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Vorwort  zum  zweiten  Bande. 


Wenn  wir  auch  eine  Besprechung  des  Planes,  nach  dem  das  vor- 
liegende Handbuch  der  Zoologie  bcarl>eitet  wurde,  ftlr  das  Vorwort 
zum  ersten  Bande  aufsparen,  so  glauben  wir  doch  diesen  zweiten 
nicht  ohne  die  folgenden  Bemerkungen  veröffentlichen  zu  können. 
Wir  wünschten  in  dem  Handbuche  ein  Werk  zu  liefern,  welches 
dem  Stande  der  heutigen  Wissenschaft  entsprechend  durch  möglichste 
Berücksichtigung  der  Gesammtformen  der  Thiere  wie  durch  Eingehen 
auf  ihre  morphologischen  Entwicklungsgrade  das  Studium  der  Zoo- 
logie förderte  und  das  Orientiren  im  System  erleichterte.  Die  Ver- 
schiedenheiten der  individuellen  Ansichten  der  drei  Verfasser  wurden 
durch  eingehende  Besprechungen  möglichst  ausgeglichen.  War  auch 
der  eine  von  uns  (Caris)  ftlr  die  umgekehrte  Beihenfolge  von  unten 
nach  oben,  so  trat  er  doch,  den  praktischen  Bedenken  der  beiden 
anderen  gegenüber,  mit  seiner  Ansicht  zurück.  Was  die  einzelnen 
im  vorliegenden  Bande  enthaltenen  Abtheilungen  betrifft,  so  wurde 
der  Druck  der  Arthropoden  bereits  vor  anderthalb  Jahren  begonnen, 
was  zu  bemerken  wegen  der  angeführten  Literatur  nöthig  scheint. 
Den  grösseren  Umfang  dieser  Abtheilung  hat  der  grössere  Formen- 
reichthum des  Typus,  sowie  das  ausgebreitetere  Interesse  an  der 
Entomologie  bedingt.  Trotzdem  konnten  hier  bei  weitem  nicht  alle 
Gattungen ,  sondern  nur  typische  angeftlhrt  und  auch  von  den  Euro- 
päischen im  Verhältniss  nur  wenige  charakterisirt  werden.   Bei  den 
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vi  Vorwort. 

übrigen  in  diesem  Bande  bearbeiteten  Typen  wurde  eine  möglichste 
Vollständigkeit  der  Gattungen  (wie  bei  den  Arthropoden  unter  stetem 
Hinweis  auf  die  fossilen  Formen)  und  eine  besondere  Berücksichti- 
gung der  Europaischen  angestrebt.  Typische  Arien  wurden  hier 
zwar  überall  angeführt,  mit  Erwähnung  ihres  Habitats,  jedoch  nur 
in  den  Fallen  charakterisirt ,  wenn  der  Gattungstypus  hierdurch  eine 
weitere  Erläuterung  erhielt.  Gern  hätten  wir  bei  jeder  Gattung  eine 
gute  Abbildung  einer  typischen  Art  citirt,  wenn  sich  nicht  bei  einem 
Versuche  hierzu  eine  zu  grosse  Ungleichheit  in  dem  für  jede  Gruppe 
Erreichbaren  herausgestellt  hätte. 

Berlin  und  Leipzig,  im  Februar  1863. 

A.  Gerstaecker.  J.  Victor  Carus. 
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Thiere  mil  seillich  symmetrischem,  gestrecktem,  hete- 
ronom  gegliedertem  Körper,  dessen  einzel ne  Seg mente  meist 
zu  formell  unterschiedenen  körperabschnitten  vereinigt  sind 
und  an  dessen  Gliederung  nicht  mehr  alle  Systeme  gleich- 
müssig  Theil  nehmen.  Die  Körperbedeckung  (durch  Chitin) 
zu  einem  Hautskelet  erhärtet;  Bewegungsorgane  sind  meist 
deutlich  gegliederte  (fussartige)  Anhänge,  welche  stets  Fort- 
setze de r  K ör p er m usk  u I a  t ur  in  sich  aufnehmen.  Centrallheil 
des  Nervensystems  ein  gegliederter  Bauchstrang,  meist  mit 
Schlundring  und  Gehirn.  Darm  mit  bauchständigem  Mund 
und  meist  endsländigem  After.  Geschlechter  fast  durchweg 
getrennt.  Entwickelung  häufig  Uber  das  Eileben  hinaus  ver- 
längert oder  mit  Metamorphose. 

Der  Körper  der  Arthropoden,  d.  h.  der  mit  beweglich  eingelenkten  Glied- 
maassen  versehenen  Gliederthiere  zeichnet  sich  bei  vollständiger  seitlicher 
Symmetrie  und  vorwiegender  Ausdehnung  in  der  Längsrichtung  durch  eine 
von  queren  Einschnitten  seiner  Bedeckung  herrührende,  grössere  oder  ge- 
ringere Zahl  von  Körper  ringen  {Segmenta)  aus.  Diese  Segmente ,  deren 
Zahl  meist  eine  conslanle  ist  und  an  denen  sich  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  die 
Rücken-  und  Bauchseite  formell  unterscheiden  lässt,  stellen  sich  mil  Aus- 
nahme weniger  Formen,  welche  den  Uebergang  zu  den  Annulaten  vermitteln, 
als  u  n  gleich  w erlh  ig  (heleronom)  dar,  indem  sie  einerseits  in  Grösse  und 
Form  unter  einander  verschieden  sind,  andererseits  durch  engere  Verbindung 
einzelner  unter  einander  oft  deutlich  geschiedene  Segmentcomplexe  hervor- 
rufen. Beides  ist  der  unmittelbare  Ausdruck  der  von  diesen  Segmenten  oder 
Segmenlgruppen  eingeschlossenen  inneren  Organe,  welche  sich  nicht  in  jedem 
Körperringe  gleichbleiben  oder  in  analoger  Weise  wiederholen ,  sondern  sich 
wenigstens  der  Hauptmasse  nach  in  bestimmten  Segmenten,  die  dadurch 
gleichsam  functionell  individualisirt  werden ,  anhäufen.  So  treten  z.  B.  ganz 
allgemein  die  Sinnesorgane  in  den  vordersten  als  »Kopf«  bezeichneten  Seg- 
menten des  Arthropodenkörpers  auf,  während  die  Masse  der  Bewegungsor- 
gaoe  in  anderen  Ringen,  die  der  »Brust«  oder  dem  » Hinlerleib a  angehören,  in 
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ähnlicher  Weise  vereinigt  sind  wie  der  letztere  fast  allein  die  Organe  der  Ver- 
dauung und  Fortpflanzung  umschtiessl.  Eine  solche  functionelle  Abhängigkeit 
der  einzelnen  Körpersegmente  von  einander,  welche  in  den  inneren  Organen 
selbst  da  deutlich  ausgepriigt  ist,  wo  die  Segmentirung  des  Körpers  äusserlich 
eine  Art  Homonomität  noch  aufrecht  erhalt,  ist  für  die  Arthropoden  um  so  be- 
deutungsvoller, als  die  Anwesenheit  beweglich  eingelenkter  Gliedmaassen, 
wonach  sie  ihren  Namen  erhallen  haben ,  bei  Verkümmerung  derselben  nicht 
selten  in  Frage  gestellt  werden  kann. 

Die  Körperbedeckung  der  Arthropoden,  welche  beim  Mangel  eines 
inneren  Skeletes  dessen  Function  Ubernimmt,  d.  h.  der  gesammten  Musku- 
latur zum  Ansatz  dient ,  und  daher  als  Hautskelet  bezeichnet  wird,  zeigt 
dem  entsprechend  eine  mehr  oder  weniger  derbe  Beschaffenheit,  welche  jedes- 
mal durch  die  stärkere  oder  geringere  Anhäufung  eines  dem  Leim  verwandten 
Stoffes,  der  C hitine  (Entomoline)  bedingt  wird.  Durch  eine  aus  polygonalen 
Zellen  bestehende,  zarte  Membran,  die  Matrix  oder  Chitinogenmembran 
ausgeschieden  ,  erreicht  diese  Chiline  je  nach  Bedarf  eine  verschiedene  Mäch- 
tigkeit, mit  der  die  jedesmalige  Nachgiebigkeit  oder  Härte  und  Sprödigkeil  der 
Körperbedeckung  im  Zusammenhang  steht  und  nimmt  in  gewissen  Fällen  auch 
anorganische  Substanzen,  wie  Kalksalze,  in  sich  auf.  Obwohl  sporadisch 
auch  bei  anderen  wirbellosen  Thieren  auftretend,  ist  die  Chitine  wegen  ihres 
allgemeinen  Vorkommens  im  Hautskelet  der  Arthropoden  eine  für  letztere 
charakteristische  Substanz,  deren  wesentliche  Eigenschaften  in  ihrer  Schwer- 
löslichkeit in  kaustischem  Kali  und  Säuren  so  wie  darin,  dass  sie  beim  Bren- 
nen nicht  schmilzt,  besteht;  sie  findet  sich  übrigens  nicht  nur  in  der  Haut- 
bedeckung des  Körpers,  soudern  auch  auf  der  Innenseile  des  Darmkanals,  der 
Ausfuhrungsgänge  der  Genitalien  u.  s.  w.  ausgeschieden  vor,  und  zeigt  hier 
sogar  zuweilen  ahnliche  Bildungen,  wie  sie  auf  der  äusseren  Haut  in  Form  von 
Haaren,  Borsten  und  dergleichen  ganz  allgemein  vorkommen. 

Als  unmittelbare  Fortsetzungen  der  Chilinhaut  des  Körpers,  obwohl  be- 
weglich an  demselben  eingelenkt,  sind  die  im  Allgemeinen  als  Gliedmaassen 
zu  bezeichnenden  paarigen  Anhangsgebilde,  welche  säuimllichen  Arthropoden 
in  allen  oder  einzelnen  Enlwickelungsstadien  zukommet),  anzusehen.  Diesel- 
ben können  ebensowohl  an  allen,  wie  nur  an  einer  beschränkten  Zahl  von 
Segmenten  auftreten,  sind  vorwiegend  der  Bauchseite  eigen  und  werden  hier 
je  nach  ihrer  Form  und  Function  als  Fühler  (Antennue),  Kiefer  [Mandibulae, 
Maxillac)  und  Beine  [Pedes]  bezeichnet;  alsRückengliedmaassen  kann  man  die 
nur  in  der  Classe  der  I  n  s  e  c  t  e n  auftretenden  Flügel  (Alae)  und  die  manchen  En- 
tomoslraceen  eigenen  flügelartigen  Schalen  ansprechen.  Alle  diese  Gliedmaassen, 
von  denen  die  der  Bauchseite  angehörigen  bei  vollkommener  Ausbildung  in 
mehrere  an  einander  bewegliche  Glieder  zerfallen,  werden  durch  Muskeln  be- 
wegt, welche  von  der  Innenseite  des  Haulskelels  entspringen  und  sich  in  ihre 
Höhlung  hineinerslrecken ;  sie  sind,  so  weit  sie  die  Orlsbewegung  vermitteln, 
Junctionell  allerdings  den  Gliedmaassen  der  Wirbelthiere  entsprechend,  als 
Hautgebilde  ihnen  aber  keineswegs  homolog.  Die  mannichfachen  Gestaltungen, 
welche  sie  eingehen,  die  verschiedenartigen  Functionen,  welche  sie  auszuüben 
haben ,  und  ihr  Auftreten  oder  Fehlen  an  den  einzelnen  Segmenten  des  Kör- 
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pers  sind  in  erster  Instanz  für  die  mehr  oder  weniger  heteronome  Gliederung 
des  letzteren  bestimmend ,  da  sowohl  die  Form  als  die  Grössenentwickelung 
eines  Segmentes  sich  jedesmal  zunächst  als  der  Ausdruck  der  in  ihm  ange- 
häuften, der  Gliedmaassen  -  Bewegung  dienenden  Muskulatur  zu  erkennen 
giebt.  Am  auffallendsten  tritt  diese  Einwirkung  der  Gliedmaassen  auf  die 
ihnen  entsprechenden  Segmente  bei  denjenigen  Gliederthieren  hervor,  bei 
welchen  ihre  Zahl  eine  beschränkte  ist,  indem  dann  die  mit  denselben  be- 
hafteten Segmente  sich  von  den  übrigen  sogleich  als  formell  sehr  ditterent 
markiren  [Jnsecta  hexapoda) ,  während  im  Gegensatz  dazu  ihre  gleichmässige 
Vertheilung  auf  zahlreiche  oder  sämmtliche  Körperringe  diese  mehr  confortn 
erscheinen  lässt  (Myriopoda).  Es  ist  indess  auch  in  letzlerem  Falle  das  Ver- 
hältniss  der  Gliedmaassen  zum  Körper  ein  von  den  ihnen  homologen  Fuss- 
stummel-Bildungen vieler  Annulaten  immer  noch  wesentlich  verschiedenes, 
da  sie  sich  nicht  wie  diese  ausschliesslich  als  unmittelbare  Fortsetzungen  der 
Körperhaut,  sondern  zugleich  als  solche  der  von  dieser  eingeschlossenen  Mus- 
kulatur darstellen.  —  Die  oft  sehr  ausgeprägte  Verschiedenheit  in  Form  und 
Lage,  welche  die  verschiedenen  Anhangsgebilde  des  Arthropodenkörpers 
(Fühler,  Kiefer,  Beine  u.  s.  w.)  erkennen  lassen,  kann  kein  Hinderniss  sein, 
sie  sämmtlich  in  eine  und  dieselbe  Kategorie  der  » Gliedmaassen  «  zu  verweisen : 
abgesehen  von  der  ihnen  fast  durchweg  zukommenden  Gliederung  spricht  für 
ihre  wesentliche  Identität  vor  Allem  ihre  Übereinstimmende  erste  Anlage  wäh- 
rend des  Embryonalzuslandes,  sodann  aber  der  Umstand,  dass  die  sich  der 
Heibenfolge  nach  entsprechenden  Gliedmaassen  je  nach  den  Classen  bald  die 
Bein-,  bald  die  Kieferform  annehmen.  Die  drei  Ueinpaare,  mit  denen  die  I  Il- 
sede n  laufen,  dienen  den  Krebsen  zum  Fressen,  die  Fühler  der  Insecten 
vielen  Entomostraceen  zum  Schwimmen. 

Gleichsam  im  Gegensalz  zu  den  Gliedmaassen  steht  eine  zweite  Art  un- 
mittelbarer Fortsetzungen  des  llautskeletes,  welche  sich  in  Form  von  brücken- 
oder  gabelförmigen  Gerüsten  in  das  Lumen  der  Leibeshöhle  hineinerstrecken, 
oder  wenn  sie  von  der  Bauch  -  bis  zur  Rücken  wand  reichen,  dasselbe  ganz 
durchsetzen.  Diese  Gebilde,  welche  bei  den  Insecten  unter  dem  Namen  des 
En  tothorax  bekannt  sind,  bei  den  A  ra  c  h  n  i  den  und  Crustaceen  jedoch 
oft  in  viel  ausgedehnterem  Maasse  auftreten,  haben  einen  doppellen  Zweck,  in- 
dem sie  einerseits  gleich  der  eigentlichen  Körperhulleden  Bewegungsmuskeln  für 
die  Gliedmaassen  zum  Ansatz  dienen,  andererseits  die  inneren  Organe  in  ihrer 
Lage  befestigen;  ganz  besonders  sind  es  die  von  der  Mittellinie  der  Bauchwand 
entspringenden  Gabelfortsätze,  welche  allgemein  das  Bauchmark  stützen  und 
daher  von  Treviranos  mit  Wirbeln  verglichen  wurden. 

Von  den  ani malen  Organsyslemen  steht  die  zu  einem  hohen  Grade  der 
Vollkommenheit  entwickelte  Muskulatur,  welche  die  Arthropoden  vor  allen 
übrigen  Everlebraten  besonders  auszeichnet,  stets  in  geradem  Verhältniss  zu 
der  grösseren  oder  geringeren  Heteronomität  der  Segmente  so  wie  zu  der 
speciellen  Function,  welche  ihnen  selbst  sowohl  als  den  von  ihnen  ausgehen- 
den Gliedmaassen  obliegt.  Sie  ist  daher  vorwiegend  in  denjenigen  Segmenten 
entwickelt  und  angehäuft,  welche  die  Orts-  und  andere  einen  gleichen  Auf- 
wand von  Kraft  erfordernde  Bewegungen  vermitteln,  während  sie  z.  B.  in 


Digitized  by  Google 


4 


Arthropods. 


gliedmaassenlosen  Segmenten ,  bei  denen  nur  eine  leichte  Beweglichkeit  des 
einen  am  anderen  erforderlich  ist,  auf  eine  verbältnissmässig  dünne  Lage 
reducirl  erscheint.  Die  entweder  ganz  farblosen  oder  leicht  gelblich  gefärbten 
Muskeln ,  welche  zuweilen  durch  glatte ,  sehnenarlige  Bänder  ersetzt  werden, 
lassen ,  so  weit  sie  wenigstens  willkürliche  sind ,  stets  deutlich  querge- 
streifte Muskelfasern  erkennen  und  zerfallen  häufig  beim  Druck  in  ihre  pri- 
mitiven Elemente.  —  Auch  das  Nervensystem,  obwohl  von  allen  Organen 
durch  seine  der  Länge  des  Körpers  entsprechende  Ausdehnung  am  meisten 
den  homonomen  Typus  bewahrend ,  steht  in  der  stärkeren  Entwickelung  ein- 
zelner seiner  Ganglien  oder  in  der  Vereinigung  mehrerer  zu  einer  gemeinsamen 
Masse  unter  dem  Einflüsse  der  Körpersegmenlirung.  Stets  in  der  Mittellinie 
der  Bauchseite  verlaufend  und  aus  einer  sich  nach  der  Zahl  der  Segmente 
richtenden,  grösseren  oder  geringeren  Anzahl  paariger  Ganglien,  welche  durch 
ebenfalls  paarige  Commissuren  verbunden  sind ,  bestehend ,  tritt  es  in  ein 
eigentümliches  und  Uberall  constant  bleibendes  Lagenverhältniss  zum  Ver- 
dauungskanal,  indem  dieser,  vorher  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  Uber  ihm 
verlaufend,  um  zum  Munde  zu  gelangen  mit  seinem  vordersten  Ende  zwischen 
die,  die  beiden  ersten  Ganglienpaare  verbindenden  Commissuren  hindurchtritt. 
Auf  diese  An  wird  der  Schlun  d  ri  ng  der  Arthropoden  hergestellt,  und  das 
Nervensystem  in  einen  Gehirntheil  (Ganglion  supraoesophageum) ,  welches 
Über  dem  Darmkanal,  und  in  eine  Bauchganglienkette  (Bauchmark), 
welche  unter  demselben  liegt,  geschieden.  Aus  ersterem  entspringen  stets  die 
zu  den  Sinnesorganen  (Augen,  Fühlern),  aus  letzterer  die  zu  den  Gliedmaassen 
und  den  Ausführungsgängen  der  Geschlechtsorgane  und  des  Darmrohres  ver- 
laufenden Nerven  ;  in  den  die  Ganglien  verbindenden  Commissuren  sind  moto- 
rische und  sensible  Fasern ,  die  zuweilen  sogar  in  besondere  Stränge  geschie- 
den sind,  vereinigt,  während  ein  besonderes  sympathisches  Nervensystem  mit 
dem  Gehirnganglion  in  Verbindung  gesetzt  ist. 

Die  Sinnesorgane  der  Arthropoden  sind  mit  Ausnahme  des  Tastsinnes, 
welcher  wohl  den  Gliedmaassen  im  Allgemeinen  eigen  ist  und  des  zuweilen  an 
verschiedenen  Stellen  des  Körpers  angebrachten  Gehörorganes  auf  bestimmte, 
dem  Vorder-  oder  sinnestragenden  Kopfe  angehörende  Segmente  verwiesen 
und  treten  hier  entweder  an  den  von  diesen  Segmenten  entspringenden  Glied- 
maassen auf  oder  können  unter  Umständen  selbst  die  Form  solcher  annehmen. 
Letzteres  ist  mit  den  bei  der  Mehrzahl  der  Arthropoden  der  Kopfoberfläche  un- 
mittelbar aufsitzenden  zusammengesetzten  Augen  der  Fall,  welche  bei  den 
Decapoden  an  die  Spitze  beweglich  eingelenkter  Pedunculi  rücken  und  auf  diese 
Art  gleichfalls  in  die  Beihe  der  Gliedmaassen  treten;  ersteres  mit  dem  Tast— , 
Geruchs-  und  oft  auch  mit  dem  Gehörssinn,  welche  den  hinter  den  Augen 
entspringenden  Fühlern  (Antennae)  Übertragen  sind.  Obwohl  erfahrungs- 
gemäss  alle  fünf  Sinne  bei  den  Arthropoden  bis  zu  einer  mehr  oder  weniger 
hoben  Stufe  der  Vollkommenheit  ausgebildet  sind,  finden  sich  von  den  sie 
vermittelnden  Organen  doch  nur  die  Augen  allgemeiner  in  ausgeprägter 
Weise  entwickelt  vor.  An  denselben  sind  dio  Elemente  des  lichtempfindenden 
Apparates ,  der  Retina  des  Wirbelthierauges  entsprechend ,  von  verhältniss- 
mässig  kolossaler  Grösse  und  treten  in  Form  von  kegelförmigen  Stäbchen  auf, 
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welche  je  von  einer  Pigmentschicht  eingehüllt ,  in  ihrem  vorderen  Ende  eine 
durchsichtige,  lichtbrechende  Beschaffenheit  annehmen  (daher  als  Krystall- 
stäbchen  bezeichnet),  hinten  dagegen  sich  als  unmittelbare  Fortsetzungen 
der  Nervenfasern  zu  erkennen  geben.  Je  nachdem  diese  Elemente  zu  wenigen 
(bis  zu  einem)  oder  in  grosser  Anzahl  vereint  auftreten,  werden  die  Augen 
der  Arthropoden  als  einfache  (Ocelli,  Stemmata)  oder  als  zusammenge- 
setzte {Oculi  s.  Oc.  compositi)  unterschieden;  mehrere  nahe  aneinanderge- 
rückte Einzeiaugen  stellen  die  sogenannten  zusammen  gehäuften  Augen 
(Oc.  congregati)  dar.  Als  lichtbrechendes  Medium,  welches  nur  bei  einzelnen 
niederen  Formen  fehlt,  fungirt  neben  den  Krystallstäbchen  die  ChilinhUlle  des 
Körpers,  welche  jedoch  über  dem  Auge  frei  von  Pigment  und  linsenartig  {ent- 
weder planconvex  oder  biconvex)  gewölbt  ist;  in  den  zusammengesetzten 
Augen  entspricht  je  eine  solche  linsenarlige  Cornea  (Facette)  einem  einzelnen, 
bei  den  einfachen,  wo  Uberhaupt  nur  eine  auftritt,  meist  mehreren  Nerven- 
stäbchen. 

Auf  die  vegetativen  Organsysteme  der  Arthropoden  lässt  die  Segment- 
bildung des  Körpers,  mit  Ausnahme  des  Herzens,  wo  dasselbe  in  Form  eines 
Rückengefässes  auftritt,  keine  Einwirkung  mehr  erkennen  ;  treten  an  densel- 
ben ,  wie  am  Darmkanal  und  den  Genitalien ,  formell  gesonderte  Abschnitte 
auf,  so  sind  dieselben  von  der  Gliederung  des  liautskeletes  vollkommen  un- 
abhängig. Der  Darmkanal  hat  mit  den  Geschlechtsorganen  das  gemeinsam, 
dass  er  bei  seiner  AusmUndung  zu  dem  Hautskelet  in  nähere  Beziehung  tritt. 
In  den  Anfang  und  das  Ende  desselben  {Oesophugi4s  und  Mastdarm)  setzt  sich 
nämlich  ebensowohl  die  Chitinisirung  der  Hautbekleidung  fort  als  in  die  Aus- 
fuhrungsgänge  der  Genitalien,  und  wie  die  Mundöflnung  des  Darmes  eine  An- 
zahl von  Gliedmaassen  ihrem  Zweck  unterwirft,  d.  h.  sie  zu  Kiefern  {Mandi- 
bulae  und  Muxillue)  oder  Kieferfüssen  [Pedes  maxillares)  umwandelt,  so  lässt 
die  Mündung  der  Genitalien  die  sie  umgebenden  Segmente  des  Körpers  häufig 
auffallende  Umgestaltungen  in  Copulations-  oder  Legeapparate  eingehen.  Die 
Ausmündung  beider  Organsysleme  findet  in  der  Begel  an  verschiedenen  Rin- 
gen des  liautskeletes  statt,  oft  sogar  in  bedeutender  Entfernung  von  einander ; 
wo  die  Mündung,  wie  bei  vielen  Inseclen,  scheinbar  demselben  Körperringe 
angehört,  ist  eine  Verkümmerung  einzelner  dieser  Ringe  nachweisbar. 

Der  Dannkanal,  welcher  stets  den  ganzen  Körper  mit  Ausnahme  der 
vordersten,  sinnestragenden  Segmente  durchläuft  und  am  äussersten  Ende  des- 
selben mit  dem  After  mündet,  stellt  in  seiner  einfachsten  Form  ein  durchaus  ge- 
rade verlaufendes  Rohr,  welches  keinerlei  Abschnitte  erkennen  lässt,  dar;  diese 
treten  bei  vollkommenerer  Organisation  in  Form  einer  engen  Speiseröhre 
{Oesophagus),  eines  kugligen,  muskulösen  und  mit  einem  inneren  Reiheappa- 
rale  versehenen  Vormagens  (Proventriculus),  eines  Chylusmagens  {Ven- 
Iriculus)  und  eines  oft  abermals  in  mehrere  Abschnitte  zerfallenden  Darmes 
{Intestinum)  auf,  von  welchen  dann  ganz  besonders  der  letztere  oft  eine  be- 
trächtliche Längsausdehnung  erreicht  und  in  mehrfachen  Windungen  die 
Leibeshöhle  durchzieht.  Von  dem  Magen  sondert  sich  in  vielen  Fällen  ein  aus 
zahlreichen  feinen  Gallenkanälen  bestehendes  Leberorgan  ab,  während  in 
anderen  seine  drüsigen  Wandungen  die  Stelle  desselben  vertreten,  und  in  ana- 
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loger  Weise  trennen  sich  vom  Intestinum  die  nur  den  Crustaceen  fehlenden 
Harnkanüle  (Vasu  Malpighi)  als  sei  bs  Island  ige  Organe  los.  —  Die  durch  den 
Darmkanal  abgesonderte  Ernährungsflüssigkeit  wird  mit  Ausnahme  einiger 
am  niedrigsten  organisirten  Formen  durch  ein  in  der  Mittellinie  der  Rücken- 
seile liegendes  Herz  in  Circulation  versetzt.  Dasselbe  steht  zuweilen  noch 
unier  dem  Einfluss  derKörpersegmenlirung,  indem  es  bei  einer  langgestreckten 
Form  in  mehrere  hintereinanderrolgende  Kammern,  deren  Zahl  sich  nach  der- 
jenigen der  entsprechenden  Segmente  richtet,  zerfallt,  und  dann  als  K  ü  c k  e  n  - 
gefäss  [Vas  dorsale)  bezeichnet  wird;  ebenso  oft  entzieht  es  sich  aber  jenem 
Einfluss  und  tritt  dann  in  Form  eines  einkammrigen  Organes,  das  mit  arte- 
riellen und  venösen  Oslien  verseben  ist,  auf.  Gehen  von  dem  Herzen  ge- 
schlossene arterielle  Gefasse  oder  wenigstens  ein  einzelnes  [Aorta  der  Insecten) 
noch  bei  allen  höher  entwickelten  Formen  aus,  um  das  Blut  in  den  Körper 
Uberzuführen,  so  gehören  venöse  Gefässe  schon  zu  den  Ausnahmen  und  wer- 
den meist  durch  lacunare  Blutströme,  wie  sie  auch  die  Stelle  eines  Capillar- 
netzes  ersetzen,  vertreten.  Die  Enlwickelung  dieses  Gefässsyslemes  der  Arthro- 
poden steht  jedesmal  in  unmittelbarer  Abhängigkeit  von  der  Beschaffenheit 
der  Respirationsorgane,  welche  unter  zwei  ganz  verschiedenen  Formen 
auftreten  :  die  eine  bilden  die  auf  eine  bestimmte  Körperstelle  lokalisirten  Kie- 
men, welche  der  Wasseralhmung  dienen,  an  der  Aussenflache  des  Hautske- 
leles  liegen  und  sich  besonders  den  Gliedmaassen  anheften  oder  diese  selbst 
ersetzen :  die  andere  repräsentiren  cylindrische  Hohlröhren  ,  welche  alle  in- 
neren Organe  mit  vielfachen  Verzweigungen  umstricken,  das  Hautskelet  durch- 
bohren und  so  unmittelbar  atmosphärische  Luft  aufnehmen,  um  sie  sämmt- 
lichen  Körperlheilen  zuzuführen  (Luftröhren,  Tracheae).  Wahrend  bei  An- 
wesenheit der  letzleren  ein  Gelasssystem  fast  ganz  fehlt,  bildet  es  sich  bei 
der  Kiemenathmung  um  so  vollkommener  aus,  je  mehr  die  sie  vermittelnden 
Organe  sich  concenlriren. 

Die  Geschlechtsorgane  sind  bei  den  Arthropoden  durchweg  auf 
mannliche  und  weibliche  Individuen  verlheilt:  ausgenommen  sind  nur  die 
Uberhaupt  schon  auf  der  Grenze  der  Gruppe  stehenden  Tardigraden  und  Cir- 
ripedien,  bei  welchen  die  Vereinigung  von  keim-  und  samenbereilenden  Or- 
ganen in  demselben  Individuum  durch  die  gehemmte  Fortbewegung  desselben 
bedingt  wird.  Bei  beiden  Geschlechtern  nach  demselben  Typus  gebaut,  be- 
stehen diese  Organe  in  d«r  Regel  aus  paarigen,  seltner  aus  einer  unpaaren 
DrUse,  welche  ihrerseits  oft  Wiederaus  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Schlau- 
chen zusammengesetzt  wird,  an  deren  Wandungen  die  reproduetorischen 
Elemente  abgeschieden  werden  ;  ferner  aus  paarigen  Ausfuhrungsgangen ,  mit 
denen  sehr  allgemein  noch  accessorische  Drüsen  oder  andere  Anhangsgebilde 
in  Verbindung  stehen.  Letztere  stellen  beim  Weibchen  einerseits  eine  Begat- 
tungstasche {Bursa  copulatrix)  oder  eine  Samentasche  (Receptaculum 
seminis)  zur  Aufnahme  des  mannlichen  Zeugungsapparales  oder  derSamenflüs- 
sigkeit  dar,  andererseits  Kittorgane,  deren  Secrel  für  die  Anheftung  der  ab- 
gelegten Eier  verwandt  wird ;  beim  Männchen  dagegen  sind  es  Drüsen,  welche 
eine  zur  Einhüllung  der  zellen-  oder  fadenförmigen  Spermatozoön  dienende,  an 
der  Luft  gerinnbare  Masse  absondern  und  sodieSpermatophoren  erzeugen. 
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Die  Eier  der  Arthropoden  gehen  mit  wenigen  Ausnahmen  bei  ihrer  Ent- 
wicklung eine  partielle  Furcbung  ein  und  bestehen  also  aus  Bildungs-  und 
Nahrungsdotter  zugleich.  Von  der  Zellenschicht ,  welche  das  blinde  Ende 
(Keimfacn)  der  Eierstocksröhren  an  seiner  Innenseite  auskleidet,  lösen  sich 
einzelne  Zellen  als  Keimbläschen  ab,  um  welche  sich  zunächst  der  feinkörnige 
Bildungsdotler  ansammelt,  der  seinerseits  wieder  von  dem  aus  grösseren  Fett- 
bläschen bestehenden  Nahrungsdotter  umgeben  wird  ;  letzterer  umhüllt  sich 
schliesslich  mit  der  Dotterhnut,  oder  wo  eine  solche  fehlt,  mit  einem  Chorion. 
Nach  der  Befruchtung  des  Eies,  welche  in  selteneren  Fällen  im  Ovarium  selbst, 
allgemeiner  beim  Durchtritt  durch  die  Ausfuhrungsgänge,  in  deren  Anbangs- 
uebiiden  [Heceptaculum  seminis)  die  befruchtenden  Elemente  angesammelt 
sind,  vor  sich  gehl,  und  bei  welcher  ein  Eindringen  der  Spermatozoon  in 
zarte,  die  Eihülle  durchsetzende  Oeffnungen  {Miwopyle)  staltfindet,  tritt  nach 
Bildung  der  Keirnhaut  als  erste  Anlage  des  Embryo  der  Keimstreifen  auf, 
welcher  der  Bauchseite  des  künftigen  Thieres  entspricht  und  sich  bald  nach 
seiner  Entstehung  in  die  beiden  durch  eine  tiefe  Furche  gesonderten  Keim- 
wülste spaltet,  welche  allmählig  den  Dotter  überwachsend,  sich  schliesslich 
auf  der  Ruckenseile  vereinigen.  Auf  diesen  beiden  Keimwülsten  basirt  gleich 
von  vorn  herein  die  seitlich  symmetrische  Form  der  Arthropoden ;  durch  ihre 
gleichzeitig  oder  hinter  einander  auftretende  Einkerbung  wird  nicht  nur  die 
erste  Anläge  für  die  Körpersegmente,  sondern  zugleich  für  die  ihnen  entspre- 
chenden Gliedmaassen  gegeben,  welche  letztere,  seien  es  Fühler,  Kiefer  oder 
Beine,  alle  nicht  nur  gleichen  Ursprung,  sondern  bei  ihrem  ersten  Auftreten 
auch  eine  gleiche  Gestaltung  zeigen. 

Bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Arthropoden  geht  diese  E  nt Wickelung  der 
Eier  ausserhalb  des  mütterlichen  Körpers  vor  sich,  so  dass  die  Oviparität  als 
Regel  anzusehen  ist:  sporadisch  treten  indessen  in  verschiedenen  Familien  der 
Gliederlhiere  auch  vivipare  Formen  auf  und  zwar  sondern  diese  sich  wieder 
in  solche,  von  denen  das  junge  Thier  unmittelbar  nach  seiner  Durchbrechung 
der  Eihülle,  und  in  solche,  von  denen  es  schon  in  mehr  oder  weniger  ent- 
wickeltem Zustande  geboren  wird.  Als  Beispiel  der  ersten  Kategorie  sind  u.  a. 
gewisse  Dipteren  unter  den  Insecten  {Tachina,  Oestrus)  anzuführen,  welche 
anstatt  der  Eier  junge  Larven  ablegen,  als  ein  sehr  merkwürdiges  der  zweiten 
die  Pupiparen ,  deren  Weibchen  jedesmal  nur  eine  ausgewachsene,  zur  Ver- 
puppung reife  Larve,  welche  innerhalb  des  mütterlichen  Leibes  ernährt  worden 
ist,  zur  Well  bringen.  —  Eine  dritte  Form  der  ViviparilHt,  welche  besonders 
bei  den  Pflanzenläusen  unter  den  Insecten  und  bei  einigen  niederen  G  r  u  - 
staeeen  {Chdocera)  auftritt,  unterscheidet  sich  von  den  vorher  erwähnten 
schon  in  der  ersten  Anlage  des  Keimes,  w  elcher,  ohne  das  Stadium  der  Eihildung 
einzugehen ,  sich  unmittelbar  zum  Embryo  entwickelt  und  zwar  ohne  dass  es 
einer  Befruchtung  durch  das  männliche  Sperma  bedurft  hätte.  Indessen  wech- 
selt in  diesem  Falle  die  Viviparitäl  mit  der  Oviparität  entweder  nach  den  Gene- 
rationen oder  nach  der  Jahreszeit  (bei  demselben  Individuum)  ab,  indem  neben 
den  keimerzeugenden  Weibchen  (Ammen)  auch  eierlegende  auftreten  (Gene- 
rationswechsel). 

Das  allmählige  Wachslhum  und  die  Erlangung  der  Geschlechtsreife  be- 
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dingt  bei  den  Arthropoden  ganz  allgemein  ein  mehrmaliges  Abwerten  ihrer 
Kürperbedeckung  (H  ä  u  t  u  n  g),  in  weiches  sämmlliche  Theile  des  Ghitinskeleles, 
also  auch  die  Glicdmaassen  mit  inbegriffen  sind.  Die  Form  Veränderungen, 
welche  bei  diesen  Häutungen  implicirt  sind,  geben  sich  bald  als  sehr  gering- 
fügige und  allmählige,  bald  als  sehr  in  die  Augen  fallende  kund,  daher  man 
sie  im  ersteren  Falle  unter  dem  Namen  der  »einfachen  Häutung«  gleichsam 
verschwiegen,  im  zweiten  als  »Metamorphose«  hervorgehoben  hat.  Da 
Veränderungen  bei  jeder  Häutung  vorgehen,  ist  eine  scharfe  Grenze  zwischen 
Gliederlhieren  mit  und  ohne  Metamorphose  begreiflicher  Weise  nicht  zu  ziehen 
und  man  kann  den  Begriff  dieses  Vorganges  annähernd  nur  dahin  fixiren,  dass 
man  darunter  das  Auftreten  neuer,  die  ganze  Körperform  wesentlich  verän- 
dernder Theile  versteht.  Im  Ganzen  und  Grossen  ist  es  hauptsächlich  die  ein- 
tretende Geschlechtsreife,  welche  die  wesentlichsten  Umgestaltungen  in  der 
äusseren  Form  eines  Gliederlbieres  hervorbringt,  gleichviel  ob  die  dabei  statt- 
findende Metamorphose,  wie  bei  der  grossen  Mehrzahl  der  Formen ,  eine  fort- 
schreitende, oder  wie  bei  den  Coccinen,  Lernäen,  Cirripedien  u.  a.  eine  rück- 
schreitende,  d.  h.  eine  solche  ist,  bei  welcher  der  Arthropodentypus  im  Alter 
weniger  scharf  ausgeprägt  ist  als  in  den  Jugendstadien,  indessen  fehlt  es  auch 
nicht  an  zahlreichen  Beispielen,  dass  die  geschlechtlich  noch  unentwickelten 
Formen,  welche  man  gewöhnlich  als  Larven  [Larvae)  bezeichnet,  eine  ganze 
Reihe  sehr  auffallender  Metamorphosen  durchmachen  ,  welche  wie 'bei  vielen 
Crustaceen  unter  einander  viel  abweichender  sind  als  dies  zwischen  der  letzten 
Larvenform  und  dem  geschlechtsreifen  Individuum  der  Fall  ist.  —  Eine  Sisti- 
rung  des  Wachsthums  sowohl  als  der  periodischen  Häutungen  nach  dem  Ein- 
tritt der  Geschlechtsreife  hat  nur  in  der  Classe  der  Inseclen  Statt,  während 
bei  den  übrigen  drei  Classen  dieselben  auf  unbestimmte  Zeit  fortgesetzt  wer- 
den, ohne  indess  fernere  Formveränderungen  zur  Folge  zu  haben. 

Die  gegenwärtig  den  Typus  der  Glicderthiere  [Arthropoda ,  Arthrozoa  seit 
Articulata)  repräsentirenden  vier  Classen  der:  Insecten  (lnsecta  seu  Hexa- 
poda),  Tausendfüssler  [Myriopoda),  Spinnen  [Arachnoidea)  und  Krebs- 
oder Krustenth  iere  (Crustaceu)  wurden  von  Linxb  in  seinem Systemanaturae 
zu  einer  einzigen  Thierclasse  unter  dem  Namen  lnsecta  vereinigt,  in  analoger 
Weise  wie  sie  schon. Aristoteles  als  9  Entoma«  zusammenfasste.  Sowohl  die 
wesentlichen  Unterschiede  im  Gesammtbau  des  Körpers  als  die  anatomischen 
Eigenthümlichkeiten,  welche  die  drei  letzten  Classen  von  den  eigentlichen  In- 
secten trennen,  übersehend  vereinigte  Lisne  dieselben  in  seinem  auf  die  Flü- 
gelbildung  (resp.  den  Flügelmangel)  begründeten  System  als  t lnsecta  aptera* 
mit  denjenigen  Hexapoden ,  welche  der  Flügel  entbehren  und  wurde  hierin 
von  Fabmcius  ,  Illigbr  u.  A.  nachgeahmt,  bis  zuerst  Latreillb  die  noch  heut 
zu  Tage  als  natürlich  anerkannte  Eintheilung  in  die  oben  genannten  vier  ein- 
ander gleichwertigen  Classen  vornahm.  Für  die  Abgrenzung  derselben  von 
einander  ist  in  erster  Reihe  die  Segmentirung  des  Körpers  im  Allgemeinen, 
verbunden  mit  der  Vertheilung  der  Bewegungs-Gliedmaassen  auf  einen  oder 
mehrere  Hauptabschnitte  des  Haulskeletes ,  sodann  die  Anzahl  der  als  »Fühl- 
hörner« bezeichneten  Gliedmaassen  und  die  Beschaffenheit  der  Respiralions- 
organe  in  Anschlag  zu  bringen. 
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An  Form-  und  Arlenreichlbum  sieben  die  Arthropoden  allen  übrigen 
Hauptgruppen  des  Thierreichs  so  Uberwiegend  voran ,  dass  sich  keine  der- 
selben auch  nur  im  Entferntesten  mit  ihnen  messen  kann ;  nach  0.  Heer's 
Schätzung  würden  sie  allein  */ö  der  Arienzahl  sUmmllicher  Thiere  in  Anspruch 
nehmen  (?) ,  wahrend  unter  ihnen  selbst  wieder  die  eigentlichen  Insecten 
an  Artenreichlhum  die  drei  übrigen  Gassen  zusammengenommen  weit  Uber- 
treffen. Ihrem  Aufenthall  nach  theils  Land-,  tbeils  Wasserbewohner,  fallen 
sie  in  dieser  Beziehung  der  Hauptsache  nach  zugleich  den  natürlich  systemati- 
schen Abiheilungen  zu,  indem  die  Cruslaceen  fast  sämmtlich  Wasser-,  die 
übrigen  Classen  vorwiegend  Land-  oder  Luflthiere  sind.  Ks  geben  daher  un- 
ter den  ausgestorbenen  Formen  auch  nur  die  Cruslaceen  bis  in  die  ältesten 
Schichten  zurück,  wahrend  die  übrigen  der  Mehrzahl  nach  den  neueren  For- 
mationen angehören. 

Nach  dem  eben  Mitgetheilten  lassen  sich  die  vier  Arlhropodenclassen  in 
folgender  Weise  charakterisiren  : 

1.  Insecta,  Insecten:  Gliederthiere  mit  einem  Fühlerpaar,  zusam- 
mengesetzten Augen,  tasterlosen  Oberkiefern,  getrenntem  Kopf,  dreiringligem, 
mit  drei  Bein-  und  meist  zwei  Flügelpaaren  versehenem  Thorax,  fusslosem 
Hinterleib  und  Tracheenalhmung. 

2.  Myriopoda,  Ta  u sen  d  f Us  s I  e r :  Gliederthiere  mit  annähernd  ho- 
monomer  Körpersegmenlirung,  einem  Fühlerpaar,  meist  nur^Ocellen,  getrenn- 
tem Kopf,  verkümmertem ,  flügellosem  Thorax,  sehr  entwickeltem  und  mit 
Beinen  versehenem  Hinterleib  und  Tracheenalhmung. 

3.  Arachnoidea,  Spinnen:  Gliederthiere  mit  eingegangenem  Kopfe, 
kieferförmigen  und  am  Cephalothorax  entspringenden  Fühlern,  slets  einfachen 
Augen  und  fusslosem  Hinlerleibe;  Athmung  durch  Lungen,  Tracheen  oder 
die  Haut. 

i.  Crustacea ,  Krebsthicre:  Gliederthiere  mit  */.  w ei  Fühlerpaaren, 
taslertragenden  Oberkiefern ,  zusammengesetzten  oder  einfachen  Augen  und 
Gliedmaassen  tragendem  Hinlerleibe,  an  dem  meist  ein  Schwanzlheil  [Post- 
abdomen) sich  absondert;  Athmung  durch  Kiemen  oder  die  Haut. 
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I.  Gasse.  Insecta,  Insecten. 

Gliederthiere  mit  einem  FUhlerpaar,  zusammengesetzten 
Augen,  tasterlosen  Oberkiefern,  getrenntem  Kopf,  dreiring- 
ligem,  mit  drei  Bein-  und  meist  zwei  Flugelpaaren  versehe- 
nem Thorax,  fusslosem  Hinterleib  undTracheenalhmung. 

In  der  Classe  der  Insecten  erreicht  der  Arlhropodenlypus  dadurch  seine 
vollendetste  Ausbildung,  dass  die  Heleronomität  und  mit  ihr  die  Abhängig- 
keit der  einzelnen  Körpersegmente  von  einander  zu  einem  bei  weitem  höheren 
Grade  gesteigert  ist  als  bei  den  drei  folgenden  Classen.  Es  zeigt  sich  dies  vor 
Allein  darin,  dass  bestimmte  Segmente  sich  stets  zu  drei  deutlich  von  ein- 
ander geschiedenen  tlauptregionen  des  Körpers  (Segmentcomplexen) ,  die  man 
als  Kopf  (Caput),  Brustkasten  [Thorax)  und  Hinterleib  (Abdomen)  be- 
zeichnet, verbinden,  und  dass  die  Segmentanhange  (Gliedmaassen)  sich  einer- 
seits auf  eine  bestimmte  Anzahl  von  Paaren  fixiren,  andererseits,  in  zwei 
auch  formell  scharf  geschiedenen  Gruppen  gesondert,  sich  in  stets  gleicher 
Weise  auf  bestimmte  Segmentcomplexe  beschränken.  Es  finden  sich  nämlich 
wenigstens  bei  dem  ausgebildeten  Insect  von  eigentlichen  Gliedmaassen 
stets  nur  sechs  Paare  vor,  von  denen  die  drei  ersten  in  Forin  von  Kiefern 
dem  ersten  Körperabschnilte  (Kopfj ,  die  drei  letzten  dagegen  in  Form  von 
Beinen  dem  zweiten  (Thorax)  eingefügt  sind,  so  dass  der  Hinterleib  ihrer 
stets  entbehrt.  Diese  Lokalisirung  der  Gliedmaassen  im  Verein  mit  der  ange- 
gebenen Dreilheilung  des  Körpers  wUrdc  die  Classe  der  Insecten  schon  allein 
von  allen  übrigen  Arthropoden  hinreichend  unterscheiden,  selbst  wenn  ihnen 
das  sie  am  schärfsten  charakterisirende  Merkmal,  die  Entwicklung  von  Flug- 
organen, abginge.  Das  sehr  allgemeine  Auftreten  der  letzteren  bei  den  In- 
secten ist  übrigens  von  ebenso  grosser  Bedeutung  den  übrigen  Arthropoden 
gegenüber,  denen  sie  durchweg  fehlen ,  als  ihr  Ursprung  am  Thorax  die  ex- 
ceplionelle  Entwicklung  dieses  Körpertheiles,  den  sie  vollends  zum  alleinigen 
Träger  der  Bewegungsorgane  in  dieser  Classe  stempeln,  zur  Genüge  erklärt. 

Der  vorderste  Abschnitt  des  Insectenkörpers,  Kopf  (Caput)  genannt,  ob- 
wohl er  stets  als  ein  ungegliedertes  Ganzes  erscheint,  ist  dennoch  als  aus 
fünf  verschiedenen  Ursegmenten  entstanden  anzusehen,  von  denen  die  beiden 
vordersten,  welche  auf  die  Oberseite  gerückt  sind  und  die  beiden  Fühler  und 
Augen  tragen,  den  sogenannten  sinnestragenden  oder  Vorkopf  bilden,  die  drei 
hinleren  dagegen,  deren  jedem  ein  Kieferpaar  entspricht,  und  welche  hinter 
der  Mundöfl'nung  liegen,  morphologisch  drei  vorderen  Körpersegmenten  ent- 
sprechen ,  die  sich  nur  vom  Rumpf  abgehoben  und  dem  Kopf  angeschlossen 
haben.  Als  zoologischer  Körperlheil  betrachtet,  bietet  der  Kopf  auf  seiner 
Oberfläche  eine  Anzahl  mehr  oder  weniger  deutlich  abgegrenzter  Gegenden 
(Beginnes)  dar,  denen  man  bestimmte  Namen  beigelegt  hat :  seine  obere  Seile, 
die  bei  veränderter  Stellung  häufig  zur  vorderen  wird,  heisst  Gesicht  ( Facies) 
und  zerfällt  wiederum  in  die  zwischen  den  Augen  liegende  Stirn  (Frons)  und 
das  sich  an  diese  nach  vorn  anschliessende  Kopfschild  (Clypeus),  die  untere 
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Kehle  [Gula) ,  die  beiden  seitlichen  Wangen  {Genae) ,  die  hintere  endlich 
Hinterhaupt  (Occiput) ;  letzteres  vereinigt  sich  mit  der  Stirn  in  dem 
Scheitel  (Vertex)  und  setzt  sich  nach  hinten  häufig  in  eine  mit  dem  Thorax 
articulirende  Verlängerung  (Hals,  Collum)  fort.  Die  Verbindung  des  Kopfes 
mit  dem  Thorax  ist  in  so  fern  eine  verschiedene,  als  er  bald  mehr  oder  we- 
niger tief  in  diesen  eingesenkt  (Caput  receptum)  oder  selbst  von  ihm  überdeckt 
(C.  obtectum),  bald  ganz  frei  an  der  Spitze  desselben  beweglich  (C.  liberum)  ist. 

Der  Kopf  ist  zunächst  der  Träger  zweier  Sinnesorgane,  nämlich  der 
Fühlhörner  (Kühler.  Antennae)  und  der  Augen.  Erstere  entspringen  in 
der  Regel  auf  der  Stirn,  vor  oder  zwischen  den  Augen,  sind  stets  nur  zu 
einem  Paare  vorhanden  und  bestehen  aus  gegliederten  Fäden,  die  in  Form, 
Grösse  und  der  Zahl  ihrer  Glieder  eine  sehr  grosse  Mannichfalligkeil  darbieten. 
Sie  erscheinen  z.  B.  häufig  durch  starke  Verlängerung  ihres  Basalgliedes  ge- 
brochen  {A.  fractae  s.  geniculatae) ,  durch  Verdickung  ihrer  Endglieder  ge- 
knöpft odergekeult  (A.  capitatae ,  clavatae) ,  durch  seilliche  Erweiterung 
ihrer  einzelnen  Glieder  gezä  hn  t ,  gekämmt  oder  gewedelt  [A.  dentatue, 
pectinalae,  flabellatue)  oder  endigen  auch  sehr  häufig  in  eine  deutlich  abgesetzte 
Borste  (Fühl  er  börste,  Aristo)  u.  s.  w.  Neben  dem  Tastsinn,  der  ihnen  all- 
gemein zuerkannt  wird,  hat  man  in  dieselben  theils  den  Silz  des  Geruches, 
theils  den  des  Gehörs  verlegen  wollen ,  ohne  jedoch  weder  das  Eine  noch  das 
Andere  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  begründen  zu  können;  dass  sie  zu- 
gleich als  Regulaloren  des  Ganges  und  Fluges  dienen,  scheinen  angestellte 
Versuche  sicherer  nachzuweisen.  —  Die  Augen  treten  bei  den  lnseclen  in 
zweierlei  Gestalt,  nämlich  als  zusammengesetzte  oder  Net za  u gen  (Oculi  s. 
Oculi  compositi)  und  als  einfache  oder  Punklaugen  (Ocelli  s.  Stemmata)  auf, 
ohne  jedoch  jedesmal  neben  einander  ausgebildet  zu  sein  ;  besonders  sind  es 
die  letzteren  ,  welche  häufig  fehlen  ,  wo  sie  aber  vorhanden  ,  meist  zu  dreien 
auf  dem  Scheitel  liegen  und  daher  auch  Scheitelaugen  genannt  werden. 
Die  nur  in  vereinzelteren  Fällen  fehlenden  oder  durch  einfache  Augen  ersetzten 
Netzaugen  sind  stels  zu  zweien  vorhanden ,  beiderseits  von  der  Slirn  gelegen, 
nicht  selten  aber  Uber  einen  grossen  Theil  des  Kopfes  ausgebreitet;  unab- 
hängig von  ihrer  Ausdehnung  ist  die  Zahl  ihrer  Cornea -Facetten  ,  welche  oft 
mehrere  Tausende  erreicht ,  bei  zunehmender  Grösse  der  letzteren  aber  be- 
trächtlich geringer  erscheint. 

Ferner  ist  der  Kopf  der  lnseclen,  wie  bereits  erwähnt,  der  Träger  von 
drei  Gliedmaassenpaaren ,  welche  in  Form  von  Fresswerkzeugen  (Mund- 
tbeile,  Partes  oris  s.  Organa  eibariu)  die  meist  an  seiner  Unterseite  gelegene 
MundöfTnung  von  beiden  Seilen  und  von  hinten  her  umlagern ;  von  oben  her 
wird  die  Mundhöhle  durch  ein  unpaares  Organ,  die  am  Kopfschilde  beweglich 
eingelenkte  und  eine  hornige  Platte  darstellende 0  b  e  r  1  i  ppe  (L  e  fze,  Labrum) 
bedeckt,  welche  funclionell  allerdings  den  Mundlheilen  beigezählt  werden  kann, 
morphologisch  aber  von  ihnen  verschieden  ist.  Die  drei  paarigen  Fresswerk- 
zeuge treten  in  ihrer  vollkommensten  und  sich  den  Thoraxgliedmaassen  am 
meisten  annähernden  Bildung  bei  den  kauenden  Insectenformen  auf,  bei 
denen  sie  zugleich  noch  eine  fast  vollständige  Unabhängigkeit  von  einander 
erkennen  lassen.  Das  erste  Paar,  die  Oberkiefer  (Mandibulae) ,  welche  am 
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kräftigsten  entwickelt  und  als  eigentliche  Kaukiefer  in  ihrer  Form  am  meisten 
modificirt  sind,  stellen  sich  in  Gestalt  zweier  starker,  sichei-  oder  hakenför- 
miger Organe,  die  sich  im  Ginglymus  seillich  wie  die  Blülter  einer  Zange 
gegen  einander  bewegen,  dar;  sie  tragen  niemals  einen  Taster  und  zeigen 
keine  Gliederung,  so  dass  man  sie  als  Gliedmaassen ,  die  auf  ihren  Basaltheil 
(Hüfte)  beschrankt  sind,  ansehen  kann.  An  ihrer  breiteren  Basis  unterscheidet 
man  zwei  Gelenkknöpfe  (Condyli)  ,  mit  denen  sie  in  entsprechende  Gelenk- 
pfannen der  inneren  Wangenwand  eingreifen;  von  ihren  drei  Kanten  ist  die 
innere  die  schärfste  und  häufig  zabnarlig  eingeschnitten.  —  Das  zweite  Glied- 
manssenpaar  des  Kopfes  geben  die  viel  zarter  gebauten  Unterkiefer  (A/a- 
xillae)  ab,  von  den  Oberkiefern  dadurch  unterschieden,  dass  sie  aus  meh- 
reren an  einander  beweglichen  Theilen  bestehen.  Ihre  Einlenkung  beiderseits 
an  der  Kehle  wird  durch  ein  quer  liegendes  BasalstUck  (A  ngel,  Cardo),  wel- 
ches der  Hüfte  entspricht,  bewerkstelligt  und  an  dieses  schliesst  sich  der 
Stamm  (Stipcs),  dem  Schenkel  analog,  an,  welcher  an  seiner  Aussenseite 
den  abermals  auf  einem  getrennten  Stücke  (Schuppe,  Squatna)  cingelenkten, 
mehrgliedrigen  Taster  (Palpus  maxillnris)  trügt.  Wahrend  letztere  beide 
Theile  in  Gemeinschaft  der  Schiene  und  dem  Tarsus  eines  Beines  entsprechen, 
existirt  für  die  beiden  von  der  Innenseile  des  Stipes  entspringenden  Kau- 
laden [Malae  s.  Laminae) ,  welche  man  als  äussere  und  innere  (J/.  ex- 
terna et  interna)  unterscheidet,  kein  analoger  Theil  an  einem  Gangbein ;  viel- 
mehr sind  sie  als  eigentümliche,  dem  Zweck  des  Kiefers  entsprechende  An- 
hangsgebilde anzusehen  ,  wie  sie  denn  auch  je  nach  ihrer  Betheiligung  am 
Kaugeschaft  bald  hornig  und  mit  Zähnen  bewaffnet,  bald  weichhäulig  und 
gewimpert  auftreten.  —  Zwischen  und  hinter  diesen  Unterkiefern  entspringt, 
in  der  Mitle  der  Kehle  eingelenkt,  das  drille  Paar  der  Kopfgliedmnassen,  wel- 
ches in  seiner  ursprünglichsten  Gestalt  mit  dem  vorhergehenden  durch  seine 
Zusammensetzung  aus  denselben  Theilen  übereinstimmend,  sich  nur  dadurch 
unterscheidet,  dass  es  durch  Verwachsung  in  der  Mittellinie  ein  unpaares  Or- 
gan, die  Unterlippe  (Labium  s.  Labt  um  inferius)  darstellt,  welches,  wie  die 
Oberlippe  von  oben,  so  die  Mundöflnung  von  hinten  und  unten  her  bedeckt. 
Nicht  nur  diese  seine  Umbildung  zu  einer  unpaaren  unleren  Mundklappe, 
sondern  auch  die  sehr  allgemeine  Verwachsung  seiner  Laden  mit  einander  so 
wie  die  Verkümmerung  seiner  Stämme  selbst  bei  vielen  kauenden  Insecten 
ist  die  Ursache  gewesen,  dass  man  dieses  drilte  Koplgliedmaassen-  oder  zweite 
Unterkieferpaar  als  ein  von  dem  vorhergehenden  vollständig  verschiedenes 
Organ  angesehen  und  daher  auch  seine  einzelnen  Theile  mit  besonderen 
Namen  belegt  hat.  Sein  eine  hornige  (Malte  darstellender  Basallbeil,  welcher 
durch  Verwachsung  der  Cardines  entstanden  ist,  wird  gemeinhin  als  Kin n 
(ifentum)  und  der  an  dessen  Vorderrand  sich  anschliessende ,  oft  nur  leder- 
artige oder  häutige  Theil  als  Lippe  oder  Züngelchen  {Ligida)  bezeichnet; 
letzterer,  welcher  der  Vereinigung  der  bei  den  Maxillen  als  Stipes,  Squama 
und  Laminae  bezeichneten  Theile  entspricht,  trögt  an  seiner  Basis  gleichfalls 
ein  Tasterpaar  (Lippentaster,  Palpi  labiales).  Auch  die  verschiedenen  Form- 
modificationen ,  welche  der  vorderste,  den  Kieferladen  entsprechende  Theil 
der  Ligula  erleidet,  haben  eigene  Benennungen  veranlasst,  indem  man  z.  B. 
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da,  wo  nur  die  inneren  Laden  verschmolzen  sind,  die  äusseren  aber  frei  blei- 
ben,  erslere  mil  dem  Namen  Ligula  (sens.  stricl.) ,  letztere  mit  dem  Namen 
Nebenzungen  (Paraglossae)  belegt  bat;  letztere  Bezeichnung  ist  freilich 
auch  häufig  unberechtigter  Weise  auf  Theile  Ubertragen  worden,  die  der  Un- 
terlippe selbst  nicht  angehören ,  sondern  nur  funclionell  zuweilen  mit  ihr  in 
Verbindung  treten,  wie  z.  B.  Hervorragungen  des  ihrer  Innenseite  sich  an- 
heftenden Hypopharynx. 

Der  Nachweis ,  dass  die  drei  Kieferpaare  der  Insecten  mctamorphosirle 
Beine  sind,  lässt  sich  einerseits  aus  ihrer  ursprünglichen  Anlage  im  Embryo- 
nalzustand, wo  zwischen  ihnen  und  den  Beinen  noch  kein  Unterschied  existirt, 
andererseits  wenigstens  an  den  Maxillen ,  deren  einzelne  Theile  sich  auf  die 
eines  Beines  mit  Evidenz  zurückfuhren  lassen,  auch  in  ihrer  späteren  bereits 
modificirten  Form  führen.  In  gleicher  Weise  wird  bei  Zugrundelegung  der 
Orthopteren -Unterlippe,  an  welcher  noch  alleTheilo  der  Maxillen  deutlich  in 
die  Augen  treten,  die  Entstehung  dieses  Theiles  aus  einem  dem  ersten  ana- 
logen zweiten  Maxillenpaar  bei  den  Inseclen-Ordnungen  mit  kauenden  Mund- 
werkzeugen (Instrumenta  eibaria  masticatoiia)  deutlich  zu  erkennen  sein. 
Dagegen  schwindet  bei  den  Insecten  mit  saugenden  Mundtheilen  (Inslr.  cib. 
sugentia)  die  Formähnlichkeil  zwischen  Unterkiefern  und  Unterlippe  vollstän- 
dig und  es  tritt  zugleich  mit  einer  grösseren  Abhängigkeit  der  einzelnen  Mund- 
theile  von  einander  gerade  umgekehrt  eine  formelle  Annäherung  zwischen  den 
Mandibeln  und  Maxillen  auf,  w  ie  dies  wenigstens  die  Dipteren  und  Hemipteren 
deutlich  erkennen  lassen.  Bei  einer  solchen  auf  Grund  ihrer  veränderten 
Function  oft  vollständigen  Umformung  einzelner  oder  sämmllicher  Mundlheile, 
die  selbst  bis  zu  einem  gänzlichen  Schwinden  der  ihnen  sonst  eigenthümtichen 
Anhänge  (Kiefer-  und  Uppentaster)  gesteigert  wird,  muss  für  ihre  Deutung 
und  ZurUckführung  auf  die  ursprüngliche  Form ,  wie  sie  zuerst  Savigjty 
mit  besonderem  Erfolge  vorgenommen  bat,  hauptsächlich  ihre  gegenseitige 
Lage  maassgebend  sein,  da  diese  in  allen  Fällen  die  gleiche  bleibt.  Indem  wir 
uns  hier  vorläufig  auf  die  allgemeine  Angabe  beschränken  ,  dass  auch  an  den 
Mundtheilen  der  saugenden  Insecten  durchweg  die  drei  Kieferpaare  deutlich 
nachweisbar  sind,  verweisen  wir  in  Betreff  der  Modificationen,  welche  die- 
selben zur  Herstellung  des  Saugapparats  in  den  bezüglichen  Ordnungen  er- 
leiden, auf  letztere. 

Der  auf  den  Kopf  folgende  zweite  Hauptabschnitt  des  Insectenkörpers, 
der  Brustkasten  (Thorax),  wird  stets  durch  drei  Segmente  gebildet,  weiche 
sich  vor  allen  übrigen  dadurch  auszeichnen,  dass  sie  je  ein  Paar  Gliedmaasscn 
in  Form  von  Beinen  tragen.  Diese  Segmente ,  welche  als  Pro-,  Meso-  und 
MeUithorax  bezeichnet  werden,  stellen  in  ihrer  einfachsten  Form  je  einen  un- 
getheilten  Bing  dar,  an  dem  sich  nur  die  Unterseite  (Brust)  durch  das  an  der- 
selben eingelenkte  Beinpaar  als  solche  zu  erkennen  giebl,  zerfallen  dagegen  in 
der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  in  mehrere  durch  Nähte  von  einander  geschie- 
dene Theile,  von  denen  der  obere  Bücken  (Sotum),  der  unlere  Brustbein 
(Sternum)  und  die  beiden  seitlichen  Weichen  (Pleurae)  genannt  werden; 
letztere  sind  sehr  allgemein  durch  eine  Quernaht  abermals  in  ein  vorderes  und 
hinteres  Stück  geschieden,  von  denen  ersteres  als  Schulterblatt  [Scapula, 
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Episternum),  letzteres  als  Hüftblott  [Epimerum)  bezeichnet  wird.  Von  den 
Rtlckenlheilen  der  einzelnen  Thoraxringe ,  welche  diesen  entsprechend  Pro-, 
Meso-  und  Metanotum  (so  wie  die  Bruststücke  Pro-,  Meso-  und  Metasternum) 
benannt  worden,  ist  der  erste  stets  ungetheilt,  am  zweiten  dagegen  nach  hinten 
eine  meist  dreieckige  Platte  abgesondert ,  welche  das  Schildcben  (Scutellum) 
darstellt;  zuweilen  markirt  sich  ein  ähnlicher  Abschnitt  auch  am  Hinterrücken 
{Metanotum),  hier  aber  auf  der  vorderen  Hälfte,  so  dass  derselbe  als  Hinter- 
schildchen  {Postscutellum)  sich  dem  eigentlichen  Scutellum  unmittelbar  an- 
schliesst.  —  Die  Verbindung  der  einzelnen  Thoraxringe  untereinander  ist  nicht 
in  allen  Fallen  eine  gleiche,  indem  je  nach  den  Ordnungen  bald  alle  drei  zu 
einem  Ganzen  verschmolzen  erscheinen,  bald  der  Prothorax  an  den  beiden  ver- 
wachsenen hinteren  frei  beweglich  (Prothorax  Uber)  ist ;  in  letztcrem  Fall  zeigt 
der  Prothorax  sehr  allgemein  eine  betrachtliche  Grössenentwickelung,  wäh- 
rend er  im  ersten  stets  ganz  kurz  ringförmig  auftritt.  Ueberhaupt  ist  sowohl 
die  Grösse  als  die  Form  der  einzelnen  Ringe  in  der  mannichfaltigsten  Weise 
variirt,  da  sie  mit  einer  gleich  grossen  Mannichfaltigkeit  der  von  ihnen  ent- 
springenden Bewegungsorgane  Hand  in  Hand  gebt  und  durch  die  jedesmalige 
Kraftentwickelung  oder  Function  derselben  bedingt  und  modißcirl  wird.  Ganz 
besonders  tritt  dies  an  den  beiden  hinleren,  meist  Flügel  tragenden  Segmenten 
hervor,  von  welchen  jedesmal  dasjenige  stärker  entwickelt  ist,  welches  das 
kraftigere  Flugorgan  tragt,  wahrend  beim  Mangel  solcher  auch  sie  selbst  ver- 
kümmern ;  in  diesem  Falle  mit  dem  Prothorax  übereinstimmend,  unterscheiden 
sich  der  Meso-  und  Metathorax  bei  der  Anwesenheit  von  Flügeln  von  jenem  da- 
durch, dass  bei  ihnen  das  Notum  mit  den  Episternen  nicht  fest  verwachsen, 
sondern  durch  eine  weiche  Gelenkhaut,  in  welcher  die  Flügel  eingefalzt  sind,  ver- 
bunden ist.  —  Im  Lumen  der  einzelnen  Thoraxrinee  tritt  das  socenannle  Ner- 
venskelet  (Entothorax),  welches  bei  den  Insecten  vorzugsweise  inj  Brustkasten 
zur  Entwickelung  kommt,  sehr  deutlich  als  ein  vom  Slernum  aufsteigender  Ga- 
belfortsatz (von  der  Form  eines  Y)  auf,  dessen  beide  Arme  im  Metathorax  sich 
selbst  bis  zum  Notum  erstrecken  und  ihn  somit  in  drei  Filcher  theilen. 

Von  den  am  Thorax  eingelenkten  Bewegungsorganen  entspringen  die 
Beine  [Pedes]  stets  auf  der  Grenze  des  Sternum  und  der  Pleurae  in  einem  der 
Form  des  Hüftgliedes  entsprechendem  Ausschnitte  des  Hautskeletes ,  welcher 
II  üflpfanne  (Acelabulum)  genannt  wird  und  ebenso  oft  von  jedem  einzelnen 
Thoraxringe  für  sich ,  als  von  zwei  auf  einander  folgenden  in  Gemeinschaft 
gebildet  wird.  In  diese  Hüftpfanne  ist  der  erste  der  fünf  Hauptabschnitte  des 
Insectenbeines ,  die  Hüfte  (Coxa)  mehr  oder  weniger  tief  eingesenkt,  um 
sich  in  ihm  entweder  allseitig  (wenn  sie  kugelrund  ist)  oder  nach  zwei  ent- 
gegengesetzten Richtungen  (wenn  sie  im  Längs-  oder  Querdurchmesser  ver- 
längert ist)  zu  bewegen.  Auf  die  Hüfte  folgt  ein  zweites,  sehr  kurzes  und 
meist  ringförmiges  Glied,  der  Schenkelring  (Trochanter) ,  welcher  nur  als 
eine  Gelenkverbindung  zwischen  der  Hüfte  und  dem  Schenkel  anzusehen  ist 
und  mit  letzterem  oft  fest  verwachst ;  ist  dieses  der  Fall ,  so  zieht  er  sich  an 
der  Unterseite  des  Schenkels,  den  er  gleichsam  stützt,  entlang  (Tr.  fulcruns), 
wahrend  er,  wo  er  frei  bleibt,  sich  zuweilen  selbst  durch  Theilung  verdoppelt. 
Der  dritte,  in  der  Regel  bei  weitem  am  kräftigsten  entwickelte  und  raeist 
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längste  Theil  des  Beines  ist  der  Schenkel  (Femur) ,  an  dessen  Spitze  die 
sohlankere  ,  aber  ebenfalls  langgestreckte  Schiene  (Tibia)  in  der  Art  einge- 
lenkt ist,  dass  sie  an  derselben  in  gleicher  Ebene  mit  dem  Schenkel  einen 
Halbkreis  beschreiben  kann.  Abermals  an  ihrer  Spitze,  welche  sehr  allgemein 
beweglichen  Domen  (Sporen,  Calcaria)  ihren  Ursprung  giebl,  ist  der  letzte 
Beinabschnitt,  der  Fuss  {Tarsus)  mit  beschränkterer  Bewegung  eingelenkt, 
von  den  vorhergehenden  dadurch  abweichend,  dass  er  in  der  Brossen  Mehr— 
zahl  der  Fälle  aus  mehreren  an  einander  beweglichen  Gliedern ,  meist  fünf, 
häufig  jedoch  auch  wenigeren,  besteht;  das  letzte  dieser  Glieder  trägt  an 
seiner  Spitze  in  der  Regel  zwei  (seltner  nur  eine)  bewegliche  Krallen  (Fuss- 
klauen,  Onychia,  Ungues)  und  zwischen  denselben  häufig  häutige  Fusslappen 
(Afterklauen,  Psetidonychia,  Arolia).  —  In  allen  ihren  Theilen  die  mannicb- 
falligslen  Grössen  -  und  Formverschiedenheilert  aufweisend ,  tragen  die  Beine 
zur  Physiognomie  des  Insectenkörpers  besonders  dadurch  sehr  wesentlich  bei, 
dass  sie  sich  in  ihrer  Gesammtbildung  je  nach  den  ihnen  obliegenden  Func- 
tionen eigenthümlich  modificiren.  Solche  oft  wiederkehrende  typische  Formen 
der  Beine  sind  z.  B.  die  in  allen  Theilen  flachgedrückten  und  mit  Wimper- 
haaren besetzten  Schwimm-  oder  Ruderbeine  (Pedes  natatorii) ,  die 
durch  grosse  Länge  und  Dünnheit  aller  Glieder  bezeichneten  Schreitbeine 
[Pedes  gressorii) ,  die  mit  grossen  walzigen  Hüften  und  breiten ,  gezähnten 
Schienen  versebenen  Grabbeine  (Pedes  fossorii) ,  die  durch  stark  verdickte 
Schenkel  ausgezeichneten  Sprungbeine  (Pedes  sa Itatori i)  und  die  an  einer 
aussergewöhnlicben  Verlängerung  der  Hüften  und  an  messerartig  in  die  Schen- 
kel einschlagbaren  Schienen  kenntlichen  Raubbeine  (Pedes  raptatorii). 

Eine  zweite  Kategorie  von  Bewegungsorganen  tritt  am  Thorax  der  In- 
secten  in  Form  von  Flügeln  (Ahe)  auf,  die  sich  von  den  Beinen  ebenso  wohl 
durch  ihren  Ursprung  an  der  Rückenseile  und  zwar  auf  der  Grenze  von  No— 
tum  und  Pleurae,  als  durch  ihre  Zahl  unterscheiden ;  nur  zu  zwei  Paaren  vor- 
handen ,  sind  sie  nämlich  durchweg  auf  die  beiden  letzten  Thoraxringe  be- 
schränkt, von  denen  der  Mesothorax  die  Vorderflügel  (Alae  anticae),  der 
Melathorax  die  Iii n  terfl  U  gel  (Alae  posticae)  trägt.  Ihrer  Bestimmung  Ge- 
mäss ,  als  Schwingen  beim  Fluge  zu  dienen,  gehen  sie  auf  Kosten  ihrer  Dicke 
eine  grosse  Flächenausdehnung  ein ,  so  dass  sie  in  Form  dünnhäutiger  Platten 
auftreten ;  trotz  ihrer  Zartheit,  die  sie  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  glasartig  durch- 
sichtig erscheinen  lässt,  bestehen  sie  stets  aus  zwei  übereinanderliegenden 
Membranen,  welche  an  ihren  Rändern  in  einander  übergehen ,  während  sie 
mit  ihrer  Innenseite  fest  aneinander  haften.  Es  beruht  diese  ihre  Construclion 
auf  der  Art  ihres  Entstehens ,  indem  sie  ursprünglich  weiter  nichts  als  eine 
sackartige  Ausstülpung  der  Körperhaut,  deren  anlänglich  derbere  und  an  der 
Innenseite  nicht  verwachsene  Wände  erst  vermittelst  einer  starken  Ausdeh- 
nung ihre  spätere  Zartheit  erlangen ,  darstellen  ;  die  Vereinigung  ihrer  beiden 
Platten  erfolgt  erst  nach  vollendetem  Wachslhum,  so  dass  man  dieselben  bald 
nach  dem  Ausschlüpfen  des  Insectes  noch  von  einander  trennen  kann.  In 
Rücksicht  auf  dieses  ihr  ursprüngliches  Auftreten  als  Ausstülpungen  des  Haut- 
skeletes,  in  welche,  wie  bei  den  Beinen,  Muskeln  eintreten,  kann  man  die 
Flügel  der  Insecten  auch  sehr  wohl  ebenfalls  als  Gliedmaassen ,  welche  vom 
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RUcken  entspringen,  auffassen ,  wie  sie  denn  auch  schon  von  Okex  fUr  meta- 
morphosirle  Kiemen  angesehen  wurden.  —  Ganz  allgemein  zeigt  die  Ober- 
fläche der  Flügel  ein  mehr  oder  weniger  dichtes  Netz  von  Adern  (FlUgeladcrn, 
Flügelnerven,  Costae.  Nervi  s.  Venae  alarum),  welche  zunächst  auf  Tracheen- 
ästen, die  sich  zwischen  die  beiden  Platten  derselben  aus  dem  Körper  hinein- 
erstrecken und  in  verschiedener  Weise  ausbreiten  und  verzweigen,  beruhen 
und  deren  oft  ansehnliche  Verdickung  und  dunklere  Färbung  durch  eine  stär- 
kere Chilinisirung  beider  Flügelplalten  in  der  unmittelbaren  Nabe  jener 
Tracheenstamme  bewirkt  wird.  Nimmt  eine  solche  Chitin  -  Ablagerung  Uber- 
hand, indem  sie  sich  nicht  auf  die  Adern  beschrankt,  sondern  auch  auf  die 
Substanz  des  FlUgels  selbst  ausdehnt,  so  verlieren  letztere  ihre  Fähigkeil,  als 
Flugorgane  zu  fungiren  und  nehmen  die  Natur  von  Deckflügeln  oder  Flü- 
geldecken [Elyita)  an,  welche  wie  die  Vorderflügel  der  Käfer,  vieler  He- 
mipteren  und  Orthopteren  den  zarteren  Hinterflügeln  und  dem  Hinterleib,  denen 
sie  aufliegen,  als  Hülle  dienen.  Ein  Verkümmern  oder  ganzliches  Fehlen  der 
FlUgel  tritt  sporadisch  nach  Arten  und  Gattungen  in  allen  Ordnungen  der  ln- 
secten  auf,  charakterisirt  zuweilen  auch  ganze  Familien,  wahrend  es  in  an- 
deren Fällen  dem  einen  der  beiden  Geschlechter  (Weibchen)  eigen  ist. 

Der  dritte  und  letzte  Körperabschnilt,  der  H  interlei  b  [Abdomen),  wie- 
wohl keineswegs  in  allen  Fallen  der  umfangreichste,  schliesst  doch  die  grösste 
Anzahl  der  Körpersegmente,  in  seinem  ursprünglichsten  Zustande  nämlich  elf 
in  sich,  von  denen  indessen  die  beiden  letzten,  welche  nur  in  der  Ordnung 
der  Orthopteren  zuweilen  zur  Entwickelung  gelangen,  in  so  fern  als  dem  Post- 
abdomen angehörig  ausgeschlossen  werden  können,  als  sie  nur  das  Ende  des 
Darmkanals  beherbergen.  Auf  diese  Art  bleiben  als  eigentliche  Abdoroinal- 
segmenle  neun  zurück ,  die  jedoch  sehr  häufig  nicht  alle  zur  Entwickelung 
kommen  oder  wenigstens  äusserlich  nicht  sichtbar  sind.  Sie  unterscheiden 
sich  von  denjenigen  des  Thorax  nicht  nur  durch  einen  einfacheren  Bau,  indem 
sie  stets  nur  aus  einem  ungetbeilten  Dorsal-  und  Ventral -Halbring  bestehen, 
sondern  auch  vorzüglich  durch  eine  viel  losere  Verbindung  einerseits  unter 
einander,  andererseits  zwischen  ihrer  oberen  und  unteren  Hälfte.  Diese  lose 
Verbindung  macht  eine  Ausdehnung  des  Hinterleibes  sowohl  in  seinem  Längs- 
ais Querdurchmesser  möglich  und  besteht  darin,  dass  sowohl  je  zwei  auf  ein- 
ander folgende  Segmente  als  auch  die  beiden  Halbringe  jedes  einzelnen  durch 
sehr  dehnbare  Gelenkhäute  verbunden  sind ,  welche  sich  bei  einer  Zunahme 
des  Hinterleibs  (z.  B.  durch  die  Entwickelung  der  Ovarien)  ausstülpen  kön- 
nen, wobei  dann  die  im  gewöhnlichen  Zustand  dicht  aneinandersch liessenden 
Hornringe  oft  weil  von  einander  entfernt  werden.  Es  fällt  also  der  Einfluss 
der  Muskulatur,  welche  beim  Thorax  so  vorherrschend  war,  dass  seine  Form 
vollständig  von  derselben  abhing,  beim  Hinterleib  ganz  weg;  derselbe  folgt 
in  seinem  Umfang  mechanisch  dem  Drängen  der  in  ihm  eingeschlossenen 
vegetativen  Organe.  Zugleich  äussert  sich  der  Einfluss  der  letzteren  sehr 
merklich  auf  die  Gestaltung  einzelner  Segmente  des  Hinterleibs ,  indem  die 
hinleren  ganz  allgemein  sowohl  zu  dem  Darmkanal  als  den  Geschlechtsorganen 
in  nähere  Beziehung  treten  und  in  Form  sogenannter  Analanhänge  (Appendices 
anales)  oder  äusserer  Geschlechtstheile  [Genitalia  externa)  ein  von  den  vorde- 
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ren  oft  sehr  abweichendes  Ansehn  erhalten.  Der  von  Lacaze-Duthiers  sehr 
eingehend  geführte  Nachweis,  dass  alle  derartige  Gebilde,  welche  in  Form  von 
Raifen  [Cerci) ,  Griffeln  (Stylt),  Borsten  {Setae) ,  Zangen  (Forcipes), 
Legebohrer  (Terebra) ,  Legescheide  {Vagina),  Giftstachel  {Aculeus) 
u.  s.  w.  in  mannichfaltigster  Gestalt  am  Hinterleibsende  auftreten,  nicht  als 
besondere  Anhange,  sondern  als  modificirte  Segmente  oder  Segmenthälften 
anzusehen  sind,  ist  um  so  Uberzeugender,  als  dieselben  die  sonst  unvollständige 
Zahl  der  Hinterleibsringe  in  stets  übereinstimmender  Weise  ergänzen.  Aller- 
dings muss,  um  die  constante  Zahl  dieser  Ringe  festzustellen,  in  jedem  ein- 
zelnen Falle  immer  noch  gewissen  Modificationen  Rechnung  getragen  werden, 
wie  sie  z.  B.  häufig  einzelne  der  vorderen  Segmente  betreffen,  deren  Ventral- 
platten nicht  selten  mit  einander  unbeweglich  verschmelzen. 

Die  allgemeine  Körperbedeckung  der  Inseclen  durchläuft  in  Be- 
treff ihrer  Resistenz  die  verschiedensten  Abstufungen  von  der  äusserst  zarten, 
oft  ganz  durchscheinenden  Oberbaut  der  kleineren  Larven  bis  zu  dem  sehr 
dicken,  und  bis  zur  Brüchigkeit  spröden  llornpanzer  vieler  Käfer:  in  letzterem 
scheint  jedoch  nur  die  Mächtigkeit  der  Chitinlage  diese  Festigkeit  zu  bedingen, 
ohne  dass,  wie  bei  den  Crustaceen,  eine  Ablagerung  von  Kalksalzen  zu 
derselben  beitrüge.  Eine  Dehnbarkeil  der  Haut  bei  stärkerer  Chilinisalion 
derselben  scheint  den  Inseclen  fast  ganz  zu  mangeln ,  daher  bei  der  Imago 
an  denjenigen  Körperthcilen,  welche  gelegentlich  eine  Ausdehnung  zu  erleiden 
haben,  dieselbe  auf  Kosten  der  nachgiebigen  Gelenkhäute  bewerkstelligt  wird. 
Auch  zeigen  sich  scharf  markirte  MuskeleindrUcke  an  der  äusseren  Körper- 
hülle vorwiegend  nur  an  weichhäutigeren  Stellen,  wie  z.  B.  auf  der  Rucken- 
seite der  Käfer,  wenn  sie  gleich  an  resistenteren  Theilen  nicht  durchweg  fehlen 
und  z.  B.  am  Brustkasten  der  Cicaden  in  recht  auffallender  Weise  hervor- 
treten. —  Aeussersl  mannichfallig  und  oft  bis  zum  intensivsten  Coloril  ge- 
steigert ist  sehr  allgemein  die  Färbung  der  Cbitindecke,  die  in  vielen  Fällen 
von  den  verschiedensten  Anhangsgebilden,  wie  sparsamen  oder  pelzartig  zu- 
sammengedrängten Haaren,  sehr  mannichfallig  gestalteten  Schuppen  u.  s.  w. 
bedeckt  erscheint;  letztere,  gleichfalls  oft  von  sehr  markirter  Färbung,  sitzen 
häutig  der  Oberfläche  nur  lose  an,  so  dass  sie  leicht  verloren  gehen. 

Der  Verdauungskanal  [Tractus  intestinalis)  der  Insecten  beginnt  mit 
einem  zwischen  den  Mundlheilen  liegenden  Schlünde ,  der  sich  mit  seiner 
oberen  Wand  an  die  Basis  der  Oberlippe,  mit  seiner  unteren  an  die  Innenseite 
der  Maxillen  und  Unterlippe  festheftet  und  an  ersterer  sowohl  als  letzterer 
nicht  selten  lappenartige  Fortsätze  mit  freiem  Rande,  die  von  Savigny  als  Epi- 
pharynx  und  Hypopharynx  bezeichnet  worden  sind,  darstellt.  Letzterer,  wel- 
cher z.  B.  besonders  deutlich  bei  den  Orthopteren  als  polsterartiges  Kissen  die 
Innenwand  der  Ligula  bedeckt,  bei  den  Hymenopteren  als  eine  Art  Gau- 
mensegel frei  hinter  dieser  aufgerichtet  ist,  erreicht  seine  höchste  Ausbildung 
bei  den  Dipteren ,  wo  er  vollständig  die  Form  eines  Stechorganes  (analog  den 
Maxillen)  annimmt;  bei  manchen  Käfern,  wo  er  nicht  nur  die  Innenseite  der 
Ligula  überzieht,  sondern  mit  seitlichen  Zipfeln  über  dieselbe  hervorragt,  hat 
man  letztere  irriger  Weise  öfter  als  Paraglossen  beschrieben.  —  Auf  den 
sich  trichterförmig  verengenden  Schlund  folgt  zunächst  die  sich  durch  die  drei 
Hindb.  d.  Zool.  Ii.  2 
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Thorax segmente  hindurchziehende  Speiseröhre  (Oesophagus) ,  welche  in 
ihrem  vorderen  Theil  eng  und  cylindrisch,  sich  am  Ende  häufig  in  Form  eines 
Ballons  (Kropf,  Ingluvies)  erweitert:  bei  vielen  saugenden  Insecten  ist 
diese  Erweiterung  dadurch  sehr  eigentümlich,  dass  sie  nicht  in  der  Axe  des 
Darmkanals  liegt,  sondern  zur  Seite  gerückt  und  mit  dem  Oesophagus  selbst 
durch  einen  dünnen  Stiel  verbunden  ist  (Saugmagen).  In  der  Hinterleibs- 
höhle schliesst  sich  dem  Oesophagus  das  eigentliche  Verdauungsrohr  an, 
welches  in  Form  und  Lunge  zahlreichen  Modifikationen  unterworfen  ist,  indem  es 
einerseits  bald  auf  geradem  Wege  zum  After  verläuft,  bald  vielfache  Windungen 
beschreibend,  den  Körper  sehr  beträchtlich  an  Länge  übertrifft,  andererseits 
ebenso  oft  mehrere  durch  Einschnürungen  scharf  von  einander  geschiedene 
Abschnitte  erkennen  lässt  als  es  Uberall  den  Charakter  eines  einfachen  Darmes 
beibehalt.   Im  Ganzen  ist  letztere  Form  ,  verbunden  mit  einer  beträchtlichen 
Längsausdehnung,  mehr  den  pflanzenfressenden ,  die  Abgrenzung  bestimmter 
Abschnitte,  wie  eines  Vormagens,  Magens  u.  s.  w.  mehr  den  Raub  -  Insecten 
eigen.  Der  Vor-  oder  Kaumagen  [Proventriculus] ,  welcher  den  saugenden 
Insecten  durchweg  fehlt,  dagegen  die  carnivoren  Formen  sehr  allgemein  cha- 
rakterisirt,  zeigt  sich  als  kurzer  und  dicker,  meist  kugliger  und  durch  stark 
entwickelte  Muskulatur  sehr  derbwandiger ,  dem  eigentlichen  oder  Chylus- 
magen  stets  vorangehender  Darmabschnitt ;  neben  der  Muskelschicht  kommt 
auch  die  Cuticula  (Chitinhaut)  an  ihm  zur  stärksten  Entwickelung,  indem  seine 
Innenwand  nicht  nur  im  Allgemeinen  lederartig  verdickt  erscheint,  sondern 
sich  auch  zu  vier  bis  sechs  hornigen  Leisten,  die  oft  mit  Zähnchen  oder  Borsten 
besetzt  sind,  erhebt.  Von  ihm  unterscheidet  sich  der  darauf  folgende  C  h  y  I  u  s- 
magen  (Ventriculus)  nicht  nur  durch  grössere  Längs-  und  Querausdehnung, 
sondern  auch  durch  die  Zartheit  seiner  Wandungen ,  an  denen  die  Muskel- 
schicht sehr  zurücktritt,  die  Chilinauskleidung  selbst  ganz  eingehl,  während 
eine  Drüsenschicht  zur  Entwickelung  kommt,  welche  vorzüglich  bei  den  Raub- 
insecten  die  äussere  Magenwand,  welche  dadurch  ein  zottiges  Ansehn  erhält, 
in  Form  zahlreicher  ßlindsäcke  ausstülpt;  in  manchen  Fällen,  wie  bei  vielen 
Orthopteren  erreichen  diese  Blindsäcke  bei  geringer  Anzahl  eine  desto  bedeu- 
tendere Grösse  und  stellen  sich  dann  mehr  als  eigene,  vom  Magen  unabhängige 
Organe  dar.   Als  hintere  Grenze  des  Chylusmagens,  welcher  sich,  wie  schon 
erwähnt,  häufig  durch  seine  Plastik  nicht  von  dem  darauf  folgenden  Dann 
absetzt,  bat  man  allgemein  die  EinmUndung  der  Vusa  Mulpighi  angenommen, 
was  bei  dem  Mangel  einer  näheren  Beziehung  derselben  zu  dem  Darmkanal 
um  so  mehr  als  willkürlich  angesehen  werden  muss,  als  die  Insertion  dieser 
Organe  den  mannichfachsten  Schwankungen  unterliegt.  Bei  bedeutender  Längs- 
ausdehnung des  Tractus  intestinalis  lässt  der  hinter  ihrer  Mündung  liegende 
Theil  desselben  häufig  noch  mehrere  Abschnitte  erkennen ,  von  denen  der 
vordere  meist  engere  den  Namen  Krummdarm  (Ileum),  der  hinlere  weitere 
den  Namen  Dickdarm  [Intestinum  crassum)  erhalten  hat ;  an  letzterem  grenzt 
sich  ausserdem  ganz  allgemein  durch  eine  Abschnürung  sein  hinterster  Ab- 
schnitt alsMastdarm  [Rectum]  ab,  der  nicht  nur  durch  stärkere  Muskulatur, 
sondern  auch  durch  eigentümliche,  seinen  Wandungen  einliegende  Gebilde, 
die  man  alsRectaldrüsen  bezeichnet  hat,  leicht  kenntlich  ist.  Die  feinere 
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Struclur  dieser  Gebilde ,  welche  meist  in  Form  von  vier  bis  sechs  Längswül- 
sten auftreten  (bei  den  Schmetterlingen  dagegen  gewöhnlich  in  sehr  grosser 
Anzahl  vorhanden  sind),  so  wie  ihre  den  Darmkiemen  der  Libellenlarven  ana- 
loge Lage  deutet  darauf  hin ,  dass  sie  diesen  entsprechende,  wenn  auch  ver- 
kümmerte Alhmungsorgane  darstellen  ;  sie  bestehen  nämlich  aus  dichtem,  mit 
zahlreichen  feinen  Tracheenzweigen  durchÜochtenem  Bindegewebe,  ohne  Ele- 
mente, welche  auf  eine  drüsige  Natur  schliessen  lassen  könnten,  zu  enthalten. 

Von  Absonderungsorganen,  die  zum  Darmkanal  derlnsecten  in  eine  nähere 
Beziehung,  sei  es  in  physiologischer  oder  nur  anatomischer  Hinsicht,  treten, 
sind  folgende  zu  erwähnen:  I)  Die  Speichelorgane  bestehen  meist  aus 
einem  oder  zwei  Paaren  von  Drüsenschläuchen ,  welche  kürzere  oder  längere, 
in  letzterem  Fall  sich  oft  bis  in  die  Hinlerleibshöhle  erstreckende  Blindkanäle 
darstellen,  deren  um  einen  centralen  Ausführungskanal  gruppirle  Drüsensub- 
slanz  gekernte  Zellen  erkennen  lässt;  ihre  Ausfübrungsgänge  münden,  indem 
sie  neben  der  Speiseröhre  entlang  laufen,  mit  dieser  zugleich  in  die  Mundhöhle 
und  stehen  nicht  selten  mit  einem  sackförmigen  Speichelbehälter  in  Verbin- 
dung, aus  welchem  der  in  ihm  angesammelte  Speichel  bei  der  Kaubewegung 
entleert  wird.  Während  diese  Speicheldrüsen  bei  manchen  Insecten  ganz  feh- 
len, sind  sie  bei  anderen  (besonders  den  Orthopteren)  in  grosser  Anzahl  vor- 
handen und  in  Form  von  Trauben  dicht  zusammengehäuft.  2)  Die  sogenannten 
Bauchspeicheldrüsen  kommen  nur  bei  gewissen  llemipteren  und  Ortho- 
pteren vor  und  münden  in  das  lleum.  3)  Die  Harngefässe  {Vasa  urinaria  s. 
Malpighi)  stellen  fadenförmige  Blindschläuche  dar,  welche  entweder  in  gerin- 
ger Zahl  (meist  vier  bis  sechs)  oder  in  sehr  beträchtlicher  (zwanzig  bis  Uber 
hundert)  vorhanden  sind  und  an  einer  und  derselben  Stelle  in  den  hinteren 
Theil  des  Verdauungskanals  einmünden;  behufs  dieser  Einmündung  verbinden 
sie  sich  häufig  vorher  paarweise  oder,  wo  zahlreiche  vorhanden  sind,  zu  einem 
gemeinsamen  Ausfuhrungsgange.  In  geringer  Anzahl  vorhanden,  erreichen 
diese  Gefässe  oft  eine  sehr  beträchtliche  Länge,  so  dass  sie  in  vielfachen  Win- 
dungen am  Darme  auf  und  nieder  steigen  und  dabei  nicht  selten  sich  mit  ihrem 
Ende  in  die  Häule  des  Chylusmagens  oder  auch  des  Mastdarms  einsenken, 
während  sie  in  anderen  Fällen  mit  ihrem  freien  Ende  unter  einander  Anasto- 
mosen eingehen  ;  beides  kommt  bei  den  in  grosser  Anzahl  auftretenden  Vasa 
Malpighi,  deren  Länge  eine  verhältnissmässig  geringe  ist,  nicht  vor.  Die  gelbe 
oder  braune  Färbung,  welche  diesen  Gefiissen  in  der  Regel  eigen  ist,  rührt 
von  dem  Secret  ihrer  sehr  grossen,  oft  schon  mit  blossem  Auge  unterscheid- 
baren Absonderungszellen,  welches  sich  durch  die  chemische  Untersuchung 
als  zum  grössten  Theil  aus  Harnsäure  (nebenbei  auch  Oxalsäure  und  Leucin) 
bestehend'ergeben  hat,  her.  Eine  Absonderung  von  Galle,  welche  den  Vasa 
Malpighi  von  den  älteren  Entomotomen  zugeschrieben  wurde,  findet  aus  den- 
selben nicht  statt  und  es  steht  daher  ihre  Einmündung  in  den  Darmkanal  auch 
in  keiner  näheren  Beziehung  zu  dessen  Functionen ;  vielmehr  wird  nur  ihr 
Secret,  der  Harn  in  gleicher  Weise  wie  die  Faeces  durch  denselben  ausge- 
schieden. 

Ein  Organ,  welches,  ohne  mit  dem  Darm  direct  in  Verbindung  zu  stehen, 
dennoch  eine  nahe  Beziehung  zum  Ernährungsprocess  zu  haben  scheint,  ist 
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der  sogenannte  Fellkürper  (Corpus  adiposum)  der  Insecten  ,  welcher  sich 
besonders  während  der  Larvenperiode  in  Form  zahlreicher,  gewöhnlich  gelb 
gefärbter  einzelner  Lappen ,  die  durch  feine  Tracheenzweige  mit  einander  zu- 
sammenhängen ,  einerseits  an  den  Wandungen  der  Leibeshöhle ,  andererseits 
in  den  Zwischenräumen  der  verschiedenen  Eingeweide  mehr  oder  weniger 
massenhaft  angehäuft  findet.  Dass  derselbe  im  Larvenzustande  sich  ansam- 
mele, um  während  der  Puppenrube  behufs  der  Ernährung  und  Respiration 
verbraucht  zu  werden ,  ist  Übrigens  eine  noch  näher  zu  begründende  An- 
nahme, da  man  ihn  im  Hinterleib  vieler  Insecten  bald  nach  dem  Verlassen 
der  Puppe  in  grosser  Menge  vorfindet,  während  er  mit  der  allmählichen  Ent- 
wicklung der  Fortpllanzungsorganc  immer  mehr  an  Umfang  abnimmt. 

Endlich  finden  sich  sehr  allgemein  unter  den  Insecten  verbreitet  noch 
zwei  Arien  eigentümlicher  Absonderungsorgane  vor,  von  denen  die  soge- 
nannten Glandulae  odoriferae  vorzüglich  den  Imagines,  die  Spinn- 
drüsen  nur  den  Larven  zukommen.  Erstere  bestehen  entweder  in  einfachen 
unter  der  Körperhaut  gelegenen  Drusensäcken ,  deren  Ausfuhrungsgänge  auf 
den  weichen  Verbindungshäuten  derLeibessegmenlcoderanden  Gelenkverbin- 
dungen der  Beine  ausmünden  und  daselbst  eine  stark  riechende,  oft  ätzende 
Flüssigkeit  absondern,  oder  sie  treten  in  Form  von  A  fterdrUsen  auf,  deren 
sehr  scharfes  Secret  (Buttersäure)  sich  in  einer  contractilen ,  mit  dem  Aus- 
führungsgange communicirenden  Blase  ansammelt  und  neben  dem  After  als 
Vertheidigungsmittel  ausgespritzt  wird.  Letztere  —  die  Spinndrüsen  — 
stellen  zwei  lange,  beiderseits  in  der  Hinterleibshöhle  gelegene  Blindscliläuehe 
dar,  deren  Ausfuhrungsgang  auf  der  Unterlippe  mündet  und  deren  Seeret  die 
EigenthUmlichkeit  besitzt,  beim  Zutritt  der  Luft  zu  einem  Faden  zu  gerinnen: 
bei  denjenigen  Larven,  welche  zeitlebens  spinnen,  schon  von  vorn  herein  ent- 
wickelt, bilden  sie  sich  bei  anderen,  die  dies  nur  zur  Verpuppung  ihun,  erst 
im  späteren  Aller  aus. 

Der  Circulalionsapparat  der  Insecten  ist  auf  ein  in  der  Mittellinie 
des  Hinlerleibsrückens  gelegenes  Centraiorgan ,  das  Rückengefäss  (Vas 
dorsale)  beschränkt,  welches  durch  Quereinschnürungen  in  eine  den  Hinter- 
leibssegmenlen  entsprechende  Zahl  von  Kammern  gelheilt  ist  und  aus  seinem 
vorderen  Ende  eine  sich  in  den  Thorax  und  Kopf  hinein  erstreckende,  röhren- 
förmige Verlängerung,  die  Aorta  abgiebt.  Die  Befestigung  des  Rückenge- 
fässes  an  den  Dorsalplatlen  des  Hinterleibes  wird  durch  dreieckige  Muskeln, 
welche  jederseils  von  der  Ober-  und  Unterseite  der  einzelnen  Kammern  mit 
breiter  Basis  einspringen  und  sich  gegen  ihre  Anheftungsslelle  am  Hautskelet 
hin  verschmälern  ,  bewirkt  (Fl  Ugel  muskel  n  des  II  e rz  ens,  Alae  cordis) 
und  durch  diese  gleichzeitig  eine  Art  Sinus  abgegrenzt,  in  welchem  das  aus 
dem  Körper  zurückgeführte  Blut  sich  ansammelt,  um  durch  die  seillichen 
Klappen  der  einzelnen  Herzkammern  in  das  Rückengefäss  einzutreten.  In 
diesem  wird  es  durch  successive  Conlraction  der  einzelnen  Kammern  in  der 
Richtung  von  hinten  nach  vorn  getrieben  und  gelangt  aus  der  vorderen  Oeff- 
nung  der  Aorta  in  die  verschiedenen  Körperteile ,  wo  es  ausschliesslich  in 
lacunären  Bahnen,  hauptsächlich  den  Tracheen  folgend,  jedoch  nicht,  wie 
Blanciiard  beobachtet  zu  haben  glauble,  zwischen  den  Hauten  derselben  (peri- 
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trachealer  Blutlauf)  circulirt ;  indem  es  sich  von  da  in  zwei  Hauptbahnen  an 
der  Bauchseite  des  Körpers  wieder  ansammeil,  wird  es  in  den  Sinus  des 
Rückengefässes  zurückgeführt. 

Die  Respiration  wird  bei  den  Inseclen  durch  Luftröhren  (Tracheue) 
bewirkt,  welche  die  Leibeshöhle  in  grosser  Anzahl  und  nach  allen  Richtungen 
hin  durchziehen  und  ihren  Luflbedarf  durch  spaltförniige  Oeflnungen  der  Kör- 
perhaut (Alhemlöcher,  Stigmata  s.  Spiracula) ,  mit  denen  sie  in  Verbindung 
stehen,  erhalten.  Diese  Stigmata  sind  je  auf  der  Grenze  zweier  Körperringe 
angebracht,  fehlen  jedoch  stets  am  Kopf,  so  dass  das  erste  (Prothoraxsligma) 
zwischen  Pro-  und  Mesothorax  gelegen  ist;  in  gleichem  ist  die  Zahl  der  am 
Hinterleihe  meist  auf  der  Verbindungshaut  der  Dorsal-  und  Ventralplatten  ge- 
legenen nicht  immer  dieselbe,  sondern  richtet  sich  einerseits  nach  der  Zahl 
der  ausgebildeten  Abdominalringe,  andererseits  geht  sie  auch  häufig  durch 
Verkümmerung  der  letzten  Paare  unter  die  Zahl  jener  herab.  Die  Form  der 
Stigmata  ist  entweder  rundlich,  wobei  sie  in  der  Regel  von  einem  hornigen 
Ringe  (Peritrema)  eingcfasst  und  mit  radiär  gestellten  Borsten  oder  Dörnchen 
besetzt  sind,  oder  spallartig,  mit  zwei  fest  aneinander  schliessenden  seitlichen 
Lippen,  die  ebenfalls  häufig  nach  innen  gerichtete,  verästelte  Dornen  tragen. 
Jedes  Stigma  führt  nach  innen  in  einen  oder  mehrere  Tracheenstämme,  welche 
sich  in  der  Regel  mit  den  ihnen  zunächst  gelegenen  brückenartig  verbinden 
und  so  sehr  häufig  zwei  seitliche,  die  ganze  Körperlange  durchlaufende  Haupt- 
slämme  bilden,  von  denen  zahlreiche,  sich  vielfach  nach  allen  Seilen  ver- 
ästelnde und  alle  inneren  Organe  mil  ihren  Verzweigungen  umstrickende 
Nebenäste  entspringen  ;  in  anderen  Fällen  verbreiten  sich  aber  auch  die  aus 
den  Stigmen  entspringenden  Stämme  direet  an  die  Eingeweide,  für  wejehe 
sie  zugleich  die  Bedeutung  der  Ligamenta  suspensoria  und  der  Gekröse  gewin- 
nen, indem  sie  dieselben  in  ihrer  Lage  befestigen.  Die  Tracheen,  welchen  die 
sie  erfüllende  Luft  einen  silber-  oder  perlmulterartigen  Glanz  verleiht,  die 
nicht  selten  aber  auch  röthlich  oder  sebiefergrau  gefärbt  sind,  haben  die  Form 
cylindrischer  Röhren ,  an  denen  bis  in  ihre  feinsten  Verzweigungen  eine  spi- 
ralige Querringelung  auffällt:  der  sogenannte  Spiralfaden,  auf  welchem 
dieselbe  beruht,  ist  nicht,  wie  man  früher  annahm,  ein  eigenes  Element,  dem 
sich  nach  aussen  und  innen  eine  Haut  anlegt,  sondern  wird  nach  Leydig  nur 
durch  eine  Verdickung  der  inneren  (Chitin-)  Haut  gebildet,  welcher  eine  feine 
Zellenschicht  aussen  aufliegt.  An  den  im  Verlauf  der  einzelnen  Tracheenäste 
bei  vielen  Inseclen  auftretenden  blasenförmigen  Erweiterungen ,  welche  man 
im  Gegensalz  zu  den  cylindrischen  Tracheen  (7V.  tubuhsae)  als  Trachcae  vesi- 
culosae  bezeichnet,  schwindet  der  Spiralfaden  gänzlich,  tritt  aber  an  den  von 
denselben  ausgehenden  feinen  cylindrischen  Aestchen  sogleich  wieder  auf; 
ähnliche  blasenförmige  Tracheen  finden  sich  übrigens  hin  und  wieder  auch 
unmittelbar  an  der  Innenseite  der  Stigmata,  besonders  bei  vielen  Hymenople- 
ren  und  Dipteren  am  ersten  Abdominalstigma,  wo  sie  jederseits  einen  sehr 
voluminösen  Luftsack  darstellen.  —  Während  die  inneren  Respirationsorgane 
bei  allen  Inseclen  der  Hauptsache  nach  dieselben  sind,  bieten  die  äusseren  bei 
vielen  im  Wasser  lebenden  und  zwar  vorwiegend  bei  Insectcnlarven,  welche 
fortwährend  unter  der  Oberfläche  desselben  verDarren,  eine  wesentliche  Modi- 
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ßcation  dar.  Es  endigen  nämlich  bei  diesen  die  Haupttracheenstämme  nicht 
in  den  Luftlöchern,  sondern  setzen  sich  Uber  diese  hinaus  in  Form  von  Tra- 
cheenkiemen  {Branchiae  tracheales) ,  welche  frei  an  der  Aussenfläcbe  des 
Körpers  hervortreten ,  fort,  wobei  natürlich  das  Stigma  als  solches  wegfällt. 
Die  Form  dieser  Tracheenkiemen,  welche  stets  aus  einem  oder  mehreren  ein- 
fachen oder  vielfach  verzweigten  Tracheenstämmen ,  deren  Oberfläche  von 
einer  feinen,  porösen  Haut  Uberzogen  ist,  besteben,  ist  ebenso  wie  ihre  Zahl 
und  Lage  sehr  veränderlich  ;  sie  sind  ebenso  oft  an  den  Seiten  des  Hinterleibes 
als  am  vorderen  oder  hinleren  Körperende  angebracht,  bald  blatt-  oder  faden- 
förmig, bald  in  vielfache  Seitenßedern  zerschlitzt:  dienen  aber  stets  dazu,  die 
im  Wasser  enthaltene  Luft  zu  absorbiren,  um  sie  den  inneren  Tracheen  zuzu- 
führen. Eine  geringere  Modifikation  der  äusseren  Alhmungsorgane  bieten  die- 
jenigen im  Wasser  lebenden  Insecten  dar,  welche  die  Luft  nicht  aus  dem 
Wasser  entnehmen,  sondern  behufs  der  Athmung  an  die  Oberfläche  kommen  ; 
bei  vielen  derselben  sind  die  seitlichen  Körperstigmen  verkümmert,  das  letzte 
Paar  dagegen,  welches  allein  die  Respiration  vermittelt,  an  der  Spitze  einer 
von  der  Hinterleibsspitze  ausgehenden,  mehr  oder  weniger  langen  Athem- 
röhre  (Sipho)  angebracht  und  hier  oft  von  radiär  ausspreizbaren  Haaren 
umgeben. 

Das  Centraiorgan  des  Nervensystems  der  Insecten,  an  welchem  so- 
wohl eine  Trennung  der  beiden  Kopfganglien  untereinander,  als  von  der  dar- 
auf folgenden  Bauchganglienkelte  deutlich  ausgeprägt  ist ,  erreicht  seine  voll- 
endetste Ausbildung  bei  denjenigen  Formen,  an  denen  die  Körpersegmentirung 
am  freiesten  entwickelt  geblieben  ist,  d.  h.  ausser  bei  der  Mehrzahl  der  Larven 
auch  bei  den  Insecten  mit  freiem  Prolhorax  und  langgestrecktem  Hintcrleibe. 
Bei  diesen  sind  nämlich  einerseits  die  drei  Thoraxganglien,  welche  als  Ganglion 
thoracicum  primum  .  seeumhim  et  lertium  bezeichnet  werden,  durch  mehr  oder 
weniger  lange  Commissuren  von  einander  getrennt,  andererseits  auch  die 
Hinlerleibsganglien  in  einer  den  Abdominalsegmenten  sich  annähernden  Zahl 
ausgebildet;  erstcre,  welche  nicht  nur  die  Beine,  sondern  von  denen  auch  die 
beiden  hinteren  die  Flügel  mit  starken  Nervenstämmen  versehen,  Übertreffen 
die  Hinlerleibsganglien  beträchtlich  an  Grösse,  obwohl  unter  diesen  das  letzle, 
welches  noch  zahlreiche  Aesle  an  den  Mastdarm  und  die  Ausfuhrungsgänge 
der  Geschlechtsorgane  abgiebl ,  sich  gleichfalls  durch  stärkere  Entwickelung 
hervorlhut.  Diese  ursprünglichste  Entwickelung  des  Bauchmarkes,  bei  der 
sieben  bisacht  freie  Abdominalganglien ,  im  Ganzen  also  elf  Ganglien  ausge- 
bildet erscheinen  können,  stuft  sich  jedoch  je  nach  dem  Eingehen  oder  der 
Verschmelzung  der  einzelnen  Körpersegmente  in  der  verschiedensten  Weise 
ab:  zuerst  findet  eine  Verschmelzung  des  Meso-  und  Metalhoraxganglion  bei 
noch  gelrennten  Hinlerleibsganglieu  slatt ,  sodann  eine  gleiche  zwischen  allen 
drei  Thoraxganglien ,  und  endlich  vereinigt  sich  auch  die  durch  Verschmel- 
zung der  Hinlerleibsganglien  entslandenc  Masse  mit  derjenigen  aller  drei  oder 
der  beiden  letzlen  Thoraxganglien.  Bei  einer  derartigen  Goncenlration  des 
Bauchmarkes  entspringen  dann  die  zu  den  verschiedenen  Gliedmaasscn  und 
zum  Hintcrleibe  gehenden  Nervenslämme  strahlenförmig  aus  einer  und  der- 
selben Ganglienmasse.   Von  den  beiden  im  Kopfe  liegenden  Gehirnganglien 
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giebt  das  grössere  und  raeist  deutlich  zweiteilige  Ganglion  supraoesophageum 
nach  vorn  die  Nerven  für  die  Fühler ,  nach  oben  einen  Nerv  für  die  Ocellen 
(wo  dieselben  vorhanden]  ab  und  setzt  sich  beiderseits  unmittelbar  in  den  für 
die  Nelzaugen  bestimmten,  sehr  voluminösen  Nervus  opticus  fort;  aus  dem 
kleineren  Ganglion  infraoesophageum  entspringen  dann  stets  die  paarigen  Ner- 
ven für  die  drei  Kieferpaare  und  die  Oberlippe.  —  An  den  die  einzelnen 
Ganglien  verbindenden  Gommissuren ,  obwohl  sie  häufig  zu  einem  gemein- 
samen Strang  verschmolzen  sind,  lassen  sich  stets  zwei  bestimmte  Elemente 
unterscheiden,  von  denen  nur  die  einen,  welche  wahrscheinlich  die  sensiblen 
Fasern  darstellen,  in  die  Ganglien  eindringen,  während  die  oberhalb  liegen- 
den motorischen  Fäden  an  denselben  vorbeigehen.  Beide  Elemente  betheiligen 
sich  übrigens  stets  sowohl  an  der  Bildung  der  von  den  Ganglien  mit  zwei  Wur- 
zeln  entspringenden  Hauplnervenstämmen  als  auch  an  derjenigen  von  eigen- 
tümlichen unpaarigen  Respirationsnerven,  welche  aus  den  Commissu- 
ren  zwischen  je  zwei  Ganglien  hervorgehen;  letztere,  zuerst  von  Lyoxet  als 
Brides  epinieres  beschrieben ,  theilen  sich  kurz  nach  ihrem  Ursprung  in  zwei 
seillich  auseinander  weichende  Aeste  (quere  Nerven),  welche  sich  nach 
mehrfachen  Anastomosen  mit  den  Ganglien  sowohl  als  den  von  ihnen  aus- 
gehenden Stämmen  an  die  Tracheenslämme  und  die  Muskeln  der  Stigmata 
verästeln.  Man  kann  dieses  Respirationsnervensystem  nach  Nbwport,  der  das- 
selbe sehr  genau  dargestellt  hat,  als  das  Analogon  des  Nervus  sympathicus  der 
Wirbeltbiere  ansehen  und  dagegen  das  unter  gleichem  Namen  zuerst  von  Joh. 
Miller  beschriebene  Eingewcidenervensyslem  dem  Nervus  vagus  vergleichen. 
Letzteres  besieht  in  einem  unpaaren  Mundmagennerven,  welcher  mit  zwei 
Wurzeln  aus  den  Hemisphären  des  Ganglion  supraoesophagettm  entspringt  und 
durch  Vereinigung  derselben  vor  dem  Gehirn  das  sogenannte  Slirnganglion 
(Ganglion  frontale)  bildet,  aus  dem  er  selbst  als  Nervus  recurrens  hervorgehend, 
sich  nach  hinten  wendet ,  um  sich  am  Oesophagus  und  Magen  zu  verzweigen 
und  auf  letzterem  abermals  ein  Ganglion  zu  bilden ;  zwei  seitliche,  hinler  dem 
Gehirn  liegende  kleine  Ganglien ,  welche  auch  mit  demselben  in  Verbindung 
stehen,  geben  gleichfalls  Eingeweidenerven  für  den  Oesophagus  ab,  die  zu- 
weilen selbst  stärker  als  der  unpaare  Nerv  entwickelt  sind. 

Von  den  Sinnesorganen  sind  es  vorzüglich  die  Augen,  welche  bei 
den  Insecten  wenigstens  im  Zustand  der  Imago  ebenso  allgemein  vorhanden 
als  zu  einem  besonderen  Grade  der  Vollkommenheil  ausgebildet  sind.  In  allen 
Fällen,  mögen  sie  als  sogenannte  einfache  Augen  [Ocelli)  oder  Nelzaugen  auf- 
treten, finden  sich  in  ihnen  mehrere  Nervenelemente  zu  einem  Sehorgane  ver- 
einigt; bei  den  Ocellen,  wo  ihre  Zahl  eine  geringe  ist,  dient  ihnen  eine  ein- 
zelne biconvexe  Cornea  als  gemeinsames  lichlbrechendes  Medium ,  während 
bei  den  Nelzaugen ,  wo  die  Zahl  der  letzleren  oft  mehrere  Tausende  erreicht, 
jedem  Nervenkegel  eine  besondere  zukommt.  Die  Cornea  der  Ocellen  ist  stets 
rund ,  die  an  den  Netzaugen  auftretenden  und  hier  als  Facetten  bezeichneten 
einzelnen  Hornhäute  dagegen  bei  ihrer  gegenseitigen  engen  Berührung  ent- 
weder sechs  -  oder  viereckig;  je  grösser  die  Zahl  der  letzteren,  desto  geringer 
ist  die  Wölbung  ihrer  Aussendache,  welche  bei  grob  facettirlen  Augen  oft  eine 
sehr  ansehnliche  wird  und  zuweilen  (Tabanus- Männchen)  auf  bestimmte 
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Stellen  der  Oberfläche  beschränkt  ist.  Bei  Augen  mit  behaarter  Oberflüche  sind 
die  Härchen  stets  auf  der  Grenze  der  einzelnen  Hornhäute  angebracht,  wes- 
halb auch  die  Ocellen  stets  glatt  erscheinen.  Das  die  einzelnen  Nervenstäbchen 
umhüllende  Pigment  [Chorioidea]  ist  entweder  einfarbig  oder  schichten  weise 
verschieden  gefärbt  und  im  letzteren  Falle  für  den  Regenbogenschiller ,  der 
vielen  Insectenaugen  eigentümlich  ist ,  bedingend ;  der  vorderste  lichlbre- 
chende  Theil  der  Nervensläbchen ,  gewöhnlich  als  Glas-  oder  Krystallkörper 
bezeichnet,  setzt  sich  häufig  durch  eine  stielförmige  Verdünnung  von  dem 
hinteren  undurchsichtigen  Theil  scharf  ab ,  so  dass  er  ein  selbstständiges  Or- 
gan darzustellen  scheint. 

Beim  Mangel  eines  besonderen  Riechorganes  hat  man  den  Sitz  des  Ge- 
ruches in  den  Fühlern  der  Insecten  suchen  wollen,  sich  dabei  hauptsäch- 
lich auf  die  Erfahrung  stützend,  dass  diese  Organe  allgemein  bei  solchen 
Formen,  welche  ihrer  scharfen  Witterung  wegen  bekannt  sind ,  eine  grössere 
Flächenausdehnung  in  allen  oder  einzelnen  Gliedern  erkennen  lassen.  Ueber- 
dem  wurden  von  Erichson  auf  den  einander  zugewandten  Flächen  solcher  er- 
weiterten Fühlerglieder,  z.  B.  auf  den  Fühlerblältern  der  Lamellicornen  zahl- 
reiche Poren  nachgewiesen ,  welche  nach  seiner  Ansicht  den  Geruch  zu 
vermitteln  sehr  wohl  geeignet  wären.  Lässt  sich  dies  gleich  nicht  direct  nach- 
weisen ,  so  ist  es  jedenfalls  wahrscheinlicher ,  dass  jene  Poren  dem  Gerüche 
dienen,  als  dass  in  ihnen  Gehörorgane,  wie  sie  neuerdings  Hicks  und  Luspfes 
in  Form  eines  häutigen,  mit  einem  Otolithen  versehenen  Bläschens  darin  auf- 
gefunden haben  wollten  (eine  Beobachtung,  die  nach  Clai  ar^ de  nur  auf  opti- 
scher Täuschung  beruht)  ,  verborgen  liegen.  —  Ausserdem  scheint  in  den 
Fühlern  und  neben  ihnen  auch  in  den  Mundlheilen  und  den  Tarsengliedern 
der  Insecten  der  Tastsinn  gelegen  zusein  und  zwar  in  bestimmten  von  den 
übrigen  auch  in  der  Form  etwas  abweichenden  Haaren  (Taslborsten) ,  welche 
nach  Leydiü's  Beobachtungen  einen  vor  seinem  Eintritt  zu  einem  Ganglion  an- 
schwellenden Nerven  aufnehmen.  —  Sehr  auffallend  ist  es,  dass  während 
man  sich  von  der  Empfänglichkeit  der  Insecten  für  Schalleindrücke  überall 
leicht  Uberzeugen  kann,  ein  akustischer  Apparat,  welcher  mit  einem 
eigenen  Gehörsnerven  in  Verbindung  steht,  sich  bis  jetzt  nur  bei  sehr  wenigen 
hat  nachweisen  lassen,  und  noch  eigentümlicher  mag  es  erscheinen,  dass 
derselbe  niemals  am  Kopfe  angebracht  ist.  Man  hat  ihn  unter  den  Orthopteren 
bei  den  Acridiern  an  den  Seiten  des  Hinlerleibes,  bei  den  Locuslinen  an  der 
Basis  der  Vorderschienen  aufgefunden  und  in  neuester  Zeit  hat  Leydig  in  den 
Hinterflügeln  der  Käfer  und  in  den  Halteren  der  Dipteren  wenigstens  eigen- 
tümliche, aus  dem  Ganglion  des  dieselben  versehenden  Nervenstammes  her- 
vorgehende stäbchenartige  Elemente  nachgewiesen,  wie  sie  sich  in  analoger 
Weise  an  dem  Gehörnerv  der  genannten  Orthopteren  (siehe  unten  1)  vorfinden. 

Zahlreiche  Insecten  besitzen  die  Fähigkeit,  willkürlich  Laute  zu  erzeu- 
gen, welche  ebenso  oft  hell  und  hoch,  als  dumpf  und  tief,  in  den  meisten 
Fällen  aber  wenig  harmonisch  sind.  Der  Mehrzahl  nach  werden  dieselben 
durch  Aneinanderreihen  einzelner  Körpersegmente  gegen  einander  oder,  wie 
bei  vielen  Käfern,  gegen  die  Innenseite  ihrer  harten  Flügeldecken  erzeugt,  in 
welchem  Falle  die  einander  zugewandten  Flächen  fein  und  dicht  gerieft  er- 
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scheinen  ;  der  auf  diese  Art  entstehende  Ton  ist  meist  unrein,  knarrend  oder 
zirpend.  Das  summende  Geräusch,  welches  den  Flug  mancher  Ilymenopteren 
und  Dipteren  begleitet,  scheint  im  Thorax  seinen  Sitz  zu  haben,  und  beruht 
vielleicht  auf  einer  durch  die  schnelle  Bewegung  der  Flügel  hervorgerufenen 
Vibration  desselben.  Eigentümliche  Stimmorgane  kommen  nur  bei  den  Männ- 
chen einiger  Orthopteren  und  besonders  der  Cicaden  unter  den  Hemipleren 
vor  :  bei  letzteren  treten  sie  in  Form  einer  an  der  Basis  des  Hinterleibes  ge- 
legenen, sehr  geräumigen  Trommelhöhle,  bei  ersteren  (Locusta,  C$ryllus)  an  der 
Basis  der  Flügeldecken  als  eine  zarte ,  von  einem  hornigen  Ringe  umgebene 
Membran  auf. 

Die  Fortpflanzun  gsorgane  sind  bei  den  Insecten  stets  auf  verschie- 
dene Individuen  vertheilt  und  zerfallen  daher  in  männliche  und  weibliche, 
die  übrigens  sowohl  in  ihrer  Lage  am  hinteren  Ende  des  Abdomen  als  in  ihrer 
Zusammensetzung  aus  mehreren  in  Form  und  Zahl  correspondirenden  Theilen 
eine  grosse  Uebereinstimmung  mit  einander  darbieten ;  sio  bestehen  in  beiden 
Geschlechtern  aus  zwei  keim-  oder  samenhereitenden  Schläuchen,  deren 
Ausfuhrungsgänge  sich  zu  einem  gemeinsamen  Canal  vereinigen,  welcher  meist 
noch  drüsige  oder  andere  Anhangsgebilde  aufnimmt  und  zu  der  an  der  Spitze 
des  Hinterleibes  vor  dem  After  liegenden  Geschlechtsöflnung  führt.  In  ihrer 
Anlage  bereits  während  der  Larvenperiode  vorhanden,  gelangen  dieselben 
erst  in  der  Puppe  zur  Enlwickelung,  um  bei  der  Imago  in  Function  zu  treten, 
wenn  sie  nicht,  wie  es  bei  den  meisten  weiblichen  Individuen  der  gesellig 
lebenden  Insecten  (den  sogenannten  Arbeitern  der  Bienen ,  Ameisen ,  Termi- 
ten u.  a.)  der  Fall  ist,  gleich  von  vornherein  darauf  angelegt  sind,  auf  einer 
rudimentären  Entwickelungsstufe  stehen  zu  bleiben. 

An  den  männlichen  Geschlechtsorganen  stellen  die  paarigen  Ho  de  n 
Testes)  entweder  zwei  einfache  Blindschläuche  dar,  welche  sich  bei  grösserer 
Längsausdehnung  sehr  allgemein  mit  ihren  Windungen  in  Form  eines  Knäuels 
zusammenlegen  ,  oder  sie  werden  von  einer  grösseren  oder  geringeren  Zahl 
kleinerer  Blindsäcke  oder  Bläschen ,  welche  sich  in  sehr  mannichfacher  Weise 
zu  einander  gruppiren  und  häufig  von  einer  gemeinsamen  Scheide  (Tunica 
vaginalis)  zusammengehalten  werden,  gebildet;  zuweilen  haften  diese  beiden 
Hoden  so  dicht  aneinander,  dass  sie  nur  ein  einzelnes  Organ  zu  bilden  scheinen, 
besonders  wenn  die  zuweilen  lebhaft  gefärbte  Scheide,  wie  es  bei  den  Schmet- 
terlingen der  Fall  ist,  beide  gemeinsam  umhüllt.  Die  innerhalb  der  Hodeu 
producirten  haarförmigen  Spermatozoon  ,  welche  sich  in  Mehrzahl  vereinigt 
im  Innern  von  Zellen  bilden  und  auch  nach  dem  Verschwinden  der  letzteren 
zu  Bündeln  vereinigt  bleiben ,  werden  durch  die  aus  den  Hoden  entspringen- 
den Vasa  defermtia  abgeleitet,  um  in  den  aus  ihrer  Vereinigung  entstehenden 
Ductus  ejaculatorius  übergeführt  zu  werden.  Die  Form  der  Vasa  deferentia  ist 
bis  auf  ihr  zuweilen  blasenförmig  angeschwollenes  unteres  Ende  {Vesiculae 
seminales)  die  eines  cylindrischen  Rohres,  welches  ebenso  oft  von  geringer  als 
von  sehr  beträchtlicher,  nicht  selten  sogar  den  Körper  übertreffender  Länge 
ist  und  im  letzteren  Falle  sich  in  vielfachen  Windungen  aneinanderlegt  und 
verschlingt.  Entweder  bei  oder  schon  vor  ihrer  Vereinigung  zum  Ductus  eja- 
culatorius ,  welcher  einen  derberen  Schlauch  mit  oft  stark  muskulösen  Wan- 
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düngen  darstellt,  münden  in  die  Vasa  deferentia  ein  bis  drei  Paare  von  Drü- 
senscb läuchen  (Glandulae  mucosae) ,  deren  leicht  gerinnbares  Secret  dazu 
dient,  die  in  Form  von  Bündeln  herabgleilenden  Spermatozoon  mit  einer  Hülle 
[Spermatophoren)  zu  umgeben,  innerhalb  welcher  dieselben  beim  Goitus  in  die 
weiblichen  Geschlechtsorgane  eingebracht  werden.  Diese  Ueberführung  wird 
in  der  Mehrzahl  der  Falle  durch  ein  horniges,  röhren-  oder  rinnenförmiges 
mannliches  Copulationsorgan  (Penis)  bewirkt,  in  dessen  vorderes  Ende  der 
Ductus  ejaculatorius  einmündet  und  der,  wenn  er  in  der  Hinterleibshohle  zu- 
rückgezogen liegt,  durch  eigene  Muskeln  bervorgeschoben  werden  kann;  wo 
er  frei  hervorragt,  bilden  die  in  ihrer  Form  modificirten  letzten  Hinterleibs— 
ringe  entweder  zwei  ihn  seitlich  umfassende  scheidenartige  Klappen  oder 
zangenförmige  Gebilde,  welche  sich  als  äussere  Copulationsorgane  beim  Coitus 
durch  Fixirung  des  weihlichen  Hinterleibes  beiheiligen.  • 

Als  den  Hoden  analog  stellen  sich  am  weiblichen  Geschlechtsapparat 
die  paarigen  Eierstöcke  (Ovaria)  dar,  in  entsprechender  Weise  wie  jene 
aus  einer  geringeren  oder  grösseren  Anzahl  von  Schlauchen  (Eiröhren),  welche 
sich  nach  der  Spitze  hin  verjüngen  und  in  sehr  verschiedener  Weise  ange- 
ordnet sind,  bestehend.  Ebenso  oft  finger-  oder  fächerförmig  neben  einander 
ausmündend,  als  quirl-  oder  traubenartig  um  eine  gemeinsame  Axe  gruppirt, 
vereinigen  sich  diese  Eiröhren  an  ihrem  freien  Ende  stets  durch  fadenförmige 
Fortsatze  ihrer  Spitzen  zu  einem  bandartigen  Ligament ,  welches  sich  behufs 
der  Fixirung  der  Ovarien  im  trachtigen  Zustande  an  der  Innenfläche  des  Tho- 
rax anheftet;  eine  Gefassverbindung,  wie  sie  J.  Miller  zwischen  den  Ovarien 
und  dem  RUckengefasse  in  jenem  Ligamentum  Suspensorium  zu  finden  glaubte, 
existirt  nicht.  Die  Zahl  der  Eiröhren  sowohl  als  der  in  jeder  einzelnen  durch 
Einschnürungen  hergestellten  Kammern  oder  Eifdcber  (Loeuli)  richtet  sich 
ganz  nach  der  Fruchtbarkeit  der  einzelnen  Arten ;  von  zwei  zweikammerigen 
der  Pupiparen  erhebt  sie  sich  bei  der  Bienenkönigin  zu  mehr  denn  hundert 
und  bei  den  Termitenweibchen  sogar  bis  auf  Tausende  von  sehr  vielkamme- 
rigen  Eiröhren,  wahrend  im  Allgemeinen  bei  wenigen  Röhren  die  Kammerzahl 
jeder  einzelnen  eine  grössere,  bei  zahlreichen  eine  kleinere  ist.  Die  vom  hin- 
teren Ende  der  Ovarien  ausgehenden  Ableitungskanäle  (Tubue) ,  deren  vor- 
deres Ende  häufig  kelchförmig  (Calyx)  erweitert  ist,  verbinden  sich  nach 
meist  kurzem  Verlauf  zu  dem  gemeinsamen  Eileiter  [Oviductus] ,  welcher 
seinerseits  in  ein  weiteres  Rohr,  die  Scheide  {Vagina)  einmündet,  deren 
blindes  Ende  sich  häufig  Uber  den  Ursprung  des  Oviduct  hinaus  laschenförmig 
fortsetzt.  Absondernde  Drüsen  münden  in  den  weiblichen  Genitalapparat 
gleichfalls,  seltner  jedoch  in  die  Tubae  (wie  bei  Hydrophilus)  als  in  die  Scheide, 
und  zwar  zuweilen  zu  mehr  als  einem  Paare;  da  dieselben  besonders  bei 
solchen  Insectenweibchen  vorkommen ,  welche  ihre  Eier  nach  dem  Ablegen 
mit  einer  schleimigen  oder  klebrigen  Masse  überziehen,  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  letztere  von  jenen  Drüsen,  die  man  als  Glandulae  sebaceae  bezeich- 
net hat,  abgesondert  wird.  —  In  den  bisher  genannten  Theilen  mit  dem 
mannlichen  Geschlechtsapparat  übereinkommend,  ist  der  weibliche  ausserdem 
noch  mit  zwei  ihm  eigenthümlichen  Anhangsorganen  ausgestattet,  von  denen 
jedoch  die  der  äusseren  Gescblechtsöflnung  zunächst  liegende,  in  die  Vagina 
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mündende  Begatlungstasche  (Bursa  copulatrix)  nicht  so  allgemein  als 
die  Samentasche  (Receptaculum  seminis)  auftritt.  Letztere,  welche  eine 
gestielte  und  häufig  mit  einer  Anhangsdruse  [Glandula  accessoria)  versehene 
Gapsei  darstellt,  zuweilen  zwei-  oder  selbst  dreifach  vorhanden  ist  und  ebenso 
oft  in  den  Oviduct  als  in  das  vordere  Ende  der  Vagina  einmündet,  ist  dazu 
bestimmt,  die  beim  Coitus  in  die  Bursa  copulatrix  oder  (beim  Mangel  dersel- 
ben) in  die  Vagina  eingebrachte  Samenmasse  in  sich  aufzunehmen  und  zur 
Befruchtung  der  in  den  Oviduct  herabsteigenden  Eier  zu  bewahren :  dagegen 
dient  die  Bursa  copulatrix  nur  zur  Aufnahme  des  Penis  während  des  Begat- 
tungsactes  und  giebl  bald  nach  demselben  die  Spermatozoon  an  das  Hecepta- 
culum,  in  welches  diese  sich  wahrscheinlich  spontan  hinüberbegeben,  ab.  — 
Der  äusseren  weiblichen  Geschlechtsöffnung  schliessen  sich  häufig  die  in  Form 
einer  Legescheide,  eines  Legebohrers,  einer  Legeröhre  u.  s.  w.  umgestalteten 
letzten  Hinterleibsringe  als  unmittelbare  Fortsetzung  an ,  um  die  Eier  au  die 
für  ihre  Entwickelung  günstigen  Orte  zu  geleilen. 

Die  Entwickelung  der  Insecteneier ,  deren  erste  Anlage  ein  sich  von  der 
Innenwand  der  äusserslen  Eiröhrenkammer  (Keimkammer)  ablösendes  Keim- 
bläschen bildet,  scheint  bei  den  Inscctcn  sehr  allgemein  ohne  Einwirkung  des 
Sperma  vor  sich  zu  gehen  und  ist  bei  vielen  (z.  B.  den  Schmetterlingsweib- 
chen) schon  unmittelbar  nach  dem  Ausschlüpfen  aus  der  Puppe,  bevor  eine 
Begattung  stattgefunden  bat,  vollendet.  Die  Befruchtung  dieser  Eier  wird  in 
der  Regel  erst  nach  ihrem  Austritt  aus  den  Eiröhren  und  während  sie  den 
Oviduct  passiren  in  der  Weise  bewirkt ,  dass  einige  aus  dem  Receptaculum 
seminis  hervortretenden  Spermatozoon  sich  in  mehrere  feine,  an  ihrem  oberen 
Endpunkte  gelegene  OeiTnuugen,  welche  das  Chorion  und  die  Dotterhaut 
durchsetzen  (Alicropyle)  eindrängen  und  sich  im  Doller  auflösen.  So  allgemein 
nun  eine  solche  Befruchtung  der  Eier  durch  Sperma  bei  den  Insecten  für  die 
Entwickelung  des  Embryo  bedingend  ist,  so  hat  man  in  neuerer  Zeit  beson- 
ders durch  die  Beobachtungen  v.  Sibbold's  doch  mehrere  Ausnahmen  von 
dieser  Regel  kennen  gelernt ,  in  welchen  eine  spontane  Entwickelung  theils 
ohne  vorhergegangenen  Coitus,  theils  ohne  Eindringen  von  Spermatozoon 
stattfindet.  Die  erste  Kategorie  dieser  mit  dem  Namen  Parthenogenesis  belegten 
FortpQanzungsweise  tritt  bei  manchen  Scbmellerlingen  (Bombgees)  theils  mehr 
zufällig  (Seidenspinner  u.  a.),  theils  constant  durch  mehrere  Generationen 
hindurch  (Arien  der  Gattung  Psyche,  von  denen  Uberhaupt  nur  weibliche  In- 
dividuen bekannt  sind)  und  nach  Lelckart  auch  bei  den  Schildläuscn  (Coccus) 
auf,  während  die  zweite,  bei  den  Bienen- und  Wespenweibchen  vorkom- 
mende dadurch  noch  viel  merkwürdiger  ist,  dass  nach  vorhergegangener  Be- 
gattung die  männlichen  (d.  h.  die  zur  Entwickelung  von  Männchen  bestimm- 
ten) Eier  unbefruchtet  bleiben ,  die  weiblichen  dagegen  mit  Sperma  versehen 
werden.  Auch  sind  die  als  »Arbeiter«  bekannten  verkümmerten  Weibchen 
der  Bienen  und  Wespen,  welche  einer  Befruchtung  überhaupt  unzugänglich 
sind,  Übereinstimmend  mit  den  Königinnen  in  gewissen  Fällen  befähigt,  Eier 
zur  Entwickelung  zu  bringen  und  abzulegen,  aus  denen  jedoch  stets  nur 
männliche  Individuen  hervorgehen.  —  Eine  sich  von  der  gewöhnlichen  Fort- 
pflanzung der  Insecten  noch  weit  mehr  entfernende  Vermehrung  tritt  bei 
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derjenigen  Form  der  Blattläuse  auf,  welche  als  ungeschlechtliche  Weibchen 
oder  Ammen  bekannt  sind,  und  welche  in  einer  Reihe  von  Generationen  auf 
geschlechtlich  entwickelte  Männchen  und  Weibchen  folgen.  Bei  diesen  kommt 
es  nämlich,  abgesehen  davon,  dass  männliche  Individuen  für  ihre  Befruchtung 
Uberhaupt  nicht  existiren,  und  dass  ihrem  Gescblechtsapparat  auch  das  He- 
ceptaculum  seminis  fehlt,  gar  nicht  einmal  zur  Eibildung,  sondern  es  ent- 
wickeln sich  die  von  ihren  Eiröhren  (hier  Keimröhren  genannt)  sich  los- 
lösenden Keime  unmitlelbar  zu  Embryonen,  welche  nach  vollendeter  Ausbil- 
dung im  Multerleibe,  lebendig  geboren  werden. 

Die  Embryonalentwickelung,  welche  je  nach  den  Gattungen  und  Arten 
der  Insecten  einen  sehr  verschiedenen  Zeitraum  in  Anspruch  nimmt,  beson- 
ders auch,  wie  dies  die  überwinternden  Eier  zahlreicher  Arien  darthun  ,  von 
TemperaturverhHltnissen  abhängig  ist,  und  durch  diese  auf  lange  Zeit  gehemmt 
werden  kann,  erfolgt  bei  der  grossen  Mehrzahl  nach  dem  Ablegen  der  Eier, 
ausserhalb  des  Mutterleibes.  Eine  Ausnahme  hiervon  machen  jedoch  nicht  nur 
manche  Blatt-  und  Scharlachläuse,  bei  denen  das  junge  Thier  schon  unmittel- 
bar nach  dem  Hervortritt  des  Eies  dessen  Hülle  verlUsst,  sondern  auch  be- 
sonders die  zahlreichen  parasitischen  Tachinarien  unter  den  Zweiflüglern, 
deren  Weibchen  wirklich  lebendiggebärend  sind.  Bei  den  erwähnten  Pflan- 
zenläusen findet  diese  Abweichung  darin  ihren  Grund,  dass  hier  ausnahms- 
weise die  Befruchtung  der  Eier  durch  die  Spermatozoon  schon  in  den  Eiröhren 
stattfindet;  bei  den  Tachincn ,  Oestrus- Arten  u.  a.,  deren  Lebendiggebären 
durch  die  parasitische  Lebensweise  ihrer  Larven  bedingt  wird,  entwickeln 
sich  dagegen  die  in  gewöhnlicher  Weise  befruchteten  Eier  erst  in  der  Vagina, 
welche  zu  einem  Eierbehäller  erweitert  ist.  Ein  ganz  cxceptionelles  und  sehr 
merkwürdiges  Verhalten  zeigen  in  dieser  Hinsicht  die  Lausfliegen  (Pupiparae) , 
bei  denen  die  ganze  Entwickelung  nicht  nur  des  Eies  sondern  auch  der  Larve 
innerhalb  des  mütterlichen  Leibes  vor  sich  geht,  so  dass  letztere,  welche  aus 
einer  in  die  weiblichen  Geschlechtsorgane  mündenden  Milchdrüse  ihre  Nahrung 
erhält,  ausgewachsen  und  zur  Verpuppung  reif  geboren  wird.  —  Auf  die  nach 
der  Befruchtung  der  Eier  eintretende  Furchung  des  Dotters ,  welche  bei  den 
Insecten  stets  eine  partielle  ist,  folgt  die  Bildung  der  Keimhaut,  aus  der  durch 
Anziehung  der  Zellen  gegeneinander  der  Keim-  (Primitiv-}  Streifen  hervor- 
geht ;  an  diesem ,  welcher  der  Bauchseite  des  künftigen  Thieres  entspricht, 
erfolgt  zuerst  die  an  den  einzelnen  Körperahschnitten  gleichzeitig  auftretende 
Segmentbildung,  nach  derselben  erst  die  der  Gliedmaassen ,  welche  in  ihrer 
ersten  Anlage  an  Kopf  und  Brust  nicht  von  einander  verschieden  sind  und 
häufig  auch  am  Ilinterleibe ,  wo  sie  in  der  letzten  Lebensperiode  (der  Imago) 
stets  fehlen,  hervorgebildet  werden;  solche  Ilinlerleibsgliedmaassen  fehlen 
indessen  beim  Embryo  derjenigen  Insecten ,  welche  keine  eigene  Larvenform 
durchzumachen  haben. 

Die  Form,  in  welcher  die  Insecten  das  Ei  verlassen,  ist  eine  von  ihrer 
späteren  Erscheinung  meist  sehr  verschiedene,  welche  nicht  nur  durch  den 
steten  Mangel  der  Flugorgane,  sondern  hauptsächlich  durch  die  noch  in  einem 
geringen  Grade  ausgebildete  Heteronomität  in  der  Kürpersegmentirung,  häufig 
auch  durch  provisorische  Gliedmaassen  an  Körpertheilen ,  wo  sie  später  feh- 
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len ,  bedingt  wird.  Als  Beispiel  hierfür  kann  die  Scbmetterlingsraupe  hinge- 
stellt werden ,  an  welcher  die  spatere  Dreilheilung  des  Körpers  noch  nicht 
ausgeprägt  ist  und  deren  hinlere  Körpersegmente,  gleich  den  vorderen,  Be- 
wegungsorgane (Beine)  tragen.  Eine  gleich  grosse  Verschiedenheit  zwischen 
der  Jugend-  und  der  späteren  Form  ist  jedoch  keineswegs  allen  Insecten 
eigentümlich,  sondern  es  finden  sich  auch  solche,  welche  beim  Ausschlüpfen 
aus  dem  Rie  schon  die  dem  entwickelten  Thiere  eigenthümliche  Körperform 
mitbringen  und  sich  von  diesem  hauptsächlich  nur  durch  den  Mangel  der 
Flügel  unterscheiden,  wie  es  z.  B.  an  den  Wanzen  und  Heuschrecken  ersicht- 
lich ist.  In  beiden  Fällen  weichen  diese  als  Larven  ILarvae)  bezeichneten 
Jugendformen  von  dem  entwickelten  Inscct  dadurch  ab,  dass  sie  beim  Mangel 
ausgebildeter  Geschlechtsorgane  nicht  fortpflanzungsfähig  sind,  dass  sie  durch 
Aufnahme  von  Nahrung  wachsen  und  in  Folge  dessen  mehrmals  ihre  Körper- 
haut abwerfen ,  was  bei  dem  entwickelten  Inscct  niemals  vorkommt :  sie  un- 
terscheiden sich  dagegen  durch  ihren  Lebergang  in  die  geschlechtsreife  Form 
[Insectum,  Imago) ,  welcher  bei  den  letztgenannten  Formen  nicht  durch  eine 
Metamorphose,  sondern  durch  eine  einfache  Häutung  bewirkt  wird ,  beider 
ersteren  dagegen  eine  ihr  eigenthümliche  Buheperiode,  den  Puppenzustand, 
erfordert.  Die  Puppe  [Pupas.  Chrysalis)  selbst  ist  übrigens  im  Grunde  nicht, 
wie  dies  gewöhnlich  angegeben  wird,  eine  Zwischenstufe  zwischen  Larve  und  . 
Imago,  sondern  da  sie  sowohl  der  Larvenform  entledigt  als  mit  allen  Theilen 
der  Imago  ausgerüstet  ist,  schon  fast  vollständig  die  letztere,  nur  dass  sie 
noch  während  einer  kürzeren  oder  längeren  Zeit  in  der  Ausübung  ihrer  spä- 
teren Functionen  behindert  ist.  Daher  kann  man  auch  bei  den  Insecten  mit 
unvollkommener  Verwandlung  {Insecta  metamnrphosi  mcompleta.  Insecta  he- 
mimetabola) ,  wie  man  diejenigen,  deren  Larve  von  vornherein  der  entwickel- 
ten Form  gleicht,  bezeichnet  hat,  streng  genommen  von  einer  Puppen  -  oder 
Nymphen-Periode  [Xympha)  nicht  reden  oder  wenigstens  als  solche  nicht  die- 
jenige bezeichnen,  welche  der  letzten  Häutung  vorhergeht,  da  jene  Insecten 
in  dieser  noch  Larven  sind  und  fressen  ;  höchstens  wäre  mit  der  Puppen- 
periode der  Insecta  holomctabola  Insecta  metamorphosi  complela,  Insecten  mit 
vollkommener  Verwandlung/  das  letzte  Stadium  jener  »fressenden  und  um- 
herlaufenden Puppe«,  in  welchem  die  Verwandlung  zur  Imago  innerhalb  der 
l^rvenhaut  stattfindet,  zu  vergleichen.  Man  kann  demgemäss  die  Insecta  nie- 
tabula  holometabola)  als  solche  bezeichnen,  die  während  ihrer  ganzen  Larven- 
periode eine  von  dem  entwickelten  Inscct  verschiedene  Form  beibehalten  und 
sich  durch  eine  letzte  Häutung  in  die  zuerst  ruhende  (Puppe),  später  sich  be- 
wegende Imago  umwandeln  ;  dagegen  die  Insecta  ametabo/u  [hemimetabola) 
als  solche,  deren  Larve  dem  entwickelten  Insect  von  vornherein  ähnlich  ist, 
sich  durch  die  schon  früh  auftretenden  Flügelansätze  ihm  nach  jeder  Häutung 
mehr  nähert  und  aus  der  Larvenform  durch  die  letzte  Häutung  unmittelbar 
id.  h.  ohne  sichtbar  hervortretende  Puppe)  in  die  Imago  übergeht.  In  Betreff 
der  letzteren  ist  übrigens  zu  bemerken,  dass  die  Aehnlichkeil  der  Larven  mit 
dem  vollkommenen  Insect  keineswegs  Uberall  eine  gleich  ausgeprägte  ist,  wie 
dies  besonders  an  den  im  Wasser  lebenden  Larven  der  Libellen  und  Epheme- 
ren hervortritt,  welche  von  der  Imago  fast  mehr  abweichen,  als  diejenigen 
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mancher  metabolischer  Insecten ;  diese  geben  sich  indessen  trotzdem  durch 
die  Entwicklung  der  Flügelansätze  während  der  Larvenzeit  und  durch  den 
Mangel  einer  Puppenperiode  deutlich  als  ametabolische,  oder  wie  man  sie 
gerade  vorzugsweise  nennen  könnte,  als  hemimetaholische  Insecten  zu  er- 
kennen. 

Die  Larven  der  Insecten  mit  vollkommener  Verwandlung  weichen  von 
der  Imago  nicht  nur,  wie  schon  erwähnt,  durch  eine  mehr  homonome  Seg- 
mentirung  des  Körpers,  sondern  auch  ganz  allgemein  in  der  Forin  und  der 
Zahl  der  Gliedmaassen  wesentlich  ab.  So  treten  z.  B.  bei  den  Larven  der 
Schmetterlinge,  'der  Blaltwespen  u.  a.  (Raupen,  Erucae  genannt)  neben  den 
Thoraxbeinen  auch  an  den  Hinterleibssegmenten  sogenannte  Afterbeine  {Pe- 
tes spurii)  auf,  während  bei  anderen,  wie  bei  den  meisten  Dipteren-  und 
Hymenopteren-Larven  nicht  einmal  die  Thoraxbeine  zur  Entwickelung  gelan- 
gen. Die  Augen,  wenn  sie  überhaupt  vorhanden,  treten  in  Form  von  Ocellen, 
die  FUhler  als  kurze  Stummel  auf;  die  Mundtheile  sind  häufig  beissende,  wo 
sie  bei  der  Imago  Saugorgane  darstellen  und  umgekehrt,  die  Körperbedeckung 
weichhäutig,  wo  sie  später  zum  harten  Hornpanzer  wird.  Zum  Theil  sind 
diese  Abweichungen  durch  die  verschiedene  Lebensweise ,  die  Art  der  Nah- 
rung u.  s.  w.  bedingt ,  indem  sich  die  Larven  saugender  Insecten  häufig  von 
.  festen  Substanzen  nähren,  andere  bei  vegetabilischer  Nahrung  der  Imago  car- 
nivor  sind  und  umgekehrt.  —  Zur  Verpuppung  verfertigen  zahlreiche  Larven 
ein  Gespinnst  um  sich,  innerhalb  welches  sie  die  Haut  abstreifen,  während 
bei  anderen  sich  die  Puppe  innerhalb  der  erhärtenden  Körperhaut  ausbildet. 
Letztere,  die  besonders  bei  den  Dipteren  vorkommen,  heissen  Pupac  coarclatae} 
erstere  dagegen,  wenn  die  Puppenhaut  zart,  durchscheinend  ist  und  die  Glied- 
maassen frei  vom  Rumpfe  abstehen,  Pupae  liberae  (Käfer,  Adcrflügler) ,  oder 
wenn  die  Puppenhaut  fest,  hornig  ist  und  Gliedmaassen  nebst  Rumpf  ohne 
Unterbrechung  überzieht,  Pupae  obtectae  (Schmetterlinge).  Gegen  das  Ende 
der  Puppenruhe ,  welche  sich  je  nach  den  Arten  von  einigen  Tagen  oder 
Wochen  bis  auf  mehrere  Monate  erstreckt,  bei  manchen  Schmetterlingen  unter 
Umständen  selbst  auf  Jahre  ausgedehnt  wird,  treten  unter  der  äusseren  Hülle 
die  Farben  des  künftigen  Insectes  allmählich  stärker  hervor,  bis  sich  dasselbe, 
zur  vollständigen  Lebenslhäligkeit  herangebildet,  durch  Sprengen  der  Rücken- 
haut oder  durch  Abstossen  eines  am  Kopfende  gelegenen  Deckels  aus  der 
Puppe  hervorarbeitet,  wobei  es  zunächst  die  FUhler  und  Beine  aus  ihren  Hül- 
len zu  befreien  sucht.  Seine  Körperbedeckungen  sind  beim  Ausschlüpfen  noch 
äusserst  weich  und  nachgiebig,  die  Flügel  durch  zahlreiche,  dicht  aneinander 
liegende  Faltungen  ihrer  beiden  Platten  kurz ,  oft  kaum  von  Thoraxlänge ; 
durch  rhythmische  Albembewegungen  pumpt  es  zunächst  Luft  in  die  Tracheen 
seines  Körpers,  welche  von  hier  auch  in  diejenigen  der  Flügel  gelangt  und  im 
Verein  mit  der  zugleich  eintretenden  ErnährungsflUssigkcil  die  Entfaltung 
(das  sogenannte  Wacbsthum)  derselben  bedingt.  Nachdem  dieselben  ihre 
ganze  Grössenausdehnung  erreicht  haben,  beginnt  ihre  Consolidirung,  welche 
wie  die  des  übrigen  Körpers  höchstens  nach  einigen  Stunden  vollendet  ist, 
so  dass  nun  das  lnsect  seiner  Nahrung  und  besonders  der  ihm  speciell  oblie- 
genden Fortpflanzung  nachgehen  kann.   Wahrend  die  der  letzleren  Function 
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dienenden  Organe  Uberhaupt  erst  eine  hervortretende  Entwickelung  wahrend 
des  Puppenzuslandes  eingegangen  sind,  hat  in  eben  dieser  Periode  der  Darm- 
kanal eine  wesentliche  Form-  und  Grössenveränderung  erfahren,  wie  dies 
wenigstens  da  sehr  auffällig  hervortritt,  wo  er  bei  der  Imago  nicht  nur  eine 
den  Körper  mehrfach  übertreffende  Längsausdehnung,  sondern  auch  mehrere 
scharf  gesonderte  Abschnitte,  die  der  Larve  noch  fehlten,  darbietet. 

Eine  fehlerhafte  Ausbildung  einzelner  Theile  des  Hautskeletes  wahrend  der 
Verpuppung  giebt  bei  den  Insecten  nicht  selten  zu  Monstrositäten  Anlass, 
von  denen  besonders  diejenigen  von  Interesse  sind ,  welche  sich  in  der  Ver- 
doppelung oder  Ueberzähligkeit  einzelner  Körperlbeile,  besonders  der  Fühler 
und  Beine,  zeigen.  Zu  solchen  Monstrositäten  sind  auch  die  sogenannten  her- 
maphroditischen Individuen  (Insectenzwitter)  zu  rechnen,  welche  man 
früher  hauptsächlich  aus  der  Ordnung  der  Schmetterlinge,  gegenwärtig  fast  aus 
allen  Ordnungen  mit  vollkommener  Verwandlung  kennen  gelernt  hat,  und  die 
in  ihrer  vollkommensten  Ausbildung  die  eine  Körperbfllfte  männlich,  die  andere 
weiblich  gebildet  haben.  Am  meisten  in  die  Augen  springend  sind  diese  Zwit- 
terbildungen natürlich  bei  solchen  Insecten ,  deren  beide  Sexus  sich  durch 
auffallende  Unterschiede  im  Colorit  und  in  der  Plastik  einzelner  Körpertheile 
[Flügel,  Fühler,  Beine)  bervorthun,  also  z.  B.  bei  den  vielen  Schmetterlingen, 
bei  den  Ameisen,  beim  Hirschkäfer,  von  welchen  sie  u.  a.  bekannt  geworden 
sind.  Leider  sind  diese  verhältnissmässig  immer  sehr  seltenen  Missbildungen 
bis  jetzt  noch  in  keinem  Falle  auf  ihre  innere  Organisation  genügend  untersucht 
worden,  so  dass  man  nicht  weiss,  ob  der  äusseren  Zweitheilung  auch  eine 
innere  (nach  den  Fortpflanzungsorganen)  entspricht,  was  indessen  nicht  ganz 
unwahrscheinlich  ist.  Am  wenigsten  möchte  dieselbe  jedenfalls  bei  den  so- 
genannten »gekreuzten  Zwittern«  der  Schmetterlinge  zu  vermuthen  sein,  von 
denen  es  Uberhaupt  noch  zweifelhaft  sein  könnte,  ob  sie  dieser  Kategorie  bei- 
gezählt werden  dürfen;  bei  ihnen  besteht  nämlich  in  der  Regel  die  Abwei- 
chung von  einem  regulären  Individuum  nur  darin,  dass  meist  zwei  FlUgel 
verschiedener  Körperhälften  entweder  ganz  oder  nur  stellenweise  die  Färbung 
des  anderen  Geschlechtes  erkennen  lassen. 

Gleich  den  Wirbelthieren  werden  auch  die  Insecten  von  verschiedenen 
Parasiten,  die  theils  auf  ihrer  Körperoberfläche,  theils  in  ihren  Eingeweiden 
schmarotzen,  heimgesucht;  erstere  gehören  hauptsächlich  der  Ordnung  der 
Milben  [Acartna)  an  und  nähren  sich  offenbar  gleich  den  Ektoparasiten  der 
höheren  Tbiere  von  der  Blutflüssigkeit  der  Insecten,  welche  sie  denselben 
vermittelst  ihres  Rüssels  entziehen :  als  letztere  sind  neben  den  im  Darm  vor- 
kommenden Gregarinen  besonders  die  beiden  Gordiaceen-Gattungen,  Cordius 
und  MermiSy  zu  erwähnen,  welche  während  ihrer  Jugendperiode  in  die  Leibes- 
höhle zahlreicher  Insecten  (und  Arachniden)  eindringen,  um  dieselbe  bei  Er- 
langung der  Geschlechtsreife  wieder  zu  verlassen. 

Die  Nahrung  der  Insecten  ist  theils  eine  vegetabilische,  tbeils  eine  ani- 
malische. Bei  weitem  die  meisten  Pflanzen,  Pbanerogamen  wie  Kryptogamen, 
nähren  eine  oder  mehrere  Insectenarten ,  sei  es  im  Zustand  der  Larve  oder 
der  Imago,  viele  sogar  eine  beträchtliche  Anzahl,  wie  z.  B.  Pinus  maritima 
und  Quercus  peduneulata  weit  über  hundert,  die  deutschen  Betula- Arten  zu- 
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sammen  fast  250.  Kein  Pflanzentheil  der  Phanerogamen ,  von  den  äussersten 
Wurzelfasern  bis  zu  den  Blüthen-  und  Fruchtlheilen  ist  von  den  Angriffen 
gewisser  Insecten  und  zwar  besonders  der  Larven  verschont,  sei  es,  dass 
derselbe  völlig  abgefressen ,  oder  wie  Wurzel  und  Stengel  nur  ausgehöhlt, 
oder  wie  die  Blätter  in  ihrem  Parenchym  minirl,  oder  endlich,  wie  die  ver- 
schiedenartigsten Theile  in  Form  von  Gallen  deformirt  wird.  Da  die  Zahl  der 
phytophagen  Insectenarten  diejenige  der  Pflanzenarten  sehr  beträchtlich  über- 
steigt, die  Individuenzahl  der  meisten  Arten  eine  sehr  ansehnliche  und  der 
Nahrungsbedarf  vieler  Larven  ein  verhältnissmässig  grosser  ist,  so  würden 
die  Eingriffe  der  Insecten  in  die  Pflanzenwelt  bald  den  Untergang  der  letzte- 
ren zur  Folge  haben,  wenn  denselben  nicht  in  ebenso  extensiver  Weise  von 
einer  anderen  Seite  her  gesteuert  würde.  Von  den  Wirbelthicrcn  sind  es 
neben  den  Inseclivoren  unter  den  Säugethieren  und  manchen  Reptilien  haupt- 
sächlich die  Sing- und  Klettervögel,  welche  als  fast  ausschliesslich  auf  In- 
sectennahrung  angewiesen ,  die  Überhandnehmenden  Arten  massenhaft  ver- 
nichten. In  weit  ausgedehnterem  Maasse  wird  dies  aber  durch  Mitglieder  aus 
der  Classe  der  Insecten  selbst  bewirkt  und  zwar  im  Ganzen  weniger  durclt 
die  im  Zustande  der  Imago  carnivoren  Formen  {Carabus  u.  a.)  als  durch  die 
während  ihrer  Larvenperiode  im  Innern  anderer  Insecten  schmarotzenden, 
welche  ganz  besonders  unter  den  Dipteren  (Bombylier,  Tachinen  u.  a.)  und 
unter  den  Hymenopteren  (Ichneumonen,  Chalcidier  u.  s.  w.)  ebenso  zahlreiche 
als  fruchtbare  Vertreter  aufzuweisen  haben.  Durch  diesen  Vernichtungskrieg, 
welchen  die  parasitisch  lebenden  Insecten  gegen  die  Phytophagen  führen, 
wird,  abgesehen  von  lokalen  UebergrilTen  der  letzteren,  die  sich  allmählich 
wieder  ausgleichen,  die  Einwirkung  der  Insecten  auf  die  Pflanzenwelt  auf  ein 
bestimmtes  und  dieser  ollenbar  selbst  zuträgliches  Maass  beschränkt,  während 
andererseits  tlie  Fortpflanzung  der  Vegetabilien,  wenn  auch  nicht  direct  von 
den  Insecten  abhängt,  so  doch  wesentlich  durch  viele  derselben  gefördert 
wird  :  es  gilt  dies  ganz  besonders  von  den  die  Blüthen  heimsuchenden  Dipte- 
ren und  Hymenopteren,  welche  durch  Uebcrtragung  des  ihren  Beinen  anhän- 
genden Pollens  auf  weibliche  Blüthen  vorzüglich  die  Befruchtung  der  Dioecisten, 
sehr  allgemein  aber  auch  der  eines  engen  Contactes  der  beiderseitigen  Fort- 
pllanzungselemente  bedürfenden  Monoecisten  bewirken.  Auf  diese  Art  in  die 
engste  Beziehung  zur  Pflanzenwelt  tretend ,  spielen  die  Insecten  überhaupt 
eine  wichtige  Rolle  bei  dem  in  der  Natur  allgemein  verbreiteten  Stoffwechsel, 
indem  sie  durch  massenhaftes  Eingreifen  ebensowohl  die  Verwitterung  ab- 
gestorbener Pflanzenreste  und  ihre  Umwandlung  in  Humus  beschleunigen 
helfen,  als  verwesende  thierische  Stolle  über  Seite  schaffen.  Ein  directer 
Nutzen  für  den  Menschen  entspringt  im  Ganzen  nur  aus  wenigen  Insecten, 
unter  denen  vor  allen  die  Honigbiene,  der  Seidenspinner,  die  spanische  Fliege, 
die  Scharlachläuse  zu  erwähnen  sind;  weniger  vereinzelt  sind  die  ihm  sowohl 
als  den  höheren  Thieren,  wenn  auch  nicht  gerade  schädlichen ,  so  doch  oft 
sehr  lästigen  Arten,  zu  denen  theils  die  habituellen,  theils  die  gelegentlichen 
blutsaugenden  Parasiten  gezählt  werden  können. 

Wenn  sich  die  Zahl  der  gegenwärtig  bekannten  Insecten  in 
runder  Summe  auf  100,000  Arten  veranschlagen  lässt,  so  kann  dieselbe  nur 
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als  ein  geringer  ßruchlheil  der  überhaupt  exislirenden ,  welche  man  mit  Zu- 
grundelegung des  Verhältnisses  von  etwa  30,000  lnsecten  bei  7000  Phanero- 
gamen  innerhalb  Europa' s ,  auf  mindestens  eine  Million  geschätzt  hat,  ange- 
sehen werden.    Leber  alle  Breitengrade  bis  zu  den  äussersten  Grenzen  der 
Vegetation  sowohl  in  horizontaler  als  verticaler  Richtung  ausgedehnt,  nehmen 
die  lnsecten  an  Artenzahl  gegen  die  Pole  hin  sehr  beträchtlich  ab,  dagegen  an 
Individuenzahl  vielleicht  eher  zu :  in  den  kälteren  Regionen  meist  von  un- 
scheinbarer Färbung  und  Grösse,  entwickeln  sie  beides  gegen  den  Aequator 
hin  in  ausgezeichnetster  Weise,  obwohl  auch  hier  nur  bei  der  verhaltniss- 
müssig  geringeren  Zahl  der  Arten :  so  dass  neben  den  riesigen  und  in  den 
feurigsten  Farben  strahlenden  Formen  die  winzigen  und  unscheinbaren  der 
Zahl  nach  immer  die  Hauptrolle  spielen.   Die  geographische  Verbreitung  der 
Arten  und  Gattungen,  die  zum  grossesten  Theil  sich  noch  wenig  genau  Uber- 
sehen lässt,  bindet  sich  einerseits  an  die  allgemeinen  physikalischen  Verhält- 
nisse weiterer  oder  engerer  Faunengebiete,  andererseits  an  die  Isothermen 
und,  wie  sich  gewiss  bei  weiteren  Nachforschungen  noch  ergeben  wird ,  we- 
nigstens bei  den  phytophagen  Arten  in  sehr  ausgedehnter  Weise  an  die  Ver- 
breitung bestimmter  Pflanzengruppen.  Eine  besonders  weile  Verbreitung  nach 
der  geographischen  Lange  giebt  sich  vorzüglich  in  Afrika,  wo  häufig  dieselben 
Arten  an  den  Miltelmeerkustcn  und  am  Cap  vorkommen,  eine  entgegenge- 
setzte nach  der  Breite  auf  der  nördlichen  Hemisphäre  kund,  wo  die  mittel-  und 
nordeuropäische  Fauna  eine  grosse  üebereinstimmung  mit  der  sibirischen  und 
zum  Theil  selbst  mit  derjenigen  des  borealen  Amerika  erkennen  lüsst.  Nicht 
nur  eine  sehr  bedeutende  Anzahl  von  Galtungen ,  sondern  selbst  eine  Reihe 
grösserer  Familien  ist  fast  auf  die  Wendekreise  beschrankt  und  erstreckt  sich 
nur  in  vereinzelten  und  dann  meist  wenig  markirlen  Formen  Uber  dieselben 
hinaus.  Die  kosmopolitische  Verbreitung  einer  Anzahl  von  Arten,  die  beson- 
ders den  Käfern ,  Orthopteren  und  Schmetlerlingen  angehören ,  beruht  auf 
Verschleppung  durch  Colonialwaaren,  durch  Hölzer,  lebende  Pflanzen  u.  s.  w., 
in  anderen  Fallen  auf  Lebersiedelung  der  Arten  selbst  (Honigbiene)  oder,  wo 
sie  habituelle  Parasiten  höherer  Thiere  sind ,  auf  der  Verbreitung  der  letz- 
teren.  Eine  weitere  Verbreitung,  die  übrigens  häufig  wie  die  kosmopolitische 
nur  periodisch  ist,  wird  bei  manchen  Arten  auch  durch  Wanderungen,  die 
sie  entweder  einzeln  {Sphin.r  Serii ,  Celerio)  oder  schaarcnwei.se  (Wander- 
heuschrecken, Libellen,  Treiber- Ameise  in  Afrika  u.  a.)  unternehmen,  be- 
wirkt, und  zwar  bieten  den  flugkraftigen  Arten  selbst  Meere  dabei  kein  Hin- 
derniss  dar. 

Fossil  treten  die  lnsecten  bereits  in  der  Steinkohlenformation  auf  hier 
jedoch  nur  in  vereinzelten  Arten  aus  den  Ordnungen  der  Käfer,  Neuropteren 
und  Orthopteren  ;  in  der  Juraformation  wachst  sodann  die  Zahl  der  Arten 
merklich  und  es  sind  hier  bereits  alle  Ordnungen  mit  Ausnahme  der  Schmet- 
terlinge vertreten,  welche  letztere  erst  in  den  Tertiärschichten  erscheinen. 
Diese  sowohl  wie  der  Bernstein  sind  nicht  nur  reich  an  Arten,  sondern  auch 
ganz  besonders  an  Individuen,  wahrend  in  den  alteren  Schichten  letztere  nur 
spärlich  auftreten  :  im  Vergleich  mit  der  Zahl  der  lebenden  Arten  ist  freilich 
auch  die  der  fossilen  nur  eine  geringe,  da  sie  nach  unseren  bisherigen  Kennt- 
lbn.il».  d.  Zool.  Ii.  3 
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nissen  die  Zahl  1500  nicht  wesentlich  Ubersteigt  und  von  diesen  viele  in  Be- 
treff ihrer  Selbstständigkeit  noch  näher  zu  begründen  sind.  Alle  fossilen  In- 
secten, mit  Einschluss  derjenigen  des  Bernsteines,  welche  näher  uniersucht 
worden  sind ,  haben  sich  bis  jetzt  als  von  den  lebenden  Arten  verschieden 
herausgestellt ;  steht  jedoch  unter  den  Bernsteinarien  die  grosse  Mehrzahl  der 
jetzigen  Schöpfung  schon  äusserst  nahe ,  so  ist  unter  den  Arten  der  alleren 
Schichten  wenigstens  keine  einzige  bekannt  geworden,  die  unler  den  lebenden 
nicht  eine  ganz  nahe  Vertretung  fände,  sollte  dieselbe  auch  beut  zu  Tage  nur 
in  den  Tropen  nachzuweisen  sein.  —  Die  von  Agassis  und  0.  Heer  aufgestellte 
Annahme,  dass  die  älteren  Schichten  ausschliesslich  ametaholisebe  Insecten 
beherbergen,  und  dass  diejenigen  mit  Metamorphose  auf  die  neueren  be- 
schränkt seien,  hat  sich  nicht  bestätigt;  ebenso  wenig  ist  es  wahrscheinlich, 
dass  die  saugenden  Insecten  den  älteren  Schichten,  in  denen  sie  allerdings 
noch  nicht  nachgewiesen  werden  konnten,  gänzlich  fehlen  sollten. 

Die  Systematik  der  Insecten  hat  seit  Li.vnk,  welcher  die  Ordnungen 
derselben  nach  der  Bildung  ihrer  Flugorgane  feststellte  und  die  flügellosen 
Formen  als  Aptera  noch  mit  den  Crustaceen  und  Arachniden  vereinigte,  zahl- 
reiche und  wesentliche  Umänderungen  erfahren.  Zuerst  war  es  Fabricius,  wel- 
cher die  Aufmerksamkeit  auf  die  wesentlichen  Unterschiede  in  der  Mundbildung 
bei  den  verschiedenen  Lieschen  Ordnungen  hinlenkte  und  auf  Grund  der- 
selben z.  B.  die  spateren  Orthopteren  von  den  llemipteren  Lixne's,  von  denen 
sie  durch  ihre  Kauwerkzeuge  scharf  getrennt  sind,  absonderte,  im  Uebrigen 
jedoch  die  von  ihm  nur  mit  anderen  Namen  belegten  Ordnungen  Li.vne's  durch 
seine  Untersuchungen  bestätigte.  Waren  auf  diese  Weise  die  verschiedenen 
Ordnungen  der  Insecten  durch  Fabricius  der  Mehrzahl  nach  naturgemäss  ab- 
gegrenzt, so  entging  doch  ihm  sowohl  als  seinen  Nachfolgern ,  Latreille  und 
Lamark,  welche  nur  mit  Wiederherstellung  der  Ordnung  Aptera  sich  seinem 
System  in  allen  wesentlichen  Punkten  anschlössen,  der  sehr  wesentliche  Un- 
terschied,  welchen  jene  Ordnungen  in  Betreff  ihrer  Enlwickelung  darboten. 
Dieser  Unterschied ,  welcher  zuerst  von  Oke.n  und  Mac  Leay  hervorgehoben 
wurde,  fand  demnächst  seinen  Ausdruck  in  der  Einlheilung  der  Insecten  in 
zwei  Hauptgruppen,  die  Insecta  metabola  und  ametabola  [hemimetabola) ,  von 
denen  letztere  die  Ordnungen  der  Orthopteren  und  llemipteren  ,  erstere  alle 
übrigen  umfasslc.  Zugleich  war  derselbe  aber  der  Anlass,  die  LiNNfc'sche  Ord- 
nung der  Neuroptera  in  ihrem  bisherigen  Umfange  aufzulösen  und  alle  in  der- 
selben befindlichen  Formen  mit  unvollkommener  Verwandlung  (Insecta  hemi- 
metabola; den  Orthopteren  anzureihen;  durch  letztere,  zuerst  von  Burmeister 
vorgenommene  Abänderung,  welche  von  diesem  zugleich  mit  einer  vollstän- 
digen Auflösung  der  ganz  heterogene  Elemente  enthaltenden  Ordnung  Aptera 
verbunden  wurde,  gewann  das  System  der  Insecten  seine  jetzige,  in  den 
Hauptzügen  offenbar  sehr  naturgemässe  Feststellung.  —  Unter  den  von  uns 
angenommenen  sieben  Ordnungen  nimmt  in  ihrer  Gesammlheit  keine  eine 
höhere  Entwicklungsstufe  ein  als  die  andere ,  so  dass  in  dieser  Hinsicht  eine 
verschiedenartige  Aufeinanderfolge  derselben  gleiche  Berechtigung  finden 
würde.  Es  könnte  sich  daher  bei  der  Feststellung  einer  solchen  nur  darum 
handeln  ,  die  nächst  verwandten  einander  zu  nähern  und  hierfür  entweder 
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der  Arl  der  Verwandlung  oder  der  Organisation  der  Mundtheile  (beissend 
oder  saugend)  eine  grössere  Bedeutung  beizumessen.  Wir  hiiben  uns  im  Fol- 
genden bemüht,  beiden  Anforderungen  gerecht  zu  werden  und  «Kirch  die 
Reihenfolge  der  Ordnungen  hauptsächlich  die  allmähliche  Veränderung,  welche 
die  Unterlippe  unter  den  Insecten  erleidet,  darzustellen.  Bei  den  an  der  Spitze 
siehenden  Orthopteren  zeigt  dieselbe  ihre  ursprünglichste,  den  Maxillen  ent- 
sprechende Form ,  welche  bei  den  Ncuropleren  und  Coleopleren  wenigstens 
noch  in  den  Hauptzugen  zu  erkennen  ist,  bei  den  llymenopteren  zwar  llieil- 
weise  schon  stark  modificirt  ist,  aber  doch  noch  die  Aehnlichkeit  mit  den 
Maxillen  bewahrt;  eine  solche  verliert  sich  zuerst  ganz  bei  den  Lcpidopleren, 
wo  die  Unterlippe  jedoch  noch  nicht  in  eine  nilhere  functionelle  Beziehung  zu 
den  Maxillen  und  Mandibeln,  wie  es  zugleich  mit  ihrer  höchsten  Deformation 
bei  den  Dipteren  und  Uemipteren  der  Fall  ist,  tritt.  Bei  den  Hemipleren,  welche 
den  Schluss  der  Reibe  bilden,  ist  der  Formunlerschied  zwischen  der  Unter- 
lippe und  den  Maxillen  auf  die  höchste  Spitze  getrieben  und  insofern  sieben 
sie  den  Orthopteren  am  fernsten ;  dagegen  berühren  sie  sich  mit  diesen,  wenn 
man  sich  die  Ordnungen  im  Kreise  geschlossen  denkt,  durch  die  Art  der  Ver- 
wandlung. 
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1.  Ordnung.  Orthoptera,  Geradflügler. 

(Ulonata  et  Odonata  Fab.) 

Inseclen  ohne  oder  mit  unvollkommener  Verwandlung 
und  beissenden  Mundtheilen. 

Ein  constanler  Typus  in  der  äusseren  Erscheinung,  wie  er  z.  B.  bei  den 
KUfern,  Schmetterlingen  u.  s.  w.  angetroffen  wird,  fehlt  in  dieser  Ordnung 
noch  völlig,  und  sie  erscheint  sowohl  in  dieser  Beziehung  als  wegen  der  viel- 
fältigen physiologischen  Eigentümlichkeiten  ihrer  Mitglieder  als  die  am  we- 
nigsten homogene  der  ganzen  Classe ;  der  Organismus  beherrscht  in  ihr 
uoch  vollständig  die  Form ,  so  dass  diese  in  der  mannichfachsten  Weise  und 
oft  auf  das  Wesentlichste  modificirt  erscheint.  Es  zeigt  sich  dies  schon  in  der 
Bildung  des  Thorax,  an  welchem  der  erste  Abschnitt  {Prothorax)  bald  wie  bei 
den  Käfern  eine  sehr  ansehnliche  Grössenentwickelung  erkennen  lässt ,  bald 
nach  Art  der  Dipteren,  Hymenopteren  u.  s.  w.  auf  das  geringe  Maass  eines 
kurzen  Ilalsringes  [Collare]  reducirt  erscheint :  noch  auffallender  aber  an  den 
Flugorganen,  von  denen  das  vordere  Paar  ebenso  oft  in  Deckflügel  umge- 
wandelt, als  den  hinteren  in  Form  und  Consislenz  gleich  geblieben  ist.  Als 
im  Allgemeinen  charakteristisch  kann  für  die  Ordnung  die  Bildung  der  Unter- 
lippe, welche  die  ursprüngliche  Gestalt  eines  zweiten  Unterkieferpaares  ent- 
weder vollständig  oder  doch  annähernd  bewahrt,  angesehen  werden  :  im  er- 
sleren  Falle  sind,  wie  bei  den  Orthoptera  gemtina,  alle  vier  Laden  ,  zuweilen 
selbst  noch  die  Stipites  von  einander  getrennt,  im  letzteren  bleibt  mindestens 
durch  einen  mittleren  Schlitz  des  Ligularthciles  der  Ursprung  aus  zwei  seit- 
lichen Hälften  angedeutet.  Ist  in  dieser  Weise  die  ursprunglichste  und  für  die 
Ordnung  charakteristische  Bildung  der  Unterlippe  durchweg  festgehalten ,  so 
ist  ihre  formelle  Uebereinstimmung  mit  den  eigentlichen  Maxillen  wenigstens 
hei  der  grossen  Mehrzahl  eine  ebenso  deutlich  in  die  Augen  springende:  aus- 
genommen sind  davon  die  Libellulinen ,  bei  denen  die  Maxillen  durch  ihre 
Kleinheit  und  die  Verschmelzung  ihrer  Laden  in  einen  deutlichen  Contrasl  zu 
der  Unterlippe  treten,  welche  ihrerseits  übrigens  die  Viertheiligkeil  des  Ligu- 
larlheils  deutlich  zur  Schau  trügt,  jedoch  dadurch  abnorm  erscheint,  dass  ihre 
äusseren  Laden  mit  dem  Taster  verschmelzen.  In  gleicher  Weise  wie  die 
Unterlippe  behält  auch  der  Hinterleib  in  dieser  Ordnung  noch  sehr  allgemein 
seine  ursprünglichste  Segmentirung ,  welche  sich  in  der  Ausbildung  von  elf 
Ringen  zeigt,  bei:  eine  Eigenthümlichkeit,  die  nur  gewissen,  auch  in  anderer 
Beziehung  vom  Typus  aberrirenden  Formen  (z.  B.  Po(htra)  abgeht.  Mit  dieser 
Entwickelung  von  elf  Segmenten  ist  zugleich  stets  eine  Trennung  der  Ge- 
srhlechts-  von  der  Aftermundung  verbunden;  während  erstere  im  neunten 
Segmente  liegt,  kommt  die  letzlere  dem  elften  zu,  so  dass  die  beiden  letzten 
Ringe  als  Postabdomen  angesehen  werden  können. 

In  Rücksicht  auf  die  schon  oben  angedeutete  Schwankung  in  der  Form 
fast  sämmtlicher  Körpertheile  lässt  sich  eine  Gesammtcharakteristik  der  Ord- 
nung kaum  geben,  vielmehr  können  nur  die  Grenzen,  innerhalb  welcher  sich 
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die  Modificntionen  einzelner  Organe  bewegen,  angedeutet  werden.  Die  bei  der 
Mehrzahl  ansehnlichen,  bei  manchen  sogar  zu  einer  grossen  Ausdehnung  ent- 
wickelten Netzaugen  werden  in  einzelnen  Fällen  durch  zusammengehäufle 
Einzelaugen  ersetzt  und  gehen  zuweilen  selbst  ganz  ein ;  die  sehr  allgen>ein 
vorkommenden  Ocellon  sind  zu  dreien,  seltner  zu  zweien  vorhanden.  Die 
Kdhler  treten  wie  bei  den  Hemipteren  und  Dipteren  in  zwei  ziemlich  scharf 
gesonderten  Graden  der  Entwicklung  auf,  indem  neben  der  langgestreckten, 
vielgliedrigen  Form  auch  kurze,  borslenförmige ,  nur  aus  wenigen  Gliedern 
bestehende  (Libellen,  Ephemeren)  vorkommen.  Die  im  Allgemeinen  sehr 
kräftig  entwickelten  Oberkiefer  verkümmern  nur  da,  wo  die  Imago  überhaupt 
keine  Nahrung  zu  sich  nimmt  (Ephemera)  und  wo  die  übrigen  Mundlheile 
gleichfalls  rudimentär  geblieben  sind.  Die  Kieferlaster  sind  bei  der  Mehrzahl 
fünf-,  in  einzelnen  Füllen  selbst  siebengliedrig,  nur  bei  den  Libellen  auf  ein 
einzelnes  Glied  reducirl;  die  Lippenlaster  zeigen  in  der  Regel  drei  Glieder. 
Der  Prolhorax,  in  Form  und  Grössencntwickelung  den  inannichfachsten 
Schwankungen  unterliegend,  ist  an  den  folgenden  Ringen  stets  frei  beweglich 
eingelenkt:  die  llinlerflügel,  wenn  sie  nicht  im  Verein  mit  den  Vorderflügeln 
ganz  fehlen,  ebenso  oft  zusammenfaltbar  als  flach  ausgebreitet.  Die  Zahl  der 
Tarsenglieder  schwankt  meist  zwischen  fünf  und  drei ,  geht  jedoch  bei  ein- 
zelnen Formen  auch  bis  auf  zwei  herab.  Der  oder  die  letzten  Hinlerleibsringe 
sind  allgemein  zu  zangen-,  griffel-  oder  borstenfürmigen  Analanhangen 
(Appenäices  anales)  umgestaltet. 

Von  den  inneren  Organen  erreicht  der  Darmkanal  der  Orthopteren  ent- 
weder nur  die  Lange  des  Körpers  oder  er  übertrifll  dieselbe ,  indem  er  sich 
zu  einer  Schlinge  zusammenlegt,  nur  unbedeutend.  Das  Vorhandensein  oder 
Fehlen  eines  Provenlriculus,  worin  oft  bei  sonst  ganz  nahe  verwandten  Formen 
eine  Schwankung  eintritt,  richtet  sich  stets  nach  der  animalischen  oder  vege- 
tabilischen Nahrung;  mit  seiner  Anwesenheit  ist  stets  eine  starke  Enlwicke- 
lung  von  Speicheldrüsen  verbunden.  Die  Vasa  Malpiyhi  sind  mit  einigen 
Ausnahmen  {Tcnnes,  Psocua,  Podura  ,  wo  sie  in  geringer  Zahl  vorhanden  und 
langgestreckt  sind,  kurz  und  zahlreich,  treten  übrigens  in  letzterer  Form  nach 
Ratiikk's  Untersuchungen  auch  bei  den  Jugendzustanden  der  als  Ausnahmen 
bezeichneten  Gattungen  auf.  Am  Rauchmark  sind  der  gestreckten  Form  und 
vollkommenen  Segmentirung  des  Hinterleibes  gemiiss  die  sümmtlichen  Gang- 
lien mit  Ausnahme  der  beiden  hintersten  durch  Commissuren  gelrennt  und 
letztere  lassen  ganz  besonders  deutlich  die  Trennung  der  motorischen  und 
sensitiven  Fasern  in  Form  von  vier  isolirlen  Strängen  erkennen  ;  charakteri- 
stisch ist  auch  die  schon  von  Difour  hervorgehobene  Lange  des  Rauchmarkes, 
welche  die  des  Hinterleibes  übertrifll  und  zu  einer  Windung  des  hinteren 
Theiles  Anlass  giebt.  Die  Tracheen  zeigen  bei  den  mit  starker  Flugkraft  be- 
gabten Formen  blasenförmige  Erweiterungen  und  sind  nicht  selten  durch  in- 
tensive Färbung  {Locusta,  Libeltula)  ausgezeichnet. 

Am  schärfsten  charaklerisirt  ist  die  Ordnung  der  Orthopteren  durch  die 
Art  ihrer  Verwandlung,  welche  ihr  unter  den  beissenden  lnsecten  allein  zu- 
kommt und  sich  bei  allen  ohne  Ausnahme  durch  den  Mangel  einer  Puppen— 
form  zu  erkennen  giebt.  In  Relreff  der  Aehnlichkeit  der  dem  Eie  enlschlüpfen- 
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den  Larve  mit  der  Imago  kann  man  drei  Stufen  unterscheiden.  Am  vollkommen- 
sten ist  dieselbe  hei  den  zeitlebens  flügellosen  Formen  (die  man  deshalb  auch 
Insfda  umetabola  genannt  hat),  indem  bei  diesen  die  Larve  durch  ihre  Häu- 
tungen keine  anderen  Veränderungen  erleidet,  als  dass  die  Fühlerglieder  und 
die  Corneafacelten  sich  allmählich  vermehren,  bis  sie  bei  der  letzten  Uäulung, 
aus  welcher  die  Imago  hervorgeht,  ihre  bleibende  Zahl  erreicht  haben.  Der 
ivveite,  obwohl  nur  wenig  geringere  Grad  der  Aehnlichkeit  zeigt  sich  bei  den 
Larven  der  grossen  Mehrzahl  der  Orthopteren,  welche  ohne  Flügelansätze  das 
Ei  verlassen  und  diese  nach  jeder  Häutung  stärker  entwickeln  :  darin  ,  dass 
Tast  alle  übrigen  Körperlhcile  schon  ganz  wie  bei  der  Imago  gestaltet  sind  und 
dass  sich  nur  die  Zahl  der  Fühlerglieder  und  Corneen  mehrt,  stimmen  sie  mit 
den  Ametabolis  überein.  Man  könnte  sie  daher  füglich  ebenfalls  mit  diesem 
Namen  belegen  und  die  Benennung  Hemimelabola  auf  die  dritte  Kategorie 
Übertragen,  wo,  wie  bei  den  Libellen  und  Ephemeren,  die  Larve  in  ihrer 
Form  von  der  Imago  auffallend  verschieden  und  zum  Theil  mit  Organen  ver- 
sehen ist,  die  bei  der  letzten  Verwandlung  ganz  oder  wenigstens  in  ihrer  bis- 
herigen Ausbildung  verloren  gehen  (Mundlbeile,  Fühler,  Kiemen).  Der  vor- 
hergehenden Kategorie  schliessl  sich  diese  dritte  übrigens  wieder  durch  die 
nach  jeder  Hüulung  stärker  hervortretenden  Flügelansätze  eng  an.  —  Eine 
IdentiGcirung  des  letzten  HUulungssladiums  der  Orthopteren -Larve  mit  der 
Puppe  der  metabolischen  Insecten  und  der  derselben  in  diesem  Sinne  beige- 
legte Name  Xympha  ist,  wie  schon  oben  erwähnt,  streng  genommen  unrichtig. 
Die  sogenannte  «fressende  Puppe«  der  Orthopteren  ist  eben  noch  Larve, 
welche  übrigens  während  des  kurzen  Zeitraums,  in  welchem  innerhalb  ihrer 
Körperhau l  die  Verwandlung  zur  Imago  vor  sich  geht,  ebenfalls  nicht  mehr 
frissl,  sondern  sich  nur  noch  fortbewegen  kann. 

Die  Eilt  Wickelung  \om  Eie  bis  zum  Geschlechtsreifen  Individuum  nimmt  bei 
der  Mehrzahl  der  Orthopteren  fast  ein  Jahr,  bei  manchen  selbst  mehrere  Jahre  in 
Anspruch.  Die  Nahrung  der  Larven  ,  welche  mit  derjenigen  der  Imago  stets  über- 
einstimmt ,  ist  theils  vegetabilischer,  theils  animalischer  Natur,  bei  manchen  auch 
aus  beiden  gemischt ;  fast  alle  Larven  dieser  Ordnung  zeichnen  sich  durch  unge- 
meine Gefrässigkeil  aus ,  so  dass  die  sich  von  Vegetabilien  nährenden  häufig  ver- 
heerend auftreten.  Während  eine  parasitische  Lebensweise  bis  jetzt  von  keiner 
beobachtet  ist,  beherbergen  verschiedene  derselben  Insecten  anderer  Ordnungen, 
die  von  ihnen  schmarotzen,  in  sich.  — Eine  Unterscheidung  der  herangewachsenen 
Larve  von  der  Imago  ist  besonders  bei  denjenigen  Formen  oft  schwierig,  welche 
niemals  Flügel  ansetzen,  eine  Eigentümlichkeit,  die  bei  gewissen  Formen  fast  aller 
Familien  dieser  Ordnung  vorkommt ;  dagegen  sind  die  gleichfalls  häutig  auftretenden 
Individuen  mit  verkürzten  Flügeln,  wie  sie  bei  manchen  Arten  entweder  aus- 
schliesslich oder  neben  solchen  mit  ausgebildeten  vorkommen ,  von  ihren  Larven 
daran  zu  unterscheiden,  dass  bei  ihnen  die  Vorderllügel  a  u  f  den  hinteren,  bei  den 
Larven  dagegen  unter  den  letzteren  liegen. 

Die  Verbreitung  der  Orthopteren  ,  welche  zum  grösseren  Thcile  den  ansehn- 
licheren Insecten  in  Form ,  Färbung  und  Grosse  angehören ,  ist  eine  allgemeine, 
wiewohl  mehrere  Familien  fast  ausschliesslich  den  wärmeren  Zonen  eigen  sind  ; 
an  Artenzahl  stehen  sie  den  meisten  Insectenordnuugen  auffallend  nach,  indem  die 
der  bekannten  kaum  5000  übersteigen  wird.  Fossil  treten  die  Orthopteren  unter 
allen  Insecten  am  frühesten,  nämlich  bereits  in  der  Kohlenformation  auf,  wo  sie 
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alle  übrigen  an  Zahl  überwiegen :  auch  im  lithographischen  Schiefer  nicht  selten, 
erscheinen  sie  besonders  zahlreich  im  Terliärgebirge  und  im  Bernstein. 

Eine  Eintheilung  der  Ordnung  in  dem  ihr  nach  dem  Vorgange  Ericdsons  hier 
gegebenen  Umfange  ,  in  welchem  sie  den  Orthopteris  und  Dictyotopteris  Burm  eiste r's 
und  einem  Theil  der  später  von  diesem  angenommenen  Ordnung  Gymnognutha  ent- 
spricht d.  h.  ausser  den  eigentlichen  Orthopteren  die  Neuropteren  Linnes  mit  un- 
vollkommener Verwandlung  und  die  beissenden  Aptera  umschliesst)  in  eine  Anzahl 
von  Unterordnungen  (Zünften) ,  wie  sie  zuerst  von  Burmeister  durchgeführt  wurde, 
wird  durch  die  wesentlichen  Unterschiede,  welche  einzelne  Gruppen  von  Familien 
in  ihrem  äusseren  wie  inneren  Bau  darbieten ,  nothwendig  gemacht ;  ohne  durch 
die  gemeinsame  Metamorphose  mit  einander  verknüpft  zu  sein  ,  würden  dieselben 
den  Rang  von  eigenen  Ordnungen  in  Anspruch  nehmen  können ,  wie  er  einzelnen 
unter  ihnen  von  den  Englischen  Systematikern  auch  zuerkannt  worden  ist. 

Bcrmeister,  H. ,  Handbuch  der  Entomologie  II,  3.  Berlin,  1888.  8.  (Gyinnognatba, 

pro  parte.)  Hauptwerk. 
Erichsox,  W.  F.,  Betrachtungen  über  die  Ordnungen  der  Orthopteren  und  Neuropteren 

Germar'*  Zcitsrhr.  f.  d.  Entomol.  I,  p.  H7.). 
Rambur,  P.,  Histoire  naturelle  des  Insectes  Nevroptöres.  Paris,  <8*i.  8.  pro  parte.) 

1.  Zunft.  Orthoptera  socialia.  (Corrodenlia  Burm.  pro  parte.) 

Neben  den  fortpflanzungsfiihigen ,  geflügelten  Individuen  existiren  zwei 
Formen  geschlechtsloser,  ungeflügelter,  welche  mit  jenen  in  Staaten  beisam- 
men leben.  Vorder-  und  llintcrOügel  von  gleicher  Form  und  Grttsse,  hiufallig, 
die  hinteren  nicht  fallbar. 

I.  Farn.  Termitina  Burm.  (TcrmUidcs  Lcach)  ,  Termiten,  Weisse  Amei- 
sen. Kopf  frei,  Augen  rund,  zwei  Ocellen;  Fühler  kurz,  perlschnurartig,  meist  13 
bis  SO  gliedrig.  Kopfschild  aufgetrieben,  Unterkiefer  mit  blattförmiger  Aussenlade, 
die  vier  freien  Laden  der  Unterlippe  gleich  gross;  Kierertaster  fünf-,  Lippentaster 
dreigliedrig.  Die  drei  Thoraxringc  fast  von  gleicher  Entwickelung;  Flügel  häutig, 
getrübt .  mit  horniger  Costa  und  Subcosta  ,  auf  der  hinteren  Hälfte  mit  zwei  freien 
Längsadern,  von  denen  zahlreiche,  schräge  Seitenäste  abgehen.  Beine  einfach,  mit 
zusammenstoßenden  Hüften  und  viergliedrigen  Tarsen.  —  Ungeflügelte  Formen  : 
I )  Soldaten  ,  mit  grossem  ,  quadratischem  Kopf  und  laugen ,  kräftigen  JUandibeln ; 
Prothorax  vergrüssert.  2)  Arbeiter,  mit  kleinem,  rundlichem  Kopf  und  verborgenen 
Mandibeln  ;  bei  einigen  {Nasuti)  der  Kopf  in  ein  Horn  ausgezogen. 

Die  Termiten  stehen,  wie  Hauen  nachgewiesen  bat,  durch  ihre  zoologischen  Charaktere 
keiner  Familie  der  Orthopteren  so  nahe,  als  den  Schaben,  denen  wir  sie  hier  unmittelbar 
voranstellen ;  in  der  Form  Her  Mundtheile  und  besonders  der  Unterlippe  so  wie  in  der 
ganzen  Anlage  der  Brustringe  und  der  Beioe  fast  vollständig  mit  ihnen  Ubereinstimmend, 
unterscheiden  sie  »ich  von  denselben  hauptsächlich  durch  die  Stellung  des  Kopfes,  den 
nicht  kappenförmig  hervorti elenden  Prothorax  und  die  gleichgebildeten  ,  hinfälligen  (d.  b. 
nach  dem  Fluge  an  der  Wurzel  abwerfbaren)  Flügel,  die  übrigens  sonst  eine  entschiedene 
Aehnlichkeit  mit  den  Blatte  -  Flügeln  erkennen  lassen.  Ganz  eigenlhümlich  ist  ihnen  unter 
allen  Orthopteren  das  nur  bei  den  Hymenopteren  sich  mehrfach  wiederholende  staatliche 
Zusammenleben  und  das  damit  verbundene  Auftreten  derselben  Art  unter  verschiedenen 
Formen,  welche  hier  ganz  besonders  individualisirt  erscheinen.  Obwohl  Lesi'Bs  deren  in 
neuerer  Zeit  eine  ganze  Reibe  unterscheiden  zu  müssen  geglaubt  bat,  reducireu  sich  die- 
selben im  Wesentlichen  doch  nur  auf  drei ,  nHmlicb  auf  fortpflanzungsfahige  geflügelte  In- 
dividuen, denen  die  Erhaltung  der  Art  obliegt  und  auf  zweierlei  ungeflügelte,  von  denen 
die  einen  (Soldaten)  die  Verteidigung  der  Colonie,  die  anderen  Arbeiter  den  Aufbau  der 
gemeinsamen  Behausung  und  die  Pflege  der  Brut  zu  besorgen  haben;  ob  unter  den  beiden 
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fixieren ,  wie  Lesprs  behauptet,  ebenfalls  männliche  und  weibliche  Individuen  vorhanden 
sind,  was  kaum  glaublich  erscheint,  mag  dahin  gestellt  bleiben;  jedenfalls  sind  es  Neutra, 
bei  denen  die  Fortpflanzungsorgane  nie  zur  Bntwickelung  gelangen.  Was  man  gemeinhin 
als  Termiten -Königin  bezeichnet,  ist  weiter  nichts  als  ein  seiner  Flügel  entledigte« .  be- 
fruchtetes Weibchen,  dessen  Hinterleib  durch  die  Anschwellung  dereine  enorme  Anzahl 
von  Eiern  enthaltenden  Ovarien  eine  fast  kolossale  Ausdehnung  erhalten  hat,  so  dass  die 
ursprünglich  dicht  ancinandergrenzenden  Rücken  -  und  Bauchplatten  der  einzelnen  Seg- 
mente durch  die  ausgespannten  Verbindungsleute  weit  von  einander  getrennt  sind.  Wah- 
rend Binige  behaupten,  dass  in  jeder  Colonie  nur  eine  solche  Königin  ,  welche  sich  nebst 
dem  ihr  zugehörigen  Männchen  König)  in  einer  besonders  geräumigen  Zelle  tief  im  Mittel- 
punkt des  Baues  vorfindet,  vorhanden  sei ,  wollen  Andere  deren  auch  mehrere  zugleich 
beobachtet  haben ;  in  jedem  Falle  kann  die  Königin  im  Termitenslaate  schon  wegen  ihrer 
liobehülflichkeit  nicht  die  Stelle  der  Bienenkönigin  für  sich  In  Anspruch  nehmen,  welche 
neben  sich  keine  zweite  duldet,  sondern  es  .scheint  vielmehr,  als  hiitte  das  sparsame  Vor- 
kommen solcher  befruchteten  Individuen  nur  in  äusseren  Umstanden  seinen  Grund,  indem 
die  grosse  Mehrzahl  nach  vollzogenem  Coitus  den  Vögeln  u.  s.  w.  zum  Opfer  fallt.  Zu  der 
Zeit  nämlich,  wo  sich  die  geschlechtlichen  Individuen  in  einer  Colonie  entwickelt  haben, 
geräth  die  ganze  Bevölkerung  in  grosse  Unruhe  und  die  geflügelten  Männchen  und  Weih- 
eben verlassen  den  Haufen  (Schwärmen) ,  um  sich  in  der  Luft  zu  begatten  und  gleich  dar- 
auf ihre  Flügel  nahe  der  Wurzel  abzubrechen.  —  Die  Bauten  der  Termiten  werden  ent- 
weder in  Baumstämmen  oder  am  Erdboden  selbst  angelegt,  in  letzterem  Falle  häufig  in 
Form  von  Hügeln,  die  in  Afrika  selbst  eine  Höhe  von  <2  Fuss  über  der  Oberfläche  errei- 
chen und  sich  durch  grosse  Resistenz  auszeichnen;  das  Innere  eines  solchen  Baues  besteht 
aus  zahlreichen  Zellen  und  Gängen,  von  denen  ersterc  als  Wiegen  für  die  Brut  dienen, 
letztere  die  Communication  zwischen  allen  Theilen  des  Baues  vermitteln.  Die  Eingriffe, 
welche  die  Termiten  in  menschlichen  Wohnungen  und  zwar  besonders  an  Holzlheilen  ver- 
ursachen, sind  sehr  beträchtlich  und  besonders  deshalb  gefürchtet,  weil  sie  bei  gänzlicher 
Zerstörung  des  Innern  die  äussere  Oberfläche  schonen ,  so  dass  scheinbar  unversehrte  Ge- 
genstände bei  leichter  Erschütterung  zusammenstürzen  können.  Alle  ihre  Arbeiten  führen 
sie  in  der  Nacht  aus,  wo  sie  oft  weile  Wanderungen  unternehmen ;  ihre  ärgsten  Feinde  in 
den  Tropengegenden  sind  die  Ameisen,  welche  förmlich  gegen  sie  zu  Felde  ziehen.  Die 
Arten,  deren  man  gegenwärtig  etwa  80  lebende  kennt,  bewohnen  die  heisseren  Zonen  aller 
Erdtbeile  ,  und  sind  besonders  zahlreich  in  Afrika  und  Amerika  vertreten  ;  fossile  Arten 
sind  zahlreich  in  den  Tertiärschichten  und  dem  Bernstein ,  gehen  aber  zusammen  mit  den 
Schaben  durch  die  Juraperiode  bis  auf  die  Trias  und  die  Kohlenformation  zurück. 

Köhig  ,  J.  G. ,  Naturgeschichte  der  sogenannten  weissen  Ameise  (Beschäftig,  d.  Berlin. 
Geselisch.  Naturf.  Freunde  IV,  p.  «.  . 

Smeatbman,  II. ,  Some  aecount  of  the  Termiles,  wbieb  are  found  in  Africa  and  other 
hol  climale*  'Philosoph.  Transact.  Vol.  71.  178t.j. 

Bobe-Morkai,  Memoire  sur  les  Termiles  observes  ä  Rochefort  etc.  Sainlcs,  4  8*3. 

UsfEo,  Ch  ,  Recherchen  sur  l'orgamsation  et  les  moeurs  du  Termite  lucifuge  (Annales 
des  scienc.  natur.  *  s£r.  V,  p.  227.  . 

Hagem  ,  II.,  Monographie  der  Termiten  Linnaea  enlomol.  X.,  XU.  und  XIV.).  Haupt- 
werk, worin  alles  bis  jetzt  Bekannte  zusammengetragen  ist. 

1  Gatt.  T erme s  Lin.  Kein  llnfllappen  zwischen  den  Tarsen k lauen,  Ocellen  deutlich, 
das  Randfeld  der  Flügel  ungeadert.  Arten  :  T.  b  el  I  i  co  s  u  s  Smealhm.  (fatale  Lin.).  Dunkel- 
braun mit  heller  geringelten  Kühlern,  Mund,  Beine  und  Bauch  rostgelb.  Flügel  gelblich,  un- 
durchsichtig ;  Kopf  oval,  Prothorax  herzförmig.  L  18  Lin  bis  zur  Flügelspilze.  Im  grössten 
Tbeil  des  tropischen  Afrika  einheimisch,  baut  Erdhü«el  von  tO  bis  12  Fuss  Höhe,  die  sich 
alimählich  mit  dichter  Vegetation  bedecken.  —  T.  lucifugus  Rossi  (arda  Forsk  ).  Pech- 
schwarz, am  Munde,  der  Schienenspitze  und  den  Tarsen  gelblich,  mit  gerunzelten,  rauchi- 
gen, schwärzlich  gerandeten  Flügeln.  L.  5  Lin.  bis  zur  Flügelspitze.  Ueberall  in  Südeuropa  , 
in  Frankreich  bis  nach  Rochelle  heraufgehend,  wo  sie  in  den  Holzpfählen,  auf  denen  die 
Stadl  erbaut  ist,  grosse  Verwüstungen  anrichtet. 

Verwandte  Gattung  llodoiermes  Hag.  ohne  Ocellen. 
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S.  Gatt.  Calolermes  Hag.  Ein  Haftlappen  zwischen  den  klauen,  Ocellen  deutlich, 
das  Randfeld  der  Flügel  geädert.  —  Art:  T.  flavicollis  Fab.  Braun ;  Mund ,  Prolhorai 
und  Beine  gelb,  Flügel  rauchig,  braun  gerandet.  L.  5  Lin.  In  $ud-Kuropa  und  Nord-Afrika. 

Verwandte  Galtung:  Termopsis  Heer,  ohne  Ocellen. 

2.  Zunft.  Orthoptera  genuina.  (Orthoptera  Oliv.,  Ulonata  Fab., 

Diese  von  Lxxxt  seiner  Ordnung  Hcmiptera  beigezählte,  und  noch  heut  zu 
Tage  sehr  allgemein  als  eigene  Ordnung  Orthoptera  (im  LATREiLLB'schen  Sinne) 
angesehene  Gruppe  ist  vor  Allem  durch  die  Flugelbildung  scharf  bezeichnet : 
die  schmaleren,  und  meist  viel  derberen,  lederartigen  VorderflUgel  Uberneh- 
men nämlich  in  ahnlicher  Weise  wie  bei  den  Käfern  die  Function  von  Flügel- 
decken ,  indem  sie  im  Zustand  der  Ruhe  die  dünnhäutigen ,  von  der  Wurzel 
aus  facherartig  zusammenfaltbaren  HinlerflUgel,  welchen  ausschliesslich  die 
Function  des  Fluges  zukommt,  zusammen  mit  dem  Hinterleib  überdachen. 
Ebenso  charakteristisch  (ist  die  allen  Mitgliedern  gemeinsame  kräftige  Enl- 
wickclung  des  Kopfes  und  der  Mundtheile,  von  denen  sich  die  Oberlippe  durch 
ihre  Grösse  und  freie  Entwickelung,  die  Mandibeln  durch  ihre  auffallende 
Starke  und  die  ungleiche  Zahnung  des  Innenrandes ,  die  Maxillen  durch  kap- 
pen- oder  helmförmige  Aussenlade  (deshalb  Galea  genannt]  ,  welche  die  hor- 
nige, an  der  Spitze  gezahnte  Innenlade  überragt,  auszeichnen  ;  die  Unterlippe, 
in  den  vornanstehenden  Familien  noch  ganz  den  ursprünglichen  Typus  nach 
Art  der  Termiten  repräsenlirend ,  stuft  sich  zuerst  durch  Verkleinerung  der 
Innenladun,  dann  durch  fast  vollständige  Verschmelzung  der  Laden  jederseits 
allmählich  zu  der  den  folgenden  Zünften  eigentümlichen  Bildung  herab.  Die 
Kiefertasler  sind  stets  fünf-,  die  Lippentaster  dreigliedrig.    Die  Anhange  des 
letzten  Hinterleibsringes  sind  hier  regelmassig  vorhanden  und  oft  sogar  von 
betrachtlicher  Entwickelung,  wenn  auch  die  unteren  [Stylt)  entweder  dem 
Geschlecht  nach  oder  auch  familienweise  ausbleiben  ;  bei  denjenigen  Weib- 
chen, welche  ihre  Eier  in  die  Erde  senken,  bilden  die  Ventralplatten  des 
neunten  und  zehnten  Ringes  eine  oft  stark  verlängerte  Legescheide.  —  Von 
anatomischen  Eigentümlichkeiten  sind  die  bei  den  meisten  ausserordentlich 
stark  entwickelten  Speicheldrüsen,  mit  denen  noch  ein  eigner  Speichelbe- 
hiilter  [Receptaculumi  in  Verbindung  steht,  und  die  sehr  zahlreichen,  kurzen 
Yasa  Mulpighi  als  allgemein  vorkommend  zu  erwähnen;  in  den  Anfang  des 
Ch\ lusmagcns  munden  6 — 9  blinddarmförmige  Schläuche  (Leberorgane'?),  oder 
derselbe  erweitert  sich  (Gryllus,  Locusta)  zu  zwei  sehr  voluminösen,  seillichen 
Ausstülpungen.  Am  weiblichen  Geschlechtsapparat  fehlt  stets  die  Bursa  copu- 
latrix ;  die  Ovarien  bestehen  aus  sehr  zahlreichen,  vielkammerigen  Eirohrcn, 
und  Absonderungsorgane  in  Form  zahlreicher  Schläuche  finden  sich  da,  wo 
die  Eier  mit  einer  Hülle  umgeben  werden  (Blatta ,  Mantis).  Entsprechende 
absondernde  Drüsen,  zuweilen  in  Form  von  dichten  Büscheln  [Muntis,  Locusta} , 
kommen  auch  am  männlichen  Genitalapparat  vor,  wo  ihr  Secrel  offenbar  zur 
Herstellung  der  Spermatophoren  dient,  —  Die  Orthopteren  sind  in  allen  Sta- 
dien ihrer  Entwickelung  Landbewohner  und  äusserst  gefiässig ;  die  Larve 
gleicht  schon  beim  Verlassen  des  Eies ,  mit  Ausnahme  der  fehlenden  Flügel, 
vollständig  der  Imago. 
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Lio*  DiToiR,  Rechercbes  anatomiques  st  physiologiques  sur  les  Orthopleres  Memoires 

presentes  par  divers  savan*  VII,  p.  865.). 
Golofiss.  Fr.,  Symbolae  ad  Orthopteroruro  quorundatn  oeconomiara.  Bonnae,  < 843. 
Stoll,  C. ,  Representation  des  Spectres,  des  Maates,  des  Sauterelles  etc.  Amsterdam, 

4843.  4. 

Serville,  A.,  Hisloire  naturelle  des  Insectes  Orthopleres.  Paris,  4  839.  8. 

Charpentier,  T.  de,  Orthoplera  descripla  et  depicta.  Lipsiae,  «841.  4. 

de  Haan  ,  Bijdrage  tot  de  Kennis  der  Orthoplera  (Verband!,  over  de  natuurl.  gescbied. 

der  Xederl.  overz.  Bezillingen.  Zoologie,  No.  6 — 9.). 
Philippi.  R.  A.,  Orthoplera  Berolinensia.  Berolini,  4  830.  4. 

ZtrrtKMEDT,  J.  W  ,  Orthoplera  Sueciae  disposita  et  descripta.  Lundae,  1821.  8. 
Fischer  de  Waldbeim,  Orthoplera  imperii  Rossici.  Mosquae,  4  846—49.  4. 
Fischer,  L.  H.,  Orthoplera  Europaea.  Lipsiae,  4  853.  4. 

A.  Orthoptera  cnrsoria  Fisch.  (Latr.  pro  parte]. 

i.  Farn.  Blattin»  Burm.  {Blatlariae  Latr.),  Schaben,  Kakerlaken.  Körper 
flach .  eiförmig ,  Kopf  unter  dem  schildförmigen  Prothorax  verborgen  ,  mit  dem 
Scheitel  nach  vorn  gerichtet ;  Augen  gross,  nierenförmig,  Ocellen  meist  fehlend, 
Fühler  vielgliedrig ,  lang,  borstcnfürmig.  Kopfschild  abgeflacht,  äussere  Lade  der 
Maxillen  schnabelförmig  ausgezogen  ,  die  Süsseren  Laden  der  Unterlippe  doppelt  so 
gross  als  die  inneren.  Hüften  zusammenslossend,  Schenkel  flachgedrückt,  Schienen 
slarL  gestachelt,  Tarsen  füufgliedrig.  Klügeldecken  an  der  Naht  übereinandergrei- 
fend  und  daher  von  verschiedenartiger  Consistenz,  mit  starker,  beiderseits  ver- 
ästelter  Liingsader  nahe  dem  Aussenrand.  Hinterleib  mit  neun  bis  zehn  Dorsal-  und 
sechs  (Weibchen]  oder  acht  (Männcheu)  Ventralringen  :  zwei  gegliederte  Raife. 

Die  Schaben  sind  über  die  ganze  Erde  verbreitet,  besonders  zahlreich  und  zum  Theil 
durch  sehr  grosse  Arien  in  den  Tropenlandern  vertreten.  Die  kleineren  Arten  finden  sich 
bei  Tage  im  Freien,  die  Hehrzahl  dagegen  sind  lichtscheue  Thiere ,  welche  sich  in  dunklen 
Räumen  (Kellern,  Schiffsräumen,  vermoderten  Baumstammen  u.  s.  w.)  aufhalten  und  nur 
des  Nachts  auf  Nahrung  ausgehen.  Mehrere  Arien  {Periplaneta)  sind  durch  Verschleppung 
mittel*  der  ScbifTfahrt  kosmopolitisch  geworden,  haben  sich  vielfach  in  menschlichen 
Wohnungen,  besonders  in  Backereien,  Mühlen,  Magazinen,  Kasernen  u.  s.  w.  niederge- 
lassen und  richten  hier  durch  ihre  Menge  und  Gefrüssigkeit  oft  bedeutenden  Schaden  an. 
Die  Enlwickelung  vom  Ei  bis  zur  geschlechtlichen  Imago  dauert  bei  den  grösseren  Arten 
Penplaneta  orientalis)  nach  Corkelii  s  vier  volle  Jahre.  Ganz  eigentümlich  ist  die  Art,  wie 
das  Weibchen  seine  Eier  ablegt;  dieselben  sind  etwa  zu  40  und  zwar  in  zwei  neben  ein- 
ander liegenden  Reihen  in  eine  harte  Hülle  von  prismatischer  Form  eingeschlossen,  welche 
schon  innerhalb  der  weiblichen  Genitalien  gebildet  und  vom  Weibchen  erst  kurz  vor  dem 
Auskriechen  der  Jungen  abgelegt  wird. 

Rathke,  H.,  Zur  Entwickelungsgeschicble  der  Blatla  germanica.  (Meckel's  Archiv  f. 
Anal.  u.  Physiol.  Vi,  IH32,  p.  874  ff) 

Bäsch  ,  S. ,  Untersuchungen  über  das  chylopoMische  und  uropoetische  System  der 
Blatta  orienlalis.  (Sitzungsberichte  d.  Akad.  d.  Wissen#ch.  zu  Wien,  83.  Bd  p.334  ff.) 

Cokjselii-s,  C. ,  Beilrage  zur  näheren  Kennlniss  der  Periplaneta  orientalis  Lin.  Elber- 
feld, 4  858.  8. 

1.  Gruppe.  Beide  Geschlechter  ungeflügelt. 

4.Gatl.  Polyz  osl  e  ri  a  Burm.  Körper  sehr  tisch  gedrückt,  Kopf  dick  und  breit, 
Kühler  kürzer  als  der  Leib;  Prothorax  halbkreisförmig,  oberhalb  des  Kopfes  leicht  erhaben. 
Schenkel  stachlig;  zwischen  den  Klauen  ein  deutlicher  Hafllappen.  —  Art:  P.  limbata 
Burm.  Erdbraun,  mit  leichtem  Erzschiramer ,  der  Seitenrand  aller  Thorax-  und  Abdomi- 
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nalringe  schmal  rothgelb  gesäumt,  Schetikelspitze  und  Schiendornen  hellgelb.  L.  4  5  Lin. 
In  Neu  Holland. 

2.  Gruppe.  Männchen  mit  vollkommenen  Flugein,  Weibchen  flügellos. 

1.  Galt.  Perisphaeria  Burm.  Fühler  beim  Manneben  von  Körperlänge,  beim 
Weibchen  kaum  halb  so  lang,  Hinterleib  meist  gleich  breit.  Beine  plump,  Schenkel  unbe- 
webrt,  Schienen  vierkantig,  stachlig;  zwischen  den  Klauen  ein  Haftlappen.  —  Art:  P.  cin- 
gulala  Burm.  Schwarzbraun;  Kopf,  Schienen  nebst  Tarsen  und  der  Hinterrand  aller 
Rückenscgmenle  rostgelb.  Mannchen  mit  schwarzbraunen,  aussen  gelblichen  Flügel- 
decken. L.  12  Lin.  Am  Cap. 

3.  Galt.  He  terogam  ia  Burm.  Mannchen  mit  zwei  grossen  gelben  Ocellen  ;  Fühler 
kürzer  als  der  Leib.  Beine  lang,  dünn,  Schienen  stark  gestachelt ;  kein  Halllappeii  zwischen 
den  Klauen.  Flügeldecken  des  Männchens  stark  gerippt  und  faltig.  —  Art:  H.  Aegy- 
ptiaca  Lin.  Schwarz  mit  weissem  Vorderrande  des  Prolhorax  und  weisser  Bogenlinie  auf 
den  Flügeldecken  des  Männchens.  Weibeben  mit  rauhem  Thorax  und  gewimpertem  Vor- 
derrande desselben.  L.  7  -  Ii  Lin.  An  den  Küsten  des  Mittelmeeres. 

3.  Gruppe.  Beide  Geschlechter  geflügelt,  das  Weibchen  ott  kürzer, 
a)  Mit  einem  Haftlappen  zwischen  den  Klauen. 

4.  Gatt.  CorydiaServ.  Beide  Geschlechter  mit  kleinen  Ocellen ;  Fühler  etwas  kürzer 
als  der  Leib,  perlschnurförmig.  Körper  behaart,  Prothorax  quer  elliptisch,  Flügeldecken 
so  lang  als  der  Leib,  ungleich  gefärbt;  Beine  schlank,  Schienen  langstachlig.  An  den  bei- 
den erston  Hinterleibsrinpen  ausstülpbare  Carunkeln.  —  Art:  C.  Petiveriana  Lin. 
Blalta  heteroclita  Pall.).  Schwarz,  mit  gelben  Einschnitten  des  Hinterleibes;  Flügeldecken 
mit  7  runden  gelben  Flecken,  von  denen  4  auf  der  linken ,  3  auf  der  rechten  stehen  ;  Hin- 
terflügel und  Naht  der  rechten  Flügeldecke  ebenfalls  gelb.  L.  7  Lin.  In  Ostindien. 

Gerstaeckek,  A.,  Ueber  das  Vorkommen  von  ausstülpbaren  Hautanhangen  am  Hinter- 
leibe von  Schaben.   Wiegmanns  Archiv  f.  Naturgesch.  XX VII,  p.  107  ff.) 

5.  Galt.  Phoraspis  Serv.  Durch  stärkere  Wölbung  des  Körpers,  glatte  Oberfläche, 
feine,  borstenformige  lühler,  nur  angedeutele  Ocellen  und  sparsam  gestachelte  Schen- 
kel von  der  vorigen  Gattung  unterschieden.  —  Art:  Ph.  picla  Fab.  Fast  vom  Ansehen 
der  Süd -Amerikanischen  Cassiden  -  Gattung  Mesomphalia  ;  glänzend  blauschwarz,  mit 
blassgelbem  Vorderrande  des  Prothorax  und  abgekürzter  mennigrother  Langsbinde  der 
Flügeldecken.  L.  6  Lin.  In  Brasilien. 

Blancbard,  E  ,  Monographie  du  genre  Phoraspis.  Annales  d.  I.  Soc.  entom.  VI,  p.  471, 
pl.  10.  11.) 

6.  Gatt.  Blatta  Lin.  Fühler  so  lang  oder  langer  als  der  Leib,  Vorder-  und  Hinter- 
flügel gleich  lang,  letztere  mit  schmalem  Vorderfelde;  Beine  schlank,  Schenkel  und  Schie- 
nen stachlig.  Das  letzte  Bauchsegment  ohne  Griffel  beim  Männchen.  —  Arten.  B  1. 
Lapponica  Lin.  Schwarzbraun,  der  Rand  des  Prothorax  und  die  Flügeldecken  blass- 
gelb; letztere  schwarz  punklirt,  beim  Mannchen  langer,  beim  Weibchen  so  lang  als  der 
Hinterleib.  L.  3V,  Lin.  In  Europa,  gemein  in  Wäldern.  —  Bl.  germanica  Fab.  Gelb- 
lich mit  zwei  schwarzbraunen  Lflngshinden  auf  dem  Prothorax  ;  Flügel  langer  als  der  Hin- 
terleib, zugespitzt.  L.  5  Lin.  Von  Europa  aus,  wo  sie  besonders  in  Hausern  vorkommt, 
über  alle  Weltthcilc  verbreitet.  [Zahlreiche,  meist  kleinere  Arten  in  allen  Landern.) 

7.  Gatt.  Thyrsocera  Burm.  Fühler  vor  der  Mitte  verdickt  und  mit  dichten  ab- 
stehenden Haaren  bekleidet.  —  Art:  Th.  spectabilis  Burm.  Schwarz  mit  rothgelbem 
Prothorax,  dessen  Scheibe  ein  herzförmiger,  schwarzer  Fleck  einnimmt;  zwei  Flecke  auf 
den  Flügeldecken  und  die  Basis  der  Hinlerflügel  goldgelb.  Fühler  mit  weissem  Ringe. 
L.  10  Lin.  In  Nepaul.  (Andere  Arten  in  Süd-Amerika  einheimisch.} 

8.  Gatt.  Pe  r  i  pl  a  n  e  ta  Burm.  Fühler  um  ein  Drittbeil  langer  als  der  Leib,  Prothorax, 
fast  rund,  Flügel  beim  Mannchen  langer,  beim  Weibchen  oft  kürzer  als  der  Leib;  das 
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letzte  Baucbsegment  des  Männchens  mit  langen  Grif fein,  beim  Weibchen  gekielt.  — 
Arten  :  P.  orientalis  Lin.  Dunkel  kastanienbraun  mit  helleren  Beineu  und  Flügeldecken, 
letztere  bei  beiden  Geschlechtern  abgekürzt.  L.  <0  Lin.  Ueber  Europa  allgemein  verbrei- 
tet, wohin  sie  aus  Vorderasien  eingewandert  sein  soll;  auch  in  Nord-Amerika.  —  P.  Ame- 
rican a  Fab.  Rostfarben,  mit  blasserer  Querbinde  vordem  Hinterrande  des  Prolhorax. 
L.  15  Lin.  Ursprünglich  in  Mittel-  und  Süd-Amerika  einheimisch ,  durch  die  Scbiflfahrt 
jedoch  weit  verbreitet;  im  Binnenlande  erscheint  sie  öfter  iu  Treibhäusern ,  wohin  sie 
durch  Farnslämme  u.  s.  w.  gelangt.  —  .Eine  gleiche  Verbreitung  und  gleiches  Vorkom- 
men in  Treibhausern  ist  von  P.  Australnsiac  Fab.  bekannt.) 

Verwandte  Galtunyen  :  Epilamprn  und  Pa  n  c  b  lo  r  a  Burm.  mit  tropischen  Arten. 

9.  Gatt.  Hormetica  Burm.  Körper  dick ,  plump,  Prothorax  mit  geradem  Hinter- 
rande, die  Scheibe  in  der  Mitte  eingedrückt,  jederseits  mit  starkem  Hücker.  Flügeldecken 
bornig,  abgekürzt,  Hinterflügel  meist  verkümmert.  Beine  plump,  Schenkel  an  der  Spitze, 
Schienen  überall  gestachelt.  —  Art  :  H.  in  onti  Collis  Burm.  Ledergelb,  glänzend,  Kopf, 
Rander  der  Thoraxringe  und  die  beiden  Hücker  des  Prothorax  tief  schwarz ;  ebenso  die 
Beine.  L.  4  5  Lin.  In  Brasilien. 

b)  Ohne  Hafllappen  zwischen  den  Klauen. 
tO.  Gatt.  BlaberaServ.  (Blabcra  et  Monachoda  Burm.).  Körper  gross,  flach,  Pro- 
thorax quer  elliptisch,  mit  aufgebogenem  Rande  ,  Fühler  kürzer  als  der  Leib,  Flügeldecken 
und  Hinterflügel  stark  entwickelt,  erstcre  dünn  lederartig.  Schenkel  unbewebrt,  Schienen 
an  den  Randern  stachlig.  —  Im  tropischen  Amerika  einheimisch ,  die  grösslen  geflügelten 
Arten  umfassend  :  DI.  gigantca  Lin.  knochengelb ,  der  Kopf,  ein  viereckiger  Millelfleck 
des  Prothorax  und  ein  Langswisch  iu  der  Mitte  der  Flügeldecken-Dosis  schwarz;  Hinter- 
raod  des  Prolhorax  ohne  Einschnitte.  L.  36  Lin.  In  Sud-Amerika. 

B.  Orthoptera  gressoria  Fieb.  (Cursoria  Latr.  pro  parte). 

3.  Farn.  Mantodea  Burm.  {Mantidcs  Latr.).  Fang  heuse  Ii  recken.  Körper 
langgestreckt,  Kopf  frei,  fast  senkrecht ,  herzförmig,  Augen  oval,  henorgequollen, 
ücellen  zu  dreien;  Fühler  vielgliedrig,  borslenfonnig ,  Oberlippe  kreisrund,  die 
vier  Laden  der  Unterlippe  gleich  gross.  Prolhorax  meist  stark  in  die  Länge  gezo- 
gen, Vorderbeine  zu  Haubbeiuen  umgestaltet ,  mit  langen,  dreikantigen  Hüften ,  an 
der  Unterseite  gefurchten  und  beiderseits  scharf  gezähnten  Schenkeln  und  ein- 
sebiagbareu,  gesägten  Schienen.  Mittel-  und  Hinterbeine  einfach,  dünn,  Tarsen 
fiinfgliedrig;  Vorderllügel  sich  zum  Tbeil  deckend,  ihre  Langsader  mil  zahlreichen 
auf  das  Nablfcld  übergehenden  Scilenästen.  Hinterleib  mit  acht  oder  neun  Dorsal- 
und  sieben  oder  acht  Ventralringen  beim  Männchen ,  je  einem  weniger  beim  Weib- 
chen ;  zwei  gegliederte  llaife. 

Die  Fangheuschrecken  sind  Bewohner  der  heisseren  Erdstriche  und  erreichen  nur  in 
einzelnen  Arten  die  sudlichen  Theile  Europas;  sie  sind  meist  durch  beträchtliche  Grösse, 
sehr  abenteuerliche  Form  und  nicht  selten  durch  schöne  Färbung  (Augenflecke  auf  den 
Flügeln)  ausgezeichnet.  Die  eigentümliche  erhobene  Haltung  ihrer  Vorderbeine  in  der 
Ruhe  hat  Anlass  zu  Benennungen,  wie  Gottesanbeterin  [M.  religiosa),  prtcheur,  Louva- 
dios  u.  a.  gegeben,  mil  denen  ihre  raubgierige  Nalur  im  Widerspruch  siebt;  es  sind  aus- 
serordentlich gefrassige  Thiere,  die  sich  von  anderen  lnsecten  und  nach  Zimmermann  (bei 
bcRMEisTER  selbst  gelegentlich  von  Amphibien  ernähren.  Die  Kraft,  welche  sie  in  ihren 
Raubbeinen  besitzen,  ist  ausserordentlich;  angegriffen  wehren  sie  sich  mit  denselben 
heftig  und  ritzen  die  Haut  mil  Leichtigkeit  blutig.  Die  Eier  werden  vom  Weibchen  klum- 
penweise an  Stengeln  befestigt  und  mit  einer  zähen  Flüssigkeit,  welche  bald  erhärtet, 
knaoelartig  umwickelt ;  die  hart  gewordene  Hülle  derselben  bat  eine  streitige  Oberflüche. 
Die  Drusen ,  welche  dieses  l'mhüllungssecret  absondern ,  bestehen  aus  einer  grosseren 
Anzahl  fadenförmiger,  in  den  Ovtduct  mündender  Schläuche.  —  Die  Eier  der  Mantis-Ar- 
ten  werden  mich  Cooc&atL  wahrend  des  Ablegens  von  kleinen  Chalcidiern  {Gatt.  Palmon 
Dahn,  angestochen. 
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I.  Insecta. 


Lichtesstew,  A.  H  ,  Dissertation  on  two  natural  genera  hilherto  confounded  under  the 

name  of  Mantis  Transact.  Linn  Soc.  of  London.  VI.  1802. 
Chahpentier ,  T.  de,  Bemerkungen  zu  Lichtknstsih's  Abhandlung  über  die  Mantis-Ar- 

ten  {Gbrmar's  Zeilschr.  f.  d.  Entomol.  V.  p.  272  ff.) 

1.  Gruppe.  Proihorax  nicht  länger  als*  jeder  der  beiden  folgenden  Ringe. 

t.  Gatt.  Eremophila  Burm.  (Eremiaphila  Leftb.)  Kopf  gross  ,  dick  ,  Scheitel  breit, 
Fühler  mindestens  von  halber  Körperlange ;  Prothorax  viereckig,  Flügeldecken  kurz,  ab- 
gerundet, lederartig,  nur  den  ersten  Hinterleibsring  bedeckend  Hinterleib  plump,  eiför- 
mig; Hinterbeine  mit  weit  auseinanderlebenden  Hüften,  sehr  lang,  Schenkel  unten  miH, 
Schienen  mit  2  Dornen  bewaffnet.  —  Die  Arten  leben  in  den  Wüsten  Afrika's  und  Ara- 
biens und  sind  durch  ihre  blasse  Sandfarbe,  die  der  des  Bodens  gleicht,  bemerkenswert)) ; 
die  grösste  derselben  ist:  Er.  Ehrenbergi  Burm.  Bleichgelb  mit  dunkleren  Flügel- 
decken und  schwarzlichem  Hinterleib;  Schenkel  und  Schienen  mit  braunen  Ringen.  L.  18 
bis  22  Lin.  In  Aegypten. 

Lefeblre,  A.,  Nouveau  groupe  d'Orthopleres  de  la  famille  des  Manlides.  (Annales  de 
la  Soc.  entom.  IV,  p  449;. 

2.  Gatt.  Metalleutica  Weslw.  Durch  metallische  KörperfUrbung  ausgezeichnet ; 
Raubbeine  kurz  und  plump,  der  letzte  Dorn  des  Schenkels  fast  so  lang  wie  die  Schiene. 
Flügel  mit  sehr  deutlichen  Queradern  :  Prothorax  gleich  breit,  mit  aufgeworfenen  Randern. 
—  Art:  M.  splendida  Westw.  Körper  und  Flügeldecken  glänzend  metallisch-grün,  Vor- 
derhüften und  die  Schenkel  gelb  gefleckt ;  Hinterflügel  stark  gebräunt,  mit  stahlblauem  Vor- 
derrande. L.  14  Lin.  In  Malabar. 

2.  Gruppe.  Prothorax  verlängert,  den  beiden  folgenden  Ringen  zusammen 

gleich  oder  langer. 

a)  Augen  elliptisch. 

3.  Gatt.  Mantis  Lin.  Fühler  in  beiden  Geschlechtern  borstenförmig.  Prothorax  ober- 
halb der  Hüften  erweitert,  bucklig;  Schenkel  der  Mittel-  und  Hinterbeine  einfach.  —  Art: 
M.  religiös  a  Lin.  Hell  grasgrün,  der  Innenrand  der  Vorderflügel  sowie  die  Hinterflügel 
mit  Ausnahme  der  grünen  Spitze  glasartig  ;  Vorderhüfien  mit  kleinen  Zahnchen  auf  den 
Kanten,  an  der  Innenseite  mit  schwarzem,  länglichem  Basalflcck.  L.  24  —  32  Lm.  Im 
südlichen  Europa  und  Afrika.  (Mantis  striata  Fab.  mit  mehr  gelblichem  Körper  und  ge- 
bräunten Ltfngsadcrn  der  Flügeldecken  ist  nur  eine  Abart).  —  Zahlreiche  Arten  in  den 
heisseren  Zonen  aller  Lander;  einige  derselben  erhallen  durch  den  stark  erweiterlen, 
rhomboidalen  Proihorax  ein  sehr  eigentümliches  Ansehn,  z.  B.  M.  strumaria  Lin. 
in  Ostindien  Subgen.  Choeradodis  Burm  , 

4.  Gatt.  Vates  Burin.  Durch  die  borstenförmigcu  Fühler  des  Männchens  der  vori- 
gen, durch  den  Stirnforlsatz  und  die  am  Ende  lappenartig  erweiterten  Schenkel  der  fol- 
genden Galtung  verwandt.  —  Ar t  V.  orbus  Burm.  Schwarzbraun,  hell  geringelt ;  Kopf- 
fortsatz verlängert,  spitz,  Schenkel  mit  zwei  unteren  und  einem  oberen  Lappen,  Schienen 
mit  einem  gleichen  jederseits  in  der  Mitte.  L.  36  Lin.  In  Brasilien. 

5.  Gatt.  Em  pusa  Iiiig.  Fühler  des  Männchens  doppelt  gekämmt,  des  Weibchens 
einfach  ;  Vorderkopf  mit  einem  kegelförmigen  Fortsatz,  der  zugespitzt  oder  blattförmig  en- 
digt; Prothorax  doppelt  so  lang  als  die  beiden  folgenden  Hinge  zusammen.  —  Art:  E.  pa  u- 
perata  Fab.  Hellgrün,  Prothorax  mit  gezahntem  Rande,  Kopfforlsatz  bei  beiden  Ge- 
schlechtern an  der  Spitze  ausgerandet;  Flügel  durchsichtig,  die  Adern  an  der  Spitze 
gebraunt.  L.  24—30  Lin.  In  Süd-Europa  und  Nord-Afrika. 

b)  Augen  kegelförmig  hervorragend. 

6.  Gatt.  HarpaxServ.  Kopf  herzförmig,  mit  einem  stumpfen,  unten  ausgehöhlten 
Stachel,  an  dessen  Unterseite  die  Ocellen  sitzen;  Vorderflügel  fast  lederartig,  beim  Weib- 
chen breit  und  kurz,  beim  Mannchen  schmal  und  lang.  Die  vier  hinteren  Schenkel  am 
Innenrande  vor  der  Spitze  mit  einem  kleinen  Hautlappen;  Hinlerleib  des  Weibchens  breit, 
am  Rande  gelappt.  —  Art:  H.  ocellata  Palis.  Grüo,  Flügeldecken  mit  blassgelber  Basal- 
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binde  and  einem  schwarzumringten  Augenfleck ;  Kopftchild  mit  zwei  Höckern ,  Kopfhorn 
beim  Mannchen  kurz,  zugespitzt,  beim  Weibchen  langer,  an  der  Spitze  zweihöckerig 
L.  18  Lin.  Am  Cup. 

Verwandte  Gattungen  :  Hymenopus  und  Acanthops  Serv. 

7.  Gatt.  Sch  izocephala  Serv.  Körper  langgestreckt,  linear,  Kopf  klein  mit  stark 
heraustretenden  Augen;  Prothorax  mehr  als  dreimal  so  lang  als  Meso-  und  Meinthorax, 
drehrund,  Beine  sehr  schlank,  ohne  Lappen.  —  Art:  Sch.  oculata  Fab.  Blassgelb  mit 
durchsichtigen  Flügeln.  L.  3—4  Zoll   In  Ostindien. 

4.  Fam.  Phasmode»  Burm.  {Phasmidae  Serv.),  Gespenstheuschrer ken. 
Körper  meist  linear,  Kopf  frei,  geneigt,  Augen  halbktiglig,  Ocellen  zu  dreien  foder 
fehlend;,  Fühler  fadenförmig,  in  der  Mitte  der  Stirn  entspringend:  Oberlippe  tief 
ausgeschnitten,  äussere  Laden  der  Unterlippe  viel  grösser  als  die  inneren.  Taster 
breit.  Prothorax  kurz,  Mesothorax  dagegen  sehr  langgestreckt ;  Flügel  häutig  bei 
beiden  Geschlechtern  oder  beim  Weibchen  fehlend,  die  hinteren  mit  dicht  quer  ge- 
ädertem Hintcrfelde.  Alle  drei  Beinpaare  gleich  gebildet,  Schreitbeine,  an  Schen- 
keln und  Schienen  häutig  mit  lappenartigen  Erweiterungen  ;  Tarsen  fünfgliedrig, 
mit  grossem  Hafllappen  zwisc  hen  den  Klauen.  Hinterleib  mit  neun  Dorsal-  und  acht 
oder  sieben  Ventralringen ,  die  drittletzte  Bauchplatte  des  Weibchens  schaufelför- 
mig:  Raife  ungegliedert,  kolbig  oder  blattarlig. 

Die  Arten  dieser  Familie  sind  wie  die  der  vorhergehenden  fast  allein  auf  die  Tropen- 
gegenden  beschrankt  (nur  zwei  Arten  sind  in  Sud-Europa  einheimisch]  und  gehören  nicht 
nur  zu  den  grössten,  sondern  auch  zu  den  bizarreslen  Inscctenformen  überhaupt.  Beson- 
ders sind  es  die  ungeflügelten,  welche  durch  ihren  langen,  cylindrischen,  knorrigen  Körper 
und  ihre  graue  oder  bräunliche  Färbung  einem  verdorrten  Zweige  gleichen  und  zwar  um 
$o  mehr,  als  sie  in  der  Ruhe  die  Beine  an  den  Körper  legen  und  sich  bei  nahender  Gefahr 
todt  stellen.  Nach  Lamsdows  Gi  ildim;  sind  es  trüge ,  sich  langsam  fortbewegende  Thiere, 
«eiche  sich  besonders  des  Nachts  von  ßlaitern  nähren  ;  eine  Art  soll  sogar  den  Cocosnus- 
sen  durch  ihre  Menge  und  Gefrttssigkeit  schädlich  sein.  Die  Eier  lasst  das  Weibchen  ein- 
zeln fallen  ;  nach  70  bis  4  00  Tagen  entwickelt  sich  daraus  die  junge  Larve. 

Miller,  J.,  Leber  die  Entwickelung  der  Eier  im  Eierstocke  bei  den  Gespenstheu- 
schrecken. (Nov.  Act.  Acad.Nat.  Cur.  XII,  2.  1 825,  p.  553  IT.: 
Licbteüstein  ,  A.  H.,  Dissertation  etc.  (vergl.  Mantodea). 

Gkat,  G.  R.,  The  Entomology  of  Australia.  Pt.  I.  Phasmidae.  London  1883.  4. 

  Synopsis  of  the  species  of  Insects  belonging  to  the  family  of  Phasmidae.  London 

1835.  8. 

Westwood,  J.  0  .,  Catalogue  of  Orlhoplerous  Insects  in  the  colleclion  of  the  British 
Museum.  Pt.  I.  Phasmidae.  London  4859.  4.  [Hauptwerk.) 

1.  Gruppe.  Beide  Geschlechter  ungefiügelt. 

I.Gatt.  Bacillus  Lalr.  Körper  dünn,  cylindrisch,  ohne  alle  Stacheln  und  Lappen, 
Ocellen  fehlend ,  Fühler  besonders  beim  Weibchen  kurz  und  dick,  perlschnurartig  ;  Hin- 
terleib beim  Mannchen  kolbig,  heim  Weibchen  spitz.  —  Art:  B.  Rossii  Fab.  Grun  oder 
brüunlich,  glatt,  glänzend,  Fühler  lOgliedrig,  Meso-  und  Mctalhorax  sparsam  gekörnt,  mit 
erhabener  Mittellinie ;  Schenkel  unterhalb  mit  3  bis  4  Zahnen.  L.  22  Lin.  Miinnchen)  — 
30  Lin.  (Weibchen;.  In  Italien  und  Süd-Frankreich.  —  Parasitische  Larven  im  llintei  leihe 
dieser  Art  wurden  neuerdings  von  v.  Siekold  beobachtet. 

i.  Galt.  Bacteria  Lalr.  Ocellen  fehlend,  Fühler  dünn,  fadenförmig,  so  lang  wie  der 
Ktirper  oder  langer  (Männchen]  ;  Mesothorax  glatt  (Mannchen)  oder  rauh  Weibchen)  ;  jeder 
der  sechs  ersten  Ringe  des  Hinterleibes  so  lang  als  die  drei  letzten  zusammen,  das  erste 
Glied  der  Tarsen  den  drei  folgenden  an  Lange  gleich.  -  Art-  B.  calam  us  Fab.  Viertes 
Hinterleibssegment  am  Hinterrande  leicht  gelappt ;  Weihchen  grosser  und  starker  als  das 
Mannchen,  mit  scharf  gekieltem  ersten  Tarsenglicd.  L.  4*  »Zoll  (Mannchen)  bis  7  Zoll 
Weibchen).  In  Surinam.  Zahlreiche  Arten  in  den  Tropengegenden  beider  Hemisphären.) 
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I.  Insecta. 


Verwandte  Gattungen  :  Acanthoderus,  Anisomorpha,  Pachymorpha,  Loo- 
cbodes  Gray,  Eurycantha  Boisd.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Männchen  geflügelt,  Weibchen  flügellos. 

3.  Gatt.  Cladoxerus  Gray.  Männchen  sehr  lang  und  dünn,  Fühler  etwas  kürzer  als 
der  Leih,  Flügeldecken  kurz,  Hinterflügel  bis  zum  Ende  des  4.  Bauchrin^es  reichend;  Beine 
dünn,  das  erste  Fussglicd  lunger  als  die  übrigen  zusammen.  Weibchen  dicker  und  plum- 
per, Fühler  von  %  derKörperlünge ;  Beine  kräftig,  scharfkantig,  das  erste  Fussglied  so  lang 
als  die  beiden  folgenden  zusammen. —  Art:  Cl.  pby  1 1  i  n  us  Gray.  Körper  rauh,  Scheitel 
aufgetrieben,  das  4.  llinlcrltibssegment  am  llinlerrande  mit  einem  vierkieligen  Lappen. 
Beine  des  Mannchens  einfach  ;  beim  Weibchen  Mittel-  und  Hinlerschenkel  unterhalb  mit 
zwei  starken  Dornen,  die  entsprechenden  Schienen  ausserhalb  gelappt.  L.  5  Zoll  (Männ- 
chen) bis  "Zoll  (Weibchen).  In  Brasilien. 

3.  Gruppe.  Beide  Geschlechter  geflügelt. 

4.  Gatt.  C  y  p  h  o  c  r  a  n  i  a  Burm.  Occlleu  meist  vorhanden,  Fühler  fadenförmig,  kürzer 
als  der  halbe  Leib,  Mesothorax  verlängert,  Melalhorax  meist  kürzer ;  Hinlerleib  sehr  ge- 
streckt, glatt,  das  letzte  Segment  tief  ausgeschnitten,  beim  Mannchen  mit  grossem,  blatt- 
förmigem Raif  Flügel  beim  Mannchen  bis  zum  6.,  beim  Weibchen  bis  zum  3.  Hinlerleibs- 
segmente  reichend;  Beine  kantig,  gesagt.  —  Art:  C.  empusa  Licht.  Mesothorax  beim 
Weibchen  warzig,  beim  Männchen  höckerig ;  Flügeldecken  und  Vorderfeld  der  Hinterflügel 
grasgrün,  Hinterfeld  der  letzteren  rostgelb  mit  unregelmässigcn  schwarzen  Querbinden, 
die  an  der  Basis  zusammenfliessen.  L.  7  Zoll  (Weibchen).  Auf  Amboina.  Eins  der  kolos- 
salsten bekannten  luscelen. 

Verwandte  Gattungen  :  Phibalosoma  Gray,  Haplopus  Burm.,  Aschiphasma 
Weslw.  u.  a. 

5.  Gatt.  Phasma  Iiiig.  {Secroscia  Serv.)  Fühler  so  lang  oder  länger  als  der  Leib, 
fadenförmig,  Flügel  bei  beiden  Geschlechtern  fast  gleich :  Afterraifc  des  Männchens  kurz 
und  dick,  Beine  dünn,  ohne  Stacheln.  —  Art:  Ph.  4  gutlatum  Burm.  Spangrün,  Flügel- 
decken mit  erhabenem  Seitenkiel .  zu  dessen  beiden  Seiten  je  ein  guttgelber  Fleck  liegt; 
Vorderfeld  der  Hintcrllügel  hellgrün,  das  hintere  rosenrolh.  L.  2  —  3  Zoll.  Auf  Borneo.  — 
(Die  zum  Theil  schön  gefärbten  Arten  sind  besonders  auf  den  Sunda-Inscln  und  in  Süd- 
Amerika  einheimisch.) 

6.  Gatt.  Pri  sopus  Serv.  Durch  den  nicht  verlängerten  Mesothorax,  der  gewöhnlich 
sogar  kürzer  als  der  Melalhorax  ist.  von  den  vorhergehenden  Gattungen  merklich  abwei- 
chend. Deine  zusammengedrückt,  blattförmig ;  Hinterleib  länger  als  der  Thorax,  unten  ab- 
geflacht, nach  hinten  seitlich  erweitert.  Art:  Pr.  spinieeps  Burm.  Graugrün,  auf  dem 
Kopf  und  den  beiden  ersten  Thoraxringen  mit  schwarzen  Höckern;  Hinterfeld  der  Flügel 
blauschwarz,  hell  gewassert.  L.  81/,  Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandle  Gattungen  :  M  e  t  r  i  o  t  es  Westw.,  Tropidoderus  Gray  u.a. 

7.  Gatt.  P Ii  y  1 1  i  u  m  lllig.  Eine  der  auffallendsten  Inseclcn formen,  deren  erweiterter 
Hinterleib  und  Flugeidecken  die  Form  eines  Blattes  nachahmen ;  auch  die  Schenkel  und 
Schienen  blattarlig  erweitert.  Fühler  des  Weibchens  sehr  kurz,  9glicdrig,  beim  Mannchen 
verlängert,  24gliedrig. —  Art:  Ph.  s  i  cc  i  f  ol  i  u  m  Lin.,  Wandelndes  Blatt.  —  Im 
Leben  hellgrün,  mit  rhombischen,  am  Vorderrande  5zü hingen  Vorderschenkeln  und  ellipti- 
schen, unterhalb  fein  gesägten  hinteren  Schenkeln.  Das  Männchen  beträchtlich  schlanker 
als  das  Weibchen;  letzteres  3'/s,  edleres  i'/s  Zoll  lang.  In  Ostindien. 

Muhrat,  A.,  Nolice  of  the  Leaf-Insect.   {Edinburgh  new  Philosoph.  Journ.  III,  «856, 

p.  »6  IT.; 

C.  Orthoptera  saltatoria  Lalr. 

5.  Kam.  Gryllodea  Burui.  [Gryllidac  Latr,,  Achetidae  Leach),  Grabheu- 
sch recke n.  Körper  walzig,  Kopf  frei  und  dick,  Augen  elliptisch,  Ocellen  oft 
fehlend,  Fühler  borstenformig ,  vor  und  zwischen  den  Augen  entspringend;  Ober- 
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lippe  fast  kreisrund ,  innere  Laden  der  Unterlippe  hinter  die  äusseren  zurückge- 
drängt, Taster  mit  blasiger  Spitze.  Flügeldecken  horizontal  liegend,  beim  Männchen 
zuweilen  mit  einem  Slimmorgan ,  Hinterflügel  dicht  gefallet ,  die  Flügeldecken 
pHfschenförmig  überragend ;  Mittel- und  Hinterhüften  breit  getrennt,  Hinters»  henkel 
verdickt.  Tarsen  dreigliedrig.  Hinterleib  mit  neun  Dorsal-  und  acht  Ventralringen  ; 
zwei  fadenförmige,  vielgliedrige  Raife. 

Mit  der  folgenden  Familie  in  der  Mehrzahl  der  Charaktere  übereinstimmend,  onter- 
«  henlen  sich  die  Grabheuschrecken  von  derselben  constant  durch  die  Zahl  der  Tarsen- 
?heder  und  durch  die  unterirdische  Lebensweise  ihrer  Arten  ,  welcher  der  walzige  Körper 
unJ  die  häufig  entwickelten  Grabbeine  entsprechen  ;  letztere  treten  am  Prolhorax  auf  und 
bedingen  dann  eine  starke  Grössenentwickelung  desselben.  Bei  denjenigen  Können  ,  wel- 
chen die  Grabbeine  fehlen,  sind  die  Weibchen  mit  einer  dünnen  und  geruden  Legescheide 
versehen.  Die  Höhlungen  und  Gange,  welche  die  Grabheuschrecken  unter  der  Erdober- 
fläche anlegen,  dienen  ihnen  theils  als  Zufluchtsort,  tbeils  als  permanenter  Aufenthalt  und 
zugleich  zum  Absetzen  ihrer  Eier:  ihre  Nahrung  besteht,  wie  dies  der  stark  entwickeile 
Provcntriculus  andeutet,  vorwiegend  aus  animalischen  Substanzen.  Das  Männchen  ruft 
durch  Heiben  seiner  Flügeldecken  gegen  einander  laute,  schrillende  Locktöne  hervor; 
beim  Coitus  heftet  es  einen  kolbigen ,  in  eine  feine  Röhre  auslaufenden  .Spermatophuren 
von  ansehnlicher  Grosse  an  die  Vulva  des  Weibchens,  welches  denselben  bis  zur  Entlee- 
rung mit  sich  herumtragt.  Die  überall  verbreiteten  Arten  erreichen  auch  in  den  Tropen 
nur  eme  massige  Grösse. 

Lispes,  Gh.,  Memoire  sur  les  spormatophores  des  Grillons.  (Annales  d.  scienc.  natur. 
III,  4855,  p.  366  ff  ) 

Rathkr,  H.,  Zur  Entwickelungsgeschtchte  der  Maulwurfsgrille.    (Müller' s  Archiv  f. 

Anatomie  1844,  p.  97  ff.) 
Afzelitjs,  J..  Achetac  Goioeenses.  Upsala  1804.  4. 

LOruppe.  Vorderbeine  in  Form  von  Grabbeinen,  Prothorax  gross,  eiförmig;  Weibchen 

ohne  Legescheide. 

1.  Gatt.  Gry  llutal  pa  Latr.,  Maulwurfsgrille.  Zwei  Ocellen,  Fühler  kürzer  als 
der  Leib,  Kopf  fast  kegelförmig,  Mannchen  mit  Slimmorgan  in  den  Flügeldecken.  Vorder- 
beine sehr  plump:  Hüften  dick,  Trocbantor  mit  langem  Zahnfortsatz,  Schenkel  oval,  flach- 
gedrückt. Schiene  dreieckig,  fingerförmig  gezahnt,  in  die  scharfe  lutei  kante  des  Schen- 
kels einschlagbar;  Tarsus  an  der  Aussenseite  der  Schiene  eingelenkt,  mit  breitem  und 
gezahntem  Basalgliedc.  Körper  sammetarlig  befjlzt.  —  Alton  in  allen  Erdlheilen,  in 
Europa:  Gr.  vulgaris  Latr.  [Gryllus  gryllotalpa  Lin.),  R  i  cd  w  u  r  m  ,  W  c  r  r  e.  Grau- 
braun, seiilenschillcrnd,  unterhalb  ledergelb ,  Vorderbeine  rothbraun ,  Schienen  derselben 
mit  vier  schwarzen  Randzahnen,  Flügeldecken  schwarz  geädert.  L.  18—20  Lin.  lebend I 
blufig,  besonders  auf  Feldern  und  in  Garten,  sehr  schädlich,  fliegt  zuweilen  des  Abends. 
Da»  Weibchen  legt  seine  Gange  etwa  drei  Zoll  unter  der  Oberflache  des  Bodens  an  und 
schneidet  mit  seinen  Vorderbeinen  die  Wurzeln  der  auf  seinem  Wege  stehenden  Pflanzen 
nur  deshalb  ab,  damit  durch  dieselben  seinen  Eiern  nicht  die  Sonnenwärme  entzogen 
wird.  Die  Brutstatte  liegt  stets  am  Ende  des  Ganges,  aber  tiefer  unter  der  Erde  ;  die  Eier 
sind  zu  zwei-  bis  dreihundert  in  einer  zusammengesponnenen  Erdbülle  eingeschlossen. 

Stcaow,  U^bcr  Gryllotalpa  (Heusiugers  Zeilschr.  f.  organ.  Physik  III,  p.  1  ff.) 

2.  Gatt.  Xya  Latr  {Tridactylus  Oliv.)  Drei  Ocellen,  Fühler  fadenförmig,  10 gliedrig, 
Flügeldecken  »ehr  kurz,  ungeadert.  Schenkel  an  den  Vorderbeinen  am  kürzesten,  an  den 
hinteren  am  längsten  und  >lark  verdickt;  Vorderschienen  birnforraig,  mit  scharfen  Dornen 
•in  Aussenrand  und  einfachem ,  an  der  Spitze  eiugelenktem  Fuss  mit  langem  dritten 
Gliede  ,  Hinlerscbienen  düun,  mit  zwei  sehr  langen  Enddornen  ,  in  zwei  Reihen  gestellten 
Blatlfortsälzen  und  verkümmertem  Tarsus.  —  Art:  X  va  riegata  Charp.  Bräunlich  erz- 
brbfn,  mit  weiss  gerandetem  Prothorax  und  zwei  Flecken  von  derselben  Farbe;  auch  die 
Beine  weis«  gescheckt,  mit  haarigen  Vorderschienen  und  zwei  Reihen  von  je  4  Blaltfort- 

H.ndb.  d.  Z.k»I.  II  4 
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Sätzen  an  den  Hinterschienen.  L.  t— 3  Lin.  In  Süd-Europa  am  Ufer  von  Flüssen  lebend ; 
sie  graben  Erdlöcber  und  wohnen  gesellschaftlich.  (Grössere  Arien  besonder«  in  Süd- 
Amerika  j 

Dlkotb,  L.,  Hisloiro  naturelle  du  Tridactyle  panachö.  {Annales  d.  scienc.  natur.  IX, 
1838,  p.  324  IT.) 

2.  Gruppe.  Vorderbeine  einfach  ,  Gangbeine  ,  Prolhorax  von  gewöhnlicher  Grösse  ; 
Weibchen  mit  hervortretender  Legeschcidc. 

3.  Gatt  Myrmecophila  Latr.  {Sphacrium  Charp.  Burm.)  Körper  flügellos,  eiförmig, 
Btatta-uhnlich.  Augen  klein  ,  Occllcn  fehlend  ,  Fühler  borstenförmig ,  länger  als  der  Leib. 
Vorder-  und  Mittelbeine  zart,  einfach,  Hinterbeine  mit  ausserordentlich  dicken,  fast  eiför- 
migen Schenkeln  .  etwas  breiten  Schienen  und  langgestrecktem  erslen  Fussgliede.  —  Art: 
M  acervorum  Panz.  Braungelb,  matt,  sammetarli^  bchaarl ,  die  Basis  der  Fühler ,  die 
Taster,  die  Beine,  der  Hinterrand  des  Frothorax  und  eine  Querbinde  auf  dem  Mittelrücken 
blnssgclb.  L.  4% -2  Lin.  In  Deutschland  unter  Steinen,  in  Gesellschaft  verschiedener 
Ameisen,  besonders  im  Frühjahr;  ausserordentlich  hurtig. 

*.  Galt.  Gi  \  Mus  Lin.  {Acheta  Fab)  Körper  walzenförmig,  geflügelt,  Kopf  dick,  ober- 
halb gewölbt,  Ocellen  undeutlich  oder  fehlend ,  Fühler  lang;  Prothorax  quadratisch,  Vor- 
dei  Hügel  den  Hinterleib  meist  ganz  bedeckend,  beim  Männchen  breiter,  mit  grossem 
Slimmorgnn ,  beim  Weibchen  schmaler  und  regelmässig  gegittert.  Hinterbeine  mit  ver- 
längerten, dicken  Schenkeln  und  zweireihig  gedornten  Schienen;  erstes  Tarsenglied  sehr 
verlängert  und  wie  die  Schiene  mit  beweglichen  Enddornen.  —  Arien:  G  r.  campestris 
Lin.,  Feidgrille.  Glanzend  schwarz ,  Vorderflügel  braun ,  mit  gelber  Basis,  die  Hinler- 
fliigcl  kürzer  als  diese  ;  Unterseite  der  Hinterscbenkel  und  beim  Weibchen  ineist  auch  die 
Hintci schienen  blutroth.  L.  4  0  Lin.  In  Europa  auf  dürren  Feldern  sehr  häutig;  baut 
Gange  in  die  Erde,  an  deren  Oeflnung  das  Männchen  sitzt  und  das  Weibchen  durch  lautes 
Zirpen  lockt.  Die  vollständige  Entwickelung  erfolgt  binnen  eines  Jahres  und  nach  zehn- 
maliger Häutung  der  Larve.  —  Gr.  domesticus  Lin.,  das  Heimchen.  Lederbraun, 
Kopf  gelb  mit  braunen  Querbinden ;  Prolhorax  mit  zwei  dreieckigen  braunen  Flecken  ; 
Beine  lichter  gelb.  L.  9  Lin.  In  Häusern  an  warmen  Stellen  (Küchen,  Bäckereien  u.  s.  w., 
zuweilen  häufig.  —  (Man  kennt  im  Ganzen  4  5  Europäische  und  zahlreiche  auslandische 
Arten,  unter  denen  Ach.  vastatrix  Afzel.  vom  Cep  eine  Länge  von  4'/,  Zoll  erreicht.) 

Verwandte  Gattung:  Oecanthus  Serv.  mit  schlankerem  Leib  und  stark  erweiterlen 
Flügeldecken;  Art:  Oec.  italicus  Fab.,  in  Süd-Europa. 

5.  Gatt.  Platyblemma  Serv.  (Gry llus  Burm.)  Durch  sehr  auffallende  Kopfbildung 
ausgezeichnet ;  der  Scheitel  kegelförmig  ausgezogen  und  beim  Männchen  in  eine  grosse 
hautige,  im  Leben  biegsame  Platte  erweitert.  Flügeldecken  beim  Manneben  abgekürzt, 
beim  Weibchen  nur  sebuppenförmig.  —  Art:  PI.  lusitanicum  Serv.  [GryU.  umbracu- 
tatus  Burm.)  Schwarzbraun,  behaart,  Kopf  des  Männchens  hinten  zipfelartig  erweitert, 
breitor  als  der  Prolhorax,  mit  grossem,  rhomboidalen  Stirnfortsalz.  L  7— 9  Linien.  Im 
südlichen  Spanien. 

6.  Fam.  LoCUStina  Burm.  (Locustariae  Latr  ),  Laubheusehrecken.  Kopf 
.senkrecht,  der  Scheilel  zwischen  den  halbkugligcti  Augen  meist  spitzig  hervortretend  ; 
Occllcn  fast  durchweg  fehlend ,  Fühler  sehr  lang ,  dünn ,  borslcnfürmig.  Überlippe 
kreisrund;  an  der  Unterlippe  die  inneren  Laden  klein  und  hinler  die  äusseren 
zurückgedrängt.  Prothorax  sattelförmig  ,  soin  lliuterrand  in  der  Kegel  über  den 
Mesothorav  hinweggezogen  ;  Flügeldecken  dem  Körper  meist  vertical  anliegend  und 
sich  nur  mit  dem  kleineu  Hinterfelde  deckend  ,  in  welchem  beim  Mannchen  auf  der 
rechten  Seite  (seltener  auf  beiden)  das  Slimmorgan  in  Form  einer  rundlichen,  glas- 
hellen, von  einem  hornigen  Ringe  cirigefasstcn  Membran  liegt.  Vorder-  und  Mittelbeine 
kürzer,  einfach,  Hinterbeine  verlängert ,  mit  verdickten  Schenkeln,  Sprungbeine; 
Tarsen  vicrgüedrig.  Am  Hinterleibe  (wenigstens  beim  Weibchen)  alle  elf  Dorsal- 
pbitten  entwickelt;  die  Legescheide  stets  vorhanden,  meisl  gross,  säbelförmig, 
durch  die  neunte  und  zehnte  Venlrulplalte  gebildet. 
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Die  Arten  dieser  über  deo  ganten  Erdkreis  vorbreiteten  Familie  sind  zum  grossen 
Theil  von  hell  grasgrüner  .Färbung  und  ahnein  also,  da  sie  vorwiegend  auf  Gesträuchen 
und  Grasplätzen  leben,  ihrem  Wohnort ;  eine  bräunliche  oder  grnue  Färbung  ist  besonders 
den  ungeflügelten,  auf  Feldern  lebenden  eigentümlich ,  wahrend  manche  exotische  For- 
men auch  in  dieser  Familie  die  prächtigsten  Farben  darbieten,  in  Europa  kommen  die 
grschtechts reifen  Thiere  erst  im  Spätsommer  und  Herbst  vor :  die  Männchen  sind  durch 
ihren  hellen  Lockion,  welchen  sie  durch  Reiben  der  Flügeldecken  hervorrufen,  bekannt; 
«lie  lange  Legescheide  des  Weibchens  weist  auf  ein  Ablegen  der  langen,  schmalen  Eier  in 
die  Erde  hin.  Die  Nahrung  der  Laubheuschrecken  ist  keineswegs  ausschliesslich  vegeta- 
bilisch, sondern  zum  Theil  und  vielleicht  vorwiegend  animalisch ,  wie  Beobachtungen  von 
ihrem  sehr  geschickten  Fhegeofangen  vermitlelst  der  Vordcrboine  und  vom  Verzehren 
grosser  Kaupen  dartbun  ;  der  Provenlriculus  ist  bei  ihnen  stets  entwickelt,  der  Darm 
langer  als  der  Hinterleib,  scblingenat  tig  zusammengelegt.  Die  Tracheen  öfters  gefärbt, 
z.  B.  schon  roseuroth  bei  Loc.  viridissima.  In  dem  Heceptaculum  seminis  befruchteter  Heu- 
schrecken-Weibchen hat  v.  Sieboli)  kurz  gestielte,  biruformige  Samenschlauche  nachge- 
wiesen. Die  an  der  Basis  der  Vorderschienen  bei  den  meisten  Heuschrecken  vorkommen- 
den paarigen  Gruben  oder  Spaltöffnungen,  welche  durch  eine  innen  ausgespannte  Membran 
verschlossen  sind,  sieht  derselbe  für  das  Gehörorgan  dieser  Familie  an:  zwischen  beiden 
OefTnungen  erweitert  sich  der  Haupttracheenstamm  der  Vorderbeine  hlascuartig  und  ein 
aus  dem  ersten  Brustganglion  entspringender  Nerv  (Gehörnerv)  schwillt  ebendaselbst  zu 
einem  Ganglion  an.  von  dem  eigentümlich  gestaltete  Nervenelemente,  die  in  reihenweise 
gestellten,  wasserhellen  Bläschen  eingeschlossen  sind,  abgegeben  werden. 

v.  Siesolu,  üeber  das  Stimm-  und  Gehörorgan  der  Orthopteren  (Wiegmann's  Archiv  f. 

Naturgesch.  18(4.  I.  p.  SS  ff.) 
 ,  Leber  die  Spermatozoiden  der  Locustinen  (Nova  Acta  Acad.  Caes.  Leop.  Vol. 

XXI,  p.  849  ff.) 

1.  Gruppe.  Flügeldecken  nach  Art  der  vorigen  Familie  dem  Körper  horizontal  auf- 
liegend;  kein  Stimmorgan  bei  den  Mannchen,  Vorderschienen  ohne  Spalten. 

<.  Gatt.  Scbizodaclylus  Brülle  {Acheta  t'nb.  Burm.).  Vorder-  und  Hinlerniigel 
verlängert,  in  sehr  eigentümlicher  Weise  spiralförmig  aufgerollt;  Beine  sehr  kraftig, 
Schienen  mit  zwei  Reiben  grosser  Stacheln,  erstes  Glied  der  Tarsen  stark  verlängert,  das 
zweite  und  dritte  mit  grossem,  beweglichem  Haftlappen.  —  Art:  Seh.  monstrosus 
Fab  ,  Knochengelb,  Kopf  und  Prolhorax  mit  schwai zbrauner  Bindenzeichnung,  Schenkel 
eben  so  gedeckt.  L.  15  Lin.  In  Bengalen  ;  eine  der  auffallendsten  Heuschrecken-Formen. 

2.  Gatt.  Gry  llacris  Serv.  Brustbeine  schmal,  llach ,  Vorder-  und  Mittelschienen 
mit  meist  fünf  Paaren  langer  beweglicher  Dornen;  nur  die  Hinterschenkel  kurz  gedornt; 
Fusse  mit  breiten  Sohlenballen.  Prolhorax  nach  hinten  nicht  verlängert,  fast  quadratisch.  — 
Besonders  in  Ostindien  einheimisch,  z.B.:  Gry  II.  macu  Ii  Collis  Serv.  Gelblich,  Kopf 
und  Thorax  mit  schwarzer  Fleckenzeichnung ;  Hinlerflügel  durch  die  schwarz  umflossenen 
Queradern  dunkel  bandirt.  L.  4  2  Lin.  Auf  Java. 

Gbbstaeckeh,  A.,  Leber  die  Locuslinen-Gattung  Gryllacris  Serv.  (Wiegmann  s  Archiv 
f.  Naturg.  XXVI.  p.  245  (f.) 

3.  Gatt.  SagaCharp.  Brustbeine  mit  zwei  kurzen  Stacheln  ,  Kopf  stark  geneigt,  mit 
deutlichen  Ocellen,  Prothorax  sehr  langgezogen,  hinten  abgestutzt;  alle  Schenkel  mit  zwei 
Stachelrcibeu  ,  ebenso  die  Vorder-  und  Mittelschienen  ,  Fussglieder  sehr  breit.  —  Grosse, 
langgestreckte  Arten  mit  meist  verkürzten  oder  fehlenden  Flügeln,  z  B. :  S.  s e r ra t a  Fab. 
Im  Leben  grün;  das  Männchen  mit  kurzen  Flügeldecken,  das  Weibchen  ungeflügelt,  mit 
sehr  langer  Legescbeide.  L.  24  Lin.  In  Süd-Europa. 

4.  Gatt.  P  ha  langop  sis  Burm.  (Hhaphidophora  Serv.)  Brustbeine  ganz  schmal,  Hüf- 
ten fast  aneinanderstossend  ;  Kopf  klein,  mit  sehr  langen  Fühlern,  Prolhorax  nicht  sattel- 
förmig. Beine  sehr  langgestreckt,  Hinterschenkel  stark  verdickt,  die  Vorderschienen  mit 
zwei,  die  mittleren  mit  vier  Stachelreihen;  Tarsen  linear,  seitlich  zusammengedrückt. 
Flügel  meist  fehlend,  zuweilen  rudimentär  vorbanden.  —  Art:  Ph.  cavicola  Kollar. 
Glänzend  rostfarben,  schwarzbraun  gesprenkelt,  Hinterschenkel  mit  zwei  hellen  Ringen, 
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bis  über  die  Mitte  der  Lunge  bin  verdickt;  ganz  flügellos.  L.  7-8  Lin.  In  Oesterreich;  in 
Grotten  lebend. 

Verwandle  Gattungen  mit  sehr  monströs  gebildeten  ausländischen  Arten:  Stenopel- 
matus  Burm.  und  Anostostoma  Gray. 

2.  Gruppe.  Flügeldecken,  wo  sie  vorhanden  ,  fast  vei  tical  dem  Körper  anliegend  ;  Vor- 
derschieticn  mit  Spalten  oder  Gruben,  Slimmorgan  des  Mannchens  (mit  seltenen  Aus- 
nahmen) vorbanden. 

a;  Fühler  in  der  Mitte  der  Stirn,  unter  den  Augen  entspringend. 

5.  Gatt.  K  p  h  i  p  p  i  ge  ra  Serv.  Brustbeine  breit  und  kurz,  abgestutzt,  Prolhorax  sattel- 
förmig, mit  zwei  Qu«' furchen,  Kopf  mit  kegelförmigem  Slirnhöcker;  beide  Geschlechter 
mit  kurzen,  gewölbten  Flügeln.  —  Art:  Eph.  pe  rf  o  ra  ta  Rossi  Loc.  ephippigera  Fa6.; 
G  iin,  mit  hlutrother  Beimischung  auf  dem  Rücken  des  Thorax,  unterhalb  schwefelgelb, 
Flügeldecken  stark  netzartig  gerunzelt,  hoch  gewölbt.  L  Ii  Lin.  In  Sud-Europa ,  beson- 
ders in  beigigen  Gegenden. 

6.  Gatt.  Hetrodes  Fisch.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  viel  plumperen  Bau, 
flachen  und  mit  zahlreichen  langen  Stacheln  besetzten  Prothorax  und  gedrungenere  Beine 
unterschieden;  beide  Geschlechter  stets  flügellos  —  Art:  H  pupa  Fab.  Glänzend  knochen- 
gelb, oben  dunkler  und  matter,  Hinterleib  mit  Längsbinden  und  sieben  Slachelreihen  ; 
Mittel-  und  Hinterschienen  aussen  mit  langen  Stacheln,  llinterschenkel  oben  in  einer, 
unten  in  zwei  Reihen  gedornt.  L.  15  —  18  Lin.  Am  Cap. 

7.  Gatt.  Callimenus  Stev.  Brustbeine  zweilappig,  SMrnforlsatz  stumpf,  breit,  Füh- 
ler kürzer  als  der  Leib;  Vorderrücken  gross,  bis  zum  Hinterleib  verlängert,  längs  der  Mitte 
verlieft,  Hinlerschcnkcl  kürzer  als  die  vierkantigen  Schienen.  —  Die  Arten  sind  flügellos 
und  können  nicht  springen;  z.  B  :  C.  das ypus  lllig  Schwarz,  dunkel  erzgrün  schim- 
mernd, Hinlerleib  mit  gelbpunklirten  Randern  der  Segmente.  L.  iO  Lin    In  Ungarn. 

Verwandle  Gattung  :  B  rad  y  porus  Charp. 

b)  Fühler  auf  der  Höhe  der  Stirn  entspringend, 
f )  Vorderschienen  mit  länglicher,  nierenförmiger  Grube  beiderseits  an  der  Basis. 

8.  Gatt.  Barbitistes  Charp.  {Odontura  Ramb.  Fisch.)  Brustbeine  breit,  abgestutzt, 
einfach,  Slirnfortsatz  spitz;  beide  Geschlechter  nur  mit  rudimentären  Flügeln.  —  Art: 
B.  serricauda  Fab.  Grün,  schwarz  gesprenkelt,  Hinterhaupt  und  Thorax  mit  drei  gel- 
ben Striemen ,  Flügeldecken  gelb  gesäumt ;  Legescheide  des  Weibchens  mit  gezähnter 
Spitze.  L.  8—10  Lin.  In  Sud-Deutschland. 

9.  Gatt.  Scapbura  Kirby  {Pennicornis  Latr.)  Brustbeine  schmal,  zweilappig,  Fühler 
an  der  Basis  verdickt  und  dicht  behaart;  Flügeldecken  schmal,  am  Ende  schief  abgestutzt. 
—  Die  sehr  charakteristisch  geformten  Arten  bewohnen  Süd-Amerika,  z.  B.:  Sc.  Vixorsii 
hirby.  Dunkel  violett  mit  stahlblauem  Hinlorleib,  schwarzbraunen  Flügeln  und  weiss  ge- 
ringelten Fühlern  und  Schenkeln.  L.  10  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gallungen:  Meconema  und  Mecopoda  Serv.,  Pba neroptera 
Latr.  u  a. 

10.  Gatt.  Phy llophora  Tbunb.  Prothorax  sehr  lang,  rhomboidal,  hinten  scharf 
winklig  zugespitzt,  mit  scharfen  crenulirten  Seitenleisten,  die  beiden  hinteren  Thoraxringe 
und  einen  Theil  des  Hinlerleibes  überragend;  Flügeldocken  sehr  breit,  blattförmig  — 
Art:  Pb.  speciosa  Thunb.,  ganz  grün  gefärbt,  mit  weisslicbeu  Hinterflugeln.  L.  18  Lin. 

Verwandte  Gattung:  Phylloplcra  Serv.  mit  sehr  grossen,  bollgrün  gefärbten  Arten, 
meist  aus  Sud-Amerika  ;  ihre  Flügeldecken  sind  breit  und  haben  das  Ansehen  eines  Blat- 
tes ,  daher  die  Arten:  Ph.  la  u  nfo  I  la,  myrtifolia,  citrifolia  u  s.  w.  benannt 
worden  sind. 

ff)  Vorderschienen  mit  linearer  Spalte  joderseits  an  der  Basis. 

11.  Gatt.  Pterocbroza  Serv.  Brustbeine  schmal ,  jedes  unt  zwei  spitzen  Höckern 
neben  den  I lüften  ,  Fühler  äusserst  lang,  auffallend  dick,  dicht  behaart,  Endglied  der  Lip- 
penlaster scheibenförmig  erweitert.  Flügeldecken  sehr  breit,  spitz  eiförmig,  am  Vorder- 
lunde  huchlig,  langer  als  die  Hinlerflugel.  —  Grosse,  herrlich  gefärbte  Arten  aus  Sud- 
Amerika,  7.  B    PI.  ocellala  Lin.  Bräunlich  <•!     ■■  färben,  die  Flügeidecken  hellgrün  mit 
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brauner  Spitze  oder  ganz  rothbraun,  dunkler  marmorirt;  Hinler  flu  gel  gelblich,  dicht  braun 
gegittert,  mit  grossem,  weissgezeichneten  Augenfleck  vor  der  Spitze.  In  den  Flügeldecken 
(8  Lin.  lang. 

Verwandle  Gattungen :  Cyrtopbyllua  Burm.,  Pseudophyllus  Serv.u.  a. 

«t.  Gatt.  Conocephalus  Thunb.  Kopf  mit  einem  scharfen,  kegelförmigen  Stirn- 
Fortsatz,  welcher  das  BaSBlglied  der  Fühler  überragt;  Prosternum  zweistachlig,  das  Meso- 
aad  Melasternum  schmal,  gelappt.  Flügeldecken  schmal,  Beine  kurz,  gracil.  —  Art:  Con. 
acurainatus  Fab.  Hell  grasgrün  ;  Stirnfortsalz  leicht  aufzeigend  ,  von  Kopflänge,  spitz 
laazettlich,  an  der  Basis  verengt,  unterhalb  mit  einem  scharfen  Zahn  nahe  der  Basis. 
L.  14  Lin.  Auf  Java. 

Verwandte  Galtung :  X  i  p  h  i  d  i  u  m  Serv.,  auch  mit  Europäischen  Arten. 

U.  Galt.  Declicus  Serv.  Stirnfortsalz  kürzer  als  das  erste  Fühlerglied ,  Vorder- 
-chienen  mit  langen,  beweglichen  Dornen ,  Hinteriarsen  mit  zwei  freien  Haftlappen  am 
eisten  Gliede;  Flügeldecken  weichhäulig,  grossmaschig.  —  Art :  D.  verrueivorus  Lin 
Oben  grün,  unten  gelblich,  Flügeldecken  über  die  Mitte  hin  schwarzbraun  gewürfeli ;  Le>:e- 
gebeide  des  Weibchens  spitz,  ungezähnt.  L.  41  Lin.  In  Deutschland,  gegen  den  Heibst 
bin  häufig,  8uf  Aeckern. 

14.  Gatt.  Locusta  Lin.  Von  der  vorigen  Galtung  durch  den  Mangel  der  freien  Haft- 
lappen an  den  Hinteriarsen  unterschieden.  —  Art:  L.  viridissima  Lin.,  He  u  p  ferd. 
Hell  grasgrün,  mit  langen,  gleichbreiten,  den  Hinterleib  um  das  Doppelte  an  Lange  uber- 
ragenden Flügeldecken,  deren  Hinterfeld  gebräunt  ist;  Scheitel  und  Thorax  mit  rostrolher 
Uagsbinde,  auf  letzterem  zugleich  zwei  hellgelbe  Flecke.  L.  ti  Lin.  Ueberall  in  Europa 
gemein  auf  Gesträuch,  im  Sputsommer.  —  Eine  zweite  Art,  L.  cantans  Charp.  hat  kuize, 
mehr  ovale  Flügeldecke». 

15  Gatt.  Listroscel  i  s  Serv.  [Ctrberodon  Perty) .  Kopf  nach  unlen  stark  verbreitert, 
Maodibeln  sehr  gross,  zuweilen  unsymmetrisch;  Taster  und  Beine  ausserordentlich  lang, 
Schenkel  mit  zwei  Stachelreihen ,  die  Stacheln  der  Schienen  von  auffallender  Länge.  — 
Art:  L.  longispina  Burm.  Grün,  mit  schwarzbrauner  Mittelbinde  des  Pronolum  und 
gleichfarbigen  Beinslacheln,  Scheitel  gebräunt;  die  Dornen  der  Vorderscbienen  über  zwei 
Linien,  die  der  mittleren  nur  halb  so  lang.  L.  4*— 16  Lin.  —  In  Brasilien. 

Verwandle  Gattungen:  Agroecia  und  Hesacentros  Serv.,  Bucrales  Burm.  u.a. 

1.  Kam.  Acridiodea  Burm.  {Acridites  Lalr.},  Feld heus ehr ecken.  Körper 
seillich  zusammengedrückt ,  Kopf  senkrecht;  Ocellen  fast  durchweg  vorhanden, 
Fühler  kürzer  als  der  halbe  Korper,  höchstens  2  4gliedrig.  Stirn  mit  Lüngskiclcn, 
Oberlippe  sehr  gross,  in  der  Mitte  eingeschnitten  ;  t  nlerlippe  scheinbar  nur  zwei- 
lappig, die  beiden  inneren  Laden  äusserst  klein  und  verborgen.  Prothorax  mit  drei 
Längsleisten  oder  mit  drei  bis  vier  queren  Einschnürungen ,  Vorderbrust  klein, 
Mittel—  und  Hinterbrusl  gross,  flach;  Flügeldecken  fast  durchweg  schmal .  ohne 
Stimmorgan  beim  Männchen.  Hinterbeine  meistens  verlängert  und  in  den  Schen- 
keln verdickt,  Sprungbeine;  Tarsen  dreigliedrig.  Hinlerleib  kegelförmig,  die  Lege- 
scheide des  Weibchens  ganz  kurz,  nicht  hervorragend. 

Am  Hinterleibe  der  Acridier  zeigt  sich  beiderseits  dicht  hinter  dem  Metalhorai  eine 
»on  einem  hornigen  Ringe  umgebene  und  mit  einer  zarten  Membran  überspannte  Grube, 
welche  von  Latseille  und  Bibjiehter  für  ein  Stimmorgan  gehalten,  von  J.  Miller  und 
v.  Silbold  dagegen  als  Gehörorgan  gedeutet  worden  ist.  Zwischen  zwei  von  der  Innenseite 
der  Membran  entspringenden  hornigen  Furtsätzen  liegt  ein  zartes  Bläschen ,  welches  mit 
Flüssigkeit  gefüllt  ist  und  mit  einem  aus  dem  drillen  Bruslganglion  entspringenden  Nerven 
io  Verbindung  steht,  der  hier  ein  Ganglion  bildet  und  in  feine  Nervenstabchen  endigt.  — 
Bio  deutlich  abgegrenztes  Stimmorgan  in  den  Vorderflügeln  fehlt  den  Männchen  dieser 
Familie,  obwohl  viele  derselben  ebenfalls  Locklöne  hören  lassen;  dieselben  weiden  durch 
das  Reiben  der  Schenkel  an  den  Flügeldecken  hervorgerufen,  welche  sich  beim  Männchen 
zuweilen  durch  grössere  Felder  auszeichnen.  Sehr  wahrscheinlich  stehen  auch  ähnliche 
and  noch  viel  auffallendere  Bddungen  der  Hinlerflügel,  wie  sie  z.  B.  bei  den  Männchen  von 
Hyalopteryx  rußpennis  Charp.,  Bhotnalea  centurio  und  eques  Burm.  vorkommen ,  mit  der 
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Erzeugung  von  Tönen  im  Zusammenhang.  —  Mit  der,  wie  es  scheint,  ausschliesslich  vege- 
tabilischen Nabrungsweise  der  Acridier  stimmt  der  Mangel  des  Proventriculus  überein  , 
alle  sind  ausserordentlich  gehässig  und  einige  grössere  Arten,  wenn  sie  in  Menge  auftreten, 
den  Saaten  sehr  verderblich.  Die  im  Spätsommer  und  Herbst  erwachsenen  Thiere  fliegen 
auf  kurze  Strecken  mit  schnarrendem  Geräusch  auf,  um  sich  bald  wieder  niederzulassen  , 
einzelne,  wie  die  Wanderbeuschrecke,  scheinen  jedoch  eines  anhaltenden  Kluges  fähig 
zu  sein. 

1.  atukillk,  De  l'organ  musical  des  Criquets  et  Truxales  etc.   (Memoire*  du  Museum 
d  Inst.  nat.  XIII,  p.  122  ff.  I 

v  Sikbold,  Ueber  dos  Stimm-  und  Gehörorgan  der  Orthopteren  (vgl.  Locuslina;. 
Yersik.  Sur  la  stridulation  des  Orthopteres.    (Bullet,  d.  I.  Soc.  Vaudowe  III,  p.  100 
und  239). 

1.  Gruppe.  Fühler  fadenförmig,  zuweilen  gegen  die  Spitze  hin  verdickt, 
af  Hinterschenkel  ausnahmsweise  nicht  verdickt;  keine  Sprungfähigkeit. 
♦  .  Gatt.  Pneumora  Thunb.  Kopf  bis  an  die  Augen  in  den  Prothorax  eingesenkt, 
ohne  Leisten  und  Stirnvorsprung,  Fühler  kurz,  nach  unten  gerückt;  Millel-  und  Hinter- 
brust klein,  die  fünf  ersten  Hinterleibsringe  des  Männchens  sehr  gross,  blasenlörmig  aufge- 
i rieben.  Flügeldecken  von  grosser  Ausdehnung,  zuweilen  abgekürzt.  —  Die  in  Sud-Afrika 
einheimischen  Arien  sind  von  äusserst  plumpem  Körperbau  und  zeigen  eine  auffallende 
habituelle  Acbnlichkeit  mit  der  Cicaden-Galtung  Cystostoma  Westw.;  z.B.  Pn  sex  gut- 
tata Thunb.  Grasgrün,  Kopf  mehr  gelblich  ,  fein  weiss  geperlt ;  auf  dem  Prothorax  der 
Hiulerrand  und  drei  schräge  Streifen  jederseits  vom  Mittelkiel,  auf  den  Flügeldecken  drei 
Flecke  milchwoiss.  L.  30  Lin.  Am  Cap. 

b)  Hinterschenkcl  verdickt,  sprungfahig. 

2.  Gatt.  Tetrix  Latr.  {Tettix  Charp  i  Kopf  sehr  klein  mit  stark  hervorspringenden 
Augen ,  der  Mund  von  einem  Vursprung  des  Proslernum  bedeckt ;  Prothorax  nach  hinten 
sehr  stark  verlängert,  die  Spitze  des  Hinterleib»  meist  beträchtlich  überragend ,  zugespitzt. 
Klügeldecken  abgekürzt,  sebuppenförmig ;  kein  Haftlappen  zwischen  den  Klauen.  —  Zahl- 
reiche Arten  aus  allen  Welttbeilen,  z.  B.  T.  subulata  Lin.  Graubraun,  dicht  gekörnt, 
Kopf  und  Thorax  meist  mit  bellgelber  Ltingsbinde,  die  zwischen  den  Flügeldecken  schwarz 
gesäumt  ist;  Schienen  und  Fühler  gelblich,  letztere  mit  dunkler  Spitze.  L.  5  Lin.  —  In 
Ruropa  überall  gemein.  —  (Bei  einigen  ausländischen  Arien  ist  der  Prothorax  nach  Art  der 
Membraciden  blattartig  zusammengedrückt;  sie  bilden  bei  Skrville  die  Gattung  Ch  ori- 
phyllum,  bei  Faimuire  die  irrthümlich  den  Membraciden  beigezählte  Gattung  Xero- 
p  h  y  1 1  u  m). 

Verwandte  Galtung:  Ommexecha  Serv. 

3.  Gatt.  Tbrinchus  Fisch.  [EremoUa  Serv.)  Kopf  gross,  der  Scheitel  zwischen  den 
Augen  sehr  breit,  gegen  die  Stirn  hin  abschüssig,  innerhalb  der  Augen  scharf  gerandel ; 
Protliorav  mit  kammfürmig  erhabener  und  tief  eingeschnittener  Mittelleiste,  Proslernum 
\orn  abgestutzt,  unbewehrt  —  Eine  den  Millelineerküsten  eigentümliche  Gattung,  deren 
Arten  eine  sandgelbe,  körnige  Körperoberfläiche  haben  und  also  ihrem  Aufenthaltsorte  in 
der  Farbe  gleichen;  nur  die  Hinterflügel  sind  schriebhaft  gefärbt.  Tbr.  eis  Ii  Fab.  mit 
grauen,  braun  gefleckten  Flügeldecken  und  rosenrothen  ,  schwarzbandirten ,  an  der  Spitze 
hyalinen  Hinlerllügelo.  L.  12— 18  Lin.  —  In  Spanien  und  Nord-Afrika. 

4.  Gatt.  Oodi  poda  Latr.  Scheitel  die  Augen  mehr  oder  weniger' Uberragend ,  fast 
horizontal;  Prothornx  am  Vorderrande  abgestutzt,  mit  mehr  oder  weniger  erbebener  Mit* 
telleisle,  Proslernum  unbewehrt.  —  Arten:  Oed.  coerulescens  Lin.  Aschgrau,  auf  den 
Klügeldecken  mit  zwei  schwärzlichen  Querbinden;  Hinterflügel  licht  blau,  mit  schwarzer 
Binde  und  glasheller  Spitze.  L.  8 — 10  Lin.  In  Deutschland,  häufig  in  Kieferwaldungen.  (Oed. 
germanica  Latr.  mit  mennigrothen  und  Oed.  g r a tiosa  Serv.  mit  carminrothen  Flügeln, 
im  südlichen  Europa  verbreitet,  sind  nach  Fischer  nur  Farben-Abänderungen  dieser  Art).  — 
Oed.  migratoria  Lin.  (Vachytylus  migr.  Fieb  ),  die  Wanderheuschrecke.  Grünlich 
oder  schmutzig  gelb,  Flügeldecken  schwärzlich  gefleckt,  Flügel  innen  gelblichgrün,  sonst 
glashell;  Hinterschenkel  innen  blau,  Hinterschienen  gelb.    L.  14  Lin.    Fast  überall  in 
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Europa  mit  Ausnahme  des  Osten« ,  wo  sie  durch  eine  sehr  Ähnliche  Art,  Oed.  cinera- 
scens  Fab.  vertreten  wird;  wahrscheinlich  ist  es  die  letztere,  welche,  mit  der  Linst  sehen 
Art  oft  verwechselt,  die  besonders  im  Süden  und  Osten  Europa  s  berüchtigt  gewordenen 
Verheerungen  der  Saaten  anrichtet. 

5.  Gatt.  Gomphocerns  Bnrtu.  {Stenobothrus  Fisch.)  Von  der  vorigen  Gattung  durch 
kleinen  Körper ,  mehr  zugespitzten  ,  abschüssigen  Kopf  und  besonders  durch  eine  kleine, 
ländliche  Grube  an  der  Grenze  des  Scheitels  vor  den  Augen  unterschieden.  —  Art:  G.  li- 
nealus  Panz.  Grün,  Scheitel  und  Prothorax  mit  zwei  gelben  Ltfngslinien  ;  Flügeldecken 
mit  schräger,  weisslicher  Makel  auf  russigem  Grunde,  Beine  roth.  L.  6 — s  Lin.  In  Europa 
gemein.  (G.  rufus  und  sibiricus  Lin.  zeichnen  sich  durch  laiizottlich  erweiterte, 
schwarze  Fühlerspilze  des  Männchens,  letzterer  Uberdem  durch  dick  birnförmige ,  blasige 
Vorderscbienen  aus). 

6.  Gatt.  Acridium  Latr.  Vorderbruslbein  mit  einem  Höcker,  Prothorax  mit  wink- 
ligem Vorder-  und  Hinterrand,  liefen  queren  Einschnürungen  und  kammartig  erhabener 
Mittellinie.  —  Die  meist  grossen  und  zum  Theil  sehr  schön  gefärbten  Arten  sind  den  wär- 
meren Gegenden  aller  Brdtheile  eigen,  z.  B.  A.  cri  statu  in  Lin.  von  3%  Zoll  Hinge  und 
6  Zoll  Flügelspannung  aus  Brasilien.  Olivenbraun  oder  grasgrün  mit  schwarzlich  gespren- 
kelten Flugeidecken  und  blaugrünen,  breit  schwarz  gesäumten  und  ebenso  gefleckten  Hin- 
lerflügeln ;  Abdomen  und  Hinterschienen  roth,  Fühler  goldgelb,  Prolborax  mit  vierteiliger 
Vorderhalfte  und  hohem  Kamm.  —  Eine  in  Sud-Europa  vorkommende,  ebenfalls  5  Zoll 
Flügelspannung  habende  Art  ist  A.  lataricum  Lin. 

Verwandte  Gattungen:  Oxya  Serv.  Caloptenus  Bonn,  und  Monachidium  Serv. 

2.  Gruppe.  Fühler  allmählich  zugespitzt,  meist  zusammengedrückt. 

7.  Gatt.  Poecilocera  Burm.  [Phymateus  Thunb)  Fühler  schnurförmig ,  zugespitzt, 
•us  13  bis  24  deutlich  abgesetzten  Gliedern  bestehend;  Ocellen  sehr  kleinoder  fehlend, 
kopffortsatz  stark  vorspringend,  gespalten;  Prothorax  meist  sehr  uneben,  dicht  warzig. — 
Ansehnliche,  meist  prächtig  gefärbte  Arten  in  den  Tropengegeuden  der  allen  Welt ,  z.  B. 
P.  morbi  1  losa  Lin.  Kopf,  Thorax  und  Beine  corallenroth,  Hinterleib  goldgelb  mit  schwar- 
zen Querbinden  ;  Flügeldecken  indigoblau,  gelb  gesprenkelt,  Hinterflügel  hinten  carmin- 
roth,  schwarz  gefleckt.  L.  2-3  Zoll.  Am  Cap. 

8.  Gatl.  Rh  o  mal  es  Serv.  Fühler  zusammengedrückt,  aussen  scharfkantig,  langer  als 
der  halbe  Leib,  mit  mehr  als  10  Gliedern ,  Proslernum  mit  spitzem  Höcker,  l'ronotum 
uro ss,  nach  hinten  erweitert,  flach,  mit  erhabener  Mittellinie.  —  Die  schön  gefärbten  Arten 
bewohnen  Amerika,  z.  B.  Rh.  miles  Drury.  Schwarzlich  grün  mit  goldgell.ro  oder 
mennigrothen  Flecken  auf  Kopf,  Thorax  und  Beinen ;  Hinlerflügel  schwarz,  der  Spiegel  und 
zwei  Flecke  vor  der  Spitze  goldgelb  oder  mennigrolh.  L.  18— *0  Lin.  Von  Brasilien  bis 
Meiiko  häufig. 

9.  Galt.  Pamphagus  Thunb.  (Porlhetis  Serv.)  Fühler  15— lOgliedrig,  die  Glieder 
vom  dritten  an  flachgedrückt,  die  letzten  rundlich;  Proslernum  mil  dickem,  ausgeschnit- 
tenem Höcker,  Pronolum  mit  kammarligem  Miltelkiel.  Körper  gross  und  plump,  Flügel  in 
der  Kegel  nur  als  Stummel  vorhanden.  —  Den  wärmeren  Gegenden  der  alten  Well  eigen, 
z.B.  I».  marmoratusBurm.  Hellgrün,  der  Vorderrand  des  Prothorax,  der  Kiel  und  zwei 
Uogsbinden  auf  allen  Thorax-  und  Hinterleibssegmenten  so  wie  der  Innenrand  der  Flügel- 
stummel weiss.  Bis  2%  Zoll  lang.  Auf  Sardinien. 

10.  Gull.  Xiphocera  Latr.  Fühler  ganz  flachgedrückt ,  schwertförmig,  ätgliedrig: 
Prothorax  mit  scharfen  Seitenrandern  und  starkem  Mittelkiel,  Flügel  bei  beiden  Geschlech- 
tern ausgebildet.  —  Art:  X.  emarginala  Burin.  Graubraun  mil  bellgelber  Liingsbinde 
des  Thorax  und  gelbem  Spiegel  der  Hinterflügel.  L.  15-21  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandle  Gattungen:  Copioccra  Burm.,  Mesops  und  Opsomala  Serv. 

1 1 .  Galt.  Tr  yxal  is  Fab.  Fühler  dreikantig,  1 5  bis  19 gliedrig  ;  Kopf  kegelförmig,  mit 
dreikantigem  Vorsprung,  an  dessen  ausgehöhlten  Seitenflächen  die  Fühler  eingelenkt  sind. 
Prolhorax  glatt,  Körper  schlank ,  Flügel  lang  und  schmal.  —  Eine  sehr  artenreiche  Gat- 
tung, in  den  wärmeren  Gegenden  aller  Welllheile  vertreten;  in  Süd-Europa  :  Tr.  nasula 
Fab.  Entweder  einfarbig  grün  mil  glasbellen,  an  der  Basis  licht  gelb  getünchten  Hinter- 
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fliigeln,  oder  ouch  Kopf,  Thorax  und  Flügeldecken  braun  gehindert ;  die  Binde  der  letzle- 
ren weiss  gefleckt.  L.  15  Lin. 

3.  Gruppe.  Fühler  sohr  klein,  6-  bis  7  gliedrig. 

ti.  Galt.  Proscopia  Klug.  Körper  sehr  lang  und  dünn ,  cylindrisch  ,  flügellos,  von 
Plianma-Form.  Ocellen  fehlend  ,  Kopf  kegelförmig  mit  grossen  elliptischen  Auxcn  vor  oder 
nahe  an  der  Spitze;  Prothorax  cylindrisch,  sehr  langgestreckt,  3  bis  4  mal  so  lang  als  die 
beiden  füllenden  Ringe  zusammen.  Beine  dünn,  die  Hinlcrschenkcl  nur  schwach  verdickt. 
—  Art;  Pr.  gigautea  Klug.  Stirnfortsalz  gleichbreit,  vierkantig,  vorn  stumpf  zugerundet ; 
Prothorax  oben  fein  granulirl ,  längs  der  Seiten  mit  vereinzelten,  dornarli^en  Höckern; 
Mesothorax  mit  lief  gekerbten,  fast  gelappten  Seitcnkanlen.  L.  6  Zoll.  Bei  Para  In  Brasilien. 

Klug,  F.,  Proscopia,  novum  Insect.  Ortboplerorum  genus.  (Horae  physic.  Berolin. 
tS80  fol.  c.  lab.  2.) 

3.  Zunft.  Dcrinatoptcra  Burm.  (Euplexoptera  Westw.) 

Diese  von  Leacu  und  Kirby  als  eigene  Ordnung  Dermaptera  betrachtete, 
von  Skrville  dagegen  als  Familie  mit  den  Orthoptcra  genuina  vereinigle  Zunft 
steht  den  letzteren  durch  die  allgemeine  Anlage  der  Unterlippe  allerdings  sehr 
nahe ,  weicht  dagegen  durch  eine  so  eigenthüniliehe  Bildung  der  Flugorgane 
\on  ihnen  ab,  dass  sie  nicht  ohne  Zwang  mit  denselben  vereinigt  werden 
kann  und  durch  Burmrister  mit  vollem  Recht  abgesondert  worden  ist.  Ihre 
Charaktere  fallen  mit  der  einzigen  Familie  zusammen. 

8.  Farn.  Forflculilia  Burm.  (Fnrficulariac  Latr.,  Labidura  Dum.),  Ohrwür- 
mer. Kopf  frei,  verkehrt  herzförmig,  mit  kurzem  Clypeus,  Oberlippe  gross,  kreis- 
rund; Unterlippe  bis  zur  Basis  der  Slipiles  gespalten,  die  Laden  jeder  Seile  mit 
einander  verwachsen.  Ocellen  fehlend,  Nelzaugen  rund;  Fühler  unter  den  Augen 
entspringend  ,  fadenförmig ,  12 — 40  gliedrig.  Prolhorax  flach,  viereckig;  Flügel- 
decken abgekürzt ,  hornig  oder  lederarlig,  dein  Körper  horizontal  aufliegend  und 
mit  gerader  Naht  aneinander  slossend.  Hinterflügel  sehr  dünnhäutig ,  am  Vorder- 
rande mit  horniger  Platte ,  von  welcher  radiäre  Adern  ausgehen  und  unler  welche 
miUelst  eines  Gelenkes  die  Flügel  in  doppeller  Richtung  eingeschlagen  werden 
können.  Beine  einfach,  mit  dreigliedrigen  Tarsen.  Hinterleib  langgestreckt ,  nach 
hinten  in  der  Begel  erweitert,  unbedeckt ,  neunringlig,  die  beiden  vorletzten  Hinge 
beim  Weibchen  verkürzt  und  vom  sechsten  verdeckt.  Anstatt  der  Raife,  denen  sie 
entsprechen,  zwei  grosse,  gebogene  Zangen  am  letzten  Hinterleibsringe  beider 
Geschlechter. 

Die  Ohrwürmer  sind  lichtscheue  Thiere,  welche  sich  unter  Steinen,  Baumrinden 
u.  s.  w.  aufhalten  und  hauptsächlich  des  Abends  auf  Nahrung  ausgehen  ;  sie  nflhren  «ich 
von  Blüthen  und  besonders  vom  Saft  der  Früchte.  Ihr  Name  ist  durch  den  unbegründeten 
Volksglauben  entstanden  ,  dass  sie  sich  gern  in  die  Ohren  de-»  Menschen  flüchten  ,  was  bei 
ihnen  nur  ebenso  zufällig  wie  hei  jedem  andern  Insect  stattgefunden  haben  kann.  Die 
ziemlich  zahlreichen,  meist  gelblich  oder  braun  gefärbten  Arten  sind  Uber  die  ganze  Erde 
verbreitet.  Nach  de  Gker  hütet  das  Weibchen  seine  Bier  und  selbst  die  daraus  hervooie- 
schlüpflcn  Jungen  wie  eine  Henne  unter  ihrem  Körper.  —  Wegen  ihrer  habituellen  Aehn- 
lichkeit  und  des  analogen  Baues  ihrer  Flügeldecken  mit  den  Staphylinen  reihle  sie  Lihhs 
diesen  an  und  stellte  sie  unter  die  Käfer. 

Possklt,  C.  F.,  Tentamina  circa  anatomiatn  Forflculae  auriculariae  Lin.  Jenae  4  800.  4. 
I.Eos-DüFoiR,  R6cherches  analomiques  sur  les  Labidoures  ou  Perce-oreilles.  (Annal. 

d.  scienc.  nal.  XIII,  p.  337). 
Genr,  G.,  Saggio  di  una  monographis  dello  Forflculo  indigene.  Padova  t8S8  4. 
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Serviixk  bat  die  Arten  dieser  Familie  in  elf  Gattungen  (Pygidicrana,  Forficc- 
» i  la ,  Psalidophora,  Forf  i  cu  la  u.  s.  w.)  vertheilt  und  als  Charaktere  für  dieselben 
leichtere  Moditkationen  in  der  Form  des  ganzen  Körpers  so  wie  einzelner  Theile,  beson- 
ders auch  die  Verschiedenheiten  io  der  Zahl  der  Fühlerglicder  verwerthet.  Die  Unheslan- 
digkeit  dieser  Chniaktere  lassl  es  rathsam  erscheinen,  alle  Arien  unter  der  einzigen 

Galt  Foi  Nc  ula  Lin.  beisammen  zu  lassen,  deren  Merkmale  mit  denjenigen  der  Fa- 
milie zusammenfallen.  —  Arien:  F.  a  u  ric  u  I  a  r  i  a  Lin.,  gemeiner  Ohrwurm.  Glän- 
zend dunkelbraun  mit  roslrolhem  Kopf,  die  Beine,  Fühlerbasis  und  die  Thorazseilen  gelb- 
lich, Fühler  13gliedrig,  letztes  Hinterleibssegment  mit  vier  Höckern,  die  Zangen  beim 
Mannchen  stark  gekrümmt,  mit  erweiterter  und  gezahnter  Basis,  beim  Weibchen  fast 
gerade.  I..  4 — 7  Lin.  —  In  Europa  Uberall  sehr  gemein;  wird  nach  Nkwpoht  zuweilen  voo 
einer  Tacbina  (Metopia?),  deren  Larve  im  Hintcrleibe  schmarotzt,  heimgesucht.  —  F.  gi- 
gantea  Fab.  [Lubidura  Leach ,  Forfictsila  Serv.)  Licht  gelb,  der  Rücken  des  Hinterleibes 
and  ein  DoppelfWk  auf  den  Flügeldecken  dunkelbraun.  Fühler  i7 — 30gliedrig;  letztes 
Hinlerleibssegment  beim  Männchen  gross,  zweidornig,  die  Zangen  in  der  Mitte  des  Innen- 
randes  zahnartig  erweitert.  L.  5—10  Lin.  —  In  Europa  überall  in  sandigem  Boden  und 
am  Rande  von  Seen ;  auch  über  Vorderasien  und  ganz  Afrika  verbreitet. 

4.  Zunft,  forrorieiitia  Burm.  (pro  parte). 

Die  FlUgel  .sind  hoinonom  gebildet,  d.  h.  die  hinleren  den  vorderen  ähn- 
lich und  nicht  zusarnmenfulthnr ,  dUnnhüulia,  mit  .sparsamen  Adern.  Der 
Endtheil  der  Unterlippe  bestellt  nur  aus  zwei  getrennten  Lappen.  Die  Tarsen 
zwei-  bis  dreigliedrig. 

9.  Fam.  Embidae  Rurin.  Kopf  wagerecht,  frei,  länglich  viereckig,  Augen 
klein,  Ocellen  fehlend;  Fühler  perlschnurartig,  Kiefertaster  fünf-,  Lippentaslcr  drei- 
gliedrig. Prolhorax  nach  vorn  verengt .  Meso-  und  Metathorax  gleich  gross,  vier- 
eckig: Vorder- und  Hiuterflügel  in  Grösse.  Form  und  Geäder  übereinstiinniend, 
schmal,  mit  parallelen  Läiigsndcni.  Beine  mit  etwas  \erdickten  Schenkeln  und 
dreigliedrigen  Tarsen,  deren  erstes  Glied  sehr  gross  und  verdickt  ist.  Hinterleih 
schmal,  gleich  breit,  8  bis  9gliedrig.  das  letzte  Glied  mit  zweigliedrigen  Raifen. 

Leber  die  Lebensweise  dieser  bis  jetzt  sehr  artenarmen  ,  ausschliesslich  den  warme- 
reo  Zonen  eigenen  Familie  ist  nichts  weiter  bekannt ,  als  dass  sich  die  Larven  einzeln 
unter  Steinen  linden  und  sich  hier  mit  einem  sclhstgcfertiglcu  Cocou  umgeben  ,  welches 
sie  hei  jeder  Häutung  erneuern  ;  die  lmagn  soll  zuweilen  gesellschaftlich  auftreten.  Eine 
wirkliche  Verwandtschaft  zwischen  den  Emhiden  und  den  Termiten,  wie  sie  Latum  u.r  zu 
linden  glaubte,  existirt,  wie  schon  BrnweisrcR  bemerkt,  in  keiner  Hinsicht. 

Westwood,  J.  0.,  Characters  of  Embia,  a  genus  of  Insects  allicd  to  the  White  Ants. 
(Transact.  Linn.  Soc:  XVII,  p.  369  IL) 

Li cas,  H.,  Quelques  remarques  sur  la  larvc  de  l'Embia  mauritanica  etc.  (Annales  d. 
I.  Soc.  entom.  8  ser.  VII,  p.  *4I  IT.). 

I.  Gatt.  Bmbia  Lalr.  Fühler  von  weniger  als  halber  Korperlunge,  tSglicdrig;  Flügel 
mit  wenigen  Queradern  in  drei  Zwischenräumen  der  Larigsadern.  —  Art  E.  Savignyi 
Wcstw.  Hell  rostgclb,  haarig,  mit  braunlichen,  weiss  gestreiften  Flügeln.  L.  4  Lin. 
In  Aegypten. 

1.  Galt.  Ol  >  ntha  Westw.  Fühler  fast  von  Korperlauge,  etwa  Stgliedrig  ;  Flügel  mit 
mehreren  Queradern  in  vier  Zwischenräumen  der  Langsadern.  —  Art:  OL  Brasiliensis 
Gray,  Westw.  Pechschwarz  mit  rostrolhcm  Prolhorax  und  vorderen  Schenkeln  und  breit 
weisser  Spitze  der  Fühler;  Flügel  braun,  mit  weissen  Lttngsstreifeu.  L.  7%  Lin.  In 
Brasilien. 

Verwandle  Gattung:  Oligotoma  Weslw. 

10.  Farn.  Psocina  Burm.,  Holzläuse.  Kopf  gross  ,  Slirn  meist  blasig  aufge- 
trieben. Fühler  lang,  borstenforniig,  acht-  bis  zehngliedrig ;  Oberlippe  gross,  kreis- 
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rund.  Unterkiefer  mit  breiter,  häutiger  Aussen-  und  verlängerter,  zweispitziger 
Innenlade,   Kiefertaster  viergliedrig ;  Unterlippe  zweitheilig,  ohne  Lippenlaster 
Flügel ,  wenn  vorhanden ,  ungleich,  nämlich  die  hinteren  fast  nur  halb  so  gross  als 
die  vorderen. 

Ciimis,  J.,  British  Entomology,  Vol.  XIV. 

Hi'beh,  P.,  Memoire  pour  servir  ä  l'histoire  des  Psoques.  (Memoircs  d.  I.  Soc.  de  Phy- 
sique  et  d'Hist.  nat.  de  Geneve  X,  4  p.  35  ff.) 

I.Gatt.  PsocusLatr.  Stirn  stark  blasig,  Hinterhaupt  den  Prothorax  verdeckend, 
Augen  seillich  stark  hervorgequollen,  drei  deutliche  Ocellen.  Flügel  glasartig,  mit  horni- 
gen Adern  ;  in  den  Vorderflügeln  endigen  die  beiden  vorderen  Längsadern  etwa  bei  der 
Mitte  und  stossen  hier  auf  zwei  gekrümmte  Hauptaderu,  deren  vordere  sich  gabelig  theilt, 
wahrend  die  hintere  vier  schräge  Queradern  gegen  den  Hinterrand  sendet.  Beine  dünn, 
einfach,  mit  zweigliedrigen  Tarsen;  Hinterleib  oval,  neungltcdrig.  —  Art:  Ps.  lineatus 
l.atr.  Gelblich,  die  Stirn  mit  zwölf  convergirenden  dunkelen  Linien,  Mesonotum  und 
Scbildchen  braunlich  gefleckt;  Hinterleib  lebhaft  gelb  mit  schwarzen  Ringen,  Fühler 
braunschwarz.  In  den  Flügeln  3  Lin.  lang;  in  Deutschland.  Sowohl  diese  als  die  zahl- 
reichen anderen,  meist  viel  kleineren  Arten  finden  sich  an  dürren  Zweigen,  Bretterwän- 
den u.  s.  w.,  wo  sie  sich  vermutlich  von  Flechten  ernähren.  Die  Weibchen  legen  ihre 
Eier  auf  Blatter  ab  und  überspinnen  dieselben. 

Verwandle  Gattung :  Thyrsophorus  Burm.,  mit  sehr  langem  und  behaartem  dritten 
Fühlergliede;  die  Arten  in  Amerika  einheimisch. 

3.  Galt.  Tro  c  te  s  Burm.  (Alropos  Leach).  Stirn  flach ,  Mund  hervorgezogen,  Augen 
nicht  hervorragend,  Ocellen  fehlend  ;  Fühler  von  Körperlänge  ,  zehngliedrig,  Tarsen  drei- 
gliedrig, keine  Flügel.  —  Art:  Tr.  pulsatorius  Lin.  {Termes).  Einfarbig  gelb,  mit  röth- 
lichcro  Munde,  "/,  Lin.  lang.  Unter  dem  Namen  «Buch  erl  aus«  allgemein  bekannt,  be- 
sonders in  Insectensammlungen  hautig  und  kleineren  Thieren  schädlich. 

Nitzscb,  Chr.  L.,  Ueber  dio  Eingeweide  der  Bücherlaus,  Psocus  pulsatorius.  (Germar  s 
Magaz  d.  Entom.  IV,  p.  276  ff.) 

5.  Zunft.   Orthuptcra  amphibiotica.    (Plecoptera  et  Subulicornia  Burm.) 

Die  drei  unter  dieser  Zunft  vereinigten  Familien  bieten  zwar  sowohl  in 
ihrer  äusseren  Organisation ,  als  in  ihrer  Metamorphose  (Ephemeren)  sehr 
wesentliche  Unterschiede  dar,  werden  aber  einerseits  durch  den  Aufenthalt 
der  ersten  Stände  im  Wasser  und  durch  die  denselben  zukommenden  äusse- 
ren Kespiralionsorgane ,  andererseits  aber  auch  dadurch  mit  einander  verei- 
nigt, dass  die  Formähniichkcil  zwischen  Larve  und  Image  nicht  mehr  in  dem- 
selben Grade  bemerkbar  ist  wie  bei  den  vorhergehenden  Familien.  Die 
Perlarien,  bei  deren  Larven  die  äusseren  Kiemen,  wo  sie  überhaupt  vorhan- 
den, nur  rudimentär  entwickelt  sind  und  bei  denen  zugleich  die  Aehnlichkeil 
zwischen  den  verschiedenen  Knlwickelungssladicn  noch  am  wenigsten  beein- 
trächtigt erscheint,  bilden  den  Uebergang  zwischen  den  Corrodenticn ,  denen 
sie  in  der  Gestalt,  und  den  eigentlichen  Orthopteren,  denen  sie  in  der  Fallung 
der  Hinlcrflugel  ähneln ,  einerseits,  und  den  Subulicornen  andererseits,  deren 
beide  Familien,  die  Kphemeren  und  Libellen  im  Grunde  auch  nur  durch  einen 
einzigen  Charakter,  nämlich  die  Form  der  Fühler  verbunden  sind. 

\  1 .  Farn.  PerUrUe  (Perlidae  Leach,  Scmblodca  Burm.) ,  After-Frühlings- 
fliegen.  Körper  langgestreckt,  gleich  breit,  sehr  flach  gedrückt ;  Stirn  breit,  Augen 
ganz  seitlich,  oval,  Ocellen  vorhanden,  oft  jedoch  nur  die  beiden  oberen  deutlich. 
Fühler  borsten  form  ig ,  jederseils  am  Vorderrande  des  Kopfes  entspringend ,  Ober- 
kiefer zuweilen  sehr  klein  und  häutig,  Unterkiefer  mit  zwei  kleinen  getrennten 
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Laden  und  langen  fünfgliedrigen  Tagtern  ;  der  Endtheil  der  Unterlippe  gespalten, 
die  beiden  Lappen  breit ,  abgestutzt .  das  Kinn  sehr  gross  Die  drei  Thoraxringe 
fast  gleich  i:rn*s.  ipier  viereckig.  Flügel  häutig ,  meist  getrübt,  mikroskopisch  be- 
haart ;  die  hiiiten-n  breiter,  mit  nach  unten  einschlagharcn  ,  dein  Körper  aufliegen- 
dem Hintorfelde  ;  auf  beiden  die  Liingsadern  vor  der  Spitze  durch  gabelige  Thcilung 
verdoppelt.  Beine  kräftig,  die  Schenkel  breit  gedrückt ,  kürzer  als  die  Schienen  ; 
Tarsen  dreigliedrig,  das  letzte  Glied  verlängert,  mit  einem  breiten  Haftlappcn  zwi- 
schen den  Klauen.   Hinterleib  zehnringlig  mit  zwei  langen,  gegliederten  Raifeii. 

Inseclen  von  mittlerer  oder  geringer  Grosse  und  unansehnlicher,  trüber  Körper- 
fiirhun.',  wie  es  schein»,  vorwiegend  der  gemässigten  Zone  ei^en,  vo*n  trttgem ,  wenin  an- 
dauerndem Flu?e,  die  meist  in  der  Nahe  fliessender  Gewässer  an  Pflanzen  sitzend  geh  offen 
werden  Das  Weibchen  Iriigt  dio  Eier  klumpenweise  an  der  Bauchseite ,  um  sie  während 
des  Fluges  in  das  Wasser  fallen  tu  lassen.  Die  Larven,  unter  Sieinen  lobend,  nähren  sich 
vom  Raube  nnderer  Larven,  besonders  der  Ephemeren,  haben  einen  verkürzten  Prothorax 
und  merklich  breitere ,  flachere  Schenkel  als  die  lma«o.  Die  grosseren  Arten  haben  im 
Larvenzustande  deutliche  Kiemenbüschel  an  der  Unterseite,  auf  der  Grenze  derThoraxrmge 

Piotkt,  Hisioire  naturelle  des  Insectes  Nevroptcres  I.  Monographie,  Familie  de«  Pcr- 
lides.  Geneve  1841 .  8  (Hauptwerk). 

  Memoire  sur  les  larves  des  Nemoures    (Annal.  d.  sienc.  nat.  XXVI,  p.  369}. 

XrwroBT,  G  ,  iu  :  Annais  of  Natural  Hislory  XIII,  p.  Ii.  und  Transact.  Linnean  Soc. 
XX  p.  4*5. 

I.  Gatt.  Pleronarcys  Newm.  Unter  allen  Insecten  durch  büschelförmige  Kiemen 
bei  der  lma;;o  ausgezeichnet,  welche  zu  acht  Paaren  am  Thorax  und  den  beiden  ersten 
Hinterteibsse^mciitoii  den  Stigmen  aufliegen.  Vorder-  und  HinlerflUgel  in  allen  Feldern 
mit  zahlreichen  Queradern.  —  Art:  Pt.  reticulata  Burm.  {Perla,.  Pechschwarz,  Kopf 
und  Proiiotum  mit  rotbbrauoen  Schwielenflecken ,  letzteres  ausserdem  mit  ros«j:elber 
Mittellinie;  Flügel  graulich  mit  schwarzem  Geäder.  L.  17  Lin.  bis  zur  Flügelspitze.  In 
Sibirien 

Verwandte  Galtungen:  K  o  1 1  a  r  i  a  Pict.  und  Eusthenia  Westw. 

«  Galt.  Perla  Geoffr.  Mandibcln  sehr  klein ,  häutig,  Kiefertaster  mit  dünnen  End- 
gliedern, das  letzte  verkürzt.  Zwei  erste  Tarsenglieder  zusammen  kürzer  als  das  dritte; 
nur  eine  Querader  zwischen  dem  Bodius  uud  seinem  Sector.  —  Art:  P.  marginata 
Tanz.  Schwarz  ,  grau  bereift,  zwei  Flecke  des  Hintci haupls ,  Brust  und  Hinterleib  rost- 
gelb; Prothorax  trapezoidal,  nach  hinten  verengt,  mit  lichteren  gelbbraunen  Stellen- 
Flügel  bräunlich,  mit  etwa  sechs  Queradern  im  Sector-  und  zehn  im  Cubitalfelde.  L.  11 
—43  Lin.  bis  zur  Flügelspitze.  In  Sud-Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  Chloroperla  Newm  (kleinere,  gelblich -grün  gefärbte 
Arten)  und  Isoptcryx  Pict.  mit  nicht  erweiterten  Hinterflügeln. 

8.  Gatt.  Ncmura  l.alr.  {Semblis  Burm.)  Mandibeln  hornig ,  drcizahuii!,  Kiefertaster 
mit  Gliedern  von  gleicher  Dicke.  Erstes  und  drittes  Tarsenglicd  fast  gleich  Unn ,  zweites 
kurz;  die  gegliederten  Raife  des  Hinterleibes  fehlen.  —  Art:  N.  van  egala  Oliv.  Pro- 
notum  matt  graubraun,  mit  gelben  Seitenrandern ,  Fühler  schwarz,  mit  gelblicher  Basis; 
Klaget  braunlich  mit  angerauchten  Adern  jenseits  des  Stigma.  L.  6  Lin.  Gemein  in 
Deutschland. 

Verwandte  Galtung  :  C  a  p  n  i  a  Pict. 

12.  Farn.  Ephemeridae  Leach  (Ephemerina  Burm.) ,  Eintagsfliegen,  Hafte. 
Körper  .schlank,  zart,  woichhäutig.  Augen  beim  Männchen  sehr  gross,  meist  den 
ganzen  Kopf  einnehmend,  beim  Weibchen  kleiner,  getrennt,  Ocellen  gross,  oft  nur 
zu  zweien  ;  vor  diesen  auf  der  Stirn  die  kurzen,  horsteuförmigen  Fühler  mit  zwei 
verdickten  Basalgliedern.  Kopfschild  gross,  zweilappig,  die  ganz  rudimentären 
Mundtheile  überdeckend;  Mesolliorax  sehr  stark  entwickelt,  wohl  viermal  so  lang 
als  der  Prothorax.  Flügel  ungleich,  die  vorderen  gross,  dreieckig,  die  hinteren 
klein ,  gerundet ,  zuweilen  selbst  fehlend  oder  mit  den  vorderen  verwachsen ;  die 


Digitized  by  Google 


60 


I.  Insecta. 


Längsadern  radiär  verlaufend,  durch  zahlreiche  Queradern  verbunden.  Beine  zati, 
mit  zusammengedrückten  Schenkeln  und  vier-  bis  fünfgliedrigen  Tarsen ;  beim 
Männchen  die  Vorderschienen  und  Vorder! arsen  sehr  verlängert.  Hinterleib  linear, 
elfringlig,  das  letzte  Segment  mit  drei  sehr  langen,  borsteufbrmigen ,  gegliederten 
Afterfäden ,  das  vorletzte  beim  Männrhen  mit  zwei  Geschlechtszangen ,  dereu  erstes 
(ilied  lang  und  gekrümmt,  die  beiden  letzten  klein  sind. 

Die  Eintagsfliegen  sind  ausserordentlich  zarte,  luftige  Geschöpfe  von  kurzer  Lebens- 
dauer, welche  man  an  stillen,  klaren  Sommerabenden  am  Ufer  der  Russe  oft  in  grossen 
Schaaren  über  dem  Wasser  auf  und  ab  schweben  sieht ;  am  Tage  sitzen  sie  ruhig  an 
I  flanzen  angeklammert.  Die  Verkümmerung  der  Mundtheile  deutet  darauf  hin  ,  das*  sie 
keine  Nahrung  wahrend  ihres  kurzen  Daseins,  das  hauptsächlich  der  Fortpflanzung  ge- 
widmet ist,  zu  sich  nehmen.  Vor  Allem  ist  die  unter  den  Insecten  vereinzelt  dastehende 
Art  ihrer  Metamorphose  bemerkenswert!) ,  indem  sie  sich  nach  dem  Verlassen  der  Pup- 
penhülle und  nachdem  ihre  Flügel  ausgewachsen  und  wenigstens  zu  einem  kurzen  Fluge 
befähigt  sind,  mit  Einschluss  dieser  noch  einmal  hauten;  man  hat  dies  der  eigentlichen 
Imago  vorhergehende  Stadium  mit  dem  Namen  Subimago  belegt.  Bei  dem  auf  der  Ober- 
fläche des  Wassers  stattündenden  Coitus,  der  von  sehr  kurzer  Dauer  ist,  befindet  sich 
«las  Munnehen  unter  dem  Weibchen;  dieses  gebiert  bald  nachher  durch  Dehiscenz  des 
Hinterleibes  alle  Eier  auf  einmal,  um  sie  in  das  Wasser  fallen  zu  lassen.  Die  Larven  leben 
in  fliessendem  Wasser,  sind  der  Imago  unähnlich,  von  flachgedrücktem  Körper,  mit  lan- 
gen, borstenförmigen  Fühlern,  kleinen,  seitlichen  Augen,  meist  fehlenden  Ocellcn,  paari- 
gen, blalt-  oder  büschelartigen  Kiemen  an  den  Seiten  der  Hinterleibsscgmente  und  lang- 
gefiederten  Schwanzborsten.  Sie  sind  im  Gegensatz  zu  der  Imago  gefrässige  Raubtbiere 
und  demgemäss  mit  sehr  entwickelten  Mundtheilcn  verschen;  die  Unterlippe  gross,  meist 
vierlappig  (die  innern  Lappen  klein,  die  Süsseren  sehr  breit),  mit  dreigliedrigen,  dicken 
Tastern  ;  die  Unterkiefer  mit  verwachsenen,  hornigen  Laden  und  viergliedrigen,  schlanken 
Tastern,  die  Oberkiefer  bei  manchen  Gattungen,  die  sich  in  den  Schlamm  einbohren 
(Ephemcra,  PaUngenia)  mit  einem  grossen,  sichelförmigen  Hornfortsatz  versehen.  Die 
Tarsen  stets  eingliedrig,  Schenkel  und  Schienen  bei  manchen  breit,  flachgedrückt  und 
nach  vorn  gewandt.  —  Die  Ephemeren  gehören  zu  denjenigen  Insecten,  welche  durch  die 
enorme  Masse  der  Individuen ,  in  der  sie  zuweilen  auftreten,  von  jeher  die  allgemeine 
Aufmerksamkeit  auf  sich  gezogen  haben:  die  vom  Wasser  ausgeworfenen  Leichen  der 
Imago  hat  man  so^ar  zum  Düngen  verwandt,  wahrend  die  Larven,  »Uferaas«  genannt, 
von  den  Anglern  als  Köder  benutzt  werden. 

Swamwkhdah  ,  J.,  Ephemerae  vita.  Afbildung  vans  Menschenleben,  vertoont  in  de 
histuric  van  het  Hafts  af  Oeveraas.  Amsterdam  1675.  8. 

Pictkt,  Hisl.  nalur.  des  Insectcs  Nevroptercs,  II.  Monographie.  Familie  des  Epheme- 
ride.s   Gcneve18*5.  8.  Hauptwerk). 

Bukmeister  ,  H.,  Beitrüge  zur  Entwickelungsgescbichte  der  Ephemeren.  (Zeitung  f. 
Zoolog.  I,  p.  109). 

Cornelius,  Beiträge  zur  näheren  Kenntniss  der  Palingenia  longicauda  Oliv.  Elber- 
feld 4  848. 

I.  Gatt.  Ephemera  Lin.  Augen  des  Männchens  einfach,  sehr  gross;  bei  beiden 
Gesehlochlcrn  drei  gleichlange  Schwanzbor>ten ,  erstes  Taisenclied  viel  kürzer  als  das 
zweite.  Flügel  durchsichtig,  gefleckt,  mit  zahlreichen  Queradern.  —  Larve  grabend  ,  mit 
langem  Mandibular-Fortsatz  und  büschelförmigen  Kiemen.  —  Art:  Eph.  vulgata  Lin. 
Schwarzbraun,  mit  drei  ruthen  Fleckenreihen  auf  dem  Hinterleib,  Schwanzborsten  gelb- 
braun, mit  dunkeln  Ringen ;  auf  den  Vorderflügeln  die  Costa,  oin  Fleck  hinter  der  Basis 
und  eine  abgekürzte  Fleckenbinde  jenseits  der  Mitte  dunkelbraun.  L.  8  Lin.  —  Im  Früh- 
jahr überall  gemein. 

1.  Gatt.  Palingenia  Burm.  Die  mittlere  Schwanzborstc  beim  Mannchen  verküm- 
mert ;  Flügel  undurchsichtig,  mit  zahlreichen  Queradern.  Larve  grabend  ;  Kiemen  blatt- 
förmig, gewimpert.  —  Art:  P.  longicauda  Oliv,  [(tos  aquae  Iiiig.)  Goldgelb  mit  tief 
braunem  Hinterleibsrücken  und  trübe  lichtbraunen  Flügeln;  Schwanzborsten  weiss,  sehr 
lang  (S  Zoll,  8  Lin.].  Körperlänge  4  0  —  41  Lin.  —  In  Europa,  stellenweise. 
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Verwandte  Gatlungou :  Baetis  Leach  und  Pol  am  an  Ibas  Pict.,  letzlere  mit  dop- 
pelten Augen  beim  Männchen. 

S  Gatt.  CloeBurm.  Augen  des  Mannchens  doppelt,  Flügel  nur  mit  wenigen  Quer- 
adern ;  erstes  Tarsenglicd  sehr  kurz,  Scbwanzborsten  nur  zu  zweien  vorhanden.  —  Larve 
schwimmend,  mit  langgewiniperlen  Schwanzborsten.  —  Art:  Cl.  diptera  Lin.  (mas : 
E.  bioculata  Lin  j.  Nur  Vorderflügel  vorhanden,  diese  beim  Männrhen  ganz  glashell,  beim 
Weibchen  mit  rostgelbem,  glashell  geädertem  Vorderrande  ;  Körper  hell  rostgelb,  Schwanz- 
borsten  weiss,  schmal  schwarz  geringelt.  L.  3  -  *  Lin.  In  Deutschland. 

4.  Gatt.  CaenisStoph.  [Oxyiypha  Burm.}  Augen  des  Männchens  einfach;  nur  die 
Vor.lerflügel  entwickelt,  breit,  trübe,  mit  wenigen  Queradern ;  drei  beim  Männchen  lange, 
heim  Weihehen  kurze  Schwanzborsten.  —  Art:  C.  lactea  Burm.  Körper  gelblich  ,  Hin- 
ttfrleikospitze,  Schwanzborsten  und  Flügel  milchweiss,  letztere  mit  geschwärzten  Längs- 
adern  am  Vorderrande.  L.  3  Lin.  In  Deutschland,  sehr  häufig. 

Verwandte  Galtung :  Oligoneuria  Pict- 

13.  Farn.  Libellalina  Burm.  (Odonata  Fab.)  ,  Wasserjungfern.  Kopf  ganz 
frei,  wendbar,  quer  cylindrisrh  oder  balhkuglig,  die  Augen  im  ersten  Fall  seitlich, 
durch  den  breiten  Scheitel  getrennt,  in  letztcrem  zusammenslossend,  sehr  gross,  den 
Scheitel  \or  sich  herdrängend.  Ocellen  deutlich,  Fühler  oberhalb  der  breiten  Stirn 
entspringend,  klein,  pfriemformig ,  sechs- bis  sicbcuglicdrig.  Oberlippe  gross  ,  die 
übrigen  Mundlheilc  bedeckend  ;  an  den  Unterkiefern  die  beiden  verwachsenen  La- 
den hornig,  der  Taster  eingliedrig,  sichelförmig ;  Unterlippe  mit  kurzem  Kinn,  sonst 
gross  mit  getrennten  Laden,  die  äusseren  mit  dein  zweigliedrigen  Taster  verwachsen. 
Prothorax  sehr  schmal ,  ringförmig ,  in  den  ausgehöhlten  Hinterkopf  eindringend, 
Meso-  und  Metathorax  gross ,  fast  horizontal  liegend ,  so  dass  der  Kücken  mit  den 
Flügeln  nach  hinten,  die  Brust  mit  den  Beinen  nach  vom  gezogen  ist.  Flügel  gleich 
lang,  glasartig,  dicht  netzartig  geädert,  mit  deutlichem  Stigma  vor  der  Spitze.  Hin- 
terbeine länger  als  die  vorderen;  Schenkel  und  Schienen  vierkantig,  innen  slach- 
lig?  Tarsen  dreigliedrig.  Hinterleib  langgestreckt,  elfringlig,  der  vorletzte  Ring  mit 
zwei  ungegliederten,  griftel-  oder  blattartigen  Ralfen. 

Die  Libellen  (franz.  demoixellet,  engl,  dragon-flies)  sind  durch  die  eigentümliche  Bil- 
dung ihrer  Thora&ringe,  welche  sie  vor  allen  anderen  Insocten  auszeichnet  und  besonders 
auch  durch  die  zuerst  von  Charme*  im  Innern  ihres  Thorax  nachgewiesenen  tellerförmi- 
gen Sehnen  zu  einem  ebenso  kühnen  als  anhallenden  Fluge  befähigt ;  ihre  Nahrung  besteht 
ausschliesslich  in  anderen  Insccten ,  die  sie  in  der  Luft  fangen  und,  indem  sie  sich  meist 
auf  dürre  Zweige  niederlassen,  gierig  verzehren.  Bei  der  Paarung,  die  ebenfalls  im 
Fluge  vor  sich  geht,  ergreift  das  Männchon  mit  seinen  Raifen  den  Nacken  des  Weibchens, 
der  bei  jeder  Art  eine  eigentümliche  der  Form  jener  Organe  entsprechende  Gestalt  und 
Scutplur  zeigt ;  das  Weihchen  krümmt  sodann  die  Spitze  seines  Hinterleibes  gegen  den 
zweiten  Bauchring  des  Mannchens,  welcher  blasenartig  aufgetrieben  ist  und  in  einer  un- 
terhalb befindlichen  Längsspalte  das  Copulationsorgan  einschliesst,  um  die  in  einem  mit 
dem  Penis  in  Verbindung  stehenden  Bläschen  enthaltene  Samenflüssigkeit  in  seine  Vulva 
aufzunehmen.  Da  die  Ausrührung.«gHn^e  der  Hoden  im  neunten  Bauchsegmente  munden, 
muss  das  Männchen  vor  der  Begattung  durch  Umkrümmung  des  Hinterleibes  das  weil 
entfernt  liegende  Copulationsorgau  mit  Samen  anfüllen.  Nach  beendigtem  Coitus  wird  bei 
den  meisten  Arten  das  Weibchen  vom  Männchen  wieder  losgelassen ;  bei  mehreren  l.l- 
hellula- Arien  dagegen  belhäligt  sich  letzteres  auch  noch  am  Eierlegen,  indem  es  das  Weib- 
chen im  Nacken  festhallend,  mit  diesem  über  stehenden  Gewässern  auf  und  niedei fliegt, 
von  Zeit  zu  Zeit  dessen  Hinterleibsspilze  mit  dem  Wasser,  um  die  Bier  in  dasselbe  hinein- 
fallen zu  lassen,  in  Berührung  bringend.  —  In  mehreren  Gattungen  [Libellula,  Agrion)  sind 
die  beiden  Geschlechter  einer  Art  von  auffallend  verschiedener  Korperfärbuun,  das  Männ- 
chen bell  und  lebhaft  gezeichnet,  das  Weibchen  düster,  mehr  einfarbig;  eigentümlich 
ist  es  auch,  dass  bei  den  Männchen  vieler  Arten  mehrere  Tage  nach  ihrem  Ausschlüpfen 
sich  der  Hinterleib  mit  einer  puderarligen,  meist  bläulichen  Ausschwitzuug  bedeckt.  Die 


62 


I.  Insecta. 


Calopterygiden  zeichnen  sich  durch  auffallende  Differenzen  in  der  Flügelfärbung  je  nach 

dem  Gescblecbte  aus.  Die  Familie  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet  und  wie  gewöhnlich 
in  den  Tropengegenden  artenreicher;  ein  merklicher  Unterschied  in  Grösse  und  Farben- 
pracht existirl  jedoch,  mit  wenigen  Ausnahmen,  hier  zwischen  den  Bewohnern  der  heissen 
und  gemässigten  Zone  nicht.  —  Nicht  geringeres  Interesse  als  die  Libellen  selbst  bieten 
auch  ihre  Larven  (die  wahren  Haien  unter  den  Insectcn)  dar,  einerseits  durch  ihre  Mund- 
theile,  andererseits  und  ganz  besonders  durch  ihren  Athmungsapparat.  Sie  leben  sammt- 
lich  im  Wasser  und  nähren  sich  ebenfalls  vom  Raube,  den  sie  mittelst  einer  sehr  eigen- 
tümlich geformten,  zu  einem  Raubarm  umgestalteten  Unterlippe  (»Maske«  genannt) 
ergreifen.  Das  schmale  Basalstück  derselben  (.Von /um)  liegt  in  der  Ruhe  nach  hinten 
gegen  die  Brust  zurückgeschlagen  und  ist  mit  dem  folgenden,  grossen  ,  dreieckigen  (den 
Stipiles  und  mittleren  Laden  der  Ligula  entsprechend!  durch  ein  Charniergelcnk  verbun- 
den ;  am  Ende  dieses  sind  abermals  zwei  seitliche,  an  der  .Spitze  oder  am  Innenrand  ge- 
zähnte Blätter,  die  sich  wie  die  Arme  einer  Zange  gegen  einander  bewegen  (den  mit  den 
Tastern  verwachsenen  äusseren  Laden  entsprechend),  eingelenkt.  Wo  diese  beiden  End- 
hlultcr  von  grosser  Ausdehnung  sind  und  in  senkrechter  Stellung  einen  grossen  Theil  der 
Stirn  bedecken  iLibellula,  Cordulia,  Epitheca)  ,  hat  man  den  Unterlippen-Apparat  mit  dem 
Namen  der  •Helmmaskca  belegt;  durch  Entfaltung  und  tiervorschnellen  derselben  ist  die 
Larve  befähigt,  ihren  Raub  zu  ergreifen,  durch  das  Zurückziehen  ihn  sogleich  in  den 
Mund  überzufuhren.  Was  den  Athmungsapparat  betrifft,  so  liegt  derselbe  bei  den  grosse- 
ren Formen  (die  kleineren,  wie^non,  haben  äussere,  blattförmige  Kiemenj  im  Mast- 
darm, in  dessen  Wände  sich  neben  zwei  dünneren,  den  Darm  in  seiner  ganzen  Länge 
begleitenden  Tracheen  die  beiden  Haupltracheenstämme  verlieren  und  sich  in  zahl- 
reichen, queren  Hautfalten  mit  feinen  Aesten  verzweigen.  Indem  durch  einen  starken 
Muskelapparat  das  Wasser  durch  die  grosse,  mit  drei  Klappen  versehene  Afteröffnung  ein- 
und  ausgelassen  wird  ,  werden  nicht  nur  die  Tracheenkiemen  fortwährend  bespült,  son- 
dern es  wird  auch  eine  rhythmische  Schwimmbewegung  hervorgerufen.  —  Auch  in  dieser 
Familie  ist  die  Verschiedenheit  in  der  Form  zwischen  Imago  und  Larve  ziemlich  auffal- 
lend ;  bei  letzterer  ist  der  Kopf  niedrig,  die  Augen  klein,  der  Hinterleib  sehr  breit  und 
viel  kurzer. 

Rathke,  H  ,  De  Libellularum  partibus  genilalibus.  Regiomonli,  1832.  4. 
v.  Siebold,  Ueber  die  Forlpllanzungsweise  der  Libellulinen.  (Germar's  Zeitschr.  f.  d. 
Enlom.  II,  p.  421). 

  in  Wiedmann  s  Archiv,  f.  Naturg.  IV,  p.  875  und  VII,  p.  805. 

Chabbier,  Essai  sur  le  vol  des  Insectos.  Paris,  4  822. 

Leon  Dukoir,  Etudes  anatomiques  et  pbysiologiques  sur  les  larves  des  Libellules. 

(Annales  des  scienc.  natur.  XVII.  4  853,  p.  65). 
Hacek,  H.,  in  Entomol.  Zeitung  4  853,  p.  98. 

v.  u.  Luide»,  Monogruphiac  Libellularum  Europae  speeimen.  Bruxelles,  1825.  8. 
v.  Charpektieb,  Libellulinac  Europaeae,  descriptac  ac  depictae.  Lipsiae,  1840.  4. 
Hauen,  H.,  Synonymia  Libellularum  Europaearum.  Regiomonli,  1840.  8. 
de  Selys-Lokgchamps,  Monographie  des  Libellulidces  d'Europc.  Paris,  1840.  8. 

 et  Hages,  Revue  des  Odouates  ou  Libellules  d'Europe.  Bruxelles,  1850.  8 

 et          Monographie  des  Calopterygincs.  Bruxelles,  4854.  8. 

 et          Monographie  des  Gomphines.  Bruxelles,  1857.  8. 

1.  Gruppe.  Kopf  kurz,  quer  cvlindrisch,  Augen  durch  den  breiten  Scheitel  getrennt. 
Vorder-  und  Hinlerflügel  gleich  gestaltet ,  letztere  ohne  Bindehaut  an  der  Basis.  Lnler- 
lippe  mit  tiefem  Einschnitt  zwischen  den  inneren  Laden.  —  Larven  mit  Schwanzkiemen. 

(Agr  ionidae). 

4.  Gatt.  Calle  pteryx  Leach.  Flügel  breit,  gegen  die  Basis  hin  allmählich  verengt, 
sehr  dicht  netzartig  geädert;  Stigma  beim  Mannchen  fehlend,  Farbe  der  Flügel  nach  dein 
Geschlecht  verschieden.  Beine  verlängert,  mit  dichter  Doppelreihe  sehr  langer  Stacheln. 
Die  Raife  des  Männchens  dünn,  zangenartig  gekrümmt.  —  Die  Larve  neben  den  Schwanz- 
kiemen auch  mit  Darmkiemen  versehen.  —  Art:  C.  virgo  Lin.,  Seejungfer.  Glan- 
zend azurblau  mit  sallbraunen,  stahlblau  glänzenden  Flügeln  ;  Weibeben  mehr  smaragd- 
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grün  mit  lichteren,  wässrig  braunen  Flügeln,  deren  Stigma  schneeweiss  ist.  L.  M  — 23  Lin. 
Bei  stehenden  Gewässern  überall  gemein.  (Bei  einer  grösseren  Anzahl  südamerikanischer 
Arten,  welche  die  Untergattung  Hetaerina  Hag.  bilden,  haben  die  Münncheu  schon 
carminrothe  Flecke  an  der  Basis  heider  Flügel ;  z.  B.  H  et.  d  omi  uula  H^g.  aus  Surinam). 
Verwandte  Gattungen:  Kuphaea  S6lys  und  Thore  Hug. 

i.  Gatt.  LestesLeach.  Flügel  schmal,  an  der  Basis  slielförmig  verengt,  hyalin,  sperrig 
geädert,  die  Zellen  meist  pentagona!;  Stigma  von  der  Lange  zweier  Zellen,  bei  beiden 
Geschlechtern  vorhanden.  Beine  verlängert,  lang  gestachelt,  die  Raife  des  Männchens 
dünn,  zangenartig  gekrümmt.  —  Die  Larve  nur  mit  Schwanzkiemen.  —  Art:  L.  sponsa 
Hans.  Smaragdgrün,  beim  Männchen  der  Prnlhorax,  die  Brust,  der  Mittel-  und  Hinler- 
rücken so  wie  die  beiden  Basal-  und  Spitzenringe  des  Hinterleibes  licht  weissblau  bereift. 
I..  15  —  46  Lin.  In  Deutschland,  häufig. 

:i.  Gatt.  Megaloprepus  Rarab.  Korper  ausserordentlich  verlängert ;  Flügel  gegen 
die  Spitze  hin  stark  verbreitert,  mit  slumpfer  Spitze,  die  Zellen  an  dieser  sehr  eng  .  sonst 
weit  und  lang  viereckig  Die  Raife  des  Männchens  sehr  kurz  und  spitz.  —  Art:  M.  coe- 
ruleatus  Drury.  Schwärzlich  stahlblau  ;  Flügel  glashcll  mit  tief  schwarzem  Stigma  und 
breiter  stahlblauer,  aussen  buchtiger  Querbinde  vor  der  weisslichen  Spitze  L.  •%  Zoll, 
Flügelspannung  6  Zoll.  —  In  Centrai-Amerika. 

Verwandte  Gattung:  Mecistoguster  Ramb.  mit  ebenfalls  sehr  langgestreckten 
Sud-Amerikanischen  Arten. 

4.  Gatt.  Agrion  Fab.  Flügel  schmal,  an  der  Basis  gestielt,  hyalin,  mit  weilen,  qua- 
dratischen Zellen  und  kurzem  Stigma  (von  der  Länge  einer  Zelle) ;  Beine  kurz  mit  kleinen 
Slacheln,  die  Raife  des  Männchens  kurz  und  dick.  —  Die  Larve  nur  mitSchwanzkiemen.— 
Art:  A.  puellaLin.  Das  Männchen  grünlich  erzfarben  mit  himmelblauen  Längsbinden 
nnd  Unterseite  des  Thorax;  am  Hinterlcibe  der  erste  bis  sechste  Ring  himmelblau  mit 
schwarzer  Spitze,  der  zweite  mit  II  formiger  schwarzer  Zeichnung,  die  beiden  vorletzten 
ebenfalls  blau.  L.  IS— 16 Lin.  In  Deutschland  nebst  vielen  anderen,  ähnlichen  Arten  häufig. 

Verwandte  Gattung:  Platycnemis  Charp.,  mit  flachgedrückten,  scharfrandigen 
Schienen. 

2.  Gruppe.  Kopf  dick,  Augen  gross.  Hintcrflügcl  breiter  als  die  vorderen ,  besonders  an 
der  Basis  erweitert,  mit  einer  Bindehaut  versehen;  das  Dreieck  in  beiden  Flügeln  fast 
gleich  gestaltet.  An  der  Unterlippe  die  inneren  Laden  vereinigt,  fast  ebenso  gross  als  die 
mit  dem  Taster  verschmolzenen  äusseren.  —  Larven  mit  Darmkiemen  und  flacher  Maske. 

(Aeschnidac). 

5.  Galt.  G  om  phus  Leach.  [Diaslalomma  Charp.)  Augen  durch  den  Scheitel  getrennt, 
Bindehaut  der  llinlerflügel  sehr  schmal;  die  inneren  Laden  der  Unterlippe  ganz  verwach- 
sen, ohne  mittleren  Kerb.  —  Larve  mit  breitern,  abgeflachtem  Hinterleib,  die  Segmente 
seitlich  nicht  gedornt.  —  Art:  G.  vulgatissimus  Lin.  Schwarz  mit  breiten  gelben 
Lancsbinden  des  Thorax  und  feiner  Ruckenlinie  des  Hinterleibs  bis  zum  siebenten  Hinge; 
die  Raife  des  Männchens  kurz  und  dick,  wurstförmig,  die  elfte  Ventralplatte  zweizipflig. 
L.  zi  Lin.  —  Im  Frühjahr  überall  gemein. 

Verwandte  Gattungen  :  Cordulcgaster  und  Pe  la  I  u  ra  Leach. 

6.  Gull.  AeschnaFab.  Augen  in  der  Mittellinie  des  Kopfes  zusammcnslossend, 
Bindehaut  der  Hintcrflügel  deutlich,  diese  heim  Männchen  mit  ausgeschnittenem  Anal- 
rand; die  inneren  Laden  der  Unterlippe  zwar  \ erwachsen,  aber  mil  deutlichem  Mittel- 
kerb. —  Larve  mit  längerem,  gewölbtem  Hinlerleib,  die  Segmente  seitlich  scharf  gedornt. 
—  Art:  A.  grandis  Lin.  Rostfarbig,  kaum  gefleckt,  Stirn  ungeflockt,  Oberlippe  ein- 
farbig ;  Thoraxseilen  mit  zwei  gelben  Binden  ,  Flügel  gelblich  mit  weisslicher  Bindehaut. 
Raife  des  Männchens  mit  abgerundeter  Spitze,  unterhalb  nicht  gezähnt.  L.  30  Lin.  In 
Deutschland  ;  sehr  flugkräflig. 

Verwandte  Gattungen   Ana*  Leach  und  Gynacanlha  Ramb. 

3.  Gruppe.  Kopf  und  Hinterflügol  wie  bei  der  vorigen  Gruppe  ;  das  Dreieck  in  Vor- 
der- und  Hinterflügeln  verschieden  gestaltet.  An  der  Unterlippe  die  inneren  Laden  verei- 
nigt, mit  mittlerem  Kerb,  viel  kürzer  als  die  mit  dem  Taster  verschmolzenen  äusseren.  — 

Larven  mit  Darmkiemen  und  einer  llelmmaske.  (Lihellu  lidae). 
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7.  Galt.  L  i  bei  I  u  la  Lin.  Augen  in  der  Mittellinie  zusammenstossend ,  am  Hinter- 
rande nicht  erweitert;  Analrand  der  Hinterflugcl  bei  beiden  Geschlechtern  nicht  ausge- 
schnitten. —  Art:  L.  quad  r itnaculala  Lin.  Nach  aussen  vom  Dreieck  der  Vorder- 
flügel mit  vier  Zellenreihen ;  Körper  safrangelb  mit  schwarzer  Hinterleibsspilze  und 
hellgelben  Seitenflecken  besonders  auf  dem  Sten  bis  Hlen  Ringe.  Flügel  glasbell ,  mit 
safrangelber  Wurzel  und  schwarzbraunem  Heck  in  der  Mitte  des  Vorderrandes ;  die  Hin- 
terflügel ausserdem  mit  einem  gleichen,  aber  grosseren  und  weiss  gegitterten  an  der 
Wurzel.  L  20 — 22  Lin.  In  Deutschland,  im  Frühjahr  hauflg  (Die  sehr  zahlreichen,  allen 
Welttheilen  zukommenden  Arten  gruppiren  sich  am  besten  nach  der  Anzahl  der  Zellen- 
reihen jenseits  des  Vorderflügcl-Dreiecks,  deren  vier,  drei  und  zwei  vorkommen.) 

8.  Gatt.  Epilheca  Charp.  Augen  zusammenstossend ,  am  Hinterrande  erweitert; 
Anuhand  der  Hinterflugcl  beim  Männchen  ausgeschnitten,  von  der  langen  Bindehaut  ganz 
ausgefüllt.  Körper  hellgcfarbl  mit  breitem,  flachen  Hinterleib.  —  Art:  B.  bimaculata 
Charp.  Safrangelb  mit  breiter  schwarzer  Hinterleibsbinde  ;  Flügel  hyalin  mit  gelbem  Vor- 
derrande, die  hinteren  mit  schwarzbraunem  Wurzelfleck.  L.  25  Lin.  —  In  Deutschland, 
vereinzelt  im  Frühjahr. 

9.  Galt  Cordulia  Leach.  (Epophthalmia  Burm.)  Von  der  vorigen  Gattung  durch 
metallischen  Körper,  schmalen,  cylindrischen ,  nur  an  der  Spitze  abgeflachten  Hiuterleib 
und  die  kurze  Bindehaut  an  den  Hinterflügeln  des  Mannchens  unterschieden.  —  Art 
C.  aenca  Lin.  Einfarbig  metallisch  grün  oder  bronzefarbig  mit  gelber  Basis  der  Ober- 
lippe :  Hinterflügel  mit  safrangelbem  Analrande  und  grauer  Bindehaut ;  die  letzte  Ventral- 
platte  des  Männcheus  gabiig  gespalten,  jeder  Gabelast  zweihakig  L.  22  Lin.  —  In  Deutsch- 
land, gemein. 

Verwandte  Gattungen  mit  auslandischen  Arten :  Polyneura  Ramb.,  Palpopleura 
Ramb.  u  a. 

6.  Zunft.  Physopoda  Burm.  (Thysanoptera  Halid.). 

Körper  sehr  klein,  schmal,  abgeflacht;  Kopf  cylindrisch,  mit  dem  Scheitel 
nach  vorn,  mit  dem  Munde  nach  unten  und  hinten  gewandt.  Fühler  auf  dem 
Scheitel  entspringend,  acht-  bis  neungliedrig ,  Augen  gross,  Ocellen  vorhan- 
den. Mund  rüsselftfrmig,  mit  borsten  förmigen  Mandibeln,  verlängerten  und 
der  Oberlippe  anhaftenden  Maxillen,  zwei-  bis  dreigliedrigen  Kiefer-  und 
zweigliedrigen  Lippentastern.  Prothorax  schmaler  als  Meso-  und  Meta- 
thorax:  FlUgel  homonom ,  schmal,  ungefaltel,  lang  gewimpert,  sparsam  oder 
kaum  geädert,  einander  deckend,  dem  Leibe  horizontal  aufliegend,  nicht  sel- 
ten verkürzt  oder  fehlend.  Tarsen  zweigliedrig,  ohne  Klauen,  das  zweite  Glied 
an  der  Spitze  mit  grosser  Haftscheibc. 

Sehr  kleine  in  Blüthen  und  auf  Blättern  lebende  Insecten ,  welche  trotz  der 
wesentlich  abweichenden  Muudbildung,  durch  die  sie  eine  augenscheinliche  An- 
näherung an  die  Heinipieren  bekunden ,  im  Allgemeinen  den  Orthopteren-Charakter 
nicht  wobl  verkennen  lassen  und  ebensowohl  durch  die  Körperform  au  die  Forfi- 
culinen  als  durch  die  Kopfstellung  an  die  Schaben  erinnern  ;  vor  Birmeistkr  hatte 
sie  schon  Gbofmov  den  Orthopteren  beigezählt.  Ihr  aus  neun  flachen  Ringen  be- 
stehender Hinterleib  läuft  entweder  in  eine  Röhre  (10.  Ring)  aus,  die  dann  beiden 
Geschlechtern  gemein  ist,  oder  er  endigt  beim  Weibchen  in  eine  Legescheid*», 
welche  wie  bei  den  Locusten  aus  zwei  Paaren  seitlicher  Klappen  zusammengesetzt 
ist.  Nach  IUlidai  ,  der  die  Physopoden  als  eigene  Ordnung  Thysanoptera  aufstellt, 
ist  der  Darmkanal  um  die  Hälfte  länger  oder  doppelt  so  lang  als  der  Körper ,  ge- 
wunden, die  Vasa  Malpighi  zu  vieren  vorhanden,  an  der  Spitze  frei. 
Halidat,  in:  Entomol.  Magazine  III,  p.  439. 

 in :  List  oft  the  speeimens  of  Homoplerous  Insects  in  the  collection  of  the  Bri- 
tish Museum  IV,  p.  4  994. 
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Amtot  el  ScttviLLE,  Hist.  nat.  des  Jubele»  Hemipteres,  p.  6*0. 
Bcrweistek,  II.,  Genera  Insectorum  1.  Berol.  1838—46.  8. 

14.  Farn.  Thripidie,  Blasen füsse.  Charaktere  mit  denen  der  Zunft  zusam- 
menfallend. 

1.  Gruppe.  Letztes  Hinterleibsscgment  bei  beiden  Geschlechtern  röhrenförmig  .  Hüften 
kuglig,  getrennt.    Flügel  fast  ohne  Adern,  sehr  lang  gewimpert,  sich  in  der  Ruhe  kreu- 
zend ;  Fühler  nchtgliedrig.  Kein  Sprungvcrmopen.  (Tubulifcra  Ilalid.) 

1.  Gatt.  Phloeothrips  Ilalid.  Drei  Ocellen  bei  den  geflügelten  Arten ,  keine  bei 
den  flügellosen;  Vordcrflügel  nur  mit  dem  Anfang  einer  Ltingsader ;  Lippcnlaster  oval.  — 
Art:  Phl.  ulmi  Fab.  [TAr.  corticis  de  Geer).  Glänzend  schwarz  ,  Fühlerglieder  fast  gleich 
gross,  das  zweite  ganz,  die  folgenden  an  der  Basis  hellgelb,  die  Knieo  ,  Vorderschienen 
und  alle  Tarsen  rostfarben ;  die  dicken  Vorderschenkel  mit  zwei  Zahnen.  L.  i '/,  Lin. 
Häufig  unter  Baumrinde. 

2.  Gruppe.  Weibchen  mit  zusammengedrückter,  vierklnppiger  Legescheide,  die  in  einer 
Rinne  der  beiden  letzten  Bauchsegmente  verborgen  liegt.  Vurderflügel  derber,  mit  zwei 
Langsadern,  neben  einander  liegend.   Fühler  meist  neungliedrig.  Sie  springen  vermit- 
telst des  Hinterleibes.  (Terebrantia  Halid.) 

2.  Gatt.  ThripsLin.  [Physapus  de  Geer)  Fühler  mit  sechs  grösseren  Gliedern ,  auf 
welche  eine  zwei-  oder  dreigliedrige  Endborste  folgt.  Hinlerleib  glatt  oder  mit  reihen- 
weise gestellten  Gruben,  das  Endsegment  beim  Manneben  kürzer  und  stumpfer  als  beim 
Weibchen.  Vorderflügel  mit  bis  fast  zur  Spitze  reichenden  Langsadern.  — Arten:  Thr. 
physapusLin.  Schwarz  mit  braunlichen  Flugein  ;  Fühler  weisslich  mit  dunkler  Basis 
und  Spitze,  an  den  Beinen  die  Spitzo  der  Schienen  und  die  Tarsen  rost^elb.  L.  %  L'ii- 
Besonders  in  den  Blülhen  von  Cichorium  Intybus  gemein.  —  Thr.  c  er  eali  u  m  Halid. 
Dunkel  rostbraun,  die  Fuhletmit  Ausnahme  des  ersten  und  sechsten  Gliedes ,  die  Beine 
und  Einschnitte  des  Hinterleibs  gelblich.  Larve  hell  bhitroth.  L.  t  Lin.  Dem  Weizen 
durch  Zerstören  der  Aebren  oft  schädlich. 

Verwandte  Galtung  :  Heliothrips  Halid. 

3.  Galt.  Melanot  hrips  Halid.  Fühler  deutlich  neungliedrig ;  Vorderflügel  breiter 
dls  die  hinteren,  mit  drei  Queradern.  Legescheide  leicht  aufgebogen.  —  Art.  M.obcsa 
Halid.  Ganz  schwarz,  mit  schwarzlichen  Vorderflügcln.  L.  %  Lin.  Auf  Heseda  und 
Ranunculus. 

Verwandte  Gattung:  Acolothrips  Halid. 

7.  Zunft.  Thysanurn  Latr. 

Die  beiden  schon  von  Latreille  mil  einander  vereinigten,  bei  ihm  aber 
eine  eigene  Ordnung  der  Inseclen  bildenden  Familien  dieser  Zunft  bieten  in 
ähnlicher  Weise  wie  die  unter  der  fünften  vereinigten  ziemlich  wesentliche 
Organisalionsunlerschiede  dar,  werden  aber  andererseits  durch  den  steten 
Mangel  der  Flügel,  durch  eine  eigentümliche  Schuppen-  und  Haarbekleidung 
der  Körperoberfläche,  die  auf  einer  geringen  Stufe  der  Entwicklung  stehen- 
den Sehorgane  so  wie  endlich  durch  die  Aehnlichkeit  der  Lebensweise  und 
des  Aufenthalts  an  dunkeln,  feuchten  Orten  mit  einander  verbunden.  Von 
Lr?t>fi,  Geoffrov  u.  A.  unter  die  naturwidrige  Ordnung  Apteru  gebracht,  von 
Lbacii  und  Mac-Leay  als  Insecta  ametabola  von  den  übrigen  Insecten  abge- 
sondert, wurden  dieselben  zuerst  von  Burmeister  in  ihrem  naturgemassen 
Verhältniss  zu  den  Orthopteren  aufgefasst  und  seiner  Ordnung  Gymnognutha 
einverleibt.  Durch  Lepisma,  welches  die  typische  Unterlippenbildung  der 
Orthoptera  genuina  zeigt,  sich  diesen  anschliessend,  nehmen  sie  in  anderen 
Beiiehungen,  und  zwar  besonders  durch  das  Schwinden  der  zusammenge- 

»Ln.lb.  d.  Zoot.  It.  3 
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setzlen  Augen  offenbar  die  niedrigste  Stufe  der  Entwicklung  in  dieser  Ord- 
nung, die  sie  nach  unten  abschliessen,  ein. 

Latheili.e,  De  l'organisation  exlcrieure  et  comparee  des  Iiisccles  de  l'ordre  des  Thy* 

sanoures.  (Nouv.  Annales  du  Museum  d  Hisl.  nat.  I.  1838,  p.  461.) 
Te^ipletos,  R.,  Thysanurae  Hibernicac.  (Transact.  entomol.  soc.  of  London  I,  p.  89, 
pl.  H  u.  Ii.) 

Nicolet,  II.,  Essai  sur  une  Classification  des  Insectes  apleres  de  l'ordre  des  Thysa- 

uoures.   (Annales  <].  1.  soc.  entom.  2.  ser.  V.  p.  835.  pl.  5  et  6. 
Gervais,  I'.,  in  Walckenaer,  Hisl.  nat.  des  Insectes  Aptercs  III,  p.  377. 

15.  Kam.  Lepismatidae  Dürrn.  {Lcpismenac  Latr.),  Dorstenschwänze. 
Körper  länglich,  gewölbt ,  mit  metallischen  Schuppen  nach  Art  der  Schmetterlings- 
flügel dicht  bedeckt.  Fühler  sehr  lang,  borstenformig ,  vielgliedrig ,  vor  den  Augen 
entspringend :  Mundlheile  frei ,  mit  langen .  hervorragenden  Tastern  ,  die  an  den 
Unterkiefern  bis  siebengliedrig ,  an  der  Unterlippe  viergliedrig  sind.  Thoraxringe 
fast  wie  bei  lilatla,  Prothorax  gross.  Deine  mit  kräftigen  Schenkeln,  kurzen  Schie- 
nen und  zwei-  bis  viergliedrigen  Tarsen.  Hinterleib  zehnringlig,  mit  einer  länge- 
ren unpaaren  Mittel-  und  paarigen  Seilenborslen  an  der  Spitze. 

Kleine,  ausserordentlich  hurtige  Thiere,  die  in  ihrer  Thorax-  und  Beinbildung  eine 
gewisse  Verwandtschaft  mit  den  Schaben  darbieten,  welchen  sie  von  Birmeistkr  unmit- 
telbar vorangestellt  werden.  Die  metallisch  glanzende  Schuppenbokleidung  ist  sehr 
leicht  verletzbar,  so  dass  sie  bei  der  leisesten  Berührung  verloren  geht;  die  Schuppen,  zu 
den  bekanntesten  und  hübschesten  mikroskopischen  Präparaten  gehörend,  sind  oval  oder 
rundlich,  stark  liinjjsriefig ,  ganzrandig,  nur  am  Basalende  mit  einem  Spalt  und  einem 
darüber  sitzenden  Stift  versehen.  —  Die  mit  Springorganen  versehenen  Arten ,  welche 
den  I'oduren  naher  stehen,  leben  unter  Siemen ,  die  übrigen  besonders  in  faulem  Holz, 
auch  in  feuchten  Widmungen. 

1.  Gatt.  I.  e  p  i  s  m.<  hin.  [Forbicina  Geoffr.),  Silberfischchen.  Körper  von  hirn- 
förtnigem  Umriss,  Mach  gewölbt.  Augen  klein,  aus  etwa  zwölf  gelrennten  Ocellen  be- 
stehend; Unterkiefer  mit  hclmförmigcr  Aussen-  und  hakiger  Innenlade,  Kiefertaster  fünf-, 
Lippentaster  viergliedrig ,  Unterlippe  mit  vier  deutlich  gelrennten  Lappen.  Kein  Spring- 
orgiin  am  Hinterleib,  dosen  Spitze  drei  fast  gleich  lange  Borsten  tragt;  Tarsen  zwei- 
oder  viergliedrig.  —  Art:  L  saecharina  Lin.,  Zuckergast.  Oben  schon  silber- 
glänzend, weisshch,  unten  licht  gelb,  ebenso  die  Kühler  und  Beine;  Tarsen  zweigliedrig. 
L.  4  Lin.  In  Hausern  uberall  in  Europa  hiiulig,  gern  am  Zucker  naschend;  dass  das  Thier 
aus  Nord-Amerika  eingerührt  sei,  ist  eine  unbewiesene  Annahme.  Man  kennt  mehrere 
Arten  aus  verschiedenen  Landern. 

Verwandle  Gattungen  :  Lepismina  und  Nicoletia  Gervais,  letztere  ohne  Augen. 

S.Gatt.  Mac  In  Iis  Latr.  [PetroUus  Leavh,.  Kopf  fast  wagerechl,  mit  wirklichen 
Netzaugen,  Unterkiefer  kurz  mit  zwei  huuli^-eu  Laden  und  sicbenglicdrigen  Tastern,  Un- 
terlippe vierlappig,  mit  viergliedrigen  Tastern.  Prothorax  wie  der  ganze  Körper  hoehge- 
wölbt,  vorn  zusammengeschnürt,  Tarsen  zweigliedrig;  Hinterleib  mit  drei  Borsten  an 
der  Spitze,  von  denen  die  mittlere  stark  verlängert  ist ,  neuntes  Banchsegment  zu  einer 
Springgabel  umgestaltet.  Die  Legescheide  des  Weibchens  hornig,  hervoitrctend ,  vier- 
k lappig.  —  Art:  M.  a  n  n  u  1 1  cor n  i  s  Latr.  Bräunlich  ,  oberhalb  mit  zwei  Reihen  drei- 
eckiger, schwarzer  Flecke;  Fühler  und  Schwanzhorsten  weiss  geringelt.  L.  4—5  Lin. 
Unter  Steinen,  m  Frankreich  häufig. 

16.  Farn.  Podoridae  Diu  in.  (Podurcllae  Latr..,  Springschwänze.  Körper 
meist  langgestreckt,  eylindrisch.  mit  behaarter  oder  beschuppter  Oberfläche.  Fühler 
derb,  aus  vier  bis  sechs  deutlichen  Gliedern  bestehend,  am  Vorderrande  des  Kopfes 
entspringend.  Nur  einfache  Augen  vorhanden,  die  jederseits  zu  4  bis  8  (selten 
bis  iO)  bei  einander  stehen.  Mundtheile  verborgen,  indessen  sämmtlich  nachweis- 
bar; Mandibeln  gezähnt,  Maxillen  mit  horniger,  5  bis  6zäbniger  Lade;  Taster 
fehlend.  Prothorax  klein,  verborgen,  Meso-  und  Metathorax  gross,  unter  einander 
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gleich.  Deine  derb  mit  eingliedrigen  Tarsen,  welche  zweilappig  sind  und  am  Ende 
eine  gespaltene  Klaue  führen.  Hinterleib  meist  aus  sechs ,  zuweilen  nur  aus  drei 
Segmenten  bestehend ,  mit  langer ,  unter  den  Bauch  geschlagener  Springgabel  an 
der  Spitze. 

Die  Poduren  sind  kleine,  unter  faulenden  Vegetabilien  am  Boden  Uberall  in  Menge 
anzutreffende  Tliierc,  welche  durch  Aufstemmen  auf  ihre  Springgabel  befähigt  sind  ,  sich 
stark  in  die  Höhe  und  fortzuschnelleii.  Sie  bedürfen  zu  ihrer  Existenz  der  Feuchtigkeit 
und  können  hohe  Kültegrade  leicht  ertragen,  wie  dies  nicht  nur  das  Vorkommen  vieler 
in  der  Schneeregion  und  ihr  oft  massenhaftes  Erscheinen  im  Winter  auf  der  Oberfläche 
des  Schnees,  sondern  auch  die  Beobachtung,  dass  sie  nach  langer  Erstarrung  wieder  auf- 
leben, beweist.  Nach  Nicolet,  der  diese  Jnsecten  meisterhaft  untersucht  und  bearbeitet 
hat,  sind  sie  sehr  fruchtbar  (N.  fand  in  einem  Individuum  4  860  Eier),  entwickeln  sich 
aber  im  Verhältniss  langsam ,  der  Embryo  nämlich  in  4  2  Tagen  ;  sie  hüulen  sich  oft  und 
in  Zeiträumen  von  4  4  Tagen.  Der  gerade  verlaufende  Darmkanal  besieht  zum  grössten 
Theile  aus  einem  langen  und  voluminösen  Chylusmagen ,  an  dessen  unleres  Ende  sochs 
freie  Vasa  Malpighi  einmünden  ;  nur  ein  Brust-  und  ein  Abdominalganglion ;  vier  Stigmen- 
Paare  an  den  vordersten  Abdominalsegmcntcn.  Neben  den  beiden  Hauptlrncheenstammen 
sechs  Paare  länglicher  Blasen,  durch  Schlingen  mit  ihnen  verbunden. 

Nicolet,  H.,  Recherche«  pour  servir  ä  l'histoire  des  Podurclles.  Neufchatel  1844.  4. 
c.  lab.  9.    Nouveaux  Memoires  de  la  soc.  HelvClique  d.  scienc.  nat.,  Vol.  VI.) 

1.  Gatt.  Achorutes  Tempi.  Körper  länglich,  gleichbreit,  Fühler  sehr  kurz  und 
dick,  viergliedrig  ,  vier  Ocellen  jederscits  ;  Mund  riisselförmig ,  zum  Saugen.  Springgabel 
fehlt.  —  Art.  A.  tuberculatus  Nie.  Einfarbig  grau,  die  einzelnen  Segmente  durch 
Längsfalten  fünfwülstig,  jeder  Wulst  mit  langer  Borste.  L.  1  Lin.  In  der  Schweiz. 

Verwandte  Gattung  :  LipuraBurm.  (Anurophorus  Xic),  ebenfalls  ohne  Springgabel, 
aber  mit  gewöhnlicher  Mundbildung  ;  48—20  Ocellen  jedcrseils. 

2.  Galt.  PoduraLio.  Fühler  sehr  kurz  und  dick,  viergliedrig,  jederscits  acht  Ocellen  ; 
Springgabel  kurz,  Prothorax  weniger  verkürzt  als  gewöhnlich.  —  Art:  P.  äqual  ica 
de  Geer.  Von  plumper  Körperform,  schwarzblau  mit  rutlien  Fühlern  und  Beinen.  L.  1  Lin. 
Auf  stehenden  Gewässern  oft  in  zahlloser  Menge  berunispringend. 

3.  Gatt.  Desoria  Agassiz.  Körper  schlank,  Fühler  viergliedrig,  die  drei  letzten 
Glieder  langer  ;  Ocellen  jedcrseils  sieben,  Springgabel  lang,  gerade.  —  Art :  D.  g  I  a  c  i  a  1 1  s 
Nie.  Ganz  schwarz,  sehr  haarig.  L.  1  Lin.  Auf  den  Alpengietschorn  häufig. 

4.  Gatt.  Cyphoderus  Nie.  Korper  beschuppt,  schlank,  Mesothorax  zuweilen  nach 
vorn  kappenartig  ausgezogen,  das  vierte  Hiiilerleibssegment  verlängert ;  jedcrseils  acht 
Ocellen,  Fühler  mit  vier  verlängerten  Gliedern.  —  Art:  C.  capucinus  Nie.  Blass  orange- 
gelb,  mit  weit  hervortretendem  Mesothorax ;  die  beiden  letzten  Fühlergliedcr  blaulich- 
grau.  L.  4  Lin.  In  Garten,  vereinzelt. 

5.  Gatt.  Degeeria  Nie.  Körper  beschuppt  und  mit  keulenförmigen  Haaren  besetzt; 
Fühler  lang,  viergliedrig,  jederscits  acht  Ocellen ;  Springgubet  lang.  —  Art:  U.  nivalis 
Lin.  lurfcorea  de  Geer).  Gelblichgrau  mit  schwarzen  yuerbinden  am  Hintcrrand  der  Seg- 
mente;  ein  Fleck  auf  dem  Kopf  und  die  beiden  letzten  FUhlcrglieder  gleichfalls  dunkel. 
L.  I  Lin.  Im  Winter,  auf  dem  Schnee  mitunter  häufig. 

Verwandle  Gattung:  Tomocerus  Nie,  mit  sehr  langem ,  fadenförmigem  drittem 
Fuhlerglicde. 

6.  Gatt.  Orcbesclla  Tempi.  Fühler  scchsgliedrig ,  gebrochen,  die  beiden  letzten 
Glieder  dünner  und  verlängert  Springgabcl  sehr  lang  und  schmal.  —  Art:  O.  fastuosa 
Nie.  Kopf  und  Fühlerbasis  tief  schwarz,  das  zweite  Glied  mit  schneeweissem  Ringe; 
Thorax  und  Hinterleibsbasis  ziegelrot!»  gefleckt,  das  zweite  Segment  und  zwei  Flecke  vor 
der  Spitze  des  letzten  weiss.  L.  2  Lin.   Im  Frühjahr,  unter  feuchtem  Laube,  gemein. 

7.  Gatt.  S  m  y  n  thu  rus  Latr.  Körper  kurz,  fast  kuglig,  alle  Ringe  des  Thorax  und 
Hinterleibs  mit  Ausnahme  des  Prolhorax  verwachsen.  Fühler  viergliedrig,  lang,  ge- 
brochen; Beine  schlank,  Ocellen  jederseits  acht.  —  Art:  Sin.  Signa  tu  s  Latr.  Dunkel 
olivenbraun,  weiss  behaart,  Kopf,  Fühler  und  Beine  lichter.  L.  %  Lin.  —  Inter  abgefal- 
lenen Blattern,  häufig 
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2.  Ordnung.    Nenroptera,  Netzflügler. 

Insecten  mit  vollkommener  Verwandlung,  beissentien 
Mundtheilen,  freiem  Prothorax  und  heutigen  Vorder-  und 
HintcrflUge  In. 

In  der  Ordnung  der  Netzflügler  ist  ebensowenig  wie  in  derjenigen  der 
Orthopteren  ein  fester  Abschluss  in  der  äusseren  Erscheinung  ihrer  ver- 
schiedenen Mitglieder  erreicht,  so  dass  auch  hier  noch  die  Form  dem  Einfluss 
der  Organisation  unterworfen  ist;  indessen  sind  es  doch  einige  Körpertheile, 
welche  hier  schon  eine  einheitlichere  Gestalt  annehmen  und  die  Ordnung 
wenigstens  äusserlich  homogener  erscheinen  lassen,  als  es  bei  den  Orthopte- 
ren und  in  Wirklichkeit  auch  bei  ihr  selbst  der  Fall  ist.  Zuerst  sind  in  dieser 
Beziehung  die  Flügel  zu  erwähnen ,  von  denen  die  hinteren  allerdings  noch 
darin  Schwankungen  darbieten,  dass  sie  bald  theilweise  zusammenfaltbar, 
theils  flach  ausgehreitet  erscheinen ,  die  vorderen  jedoch  nirgends  mehr  in 
Flügeldecken  umgewandelt  sind ,  sondern  mit  einzelnen  Ausnahmen  (wo  sie 
überhaupt  verkümmert  bleiben)  als  wirkliche  Flugorgane  dienen  und  dem- 
gemäss  eine  hautige  Consistenz  darbieten :  sie  zeigen  ebenso  oft  ein  dichtes, 
netzartiges  Geäder  als  eine  sparsamere,  vorwiegend  der  Längsrichtung  fol- 
gende Aderung.  In  zweiter  Reibe  wäre  die  Bildung  der  Unterlippe  hervorzu- 
heben, welche  allerdings  noch  keinen  fest  abgeschlossenen  Typus  darstellt,  in 
deren  nur  leichten  Modifikationen  die  Herausbildung  eines  solchen  aber  deutlich 
zu  erkennen  ist;  indem  nämlich  nur  noch  bei  vereinzelten  Formen  eine  mitt- 
lere Spaltung  der  Ligula  an  die  ursprüngliche  Entstehung  aus  den  Maxillar- 
laden  erinnert ,  schliesst  sich  die  grosse  Mehrzahl  in  der  festen  Verwachsung 
der  vier  Laden  zu  einer  unpaaren  Platte,  wie  sie  bei  den  Coleopteren  die 
Regel  ist,  letzteren  viel  enger  als  den  Orthopteren  an. 

Der  Kürper  der  Neuropteren  ist  langgestreckt  und  schmächtig,  der  Kopf 
vom  Prothorax  aufgenommen,  meist  kurz,  die  Augen  seilen  auffallend  gross,  die 
Ocellen  ebenso  oft  fehlend  als  ausgebildet,  die  Fühler  in  den  meisten  Fällen 
borsten-  oder  schnurförmig,  vielgliedrig.  Die  Mündt  heile,  obwohl  durchweg 
nach  dem  Typus  der  beissenden  gebildet,  treten  in  zwei  wesentlich  verschie- 
denen Stufen  der  Vollkommenheit  auf:  in  der  Zunft  der  Planipennia  mit  den- 
jenigen der  Coleopteren  übereinstimmend,  d.h.  aus  kräftigen,  hornigen  Man- 
dibeln  und  in  allen  Theilen  vollständig  ausgebildeten  Unterkiefern  und  Unter- 
lippe, welche  letztere  aneinander  frei  beweglich  sind,  bestehend,  reduciren 
sie  sich  bei  den  Trichoptera  und  Strepsiptera  auf  kleine,  häutige  Stummeln 
von  Mandiheln  und  auf  eine  durch  gänzliche  Verschmelzung  der  Maxillen  mit 
der  Unterlippe  entstandene  untere  Mundkiappe,  an  der  sogar  die  Lippentaster 
vollständig  eingehen  können.  Der  stets  frei  bewegliche  Prothorax  geht  die 
verschiedensten  Stufen  der  Entwickelung  von  der  kürzesten  Ringform  bis  zu 
einer  ansehnlichen  Längsausdehnung  durch;  die  im  Ganzen  einfach  und  zart 
gebildeten  Beine  haben  bei  der  Mehrzahl  fünfgliedrige  Tarsen.  Der  gestreckte 
Hinterleib  besteht  in  der  Regel  aus  acht  bis  neun  freien  Segmenten ;  die  Raife 
zeigen,  wo  sie  überhaupt  entwickelt  sind,  keine  Gliederung. 
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Von  den  inneren  Organen  entspricht  der  Darmkanal  meist  der  Körper- 
liinge  und  legt  sich  nur  bei  den  Panorpinen  in  eine  Schlinge  zusammen ;  letz- 
tere zeichnen  sich  zugleich  durch  den  Mangel  des  sonst  sehr  allgemein  vor- 
handenen sackförmigen  Schlundanhanges  (Saugmagen)  aus,  welcher  von  dem 
unteren,  erweiterten  Theile  des  Oesophagus  abwärts  steigt.  Ein  kugliger 
Proventriculus  kommt  ausser  den  Panorpinen  auch  den  Megalopteren  zu ;  die 
langgestreckten  Vasa  Malpighi  treten  zu  sechs  bis  acht  auf.  Die  stets  viel— 
kammerigen  Eiröhren  inseriren  sich  theils  kämm-,  theils  quirlförmig  an  die 
Tuben,  und  in  den  Oviduct  münden  bei  denjenigen  Formen,  deren  Weibchen 
ihre  Eier  mit  einer  Hülle  umgeben  (Trichoptera)  oder  sie  auf  Stiele  absetzen 
[Chrysopa) ,  Drüsenschlauche.  Das  Bauchmark  besteht  auch  in  dieser  Ord- 
nung aus  deutlich  getrennten  Thorax-  und  Abdominalganglien. 

Bei  den  mehrfachen  Analogien,  welche  die  Neuropteren  mit  manchen 
Orthopteren  erkennen  lassen ,  ist  für  ihre  Abgrenzung  die  Art  der  Metamor- 
phose von  besonderer  Wichtigkeit.  Dieselbe  ist  bei  allen  Neuropteren  eine 
vollkommene,  indem  sich  die  der  Imago  vollständig  unähnliche  Larvenach 
der  letzten  Häutung  in  eine  längere  Zeit  ruhende  Puppe  verwandelt,  welche 
als  Pupu  libevu  schon  alle  Theile  des  vollkommenen  Insectes  deutlich  erken- 
nen lässt.  Diese  Puppe,  welche  entweder  frei  oder  von  einem  Cocon  um- 
schlossen liegt,  zeigt  indessen  die  Eigentümlichkeit,  dass  sie  vor  dem  Aus- 
schlüpfen der  Imago  schon  befähigt  ist  sich  fortzubewegen  und  einen  zur 
vollständigen  Entwickelung  passenden  Ort  aufzusuchen;  sie  unterscheidet 
sieb  hierdurch  nicht  unwesentlich  von  den  Puppen  der  Coleopteren  und  Hy- 
nienopteren,  welche,  sonst  ganz  mit  ihr  gleicbgebildet,  ihre  Ruhestätte  nicht 
verlassen  können.  —  Die  Larven  der  Neuropteren ,  welche  gegenwartig  von 
fast  allen  Hauptgatlungen  bekannt  und  in  neuerer  Zeil  besonders  durch  Brauer 
einem  genauen  Studium  unterworfen  worden  sind ,  leben  der  Mehrzahl  nach 
vom  Raube  anderer  lnsecten ;  sie  zerfallen  in  solche  mit  beissenden  und  mit 
saugenden  Mundlheilen,  letzlere  in  sogenannten  Sa ugzangen ,  welche  von 
deu  Mandibeln  und  Maxillen  in  Gemeinschaft  gebildet  werden,  bestehend. 

Die  Ordnung  der  Neuropteren  umfassl  in  der  hier  für  sie  angenommenen 
Begrenzung  drei  einander  gleichwertige  Gruppen  von  lnsecten  ,  welchen  die 
Englischen  Autoren  den  Rang  von  besonderen  Ordnungen  zuerkannt  haben, 
nämlich  ausser  den  Neuropteren  im  engeren  Sinne  die  Trichoptera  und 
Strepsiptera  Kibbys.  Die  engen  Beziehungen,  welche  dieselben  zu  einander 
erkennen  lassen,  durch  ihre  Vereinigung  andeutend,  glauben  wir  andererseits 
ihren  Unterschieden  dadurch  Rechnung  tragen  zu  müssen,  dass  wir  sie  als 
besondere  Zünfte  aufführen.  Selbst  in  diesem  Umfange  bilden  die  Neuropte- 
ren die  bei  weitem  arlenärmsle  unter  allen  Inseclenordnungen,  von  der  man 
gegenwartig  kaum  1000  Arten  kennt;  fossil  treten  sie  in  den  alteren  Schich- 
ten nur  sparsam,  in  Menge  dagegen  im  Bernslein  auf. 

Rambi-r,  P.,  Histoire  naturelle  des  Insectc«  Nevropteres.  Paris  184*.  8. 
Brauer,  F.,  Neuroptera  Austriaca.  Wien  4  857.  8. 

  Beiträge  zur  Kenntnis*  des  inneren  Baues  und  der  Verwandlung  der  Neuropte- 
ren. (Verhandl.  d.  zool.  botan.  Vereins  zu  Wien,  V,  p.  70«  ff.) 

Loew,  H-,  Bemerkungen  über  die  anatomischen  Verhältnisse  der  Neuropteren.  (Ger- 
mars Zeitschr.  f.  d.  Elltom.  IV,  p.  41*  IT.; 
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1.  Zunft.  Planipennia  (Latr.)  Burm.,  Plattflügler. 

Vorder-  und  HinterflUgel  gleichartig,  die  letzteren  niemals  faltbar.  Mund- 
theile  vollständig  ausgebildet,  zum  Kauen  befähigt:  Oberkiefer  kräftig,  hornig, 
Unterkiefer  mit  zwei  getrennten  Laden  und  fünf-  bis  sechsgliedrigen  Tastern, 
Unterlippe  frei  mit  dreigliedrigen  Tastern.  Prolhorax  meist  von  mittlerer, 
nicht  selten  von  bedeutender  Entwickelung,  Meso-  und  Melathorax  fast  von 
gleicher  Form  und  Grösse;  Tarsen  stets  fUnfgliedrig.  —  Larven  ohne  IlUlle, 
theils  mit  beissenden ,  theils  mit  eigentümlich  gebildeten  saugenden  Mund- 
theilen,  der  Mehrzahl  nach  keine  Wasserbewohner. 

Brauer,  F.,  Versuch  einer  Gruppirung  der  Galtunpen  in  der  Zunft  Planipennia ,  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  früheren  Stande.  (Steltin.  Entont.  Zeit.  1852,  p.  71.) 

Loew,  II.,  Abbildungen  und  Bemerkungen  zur  Anatomie  einiger  Neuropteren-Gat- 
tungen.  (Linnaea  entomol.  III,  p.  845.  Taf.  1 — 6.) 

I.Fam.  Megaloptera  Burm.  Kopf  senkrecht  gestellt,  Augen  hnlbkuglig,  Ocel- 
len  meist  fehlend;  Fühler  faden-  oder  schnurförmig ,  zuweilen  gekeult.  Unter- 
lippe mit  stark  entwickelter,  ungeteilter  Ligula  und  dreigliedrigen  Tastern,  Unter- 
kiefer mit  zweigliedriger  Aussehlade.  Vorder-  und  Hinterflügcl  in  Grösse  und  Form 
gleich  oder  die  hinteren  schmaler,  in  der  Kuhe  meist  dachförmig  aufliegend ;  Tarsen 
ohne  erweiterte  Glieder.  Hinterleib  schlank,  linear,  mit  acht  bis  neun  deutlichen 
Ringen.  —  Larven  sich  von  anderen  Insecten  nährend,  welche  sie  mit  paarigen 
Saugzangen  ergreifen  und  aussaugen  :  dieselben  w  erden  durch  eine  Vereinigung 
der  jederseiligen  Ober-  und  Unterkiefer  gebildet,  indem  sich  die  fadenförmigen 
letzteren  in  eine  untere  Kinne  der  sichelförmigen  ersteren  einschlagen.'  Verpuppung 
in  einem  Coeon,  das  die  Larve  mit  einem  im  Mastdarm  befindlichen  Spinnorgan 
anfertigt. 

Die  ziemlich  zahlreichen,  im  Inlande  meist  kleinen  und  unscheinbaren  Arten  errei- 
chen in  den  Tropengegenden  zum  Theil  eine  ansehnliche  Grösse  und  zeichnen  sich  hier 
ebensowohl  durch  schöne  Zeichnung  iMyrmcleon)  als  durch  elegante  Form  der  Flügel 
Neinoptera)  aus ;  bei  einigen  [Ascalaphus]  ist  die  habituelle  Aehnlichkeit  mit  Schmetter- 
lingen auffallend.  Während  die  einen  [Xyrmelcon]  äusserst  trage  sind  und  meist  an  Zwei- 
gen angeklammert  gefunden  werden,  thun  sich  andere  wenigstens  zur  Paarungszeit  durch 
sehr  lebhaften  und  hohen  Flug  hervor  {Ascalaphus,  Nemoptera).  Von  besonderem  Interesse 
sind  die  Larven  dieser  Familie,  die  sich  durch  ihre  inlellectuellen  Fähigkeiten  in  sehr 
bemerkenswerther  Weise  vor  dem  entwickelten  Insecte  auszeichueu ;  die  List,  deren  sieb 
einige  zur  Erbeutung  ihrer  Opfer  bedienen  (Myrmeleon)  ,  hat  in  der  Inseclenwelt  kaum 
ihres  Gleichen.  Nicht  minder  auffallend  sind  gewisse  Eigentümlichkeiten  in  ihrer  Orga- 
nisation :  eine  Mundöffnung  fehlt,  indem  die  mit  drei-  bis  fünfgliedrigen  Tastern  ver- 
sehene Unterlippe  mit  dem  Kopfrande  fest  verwachsen  ist  und  die  in  die  Saugzangen  ge- 
langende Flüssigkeit  aus  diesen  unmittelbar  in  den  Oesophagus  Ubergeführt  wird.  Der 
Kopf  ist  jederseits  mit  sechs  bis  sieben  einfachen  Augen  und  mit  kurzen,  gegliederten 
Fühlern  versehen;  die  Beine  haben  eingliedrige  Tarsen ,  der  Hinterleib  ist  voluminös, 
meist  beträchtlich  breiter  und  kürzer  als  bei  der  Imugo,  auf  der  Obertlache  warzig. 

Bru  er,  F.,  Beitrage  zur  Kenntniss  der  Verwandlung  der  Neuropteren   (Verband!,  d. 
zool.  botan.  Vereins  in  Wien,  IV,  p.  163  ff.  und  V,  p.  479  u.  777  ff.) 

1.  Gruppe.    Fühler  der  Imago  gegen  die  Spitze  keulenförmig  verdickt.    Larven  mit 
grossem  Kopfe ,  am  Innenrande  gezähnten  Saugzangen  und  anliegenden  Lippentastern ; 
ihr  Prothorax  kleio,  der  Hinterleib  kurz  und  breit.  (Myrmeleontida e.) 

I.Gatt.  Myrmcleon  Lin.  [Mynneculeon  Burm),  Ameisenlöwe.  Fühler  kurz  und 
dick,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  keulenförmig  verdickt ,  Augen  balbkuglig,  ungetheilt. 
Prothorax  vorn  lappenfönnig  hervorgezogen,  den  Hinterkopf  überdeckend,  Flügel  von 
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gleicher  Form,  die  hinteren  jedoch  etwas  kürzer;  an  den  Tarsen  das  zweite  und  drille 
Glied  verkürzt.  —  Arten  :  M.  formi  cari  us  Lin.  Schwarzlich  mit  gelbem,  schwarz  ge- 
flecktem köpf  und  blas»  gesäumtem  Thorax ;  Flügel  hyalin  mit  sparsamen  braunen  Flecken, 
die  vorderen  mit  weissem  Stigma.  L.  43  Lin.,  Flügelspannung  28  —  30  Lin.  —  M.  form  i- 
calynx  Fab.  Schwarz,  Kopf  gelb  gerandet,  Schenkel  und  Schienen  grösstenteils  gold- 
gelb, Thorax  licht  gesäumt;  Flügel  hyalin ,  ungedeckt,  auch  die  hinteren  mit  weissem 
Stigma.  L.  4  5  Lin.,  Flügelspannung  30  Lin.  Beide  Arten  in  Deutschland  allgemein  ver- 
breitet. —  Die  gedrungene,  graugelbe  Larve  beider,  allgemein  unter  dem  Namen  Amei- 
sen 16  w  e  bekannt  und  durch  ihren  stossweissen,  stets  nach  rückwärts  gerichteten  Gang 
bemerkenswert ,  lebt  am  Rande  von  Wäldern  im  Sande,  in  welchem  sie  sich  durch  die 
von  ihr  angefertigten  trichterförmigen  Vertiefungen  verrath.  Sie  selbst  sitzt  im  Grunde 
des  Trichters  dicht  unter  der  Oberfläche ,  zuweilen  die  Spitzen  ihrer  Sau^zangen  über 
dieselbe  hervorslreckend ;  sobald  sie  die  Annäherung  eines  Insectes  bemerkt,  erregt  sie 
mit  den  Beinen  einen  heftigen  Sandwirbel,  bewirkt  dadurch  das  Herabstürzen  ihres  Opfers 
in  den  Trichter  und  erfasst  dasselbe  nun  mit  den  Kiefern,  um  es  auszusaugen.  Da  man 
gleichzeitig  Larven  von  verschiedener  Grösse  und  mit  ihnen  zusammen  auch  Cocons 
findet,  ist  es  wahrscheinlich,  dass  die  Larvenperiode  zwei  Jahre  dauert.  —  Die  Larven 
anderer  Arten,  wie  M.  tetragram  micus  Fab.  und  occitanicusde  Vill.  (Gatt.  Acan- 
t  h  a  c  1  i  s  i  s  Ramb./  graben  keine  Trichter  ^  sondern  sitzen  unter  der  ebenen  Sandober- 
lläche ;  sie  gehen  rück-  und  vorwärts. 

1.  Gatt.  Palpa  res  Ramb.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  dickere  ,  gedrungenere 
Fühler  und  besonders  durch  die  sehr  verkürzten  vier  ersten  Tarsenglieder  unterschieden  ; 
grosse  Arten  mit  schön  gefleckten  Flügeln  und  meist  mit  zangeiifünnigen  langen  Raifen 
beim  Männchen.  Larve  mit  quadratischem  Kopf  und  zwei  Nachschiebern  an  der  Hinlcr- 
leibsspitze.  —  Art:  P.  libelluloides  Lin.  Wachsgelb,  Kopf  und  Thorax  mit  schwarzer 
Mittellinie,  Hinterleib  mit  drei  gleichen  Längsbinden;  Flügel  gelblich  getrübt,  mit  zahl- 
reichen kleineren  und  drei  grossen,  bindenförmigen  braunen  Flecken.  L.  SS  Lin.,  Flü- 
gelspannung Uber  4  Zoll.  In  Süd-Europa  ;  andere  Arten  in  Afrika  und  Asien. 

3.  Gatt.  Ascala  ph  ns  Fab.  Fühler  sehr  lang  ,  ladenförmig ,  an  der  Spitze  geknöpft, 
Augen  sehr  gross,  durch  eine  Furche  gelheilt ;  Kopf  sehr  lang  und  dicht  behaart.  Pro- 
thorax und  Beine  kurz,  Vorderflügel  bedeutend  langer  als  die  Hinlerflügel,  diese  in  der 
Mitte  am  breitesten  ;  Männchen  mit  zangenformigen  Raifen  an  dem  haarigen  Hinterleib.  — 
Art:  A.  mncaroiiius  Scop.  (Kolywanensis  Laxm.)  Schwarz,  gleichfarbig  behaart,  das 
Gesicht  jedoch  goldgelb.  Vorderflügel  mit  breit  gutlgelber  Basis  und  zwei  grossen  braunen 
flecken  auf  dem   durchsichtigen,  aber  angerauchten   Auswenfeldo ;   Hinterflügel  satt 

-schwarzbraun,  eine  Mittelbinde  und  ein  runder  Fleck  vor  der  Spitze  gultgelb.  L.  9  Lin., 
Flügelspannung  20  Lin.  In  Oesterreich  und  Dalmatien.  —  Zahlreiche,  ähnliche  Arten  in 
Sud-Europa  ,  zum  Theil  sehr  grosse  in  den  Tropen,  von  Lef^birk  und  Raubvr  in  mehrere 
Untergattungen  (Bubo,  I'uer,  T  he  I  e  p  r  oc  t  o  p  h  y  1 1  a  ,  Hula,  Byas  u.  s.  w.l  ver- 
theilt. —  Die  Ascalaphus-Larve  gleicht  fast  ganz  der  von  Myrmeleon  ,  lebt  aber  auf  Wie- 
sen, sich  zwischen  Moos  und  Laub  verbergend,  ohne  Trichter  zu  bilden;  zur  Nahrung 
scheinen  ihr  hauptsächlich  Blattläuse  zu  dienen. 

2.  Gruppe.  Fühler  der  Imago  gegen  die  Spitze  hin  nicht  verdickt,  faden-  oder  perl- 
scbnurformig.    Larven  mit  kleinem  Kopf,  ungezähnten  Saugzangen  und  vorgestreckten 

Lippentastern  ;  ihr  Hinterleib  länglich  oder  gestreckt.  (Herne robidae.) 

a    Vorderbeine  zu  Raubbeinen  umgestaltet. 

4.  Gatt.  Ma  ntispa  Iiiig.  Fühler  kurz  und  dick,  perlschnurartig,  Prothorax  stark 
verlängert,  cylindrisch,  vorn  eingeschnürt  und  erweitert,  die  starken  Raubbeine  weit 
nach  vorn  eingelenkt.  Flügel  fast  gleich  gross,  mit  deutlichem  Stigma,  meist  weit- 
läufig geädert.  —  Larve  linear,  mit  kegelförmigen,  dicht  an  einander  liegenden  Saug- 
zangen ;  ihre  Lebensweise  nicht  bekannt.  Die  Eier  werden  vom  Weibchen  auf  kurzen, 
fadenförmigen  Stielen  abgesetzt.  —  Art:  M.  paganaFab.  [Raphidia  manlispa  Lin.)  Gelb- 
lich, violettbraun  gefleckt,  die  Vorderschenkel  an  der  Unterseite  stark  gebräunt;  Flügel 
glasbell .  mit  rothbraunem  Stigma.  L.  6  Lin.  In  Süd-Europa.  —  Zahlreiche  andere  Arten 
in  allen  Welttheilen. 
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I.  Insecta. 


Brauer,  F.,  Verwandlungsgeschichte  der  Mantispa  pagana.    (Wiegmanns  Archiv  f. 

Naturgcsch.  <852,  p.  4.) 
Erichson,  W.  F.,  Beitrage  zu  einer  Monographie  von  Mantispa.    (Germars  Zeilschr.  f. 

d.  Entom.  I,  p.  147.  Taf.  2.J 
Westwood,  J.  0.,  On  the  genus  Mantispa,  wilh  descriplions  of  various  new  species. 

(Transact.  entom.  soc.  2  ser.  I,  p.  25a.  pl.  4  7,  48.) 

b  Alte  Beine  einfach. 

5.  Gatt.  Nemoplera  Latr.  [Nematoptera  Burm.)  Kopf  unterhalb  in  einen  langen 
Schnabel  ausgezogen,  Mandibcln  stumpf,  ungezähnt,  Unterkiefer  verlängert ;  an  den  Tastern 
die  drei  Endglieder  verkürzt,  Fühler  dünn,  borstenförmig.  Vorderllügel  breit,  stumpf 
dreieckig;  Hinterflügel  sehr  lang,  linear,  gegen  die  Spitze  meist  erweitert. —  Die  sehr 
zierlichen  Arten  sind  in  den  wärmeren  Gegenden  der  alten  Well  einheimisch,  von  lebhaf- 
tem Flug  im  Sonnenschein.  Die  muthmassliche  Larve  der  Gattung  ist  der  schon  von  Rorx 
beschriebene  Necrophilus  arenarius,  besonders  durch  den  langen,  linearen,  aus  zwei  Thei- 
len  bestehenden  Prothorax  ausgezeichnet.  —  Art:  N.  Coa  I.in.  Schwarz,  Halsschild- 
rander  und  zwei  Langslinien  auf  dem  Mesonotum,  ebenso  ein  Thcil  der  Schenkel  und 
Schienen  hellgelb.  Vorderllügel  gelb  mit  vier  brauneu,  stark  welligen  Querbindon  und 
ausserdem  am  Vorderrande  mit  zwei  Langsflccken j  Hinterflügel  25  Lin.  lang,  schwarz, 
mit  drei  weissen  Binden.  L  6%  Lin.  —  In  der  Türkei. 

Klug,  F.,  Versuch  einer  systematischen  Feststellung  der  Familie  Panorpatae  u.  s.  w 

(Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.  d.  Wiss.  4  836.)  c.  tab.  4. 
Westwood,  J.  0.,  Monograph  on  the  genus  Nematoptera.   (Annais  of  nalur.  hist.  VIII. - 

4  842,  p.  376  ff.  —  Procced.  zoolog.  soc.  of  London,  IX,  p.  9  ff.) 
Schaum,  H.,  Xecrophilus  arenarius  Roux,  die  muthmassliche  Larve  von  Nemoptera. 

(Berl.  Entom.  Zeilschr.  I,  p.  t  ff.) 

6.  Gatt.  Osmylus  Latr.  Fühler  perlschnurförmig ,  behaart,  kürzer  als  die  Flügel, 
drei  deutliche  Ocellen  ;  Flügel  dicht  behaart,  mit  zahlreichen  Queradern  und  nur  einem 
Sector  des  Radius.  —  Larve  länglich  spindelförmig,  mit  linearen,  fast  geraden  Saug- 
zangen; lebt  am  l'fer  schaltiger  Bache  unter  Steinen,  verpuppt  sich  in  einem  grobmaschi- 
gen ,  ovalen  Cocon.  —  Art:  0.  chrysops  Lin.  {maculalus  Fab.)  Schwarz  mit  mennig- 
rothem  Kopf,  Mittellinie  des  Thorax  und  Beine  hellgelb ;  Flügel  durchsichtig,  die  vordereu 
besonders  an  den  Randern  mil  grossen,  auf  der  Scheibe  mit  sparsamen  kleinen  braunen 
Flecken.  L.  6  Lin.,  Flügelspannung  21  Lin.  —  In  Deutschland.  Das  Weibchen  legt  seine 
Eier  reihenweise  neben  einander,  ohne  sie  auf  Stiele  zu  setzen. 

Verwandte  Gattung:  Polystoechotes  Burm.  in  Nord-Amerika. 

Brauer,  F.,  Verwandlungsgeschichle  des  Osmylus  maculalus.    (Wiegmann's  Archiv  f. 

Naturgcsch.  4  831,  p.  255.) 
Hages,  H.,  Die  Entwickelung  und  der  innere  Bau  von  Osmylus.    Linnaea  entomol. 

VII,  p.  368  ff.,  Taf.  3  u.  4.) 

7.  Gatt.  Chrysopa  Leach.  Fühler  fadenförmig,  lang,  das  zweite  Glied  dicker;  Augen 
goldig  glänzend ,  Ocellen  fehlend.  Flügel  ungefärbt,  auf  den  Adern  behaart;  ein  Sector 
des  Radius,  der  viele  parallele  Aeste  nach  hinten  sendet,  diese  durch  zwei  Querader- 
Reihen  verbunden.  Schienen  zart,  cylindrisch,  Füsse  ziemlich  kurz  und  dick.  —  Larve 
Unglich  elliptisch  mit  sichelförmig  gebogenen,  convergirenden  Saugzangen  und  dreiglied- 
rigen Lippentastern,  deren  beide  Basalglicder  kurz,  das  letzte  sehr  lang  ist;  Körperringe 
mit  seitlichen,  langbehaarten  Warzen.  Sie  lebt  auf  Blattern  ,  von  Blattläusen  und  verfer- 
tigt ein  kugliges,  lederariiges  Cocon  ;  wird  von  Ichneumonen  heimgesucht.  Die  Eier  wer- 
den vom  Weibchen  auf  lange,  fadenförmige  Stiele  gesetzt  und  zwar  auf  Blätter,  die  von 
Blattläusen  bewohnt  sind.  —  Art:  Chr.  perl  a  Lin.,  Flor  fliege.  Hell  spangrün,  Kopf, 
Miltelbinde  des  Thorax  und  Fühler  gelb;  Flügel  grüo  geädert,  die  Queradern  auf  der 
Basalhalftc  mit  schwarzen  Enden.  L.  4%  Lin.  Häufig  in  Deutschland,  nebst  vielen  an- 
deren Arten,  die  samiutlicb  bei  der  Berührung  einen  penetranten,  widerlichen  Geruch  von 
sich  geben. 

Wesmael,  C,  Nolice  sur  les  Hemörobides  de  Belgique.  (Bullet,  de  lacad.  de  Bruxelles 

VIII,  No.  4,  p.  22t.  c.  tab. 
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Evaws,  W.  F.,  Monogroph  of  the  British  Speeles  of  the  genus  Chrysopa.  (Transact. 

entom.  soc.  V,  p.  77.  pl.  9,  4  0.) 
Schneider,  G.  T.,  Syrobolae  ad  monographiam  generis  Chrysopae  Leacb.  Vratislaviac 

4  851.  8.  c.  tab.  5. 

Brauer,  F.,  Beschreibung  und  Beobachtung  der  Oesterreichischen  Arten  der  Gattung 

Chrysopa.  (Haidinger's  Xalurwiss.  Abhandl.  IV,  4.  p.  4.) 
Fitch,  A.,  Report  on  the  noxious  Insects  of  the  State  of  New- York.  fAlbany,  4  856.) 

p.  77—98. 

8.  Gatt.  Hemerobius  Lin.  Fühler  perlschnurartig,  Ocellen  fehlend,  letztes  Taster- 
glied sehr  lang,  fein  zugespitzt.  Flügel  haarig,  getrübt  oder  gefleckt,  die  erste  Querader 
zwischen  Costa  und  Subcosta  gegen  die  Basis  zurücklaufend,  nach  vorn  durch  mehrere 
Aeste  mit  der  Costa  verbunden.  Schienen  cylindrisch  oder  spindelförmig.  —  Larve  lang- 
gestreckt mit  sehr  kurzen  und  breiten,  einwärts  gebogenen  Saugzange n  und  dicken,  kur- 
zen Lippentastern,  deren  Endglied  spindelförmig  ist;  auf  Blattern,  von  Blattläusen  lebend. 
—  Art:  H.  hu  m  Uli  Fab.  Goldgelb,  Seiten  des  Thorax  und  Hinterleib  pechbraun  ;  Flügel 
gelblich  getrübt  mit  weisslicben  ,  schwarzbraun  gesprenkelten  Adern  ;  vor  der  Spitze  der 
vorderen  zwei  feine,  undeutliche  Querbinden.  L.  8  Lin.  —  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung :  Drepanoptervx  Leacb,  von  schmetlcrlingsartigem  Habitus. 

9.  Gatt.  Sisyra  Burro.  Fühler  perlschnurformig,  Ocellen  fehlend,  Beine  kurz,  Schie- 
nen cylindrisch.  Flügel  mit  sehr  wenigen  Queradern  ;  nur  ein  Sector  des  Radius  mit  zwei 
oder  drei  am  Ende  gegabelten  Aesten.  Körper  lang  behaart.  —  Die  Larve,  unter  dem  Na- 
men Branchiotoma  spongillae  von  Westwood  beschrieben,  mit  langen  und  feinen,  säbelförmig 
nach  aussen  gebogenen  Saugzangen  und  Kiemenfäden  an  den  Hinlerleibssegmenten ;  lebt 
in  Susswasserschwammen.  —  Art:  S.  fuscata  Fab.  Schwarzbraun  mit  dunkler  braunen 
Vorder-  und  lichteren  Hinterflügeln ,  gelblichen  Beinen;  zwei  Queradern  zwischen  dem 
Radius  und  seinem  Sector.  L.  2  Lin.  —  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  C o  n  i  o  p  t e  ry x  Halid.  und  D  i  I a r  Ramb.,  letztere  im  männ- 
lichen Geschlecht  mit  gekämmten  Fühlern. 

2.  Fam.  Sialidae  Burm.  Kopf  fast  horizontal  gestellt,  flach,  Augen  massig 
gross,  Ocellen  meist  vorhanden  ;  Fühler  borsten-  oder  fadenförmig ,  zuweilen  ge- 
kämmt. Unterlippe  mit  hautiger,  in  der  Mitte  geschlitzter  Ligula,  ihre  dreigliedrigen 
Taster  zuweilen  fasl  endständig  ;  Unterkiefer  mit  zweigliedriger  Aussenlade  und  fünf- 
bis  sechsgliedrigen  Tastern.  Vorderfliigel  mit  erweitertem  Vorderrandc,  sonst  den 
hinteren  gleich,  in  der  Ruhe  dachförmig  aufliegend;  an  den  Tarsen  das  dritte  oder 
vierte  Glied  zuweilen  erweitert,  gelappt.  Hinterleib  wenig  verlängert.  —  Die  Lar- 
ven mit  beissenden  Mundtheilen  .  kräftigen  Mandibeln ,  viergliedrigen  Kiefer-  und 
dreigliedrigen  Lippenlastern  :  meistens  frei  im  Wasser  lebend  und  dann  mit  Kie- 
menfaden  an  allen  Hinlerleibssegmenten :  zur  Verpuppung  kein  Cocon  spinnend. 

4.  Galt.  R  hap  h  i d  i a  Lin.,  K  a  m  eelh a Is  f  1  i ege.  Kopf  breit,  herzförmig,  hinten  zu 
einem  dünnen  Halse  verengt ,  leicht  geneigt,  äusserst  beweglich.  Augen  seillich  hervor- 
tretend, rund,  Ocellen  fasl  immer  vorhanden,  Taster  kurz,  die  der  Unterkiefer  fünfgliedrig ; 
Fühler  kurz,  dünn  ,  perlschnurartig.  Prothorax  stark  verlängert,  schmal,  cylindrisch  ;  an 
den  Tarsen  das  dritte  Glied  breit,  zweilappig;  Vorder- und  Hinlerflügel  mit  deutlichem, 
grossem  Stigma.  —  Die  Larve  unter  der  Rinde  von  Baumen  lebend,  sehr  munter  und  be- 
weglich, ebenfalls  mit  grosserem  Prothorax,  gleicht  hierdurch  so  wie  durch  die  Form  des 
Kopfes  einigermassen  der  lmago.  —  Art:  Rh.  megaeephala  Leach  {major  Burm.). 
Schwarz,  Kopi  mit  rothbrauner  Scheitellinie,  Fühlerhasis ,  Schienen  und  Tarsen  gelb; 
Flügel  hyalin,  schwarzbraun  geädert,  mit  dreizellrgem,  blassbraunem  Stigma.  L.  6%  Lin. 
In  Deutschland,  auf  Sträuchern. —  Unter  den  bekannten,  meist  Europäischen  Arten  weicht 
Rh.  crass  icorn  is  Schümm,  durch  den  Mangel  der  Ocellen  von  den  übrigen  ab  {Gatt. 
InocelliaSchneid.). 

Percberos,  A.,  in  Guörin's  Magas.  de  Zoologie,  III,  4  833  pl.  66. 
Waterhoi  se.G.  R.,  Description  of  the  larva  and  pupaof  Rhapliidia  ophiopsis.  (Transact. 
entom.  soc.  I,  p.  13,  pl.  8.) 
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I.  Inseela. 


Schimmel,  T.  E.,  Versuch  einer  genauen  Beschreibung  der  in  Schlesien  einheimischen 

Arien  der  Gattung  Rhaphidia  Lin.  Breslau  1833.  8. 
Schneider,  G.  T.,  Monographia  gencris  Rhaphidiae  Linnaei.  Breslau  1843.  8.  c.  tab.  7. 

2.  Gatt.  SialisLatr.  (Scmblis  Fab.),  Wasserflorfliege.  Kopf  niedrig,  gleich 
breit,  Augen  wenig  hervortretend ,  Ocellen  fehlend;  Fühler  von  Körperlänge,  borstenför- 
inig,  mit  länglichen  Gliedern.  Au  den  Unterkiefern  die  innere  Lade  schmal,  lanzettlich, 
die  Taster  lang,  secbsgliedrig,  das  Endglied  sehr  klein  (bisher  übersehen)  ;  Ligula  kurz, 
kaum  hervortretend.  Prothorax  kurz,  kaum  von  halber  Kopflänge ;  Flügel  ohne  Stigma, 
an  den  hinteren  das  Hinterfeld  entwickelt.  Das  vierte  Glied  der  T«rsen  stark  herzförmig 
erweitert.  —  Larve  im  Wasser  lebend,  langgestreckt,  nach  hinten  zugespitzt,  mit  haariger 
Afterborste,  an  den  flinterleibssegmenten  jederseits  mit  einem  gegliederten  Kiemenfaden  ; 
Prothorax  quadratisch,  die  beiden  folgenden  Ringe  kürzer  und  breiter.  —  Art:  S.  lutaria 
Lin.  Matt  schwarz,  der  Kopf  mit  zwei  glatten  Löngslinien  und  jederseits  einigen  Punkten 
von  rüthlicher  Farbe;  Flügel  rauchbraun  mit  schwarzen  Adern.  L.  6—7  Lin.  bis  zur 
Flügelspitze.  Ueberall  hiiufig  in  der  Nahe  von  Wasser,  meist  an  Planken  sitzend. 

3.  Gatt.  Corydalis  Latr.  Kopf  sehr  breit,  viereckig,  hinten  halsförmig  verengt, 
jederseits  >or  der  Fühlerbasis  durchbohrt ;  Augen  hervorgequollen,  drei  grosse  Ocellen. 
Fühler  perlschnurartig,  beim  Männchen  sehr  dick,  länger  als  die  Flügel ,  beim  Weibchen 
dünn  und  kürzer;  Mandibeln  weil  hervorstehend  und  sich  kreuzend,  beim  Männchen  von 
halber  Kürperlänge,  säbelförmig,  fast  drehrund ,  beim  Weibchen  kaum  halb  so  lang  als 
der  Kopf,  flach,  gezahnt.  Unterkiefer  mit  sehr  langem  Stipes,  schmalen  Laden  und  kur- 
zen, sechsgliedrigen  Tastern  ;  an  der  Unterlippe  die  Ligula  weit  hervorragend.  Prothorax 
schmal,  länglich  viereckig.  Flügel  ohne  Stigma,  alle  Tarsenglieder  linear;  Männchen  mit 
grossen,  zangenförmigen  Raifen.  —  Larve  im  Wasser  lebend ,  derjenigen  von  Sialis  ähn- 
lich. —  Sehr  grosse  Arten  in  Nord-  und  Süd-Amerika,  z.B.  C.  cor  n  u  ta  Lin.  (Rhaphidia) . 
Matt  gelbbraun  mit  helleren,  glatten  Schwielen  auf  Kopf  und  Thorax;  Vordertlügel  licht 
graubraun  mit  gelben,  schwarz  gelleckten  Adern  und  weissen  Punkten  in  den  Zellen; 
llinterflügel  lichter  grau,  nur  vorn  leicht  gefleckt.  L.  2  Zoll  bis  zur  Flügelspitze.  In  Nord- 
Amerika. 

Haldejjax,  S.,  History  and  transformations  of  Corydalis  cornutus.   (Memoirs  of  Ibe 

Americ.  Academy,  IV,  1849,  p.  157  ff.) 
Leidt,  J..  Internal  anatomy  of  Corydalis  cornutus  in  the  three  slages  of  exislence. 

(Ebenda  p.  16i  ff.) 

4.  Gatt.  Chauliodes  Latr.  Von  der  vorigen  Galtung  durch  kurze,  gekämmte  Füh- 
ler beim  Männchen,  nach  hinten  allmählich  verengten  Kopf,  kleinere,  bei  beiden  Ge- 
schlechtern gleiche  Mandibeln  und  kurze,  nur  wenig  hervorragende  Ligula  der  Unterlippe 
abweichend.  —  Art:  C  h.  p  ec  t  i  n  i  co  r  n  i  s  Lin.  Dunkel  aschgrau,  drei  Flecke  auf  Kopf 
und  Prothorax,  der  Mund  und  der  grösste  Theil  der  Beine  blassgelb.  Flügel  licht  grau, 
durchsichtig',  die  vorderen  mit  dicht  gelb  und  schwarz  gesprenkelten  Adern ;  Fühler  des 
Männchens  kurz  und  gegen  die  Spitze  verjüngt  gekämmt,  die  des  Weibchens  borstenförmig. 
L.  1%  Zoll  bis  zur  Flügelspitze.  In  Nord-Amerika. 

3.  Farn.  Paaorpina  Burm.  (Panorpatae  Latr.)  ,  S  co  rp  i on  s  f  I  i  e  ge  n.  Kopf 
kleüi,  senkrecht,  meisl  in  einen  langen  Schnabel  ausgezogen,  an  dessen  Spitze  der 
länglich  dreieckige  Clypeus,  darunter  die  ovale  Oberlippe  und  jederseits;  ein  kleiner, 
schmaler,  zweizähniger  Oberkiefer  eingelenkt  sind.  Die  ganze  Unterseite  des 
Schnabels  wird  von  den  sehr  verlängerten  Maxillcn  nebst  der  mit  ihnen  verwach- 
senen Unterlippe  gebildet ;  die  Laden  der  Maxillcn  schmal,  lang  und  dicht  gebartet, 
die  Taster  fünfgliedrig ,  die  Lippentaster  dreigliedrig.  Fühler  lang,  fadenförmig, 
Augen  oval,  senkrecht  gestellt ,  Ocellen  meist  vorhanden.  Prothorax  kurz,  ring- 
förmig ;  Flügel  genau  gleich ,  schmal ,  parallel  aufliegend ;  die  vom  Radius  abge- 
gebenen Längsadern  sich  gegen  die  Spitze  bin  gabelig  (heilend,  nur  durch  wenige 
Queradern  verbunden.  Beine  langgestreckt,  Tarsen  linear;  Schienen  mit  zwei 
feinen  Enddornen.  —  Larven  mit  beissenden  Mundlheilen,  raupenförmig ;  ihr  Körper 
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1 3  ringlig,  der  Kopf  herzförmig,  die  Fühler  sehr  kurz,  dreigliedrig,  die  Beine  stuni- 
inelartig;  sie  leben  und  verpuppen  sich  in  der  Erde. 

Die  nicht  besonders  zahlreichen,  aber  Uberall  einheimischen  Arten  dieser  Familie  sind 
Raubthiere,  welche  sich  zum  Theil  in  schnellem,  sprungartigem  Flug  «im  Tage  auf  kleinere 
Insecten  stürzen,  um  sie  zu  verzehren  [Panorpa],  oder  sich  in  der  Dämmerung  an  Zweige 
aufhängen  und  die  ihnen  entgegen  fliegende  Beule  mit  den  langen  Tarsen  der  Hinterbeine 
ergreifen  ,  Bittacus} ;  die  an  der  Erde  zwischen  dürrem  Laube,  besonders  wahrend  der 
kälteren  Jahreszeit  lebende,  des  Fluges  unfähige  Gattung  Boreus  zeichnet  sich  durch 
Springvermögen  aus.  Von  besonderem  Interesse  ist  der  von  Bhai  er  näher  beobachtete 
Copulationsact,  bei  dem  die  Arten  je  nach  der  Gattung  eine  verschiedene  Stellung  ein- 
nehmen ;  bei  Panorpa  sitzen  die  beiden  Geschlechter  auf  Blattern  in  spitzem  Winkel  neben 
einander,  bei  Boreus  das  Mannchen  auf  dem  Rücken  des  Weibchens  und  bei  Bittacus 
hangen  sich  beide,  mit  der  Bauchseite  einander  zugewandt,  mittels  der  Vorderbeine  an 
einem  Zweige  auf,  um  wahrend  des  Coitus  ein  gefangenes  Insect  gemeinschaftlich  zu 
terzehren. 

Klcg,  F.,  Versuch  einer  systematischen  Feststellung  der  Familie  Panorpatae  u.  s.  w. 
Berlin  1838.  4.  1  Taf. 

WEstwooo,  J.  0.,  Monograph  of  the  genus  Panorpu ,  with  descriptions  of  other  allied 
genera  (Transact.  entom.  soc.  IV,  p.  484,  pl.  H.;. 

1.  Gatt.  Bittacus  Latr.  Vom  Habitus  einer  Tipula,  mit  linearem  Körper,  sehr  langen 
und  dünnen  Beinen  und  schmalen  Flügeln.  Kopf  klein  mit  kurzem  Rüssel  und  fadenför- 
migen Testern  ;  Ocellen  vorhanden.  Enddornen  der  Schienen  sehr  lang,  nur  eine  Klaue 
•n  den  Fussen. f —  Art:  B.  tipularius  Fab.  [italicus  Klug,.  Rostgelb,  aufMeso-und 
Metathorax  so  wie  an  der  Spitze  der  Schienen  und  Tarsenglieder  gebräunt;  Flügel  gelb- 
lich, ungcfleckt.  L.  ii  Lin.  bis  zur  Flügelspitze.  In  Süd-Europa;  von  langsamem,  zittern- 
dem Fluge,  wahrend  der  Dämmerung. 

2  Gatt.  1'anorpaLin.  Vom  Habitus  einer  Sesia,  Körper  und  Beine  schlank  ,  Flügel 
an  der  Spitze  abgerundet.  Rüssel  sehr  lang,  Maxillartaster  gegen  das  Ende  verdickt, 
Ocellen  deutlich;  Kuhler  von  Korperlänge.  Zwei  gekämmte  Klauen  an  den  Füssen  ;  End- 
dornen der  Schienen  kräftig.  Beim  Männchen  das  sechste  Hinterleihssegraenl  verlängert, 
die  beiden  folgenden  schmal ,  stark  abgeschnürt,  das  letzte  blasig  aufgetrieben.  —  Art: 
P.  communis  Lin.,  Scorpionsfliege.  Glänzend  schwarz  mit  blassgelben  Schildchen 
und  Beinen;  der  Schnabel  und  beim  Männchen  die  drei  letzten  Hinterleibsringe  rostroth. 
Flügel  hyalin  mit  drei  schwarzbraunen  Querbinden,  welche  jedoch  oft  in  Flecke  aufgelöst 
sind,  und  einigen  zerstreuten  Funkten.  L.  6—7  Lin.  Ueberall  in  Buropa  gemein  ;  bei  Tage 
auf  Strauchern  umherschiessend. 

3.  Gatt.  Boreus  Latr.  Ocellen  fehlend ,  Flügel  verkümmert,  beim  Weibchen  kurz, 
«chuppenförmig ,  beim  Männchen  klauenförmig ,  frei  über  dem  Hinterleib  liegend,  von 
halber  Körperlänge.  Rüssel  sehr  lang ,  Fühler  mindestens  von  Körperlänge  ,  Hinterbeine 
verlängert,  Tarsen  mit  zwei  feinen  Klauen.  Hinterleib  oval ,  beim  Männchen  mit  dickem 
Copulationsapparat,  beim  Weibchen  mit  starker,  hervorstehender  l.egeröhre.  —  Art: 
It.  hiemalis  Lin.  Glänzend  metallisch  grün,  Rüssel,  Fühler,  Beine,  Flügelstummel  und 
Legeröhre  rostfarben.  L.  * bis  i  Lin.  —  In  Deutschland,  besonders  zur  Winterzeit,  am 
Erdboden. 

Verwandte  Gattungen  :  Chorista  Klujz,  Me  rope  Newm.  und  E  uphania  Westw., 
ohne  deutliche  rüsselförmige  Verlängerung  des  Kopfes. 

i.  Zunft.  Trichoptera  Kirby,  Pelzflügler. 

Flügel  behaart  oder  beschuppt,  ungleichartig,  die  hinteren  nieist  faltbar. 
Mundtheile  verkümmert,  nicht  zum  Kauen  befähigt :  Oberkiefer  ganz  klein, 
häutig,  Unterkiefer  mit  der  Unterlippe  verschmolzen ,  ohne  unterscheidbare 
Laden:  Kiefertaster  zwei- bis  fUnfgliedrig,  Lippenlaster  stets  'dreigliedrig, 
h-olhorax  sehr  kurz,  ringförmig,  Mesolhorax  beträchtlich  grösser  als  der  Meta- 


Digitized  by  Google 


76 


I.  Insecla. 


thorax.  Tarsen  fünfgliedrig.  —  Larven  mit  beissenden  Mundtheilen,  meist 
durch  Kiemen  athmend,  im  Wasser  in  selbslgeferliglen  Gehäusen  lebend. 

4.  Fam.  Phryganeode*  Burm.,  Frühlingsfliegen.  Kopf  klein,  quer,  senk- 
recht gestellt;  Fühler  borstenförmig ,  lang,  mit  langem  und  dickem  Basalgliede. 
zwischen  den  halbkugligen  Augen  eingelenkt;  Ocellen  zuweilen  undeutlich.  Kiefer- 
taster beim  Männchen  oft  mit  verringerter  Gliederzahl.  Flügel  nur  mit  wenigen 
oder  ganz  fehlenden  Queradern,  an  den  hinteren  das  Hinterfeld  meist  entwickelt. 
Beine  mit  kegelförmigen ,  in  der  Mittellinie  zusammenstossenden  Hüften  und  nicht 
nur  an  der  Spitze,  sondern  meist  auch  in  der  Mitte  gespornten  Schienen  ;  Tarsen 
mit  zwei  seillichen  und  einem  grösseren  mittleren  Haftlappeu.  Das  letzte  Hinter- 
leibssegment des  Männchens  mit  zangen-  oder  griuetförmigen  Raifen. 

Die  über  den  ganzen  Erdkreis  verbreiteten,  in  der  gemässigten  Zone  jedoch  vorwie- 
gend vertretenen  Arien  dieser  Familie  zeigen  sowohl  in  ihrer  äusseren  Erscheinung,  als  in 
mehreren  Organisationseigenthümlichkeilen  aller  Entwicklungsstufen  eine  augenschein- 
liche Analogie  mit  den  Schmetterlingen  und  zwar  besonders  mit  gewissen  Formen  der 
Heleroceren  (Noctuen,  Tineen).  Die  entwickelten  Inseclen  sind  zum  Theil  lichtscheue,  in 
der  N&he  des  Wassers  oft  massenhaft  an  Baumstämmen  oder  Planken  ruhende  Thiere,  die 
nur  aufgescheucht  davon  fliegen,  wahrend  andere  sich  munter  auf  Gesträuch  umhertum- 
meln. Die  Weibchen  lassen  ihre  Eier  nicht  in  das  Wasser  fallen,  sondern  setzen  dieselben 
in  der  Nahe  desselben  an  Pflanzen,  Steine  u.  s.  w.  ab,  und  zwar  in  Form  eines  von  einer 
gallertartigen  Masse  umhüllten  Klumpens;  die  Organe,  welche  diese  zum  Schutz  der  Eier 
dienende  Hülle  absondern,  sind  zwei  sehr  voluminöse  paarige  Drüsen,  welche  die  Ovarien 
selbst  an  Grösse  beträchtlich  übertreffen.  Die  den  Schmelterlingsraupen  und  besonder» 
denen  der  Psycbiden  ähnelnden  Larven  besitzen  ein  auf  der  Unterlippe  mündendes  Spinn- 
organ, mittels  dessen  sie  Pflanzentheile,  kleine  Schneckengehäuse ,  Sandkörnchen  oder 
dergl.  zu  einem  meist  länglichen,  röhrenförmigen  Gehäuse,  welches  ihrem  weichen  Kör- 
per als  Hülle  dienen  soll,  aneinanderspinnen.  Nur  der  Kopf  und  die  Thoraxringe  sind  mit 
Einscbluss  der  ziemlich  langen,  secbsgliedrigen  Beine  von  festerer,  mehr  horniger  Con- 
sistenz;  der  dünnhäutige  Hinterleib  mit  Ausnahme  des  ersten,  oft  verbreiterten  und  drei- 
warzigen Ringes  in  der  Regel  mit  zahlreichen  Kiemenfäden,  welche  auf  der  Rücken-  und 
Bauchseite,  zuweilen  aueb  zu  beiden  Seiten  der  einzelnen  Segmente  meist  zu  zweien  oder 
dreien  aus  einem  Punkte  entspringen,  versehen.  Die  Nahrung  dieser  Larven  scheint  vor- 
zugsweise in  Wasserpflanzen  zu  besteben ,  obwohl  sie  animalische  Kost  nicht  ganz  ver- 
schmähen ;  das  Gehäuse,  welches  je  nach  den  Arten  charakteristische  Form-  und  Sub- 
stanz-Unterschiede zeigt  und  von  den  meisten  mit  forlbewegt  wird,  während  es  bei 
anderen  auf  dem  Grunde  des  Wassers  festsitzt,  dient  ihnen  zugleich  nach  Verschluss 
seiner  Oeffnungen  als  Puppcnhülle;  das  Insect  verlässt  diese  Hülle  und  nach  ihr  das 
Wasser  als  Nymphe,  um  sich  an  der  Luft  zu  entwickeln.  —  Nach  v.  Siesolo's  Entdeckung 
werden  gewisse  Pbryganiden-Larven  (Galt .  Aspathtrium  Kol.},  welche  ein  glattes,  cylio- 
drisches  Gehäuse  bewohnen ,  von  Ichneumonen  (Agriotypus  armatus)  heimgesucht ;  der 
Parasit  bewirkt  das  Absterben  der  Larve  erst  zur  Zeit  ihres  vollendeten  Wachstbums  und 
veranlasst  dieselbe,  sich  vor  ihrem  Tode  ihres  sämmtlichen  Spinnstoffes  zu  eulledigen, 
der  in  Korra  eines  langen,  platten  Bandes  aus  dem  Kopfende  des  Gehäuses  hervordringt. 

Pictet,  J.,  Recherches  pour  servir  ä  l'liistoire  et  a  l'anatoraie  des  Phryganides. 
Geneve  4  83«.  4. 

Cibtis,  J.,  Descriptions  of  sorae  nondescript  British  species  of  May-flies.  (London  and 

Edinb.  philosoph.  magaz.  IV.  4  834.  p.  4  20  u.  24  2  ff.) 
Kolenati,  F.,  Genera  et  species  Tricbopterorum.  Pars  I.  Heteropalpoidea.  (Abhandl. 

d.  Böhmischen  Gesellsch.  d.  Wissenscb.  VI,  185«.  p.  4.  mit  3  Taf  ).  —  Pars  II. 

Aequipalpidae.  (Xouv.  Memoires  de  la  Soc.  des  Nalur.  de  Moscou,  XI,  4  859,  p.  4  4  4 .) 

Hagen,  H  ,  Synopsis  of  the  British  Phryganidae.  (Enlomologist  s  Annual  for  4  859,  p.  55  ; 
for  4  860.  p.  66  ;  for  4S61,  p.  4.) 
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1.  Gruppe,  Kiefertaster  des  Männchens  mit  weniger  als  fünf,  des  Weibchens  mit  fünf 

Gliedern.  (Heteropalpi  Kolen.) 

«.Gatt.  Pbryganea  Lin.  Kiefertaster  beim  Mannchen  viergliedrig,  Ocellen  deut- 
lich, Fühler  so  lang  als  die  Flügel,  welche  behaart  sind  ;  an  den  Vorderschienen  zwei,  an 
den  hinteren  je  vier  Sporen.  —  Larve  in  einem  freien ,  cylindrischen  Gehäuse  aus  vier- 
eckigen BlatUtückcben.  —  Art:  Phr.  striata  Lin.  Ifulvipts  Burm.)  Fühler  braun, 
schwarz  geringelt,  Thorax  und  Hinterleib  dunkel  pechbraun ,  Vorderflügel  aschgrau,  spar- 
sam braun  gescheckt  und  mit  zwei  weissen  Flecken,  beim  Weibchen  ausserdem  mit  einer 
unterbrochenen,  kurzen,  schwarzen  Längslinie;  Hinterflügel  grau.  L.  9  Lin.  In  Deutsch- 
land häufig. 

2.  Gatt.  Holostomis  Mannerb.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  nackte  und  sehr 
breite  Flügel  unterschieden,  die  ihr  vollständig  das  Ansehn  eines  Schmetterlings  ver- 
leihen. —  Art:  H.  pbalaenoides  Lin.  In  Grösse  und  Färbung  an  Geometra  grossulariata 
•riunernd  ;  schwarz,  die  Hinterschienen  grösstenteils  und  die  Hintertarsen  gelb.  Flügel 
gelblich  weiss,  die  vorderen  mit  zahlreichen  und  grossen  blauschwarzen  Flecken,  die  hin- 
teren mit  drei  Flecken  am  Vorderrand  und  breitem  Saum  am  Hinterrand  von  gleicher 
Farbe.   L.  4  4  Lin.  Im  Norden  Europa  s. 

S.  Gatt.  Neuro nia  Steph.'  {OUgotricha  Ramb.)  Ebenfalls  mit  unbehaarten,  aber 
schmaleren  Flügeln  ;  die  Discoidalzelle  der  Vorderflügel  auffallend  kurz  und  schmal.  — 
Art:  N.  ruficrus  Scop.  [Uriata  Burm.)  Tief  schwarz,  der  Prothorax,  die  vorderen 
Schenkel  und  die  Hinterschienen  licht  rostgelb;  Flügel  einfarbig  schwarzbraun ,  durch- 
scheinend. L.  7  Lin.  —  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung :  A  g  r  y  p  n  i  a  Curtis. 

4.  Gatt.  Limnophilus  Leach.  Kiefertaster  des  Münnchens  dreigliedrig,  Ocellcn 
deutlich,  Fühler  so  lang  als  die  Flügel,  welche  sparsam  mit  Haaren  besetzt  sind  und  von 
denen  die  vorderen  an  der  Spitze  schief  abgestutzt  erscheinen;  Vorderschienen  mit  1, 
Mittelschienen  mit  3,  Hinterschienen  mit  4  Sporen.  —  Larve  in  freiem  Gehäuse  aus  Pflan- 
zeoslückchen  oder  Sandkörnern,  Schneckengehttusen  u.  s.  w.  —  Art:  L.  rhombicus 
Lin.  Rostgelb,  Vorderflügel  mit  Ausnahme  des  Inoenrandes  lichter,  in  der  Mitte  mit  einem 
rhombischen,  weisslichen ,  jederseits  braun  eingefassten  Fleck;  Hinterflügel  milchweiss 
mit  gelber  Spitze.  L.  7  Lin.  In  Deutschland.  {Die  Gattung  ist  von  Kolexati  in  mehrere 
Untergattungen ,  wie  Chaetotaulius,  Goniotaulius,  Desmotaulius,  Colpo- 
ta  u  I  i  u  s  u.  s.  w.  aufgelost  worden.} 

Verwandte  Galtungen.  Anabolia  und  Hallesus  Steph.,  Enoicyla  Ramb.  u.  a. 

5.  Gatt.  Barypenthus  Burm.  Kiefertaster  des  Mttnnchen»  dreigliedrig,  Augen 
gross,  hervorgequollen;  Flügel  auffallend  gross  und  breit ,  dicht  mit  feinen  Haaren  be- 
deckt; alle  Schienen  ohne  Mittelsporen.  —  Art:  B.  rufipes  Burm.  Von  der  Form  eines 
grossen  Pyralis,  mit  rostbraunen  Vorder-  und  mehr  graubraunen  Hinterflügeln;  Beine 
dunkel  rostgelb.  L.  4  0  Lin.  In  Brasilien. 

6.  Gatt.  Sericostoma  Latr.  (Potamaria  Leach)  Kiefertaster  des  Männchens  zwei- 
gliedrig, gross,  loffelförmig,  aufgerichtet  und  dem  Gesicht  anliegend,  dieses  dicht  behaart; 
Fühler  kürzer  als  die  Flügel,  mit  dickem,  aber  kurzen  Basalgliede.  Flügel  schmal,  dicht 
behaart,  die  vorderen  Schienen  mit  zwei,  die  hintersten  mit  vier  Sporen.  —  Larve  in  freiem, 
konischen  Gehäuse  aus  Sand.  —  Art:  S.  Spencii  Steph.  Lalreillei  Curt.)  Schwarz,  Kopf 
und  Prolhorax  goldig  behaart,  Fühler  und  Beine  braun.  Schienen  und  Tarsen  der  hinteren 
gelb ;  Vorderflügel  goldig  braun  behaart,  Hinterflügel  schwärzlich.  L.  5  Lin.  —  In  England. 

Verwandte  Gattungen  :  G  o e"  ra  Steph.,  M  o  r mo  n  i  a  Curt.  u.  a. 

7.  Gatt.  Hydroptila  Dalm.  Kiefertaster  des  Männchens  viergliedrig,  Lippentaster 
mit  verdicktem  Endgliede,  Fühler  kurzer  als  die  Flügel ,  perlschnurartig;  Flügel  schmal, 
dicht  und  lang  behaart,  die  hinteren  nicht  fallbar;  Vorderschienen  ohne  Sporen,  die  mitt- 
leren mit  zwei  oder  drei,  die  hintereu  mit'vier.  —  Larve  in  einem  flachen,  rundlichen, 
gesponuenen  Gehäuse.  —  Art:  II.  tineoides  Dalm.  Hellgelb ,  langhaarig ,  Flügel  asch- 
grau, lang  gefranzt,  die  vorderen  weiss  gefleckt.  L.  4  %  Lin.  In  Nord-  und  Mitteleuropa. 

Verwandte  Gattung  :  Agraylea  Curtis. 
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2.  Gruppe.  Kiefertaster  in  beiden  Geschlechtern  gleich,  fünfgliedrig. 

(Aequipa  Ipi  Kolcn.) 

8.  Gatt.  Mystacides  Latr.  Fühler  viel  länger  als  die  Flügel,  besonders  beim  Männ- 
chen, fadenförmig  dünn ;  Kiefertaster  mit  langen  Haaren  dicht  besetzt,  das  zweite  und 
dritte  Glied  sehr  lang;  Vorderflügel  schmal,  die  hinteren  gefaltet,  an  Mittel-  und  Hinler- 
sebienen  zwei  Sporen.  —  Larve  in  freiem  Gehäuse  aus  Sand.  —  Art:  M.  quad  rifascia- 
tus  Fab.  Schwarz  mit  weissen,  dunkel  geringelten  Fühlern  und  messinggelben  Vorder- 
flügeln, auf  denen  drei  Querbinden  und  die  Spitze  schwarz  sind.  L.  5  Lin.  —  In 
Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Odontocerus  Leach,  Mol  an  na  Curt.,  Leptocerns 
Leach,  SetodesRamb.  und  Macronema  Pict.,  letztere  mit  zahlreichen,  besonders 
Amerikanischen  Arten,  deren  Fühler  ausserordentlich  lang  sind. 

9.  Gatt.  Rhyacophila  Pict.  Fühler  etwas  kürzer  als  die  Flügel ,  Kiefertaster  kurz, 
besonders  die  beiden  ersten  Glieder;  Ocellen  deutlich,  Vorder-  und  Hintcrflügel  fast  von 
gleicher  Form,  Vorderschienen  mit  drei,  die  hinteren  mit  vier  Sporen.  —  Larven  in  un- 
beweglichem, aus  Steinchen  zusammengesponnenem  Geh<iuse,  meist  in  Gebirgsbächeo.  — 
Art:  Rh.  dorsalis  Curt.  (vulgaris  Steph  )  Ocliergelb,  Fühler  heller  geringelt,  Vorder- 
flügel braun,  mit  zahlreichen  gelben  und  einem  grosseren  weissen  Fleck.  L.  5'/,  Lin.  — 
In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Aga  peius  Curt.,  Beraea  Steph.  u.  a. 

tO.  Gatt.  Chimarra  Leach.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  die  Kieferlasler ,  an 
denen  das  zweite  und  drille  Glied  lang  und  cylindrisch  und  das  zweite  mit  einem  Haar- 
pinsel ander  Spitze  versehen  ist,  unterschieden;  Hinterflügel  kürzer  als  die  vorderen,  an 
Mittel-  und  Hinterschienen  vier  Sporen.  —  Art:  Ch.  marginale  Lin.  Schwarzbraun, 
Vorderflügel  mit  goldgelbem  Rande  und  einem  schrägen  Längsslnch  von  gleicher  Farbe. 
L.  3—4  Lin.  In  Nord-Europa. 

1 4 .  Gatt.  Hydropsyche  Pict.  Fühler  etwas  länger  als  die  Flügel,  sehr  fein  ;  Ocellen 
undeutlich,  das  fünfte  Glied  der  Kiefertaster  sehr  lang,  biegsam;  Flügel  fein  und  anlie- 
gend behaart,  die  hinleren  meist  kürzer  und  verschieden  gestaltet.  Vorderschienen  mit 
zwei,  die  hinleren  je  mit  vier  Sporen.  —  Larve  in  festsitzendem  Gehtiuse  aus  Steinchen. — • 
Art:  H.  variabilis  Pict.  Schwürzlich ,  auf  Kopf  und  Thorax  grau  behaart,  die  Flügel 
grau,  mit  gelben  Haarflecken  gescheckt  und  mit  schwärzlichen  Adern;  Weibchen  mit  zu- 
sammengedrücklen  .Mittelbeinen.  —  L.  6  Lin.  In  Deutschland,  gegen  den  Herbst  hin. 

Verwandte  Gattungen  :  Ph  ilopo  tarn  us  Leach,  Tino  des  Steph.  u.  a. 

4  2.  Gatt.  Po  lycentropus  Curt.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  dickere  Fühler, 
abweichende  LangsverbSltnisse  der  Kiefertasterglieder  (das  zweite  sehr  kurz  ,  das  drille 
länger) ,  durch  die  sehr  verlängerten  Schienensporen  der  hinleren  Beine  und  drei  an  den 

Vorderschienen  unterschieden.  —  Larven  ohne  Kiemen,  in  festsitzenden  Gehäusen.   

Art:  P.  irrorat  us  Curt.  Gelblich,  mit  braunem  Thorax  und  Hinterleib,  auf  Scheitel  uud 
Nacken  gelb  behaart;  Flügel  graubraun,  mit  mehreren  gelben  Haarpunklcn.  L.  5  Lin. 
In  Deutschland. 

3.  Zunft.  Strepsiptera  Kirby  (Rhipiptera  Latr.) ,  Fächerflugler. 

Vorderflügel  in  Form  kleiner,  an  der  Spitze  aufgerollter  Stummeln ,  Hin- 
terflügel sehr  gross,  der  Lange  nach  fallbar.  Mundtheile  verkümmert  ,  nicht 
zum  Kauen  befähigt :  Oberkiefer  in  Form  zweier  langer,  feiner,  sich  kreuzen- 
der Spitzen ,  Unterkiefer  mit  der  Unterlippe  verwachsen ,  ihre  Taster  gross, 
zweigliedrig,  die  der  Unterlippe  fehlend.  Pro- und  Mesothorax  kurz,  ring- 
förmig, Metathorax  von  enormer  Ausdehnung;  Tarsen  zwei- bis  viergliedrig. — 
Larven  parasitisch  im  Hinterleibe  von  Hymenopleren  lebend,  nur  im  Jugend- 
Stadium  mit  Beinen  versehen. 


Digitized  by  Google 


1.  Neuroptera. 


79 


5.  Farn.  Stylopidae  Kirby.  Kopf  quer,  sehr  kurz,  senkrecht  gestellt,  beider- 
seits von  der  Stirn  zuweilen  stark  eingeschnürt ,  so  dass  die  sehr  grossen  ,  halb- 
kugligen  und  äusserst  grob  facettirten  Augen  dann  kurz  gestielt  erscheinen ;  Fühler 
kurz,  vior-  bis  sechsgliedrig,  meist  gegabelt.  Prothorax  schmal,  dicht  an  den  Kopf 
gerückt  und  diesen  in  seinem  mittleren  Theil  eng  umschliessend ;  Metnthorax  von 
zwei  Drittheilen  der  Körperlänge,  die  Basis  des  Hinterleibes  ober-  und  unterhalb 
überdeckend,  der  Rücken  jenseits  der  Flügelinserlion  in  einen  kegelförmigen  Fort- 
satz,  der  durch  eine  Quernaht  abgesetzt  ist,  verlängert.  Vorder- und  Mittelhüften 
lang,  cylindrisch,  senkrecht  gestellt  und  frei  beweglich ,  Hinlerhüflen  klein ,  einge- 
keilt; Schenkel  und  Schienen  kurz,  flachgedrückt,  Tarsenglieder  gegen  die  Spitze 
hin  breiter,  herzförmig,  mit  häutigen  Sohlen,  das  letzte  ohne  Spur  von  Klauen. 
Hinterflügel  mit  sparsamen,  radiären  Adern,  an  den  Thorax  mit  sehr  breiter  Basis 
angeheftet.  Hinterleib,  ueunringlig,  der  letzte  Ring  beim  Männchen  mit  hervor- 
stehendem Copulalionsorgan.  -  -  Weibchen  ungeflügelt,  wurmartig. 

Diese  durch  ihren  absonderlichen  Korperbau  wie  durch  die  cigonthüinliche  Lebens- 
meise ihrer  Larven  gleich  merkwürdige  kleine  Familie,  welche  von  Kihbt  zu  einer  beson- 
deren Ordnung  erhoben,  von  Bcrmeister  und  Newiian  dagegen  ohne  Grund  den  Coieopteren 
zugewiesen  wurde,  schliesst  sich  durch  ihre  wesentlichen  Charaktere  naturgemass  nur 
den  Neuropteren  mit  vollkommener  Verwandlung  und  unter  diesen  zumeist  den  Phryga- 
niden  an.  Mit  letzteren  stimmt  sie  in  der  (bei  den  Coleopteren  niemals  vorkommenden) 
Bildung  des  Prothorax,  den  verlängerten ,  freien  Vorder- und  Mittelhüften,  den  verküm- 
merten Mundtheilcn ,  von  denen  die  Unterkiefer  mit  der  Unterlippe  in  entsprechender 
Weise  verschmolzen  sind,  so  wie  auch  in  der  radiären  Aderung  der  Hinlerflugel  überein, 
nur  dass  letztere  hier  noch  entschiedener  und  reiner  hervortritt  als  dort;  beweisend  für 
diese  Verwandtschaft  sind  auch  die  von  Xewpokt  an  den  liinterleibssegmenten  der  Stro- 
psipteren-Larven  nachgewiesenen  kiemcnarligen  Respirationsorgano.  Ein  den  Slrepsipleren 
allein  eigentümlicher  und  sie  sehr  auszeichnender  Charakter  liegt  in  der  Kleinheit  des 
Meso-  und  in  der  auffallenden  Form  und  Grösse  des  Metathorax,  wiewohl  erstere  durch 
die  Verkümmerung  der  Vorder-,  letzlere  durch  die  außergewöhnlich  starke  Entwicke- 
iung  der  Hinterflügel,  die  in  weiter  Ausdehnung  mit  ihrer  Basis  ansitzen,  ganz  naturge- 
mäß.» bedingt  wird.  Ebenso  weichen  sie  durch  ihre  parasitirende  Lebensweise  von  allen 
übrigen  Neuropteren  auffallend  ab,  ohne  indessen  auf  Grund  dieser  Eigentümlichkeit ,  in 
der  sie  allerdings  eine  gewisse  Analogie  mit  einigen  heteromerischen  Käfern  Mcloiden, 
Rhipidius)  darbieten,  mit  diesen  in  eine  natürliche  Beziehung  gebracht  werden  zu  können. 
—  Man  findet  die  Puppen  dieser  Insecten  nicht  selten  mit  ihrem  Kopfende  zwischen  den 
liinterleibssegmenten  verschiedener  Hymcnopleren  {Ändrena,  Halictus,  Vespa,  Odynerus, 
PoUites,  Sphex,  Pelopoeiu  u.  a.<  hervorragen ,  welche  von  den  geflügelten  mannlichen  In- 
dividuen sogleich  nach  dem  Ausschlüpfen  verlassen  werden,  wtthrend  die  ungeflügelten 
Weibchen  in  ihrer  Hülle  verharren,  um  sich  daselbst  begatten  zu  lassen.  Die  von  einem 
solchen  Weibchen  pioducirten  jungen  Larven,  welche  einen  länglichen,  deutlich  gerin- 
gelten Korper,  drei  entwickelte  Beinpaare  und  zwei  Schwanzborsten  besitzen,  sich  auch 
durch  Springvermögen  auszeichnen,  werden  von  ihrem  Wohnthier,  auf  dessen  Körper  sie 
übergehen,  in  seine  Brutstatte  übertragen  und  bohren  sich  hier  in  die  Hymenopteren- 
Larven  ein.  Nach  einer  im  Körper  dieser  Larven ,  etwa  acht  Tage  nach  dem  Einbohren 
uberstandenen  Häutung  erscheinen  sie  in  Form  einer  fusslosen,  walzigen  Made,  welche 
zu  der  Zeit,  wo  sich  die  Bienen-  oder  Wcspenlarve  zur  Nymphe  verwandelt,  ebenfalls  ihr 
Wachsthum  vollendet  hat  und  sich  nun  als  Puppe  zwischen  den  liinterleibssegmenten  der 
Hymenopteren-Nympbe  hervorbohrt.  Aus  dieser  entwickelt  sich  die  Imago  meist  nach 
acht  bis  zehn  Tagen  ;  während  das  heftig  herumflatternde  Manneben  nur  zwei  bis  drei 
Stunden  lebt  und  sich  unmittelbar  nach  seinem  Ausschlüpfen  zu  begatten  sucht,  ist  die 
Lebensdauer  des  Weibchens  auf  mehrere  Tage  ausgedehnt,  und  nach  angestellten  Beob- 
achtungen scheint  es  sogar,  als  liesse  dasselbe  die  Begattung  erst  zu,  wenn  es  drei  bis 
fünf  Tage  alt  ist.  Dieses  zeichnet  sich  nach  v.  Siebold's  Untersuchungen  dadurch  aus, 
dass  sich  die  Eier  überall  in  seinem  Körper  zerstreut  vorfinden  und  dass  aus  diesen  sich 
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im  MuUerleibe  die  jungen  Larven  entwickeln  ,  welche  sich  in  grosser  Anzahl  in  der  sehr 
geräumigen  Bauchhöhle  ansammeln,  um  durch  drei  senkrechte,  hornige  Röhrchen,  welche 
dieselbe  mit  der  Körperoberflache  des  Weibchens  verbinden,  nach  aussen  zu  gelangen.  — 
Im  Körper  eines  und  desselben  Wohnthieres  findet  sich  in  der  Regel  nur  eine  Puppe  des 
Schmarotzers,  zuweilen  jedoch  auch  zwei,  die  selbst  beiden  Geschlechtern  angehören 
können;  die  mit  solchen  Stylopiden  -  Puppen  behafteten  Hymenoptercn  nennt  man 
»stylopisirt«. 

Kirby,  SV.,  Stropsiptera ,  a  new  order  of  Insects.  (Transact.  Linnean  soc.  X ,  p.  8« 
u.  p.  283.) 

Leach,  SV.  und  Savigny;,  On  the  Rhipiptera  of  Latreille.  (Zoolog.  Miscellany  III, 
p.  133.) 

v.  Siebold,  C.  lieber  Xenos  sphecidaruin  und  dessen  Schmarotzer.  (Beilr.  z.  Natur- 
gesetz d.  wirbellosen  Thiere,  p.  71. ; 

  Leber  Strepsiptera.  .SViegmanns  Archiv  f.  Naturgesch.  IX,  p.  *37.) 

Newport,  G.,  in:  Transact.  Linnean  soc.  XX,  p.  330.  (Natural  Hislory  etc.  of  Meloe, 
Anhang.; 

Pic.KERiNG,  SV.,  Observotions  on  the  economy  of  the  Strepsiptera.  (Transact.  entom. 
soc  I,  p.  <63.) 

Saisdem,  S.,  Descriptions  of  two  new  Strepsipterous  Insects  etc.,  with  some  aecount 
of  their  habits  and  metamorphoses.   (Transact.  entom.  soc.  1.  ser.  I,  p.  *3.  und  II, 

p.  IIS.) 

SVestwood,  J.  0..  Observations  upon  the  Strepsiptera  and  description  of  the  Elenchus 
Templetonii.    Transact.  entom.  soc.  I,  p.  1 73.) 

4.  Galt.  Xenos  Rossi  (Hylecthrus  Saund.  i.  Tarsen  viergliedrig  ;  Fühler  mit  zwei  kur- 
zen Basalgliedern  und  einem  langgestreckten  dritten  Gtiede,  welches  an  seiner  Basis  einen 
ebenso  langen  Ast  abgiebl ,  der  am  Grunde  noch  einen  kurzen  Knoten  zeigt.  Augen  kurz 
gestielt.  —  Art:  Xenos  vesparumRossi  [sphe  idarumv.  Sieb  ,  Rossii  Kirby).  Pechschwarz 
mit  inilchweissen,  an  der  Wurzel  und  dem  Vorderrande  schwärzlichen  Flügeln.  L.  I  %  Lin. 
In  Europa  überall,  besonders  in  Polistes  gallica  und  Sphegiden  schmarotzend. 

2.  Galt.  Stylops  Kirby.  Augen  länger  gestielt,  Tarsen  viergliedrig;  Fühler  mit  zwei 
kurzen  Basal-  und  einem  dritten  grossen,  blattförmigen  Gliede,  auf  dessen  Oberflache 
nahe  der  Basis  ein  dreigliedriger  Seitenast  entspringt.  —  Art:  St.  melittae  Kirby. 
Schwarz,  mit  graubraunen  Klügeln.  L.  I '/,  Lin.  In  Europa,  besonders  in  ^ndreno-Arten 
parasitirend. 

3.  Gatt.  Halictophagus  Curt.  Augen  nicht  merklich  gestielt,  Tarsen  dreigliedrig; 
Fühler  mit  zwei  kurzen  Basal- und  vier  länglichen,  gegen  die  Spitze  allmählich  kürzer 
werdenden  Endgliedern,  von  denen  jedes  einen  Seitenost  aussendet.  —  Art:  H.  Curtisii 
Dale,  in  England  als  Schmarotzer  von  Halictus  aeratus  aufgefunden. 

4.  Gatt.  Elenchus  Curt.  Augen  sitzend,  sehr  gross,  nur  mit  fünfzehn  Facetten  ; 
Tarsen  zweigliedrig;  Fühler  mit  zwei  kurzen  Basal-  und  einem  sehr  langen,  dünnen  drit- 
ten Gliede,  an  dessen  Basis  ein  ebenfalls  sehr  langer,  zweigliedriger  Gabelast  entspringt.  — 
Art:  El.  tenui  cor  nis  Kirby,  aus  England  Schmarotzer  von  Bombus*). 


3.  Ordnung.  Coleoptera,  Käfer. 

(Eleulherata  Fab.) 

Insecten  mit  vollkommener  Verwandlung,  beissenden 
Mundlheilen,  freiem,  stark  entwickeltem  Prothorax  und  har- 
ten, hornigen  Vorderflugeln  (Flügeldecken). 

Line  der  homogensten  Ordnungen  der  Insecten,  welche  ihr  typisches 
Gepriige  hauptsachlich  der  Beschallen  heil  der  Yorderflügel  verdankt;  die- 
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selben  sind  von  fester,  bomiger  oder  wenigstens  derb  lederartiger  Consistenz, 
schmiegen  sich  in  Form  und  Grösse  in  der  Regel  dem  Hinterkörper  genau  an 
und  bedecken  daher  in  der  Ruhe  alle  auf  den  Prothorax  folgenden  Körper- 
ringe nebst  den  unter  ihnen  zusammengefalteten  häutigen  HinterOügeln.  Da 
sie  nur  zur  Bedeckung ,  zum  Schutze  des  Körpers  (daher  Fingeldecken , 
Elytra  genannt),  nicht  aber  zum  Fluge  dienen,  ist  der Mesothorax,  an  dem  sie 
wie  gewöhnlich  entspringen,  von  verhältnissmässig  schwacher  Enlwickelung, 
der  Metathorax  dagegen,  welcher  das  alleinige  Flugorgan  der  Käfer,  die  Hin- 
terflügel  trägt,  von  desto  beträchtlicherer ;  zugleich  nimmt  bei  der  Härte  der 
Vorderflügel  der  durch  sie  hinlänglich  geschützte  Hinterleib  auf  seiner  Rücken- 
seite eine  häutige  Beschaffenheit  an ,  die  nur  da  wieder  der  Hornbedeckung 
weicht,  wo  alle  oder  mehrere  Hinlerleibsringe  {Staphylinen)  oder,  was  häufig 
vorkommt,  der  letzte  (dann  Pygidium  genannt)  von  ihnen  nicht  bedeckt  wird. 
Mit  der  so  veränderten  Function  der  Vorderflügel  hängen  wesentliche  Modifi- 
cationen  in  ihrer  Form  zusammen  :  < )  der  Aussenrand  ist  bei  den  Schultern 
winklig  gebrochen  und  zerfällt  dadurch  in  den  Vorderrand  {Basis)  und  den 
Seitenrand  [Margo  lateralis) ;  2)  der  Innenrand  ist  mit  wenigen  Aus- 
nahmen (Meloe)  geradlinig  und  stössl  mit  dem  der  anderen  Seite  in  der  Mittel- 
linie des  Körpers  unter  der  Naht  [Sutura),  welche  nur  an  der  Basis  zur  Auf- 
nahme des  Schildchens  ausgeschnitten,  zuweilen  auch  beim  Verkümmern  der 
HinterflUge!  fest  verwachsen  ist  [Elytra  connata),  zusammen;  3)  der  Aussen- 
rand schlägt  sich  sehr  allgemein  auf  die  Unterseite  des  Körpers ,  um  Brust 
und  Hinterleib  eng  zu  umschliessen ,  herab  (umgeschlagener  Rand, 
Epipleurae) ;  4)  der  Hinterrand  der  Flügel  ist  meist  eingegangen ,  indem  sich 
die  Flügeldecken  nach  hinten  gewöhnlich  zuspitzen  {Apex).  Abweichende 
Formen  der  Flügeldecken  sind:  abgekürzte  {Elytra  abbreviata,  die  den 
Hinterleib  zum  grösseren  Theil  nicht  bedecken),  abgestutzte  [E.  truncata, 
die  nur  die  Spitze  frei  lassen),  klaffende  {E.  dehiscentia,  deren  Innenränder 
auseinanderweichen),  deckende  [E.  complicantia ,  wenn  eine  Flügeldecke 
über  die  andere  greift)  u.  s.  w.  —  Ebenso  charakteristisch  wie  das  Auftreten 
von  Flügeldecken  ist  für  die  Ordnung  der  Käfer  auch  die  Bildung  der  Hinter- 
flügel :  dieselben  sind  als  alleinige  Vermittler  des  Fluges  überall,  wo  sie  aus- 
gebildet sind,  von  kräftiger  Enlwickelung,  mit  verhältnissmässig  starken,  fast 
ausschliesslich  der  Längsrichtung  folgenden  Adern  verseben  und  (mit  verein- 
zelten Ausnahmen)  nicht  nur  der  Länge  nach  faltbar,  sondern  auch  der  Quere 
nach  entweder  einfach  oder  doppelt  zusammenschlagbar,  so  dass  sie  in  der 
Hube  vollständig  unter  den  Flügeldecken  verborgen  liegen.  In  Betreff  der 
Aderung  ist  zu  erwähnen,  dass  dieselbe  bei  kleinen  Arten  sehr  allgemein  ver- 
kömmert  oder  selbst  fast  ganz  verschwindet;  das  gänzliche  Fehlen  oder  die 
rudimentäre  Entwickelung  der  Hinterflügel  ist  theils  ganzen  Gattungen  und 
Gruppen  eigen,  theils  an  einzelne  Arten  oder  selbst  an  Individuen  gebunden. 

Die  Körperform  der  Coleopteren  bietet  unter  allen  Insecten  mit  die  grösste 
Mannichfalligkeit  dar,  indem  sie  zwischen  der  linearen  Gestrecktheit  bis  zur 
Kreisform ,  vom  vollständigen  Flachgedrücktsein  bis  zur  Kugelwölbung  alle 
Stufen  durchläuft.  Der  Kopf  ist  bei  der  grossen  Mehrzahl  in  den  Prothorax 
eingesenkt,  viel  seltener  frei  an  demselben  beweglich,  die  Augen  häufig  aus- 
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gerandet  oder  selbst  getheilt,  die  Occllen  mit  sein  vereinzelten  Ausnahmen 
fehlend.  An  den  auf  die  mannichfachsle  Weise  geformten  Fühlhörnern  ist  die 
Gliederznhl  elf  vorherrschend ,  obwohl  eine  Vermehrung  sowohl   (bis  auf 
dreissig  und  darüber)  als  eine  Verminderung  (bis  auf  vier)  der  Glieder  nicht 
zu  den  Seltenheilen  gehört.  Die  ganz  allgemein  kräftig  entwickelten  ,  horni- 
gen Mandibeln  nehmen  nur  in  vereinzelten  Füllen  eine  hHutige  Consistenz  an, 
wiihrend  die  beiden  Laden  der  Maxillen  häufiger  lederarlig  als  hornig  erschei- 
nen ;  eine  Verkümmerung  der  inneren  Lade  an  denselben  ist  nicht  selten, 
wogegen  eine  Gliederung  der  äusseren,  verbunden  mit  einer  dem  Taster  ana- 
logen Form  auf  die  Raubkäfer  beschränkt  ist.    Die  durchgängige  Zahl  der 
Glieder  an  den  Kieferlastern  ist  vier,  an  den  Lippenlastern  drei.  An  der  Un- 
terlippe überwiegt  der  Basallheil  (Mentum)  in  seiner  Grössenenlwickelung  den 
tasterlragenden  minieren  ganz  allgemein  ,  während  die  den  Kieferladen  ent- 
sprechende Ligula  vielfachen  Schwankungen  unterworfen  ist:  einerseits  in 
der  Consistenz,  indem  sie  bald  häutig  oder  lederarlig,  bald  hornig  auftritt, 
andererseits  in  ihrer  Fntwickelung,  die  zuweilen  so  gering  ist,  dass  sie  sich 
nebst  dem  tasterlragenden  Theil  hinler  dem  Kinne  verbirgt.    Ihres  allge- 
meinen Vorkommens  wegen  als  typisch  für  die  Ordnung  anzusehen  ist  die 
ungetheilte  Ligula  ;  tritt  sie  in  Form  zweier  durch  einen  Schlitz  getrennter 
Hälften  auf,  so  sind  diese  nicht  mit  den  Paraglossen  der  H\menopteren  iden- 
tisch, welche  stets  nur  den  äusseren  Laden  der  Maxillen  entsprechen ,  und 
noch  w  eniger  können  mit  diesen,  w  ie  es  öfter  geschehen  ist,  Forlsetzungen  des 
Hypopharynx,  welche  die  Ligula  zuweilen  überragen,  verglichen  werden.  — 
Der  stark  entwickelte  Prothorax,  welcher  in  seiner  Constantheit  ebenfalls  ein 
für  die  Ordnung  charakteristisches  Merkmal  abgiebt,  ist  stets  auf  einem  Stiel 
des  Mesothorax  frei  beweglich  ;  an  ihm  sowohl  wie  an  den  beiden  anderen 
Thoraxringen  sind  slets  die  Weichen  [Pleurae,  auf  die  Unterseile  neben  das 
Sternum  gerückt,  obwohl  sie  gerade  an  erslerem  häufig  mit  dem  Dorsum  fest 
verschmolzen,  vom  Slernum  jedoch  stels  durch  eino  Naht  getrennt  sind.  Am 
Meso-  und  Metalhorax  sind  die  beiden  Theile  der  Pleurae,  die  Episterna  und 
Fpimcra  deutlich  geschieden,  liegen  jedoch  nicht  Uber,  sondern  hinter  einan- 
der. Die  Heine,  welche  ausser  der  am  allgemeinsten  vertretenen  Form  der 
Schreitbeine  besonders  häufig  diejenige  von  Grab-,  Sprung-  und  Schwimm- 
beinen annehmen,  sind  vorwiegend  mit  fünfgliedrigen  Tarsen  (als  welche 
auch  die  sogenannten  letramerischen  aufzufassen  sind)  versehen;  indessen 
findet,  abgesehen  von  den  drei-  bis  eingliedrigen  Tarsen,  welche  nur  ver- 
einzelten Formen  zukommen,  in  gewissen  Familien  eine  constante  Verminde- 
rung auf  vier  Glieder  entw  eder  an  allen  Beinen  {Trimera)  oder  an  dem  dritten 
Paare  [Heteromera)  statt.   Der,  wie  bereits  erwähnt,  auf  der  Rückenseite 
meist  dünnhäutige  Hinterleib  sitzt  mit  breiter  Basis  dem  Metalhorax  eng  an 
und  betheiligt  sich  daher  auch  mit  seiner  ersten  sichtbaren  Ventralplatte  an 
der  Bildung  der  Hüflpfannen  für  das  dritte  Beinpaar.    In  Betreff  der  der 
Bauchseite  angehörenden  Halbringe  des  Hinlerleibs,  deren  Zahl  slets  geringer 
als  diejenige  der  Rückenseite  ist  (hier  meist  acht,  dort  nur  vier  bis  sieben), 
ist  zu  bemerken ,  dass  der  erste  derselben  niemals  zu  Tage  tritt,  sondern, 
Uberhaupt  nur  von  geringer  Ausdehnung,  sich  vor  und  Uber  dem  zweiten 
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verbirgt ;  dass  femer  von  den  frei  hervortretenden  Bauchringen  oft  einzelne 
mit  einander  verschmelzen  und  dass  endlich  ganz  allgemein  ein  oder  zwei 
Endsegmente  in  das  letzte  sichtbare  zurückgezogen  und  rudimentär  sind. 

Die  anatomischen  Verhältnisse  der  Küfer  anlangend ,  so  übertrifft  der 
Darmkanal  die  Länge  des  Körpers  stets  sehr  beträchtlich  und  ist  demnach  in 
mannichfache  Windungen  zusammengelegt;  die  bedeutendste  Ausdehnung 
erlangt  er  bei  den  specifischen  Pllanzenfrcssern ,  wo  er  ein  vom  Schlünde  bis 
iura  After  fast  gleich  weites ,  einfach  cylindrisches  Rohr  darstellt,  während 
sich  bei  den  carnivoren  Familien  der  Proventriculus ,  der  Chylusmagen  und 
der  Mastdarm  scharf  absondern  :  der  Oesophagus  erreicht  seine  grössle  Länge 
hei  den  Curculionen,  wo  er  den  oft  sehr  langen  Rüssel  bis  zur  Spitze  durch- 
läuft. Die  Vusa  Malpighi  sind  stets  zu  vier  oder  sechs  vorhanden,  im  ersleren 
Fall  oft  paarweise  zu  Schlingen  vereinigt  und  häufig  kurz ,  im  letzteren  Fall 
gewöhnlich  sehr  lang,  vielfach  verschlungen  und  nicht  selten  mit  ihrem  freien 
Knde  sich  in  die  Haut  des  Dick-  oder  Mastdarmes  verlierend.  An  den  männ- 
lichen Geschlechtsorganen  fällt  der  mit  einem  häutigen  Präputium  versehene, 
bornige  Penis  durch  seine  Grösse,  die  oft  die  halbe  Länge  des  Hinterleibes 
erreicht,  auf;  derselbe  ist  während  der  Ruhe  ganz  in  die  Hinlerleibshöhle 
zurückgezogen  und  wird  mittels  eines  starken  Muskelapparates  hervorge- 
slossen.  Die  oft  sehr  entwickelten  Glandulae  accessoriae  der  männlichen 
Fortpflanzungsorgane  münden  entweder  in  den  Ductus  e/'aculalorius  oder  in 
die  Vasa  deferentia  vor  ihrer  Vereinigung.  Die  Eierstöcke  sind  meist  büschel- 
förmig und  bestehen  oft  aus  zahlreichen  Eiröhren;  die  Scheide  ist  in  der 
Regel  sehr  lang  und  gewunden ,  nur  in  wenigen  Fällen  {Ih/drophtlus)  finden 
sich  besondere  in  die  Tuben  mündende  Absonderungsdrüsen.  Am  Bauchmark 
sind  vorwiegend  die  Ganglien  durch  deutliche  Commissuren  geschieden  und 
in  der  Regel  vier  bis  fünf  getrennte  Hinterleibsganglien  vorhanden ;  bei  den 
Lamelli'eornen ,  Ourculionen  und  Bostrichen  indessen  verschmelzen  die  beiden 
letzten  Thoraxganglien  zu  einem  gemeinsamen  Knoten  und  sämmtliche  Hin- 
terleibsganglien zu  einer  länglichen  Nervenmasse,  aus  der  die  Nerven  zu  den 
Bauchmuskeln  und  dem  Gescblechtsapparal  ausstrahlen. 

Die  Larven  der  Köfer,  welche  mit  wenigen  Ausnahmen  vom  Lichte  ab- 
geschlossen und  sehr  verborgen  leben  t  zeichnen  sich  demgemäss  fast  ganz 
allgemein  durch  Farblosigkeit  aus;  diejenigen  mancher  Camben,  Telephoren, 
Lampyriden,  Coccinellen  und  Chtysomelinen,  welche  dem  Lichte  ausgesetzt 
sind,  machen  eine  Ausnahme  davon.  Allen  kommen  gleich  den  ausgebildeten 
Insecten  beissende  Mundtheile  zu,  wenn  auch  bei  einigen  [Dytiscus)  die  Ober- 
kiefer zu  Saugzangen  umgewandelt  sind.  Ihre  Nahrung  stimmt  mit  derjeni- 
gen der  Käfer  selbst  Uberein  und  besteht  wie  bei  diesen  aus  lebenden  oder 
todlen  Stoffen  aus  dem  Thier-  oder  Pflanzenreich,  aus  Excrementen  u.  s.  w.; 
sehr  häufig  nimmt  der  Käfer  dieselbe  Nahrung  zu  sich  wie  seine  Larve,  indes- 
sen fehlen  auch  nicht  Beispiele,  .wo  er  sich  von  Blüthentheilen  nährt,  wäh- 
rend die  Larve  carnivor  ist  [Malachius,  Clerus).  Eine  parasitirende  Lebens- 
weise auf  Kosten  anderer  Insecten,  die  bisher  fast  nur  von  den  Larven  vieler 
Dipteren  und  Hymenopteren  bekannt  war,  ist  in  neuester  Zeit  auch  für  meh- 
rere Käferlarven  (Meioe,  lytta,  Rhipidiusj  nachgewiesen  worden  und  scheint 
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hier  mit  ganz  besonders  interessanten  Vorgangen  verbunden  zu  sein.  —  Die 
Puppen,  welche  in  der  Regel  in  eigenen  Gocons  oder  Höhlungen  ruhen,  ge- 
hören zu  den  Pupae  exsertae,  an  welchen  alle  Gliedmaassen  frei  liegen. 

Die  Zahl  der  bis  jetzt  bekannten ,  aber  bei  weitem  nicht  beschriebenen 
Käferarten  mag  sich  mindestens  auf  60,000  bis  80,000  belaufen,  wovon  der 
grössere  Theil  auf  kleine,  unscheinbare  Formen  kommt;  ihre  geographische 
Verbreitung  ist  eine  ganz  allgemeine ,  indem  sowohl  phytophage  als  carnivore 
Arten  mit  den  üussersten  Grenzen  der  Vegetation  in  horizontaler  und  verti- 
caler  Richtung  gleichen  Schritt  halten.  —  Fossile  Arten  sind  in  besonders 
grosser  Anzahl  (gegen  1000}  bekannt  und  beginnen  schon  im  Steinkohlen- 
gebirge; sehr  häufig  finden  sie  sich  im  Tertiärgebirge  und  im  Bernstein. 

Eine  Eintheilung  der  Käfer  in  wenige  grössere  Gruppen,  wie  sie  von 
Mac  Leat  nach  fUnf  von  ihm  angenommenen ,  aber  in  der  Natur  nicht  existi- 
renden  typischen  Verschiedenheiten  der  Larven,  von  Latrbillb  nach  der  Bil- 
dung der  Tarsen  vorgenommen  worden  ist,  ergiebt  bei  consequenter  Durch- 
führung Resultate,  die  den  natürlichen  Verwandtschaften  widersprechen.  In 
Bezug  auf  des  letzteren  Tarsalsyslem  mag  nur  erwähnt  werden,  dass  mehrere 
sonst  scharf  abgegrenzte  und  natürliche  Familien,  in  welchen  wie  z.  B.  bei 
den  Staphylinen  die  Zahl  ü  der  Tarsenglieder  sehr  allgemein  ist,  einzelne 
Formen  enthalten,  welche  in  dieser  Beziehung  Ausnahmen  darbieten,  und 
dass  in  anderen  (Cleridae)  fünf-  und  viergliedrige  Tarsen  neben  einander  zu 
fast  gleichen  Theilen  vorkommen.  Trotzdem  hat  man  bis  auf  die  neueste  Zeit 
die  Anordnung  der  einzelnen  Familien  nach  der  Zahl  der  Tarsenglieder  im 
Ganzen  und  Grossen  beibehalten ,  den  sogenannten  pentamerischen  jedoch 
diejenigen  trimerischen  und  dimerischen  Formen ,  welche  mit  ihnen  durch 
anderweitige  Charaktere  verbunden  werden,  eingeschaltet.  In  Betreff  der 
Tetramera  und  Trimera  Latreillb's  ist  zu  bemerken ,  dass  erstere  eigentlich 
fünf,  letztere  vier  Tarsenglieder  haben ,  nur  dass  das  vorletzte  Glied  bei  bei- 
den klein  und  verborgen  ist;  erstere  sind  daher  treffender  Cryptopentamera, 
letztere  Cryptotetramera  zu  nennen.  Uebrigens  sind  es  nur  diese  beiden  letz- 
ten Gruppen ,  bei  denen  eine  wirklich  nahe ,  natürliche  Verwandtschaft  der 
unter  ihnen  vereinigten  Familien  vorhanden  ist ,  während  z.  B.  die  Hetero- 
mera  Latrbillb' s  durchaus  heterogene  Elemente  einschliessen. 

Fabricius,  J.  C,  Systeme  Eleulheratorum.  S  Tom.  Kiliae,  4801.  8. 

Olivieb,  G.  A.,  Entomologie,  ou  histoire  naturelle  des  Insectes.  Coleopteres.  8  Vol. 

Paris,  1789—4  808.  4. 
Herbst,  J.  F.  W.,  Die  Küfer  (in:  Jablosset,  C.  G.,  Natursystem  aller  bekannten  Insec- 

ten).  40  Bde.  4789—4806.  8. 
Payki'll.  G.,  Fauna  Suecica,  Insecta.  8  Tom.  Ipsaliae,  4  800.  8. 
Gtllekbal,  L.,  Insecta  Suecica,  Coleoplera.  4  Part.  Hafniae,  4  808— 4  888.  8. 
Gebmab,  E.  F.,  Insectorum  species  novae.  Vol.  I.  Coleoptera.  Halae,  4  8«4.  8. 
Erichbob,  W.  F.,  Naturgeschichte  der  lnsecten  Deutschlands.   4 .  Abth.  Coleoptera. 

Berlin  4  848—60.  4  Bde.  8. 
Redtebbacher,  L.,  Fauna  Austriaca,  die  Käfer,  i.  Aufl.  Wien,  4  858.  gr.  8. 
Lacoboaibe,  Th.,  Genera  des  Coleopteres.  6  Tom.  Paris  4  854— 69.  8.  (Hauptwerk, 

noch  nicht  vollendet). 

Ericsson,  W.  F.,  Zur  systematischen  Kenntnis«  der  Insectenlarven.  Die  Larven  der 
Coleopteien.  ;Wiegmann's  Archiv  f.  Naturgescb.  VII,  V1U  u.  XIII). 
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Chappis,  F.  et  Cahokze,  B.,  Catalogue  des  larves  des  Collnpteres.  Liege  4858.  8. 
Perms,  E  ,  Histoire  des  Insecles  du  pin  maritime.  (Aonal.Soc.  entom.  i  ser.  X,  3  s6r, 

I — V).  Für  die  Larven-Kenntniss  wichtig. 
Dipoo»,  L.,  RecberchoA  anotomiques  sur  les  Carabique*  et  sur  plusieurs  autres  ln- 

sectes  Coleopleres.  (Annal.  d.  scienc.  nat.  T.  II  —  VIII.) 
Steis,  F.,  Vergleichende  Anatomie  und  Physiologie  der  Insecten   4.  Monographie.  Die 

weiblichen  Geschlechtsorgane  der  K8fer.  Berlin  1847.  Fol. 
Heim,  0.,  in:  Die  Inscctenfauna  der  Tertiargebilde  von  Oeningen  etc.  I,  p.  75.  (lieber 

den  Aderverlauf  der  Käfer) 

A.  Coleoptera  pentamera. 

I.  Farn.  Carabidae  Leach  (Cicindcletae  et  Carabici  Latr.),  Laufkäfer.  Un- 
terkiefer mit  hornigen  Laden .  von  denen  die  innere  am  freien  Hände  gebartet ,  die 
äussere  zweigliedrig,  tastcrförmig  ist ;  Kinn  ausgerandet.  Fühler  fadenförmig,  stets 
elfgliedrig;  Beine  schlank,  zum  Laufen  geeignet,  Hinterhüften  quer,  erweitert,  an 
der  Innenseite  nach  hinten  ausgezogen.  Hinterleib  mit  sechs  oder  sieben  Ventral- 
ringen,  von  denen  die  drei  ersten  mit  einander  verschmolzen  sind.  —  Beim  Männ- 
chen sehr  häufig  die  Vorder-  und  zuweilen  auch  die  Mitteltarsen  erweitert ,  mit 
filzigen  Sohlen.  —  Larven  länglich  oder  langgestreckt ,  mit  viergliedrigcn  Fühlern, 
vier  bis  sechs  Ocellen  jederseits,  hervorspringenden,  sichelförmigen  Mandibeln  und 
deutlich  fünfgliedrigen,  ziemlich  gestreckten  Beinen. 

Eine  der  umfangreichsten  Familien  der  Käfer,  deren  Artenzahl  sich  jetzt  schon  auf 
fiuoo  bis  7000  beläuft  und  welche  eine  ganz  allgemeine  Verbreitung  bis  in  den  üussersten 
Norden  und  in  verticaler  Richtung  bis  zur  Schneegrenze  zeigt;  bezeichnend  für  sie  ist, 
dass  die  durch  Grösse  und  Färbung  ausgezeichneten  Arten  hier  nicht  wie  gewöhnlich  den 
Tropengegenden ,  sondern  vorwiegend  der  gemässigten  Zone  eigen  sind.  Die  Caraben 
leben  sowohl  im  Zustand  der  Larve  als  des  ausgebildeten  Insectes  ausschliesslich  von  ani- 
malischer Nahrung,  worauf  schon  ihre  kräftigen,  scharf  gezähnten  Oberkiefer  und  der 
stark  entwickelte  Proventricutus  hinweisen.  Im  Uebrigen  zeichnet  sich  ihr  Tractus  intesti- 
nale durch  den  in  einen  grossen ,  ballonförmigen  Kropf  endigenden  Oesophagus  und  den 
auf  der  Aussenseite  mit  dichten  Zotten  besetzten  Chylusmagcn  aus  ;  neben  dem  Mastdarm 
münden  zwei  Drüsen ,  welche  eine  scharfe,  ätzende,  Bultersaure  enthaltende  Flüssigkeit 
absondern,  die  von  den  Küfern,  wenn  man  sie  ergreift,  zur  Abwehr  aus  dem  After  her- 
vorgespritzl  wird.  Die  Mehrzahl  der  Arten  lebt  am  Tage  verborgen  unter  Steinen,  Laub, 
Baumrinde  u.  s.  w.  und  geht  nur  des  Nachts  auf  Raub  aus;  andere  dagegen  und  ganz  be- 
sonders die  lebhafter  gefärbten,  treiben  auch  im  Sonnenschein  ihr  Wesen  und  werden  bei 
diesem  oft  auf  Wegen,  am  Strande  von  Flüssen  und  Seen  u.  s.  w.  angetroffen. 

Duf.an,  Speeles  general  des  Coleopleres.  Tom.  I    V.  Paris,  4  825 — 34 .  8. 

Box  kl  li  ,  F.  A  .,  Observalions  entomologiques.  (Memoircs  de  l'acad.  do  Turin  IV, 
4  80»  p.  2t  ff.  und  V,  p.  433  ff.) 

Cbai-doie,  Memoires  sur  la  familie  des  Carabiques.  I— VI.  (Bullet,  des  natural.de 
Moscou,  1848  —  4856.) 

Ls  Corte,  J.,  Notes  on  the  Classification  of  the  Carabidae  of  tbo  United  States. 
[Transact.  Amer.  philos.  Soc.  X,  p.  363.) 

L  Gruppe.  Die  innere  Lade  der  Mamillen  meist  mit  beweglichem  Endhaken  ;  Unterlippe 
mit  kurzer,  verborgener  Ligula,  ihre  Stipites  frei  und  die  Form  eines  Tastergliedes  anneh- 
mend. —  Larven  linear,  mit  verbreitertem  Kopf  und  Protborax,  beweglichen  Hüften  und 
einfacher  Lade  der  Mauden  ;  leben  in  senkrechten,  cytindrischen  Löchern  im  Sande. 

(Clcindolidae.) 

Die  Cicindelen  sind  meist  schlanke,  lebhaft  gefärbte,  auf  den  Flügeldecken  in  der 
Regel  mit  hellen  Binden-  and  Fleckenzeichnungen  geschmückte  Laufküfer,  welche  im 
Sonnenschein  ausserordentlich  flüchtig  sind  und  sich  auf  Waldwegen  oder  an  sandigen 
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Ufern  umhertammeln ,  die  Unterseite  ihres  Körpers  und  ihre  sehr  langen,  dünnen  Beine 
sind  mit  eigentümlicher,  wolliger  Behaarung  bekleidet.  Nur  wenige  sind  von  düsterer 
Farbe  und  plumpem  Hau  und  diese  unterscheiden  bich  sodann  durch  den  Mangel  der 
Flügel  und  die  Verwuchsung  der  Flügeldecken.  Bei  weitem  die  meisten  Arten,  deren  man 
etwa  600  kennt,  sind  den  wärmeren  Zonen  eigen- 

Lacordaire  ,  Ib.,  Revision  de  la  fainille  des  Cicindelides.  iMemoires  de  la  Sor.  d. 
scienc.  de  Liege  I,  p.  85.) 

Thomson,  J.,  Monographie  des  CicindClides.  Livr.  t—  >.  Paris  1857.  4. 

<.  Gatt.  Cicindcla  Lin.  Kinn  mit  starkem,  spitzem  Zahne,  drittes  Glied  der  Kiefer- 
taster kürzer  als  das  vierte,  dieses  fast  cyündrisch  ;  Kopf  ausgehöhlt  mit  vorspringenden, 
nierenförmigen  Augen.  Beim  Männchen  die  drei  ersten  Glieder  der  Vorderlarsen  erwei- 
tert. —  Art:  C.  canipeslris  Lin.  Unten  kupferroth,  glunzend,  oben  spangrün,  am  Kopf 
und  Thorax  rolh  gerandet ;  Flügeldecken  mit  fünf  Randpunkten  und  einem  sechsten  auf 
der  Scheibe  von  weisslicher  Farbe.  L.  6  Lin.  In  Deutschland  ,  auf  sandigen  Stellen  im 
Sommer  häufig.  —  Inier  den  sehr  zahlreichen  ausländischen  Arten  ist  eine  der  bekann- 
testen und  schönsten  :  C.  C  h  i  n  e  n  s  i  s  Fab.  Tief  azurblau  ,  die  Schenkclbasis ,  Mitte  des 
Thorax,  eine  Querbitide  und  die  Naht  der  Flügeldecken  smaragdgrün;  letztere  ausserdem 
mit  hellgelber  Binde  und  Spitzenlleck.  —  L.  8  Lin.  In  China. 

Verwandte  Gattungen  :  Megacephala  Latr.,  0.\  yc  h  c  i  la  Dej.,  Dromica  Dej., 
Kuprosopus  Dej.  u.  a.  mit  tropischen  Arten. 

2.  Gatt.  Manticora  Fab.  Körper  äusserst  plump  und  gedrungen,  Flügeldecken  ver- 
wachsen, hinlerflügel  verkümmert;  drittes  Glied  der  Kiefertaster  langer  als  das  vierte, 
das  erste  der  Lippentaster  kurz,  die  Endglieder  beider  leicht  beilfürmig.  —  Art:  M.  m  a - 
xillosaOliv.  Kohlschwarz,  wenig  glänzend  ,  Kopf  sehr  dick  mit  langen  ,  säbelförmigen 
Mnndibeln  ;  Thorax  stark  eingedrückt,  Flügeldecken  herzförmig,  abgeflacht,  mit  scharfer 
Seitenkante,  oberhalb  spitzig  gekörnt.  L.  18  Lin.  AmCap,  in  sandigen  Gegenden  unter 
der  Erde  lebend. 

Verwandte  Gattungen  :  PlatycbileM.  Lcay  und  Om u s  Eschsch. 

3.  Gatt.  Tricondyla  Lalr.  Kinn  ohne  Zahn,  Tasler  kurz,  Oberlippe  sehr  gross,  ge- 
wölbt, sechszahnig  ;  Kopf  stark  ausgeschnitten,  Aujjen  hervorgequollen,  Prothorax  an  der 
Basis  und  Spitze  stark  eingeschnürt;  drittes  Tarsenglied  innen  erweitert.  —  Art:  Tr. 
apleraOliv.  Blauschwarz,  glänzend,  Flügeldecken  hinter  der  Mitte  aufgetrieben,  bis 
zum  letzten  Drittheil  runzlig    L.  H  Lin.  Auf  Neu  Guinea. 

Verwandte  Gallungen:  Therates  Latr.,  Collyris  Fab.,>  Pogonostoma  und 
Ctenostoma  Klug. 

2.  Gruppe.  Die  innere  Lade  der  Maxillen  ohne  beweglichen  Endbaken;  Unterlippemil 
entwickelter  Ligula  und  verwachsenen  Stipiles.  —  Larven  länglich,  mit  dem  Körper  anlie- 
genden Hüften  und  doppeller  Lade  der  Maxillen,  von  denen  die  äussere  zweigliedrig ;  in 

oder  ausser  der  Erde  lebend.  (Cara  b  i  c  i.) 

Die  Caraben  sind  zum  grossen  Tbeil  schwärzlich  oder  metallisch  gefärbte,  fast  durch- 
weg glalte,  seltener  mit  feiner  Seidenbehaarung  bedeckte  Laufkäfer,  die  im  Ganzen  selten 
(liegen  und  von  denen  viele  sogar  keine  entwickelten  Hintcrlhigel  haben.  Die  Mehrzahl 
ist  von  mittlerer  und  selbst  sehr  geringer  Grosse;  bei  einigen  unter  der  Erde  lebenden 
sind  die  Vorderbeine  zu  Grabbeinen  umgestaltet.  Sie  scheinen  sowohl  an  Arten-  als  an 
Individuenzahl  in  der  gemässigten  Zone  vcrhaltnissmässig  reicher  vertreten  zu  sein.  —  Man 
hat  dieselben  nach  zum  Theil  sehr  geringfügigen  Merkmalen  gegenwartig  beroits  in  mehr 
als  650  Gattungen  vertheilt,  von  denen  wir  hier  nur  einige  typische  anführen  können. 

a)  Vorderschienen  am  Innenrande  nicht  auageschnitten;  Epiraeren  des  Meta- 
thorax  fast  durchweg  undeutlich. 

4.  Gatt.  Omophron  Latr.  Mesostcrnum  vom  Prosterna m  bedeckt,  hinten  viereckig 
erweitert  und  mit  dem  Melastemum  fest  verwachsen;  Körper  dick,  kurz  eiförmig, 
schwimmkaferahnlich.  —  Art :  0.  I  i  m  b  a  t  u  m1.atr.  Rostgclb,  der  Hinterkopf,  die  Mitte  der 
Thoraxbasis,  auf  den  Flügeldecken  die  Naht,  ein  Basallluck  und  zwei  zackige  Querbinden 
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smaragdgrün.  L.  t%  Lin.  In  Deutschland,  am  Ufer  von  Flüssen.  —  Man  kennt  etwa 
20  Arten  aus  verschiedenen  Welllheilen. 

2.  Gatt.  Elaphrus  Fab.  Me«osternum  frei,  deutlich;  von  den  .Schiendornen  der 
eine  an,  der  andere  vor  der  Spitze  entspringend  ;  Kinn  mit  doppeltem  Zahn,  Ligula  stumpf 
abgerundet ,  Augen  glotzend,  gross.  Beim  Männchen  die  vier  ersten  Glieder  der  Vnrder- 
tarsen  sehr  schwach  erweitert.  —  Die  Arten,  in  Europa  und  Nord-Amerika  einheimisch, 
laufen  im  Sonnenschein  am  llfcr  von  Seen  und  Flüssen  herum;  z.  B.  El.  riparius  Lin. 

! Cicindela)    Erzgrün,  dicht  punktirt,  Thorax  in  der  Milte  gefurcht,  Flügeldecken  mit  vio- 
letten, eingedrückten  Pusteln  in  vier  Lüngsreihen    L.  3  Lin.  In  Deutschland. 
Verwandte  Gattungen  :  B  I  e  t  h  i  s  a  Bon.,  Notiophilus  Dum. 

3.  Gatt.  Nebria  Latr.  Beide  Schiendornen  an  der  Spitze;  Kinnzahn  doppelt,  Ligula 
leicht  zugespitzt,  Oberlippe  abgestutzt  Männchen  mit  drei  leicht  erweiterten  Gliedern  an 
den  Vordertarsen.  —  Sehr  zahlreiche,  meist  braun  oder  schwarz  gefärbte  Arten,  die  der 
nordlichen  Hemisphäre  eigen  und  zum  grossen  Theile  Alpenhewohuer  sind;  um  L'fer  von 
Flüssen  und  auf  den  Alpen  an  der  Schneegrenze,  unter  Steinen.  —  Art:  N.  Ii  vida  Lin. 
Glanzend  schwarz,  Fühler,  Beine,  Thorax  mit  Ausnahme  der  Basis  und  der  breite  Saum 
der  Flügeldecken  blassgolb.  L.  7  Lin.  In  Deutschland. 

Verwaudte  Gattungen  :  Fe I  o  ph  i  1  a  Dej.  und  L e i  » t  u  s  Frül. 

4  Gatt  CarabusLin.  Kinn  mit  grossem  .  scharfen  Mittelzahn  ,  Ligula  kurz,  leicht 
zugespitzt,  Kiefer-  und  Lippentaster  mit  mehr  oder  weniger  stark  beilformigem  Endglicde  : 
Flugeidecken  oval,  Hinterllügel  meist  fehlend.  Beim  Mannchen  die  vier  ersten  Glieder  der 
Vordertarsen  erweitert,  unterhalb  befilzl.  > —  Grosse,  auf  den  Flugeidecken  meist  ketlen- 
ariig  sculpirte  Arten ,  die  den  Tropen  ganz  fehlen  und  sich  nur  ausserhalb  der  Wende- 
kreise flnden;  sehr  zahlreich  in  Europa  und  Nord -Asien,  auf  der  südlichen  Hemi- 
sphikre  nur  in  Chile  und  Patagonien;  viele  Arten  auf  den  Alpen.  —  C.  coriaceus  Lin. 
[Procrustes  Bon.)  Oberlippe  zweibuchtig;  malt  schwarz,  auf  den  Flügeldecken  stark  ge- 
runzelt L.  <6  Lin.  In  Deutschlund.  —  C.  auratus  Ltn.  Oberlippe  eiubuchtig;  smaragd- 
grün oder  roessingfarbig,  Fuhlerbasis  und  Beine  rothgelb;  Flügeldecken  mit  drei  stumpfen, 
glatten  Längsrippen.  L.  4  0  Lin.  In  Deutschland,  auf  Lehmboden. 

Verwandte  Gattung :  P  rocerus  Dej.,  die  grösslen  bekannten  Arten  enthaltend,  in 
Süd-Osteuropa  und  Klein-Asien. 

5.  Galt.  Calosoma  Weber.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  stark  verkürztes  zweites 
Fühlerglied,  kürzeren  und  stark  gerundeten  Thorax,  breite,  fast  quadratische  Flügeldecken 
und  in  der  Regel  ausgebildete  Hinlerflügel  unterschieden.  —  Die  Arten  sind  über  den 
ganzen  Erdkreis  gleichmüssig  verbreitet,  klettern  sehr  geschickt  auf  den  Zweigen  und 
Blattern  der  Bäume  herum  und  erwürgen  Raupen  und  Puppen  ;  man  kennt  etwa  60  —  70 
verschiedene.  C.  sycophanta  Lin.,  P  u  p  p  e  nrä  u  b  e  r.  Blauschwarz  ,  der  Rand  des 
Thorax  und  die  Flügeldecken  lebhaft  smaragdgrün,  letztere  kupfrig  roth  schillernd,  ausser 
den  dichten  Puuklstreifen  mit  drei  Reihen  eingestochener  Punkte.  L.  «0 — <2  Lin.  In  den 
Fichtenwaldungen  Deutschlands,  besonders  wo  Raupenfrass  der  Nonne  (Liparis  monacha) 
herrscht,  oft  in  grosser  Anzahl  und  daher  in  forstlicher  Beziehung  sehr  wichtig ;  noch 
wirksamer  als  der  Käfer  selbst  ist  seine  (oben  schwarze,  unten  weissoj  Larve,  welche 
sehr  huriig  an  den  Fichtenstämmen  heraufläuft  und  sich  in  die  daran  sitzenden  Spinner- 
weibeben  einfrisst,  um  sich  an  ihren  Eiern  zu  sättigen. 

6.  Galt.  Damaster  Kol!.  Körper  in  allen  Theüen  sehr  in  die  Länge  gezogen  ,  Kinn- 
zahn sehr  kurz ,  Ligula  an  der  Spitze  gespalten,  Oberlippe  ausgerandet;  Taster  mit  sehr 
breit  beilformigem  Endgliede,  an  den  Fühlern  das  i  .—  4.  Glied  gleich  lang.  Flügeldecken 
verwuchsen,  in  eine  lange  zweizinkigo  Spitze  auslaufend.  —  Art:  I).  b  I  a  p  l  oid  es  Koll. 
Sehr  ausgezeichnete  Art  aus  Japan,  von  i  Zoll  Länge;  vom  Anselm  eines  Blaps ,  malt 
schwarz,  mit  fein  gekörnten  Flügeldecken. 

7.  Gatt.  Cychrus  Fab.  Klon  ohne  Zahn,  Ligula  klein,  zugespitzt,  äussere  Lado  der 
Maxillen  erweitert,  messerfürmig ,  Oberlippe  zweitheilig ,  verlängert.  Thorax  klein,  Flü- 
geldecken bauchig ,  den  Körper  weit  nach  unten  umschliessend  ,  verwachsen;  Vorder- 
tarsen beim  Männchen  einfach.  —  Art:  C.  ros  tratus  Lin.  (Tenebrio)  Von  sehr  zierlichem 


SS 


I.  Insecta. 


Bau,  schwarz,  mit  quer  eingedrücktem,  an  den  Hinterwinkeln  abgerundetem  Thorax  und 
sehr  dicht  gekörnten  Flügeldecken.  L.  8  Lin.  In  Deutschland,  in  Laubwaldern. 
Verwandte  Galtungen  :  Spbaeroderus  Dej.  und  Scaphinolus  Latr. 

b)  Vorderschienen  am  Innenrande  ausgeschnitten;  Epimeren  des  Melalhorax 
deutlich. 

8.  Gatt.  Odacanlba  Fab.  Kopf  nach  hinten  halsförmig  verengt,  Kinn  mit  einfachem 
Zahne,  Ligula  stumpf  abgerundet,  letztes  Tasterglied  eiförmig;  Fühler  von  halber  Körper- 
lange,  erstes  Glied  nicht  verlängert.  Prothorax  schmal  und  lang,  Flügeldecken  flach, 
abgestutzt;  Tarsen  beim  Männchen  einfach.  —  Art:  0.  melanura  Fab.  Stahlblau, 
Fühlerbasis,  Brust,  Beine  und  Flügeldecken  rostfarben,  die  Spitze  der  letzteren  und  die 
Kniee  schwarzblau.  L.  3  Lin.  In  Deutschland,  im  Rohr. 

Verwandte  Gattungen :  Casnonia  Latr.,  Ophionea  Eschsch.  u.  a. 

9.  Galt.  Drypta  Fab.  Kein  Kinnzahn,  Ligula  linear,  an  der  Spitze  etwas  breiter, 
Endglied  der  Taster  beilformig  ;  erstes  Fühlerglied  länger  als  der  Kopf,  Thorax  fast  cylin- 
drifrch,  Flügeldecken  leicht  gewölbt ,  abgestutzt.  Mannchen  mit  drei  leicht  erweiterten 
Gliedern  an  den  Vordertarsen,  das  vierte  Glied  an  allen  zweilappig. —  Art:  Dr.  emargi- 
nala  Fab.  Smaragdgrün,  fein  behaart,  Mund,  Fühler  und  Beine  rolhgelb.  L.  4  Lin.  — 
In  Süd-Europa. 

4  0.  Gatt.  GaleritaFab.  Kinnzahn  kurz .  zweispilzig,  Ligula  gross,  viereckig  abge- 
stutzt, Endglied  der  Taster  beilformig;  Fühler  langer  als  der  halbe  Körper,  mit  verdick- 
tem Basalgliede ,  welches  die  Augen  überragt.  Flügeldecken  flachgedrückt,  leicht  und 
schräg  abgestutzt;  Beine  lang,  viertes  Tarsenglied  ausgerandet,  die  vier  ersten  der  Vor- 
dertarsen beim  Männchen  innen  mit  langem  Vorsprung.  —  Zahlreiche  Arten  besonders  in 
Amerika,  z.  B.  G.  Janus  Fab.  Pechschwarz,  fuchsig  behaart,  Basis  und  Spitze  der  Füh- 
ler, Thorax  und  Beine  ziegelroth,  Flügeldecken  matt  blauschwarz,  mit  Punktstreifen. 
L.  8—9  Lin.  In  Nord-Amerika. 

Verwandte  Gattungen:  Zuphium  Latr.,  Polystichus  Bon.,  Helluo  Bon.  u.  a. 

44.  Gatt.  Brachinus  Weber.  Kinn  mit  oder  ohne  Zahn,  Ligula  gross,  häutig,  in 
der  Mitte  verhornt,  Endglied  der  Lippentaster  verdickt;  Fühler  kräftig,  schnurförmig, 
Prothorax  herzförmig  ,  Hinterleib  dick  ,  Flügeldecken  breit  abgestutzt.  —  Gesellschaftlich 
unter  Steinen  lebendo  Arten  ,  welche,  wenn  man  sie  beunruhigt,  eine  an  der  Luft  explo- 
dirende,  gasförmige  Flüssigkeit  aus  dem  After  ausstossen ;  daher  Borabardirkäfer 
genannt.  —  Art:  B.  crepitans  Lin.  Ziegelroth,  mit  schwarzem  Hinterleib  und  dunkel- 
blauen, leicht  gestreiften  Flügeldecken;  das  dritte  und  vierte  Fühlergliod  gebräunt. 
L.  8%  Lin.  In  Deutschland.  —  (Zahlreiche  Arten  in  allen  Ländern,  die  grösseren  raeist 
schwarz  und  gelb  gezeichnet.  Gatt.  Ap  t  i  n  us  Bon.  u.  Pb  eropsoph  us  Sol.) 

U.  Gatt.  Agra  Fab.  Körper  schmal,  stark  verlängert,  Kopf  zu  einem  sehr  deutlichen 
Hals  verengt;  Lippentaster  mit  beilförmigem  Endgliede.  Viertes  Tarsenglied  zweilappig, 
Fussklauen  gekämmt,  erstes  Fühlerglied  lang,  an  der  Basis  gekrümmt;  Vorderschenkel 
zuweilen  verdickt.  —  Zahlreiche,  sehr  eigentümlich  gestaltete  Arten  in  Süd-Amerika,  im 
Habitus  den  Brenthiden  gleichend;  z.  B.  A.  aenea  Fab.  Hell  erzgnin,  die  vordere  Hälfte 
des  Kopfes,  die  Fühler,  Schienen  und  Tarsen  rolhbraun ;  Thorax  von  Kopflänge,  mit  sechs 
Lüngsreihen  liefer  Punkte,  Flügeldecken  grob  streifig  punktirt ,  die  Streifen  durch  Quer- 
falten unterbrochen.  L.  4  0— tf  Lin.  In  Cayenne. 

Kll-g,  F.,  in  Entomol.  Monograph.  p.  3  und  Jahrbücher  der  Insectenkunde,  p.  54. 

Verwandte  Gattungen:  C al  1  e ida  Dej.,  Cy m i  n d i s  Latr.  (mit  zahlreichen  Europäi- 
schen Arten),  Singiiis  Ramb  ,  Corsyra  Dej.,  Trichis  Klug  u.  a. 

4  3.  Gatt.  Dromius  Bon.  Kinn  ohne  Zahn,  Ligula  abgerundet,  letztes  Tasterglied  zu- 
gespitzt ;  erstes  Fühler^lied  verlängert,  zweiies  kurz.  Kopf  ohne  Hals,  Prothorax  klein 
herzförmig.  Flügeldecken  gleich  breit,  niedergedrückt;  viertes  Tarsenglied  einfach] 
Klauen  gezähnt.  —  Kleine  Arien,  besonders  im  Winter  gesellschaftlich  unter  der  Rinde 
von  Bäumen  lebend;  z.  B.  Dr.  4maculalus  Lin.  Schwärzlich  braun  mit  rostrothem 
Thorax  und  vier  bleichgelbcn  Flecken  auf  den  schwarzen  Flügeldecken.  L.  1'/,  Lin.  In 
Deutschland,  unter  Fichtenrinde. 
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Verwandte  Gattungen:  Demetriaa  Bon.,  Lebia  Latr.,  Ph  ysodera  Eschsch.,  Ma- 

sore  us  Dej.,  Plochionus  Dej.  u.  a. 

4  4.  Gatt.  Mormolyce  Hageob.  Durch  den  sehr  langgestreckten,  fast  linearen, 
Hachen  Kopf,  die  sehr  langen,  fast  der  Körperlange  gleichkommenden  Fühler,  deren  erstes 
Glied  an  der  Spitze  keulenförmig  verdickt  ist,  den  gezackten  Seilenrand  des  fast  rhom- 
boidalen Halsscbildes  und  die  sehr  breite,  blattförmige  Ausdehnung  der  Flügeldecken  eine 
der  auffallendsten  Insectenformen.  —  Art:  M.  phyllodes  Hageob.  Glanzend  pech- 
braun, die  Seiten  des  Thorax  und  der  Flügeldecken  lichter,  Fühler  und  Beine  schwarz. 
L.  J  — S  Zoll.  In  Java  einheimisch,  3000-4000'  hoch,  wo  die  Larve  in  Baumschwämnien 
lebt,  offenbar  sich  von  anderen  darin  lebenden  Larven  ernährend. 

Verwandte  Gattungen :  Catascopus  Kirby,  Pericalus  M.  Leay  u.  a. 

1 5.  Gatt.  Pseudomorpha  Kirby  {Sphallomorpha  Wettw.).  Körper  von  Nitidula-Form, 
länglich  viereckig,  flachgedrückt;  Fühler  von  doppelter  Kopflänge,  in  eine  Rinne  an  der 
Unterseite  des  Kopfes  einzuschlagen.  Flügeldecken  abgestutzt ,  Schenkel  sehr  gross,  oval, 
zusammengedrückt.  —  Eigentümliche  Carabiden  aus  Neu  -  Holland ,  wo  sie  unter  der 
Rinde  von  Eucalyptus  leben  ;  z.  B. :  Ps.  n  i  t  i  d  u  I  o  i  d  e  s  (iuer.  Rostrolh ,  am  Thorax  mit 
gelben  Seiten;  Flügeldecken  tief  schwarz,  mit  grossem,  bellgelbem  Fleck  von  der  Form 
eines  C.  L.  5%  Lin. 

16.  Gatt.  Graphipterus  Latr.  Endglied  der  Taster  oval,  abgestutzt,  das  zweite 
Glied  der  Lippentaster  sehr  lang;  Kopf  hinten  aufgetrieben,  zwischen  den  Augen  ausge- 
höhlt, Fühler  zusammengedrückt  mit  verlängertem  dicken  Gliede.  Thorax  herzförmig, 
Flügeldecken  breit  und  kurz,  flach,  abgestutzt,  häufig  mit  einem  Dorn  an  der  Naht.  — 
Zahlreiche ,  sehr  schön  gezeichnete  und  oberhalb  filzig  behaarte  Arten  in  Afrika ,  z.  B. 
Gr.  serrator  Forsk.  (variegatus  Fab.)  Tief  sammetarlig  schwarz,  ein  grosser  Stirnfleck, 
die  Seiten  des  Thorax  ,  eine  tief  zweibuchtige  Seitenbinde  und  fünf  Punkte  auf  jeder  Flü- 
geldecke schneeweiss.  L.  8  Lin.  In  Aegypten. 

4  7.  Gatt.  A  n  t  h  i  a  Weber.  Kein  Kinnzahn,  Ligula  sehr  gross,  hornig,  länglich  spatei- 
förmig, innerhalb  concav  ;  das  zweite  Glied  der  Taster  sehr  lang,  Oberlippe  gewölbt.  Füh- 
ler kräftig,  zusammengedrückt,  Thorax  herzförmig,  Flügeldecken  oval,  gewölbt,  nicht 
abgestutzt;  Beine  lang  mit  oberhalb  stachligen  Tarsen.  Männchen  mit  verlängerten  Men- 
dibeln  und  häufig  mit  nach  hinten  Uber  die  Basis  der  Flügeldecken  sich  erstreckendem 
Thorax.  —  Zahlreiche,  meist  grosse  Arten,  in  Ostindien  und  besonders  in  Afrika  einhei- 
misch ;  ebenso  gewandte  als  kühne  Räuber.  —  A.  sexguttata  Oliv.  Schwarz,  auf 
den  Flügeldecken  matt,  fein  und  dicht  punklirt;  Thorax  mit  zwei,  Flügeldecken  mit  vier 
grossen,  weiss  beschuppten  Flecken.  L.  4  8  Lin.  In  Bengalen. 

4  8.  Gatt.  ScaritesFab.  Fühler  geknieet,  schnurförmig,  kurz  ;  Kopf  gross ,  quadra- 
tisch mit  langen,  vorstehenden  Mandibeln,  Oberlippe  kurz,  dreizähnig.  Thorax  halbmond- 
förmig, gestielt,  Vorderschienen  erweitert,  fingerförmig,  Mittel-  und  Hinterschienen  aussen 
gebartet.  —  Die  zahlreichen,  durchweg  schwarzen  Arten  finden  sich  in  den  wärmeren 
Zonen  aller  Erdlheile  und  leben  meist  am  Meeresufer  im  Sande,  in  welchen  sie  sich  senk- 
recht einbohren  ;  die  meisten  verlassen  ihre  Löcher  nur  des  Nachts.  —  Sc.  pyracmon 
Bon.  Glänzend  schwarz,  Flügeldecken  ohne  Punktstreifen  oder  Furchen,  stumpf  eiförmig. 
L.  15  Lin.  An  den  Mittelmeer-Küslen. 

Verwandte  Gattungen:  Ca  m  p  y  I  oc  n  e  m  us  Westw.,  Morio  Latr.,  Pasimachus 
Bon.,  Ca re  n  u  m  Bon.,  Dyschirius  Bon.,  C Ii v  i na  Latr.  u.  a. 

4  9.  Gatt.  Ditomus  Bon.  Fühler  derb,  scbnurförmig ,  lang,  Kopf  hinter  den  Augen 
verengt,  Thorax  herzförmig,  stark  gerundet,  von  den  Flügeldecken  durch  den  engen,  fast 
stielförmig  hervortretenden  Mesothorax  abgeschieden.  Beim  Männchen  gewöhnlich  der 
Clypeus  und  die  Mandibeln  je  mit  einem  Horn  geschmückt.  —  Die  Arten  besonders  in 
Süd-Europa,  z.  B.  D.  cornutusDej.  Pechschwarz,  mit  rothbraunen  Fühlern  und  Bei- 
nen, Thorax  dicht  punktirt,  Flügeldecken  gefurcht;  das  Horn  am  Clypeus  des  Männchens 
zoerst  horizontal  und  breit,  dann  zugespitzt  und  abwärts  gebogen.  L.  6  Lin.  An  den  Mit- 
telmeer-Küsten. 

Verwandte  Gattungen:  Carterus  Dej.,  Apotomus Iiiig.,  Siagona  Latr.  u.  a. 
SO.  Gatt.  Teflus  Latr.   Kinnzahn  einfach,  Ligula  gross,  dreieckig,  Endglied  der 
Taster  breiter  als  lang,  parabolisch  abgestutzt ,  Fühler  ziemlich  kurz;  Prothorax  sechs- 
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eckig,  Flügeldecken  oval,  stark  gewölbt,  verwachsen.  Beim  Männchen  die  beiden  ersten 
Glieder  der  Vorderlarsen  leicht  erweitert.  —  Art:  T.  Megcrlei  Fab.  Glänzend  schwarz, 
Thorax  stark  runzlig,  Flügeldecken  mit  starken,  glatten  Längsrippen  und  engen,  quer  ge- 
furchten Zwischenräumen.  L.  SO  Lin.  —  In  Guinea.  —  Nur  wonige  Arten  im  tropischen 
Afrika. 

Verwandte  Gattung  :  Pamborus  Latr.  in  Neu-Holland. 

21.  Gatt.  Panagaeus  Latr.  Kinnzahn  ausgerandet,  Liguta  klein,  an  der  Spitze  ab- 
gestutzt, letztes  Tastcrglied  stark  beilförmig,  an  den  Lippentastern  das  zweite  verlängert; 
Oberlippe  abgestutzt,  erstes  Fühlergliod  dick,  zweites  kurz,  Thorax  mehr  oder  weniger 
kreisrund.  Männchen  mit  zwei  erweiterten  Gliedern  an  den  Vorderlarsen.  —  Art:  P.  crux 
major  Lin.  Schwarz  mit  quer  rundlichem  Thorax  und  zwei  mennigrolhen  Binden  auf  den 
Flügeldecken.  L.  3'/s  Lin.  In  Deutschland.  (Sehr  schöne,  grössere  Arten,  meist  mit  gold- 
gelber Zeichnung  der  Flügeldecken  sind  besonders  in  Afrika  zahlreich;  Galt.  Craspe- 
dophor  us  Hope.) 

Verwandte  Gattungen:  Brach ygnathus  Perty  (Brasilien)  und  Loricera  Latr. 
(Buropa). 

ii.  Galt.  Cblaen  ius  Bon.  Kinnzahn  zweispitzig ,  Ligula  an  der  Spitze  frei,  letztes 
Taslerglied  fast  cylindrisch,  Fühler  schlank  mit  etwas  verlängertem  dritten  Gliede ,  Körper 
fast  durchweg  seidenartig  behaart.  Männchen  mit  drei  erweiterten  Gliedern  an  den  Vor- 
dertarsen.  —  Die  Arten  laufen  im  Sonnonschein  auf  ausgetrockneten  Pfützen,  am  Strande 
von  Seen  u.  s.  w. ;  man  kennt  einige  Hundert  aus  allen  Welttheilen.  Chi.  nigricornis 
Fab.  Kopf  und  Thorax  kupferfarbig,  Flügeldecken  Krün,  gestreift,  in  den  Zwischenräumen 
granulirt;  Beine  und  Fühler  schwarz,  letztere  mit  rother  Basis.  L.  5  Lin.  In  Deutsch- 
land, häufig. 

Verwandle  Gattungen:  Epomis  Bon.,  Ood  es  Bon.,  Licinus  Latr  ,  Rembus  Latr. 
und  Ba  dister  Clairv. 

23.  Gatt.  Broscus  Panz  {Cephalofrs  Bon.)  Kinnzahn  einfach,  Ligula  an  der  Spitze  ab- 
gestutzt. Endglied  der  Kiefertaster  ebenso  lang,  der  Lippentaster  kürzer  als  das  vorher- 
gehende; Oberlippe  abgestutzt,  Mandibeln  vorstehend,  Fühler  kurz.  Prothorax  kurz 
gestielt,  mit  abgerundeten  Hinlerecken  ;  Flügeldecken  verlängert.  Beim  Männchen  die  drei 
ersten  Glieder  der  Vorderlarsen  erwoitert,  das  erste  langgestreckt.  —  Art:  Br.  cepha- 
lolesLin  Matt  schwarz,  Stirn  punklirt-,  Flügeldecken  mit  sehr  feinen  Punktstreifen. 
L.  9  Lin.  In  Deutschland;  sehr  häufig  auf  Feldern,  in  Sandgruben. 

Verwandle  Gattungen:  Miscodera  Eschsch.  (Leiochiton  Curt.),  Broscosoma  Ro- 
senh.,  D  inet  es  Mönölr.,  Cascellius  Curt.,  Baripus  Dej.,  Stomis  Clairv.  u.  a. 

ii.  Gatt.  II  a  r pa I us  Latr.  Kinnzahn  kurz  oder  fehlend ,  Ligula  abgestutzt ,  Endglied 
der  Taster  spindelförmig,  Oberlippe  kaum  ausgerandet.  Beim  Mannchen  die  vier  ersten 
Glieder  der  Vorder-  und  Mitlellarsen  erweitert.  —  Besonders  in  Europa  durch  sehr  zahl- 
reiche, raeist  unscheinbare,  düster  gefärbte  Arten  vertreten,  z.  B.  H.  griseus  Panz.  Pech- 
schwarz mit  roslrothen  Fühlern  und  Beinen;  Thorax  hinten  fein  runzlig  punktirt,  Flügel- 
decken sehr  dicht  punktirt,  gestreift,  gelblich  seidenhaarig.  L.  5  Lin.  Ueberall  gemein. 

Verwandte  Gattungen  :  Daptus  Fisch,  v.  W.,  Diachroraus  Erichs.,  Anisodacty- 
I  u s  Dej  ,  Acinopus  Dej.,  Stenolophus  Dej.  u.  a. 

25.  Gatt.  Feronia  Latr.  (Plerostichus  Bon)  Kinnzahn  ausgerandet,  Ligula  abge- 
stutzt, Endglied  der  Taster  cylindrisch,  kurz,  Oberlippe  abgestutzt.  Mannchen  mit  drei 
erweiterten  Gliedern  an  den  Vordertarsen.  —  Man  kennt  etwa  500  Arten  aus  allen  Welt- 
theilen,  darunter  zahlreiche  Europäische,  die  zum  Theil  den  Alpen  oigentbümlich  sind; 
viele  sind  auf  den  Flügeldecken  mit  Reihen  von  Gruben  versehen.  F.  Variola  tu  Dej. 
Kupfrig  erzfarben.  Kopf  und  Thorax  grün  gerandet.  Schienen  rothbraun ;  Thorax  mit  zwei 
sehr  langen  Eindrücken,  die  von  einer  erhabenen  Falle  begrenzt  sind,  Flügeldecken  fein 
punklirt  gestreift,  mit  drei  Grubenreihcn.  L  8  Lin.  In  Kärnlhen.  (Die  Arten  sind  nach 
dem  Habitus  in  viele  Untergattungen:  Omaseus,  P o ec i  I  u s ,  Percus,  Molops,  Ar- 
gutor  u.  s.  w.  zerlegt  worden). 

26.  Gatt.  Catadromua  M.  Leay.  Von  der  vorigen  Gattung  hauptsächlich  durch  die 
Form  des  Kinnes,  welches  in  drei  zugespitzte  Lappen  zerfallt ,  und  die  sehr  langgestreckte 
Gestalt  unterschieden.  —  Art:  C.  tenebrioides  Oliv.  Auffallend  gross ,  schmal,  glttn- 
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zend  schwarz ,  glatt ,  Thorax  und  Flügeldecken  mit  smaragdgrünem  Seitenrand ,  letztere 
fein  und  tief  gefurcht.  L.  £7  Lin.  Auf  Java. 

Verwandle  Gattungen  :  Abacetus  Dej.,  Drimosloma  Dej.,  Ra  thy  mus  Dej.  u.  a. 

27.  Galt.  Ainara  Bon.  Von  Feronia  durch  kürzeren,  meist  länglich  eiförmigen  Kör- 
per, etwas  ausgerandete  Oberlippe,  eiförmiges  Endglied  der  Kiefer-  und  spindelförmiges 
der  Lippenlaster  und  kurze  Mandibeln  unterschieden.  —  Einfarbige  und  meist  metallisch 
gefärbte  Arten  ton  geringer  Grösse ,  bSulig  auf  Feldern  im  Sande,  einige  auf  den  Alpen; 
besonders  in  Europa  einheimisch,  z.  B.:  A.  tri  via  Iis  Gyll.  Erzrarben,  die  drei  ersten 
Füblerglieder  und  die  Schienen  rostrolh ;  Thorax  hinten  jederseils  mit  einem  Langsein- 
druck, Flügeldecken  fein  gestreift.  L.  3  Lin.  Im  Sommer,  Uberall  gemein. 

Verwandle  Gattung:  Zabrus  Clairv.  (Die  Larve  des  Z.  gibbus  Fab.,  welche  unter 
der  Erde  lebt,  soll  durch  Abfressen  der  Wurzeln  den  Saaten  schädlich  sein). 

Zimmermann,  Monographie  der  Carabiden.      Stück.  Berlin  183<.  8.  (Zabrus)  und  in 
Gistl's  Faunus  I,  p.  <•  (Amara). 

28.  Gatt.  Sphodrus  Clairv.  Kinnzahn  ausgerandet,  Ligula  abgestutzt,  Endglied  der 
Taster  cylindrisch;  Halsscbild  herzförmig,  Flügeldecken  abgesetzt,  gross,  oval,  Beine 
dünn,  mit  einfachen  Klauen  Manneben  mit  drei  leicht  erweiterten  Gliedern  an  den  Vor- 
dertarsen.  —  Art:  Sph.  leucnphthalmus  Lin.  Flach,  matt  schwarz,  Flügeldecken  fein 
punktirt  gestreift.  L.  10  Lin.  In  Europa  überall,  besonders  in  Kellern. 

Verwandte  Galtungen:  Pr  i  s  to  n  y  c  hu s  Dej.,  Dol  ich  u  s  Bon.,  Ca  I  a  th  us  Bon.  u.a. 

29.  Gatt.  A  nchomenus  Bon.  Kinnzahn  einfach,  Ligula  abgestutzt,  Endglied  der 
Taster  schwach  eiförmig;  Augen  hervorspringend,  Thorax  meist  klein,  herzförmig.  Männ- 
chen mit  drei  erweiterten  Tarsengliedern.  —  Durch  zahlreiche  Arten  in  allen  Welttheilen 
vertreten  ;  die  meisien  von  geringer  Grösse,  schwärzlich  oder  lebhaft  metallisch  gefärbt, 
an  Pfützen  oder  dem  Ufer  von  Seen  im  Sonnenschein  umherlaufend,  zuweilen  auch  flie- 
gend. —  Art:  A.  scxpunclalus  Lin.  Kopf  und  Thorax  lebhaft  smaragdgrün,  Flügel- 
decken schön  kupferroth ,  punktirt-gestreift,  mit  sechs  Gruben  auf  dem  dritten  Zwi- 
schenraum. L.  3  Vi  Lin.  In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Euleptus  Klug,  Dyscolus  Dej.,  Onypterygia  Dej., 
Omphrcus  Dej.,  Palrobus  Dej.,  Pogonus  Dej.  (die  einheimischen  Arten  am  Ufer 
von  Salzseen  und  an  der  Meeresküste)  u.  a. 

30.  Galt.  A  nopht  ha Iraus  Sturm.  Kinnzahn  einfach,  Ligula  abgerundet,  Endglied 
der  Taster  klein,  spitz  kegelförmig,  Augen  fehlen  ;  Fühler  lang,  Thorax  klein,  herzförmig, 
Flügeldecken  oval.  Männchen  mit  zwei  erweiterten  Tarsengliedern.  —  Die  hell  rostgelb 
gefärbten  Arten  finden  sich  in  den  unterirdischen  Höhlen  der  südcuropaischen  Gebirge 
am  Erdboden  unter  Steinen  ;  eine  andere  wurde  in  der  Mammut-Hohle  in  Nord-Amerika 
entdeckt.  A.  Schmidlii  Sturm  in  den  Hohlen  von  Krain,  4  Lin.  lang. 

Verwandte  Gattungen:  Trechus  Clairv.  und  Aepus  l.cach. 

31.  Galt.  Bembidium  Latr.  Kinnzahn  einfach,  Ligula  an  der  Spitze  zugerundet, 
Endglied  der  Taster  klein,  dünn ,  spindelförmig.  Männchen  mit  zwei  quadratisch  erwei- 
terten Gliedern  an  den  Vordeilarsen.  —  Kleine  oder  sehr  kleine,  ausserordentlich  zahl- 
reiche Arten ,  welche  im  Sonnenschein  sehr  hurtig  und  oft  schaarenweise  auf  dem  Ufer- 
sande von  Flüssen  und  Seen  umherlaufen;  einige  sehr  lebhaft  fliegend.  B.  paludosum 
Panz.  Erzfarbig,  kupfrig  gescheckt,  Flügeldecken  mit  zwei  länglichen,  silbernen  Ein- 
drücken auf  dem  dritten  Zwischenraum  der  Punklslreifen.  L.  2'/t  Lin.  In  Deutschland. — 
B.  tmaculalum  Lin.  Glanzend  schwarz,  Fütilerbasis  und  Beine  bellgelb,  Kopf  und 
Thorax  oberhalb  grünlich  erzfarben,  Flügeldecken  auf  dem  Rücken  punktirt-gestreift,  mit 
zwei  weisslichen  Flecken.  L.  1  %  Lin.  Ebenda. 

Verwandle  Gattungen.  Tacbypus  Dej.  und  A  nillus  Jacq.  du  Val,  letzlere  augenloa. 

2.  Farn.  Amphiioidae  Le  Conte.  Auessere  Lade  der  Maxillen  lasterförraig,  aber 
ungegliedert,  Kinn  mit  der  Kehle  fest  verwachsen,  gross,  ausgerandet;  Fühler 
derb ,  fadenförmig ,  unbehaart.  Ilinterhüflcn  bis  zum  Seitenrand  des  Körpers  aus- 
gedehnt, in  der  Mitle  zusammenstossend ,  vorn  gerade  abgestutzt.  Beine  glatt, 
Gangbeine.  —  Larve  und  Lebensweise  unbekannt. 
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Lz  Corte,  J.,  in  Proceed.  of  the  acad.  of  nat.  scienc.  of  Philadelphia  1858,  p.  It7.  — 
Entomological  Report  (Explorations  Tor  a  railroad  from  Ibe  Missisippi  River  lo  the 
Pacific  Ocean,  Vol.  IX)  p.  31,  pl.  I,  flg.  44. 
4.  Gatt.  Amphizoa  Le  Conte.   Milden  Charakteren  der  Familie;  auf  ein  sehr  ano- 
males Insect  gegründet,  welches  in  der  Bildung  der  HinterbUften  mit  den  Dylicen  ,  durch 
die  Gangbeine  mit  den  Caraben  Ubereinstimmt,  sich  von  beiden  aber  durch  die  ungeglie- 
derte äussere  Maxillarlade  unterscheidet.  —  Art:  A.  insolens  Le  Conte.    Malt  schwarz, 
unbehaart;  Thorax  rauh,  in  der  Mitte  gefurcht,  sehr  kurz,  vorn  verengt,  Flügeldecken 
oval,  leicht  gestreift,  körnig  punktirt,  doppelt  so  breit  als  der  Thorax.    L.  6  Lin.  In 
Californien. 

3.  Fam.  Djticid&e  Leach  (Hydrocanlhari  Latr.) ,  Schwimmkäfer,  Was- 
serkäfer. Mundlhcile  und  Fühler  wie  beiden  Laufkäfern.  Körper  verbreitert, 
ein  regelmässiges  Oval  bildend;  Hinterbeine  flachgedrückt,  Schwimmbeine,  ihre 
Hüften  meist  sehr  gross ,  quer ,  bis  zum  Seilenrand  des  Körpers  reichend ,  mit  dem 
Metasternum  fest  verwachsen ;  das  vierte  Tarscnglied  an  den  vorderen  Beinen  zu- 
weilen verkümmert.  Hinterleib  mit  sieben  Ventralringen,  von  denen  die  drei  ersten 
mit  einander  verschmolzen.  Beim  Männchen  die  drei  ersten  Glieder  der  Vorder- 
und  zuweilen  auch  der  Miltellarsen  erweitert.  — Larven  langgestreckt,  cylindriseh, 
nach  vorn  und  hinten  verdünnt ,  mit  zwei  gewimperten  Röhren  am  letzten  Kör- 
persegment ;  Mund  geschlossen  ,  Mandibeln  sichelförmig,  durchbohrt,  zum  Saugen 
eingerichtet.  Fühler  viergliedrig ,  sechs  Ocellen  jederseits;  Beine  lang,  deutlich 
fünfgliedrig. 

Die  Abweichungen,  welche  diese  Inscctcn  von  den  Carabiden ,  mit  denen  sie  sowohl 
in  der  Bildung  der  Unterkiefer  als  des  Darmkanals  eine  vollkommene  Uebereinstimmung 
zeigen,  darbieten,  sind  solche,  welche  durch  ihren  Aufenthalt  im  Wasser  bedingt  sind. 
Die  grosse  Klächenausbreitung  ihres  Körpers  und  der  Hinlerbeine,  an  welchen  letzteren 
dieselbe  noch  durch  lange  und  dichte,  ausspreitzbare  Haare  vermehrt  wird,  sind  für  eine 
sehr  ausgebildete  Schwimmbewegung,  wie  die  Dylicen  sie  besitzen,  unentbehrlich;  die 
Function  der  Hinterbeine  als  Ruderorgane  bedingt  zugleich  nicht  nur  ihre  betrachtliche 
Länge  und  ihre  Entfernung  von  den  vorderen  Paaren ,  sondern  auch  die  starke  EntWicke- 
lung und  feste  Verwachsung  ihrer  Hüften.  Obwohl  hiernach  entschieden  für  das  flüssige 
Element  organisirt,  sind  diese  Käfer  doch  auch  nebenbei  zum  Fluge,  den  sie  meist  in  der 
Dunkelheit  ausüben,  sehr  wohl  befähigt;  man  findet  sie  nicht  selten  des  Morgens  vom 
Wasser  weit  entfernt  auf  dem  Rücken  liegen,  besonders  auf  den  Glasscheiben  von  Treib- 
häusern, durch  deren  wassergleiches  Aussehen  sie  sich  wohl  täuschen  lassen.  Bei  weitem 
die  meisten  Arten  leben  in  stehendem  Wasser,  welches  viele  im  Winlcr  verlassen,  um 
sich  in  Wäldern  unter  Moos  zu  verbergen.  Zum  Einalhmen  von  Luft  erheben  sie  sich  von 
Zeit  zu  Zeit  an  die  Oberfläche  des  Wassers,  über  welche  sie,  mit  dem  Kopf  nach  unten  ge- 
wandt, die  Spitze  des  Hinterleibes  hervorstrecken  ;  ergriffen  sondern  sie  am  Vorder-  und 
Hinterrande  des  Halsschildes  eine  stinkende,  milchweisse  Flüssigkeit,  das  Secret  der  unter 
der  Körperbedeckung  liegenden  Glandulae  odoriferae,  ab.  Sowohl  Käfer  als  Larven  leben 
hauptsächlich  von  Mollusken  und  Wasserinsecten  ,  zur  Noth  auch  von  Aas ;  die  Larven 
bieten  durch  ihre  zu  Saugzangen  umgebildeten  Mandibeln  ,  welche  sie  ihrem  Raube  in  den 
Leib  schlagen,  eine  deutliche  Analogie  mit  den  Myrmeleonen-Larven  dar,  nur  dass  die 
Maxillen  bei  ihnen  frei  bleiben.  Eigentümlich  ist,  dass  bei  erwachsenen  Larven  sich  die 
Basis  der  einzelnen  Fühler-  und  Tasterglieder  in  Form  eines  besonderen  Gliedes  abschnürt. 
Am  Darmkanal  der  Käfer  ist  ein  mit  zahlreichen  Querfallen  versehener,  spitz  zulaufender 
Blindsack  des  Mastdarmes  hervorzuheben.  —  Die  geographische  Verbreitung  der  Familie 
ist  dieselbe  wie  bei  den  Laufkäfern ;  vorwiegend  der  gemässigten  Zone  angehörend,  zeich- 
nen sich  die  Arten  in  den  Tropengegenden  weder  durch  Grösse  noch  durch  Färbung  vor 
den  übrigen  aus.  Man  kennt  deren  etwa  600. 

Ericbso»,  W.  F.,  Genera  Dyticeorura.  Berolini  1832.  8. 

Ars«,  Ch.,  Spöcies  genöral  des  Hydrocaothares  et  Gyriniens.  Paris  4838.  8.  (Dejean, 
Tome  VI.) 
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L  Gruppe.  Hinterhüften  sehr  pross,  nach  vorn  erweitert.   (Die  Käfer  schwimmen  unter 

gleichzeitiger  Bewegung  der  Hinterbeine.) 

4.  Gatt.  Dyticua  Geoffr.  (Dyiiscus  Lin.)  An  den  vorderen  Tarsen  das  vierte  Glied 
deutlich,  am  ersten  Paar  des  Männchens  die  drei  Basalglieder  zu  einer  grossen,  tel- 
lerförmigen Haftscheibe  erweitert,  deren  Sohle  mit  eigentümlichen,  trichterförmigen 
llaftorganen  besetzt  ist.  Hintertarsen  beim  Männchen  beiderseits,  beim  Weibchen  nur 
oberhalb  mit  Wimperhaaren,  die  Klauen  gleich,  beweglich.  Flügeldecken  beim  Männchen 
glatt,  beim  Weibchen  auf  der  vorderen  Hälfte  stark  gerieft  (selten  ebenfalls  glatt).  —  Arten: 
D.  latisslmus  Lin.  Breit  eiförmig,  mit  erweitertem  Seitenrand  der  Flügeldecken; 
schwarz,  der  ganze  Saum  des  Thorax  ,  eine  Randbinde  der  Flügeldecken  ,  die  Unterseite 
und  Beine  gelb.  L.  18  Lin.  Die  grösste  bekannte  Art,  in  Deutschland  selten.  —  D.  uiar- 
ginalis  Lin.  kleiner,  44  Lin.  lang,  überall  häufig. 

Verwandte  Gattungen  :  Cybister  Curt.,  Eunectes  Erichs.,  Acilius  Leach. 

9.  Gatt.  Hydaticus  Leach.  Vordere  Tarsen  ausserhalb,  die  hinteren  bei  beiden 
Geschlechtern  aussen  und  innen  gewimpert,  die  Klauen  an  letzteren  ungleich,  die  obere 
unbeweglich.  Flügeldecken  beim  Weibeben  ebenfalls  ungerieft. —  Art:  H.  transver- 
sa Iis  Fab.  Länglich  eiförmig,  schwarz,  der  Vorderrand  und  der  sehr  breite  Seitenrand 
des  Thorax  rostfarben ;  Flügeldecken  mit  gelber  Randbinde  und  abgekürzter  gleichfarbi- 
ger Querlinie  hinter  der  Basis.  L.  5'/,  Lin.  —  In  Deutschland. 

3.  Gatt.  Colymbetes  Clairv.  An  den  vorderen  Tarsen  das  vierte  Glied  deutlich, 
die  drei  ersten  Glieder  beim  Männchen  einzeln  erweitert;  Hintertarsen  beim  Männchen 
beiderseits,  beim  Weibchen  nur  oben  gewimpert,  die  obere  Klaue  länger,  unbeweglich. 
Schildchen  deutlich. —  Art:  C.  striatus  Lin.  Schwarzbraun,  Thorax  gelb  mit  abge- 
kürzter, schwarzer  Querbinde;  Flügeldecken  quer  nadclrissig,  Epiplcuren  gelb,  Beine 
und  Hinterleibsränder  rostrot h.  L  8  Lin.  —  Besonders  im  Nordon  Europa's. 

Verwandte  Gattungen  :  Ilybius  Erichs.,  Aga  bus  Leach,  Copelatus  Erichs.,  Lac- 
cophilus  Leach,  Noterus  Clairv.  u.  a 

4.  Gatt.  Hyphydrus  lllig.  Viertes  Glied  der  vorderen  Tarsen  verkümmert,  die  drei 
ersten  in  beiden  Geschlechtern  verbreitert,  das  dritte  zweilappig.  Hintertarsen  zusam- 
mengedrückt, mit  ungleichen  Klauen,  die  obere  unbeweglich.  Schildchen  nicht  sichtbar, 
Körper  kurz,  stark  gewölbt.  —  Art:  H.  ovatusLin.  Roslrotb,  mit  braunschwarzen, 
rostrotb  gerandeleo  Flügeldecken.  L.  «*/,  Lin.  In  Deutschland  sehr  gemein. 

5.  Gatt.  Hydroporus  Clairv.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  fadenförmige  Hinter- 
tarsen, deren  Klauen  gleich  gross  und  beweglich  sind,  unterschieden.  Körper  bald  läng- 
lich und  flach ,  bald  kurz  und  gewölbt.  —  Art:  H.  ery  throeephalus  Fab.  Eiförmig, 
gewölbt,  schwarz  mit  rostrothem  Kopfe ;  Flügeldecken  schwarzbraun,  stark  punktirt,  dicht 
behaart.  L.  1*/4  Lin.  —  Arten  äusserst  zahlreich. 

2.  Gruppe.  Hinlerhüften  schmal.   (Die  Käfer  schwimmen  unter  alternirender  Bewegung 

der  Hinterbeine.) 

6.  Gatt.  Pelobius  Scbönh.  Fühler  elfgliedrig  ,  unter  dem  Stirnrand  eingefügt; 
Schienen  und  Tarsen  aller  Beine  beiderseits  gewimpert,  viertes  Tarsenglied  der  vorderen 
deutlich,  die  drei  ersten  beim  Männchen  erweitert.  Scbildcben  deutlich,  Körper  eiförmig, 
ziemlich  gewölbt.  —  Art:  P.  Herrmanni  Fab  {tardus  Herbst]  Rostrotb,  ein  gemein- 
samer, grosser,  gelappter  Fleck  der  Flügeldecken,  Brust  und  After  schwarz.  L.  5  Liu.  — 
In  Deutschland  selten,  in  Lehmpfützen. 

7.  Gatt.  Haliplus  Latr.  Fühler  zehngliedrig,  auf  der  Stirn  entspringend ,  Prothorax 
schmaler  als  die  Flügeldecken,  Prosternura  erhaben,  mit  breitem  Stachel;  nur  die  vor- 
deren Beine  mit  aussen  gewimperlen  Schienen  und  Tarsen.  Hinterhüflen  mit  in  der  Mitte 
verwachsenen  Platten,  die  den  grössten  Theil  des  Hinterleibes  bedecken.  Scbildcben 
nicht  sichtbar.  —  Art .  H.  elevatus  Panz.  Länglich  eiförmig,  blassgelb,  Flügeldecken 
punktirt-gestreift  mit  abgekürztem  Längskiel  im  dritten  Zwischenräume.  L.  3  Lin.  In 
Deutschland,  in  Bächen. 

Verwandte  Gattung :  Cnemidotas  lllig. 
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4.  Fam.  ByrinidM  Wcstw.,  Taumelkäfer.  Aeussere  Lade  der  Unterkiefer 
vorkümmert  oder  in  Form  eines  dünnen  Stachels,  Kinn  tief  ausgerandet ;  Augen 
durch  den  Seitenrand  des  Kopfes  je  in  ein  oberes  und  unteres  getheilt.  Fühler  kurz, 
stummelartig ,  das  elfte  Glied  so  lang  als  die  sieben  vorhergehenden  zusammen. 
Vorderbeine  armartig  verlängert ,  mit  freien ,  kegelförmigen  Hüften ;  die  hinteren 
Beine  kurz,  ganz  flachgedrückt,  flossenartig,  die  Schienen  und  Tarsen  ein  rhombi- 
sches Blatt  darstellend,  die  Hüften  fest  verwachsen.  Hinterleib  sehr  kurz,  sechs- 
ringlig,  die  drei  ersten  Bauchringe  verwachsen.  —  Larven  Sco/o/JcWru-förinig.  mit 
langen  Thoraxbeinen  ;  die  Hinterleibsringe  jederseits  in  einen  laugen,  zugespitzten, 
gefiedcrlen  Fortsatz  ausgezogen,  der  verlängerte  Endring  mit  vier  dünnen  und  be- 
weglichen Geissein.  Mund  geschlossen,  Mandibeln  in  Form  von  Saugzangen, 
Fühler  viergliedrig. 

Die  Käfer,  von  ähnlich  ovalem  Korperumriss  wie  die  Dyticen,  aber  durch  abgestutzte 
Flügeldecken  und  freie  llinterleibsspilze  unterschieden ,  finden  sieb  sowohl  im  süssen  als 
salzigen  Wasser,  auf  dessen  Oberfläche  sie  sich  meist  schaarenweise  in  grossen  Kreisen 
umherbewegen ;  beim  Untertauchen  führen  sie  eine  am  llinterleibseude  haftende  Luft- 
blase mit  sich  in  das  Wasser.  Sie  können  ebenfalls  fliegen  und  sondern ,  wie  die  Dyticen 
einen  milch  weissen  Saft  ab,  wenn  man  sie  orgreift.  Fa*t  in  allen  Körperthcilen  von  sehr 
absonderlicher  Bddung,  zeichnen  sie  sich  besonders  durch  die  Form  ihrer  Beine  und 
Augen  aus :  von  erstcren  dienen  ihnen  die  langen  Vorderbeine  als  Schwinirnarme ,  die 
blattförmigen  hinleren  als  Ruder;  durch  die  vollständige  Trennung  der  letzteren  in  ein 
oberes  und  unteres  Auge  können  sie  gleichzeitig  in  das  Wasser  und  die  Luft  sehen.  Die 
Larven,  denen  die  gefiederten  Fortsätze  ihrer  llinterleibsringc  offenbar  als  Kiemen  dienen, 
leben  vom  Raube,  welchen  sie  vermittelst  ihrer  Mandibeln  aussaugen;  sie  verpuppen 
sich  ausserhalb  des  Wassers  in  einem  ovalen,  beiderseits  zugespitzten,  pergamentartigen 
Cocon.  —  Die  über  die  ganze  Erdoberfläche  verbreitete  Familie  umfasst  gegenwärtig 
etwa  4  00  Arten. 

Aubä,  Ch.,  Spöciös  general  des  {Hydrocaothares  et)  Gyriniens.  Paris  4  838.  8. 

I.Gatt.  G  y  r  i  n  u  s  Geoffr.  Kein  Kinnzahn,  äussere  Lade  der  Unterkiefer  entwickelt, 
letztes  Tasterglied  so  lang  als  die  vorhergehenden  zusammen  ;  Schildchen  deutlich,  meist 
spitz,  Flügeldecken  abgerundet  oder  gestutzt,  letztes  Hinterleibssegment  abgerundet, 
niedergedrückt.  Mannchen  mit  erweiterten  Vordortarseu,  die  eine  längliche,  schmale 
Scheibe  bilden.  —  Art:  G  marinus  Gyll.  {nalalor  Fab.)  Oval,  schwarz,  blau  schim- 
mernd, am  Rande  erzfarben ,  Flügeldecken  gleichmäßig  punktirt-gestreift.  L.  3  Lin.  In 
Deutschland,  auf  stehenden  Gewässern  fast  das  ganze  Jahr  hindurch. 

Verwandle  Gattungen  :  Enhydrus  Lap.,  Dine  Utes  M.  Leay. 

3.  Galt.  Porrorhynehus  Lap.  Kinnzahn  und  äussere  Unterkiefcrlade  fehlend, 
Endglied  der  Lippenlaster  länger,  der  Kieferlasler  kürzer  als  die  vorhergehenden  ;  Ober- 
lippe lang,  spitz  kegelförmig  Schildchen  unsichtbar,  Flügeldecken  an  der  Spitze  gedornt, 
letztes  Hinterleibssegment  an  der  Spitze  verengt;  Vorderbeine  sehr  lang.  —  Art:  P.  mar- 
ginatusLap.  Olivenfarbig,  erzglänzend ,  mit  blauem  Schiller,  fein  bereift ;  Halsscbild 
und  Flügeldecken  gelb  gesäumt,  letztere  auf  dem  Saume  mit  schwarzem  Fleck,  am  Sei- 
tenrand hinten  gesägt  und  mit  zwei  langen  Spitzenzähnen  bewaffnet.  Unterseite  und 
Beine  blassgelb.  L.  S  Lin.  Auf  Java. 

3.  Gatt.  0  r  ectoc  h  i  1  u  s  Lacord.  Kinnzahn  klein,  scharf,  äussere  Unterkieferlade 
fehlend,  die  Glieder  der  Kiefertaster  an  Länge  allmählich  zunehmend.  Schildchen  deut- 
lich, dreieckig,  Flügeldecken  abgestutzt  und  meist  gedornt,  letztes  Hinterleibssegment 
länglich  kegelförmig ,  gewimpert;  Vorderbeine  mässig  lang.  —  Art:  0  villosus  Fab. 
Länglich,  oberhalb  dunkel  erzfarben,  behaart,  unten  blass  rostgelb.  L.  3  Lin.  In  Bächen, 
unter  Steinen  ;  in  der  Nacht  schwimmend. 

Verwandte  Gattungen:  Gyretes  Brülle,  PatrusAub*. 

5.  Fam.  PalpiCOrnia  Latr.  (Hydrophilidae  et  Sphaeridiidae  Leach)  Kinn  nicht 
ausgerandet,  äussere  Unterkiefcrlade  meist  breit ,  lappenfonnig  ,  Kieferlasler  sehr 
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langgestreckt,  so  lang  oder  länger  als  die  Fühler;  diese  kurz,  in  eine  Keule  endi- 
gend, sechs-  bis  neungliedrig.   Hinterleib  mit  vier  bis  sieben  Ventralringen. 

Soliek,  Observation»  sur  la  tribu  des  Hydrophiliens  etc.  (Annalcs  de  la  Soc.  entomol. 
III,  p.  299  IT.) 

Mulsaxt,  Histoire  naturelle  des  Coleopleres  de  France.  Palpicorncs.  Paris  t8U.  8. 

1.  Gruppe.    Fühler  acht-  bis  neungliedrig,  Korper  plump,  eiförmig;  an  den  hinteren 
Tarsen  das  erste  Glied  kurz,  das  zweite  das  längste  von  allen.  (H  y  d  r  o  p  h  i  I  i  d  u  e.) 

Die  Arten  dieser  Gruppe,  welche  zum  Theil  eine  sehr  ansehnliche  Grösse  erreichen, 
stimmen  mit  denen  der  beiden  vorangehenden  Familien  durch  ihren  Aufenthalt  im  Wasser 
und  die  Form  ihres  Körper»,  welcher  massig  und  nirgends  eingeschnürt  ist,  uhercin, 
weichen  dagegen  durch  ihre  Unbeholfenhcit  im  Schwimmen  und  durch  ihre  Nahrung,  die 
in  Vegelabilien  besteht,  sehr  wesentlich  ah.  Auf  letztere  deutet  schon  die  Form  des  Darm- 
kanaleshin,  welcher  ganz  dem  der  Lamellicornen  gleicht,  nämlich  ein  sehr  langes  und 
dünnes,  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  gleichförmig  gebildetes  Rohr  darstellt.  Dm  Luft 
einzualhmen,  nahern  die  Hydrophilen  ihren  Kopf  der  Oberfläche  des  Wassers,  indem  sie 
nur  die  Fühlerbasis  über  dieselbe  erheben  ;  die  dichte  seidenartige  Behaarung  der  Füh- 
lerkeule und  der  ganzen  Brust  nimmt  diese  Luft  auf,  um  sie  den  Stigmen  zuzuführen  und 
erscheint  daher  im  lieben  silberglänzend.  Eine  sehr  grosse,  äusserst  dünnhäutige,  ballon- 
artige Tracheenblase  auf  der  Grenze  von  Thorax  und  Hinterleib  ist  neben  den  übrigen 
sehr  zahlreichen  Ausdehnungen  der  Tracheen  geeignet,  eine  beträchtliche  Quantität  Luft 
in  den  Körper  aufzunehmen  und  zugleich  als  Schwimmblase  zu  fungiren.  Als  etwas 
Aussergewöhnlichcs  in  der  Ordnung  der  Kufer  ist  die  Umhüllung  der  abgelegten  Hier  mit 
einer  Art  Cocon  zu  erwähnen,  welches  von  birnförmiger  Gestalt,  papierarligem  Ansehn 
und  in  eine  gekrümmte  Röhre  ausgezogen  ist  und  an  der  Oberfläche  des  Wassers  an  Pflan- 
zen abgelegt  wird  ;  dasselbe  wird  vom  Weibchen  mittels  eines  Secreles,  welches  aus  vier 
langen,  schlauchförmigen,  dicht  unter  dem  Kelch  der  Eiröhren  jederseils  in  die  Tuben 
mündenden  Drüsen  herstammt,  angefertigt.  Eine  fernere,  wenigstens  der  Gattung  Hydro- 
philus zukommende  Eigentümlichkeit  besteht  in  der  sehr  deutlichen  Entwickelung  einer 
häutigen  Alula  an  der  Basis  der  Flügeldecken.  —  Die  langgestreckten .  fleischigen,  noch 
hinten  coniscb  zugespitzten  Larven  sind  an  der  Spitze  de»  Körpers  mit  zwei  griflelformi- 
gen  Anhangen  und  manche  an  den  Seiten  der  Abdominalsegmente  mit  gefiederten  Kie- 
men-?) Geissein  versehen;  ihre  Oberkiefer  dienen  nur  zum  Beissen  und  sind  innerhalb 
scharf  gezahnt ,  die  Unterkiefer  durch  die  ausserordentliche  Länge  und  Dunnht'it  ihres 
Stipes  ausgezeichnet  uud  hierin  den  dreigliedrigen  Fühlern,  deren  erstes  Glied  ebenfalls 
sehr  verlängert  ist,  ähnlich.  Zur  Verwandlung  gehen  diese  Larven,  deren  Nahrung  in 
Mollusken  und  anderen  Wasserthieren  besteht,  an  das  Ufer,  um  sich  im  feuchten  Sande 
eioe  Höhlung  zu  graben. 

iliGEa,  Memoire  sur  la  ponle  et  les  melamorphoses  du  grand  Hydrophilus  piceus. 
(Annales  du  museum  d  histoire  naturelle  XIV,  p.  *4t  ff ) 

t .  Gatt.  Hydrophilus  GeofTr.  Fühler  neungliedrig ,  das  erste  Glied  bogenförmig, 
die  vier  letzten  eine  grosse  Keule  bildend,  deren  erstes  Glied  glänzend,  die  drei  folgenden 
matt  sind  ;  das  siebente  und  achte  aussen  in  einen  Ast  verlängert,  das  neunte  zugespitzt 
eiförmig.  Meso-  und  Metasternum  einen  gemeinsamen,  sehr  starken  Miltelkiel  bildend, 
der  sich  über  die  Hinterhüften  hinaus  in  Form  einer  scharren  Spitze  verlängert.  Die  hin- 
teren Tarsen  ruderarlig,  zusammengedrückt,  innen  lang  und  dicht  gefranzl.  —  Art: 
H.  p ice u s  Lin.  (Dytiscus).  Länglich  eiförmig,  grünlich  pechschwarz,  glänzend,  Fühlor 
rostfarben  mit  brauner  Keule;  Kiel  des  Mesosternum  flach.  Beim  Männchen  das  fünfte 
Glied  der  Vordertarsen  beilförmig,  blaltarlig  zusammengedrückt.  L.  ii  Lin.  In  Deutsch- 
land, häufig  in  stehenden  Gewässern. 

Verwandle  Gattung :  H  y  d  ro  u  s  Brülle  {Uelobius  MuU.). 

2.  Gatt.  Hydro bl us  Leach.  Fühler  neungliedrig,  das  zweite  Glied  lang,  kegel- 
förmig; kein  gemeinschaftlicher  Kiel  der  Sterna ,  das  Metasternum  in  der  Milte  gewölbt; 
hintere  Tarsen  nicht  raderartig,  schwach  zusammengedrückt,  sparsam  gefranzl.  —  Art: 
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H.  fusci  pes  Lin.  Pechschwarz,  glänzend,  sehr  gedrängt  punklirt,  Flügeldecken  mit 
Punktstreifen.  L.  3  Lin.  In  Deutschland,  sebr  gemein. 

Verwandle  Galtungen  :  La c cob  i  u s  Erichs.,  Berosus  Lcach  ,  Limnebius  Leach, 
Cyllidiuro  Erichs,  u.  a. 

2.  Gruppe.  Fühler  sechsgliedrig,  Thorax  schmaler  als  die  Flügeldecken  ;  die  vier  ersten 

Tarsenglieder  gleich  lang.   (S  p e  r  c  h  e  i  d  a  e.) 

3.  Galt.  Spercheus  Kugel.  Durch  die  Form  der  äusseren  Kieferlade,  welche  faden- 
förmig und  an  der  Spitze  mit  einem  Büschel  Haare  besetzt  ist,  ausgezeichnet.  Korper 
hoch  gewölbt,  oval,  Clypeus  ausgerandet.  —  Art:  Sp.  emarginatus  Fab.  Gelbbraun 
mit  schwarz  gesprenkelten  Flügeldecken.  L.  3  Lin.  —  In  Deutschland.  Das  Weiheben 
die.ter  Art  umgiebt  seine  Eier  ebenfalls  mit  einem  Cocon ,  das  es  am  Bauche  mit  sich 
herumträgt ;  "sobald  dasselbe  durch  das  Ausschlüpfen  der  Larven  zerstört  ist,  erscheint  ein 
zweites,  drittes  u.  s.  w.  Die  Larve  ist  oval,  mit  derb  lederartiger  Haut,  oberhalb  couvex, 
unten  flach. 

3.  Gruppe.  Fühler  meist  neungliedrig ,  Körper  klein,  schmal;  erstes  Tarsenglied  sehr 

kurz,  oft  undeutlich.  (Hei opboridae.) 

4.  Galt.  H  elophorus  Fab.  Fühler  mit  dreigliedriger  Keule ,  beide  Tasterpaare  ver- 
längert, Kinn  gerundet.  —  Art:  Hei.  grandis  Iiiig  Länglich,  Kopf  und  Thorax  erz- 
farben,  letzterer  mit  fünf  Furchen;  Flügeldecken  grau,  punktirt-gestreift.  L.  2—3  Lin. 
Häufig  am  Rande  von  Gewässern. 

Verwandle  Gattungen:  Hydrochus  Leach  (Fühler  siebengliedrig)  und  Ochthe- 
b i  us  Leach. 

5.  Gatt.  Hydraena  Kugel.  Fühler  mit  ovaler,  fünfgliedriger  Keule,  Kiefertaster  sehr 
lang,  Lippenlaster  kürzer  mit  spindelförmigem  Endgliedo;  Oberlippe  eingeschnitten.  — 
Die  sehr  kleinen  ,  zierlichen  Arten  leben  meist  in  fliessendem  Wasser ,  an  Pflanzen  oder 
unter  Steinen;  in  Buropa  und  Nord-Amerika  einheimisch.  —  Art:  H.  riparia  Kug. 
Schwarz  mit  rothen  Palpen,  Fühlern  und  Beinen ;  Thorax  fast  quadratisch,  dicht  punklirt, 
Flügeldecken  matt,  mit  8  bis  10  Punklreihen.  L.  4  Lin.  In  Europa. 

Kiesen  weiter,  H.,  Monographische  Revision  der  Gattung  Hydraena.  (Linnaea  entoraol 
IV,  p.  4  5«.) 

4.  Gruppe.  Fühler  acht-  bis  neungliedrig,  erstes  Tarsenglied  viel  länger  als  die  übrigen. 

Körper  oval.  (Sphaeridiidae.) 

6.  Gatt.  Sphaeridium  Fab.  Fühler  achlgliedrig,  beide  Unterkieferladen  häutig; 
Pro-  und  Mesosternum  schmal ,  Melasternum  nicht  zwischen  den  Miltelhüften  hervor- 
springend. —  Art:  S  p  h.  s  ca  r  a  ba  eo  i  d  e  s  Fab.  Oval,  schwarz ,  Flügeldecken  mit  einem 
blutrothen  Fleck  vorn  und  einem  gelben  an  der  Spitze;  Beine  gelb,  braun  gefleckt. 
L.  3  Lin.  Ueberall  häufig  im  Rindermist,  sebr  behende. 

Verwandte  Gattung :  Cyclonotu  m  Erichs.,  im  Wasser  und  Schlamme  lebend. 

7.  Gatt.  Cercyon  Leach.  Fühler  neungliedrig,  Körper  oval,  gewölbt,  klein.  —  Arten 
Überall  verbreitet,  besonders  zahlreich  in  Europa;  in  Mist,  unter  Moos  u.  s.  w.  lebend, 
des  Abends  häufig  fliegend.  C.  uni  punetatum  Lin.  (Coccinella)  Länglich  oval,  schwarz, 
Thoraxseilen ,  Flügeldecken  und  Beine  gelb;  Weibchen  mit  schwarzem  Nahtfleck  auf  den 
Flügeldecken.  L.  1  %  Lin.  —  In  Europa. 

Verwandte  Gattungen  :  M  egastern  um  und  Cry  ptopleurum  Muls. 

6.  Farn.  Staphylinidae  Leach  {Microptera  Grav.,  Brachelytra  Latr.).  Hinterleib 
mit  fiechs  bis  sieben  freien ,  hornigen  Segmenten ,  entweder  gar  nicht  oder  nur  an 
der  Basis  von  den  verkürzten  Flügeldecken ,  unter  denen  die  Hinterflügel  zusam- 
mengefaltet liegen,  bedeckt.  Tarsen  bei  der  Mehrzahl  fünfgliedrig,  doch  kommen 
auch  vier-  und  dreigliedrige  vor.  Fühler  elf-,  selten  zehngliedrig.  Körper  lang- 
gestreckt, meist  linear.  —  Larven  dem  vollkommenen  Insect  ähnlich,  langgestreckt, 
mit  vier-  bis  fünfgliedrigen  Fühlern,  einem  bis  sechs  Ocellen  jederseits,  einer  ein- 
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zelnen  Unlerkieferlade ,  zwei  gegliederten  Griffeln  an  der  Spitze  des  Hinlerleibes, 
röhrenförmig  heraustretendem  After  und  kurzen  .  fiinfgliedrigon  Beinen  mit  einer 
einzelnen  Klaue. 

Eine  über  die  ganze  Erduberflache  verbreitete,  sehr  artenreiche  Familie,  deren  Zahl 
sich  schon  jetzt  auf  mehr  als  4000  erstreckt.  Der  langgestreckte,  sehr  bewegliche  Körper 
und  die  verkürzten  Flügeldecken,  welche  den  meisten  Arten  in  sehr  übereinstimmender 
Weise  zukommen,  verleihen  der  Familie  eine  grosse  Einförmigkeit  und  ein  sehr  typisches 
Gepräge,  ihre  habituelle  Aehnlichkeil  mit  den  Ohrwürmern  macht,  dass  sie  von  Laien  oft 
mit  diesen  verwechselt  werden.  Im  Inlande  meist  von  düsterer,  schwärzlicher  oder  brau- 
ner Färbung  und  der  Mehrzahl  nach  von  geringer  Grosse,  sind  sie  unter  den  Tropen,  we- 
nigstens zum  Theil,  durch  die  prachtvollsten  Metallfarben  ausgezeichnet.  Die  meisten 
leben  am  Erdboden  unter  faulenden  Stoffen ,  viele  im  Mist,  an  Cadavcrn ,  in  Pilzen  und 
Schwammen,  unter  Baumrinde,  andere  am  Strande  von  Gewässern,  einige  endlich  auf 
Blülhen;  gewisse  Arten  suchen  die  Ameisencolonieen  auf,  in  denen  sie  oft  in  grosser  An- 
zahl, im  Inlande  besonders  im  Frühjahr,  angetroffen  werden.  Ihre  Nahrung  besteht  haupt- 
sächlich, vielleicht  sogar  ausschliesslich  in  zersetzten  Stoffen  aus  dem  Pflanzen-  und 
Tbierreicb ;  dass  sie  im  Stadium  des  entwickelten  Insecls,  wie  Erichso.v  vermulhet,  zum 
Theil  auch  carni vor  seien ,  ist  wohl  durch  direcle  Beobachtungen  nicht  festgestellt.  Die 
Beschaffenheit  des  Tractus  intestinalis  würde  allerdings  dafür  sprechen,  indem  dem  zotti- 
gen Chylusmagen  (von  Erichsor  als  Duodenum  angesehen)  ein  kleiner,  ovaler,  an  der 
Innenseite  mit  hornigen  Leisten  besetzter  Vormagen  vorangeht  und  der  Darmkanal  über- 
haupt von  geringer  Länge  ist.  —  Die  Familie  der  Staphylinen  ist  eine  der  wenigen  unter  den 
Käfern,  in  der  einzelne  Gattungen  und  Arten  mitOcellcn  (zu  zweien  oder  einem  einzelnen) 
versehen  sind  ;  bemerkenswert!!  ist  auch  die  neuerdings  von  SchiOktf.  gemachte  Beobach- 
tung von  dem  Lebendiggcbfcrcn  einiger  sehr  eigentümlich  gestalteter  Süd-Amerikanischer 
Arten  [Spirachtha,  Corotoia 

Gravenhorst,  J.L.  C,  Microptera  Drunsvicensia.  Brunsvigiae  1802.  8.  —  Monographie 
Coleopterorum  micropterorum.  Gottingae  4  806.  8. 

Manxeruein,  C.  G.  de,  Precls  d  un  nouvel  arrangement  de  la  famille  des  Brachelytres. 
(Memoires  prts.  a  l'acad.  de  St.  Petershourg  1.)  4880.  '4. 

Nord* ahn,  A.  v.,  Symbolae  ad  monogrephiam  Staphylinorum.  (Ebendas.  IV,  4886.) 

Ericbson,  W.  F.,  Genera  et  species  Staphylinorum.  Bcrolini  4840  8.  (Hauptwerk.) 

1.  Gruppe.  Prothoraxsltgraa  sichtbar,  selten  durch  eine  freie  Hornplatte  bedeckt. 

a)  Fühler  am  Innenrande  der  Augen  entspringend  (Aleocharini  Erichs.) 
4.  Galt.  Myrmedonia  Erichs.  Innere  Unlerkieferlade  unbewehrt,  Überall  behaart, 
Ligulakurz,  zweitheilig,  Lippentaster  mit  drei  fast  gleich  langen  Gliedern  Vordertnrsen 
mit  vier,  die  hinleren  mit  fünf  Gliedern  ,  Fühler  lang  und  derb  Hinterleib  gleichbreit, 
wird  beim  Laufen  aufwärts  gekrümmt.  —  Die  meisten  Arten  leben  zahlreich  in  Ameisen- 
nestern,  z.  B.  M.  humeralis  Grav.  Schwarzbraun,  sehr  fein  punktirt,  die  Basis  der 
Flügeldecken  und  des  Hinterleibs  und  die  Beine  rothlich  gelb,  das  Halsschild  uneben. 
L.  8%  Lin.   Unter  Formica  fuliginosn  im  Frühjahr  häufig 

2.  Galt.  Homalota  Mannet h.  Innere  Unterkieferlade  unbewehrt,  mit  Stacheln  ge- 
wintert,  Lippentaster  dreigliedrig,  das  zweite  Glied  kurzer;  Vorderlarsen  viergliedrig, 
an  den  fünfgliedrigen  hinteren  das  erste  Glied  nicht  verlängert.  Körper-  und  Fühlerform 
sehr  schwankend.  —  Man  kennt  bereits  300—800  Arten  aus  verschiedenen  Erdlheilen, 
von  denen  die  meisten  sehr  klein.  H.  brunnea  Fab.  Flachgedrückt,  glänzend  gelb,  der 
Kopf  und  die  vorletzten  Hinterleibssegmentc  pechbraun  ;  Thorax  quer  quadratisch  ,  leicht 
eingedrückt,  Hinterleib  oben  starker  punktirt.  L.  i  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  Aulalia  Leach,  Falagria  Leach,  Bolitochara  Manncrh., 
Tachyusa  Erichs.,  Hygronoroa  Erichs,  u.  a. 

8.  Gatt.  Aleochara  Grav.  Von  der  vorigen  Galtung  durch  viergliedrige  Lippen- 
laster, deren  Glieder  gegen  die  Spitze  allmählich  kleiner  werden,  durch  fünfgliedrigc  Tarsen 
»n  allen  Beinen,  kurze  und  ziemlich  dicke  Fühler  und  gedrungenen  Körper  unterschie- 
den—Art: A.  fuseipes  Fab.  Glanzend  schwarz,  Fühler  in  der  Mitte  verdickt,  ihre 
H»ndb.  d.  Zool.  II.  7 
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Basis  und  die  Beine  so  wie  die  Milte  der  Flügeldecken  rostrotb.  L.  3  Lin.  Die  grössle  Art 
der  Gattung,  häufig  im  Mist. 

4.  Gatt.  Lomechusa  Grav.  Innere  Unterkieferlade  mit  doppeltem  Haken,  Ligula 
kurz,  ganz,  Lippentaster  dreigliedrig  mit  etwas  grösserem  Basalgliede,  Vordertarsen  vier-, 
die  hinteren  fünfgliedrig.  Körper  breit  und  dick ,  die  drei  ersten  Hinterleibsringe  jeder- 
seits  mit  einem  Büschel  Haare,  welche  eine  süsslicbe  Flüssigkeit  ausschwitzen,  die  von  den 
Ameisen,  in  deren  Gesellschaft  diese  Insecten  stets  leben,  geleckt  wird.  —  Art:  L.  stru- 
mosa  Grav.  Rostroth  mit  fein  granulirtem,  gefurchtem ,  nach  vorn  verengtem  Thorax. 
L.  3  Lin.  In  Deutschland  unter  Formica  rubra,  unter  Steinen. 

Verwandte  Gattungen:  Di  n a  r d  a  Leach ,  Eury usa  Erichs.,  Placusa  Erichs.,  Gy- 
rophaena  Manncrh.  u.  a. 

5.  Gatt.  Spiracbtha  Schiödte.  Lippentasler  dreigliedrig,  sehr  klein,  Ligula  breit, 
Tarsen  an  allen  Beinen  viergliedrig ;  Hinterleib  beim  Weibchen  sehr  gross,  häutig,  der 
vordere  Theil  blasenartig  aufgetrieben ,  die  hinteren  nach  oben  und  gegen  den  Kopf  ge- 
kehrten Segmente  jederseits  mit  einem  langen,  zweigliedrigen  Anhang.  —  Art:  Sp.  Eu- 
ry medusa  Schiödte.  Ganz  weiss,  Kopf,  Fühler,  Rücken  und  Hinterleibsschilder  hornig, 
blassbraun,  Beine  dunkler.  L.  1%  Lin.  In  Brasilien,  in  Termitennestern ;  ebenso  wie  die 
verwandte  Gattung  Co  rotoca  Schiödte  lebendige  Larven  gebärend. 

Schiödte,  J.  C,  Corotoca  og  Spirachtba,  Staphyliner,  som  föde  levende  ünger  etc. 
Kjöbenhavn  1854.  4. 

6.  Gatt.  Gymnusa  Karsten.  Unterkieferladen  verlängert,  gleich,  die  innere  mit 
Haken,  gesägt;  Ligula  zweitheilig,  sehr  lang,  Lippentaster  mit  sehr  langem  Basal- und 
zwei  kurzen  Endgliedern;  alle  Tarsen  fünfgliedrig.  —  Art:  G.  brevicollis  Payk. 
Schwarz,  speckartig  glänzend,  erstes  Fühlerglied  und  Tarsen  gelb.  L.  1%  Lin.  In  Wül- 
dern,  unter  Moos. 

Verwandte  Gattungen :  Silusa  Erichs.,  Pronomaea  Erichs.,  Myllaena  Erichs, 
und  Diglossa  Halid. 

b)  Fühler  unter  dem  Seilenrande  der  Stirn  entspringend.  (Tachyporini  Erichs.) 

7.  Gatt.  Tach  inus  Grav.  Kiefertaster  fadenförmig,  Ligula  zweilappig,  Flügeldecken 
länger  als  die  Brust,  Tarsen  fünfgliedrig ;  Körper  conisch ,  hinten  zugespitzt.  —  Die  sehr 
hurtigen  Arten  leben  in  faulendem  Holz  oder  im  Mist,  z.  B.  T.  rufipes  de  Geer.  Pech- 
schwarz, glänzend,  sehr  fein  punktirt,  Fühlerbasis  und  Beine  rostrotb.  L.  8  Lin.  Ueberall 
gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Hypocyptus  Erichs.,  Tacbyporus  Grav.,  Habroce- 
rus  Erichs,  u.  o. 

8.  Gatt.  Boletobius  Steph.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  ausgerandetc  Ligula 
und  kürzere  Flügeldecken,  welche  die  Brust  nicht  Uberragen,  unterschieden.  —  Die  Arten 
leben  in  Pilzen,  z.  B.  Bol.  atricapillos  Fab.  Hell  rostroth,  glänzend,  Kopf,  Brust,  After 
und  Flügeldecken  schwarz,  letztere  mit  weissem  Basallleck  und  Spitzenrand.  L.  2%  Lin. 
In  Deutschland,  sehr  gemein. 

Verwandle  Galtungen:  Tricbophyus  Erichs,  (mit  lang  behaarten  Fühlern),  Myce- 
toporus  Mannerh.  und  Tanygnalbus  Erichs. 

c)  Fühler  am  Vorderrando  der  Stirn  entspringend.  (S  ta  p  h  y  1 1  n  i  n  i  Erichs.) 

9.  Gatt.  Storculia  Lap.  lAgrodes  Nordm.)  Kopf  länglich  viereckig,  durch  einen 
dünnen  Hals  mit  dem  Thorax  zusammenhängend ;  Fühler  geknieet  mit  langem  Basalgliede, 
nahe  der  Mitte  eingefügt ;  Oberlippe  kurz,  zweilappig,  Ligula  klein,  hornig,  abgerundet; 
Thorax  verlängert ,  an  der  Basis  abgerundet ,  Flügeldecken  mit  der  Naht  ineinandergrei- 
fend. —  Sehr  eigentümlich  gestaltete  Arten  in  Süd -Amerika,  lebhaft  metallisch  blau 
gefärbt,  z.B.  St.  coelestina  Erichs.  Glänzend  blau,  Thorax  kürzer  als  die  Flügeldecken, 
Kopf  breit,  Mandibeln  von  Kopflänge.  L.  14  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  PI  atypj-osopus  Mannerh.,  Ot  h  ius  Steph.,  Seytalinus 
Erichs.,  Xantholinus  Erichs.,  Leptacinus  Erichs,  u.  a. 

10.  Gatt.  Staphylinus  Lin.  Fühler  nicht  geknieet ,  an  die  Seiten  gerückt,  Kiefer- 
taster fadenförmig,  Ligula  ausgerandet;  Mittelbeine  auseinandergerückt,  die  hinteren  Tar- 
sen fadenförmig.  Prothoraxstigma  ganz  frei.  —  Grosse ,  kräftig  gebaute  Arten ,  zum  Theil 
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von  schöner  Färbung  und  Behaarung,  überalt  verbreitet ,  meist  in  frischem  Mist  lebend. 
St.  hirtus  Lin.  Schwarz,  rauhhaarig,  Kopf,  Thorax  und  Hinterleibsspitze  goldgelb  be- 
haart, Flügeldecken  mit  aschgrauer  Querbinde.  L.  4  0— 4  4  Lin.  Im  Frühjahr  überall  nicht 
selten.  —  Andere  sehr  bekannte  Arten  sind  z.  B.  St.  maxillosus  Lin.  und  erythro- 
pterus  Lin. 

44.  Gatt.  Philonthus  Leacb.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  abgerundete  Ligula 
und  weniger  entfernt  stehende  Mittelbeine  unterschieden.  —  Sehr  zahlreiche,  meist  ((lei- 
sere,  schwärzlich  oder  metallisch  gefärbte  Arten  mit  eingedrückten  Punkten  auf  dem 
Halsschilde,  gewöhnlich  im  Mist  lebend.  Pb.  ae ne us  Grav.  Schwarz,  Thorax  und  Kopf 
erzglänzend,  Flügeldecken  grünlich  schimmernd  ;  Kopf  fast  quadratisch,  Thorax  mit  vier 
eingedrückten  Punkten  jederseits.  L.  4 — 6  Lin.  In  Europa  überalt  gemein.  —  Sehr  pracht- 
volle, smaragdgrün  und  kupferroth  gefärbte  Arten  in  Süd-Amerika,  z.  B.  Ph.  preliosus 
Erichs,  von  Bogota. 

Verwandte  Gattungen  :  Cordy  laspis  Nordm.,  Sc  ariphaeus  Erichs.,  Ca  ran  ist  es 
Erichs.,  ThinopinusLe  Conte,  Ocypus  Steph.,  Heterothops  Steph.  u.  a. 

4t.  Gatt.  Quedius  Leach.  Fühler  entfernt  stehond,  Taster  fadenförmig,  Ligula  abge- 
rundet, .Mittelbeine  genähert,  Prothoraxstignia  bedeckt.  —  Dunkel  gefärbte  Arten  mit  ein- 
zelnen PunkteindrUcken  auf  dem  Thorax,  gewöhnlich  unter  faulenden  Vegelabilien  lebend ; 
die  grösste  inländische  ist:  Q.  dilatatus  Fab.  Pechschwarz,  fast  matt,  mit  erweitertem 
Seitenrande  des  Thorax  und  gesägten  Fühlern.  L.  8 — 10  Lin.  In  Hornissen-Nestern;  auch 
am  ausfliessenden  Saft  von  Eichen. 

Verwandte  Gattungen:  Acylophorus  Nordm.,  Astrapaeus  Grav.  und  Eury- 
porus  Erichs. 

4  8.  Gatt.  OxyporusFab.  Fühler  nicht  geknieet,  gegen  die  Spitze  verdickt ;  Kiefer- 
taster  fadenförmig,  Lippentaster  mit  halbmondförmigem  Endgliede,  Ligula  zweilappig.  Mit- 
telbeine weil  auseinander  stehend,  Prolhoraxsligma  bedeckt.  —  Lebhaft  gefärbte  Arten 
von  breitem  Körper,  in  Pilzen  lebend.  0.  rufusLin.  Schwarz,  Thorax,  Hinterleib  mit 
Ausnahme  der  Spitze  und  Beine  lebhaft  roth,  Flügeldecken  mit  grossem,  gelbem  Schuller- 
fleck.  L.  8—4  Lin.  In  Wäldern,  besonders  gegen  den  Herbst  hin. 

2.  Gruppe.  Prolhoraxstigma  durch  die  Epimeren  des  Prothorax  bedeckt. 

a  Hinterhüflen  kegelförmig. 

44.  Gatt.  Stilicus  Latr.  Vorletztes  Tarsenglied  eiofach,  ohne  häutigen  Anbang; 
Kopf  rund,  ganz  aus  dem  Halsschilde  hervorragend,  Oberlippe  in  der  Mitte  mit  zwei  kleinen 
Zahnchen  ,  letztes  Tasterglied  spindelförmig.  —  Die  Arten  leben  unter  feuchtem  Laube  am 
Erdboden.  St.  frngilis  Grav.  Schwarz,  Thorax,  Schildchen  und  Vorderbeine  blutroth, 
Flugeidecken  sehr  dicht  punklirt  mit  blassgelber  Spitze.  L.  3  Lin.  In  Deutschland,  selten. 

45.  Gatt.  Paed  er  us  Fab.  Vorletztes  Tarsenglied  zweilappig,  die  Vordertarsen  etwas 
erweitert ;  Oberlippe  nicht  ausgerandet ,  Lippentaster  mit  spindeiförmigem,  Kiefertaster 
mit  sehr  kleinem,  abgestumpftem  Endgliede;  Kopf  mit  dünnem  Halse  an  den  rundlichen, 
meist  kuglig  gewölbten  Thorax  befestigt.  —  Schlanke,  zierliche  Arten,  meist  von  metallisch 
blauer  und  ziegelrother  Farbe,  welche  in  der  Nähe  des  Wassers  leben.  P.  riparius  Lin. 
Geflügelt,  schwarz  mit  stahlblauen  Flügeldecken,  der  Thorax,  die  vier  ersten  Abdominal- 
rioge,  die  Mittelbrust  und  Beine  ziegelroth  ;  Fühler  mit  gelber  Basis.  L.  8—4  Lin.  U eberall 
in  grosser  Menge. 

Verwandte  Gattungen:  Lathrobium  Grav.,  Lithocharis  Lacord.,  Scopaeus 
Erichs.,  Sunius  Steph.,  Ophites  Erichs,  u.  a. 

46.  Gatt.  Stenus  Fab.  Fühler  gekeult,  auf  der  Stirn,  zwischen  den  Augen  .ent- 
springend, diese  stark  glotzend ;  Kinn  dreieckig ,  Ligula  zweilappig.  Kopf  breiter  als  der 
cylindrisebe  Thorax ,  mit  dickem  Halse ;  Flügeldecken  breiter  als  der  Thorax ,  Hinterleib 
linear.  —  Kleine,  schlanke,  dicht  punktirte  und  fein  behaarte,  schwarzgefarbte  Arten, 
welche  die  sandigen  Ufer  von  Gewässern  besonders  im  Sonnenschein  in  grosser  Indivi- 
duenzahl belaufen.  Eigentümlich  ist  das  weite  Heraustreten  des  Oesophagus  aus  der 
Mundöffnung  nach  dem  Tode  der  Sn?nu*-Arten ,  welches  früher  als  Gattungscharakter  an- 
gesprochen und  von  einem  Franzosen  selbst  für  so  wichtig  gehalten  wurde ,  dass  er  die 
Gattung  zu  einer  eigenen  Ordnung  der  Insecten  erheben  zu  mUssen  glaubte.  —  Art:  St. 

7* 
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bigutlatus  Lin.  Schwärzlich  erzfarben,  dicht  und  tief  punktirt ,  fein  weiss  behaart ;  die 
Taster  an  der  Basis  gelb ,  die  Flügeldecken  mit  rothgelbero  Fleck.  L  i  Lin.  In  Europa 
überall  häufig. 

Verwandte  Gattungen  :  Dianous  Leach,  Pinophilus  Grav.,  Oedichiros  Erichs., 
Procirrus  Latr.,  Euacstbetus  Grav.  (Tarsen  viergliedrig)  u.  a. 
b)  Hinterhüften  quer. 

<  7.  Gatt,  ßledi us  Steph.  Ligula  hautig,  zweispaltig,  Kiefertaster  mit  spindelförmi- 
gem Endgliede  ;  Mittelheinc  genähert ,  Vorderschienen  mit  zwei,  die  mittleren  mit  einer 
Dornenreihe  am  Aussenrande,  Tarsen  dreigliedrig.  Fühler  mit  langem,  gekeulten  Basalgliede, 
Protbornx  an  der  Basis  stark  verengt.  —  Kleine,  kraftig  gebaute  Arten,  welche  am  Ufer 
von  Gewässern  im  Schlamme  Erdlöcher  graben ,  in  denen  sie  paarweise  leben  und  die  sie 
meist  nur  des  Abends  verlassen.  Die  Mannchen  mancher  Arten  zeichnen  sich  durch  Hörner 
auf  Kopf  und  Thorax  aus,  z.B.  B 1.  t  r  i  c  o  r  n  i  s  Herbst.  Schwarz,  Fühler  und  Beine  pech- 
braun, Flügeldecken  zlegelroth,  Thorax  punktirt  und  gefurcht  ;  beim  Männchen  der 
Kopf  mit  zwei  seitlichen,  der  Thorax  mit  einem  mittleren  Horn.  L.  «'/,—  3%  Lin.  In 
Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Osori  u  s  Latr.,  Pia ty stet hus  Mannerh.,  Oxy telus  Grav., 
Trogophloeus  Mannerh.  u  a. 

4  8.  Gatt.  Leptochirus  Germ.  Vnrderhüflen  kuglig,  nicht  hervorragend,  hintere 
Trochanteren  einfach,  Mandibeln  hervortretend,  gezahnt;  Vorderschienen  gesagt,  Hinter- 
leib ungerandet.  Fühler  lang,  fadenförmig,  behaart ;  Prothorax  quer  viereckig,  flach,  mit 
tiefer  Mittelfurche,  etwas  gestielt.  —  Tropische  Arten  von  sehr  eigentümlicher  Gestalt, 
z.  B.  L.  maxillosus  Fab.  (Cucujus)  Glanzend  schwarz  mit  vorgezogener,  zweilappiger 
Stirn,  die  in  der  Mitte  tief  gefurcht  und  vorn  beiderseits  grubig  vertieft  ist.  L.  *— 6  Lin 
In  Süd-Amerika. 

Verwandte  Gattungen  :  Co  p  rop  h  i  I  u  s  Latr.,  Acrognat  h  u  s  Erichs.,  Deleaster 
Erichs.,  Syntomium  Curt.,  LispinusErichs  ,  Pi  e  s  t  u  s  Grav.,  Prognatha  Latr.  u.a. 

4  9.  Gatt.  Anthophagus  Grav.  Zwei  Ocellen  auf  dem  oberen  Theil  der  Stirn.  Vor- 
derhuften  kegelförmig,  heraustretend,  hintere  Trochanteren  stützend.  Oberkiefer jzwei- 
ztthnig,  Untcrkieferladen  häutig,  die  beiden  letzten  Glieder  der  Kiefertaster  gleich  gross, 
Schienen  unbewehrt,  Flügeldecken  langer  als  die  Brust,  breiter  als  der  Thorax.  Fühler 
lang  und  dünn ;  Körper  breit,  flachgedrückt.  —  Kleine  Käfer,  einigermaassen  der  Gattung 
Dromius  unter  den  Laufkäfern  gleichend,  auf  Blüthen  und  Strauchern,  besonders  im  Ge- 
birge lebend.  —  Art:  A.  caroboides  Lin.  Rothgelb,  Thorax  herzförmig,  fein  punktirt, 
Kopf  und  Hinterleib  vor  der  Spitze  pechbraun.  L.  S  Lin.  In  Deutschland. 

SO.  Gatt.  Omalium  Grav.  Ebenfalls  mit  zwei  Ocellen;  von  der  vorigen  Gattung 
durch  ungezähnte  Oberkiefer,  verlängertes  letztes  Glied  der  Kiefertaster ,  fein  gedornte 
Schienen  und  verkürzto  vier  erste  Tarsenglieder  unterschieden.  Fühler  gegen  die  Spitze 
hin  allmählich  verdickt;  Flügeldecken  die  Basis  des  Hinterleibs  bedeckend.  —  Die  Arten 
aufpflanzen,  unter  Baumrinde  usw.  0.  rivulare  Payk.  Glanzend  schwarz,  Fühler- 
basis und  Beine  gelb,  Flügeldecken  gelbbraun  ;  Thorax  dicht  punktirt,  mit  zwei  länglichen, 
geschwungenen  Gruben.  L.  2  Lin.  In  Deutschland,  häufig. 

Verwandle  Gattungen:  Micralymma  Westw.,  Lestcva  Latr.,  Borcaphilas 
Sahlb.,  Acidota  Steph.,  Lathrimaeum  Erichs.,  Anthobium  Steph.  u.  a. 

2t.  Gatt.  Micropeplus  Latr.  Keine  Ocellen,  Tarsen  dreigliedrig,  Fühler  neun- 
gliedrig,  in  eine  Vertiefung  der  Unterseite  des  Thorax  einschlagbar,  ihr  Endglied  gross, 
kuglig.  Körper  länglich  eiförmig,  dick,  JVrtiduta-abnlich.  —  Art:  M.  porcatus  Fnb. 
(Nilidula  sulcata  Herbst)  Matt  schwarz,  Fühlerbasis  und  Beineroth;  Flügeldecken  an  der 
Basis  leicht  gewölbt,  mit  vier  Längsrippen ,  dazwischen  dicht  punktirt.  L.  4  Lin.  Unter 
Schutt,  Uberall  häufig. 

Verwandte  Gattungen  :  Protein  usLatr.,  Gl  y  pto  raa  Erichs.,  PseudopsisNewm. 
u.  a. 

7.  Farn.  PseUphidae  M.  Lcay.  Unterkieferladen  beide  häutig,  abgeflacht ,  die 
Jiussere  viel  grösser ;  Kiefertaster  meist  lang ,  ein-  bis  viergliedrig ,  Lippentaster 
klein ,  ein-  bis  zweigliedrig.   Fühler  fast  durchweg  perlschnurförmig  und  gekeull. 
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Flügeldecken  verkürzt,  abgestutzt ,  Hinlerleib  zum  Theil  unbedeckt,  fünfringlig, 
nicht  frei  beweglich;  Tarsen  höchstens  dreigliedrig,  mit  einer  oder  zwei  Klauen.  — 
Larven  unbekannt. 

Sebr  kleine,  äusserst  zierlich  gestaltete  Küfer,  welche  sich  unter  Moos,  feuchtem 
Laube,  Baumrinde,  Steinen,  ganz  besonders  aber  häufig  in  Ameisennestern  finden;  es  siud 
nächtliche  Thiere  von  trägem,  bedächtigem  Gang,  welche  des  Abends  munter  umherflie- 
gen. Ihre  Nahrung  soll  in  kleinen  Acariden  besteben,  welche  mit  ihnen  an  gleichen  Orlen 
leben.  Mit  den  Staphylinen  in  der  Verkürzung  der  Flügeldecken  übereinstimmend  und 
sich  ihnen  durch  einzelne  Gattungen  in  der  Form  des  Körpers  nähernd,  unterscheiden  sie 
sich  durch  den  kürzeren  Hinterleib,  dessen  Ringe  nicht  frei  beweglich  sind  und  besonders 
durch  die  den  meisten  zukommenden  sehr  langgestreckten  Kiefertaster,  welche  sie  nebst 
den  Fühlern  beim  Gange  in  steter  Bewegung  halten. 

Leach,  in  Zoolog.  Mi&cellaoy  III,  p.  80.  —  Zoolog.  Journal  II,  p.  445. 

Reicue*mcb,  H.  G.  L.,  Monographie  Pselaphorum.  Lipsiae,  4  816.  8. 

Dej<ny,H.,  Monographie  Psclaphidarum  (elScydmaenidarumj  Brilanniae.Norwich,  1825.8. 

Acbk.  Ch.,  Pselaphorum  Monographia  (Magas.  de  Zool.  4  883).  —  Revision  de  la  famille 
des  Pseiaphiens.  (Annales  de  la  soc.  entomol.  i  ser.  II,  p.  73.) 

Le  Conie,  J..  On  the  Pselaphidae  of  the  l'nited-States.  Boston  Journal  of  nat.  hist. 
VI,  p.  64.)  , 

Westwood,  J.  0.,  Descriptions  of  various  species  of  the  family  Pselaphidae  elc.  (Trans- 
act.  entom.  soc.  i  ser.  III,  p.  168.) 

1.  Gruppe.  Fühler  meist  elf-,  selten  nur  zehngliedrig,  Kiefertastcr  verlängert. 

(Pselaphini.) 

i.  Gatt.  Chenni  um  Latr.  Fühler  genähert,  elfgliedrig,  auf  einem  Stirnböcker  auf- 
sitzend ;  Kiefertaster  dreigliedrig,  das  erste  Glied  sehr  klein,  das  zweite  sehr  stark,  gekeult, 
das  dritte  dick ,  eiförmig.  Erstes  Tarsenglied  sehr  klein ,  das  letzte  mit  zwei  gleichen 
Klauen.  —  Art:  Cb.  bituberco  latum  Latr.  Gelbbraun,  behaart.  L.  4  %  Lin.  In  Süd- 
Europa  unter  ifyrmica  caespilum. 

Verwandte  Gattungen:  Centrotoma  v.  Heyd.,  Cteuistes  Reichb.,  Ceophyllus 
Le  Conte,  Tyrus  Aube,  Metopias  Gory  u.  a. 

i.  Gatt.  Pselaphus  Herbst.  Fühler  elfgliedrig,  auf  einem  Stirnböcker  aufsitzend ; 
kiefertasler  sehr  lang,  viergliedrig,  das  Endglied  gekeult,  fast  so  lang  als  die  drei  ersten 
zusammen.  Tarsen  mit  verlängertem  zweiten  Gliede  und  einer  einzelnen  Klaue.  —  Art: 
Ps.  Dresdensis  Herbst  tlongicoilis  Hekhb.).  Glänzend  kastanienbraun,  Thorax  oval,  hin- 
ten mit  tiefer  Querfurche.  L.  1  Lin.  In  Deutschland,  hfiufig. 

Verwandte  Gattung:  Tychus  Leach. 

3.  Galt.  Batrisus  Aube.  Fühler  elfgliedrig,  entfernt  stehend,  die  beiden  Endglieder 
verdickt;  Kiefertaster  viergliedrig,  das  zweite  Glied  sebr  lang,  das  vierte  spindelförmig. 
An  den  Tarsen  die  beiden  letzten  Glieder  gleich,  die  Klauen  ungleich.  —  Art :  B.  ven  us- 
tus  Reicbb.  Länglich,  rostroth,  mit  pecbbrauoein  Hinterleib,  Thorax  mit  drei  eingegrabe- 
nen Langslinieu.  L.  4  V4  Lin.  In  Eichen,  unter  Ameisen. 

4.  Gatt.  Bryaxis  Leach.  Fühler  zehn- bis  elfgliedrig,  entfernt  siebend,  mit  läng- 
licher Keule;  Kiefertaster  viergliedrig,  das  dritte  Glied  klein,  kuglig,  das  vierte  oval  oder 
Spindel  förmig.  Tarsen  mit  einer  einzelnen  Klaue.  —  Art :  Br.  sanguinea  Fab.  (Anthi- 
cut).  Glänzend  schwarz  mit  rothen  Flügeldecken;  Thorax  kuglig  mit  drei  durch  eine 
Furche  verbundenen  Gruben.  L.  4  Lin.  Ueberau  httufig. 

Verwandte  Gattungen :  A  m  aurops  Fairm.  (ohne  Augen),  Rbexius  Le  Conte  (mit 
geknieeten  Fühlern),  By  thi  nus  Leach,  Euplectus  Leach  u.  a. 

2.  Gruppe.  Fühler  höchstens  secbsgliedrig,  Kiefertasler  rudimentär.  (Cla  vigerini.) 

5.  Gatt.  C I  a  v  i  g  e  r  Preyssler.  Fühler  stark ,  cylindrisch ,  secbsgliedrig,  Taster  sehr 
klein,  eingliedrig;  Kopf  verlängert ,  vorn  abgestutzt,  Augen  fehlend.  Flügeldecken  mit 
faltenartigen  Hinterecken,  an  denen  ein  Haarbüschel  steht,  Hinterleib  oberhalb  ander 
Basis  mit  tiefer  Grube,  die  drei  ersten  Dorsalringe  verschmolzen.   An  den  Tarsen  die 
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beiden  ersten  Glieder  sehr  kurz,  das  dritte  lang  mit  einer  einzelnen  Klaue.  —  Zwei  Arten 
in  Europa  bekannt,  die  unter  Steinen  oder  in  Baumen  in  Gesellschaft  von  Ameisen 
leben,  von  denen  sie  nach  P.  Müller  gefuttert  werden  und  die  ihrerseits  die  Flüssigkeit 
lecken,  welche  die  Claviger  aus  den  Haarbüscheln  ihrer  Flügeldecken  absondern.  C.  tes- 
taceus  Preyssl.  {foveolattu  Müll.)  Licht  rostroth,  glänzend,  gelb  behaart;  Fühler  dick, 
nur  wenig  länger  als  der  Kopf.  L.  4  Lin.  In  Mittel-  und  Süd-Deutschland. 

MixLKR,  P.,  Beitrage  zur  Naturgeschichte  der  Gattung  Claviger.    (Germar's  Magaz.  d. 
Entomol.  III,  p.  69.) 

Verwandte  Gattungen .-  AdranesLe  Conte  mit  zweigliedrigen  Fühlern,  in  Nord- 
Amerika  und  Articerus  Dalm.  im  Copal,  mit  eingliedrigen  Fühlern  und  Tarsen. 

8.  Farn.  Paossidae  Westw.  Kopf  dreieckig,  nach  hinten  in  einen  Hals  ausge- 
zogen ;  Taster  und  Fühler  sehr  kräftig ,  letztere  aus  zwei  bis  zehn  Gliedern  be- 
stehend ,  keulenförmig.  Flügeldecken  länglich  viereckig ,  abgestutzt ,  am  Aussen- 
winkel  mit  einer  höckerartigen  Falte  ;  Vorder-  und  Mittelhüften  kugtig ,  dicht  bei 
einander  stehend,  Hinterhüften  quer,  Tarsen  vier-  bis  fünfgliedrig.  Hinterleib  mit 
vier  Ventralringen,  der  erste  und  letzte  sehr  gross,  die  mittleren  kurz.  —  Die 
mulhmasslichen  Larven  von  gedrungenem ,  niedergedrückt  cylindrischera  Körper, 
derber,  lederartiger  Haut  und  mit  langen,  zurückgewandten  Haaren  bekleidet. 

Sowohl  durch  ihre  Körperform  als  durch  ihre  Lebensweise  eine  der  interessantesten 
Familien  der  Käfer,  ausschliesslich  den  wärmeren  und  zum  grösseren  Theil  der  Tro- 
penzone eigentümlich ;  besonders  ist  es  die  absonderliche  Fühlerbildung ,  welche  sie 
sehr  auszeichnet.  Die  Paussiden  sind  Nachtthiere,  welche  am  Boden  zwischen  Gras- 
büscbeln,  unter  Steinen,  Baumrinden  und  besonders  in  Ameisencolooieen  angetroffen 
werden,  am  Tage  einen  sehr  tragen  Gang,  in  der  Nacht  aber  einen  lebhaften  Flug 
haben ;  sie  sollen  von  den  Ameisen  mit  Gewalt  in  ihre  Nester  getragen  und  daselbst  von 
ihnen  bewacht  werden.  Mit  den  Pselaphide»  sowohl  im  Habitus  als  in  der  Lebensweise 
und  ihrem  eigentümlichen  Benehmen  (besonders  dem  Auf- und  Abbewegen  der  Fühler 
während  des  Schreitens;  zunächst  verwandt,  lassen  sie  andererseits,  wie  Bcrmeister  nach- 
gewiesen hat,  eine  deutliche  Analogie  mit  manchen  Carabiden  (0%a*na)  erkennen,  mit 
denen  sie  die  eigentümliche  Falte  an  der  Spitze  der  Flügeldecken,  die  Form  der  Trochan- 
teren  an  den  Hinterbeinen  und  besonders  die  Fähigkeit  des  Bömbardirens  gemein  haben. 
Das*  ihre  Fühlerkeule,  wie  Apzblivs  angiebt,  im  Dunkeln  pbospborescire ,  hat  sich  nicht 
bestätigt.  Mao  kennt  gegenwärtig  etwa  85  Arten,  von  denen  nur  eine  den  Süden  Europa  s, 
die  Mehrzahl  Afrika  bewohnt. 

Afzelius,  A.,  Observation»  on  thegenus  Paussusetc.  (Transact.  Linneansoc.  IV.  p.  2  03.) 

Wkstwood,  J.  0.,  Monograph  of  tbe  Coleopterous  family  Pausstdae.  (Transact.  Lin- 
nean  soc.  XVI,  p.  607.)  —  Synopsis  of  tbe  Coleopt.  family  Paussidae  (ebenda  XIX, 
p.  45.)  —  Arcana  entomologica  II,  p.  4  ff.  —  Transact.  entomol.  soc.  %  ser.  II,  p.  84». 

Mac-Leat.  in  Smith's  Illustrations  of  the  zoolopy  ol  South-Africa.  p.  7t. 

I.Gatt.  Cerapterus  Swed.  Fühler  auf  der  Stirn  eingefügt,  zehngliedrig,  das  erste 
Glied  schmal,  die  folgenden  sehr  breit,  ganz  flachgedrückt,  oft  nur  durch  Nahte  von  ein- 
ander getrennt,  das  letzte  langer  und  abgerundet.  Beine  meist  sehr  breit,  blattartig  zu- 
sammengedrückt, Tarsen  fünfgliedrig.  — Nur  tropische  Arten ,  besonders  in  Afrika  und 
Neu-Holiaod  einheimisch.  C.  ha  Status  Westw.  Die  Fühler  viermal  so  lang  als  breit, 
parallel ,  die  neun  letzten  Glieder  verschmolzen,  das  zweite  an  der  Basis  winklig  ausge- 
zogen ;  Unterseite,  Fühler  und  Beine  rothbrauo,  Oberseile  pechbraun,  auf  den  Flügel- 
decken ein  länglicher  Schulterfleck  und  ein  gemeinsamer  dreispitziger  Lanzenfleck  auf 
der  Mitte,  die  Naht  und  der  Spitzenrand  rostgelb.  L.  4%  Lin.  In  Süd-Afrika. 

Verwandte  Gattungen :  Ce  rat  od  eru  s ,  M  e  ris  raode  rus ,  Pentapla  tarthr  us 
und  Lebioderus  Westw.  mit  sechs  Fühlergliedern. 

S.Gatt.  Platyrhopalus  Westw.  Fühler  zweigliedrig,  das  erste  Glied  klein,  das 
zweite  sehr  gross,  oval,  beiderseits  flach  gewölbt,  mit  schneidend  scharfen  Rändern. 
Mandibeln  sehr  schlank  und  spitz,  Prothorax  eben,  fast  herzförmig.  —  Art:  PI.  denti- 
cornis  Donov.  Licht  rothbraun,  glänzend,  Flügeldecken  mit  schwärzlicher  Bindenzeich- 
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nong,  welche  auf  der  Scheibe  zwei  Paar  Fensterflecke  von  der  Grundfarbe  frei  lasst. 
L.  a%  Lin.  In  Bengalen. 

1.  Gatt.  PaussusLin.  Fühler  zweigliedrig,  daa  zweite  Glied  gross,  in  der  Regel 
kabnförtnig;  Mandibeln  klein,  an  der  Basis  erweitert,  mit  einem  Zabne  am  Innenrande. 
Prothorax  klein ,  meist  durch  eine  Querfurche  getheilt,  Beine  zusammengedrückt,  aber 
siebt  besonders  breit.  —  Art:  P.  thoracicus  Donov.  (trigonicornis  Latr.)  Rostroth, 
Hinterecken  des  Halsscbildes  und  die  Flügeldecken  mit  Ausnahme  der  Basis  und  Spitze 
matt  schwarz,  letztere  durch  feine  Härchen  wie  bereift ;  die  vordere  Thoraxhalfte  in  Form 
einer  dreieckigen  Platte,  das  zweite  Füblerglied  mit  crenulirlen  Rändern.  L.  3  Lin.  In 
Bengalen.  —  P.  Favieri  Fairm.  Rostgelb,  4%  Lin.  lang,  in  Süd-Spanien. 

Verwandte  Gattung :  H y  lotorus  Dalm.  (mit  zwei  Ocellen?) 

9.  Farn.  Histerinl  [Histeridae  Leach).  Fühler  zurückziehbar,  kurz,  geknieet, 
elfgliedrig,  der  Schaft  verlängert,  die  drei  letzten  Glieder  eine  Keule  bildend,  Un- 
terkieferladen häutig,  gebartet,  die  Süssere  grösser;  Ligula  kurz,  raeist  hinter  dem 
Kinne  verborgen,  Taster  fadenförmig.  Thorax  vorn  ausgerandet,  der  Basis  der  Flü- 
geldecken eng  anliegend,  diese  abgestutzt  und  das  Pygidium  frei  lassend.  Beine 
meist  kurz,  flachgedrückt,  Schienen  zum  Einschlagen ,  das  vorderste  Paar  gewöhn- 
lich Grabbeine;  Tarsen  fünfgliedrig.  Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen;  Körper 
kurz ,  gedrungen.  —  Larven  länglich ,  walzenförmig ,  mit  Ausnahme  des  hornigen 
Kopfes  und  Prothorax  häutig;  Fühler  viergliedrig,  deutlich,  Ocellen  fehlend.  Beine 
kurz,  fünfgliedrig  mit  einer  Klaue,  Hinterleibsspitze  mit  zwei  zweigliedrigen  Appen- 
dices.  Die  näher  bekannt  gewordenen  sind  carnivor. 

Diese  Käfer,  nach  ihrer  Form,  ihrer  harten  Körperbedeckung,  ihrem  tragen  Gang 
n.  s.  w.  die  wahren  Schildkröten  unter  den  Insecten,  leben  hauptsächlich  im  Mist  und  an 
Cadavern,  einige  unter  Baumrinde  und  in  Ameisennestern.  Wenn  man  sie  ergreift,  ziehen 
sie  die  Beine  and  Fühlerein  und  stellen  sich  todt.  Sie  sind  meist  von  geringer  Grosse, 
glatt,  schwarz  oder  metallisch  gefärbt,  auf  den  Flügeldecken  zuweilen  mit  rothen  Flecken 
und  allgemein  mit  Längsfurchen  versehen,  die  gute  Artmerkmale  abgeben.  Man  kennt 
gegen  800  Arten,  die  Uber  den  ganzen  Brdkreis  verbreitet  sind ;  einige  von  ihnen  gehören 
im  Inlande  zu  den  ersten  Insecten,  welche  die  Früblingssonne  herauslockt. 

Patkull,  G.,  Monographie  Histeroidum.  Upsaliae,  4  844.  8. 

Emcbsok  ,  W.  F.,  Uebersicht  der  Uisteroides  der  Berliner  Sammlung.  (In  Klug's  Jahr- 
bücher der  Insectenkunde  p.  88.) 

LeCokte,  J.  E.,  Monograph  of  the  North-American  Uisteroides.  (Boston  Journal  of 
nat.  bist.  V,  p.  87.) 

  Hints  towards  a  natural  Classification  of  the  family  Histerini.  (Proceed.  of  the 

acad.  of  Philadelphia  VI,  p.  86.) 
de  Marsecl,  S.  A.,  Essai  monographique  sur  la  famille  des  Mistendes.   Paris,  4  858— 

57.  8.  (Annales  d.  I.  soc.  entomol.  4858 — 57.) 

4.  Gatt.  Hololepta  Payk.  Kopf  nicht  zurückziehbar,  horizontal,  Prosternum  nicht 
hervortretend,  quer  abgestutzt;  Mandibeln  horizontal  hervorgestreckt,  nicht  gezahnt. 
Körper  flachgedrückt,  das  vorletzte  Hinterleibssegment  sehr  gross,  horizontal ;  alle  Schie- 
nen aussen  gezähnt,  die  vorderen  innen  mit  einem  Zahn  an  der  Basis.  —  Art:  H.  plana 
Payk.  Glänzend  schwarz,  glatt,  Thorax  nach  vorn  gerundet  erweitert,  Flügeldecken  ausser 
dem  Randstreifen  mit  einem  abgekürzten  Streifen  nach  aussen  von  der  Mitte  der  Basis ; 
Pygidium  seitlich  zerstreut  punktirt.  L.  4  Lin.  In  Deutschland,  unter  der  Rinde  abge- 
storbener Pappeln. 

2.  Gatt.  Oxysternus  Erichs.  Von  der  vorigen  Galtung  durch  ungleiche,  gezähnte 
Mandibeln ,  erhabenes  und  vorn  zusammengedrücktes  Prosternum ,  zusammengedrückte 
hintere  Tarsen  und  queres,  etwas  abschüssiges  Pygidium  unterschieden.  —  Art:  0.  ma- 
ximus  Lin.  (maxillosw  Payk.)  Die  auffallendste  Art  der  ganzen  Familie,  4  4  Lin.  lang,  mit 
sehr  langen,  beim  Männchen  innen  gebarteten  Mandibeln  ,  die  länger  als  der  hinten  kreis- 
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förmig  gerundete  Thorax  sind  ;  Flügeldecken  mit  vier  Streifen ,  der  innerste  abgekürzt. 
Pygidium  dicht  punktirt,  Körper  glänzend  schwarz.  —  In  Süd-Amerika. 
Verwandle  Gattung;:  Phyllorua  Erichs. 

3.  Galt  Ii  ist  er  Lin.  Kopf  zurückziehbar,  mit  hervorgestreckten  Mandibeln,  Fühler 
Unternien»  Stirnrand  eingefugt,  mit  ovaler  Keule;  Prosternum  in  der  Mitte  des  Vorder- 
randes hervorgezogen,  Hinter-Schienen  aussen  zweireihig  gedornt.  Korper  dick,  gewölbt, 
Pygidium  abschüssig.  —  Art:  II  smuatus  Fab.  (flmetarius  Herbst1,.  Schwarz,  Flügel- 
decken mit  mennigrothem,  nierenfonuigem  Fleck.  Thorax  mit  einem  Seilenstreifen,  Flügel^ 
docken  mit  drei  äusseren  und  einem  inneren  abgekürzten  Streifen;  der  zweite  und  drille 
von  der  Naht  aus  fehlen.  L.  3'/»  (  in.  Im  ersten  Frühjahr,  auf  Aeckern  sehr  gemein.  — 
Die  grosste,  ganz  schwarze  Art.  H  gigas  Payk.  vom  Cap,  9  Lin.  lang. 

Verwandle  Gattungen  Plaesius  Erichs.,  Platysoma  Leach  (Arten  in  Baum- 
schwammen), C  y  I  i  s  t  u  s  Mars.,  0  m  a  I  od  e  s  Erichs.,  M  a  r  g  a  r  i  n  o  t  us  Mars.,  Cyptu- 
rus  Erichs,  u.  a. 

4.  Gatt.  He  taeri  us  Erichs.  Kopf  zui  ückziehbar,  Mandibeln  hervorstehend,  Fühler 
mit  kurzem  Schaft  und  cylindrisrher ,  scheinbar  ungegliederter  Keule,  Schienen  sehr 
breit,  aussen  stumpf  gewinkelt ,  nach  unten  mit  oiner  Reihe  kurzer  Borsten.  Die  Tarsen 
in  eine  nach  aussen  offene  Rinne  der  Schienen  einschlagbar.  —  Art:  H.  quadratus 
Kug.  Rostgelh,  glänzend,  mit  einzelnen  aufgerichteten  Haaren  besetzt,  die  Seiten  des 
Thorax  verdickt,  die  Flügeldecken  fein  gestreift.  L.  i  Lin.  Bei  Ameisen,  unter  Steinen ; 
überall  in  Deutschland. 

Verwandle  Gattungen  :  E  p  i  e  r  u  s  Erichs  ,  T  r  i  ba  I  us  Erichs.,  Sphaerosoma  Mars., 
Dundrophilus  Leach  unter  Ameisen  ,  Paromalus  Erichs,  (gleichfalls)  u.  a. 

5.  Galt.  S  a  p  r  i  ii  u  s  Erichs.  Kopf  zurückziehbar,  Prosternum  ohne  Anhang  zur  Auf- 
nahme des  Mundes  ;  Fühler  unter  dem  Stirnrand  eingefügt,  mit  fadenförmigem  Schaft  und 
kugligem  Endknopfe,  in  eine  Rinne  zur  Seite  des  Prosternum  einschlagbar.  Hintere  Schie- 
nen zweireihig  gedornt,  alle  Tarsen  frei.  —  Art:  S.  nttidulus  Fab.  Glänzend  erzgrün 
oder  schwärzlich,  Thorax  am  Seitenrande  und  Flügeldecken  hinten  dicht  punktirt ;  die  Strei- 
fen mit  Ausnahme  des  Nahtstreifens  schräg  verlaufend,  abgekürzt,  aus  Punkten  bestehend. 
L.  iV,  Lin    Häutig  im  Mist. 

Verwandte  Gattung    Pach  y  lopus  Erichs  vom  Cap. 

6.  Galt.  Trypanaeus  Eschsch.  Sehr  ausgezeichnet  durch  den  schmalen,  cylindri- 
schen  Körper,  die  vom  Kopfschild  bedeckten  Mandibeln,  die  hervorragenden  Augen  und 
das  meist  kegelförmige  Pygidium.  An  den  Fühlern  das  zweite  und  dritte  Glied  grösser  als 
die  folgenden,  die  Keule  gross,  zusammengedrückt,  balbkuglig;  Vorderschienen  innen  mit 
einem  Zahne  an  der  Basis.  —  Art  Tr  thoracicus  Eschsch.  \Bostrichus  thor.  Fab.) 
Glanzend  schwarz.  Kopf  kegelförmig ,  zweispitzig,  oberhalb  ausgehöhlt;  Thorax  vorn  grob 
punktul  mit  drei  Eindrücken,  Vorderschienen  fünfzäbnig.  Körper  viermal  so  lang  als 
breit.  L.  *  %  Lin    In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  Teretriusund  Plcgaderus  Erichs.  (Arien  unter  Baum- 
rinde), Xiphonotus  Mars,  (durch  den  über  den  Kopf  weggezogenen  Thorax  ausge- 
zeichnet, vom  Cap;  u.  a. 

7.  Gatt  Onthophilus  Leach.  Mandibeln  zurückgezogen ,  Fühler  auf  der  Stirn  ein- 
gefügt ,  mit  ovaler,  etwas  zusammengedrückter  Keule,  unter  den  Vorderrand  des  Thorax 
einschlagbar:  Beino  verlängert,  schlank,  alle  Schienen  fast  drehrund.  —  Arten  im  Mist 
lebend,  durch  sehr  zierliche  Sculptur  ausgezeichnet;  z.B.  0.  sulcatus  Fab.  Matt 
schwarz,  Thorax  mit  fünf  erhabenen  Langslinien,  die  Flügeldecken  je  mit  drei  solchen 
und  gestreiften,  zweireihig  punktirten  Zwischenräumen.  L.  1 V,  Lin.  In  Deutsch- 
land, selten. 

Verwandle  Gattungen  :  GlymmaMars.  [Gl.  Candezii  Mars,  in  Belgien  in  Melonen- 
beeten aufgefunden),  Abraeus  Leach  (Arten  unter  Baumrinde  und  in  Treibhäusern)  u.a. 

iO.  Farn.  Süphidae  Leach  {Silphales  Latr.).  Fühler  gegen  die  Spitze  hin  ver- 
dickt oder  mit  deutlich  abgesetzter  Keule,  gewöhnlich  elfgliedrig;  beide  Laden  der 
Maxillen  deutlich,  hornig  oder  häutig,  Ligula  zweilappig.  Flügeldecken  den  Hinter- 
leib nieist  ganz  bedeckend,  selten  abgestutzt.    Vorder-  und  Miltelhüften  conisch. 
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frei  heraustretend ,  Tarsen  bei  der  Mehrzahl  fünfgliedrig.  Hinterleib  mit  sechs  frei 
beweglichen  Ventralringen.  —  Larven  länglich  oder  oval,  meist  abgeflacht  und 
oberhalb  von  horniger  Consistenz ,  die  Hinlerleibsspitze  in  zwei  gegliederte  Appen- 
dices  endigend  ;  Fühler  viergliedrig ,  Oeellen  zu  sechs  oder  nur  zu  zweien  ,  Ober- 
lippe deutlich. 

Küfer  von  sehr  verschiedener  Grosse  und  Form,  so  dass  sie  nach  dem  Habitus  nicht 
leicht  als  zusammengehörig  erkannt  werden  können;  die  Form  der  vorderen  Hüften 
und  die  sechs  freien  Hinterleibsringe  unterscheiden  sie  jedoch  schürf  von  den  übrigen 
pcntanoerischen  Käfern  mit  keulenförmigen  Fühlern  [CUwicornia  Latr.  .  Sie  sind  die  Aas- 
käfer x«x'  tSo/yy,  welche  sich  Uberall  bei  Cadavern  einfinden,  einerseits  um  selbst  daran 
zu  zehren  ,  andererseits  um  ihre  Eier  daran  abzulegen  ,  ausser  jenen  suchen  sie  zum 
Theil  auch  verfaulende  Vegetabilien,  besonders  Pilze  auf,  und  einige  Silpha)  greifen  selbst 
lebende  Insecten  an.  Die  meisten  sind  in  ihren  Bewegungen  sehr  hurtig,  fliegen  auch  weit 
und  schnell ,  bei  der  Berührung  lassen  manche  einen  stinkenden  braunen  Saft  aus  dem  • 
After  fahren.  Ganz  besonders  lebhart  und  beweglich  sind  die  einem  PorceUio  nicht  unähn- 
lichen Larven,  welche  ebenfalls  oft  in  Menge  an  Cadavern  zu  finden  sind,  und  selbst  die 
Nymphen  besitzen  die  Fähigkeit,  sieb,  wenn  sie  angefassl  werden,  durch  heftige  Bewe- 
gungen loszumachen.  —  Die  bekannten  Arten ,  deren  Zahl  sich  gegen  300  belaufen  mag, 
sind  zwar  über  den  ganzen  Erdkreis  verbreitet,  jedoch  vorzugsweise  der  gemässigten  Zone 
eigen  ;  in  neuerer  Zeit  hat  man  eine  Reihe  augenloser  in  unterirdischen  Höhlen  entdeckt. 

1.  Gruppe.   II  intern  uflen  quer,  zusammenstossend ,  Kiefertaster  viel  langer  als  die  Lip- 
pentasler,  Seitenrtlnder  des  Prothorax  mehr  oder  weniger  ausgebreitet.  Trochanteren  der 
Hinterbeine  hervorspringend,  Parapleuren  frei.    (Silplndae  genuinae.) 

I.Gatt.  Nec  rop  horus  Fab.,  Todtengraber.  Fühler  kurz ,  fast  geknieet,  zchn- 
äliedrig,  mit  dicker,  viergliedriger ,  runder  Keule ;  Unterkiefer  mit  unbewehrter  Innen- 
lade,  Endglied  der  Taster  exlindriseb.  Kopf  gross,  Thorax  fast  kreisrund,  mit  breitem 
tlachem  Rande,  Flügeldecken  abgestutzt,  die  Hinterleibsspitze  frei  lassend;  Beine  sehr 
kraftig,  Schienen  an  der  Spitze  stark  erweitert.  Männchen  mit  vier  stark  verbreiterten 
Gliedern  an  den  Vorder-  und  Milteltarsen.  —  Grosse,  sehr  kräftige  Arten ,  welche  die  Ca- 
•laver  kleinerer  Thiore  tief  in  die  Erde  vergraben;  sehr  bekannt  durch  ihr  lautes  Zirpen, 
welches  sie  durch  Reiben  der  Flügeldecken  gegen  zwei  auf  dem  ersten  Hinterletbsringe 
befindliche  Leisten  hervorrufen  Sie  fliegen  häufig  des  Abends;  ihr  Körper  ist  oft  mit 
zahlreichen  Milben  besetzt.  —  N.  g e  r  ui a  n  ic  us  Lin.  Ganz  schwarz,  nur  der  Clypcus 
und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  blutrotb,  selten  auch  kleine  Flecke  auf  dem  Rücken 
der  letzteren  L.  1i  bis  16  Lin.  Im  Ganzen  weniger  häufig  als  der  uberall  in  Europa  ver- 
breitete N.  v  e  sp  i  I  lo  Lin.,  gemeiner  Todtengraber.  Schwarz  mit  goldgelb  be- 
haartem Thorax,  gekrümmten  Hinterschienen,  gelber  Fühlerkeule  und  zwei  orangefarbenen 
Binden  der  Flügeldecken.  L.  8  Lin.  —  Man  kennt  30  bis  «0  verschiedene  Arten,  beson- 
ders aus  Europa  und  Nord-Amerika 

i.  Gatt.  Silpha  Lin.  Fühler  schlank ,  elfgliedrig,  mit  schmaler,  drei-  bis  tunfglied 
tiger  Keule,  Unterkiefer  mit  hornigem  Haken  an  der  Innenlade  ,  Flügeldecken  meist  den 
Korper  ganz  bedeckend  und  abgerundet,  Beine  schlank.  Körper  nachgedrückt  ,\nal.  — 
Von  den  60  bekannten  Arten  sind  die  meisten  ganz  schwarz,  matt ;  zwei  in  der  Färbung 
besonders  abweichende  Europaische  sinü  S  thoracica  Lin.  Schwarz,  bläulich  schim- 
mernd, seidenartig  behaart,  mit  hochrothem  Thorax.  L.  7  Lin.,  an  todten  Schnecken, 
Amphibien  u.  s  w.  —  S  quadripunetata  Lin.  Schwarz,  glatt,  Thoraxseiten  und  Flügel- 
decken blassgelb,  letztere  mit  zwei  schwarzen  Punkten.  L.  6  Lin.  Häufig  auf  Eichen 
Die  Galtung  ist  von  Leach  auf  habituelle  Unterschiede  hin  in  mehrere  unhaltbare  Gat- 
tungen   Necrodes,  Ooceoptoena,  Silpha  und  Phosphuga  zerlegt  worden). 

Verwandte  Gattung:  Necrophilu  s  Latr.  (im  Gebirge,  ffe/ij- Arten  verzehrend). 

3.  Gatt.  Pteroloma  Gyll.  [Holocnemis  Schill.)  Vom  Habitus  eines  Anchomenus ,  mit 
fadenförmigen  Fühlern,  kleinem  Thorax  und  ovalen  Flügeldecken.  Beine  sehr  schlank 
und  dünn.  —  Art:  Pt.  Forst  ro  em  i  i  Gyll.  {Harpalus).  Sehr  glänzend  pechhraun,  mit 
schwarzern,  grob  und  zerstreut  punktirtem  Thorax  ,  slark  punktirt-gefurchten  Flügel- 
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decken  uod  rostrothen  Fühlern  und  Beinen.   L.  t  Lin.  An  Gebirgsbächen,  in  Schlesien 
und  Schweden. 

(.Gatt.  LeptiousMüll.  Körper  oval,  ganz  flachgedrückt,  Prolborax  halbkreisförmig, 
so  breit  als  die  verwachsenen  Flügeldecken ;  Hinterflügel  fehlend.  Fühler  fadenförmig, 
Augen  fehlend.  —  Art:  L.  teste ceus  MUH.  Vom  Ansebn  einer  kleinen  Bettwanze,  hell- 
gelb, 4  Lin.  lang.  Am  Fusse  alter  Eichen,  in  Deutschland  sehr  selten ;  äusserst  hurtig. 

5.  Gatt.  Choleva  Latr.  (Catops  Fab.)  Fühler  schlank  mit  fünfgliedriger,  schmaler 
Keule,  innere  Unterkieferlade  mit  hornigem  Haken;  Kopf  abwärts  geneigt,  Thorax  ge- 
rundet viereckig,  Flügeldecken  oval  oder  länglich.  Körper  fein  behaart;  beim  Männchen 
die  vier  ersten  Glieder  der  Vordertarsen  und  zuweilen  das  erste  an  den  mittleren  erwei- 
tert. —  Kleine,  sehr  hurtige  Arten,  in  ihrem  unsteten  Lauf  den  Cistelen  gleichend,  an 
Cadavern,  Pilzen,  Excrementen  u.  s.  w.  lebend,  über  alle  Welttheile  verbreitet.  C.  an- 
gustalus  Fab.  {Cütela).  Langgestreckt,  pechschwarz,  Fühler,  Beine  und  Flügeldecken 
rostfarben,  letztere  fein  gestreift.  L.  3%  Lin.  In  Deutschland. 

Spznce  .  W. ,  A  Monograph  of  the  British  species  of  the  genus  Choleva.  (Transact. 

Linneau  soc.  XI,  p.  4i3.) 
Mi'HRAY,  A.,  Monograph  of  tbe  genus  Catops.  (Annais  of  nat.  hist.  2.  ser.  XVIII,  p.  4  ff.; 

Verwandle  Gattungen  :  Colon  Herbst,  Adelops  Teilkampf  [augenlos,  in  den  unter- 
irdischen Höhlen  Süd-Buropas  und  Nord-Amerika* s) ,  Drimeotus  Mill.,  Pholeuon 
Hampe,  Agyrtes  Froel.  u.  a. 

6.  Gatt.  Sphaerites  Duft.  Vom  Ansehn  eines  Bitter,  länglich  viereckig,  lebhaft 
metallisch  glänzend.  Kopf  perpendiculär  mit  hervorspringenden,  gezahnten  Mandibeln; 
Fühler  kurz,  zehngliedrig,  ihr  erstes  Glied  verlängert,  die  beiden  letzten  eine  dicke,  ovale 
Keule  bildend.  Beine  kraftig,  Schienen  scharfkantig,  fein  gestachelt.  —  Art:  Sph.  gla- 
bralus  Fab.  {Bister).  Unterhalb  glänzend  schwarz,  oben  grünlich  erz färben,  Flügeldecken 
fein  punktirt-gestreift.  L.  8%  Lin.  Im  Gebirge,  an  todten  Schnecken,  auch  unter  Ex- 
crementen. 

2.  Gruppe.  Hinterbüften  zusammenstossend,  Kiefertaster  nicht  verlängert,  Prothorav 
seitlich  ausgebreitet ;  Trocbauteren  der  Hinterbeine  klein,  Parapleuren  ganz  oder  zum 

Tbeil  bedeckt.  (A  n  i  s  o  t  o  m  i  d  a  e.) 

7.  Gatt.  A  nisotom  a  Iiiig.  Fühler  mit  fünfgliedriger  Keule,  deren  zweites  Glied 
klein  ist.  Tarsen  an  Vorder-  und  Mittelbeinen  fünf-,  an  den  hinteren  viergliedrig ;  Schie. 
nen  aussen  mit  Dornen  besetzt,  die  Beine  Uberhaupt  kräftig.  Körper  stark  gewölbt ,  oval, 
glatt.  —  Kleine,  meist  rostrotbe  oder  gelbliche  Arten  von  gleich  hurtigem  Lauf  und  Flug, 
welche  gegen  Abend  häufig  auf  Wiesen  anzutreffen  sind.  A.  d  u  b  i  a  lllig.  Oval ,  rostrotb 
oder  pechbraun,  Kopf  und  Thorax  gedrängt  punktirt,  Flügeldecken  punktirt-gestreift,  in 
den  Zwischenräumen  fein  punktirt;  die  drei  letzten  Fühlerglieder  unter  einander  gleich. 
L.  4 — 1  */,  Lin.  Ueberau  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Triarthron  Mörk  ,  Cy rtusa  Erichs.,  Agaricophagus 
Schmidt  u.  a. 

Scbuidt,  W.  L.,  Revision  der  Deutschen  Anisotomen.  (Germars  Zeilschr.  f.d.  Entom. 
Iii,  p.  4  30.) 

8.  Gatt.  Agathidium  Iiiig.  Fühler  mit  dreigliedriger  Keule;  Tarsengliederzabi 
nach  den  Geschlechtern  verschieden,  beim  Männchen  nur  die  HinterUrsen,  beim  Weib- 
chen auch  die  mittleren  oder  alle  drei  Paare  viergliedrig.  Körper  stark  gewölbt,  halb- 
kuglig,  mit  sehr  grossem  Halsscbilde ;  Mesosternum  gekielt.  —  Die  in  faulenden  Vegeta- 
bilien  lebenden,  meist  schwärzlichen  kleinen  Arten  besitzen  das  Vermögen  sich  zusam- 
menzukugeln.  A.  nigripenne  Fab.  Hell  rostroth,  sehr  glänzend,  Flügeldecken  tief 
schwarz,  fein  punktirt,  mit  eingedrücktem  Nahistreifen.  L.  4  Lin.  In  Deutschland,  nicht 
häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Li  od  es  Erichs.  (Arten  in  Staubpilzen) ,  Cla  mb  us  Fisch., 
S  p  h  a  e  r  i  u  s  Waltl.  (S  p  h.  a  c  a  r  o  i  d  c  s  Walll.  in  Deutschland,  %  Lin. } . 
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3.  Gruppe.  Hinterhüften  von  einander  entfernt  eingelenkt;  Kiefertaster  sehr  verlängert, 
Prothorax  klein,  nicht  gerandet.  (S  c  y  d  m  a  e  n  l  d  a  e.) 

9.  Galt.  Lept oderu s  Sturm  {Stagobius  Schiödie).  Augen  fehlend,  Fühler  sehr 
dUnn,  fadenförmig,  länger  als  der  Körper,  die  drei  letzten  Glieder  etwas  verdickt.  Thorax 
lang  und  dünn,  cylindrisch,  Flügeldecken  kuglig  gewölbt,  breit  eiförmig ,  an  der  Naht 
verwachsen,  Hinterflügel  und  Schildchen  fehlend.  Beine  sehr  lang,  fadenförmig,  Tarsen 
beim  Männchen  fünf-,  beim  Weibchen  viergliedrig.  —  Sehr  zarte,  höchst  eigenthümlich 
gestaltete  Käfer,  welche  in  den  unterirdischen  Grotten  Süd-Deutschlands  leben ,  wo  man 
sie  an  den  Stalaktiten  kriechend  oder  am  Erdboden  unter  Steinen  findet.  Bis  jetzt  sind 
drei  Arten  bekannt.  L.  Hohenwartii  Sturm  (Stög,  troglodytes  Schiödie}.  Kopf  und 
Thorax  pechschwarz,  Fühler,  Beine  und  Flügeldecken  rostfarben,  letztere  glasartig  durch- 
scheinend. L.  8%  Lin.  In  der  Adelsberger  Höhle. 

Scbiöote,  J.  C,  Specimen  faunae  subterraneae.  Kjöbenhavn,  1849.  fol. 
Stikm  ,  J.,  Deutschlands  Insecten.  Käfer  XX.  und  XXII. 

10.  Gatt.  Scy  dmaenus  Latr.  Augen  vorhanden,  Fühler  lang ,  derb ,  mit  drei- bis 
fiinfgliedriger  Keule,  Kiefertaster  mit  stark  gekeultem  dritten  und  sehr  kleinem  Endgliede. 
Thorax  kurz,  gerundet;  Flügeldecken  oval,  Hinlerflügel  bei  den  meisten  vorhanden.  Beine 
schlank  mit  gekeulten  Schenkeln  und  fünfghedrigen  Tarsen  bei  beiden  Geschlechtern.  — 
Sehr  kleine,  äusserst  zierlich  gestaltete  Küfer,  die  sich  am  Boden  unter  feuchtem  Laube, 
in  Ameisennestern  u.  s.  w.  finden  und  in  allen  Welltheilen  vorkommen.  Sc.  Godarti 
Latr  Rothbraun,  behaart,  mit  herzförmigem,  an  der  Basis  gegrubtem  Thorax  und  vier 
Gruben  an  der  Basis  der  Flügeldecken ;  Fühler  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  verdickt. 
L.  %  Lin.  Inier  Formica  rufa  zuweilen  häufig. 

Verwandle  Gattungen:  Eulheia  Sleph.,  Cephennium  Müll.  u.  a. 
Kckze,  G.  und  Millkr,  P.,  Monographie  der  Ameisenkäfer.  (Scydmaenus  Latr.)  Leip- 
zig. 1824.  4. 

Scbac»,  H.,  Symbolae  ad  monographiam  Scydmaenorum.    (Analecta  enloro.  p.  1.) 
Halle,  1841.  8. 

U  Corte,  J.,  Synopsis  of  the  Scydmaenidae  of  the  United-States.  (Proceed.  acad.  nai. 

scienc.  of  Philadelphia  1852,  p.  4  49.) 
Nikthcr,  J-,  Eotomological  papers  No.III.  (Journal  of  the  Royal  Asiatic  sociely  4  857.) 

1t.  Gatt.  C I  i  d  i  c  us  Lap.  Kopf  fast  herzförmig,  auf  der  Stirn  durch  eine  tiefe  Ltings- 
furche  getheilt :  Fühler  geknieet  mit  langem  Basalgliede,  Thorax  kuglig  gewölbt,  viereckig, 
gegen  die  Basis  verengt.  —  Art:  Cl.  grandis  Lap.  Glänzend  rothbraun,  fuchsroth  be- 
haart, Flügeldecken  grob  streifig  punktirt.  L.  8%  Lin.  Auf  Java. 

Verwandte  Gattung:  Lcptomas tax  Pirazzoli  Pylades  Fairm.)  in  Süd-Europa,  mit 
sichelförmigen  Mandibeln. 

12.  Gatt.  Mastigus  Latr.  Fühler  sehr  lang,  geknieet,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich 
verdickt;  Kiefertaster  mit  gleich  langem  drillen  und  vierten  Gliede,  das  vierte  dick,  oval. 
Kopf  fast  viereckig,  hinten  zu  einem  Halse  verengt,  Flügeldecken  verwachsen,  oval ;  Beine 
schlank.  —  Art:  M.  palpalis  Latr.  Matt  schwarz,  bleifarbig  bereift,  3  Lin.  lang.  In 
Süd-Europa. 

Klug,  F.,  in  Eutomol.  Monographien,  p.  168. 

I  i .  Kam.  TrichopterygU  Erichs.  Fühler  elfgliedrig,  capillär,  behaart,  mit 
dreigliedriger  Keule.  Yorderhüflen  kuglig,  heraustretend,  aneinanderstossend,  Hin- 
terhüften quer,  auseinanderslehend ,  Tarsen  dreigliedrig  mit  langer  Haflborste  zwi- 
schen den  Klauen.  Flügeldecken  zuweilen  abgekürzt,  Hinterflügel  linear,  sehr  lang 
gewimpert.  Hinterleib  mit  fünf  bis  sieben  Ventralringen.  —  Larven  carnivor  (sich 
von  Poduren  nährend),  sehr  beweglich,  von  cylindrischera  Körper,  ohne  Ocellen, 
mit  viergliedrigen  Fühlern  und  langen,  viergliedrigen  Beinen. 

Aeusserst  kleine,  fast  mikroskopische  Käferchen  von  grosser  Beweglichkeit ,  welche 
sich  unter  faulenden  Vegetabilien,  unter  Baumrinde,  in  Ameisennestern  u.  s.  w.  aufhalten 
uad  die  durch  die  ebenso  schöne  als  eigenlhüroliche  Bildung  ihrer  Hinterflügel  wie  durch 
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die  Haftborste  an  den  Füssen  gleich  ausgezeichnet  sind.  Ausser  Europaischen  Arten  sind 
solche  aus  Asien  und  Nord-Amerika  bekannt,  doch  sind  sie  vermutlich  überall  ver- 
breitet. —  Heer  will  diese  Familie  mit  den  Stuphylinen  verbinden. 

Heer,  0.,  in  Stcltiner  Entomol.  Zeitung  IV,  p.  39. 

Scuiödte,  J.  C,  in  Kröyer's  Naturhist.  Tidssknft,  2.  H.  I,  p.  380. 

GiLLiitisTER,  Monographie  der  Trichopterygia,  in  Sturm'«  Deutschlands  Insecten  XVII. 

Perris,  E.,  Notes  pour  servir  ä  lbistoire  des  Trichopleryx  Annales  soc.  entomol. 
2.  ser.  IV,  p.  465.) 

4.  Gatt.  Tri  c hopler  y  x  Kirby.  Korper  breit,  flach ,  seidenartig  behaart;  Fühler 
mit  drei  grösseren  Endgliedern.  Flügeldecken  etwas  verkürzt,  abgestutzt,  Hioterflügcl  mit 
sehr  langen  und  dichten  Fiederborsten ,  Mittelbrust  gekielt,  llinterliuften  zu  einer  Deck- 
platte erweitert,  Hinterleib  sicbenringlig.  —  Art:  Tr.  atoraaria  de  Geer  Üermesles,. 
Schwarz,  gewölbt,  Fühler  und  Beine  gelb,  Prothorax  breit  mit  spitzen  Hintereckcn ,  Flü- 
geldecken fein  punktirt,  braunlich,  an  der  Spitze  gelb  gesäumt.  L.  %  Lin.  Uobcrall  häufig. 

i.  Gatt.  Fl 1 1  i  u  in  Erichs.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  einfache  Mittelbrust  und 
Hinterhuften  abweichend ;  Flügeldecken  ganz  oder  abgekürzt,  Hinterllugel  zuweilen  feh- 
lend. —  Art:  VI.  minutissimum  Gyll.  Lttnglich,  glänzend  schwarz ,  geglättet ,  Thorax 
an  der  Basis  gegrubt  und  nebst  dem  Schiklchen  gefurcht;  Flügeldecken  pechbraun,  ihre 
Spitze,  die  Fühler  und  Beine  gelb.  L.  V4  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Ptenidium  und  Nossidium  Erichs  (mit  fünf  Hinter- 
leibsringcn). 

U.  Farn.  ScaphidliM  {Scophidilia  Lalr  ).  Fühler  elfgliedrig ,  capillär  oder  in 
eine  Keule  endigend :  Vorderhüften  cylindrisch,  aneinanderslossend,  die  Mittel-  und 
Hinterhüflen  weit  gelrennt ,  Tarsen  fünfglicdrig.  Flügeldecken  abgestutzt .  Hinter- 
(lügcl  stark  entwickelt ;  Hinterleib  mit  kegelförmiger  Spitze  und  fünf  bis  sieben 
Ventralringen.  —  Larven  unbekannt. 

Käfer  von  geringer  Grösse,  dickem,  kahnförmigem  ,  glattem  Körper,  welche  in  Pilzen 
leben  und  in  ihren  Bewegungen  sehr  lebhaft  sind.  Man  kennt  nur  wenige  Arten,  die  über 
alle  Erdtheile  verbreitet  sind. 

1 .  Gatt.  Scaphidium  Oliv.  Fühler  mit  zusammengedrückter ,  fünfgliedriger  Keule  ; 
Augen  ausgerandet,  Schienen  ungedornt,  Tarsen  fadenförmig.  —  Art:  Sc.  4macula- 
tum  Oliv.  Glänzend  schwarz,  Flügeldecken  punktirt,  mit  zwei  rothen  Flecken.  L.  2VtLin. 
In  Deutschland,  an  Baumschwammen. 

Verwandte  Gattung:  Scaphium  Kirby. 

«.Gatt.  Scaphisoma  Leach.  Fühler  capillär,  die  fünf  Endglieder  dicker.  Augen 
ganzrandig,  Schildchen  durch  den  darüber  binwcggezogencn  Mittelluppeu  des  Prolhorax 
verdeckt;  hintere  Tarsen  dünn,  verlängert.  —  Art:  Sc.  agaricinum  Lin.  [Silpha,. 
Glänzend  schwarz,  Fühler,  Beine  und  der  Spitzenrand  der  punktirten  Flügeldecken  gelb. 
L.  i  Lin.  Leberall  häufig. 

13.  Fam  Phalacridae  Erichs.  Fühler  elfgliedrig,  mit  dreigliedriger  Keule: 
Hüffen  genähert,  die  \ orderen  und  mittleren  kuglig ,  die  hinteren  tjuer,  halbcylin- 
driscji.  Tarsen  fünfgiiedrig ,  das  vierte  filied  sehr  klein  ;  Hinterleib  mit  fünf  freien 
Ventralringen.  —  Larven  phytophag,  im  Fruchtboden  von  Synyenesisten  lebend. 

Kleine,  eiförmige,  starkgewölbte  Küfer,  welche  in  grosser  Individuenzahl  auf  Blüthen 
angetroffen  werden,  in  welche  nach  Heeger  das  Weibchen  6eine  Eier  legt;  die  Lnrven, 
nachdem  sie  auf  Kosten  der  Blüthentheile  ihr  Wachsthum  beendigt  haben,  bohren  sich  in 
den  Stengel  durch  und  aus  diesem  heraus  in  die  Erde,  um  sich  zu  verpuppen.  Man  kennt 
Arten  aus  allen  Wclttheilen. 

Le  Corte,  J.,  Synopsis  of  the  Phalacridae  of  the  United-States.  Proceed  acad.  nat. 
scienc.  of  Philadelphia  VIH,  p.  15.) 

Heeger,  E.,  in  Sitzungsberichte  d.  Akad.  d.  Wisseosch,  zu  Wien  XXIV,  p.  330. 

*.  Gatt  Phalncrus  Payk.  Endglied  der  Kiefertaster  dünn,  Enddnrnen  der  Schienen 
verkürzt;  Tarsen  an  Vorder-  und  Hinterbeinen  gleich,  die  drei  ersten  Glieder  unterhalb 
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befilzt  —  Art:  Pb.  corruscus  Payk.  [Sphaeridium  ßmeturium  Fab.)  Kurs  eiförmig, 
sehr  glänzend  schwarz,  Flügeldecken  sehr  verloschen  gestreift  und  fern  punktirt.  L.  4  Li». 
Ueberau  häufig. 

t.  Gatt.  Olibrus  Erichs.  Bndglied  der  Kiefertaster  eiförmig;  Enddornen  der  Schie- 
nen deutlich,  Hintertarsen  verlängert,  das  zweite  Glied  (Möglich.  —  Art :  0.  b  i  co  I  o  r  Fab. 
Eiförmig,  sehr  glänzend  schwarz,  unterhalb  rostrot h,  Beine  und  Fühler  gelb  ;  Flügeldecken 
leicht  gestreift,  mit  grossem  rothen  Fleck  vor  der  Spitze.  L  i «/,  Lin.  leberall  httuflg. 

Verwandte  Galtungen    TolyphusundLitochrus  Erichs. 

14.  Fam.  Hitidttlariae  Latr.  Fühler  elf-,  selten  zehnglicdrig ,  mit  zwei-  bis 
dreigliedriger  Keule;  äussere  Unlerkieferlade  oft  verschwindend.  Beine  kurz, 
Vorder-  und  Millelhüftcn  quer  eiförmig,  nicht  zusammenstossend,  die  hinteren  stark 
in  die  Quere  gezogen  ;  Tarsen  fünfglicdrig ,  die  hinteren  beim  Männchen  zuweilen 
nur  viergliedrig ,  das  erste  oder  das  vierte  Glied  verkürzt.  Hinterleib  mit  fünf  oder 
sechs  freien  Venlralringen.  —  Larven  theils  carnivor,  theils  phytophag:  langge- 
streckt, mit  zweigliedrigen  Fühlern,  drei  Ocellen  jederseits,  einfacher  Unterkiefer- 
lade und  einer  einzelnen  Fussklaue. 

Die  sehr  zahlreichen  Arten  dieser  Familie  sind  meist  von  geringer  Grösse  und  von 
sehr  schwankender  Form,  ebenso  oft  kurz  und  gedrungen  als  schmal  und  langgestreckt, 
ganz  fisch  oder  stark  gewölbt.  Die.eincn  leben  unter  Rinde  oder  in  Pilzen,  andere  in  Blü- 
Iben,  einige  haben  sich  in  Vorratskammern  und  Speichern  eingebürgert  und  sind  dann 
zum  Theil  weit  verbreitet.  Die  über  den  ganzen  Erdkreis  ausgedehnte  Familie  ist  beson- 
ders artenreich  in  Europa  und  Amerika. 

EmcHsON,  W.  F.,  Versuch  einer  systematischen  Einteilung  der  Nitidularien.  (Germar^ 
Zeilscbrifl  f.  d.  Enlom.  IV,  p.  825  und  V,  p.  438.) 

1.  Gruppe.  Das  vierte  Tarsenglied  klein.  (Nitid  ulariae  sens.  atrlct.) 

a)  Zwei  Unterkleferladen  ausgebildet,  Oberlippe  deutlich. 

4.  Galt.  Bracbypterus  Kugel.  Flügeldecken  stark  verkürzt,  Lippetitaster  mit  kug- 
ligem  Eudgliede ,  Fussklauun  an  der  Wurzel  mit  einem  Zahn;  die  beideu  letzten  Hinter- 
leibsringe frei.  — Art:  Br.  g  ra  vid  u  s  Iiiig.  Matt  schwarz,  sehr  dicht  punktirt,  braun 
behaart,  Fühler  und  Vorderbeino  roth.   L.  i  %  Lin.  Auf  Blüthen,  überall  in  Deutschland. 

Verwandte  Galtung    C  e  r  c  u  s  Latr.  \ 

b)  Nur  eine  Unterkieferlade  deutlich,  Flügeldecken  verkürzt. 

i.  Gatt.  Carpophilus  Leach.  Oberlippe  zweilappig ,  Mandlbeln  vor  der  Spitze  mit 
«aem  Zahn ,  letztes  Glied  der  Lippentaster  fast  beilförmig ;  das  erste ,  vierte  und  fünfte 
Hinterleibssegment  gross,  die  dazwischenliegenden  sehr  kurz.  —  Art:  C.  hemipterus 
Lin.  (Dermastes).  Schwarz,  behaart,  Thoraxseiten  und  Beine  rostgelb ,  Flügeldecken  mit 
rothgelbem  Schullertleck  und  Spitze.  L.  4  V»  Lin.  Durch  den  Handel  fast  über  die  ganze 
Erde  verbreitet ;  in  Deutschland  auch  auf  Buchweizen. 

Verwandte  Gattungen  :  Colastus  Erichs,  (von  Slüphylmen-Yotm),  Braohypeplus 
Erichs,  u.  a. 

c)  Eine  Unlerkieferlade  ;  Prothorax  den  Flügeldecken  eng  angeschlossen ,  diese 
nicht  verkürzt. 

8.  Gatt  Nitidula  Fab.  Fühler  mit  grosser,  rundlicher  Keule ,  in  convergirende 
Rinnen  an  der  Unterseite  des  Kopfes  einschlagbar.  Oberlippe  susgerandet,  Mandibeln 
zweispitzig,  Lippentaster  fadenförmig ;  Tarsen  erweitert. —  Art:  N.  bipustulata  Fab. 
Matt  schwarz,  Flügeldecken  mit  rotbem  Fleck,  Beine  rostgelb.  L.  t '/, — 2  Lin.  In  Vor- 
ratskammern zuweilen  häufig,  an  Beis  u.  s.  w. 

Verwandte  Gattungen  :  Soronin  Erichs.  (Arten  unter  Baumrinde),  Ipidia  Erichs., 
Amphotis  Erichs.  {A.  marginale  Fab.  häufig  unter  Formica  fvUginota),  Epuraea  Erichs, 
(zahlreiche  Europäische  Arten),  Thalycra  Erichs,  n.  a. 

4.  Galt.  Meligethes  Steph.  Fühler  mit  rundlicher,  dicht  gegliederter  Keule,  in 
gerade  und  parallel  laufende  Furchen  der  Kopf-Unterseite  einschlagbar;  Prosternum  vor- 
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gezogen,  Vorderscbienen  mit  Zähnchen  besetzt,  die  nach  den  Arten  variiren,  Tarsen  mit 
drei  erweiterten  Gliedern.  —  Sehr  zahlreiche  kleine ,  meist  schwärzliche  Arten,  beson- 
-  ders  in  Europa ;  die  meisten  an  bestimmte  Pflanzen  gebunden,  in  deren  Samen  die  Larve 
lebt  und  in  deren  BlUthen  die  Käfer  oft  in  Menge  anzutreffen  sind;  die  häufigste  ist: 
M  aeneus  Fab.  Länglich  eiförmig,  grünlich  erzfarben,  dicht  und  fein  punktirt,  behaart : 
Fübler  und  Beine  schwärzlich ,  die  Vorderschienen  gelb,  linear ,  fein  gesägt.  L.  4  */4  Lin. 
In  Deutschland  der  häufigste  Käfer,  auf  allen  Blüthen.  Die  Larve  lebt  nach  Heegbr  in  den 
Schoten  des  Kohles,  Raps  u.  a.,  und  ist  oft  schädlich. 

Verwandte  Gattungen :  Lordites,  Pocadius  Erichs,  u.  a. 

d)  Prothorax  Uber  die  Basis  der  Flügeldecken  übergreifend,  Körper  stark  gewölbt. 

5.  Gatt.  Cycbramus  Kugel.  Fühler  mit  lose  gegliederter  Keule,  die  Fühlerrinnen 
gerade,  fast  verloschen.  Prosternum  in  eine  kurze  Spitze  endigend,  welche  vom  Meso- 
sternum  aufgenommen  wird;  Schienen  unbewehrt,  Tarsen  mit  drei  herzförmig  erweiter- 
ten, unten  behaarten  Gliedern.  —  Art:  C.  tpunetatus  Herbst.  Gelb,  dicht  grau  be- 
haart, vier  Punkte  auf  dem  Thorax  und  ein  grosser  Seitenfleck  der  Flügeldecken  schwarz. 
L.  8%  Lin.  In  Baumschwämmen,  besonders  im  Gebirge. 

Verwandte  Gattungen  :  Ca mptod es  Erichs,  (sehr  artenreich  in  Amerika) ,  Cy  Ko- 
des, Cy boeephalus,  Amph icrossus,  Triacanus  Erichs,  u.a. 

e)  Eine  Unterkieferlade ;  Oberlippe  verdeckt,  häutig. 

6.  Gatt.  Ips  Fab.  Fübler  elfgliedrig,  mit  dreigliedriger  Keule,  Mesosternum  frei; 
Körper  flachgedrückt,  länglich  viereckig.  —  Art:  I.  quadri punctata  Herbst.  Glänzend 
schwarz ,  Flügeldecken  mit  zwei  rothgetben  Flecken.  L.  2—3  Lin.  Am  ausfliessenden 
Saft  der  Bäume,  im  Frühjahr. 

Verwandte  Gattungen :  Cryptarcha  Shuck.  und  Paromia  Westw. 

7.  Gatt.  Rhizophagus  Herbst.  Fübler  zehngliedrig  mit  grossem  Endknopfe,  der 
nur  vom  zehnten  Gliede  gebildet  wird;  die  Hintertarsen  beim  Männchen  viergliedrig. 
Körper  linear ,  parallel.  —  Die  Arten  unter  Baumrinde,  meist  in  grosser  Gesellschaft  bei 
einander;  die  Larve  vernichtet  die  Bostrichm-Larven.  Rh.  uitidulus  Fab.  Glänzend 
rothbraun,  fast  cylindrisch ,  Thorax  fein  punktirt ,  mit  schwarzer  Scheibe,  Flügeldecken 
schwarz,  mit  rother  Basis ;  letztes  Bauchsegment  eingedrückt.  L.  2  Lin.  Ueberau  in 
Deutschland. 

2.  Gruppe.  Das  erste  Tarsenglied  sehr  klein  ;  zwei  Unterkieferladen.   (P e  1 1 1  d  a  e .) 

8.  Gatt.  Temnochlla  Erichs.  Fühler  etwas  länger  als  der  Kopf,  das  neunte  bis  elfte 
Glied  eine  längliche,  lose  Keule  bildend  ;  Augen  gross,  quer,  ausgerandet,  Ligula  zwei- 
theilig, innere  Kieferlade  verkleinert.  Schienen  unbewehrt,  die  vorderen  mit  hakenförmi- 
gem Enddorn ;  Körper  langgestreckt,  fast  cylindrisch  oder  niedergedrückt,  glatt.  —  Arten 
von  ansehnlicher  Grösse,  sehr  zahlreich  in  Amerika;  eine  für  gegenwärtige  Familie  riesige 
und  die  grösste  bekannte  ist:  T.  Colossus  Oliv.  Schwarz,  blaugrün  schimmernd ,  Kopf 
und  Thorax  fein  und  zerstreut  punktirt,  letzterer  trapezoidal  mit  spitzen,  hervortretenden 
Vorderecken;  Flügeldecken  mit  gedrängt  punklirten  Längsfurcben.  L.  24  Lin.  In  Brasi- 
lien, —  Die  einzige  Europäische  Art  ist:  T.  coerulea  Fab.,  5—7  Lin.  lang. 

9.  Gatt.  Trogosita  Oliv.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  ganze,  bornige  Ligula  und 
verkümmerten  Enddorn  der  Vorderschienen  unterschieden;  Körper  flachgedrückt.  — 
Art.  Tr.  mauritanica  Lin.  [Tenebrio).  Pechbraun,  glänzend ,  Flügeldecken  punkttrt- 
gestreift,  Zwischenräume  zweireihig  punktirt.  L.  8 — 5  Lin.  Ueber  die  ganze  Erde  ver- 
breitet, besonders  in  Speichern,  Droguerieen  u.  s.  w.  häufig;  im  Freien  in  vermoderten 
Eichen. 

Verwandte  Gattungen:  Egolia  Erichs.,  Nemosoma  Latr.,  Gymnochila 
Erichs,  u.  a. 

10.  Gatt.  P e  1 1 i s  Geoffr.  Innere  Kieforlade  mit  hornigem  Endhaken,  Fühler  mit 
schmaler,  lose  gegliederter  Keule;  Vorderscbienen  mit  hakenförmigem  Enddorn.  Körper 
oval,  flachgedrückt,  mit  erweitertem  Seitenrand.  — Arten  unter  Baumrinde,  besonders  wo 
sich  Schwämme  gebildet  haben.  P.  grossa  Lin.  {Silpha).  Pechbraun,  glatt,  dicht  punk- 
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tirl,  Flügeldecken  mit  drei  glatten  erhabenen  Längslinien  ausser  der  Naht.  L.  6-8  Lin. 
Im  Gebirge. 

Verwandte  Gattung:  Tb y malus  Duft,  mit  höher  gewölbtem  Körper. 

15.  Fam.  Golydil  Erichs.  Fühler  meist  elf-,  selten  nur  acht-  bis  zehngliedrig, 
gekeult  oder  geknöpft;  Kiefer  und  Taster  sehr  kurz.  Vorder-  und  Miltelhüften 
kuglig,  eingesenkt,  Hinterhüften  quer,  halbcylindrisch ;  Tarsen  stets  viergliedrig. 
Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen ,  von  denen  nur  der  letzte  oder  die  beiden  letzten 
frei  beweglich.  —  Larven  (nur  von  wenigen  bekannt)  carnivor,  langgestreckt,  ganz 
häutig  oder  mit  hornigen  Thoraxplatten;  Fühler  viergliedrig,  fünf  Ocellen  jeder- 
seits,  Beine  kurz  mit  einzelner  Klaue. 

Eine  ebenfalls  sehr  arten-  und  formreiche  Familie,  kleine  Käfer  mit  meist  ausgezeich- 
neter Sculptnr  der  Oberfläche  und  von  sehr  differentem  Habitus  umfassend;  die  meisten 
leben  unter  Rinde  oder  in  Bohrlöchern  von  Bäumen,  einige  in  Pilzen.  Die  Familie  ist  Uber 
die  ganze  Erde  verbreitet. 

1.  Gruppe.  Hinterhüften  zusaromenstossend. 
1.  Gatt.  Sarrotrium  lllig.  Fühler  vorgestreckt,  zebngliedrig,  verdickt,  raoh  behaart, 
das  letzte  Glied  klein ,  das  vierte  bis  neunte  verbreitert.  Oberkiefer  versteckt ,  Schienen 
ohne  Enddornen,  Abdominalringe  gleich  lang.  —  Art:  S.  clavicorne  Lin.  [Dermettes). 
Schwärzlich  grau,  Thorax  vorn  verengt,  zwelkielig,  Flügeldecken  lief  gestreift-punktirt, 
die  abwechselnden  Zwischenräume  gekielt;  Fühler  dick,  lang  behaart.  L.  3  Lin.  Häufig 
auf  sandigem  Boden. 

».  Gatt.  Ditoma  Ulig.  Fühler  elfgliedrig  mit  zweigliedriger  Keule,  keine  Furchen 
zum  Einschlagen  derselben;  Oberkiefer  zweispitzig,  Ligula  ausgerandet,  Schieneu  mit 
feinen,  aber  deutlichen  Enddornen.  Körper  parallel,  niedergedrückt.  —  Art:  D.  crenata 
Fab.  {Lyctus).  Matt  schwarz,  Thorax  beiderseits  zweikielig,  Flügeldecken  mit  zwei  rolhen 
Flecken,  punktirt-gestreift,  die  abwechselnden  Zwischenräume  gekielt.  L.  1%  Lin.  Sehr 
häufig  unter  Baumrinde,  in  Schwämmen. 

Verwandte  Gattungen :  Corticus  und  Diode sma  Latr.,  Bndophloeus  Erichs., 
Coxelus  und  Colobicus  Latr.,  Synchita  Hellw.,  Cicones  Curt.,  Meryx  Latr., 
Acropis  Burm.  u.  a. 

S.Gatt.  ColydiumFab.  Körper  langgestreckt,  linear,  cylindrisch;  Fühler  kurz, 
elfgliedrig  mit  dreigliedriger  Keule,  ihre  Einlenkung  vom  Stirnrande  verdeckt.  Kiefer- 
taster mit  fast  beilförmigem  Endgliede,  Hinterhüften  genähert ;  Hinterleib  mit  verlängertem 
Basairinge,  Flügeldecken  gerippt,  mit  reihenweise  punktirten  Zwischenräumen.  —  Art: 
C.  filiforme  Fab.  Glänzend  schwarz,  Fühler,  Beine  und  Flügeldeckenbasis  rostfarben; 
Thorax  mit  drei  Furchen,  Zwischenräume  der  Flügeldecken  mit  zwei  Punktreihen. 
L.  2—8  Lin.  An  alten  Eichen,  in  den  Bohrlöchern  von  Bostrichen  u.  s.  w.;  seine  Larven 
nähren  sich  von  denen  der  Bostrichen. 

Verwandte  Gattungen :  Aulonium  und  Oxylaemus  Erichs  ,  Teredus  Shuck., 
Aglen us  Erichs.,  A  n  ommatus  Wesm.  (letztere  beide  ohne  Augen). 

2.  Gruppe.  Hinterhüften  von  einander  entfernt. 

«.Gatt.  Bothrideres  Erichs.  Fühler  elfgliedrig  mit  kugligem  Basalgliede  und 
zweigliedriger  Keule;  Mundtheile  frei,  Taster  fadenförmig-  Vorder-  und  Hinterbeine  aus- 
einander stehend ,  Hinterleib  mit  verlängertem  ersten  Ringe;  Halsscbild  oberhalb  abge- 
plattet, mit  Eindrücken.  —  Art:  B.  contractus  Fab.  (Lyctus).  Glänzend  kastanien- 
braun, sparsam  behaart,  Thorax  mit  zwei  Gruben;  Flügeldecken  punktirt-gestreift,  Naht 
and  Rand  schwarz.  L.  1% — i  L.  In  alten  Weiden. 

Verwandte  Gattungen :  Sosylus,  Py  enomeru  s  Erichs,  u.  a. 

S.Gatt.  Cerylon  Latr.  Fühler  zebngliedrig  mit  eingliedrigem  Endknopf.  Ligula 
erweitert,  hornig,  Taster  mit  verdicktem  vorletztem  und  spindelförmigem  Endgliede ;  Beine 
entfernt  stehend,  erster  Hinterleibsring  grösser  als  die  übrigen.  Körper  klein,  länglich, 
abgeflacht.  —  Art:  C.  histeroides  Fab.  Glänzend  schwarz  mit  hellerem  Kopfe  und 
rothen  Fühlern  und  Beinen ;  Thorax  punktirt,  an  der  Basis  mit  zwei  leichten  Eindrücken, 
Flügeldecken  punktirt-gestreift.  L.  1-4%  Lin.  Unter  Baumrinde  überall  in  Menge. 
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Verwandle  Gattungen  :  Pfailothermus  Aube,  D  i  sco  lo  raa  Erichs,  u.  a. 

Ausserdem  schliessen  sich  dieser  Familie  noch  einige  Formen  an,  welche  von  der- 
selben durch  sechs  Ventralringe  des  Hinterleibes,  von  denen  die  drei  ersten  verwachsen, 
und  besonders  durch  lünfglicdrige  Tarsen  abweichen  : 

6.  Gatt.  Rbysodes  Dalm.  Fühler  elfgliedrig,  schnurförmig,  linterkieferladen  borsten- 
artig zugespitzt,  Kopf  hinten  halsartig  eingeschnürt.  Metaslernum  gross,  seine  Episternen 
schmal,  von  den  Flügeldecken  bedeckt;  Beine  etwas  auseinanderstehend ,  kraftig,  Vor- 
dersebienen  zwischen  den  Enddornen  mit  gewimperlem  Ausschnitt.  Körper  langgestreckt, 
fast  walzenförmig,  hartschalig.  —  Art:  Rh.  suicatus  Fab.  Glänzend  pechbraun,  Kopf 
mit  zwei,  Thorax  mit  drei  Furchen,  von  denen  die  seitlichen  vorn  abgestutzt  sind  ;  Flügel- 
decken punktirt-gefurcht.  L.  3  Lin.  —  In  Schweden,  Croatien  u.  s.  w. 

Verwandte  Gattung:  Clinidium  Kirby  ;jederseits  nur  roll  einem  einfachen  Auge). 

f  6.  Faru.  Cacujiui  (Cucujipes  Latr.).  Fühler  elfgliedrig,  fadenförmig  oder  mit 
dreigliedriger  Keule.  Vorder-  und  Mittclhüften  kuglig,  eingesenkt,  llinterhüflen  quer, 
aneinanderstossend  ;  Tarsen  entweder  bei  beiden  Geschlechtern  fünfgliedrig  ,  oder 
die  hinteren  beim  Männchen  viergliedrig.  Hinterleib  mit  fünf  freien  Ventralringen  ; 
Korper  langgestreckt,  sehr  flachgedrückt.  —  Larven  mit  Ausnahme  des  Kopfes  und 
des  letzten  Hinterleibsringes  häutig,  dieser  mit  zwei  hornigen,  gekrümmten  Haken  : 
Fühler  viergliedrig,  Ocellen  jederseits  fünf,  Beine,  mit  einer  einzelnen  Klaue. 

Schon  der  sehr  nachgedrückte  Körper  dieser  Käfer  deutet  auf  ihre  Lebensweise  unter 
Baumrinde  hin,  welche  allen  wenigstens  ursprünglich  eigen  ist ;  einige  in  Waarenspeichern 
vorkommende  und  durch  ihre  Menge  zuweilen  schädliche  sind  hierhin  erst  übertragen 
und  dann  in  der  Regel  weit  verbreitet.  Die  Familie  mag  sich  gegenwärtig  etwa  auf  4  50 
Arten  belaufen. 

I.Gatt.  Passandia  Dalm.  Fühler  lang  und  derb,  das  erste  Glied  eiförmig,  das 
zweite  kurz ,  das  elfte  beilförmig ;  Maxillen  von  einer  Verlängerung  des  Kehlrandes  be- 
deckt, Mandibeln  hervorspringend,  kräftig,  innen  dreizähnig,  Ligula  zweilheilig.  Erstes 
Tarsenglicd  sehr  kurz ;  Thorax  länger  als  breit,  nach  hinten  verengt,  Flügeldecken  mit 
vereinzelten  Längsfurchen.  —  Art:  P.  Columhus  Newm.  Glänzend  pechschwarz,  Flü- 
geldecken mit  dunkel  blutrothcm  Längsstreifen  ;  auf  diesem  so  wie  zunächst  der  Naht 
eine  tiefe  Längsfurche.  L.  10— H  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  Hectarthrum  Newm.,  Catogenus  Westw.,  Prosto- 
in  i  s  Latr.  u.  a 

S.  Gatt.  CucujusFab.  Fühler  kurz,  perlschnurförmig ;  Maxillen  frei ,  Ligula  zwei- 
spaltig, mit  lineare«) ,  häutigen  Lappen.  Tarsen  mit  sehr  kurzem  Basalgliedc  .  die  hinteren 
beim  Männchen  viergliedrig;  Thorax  quer  viereckig,  längs  des  Seitenrandes  gekielt.  — 
Art:  C.  sanguinolentus  Lin.  (Canlharis).  Schwarz,  Kopf ,  Thorax  oberhalb,  Schild- 
eben  und  Flügeldecken  scharlachroth  ;  Thorax  schmaler  als  der  Kopf,  mit  fein  gezäbnel- 
tem  Rande  und  vier  Längsfurcben  oberhalb.  L.  6  Lin.  In  Deutschland  ,  einer  der  ausge- 
zeichnetsten inländischen  Käfer. 

Verwandle  Gattungen:  Platisus  Erichs.,  Palaestes  Perty,  Hemipcplus  Latr., 
I  no  Lap.  (von  Staphylinen-Y orm)  u.  a. 

8.  Gatt.  Brontes  Fab.  Körper  schmal ,  langgestreckt,  ganz  flach  ;  Fühler  sehr  lang, 
fadenförmig,  das  erste  Glied  verlängert,  gekeult.  Taster  fadenförmig,  das  Endglied  der 
Lippenlaster  schief  abgestutzt;  Tarsen  bei  beiden  Geschlechtern  fünfgiiedrig,  das  erste 
Glied  verkürzt.  —  Art.  Br.  planalus  Lin.  {Cerambyx).  Matt  peebbraun,  dicht  punktirt. 
Kühler  und  Beine  gelb ;  Thorax  mit  gezähntem  Seitenrande  und  ausgezogenen  Vorder- 
ecken, Flügeldecken  seicht  gestreift.  L.  2%  Lin.  Häufig  unter  Pappelrinde. 

Verwandle  Gallungen :  Deitdrophagus  Schönh.,  Telephanus  Erichs,  u.  a. 

4.  Galt.  Laemophloeus  Erichs.  Fühler  fadenförmig,  zuweilen  länger  als  der  Kör- 
per, Ligula  ungetheilt ,  innere  Unterkieferlade  hornig,  hakenförmig;  Vorderscbienen  mit 
hakenförmigem  Enddorn,  Tarsen  wie  bei  Cucujus  nach  dem  Geschlecht  verschieden.  — 
Art    L.  monilis  Fab.  Glänzend  rostgelb,  Thorax  am  Rande  fein  gezähnt  und  jederseits 
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mit  tief  eingegrabener  Linie;  Flügeldecken  vierslreiflg,  schwarz,  mit  rothgelbem  Fleck  vor 
der  Mitte.  L.  i  % — >  Lin.  In  Deutschland,  besonders  unter  Platanen-Rinde. 

Verwandte  Gattungen :  La  tb  ropus  Erichs.,  Pediacua  Shuck.,  Pbloeosticbus 
Redt.,  Psammoecus  Latr. 

5.  Gatt.  S  i  1  v  a  n  u  s  Latr.  Fühler  mit  lose  gegliederter ,  dreigliedriger  Keule ,  Kiefer- 
laster mit  zugespitztem  Bndgliede;  Tarsen  bei  beiden  Geschlechtern  gleich,  mit  sehr  klei- 
nem vierten  und  ausgerandetem  dritten  Gliede.  —  Art:  S.  frumenlarius  Fab.  Braun, 
behaart,  Thorai  dreikielig,  mit  secbszähnigeui  Seitenrande,  Flügeldecken  punktirt-gestreift 
mit  erhöhten  allernirenden  Zwischenräumen.  L.  1  %  Lin.  Leber  die  ganze  Erde  ver- 
breitet, häufig  in  Reis,  Getreidespeichern  u.  s.  w. 

17.  Fam.  Gryptophagidae .  Fühler  in  der  Bogel  elfgliedrig,  mit  ein-  bis  drei- 
gliedriger Keule  ;  Vorder-  und  Mittelhünen  kuglig ,  die  hinteren  quer ,  fast  cylin- 
drisch,  alle  getrennt.  Tarsen  drei-  bis  fünfgliedrig,  bei  den  Männchen  die  vorderen 
oder  die  hinleren  zuweilen  mit  verminderter  Gliederzahl.  Hinterleib  mit  fünf  freien 
Ventralringen.  —  Larven  nach  den  Galtungen  verschieden,  langgestreckt,  meist 
bäutig,  zuweilen  lang  behaart,  mit  drei-  bis  viergliedrigen  Fühlern;  leben  von 
Pilzen,  faulenden  Vegetabilien  u.  s.  w.,  einige,  wie  es  scheint,  parasitisch. 

Meist  sehr  winzige  Käferchen,  welche  in  ihrer  Form  sowohl  als  Lebensweise  mannich- 
fache  Verschiedenheiten  darbieten  und  von  den  neueren  Autoren  in  drei  Familien:  Crypto- 
jtkagidae,  Lalhridii  und  Mycctophagidac ,  die  indessen  wenig  scharf  geschieden  sind,  ver- 
theilt worden  sind  ,  sie  finden  sich  thcils  unter  faulenden  Vegetabilien ,  in  Pilzen,  unter 
Baumrinde,  in  Ameisenneslern  u.  a.,  t  Ii  ei  I  s  auf  Dlüthen.  Uei  weitem  die  meisten  der  be- 
kannt gewordenen  Arien  stammen  uns  Europa,  wiewohl  sie  in  den  übrigen  Welttheilen 
gewiss  kaum  sparsamer  vertreten  sein  werden. 

1.  Gruppe.  Tarsen  fünfgliedrig,  die  hinteren  beim  Mannchen  zuweilen  viergliedrig. 

(C  ryptophagidae  genuini.) 

4.  Gatt.  Antherophagus  Lalr.  Körper  länglich  eiförmig,  fein  seidenartig  behaart. 
Fühler  mit  dreigliedriger  Keule,  Endglied  der  Kieferlaster  klein,  kegelförmig,  die  Lippen- 
taster dünn;  Spilze  des  Prosternum  in  das  Mesosternum  eingreifend ,  Hintertarscn  beim 
.Mannchen  viergliedrig.  —  Die  Arten  leben  auf  Blumen,  klammern  sich  hier  an  Hummeln 
an  und  lassen  sich  von  diesen  in  ihre  Nester  tragen,  wahrscheinlich  um  hier  ihre  Eier 
abzusetzen;  wenigstens  findet  man  in  Hummelnestern  neben  den  Käfern  mitunter  kleine 
Larven,  die  denen  von  Cryptuphagus  ahnein.  —  Art:  A.  nigricornis  Fab.  Gelb,  seidig 
behaart,  Thorax  mit  spitzen  Hinlerecken,  beim  Männchen  die  Milte  der  Fühler  und  die 
Schienenwurzel  braun.  L.  2%  Lin.  In  Deutschland. 

9.  Galt.  C  ry  ptop  ha  gus  Herbst.  Körper  länglich,  behaart,  Endglied  beider  Taster 
eiförmig ,  Proslernum  mit  freier  Spitze ;  Tarsen  wie  bei  der  vorigen  Gattung.  —  Arten  : 
Cr.  lycoperdi  Herbst.  Rostgelb,  stark  punktirt,  rauh  hehaart,  Thorax  mit  vier  Schwie- 
lenhöckern und  am  Rande  mit  zwei  scharfen  Zahnen.  L.  4  Lin.  Häufig  in  Bovisten.  — 
Cr.  cel  Iuris  Scop.  [Demiestes).  Niedergedrückt,  rostbraun,  fein  punktirt,  anliegend 
behaart,  die  Flügeldecken  mit  Reihen  längerer  Haare.  L.  4  Lin.  Häufig  in  Kellern,  be- 
sonders an  Weinfässern. 

Verwandle  Gattungen:  Bmphylus  Erichs,  (unler  Ameisen),  Telma  toph  ilus  Heer 
(an  Schilf),  Atomaria  Steph.  u.  a. 

3.  Gruppe.  Tarsen  bei  beiden  Geschlechtern  dreigliedrig.  (Latbridii.) 

3.  Gatt.  Lat  h  rid ius  Herbst.  Fühler  elfgliedrig  mit  länglicher,  dreigliedriger  Keule  ; 
Lippentaster  zweigliedrig,  das  erste  Glied  kaum  unterscheidbar,  das  zweite  sehr  dick, 
kuglig.  Thorax  viereckig  oder  herzförmig,  schmaler  als  die  Flügeldecken.  —  Art:  L.  lar- 
ilarius  de  Geer.  Rostfarben,  unbehaart,  Halsschild  mit  zwei  deutlichen  erhabenen 
Langslinien,  die  den  Hinterrand  erreichen  und  vorn  gebogen  sind;  Flügeldecken  stark 
punktirt- gestreift,  die  Zwischenräume  breit,  nicht  punktirt.  L.  l  V«  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung :  C o  r  t  i  c  a  r  i  a  Marsh. 
Ilandb.  d.  Zool.  II.  8 
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Mamherhbiu  ,  C.  G.  v.,  Monographie  der  Gattungen  Latbridius  und  Corticaria.  (Ger- 
mar's  Zeitschrift  f.  d.  Entomol.  V,  p.  1.; 

4.  Gatt.  Dasycerus  Brongn.  Fühler  elfgliedrig,  capillär,  das  neunte  bis  elfte  Glied 
kuglig,  getrennt,  mit  langen  und  feinen  Haaren  besetzt ;  Endglied  der  Lippentaster  sehr 
schlank,  länger  als  die  beiden  ersten  zusammen.  Thorax  gewinkelt,  Scbildcben  fehlend, 
Flügeldecken  kurz,  gewölbt.  —  Art:  D.  sulcatus  Brongti.  Flügeldecken  auf  den  erha- 
benen alternirenden  Zwischenräumen  mit  Borsten  besetzt.  L.  %Lin.  In  SUd-Deotschland. 

Verwandte  Gattungen :  Langelandia  Aube  {ohne  Augen,  in  Mistbeeten  vorkom- 
mend), Monotoma  Herbst,  Calyptobium  Villa,  Myrmecoxenos  Cbevr.  u.  a. 

Trotz  mehrerer  wesentlicher  Abweichungen  (quere  Vorder-  und  Mittelhüften ,  fünf- 
gliedrige  Tarsen  u.  s.  w  j  schliesst  sich  besonders  durch  Calyptobium  den  Lathridiem  an 
die  merkwürdige . 

5.  Gatt.  Tborictus  Germ.  Körper  sehr  kurz  und  gedrungen ,  Thorax  gross,  ge- 
rundet, vorn  stark  gewölbt,  hinten  quer  niedergedrückt ;  Flügeldecken  elliptisch,  ebenfalls 
gewölbt ,  Schildchen  undeutlich.  Kopf  in  den  Thorax  aufgenommen,  nach  abwärts  ge- 
bogen, seillich  gefurcht;  Fühler  in  dieser  Furche  eingelenkt,  sehr  kurz  und  derb,  elf- 
gliedrig. —  Die  Arten,  unter  Steinen  und  öfter  in  Gesellschaft  von  Ameisen  lebend,  be- 
wohnen die  Küsten  des  Mittelmeeres,  z.  B.  Th.  caslaneus  Germ.  Einfarbig  und  glän- 
zend rothbraun,  glatt.  L.  1  '/»  Lin.  In  Aegypten. 

Peyron ,  E.,  Note  monograpbique  sur  le  genre  Thorictus.   (Anna),  d.  I.  Soc.  eotom. 
3  ser.  V,  p.  697  ff.) 

3.  Gruppe.  Tarsen  meist  viergliedrig,  die  vorderen  beim  Männchen  dreigliedrig. 

(Mycetophagidae) 

6.  Gatt.  Mycetopbagus  Hellw.  Körper  länglich  eiförmig,  leicht  gewölbt ,  behaart. 
Fühler  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  verdickt,  mit  undeutlicher,  vier-  bis  füufgliedriger 
Keule;  Augen  quer,  vorn  ausgerandet.  Ligula  hornig,  vorn  weit  ausgerandet;  Schienen 
fein  bedornt.  —  Sehr  hurtig  laufende,  in  Baumschwämmen  meist  in  grösserer  Gesellschaft 
lebende  Käfer,  z.B.  M.  4  pus  t  u  la  tu  s  Lin.  (Cnroötw).  Rostroth,  Milte  der  Fühler,  Thorax 
und  Flügeldecken  schwarz,  diese  punktirt-gestreift,  mit  zwei  rotben  Flecken.  L.  4'/,  Lin. 
HäuQg  an  Eichen,  Pappeln  u.  a. 

Verwandte  Gattungen  :  Ty  phaea  Curt.  (in  Häusern),  Dipby  I  lus  Shuck.  u.  a. 

18.  Farn.  Dermestini  Latr.  Fühler  kurz,  zurückziehbar,  gekeult,  innere  Un- 
terkieferlade häufig  in  einen  hornigen  Huken  endigend  ;  Kopf  gesenkt ,  mehr  oder 
weniger  einziehbar ,  unterhalb  zur  Aufnahme  der  Fühler  ausgehöhlt.  Fast  allge- 
mein ein  einzelnes  Stirnauge  vorbanden.  Beine  kurz,  einziehbar;  Vorderhüften 
kegelförmig ,  heraustretend ,  die  mittleren  schräg ,  oval ,  die  hinteren  in  eine  Platte 
erweitert;  Tarsen  stets  fünfgliedrig.  Hinlerleib  mit  fünf  freien  Ventralringen.  — 
Larven  langgestreckt  und  cylindrisch  oder  breitgedrückt,  mit  lederartiger  oder  leicht 
horniger  Körperbedeckung,  ihre  Oberfläche  mit  langen,  aufgerichteten,  nach  hinten 
gewöhnlich  zu  dichten  Büscheln  vereinigten  Ilaaren  besetzt.  Fühler  kurz,  vier- 
gliedrig, meist  sechs  Ocellen  jederseits ;  Beine  kurz  mit  einfacher  Klaue.  Leben 
von  abgestorbenen  thierischen  Stoffen. 

Kleine  Käfer  von  länglich  oder  kurz  ovalem  Körper  und  gemeinsamen ,  leicht  kennt- 
lichem Habitus ,  besonders  durch  das  (nur  bei  Dtrmestes  fehlende)  einzelne  Stirnauge  aus- 
gezeichnet; sie  haben  die  Eigentümlichkeit,  sich  durch  Anziehen  der  Beine  und  Fühler 
todt  zu  stellen,  wenn  man  sie  ergreift.  Während  einige  auf  Blülhen,  andere  in  morschen 
Bäumen  leben,  finden  sich  die  meisten  an  todten  Thierstoffen,  welche  von  den  Larven  be- 
nagt werden ,  daher  sie  besonders  häufig  in  Abdeckereien ,  Pelzlagern  und  vor  Allem  in 
naturhistnrischen  Sammlungen  angetroffen  werden ,  in  denen  sie  grossen  Schaden  verur- 
sachen. Durch  den  Verkehr  sind  mehrere  Arten  kosmopolitisch  verbreitet  und  auch 
uberall  in  menschlichen  Wobnungen  heimisch  geworden.  Die  an  ihrer  eigentümlichen 
Haarbekleidung  leicht  kenntlichen  Larven  zeichnen  (-ich  auch  dadurch  aus,  dass  bei  der 
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Verpuppung  ihre  Haut  nur  auf  dem  Rückeo  plalzt  und  von  der  Nymphe  nicht  verlassen 
wird,  sondern  derselben  ab  Puppenhülse  verbleibt. 

1.  Gatt.  Dermestes  Lin.  Fühler  elfgliedrig,  die  Glieder  vom  vierten  an  kurz  und 
dicht  an  einander  gerückt ,  die  drei  letzten  eine  grosse  Keule  bildend  ;  Slirnauge  fehlend. 
Kopf  klein,  von  dem  kapuzenförmigen  Halsschilde  bedeckt;  Schienen  aussen  mit  feinen 
Dörnchen  besetzt.  Körper  lang  eiförmig.  —  Larven  cylindrisch,  mit  vereinzelten  und 
langen ,  aufgerichteten  Haaren  bekleidet.  —  Arten:  D.  lardarius  Lin.,  Speckkäfer 
Schwarz,  Flügeldecken  vorn  mit  breiter  hellbrauner  Querbinde,  in  der  drei  schwarze 
Punktesteben.  L.  3  Lin.  In  Häusern,  überall  häufig.  —  D.  vulpinus  Fab.  Schwarz 
mit  weissllchen  Halsschildseiten  und  an  der  Spitze  gedornten  Flügeldecken.  L.  3-4%  Lin. 
leber  die  ganze  Erde  verbreitet.  (Man  kennt  etwa  20  Arten.) 

2.  Gatt.  Attagenus  Latr.  Fühler  elfgliedrig  mit  dreigliedriger  Keule,  in  Hache  Rin- 
nen des  Kopfes  einschlagbar;  Stirnauge  deutlich.  Mund  frei,  Mittelbrust  schmal  und  daher 
die  Mittelbeine  einander  genähert.  Erstes  Tarsenglied  sehr  kurz,  Körper  eiförmig.  —  Art : 
A.  pe  llio  Lin.  Schwarz  oder  pechbraun,  oberhalb  schwarz  behaart,  Flügeldecken  je  mit 
einem  weisshaarigen  Punkte.  L.  i— i'/,  Lin.  In  Häusern  überall  sehr  häufig ;  sein  Parasit 
ist  nach  Doumehc  Ichneumon  ruspator  Lin. 

Verwandte  Gattungen  :  Megatoma  Herbst,  Hadroloma  Erichs  ,  Trogoderma 
Latr.  u.  a. 

3.  Galt.  Antbrenus  Geoffr.  Körper  kurz  eiförmig,  Kopf  vom  Prosternum  aufge- 
nommen, nur  die  Oberlippe  frei ;  Fühler  kurz,  fünf-  bis  elfgliedrig,  in  tiefe  Gruben  am 
Seitenrande  des  Thorax  einschlagbar,  Stirnauge  deutlich.  Mittelbrust  quer,  gespalten,  die 
Vorderbrust  aufnehmend.  —  Larven  plattgedrückt  mit  dichten  Haarbüscheln  über  dem 
After.  —  Arien:  A.  varius  Fab.  Gelb  mit  drei  weisslichen  Wellenbinden  auf  den  Flügel- 
decken.  L.  t  Lin.  In  Deutschland  der  schlimmste  Feind  von  Inscctensammlungen ,  viel 
häufiger  als  der  eigentliche  A.  museorum  Lin.  —  A.  scrophulariae  Lin.  [Byrrhus, . 
Schwarz,  Thoraxseiten  und  Binden  auf  den  Flügeldecken  schneeweiss,  die  Naht  der  letz- 
leren mennigroth.  L.  1  %  Lin.  Häufig  auf  ßlülhen,  besonders  der  Cmbelliferen. 

Verwandte  Gattungen:  Tri  nodos  Latr.  und  0  rph  il  us  Erichs. 

19.  Farn.  Byrrhii  Latr.,  Pillenkäfer.  Fühler  elf-,  seilen  zehngliedrig, 
meist  gekeult;  Unterkieferladen  unbewebrt,  Kopf  in  der  Regel  in  den  Thorax  zu- 
rückgezogen und  von  oben  nicht  sichtbar.  Beine  einziehbar  mit  eingesenkten 
cylindrischen  Vorder-  und  queren ,  genäherten  llintcrbüflcn ;  Tarsen  fünfgliedrig. 
Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen ,  von  denen  die  drei  ersten  verwachsen  ;  Körper 
eiförmig,  hoch  gewölbt.  —  Larven  walzenförmig,  fleischig,  Prothorax  und  die  bei- 
den letzten  Abdominalringe  vergrössert,  Kopf  rundlich,  senkrecht;  Fühler  sehr 
klein,  zweigliedrig,  Ocellen  jederseits  zwei,  gross,  Beine  kurz  mit  sehr  kleinem 
Tarsus  und  einfacher  Klaue. 

Die  Pillenkäferstimmen  mit  den  Dermesten  darin  überein,  dass  sie  bei  der  Berührung 
Fühler  und  Beine  anziehen  und  sich  todt  stellen ;  die  Schienen  sind  in  die  Schenkel  nach 
Art  eines  Taschenmessers  einschlagbar  und  ebenso  können  die  Tarsen  wenigstens  zum 
Theil  in  die  ausgehöhlte  Spitze  der  Schienen  zurückgezogen  werden.  Von  langsamem 
Gange,  können  die  meisten  gut  fliegen;  sie  leben  mit  Ausnahme  von  Nosodendron  an  der 
Erde,  unter  oder  auf  Moos,  welches  ihre  Hauptnahrung  bildet,  zum  Theil  im  Sande  oder 
am  Ufer  von  Gewässern.  Fast  alle  bekannten  Arten  stammen  aus  Europa  und  Nord-Ame- 
rika und  scheinen,  wie  wenigstens  das  Vorkommen  der  meisten  im  Gebirge  und  selbst  auf 
den  Alpen  andeutet,  eine  niedrige  Temperatur  zu  lieben. 

Stepfahst,  G.  E.,  Tentaraen  monogrephiae  generis  Byrrhi.  (Germar's  Zeitschrift  f.  d. 
Entom.  IV,  p.  4  ff.) 

I.  Gatt.  Nosodendron  Latr.  Kopf  vorgestreckt,  nicht  zurückziehbar,  Mundtheile 
vom  Kinn,  welches  bis  an  die  Oberlippe  reicht,  ganz  bedeckt.  Fühler  dünn,  mit  grosser 
dreigliedriger  Keule.  — Art:  N.  fascic  ulare  Fab.  {Sphacridium) .  Eiförmig,  schwarz, 
punktirt,  Flügeldecken  mit  reihenweise  gestellten  rostgelben  Haarbüscheln.  L.  %  Lin.  In 
Sud-Deutschland  am  auslassenden  Saft  von  Kastanien,  oft  massenweise. 
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3.  Galt.  Byrrhus  Lin.  Kopf  in  den  Thorax  zurückziehbar,  Stirn  ohne  Quernaht; 
Oberlippe  frei,  Oberkiefer  bedeckt,  Taster  mit  eiförmigem,  abgestutztem  Endgliede,  Fühler 
gegen  die  Spitze  hin  allmählich  verdickt.  Beine  flachgedrückt,  in  Gruben  der  Brust  und 
des  Hinterleibes  einzulegen ;  Körper  dick,  hochgewölbt,  zuweilen  flügellos.  —  Arten :  B.  p  i  - 
lula  Lin.  Eiförmig,  schwarz,  meist  mit  russbraunem  Toment  bekleidet,  welches  auf  dem 
Thorax  meist  goldgelb  oder  grau  gescheckt  ist ;  Flügeldecken  mit  helleren  Punkten  oder 
gleicher  Querbmde.  L.  8'/,  Lin.  In  Deutschland,  sehr  häufig.  —  B.  gigas  Fab.,  V/t  Lin. 
lang,  auf  den  Alpen. 

Verwandte  Gallungen:  Curimus,  Cytilus,  Morychus  Erichs.,  Lim n ich us 
Lalr.  u.  a. 

20.  Farn.  Parnidae  M.  Leay  [Macrodactyli  Latr.).  Fühler  auf  der  Stirn 
eingelenkt,  ineist  elfgliedrig.  Unterkieferladen  unbewehrt ;  Kopf  klein  ,  zurück- 
ziehbar. Vorderhüften  getrennt,  halbcylindrisch  oder  kuglig,  ihre  Hüflpfannen 
hinlen  offen  ;  Hinterhüften  quer,  zusammenstossend,  Tarsen  fünfgliedrig,  das  End- 
glied gross  mit  slarken  Klauen.  Hinterleib  mit  fünf  Vcntralringen ,  von  denen  die 
vier  ersten  verwachsen.  —  Larven  (Elmis)  schildförmig,  oval,  flach  ausgebreitet, 
hinten  zugespitzt ;  Fühler  sehr  kurz,  dreigliedrig,  Ocellen  jederseits  fünf,  Beine 
kurz  mit  einfacher  Klaue;  die  Seilen  des  Körpers  dicht  gefranzl. 

Kleine  Käfer  mit  schlanken  dünnen  Beinen,  welche,  ohne  Schwimmorgane  zu  be- 
sitzen, im  Wasser  leben  und  sich  durch  die  Art  ihrer  Alhmung  sehr  auszeichnen;  entwe- 
der auf  der  ganzen  Kürperoberflttche  oder  nur  an  den  Brustseiten  mit  einem  seidenarti- 
gen Haarkleide  bedeckt,  sind  sie  wahrscheinlich  vermöge  einer  firnissarligen  Secretion 
imstande,  eine  Luftschicht  über  den  ganzen  Körper  oder  eine  Luftblase  über  gewisse 
Stellen  desselben  zu  bilden ,  welche  von  dem  umgebenden  Wasser  nicht  berührt  wird. 
Wahrend  einige  im  Wasser  auf-  und  absteigen  und  dasselbe  zu  Zeiten  sogar  verlassen  um 
herumzufliegen  {Parnus) ,  sitzen  andere  fortwahrend  auf  dem  Grunde  schnell  fliessender 
Bäche  an  der  Unterseite  von  Steinen  angeklammert  Elmis,  Macronychus)  und  scheinen 
ausserhalb  desselben  bald  umzukommen.  l)ic  bis  jetzt  bekannten  Arien  stammen  fast 
ausschliesslich  aus  Europa  und  Nord-Amerika  und  nähren  sich  von  aufgelösten  vegetabi- 
lischen Substanzen. 

1.  Oruppe.   Vorderhüflen  quer,  halbcylindrisch.  (Dryopini.) 

\.  Galt.  Parnus  Fab.  Körper  länglich,  überall  dicht  seidenartig  behaart,  Kopf  vom 
Prostcrnum  aufgenommen  ;  Fühler  mit  ohrförmig  verlängertem  zweitem  Gliede,  im  Uebri- 
gen  eine  spindelförmige  Keule  bildend.  Hinlere  Beine  einander  genähert,  Hinlerhüften 
nach  innen  plötzlich  erweitert ;  Thorax  kissenartig  gewölbt,  Flügeldecken  in  eine  Spitze 
endigend,  ihr  Seilenrand  in  den  des  Hinterleibes  eingefalzt  —  Art:  P.  prolifericornis 
Fab.  (Dryops  auriculaius  Oliv.).  Länglich,  fast  cylindriscb,  braun,  kurz  weisslich  behaart; 
Fühler  genähert,  die  Slirn  zwischen  ihrer  Basis  zusammengedrückt.  L.  2%  Lin.  In 
Europa  überall  häufig  in  Flüssen. 

S.Gatt.  Potamophilus  Germ.  Körper  länglich,  «licht  seidenartig  befilzt,  Kopf 
frei;  Fühler  mit  langem  ersten  und  einfachem  zweiten  Gliede,  die  übrigen  eine  dünne 
Keule  bildend.  Vorder-  und  Hinterbeine  genähert,  die  miltleren  etwas  auseinanderge- 
rückt. —  Art:  P.  acuminalus  Fab.  Länglich,  braun,  grau  seidenhaarig,  ein  Schulter- 
punkt, die  Beine  und  der  Hinterleib  rüthlich  ;  Thorax  und  Schildchen  fein  gekielt,  Flügel- 
decken punktirt-gestreift,  einzeln  scharf  zugespitzt.  L.  8— 3%  Lin.  In  Flüssen,  hier  und 
da  in  Deutschland. 

Verwandte  Guitungen  :  Lutocbrus  Erichs.,  Dryops  Latr.,  H  e  Ii  ch  us  Erichs,  u.  a. 

2.  Oruppe.  Vorderhüflen  fast  kuglig.  (Elmini.) 

8.  Gatt.  Elmis  Latr.  Körper  oberhalb  glatt,  metallisch  glänzend,  nur  unten  beider- 
seits beOlzt.  Kopf  vom  Prosternum  aufgenommen,  Fühler  elfgliedrig,  dünn,  Taster  faden- 
förmig; Schienen  innen  gewimpert.  Schildchen  länglich.  —  Art:  E.  Volkm  a  ri  Panz. 
[Dytiscus !.    Länglich,  dunkel  erzfarben ,  Thorax  punklirt,  jederseits  mit  eingegrabener 
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Linie,  die  nach  vorn  convergiren ;  Flügeldecken  puoktirt-gestreifl.  L.  4%  Lfn.  Inden 
Gebirgsbächen  Deutschlands,  unter  Steinen. 

4.  Gatt.  Macronychus  Müll.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  schmaleren  Körper, 
secbsgliedrige  Fühler,  sehr  lange  Beine,  an  denen  die  Tarsen  fast  langer  als  die  Schienen 
sind,  und  besonders  durch  auffallend  grosse  Fussklauen  unterschieden.  —  Art:  M.  41uber- 
cu  la  tu  s  Müll.  Schwarz,  leicht  glänzend,  der  Thorax  und  die  Flugeldeckenbasis  mit  zwei 
Höckern,  auf  deren  Spitze  kurze  Börsteben  stehen;  Beine  pechbraun,  Fühler  gelb. 
L.  4 Lin.  In  Süd-Europa,  an  Holzwerk  in  Flüssen. 

Verwandte  Gattungen  :  Li  m  n  ius  Iiiig-,  S  ten  e  Im  i  s  Duf.,  Ancyronyx  Erichs,  u.a. 

Ausserdem  fuhren  wir  hier  noch  zwei  Gattungen  an ,  welche  bei  wesentlicher  Ueber- 
einstimmung  mit  den  Pamiden  doch  mehrfache  Eigentümlichkeiten  besitzen  und  daher 
von  den  neueren  Autoren  zu  zwei  besonderen  Familien  (Georyssii  undHeteroce- 
r  i  d  a  e)  erhoben  worden  sind  : 

5.  Gatt.  Georyssus  Latr.  Fühler  neungliedrig  mit  dreigliedriger  Keule;  Pro- 
sternum  hautig,  Vorderhüflen  kegelförmig,  hervortretend,  Tarsen  viergliedrig.  —  Kleine 
kuglige  Käfer,  von  ahnlicher  Sculptur  wie  Elmis,  am  Rande  von  Gewässern  auf  feuchtem 
Sande  lebend.  Art:  G.  pygmaeus  Fab.  [Pimelia).  Glänzend  schwarz,  Thorax  vorn  runzlig 
gestreift,  hinten  auf  der  Scheibe  glatt;  Flügeldecken  stark  streitig  punktirt.  L.  %  Lin.  In 
Deutschland  überall. 

6.  Gatt.  Heterocerus  Fab.  Fühler  elfgliedrig  mit  gesagter  Keule,  Beine  zum  Gra- 
ben gebildet,  mit  stachligen  Schienen  und  cylindrischen ,  queren  Vorderhüflen;  Tarsen 
viergliedrig.  Körper  länglich  viereckig,  abgeflacht,  behaart.  —  Leben  am  Rande  von  Ge- 
wässern im  feuchten  Sande,  in  den  sie  Gänge  graben,  die  auch  von  den  Larven  bewohnt 
werden;  manche  ausschliesslich  an  Salzseen,  z.  B.  II.  parallelus  Gebler.  Länglich, 
gleich  breit,  braun,  grau  seidenbaarig,  Flügeldecken  sehr  fein  und  dicht  punktirt,  hell- 
gelb gescheckt;  Beine  und  Fühler  ebenfalls  bellgelb.  Männchen  an  den  Mandibelu  mit 
nach  innen  gerichtetem,  ohrförmigem  Fortsatz.  L.  3—3%  Lin.  In  Deutschland. 

Kibserwetter,  H.  v.,  Beitröge  zu  einer  Monographie  der  Käfergattung  Heterocerus. 

(Germar's  ZeiUchr.  f.  d.  Entom.  IV,  p.  4  94.) 
  Revision  der  Kafergallung  Heterocerus.  (Linnaeo  entomol.  V,  p.  184  .) 

21.  Farn.  Ltmelliconia  Latr.  {Scarabaeides  Erichs.),  Blatthornkäfer.  Füh- 
ler kurz,  sieben-  bis  elfgliedrig,  das  erste  Glied  gross ,  die  letzten  (drei  oder  mehr) 
eine  Blatlerkeute  bildend.  Augen  seitlich  ,  vom  Wangenrande  mehr  oder  weniger 
durchsetzt.  Beine  (besonders  die  vorderen)  zum  Graben  geschickt ,  mit  walzen- 
förmigen Hüften  und  fünfglicdrigen  Tarsen.  Hinterflügel  fast  durchweg  entwickelt, 
sehr  ausgebildet.  Körper  robust,  massig.  —  Larven  feist ,  weichhäutig,  gekrümmt, 
mit  hornigem  Kopf  und  ziemlich  langen,  viergliedrigen  Fühlern;  Ocellen  stets  feh- 
lend, Beine  massig  lang,  meist  ohne  Klauenglied  ;  letzter  Hinlerleibsring  sackartig 
ausgedehnt. 

Die  Familie  der  Lamellicomen  ist  nicht  nur  eine  der  artenreichsten  Familien  der 
Käfer  —  man  kennt  bereits  an  6000  Arten,  welche  in  mehr  als  700  Gattungen  vertheilt 
worden  sind  —  sondern  zugleich  eine  von  denjenigen,  welche  die  kolossalsten,  farben- 
prächtigsten und  durch  Plastik  ausgezeichnetsten  Mitglieder  enthalt.  In  letzterer  Be- 
ziehung ist  hervorzuheben,  dass  in  keiner  Familie  der  Käfer  die  Differenz  in  der  äusseren 
Erscheinung  zwischen  den  beiden  Geschlechtern  eine  so  prägnante  und  zugleich  eine  so 
allgemein  verbreitete  ist,  wie  hier.  Nicht  nur,  dass  die  Männchen  sich  sehr  häufig  durch 
bedeutende  Grösse,  durch  auffallende  Verschiedenheiten  in  der  Fühler-  und  Beinbildung 
vor  den  Weibchen  auszeichnen  ;  ja  sie  gewinnen  durch  eigentümliche  Ausschmückungen 
des  Kopfes  und  Prothorax,  welche  durch  ihre  zuweilen  enorme  Entwickelung  vor  allem 
Anderen  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  ziehen,  und  in  manchen  Fällen  selbst  durch  eine 
ganz  abweichende  Sculptur  ein  vom  Weibchen  vollständig  verschiedenes  Ansehn.  Eigcn- 
tbilmlich  ist  hierbei  der  Umstand ,  dass  diese  das  männliche  Geschlecht  auszeichnenden 
Charaktere  am  schärfsten  bei  den  am  kräftigsten  entwickelten  Individuen  hervortreten, 
das»  sie  dagegen  um  so  mehr  verschwinden,  je  geringer  die  Grösse  derselben  ist,  so  dass 
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die  kleinsten  Männchen  den  Weibchen  oft  fast  gleich  gebildet  sind.  Wenn  im  Allgemeinen 
die  Angabe  ganz  richtig  ist ,  dass  die  Lamellicornen  sowohl  im  Zustand  der  Larve  als  des 
Käfers  entweder  phytophag  oder  coprophag  sind,  so  erleidet  diese  Regel  wenigstens  in 
den  Tropengegenden  einige  Ausnahmen,  indem  sowohl  von  gewissen  Dynastiden  IPhileu- 
rus)  als  Coprophagen  (Phanaeus  u.  a.)  das  Vorkommen  an  Aas  sicher  nachgewiesen  worden 
ist.  Mit  Einschluss  der  letzleren  sind  die  im  Dünger  lebenden  Arien  im  Haushalt  der 
Natur  von  Bedeutung  durch  die  unglaubliche  Schnelligkeit,  mit  welcher  sie  derartige 
Stoffe,  die  zugleich  ihren  Larven  als  Nahrung  dienen,  hinwegräumen  :  gilt  dies  zugleich  von 
den  in  morschem  Holze  lebenden  Dynastiden  und  Lucanen,  deren  Larven  die  Umwandlung 
desselben  in  Humus  beschleunigen  helfen ,  so  richten  dagegen  die  Blätter  fresseoden  Me- 
lolonthen  und  Huteliden  an  Baumen  und  ihre  an  Wurzeln  unter  der  Erde  lebenden  Larven 
an  Saaten  oft  beträchtlichen  Schaden  an.  —  Die  innere  Organisation  der  Lamellicornen 
betreffend,  so  entspricht  der  lange .  vielfach  in  Schlingen  zusammengelegte  und  überall 
einem  Dünndarm  gleichende  Tractus  intestinalis  ihrer  vegetabilischen  Nahrung,  die  zu  sehr 
zahlreichen  Luftblasen  ausgedehnten  Tracheen  dem  ebenso  anhaltenden  als  kraftvollen 
Fluge  der  meisten  ;  bei  den  Larven  kommt  der  Darm  sowohl  der  Länge  als  der  Dicke  des 
Körpers  gleich  und  ist  in  der  Regel  mit  starken  Drüsenschlauchen,  deren  Secret  offenbar 
die  Verdauung  befördern  hilft,  besetzt.  Die  Lebensdauer  mancher  von  diesen  Larven, 
besonders  derjenigen  der  grösseren  Arten,  nimmt  mehrere  Jahre  in  Anspruch;  die  Ver- 
puppung erfolgt  unter  der  Erde  in  einem  Cocon.  —  lieber  die  ganze  Erde  verbreitet,  ist 
diese  Familie  in  der  gemässigten  Zone  nur  spät  lieh  ,  zwischen  den  Wendekreisen  dagegen 
überreich  vertreten. 

Bl'rveistcr  ,  H..  Handbuch  der  Entomologie,  Bd.  3  — 5.    Coleoptera  Laroellicornia. 

Berlin,  1842—55.  8. 
Mac-Leat,  W.  S.,  in:  Horae  enlomologieae.  London,  4  818.  8. 

Mulsant,  E.,  Hist.  nat.  des  Coleopteres  de  France.  II.  Lamellicorncs.  Lyon,  1842.  8. 

1.  Gruppe.  Dynastidae  M.  Leay.  Clypeus  mit  der  Stirn  verwachsen,  Oberkiefer  mit 
unbedecktem  Aussenrande,  Unterkiefer  mit  verwachsener  Aussenlade ;  die  Flügeldecken 
die  Brust  und  den  Hinterleib  umschlir-ssend ,  die  drei  letzten  Hiolerleibsstigmen  nach 

aussen  genickt. 

Diese  Gruppe,  welche  die  riesigsten  Kaferformen  zu  ihren  Mitgliedern  zählt  und  in 
welcher  die  Differenz  der  beiden  Geschlechter  den  höchsten  Grad  erreicht,  ist  fast  ganz 
auf  die  Tropen  beschränkt  und  vorwiegend  in  Amerika  vertreten;  nur  vereinzelte  Arten 
versteigen  sich  in  die  gemässigte  Zone  Den  meisten  ist  eine  glatte  Oberfläche  und  eine 
dunkele,  braune  oder  schwärzliche  Färbung  eigen  ;  die  Larven  leben  in  faulendem  Holze. 

1.  Gatt.  Dynastes  Kirby.  Stirn  des  Männchens  in  ein  Horn  verlängert,  welches  von 
einem  gleichen  mittleren  des  Pronolum  übertagt  wird;  Beine  verlängert,  die  Vorderschie- 
nen  beim  Männchen  schlanker,  Tarsen  sehr  lang  und  kraftig,  mit  gleichen  Klauen.  Vorder- 
brust mit  starkem,  lang  behaartem  Höcker  hinter  den  Hüften,  Pygidium  an  der  Basis  ge- 
bartet. -  Art:  D.  HerculesLin.  (Scarabaeus, ,  H  e  r  k  u  I  es  k  a  f  e  r.  Männchen  glänzend 
schwarz  mit  bell  olivengrünen ,  schwarz  gefleckten  Flügeldecken,  bis  6  Zoll  lang;  Weib- 
chen nur  an  der  Spitze  der  Flügeldecken  glati,  sonst  matt,  grob  sculpirt ,  schwärzlich,  mit 
braunem  Filz;  bis  3'/»  Zoll  lang.  In  Mittel-  und  Süd-Amerika. 

Verwandte  Gattungen  :  G o l o f a  Hope  und  Theogenes  Burm. 

S.  Gatt.  Megasoma  Kirby.  Vorderbrust  mit  kleinem,  unbehaartem  Höcker,  Pygi- 
dium nicht  gebartet;  äussere  Unterkieferlade  ungezähnt,  spitz,  Oberkiefer  zweizähnig, 
aussen  nicht  erweitert.  —  Art:  M.  elep ha s  Fab.  Männchen  schwarz,  dicht  oc hergelb 
belilzt ;  Scheitel  mit  dickem,  an  der  Spitze  gegabeltem  Horn,  Thorax  mit  einem  Horn 
jederneits  au  den  Vorderecken  und  einem  mittleren,  au  der  Spitze  ebenfalls  gabiig  gespal- 
tenen. Beim  Weibchen  Kopf,  Thorax  und  Flügeldeckenbasis  matt  schwarz.  L.  4—5  Zoll 
(Mdnnchen).  In  Centrai-Amerika. 

3.  Galt.  Chalcosoma  Hope.  Entsprechende  Form  der  alten  Welt,  von  der  vorigen 
Gattung  durch  glatte,  metallisch  glänzende  Oberfläche  und  spitze,  aussen  erweiterte  Man- 
dibeln  unterschieden.  —  Art  Ch.  AtlasLin.  (Caw.wus  Pab .)  Männchen  glänzend  schwarz 
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mit  erzgrünen  Flügeldecken,  auf  dem  Thorax  mit  zwei  seitlichen  langen  und  einem  min- 
ieren kurzen,  auf  dem  Kopfe  mit  einem  langen,  aufsteigenden ,  nach  rückwärts  gewandten 
Horn  bewaffnet;  Weibchen  mit  mattem,  narbigem  Thorax  und  russbraun  beGIzten  Flügel- 
decken. L.  bis  5  Zoll.  Auf  den  Sunda  -Inseln  und  Philippinen. 

Verwandte  Gattungen  :  Augosom  a  llurm.,  Xy  lotrupes  Hope  u.  a. 

4.  Gatt.  Ory  et  es  Iiiig.  Oberkiefer  und  Unterkieferlade  unbewehrt,  letztere  aussen 
gewimperl,  Unterlippe  länglich,  zugespitzt;  hintere  Schienen  aussen  mit  zwei  schrä- 
gen, geborsteten  Kielen*,  Vordertarsen  bei  beiden  Geschlechtern  einfach.  Männchen 
mit  Stirnhorn  und  in  der  Mitte  vertieftem  Vorderrücken.  —  Art:  0.  nasicornis  Lin  , 
Nashornkäfer.  Glänzend  kastanienbraun,  Flügeldecken  fein  reihenweise  punktirt; 
Männchen  mit  drei  gleichen  Höckern  auf  dem  Querwulst  des  Vorderrückens.  L.  4 1—4  7  Lin. 
Häufig  in  Gerberlobe  und  Gartenerde,  besonders  im  nördlicheren  Europa ;  ursprünglich 
wobl  ebenfalls  aus  morschen  Bäumen  stammend.  (Zahlreiche  andere,  meist  grössere 
Arten  aus  der  allen  Welt ) 

Verwandte  Gattungen  :  Bnema  Hope,  HeterogomphusDurm.,  M  egace ras  Hope, 
Coel  oai  s  Kirby  (alle  mit  Amerikanischen  ,  meist  sehr  robusten  Arten) ,  Stypotrupes 
Burm.,  Scapanes  ßurm.,  Callicnemis  Lap.,  Temiiorhy nchus  Hope  (Arten  der 
alten  Welt),  Lonchotus  Burm.  (Madagascar),  Pimelopus  Erichs.  (Neu-Holland;  u.  a. 

5.  Gatt.  P  h  i  le  u  r  u  »  Latr.  Kinn  breit,  trapezoidal ,  jedoch  die  Unterkiefer  nicht  ganz 
bedeckend,  Kopfscbild  mit  scharfer,  einfacher  Spitze;  Tarsen  nackt,  das  erste  Glied  der 
mittleren  und  hinleren  oben  in  einen  Stachel  ausgezogen.  Körper  niedergedrückt,  glatt, 
grob  aculpirt,  ohne  aurfallende  Geschlecbtsunterschiede. —  Zahlreiche  Süd-Amerikanische 
Arten,  unter  Rinde  und  am  Aas  lebend,  bei  der  Berührung  mit  den  Flügeldecken  stark 
zirpend;  z.  B.  Ph.  didymusLin.  Glänzend  schwarz  mit  dreihornigero  Kopfschilde; 
Thorax  gefurcht ,  davor  ausgehöhlt,  Flügeldecken  tief  streifig  punktirt.  L.  48 — 24  Lin.  In 
Brasilien  und  Columbien. 

Verwandte  Gattungen  :  Trionychus  Burm.,  CryptodusM.  Leay  u.  a. 

6.  Gatt.  Pentodon  Hope.  Oberkiefer  aussen  dreizähnig,  Unterkiefer  mit  scharf 
funfzäbniger  Lade,  Unterlippe  länglich,  an  der  Spitze  abgestutzt  mit  deutlicher  Ligula ; 
Mittel-  und  Hinterschienen  aussen  mit  zwei  schrägen  Kielen,  Prosternalfortsatz  erweitert, 
abgeflacht,  lang  behaart.  Vorderfüsse  einfach  oder  beim  Männchen  verdickt.  —  Art : 
P.  punctnlus  Fab.  Verkehrt  eiförmig,  glänzend  schwarz;  Clypeus  mit  zwei  Zähnchen, 
Stirn  mit  zwei  Höckereben,  Flügeldecken  punklirl-gestreift,  mit  dicht  punklirten  Intersti- 
tien.  L.  8— 4  0  Lin.  In  Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen :  Strategus  Hope,  Podalgus  Burm.,  Botbynus  Hope, 
Heteronychus  Burm  ,  Isodon  Hope  u.  a. 

7.  Gatt.  Hexodoo  Oliv.  Eine  sehr  eigenthümliche  Form,  mit  flachem,  fast  kreis- 
rundem Körper,  erweitertem  Seitenrand  der  Flügeldecken  und  sehr  kleinen  Augen;  Cly- 
peus leicht  ausgebuchtet,  die  Aussenlade  der  Maxillen  dick,  sechszäbnig,  Oberkiefer  stark, 
bakig  nach  innen  gekrümmt.  —  Art:  H.  reticulatum  Oliv.  Schwörzlich  braun,  Flügel- 
decken grau  mit  unregelmässiger,  schwarzer  Netzzeicbnung  und  sehr  glattem  Fleck  vor 
der  Spitze.  L.  4  0  Lin.  Auf  Madagascar. 

Verwandte  Gattungen  :  Cyclocepbala  Latr.  und  C h a  1  e p u s  M.  Leay  (beide  arten- 
reich in  Süd-Amerika),  Oryclomorphus  Guer.,  Democrates  Burm.  u.  a.  —  Ausser- 
dem gehören  von  ausgezeichneteren  Formen  dieser  Gruppe  noch  an:  Agaocepbala 
Mannerh.,  Anledon  de  Breme  und  Pa n lod i n u s  Burm.,  letztere  einen  Lebergang  zu 
den  Cetonien  bildend. 

2.  Gruppe.  Melitophila  Latr.  {Cetoniariae}.  Clypeua  mit  der  Stirn  verwachsen,  Ober- 
kiefer bedeckt.  Unterkiefer  mit  eingelenkter  Aussenlade;  Flügeldecken  den  Hinterleib  nicht 
umfassend,  Epimeren  der  Miltclbrust  oft  von  oben  her  sichtbar. 

Eine  Gruppe,  welche  meist  mittelgrosse,  zum  Theil  jedoch  ebenfalls  Riesenformen 
enthält  und  vor  Allem  durch  die  Pracht  und  den  Glanz  der  Farben  ausgezeichnet  ist  ; 
die  Geschlechtsunterschiede  sind  auch  hier  oft  prägnant,  jedoch  fehlen  den  Manneben 
plastische  Auszeichnungen  des  Thorax,  wahrend  die  des  Kopfes  besonders  bei  den  Golia- 
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thiden  hervortreten.  Die  Käfer  fliegen  meist  mit  geschlossenen  Flügeldecken,  suchen  im 
Sonnenschein  Blamen  auf,  deren  Biüthenstaub  sie  verzehren  oder  lecken  den  Saft  aus- 
fliessender  Bäume.   Die  Larven  leben  in  abgestorbenem  Holze ,  manche  einbeimische  in 

Ameisennestern. 

Gort  et  Pehcherok,  Monographie  des  Cetoines.  Paris  4  888.  8.  (Kupferwerk.) 
Mac  Leat,  On  the  Cetonidae  of  South-Africa.  (In  Smith's  Illustralioos,  etc.  p.  8.) 

8.  Gatt.  Goliathus  Lam.  Vorderrücken  fast  kreisförmig,  in  der  Mitte  am  breitesten, 
vor  dem  Schildcben  nicht  ausgebuchtet;  Fortsatz  der  Mittelbrust  dick  und  breit,  flach. 
Kopfscbild  beim  Männchen  gehörnt,  Süssere  Unterkieferlade  sehr  kräftig,  zweizäbnig,  Kinn 
convex,  kürzer  als  breit;  Flügeldecken  seillich  ausgebuchlet,  Vorderschienen  beim  Männ- 
chen unbewehrt,  beim  Weibchen  aussen  dreizähnig.  —  Art:  G.  Druryi  Westw.  fgigan- 
teut  Lam.)  Sammetschwarz,  Kopf,  Halsschild  mit  Ausnahme  von  sechs  Längsbinden, 
Schildchen,  ein  grosser  dreieckiger  Nahtfleck  und  der  Seitenrand  der  Flügeldecken  kreide- 
weiss.  Männchen  bis  8"/4  Zoll  lang.  In  Ober-Guinea.  (Man  kennt  jetzt  ausserdem  drei 
andere  Afrikanische  Arten  der  Gattung.) 

Verwandte,  mit  Ausnahme  von  Ischnoscelis  Barm,  (in  Mexico)  der  alten  Welt  ange- 
hörende Goha/Aideti-Gattungen  sind:  Mycteristes  Lap.,  Di  er  a  noeep  hal  u  s  Hope, 
Ceratorh  ina  Westw.  die  prächtigsten  Afrikanischen  Arten  enthaltend],  Hetcro- 
rhina  Westw.,  Ischnostoroa  Gory  u.  a. 

9.  Gatt.  Gymnetis  M.  Leay.  Prothorax  in  der  Mitte  der  Basis  in  einen  Lappen  aus- 
gezogen, der  das  Schildchen  überdeckt;  Clypeus  viereckig,  keine  Geschlechtsunterschiede 
zeigend ,  Kinn  verlängert ,  vorn  ausgebuchtet.  Vorderbrust  mit  einem  die  Hüften  über- 
ragenden Vorsprung.  —  Zahlreiche  Süd-Amerikanische  Arten,  meist  mit  dicht  bestäubter 
Oberfläche,  z.  B.  G.  holosericea  Fab.  Sammetschwarz.  Flügeldecken  mit  drei  grossen 
goldgelben  Flecken  am  Seilenrande,  der  letzte  die  Spitze  einnehmend.  L.  M  Lin.  Bei  Parä 
in  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  Cotinis  Burm.,  Agestrata  Eschsch.,  Lomaptera  Gory 
(auf  den  Molukken  und  Neu-Guinea  ,  Macronota  Hoffsg.,  Anocbilia  Burm.  ( Mada- 
gaskar), Schizorbina  Kirby  (Neu-Holland)  u.  a. 

40.  Gatt.  Cetonia  Fab.  Prothorax  trapczoidal ,  vor  dem  Schildchen  ausgebuchlet, 
dieses  frei,  länglich  dreieckig;  Aussenlade  der  Unterkiefer  mit  dichtem  Haarbüschel, 
Kopfscbild  viereckig.  Flügeldecken  seitlich  ausgebuchtet,  Vorderbrust  mit  kurzem  Vor- 
sprung, Vorderschieuen  aussen  dreizähnig.  —  Die  Europäischen  Arten  glatt ,  metallisch, 
die  Afrikanischen  Pachnoda  Burm.)  meist  tomentirt,  malt.  C.  speciosissima  Scop. 
[fastuosa  Fab.)  Ganz  glänzend  goldgrün,  ohne  alle  Makeln,  Flügeldecken  sparsam  und  un- 
deutlich punklirt.  U  11  Lin.  Die  grösstc  inländische  Art,  an  Eichen. 

Verwandte  Gattungen:  Euchroea  Burm.  (Arten  auf  Madagascar) ,  Euryomia 
Burm.,  Oxylhyrea  Muls.,  Diplognatha  Gory  u.  a. 

H.  Gatt.  Cremastochilus  Knoch.  Mittelhüftcn  einander  dicht  genähert,  nur  durch 
das  dünne,  blattförmige  Mesosternum  geschieden ;  Unterlippe  mit  grosser,  scheibenförmi- 
ger Ligala ,  welche  die  übrigen  Mundtheile  fast  ganz  bedeckt,  Aussenlade  der  Unterkiefer 
einfach,  hakenförmig.  Pronolum  klein,  schmaler  als  die  Flügeldecken;  Beine  schlank  mit 
zweizähnigen  Vorderschienen.  —  Eigentümlich  geformte,  matt  schwarze  Arten  in  Nord- 
Amerika,  z.  B.  Cr.  castaneae  Knoch.  Runzlig  punklirt,  Flügeldecken  dicht  gestrichelt, 
kurz  beborstet ,  jeder  sei  ts  mit  weissfilziger  Querlinie ;  Thorax  seitlich  gerundet,  mit  ohr- 
förmigen  Vorderecken.  L.  5  Lin. 

Verwandle  Gattungen :  Macroma  Gory,  Pilinurgus  Burm.,  Genucbus  Kirby, 
C  y  c  I  i  d  i  u  s  M.  Leay  u.  a. 

42.  Gatt.  Inca  Lepel.  Flügeldecken  seitlich  nicht  ausgebuchtet,  Epimeren  von  oben 
her  nicht  sichtbar,  Hinterhüften  zusammenstossend ;  äussere  Unlerkiefcrlade  boroig, 
Scbildchen  herzförmig.  Kopfschild  des  Männchens  concav,  in  zwei  kräftige,  seitlich  zu- 
sammengedrückte Hörner  verlängert.  —  Grosse  Süd-Amerikanische  Arten,  die  Repräsen- 
tanten der  Gotiathiden  in  diesem  Welttheil.  I.  clathratus  Lepel.  [Weberi  Burm.) 
Oberhalb  malt  schwarz,  der  Saum  und  drei  Längsbinden  des  Thorax  weiss ,  Flügeldecken 
dunkel  kirschroth  mit  blassgelben  Hecken.  L.  bis  2  Zoll.  In  Brasilien. 
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IS.  Gatt.  Osmoderma  Lepel.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  dreieckiges  Schild- 
eben  und  den  Mangel  der  Höroer  am  Clypeus  des  Männchens  unterschieden ;  letzterer  ist 
ausgehöhlt,  erhaben  gerandet,  jederaeits  mit  einem  Höcker  versehen.  —  Art:  O.  eremita 
Lin.  Metallisch  glänzend,  braun,  Thorax  der  Länge  nach  gefurcht,  Flügeldecken  gerunzelt» 
L.  1»—  45  Lin.  In  Europa  in  alten  Bieben ;  im  Leben  stark  nach  Moschus  riechend.  (An- 
dere Arten  in  Nord-Amerika.) 

Verwandte  Gattungen:  Platygenia  M.  Leay,  Gnorimus  Lepel.,  Trichius  Fab. 
gelb  und  schwarz  gefärbte,  haarige  Arten  in  Europa),  Va  Ig  us  Scriba  u.  a. 

14.  Galt.  Buchirus  Burm.  In  der  Form  den  DynatUden.  durch  den  Kopf  und  die 
Oberkiefer  der  gegenwärtigen  Gruppe ,  durch  die  Oberlippe  und  die  Fussklauen  den  Meto- 
ionthiden  gleichend;  letztere  sind  gezahnt.  —  Kolossale  Arten,  auf  den  Molukken  einhei- 
misch ,  besonders  durch  gewaltig  verlängerte  Vorderbeine  des  Männchens  ausgezeichnet. 
E.  longimanus  Lin.  Kastanienbraun,  unten  gelbbraun  behaart,  Vorderschenkel  und 
alle  Schienen  schwärzlich,  Fühlerkeule  roth.  L.  *•/,  Zoll,  das  Männchen  bis  zur  Spitze  der 
Vorderbeine  5  Zoll.  Auf  Amboina. 

Verwandte  Galtung:  Propomacrus  Newm.  (Art:  P.  bimucronatus  Pall.  in 
der  Türkei.) 

3.  Gruppe.  Phy  llophaga  Burm.  Clypeus  meist  von  der  Stirn  abgegrenzt,  Oberkiefer 
dreieckig,  Oberlippe  meist  hervortretend;  die  letzten  Hinterleibsstigmen  in  ihrer  Lage 

variirend. 

Die  sehr  zahlreichen  Arten  dieser  Gruppe  stehen  selbst  in  ihren  grössten  Repräsen- 
tanten denen  der  beiden  vorigen  im  Allgemeinen  sehr  nach  und  lassen  merkliche  Ge- 
scblechtsunterschiede  fast  nur  in  der  Fühler-  und  Beinbildung  erkennen.  Die  Käfer  fressen 
Blätter  und  Blüthentheile ,  die  Larven,  so  weit  sie  bekannt  sind,  meist  Wurzeln  lebender 
Gewächse. 

Bla.ichard,  E.,  Catalogue  de  la  collcction  du  Musee  d'histoire  naturelle.  I— II.  Paris, 
«850.  8. 

Le  Cokte,  J.,  Synopsis  of  the  Melolonthidae  of  the  United-States.  (Journal  of  (he  acad. 
of  Philadelphia  III,  S.  [1856],  p.  M5). 

a   Fussklauen  ungleich.  ^R  u  t  e  1  i  d  a  e  et  H  o p  1  i  d  a  e.) 

15.  Gatt.  Macraspis  M.  Leay.  Körper  gedrungen,  elliptisch,  Kopfschild  bogen- 
förmig gerundet,  äussere  Unterkieferlade  seebszäbnig;  Schi Idchen  meist  sehr  gross ,  oft 
von  halber  Flügeldeckenlänge,  Mitlelbrust  mit  kräftigem  Fortsatz.  Beine  plump,  Vorder- 
tarsen  beim  Männchen  verdickt,  von  den  Fusskrallen  die  eine  meist  gabiig.  —  Metallisch 
gefärbte  ,  sehr  glänzende  Arten  in  Süd-Amerika  ,  z.  B.  M.  lucida  Fab.  Grün  metallisch, 
zuweilen  mit  Goldglanz,  Schildcben  von  mehr  als  halber  Nabtlange.  L.  11  Lin.  In 
Columbien. 

16.  Galt.  Chrysina  Kirby.  Kopfschild  parabolisch,  fein  gerandet,  Oberlippe  ausge- 
buchter, äussere  Unterkieferlade  dick  und  kurz,  mit  drei  Zabnreihen.  Thorax  trapezoidal, 
schmaler  als  die  Schultern,  Schildcben  länglich  herzförmig,  Prostcrnutn  mit  starkem 
Zapfen.  Männchen  mit  sehr  verdickten  und  verlängerten  Hinterbeinen.  —  Art:  Chr.  iua- 
crop  us  Franc.  {Peruviana  Kirby).  Licht  gelbgrün,  fast  matt,  glalt ,  Schenkel  oben  und 
Schienen  aussen  rothgoldig,  Tarsen  tief  stahlblau.  L.  14  Lin.  In  Mexico. 

Verwandte  Gattungen:  Chasmodia  M.  Leay,  Parastasia  Westw.,  Rutela  Latr., 
Pelidnota  M.  Leay,  C  h r y soph o ra  Latr.,  Anoplognathus  M.  Leay,  Adoretus 
Eschsch.,  LcucothyreusM.  Leay,  Geniates  Kirby  u.  a. 

17.  Gatt.  Anomala  Burm.  Kopfschild  vorn  gerade  abgeschnitten  oder  leicht  ausge- 
randet,  äussere  Unterkieferlade  oben  mit  einem,  dann  mit  zwei,  unten  mit  drei  Zähnen. 
Halsschild  an  der  Basis  den  Flügeldecken  genau  anschliessend,  nach  vorn  verengt;  Flügel- 
decken häutig  gerandet,  Hinterscbenkel  erweitert,  Vorderschienen  zweizähnig.  —  Arten: 
A.  Frisch ii  Fab.  {Julii  Payk.),  Julikäfer.  Erzgrün,  am  Seitenrande  des  Thorax  und 
der  Flügeldecken  meist  gelblich,  letztere  punktirt-gestreift,  mit  etwas  erhabenen  abwech- 
selnden Zwischenräumen.  L.  6  Lin.  In  Deutschland,  besonders  auf  Weiden  im  Juli  oft 
massenhaft.  —  A.  horticola  Lin.  (Galt.  Phyllopertha  Steph.) ,  Junikäfer,  Rosen- 
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käfer.  Blaugrüo,  glänzend,  behaart,  mit  rostbraunen  oder  schwarzen  Flügeldecken. 
L.  * — 5  Lin.  —  Ebenfalls  äusserst  gemein,  zu  Anfang  des  Sommers. 

18.  Gatt.  Anisoplia  Lepel.  Kopfschild  nach  vorn  verschmälert  mit  aufgebogenem 
Rande;  Oberlippe  bedeckt,  äussere  Maxiliarlade  mit  sechs  langen,  scharfen  Zähnen.  Epi- 
ineren  der  Mittelbrust  bedeckt,  sie  selbst  ohne  Hervorragungen;  an  den  vorderen  Tarsen 
die  äussere  Klaue  gespalten ,  beim  Männchen  zugleich  vergrößert.  —  Die  inländischen 
Arten  auf  Gramineen ,  besonders  an  Getreide,  z.  B.  A.  fruticola  Fab.  Grün  erzfarben. 
unterhalb  weiss,  auf  dem  Prothorax  gelb  zottig  behaart ;  Flügeldecken  rostrotb  (Männchen), 
gelblich  mit  quadratischem  Scutellarfleck  Weibchen,.  L.  * — 5  Lin.  In  Deutschland  ,  auf 
Roggenfeldern  sehr  zahlreich. 

Verwandte  Gattungen :  Rhinyptia  Burm.,  Euchlora  M.Leay,  Miroela  Kirby, 
Fopilia  Leach,  Strigoderma  Burm.  u  a. 

19.  Gatt.  Hoplia  Iiiig.  Fühler  zehn- oder  neungliedrig,  mit  kleiner,  dreiblättriger 
Keule;  Kopfschild  kurz  und  breit,  äussere  Maxiliarlade  mit  sechs  Zähnen  in  zwei  Reihen, 
innere  verkümmert.  Beine  sehr  plump ,  ohne  Sporen  an  den  Schienen  und  mit  einzelner 
Klaue  an  den  Hinlertarsen.  Körper  metallisch  oder  farbig  beschuppt.  —  Art ;  H.  coeru- 
lea  Drury.  Oberhalb  mit  glänzend  himmelblauen,  unterhalb  mit perlmutlerfarbigen  Schup- 
pen bedeckt;  Weibchen  ganz  braun.  L.  4 — 5  Lin.  In  Süd-Frankreich. 

Verwandle  Galtungen:  Heterochclus,  Plalychelus,  Monochelus  Burm., 
Lepisia,  Pachycnema,  Lcpitrix  Lepel.  u.  a. 

b;  Fussklauen  gleich.  (M  elol  o  n  t  h  id  a  e  et  G  I a  pb  y  r  i  d  a  e.) 

20.  Gatt.  A  ncistrosoma  Curt.  Fühler  neungliedrig  mit  dreigliedriger  Keule,  Kopf- 
schild beim  Manneben  mit  zwei  Zacken,  äussere  Unterkieferlade  mit  fünf  spitzen  Zahnen. 
Thorax  fast  kreisrund,  Flügeldecken  länglich  oval;  Beine  sehr  lang,  aber  kräftig,  behaart, 
Vorderschienen  mit  drei  stumpfen  Zähnen.  -—Art:  A.  Klugii  Curt.  Glänzend  pechbraun, 
Kopf,  Halsschildsaum,  Scbildcben  und  sechs  Längslinien  der  Flügeldecken  ocbergelb  be- 
schuppt; Beine  rostfarben,  goldgelb  behaart.  —  L.  10 — 1»  Lin.  In  Peru. 

Verwandte  Gattungen:  Ceraspis  Serv.,  PI ec Iris  Serv.,  Macrodactylus  Latr., 
Isonychus  Mannerh.,  Philocbloenia  Burm.  u.  a. 

it.  Gatt.  Serica  M.  Leay.  Kopfschild  mit  der  Stirn  verwachsen,  Fühler  neun-  bis 
zebngliedrig ;  Hinterhüften  die  ersten  Ventralringe  des  Hinterleibs  bedeckend,  Vorder- 
schienen dreizähnig.  die  hinteren  gedornt;  alle  Tarsen  verlängert  mit  zweispitzigen  Klauen. 
—  Art:  S.  holosericea  Scop.  Verkehrt  eiförmig,  stark  gewölbt,  schwarzbraun ,  pflau- 
menblau  bereift;  Flügeldecken  gestreift,  mit  gewölbten  und  punktirten  Zwischenräumen. 
L.  S— *  Lin.  In  Deutschland,  auf  Sandboden. 

Verwandle  Gattungen:  Homaloplia  Schönh.,  Ablabera  Burm.,  Diphuce- 
p  liala  Burm.  u.  a. 

2z.  Gatt.  Stethaspis  Hope.  Körper  breit  und  kurz,  Kopfschild  stumpf  mit  hohem 
Rande,  Fühler  achtgliedrig  mit  dreigliedriger  Keule;  äussere  Unterkieferlade  mit  funt 
kurzen  und  dicken  Zähnen,  Mittelbrust  mit  starkem,  kegelförmigem  Dornforlsatz.  Beine 
bng  und  dünn,  Vorderschienen  mit  drei  Randzähnen  ;  Klauen  am  Grunde  breit,  zwischen 
iiineu  eine  breite  Afterklaue.  —  Art:  St.  s  u  t  ura  1  i  s  Fab.  Olivengrüo  ,  Scitenrand  des 
Thorax  und  der  Flügeldecken  gelblich  ;  oberhalb  glatt,  unten  dicht  grau  behaart.  L.1 1  Lin. 
In  Neu-Holland. 

Verwandle  Gattungen  :  Diphyllocera  White,  Pa  ch  y  tri  c  h  i  a  Hope  ,  Hetero- 
ny  x  Gue>.,  Liparetrus  Guör.,  Haplonycha  Blanch.,  Scitala  Erichs,  u.  a. 

23.  Gatt.  Leu  copho  Iis  Burm.  Halsschild  ohne  Hautsaum  am  Kopfrande,  Fühler 
zebngliedrig  mit  ziemlich  kleiner,  dreigliedriger  Keule  und  nicht  verlängertem  dritten 
Gliedc,  Oberlippe  lief  gespalten  ;  Vorderschienen  mit  zwei  Randzähnen,  Tarsen  mit  star- 
kem KlaueiiKÜed  und  grossem  Zahn  an  beiden  Klauen.  —  Grosse,  plumpe,  dicht  mehlartig 
beschuppte  Käfer,  in  Ostindien  und  Madagascar  einheimisch,  z.B.  L.  stigma  Fab.  Ober- 
halb dicht  graugelb  oder  ochergelb  beschuppt,  mit  weissem  Fleck  vor  der  Spitze  der  Flü- 
geldecken; zuweilen  ganz  weiss  mit  ochergelbera  Saume.  L.  18  Lin.  Auf  Sumatra,  Cey- 
lon und  Hinterindien. 
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Verwandte  Gattungen  :  Enaria  Ericbs.,  £ ncy  a ,  Sch iionycha  Burm.,  Diplo- 
t  a  %  i  s  und  A  p  o  g  o  n  i  a  Kirby  u.  a. 

24.  Gatt.  Rhizotrogns  Latr.  Fühler  neun-  bia  zebngliedrig  mit  dreiblättriger 
Keule,  das  dritte  und  vierte  Glied  fast  gleich;  Oberlippe  ausgerandet ,  Lippeutaster  von 
der  Unterseite  der  Unterlippe  entspringend,  mit  eiförmigem  Endgliede.  Klauen  an  der 
Basis  mit  scharfem  Zahne.  —  Zahlreiche  Europäische  Arten  ,  meist  von  roth-  oder  gelb- 
brauner Farbe,  deren  Mannchen  nach  Sonnenuntergang  schwärmen;  die  gemeinste  ist : 
Rh.  solstitialis  Lin.  Pechbraun,  zottig  behaart,  Kopfschild,  Thoraxseilen ,  Fühler  und 
Beine  gelb  ;  Hinlerleib  dicht  grau  befilzt,  Pygidium  gekörnt  und  lang  behaart.  L.  7—8  Lin. 
loi  Juli,  oft  schaarenweise  gegen  Abend  fliegend. 

Verwandle  Galtungen  :  Ancylonycba  Burm.  (sehr  artenreich  in  Amerika) ,  Apli- 
dia  Ktrby,  Phy  talus  Erichs.,  Geotrogus  Gu6r.  u.  a. 

25.  Gatt.  Pol  yp  h  yl  la  Harris.  Fühler  zebngliedrig ,  das  dritle  Glied  verlängert ,  die 
Keule  beim  Mannchen  sieben-,  beim  Weibchen  fünfgliedrig  ;  Oberlippe  ausgerandet, 
Lippentasier  seitlich  entspringend.  Klauen  beim  Männchen  an  der  Basis,  beim  Weibchen 
in  der  Mitte  gezahnt.  —  Art:  P.  fullo  Lin.  Pechbraun  oder  braunroth,  drei  Längsbinden 
des  Halsschildes,  das  Scbildchen  und  zahlreiche  dichte  Flecke  auf  den  Flügeldecken  kreide- 
«eiss.  L.  12  — 15  Lin.  In  Deutschland  stellenweise,  selten  in  verheerender  Menge;  im 
Juli  besonders  an  jungen  Kiefern.  (Mehrere  andere  Arten  auf  der  nördlichen  Hemisphäre 
beider  Continenle  j 

26.  Gatt.  Melolontba  Fab.  Von  der  vorigen  Gattung  durch  sechsgliedrige  Fühler- 
keule heim  Weibeben  und  die  bei  beiden  Geschlechtern  an  der  Basis  gezahnten  Klauen 
unterschieden.  —  Art:  M.  vulgaris  Fab.  (Scarabasus  melolontha  Lin.),  Maikäfer. 
Schwarz,  weiss  behaart,  Fühler,  Beine  und  Flügeldocken  rostfarben,  llinterloib  mit  kreide- 
weissen ,  dreieckigen  Seitenflecken.  Pygidium  in  einen  langen  Griffel  zugespitzt;  Pro- 
thorax  zuweilen  rostrot h.  L.  Ii  Lin.  Im  Mai  auf  allen  Laubbaumen,  die  er  hauüg  ganz 
der  Blätter  beraubt;  man  bat  bemerkt,  dass  der  Küfer  in  Deutschland  alle  vier,  oder  in 
manchen  Gegenden  alle  drei  Jahre  besonders  zahlreich  auftritt.  Die  Larve,  unter  dem  Na- 
men Engerling  allgemein  als  schädlich  bekannt,  nährt  sich  in  ihrer  Jugend,  wo  sie 
gesellschaftlich  lebt ,  von  Dünger,  modernden  Pllanzentheilen  u.  s.  \v.,  im  zweiten  und 
dritten  Jahre  dagegen  von  Pflanzenwurzeln,  durch  deren  Benagung  sie  besonders  in 
jungen  Anpflanzungen,  Baumschulen,  Gärten  u.  s.  w.  oft  bedeutenden  Schaden  anrichtet. 
Die  Verpuppung  geht  tief  in  der  Erde,  in  einer  glatten,  runden  Höhle,  meist  im  Laufe  des 
vierten  Sommers  vor  sich ,  gegen  dessen  Ende  der  Käfer  schon  entwickelt  ist,  der  aber 
meist  bis  zum  nächsten  Frühjahr  in  der  Erde  verbleibt.  —  Man  kennt  etwa  ein  Dutzend 
Arten  aus  Europa  und  Asien,  von  denen  M  hippocastani  Fab.  dem  gemeinen  Maikäfer 
am  ahnlichsten  ist  und  häufig  mit  ihm  zusammen  erscheint. 

Verwandle  Galtungen:  A  noxia  Lap.,  Rbopaea  und  Holophylla  Erichs,  u.  a. 

27.  Gatt.  Pachypus  Latr.  Weibchen  flügellos  und  nur  mit  ganz  kurzen  Flügel- 
decken-Stummeln, Tarsen  verkürzt;  Manneben  mit  sehr  langen,  dünnen  Tarsen.  Fühler 
acht>:liedrig  mit  fünfgliedriger  Keule,  Kopf  klein  mit  gerundetem,  vertieftem  Clypeus,  Pro- 
thorax  breit,  mit  grosser,  querer  Vertiefung  auf  der  Vorderbälflc  und  spitz  vorgezogener 
Milte  des  Kopfrandes;  Hinterleib  und  Flügeldecken  kurz,  Beine  sehr  dick.  —  Die  Arten 
im  südlichsten  Europa  einheimisch  ;  die  Männchen  fliegen  am  Abend  und  suchen  die  in 
der  Erde  sitzen  bleibenden  Weibchen  auf.  P.  co  rn  u  t  u  s  Oliv.  Braun,  gelb  behaart, 
Thorax  und  Kopf  schwarz,  Flügeldecken  braunroth  mit  schwarzer  Spitze.  L.  7  Lin.  In 
Sardinien  und  Corsica. 

Verwandte  Gattungen:  Elaphocera  Gen6,  Clitopa  Erichs.,  Ach  loa  Erichs., 
Macrophylla  Hope,  Pachydema  Lap.,  Lcontochaeta  Erichs,  u.  a. 

Euchsox,  W.  F.,  Die  Pachypodcn,  eine  Gruppe  der  Melolonlhen.  (Entomographien, 
P  29.) 

28.  Gatt.  Amphicoma  Latr.  Epiraeren  der  Hinterbrust  frei,  Hinlerleibastigmen 
durch  die  Flügeldecken  bedeckt,  auf  der  Verbindungshaut  der  Dorsal-  und  Ventralringe 
liegend.  Fühler  zebngliedrig  mit  dreigliedriger  Keule,  Kopfschild  erhaben  umrandet; 
Beine  langgestreckt,  Hinterscbienen  ohne  Querleisten,  ihre  Eoddornen  über  der  Spitze 
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eingelenkt.  Körper  flachgedrückt,  lang  und  oft  dicht  behaart.  —  Die  meist  lebhaft  ge- 
färbten Arten  leben  im  Frühjahr  auf  Blumen  und  sind  hauptsächlich  im  Südosten  Europa'» 
und  in  Vorder- Asien  einheimisch.  A.  vulpes  Fab.  Sehr  dicht  rothgelb  behaart,  am  Kopf 
und  Thorax  grünlich  erzfarben,  auf  den  Klügeldecken  braun  oder  gelblich.  L.  6 — 7  Lin. 
In  Süd-Russland. 

Verwandte  Gattungen  :  Glaphyrus  Latr.,  A  n  th  ypna  Lalr.,  Lichnia  und  Cra- 
toscel is  Erichs,  u.  a. 

4.  Gruppe.  Copropha ga  Latr.  Oberlippe  und  Oberkiefer  häutig,  erstere  versteckt; 
Ligula  frei ,  häutig,  Lippentaster  am  Kinnrande  befestigt ;  Fühlerkeule  dreigliedrig.  Epi- 
meren  der  Hinlerbrust  verdeckt,  Hinterleibssligmen  auf  der  Verbindungshaut  der  Dorsal- 

und  Ventralplatten  gelegen. 

Die  sehr  artenreiche  Gruppe  der  Mistkäfer  umschliesst  zum  grösseren Theile  kleine 
und  miltelgrosse  Formen,  wenn  sie  gleich  der  Riescnformcn  in  den  Tropen  nicht  entbehrt ; 
bei  der  Mehrzahl  sind  die  Gesehlechlsuntcrschiede  in  fast  ebenso  prägnanter  und  in  ganz 
analoger  Weise  wie  bei  den  Dynastiden  vorhanden.  Die  Käfer  sowohl  wie  ihre  Larven 
leben  im  Mist  von  Sdugethieren,  und  zwar  vorzugsweise  von  Hufthieren. 

a)  Hinterleib  mit  sechs  Ventralringen,  Pygidium  frei,  Flügeldecken  abgestutzt; 
Hinterschienen  mit  einzelnem  Enddorn.  (Copridae. 

19.  Gatt.  A te  uc h us  Weber  Heliocantharus  M.  Leay).  Körper  breit,  flachgedrückt, 
Kopf  halbkreisförmig  mit  tief  sechszähnigem  Vorderrand;  Augen  vollständig  io  eine  obere 
und  untere  Hälfte  getheilt,  Fühler  neungliedrig.  Vorderrand  des  Halsschildes  nur  in  der 
Mitte  ausgebuchtet,  an  den  Seiten  gerade  abgeschnitten,  Flügeldecken  seitlich  ohne  Aus- 
buchtung; Vorderbeine  ohne  Tarsen  ,  mit  fingerförmig  gezähnten  Schienen ,  Hinterbeine 
verlängert  mit  schlanken  Schienen  und  feinen  Tarsen.  —  Grosse,  schwarz  oder  dunkel 
metallisch  gefärbte  Arten  in  den  wärmeren  Zonen  der  alten  Welt,  durch  ihre  Eigentüm- 
lichkeit, aus  Mist  Kugeln  zu  drehen  daher  »Pillendreher«  genannt)  allgemein  bekannt; 
diese  Kugeln ,  welche  je  ein  vom  Weibchen  abgelegtes  Ei  enthalten  und  deren  Substanz 
der  Larve  zur  Nahrung  dienen  soll,  werden  von  einem  Käferpaar  gemeinschaftlich  ange- 
fertigt und  mittels  der  Hinterbeine  fortgewälzt,  um  unter  die  Erde  vergraben  zu  werden. 
Die  Pillen  der  grössten  Arten  erreichen  den  Umfang  von  Dillardbällen.  —  A.  sacer  Lin. 
Schwarz,  wenig  glänzend;  Stirn  mit  zwei  Höckerchen,  Vorderscbienen  innen  an  der 
Wurzel*gekerbt,  Pygidium  glatt.  Weibchen  mit  rothbraun  gewimperten  Hinterschienen. 
Kopf,  Thorax  und  Beine  schwarz  gefranzt.  Flügeldecken  mit  schwachen  Längsrippen. 
L.  tl  — U  Lin.  In  Süd-Europa  und  Nord-Afrika  ;  von  den  alten  Aegyptern  heilig  gehalten 
und  auf  ihren  »Scarabacen«  in  Stein  geschnitzt. 

Verwandte  Galtungen  :  Pachysoma  M.  Leay,  Circellium  Latr.,  Gymnopleu- 
rus  Iiiig.  [mit  seitlich  ausgeschnittenen  Flügeldecken,  mehrere  Arien  in  Europa),  Sisy- 
phus  Latr.  (Körper  fast  kuglig,  klein,  Beine  sehr  lang;  Art:  S.  Schaefferi  Lin.  in 
Süd-Deutschland),  Eudinopus  Burm.  (fast  von  Dylicus- Form) ,  Cant  hon  HofTmsg  , 
Deltochilum  Eschsch.,  Epilissus  Reiche,  Minlhophilus  Lap.  u.  a. 

SO.  Gatt.  Copris  Gcoffr.  Körper  gewölbt,  Kopf  halbkreisförmig,  in  der  Mille  zwei- 
zähnig, Augen  unvollständig  durchsetzt;  Fühler  neungliedrig  mit  durchhläüerter,  behaarter 
Keule,  erstes  Glied  der  Lippenlaster  viel  länger  als  das  zweite.  Schildchen  nicht  sichtbar, 
Vorderhüften  frei,  zapfenförmig ;  Vorderschienen  drei-  bis  vierzahnig  mit  vollständigen 
Tarsen,  hintere  Schienen  gegen  die  Spitze  erweilert,  aussen  mit  zwei  zweizähnigen  Lei- 
sten. Beim  Männchen  ein  Kopfhorn  und  scharfkantige  Erhabenheiten  auf  dem  Thorax.  — 
Sehr  zahlreiche,  meist  tief  schwarze  Arleij  in  allen  Wclllheilen  ;  graben  liefe,  senkrechte 
Löcher  unter  dem  Mist  in  die  Erde,  in  welche  je  ein  Ei  nebst  einem  Pfropf  Mist  zur  Nah- 
rung für  die  Larve  gebracht  wird.  C  lunarisLin.  Glänzend  schwarz,  an  den  Brust- 
seiten fuchsroth  behaart ,  Flügeldecken  punktirl-geslreift  mit  leicht  gewölbten  Zwischen- 
räumen ;  Männchen  mit  langem,  aufrechtem  Kopfhorn  und  auf  dem  vorn  senkrecht  abfal- 
lenden Thorax  jederseits  nach  aussen  von  einer  tiefen  Grube  mit  einem  flachen,  spitz 
dreiecklgeu  Höcker.  L.  8— 10  Lin.  In  Deutschland,  auf  Viehtriften  überall. 
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Verwandte  Gattungen:  Heliocoprts  Hope  (riesige  Arien,  bisi4/,  Zoll  lang),  Choe- 
ridium  Lepel.,  Canthidi um  Erichs.,  Pbanaeu»M.  Leay  (prachtvoll  metallisch  ge- 
tarnte Arten  aus  Süd  -  Amerika ,  zum  Theil  au  Aas  lebend) ,  Oni  ti  s  Fab.  (Arten  der  allen 
Welt)  u.  a. 

it.  Gatt.  Onthophagus  Latr.  Körper  flach  gewölbt,  Kopf  nicht  ausgeschnitten, 
mehr  oder  weniger  lang  ausgezogen,  Augen  unvollständig  durchsetzt;  Fühler  neungliedrig 
mit  zusammengedrückter,  rundlicher  Keule,  Lippenlaster  mit  längerem  zweiten  Gliede. 
Schildchen  nicht  sichtbar,  Halsschild  mit  ganz  abgerundeten  Hinterecken.  Flügeldecken 
kurz,  an  der  Basis  tief  ausgeschnitten ;  Vordertarsen  vorhanden,  hinlere  Schienen  mit 
höckerigem  Aossenrande.  —  Mehrere  hundert  Arten  aus  allen  Weittbeilen  bekannt,  von 
höchstens  mittlerer  Grösse  uod  meist  unscheinbarer  Färbung.  0.  taurus  Lin.  Matt 
schwarz,  sparsam  grau  behaart,  Thorax  leicht  erzscbimmernd  und  wie  die  verloschen  ge- 
streiften Flügeldecken  sparsam  punktirt ;  Männchen  mit  zwei  langen ,  gebogenen,  vom 
Scheitel  ausgebenden  Hörnern,  Weibchen  mit  zweikiellger  Stirn.  L.  *— 5  Lin.  Im  Rinder- 
koth  überall  häufig. 

Verwandle  Gattungen  :  Oniticellus  Lepel.,  Eurysternus  Dalm.,  Drepanoce- 
rus  Kirby  u.  a. 

b)  Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen,  ganz  von  den  Flügeldecken  bedeckt;  Hin- 
terschienen mit  zwei  Enddornen.  (A  p  h  o d  i  i  d  a  e.) 

33.  Gatt.  Aphodiu  s  Iiiig.  Körper  länglich  ,  mehr  oder  weniger  walzenförmig,  Kopf 
halbkreisförmig  gerundet,  in  der  Mitte  flach  ausgebuchtet;  Augen  ungetheilt,  Fühler  neun- 
gliedrig mit  durchbiß tterter,  dreigliedriger  Keule.  Halsschild  mit  einem  Hautsaume  am 
Vorderrande,  Schildcben  deutlich;  Mitlelbeine  genähert,  Hinterbüften  meist  die  Basis  des 
Hinterleibes  schildförmig  deckend.  —  Arten  von  geringer  Grösse  und  meist  unscheinbarer 
Färbung,  allen  Landern  eigentümlich,  im  Mist  oft  schaarenweise  anzutreffen.  Die  Eier 
werden  vom  Weibchen  in  den  Mist  selbst  gelegt,  in  welchem  die  Larve  sich  eine  Höhlung 
bereitet.  —  In  Europa  allein  Uber  hundert  Arten;  eine  der  gemeinsten:  A.  fimetarius 
Lin.  Glanzend  schwarz,  gewölbt,  Vorderwinkel  des  Thorax  und  Flügeldecken  mennig- 
roth,  letztere  gekerbt-gestreift  und  fein  punktirt ;  Kopf  mit  drei  Höckern,  Thorax  beim 
Männchen  vorn  eingedrückt.  L.  2%— 3  Lin.  Ueberall  in  Deutschland  gemein. 

Verwandte  Gattungen  :  E  upa  r  ia  Lepel.,  Rh  vssemus  Muls.,  Psa  mm  od  i  u  s  Gyll., 
Aegialia  Latr.,  Chi  ron  M.  Leay  u.  a. 

5.  Gruppe.  A  re  n  i cola  e  M.  Leay.  Oberlippe  und  Oberkiefer  hornig,  unbedeckt;  Hinter- 
leibsstigmen auf  der  Verbindungshaut  der  Dorsal-  und  Veulralplaltcn. 

a)  Hinterleib  mit  sechs  freien  Ventralringen,  Epimeren  der  Hinterbrust  frei, 
Fühler  elfgliedrig.  (Geotrupidae.) 

33.  Gatt.  Geotrupes  Latr.  Augen  vollständig  getheilt,  Fühlerkeule  vollständig 
durchblättert  oder  das  mittlere  Blatt  umschlossen  ;  Kopfschild  abgesetzt,  rautenförmig  mit 
aufgeworfenem  Aussenrande  ,  Halsschild  quer,  hinten  gerade  abgeschnitten,  Schildchen 
herzförmig.  Vorderbeine  mit  einem  Haarfleck  auf  den  Schenkeln  und  am  Aussenrand  pe- 
siglcn  Schienen,  hintere  Schienen  vierkantig.  Körper  kurz  und  stumpf  eiförmig ,  zuwei- 
len rundlich. —  Die  Arten  von  mittlerer  Grösse  und  schwarzer  oder  metallischer  Färbung, 
sind  auf  die  gemässigte  Zone  beschränkt  und  besonders  in  Europa  einheimisch;  sie  leben 
in  frischem  Mist  und  io  faulenden  Pilzen,  finden  sich  überall  auf  Wegen  und  fliegen  des 
Abends  sehr  anhaltend  und  mit  lautem  Gesumme.  Die  Eier  werden  in  fusstiefen  Erd- 
gangen abgelegt  und  diese  für  die  Larve  mit  einem  Mislpfropfe  angefüllt.  G.  vernalis 
Lin.  Glänzend  blau,  fast  balbkuglig  ;  Thorax  sehr  dicht  und  fein  punktirt,  Flügeldecken 
fein  punktirt-gestreift.  L.  6—7  Lin.  Ueberall  in  Europa  gemein.  —  G.  Typhoeus  Lin. 
Glänzend  schwarz,  mit  etwas  flachgedrückten ,  punktirt-gestreiften  Flügeldecken:  Männ- 
chen mit  drei  nach  vorn  gerichteten  Hörnern  auf  dem  Thorax,  das  mittlere  kürzer. 
L.  6 — 9  Lin.  Im  Frühjahr  im  Kuhmist. 

Verwandte  Gattung:  LethruaScop.  (Blätter  fressend;  Art:  L.  cephaloles  Fab., 
in  Ungarn  dem  Weinstock  schädlich). 
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I.  Insccta. 


34.  Galt.  Bolboceras  Kirby.  Erstes  und  drittes  Glied  der  Füblerkeule  halbkuglig, 
das  zweite  einscbliessend ;  Augen  balb  getheiit,  Mittelbeine  genähert,  Vorderscbeokel  mit 
einer  Haarreihe  nach  vorn.  Körper  fast  halbkuglig,  glatt;  Mannchen  mit  Auazeichnungen 
des  Thorax,  ähnlich  wie  bei  Copris.  —  Arten  in  allen  Welttheilen ,  meist  von  rothgelber 
oder  brauner  Farbe',  des  Abends  in  der  Dämmerung  fliegend ;  die  grössten  und  ausge- 
zeichnetsten in  Neu-Holland.  B.  unicornis  Schrank  (quadridens  Fab.).  Rostfarben,  glän- 
zend, Thorax  punktirt,  Flügeldecken  punktirt-gestreift ;  Männchen  mit  kegelförmigem 
Stirnhorn  und  vorn  ausgehöhltem,  darüber  mit  vier  Höckern  versebenem  Thorax.  L.  öLin. 
In  Süd-Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  Odontaeus  Erichs.  (0.  mobilicornis  Fab.  in  Deutsch- 
land, Männchen  mit  beweglich  eingelenktem  Stirnhorn)  und  Athyreus  M.  Leay.  (Arten 
in  Süd-Amerika.) 

Klug,  F.,  Die  Coleopteren-Gattungen  Athyreus  und  Bolboceras.   (Abhandl.  d.  Akad. 

d.  Wissensch,  zu  Berlin,  4834,  I.  p.  *7.)  4.  c.  lab.  3. 
Westwood,  J.  0.,  On  the  Australian  species  of  tbe  Coleopterous  genus  Bolbocera*. 

(Transact.  Linnean  soc.  XXI,  p.  4  4.  pl.  3.) 
  Descriptions  of  some  new  or  imperfectly  koown  species  of  Bolboceras.  (Ebenda 

p.  19,  pl.  4.) 

  Descriptions  of  some  new  species  of  Athyreus.  (Ebenda  XX,  p.  458,  pl.  ii.) 

b)  Hinterleib  mit  sechs  Ventralringen,  von  denen  nur  der  letzte  frei  beweglich ; 
Fühler  zebngliedrig.  (Hybosoridae.) 

35.  Gatt.  HybosorusM.  Leay.  Körper  oval,  fast  gleichbreit,  gewölbt.  Ligula  tief 
zweilappig,  Lippenlaster  mit  kurzem,  fast  ovalem,  Kieferlaster  mit  sehr  langem,  cyliodri- 
schem  Endgliede;  erstes  Fühlerglied  lang  und  dick,  Keule  dreigliedrig,  das  kuppeiförmige 
erste  Glied  das  zweite  umschliessend.  —  Arten  in  den  wärmeren  Zonen  der  alten  Welt ;  in 
Süd-Europa:  H.  aratorlllig.  Glänzend  pechschwarz,  glatt,  Flügeldecken  mit  secbszebn 
regelmässigen  Punktstreifen.  L.  8 — 4  Lin.  Auf  Sandboden. 

Verwandte  Gattungen :  Silphodes,  Coelodes,  ChactodusWestw.u  a. 

Westwood,  J.  0.,  On  the  Lamellicorn  Beetles  which  possess  exserted  mandibles  etc. 
(Transact.  entomol.  soc.  IV,  p.  4  55  und  »ser.  11,  p.  59.) 

c)  Hinterleib  mit  sechs  freien  Ventralringen ,  Epimeren  der  Hinterbrust  ver- 
deckt, Fühler  zehngliedrig.  (Orpbnidae.) 

36.  Gatt.  Ochoda  eus  Lepel.  Körper  eiförmig,  behaart,  Kopf  und  Halsscbild  bei 
beiden  Geschlechtern  unbewehrt,  erst  er  er  vorgestreckt;  Augen  ganz,  gerundet.  Fühler- 
keule gross,  kuglig,  das  erste  Glied  napfförmig  und  das  zweite  aufnehmend,  dieses  wieder 
das  dritte  umschliessend.  Beine  k  urz ,  die  mittleren  genähert,  Hinterschienen  mit  zwoi 
langen  Enddornen;  letzter  Hinterleibsring  unbedeckt.  — Die  Arten  fliegen  des  Abends 
aufwiesen.  0.  chrysomelinus  Fab.  Rostfarben,  kurz  borstig,  Kopfschild  quer  drei- 
eckig, an  der  Spitze  eingeschnitten,  Schenkel  vor  der  Spitze  gezähnt;  beim  Männchen  die 
Vorderschenkel  zweizäbnig    L.  i    3  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  II  y  b a I u s  Brülle,  Orphnus  M.  Leay,  A e g i  d i u m  Westw. 

d)  Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen,  Epimeren  der  Hinterbrust  verdeckt.  (Tro- 
gida e.) 

87.  Gatt.  Trox  Fab.  Fühler  kurz,  zehngliedrig,  Keule  dreigliedrig,  durchblättert,  die 
Glieder  fast  gleich;  Ligula  häutig,  vom  Kinn  bedeckt,  innere  Unterkieferlade  mit  zwei 
hornigen  Haken ,  Augen  ungetheilt.  Halsschild  vorn  mit  Haulsaum,  seitlich  und  hinten 
geborstet,  unterhalb  vor  den  Hüften  zum  Einschlagen  des  Kopfes  ausgehöhlt;  Vorder- 
schenkel erweitert,  mit  grossem  Haarfleck.  —  Arten  von  matt  schwarzer  Färbung  und 
unebener,  rauher  Oberfläche;  leben  im  Sande  an  trockenen  Knochen,  Aas  u.  s.  w.  und 
sind  allen  Ländern  eigen.  Tr.  sabu  losus  Lin.  Thorax  uneben,  dicht  punktirt,  gelb 
gewimpert;  Flügeldecken  leicht  gestreift,  die  Streifen  stark  punktirt,  die  abwechselnden 
Zwischenräume  erhaben  und  mit  kurzen  Borstenbüscheln  besetzt.  L.  4  Lin.  In  Deutsch- 
land häufig. 
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Verwandte  Galtungen  .  Omorg  us  Erichs.,  Cryptogenius  und  Anaides  West*., 
Gl  eres  is,  Liparocbrus  Erichs. 

88.  Gatt.  AcanthocerusM.  Leay.  Körper  nach  Art  von  Agathidium  in  Form  einer 
Kogel  zusammenziehbar.  Schildchen  sehr  gross;  Fühler  siebengliedrig  mit  ovaler  Keole 
und  rahoartig  auagezogenem  Basalgliede.  Beine  plump  mit  zusammengedrückten,  gezahn- 
ten Schenkeln  und  lang  gefranzten  Tarsen.  —  Zahlreiche,  metallisch  glänzende,  kleine 
Arten  in  Amerika,  z.  B.  A.  aphodioides  Iiiig.  in  Nord-Amerika. 

Verwandte  Gattungen:  Synarmostes  und  Sphaeromor  phus  Germ. 

Germar,  F.,  (Jeher  die  Gruppe  der  kugelförmigen  Trogiden.  (Zeitschrift  f.  d.  Entomol. 
IV,  p.  109.) 

8.  Gruppe.  Pecti  nicornia  Burm.  Fühlerkeule  kammförmig,  aus  drei  bis  sechs  zabn- 
artig  verlängerten,  getrennten  Gliedern  bestehend. 

a)  Oberkiefer  mit  einer  Mahlflüche ,  bei  beiden  Geschlechtern  von  gleicher  Bil- 
dung. (Passalidae.) 

39.  Gatt.  PassalusFab.  Körper  langgestreckt ,  gleichbreit,  flachgedrückt,  Kopf 
schmaler  als  der  Thorax  ,  durch  Höcker  sehr  uneben ,  mit  zackigein,  oft  sehr  unsym- 
metrischem Vorderrande.  Fühler  geknieet,  der  Schaft  nur  halb  so  lang  als  die  Geissei, 
diese  dicht  beborstet,  mit  drei-  bis  sechsgliedriger  Keule;  Oberkiefer  meist  so  lang  wie 
der  Kopf,  in  der  Mitte  mit  einem  beweglich  eingelenkten  Zahn.  Thorax  viereckig, 
gestielt,  Flügeldecken  vorn  gerade  abgeschnitten,  hinten  erweitert  und  abgerundet ;  Beine 
kurz.  —  Die  ausschliesslich  auf  die  Tropen  beider  Hemisphären  beschrankten  Arten, 
deren  Zahl  sich  gegen  150  belaufen  mag,  und  die  zumTheil  eine  ansehnliche  Grösse  errei- 
chen, sind  glänzend  schwarz  oder  braun,  oberhalb  glatt  und  glänzend;  sie  leben  ebenso 
wie  ihre  Larven  im  Holz  abgestorbener  Bäume.  P.  grandis  Burm.  (emarginatus  Pcrch.) 
Thorax  ohne  Mittelfurche,  Kopfschild  unsymmetrisch  mit  grösserem  linken  Lappen;  Tho- 
rax und  Flügeldecken  mit  langen  fuchsrothen  Randhaaren,  glänzend  pechbraun,  Fühler 
mit  sechsgliedriger  Keule.  L.  *6  Lin.  Auf  Java. 

Escbscholtz,  J.  F.,  in :  Memoires  de  la  soc.  des  natur.  de  Moscou  VII,  p.  4. 

Percbero:«,  A  ,  Monographie  des  Passales.  Paris  <  «85.  8. 

Triqli,  E.,  Enumeration  des  especes  Mexicaines  du  genre  Passalus  etc.  (Rev.  et  Mag. 
de  Zoologie  IX,  1857.  p.  i58.) 

b)  Oberkiefer  ohne  Mahlflöche,   nach  den  Geschlechtern  sehr  verschieden. 
(Lucanini.) 

U.Gatt.  Lucanus  Lin.  Körper  länglich,  flach  gewölbt;  Fühler  mit  langem ,  dün- 
nem Schaft  und  vier- bis  sechsgliedriger  Keule,  Oberlippe  abwärts  gebogen,  Ligula  tief 
zweispaltig.  Thorax  quer,  seitlich  gerundet,  kurz  gestielt;  Beine  lang  mit  an  der  Außen- 
seite gedornten  hinteren  Schionen  und  langgestielter  Afterklaue  zwischen  den  Fussklauen. 
Beim  Männchen  der  Kopf  sehr  gross,  quer,  breiter  als  der  Thorax,  mit  hoher  Kante  an  den 
Seiten  und  dem  Hinterrande  der  Stirn,  die  Mandibeln  sehr  lang,  geweihartig,  die  Vorder- 
schienen verlängert,  schmal.  —  Art :  L.  c  e  r  v  us  Lin.,  Hirschkäfer,  Schröter.  Matt 
»chwarz  mit  kastanienbraunen  Flügeldecken,  Fühlerkeule  viergliedrig,  hintere  Schienen 
dreizäbnig  ;  die  braunrotben  Mandibeln  des  Männchens  von  '/,  der  Körperlänge,  mit  einem 
grossen  Zahn  am  Innenrande  und  abwärts  gebogener,  zweizinkiger  Spitze.  L.  bis  8  Zoll 
Mannchen J.  Leberall  gemein,  im  Sommer,  am  ausfliessenden  Salt  der  Eichen,  oft  in  der 
Mittagshitze  fliegend  ;  die  Larve  lebt  im  Mulm  alter  Eichen,  wird  4  Zoll  lang  und  gebraucht 
mehrere  Jahre  bis  zur  Verwandlung.  Luc.  caprenlus  Sulz,  [hircus  Herbst,  ist  eine 
kleine  Form  des  Männchens  derselben  Art.  —  Einige  ähnliche  Arten  sind  aus  Sud-Europa, 
Mittel- Asien  und  Nord -Amerika  bekannt. 

Verwandte  Gattungen:  Meso topos  Burm.,  Odontolabis  Hope,  Cladognathus 
Barm.,  DorcusM.  Leay,  Psa  1 1  dos  t  o  mu  s  Burm.,  Sclerostomus  Burm.,  Scor- 
tizus  Westw.,  Colo  phon  Weslw.  (von  der  Form  eines  Geotrupes)  u.  a.  mit  meist  grossen 
und  ausgezeichnet  geformten  tropischen  Arten.  —  Platyce  rus  Geoffr.  [PI.  caraboi- 
des  Lin.  Europa). 

Westwood,  J.  0.,  in:  The  Cabinet  of  oriental  entomology.  London,  1848.  4 
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I.  Insecta. 


Westwooo,  J.  0..  Descnplions  of  soroe  new  species  of  Exotic  Locanidae.  (Transact. 

entom.  soc.  2  ser.  HI.  p.  4  97.) 
 Descriptio  generum  nonnullorum  novorum  e  familia  Lucanidarum.   (Annale«  d. 

scienc.  nat.  i  »er.  J,  p.  4  41.) 
Hope,  F.  H.,  A  Catalogue  of  tbe  Lucanoid  Coleoptera  elc.  London,  4845.  8. 
  in:  Transact.  Linnean  soc.  XVIH,  p.  588  und  XIX,  p.  106. 

41.  Galt.  Chiasognathus  Steph.  ISphsnognathus  Bug.)  Vorderbrost  schmal,  iwi- 
(tcben  den  Hüften  verborgen,  Fühler  sehr  lang  und  dünn,  mit  sechsgliedriger  Keule;  Man- 
dibeln  des  Männchens  sehr  lang  und  dünn,  scharf  zugespitzt,  zuerst  nach  oben  und  aussen, 
dann  nach  unten  und  innen  gekrümmt.  Thorax  auf  der  Scheibe  bucklig  gewdlbt ,  seitlich 
flach  ausgebreitet;  Beine  in  «llen  Theilen  sehr  langgestreckt,  besonders  die  vorderen.  — 
Art :  C  b.  G  r  a  n  t  i  i  Steph.  Einer  der  auffallendsten  Küfer,  metallisch  rothbraun,  Kopf,  Schild- 
eben  und  Schenkel  glänzend  grün  ,  Hinterecken  des  Thorax  purpurfarben  ;  Oberkiefer  des 
Männchens  langer  als  der  Leib,  mit  einem  sehr  langen  und  scharfen,  von  der  Basis  ent- 
springenden und  schräg  aufwärts  gerichteten  Zahne.  L.  bis  8  Zoll  (Mannchen) ,  4  5  Lin. 
(Weibchen).  In  Chile. 

Verwandte  Gattungen  :  PholidotusM.  Leay,  RbyssonotusM.  Leay,  Lampri- 
maLatr.  (smaragdgrün  und  goldig  gefärbte  Arten  in  Neu-Holland, ,  Streptocerus 
Fairtn.  u.  a. 

42.  Gatt.  Figulus  M.  Leay.  Innere  Interkieferlade  in  eine  Klaue  endigend;  Augen 
vollständig  getheilt,  Fühler  mit  dreigliedriger  Keule.  Thorax  quer  viereckig,  Flügeldecken 
verlängert,  gleich  breit,  Vorderhrust  breit ,  eben;  Vorderschienen  mit  sechs  bis  sieben 
Zähnen,  die  hinteren  am  Ende  fingerartig  gezackt.  —  Art:  F.  striatus  Fab.  Glänzend 
schwarz,  Prothorax  seitlich  und  in  der  Mittelfurche  punktirt,  Flügeldecken  punktirt-ge- 
streift  mit  fein  punktirten  Zwischenräumen.  6—7  Lin.  In  Ost-Afrika. 

Verwandte  Gattungen  :  Xiphodontus  Westw.,  Nigidius  M.  Leay,  Syndesus 
M.  Leay,  CeruchusM.  Leay,  Aesalus  F*b.  u.  a. 

43.  Galt.  Sinodendron  Hellw.  Oberlippe  verborgen,  Ligula  an  der  Spitze  des 
Kinnes  entspringend,  klein,  ungespalten;  Unterkiefer  mit  einzelner  Lade ,  Augen  nicht 
getheilt,  Fühlerkeule  dreigliedrig.  Körper  cylindrisch,  länglich,  die  Stirn  gehörnt,  das 
Halsschild  beim  Männchen  vorn  schräg  abgestutzt.  —  Art:  S.  cy  I  i  n  dri  c  u  m  Lin.  {Sca- 
rabaeus}.  Glanzeud  schwarz,  punktirt,  Flügeldecken  narbig,  mit  Längsrippen  ;  Männchen 
mit  hinten  gehärtetem  Kopfhorn  und  fünfzahnigem  Thorax.  L.  5 — 6  Lin.  In  Deutschland, 
gesellschaftlich  in  abgestorbenen  Buchen  und  Linden. 

J2.  Fam.  Baprestidae  Leach ,  Prachtkäfer.  Körper  meist  länglich,  nach 
hinten  zugespitzt,  bei  der  Mehrzahl  flachgedrückt  und  von  sehr  festem  Gefüge. 
Mundlheile  klein  ,  nach  unten  gerichtet ,  die  Unterkieferladen  beide  häutig ;  Fühler 
kurz,  elfgliedrig,  gesägt,  Kopf  klein,  bis  zu  den  Augen  in  den  Thorax  eingesenkt. 
Beine  kurz,  mit  kugligeu  Vorder-  und  Mittelhüfteu  und  blattförmigen  llinterhüflcn  : 
die  vorderen  Hüftpfannen  nach  hinten  weil  geöllhet,  die  Tarsen  stets  fünfgliedrig. 
Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen,  von  denen  die  beiden  ersten  verschmolzen;  Vor- 
derbrust in  einen  flachen  Fortsatz,  der  von  einer  Höhlung  der  Mitlei-  (oder  zugleich 
der  Hinter-)  Brust  aufgenommen  w  ird ,  endigend.  Hinlerflügel  von  der  Länge  der 
Flügeldecken,  nicht  gegenläufig  gefaltet.  —  Larven  sehr  langgestreckt,  cylindrisch 
oder  flachgedrückt ,  mit  auffallend  breitem  Prolhoraxringe  ;  Fühler  kurz ,  zwei-  bis 
dreigliedrig,  Ocellen  fehlend,  ebenso  in  der  Hegel  die  Beine.  Kopf  und  Prothorax 
mit  hornigen  Platten,  der  übrige  Körper  weichhäutig. 

Der  Glanz  und  die  Pracht  der  Farben,  welche  den  meisten  Arten  dieser  Familie  eigen 
sind  und  die  ihnen  Benennungen,  wie  »Prachtkäfer«,  »Richards«  u.  s.  w.  verschafft  haben, 
stehen  mit  ihrem  Element,  dem  Licht  und  der  Warme,  im  innigen  Zusammenhang.  Von 
den  etwa  1200  bekannten  Arten  ist  nur  eine  geringe  Zahl  den  gemässigten  und  kälteren 
Zonen,  die  Mehrzahl  dagegen  den  Tropen  eigen  ,  und  in  keiner  Familie  der  Kufer  ist  die 
Einwirkung  der  Tropennalur  auf  ihre  Bewohner  so  in  die  Augen  fallend,  wie  gerade  hier, 
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wo  die  Manuichfaltigkeit  der  Form  mit  der  Gluth  der  Karben  weiteifert.  Die  Küfer  sonnen 
sich  um  die  Mittagszeit  besonders  an  Holz  (Baumstammen  und  vorzüglich  Klafterholz), 
andere  auf  Blättern  und  Blumen;  von  trägem,  unbeholfenem  Gang,  sind  sie  dagegen 
ausserordentlich  flugfertig,  wozu  offenbar  die  Bildung  ihrer  Hinlerflügel,  die  nur  der 
Lange  nach  zusammengefaltet  sind  ,  wesentlich  beiträgt.  Indessen  ist  zu  bemerken  ,  dass 
diese  Flugkraft  zugleich  mit  der  Masse  des  Kettkörpers  im  Verhältnis*  steht,  so  dass  die 
am  meisten  flachgedrückten  Arten ,  bei  denen  derselbe  fast  ganz  mangelt,  die  hurtigsten, 
die  dickeren  hingegen  (lulodis,  Dicerca),  wo  er  starker  angehäuft  ist,  die  trägsten  sind.  In 
anatomischer  Beziehung  sind  die  Buprtsten  ausserdem  besonders  durch  die  Form  des 
Tractus  intestinalis  sehr  ausgezeichnet,  indem  der  Chylusmagen  jederseits  von  der  Ein- 
mündung des  Oesophagus  nach  vorn  einen  gekerbten,  blinddarmformigen  Fortsalz  ab- 
giebt,  der  drüsiger  Natur  zu  sein  scheint;  in  den  Oesophagus  mündet  bei  Anlhaxia  jeder- 
seits eine  eiförmige  Tasche  und  in  das  unlere  Ende  des  eine  Schlinge  bildenden  Magens 
durchweg  sechs  lange  Vasa  Malpighi.  —  Die  im  Holz  lebenden  Larven  sind  besonders 
durch  die  starke  Verbreiterung  des  Prolboraxringes  ausgezeichnet,  ahnein  übrigens  sonst 
auffallend  den  Cerambyciden-Lavven ;  die  Bäume,  welche  vou  ihnen  bewohnt  werden,  sind 
durch  die  flach  elliptischen  Löcher,  welche  dem  Querdurcbschnilt  des  Käfers  entsprechen, 
leiebl  als  solche  zu  erkennen.  Forslschädlich  sind,  wie  es  scheiut,  nur  kleinere  Arten 
AyrütUj ,  welche  junge  Stumme  angreifen ,  wahrend  die  grösseren  abgestorbenes  Holz 
vorziehen.  Die  Larve  von  Trachys  minirt  das  Parenchym  von  Blättern  und  steht  hierdurch 
in  der  Familie  vereinzelt  da. 

Schiöote,  J.  C,  in:  Kroyer's,  Naturhist.  Tidsskrift,  Ny  Haek.  II,  p.  819.  (Anatomie.) 

Solier,  Essai  sur  les  Huprestides.  (Annales  d.  I.  «oc.  entom.  11,  p.  261.) 

Lapohik  el  Goav,  llisloire  naturelle  des  Cole-opleres.  Tome  1,  11  et  IV.  Paris,  1835.  8. 
(Kupferwerk.) 

Cbevrolat,  A.,  Centurie  de  Bupreslides.   (Silherniann's  Revue  entomol.  V,  p.  41. ) 

1.  Gatt  Sternoeera  Eschsch.  Körper  dick,  keilförmig,  Mittel-  und  Hinterbrust  in 
einen  kegelförmigen  Vorsprung  verlängert;  Oberkiefer  sehr  dick,  innen  ausgehöhlt, 
Ligula  dreilappig.  Endglied  der  Taster  stumpf  eiförmig,  Kopf  nicht  ausgehöhlt;  an 
den  Fühlern  das  dritte  Glied  verlängert,  fast  cyliudrisch,  das  fünfte  bis  zehnte  stark  ge- 
sägt. —  Grosse,  sehr  auffallende  Arien  in  Afrika  und  Asien,  z.  B.  St.  chrysis  Fab. 
Glänzend  goldgrün,  Kopf  und  Thorax  dicht  und  tief  grubig,  Flügeldecken  und  Beine  glatt, 
braunroth.  L.  2t  Lin.  Häufig  in  Ostindien. 

Verwandte  Gattungen :  Julodis  und  Acmaeodcra  Eschsch.,  Ptosiina  Lap., 
erstere  ebenfalls  mit  grossen  und  dicken  Arten  der  allen  Well,  meist  durch  dichte  Haar- 
büschel oder  Haarstreifen  ausgezeichnet. 

2.  Gatt  Chr\ sochroa  Solier.  Körper  langgestreckt,  niedergedrückt  oder  leicht 
gewölbt,  Schildchcn  fehlend  ;  Fühler  vom  vierten  Gliede  ab  gesagt,  das  dritte  Glied  drei- 
mal so  lang  als  das  zweite.  Tarsen  mit  verlängertem  Basalgliede  ;  Thorax  nach  vorn  ver- 
schmälert ,  Flügeldecken  an  der  Spitze  gedornt. —  Meist  grosse,  feurig  gefärbte  Arten, 
vorzüglich  in  Asien  einheimisch,  z.  B.  Chr.  Buqueti  Lap.  Mitte  des  Thorax,  Hinterleib 
und  Beine  purpurblau,  Kopf,  Brust  und  Thoraxseilen  purpurroth ,  kupfrig  glänzend  ;  Flü- 
geldecken knochengelb  mit  zwei  grossen  violetten  Flecken.  L.  22  Lin.  Auf  Java. 

Verwandte  Galtungen  :  Steraspis.Catoxantha  und  C  y  ri  a  Solier. 

3.  Gatt.  Euchroma  Solier.  Körper  breit,  leicht  gewölbt,  Schildchen  vorhanden, 
▼erkehrt  herzförmig  ;  Kopf  verlängert,  flach  ,  Fühler  vom  vierten  bis  zehnlen  Gliede  stark 
gesägt,  zottig,  Augen  gross  Thorax  quer,  seitlich  gerundet,  Vorderbrust  seillich  aufge- 
trieben; die  vier  ersten  Kussglieder  breit  dreieckig. —  Art:  E.  gigantea  Lin.  Kupfrig 
rotb,  grün  gesäumt,  gelb  bestäubt;  Thorax  mit  zwei  grossen  Spiegelflecken,  Flügeldecken 
(lach  längsrippig,  dazwischen  grob  runzlig  punktirt.  L.  24 — 80  Lin.  In  Brasilien  und  Co- 
lumbien. (Die  metallisch  klingenden  Flügeldeckco  dieser  Art,  auf  Fäden  gezogen,  dienen 
den  Eingcbornen  als  Halsschmuck.) 

A.  Galt.  Chalcophora  Solier.   Körper  lang  elliptisch,  leicht  gewölbt,  Halsschild 
trapezoidal,  Schildchcn  klein,  viereckig.  Kopf  ausgehöhlt,  Fühler  vom  vierten  Gliede  an 
stumpf  gesägt,  die  Glieder  länger  als  breit;  erstes  Hinterlcibssegment  in  der  Mitte  abge- 
flacht, zuweilen  mit  einer  Hinnc.  —  Art:  Ch.  mariana  Lin.    Braunerzfarben,  weiss 
llandb.  d.  Zool.  II.  9 
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bepudert ;  fünf  Längsscbwielen  auf  dem  Thorax  und  drei  «tumpfe  Längsrippen  auf  jeder 
Flügeldecke  glatt ,  die  mittleren  durch  zwei  quadratische  Gruben  unterbrochen.  L.  4  2— 
U  Lin.  Häufig  in  Kieferwaldungen. 

Verwandte  Gattungen  :  Haiecia  Lap.,  Psiloptera  Sol.,  Polybolhri»  Dej.  (zahl- 
reiche, sehr  ausgezeichnete  Arten  auf  Madagascar) ,  Ca pn od is  Eschsch.  (schwarz  und 
weiss  gezeichnete  Arten  in  Süd-Europa  und  Vorder-Asien)  u.  a. 

5.  Gatt.  Poecilooota  Eschsch.  (LampraLac).  Endglied  der  Unterkiefertaster  leicht 
dreieckig,  Kopf  eben,  Fühler  vom  vierten  Gliede  an  gesägt,  das  dritte  Glied  doppelt  so 
lang  als  das  zweite;  Schildchen  quer,  nach  vorn  verengt,  Vorderbrust  flach,  Flügeldecken 
zugespitzt.  —  Art:  P.  rutilans  Fab.  Smaragdgrün,  längs  des  Seilenrande«  kupfrig 
roth,  Flügeldecken  mit  schwarzen  Würfelflecken.  L.  5 — 6  Lin.  In  Deutschland,  meist 
auf  Blättern  fliegend. 

Verwandte  Gattungen  :  0  i  c  e  r  c a  Eschsch.  (Flügeldecken  in  eine  schmale  Spitze  aus- 
gezogen, D.  fagi  Lap.  in  Deutschland),  Nascio,  Bulis,  Melobasia  Lap.  u.  a. 

6.  Gatt.  Buprestis  Lin.  [Ancylochira  Eschsch.).  Endglied  der  Unterkiefertaster 
cylindrisch,  abgestutzt,  Kopf  eben,  Fühler  vom  vierten  Gliede  an  schwach  gesägt;  Thorax 
nach  vorn  verengt,  an  der  Basis  kaum  zweibuebtig.  Schildchen  herzförmig  oder  gerundet, 
Flügeldecken  länglich,  wenig  gewölbt;  erstes  Fussglied  der  Hinterbeine  mindestens  so  lang 
als  die  zwei  folgenden  zusammen.  —  Art:  B.  flavomacu lata  Fab.  Dunkel  erzfarben 
oder  blaugrün ,  ein  grosser  Stirnfleck ,  die  Seitenränder  des  Thorax  und  vier  unregel- 
mässige ,  quere  Flecke  auf  den  Flügeldecken ,  die  mehr  oder  weniger  schwinden  oder 
durch  Vergrösserung  zusammenfliessen,  rothgelb.  L.  6 — 8  Lin.  An  Kiefernbolz,  stellen- 
weise häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Bu r y  t hy rea  Serv.,  CinyraLap.,  Melanophila  Eschsch. 

7.  Gatt.  An  Utax  ia  Eschsch.  Körper  sehr  flach  gedrückt,  meist  kurz,  Kopf  nicht 
länger  als  breit,  an  den  Fühlern  das  zweite  und  dritte  Glied  fast  gleich  gross.  Halsschild 
viereckig,  seitlich  gerundet,  Schildchen  dreieckig;  Vorderbrust  hinten  dreizäbnig,  erstes 
Tarseoglied  um  die  Hälfte  länger  als  das  zweite.  —  Kleino  Arten,  sehr  hurtig  auf  Blüthen 
und  Blättern  herumfliegend,  besonders  zahlreich  in  Europa.  A.  nitidulaLin.  Hals- 
schild jederscits  mit  einer  queren  Grube;  Männchen  ganz  smaragdgrün,  Weibchen  mit 
kupfrig  rothem  Thorax.  L.  2—2'/,  Lin.  —  A.  *  punctata  Lin.  Schwärzlich  erzfarben, 
Thorax  mit  vier  runden  Gruben  in  einer  Querreihe.  L.  t  Lin.  —  Beide  überall  häufig. 

8.  Gatt.  Stigmodera  Eschsch.  Kopf  in  einen  Schnabel  verlängert,  Fühler  dicht 
bei  den  Augen  entspringend ,  vom  vierten  Gliede  an  gesägt.  Thorax  mit  abgerundetem 
oder  winkligem  Mittellappen  an  der  Basis,  Schildchen  gross ,  herzförmig;  Körper  abge- 
flacht, meist  breit.  —  Zahlreiche  schön  gefärbte  Arten  in  Süd-Amerika  und  Ncu-Holland. 
St.  equestris  Fab.  [haemorrhoidalis  Oliv.)  Glänzend  purpurblau ,  Flügeldecken  seitlich 
grob  streifig-puuktirt,  zwei  Flecke  in  der  Mitte  und  eine  wellige  Querbinde  vor  der  Spitze 
mennigroth.  L.  10— tt  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Castalia,  Zemina  und  Calodema  Lap.,  Hyperantha 
Mannerh.,  Polycesta  Sol.,  Acberusia  Lap.  u.  a. 

9.  Galt.  Cbrysobolhris  Eschsch.  Körper  sehr  flachgedrückt,  Augen  gross,  zuwei- 
len in  der  Mittellinie  einander  genähert,  Fühler  mit  verlängertem  dritten  Gliede;  Thorax 
kurz ,  an  der  Basis  zweibuebtig,  Schildchen  klein,  quer  dreieckig.  Flügeldecken  mit  ge- 
lappter Basis  und  meist  gezähneltem  Seitenrand,  Vorderschenkel  verdickt  und  unterhalb 
gezähnt.  —  Von  sehr  schnellem  Fluge  nach  Art  der  Fliegen ,  in  allen  Welttheilen  ver- 
breitet, von  mittlerer  oder  geringer  Grösse ,  meist  mit  metallischen  Gruben  auf  den  Flü- 
geldecken.—  Art:  Chr. cbrysostigmaLin.  Körper  unterhalb  kupfrig  purpurfarben  mit 
smaragdgrüner  Mitte,  oberhalb  schwärzlich  erzfarben,  purpurn  gerandet,  auf  den  Flügel- 
decken zwei  ebenso  gefärbte  Gruben ;  Flügeldecken  runzlig  punktirt  mit  drei  feinen 
Längsrippen.  L.  6  Lin.  Im  Gebirge  und  im  Norden  Europa  s,  an  Nadelholz. 

Verwandte  Gattungen :  Belionota  Eschsch.  [Asien  und  Afrika),  Colobogaster 
Sol.  (Süd-Amerika),  Actenodes  Dej. 

40.  Gatt.  Agrilus  Curt.  Körper  linear,  cylindrisch,  oben  abgeflacht;  Endglied  der 
Unterkiefertaster  oval ,  Fühler  von  den  Augen  entfernt  in  grossen  Stirnaushöhlungen 
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eingelenkt,  vom  vierten  Gllede  an  gesagt.  Thorax  quer  mit  abgestutztem  mittleren  Basal- 
lapp«n,  Schildcben  dreieckig,  Flugeidecken  verlängert;  Tarsen  mit  sehr  langem,  zusam- 
mengedrücktem Basalglied  und  gespaltenen  Klauen.  —  In  sehr  grosser  Arienzahl  über  den 
ganzen  Erdkreis  verbreitet,  meist  metallisch  gefärbt ,  oft  mit  farbigen  Haarpunkten  auf 
den  Flügeldecken.  Manche  Arten  massenhaft  auftretend  und  zuweilen  forstschadlicb. 
A.  biguttatus  Fab.  Mannchen  blaugrün,  Weibeben  grünlich  erzfarben;  ein  weisser 
Haarfleck  auf  jeder  Flügeldecke  im  hinteren  Drittheil  nahe  der  Naht,  mehrere  gleiche  an 
dea  Seiten  der  Hinterleibssegmente.  L.  4 — 5  Lin.  In  Deutschland,  an  Eichenholz. 

Verwandte  Gattungen  :  Coraebus,  Etbon.Cisseis  Lap.  Gory  u.a. 

4  4.  Gatt.  TrachysFab.  Körper  kurz,  stumpf  dreieckig;  Endglied  der  Kiefertaster 
kugtig-eiförmig ,  an  den  Fühlern  das  erste  und  zweite  Glied  dick ,  die  folgenden  tchmal, 
das  sechste  bis  achte  stumpf  und  kurz  sageförmig.  Augen  gross,  unten  einander  ge- 
nähert, Thorax  kurz,  an  der  Basis  zwei-  oder  vierbucblig,  Schildchen  sehr  klein,  drei- 
eckig ;  Beine  anziehbar  mit  kurzen  Tarsen  und  gezahnten  Klauen.  —  Larven  mit  Beinen, 
miniren  das  Parenchym  von  Blattern.  —  Art:  Tr.  minuta  Lin.  Braun,  stark  erzglän- 
zend,  Flügeldecken  mit  drei  feinen,  wolligen,  weissen  Haarbinden.  L.  4'/,  Lin.  In  Deutsch- 
land, auf  Slräuchern  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Brachys  Sol.  und  Aphanisticus  Latr.| 

23.  Farn.  Eacoemidae  Westw.  Körper  in  der  Hegel  länglich,  cylindrisch. 
Oberlippe  meist  undeutlich  ,  innere  Unterkieferlade  huuüg  sehr  klein  oder  fehlend, 
Fühler  elfgliedrig,  oft  in  Furchen  auf  der  Unterseite  des  Prolhorax  einschlagbar. 
Beine  mit  kugligen  Vorder-  und  Mittelhüften  und  fünfgliedrigen  Tarsen,  die  Hüft— 
pfannen  des  ersten  Paares  hinten  offen  ;  Hinterleib  mit  fünf  Ventralringen ,  Mittel- 
brusl  zur  Aufnahme  des  Prosternalfortsatzes  ausgehöhlt.  —  Larven  denen  der 
Buprestiden  gleichend. 

Eine  kleine  Familie,  welche  sich  durch  die  Form  der  Larven  den  Buprestidtn,  durch 
den  Habitus  der  Küfer  mehr  den  Elateren  anschliessl  und  von  letzteren  durch  den  Mangel 
des  Sprungvermögens  sowie  durch  die  bei  der  Mehrzahl  auf  der  Stirn  entspringenden 
Fühler  abweicht.  Die  Larven  leben  im  abgestorbenen  Holz  von  Baumen,  in  welchen  man 
auch  die  Käfer  aus-  und  eingehen  sieht;  die  meisten  scheinen  lichtscheue,  nächtliche 
Tbiere  zu  sein. 

IIah.ierbein,  C.  G.,  Eucnemis ,  Insectorum  genus ,  monographice  tractatum.  Petro- 
poli,  1828.  8. 

Gi-krm-Mekiville  ,  Revue  critique  de  la  tribu  des  Eucnemides.  (Annales  d.  1.  soc. 
entomol.  ser.  J.  I,  p.  4  68.) 

Le  Cokte,  J.,  Synopsis  of  tbe  Eucnemidae  of  temperate  Nortb-America.  (Proceed. 
acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  VI,  p.  45.) 

I.Gatt.  Li  sso  raus  Dalro.  {Dropetes  Redt).  Körper  länglich  oder  eiförmig ;  Endglied 
der  Taster  beilförroig,  Fühler  gesägt,  beim  Männchen  langer,  in  tiefe  Gruben  an  der  Un- 
terseite des  Thorax,  die  nach  hinten  abgekürzt  sind,  einschlagbar.  Vorderbrust  mit 
flachem  Fortsatz,  lang,  gleichbreit,  beiderseits  abschüssig;  an  den  Tarsen  das  zweite  bis 
vierte  Glied  erweitert,  mit  Hafllappen.  —  Durch  zahlreiche,  zum  Theil  lebhaft  gefärbte 
Arten  besonders  in  Süd-Amerika  vertreten;  in  Europa  nur:  L.  equestris  Fab.  Glän- 
zend schwarz,  kurz  russschwarz  behaart,  punklirt,  Flügeldecken  mit  gemeinsamer  ziegel- 
rotber  Querbinde  vor  der  Mitte.  L.  1 '/,— i  Lin.  Auf  Baumstümpfen. 

Verwandte  Gattung:  Throscus  Latr.  [Trixagus  Kug.)  mit  gekeulten  Fühlern. 

BowooioiR,  H.,  Essai  monographique  sur  la  famille  des  Throscides.  Paris,  4  859.  8. 

Gemtaeckex  ,  A.,  Die  Arten  der  Gattung  Lissomus  Dalm.  (Linnaea  entomol.  XIV, 
p.  119.) 

S.Gatt.  Melasis  Oliv.  Körper  linear,  cylindrisch,  Kopf  abwärts  gebeugt ,  Kopf- 
schild beiderseits  ausgerandet;  Fühler  beim  Männchen  lang  gewedelt ,  beim  Weibchen 
gekämmt,  nicht  in  den  Thorax  einschlagbar,  Endglied  der  Taster  eiförmig.  Auf  der  Unter- 
seite des  Thorax  die  seitlichen  Kiele  mit  der  Vorderbrustnabt  parallel  laufend ;  Beine 
breit,  zusammengedrückt,  Tarsen  nicht  gelappt.  —  Art:  M.  buprestoides  Lin.  (Elator). 

9* 
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Pechschwarz,  dicht  runzlig  punklirt,  fast  matt,  fein  greis  behaart,  auf  den  Flügeldecken 
gestreift,  Fühler  und  Beine  rothlich  pechbraun.  1..  4  Lin.  Besonders  im  nördlichen 
Europa. 

Verwandte  Gattung:  Tharops  Lap.  (horhipis  Lacord.j. 

3.  Gatt.  Pterotarsus  Eschsch.  {Ptilodoclylo  lUig).  Körper  dick,  walzenförmig, 
Kopf  senkrecht  gestellt ,  Endglied  der  Kiefertaster  beilförmig ;  Fühler  vom  vierten  Gl  »eile 
an  lang  gewedelt,  in  tiefe,  ennvergirende  Prosternalfurchen  einschlagbar.  Seltcnkiele  des 
Thorax  und  Prosternalnahl  vorn  zusammenslossend  ,  Schildchen  gross,  letztes  Hinter- 
Icibssegment  in  einen  Stachel  endigend.  Beine  anziehbar,  Schenkel  zusammengedruckt; 
Schienen  blattförmig,  die  drei  ersten  Tarsen^lieder  mit  langen  Haftlappen.  —  Art:  Pt. 
ßrasiliensis  Up.  [histrio  Gutr  ).  Glanzend  mennigioth,  Vorderhälfte  des  Halsschildes 
sowie  ein  grosser  quadratischer  Basalfleck  und  eine  Querbinde  hinter  der  Mitte  der  Flü- 
geldecken schwarz;  zuweilen  schwindet  das  Schwarze  bis  auf  einige  Punkte.  L.  4—  6  Lin. 
Bei  Bahia.  (Mio  Arten  stammen  aus  Süd-Amerika  ) 

4.  Galt.  Eucnem  is  Ahrens.  Körper  länglich  ,  nach  vorn  verbreitert ;  Endglied  der 
Taster  beilförmig,  Fühler  gesiigt,  in  eine  tiefe  Furche  am  Seitenrand  des  Thorax  einschlap- 
bar.  Hinterhuflen  gross,  fast  dreieckig,  Tarsen  ohne  llaftlappen,  mit  verlängertem  Basal- 
gliede.  —  Art:  E.  capucinus  Ahr.  Glanzend  schwarz,  punklirt,  fast  keilförmig,  Fühler 
und  Beine  pechbraun,  Flügeldecken  leicht  gestreift.  L  2— 2 %  Lin.  In  Deutsc  hland,  in 
morschen  Laubbäumen. 

Verwandte  Gattungen  :  GalbaGuer.,  FnrnaxLap.,  Eu  ca  I  o  s  o  m  a  Lap.,  Micro- 
rhagus  Eschsch.,  Nematodes  und  X  y  I  o  b  i  u  s  Latr.,  P  h  I  eg  on  Lap.  u.  a. 

5.  Gatt.  P  h  y  1 1  o  c  e  r  u  s  Lepel.  Endglied  der  Taster  oval ,  Fühler  nicht  einschlagbar, 
vom  vierten  Gliede  an  lang  gewedelt  (beim  Weibchen  gesiifjt),  Augen  gross,  oval.  Thorax 
an  der  Basis  mit  zwei  bogenförmigen  Ausbuchtungen  und  sehr  spitzen  Hinterecken ,  Flü- 
geldecken nach  hinten  verschmälert ;  Beine  Inn^  und  dünn  ,  Tarsen  linear  mit  grossen, 
einfachen  Klauen.  —  Art:  Ph.  flavipennis  Germ.  Uännchen  schwarz,  greis  behaart, 
mit  hellgelben  Flügeldecken;  Weibchen  ganz  gelbbraun  oder  pechschwarz.  L.  7—9  Lin. 
In  Süd-Europa. 

Verwandle  Gattungen  :  C e  p Ii a  1  o  d  e n d  ro n  Lnlr  ,  C e r a log o n  u s  Perly ,  Pero- 
t  h  o  p  s  Eschsch.  u.  a. 

24.  Kam.  EUkteridae  Leach ,  Schnellkäfer.  Schmiede.  Körper  langge- 
streckt, mehr  oder  weniger  niedergedrückt ,  Kopf  gesenkt,  Oberlippe  deutlich,  zwei 
häutige  Unterkieferladen  ;  Fühler  elf-  bis  zwolfgliedrig,  gesägt  oder  gewedelt,  nahe 
am  vorderen  Augenrand  eingefügt.  Beine  einfach  mit  linearen  Schienen,  fünf- 
gliedrigen  Tarsen  und  kugligcn  Vorder-  und  Mitlelhüfieii ,  die  Hüflpfannen  des 
ersten  Paares  hinten  olTen ;  Vorderbrusl  meist  mit  einem  Kinnforlsat/,  am  Vorder- 
rande und  einem  dornarligen  Vorsprung  an  der  Basis,  der  in  eine  Aushöhlung  der 
Millclbrust  frei  eingreift.  Hinterleib  mit  fünf  deutlichen  Ventralringen.  —  Larven 
linear,  fast  cylindrisch  oder  niedergedrückt,  hornig;  Unterkiefer  mit  dem  Kinn 
verwachsen,  Fühler  kurz,  xiergliedrig,  Oberlippe  und  Ocellcn  fehlend,  Beine  kurz, 
dreigliedrig;  letztes  Hinterleibssegment  häutig  mit  zwei  gezähnellen  Vorsprüugen, 
au  seiner  Unterseite  ein  Analfortsatz. 

Die  Haupteigenthümlichkcit  dieser  in  zahlreichen  Arten  —  man  kennt  deren  etwa 
3000  — Uber  den  ganzen  Erdkreis  verbreiteten  Familie  besteht  in  dem  Vermögen,  sich 
bei  der  Lage  auf  dem  Rücken  kraftiR  in  die  Höhe  zu  schnellen,  um  nach  plötzlicher  Um- 
drehung des  Körpers  wahrend  des  Sprunges  auf  die  Beine  niederzufallen.  Es  trägt  zu 
dieser  Fähigkeit  erstens  die  sehr  freie  Gelenkverbindung  zwischen  Vorder-  und  Miltel- 
brustbei,  wodurch  der  Käfer  im  Stande  ist ,  seinen  Rücken  stark  auszuhöhlen,  andrer- 
seits der  Bruslstachel ,  welcher  zuerst  gegen  den  Vorderrand  der  Milleibrust  angestemmt 
und  gleichzeitig  mit  der  Wirkung  der  Brustmuskeln  plötzlich  abgeschnellt  wird,  um  in 
seine  Höhlung  hioeinzugleilen ;  durch  Abtragung  des  Bruststachels  wird  die  Sprungkraft 
aufgehoben.  Der  Mehrzahl  nach  unscheinbare  Arten  von  geringer  oder  mittlerer  Grösse 
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umfassend,  entbehrt  auch  diese  Familie  unter  den  Tropen  nicht  grosser  und  farbenpräch- 
tiger Formen;  zu  den  merkwürdigsten  gehören  die  Amerikanischen  PyropAoruj-Arten, 
welche  an  zwei  Steilen  des  Thorax  ein  helles,  phospborescirendes  Licht  ausstrahlen.  Die 
Nahrung  der  Käfer  sowohl  als  ihrer  Larven  besteht  in  vegetabilischen  Stoffen ,  obwohl 
nach  neueren  Beobachtungen  gelegentlich  auch  animale  Kost  von  beiden  nicht  verachtet 
wird  :  der  Mehrzahl  nach  in  abgestorbenem  Holze  lebend,  nähren  sich  die  Larven  mancher 
Arten  auch  von  den  Wurzeln  des  Getreides,  von  Rtlben  u.  s.  w.  und  werden  daher  den 
Saaten  zuweilen  verderblich.  —  Von  Latreille  wurden  die  Elateriden  mit  den  beiden  vor- 
hergehenden Familien  zu  einer  einzigen.  Slernoxi  genannt,  vereinigt. 

Eschscholtz,  J..  Elaterides ,  Einteilung  derselben  in  Gattungen.  (Thon  s  Entomol. 
Archiv  If.      p.  31. } 

Germar,  F.,  Leber  die  Elateriden  mit  häutigen  Anhangen  der  Tarsenglieder.  (Zeilschr. 
f.  d.  Entom.  I,  p.  <93.) 

  Bemerkungen  über  Elateriden.  (Ebenda  II,  p.  14t  und  IV,  p.  48  ) 

Erichsos,  \V.  F.,  Leber  Elateriden  ohne  Bruststachel.  (Ebenda  II,  p.  279.  j 

  Leber  die  Eiateren  mit  kammförmig  gezahnten  Krallen.  —  Die  Arten  der  Galtung 

Chalcolepidius.  (Ebenda  III,  p.  77  u  88.) 
LeCoste,  J.(  Revision  of  tue  Elaleridac  of  the  Lnited-States.    (Transact.  Americ. 

phil.  soc,  newser.  X,  p.  405.) 
Casdeze,  E.,  Monographie  des  Elaterides.  Tome  I- III.    Li^ge  1 857— 60.  8.  (Haupt- 
werk, noch  nicht  vollendet.} 

1.  Gruppe.    Fühler  in  zwei  tiefe  Furchen  längs  der  Proslernalntthle  einscblagbar. 

4.  Gatt.  Adelocera  Latr.  Fühlerfurchen  ganz  ofTen,  Fühler  kurz,  vom  fünften 
Gliede  an  gesägt;  Thorax  meist  langer  als  breit,  Schildchen  oval,  schräg.  Tarsen  zusam- 
mengedrückt, ohne  Hafllappen,  das  erste  Glied  wenigstens  so  lang  als  die  beiden  folgen- 
den zusammen,  die  vier  ersten  unterhalb  behaart.  —  Nächtliche  Thiere ,  am  Tage  im 
Ionern  von  Bäumen  verborgen,  malt  gefärbt,  mit  Schuppen  bedeckt.  — Art:  A.  varia  Oliv. 
Dunkel  rothbraun,  Seiten  des  Thorax  und  eine  Querbinde  vor  der  Spitze  der  Flügeldecken 
gelb-beschuppt.  L.  4 — 5  Lin.  In  hohlen  Eichen  nicht  selten. 

5.  Gatt.  Lacon  Germ.  Fühlerfurchen  hinten  geschlossen,  Fühler  mit  verkürztem 
zweiten  und  dritten  Gliede;  Thorax  quer,  an  der  Basis  zweibuchtig,  mit  kurzem,  ausge- 
randeten  Miltellappcn ,  Flügeldecken  gewölbt,  länglich  eiförmig.  Körper  beschuppt.  — 
KAfer  im  Sonnenschein  (liegend.  —  Art:  L.  rnurinus  Lin.  Von  kräftigem,  breitem  Bau, 
schwarz,  überall  dicht  graubraun  und  weiss  marmorirt-beschuppt ;  Oberseite  des  Hinter- 
leiber lebhaft  gelb.  L.  5—6  Lin.  Eine  der  häufigsten  Europäischen  Arten. 

Verwandte  Gattungen  .  Agrypnus  Eschsch.,  Dilobitarsus  Latr.,  Tylotarsus 
Germ.  u.  a. 

2.  Gruppe.   Fühler  frei  oder  in  Furchen  einschlagbar,  die  nach  aussen  von  der  Proster- 

nalnaht  liegen. 

3.  Galt.  Alans  Eschsch.  Fühlerfurchen  kurz,  Fühler  mit  langem,  gebogenem  Basal- 
und  gesägtem  vierten  bis  zehnten  Gliede  (letztere  beim  Männchen  zuweilen  gewedelt). 
Thorax  meist  langer  als  breit,  parallel  oder  seitlich  gerundet;  erstes  Tarsenglied  so  lang 
als  die  beiden  folgenden  zusammen.  —  Grosse,  schön  gefärbte  und  beschuppte  Arten  in 
deo  wärmeren  Zonen  aller  Länder,  z.  B.  A.  speciosus  Lin.  Breit,  schwarz,  kreide- 
weiss  beschuppt;  auf  dem  Thorax  eine  breite  Mittelbinde ,  zwei  Flecke  zu  deren  Seite 
und  einige  kleinere  am  Rande,  auf  den  Flügeldecken  zwei  gezackte  Naht-  und  zwei  giös- 
sere  Aussenrandstlecke  schwarz.  L.  »5  Lin.  Auf  Ceylon. 

Verwandte  Gattungen  :  M  el an  t ho  Lap.,  Cten  icera  Latr.  und  Lyco  reus  Cand. 
beide  auf  Madagascar),  Ca  I  a  i  s  Lap.,  H  e  m  i  r  h  i  p  us  Latr.  (in  Süd-Amerika)  u.a. 

«  Gatt.  Chalcolepidius  Eschsch.  Körper  auffallend  breit  mit  sehr  grossem 
Thorax;  Fühler  in  kurze  Thoraxfurchen  einschlagbar,  mässig  lang,  vom  vierten  Gliede  an 
gesagt,  selten  gewedelt.  Schildchen  dreieckig,  mit  der  Spitze  nach  vorn  und  hier  ausge- 
randet  ;  die  vier  ersten  Tarsenglieder  an  Länge  abnehmend  ,  ohne  Hafllappen.  —  Grosse, 
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ansehnliche  Arten  in  Mittel-  und  Süd-Amerika,  z.  B. :  Ch.porcatus  Lin.  (et  striatus 
Lin.).  Ebenso  oft  ganz  rostfarben  als  ganz  matt  grün  beschuppt,  mit  erhabenen  Längs- 
rippen der  Flügeldecken  ;  die  Zwischenräume  dieser  zuweilen  schneeweiss  befilzt.  L.  4  0 — 
4  8  Lin.  In  Brasilien  und  Columbien. 

5.  Gatt.  Semiotus  Eschseh.  Körper  sehr  schlank ,  hinten  zugespitzt;  Fühler  ganz 
frei ,  vom  dritten  Gliedo  an  gezahnt  oder  gekämmt.  Kopf  ausgehöhlt  mit  zwei  scharfen 
Spitzen  am  Vorderrande ,  Thorax  sehr  verlängert  mit  einer  Verdickung  am  Seitenrande, 
Scbildchen  zwischen  die  Flügeldecken  eingesenkt,  Tarsen  comprimirt,  mit  Hafllappen, 
das  erste  Glied  lang,  die  drei  folgenden  kurz.  —  Glänzende,  sehr  lebhaft  rothgelb  gefärbte 
Arten,  meist  mit  schwarzer  Zeichnung,  sftmmtlich  aus  Amerika,  z.  B. :  S.  s  u  t  u  r  a  1  i  s  Fab. 
Orangefarben,  Kopf,  Fühler,  eine  breite  Miltelbinde  und  zwei  Flecke  des  Thorax  so  wie 
drei  vorn  abgekürzte  Lttngsbinden  der  Flügeldecken  schwarz.  L.  4  4  Lin.  In  Brasilien. 

6.  Gatt.  Campsoster  nus  Latr.  Fühler  frei ,  lang ,  stark  zusammengedrückt ,  das 
drille  Glied  fast  so  lang  al»  das  vierte;  Beine  lang,  Tarsen  ohne  Haftlappen,  die  vier  ersten 
Glieder  allmählich  an  Lange  abnehmend.  —  Grosse,  lebhaft  metallisch,  meist  goldig  grün 
gefärbte  Arten  aus  dem  tropischen  Asien,  z.  B.  C  auratus  Drury  fulgent  Fab  ).  Gold- 
grün,  blank;  die  Mitte  des  Halsschildes  und  der  Flügeldecken  blaugrün  schimmernd. 
L.  46  Lin.  In  China. 

7.  Gatt.  Tetralobus  Lepel.  Körper  langgestreckt,  ziemlich  gewölbt,  Kopf  klein, 
ausgehöhlt,  Endglied  der  Kiefertaster  slark  beilförmig,  Augen  sehr  gross;  Fühler  beim 
Männchen  vom  vierten  Gliede  an  sehr  lang  gewedelt,  beim  Weibchen  gezahnt.  Scbildchen 
geneigt,  Mnglich,  Parapleuren  der  Hinterbrust  sehr  breit  mit  grossen  Epimeren  ;  die  vier 
ersten  Tarsenglieder  mit  Haftlappen.  —  Riesige  Arien,  besonders  im  tropischen  Afrika  ein- 
heimisch, alle  von  düsterer  Färbung,  z  B.  T.  flabellicornis  Lin.  Pechschwarz,  grau- 
gelb beßlzt,  Thorax  mit  zwei  rundlichen  Gruben ,  Flügeldecken  mit  glatten  Langsrippen. 
L.  ii  — 10  Lin.  Am  Senegal. 

Verwandte  Gallungen:  0  x  y  n  op  l  er  u  s  Hope ,  Megalorhipis  Lac,  Peclocera 
Hope,  Beliophoru  s  Eschsch.  u  a. 

8.  Gatt.  A  t  h  o  u  s  Escbsch.  Körper  langgestreckt,  Stirn  mit  einer  Uber  die  Oberlippe  hin- 
wegragenden Querleisle,  Oberlippe  abschüssig  ;  Fühler  mit  kürzerem  zweiten  und  dritten 
Gliede,  von  letzterem  ab  gesägt  oder  fast  fadenförmig.  Beine  lang,  Hinterhüflen  nach  aussen 
allmählich  verjüngt,  Tarsen  stark ,  die  Glieder  mehr  oder  weniger  erweitert.  —  Meist 
braun  oder  schwärzlich  gefärbte  Arten,  besonders  in  Europa  zahlreich;  die  grö&sle  inlan- 
dische ist:  A.  ru  fus  de  Geer.  Rostrolh,  sehr  sparsam  behaart,  dicht  puoklirt ,  Hinter- 
ecken des  Halsschildes  gekielt,  Flügeldecken  punktirt-gestreift.  —  L.  4  0—13  Lin.  Selten 
in  Kieferwaldungen. 

Verwandle  Gattungen:  Aemidius  Latr.,  Pomachilius,  Physorhinus,  Mo- 
noerepidius,  Limonius  Escbsch.,  Cratonychus  Lac.  u.  a. 

9.  Gatt.  BlaterLin.  (Ampedus  Germ.).  Körper  nach  vorn  breiter,  niedergedrückt, 
Stirn  abgestutzt,  die  Oberlippe  überragend;  Fühler  wenig  langer  als  der  Thorax,  vom 
vierten  Gliede  an  gesägt.  Prosternalnahte  vorn  leicht  ausgehöhlt,  Hinterhüften  nach 
aussen  plötzlich  verengt,  Tarsen  einfach.  —  Oer  nördlichen  Hemisphäre  beider  Conti- 
neote  eigen,  besonders  artenreich  in  Europa;  Flügeldecken  oft  hell ,  lebhaft  gefärbt.  — 
Art:  E.  sanguiueus  Lin.  Tief  schwarz,  auf  dem  Thorax  schwarz  behaart,  Flügeldecken 
punktirt  gestreift,  bell  mennigrotb.  L.5 — 6  Lin.  In  Deutschland  häufig  in  Ficbtenstöcken. 

Verwandle  Gattungen  :  Pacbyderes  Latr.,  Aeolus,  Cryptobypnua,  Cardio- 
phorus  Escbsch.  u.  a. 

40.  Gatt.  Pyrophorus  Iiiig.  Stirn  abgestutzt  oder  abgerundet,  mit  dickem  Vorder- 
rand, ohne  Querleiste,  Augen  sehr  gross  ;  Fühler  vom  vierten  Gliede  ab  oder  gar  nicht  ge- 
sägt. Thorax  meist  quer  und  gewölbt,  jederseils  am  Rande  vor  den  Hinterwinkeln  mit 
einer  wachsgelben,  blasenartigen  Auflreibung,  welche  im  Leben  hell  leuchtet.  Hinterhüf- 
ten schmal,  Tarsen  zusammengedrückt,  fadenförmig,  unterhalb  behaart. — Grosse  oder 
mitlelgrosse  Arten  in  den  heisscreu  Zonen  Amerika  s,  welche  des  Nachts  hurtig  umher- 
fliegen und  durch  ihr  sehr  intensives  Leuchten  noch  mehr  als  die  Lampyriden  den  Ein- 
druck von  fliegenden  Feuerfunken  hervorrufen ;  mehrere  zusammen  lebend  in  ein  Glas 
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gesperrt ,  sollen  eio  so  hellet  Licbl  erzeugen,  dass  man  dabei  lesen  kann.  Die  bekannten 
Arten,  etwa  4  00  an  Zahl,  sind  meist  düster  braun  und  dicht  graugelb  befllzt,  z.B. 
P.  ooctilucus  Lin.  4  2 — 4  6  Lin.  lang,  auf  Cuba. 

Verwandte  Gattungen  :  D  i  m  a  Eachsch. ,  Hypodesis  Latr.  ,Cerdiorbinus  Eschscb. , 
Tomicephalus  Latr.  u.  a. 

44.  Gatt.  Coryrabites  Latr.  (Diocanthui  Latr.).  Stirn  in  der  Mitte  abwärts  gebogen, 
ohne  Querleiste ;  Fühler  länger  als  das  Halsschild ,  vom  dritten  Gl iede  an  plattgedrückt, 
dreiseitig,  beim  Mannchen  häufig  mit  astförmigen  Fortsätzen.  Halsschild  kissenarlig  ge- 
wölbt, Scbildcben  eirund  mit  abgestutzter  Basis,  Flügeldecken  bei  der  Mitte  am  breitesten ; 
Beine  ziemlich  lang,  mit  einfachen  Tarsen.  —  Meist  metallische,  zum  Thei!  farbige  Arten, 
der  gemässigten  und  kälteren  Zone  eigen,  besonders  zahlreich  in  Europa,  wo  sie  bis  zur 
Schneegrenze  hinaufgehen.  C.  baematodes  Fab.  Unterhalb  schwarz,  oberhalb sammet- 
artig  cochenilleroth ,  Flügeldecken  punktirt-gestreift,  mit  zwei  Längsrippen;  Fühler  des 
Mannchens  gekämmt.  L.  5-6  Lin.  Im  Gebirge,  auf  Blüthen. 

Verwandte  Gattungen:  Aphanobius  Germ.,  Ludius  Latr.,  Cos mesus  Eschsch. 

u.  a. 

42.  Gatt.  Agriotes  E«chsch.  Stirn  beiderseits  gerandet,  in  der  Mitte  abwärts  gebo- 
gen, der  Mund  unterhalb  gelegen  ;  die  Fühler  stumpf  gesagt,  schwach  zusammengedrückt, 
solang  wie  Kopf  und  Halsschild  zusammen.  Prosternalnahte  doppelt,  vorn  ausgehöhlt, 
HaUschild  oben  kissenartig  gewölbt;  Tarsen  zusammengedrückt  mit  verlängertem  erstem 
Gliede.  —  Art:  A.  lineatus  Lin.  Gewölbt,  schwarzbraun,  greis  behaart,  Fühler,  Beine 
und  Flügeldecken  gelblich,  letztere  braun  gestreift.  L.  *  Lin.  In  Deutschland  sehr  ge- 
mein ;  die  Larve  frisst  die  Wurzeln  des  Getreides  ab  und  tritt  zuweilen  verwüstend  auf. 

Verwandte  Gattungen :  Synaptus,  Ectinus  Eschscb.,  Sericosomus  Redt., 
Ad  rast  us  Eschsch.  u.  a. 

4  3.  Gatt.  Ca  m  py  I  u  s  Fisch. v.W.  Thorax  ohneKinnplalte  unterhalb, Mittelhüften  zusnm- 
menstosaend,  Augen  frei  hervortretend,  kuglig;  Fühler  vom  dritten  Gliede  an  gesägt,  oder 
beim  Männchen  gekämmt.  Prothorax  klein,  Schildchen  oval,  Flügeldecken  langgestreckt; 
Beine  sehr  schlank,  Tarsen  fadenförmig,  das  erste  Glied  so  lang  als  die  drei  folgenden 
zusammen.  —  Art :  C.  linearis  Lin.  Schwarz,  der  Kopf  vorn  und  der  Thorax  rostroth, 
letzterer  mit  schwarzem  Fleck  und  kreuzweise  eingedrückt;  Flügeldecken  punktirt-ge- 
streift, runzlig,  blassgelb  oder  schwarz.  L.  4—  S  Lin.  Auf  Gesträuch,  häufig. 

VerwandteGatlungen  :  D i c  ron  y ch  us,  H em i  opsLap.,Cy  Ii nd roderu s Eschsch., 
Macroma  locera  Hope,  PiastocerusLe  Conte  u.  a. 

25.  Farn.  Gebrionldae  Westw.  Oberkiefer  hervorstehend,  sichelförmig,  Ober- 
lippe deutlich,  Fühler  fadenförmig,  unter  dem  Stirnrand  eingefügt;  Beine  zum 
Graben  geschickt,  Vorder-  und  Miltelhüflen  kuglig,  vordere  Hüftpfannen  offen,  Tar- 
sen fünfgliedrig.  Prosternalfortsatz  hinter  den  Vorderhüften  aufwärts  gekrümmt, 
Hinterleib  mit  fünf  bis  sechs  freien  Ventralringen.  —  Larven  linear,  cylindrisch, 
Prothorax  länger  als  die  beiden  folgenden  Ringe  zusammen ;  sonst  mit  den  Klateren- 
Larven  übereinstimmend,  nur  das  erste  Beinpaar  verkümmert. 

Die  Cebrioniden,  welche  von  Latreille  zuerst  mit  den  Elatercn,  dann  mit  den  Malacodtr- 
men  verbunden  wurden,  stehen  den  ersteren  allerdings  sehr  nahe,  unterscheiden  sich  aber 
wesentlich  durch  die  Mundthcile ,  die  Grabbeine  und  besonders  durch  den  Mangel  des 
Sprungvermögens.  Die  Larven  leben  in  festem,  trockenem  Boden,  nähren  sich  von  Wur- 
zeln, und  gebrauchen  mehrere  Jahre  zur  Vollendung  ihres  Wacbstbums. 

Lefebcrb  de  Cerist  ,  Observations  sur  les  metamorpboses  du  genre  Cebrio.  (Rev.  et 
Magas.  de  Zoologie  4858,  p.  84*.) 

4 .  Gatt.  Cebrio  Oliv.  Fühler  des  Männchens  von  */,  der  Körperlänge,  fadenförmig 
oder  leicht  gesägt,  des  Weibchens  kürzer  als  der  Kopf;  Flügeldecken  beim  Männchen 
den  Korper  bedeckend,  beim  Weibchen  verkürzt,  klaffend,  Hinterflügel  bei  letzterem  feh- 
lend. Beine  des  Männchens  sehr  lang,  Tarsen  fadenförmig,  länger  als  die  Schienen  ;  beim 
Weibchen  kurz  und  plump,  Tarsen  mit  kurzen,  dreieckigen  Gliedern.  —  Durch  zahl- 
reiche Arten  an  den  Mittelmeerküsten,  doch  auch  in  Nord-Amerika  und  Afrika  vertreten; 
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die  Arien  erscheinen  nach  starken  Regengüssen  plötzlich  in  grosser  Anzahl  und  eg  fliegen 
dann  die  Männchen  am  Abend  ungestüm  umher,  um  die  in  Erdlöchern  sitzen  bleibenden 
Weibchen  aufzusuchen  und  hier  zu  begatten.  —  Art :  C.  g  i  g  a  s  Fab.  Männeben  rostfarben, 
fein  befiaart,  Kopf,  Halsschild,  Fühler,  Schienen  und  Tarsen  pechbraun,  Flügeldecken 
rostgelb,  dicht  punktirt,  fein  gefurcht;  Weibchen  ganz  licht  rothgelb,  unbehaart.  L.  8—9 
Lin.  Häufig  in  Süd-Frankreich. 

Verwandte  Gattungen :  ScaptolenusLe  Conte  und  Physodactylus  Fisch. 

36.  Faui.  Rhipiceridae  Latr.  Oberkiefer  sichelförmig ,  hervortretend,  Unter- 
kiefer meist  nur  mit  einer  Lade,  Oberlippe  klein,  oft  verwachsen ;  Fühler  zwischen 
den  Augen  entspringend,  elf-  oder  vielgliedrig ,  beim  Männchen  gekämmt  oder  lang 
gewedelt.  Vorder-  und  Miltelhüflen  kegelförmig,  hervortretend,  vordere  Hüftpfan- 
nen  hinten  weil  offen,  Tarsen  fünlgliedrig ;  Pnrapleuren  der  Mittelbrust  sehr  breit, 
Hinterleib  mit  fünf  bis  sechs  freien  Ventralringen.  —  Larven  unbekannt. 

Laporte,  F.  L.,  Monographie  du  groupe  des  Rhipicörites.  (Annales  d.  1.  soc.  entom. 
III,  p.  «25.) 

I.Gatt.  Callirrhipis  Latr.  Unterkiefer  mit  zwei  fast  gleich  grossen  Laden,  End- 
glied der  Taster  oval ;  Fühler  elfgliedrig,  beim  Mannchen  sehr  lang  gewedelt,  beim  Weib- 
chen gesögt  oder  gekämmt.  Thorax  quer,  nach  vorn  stark  verengt,  Flügeldecken  lang- 
gestreckt; Beine  schlank ,  ohne  Anhänge  an  den  Tarsen,  Hinterleib  scchsringlig.  —  Die 
wenig  zahlreichen  ,  meist  seltenen  Arten  sind  den  wärmeren  Zonen  der  alten  und  neuen 
Welt  eigentümlich  ;  die  beiden  Geschlechter  einander  meist  sehr  unähnlich.  C.  sca- 
p  u  I  a  r  i  s  Lap.  Matt  schwarz ,  behaart ,  Unterseite  und  Seiten  des  Thorax  und  ein  Schul- 
terfleck  auf  den  Flügeldecken  rothgelb,  zuweilen  der  ganze  Körper  von  letzterer  Farbe; 
Fühler  des  Männchens  von  %  der  Körpcrläuge.  L.  6%  Lin.  In  Brasilien. 

3.  Gatt.  Rhipicera  Latr.  Unterkiefer  mit  einzelner  Lade,  Kopf  mit  einer  Querleiste 
am  Vorderrand  der  Augen  ;  Fühler  vom  dritten  Gliede  an  beim  Männchen  gewedelt,  beim 
Weibchen  gekämmt,  vielgliedrig  (SO  bis  40  Glieder,  die  Anzahl  nach  dem  Uescblechte 
verschieden);  Augen  gross  ,  vorspringend.  Thorax  quer,  Scbildchen  kurz ,  meist  kreis- 
rund, Flügeldecken  mit  dem  Hinterleib  gleicbbreit,  cylindrisch;  Tarsen  mit  Anhängseln 
an  den  vier  ersten  Gliedern.  —  Arten  in  Süd-Amerika  und  Australien,  die  zierlichste  Füh- 
lerbildung unter  den  Küfern  darbietend,  z.  B.  Rh.  mystacina  Fab.  \PtiUnus).  Schwarz, 
fein  grau  behaart,  Schenkel  bis  auf  die  Spitze  hell  mennigroth,  das  Scbildchen  und  zahl» 
reiche  zerstreute  Funkle  der  Flügeldecken  schneeweiss  behaart;  Männchen  mit  31  Füh- 
lergliedern. L.  7  —  9  Lin.  In  Neu-Holland. 

Verwandte  Gattungen :  Sandalus  Knoch ,  Cbamaerhipis  Latr.,  Ptyocerus 
Lap.;  als  aberrirende  Form  ist  auch  Ceropoytum  Latr.  hierher  zu  ziehen. 

27.  Farn.  Cyphontdae  Wcslw.  Zwei  Unterkieferladen ,  Ligula  gross,  häutig, 
Oberkiefer  kurz ,  Fühler  elfgliedrig ,  dicht  vor  den  Augen  entspringend.  Vordere 
llüftpfanncn  hinten  offen,  Tarsen  fünfgliedrig ;  fünf  deutliche  Venlralringe  am  Hin- 
terleib. Körperbedeckung  meist  dünn,  aber  hornig.  —  Larven  entweder  Lamclli- 
corneri-artig  und  dann  mit  kurzen  \  icrglicdrigcn  Fühlern  und  ohne  Ocellen  (Atopa) , 
oder  länglich  eiförmig,  beiderseits  gefiedert,  mil  deutlichen  Ocellen,  langen  borsten- 
förmigen  Fühlern  und  sehr  vollkommenen  Beinen  {Cyphon). 

Guerin- Mbneville ,  Note  sur  un  groupe  naturei  de  la  famille  des  Malacodermes. 

(Revue  zoologique  1843,  p.  493.) 
Le  Conte,  J.,  Synopsis  of  the  Atopidae,  Cyphonidae  etc.  of  the  United-States.  (Procecd. 

acad.  nal.  scienc.  of  Philadelphia  VI,  p.  350.) 

4.  Gatt.  Dascillus  Latr.  (Atopa  Payk.).  Ligula  breit,  vierlappig,  äussere  Unterkiefer- 
lade zweilappig,  Endglied  der  Taster  dreieckig  ;  Oberkiefer  gebogen,  vorspringend,  Fühler 
fadenförmig,  von  halber  Körperlänge.  Thorax  quer,  Schildchen  dreieckig,  Flügeldecken 
gleichbreit,  zweites  bis  viertes  Tarsenglied  dreieckig,  zweilappig,  mit  ebenfalls  zweilbei- 
ligem  Haftlappen;  Mittelbrust  verlängert,  sehr  schmal.  —  Art:  D.  cervinus  Lin.  Läng- 
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lieb,  fast  gleich  breit,  schwärzlich,  durch  dichte  und  feine  silbergraue  Behaarung  schiefer- 
grau  erscheinend  ;  beim  Weibchen  die  Beine  ,  Fühler  und  Flügeldecken  liebt  gelbbraun, 
der  Thorax  pechbraun  durchscheinend.  L.  4%  Lin.  Häufig  auf  Gesträuch,  sehr  stark 
und  widerlich  riechend. 

1.  Gatt.  Cyphon  Payk.  [Elodes  Latr.).  Unterkieferladen  schmal,  die  äussere  länger. 
Ligula  abgerundet,  Taster  kräftig,  mit  ovalem  Endgliede,  Oberkiefer  gekrümmt,  sehr  spitz; 
Fühler  lang,  fadenförmig  oder  leicht  gesägt.  Flügeldecken  breiter  als  der  Thorax,  eiförmig, 
das  vierte  Tarsenglied  stark  zweilappig,  das  letzte  kurz  und  kräftig.  —  Zahlreiche  kleine 
Arten  in  allen  Welltheilen,  von  sehr  hurtiger  Bewegung,  auf  Gesträuch  und  besonders 
auf  l'tlanzen  in  der  Nähe  von  Wasser  vorkommend.  C.  lividus  Fab.  Licht  und  glän- 
zend rostgelb,  Oberkopf  und  Fühler  vom  vierten  Gliede  an  pechbraun,  Flügeldecken  blas»- 
brauo,  fein  goldgelb  behaart.  L.  3  Lin.  In  Deutschland,  sehr  gemein. 

Verwandle  Gattungen  :  L  i  c  h as  Westw.,  Odon  tony  x  Guer.,  Oc toglos sa  Guer., 
Sei  rt  es  Iiiig.  du  Europa:  S  c.  he  ra  i  s  p  b  a  e  r  icus  Lin.,  schwarz  mit  stark  verdickten 
Hinlerschenkeln,  stark  springend),  Cladotoma  Westw.,  Ptilodactyla  Latr.  u.  a. 

S.Gatt.  Eu  eine  tus  Germ.  Innere  Lnterkieferlade  mit  kräftigem  Endhaken,  Ligula 
breit ,  in  der  Mitte  ausgebuchlet ,  Endglied  der  Kiefertaster  cylindnscb ,  Oberkiefer  kurz, 
zweispitzig,  Fühler  fadenförmig ;  Kopf  senkrecht,  schnabelartig  verlängert.  Thorax  sehr 
klein,  Schildchen  dreieckig,  Flügeldecken  oval,  gewölbt;  Vorderhüften  quer,  Mittelhüften 
oval,  ganz  eingesenkt,  Hinterhütten  gross,  blattförmig,  verwachsen.  —  Art:  E.  ha e- 
morrhous  Germ.  Länglich  eiförmig ,  gewölbt ,  glänzend  pechschwarz,  sehr  fein  staub- 
artig behaart;  Flügeldecken  gestreift,  fein  querrissig,  mit  rostrothem  Spitzenfleck.  L.  t  Lin. 
In  Deutschland  selten,  springt  sehr  hoch. 

Verwandte  Gattung :  EubriaGerm. 

28.  Farn.  Malacoderma  Lalr.  Körperbedeckung  lederartig,  weich  ;  Oberkiefer 
kurz,  Kühler  zehn-  bis  zwölfglicdrig ,  Vorder-  und  Mittelliüflen  cylindrisch ,  die 
hinteren  quer  mit  kegelförmigem  Vorsprung  an  der  Innenseilc.  Schienen  meist 
ohne  Enddornen,  Tarsen  fünfgliedrig,  die  \  orderen  jedoch  beim  Männchen  zuweilen 
viergliedrig ;  Hinterleib  mit  sechs  bis  sieben  freien  Ventralringen.  —  Larven  nach 
den  Gruppen  verschieden ;  wie  es  scheint,  durchweg  carnivor. 

1.  Gruppe.  Lycidae.  Fühler  genähert,  zwischen  den  Augen  entspringend,  lang,  zusam- 
mengedrückt; Kopf  nach  unten  gewandt ,  vom  Vonlerraud  des  Halsschildes  meist  über- 
ragt, Oberkiefer  unbewehrl.   Miltelhuflen  auseinanderlebend ,  Trochanteren  in  der  Axe 

des  Schenkels  liegend. 

Eine  sehr  artenreiche  Gruppe,  vorwiegend  in  den  Tropen  einheimisch,  besonders 
durch  die  starke  Entwicklung,  die  mannichfacbe  Form,  Färbung  und  Sculplur  ihrer  Flü- 
geldecken ausgezeichnet;  dieselben  liegen  dem  Körper  meist  nur  auf ,  ohne  ihn  zu  um- 
schliessen  und  erweitern  sich  nach  hinten  olt  sehr  beträchtlich ,  besonders  stark  beim 
Männeben  mehrerer  Galtungen.  Ihre  Farbe  ist  in  der  Regel  einfarbig  scharlachroth  oder 
schwarz  und  gelb  gebändert;  ihre  Oberfläche  durch  Längsrippen  in  mehrere  Felder  ge- 
theilt,  die,  wenn  sie  breit  sind  ,  wieder  von  einem  oft  dichten  Maschenwerk  durchstrickt 
sind.  —  Die  in  faulenden  Baumstämmen,  wahrscheinlich  von  kleinen  Schnecken  lebenden 
Larven  sind  linear,  mit  gabiigem  Endgliede  des  Hinterleibes,  zweigliedrigen  Fühlern  und 
einem  einfachen  Auge  jederseils,  ohne  sichtbare  Oberlippe. 

GiERis-Mt.vEviiLE  in:  Voyage  de  la  Coquille  autour  du  monde,  Zoologie,  Insectea 
p.  7t. 

Le  Costb,  J.,  in:  Fragraenta  entouaologica.  (Journal  acad.  nat.  scienc.  of  Philadel- 
phia, i  ser.  I,  p.  73.) 

t.  Gatt.  Lycus  Fab.  Kopf  in  einen  langen  Schnabel  ausgezogen,  Endglied  der  Taster 
leicht  beilförmig,  Oberlippe  gross,  gerundet;  Fühler  an  der  Basis  des  Schnabels  ent- 
springend, vom  vierten  Gliede  an  breil,  schwach  gesägt.  Thorax  trapezoidal  oder  quadra- 
tisch ,  Flügeldecken  nach  den  Arten  und  Geschlechtern  sehr  variirend.  —  Besonders  in 
Afrika  durch  auffallend  gestaltete  Arten  vertreten,  z.  B.:  L.  latissimus  Lin.  Schwarz, 
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Seilen  des  Hinterleibes,  Thorax  mit  Ausnahme  eines  Mittelfleckes  und  die  Flügeldecken 
bis  auf  das  hinterste,  vorn  zweibuchtige  Drittheil  orangefarben;  Flügeldecken  zwischen 
den  vier  Längsrippen  mit  netzartig  verstrickten  Adern,  beim  Mannchen  7,  beim  Weibchen 
nur  4  Lin.  breit.  L.  8—10  Lin.  In  Süd-Afrika. 

Verwandte  Gattungen :  Dictyopterus  Latr.  (D.  sanguineus  Fab.  in  Europa  ge- 
mein), Porrostoma  Lap.,  Metriorhynchus  Gu6r.  u.  a. 

i.  Galt.  Calopteron  Guer.  Kopf  in  einen  kurzen  und  breiten  Schnabel  ausgezogen, 
Oberlippe  quer,  leicht  ausgebildet;  Fühler  auf  der  Stirn  eingefügt,  lang,  meist  verbreitert 
und  gesflgt.  Thorax  nach  vorn  verengt,  seitlich  gerundet,  die  Milte  seines  Vorderrandes 
oft  vorspringend ,  Flügeldecken  von  sehr  verschiedener  Form. —  Besonders  in  Amerika 
sehr  reich  vertreten,  woher  über  100  Arten  bekannt  sind.  C.  tropicum  Lin.  [fasciatum 
Fab.).  Dlauschwarz,  Seitenränder  des  Thorax  und  ein  kleiner  Schulterfleck  der  Flügel- 
decken rolbgelb,  eine  breite  Mittelbinde  der  letzteren  weiss,  durchscheinend ;  Flügeldecken 
dicht  netzartig  geädert,  nach  hinten  stark  dreieckig  erweitert,  an  der  Spitze  unter  stum- 
pfem Winkel  breit  abgerundet.  L.  7  Lin.  In  Surinam  und  Nord-Brasilien. 

3.  Gatt.  Eros  Newm.  (Dictyopterus  auvl.).  Kopf  vom  Thorax  überdeckt,  ohne  Schna- 
bel, Fühler  lang  ;  das  zweite  Glied  wenigstens  so  lang  wie  breit ,  die  Glieder  vom  vierten 
an  länglich,  gleich.  Thorax  auf  der  Oberfläche  mit  abgegrenzten  Feldern,  Flügeldecken 
parallel  oder  nach  hinten  leicht  verbreitert.  —  Art:  E.  Aurora  Fab.  Glänzend  schwarz, 
Thorax  und  Flügeldecken  scharlacbroth ;  ersterer  auf  der  Scheibe  dunkler,  mit  fünf  Fel- 
dern, letztere  mit  vier  Längsrippen,  duzwischen  zweizeilig  mit  viereckigen  Gruben  ver- 
sehen. L.  4-5  Lin.  In  Deutschland,  auf  Laubholz. 

Verwandte  Gattungen :  Calochromus  Guer. ,  H  o  m  a  I  i  s  u  s  GcofTr.  u.a. 

2.  Gruppe.  Lampyridae.  Kopf  unter  dem  schildförmig  ausgebreiteten  Thorax  meist 
ganz  verborgen  ,  Taster  kräftig,  Fühler  auf  der  Stirn  entspringend  ;  Mittelbüflen  zusam- 
menstossend,  Beine  zusammengedrückt,  Hinlerleib  gewöhnlich  mit  einzelnen  leuchtenden 

Ringen. 

Die  Leuchtkäfer,  welche  über  alle  Länder  der  Erde  verbreitet,  besonders  reich 
aber  und  durch  die  mannichfaltigsten  Formen  in  Amerika  vertreten  sind,  leben  am  Tage 
versteckt  und  beginnen  erst  nach  eingetretener  Dunkelheit  ihren  sehr  lebhaften  Flug, 
durch  den  die  in  der  Ruhe  nur  mässige  Leuchtkraft  zu  grosser  Intensität  gesteigert  wird. 
Die  im  Hinterleibe  der  Lampyriden  gelegenen  Leuchtorgane  bestehen  aus  zahlreichen,  in 
zartwandige  Capsoln  eingeschlossenen  polygonalen  Zellen,  welche  theils  durchsichtig  sind, 
theils  eine  feinkörnige  Masse  einschliessen,  und  aus  einem  dichten  Netz  von  Tracheen- 
verästelungen. Nach  Kölliker  sind  die  durchsichtigen  Zellen  die  leuchtenden  Elemente 
und  das  Leuchten  selbst  sieht  unter  dem  Einfluss  des  Willens  und  der  Nerven,  welche 
sich  in  diese  Organe  hinein  erstrecken;  Matteucci  glaubt,  dass  die  Leuchtsubstanz  auf 
Kosten  des  durch  die  Tracheen  zugeführten  Sauerstoffs  verbrenne.  Die  frühere  Annahme, 
dass  das  Leuchten  mit  den  Sexualorganen  im  Zusammenhang  stehe,  in  deren  Nachbar- 
schaft allerdings  das  Leuchtorgan  liegt,  ist  schon  deshalb  irrig,  weil  auch  die  Larven 
leuchten  uiid  dies  sogar  an  den  Seiten  der  vorderen  Körperringe.  Aeusserlich  markiren 
sich  die  leuchtenden  Hinterleibsringe  durch  helle,  wacbsgelbe  Farbe,  auffallend  jedoch 
nur,  wenn  der  übrige  Körper  dunkel  gefärbt  ist;  ihre  Zahl  ist  nach  den  Galtungen  und 
Arten  schwankend.  —  Die  länglichen  ,  ganz  flachgedrückten  Larven  sind  von  lederartiger 
Körperbedeckung  und  schwärzlicher  Farbe  mit  gelben  Ecken  der  schildförmig  ausgebrei- 
teten Segmente;  sie  sind  ausserordentlich  gefrässig  und  nähren  sich  von  lebendigen 
Schnecken  [Helix],  die  sie  in  kurzer  Zeit  ausweiden. 

Matteucci,  Lecons  sur  les  phenomenes  physiques  des  corps  vivants.  Paris,  1847. 

Kölliker,  A,  in:  Monatsberichte  der  Berlin.  Akad.  d.  Wiss.  1857,  p.  391. 

Newfort,  G.,  On  the  natural  history  of  the  Glow-worm.  (Journal  of  proeeed.  of  the 
Linnean  soc,  Zoology  I,  p.  40.) 

Lapobte,  F.  L.,  Essai  d  une  revision  du  genre  Lampyris.   (Annales  d.  I.  soc.  entomol. 
II,  p.  Iii.} 

Le  Coste,  J.,  Synopsis  of  the  Lampyridae  of  temperate  North-America.  (Proeeed. 
acad.  nat.  scienc.  of  Philadelphia  V,  p.  8S1.) 
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4.  Gatt.  Lamprocera  Lap.  Beide  Geachlechter  mit  vollständigen  Flügeldecken  und 
Flügeln,  Kopf  ganz  von  dem  grossen  schildförmigen  Thorax  bedeckt  und  in  die  Höh- 
lung desselben  zorückziehbsr.  Fühler  mit  dickem  Basalgliede,  elfgliedrig,  das  dritte  bis 
lehnte  Glied  beim  Männchen  zweizeilig  gewedelt,  beim  Weibchen  doppell  gekämmt. 
Viertes  Tarsenglied  sehr  kräftig,  Leuchtorgane  schwach  entwickelt.  — Grosse,  robuste 
Arien  in  Süd-Amerika  mit  ausgezeichneter  Fühlerbildung,  z.  B.  L.  Latreillei  Kirby. 
Schwärzlich  pechbraun ,  Halsschiid  und  Flügeldecken  rothgelb ;  auf  erste  rem  drei  grosse 
Flecke ,  auf  letztereo  ein  grosser  BasaMeck ,  der  Aussenraod  und  das  hinterste  Drittbeil 
matt  fchwarz  ;  die  Wedel  der  männlichen  Fühler  lang  und  schmal,  blattförmig.  L.  4  z  Lin. 
In  Brasilien. 

Verwandle  Gattungen :  HyasLap.,  Ca  I  y  p  t  oce  pha  I  us  Gray,  Ethra  und  Luci- 
dota  Lap.  u.  a. 

5.  Galt.  Photinus  Lap.  Beide  Geschlechter  mit  Flügeldecken  und  Flügeln,  Kopf 
ganz  einziehbar,  Fühler  fadenförmig  oder  zusammengedruckt ,  einfach;  Thorax  halbkreis- 
förmig oder  eckig,  erstes  Glied  der  llinterlarsen  den  zwei  folgenden  zusammen  gleich. 
Heist  die  zwei  oder  drei  letzten  Hinterleibsringe  leuchtend.  —  Sehr  artenreiche  Amerika- 
nische Gattung,  zum  Theil  ebenfalls  sehr  grosse  Formen  enthaltend,  z.  B.  Ph.  Savignyi 
Kirby.  Rothgelb,  Brust  und  Beine  pechbraun  Kescbeekt,  Hinterleib  tief  schwarz,  der 
leuchtende  fünfte  uud  sechste  Ring  hellgelb ,  Halsschild  mit  mattbraunem  Basalfleck, 
Flugeidecken  graubraun  mit  schmaler,  w  eissgelber  Längsbinde.  L.  4  z  — 4  5  Lin.  In 
Brasilien. 

Verwandte  Gattung ,  Aspidosoma  Lap. 

6.  Gatt.  Lampyris  Geoflr.  Weihchen  ohne  Flügeldecken  und  Hinterflügel,  larven- 
äbolicb.  Männchen:  Augen  kuglig,  gross,  zusarumenstossend  ,  Fühler  kurz,  kaum  von 
Thoraxlange,  die  Glieder  vom  vierten  an  gleich  gross ;  Thorax  halbkreisförmig,  Flügeldecken 
gleich  breit,  dünn,  biegsam,  Tarsen  mit  nicht  zweilappigem  vierten  Gliede.  —  Art: 
L.  n  oc  t  i  I  uca  Lin.,  J  o  b  a  nn  is  w  u  rm,  L  e  uc  h  t  w  urm.  Licht  pechbraun  ,  fahl,  Beine 
und  Halsschiid  blasa  rostfarben ,  letzleres  mit  schwarzlicher  Scheibe  und  zwei  kleinen, 
queren  Glasflecken  am  Vorderrande;  die  Leuchtringe  des  Hinterleibes  wenig  markirt, 
etwas  blasser  als  die  vorhergehenden.  L.  6  Lin.  Im  Juni  und  Juli  fliegend  ;  die  Weibchen 
und  Larven  im  Grase,  besonders  in  Graben.  —  Eine  zweite  deutsche  Art  ist  die  kleinere 
L.  splendidula  Lin. 

Verwandte  Galtungen:  Phosphaenus  Lap.  (Beide  Geschlechter  ungeflügelt,  das 
Männchen  mit  verkürzten  Flügeldecken;  Ph.  hemipterus  Fab.  in  Deutschland),  Luci- 
ola  Lap.,  Pho Iuris  Le  Conte  u.  a. 

7.  Gatt.  Amydetes  lllig.  Kopf  zur  Hälfte  vom  Halsschilde  unbedeckt,  Augen  gross, 
vorspringend  ;  Fühler  mindestens  aus  vierzig  Gliedern  bestehend,  die  vom  dritten  an  sehr 
kurz  und  mit  einem  langen,  feinen  Wedel  besetzt  sind.  —  Einige  Arten  aus  Amerika  be- 
kannt, z.  B.  A.  plumicornis  Latr.  Brusl  und  Beine  rostrotb ,  Hinterleib  schwarz  mit 
drei  leuchtenden  Ringen,  Fühler  pechbraun,  von  mehr  als  halber  Körperlänge;  Hals- 
schild pelb  mit  pechbrauner  Scheibe,  Flügeldecken  peebbraun  mit  hellem  Saume.  L.  8\t 
Lin.   In  Brasilien. 

3.  Gruppe.  Telephoridae.  Kopf  frei,  Clypeus  mit  der  Stirn  verschmolzen ,  Oberlippe 
undeutlich  ;  Beine  nicht  zusammengedrückt,  Trochanteren  an  der  Innenseite  der  Schenkel 
liegend,  viertes  Tarsenglied  zweilappig.  Hinterleib  siebenringlig. 

Die  inländischen  Arten  dieser  Gruppe  sind  mit  die  gemeinsten  Insecten,  welche  suf 
Slrauchern  und  Blülhen  im  Sommer  überall  in  grosser  Menge  angetroffen  werden  ;  sie 
sind  wenigstens  gelegentlich  Raubinseclen,  die  selbst  ihres  Gleichen  verzehren.  Die  eben- 
falls carnivoren  Larven  unterscheiden  sich  von  denen  der  Lampyriden  durch  mehr  walzi- 
gen, weicheren  und  sammetarligen  Körper,  der  meist  eine  schwärzliche  Färbung  hat 
{TelepkoruM) ;  sie  leben  auf  oder  unter  der  Erde,  zwischen  Wurzeln,  unter  trockenem  Laube 
u.  dgl.  und  erscheinen  nicht  selten  mitten  im  Winter  auf  der  Oberfläche  des  Schnees  in 
grossen  Schaaren. 

8.  Gatt.  Phengodes  lllig.  Oberkiefer  lang  und  dünn  ,  gebogen,  Augen  gross,  kuglig; 
Fühler  sehr  lang  und  dünn,  vom  dritten  Gliede  an  je  mit  zwei  langen  ,  dünnen,  dicht  be- 
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haarten  Aesten,  dio  spiralförmig  aulgerollt  sind.  Thorax  quer,  vorn  verengt,  Flügeldecken 
von  halber  Körperlange,  einzeln  zugespitzt,  Hinterflügel  hervorragend  ;  die  beiden  letzten 
Hinterleibsringe  phosphorescirend.  — Sehr  ausgezeichnete  Amerikanische  Gattung ,  ein 
Verbindungsglied  mit  den  Lampyriden.  —  Art :  Ph.  pl  u  mosa  Oliv.  Licht  rothgelb,  Fühler 
vom  dritten  Gliede  an  pechbraun,  mit  helleren  Wedeln  ;  Spitze  der  Flügeldecken  und  Hin- 
terflügel graubraun.  L.  6  Lin.  In  Georgien  und  Columbien. 

9.  Gatt.  Telephorus  SchaeflF.  [Canlharis  Lin.).  Lipula  dick,  gewimpert,  Süssere 
Unterkieferlade  gerundet,  die  innere  schmal,  zugespitzt;  Fühler  lang,  fadenförmig,  zwei- 
tes Glied  bald  sehr  kurz  ,  bald  länger  als  das  dritte.  Thorax  quer  viereckig  mit  abgerun- 
deten Vorderecken ,  Flügeldecken  etwas  breiter,  parallel,  flachgedrückt;  Beine  langge- 
streckt. —  Mehrere  Hundert  Arten  aus  allen  Erdtheilen  bekannt,  die  meisten  jedocb 
den  kälteren  Zonen,  in  Europa  viele  dem  Gebirge  eigen.  T.  fuscus  Lin.  Schwarz, 
fein  weiss,  seidenartig  behaart,  der  Hinterleib,  Vorderkopf,  die  Fühlerbasis  und  der 
Thorax  mit  Ausnahme  eines  grossen  schwarzen  Fleckes  am  Vorderrande  hell  mennigrolb. 
L.  5'/,— 6  Lin.  In  Europa  äusserst  gemein. 

Verwandle  Gattungen:  Tylocerus  Dalm.,  Chauliognathus  Hentz,  Silis 
Latr.  u.  a. 

4  0.  Gatt.  Malthinus  Lalr.  Kopf  breit,  rhomboidal,  Augen  rund ,  vorspringend; 
Fühler  sehr  lang  und  dünn  ,  das  zweite  und  dritte  Glied  kürzer  als  die  folgenden.  Thorax 
meist  langer  als  breit ,  schmaler  als  der  Kopf,  Scbildchen  abgestutzt,  Flügeldecken  meist 
kürzer  als  der  Hinterleib  und  klaffend.  —  Sehr  zarte,  kleine  Käfer,  in  Europa  und  Nord- 
Amerika  einheimisch,  ebenfalls  auf  Gestrfiuch  lebend  und  zum  Tbeil  alpin.  —  Art  •  M.  fla- 
veolusPayk.  Hell  rostgelb ,  die  Fühler  vom  dritten  Gliede  an ,  der  Oberkopf  und  die 
Scheibe  des  Thorax  pechbraun;  Flügeldecken  graubraun  mit  schwefelgelberspitze.  L.t% 
Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Icbthyurus  Westw.  [ausgezeichnete  Oslindische  Form), 
Lobetus  Kies.  u.  a. 

Kieseswbttf.r,  H.  v.,  Beiträge  zu  einer  Monographie  der  Malthinen.  (Linnaea  entomol. 
VII.  p.  239  ff  ) 

4.  Gruppe.  Drilidae.  Kopf  frei,  Clypeus  verschmolzen.  Oberlippe  deutlich;  Fühler 
vor  den  Augen,  an  den  Seiten  des  Kopfschnabels  entspringend,  in  der  Regel  gezahnt  oder 

gewedelt. 

41.  Gatt.  DrilusOliv.  Ligula  hornig,  sehr  klein,  Unterkiefer  nur  mit  einer,  sehr 
kurzen  Lade,  Taster  dick;  Kopf  klein,  fast  senkrecht,  Fühler  mit  dickem  Grundgliede, 
vom  vierten  Gliede  an  gesägt  oder  gezahnt.  Thorax  quer,  Schildchen  dreieckig,  Flügel- 
decken breiter  als  das  Halsschild ;  sieben  Hinterleibsringe.  Weibchen  flügellos,  larven- 
förmig.  —  Art:  Dr.  pectinatus  Schönb.  Glänzend  pechschwarz,  behaart,  Flügel- 
decken fein  gerunzelt,  seicht  gestreift;  das  dritte  bis  fünfte  Fuhlerglicd  gleich  gros», 
dreieckig,  die  folgenden  zahnartig  erweitert.  L.  2  Lin.  In  Deutschland.  Die  langgestreckte, 
nach  hinten  zugespitzte  und  auf  dem  Hinterleibe  mit  langen  Haaren  bekleideto  Larve  nährt 
sich  von  Schnecken  [Helix). 

Verwandte  Gattungen  :  Malacogaster  Bassi.  S  e  las  ia  Lap.,  E  u  ge  usi  s  Westw. 

5.  Gruppe.  Melyridae.  Fühler  vor  den  Augen ,  an  den  Seiten  des  Kopfschnabels  ent- 
springend, meist  gezahnt ;  Oberlippe  deutlich ,  Kopf  frei ,  Clypeus  von  der  Stirn  getrennt. 

a)  Ausstülpbare  Carunkeln  am  Thorax  und  Hinterleib.  (Malachii.) 
41.  Gatt.  Malachius  Fab.  Fühler  eirgliedrig,  zwischen  den  Augen  auf  dem  unteren 
Theile  der  Stirn  entspringend,  beim  Man  neben  oft  mehrere  Glieder  mit  eigentümlichen 
Ausschmückungen;  Taster  fadenförmig,  Kopfschild  trapczoidal,  hornig,  Oberlippe  fast 
quadratisch.  Vordertarsen  bei  beiden  Geschlechtern  fünfgliedrig ;  Flügeldecken  beim 
Mannchen  oft  mit  eingedrückter  und  urogekniffter  Spitze.  —  Eine  arienreiche,  auf  Europa 
und  die  angrenzenden  Lander  beschrankte  Gattung,  meist  metallisch  grüne,  kleine  Arten 
enthaltend ,  welche  in  Menge  auf  niederen  Pflanzen  anzutreffen  sind  und  bei  der  Berüh- 
rung eigentümliche  rothe  Wülslo  aus  den  Seilen  des  Thorax  und  Hinterleibes  hervor- 
•tülpen  ;  die  Larven  leben  in  morschen  Baumen ,  besonders  auch  in  den  Strohdächern 
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von  Scheunen  u.  dgl.,  wo  sie  auf  andere  Insecten  Jagd  machen.  —  Art:  M.  aeneus  Lin. 
Glänzend  grün,  Vorderkopf  goldgelb,  Vorderecken  des  Thorax  uud  die  Flügeldecken  mit 
Ausnahme  einer  breiten  Nahtbinde  »charlacbrolh ;  zweites  und  drittes  Fühlerglied  beim 
Mannchen  unterhalb  in  einen  Haken  auslaufend,  Flügeldecken  mit  einfacher  Spitze.« 
L.  3  Lin.  Ueberall  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen  :  Apalochrus.Collops,  lllops,Hedybius,Altalus, 
Anthocomus,  Ehacus,  Troglops,  Colioles  Erichs,  u.  a. 

Ehichsun,  W.  F.,  Die  Malachien  der  Königl.  Sammlung  in  Berlin.  (Entomographien, 
p-  4t  ff.) 

Laboilbene,  A.,  Note  sur  les  caroncules  thoraciques  du  Malacbius  bipustulatus. 
lAnnal.  d.  I.  soc.  entoin.  3  stfr.  VI,  p.  5iJ  ) 

b)  Keine  ausslülpbare  Carunkeln. 
4  3.  Gatt.  Dasyles  Payk.  Kopf  kurz,  äussere  Unterkieferlade  erweitert,  hornig, 
Oberlippe  vorspringend ,  gerundet,  Fühler  meist  vom  dritten  oder  vierten  üliede  ange- 
sagt. Thorax  vorn  und  hinten  abgestutzt,  seitlich  abgerundet,  Flügeldecken  kaum  breiter, 
last  parallel;  erstes  Tarsenglied  wenigstens  so  lang  wie  das  zweite,  Klauen  an  der  Basis 
erweitert  oder  mit  häutigem  Hafllappen.  —  Kleine,  meist  dusler  gefärbte  Käfer,  in  mor- 
schen Bäumen  lebend,  besonders  in  Sud-Europa  zahlreich:  man  kennt  gegen  150  Arten. 
D.  ater  Fab.  Glänzend  schwarz,  gleichfarbig  lang-  und  rauhhaarig,  die  kornig  punklirten 
Flügeldecken  ausserdem  längs  der  Naht  noch  fein  weiss  behaart;  Männeben  mit  längeren 
und  verdickten  Schenkeln,  das  erste  Glied  an  den  Vorder-  und  Hinlertarsen  mit  grossem, 
gekrümmtem  Hakenfortsatz,  der  an  letzteren  breit,  blattförmig  erscheint.  L.  8%  Lin.  In 
Süd-Deutschland. 

Verwandle  Gattungen:  Amauronia  YVeslw.,  Dolichosoma  Steph  ,  Byturus 
Latr. 

14.  Gatt.  Chalcas  Dej.  Unterkiefer  langgestreckt  mit  einzelner  Lade,  Oberkiefer 
verlängert,  Kopf  abwärts  gebeugt,  Fühler  kraftig,  vom  vierten  Gliede  an  gesagt.  Thorax 
gesenkt,  mit  gewölbter  Scheibe  und  aufgeworfenen  Seiten;  Flügeldecken  äusserst  breit 
und  bauchig  beim  Männchen,  schmaler  und  mehr  gleich  breit  beim  Weibchen,  hinter  der 
Mitte  des  Seitenrandes  mit  starker,  beulenartiger  Auftreibung.  —  Merkwürdige  Gattung 
aus  Süd-Amerika.  Art:  C h.  eya neu s  Fairm.  Schwarz,  Thoraxseiten  und  Schildchen 
mennigroth,  Flügeldecken  lebhaft  dunkelblau ,  glänzend,  schwarz  gefranzl,  beim  Mann- 
chen 6  Lin.  breit.  L.  8  Lin.  Bei  Bogota. 

Faihhairc,  L.,  Description  du  genre  Chalcas.  (Annal.  d.  I.  soc.  entom.  8  ser.  VII,  p.  t.j 
Verwandte  Gattungen     Astylus  Lap.,  Melyris  Fab.,  Pelecopborus  Latr., 
Prlonocerus  Perty  u.  a. 

29.  Kam.  Cleridae  Wcstw.  (Clerii  Latr.).  Körper  schlank,  eingeschnürt; 
Kinn  viereckig,  Ligula  häutig  oder  hornig,  Lippentaster  ineist  mit  beilfbrinigem 
Endgliede,  oft  langer  als  die  Kiefer  tasler ;  Augen  ausgerandet.  Vorderhüflen  cylin- 
drisch-kcgelformig,  massig  heraustretend,  Millelhüften  fast  kuglig,  etwas  getrennt, 
Hinterhüften  quer  „  von  den  Schenkeln  bedeckt ;  Tarsen  fünf-  oder  viergliedrig, 
mit  Hafllappen,  Hinterleib  mit  fünf  bis  sechs  freien  Ventralringen.  —  Larven  lang- 
gestreckt ,  niedergedrückt,  mit  hornigem  Kopf,  einer  grossen  Hornplatte  auf  dem 
Prothorax  und  je  zwei  kleinen  auf  Meso-  und  Metalhorax ;  letztes  Hinterleibs- 
segment hornig ,  gegabelt.  Unterkiefer  mit  dem  Kinn  verwachsen  ,  Fühler  kurz, 
viergliedrig,  Ocellen  jederseits  fünf. 

Käfer  von  milllerer  oder  geringer  Grösse,  schlankem  Bau,  bunter  Färbung  und  ziem- 
lich schwankender  Form,  besonders  zahlreich  in  den  Tropen  und  vorzüglich  in  Amerika 
vertreten,  welchem  Weltthejl  fast  die  Hälfte  der  bekannten  Arten  (450  bis  500)  zukommt; 
man  fandet  sie  theils  auf  Blüthen,  thcils  an  Holzwanden ,  morschen  Bäumen  u.  s.  w.  Die 
lebhaft  roth  gefärbten  Larven  leben  meist  unter  der  Binde  von  Bäumen,  wo  sie  die 
Gänge  anderer  lnsecten  des  Raubes  wegen  heimsuchen;  einige  (Trichodes)  in  Bienen- 
Bauten,  noch  andere  (Corynetet)  an  Cadavern  und  Thierhauten.  Einige  Arien  sind 
kosmopolitisch  verbreitet. 
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Klug,  F.,  Versuch  einer  systematischen  Bestimmung  und  Auseinandersetzung  der 
Gattungen  und  Arten  der  Clerii.  (Abhaudl.  d.  Berlin.  Akad.  d.  Wiss.  1842,  p.  859.) 

Spikola,  M.,  Essai  monographique  sur  !es  Clerites.  4  Vol.  Genua,  4844.  gr.  8. 

Lk  Corte  ,  J.t  Synopsis  of  the  Cleridae  whicb  inbabit  the  United-States.  (Annales  of 
the  Lyc.  of  New- York  V,  p.  9. 

Westwood,  J.,  Descriptions  of  new  species  of  Cleridae  etc.  (Proceed.  zoolog.  soc.  of 
London  1852,  p.  34.  und  4856,  p.  19  ) 

1.  Gruppe.  Tarsen  fünfgliodrig  ;  am  Prothorax  der  Rücken  mit  den  Pleuren  verschmolzen. 

1.  Gatt.  Till  us  Oliv.  Endglied  der  Kieferlaster  eiförmig,  der  LippenlaMer  quer 
dreieckig,  Oberlippe  gross,  gerundet ;  Kubier  in  der  Ausrandung  der  Augen  entspringend, 
mit  vier-  bis  ncungliedriger ,  gesagter  Keule;  Thorax  länger  als  breit,  Flügeldecken  hin- 
ten abgerundet.  Erstes  Tarsenglied  so  lang  wie  jedes  der  folgenden,  das  zweite  bis  vierte 
zweilappig;  Klauen  gexähnt.  —  Arten  in  allen  Landern,  die  bekannteste  Europaische  ist: 
T.  e  longa  tu  s  Lin.  Mannchen  schmaler,  einfarbig  blau-schwarz ,  glänzend;  Weibchen 
breiter,  mit  lebhaft  rothem  Thorax.  L.  4—5  Lin.  In  morschen  Buchen. 

2.  Gatt.  Pa  Denis  Lap.  Endglied  der  Lippentaster  stark  beilförmig,  Oberlippe  quer 
viereckig,  ausgebuchtet,  Augen  niedergedrückt,  schief;  Fühler  ziemlich  lang,  die  Glieder 
vom  zweiten  an  verkehrt  kegelförmig,  die  letzten  dreieckig,  allmählich  stärker  erweitert. 
Thorax  länglich,  nach  hinten  verengt,  Flügeldecken  und  Hinterleib  lang,  cylindrisch  ,  die 
drei  ersten  Tarsenglieder  mit  Haftlappen.  —  Mehrere  Arten  auf  Madagascar,  z.  B.  P.  acuti- 
pennis  Lap.  {lodamus).  Glänzend  blau,  weiss  behaart,  FUblerbasis,  Kopf  und  Halsschild 
matt,  rostroth,  dicht  gekörnt;  Flügeldecken  stumpf  blauschwari ,  vier  Punkte  auf  jeder, 
und  das  Schildchen  weisshaarig.  L.  9  Lin. 

Verwandte  Gattungen.  Cylidrus  Latr.,  Denops  Fisch.,  Cy  matodera  Gray  u.a. 

8.  Gatt.  Clerus  Geoffr.  Ligula  zweilappig,  Endglied  der  Lippentasler  sehr  gross, 
quer  beilförmig,  Oberlippe  ausgerandet;  Fühler  kurz,  das  sechste  bis  achte  Glied  kürzer 
als  die  vorhergehenden,  die  drei  letzten  eine  kleine,  gesägte  Keule  bildend.  Thorax  herz- 
förmig, mit  eingeschnürter  Basis,  schmaler  als  die  ziemlich  kurzen  und  gleichbreiten 
Flügeldecken ;  erstes  Tarsenglied  sehr  kurz ,  vom  zweiten  verdeckt.  —  Sehr  schön  ge- 
färbte Arten  in  allen  Ländern,  nahe  an  hundert  bekannt.  Cl.  mutillarius  Lin.  {Tha- 
nasimtu  Latr.).  Schwarz,  zottig  greis  behaart,  Hinterleib  und  Flügeldeckenbasis  rostroth, 
letztere  mit  schwärzlichen  Schullern ;  die  Flügeldecken  im  Uebrigen  samroetschwarz  mit 
breiter  weisser  Querbinde  im  letzten  Drittheil  und  einigen  weissen  Makeln  vor  der  Mitte. 
L.  5—«  Lin.  In  Deutschland.  —  Die  gemeinste  inländische  Art  ist  Cl.  formicarius 
Lin.  mit  rothem  Thorax;  in  Kieferwaldungen. 

~  Verwandte  Gattungen :  Priocera  Kirby,  OpilusLalr.  (0.  domesticus  Sturm, 
nicht  seilen  in  Häusern),  Natalis  Lap.,  Cleronomus  Klug,  Trogodendron  Guer., 
Ölest  er  us  Spin.,  Erymanthus  Klug  u.  a. 

4.  Gatt.  Trichodes  Herbst.  Endglied  der  Lippentasler  dreieckig,  der  Kiefertaster 
verlängert,  Oberlippe  fast  viereckig;  Augen  stark  dreieckig  ausgerandet,  Fühler  kurz  mit 
dreieckiger,  flachgedrückter  Keule ,  durch  die  drei  Endglieder  gebildet.  Thorax  verkehrt 
kegelförmig,  Flügeldecken  verlängert ,  gleich  breit,  niedergedrückt;  Beine  kräftig,  mit 
verkürztem  ersten  Tarsengliede  und  langem ,  cylindrischem  zweiten  an  den  hinleren 
Füssen.  —  Die  bekannten  Arten  (etwa  25)  fast  ausschliesslich  in  der  nördlichen  Hemi- 
sphäre einheimisch,  von  sehr  übereinstimmender  Färbung.  Tr.  apiarius  Lin.  Glan- 
zend stahlblau,  rauhhaarig,  Flügeldecken  mit  drei  breiten  hoebrothen  Querbinden ,  von 
denen  die  erste  an  der  Basis,  die  letzte  vor  der  Spitze  verläuft.  L.  6—7  Lin.  Die  Larve  in 
Bienenstöcken  parasitirend,  in  deren  Nähe  der  Käfer  bäuGg  auf  VmbeUiferen  zu  treffen  ist. 

Verwandte  Gattungen :  Calendyma  Dej.,  Stigmatius  Gray,  Omadius  Lap., 
Phyllobaenus  Spin.,  Evenus  Lap.,  Hydnocera  Newm.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Tarsen  viergliedrig  (das  vierte  Glied  alrophirt) ;  am  Prothorax  Rücken  und 

Pleuren  gelrennt. 

5  Gatt.  Polonium  Spin.  Ligula  zweilappig,  Endglied  der  Taster  dreieckig ,  Augen 
gross,  fast  hufeisenförmig;  Fühler  ziemlich  lang,  mit  dreigliedriger,  zuweilen  ästiger 
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Keule.  Thorax  länglich ,  an  der  Basis  verengt,  Flügeldecken  in  der  Form  sehr  schwan- 
kend. —  Zahlreiche  Arien  in  Amerika,  z.  B.  P.  vi ridi penne  Kirby.  Glänzend  rost- 
braun, behaart,  Hinterleib  schwarz,  Flügeldecken  sehr  glänzend  smaragdgrün,  bis  gegen 
die  Mitte  hin  stark  reibenweise  punktirt.  L.  8  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Ichnea  Lap.  und  Platynoptera  Chevr.  (beide  von  Lycut- 
Form),  Chariessa  Perty,  Bnoplium  Latr.  u.  a. 

6.  Gatt.  Corynetes  Herbst  {Necrobia  Latr.).  Ligula  abgestutzt,  leicht  gebuchtet, 
Endglied  der  Taster  länglich  dreieckig  oder  abgestutzt  eiförmig,  Oberlippe  breit  ausge- 
jodet; Fühler  kurz  mit  dreigliedriger,  schmaler  Keule.  Thorax  quer,  hinten  verengt, 
gewölbt,  Flügeldecken  kurz,  gleich  breit,  abgerundet;  erstes  Tarscngtled  nur  unvollkom- 
men durch  das  zweite  verdeckt.  —  Kleina  Käfer,  entweder  ganz  stahlblau  oder  zur  Hälfte 
roth,  an  Aas,  getrockneten  Waaren  u.dgl.  lebend,  und  daher  durch  den  Handel  zum  Theil 
weit  verbreitet.  C.  rufi Collis  Fab.  Glänzend  stahlblau,  Brust,  Beine,  Thorax  und  Flü- 
geldeckenbasis hell  ziegelroth,  L.  S  Lin.,  und  C.  rufipes  Fab.  Stahlblau  mit  rolhgelben 
Beinen  und  Fühlerbasis,  L.  2  Lin.;  beide  über  alle  Erdtheile  verbreitet. 

Verwandte  Gattungen:  Py I us  Newm.,  Notostenus  Spin.,  LaricobiusRosenh., 
Opetiopalpus  Spin.,  Thcano  Lap.  u.  a.  , 

30.  Farn.  Xylophaga  [Xylophagi et  Ptiniores  Latr.) ,  Holzbohrer.  Kinn 
hornig,  Ligula  hautig  oder  lederartig,  die  beiden  Unterkieferladen  lamellös,  gewim- 
pert ;  Fühler  meist  elfgliedrig,  vor  den  Augen  entspringend,  Kopf  häufig  vom  Hals- 
schilde bedeckt  und  in  dasselbe  zurückziehbar.  Vorder-  und  Mitlelhüften  cylin- 
drisch  oder  kuglig ,  Tarsen  meist  fünfgliedrig ;  Hinterleib  in  der  Regel  mit  fünf, 
selten  mit  sieben  Ventralringen.  Körper  cylindrisch ,  mehr  oder  weniger  langge- 
streckt. —  Larven  langgestreckt,  cylindrisch ,  weichhäutig,  das  Hinterleibsende 
abwärts  gekrümmt ,  mit  zwei  hornigen  Endspitzen  ;  Fühler  zwei-  bis  viergliedrig, 
Ocellen  entweder  fehlend  oder  in  geringer  Zahl. 

Käfer  von  unscheinbarer  Färbung  und  mit  wenigen  Ausnahmen  von  geringer  Grösse, 
deren  Larven  das  Holz  von  lebenden  und  lodlen  Baumen,  Nutzholz,  Pilze,  nicht  selten 
auch  todte  tbierische  Substanzen  (Insecten,  ausgestopfte Thiere)  u.  dgl.  angreifen  ;  sie  legen 
cylindnscbe,  meist  horizontale  Gange  an,  In  denen  sie  sich  zur  Verwandlung  ein  Cocon  von 
Nagespanen  anfertigen  und  in  welchen  sich  auch  die  entwickelten  Kufer  meist  den  Tag 
über  aufhalten.  Letzlere  beginnen  ihre  Tbütigkeit  meist  des  Abends,  wo  man  sie  oft  au» 
ihren  Gangen  hervorkommen  und  fliegen  sieht ;  durch  Holz ,  Kaufmannswaaren  u.  s.  w. 
sind  manche  weit  verbreitet. 

1.  Gruppe.  Lymexylonldae.  Kopf  frei ,  Vorder- und  Mittelhüften  sehr  verlängert, 
Hinterhüften  schräg,  dick,  innen  stark  hervorspringend ;  Schienen  ohne  Enddornen  ,  Hin- 
terbrust sehr  lang. 

<.  Gatt.  Atractocerus  Palis.  Körper  linear,  sehr  verlängert,  Augen  fast  zusam- 
menstossend,  die  ganze  Oberseite  des  Kopfes  einnehmend,  Fühler  kurz,  leicht  gezähnt; 
Flügeldecken  ganz  kurz,  «chuppenförmig ,  Hinterflügel  kürzer  als  der  Hinterleib,  fächer- 
artig zusammengefaltet,  mit  radiären  Längsadern.  Hinterleib  niedergedrückt,  sechs- 
ringlig  ;  Tarsen  lang  und  dünn.  —  Sehr  merkwürdige  Gattung,  nur  in  wenigen  tropischen 
Arten  bekannt.  A.  Brasiliensis  Lepel.  (diptertu  Perty).  Pechbraun,  Mittellinie  des 
Scheitels  und  Thorax,  Basis  der  Flügeldeckeo,  Schienen  und  Tarsen  hell  rostfarben ;  Flü- 
gel glasbell  mit  braun  gesäumten  Adern.  L.  ii — 18  Lin.  In  Süd-Amerika. 

3.  Galt.  Lymexylon  Fab.  Körper  linear,  Augen  durch  die  breite  Stirn  getrennt, 
Fühler  fadenförmig,  bis  zur  Basis  des  Thorax  reichend ;  Flügeldecken  nur  das  letzte  Vier- 
theil des  Hinterleibes  freilassend,  stumpf  zugespitzt,  von  den  Hinterflügeln  etwas  überragt. 
Hinterleib  fünfringlig;  letztes  Glied  der  Kiefertaster  mit  einem  quastenartigen  Büschel 
von  zahlreichen  länglichen  Blättchen.  —  Art:  L.  navale  Lin.  [CantharU).  Glänzend 
rostrotb  mit  schwarzem  Kopf,  Flügeldecken  gelbbraun  mit  schwarzlichem  Seitenrand; 
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Männchen  fast  ganz  schwarz.  L.  6  Lin.  In  Deutschland  ;  bei  Sonnenuntergang  um  alte 
Eichen  schwärmend. 

Verwandte  Gattung :  Hyloecetus  Latr. 

2.  Gruppe.  Ptiniores  Latr.  Kopf  vom  Thorax  bedeckt,  Vorder-  und  Miltelhüflen 
cylindrisch,  wenig  heraustretend,  Hinterhüflen  innen  nicht  merklich  erweitert ;  die  beiden 

ersten  Tarsenglieder  fast  gleich  gross. 

8.  Galt.  PtinusLin.  Endglied  der  Taster  lang,  spindelförmig,  Fühler  genaheit, 
fadenförmig,  die  Glieder  vom  vierten  an  cylindrisch  :  Augen  rund,  hervortretend.  Thorax 
hinten  verengt,  meist  höckerig  und  mit  Haarbüscheln,  Rücken  und  Pleuren  verschmolzen. 
Flügeldecken  heim  Mannchen  schmal,  beim  Weibchen  mehr  eiförmig;  Beine  lang  und 
dünn.  —  Kleine,  zierliche  Arten  in  allen  Welttheilen ,  besonders  zahlreich  in  Europa; 
Männchen  und  Weibchen  gewohnlich  nicht  nur  verschieden  geformt,  sondern  auch  häufig 
sehr  abweichend  gefärbt  und  gezeichnet,  z.  B.  bei  Pt.  rufipes  Fab.  (Weibchen:  Pt.  ele- 
gant Fab.,.  Mannchen  schwarz,  Flügeldecken  walzenförmig,  schmal,  dicht  braun  behaart, 
matt,  Fühler  und  Beine  rostroth;  Weibchen  mit  eiförmigen ,  glänzend  schwarzen  Flügel- 
decken, worauf  zwei  weissbehaarte,  schmale,  zackige  Querbinden.  L.  1  Lin.  In  Deutsch- 
land, nicht  seilen  in  allen  Eichen.  —  Pt.  für  Lin.  Ganz  rostgelb  oder  pechbraun,  1  V,  Lin 
lang,  häufig  im  Fachwerk  alter  Häuser. 

Verwandte  Gattungen  :  Hedo  bia  Latr.  (Art :  H.  i  m  periali  s  Lin.  in  Europa) ,  M  e- 
z  i  u  m  Curlis,  G  i  bb  iu  m  Scop.  u.a. 

Boieldieit,  A  ,  Monographie  des  Ptiniores.  ;Annal.  d.  I.  soc.  entoro.  8.  ser.  IV,  p.  285, 
487  ff.) 

4.  Galt.  Anobium  Fab.  Endglied  der  Lippentasler  erweitert  und  stark  abgestutzt. 
Fühler  fadenförmig  mit  dreigliedriger,  schmaler  und  loser  Keule,  die  so  lang  oder  länger  als 
der  übrige  Theil  ist.  Thorax  kapuzenförmig,  bucklig,  mit  scharfen  Seitenkanten,  die  Pleurae 
vom  Rücken  getrennt;  Schildchen  klein,  Flügeldecken  walzenförmig.  —  Kleine,  allgemein 
bekannte  Käfer,  die  sich  bei  der  Berührung  durch  Anziehen  der  Beine  und  Fühler  lodtstellen 
und  deren  Larven  vielfach  im  Nutzholz  Dachhaiken,  Fachwerk,  Meuheln)  Schaden  anrich- 
ten, in  welchem  sie  unter  Schonung  der  Oberfläche  Gänge  fressen  ;  ihr  deutlich  hörbares, 
tickendes  Nagen  erfolgt  rhythmisch ,  und  hält  mit  geringen  Unterbrechungen  lange  an 
(»Todtenuhr«).  Man  kennt  etwa  60  Arten  ,  von  denen  fast  die  Hälfte  in  Europa.  A.  per- 
tinax  Lin.  Pechschwarz,  matt,  unterhalb  seidig  greis  behaart,  Hinterecken  des  Thorax 
rostroth  behaart,  Flügeldecken  flach  punktirt- gestreift.  L.  1—3  Lin.  Ueberall  gemein, 
besonders  in  Häusern. 

Verwandte  Gattungen  :  0  c  h  i  n  a  Sturm,  P  t  i  I  i  n  u  s  Geoffr.  (Fühler  vom  vierten  Glied? 
an  lang  gewedelt ;  P t.  p ect  i  n ic o r  n i  s  Lin.  in  allen  Weiden),  Xy  I  e I  i  n  us  Lalr.,  Dor- 
catoma  Herbst  ;in  Baumschwämmen),  Sph  ind  us  Chevr.  u.  a. 

Sun»,  J.,  Deutschlands  Insccten.  Käfer  Heft  XI  und  XII. 

3.  Gruppe.  X  y  loph  ag  i  Lalr.  Rücken  und  Pleuren  des  Prolhorax  verschmolzen  ,  Vor- 
der- und  MiltelhUften  kuglig,  Schienen  mit  Enddornen;  ersles  Tarsenglied  klein,  zweites 

und  fünftes  sehr  gross. 

5.  Gatt.  ApateFab.  Endglied  der  Taster  cylindrisch,  abgestutzt ,  Kopf  klein  ,  bis  zu 
den  Augen  eingesenkt,  Fühler  kurz,  zchngliedrig  mit  dreigliedriger,  grosser,  loser  Keule. 
Thorax  bucklig,  den  Kopf  überragend,  höckerig,  Flügeldecken  cylindrisch.  —  Art :  A.  ca- 
pucina  Lin.  [Dermestes).  Tief  schwarz,  unten  glänzend,  oben  rauh  und  malt,  Hinterleib 
und  Flügeldecken  Scharlach rolh,  letztere  dicht  und  grob,  runzlig  punktirt.  L.  5—6  Lin 
In  Deutschland,  an  Klafterholz. 

6.  Galt.  Ligniperda  Pall.  Kopfschild  raeigt  in  der  Mitte  gezähnt,  Kopf  verlängert, 
fast  cylindrisch  ;  Fühler  zehngliedrig ,  vom  dritten  Gliede  an  gesägt,  Keule  dreigliedrig, 
stark  gesägt.  Thorax  sehr  hückerig,  seitlich  mit  Zähnen,  Flügeldecken  cylindrisch,  hinten 
meist  abgestutzt  und  oberhalb  mit  Zahnvorsprüngen.  —  Grosse,  tropische  Arten  von 
schwarzer  oder  dunkelbrauner  Farbe ,  manche  über  verschiedene  Welttheile  verbreitet, 
z.  B.  L.  muricata  Fab.  Apate).  Dick  walzenförmig,  glüuzend  schwarz,  Brust  und  Stirn 
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fuchsroth  behaart ,  Flügeldecken  sehr  grob  gerunzelt  mit  schwachen  Lfcngsrippen ,  ober- 
halb der  abgestutzten  Spitze  mit  zwei  starken,  kegelförmigen  Dornen.  L.  41  Lin.  Am 
Senegal  und  in  Brasilien  einheimisch. 

Verwandte  Gattungen:  Rhizoperlha  Steph.,  Sinoxylon  Duft.,  Psoa  Herbst, 
Exopioides  Gu6r.,  Poly  caon  Lap.  u.  a. 

4.  Gruppe.  Cissidao.  Kopf  kurz,  in  den  Thorax  zurückziehbar ,  Fühler  acht-  bis  elf- 
gliedrig;  Mittel-  und  Hinterhüflen  kuglig,  eingesenkt,  erstes  Tarsenglied  sehr  klein,  un- 
deutlich. 

7.  Gatt.  Cis  Latr.  Endglied  der  Taster  länglich  eiförmig,  Kopf  gewölbt,  gerandet, 
Fühler  zehngliedrig  mit  dreigliedriger,  ungesagter  Keule;  Thorax  gewölbt,  seillich  ge- 
randet, Flügeldecken  gewölbt.  Schenkel  breit ,  zusammengedrückt,  Tarsen  viergliedrig, 
die  drei  ersten  Glieder  klein.  —  Sehr  kleine,  cylindrische  Arten  von  dunkler  Färbung,  oft 
in  grosser  Anzahl  in  Daumschwämmen  lebend ;  die  Männchen  durch  zwei  Stirnhöcker 
ausgezeichnet.  C.  boleti  Fab.  (Jnobium).  Schwarz  oder  braun,  sehr  kurz  staubartig 
behaart;  Halsschild  uneben,  mit  fein  erhabener  Linie  innerhalb  des  Seitenrandes,  Flügel- 
decken fein  und  dicht  punklirt  und  ausserdem  mit  grossen  Punkten  in  undeutlichen  Reiben. 
L.  1  y,  Lin.  In  Deutschland  Uberall  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Orophius  Redt.,  En near thron,  Xylograpbus,  En- 
decatom  us  Mellie,  Lyctu  s  Fab.  u.  a. 

Mellie,  J.(  Monographie  de  landen  genreCis.  {Annales  d.i.  soc.  entom.  1  ser.VI.p.tOS.) 

Ausserdem  schliessen  wir  an  diese  Familie  die  merkwürdige  und  ganz  vereinzelt 
dastehende : 

8.  Gatt.  Cupes  Fab.  Mundibeile  in  einer  tiefen  Ausrandung  der  Kehle  gelegen;  Li- 
gula  sehr  klein,  zweilappig,  gepinselt,  Süssere  Unterkieferlade  hornig,  hakenförmig,  End- 
glied der  Lippentaster  oval,  der  Kiefertaster  leicht  dreieckig.  Kopf  klein,  dreieckig,  hals- 
artig  verengt;  Fühler  vom  vorderen  Theil  der  Stirn  entspringend,  ziemlich  lang,  kräftig, 
die  Glieder  vom  dritten  an  länglich,  cylindrisch.  Thorax  gekielt,  hinten  plötzlich  verengt, 
Flügeldecken  langgestreckt,  breiler  als  der  Thorax,  ganz  flachgedrückt.  Beine  kurz, 
anziebbar ,  Vorderhüften  kuglig ,  Mittelhüflen  viereckig,  abgeflacht,  Tarsen  fünfgliedrig, 
unterhalb  schwammig;  Hinterleib  fünfringlig  mit  grösserem  Endringe.  —  Einige  Arten 
aus  Amerika  und  Asien  bekanot,  an  altem  Holz  in  Hauaern  lebend.  C.  capitata  Fab. 
Schwarz,  matt,  Kopf  dicht  goldgelb  beschuppt,  Halsschild  beiderseits  tief  eingedrückt, 
hinten  abgesetzt  verengt;  Flügeldecken  tief  grubig  punktirl-geslreift ,  die  abwechselnden 
Zwischenräume  leistenartig  erhaben.  L.  4 — 6  Lin.  In  Carolina. 

B.  Coleoptera  heteromera. 

31.  Kam.  Melasoma  Latr.  (Tenebrionidac  Lcach).  Tarsen  an  Vorder-  und 
MiUelbeinen  fünf-,  an  den  Hinterbeinen  viergliedrig.  Kinn  in  einer  Ausrandung  der 
Kehle  eingelenkt ,  die  Ligula  oft  bedeckend ,  Oberkiefer  kurz  und  kräftig;  Augen 
quer,  vorn  ausgebuchtet,  Fühler  elf-,  selten  zehngliedrig,  seitlich  vor  den  Augen 
und  unter  dem  Kopfrande  entspringend.  Hüften  stets  getrennt,  die  vorderen  kug- 
lig, in  geschlossenen  Hüftpfanuen  liegend,  die  hintereu  quer;  Hinterleib  mit  fünf 
freien  Ventralringen.  —  Larven  sehr  langgestreckt,  schmal,  etwas  niedergedrückt, 
ganz  hornig.  Unterkiefer  mit  einzelner  Lade,  Fühler  viergliedrig,  Ocellen  zwei  bis 
fünf  jederseits  oder  fehlend ;  Beine  fünfgliedrig ,  letztes  Hinterleibssegment  raeist 
mit  zwei  Hornfortsalzen. 

Eine  der  umfangreichsten  Familien  der  Käfer,  welche  an  Artenzabi  den  Laufkäfern 
ziemlich  gleichkommen  mag,  die  aber  zugleich  trotz  der  grossen  Differenzen,  die  ihre 
Mitglieder  in  der  äusseren  Erscheinung  darbieten  ,  eine  der  homogensten  der  ganzen  Ord- 
nung ist,  wie  dies  besonders  ihre  sehr  übereinstimmend  geformten  Larven  darthun.  Als 
charakteristisch  für  dieselbe  kann  die  sehr  häufige  Verkümmerung  der  Hinterflügel  und 
die  damit  verbundene  Verwachsung  der  Flügeldecken,  die  düstere,  gewöhnlich  ganz 
Haodb.  d.  Zoul.  II.  4  0 
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schwarze  Färbung  der  Mehrzahl  und  die  wenigstens  für  einen  grossen  Theil  der  Familie 
die  eigentlichen,  an  den  Erdboden  gebundenen  Alelasomen)  sehr  schürf  markirte  geogra- 
phische Verbreitung  angeführt  werden  ;  letztere  sind  nämlich  auf  ganz  Afrika  mit  Ein- 
schluss  der  Mittelmeerküsten  und  auf  die  Westseite  Nord-  und  Süd-Amerika' s  concentrirt, 
in  den  übrigen  Ländern  dagegen  nur  sparsam  vertreten,  wahrend  die  7**efcrionei» ,  Helo- 
piden,  Taxicornen  und  andere  Gruppen  mehr  gleichmlissig  verlheilt  sind.  —  Viele  Mit- 
glieder dieser  Familie  sondern  im  Loben  aus  ihren  Körperbedeckungen  ein  Secret  ab, 
welches  sie  wie  bereift  oder  behaucht  erscheinen  lässt  und  welches  bei  einigen  das  An- 
sehn von  dickem  Schimmel  hat  (Eurychora) ;  während  des  Lebens  ersetzt  sich  dasselbe, 
nachdem  es  abgerieben  worden  ist,  wieder.  Ausserdem  zeichnen  sich  auch  die  meisten 
Sielatomen  durch  einen  starken ,  widerlichen  Geruch  aus,  die  unter  Rinde  und  in  Pilzen 
lebenden  meist  durch  einen  ammoniakalischen ;  bei  den  am  Erdboden,  unter  Steinen  u.  s.  w. 
lebenden,  deren  Geruch  am  ekelhaftesten  ist.  rührt  derselbe  offenbar  von  ihrer  eignen 
und  ihrer  Larven  Nahrung  her,  die  in  Excremenlen  und  anderen  fauligen  Stoffen  besteht. 
In  der  Lebensweise  zeigen  selbst  die  einander  zunächst  verwandten  Formen  oft  auffal- 
lende Verschiedenheiten  ;  im  Allgemeinen  sind  die  metallisch  oder  lichter  gefärbten  Arten 
behender,  und  am  Tage  an  Baumstämmen,  auf  Blattern  und  Blulben  anzutreffen,  die  ganz 
schwarz  gefärbten  dagegen  lichtscheu  und  trüge,  sich  den  Tag  über  an  dunkelcn  Orten 
aufhaltend.  Von  letzlerer  Regel  exisliren  indessen  Ausnahmen ,  indem  manche  Formen 
wie  Pimelia,  Zophosis  u.  a.  ebenfalls  der  Sonne  nachgehen.  Einige  kleinere  Arten  sind 
durch  den  Handel  weit  verbreitet  worden,  andere  (Blaps,  Tenebrio]  in  menschlichen  Woh- 
nungen, Vorratskammern  u.  s.  w.  eingebürgert.  —  Von  den  bis  jetzt  aufgestellten  Gat- 
tungen, deren  Zahl  sich  etwa  auf  400  belauft,  können  wir  hier  nur  einige  Hauptrepräsen- 
lanten  auffuhren. 

Soliir,  Essai  d'une  division  des  ColrJopteres  hettfromeres  et  d'une  monographie  de  la 
famille  desCollaplerides.  (Annales  d.  I.  soc.entom.  III— X.  —  Memoire«  de  l'academie 
de  Turin  i.  sör.  VI,  p.  113.  —  Baudi  e  Truqui ,  Studi  entomologici  II,  p.  149.) 
Hauptwerk. 

Milsast  et  Ret,  Essai  d'une  division  des  derniers  Melasomes.  (Opuscules  entomol. 
IV— X.)  Fortsetzung  des  vorigen. 

1.  Gruppe.  Fussklauen  einfach,  ungezähnt. 

1.  Galt.  ErodiusFab.  Körper  dick  ,  elliptisch  oder  eiförmig;  Endglied  der  Taster 
leicht  beil förmig,  Oberlippe  vorspringend,  Augen  klein  ,  Fühler  allmählich  dicker  wer- 
dend, ihr  elftes  Glied  zuweilen  im  zehnten  verborgen.  Schildchen  fehlend ,  Hinterbrust 
sehr  kurz;  Vorderschienen  flachgedrückt  und  aussen  zweizähnig.  —  Zahlreiche  Arten 
an  den  Mittelmeerküsten,  in  Vorderasien  und  Nord -Afrika,  z.  B.  E.  tibialis  Lin. 

bilineatus  Herbst,.  Eiförmig,  gewölbt,  matt  schwarz,  Flügeldecken  jederseits  mit  zwei 
stumpfen,  glatten  Längsrippen.  L.  5 — 7  Lin.  In  Spanien,  Sicilien  u.  s.  w. 

Verwandte  Gattungen  ;  Zophosis  Latr.,  Adesm  ia  Fisch..  Stenocara  Sol.,  Me- 
g  a  g  e  n  i  u  s  So).,  G  n  a  t  h  o  s  i  a  Fisch,  v.  W.,  T  e  n  t  y  r  i  a  Latr.,  Pachychila  Eschsch., 
Hemeler  Latr.,  Oxycura  Sol.,  II  y  p  e  ro  p  s  Eschsch.,  Evaniosomus  Guer.  u.  a. 

2.  Gatt.  Epitragus  Latr.  Körper  länglich,  nach  vorn  und  hinten  verengt,  geflügelt; 
innere  Unterkieferlade  ohne  Hornhaken,  Endglied  der  Taster  dreieckig,  Augen  vom  Thorax 
entfernt,  gross  und  quer,  Fublcr  kürzer  als  der  Thorax,  gegen  die  Spitze  allmählich  ver- 
dickt. Thorax  trapezoidal,  Schildchcn  gross,  gerundet  dreieckig,  Flügeldecken  länglich; 
Beine  lang,  Schienen  drehrund.  — Sehr  artenreich  in  Süd -Amerika.  E.  fuscus  Latr. 
Kahnförmig,  röthlich  pechbraun,  Unterseite,  Kopf  und  Thorax  fein  gelb  behaart  und 
punktirt,  Flügeldecken  lederartig  quergerunzelt,  sehr  fein  staubartig  behaart.  L.  6  Lin. 
In  Brasilien. 

Verwandle  Gattungen  :  H  i  m  a  1 1  s  m  u  s  Erichs.,  H  y  p  s  e  I  o  p s  Sol.  u.  a. 

3.  Gatt.  ZopherusLap.  Körper  langgestreckt,  eingeschnürt;  Ltgula  kaum  sicht- 
bar, Oberkiefer  sehr  kräftig,  Taster  kurz,  mit  eiförmigem  Endgliede,  Augen  gross,  quer, 
halbmondförmig,  Fubler  kurz,  sehr  stark,  gesägt,  in  tiefe  Halsschildfurchen  einscblagbar. 
Thorax  so  lang  wie  breit,  kissenartig  gewölbt,  an  der  Basis  verengt,  Scbildchen  fehlend; 
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Flügeldecken  lang  eiförmig ,  an  der  Spitze  geknöpft,  Schenkel  und  Schienen  mit  dichten 
Haaren  pewimpert.  —  Auffallend  geformte  Arten  in  Mittel-Amerika;  die  grösste  :  Z.  B re- 
in ei  Guer.  Matt  schwarz,  lehmgelb  oder  wetsslich  incrustirt,  Thorax  auf  der  Scheibe  mit 
einiget)  schwarzen  kleineren,  an  der  Spitze  und  Basis  je  mit  einem  grösseren  Fleck  ;  Flü- 
geldecken Uberall  fein  gehöckert,  mit  zwei  bis  drei  Reihen  erhabener,  viereckiger  schwar- 
zer Flocke.  L.  <3— 17  Lin.  In  Columbien. 

Verwandte  Gattungen:  Nosoderma  Sol.,  C  ry  pt o  ch  i  I  e  Latr.,  Calognathus 
Guer.  u.  a. 

4.  Gatt.  Eurychora  Thunb.  Körper  kurz,  flach  ausgebreitet;  Thorax  gestielt, 
durch  die  sehr  breiten,  blattförmigen  Seilenränder  halbkreisförmig,  den  Kopf  seitlich  ein- 
»chliessend;  Flügeldecken  kurz  eiförmig,  nach  hinten  abschüssig.  Endglied  der  Taster 
eiförmig,  abgestutzt,  Augen  klein,  länglich;  Fühler  zebngliedrig,  cylindrisch ,  Beine  lang 
und  dunn.  —  Auf  Afrika  beschrankt,  im  Leben  durch  weisse,  schimmelartige  Secretion 
der  Oberflache  ausgezeichnet.  — Art.  E.  ci  I  i  a  ta  Thunb.  Thorax  etwas  breiler  als  die 
stumpf  herzförmigen  Flügeldecken,  nebst  diesen  pechschwarz  und  mit  fuchsrothen  Haaren 
Bewimpert.  L.  6  Lin.  Am  Cap. 

Verwandle  Gattungen  :  Po  gon  obasi  sSol.,  S  t  eir  a  Westw.,  Ad  el  os  tom  a  Duponch  , 
Stenosis  Herbst,  TapenopsisSol  ,  Elenophorus  Latr.  u.  a. 

5.  Gatt.  A  kis  Herbst.  Körper  fast  von  Cura6««-Form ;  Kinn  gross,  herzförmig,  Ligula 
sanz,  Kopf  schildförmig  erweitert ,  Augen  schmal ,  quer  ,  Fühler  lang,  sebnurförmig ,  mit 
kurzen  Endgliedern.  Thorax  quer,  breit  herzförmig,  mit  aufsteigenden  Seiteurandern  und 
spitzen  Hinterecken ,  Schildchen  klein,  stumpf;  Flügeldecken  herzförmig,  flachgedrückt, 
hinten  abschüssig,  Beine  sehr  schlank.  —  Leber  die  Miltelmeerlünder  und  das  nordliche 
Asien  verbreitet.  —  Art  :  A.  punctata  Thunb.  'reflexa  Oliv.).  Glanzend  schwarz,  glatt, 
Flügeldecken  mit  scharfer  Seitenkanle,  oberhalb  flach,  seillich  mit  Querfalten  und  verein- 
zelten punktförmigen  Höckern;  Männchen  mit  verlungerten,  spitzen  Hinterecken  des 
Thonx.  L.  8—9  Lin.  In  Sud-Frankreich  und  Italien. 

Verwandle  Gattungen  :  MoricaSol.,  Scaurus  Fab.,  Herpiscius  Sol.,  Ps a  tu- 
rne lieh  us  Latr.,  Scolo  bius  Germ.,  Ny  c  t  o  po  r  i  s  Eschsch.,  Am  mo  p  h  o  r  us  Guer.  u.a. 

6.  Galt.  Blaps  Fab.  Körper  länglich,  mehr  oder  weniger  eingeschnürt;  Kinn  quer, 
flach,  Kieferlaster  verlängert  mit  beilförmigem  Endgliede,  Oberlippe  hervorspringend, 
ausgebuchtet.  Augen  quer,  halbmondförmig,  Fühler  von  Halsschildlänge  mit  sehr  hingen) 
drillen  und  kugligem  achten  bis  zehnten  Gliede.  Thorax  quer,  Schildchen  sehr  klein, 
Flügeldecken  meist  zugespitzt  eiförmig;  Beine  lang  und  kräftig.  —  Sehr  artenreiche  Gal- 
lun:.', besonders  in  Süd-Europa  und  Nord-Asien  stark  vertreten;  grosso,  flügellose,  matt 
schwarze  Arten,  die  Männchen  schlanker  und  mit  zapfenförmig  ausgezogenen  Flügel- 
decken. BI.  morlisaga  Lin.  Malt  schwarz ,  fein  und  zerstreut  punktirt ,  Halsschild  fast 
quadratisch  ;  Flügeldecken  fast  gleich  breit,  hinter  der  Mitte  schwach  erweitert,  lang  ge- 
»chwanzl,  undeutlich  gestreilt.  L.  10— 12  Lin.  Häufig  in  Hausern ,  besonders  Kellern, 
hie  grösste  Europäische  Art  .  BI.  gigas  Lin.,  in  Italien  häufig  an  Mcnschenkolb.) 

Verwandte  Gattungen:  GnaptorSol.,  Prosode»,  Kl eodes  Eschsch.  (besonders 
artenreich  in  Mexico  und  Californien,  hier  die  Vertreter  der  Blaps),  EmbaphionSay  u.a. 

7.  Gatt.  Machla  Herbst.  Körper  gedrungen;  Kinn  quer  viereckig,  Ligula  kaum  her- 
vortretend, Kiefertaster  mit  dreieckigein  Endgliedo,  Augen  langgestreckt,  Fühler  kurz, 
rauh.  Kopf  bis  zu  den  Augen  in  den  Thorax  eingesenkt,  dieser  gross,  verbreitert,  mit 
sehr  dicken,  wallartig  aufgeworfenen  Seitenrändern ;  Flügeldecken  kurz,  allmählich 
erweitert,  hinten  senkrecht  abfallend,  Beine  derb,  rauh.  — Sehr  bizarr  gestaltete  Gattung, 
in  Sud-Afrika  einheimisch.  Art:  M.  serrata  Latr.  Matt  schwarz,  gelbbraun  incrustirt, 
Thorax  viel  breiler  gerundet  als  die  Flügeldecken,  innerhalb  der  dicken  Seitenränder 
slark  verlieft  und  vor  der  Basis  mit  tiefer  Mittelfurcho  ,  Flügeldecken  eiförmig,  jede  mit 
drei  erhabenen,  grob  gekörnten  Längsrippen.  L.  7%  Lin.  Am  Cap. 

Verwandle  Gattungen:  AsidaLatr.  (zahlreiche  Arten  in  Süd-Europa) ,  Cardige- 
niusSol.,  Scotinus  Kirby  u.  a. 

8.  Gatt.  Nyctelia  Latr.  Körper  kurz,  gedrungen;  Kinn  fast  herzförmig,  die  Ligula 
bedeckend,  Endglied  der  Kiefettaster  dreieckig,  halbkreisförmig  ausgerandel,  Fühler 
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schlank,  raub,  mit  verlängertem  dritten  und  kugligcn  neunten  und  zehnten  Gliede.  Thorax 
quer,  den  Flügeldecken  eng  anschliessend ,  Schildchen  klein  oder  fehlend;  Flügeldecken 
oval,  flach  oder  gewölbt,  Beine  lang,  Vorderschienen  drehrund  oder  zusammengedrückt 
und  aussen  gezahnt.  —  Ansehnliche  Insecten,  auf  die  Westküste  Sud-Amerika'»,  La  Piata 
und  Palagonien  beschränkt.  Art:  N.  (Epiptdonota)  m acrocosta  Guer.  Unterhalb  glän- 
zend schwarz  ,  oberhalb  malt,  grünlich  graubraun,  dicht  gekörnt,  der  Rand  des  Thorax 
und  der  Flügeldecken  so  wie  zwei  stark  erhabene  gebogene  Rippen  der  letzteren  hell 
braunrolh  ;  Beine  und  Fühler  rostgelb.  L.  8 — 9  Lin.  In  Peru. 

Verwaudle  Gattungen :  Gyriosomus  Guer.,  Mitragenius  und  En tom öderes 
Sol.  u.  a. 

9.  Gatt.  Pimelia  Fab.  Körper  kurz  und  dick ,  aber  eingeschnürt;  Endglied  der 
Taster  stark  abgestutzt,  Oberlippe  vorspringend,  gebuchtet,  Augen  quer,  nierenförmig, 
Fühler  ziemlich  kurz,  schnurförmig,  mit  sehr  langem  dritten  Gliede.  Thorax  klein,  quer 
eiförmig,  gewölbt,  Flügeldecken  breit,  kurz  oval  oder  fast  kreisrund  ;  Beine  kräftig ,  mit 
dreieckig  erweiterten  Vorderschienen  und  zusammengedrückten,  vierkantigen  Mittel-  und 
llinterschienen.  —  Sehr  artenreich  an  den  Küsten  des  Mittelmeers,  in  sandigen  Gegenden, 
die  Sonne  suchend.  P.  bi punctata  Fab.  Schwarz ,  fein  höckerig  punktirt ,  Thorax  mit 
zwei  queren  Gruben;  Flugeidecken  fast  kreisrund  ,  dicht  Rranulirt ,  malt,  die  Naht  und 
vier  Längsrippen  glatt  und  glänzend.  L.  7 — 8  Lin.  In  Süd-Frankreich. 

Verwandle  Gallungen  :  Sternodes  Fisch,  v.  W.  St.  caspicus  Poll.  =  Karelini 
Fisch  ,  ausgezeichnete  Art  vom  Caspischcn  Meere,  schwarz  mit  schneeweissen  Längsbin- 
den) ,  Platy  ope  Fisch.,  Prionotheca,  Las  i  ostola  Sol  ,  Ocnera  Fisch,  u.  a. 

4  0.  Gatt.  Mo  Iuris  Latr.  (Psammodes  Kirby).  Thorax  klein,  schmal,  stark  kuglig  ge- 
wölbt, Flügeldecken  sehr  gross,  breit,  gewölbt,  hinten  steil  abfallend  und  tief  herabgezo- 
gen. Taster  dick,  das  Endglied  des  ersten  Paares  leicht  beilförmig,  Oberlippe  ganzrandig; 
Fühler  fadenförmig,  behaart,  das  drille  Glied  sehr  lang,  das  zehnte  kürzer  und  dicker  als 
die  vorhergehenden.  Schildchen  dreieckig,  zuweilen  abgestutzt;  Beine  lang,  Vorder- 
schienen aussen  an  der  Spitze  scharf.  —  Zahlreiche  Arten  in  Mittel-  und  Sud-Afrika,  die 
meisten  von  ansehnlicher  Grösse.  M.  striata  Fab.  Schwarz,  oberhalb  glatt  und  glän- 
zend, zwei  Thoraxflecke  so  wie  die  Naht  und  drei  Längsbinden  der  Flügeldecken  schmaler 
oder  breiter  blulroth.  L.  t1  —  Ii  Lin.  Am  Cap. 

Verwandte  Gattungen  :  Somaticus  Hope,  Oxura  Kirby,  Trachynotus  Latr., 
S  e  pi  d  i  u  m  Fab.,  Pbysogasler  Guör.,  EntomochilusSol,  Praocis  Eschsch., 
Crypticus  Latr.,  Platynotus  Fab.,  Opatrinus  Latr.,  Pedinus  Latr.  u.  a. 

14.  Galt.  Opatrum  Fab.  Körper  oval  oder  länglich,  flach  gewölbt,  oft  flügellos; 
Lippentaster  mit  spitz  eiförmigem,  Kieferlastcr  mit  stark  beilförmigem  Kndgliede,  Augen 
ganz  oder  grösstenteils  durch  die  Wangen  getheill ;  Fühler  allmählich  dicker  werdend, 
kürzer  als  das  Halsschild ;  dieses  quer,  seitlich  gerundet,  so  breit  als  die  Flügeldecken. 
Beine  ziemlich  kurz,  mit  etwas  erweiterten  Vorderschiencn.  —  Artenreich  in  allen  Theilen 
der  alten  Welt,  den  Sandboden  liebend.  0.  sabulosum  Lin.  Länglich  eiförmig  ,  vorn 
abgestumpft,  malt  schwarz ,  fein  und  dicht  gekörnt ;  auf  den  Flügeldecken  die  Naht  und 
drei  Längslinien  erhaben,  dazwischen  kleine,  glatte  Pusteln.  L.  4  Lin.  Ueberau  in  Europa 
sehr  gemein. 

Verwandte  Galtungen :  G  o  n  o  p  u  s  und  Anomalipus  Latr.  (beide  mit  grossen  Arten 
in  Süd-Afrika) ,  Stizopus  Erichs.,  Scleron  Hope,  Hadrus  Wollast.,  Microzoum, 
L  e  i  ch  e  n  u  in  Uej  ,  Trachyscelis.  Phaleria  Latr.  u.  a. 

Ii.  Galt,  üiaperis  Geoffr.  Körper  eiförmig,  stark  gewölbt,  glatt;  JEndglied  der 
Taster  länglich,  Augen  leicht  eingeschnitten,  Fühler  kurz,  dick,  das  fünfte  bis  zehnte 
Glied  kurz  und  breit,  von  einander  getrennt.  —  Art:  D.  boleti  Lin.  Glänzend  schwarz, 
lackirt,  sehr  fein  punktirt,  Flügeldecken  mit  regelmässigen  Punktstreifen  und  rothgelbcr 
Zeichnung,  aus  zwei  Querbinden  und  einem  Fleck  an  der  Spitze  bestehend.  L.  3  Lin.  In 
Deutschland,  höufig  in  Baumschwämmen. 

Verwandte  Gattungen  :  Hoplocepbala  und  Platydema  Lap.,  Pentaphyllus 
Latr.,  Bolitophagus  lllig.,  Gnathocerus  Tbunb.  {Art:  Gn.  cornutus  Fab.,  häufig 
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in  Colonialwaaren,  kosmopolitisch),  Tribolium  M.  Leay  (Art:  Tr.  ferrugineum  Fab. 
wie  die  vorige),  üloma  Redt.,  A I  pb  i  tob  I  u  s  Steph.  u.  a. 

O.Gatt.  Hypophloeus  Fab.  Körper  tanggestreckt ,  cylindrisch  oder  abgeflacht. 
Lippeotaster  mit  cylindrischem.  Kiefertaster  mit  dreieckigem  Emlgliede;  Fühler  kurz  und 
dick,  die  vier  ersten  Glieder  klein,  die  folgenden  bis  zum  zehnten  breit,  quer.  Thorax 
quadratisch  ,  Flügeldecken  parallel,  Beine  kurz.  —  Kleine  Käfer,  den  Colydien  gleichend, 
unter  Baumrinde  lebend.  Art:  H.  b  icolor  Fab.  Länglich,  cylindrisch,  glänzend  rost- 
roth,  dicht  und  fein  punktirt,  die  hintere  Hälfte  der  Flügeldecken  schwarz.  L.  1%  Lin. 
In  Deutschland  häufig. 

Verwandte  Gattung  :  Toxi  cum  Latr. 

44.  Gatt.  HclaeusLatr.  Körper  flach  ausgebreitet ,  flügellos,  Thorax  mit  breiten, 
blattartigen  Seitenrändern,  die  den  Kopf  rings  umscbliessen  und  sich  vor  demselben 
kreuzen  ;  Flügeldecken  ebenfalls  mit  stark  erweiteren ,  aufgebogenen  Rändern  und  stark 
gewölbter  Scheibe.  Fühler  etwa  von  Thoraxlänge,  mit  viergliedriger  Keule  ;  Beine  lang, 
mit  einfachem  Enddorn  der  Vorderschienen.  —  Ausgezeichnete  Gattung  aus  Neu-Holland. 
Art:  H.  perfora  tu  s  Latr.  Schwarz,  fein  grau  bereift,  matt,  Scheibe  der  Flügeldecken 
glänzend  mit  regelmässigen  Reihen  langer,  aufrechtstehender,  gekräuselter  Haare  von 
peebbrauner  Farbe.  L.  10—11  Lin. 

Verwandte  Gattungen:  Encepbalus,  Pterobelaeus  de  Breme,  Saragus 
Erichs,  und  Cilibe  Latr. 

de  Breme,  Essai  monographique  et  iconographique  de  la  tribu  des  Cossyphides.  Paris, 
4842—46.  8. 

15.  Gatt.  Cossyphus  Oliv.  Körper  eiförmig,  ganz  abgeflacht,  Thorax  durch  den 
seitlich  und  vorn  stark  erweiterten  Rand  halbkreisförmig  und  den  Kopf  ganz  verdeckend  ; 
Flügeldecken  mit  entsprechend  breiten  Rändern.  Fühler  kurz  und  dünn ,  mit  undeutlich 
abgesetzter,  viergliedriger  Keule ;  Endglied  der  Kieferlaster  gross,  beilförmig,  der  Lippen- 
ta»ter  kleio,  cylindrisch.  —  Einzelne  Arten  der  alten  Welt;  loben  gesellschaftlich  unter 
Steinen.  C.  Hoffmannseggii  Herbst.  Rostbraun  mit  helleren  durchscheinenden  Sei- 
tenrandern,  fein  granulirt,  malt;  Thorax  mit  scharfem  Mittelkiel  über  dem  Kopf,  Flügel- 
decken ausser  der  Naht  mit  einer  scharf  erhabenen  Längsrippe.  L.  4'/,  Lin.  In  Spanien 
und  Portugal. 

Verwandte  Gattungen :  End  u  s  to  m  us  de  Brdrae,  Polposipus  Sol.,  Polyplcu- 
rus  Eschsch.  u.  a. 

4  0.  Gatt.  Tenebrio  Lin.  Körper  langgoatreckt,  gleich  breit,  wenig  gewölbt;  innere 
l'nlerkieferlade  mit  hornigem  Haken,  Endglied  der  Kieferlaster  beilförmig ,  der  Lippen- 
taster abgestutzt  eiförmig,  Augen  quer,  durch  die  Backen  eingeschnitten.  Fühler  ziemlich 
kurz,  sebnurförmig,  Thorax  quer  viereckig,  Scbildcben  deutlich;  Beine  schlank  mit  dreh- 
runden Schienen,  die  vorderen  beim  Männeben  gekrümrot.  —  Arten  unter  Baumrinde  und 
in  Baumschwämmen  lebend;  die  bekannteste:  T.  molitor  Lin.  Pecbbraun  oder  dunkel 
rolhbraun,  fein  und  dicht  punktirt,  fast  malt,  Flügeldecken  fein  gefurcht.  L.  7  Lin. 
Leberall  gemein,  weit  verbreitet;  die  Larve,  unter  dem  Namen  »Mehlwurm«  bekannt  und 
häufig  in  Mühlen  und  Bäckereien,  ist  eine  Lieblingsspeise  der  Vögel  und  Eidechsen. 

Verwandte  Gattungen:  Nyctobates  Guer.  (grosso,  mattsebwarze  Arten  in  den 
Tropen)',  Upis  Fab.,  Zophobas  Dej.,  Calcar  Latr.,  Boro«  Herbst,  Dolichoderus 
und  Nycteropus  Klug  (beide  auf  Madagascar) ,  Goniadera  Perty  (Süd-Amerika)  u.  a. 

4  7.  Galt.  Odontopus  Sflberm.  Körper  langgestreckt ,  eingeschnürt ;  innere  Unter- 
kieferlade mit  bornigem  Haken,  Endglied  der  Kiefertaster  stark  beilförmig,  Oberlippe 
quer,  ganz,  Fühler  von  Halsschildlänge,  dick  sebnurförmig.  Thorax  seitlich  gerundet  mit 
gezfihoeltem  Rande,  Flügeldecken  etwas  breiter,  nach  hinten  leicht  erweitert;  Beine 
ziemlich  lang,  mit  gebogenen  Schienen.  —  Art:  0.  cupreus  Fab.  (Tenebrio).  Glänzend 
schwarz,  Kopf  und  Thorax  oben  matt,  fein  punktirt,  Flügeldecken  metallisch  grün  oder 
bronzefarbig,  dicht  punktirt,  mit  undeutlichen  Längslinien.  L.  45  Lin.  In  Guinea. 

Verwandle  Gattungen:  Calostega  Westw.,  Chiroscelis  Lam.,  Prioscelis 
Hope,  Cyphaleu8,Propbane»,Hemicyclus  Westw.  u.  a. 
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Westwood,  J.  0.,  Descriptions  of  some  Coleoplcrous  Insects  from  Tropical  Afrika  etc. 

(Trensact.  zoolog.  soc.  of  London  III,  p.  407.) 
  in:  Transact.  entomol.  soc.  V,  p.  201.  —  Arcana  entomol.  I,  p.  43. 

1 8.  Galt.  Camaria  Lepel.  Körper  länglich, gewölbt,  hinten  zugespitzt ;  Stirn  abgeflacht, 
vom  Clypeus  durch  oine  feine  Furche  abgegrenzt,  Augen  quer,  Fühler  oft  länger  als  der 
Thorax,  mit  verlängertem  dritten  Gliedc.  Thorax  quer  viereckig,  Flügeldecken  breiter  als 
dieser,  bucklig,  Beine  schlank,  oft  langgestreckt.  —  Sehr  artenreiche  Gattung  in  Süd- 
Amerika,  auch  auf  Madagascar  vorkommend;  die  meisten  Arten  metallisch  gefärbt;  eine 
Ausnahme  davon  bildet  z.  B.  C  [Campsia]  irrorata  Dalm.  Glänzend  schwarz,  Flügel- 
decken hell  rothbraun,  schwarz  gesprenkelt,  fein  punktirt-gefurcht,  am  Ende  scharf  zuge- 
spitzt. L.  4z  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  Sco  la  eus  Hope,  Cnod  a  Ion  Latr  ,  Tetrapbyllus  Lap., 
Blapida  Perty,  Titaena  Erichs,  u.  a. 

19.  Gatt.  Adelium  Kirby.  Körper  von  Cara6«i-Form  ;  Oberlippe  hervortretend,  ge- 
buchtet, Kinn  trapezoidal  oder  herzförmig,  Endglied  der  Kieferlaster  stark  bcilförniig, 
Augen  stark  in  die  Quere  gezogen.  Fühler  länger  als  das  Halsschild;  das  dritte  Glied  so 
lang  als  die  beiden  folgenden  zusammen.  Thorax  quer ,  seitlich  slark  gerundet ,  mit  auf- 
geworfenen Rändern,  Flügeldecken  oval  mit  abgerundeten  Schullern  ;  Beine  lang.  —  Auf 
Australien  beschränkt;  die  zahlreichen  Arten  auch  in  Färbung  und  Sculptur  täuschend 
den  Caraben  ähnelnd,  z.B.  A.  porcatum  Fab.  (Calosoma) .  Schwarzlich  entfärben, 
unten  glatt,  Thorax  und  Kopf  dicht  granulirt ,  letzterer  quer ,  stark  gerundet,  mit  spitz 
hervortretenden  Hinterecken;  Flügeldecken  punktirt-gestreift,  die  rippenartig  erhabenen 
Inlerslitien  seitlich  und  hinlen  ketlenarlig  unterbrochen.  L.  7 — 8  Lin.  In  Neu-Hnllend. 

Verwandte  Gattungen:  Thoracophorus  Hope,  Amphidora  Eschscb.,  Laena, 
Misolampus  Latr.,  Sphaerotus  Kirby  u.  a. 

«0.  Galt.  Helops  Fab.  Innere  ünterkieferlade  unbewehrt,  Endglied  der  Kiefertaster 
beilförmig,  Oberlippe  frei,  ganzrandig;  Fühler  lang,  fadenförmig,  mit  verlängertem  dritten 
und  etwas  verkürzten  drei  Endgliedern.  Thorax  quer  viereckig,  gerundet,  an  der  Basis 
so  breit  als  die  ovalen  oder  länglichen  Flügeldecken;  Beine  schlank.  —  üeber  alle  Erd- 
theile  verbreitet,  in  Europa  allein  gegen  hundert  Arten:  z.  B.  H.  lanipes  Lin.  Langge- 
streckt, hell  erzfarben,  glänzend,  mit  rothbraunen  Fühlern,  Schienen  und  Tarsen;  Thorax 
und  Kopf  sehr  dicht  punktirt,  fast  matt,  fein  behaart,  Flügeldecken  tief  punktirt-gefurcht, 
die  Zwischenräume  punktirt;  Männchen  schmaler  mit  langhaariger  Unterseite  der  Mittol- 
larsen. L.  6—7  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Galtungen  :  Hegemone  Lap.,  Enoplopus  Sol.,  Drosocbrus  Erichs., 
Meracantha  Kirby,  Eupezus  Dej.,  Aroarygmus  Dalm.,  Nesioticus  Westw.  u.  a. 

4<.  Gatt.  Spheniscus  Kirby.  Körper  von  J?rofy/ui-Form ;  innere  ünterkieferlade 
mit  hornigem  Haken ,  Endglied  der  Unterkiefertasler  quer  dreieckig,  Augen  gross,  nahe 
aueinanderlretend ,  Fühler  länger  als  der  Thorax,  stark,  das  fünfte  bis  zehnte  Glied  innen 
stumpf  gezähnt.  Thorax  quer  viereckig,  mit  scharfen  Ecken,  Flügeldecken  breiter  als 
dieser,  sich  bis  über  die  Mitte  allmählich  erweiternd,  hoch  gewölbt ;  Beine  sehr  lang  und 
schlank,  Mesosternum  gross,  coneav.  — Süd-Amerikanische,  meist  bunt  gefärbte  Arten, 
der  Gattung  Erotylus  auch  in  der  Färbung  gleichend.  Sph.  sphacelatus  Fab.  Glan- 
zend schwarz,  Thorax  jederseits  mit  zwei  Gruben;  Flügeldecken  hoch  bucklig  gewölht, 
punktirt-gestreift,  rothgelb,  eine  Mittelbinde,  die  Spitze  und  zahlreiche  grosse  Flecke 
schwarz,  letztere  grubig  vertieft.  L.  7%  Lin.  In  Cayenne. 

Verwandle  Galtungen  :  Cyphonotu  s  Guer.  (merkwürdige  Galtung  aus  Chile),  Di- 
cyrlus  Dej.,  Strongylium  Kirby  (artenreich  in  Süd-Amerika),  Fraeugena  Lap.  o.  a. 

3.  Gruppe.  Fussklauen  dicht  kammartig  gezähnt.  (C  i s  t  e  l  i  n  a  e.) 

21.  Gatt.  Cistela  Fab.  Endglied  der  Lippentastcr  dick,  dreieckig,  der  Kiefertaster 
messerförmig ;  Augen  nierenförmig,  broit  getrennt,  Fühler  lang,  fadenförmig  oder  stumpf 
gesägt.  Thorax  trapezoidal,  mit  den  Flügeldecken  an  der  Basis  gleich  breit,  diese  oval 
oder  länglich;  Beine  schlank  mit  zusammengedrückten  Schenkeln  und  fadenförmigen 
Tarsen.  —  Arten  in  allen  Ländern ,  auf  Blüthen  und  Gesträuch ,  von  sehr  hurtigem  Lauf 
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vnd  Flog  am  Tage.  C.  ceram  boides  Lin.  Glanzend  schwarz ,  Thorax  fein  rostrot h  be- 
haart, Flügeldecken  rostbraun  ,  Tain  punktirt-geatreift ,  seidenartig  behaart.  L.  5  Lin.  In 
Deutschland. 

Verwandte  Galtungen:  Allecula  Fab.,  Mycetochares  Latr.,  Atractus  M.  Leay 
(metallische  Arten  in  Neu-Holland) ,  Cteniopus  Sol.  (Art:  C.  sulphureus  Lin.,  in 
Deutschland  massenhaft  auf  blühender  Spiraea)  ,  Omophlus  Sol.  (viele  Europäische 
Arten,  oft  in  Menge  auf  Gramineen,  Getreide)  u.a. 

23.  Gatt.  Lyslronychus  Latr.  Oberlippe  kurz,  leicht  gerundet,  Endglied  der 
Kiefertaster  beilförmig,  Augen  halbmondförmig,  aus  dem  Thorax  hervorstehend  ;  Fühler 
lang,  fadenförmig,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  verdickt,  fast  gekeult.  Thorax  viel 
schmaler  als  die  Flügeldecken,  gerade  abgestutzt,  diese  mit  vorstehenden  Schultern,  fast 
parallel ;  Beine  lang  mit  dünnen  Schienen.  —  Sehr  elegante  Süd-Amerikanische  Arten, 
z.  B.  L.  equestris  Fah.  Schwarz,  dunkelblau  seidig  behaart ;  Flügeldecken  vor  der  Mitte 
mit  goldgelber,  atlasglänzender  Querbinde.  L.  8%  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandle  Gattungen:  Prosteous  Latr.,  Xystropus  Sol.  u.  a. 

32.  Farn.  Lagriariae  Latr.  Fühler  elfgliedrig,  vor  den  Augen  frei  eingefügt, 
Vorderbüften  in  geschlossenen  Hüftpfannen  ,  cylindrisch  oder  kegelförmig ,  hervor- 
tretend ;  das  Uebrige  wie  bei  der  vorigen  Familie.  —  Larven  länglich,  fast  gleich 
breit ,  oberhalb  gewölbt  und  mit  Ausnahme  des  Kopfes  dicht  behaart.  Kopf  gross, 
jederseits  vier  Ocellen,  Fühler  viergliedrig,  länger  als  der  Kopf;  Prothorax  fast 
doppelt  so  lang  als  die  folgenden  Ringe,  Beine  kurz,  fünfgliedrig. 

4.  Galt.  Lagria  Fab.  Kopf  und  Thorax  klein,  viel  schmaler  als  die  länglichen  Flü- 
geldecken. Lippentaster  sehr  klein  ,  mit  eiförmigem ,  Kiefertaster  mit  stark  beilförmigem 
Endgliede;  Augen  nierenförmig,  beim  Männchen  gross  und  mehr  genähert.  Fühler  beim 
Manneben  länger,  faden-  oder  sebnurförmig ,  mit  verlängertem  Endgliede;  Beine  schlank 
mit  verlängertem  ersten  Tarsengliede.  —  Zahlreiche  Arten  in  der  allen  Welt,  meist 
haarig;  z.  B.  L.  hirta  Lin.  (Chrysomela).  Glänzend  schwarz,  Kopf  und  Thorax  fein  punk- 
tirt,  raubhaarig,  Flügeldecken  gelbbraun,  goldgelb  behaart,  gedrängt  punklirt,  undeut- 
lich gefurcht;  Männchen  mit  schmalen,  parallelen  Flügeldecken  und  doppelt  so  langem 
Endgliede  der  Fühler  als  beim  Weibchen,  dessen  Flügeldecken  nach  hinten  bauchig  erwei- 
tert sind.  L.  4  Lin.  In  Europa  sehr  häufig  auf  niedrigen  Pflanzen  und  Gesträuch. 

Verwandte  Gattungen :  Eutrapela  Doj.  (Arten  besonders  Afrikanisch),  Statira 
Latr.  (meist  metallische  Arten  in  Amerika,  manche  in  Form  ,  Färbung  und  Sculptur  an  die 
J^ro-Arlen  erinnernd),  Trauhelostenus  Sol.  u.  a. 

33.  Fam.  Salpingidae  Leach.  Kopf  horizontal ,  frei,  an  der  Basis  nicht  ver- 
engt;  Augen  seitlich,  nichl  ausgerandet,  Fühler  elfgliedrig,  frei  vor  den  Augen  ein- 
gefügt, allmählich  gegen  die  Spitze  verdickt  oder  gekeult.  Beine  kurz,  Vorderhüf- 
ten cylindrisch,  etwas  heraustretend,  in  hinten  offenen  Hüftpfannen  liegend;  Tarsen 
heteromerisch ,  mit  einfachen  Klauen,  Hinlerleib  mit  fünf  freien  Ventralringen. 
Korper  flachgedrückt  mit  schmalem  Protljorax.  —  Larven  langgestreckt,  gleichbreit, 
niedergedrückt,  die  einzelnen  Segmente  seitlich  gerundet  und  mit  hornigen  Platten 
versehen.  Kopf  horizontal,  Ocellen  jederseits  fünf,  Fühler  drei- bis  fünfgliedrig, 
kurz;  letzter  Hinterleibsring  mit  zwei  Hervorragungen. 

4.  Gatt.  Py  tho  Latr.  Körper  langgestreckt,  flachgedrückt;  Endglied  der  Kiefertaster 
beilförmig,  Oberkiefer  hervorspringend,  zweispitzig,  Augen  kuglig,  Fühler  schnurförmig, 
die  Thoraxbasis  erreichend.  Thorax  quer  herzförmig,  mit  zwei  tiefen  Eindrücken,  Schild- 
chen rundlich  ,  Flügeldecken  breiter  als  der  Thorax  ,  verlängert,  fast  parallel ;  Beine  zart 
mit  verlängertem  ersten  Tarsengliede.  —  Art:  P.  depressus  Lin.  (Tenebrio).  Glänzend 
schwarz,  Hinterleib,  Schienen  nebst  Tarsen  und  Fühler  rothbraun,  Flügeldecken  stahl- 
blau, dicht  punktirt,  mit  erhabenen  Lamssrippen.  L.  5—7  Lin.  Unter  Baumrinde,  im 
Norden  Europa's  sehr  häufig ;  auch  in  den  Hochgebirgen  Deutschlands. 
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2.  Gatt.  Rbinosimus  Latr.  Körper  klein,  Kopf  in  einen  abgeflachten  Rüssel  ver- 
längert, an  dem  die  Fühler  eingelenkt  sind  ;  diese  vom  siebenten  oder  achten  Gliede  an 
verdickt.  Endglied  beider  Taster  oval,  Oberkiefer  nicht  hervorragend ;  Thorax  langer  als 
breit,  hinten  stark  verengt,  Flügeldecken  breiter,  länglich  eiförmig.  Beine  kurz,  mit  star- 
ken, zusammengedrückten  Schenkeln,  zarten  Schienen  und  kurzen  Tarsen.  — Art:  Rh. 
roboris  Fab.  {ruficollis  Herbst).  Pechschwarz,  Fühlerbesis,  Thorax  und  Beine  gelbroth, 
Scheitel  und  Flügeldecken  stahlblau,  letztere  fein  streifig  punktirt.  L.  1  %  Lio.  Unter 
Baumrinde,  überall  in  Europa. 

Verwandte  Gattungen:  Salpi ngus  Gyll.,  Agnathus  Laferte  u.  a. 

34.  Farn.  Pyrochroidae  Latr.  Ligula  hervortretend,  Unterkieferladen  beide 
unbewehrt,  Oberkiefer  nicht  merklich  die  Oberlippe  überragend  ;  Fühler  eifgliedrig, 
frei  vor  den  Augen  eingefügt,  fadenförmig,  zuweilen  gekämmt.  Kopf  gesenkt,  hin- 
ten plötzlich  zu  einem  dünnen  Halse  verengt,  Thorax  schmaler  als  die  Flügeldecken, 
mit  verschmolzenem  Rücken  und  Pleuren;  Vorderhüften  kegelförmig  oder  cylin- 
drisch,  heraustretend,  meist  sich  berührend,  in  hinten  geöffneten  Hüftpfannen  lie- 
gend. Hinterleib  mit  fünf  bis  sechs  freien  Ventralringen.  —  Larven  wie  bei  der 
vorigen  Familie,  durch  grösseres  vorletztes  Hinterleibssegmcnt  und  das  Schwinden 
von  drei  Ocellen  jederseits  verschieden. 

Lakerte-Säsecterre,  Monographie  des  Anthicus  et  des  genres  voisins.  Paris.  184«.  8. 

1.  Gruppe.  Hinterhüften  quer,  zusammenstossend.  (Pedilidae.) 

G9tt.  Pedilus  Fisch.  Körper  verlfingert,  behaart;  Ligula  leicht  ausgerandet, 
Endglied  der  Kiefertaster  eiförmig,  flachgedrückt,  Augen  quer,  halbmondförmig,  Fühler 
fast  von  halber  Körperlänge,  fadenförmig.  Kopf  kurz  mit  dickem  Halse,  Thorax  quer, 
hinten  verengt;  Flügeldecken  gleich  breit,  langgestreckt,  Schienen  ohne  Enddornen.  — 
Besonders  in  Nord-Amerika  einheimisch,  z.  B.  P.  collarisSay  i/fnthicus).  Schwarz, 
greis  behaart,  Mundlheile,  Fühlerbasis  und  Halsschild  licht  mennigroth,  Flügeldecken 
dicht  punktirt,  stark  querrunzlig.  L.  8  Lin.  In  Pennsylvanien. 

Verwandle  Gattungen:  Eurygenius  und  Stereopalpus  Laf.,  Macratria 
Newm.,  Steropes  Stev.  u.  a. 

8.  Gatt.  Scraptia  Latr.  Kopf  fast  vertical  mit  eingesenktem  Halse,  Endglied  der 
Taster  beilförmig,  Augen  klein,  quer,  Fühler  fadenförmig;  Thorax  trapezoidal,  quer,  an 
der  Basis  von  gleicher  Breite  mit  den  langgestreckten  Flügeldecken.  Schenkel  kräftig. 
Schienen  und  Tarsen  zart,  das  erste  Glied  der  letzteren  langgestreckt.  —  Art:  Scr.  fu- 
sculaGyll.  Pechschwarz,  seidenartig  behaart,  Beine  rostfarben,  Flügeldecken  pechbraun, 
dicht  punktirt,  fein  gelbhaarig.  L.  *  —  i'/t  Lin.  In  abgestorbenen  Eichen,  äusserst  hurtig. 

Verwandte  Galtungen :  X y  loph  i  1  us  Latr.,  Trotorama  Kiesenw. 

2.  Gruppe.  Hinterhüften  quer,  durch  einen  Vorsprung  der  Brust  getrennt. 

(A  n  t  h  i  c  i  d  a  e.) 

8.  Gatt.  Notoxus  Geoffr.  Lippentaster  mit  eiförmigem,  Kiefertastcr  mit  messer- 
förmigem  Endglicde,  Augen  schräg",  oval,  Fühler  fadenförmig.  Kopf  senkrecht,  Thorax 
kuglig,  vorn  mit  horizontalem  Horn;  Flügeldecken  verlängert,  gewölbt,  vorletztes  Tarsen- 
glied  gelappt,  das  erste  der  hinteren  FUsse  sehr  verlängert.  —  Art:  N.  monoceros  Lin. 
Rostgelb,  seidig  behaart,  Kopf,  Seiten  und  Horn  des  Thorax  und  sieben  Flecke  der  Flügel- 
decken pechschwarz ;  von  letzteren  liegen  zwei  an  der  Basis  neben  dem  Schildcbeu,  einer 
jederseits  am  Aussenrande,  und  von  den  drei  übrigen  der  fünfte  auf  der  Naht  vor  den  bei- 
den grossen  letzten,  mit  denen  er  meist  zusammenfliesst.  L.  S  Lin.  Ueberall  sehr  gemein 
im  Grase  und  auf  Sträuchern. 

4.  Gatt.  Anthicus  Payk.  Kopf  geneigt,  mit  gewölbter  Stirn,  Augen  seitlich,  oval, 
Fühler  fadenförmig,  gegen  die  Spitze  hin  leicht  verdickt;  Thorax  klein,  meist  herzförmig, 
ohne  Horn,  Flügeldecken  oval  oder  parallel.  Schenkel  allmählich  verdickt.  Schienen  zart, 
kaum  gedornt.  —  Zahlreiche,  sehr  kleine  und  zierliche  Arten  in  allen  Welttheilen ;  einige 
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aaf  Blumen,  die  meisten  im  Sande  an  Gewässern  lebend,  zum  Theil  ausschliesslich  an 
salzigem  Wasser.  A.  pedestris  Fab.  Schwarz,  glänzend ,  Fühlerbasis,  Thorax.  Beine 
mit  Ausnahme  der  Kniee  und  eine  abgekürzte  Binde  an  der  Wurzel  der  Flügeldecken 
roth.  L.  1  % — i  Lin.  In  Deutschland. 

Schmidt,  \V.,  Die  Europaischen  Arten  der  Gattung  Antbicus.  (Stettin.  Eolomol.  Zei- 
tung 4811,  p.  74,  «88  ff.) 

Verwandte  Galtungen:  Formicomus,  Tomoderus,  Mecynotarsus  Laf., 
Ocbthenomus  Schmidt  u.  a. 

3.  Gruppe.  Hiuterbüften  schief,  ein  wenig  getrennt;  Körper  und  Flügeldecken  weich, 

lederartig.  {Py  rochroidae.) 

S.  Gatt.  Pyrochroa  Geoffr.  Ligula  häutig,  zweiiappig,  Endglied  der  Kieferlaster 
spitz  messerförmig ,  Augen  ausgerandet,  getrennt;  Fühler  lang,  die  Glieder  vom  vierten 
oder  fünften  an  zahn- oder  asiförmig  erweitert.  Thorax  quer  eiförmig,  nebst  den  läng- 
lichen und  nach  hinten  verbreiterten  Flügeldecken  abgeflacht;  Beine  lang,  Schienen  un- 
gedornt.  —  Art:  P.  coccinea  Lin.  Glänzend  schwarz,  Halsscbild  und  Flügeldecken 
scharlochrolh ,  sanaraetartig ;  Fühlerglieder  allmählich  länger  gezähnt.  L.  7  Lin.  In 
Deutschland  häufig  in  vermodernden  Baumstümpfen. 

Verwandte  Gattungen:  Dendroides  Latr.,  Schizotus  Newm. 

35.  Fan».  Melandryadae  Leach  (Serropalpi  Latr.) .  Kiefertaster  meist  gross, 
herabhängend ,  mit  stark  erweitertem  Endgliede ,  Oberkiefer  kurz ;  Augen  ausge- 
randet. Fühler  vor  diesen  frei  eingelenkt ,  fadenförmig,  meist  elfgliedrig.  Kopf  ab- 
wärts gebeugt,  ohne  halsförmige  Einschnürung,  Thorax  von  der  Breite  der  Flügel- 
decken, mit  vom  Rücken  deutlich  geschiedenen  Pleuren;  vordere  Hüflpfannen  hin- 
ten offen,  fünf  freie  Ventralringe  am  Hinterleib.  —  Larven  länglich,  fast  cylindrisch, 
weichhäutig,  Thorax-  und  Hinterleibsringe  gleich,  der  letzte  unbewehrt ;  fünf 
Ocellen  jederseils,  Fühler  viergliedrig,  Beine  dünn,  vicrgliedrig. 

Käfer  von  mittlerer  oder  geringer  Grösse,  die  sich  in  ihrer  Form  theils  den  Melaso- 
men,  zu  denen  man  sie  früher  zählte,  theils  den  Mordeten  anschliessen  und  die  sich 
besonders  durch  die  stark  entwickelten  Kiefertaster  auszeichnen ;  ihre  Larven  leben  in 
abgestorbenem  Holz  oder  in  Baumschwammen,  in  denen  man  auch  die  Küfer  zuweilen  in 
grosser  Gesellschaft  antrifft,  obwohl  die  meisten  zu  den  seltneren  Arten  gehören.  Einige 
besitzen  ein  bedeutendes  Sprungveimögen  in  den  Hinterbeinen,  die  dann  zusammenge- 
drückt und  am  Ende  der  Schienen  mit  sehr  langen  Dornen  bewaffnet  sind;  die  meisten 
Arten  sind  der  nördlichen  Hemisphäre  und  besonders  den  kälteren  Zonen  eigen. 

Mvlsast,  E.,  Hist.  nat.  des  Coleopteres  de  France.  Barbipalpes.  Paris,  1856.  8. 

1.  Galt.  Conopalpus  Gyll.  Kiefertasler  lang ,  das  letzte  Glied  beträchtlich  länger 
als  die  übrigen  zusammen;  Fühler  zehngliedrig ,  Augen  gross,  hufeisenförmig.  Thorax 
«mer,  seitlich  gerundet,  Schildchen  gross,  dreieckig,  Flügeldecken  gleich  breit;  Vorder- 
liuften  weit  hervorstehend ,  zusammenstossend ,  Schiendornen  kurz. —  Art:  C.  testa- 
ceus  Oliv.  Weibchen  ganz  rothgelb,  Männchen  mit  schwarzem  Kopf,  Flügeldecken,  Btust 
und  Hinterleib.  L.  8  —  3%  Lin.  In  Deutschland,  selten. 

Verwandte  Gattung:  NothusOliv.  (Otphya  Mig.) 

i,  Gatt.  Melandrya  Fab.  Kiefertaster  kräftig,  die  Glieder  dreieckig,  das  letzte 
messer förmig ;  Augen  quer,  schwach  ausgerandet,  Fühler  stark,  fadenförmig,  elfgliedrig. 
Thorax  trapezoidal,  an  der  Basis  dreibuchtig ,  Flügeldecken  langgestreckt,  abgedacht, 
hinten  breiler;  Beine  ziemlich  lang,  mit  kurz  cyliodriscben  Vorder-  und  schrägen  Hinter- 
hüflen.  —  Art:  M.  cara  boi  d  es  Lin.  Glänzend  schwarz  ,  fein  und  dicht  punklirt,  Hals- 
schild mit  sehr  grosser  und  tiefer  Grube  jederseils  an  der  Basis  und  breiter  Mittelfurche ; 
Flügeldecken  gerippt,  vor  der  Mitte  quer  eingedrückt.  L.  5—7  Lin.  In  Deutschland ,  in 
Buchenwäldern. 

Verwandte  Gattungen:  Hy pulus  Payk.,  Phryganophilus  Sablb.,  Scolodes 
Eschsch. 
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S.  Gatt.  Dircaea  Fab.  Körper  fast  von  Elaler-Forva  ;  Kiefertaster  gesägt  mit  messer- 
förroigem,  Lippentasier  mit  ovalem  Endglied?,  Augen  gross,  quer;  Fühler  kun,  elfgliedrig. 
die  Glieder  vom  dritten  an  kegelförmig,  allmählich  kürzer.  Kopf  dick,  vertical,  vom  kapu- 
zenförmigen  Thorax  überragt,  Schildchen  viereckig,  Flügeldecken  gleich  breit;  Beine 
kurz,  mit  zusammengedrückten  Schenkeln  und  starken  Schiendornen.  —  Arten  im  mor- 
schen Holz  lebend,  springen;  z.  B.  D  quadri  maculata  Iiiig.  Schwarz,  seidenartig 
glänzend,  sehr  dicht  und  fein  punklirt,  Flügeldecken  mit  zwei  grossen,  runden,  gold- 
gelben Flecken.  L.  4  —  5  Lin.  In  Nord-Europa. 

Verwandle  Gattungen  :  Serropalpus  Hell.,  Xylita  Payk.,  Abdera  Steph.  u.a. 

4.  Galt.  Orchcsia  Latr.  Körper  von  Anaspis-Vorm ;  Endglied  der  Kieferlaster  sehr 
breit  messerförmig,  Augen  gross,  oben  genähert,  Fühler  kurz  und  derb  mit  grosser  drei- 
gliedriger Keule.  Kopf  unter  dem  Halsschilde  verborgen,  mit  dem  Munde  rückwärts  ge- 
wandt, Thorax  halbkreisförmig;  Schildchen  sehr  klein,  quer,  Flügeldecken  langgestreckt, 
nach  hinten  verengt.  Vorderhüften  getrennt,  Hinterhüften  sehr  gross,  quer  viereckig; 
Hinterschienen  kegelförmig,  kurz,  ihre  Enddornen  fast  von  gleicher  Länge  mit  denselben, 
die  Hintertarsen  2%  mal  so  lang.  —  Unter  Baumrinde  in  Schwämmen  gesellschaftlich 
lebend,  springen  sehr  stark.  Art :  O.  mic ans  Panz.  Pechbraun  oder  rothbraun ,  glän- 
zend, seidenartig  behaart,  fein  und  dicht  punktirt.  L.  i  Lin.  In  Deutschland,  häutig. 

Verwandte  Gattungen  :  Hallomenus  Panz.  und  E u s t r o p h u s  Latr.  —  Ausserdem 
scbliessen  sich  dieser  Familie  noch  an:  Mycetoma  Muls.  und  Tetra toma  Fab.,  so 
wie  auch  die  in  Pilzen  lebende,  sehr  eigenthümlich  geformte: 

5.  Gatt.  Nil  io  Latr.  Körper  Coccinellen-Iöcmig .  aber  mit  heteromerischen  Tarsen; 
Endglied  der  Lippentaster  stumpf  eiförmig,  der  Kioferlaster  länglich  dreieckig  ,  Augen 
nicht  ausgerandet,  Fühler  kräftig,  elfgliedrig,  sehr  leicht  gegen  die  Spitze  verdickt.  Kopf 
schnauzenartig  verlängert,  der  umgeschlagene  Flügeldeckenrand  sehr  breit;  Schienen 
drehrund,  ohne  Dornen.  —  Arten  in  Süd-Amerika,  an  Pilzen  und  Baumstammen,  stark 
und  widerlich  riechend.  N.  la  natus  Germ.  Glänzend  rothgelb,  Flügeldecken  schwarz, 
glänzend,  mit  Ausnahme  einiger  nackter  Ringflecke  und  verschlungener  Linien  dicht 
bürstenartig,  hellgelb  behaart.  L.  4  Lin.  in  Brasilien. 

36.  Farn.  Hordellina  [Mordellonae  Latr.  pars) .  Körper  länglich,  keilförmig: 
Untcrkieferladen  häutig,  bis  zur  Basis  getrennt,  Endglied  der  Kiefertasler  messer- 
förmig, Oberkiefer  innen  mit  hautigem  Saum.  Augen  gross,  oval,  Fühler  fadenförmig 
oder  leicht  gesägt.  Kopf  vertical,  sich  auf  die  Vorderhüflen  stutzend,  in  den  Thorav 
eingesenkt,  dieser  nach  vorn  abfallend;  Vorder-  und  Hinterhüflcn  zusammen- 
stossend,  erstere  stark  heraustretend,  Hinlerschienen  mit  sehr  langen  Euddornen. — 
Larven  weichhäutig;  Kopf  hornig,  mit  ein  bis  drei  Ocellen  jederseits  und  vier- 
gliedrigen  Fühlern;  sehr  kurze,  undeutlich  gegliederte  Beine ,  das  letzte  Hinler- 
leibssegment  gross,  rauh,  mit  conischem  Vorsprung. 

Kleine,  meist  nach  hinten  keilförmig  verschmälerte  und  selbst  scharf  zugespitzte  Käfer, 
welche  geschlagenes  Holz  und  Blüthen  aufsuchen  und  besonders  in  der  Miltagshitze  sehr 
hurtig  im  Lauf  und  Fluge  sind  ;  ihre  Bewegungen  gehen  stossweise  vor  sich,  und  vermöge 
ihres  glatten  ,  schlüpfrigen  Körpersund  ihrer  kräftigen  Beine  sind  sie  sehr  geschickt  zu 
entschlüpfen,  wenn  man  sie  ergreift.  Ihre  Larven  leben  in  trockenen  Zweigen  oder  in 
Baumschwämmen. 

Mulsant,  E.,  Hist.  nat.  des  Colcoptercs  de  France.  Longipedes.  Paris,  1856.  8. 

1.  Gatt.  Mordella  Lin.  Flügeldecken  nach  hinten  verengt,  einzeln  abgerundet,  das 
in  einen  kegelförmigen  oder  stachelartigen  Fortsatz  verlängerte  Pygidium  frei  lassend  ; 
Kopf  gross,  Augen  ganz,  Fühler  kurz,  fadenförmig  oder  vom  vierten  Gliede  an  gesägt. 
Hinterhüften  so  lang  oder  länger  als  die  Hinlerhrust,  Fussklauen  gespalten  oder  ge- 
kämmt. —  Art:  M.  aculeata  Lin.  Glänzend  schwarz ,  sehr  dicht  und  feinkörnig  punk- 
tirt, seidenartig  und  kurz  niederliegend  behaart;  Pygidium  fast  von  V4  der  Körperlänge, 
scharf  zugespitzt.  L.  »%-»  Lin.  In  Deutschland,  häufig  an  Holz.  (Sehr  zahlreiche  Arten 
in  allen  Welttheilen.) 
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i  .  Gatt.  Anagpis  Geoffr.  Flügeldecken  gemeinschaftlich  zugespitzt ,  den  Hinterleib 
fast  ganz  bedeckend ;  Augen  ausgerandet,  Fühler  ziemlich  lang  und  dünn,  fadenförmig. 
Hinterhüften  viel  kürzer  als  die  Hinterbrust,  Fussklauen  einfach.  —  Art:  A.  frontalis 
Lio.  Schwarz,  fein  seidenglänzend  behaart,  Fühlerwurzel,  Vorderkopf,  Mund  und  Vorder- 
beine gelb.  L.  4%  Lin.  Sehr  häufig  auf  Blüthen. 

Verwandte  Gattungen:  Tomoxia  Costa,  Pentaria  Muls.  u.  a. 

37.  Kam.  Rhipiphoridae  Gerst.  Unterkieferladen  häutig,  an  der  Basis  ver- 
wachsen, Kiefertaster  mit  einfachem  Endgliede,  Oberkiefer  ohne  Hautsaum  ;  Fühler 
zehn-  bis  elfgliedrig ,  beim  Männeben  gekämmt  oder  gewedelt ,  beim  Weibchen 
meist  gesägt.  Kopf  senkrecht,  mit  freiem,  meist  erhabenem  Scheitel,  Flügeldecken 
oft  klaffend  oder  verkürz! ;  Vorderhüften  hervorstehend,  zusammenstossend,  Fuss- 
klauen  gesägt  oder  gespalten,  Hinterleib  mit  fünf  bis  acht  freien  Ventralringen.  — 
Larven  nicht  näher  bekannt. 

Eine  kleine,  vorwiegend  den  heisseren  Zonen  eigene  Familie,  welche  sehr  auffallend 
gebildete  und  anscheinend  heterogene  Formen  enthüll,  von  denen  sich  einige  den  Mor- 
deten eng  anschliessen,  wfibrend  andere  ganz  davon  abweichen  und  sich  schon  durch  die 
parasitische  Lebensweise  ihrer  Larven  augenscheinlich  den  Yesicantien  nähern.  Die  Larve 
einer  Gattung  [Mctoecus]  lebt  nämlich  in  Wespennestern ,  wo  sie  wahrscheinlich  an  den 
Wespenlarven  selbst  schmarotzt,  die  einer  zweiten  (Rhipidius)  im  Hinterleibe  von  Schaben 
{Blalta),  wo  sie  zuerst  von  Scsdbvaix  beobachtet  wurde.  Die  Käfer  finden  sich  auf  Blüthen 
und  sind  sehr  flüchtig. 

Gekstaecker,  A.,  Rbipiphoridum,  Coleopterorum  familiae,  dispositio  systematica. 
Berolini,  4855.  4. 

1.  Gatt.  Trigonodera  Gerst.  Fühler  vom  vierten  oder  fünften  Gliede  an  gekämmt 
(Männchen)  oder  gesägt  (Weibchen) ;  an  den  Kiefertastern  das  zweite  und  vierte  Glied, 
an  den  Lippentastern  die  beiden  letzten  langgestreckt.  Kopf  den  Vorderrand  des  Thorax 
nicht  überragend,  Augen  ausgerandet,  Schildchen  frei ;  Flügeldecken  den  Hinterleib  ganz 
bedeckend,  Hüften  genähert,  Fussklauen  gekämmt.  —  Zum  Tbeil  grosse  Arten  in  Süd- 
Amerika  und  Neu-Hollnnd,  z.  B.  Tr.  auccineta  Germ.  Schwarzbraun,  goldig  oder 
greis  seidenartig  behaart,  Flügeldecken  besonders  beim  Weibchen  mit  aschgrau  behaar- 
ten Längsstreifen  und  einer  Querbinde  hinter  der  Mitte.  L.  8 — 4  0  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandle  Gattungen  :  A  ocholae  mus  Gerat.,  Pti  I  ophorus  Dej.,  Buctenia, 
Geoscopus  Gerst.,  Pelecotoma  Fisch,  u.  a. 

S.  Gatt.  Rhipidius  Thunb.  (Symbitts  Sundev).  Weibchen  ungeflügell,  wurmförmig. 
Männchen:  Fühler  vom  vierten  Gliede  an  gekämmt,  Augen  sehr  gross,  fast  den  ganzen 
Kopf  einnehmend,  Mundtheile  bis  auf  zwei  Taster  verkümmert;  Flügeldecken  kurz,  stum- 
melartig, Fussklauen  einfach.  —  Art:  Rh.  blattarum  Sundev.  Schwärzlich  pechbraun, 
behaart,  Fühlermille  und  Schenkel  gelb;  Kopf  und  Thorax  malt  schwarz,  letzterer  runzlig 
punktirl.  L.  4  %  Lin.  Parasitisch  in  Blalta  germanica. 

3.  Gatt.  Rbi  piphorus  Fab.  [Emenadia  Lap.).  Fühler  des  Männchens  zweireihig, 
des  Weibchens  einseitig  gewedelt  oder  gesägt;  Augen  oval,  Kopf  mit  stark  erhabenem 
Scheitel,  äussere  Unterkieferiade  äusserst  langgestreckt,  schmal,  Ligula  verlängert,  zun- 
genförmig.  Schildchen  durch  den  Mittellappen  des  Prothorax  verdeckt,  Flügeldecken  ein- 
zeln zugespitzt,  klaffend;  Fussklauen  an  der  Spitze  gespalten.  —  Arten  in  allen  Welt- 
theilen,  in  Europa  nur  im  Süden.  Rh.  bimaculatus  Fab.  Lebhaft  mennigroth,  ziemlich 
glänzend,  punktirt,  Mund,  Fuhlcrspitze,  Hinterbrust,  Kniee  und  ein  Punkt  auf  den  Flügel- 
decken schwarz.  L.  8 — 6  Lin.  In  Süd-Frankreich. 

Verwandle  Gattungen :  M y od ites  Latr.,  M c loecus  Gerst.  (M.  paradoxus  Lin. 
in  Deutschland.) 

38.  Farn.  Tesicantia  Muls.  (Cantharidiae  Latr.).  Unterkieferladcn  hornig ,  die 
inneren  zuweilen  schwindend ,  Ligula  ausgebuchtet  oder  zweilappig ;  Fühler  elf- 
gliedrig (selten  nur  zehn-  bis  achlgliedrig) .    Kopf  gesenkt ,  hinten  stark  halsförmig 
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verengt,  Thorax  schmaler  als  die  Flügeldecken ,  der  Rücken  mit  den  Pleuren  ver- 
schmolzen ;  Flügeldecken  biegsam,  oft  den  Körper  nicht  ganz  bedeckend.  Vor- 
der- und  Mittelhüften  sehr  gross,  fast  cylindrisch ,  zusammenslossend ,  die  Hüft- 
pfannen des  ersten  Beinpaarcs  eommunicirend  und  hinten  weit  oflen ;  Fussklauen 
gespalten,  Hinterleib  mit  sechs  bis  sieben  freien  Ventralringen.  —  Larven  parasi- 
tisch, in  der  Jugend  hornig,  sechsbeinig,  schlank;  später  dick,  walzig,  weichhäutig 
und  fusslos. 

In  Bezug  auf  Metamorphose  und  Naturgeschichte  die  interessanteste  Familie  der 
Käfer,  deren  Kenntniss  in  neuester  Zeit  durch  Newport  und  besonders  durch  Fabre  ausser- 
ordentlich gefördert  worden  ist.  Die  Eier  werden  vom  Weibchen  entweder  in  den  Sand 
(Melot,  Mylabris)  oder  unmittelbar  an  den  Ausgang  von  Bienen-Nestern  ISitaris)  gelegt; 
im  ersten  Fall  erklimmen  die  daraus  hervorseblüpfenden  jungen  Larven  in  der  Nähe  be- 
findliche Blumen ,  um  bei  nächster  Gelegenheit  von  diesen  auf  eine  Biene  {Anthophora) 
überzugehen,  welche  sie  in  ihr  Nest  trägt.  Diese  auf  dem  Körper  verschiedener  Bienen 
oft  anzutreffenden  kleinen  Larven,  welche  von  Kirbt  als  Pediculus  melUtae,  von  Dufocr  als 
eigene  Gattung  Triungulinus  beschrieben  wurden  ,  sind  schlank  ,  von  borniger  Consistenz, 
mit  scharfen  Kiefern,  drei  langen  Beinpaaren  und  Schwanzborsten  ,  die  ihnen  zum  Sprin- 
gen dienen,  versehen.  In  dem  Moment  wo  das  Bienenweibchen  die  mit  Honig  angefüllte 
Zelle  mit  einem  Ei  belegt,  um  sie  gleich  darauf  zu  bedeckein,  gebt  eine  solche  junge 
Con/ÄanoVn-Larve  vom  Körper  der  Biene  auf  das  Ei  derselben  über  und  nährt  sich  zu- 
nächst von  dem  Inhalt  desselben ,  indem  sie  die  Eischale  zerbeisst.  Nachdem  sie  sich 
hiervon  gesättigt,  wirft  sie  zum  ersten  Male  ihre  Haut  ab  und  erscheint  nun  unter  der 
Form  einer  weichhäutigen ,  walzigen  und  fast  fusslosen  Made ,  welcher  jetzt  der  Honig 
der  Zelle  als  Nahrung  dient,  und  welche  durch  Aufnahme  desselben  ihr  volles  Wachs- 
thum erreicht.  Anstatt  sich  nun  nach  dem  gewöhnlichen  Verlauf  in  die  Nymphe  umzu- 
wandeln, macht  diese  Larve  noch  eine  Reihe  von  Metamorphosen  durch,  für  die  bis  jetzt 
keine  Analogie  unter  den  Insectcn  existirt  und  die  von  Fabrk  mit  dem  Namen  »Hyper- 
metamorphose«  belegt  worden  ist.  Es  bebt  sich  nämlich  ihre  Körperhaut  ohne  zu  bersten 
ab  und  innerhalb  derselben  zeigt  sieb  eine  Art  horniger  Puppenform,  die  aber  der  vor- 
hergegangenen Larve  fast  ganz  im  Umriss  gleicht;  innerhalb  dieser  Puppe,  deren  Horn- 
haut sich  abermals  von  dem  Inhalt  abbebt,  tritt  nun  von  Neuem  eine  weichhäutige  Larve 
auf,  die  sich  ihrerseits  erst  in  die  eigentliche  Nymphe  verwandelt.  —  Die  Käfer  selbst, 
von  mittlerer  oder  ansehnlicher  Grösse  und  meist  lebhafter  Färbung',  in  den  wärmeren 
Gegenden  ausserordentlich  zahlreich  vertreten  und  über  alle  Erdtheile  verbreitet ,  sind 
durch  die  den  meisten  zukommende  blasenziehende  Eigenschaft  allgemein  bekannt  und 
werden  seil  lange  in  der  Medicin  zur  Bereitung  von  Zugpflastern  verwandt.  Bei  einigen 
Meloe)  tritt  die  scharfe  Flüssigkeit,  deren  wirksamer  Bestandteil  Cantharidin  ist,  aus 
den  Gelenken  der  Beine  hervor,  sobald  man  sie  berührt.  Auffallend  ist  das  massenhafte 
Auftreten  einiger  Arten,  besonders  z.  B.  der  spanischen  Fliege,  in  gewissen  Jahren  und 
an  bestimmten  Localitäteo  ,  nachdem  sie  Jahrelang  vollständig  ausgeblieben  sind.  —  Die 
Anzahl  der  Eier  in  einem  befruchteten  Weibchen  ist  ausserordentlich  gross  und  beläuft 
sich  nach  Zählungen  auf  mehrere  Tausend ;  daher  ist  auch  die  Zahl  der  Eiröhren  hier 
ausnahmsweise  eine  sehr  bedeutende  und  die  Form  der  Ovarien  selbst  traubenförmig. 
Der  cylindrische,  darmförmige  Magen  erscheint  durch  zahlreiche  Einschnürungen  ge- 
ringelt ;  die  Vota  Malpighi  sind  zu  vieren  vorhanden. 

Giat,  J.,  Memoire  pour  servir  ä  l'histoire  naturelle  de  l'Apalus  bimaculatus  et  des 

Canlbarides  en  göneral.  (Annal.  d.  scienc.  nat.  XXIII,  p.  4  38.) 
Newport,  G.,  On  tbe  natural  history,  anatomy  and  developmeot  of  the  Oil-Beetle, 

Meloe  etc.  (Transact.  Linnean  soc.  XX,  p.  297  u.  824,  XXI,  p.  167.) 
Fabre,  Memoire  sur  rbypermetamorphose  et  les  moeurs  des  Myoides.  (Annales  d. 

scienc.  nat.  4  ser.  VII,  p.  299  u.  IX,  p.  265.) 
LeCortb,  J.,  Synopsis  of  the  Meloides  of  the  Uniled-States.   (Proceed.  acad.  nat. 

scienc.  of  Philadelphia  VI,  p.  828.) 
Mulsant  ,  E.,  Histoire  naturelle  des  Coleoptferes  de  France.  Vesicants.  Paris,  1857.  8. 
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1. Gruppe.   Hinlerbrust  verlängert,  Mittelhliften  von  den  hinteren  entfernt. 

C  a  n  Ih  a  r  i  d  a  e.] . 

4.  Gatl.  Nemognatha  Iiiig.  Aeussere  Untcrkieferlade  zuweilen  äusserst  lang,  bor- 
stenformig,  aus  dem  Munde  weil  hervorragend;  Taster  dünn,  verlängert,  Augen  quer, 
sosgerandet,  Fühler  ziemlich  lang,  fadenförmig.  Thorax  quer  viereckig,  Flügeldecken 
gleichbreit ,  wenig  oder  gar  nicht  klaffend;  Beine  lang,  die  gespaltenen  Fussklauen  mit 
kiektmmter  oberer  Hälfte.  —  Zahlreiche  Arten  der  alten  und  neuen  Welt,  in  Kuropa  nur 
dem  Süden  eigen.  N.  rostrata  Fab.  Hell  mennigroth,  fast  glanzlos,  dicht  körnig  punk- 
tirt;  Fühler,  drei  Punkte  auf  jeder  Flügeldecke,  Brust  und  Hinterleibsbasis  schwarz, 
l'nlerkieferlade  kurz,  dafür  aber  die  Kiefertaster  von  halber  Körperlänge.  L.  5  Lin.  In 
Algier.  (N.  vittata  Fab.  in  Nord-Amerika;  Unterkieferlade  so  lang  wie  der  Körper.) 

Verwandte  Gattung  :  G  na  th  iu  m  Kirby. 

z.  Gatt.  Sitaris  Latr.  Aeussere  Untcrkieferlade  nicht  verlängert,  Fühler  elfgliedrig, 
lang,  fadenförmig,  mit  fast  kegelförmigen  Gliedern;  Flügeldecken  etwas  kürzer  als  der 
Hinterleib,  einzeln  zugespitzt,  stark  klaffend,  Fussklauen  meist  mit  einfacher  oberer 
Hilfle.  —  Art:  S.  muralis  Forst,  {humeralis  Fab.).  Schwarz,  mit  goldgelber  Flügel- 
deckenbasis; Fühler  beim  Männchen  fast  von  Körperlänge,  beim  Weibchen  nur  halb  so 
lang ;  dieses  mit  schmutzig  gelbem  Hinterleib  und  liebt  pechbraunen  Beinen.  L.  5  Lin. 
lo  Süd-Europa  ;  Larve  parasitisch  an  Anlhophora  pilipes. 

Verwandte  Gattungen:  Onyctenus  Lepel.  und  Ctenopus  Fisch,  v.  W. 

3.  Galt.  Canthar is  Geoffr.  (Lytta  Fab.).  Untcrkieferlade  und  Taster  kurz,  letzlere 
mit  abgestutzlem  Endgliede;  Fühler  lang,  fadenförmig,  clfgliedrig,  Augen  nierenförmfg, 
fast  quer  stehend.  Kopf  meist  breiter  als  der  Vorderrand  des  Thorax,  Schildchen  stumpf 
dreieckig,  Flügeldecken  langgestreckt,  den  Körper  ganz  bedeckend,  einzeln  abgerundet; 
Fussklauen  gespalten ,  die  obere  Hälfte  einfach. —  Mehrere  Hundert  Arten  bekannt,  am 
zahlreichsten  in  Afrika  und  Amerika,  von  sehr  mannichfaltiger  Färbung.  C.  vesica- 
loria  Lin.  Span  ische  Fliege.  Männchen  schlanker,  smaragdgrün,  Fühler  von  halber 
Körperlange;  Weibchen  mehr  goldgrün,  breiter,  Fühler  um  die  Hälfte  kürzer.  Kopf  herz- 
förmig, mit  lief  eingeschnittenem  Scheitel,  Halsschild  quer,  stumpf  fünfeckig,  Flügel- 
decken dicht  gerunzeil  mit  zwei  feineu  Längsrippen.  L.  8—9  Lio.  In  Deutschland, 
stellenweise. 

Verwandte  Gattungen:  PhodagaLe  Conte,  Tetraon  y  x  Latr.,  Spastica  Dej., 
Oenas,  Lyd  us  Latr.,  Palaestra  Lap.,  Zonitis  und  Apalus  Fab.  u.  a. 

4.  Gatt.  My  labris  Fab.  Taster  fadenförmig,  mit  leicht  beilförmigem  Endgliede, 
Augen  gross,  kaum  ausgerandet ;  Fühler  dicht  hinter  der  Kopfscbildnaht  entspringend, 
kurz,  kräftig  ,  gegen  die  Spitze  keulenförmig  verdickt ,  acht- bis  clfgliedrig.  Kopf  kurz, 
breiter  als  der  Thorax,  Flügeldecken  langgestreckt ,  nach  hinten  allmählich  verbreitert; 
beide  Hälften  der  Fussklauen  gleich,  einfach.  —  Auf  die  alte  Welt  beschrankt ,  am  arten- 
reichsten in  Afrika  und  Asien,  durchweg  schwarz  mit  gelben  oder  Ziegelrothen  Flügel- 
deckenbinden; man  kennt  Uber  100  Arten.  M.  Fuesslini  Panz.  Glänzend  schwarz, 
rauhhaarig,  Flügeldecken  mit  viereckigem  gelben  Basalfleck  und  drei  breiten,  zackigen 
Verbinden  ;  Fühler  clfgliedrig.  L.  7  Lin.  In  Deutschland,  auf  blühender  Salvia. 

Billberg,  G.  J.,  Monographie  Mylabridum.  Holmiae,  4  84  8.  8. 

5.  Gatt.  Cerocoma  Geoffr.  Form  fast  wie  Lytta  \  Fühler  neungliedrig  mit  sehr 
grossem,  breitem,  fast  beilförmigem  Endgliede,  beim  Männchen  die  vorhergehenden 
Glieder  unregelmässig  gezackt.  Kiefertaster  beim  Männchen  mit  blasenartig  aufgetriebe- 
nen Endgliedern,  äussere  Unterkieferlade  verlängert,  Oberkiefer  schmal  und  lang,  fast 
gerade;  Vordertarsen  beim  Männchen  erweitert,  behaart.  —  Art:  C.  Scha efferi  Lin. 
Smaragdgrün,  dicht  gerunzelt,  hellgelb  behaart,  Fühler  und  Beine  rothgelb.  L.  5  Lin.  In 
Deutschland,  stellenweise  häufig. 

6.  Gatt.  Horia  Fab.  Kopf  sehr  gross,  quer  trapezoidal,  letztes  Tasterglied  oval,  viel 
kürzer  als  das  vorhergehende,  Oberlippe  klein;  Augen  quer,  halbmondförmig,  Fühler 
kräftig,  zusammengedrückt,  höchstens  die  Thoraxbasis  erreichend  ,  elfgliedrig.  Thorax 
quer  viereckig ,  Schildchen  sehr  gross,  Flügeldocken  gleich  breit,  einzeln  abgerundet; 
Hinterscbenkel  des  Männchens  verdickt,  Klauen  gespalten,  die  obere  Hälfte  gekämmt.  — 
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Art:  H.  raaculata  Fab.  Glänzend  gelbroth,  Beine  mit  Ausnahme  der  Hüften  und  Scben- 
kelbasis,  Mundtheile ,  Fühler  und  sieben  grosse  Flecke  der  Flügeldecken  schwarz.  L.  9— 
4  8  Lin.  In  Brasilien,  Columbien  und  Mexico. 
Verwandte  Gattung:  Cis Sites  Latr. 

2.  Gruppe.  Hinterbrust  sehr  kurz ,  Miltelhüften  die  hinteren  bedeckend.  (Mcloidae.) 

7.  Gatt.  Meloö  Lin.,  Mai  wurm.  Fühler  perlschnurförmig,  beim  Männeben  länger 
und  oft  mit  verdickten  Gliedern  in  der  Mitte  ;  Augen  quer,  nierenförmig.  Kopf  dreieckig, 
Thorax  klein  ,  rundlich  odor  viereckig  ,  Schildchen  fehlend  ;  Flügeldecken  verkürzt,  ein- 
zelnabgerundet, klaffend,  sich  an  der  Basis  gegenseitig  deckend.  Beine  kraftig,  zusam- 
mengedrückt, Schienen  gegen  die  Spitze  dreieckig  erweitert ;  beide  Klauenhälften  gleich 
lang.  —  Leber  die  alte  Welt  und  die  Westküste  Amerika's  verbreitet;  die  meisten  Arten 
dunkelblau  oder  schwarz,  träge,  im  Frühjahr  auf  dürrem  Boden  herumkriechend,  die 
Weibchen  durch  den  langen  und  dicken,  wurstfürmigeu  Hinterleib  ausgezeichnet.  — 
M.  proscarabaeus  Lin.  Scbwarzblau,  Kopf  und  Thorax  grubig  punktut ,  letzterer  ab- 
gerundet viereckig,  nach  hinten  leicht  verengt ,  Klügeldecken  wurmartig  gerunzelt;  beim 
Männchen  das  dritte  bis  siebente  Glied  der  Fühler  vergrüsserl,  das  sechste  besonders 
dick.  L.  6— <  i  Lin.  In  Deutschland  während  des  Frühjahrs  häufig. 

Leacb,  W.,  The  British  species  of  the  genus  Meloe.  (Transact.  Linn.  soc.  XI,  p.  95 
und  342.) 

Brandt  ,  J.  F.,  et  Emchson,  W.  F.,  Monograpbia  generis  Meloes.  (Nova  Acta  Acad. 
Not.  Curios.  XVI,  t.  p.  103.) 

39.  Fam.  Oedemeridae  Leach.  Aeusserc  Unterkieferlade  länger  als  die  innere, 
Oberkiefer  mit  häutigem  Saum;  Fühler  fadenförmig,  elf-  bis  zwölfgliedrig ,  vor  den 
Augen  entspringend.  Kopf  allmählich  nach  hinten  verengt,  schnauzenförmig  ver- 
längert;  Thorax  schmal,  mit  verschmolzenen  Pleuren,  Flügeldecken  langgestreckt, 
den  Hinterleib  meist  unvollständig  umschliessend.  Vorderhüften  verlängert,  cylin- 
drisch ,  ihre  Hüflpfannen  hinten  weit  geöffnet ;  Miltelhüften  ebenso  geformt ,  anlie- 
gend, Hinterhüften  schmal,  alle  drei  Paare  in  der  Regel  zusammenstossend.  Fuss- 
klauen einfach,  Hinterleib  mit  fünf  bis  sechs  freien  Ventralringen.  —  Larven  lang- 
gestreckt, häutig,  vorn  breiler,  hinten  jäh  oder  allmählich  verschmälert;  Kopf 
hornig,  Ocellen  zwei  jederseits  oder  fehlend,  Fühler  viergliedrig,  Beine  fünfgliedrig. 
Die  ersten  Hinterleibsringe  unterhalb  mit  paarigen  Höckern ,  oberhalb  zuw  eilen  mit 
hornigen  Vorsprüngen,  das  Endsegment  dreieckig. 

Käfer  von  langgestrecktem,  schmalem  Körper  und  langen,  dünnen  Fühlern,  den  Ce- 
rambyeiden,  mit  denen  sie  auch  von  den  alteren  Autoren  vermengt  worden  sind,  im  Habi- 
tus nicht  unähnlich  ,  aber  ausser  der  Tarsenbildung  auch  durch  die  weichere  Consistenz 
ihrer  Körperbedeckung  unterschieden  ;  dass  übrigens  eine  gewisse  Analogie  zwischen 
beiden  Familien  existirt,  zeigen  schon  die  Larven  ,  welche  von  ähnlicher  Form  sind  und 
eine  gleiche  Lebensweise  in  abgestorbenen  Bäumen,  deren  Holz  sie  fressen,  führen.  Die 
Nymphen  zeichnen  sich  durch  behaarte  und  mit  zahlreichen  Höckern  und  Warzen  be- 
setzte Obertlttche  aus.  Die  Käfer,  meist  auf  Blülhen  anzutreffen,  sind  über  alle  Erdtheile 
verbreitet. 

Schmidt,  W.,  Revision  der  Europäischen  Oedemeriden.  (Linnaea  entomol.  I,  p.  \  .) 

I.Gatt.  Calopus  Fab.  Kopf  gerundet ,  Augen  nierenfürmig,  beim  Männchen  fast 
zusammenstossend;  Fühler  sehr  lang,  beim  Männchen  gesägt,  auf  einem  Kopfböcker 
jederseits  eingefügt.  Thorax  quadratisch,  Flügeldecken  breiter  als  dieser,  sehr  verlängert 
und  gleich  breit;  Schienen  mit  zwei  Enddornen,  die  beiden  vorletzten  Tarscnglieder drei- 
eckig.—  Art:  C.  se  rra  ticornis  Lin.  (Cerambyx).  Fahl  rothbraun,  behaart,  dicht 
punklirt,  Flügeldecken  mit  drei  schwachen  Rippen;  Männchen  mit  cylindrischem  Thorax 
und  Fühlern  von  Kürperlänge.  L.  8 — 4  0  Lin.  In  Schweden  und  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  S  pa  red  rus  Schmidt,  Di  ty  1  us  Fisch,  v.  W.,  Xantho- 
chroa,  Nacerdes  Schmidt,  Pseudolycus  Gucr.  u.  a. 
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i.  Gelt.  Asclera  Schmidt.  Kopf  vorn  abgekürzt,  Endglied  der  Kiefertaster  beil- 
oder  messerförraig ;  Augen  nierenförraig ,  Fühler  fadenförmig,  von  halber  Körperlange. 
Thorax  klein,  herzförmig,  Flugeidecken  lang,  gleichbreit;  Beine  einfach  mit  zweidorni- 
geo  Schienen  und  zweilappigem  vorletzten  Tarsengliede.  — Art:  A.  sanguinicollis 
Fab.  [Necydalis).  Erzgrün,  fein  seidig  behaart,  oberhalb  dicht  punklirt,  Halsschild  men- 
nigrotb,  mit  zwei  grossen  Gruben ;  Flügeldecken  matt  grün,  sehr  dicht  und  fein  graoulirt, 
ausser  Naht  und  Seitenrand  mit  droi  feinen,  glanzenden  Längsrippen.  L.  8  Lin.  In  Deutsch- 
land, auf  blühendem  Crataegus. 

Verwandle  Gallungen :  Dryops  Fab.,  Stenaxig,  Chrysantbia  Schmidt. 

3.  Gatt.  Oede  raera  Oliv.  Kopf  lang  ausgezogen,  Endglied  der  Kiefertaster  schmal, 
kegelförmig ,  der  Lippentaster  dreieckig ;  Augen  gross,  gerundet ,  Fühler  elfgliedrig,  ihr 
drittes  Glied  das  längste.  Thorax  kurz,  an  der  Basis  eingeschnürt,  Flügeldecken  nach 
hinten  verengt',  häutig  an  der  Naht  klaffend;  Schienen  zweidornig,  Hinlerscbenkel  des 
Männchens  keulig  verdickt.  —  Auf  Europa  und  die  angrenzenden  Mittelmecrküsten  be- 
schrankt/hier  artenreich.  0.  podagra  ri  ae  Lin.  {Necydalis).  Erzgrün,  greis  seidig 
behaart,  Thorax  und  Kopf  mehr  schwärzlich  bronzefarben ;  Flügeldecken,  Vorder- und 
Mittelbeine  licht  gelb,  erslere  mit  schwärzlichem  Aussenrande.  Fühler,  Tarsen,  Spitze  der 
üinterschenkel  und  die  Hinterschienen  pechbraun;  Ilintcrschenkel  des  Männchens 
äusserst  dick,  fast  eiförmig.  L.  4 — 5  Lin.  In  Deutschland,  auf  Blüthcn  im  Hochsommer. 

Verwandle  Gattungen:  Probosca  und  Chitona  Schmidt,  Stenostoma  Lalr. 
alle  drei  mit  stark  rüsselartig  verlängertem  Kopf]  u.  a. 

Ausserdem  schliesst  sieb  der  Familie  noch  an  die  mehrfach  abweichende: 

4.  Gatt.  M  y  c  t  c  r u  s  Clairv.  Körper  dick  ,  länglich  eiförmig;  Kopf  schnauzen- oder 
russelartig  verlängert,  Fühler  in  einer  seitlichen  Grube  eingefügt,  mit  kegelförmigen  Glie- 
dern. Mittelhüfteo  kuglig,  getrennt,  Hinterhüften  durch  einen  breiten  Vorsprung  der 
Hinterleibsbasis  geschieden;  Fussklauen  mit  Haftlappen  an  der  Basis.  —  Wenige  Arten  in 
Europa  und  Nord-Amerika.  M.  curuulioides  Fab.  {Rhinosimus} .  Schwarz,  unterhalb 
silbergraa  beschuppt,  oberhalb  dicht  körnig  punktirt  und  mit  sehr  feinen,  goldgelben 
schuppen  »cbeckig  bedeckt;  Rüssel  schmal,  länger  als  der  Kopf,  Thorax  etwas  breiter 
al«  lang,  abgerundet  Irapezoidal.  L.  8—4  Lin.  leberall  in  Europa,  auf  Blüthen. 

C.  Coleoptera  cryptopentamera  [telrumeru  Latr.). 

iO.  Faul.  Bmchidae  Leach  (Bruchelae  Latr.).  Kopf  schnauzenförmig  ver- 
längert, hinten  zu  einem  dicken  Halse  verengt,  abwärts  gerichtet;  Oberlippe  her- 
vortretend, abgerundet,  nicht  von  den  Oberkiefern  überragt,  Taster  frei,  schlank. 
Augen  seitlich  hervortretend,  gross,  hufeisenförmig;  Fühler  lang,  derb,  zuweilen 
gezähnt  oder  gekämmt,  elfgliedrig.  Vorderhüften  keilförmig,  anliegend,  nach  hinten 
eomergirend,  Hinlerhüften  gross ,  quer ,  hinten  bogenförmig  gerundet ;  Schenkel 
breit,  zusammengedrückt,  Schienen  mit  hornigem  Endhaken.  Hinterleib  mit  fünf 
Veiitralringcn  und  grossem  Pygidium.  —  Larven  Curcu/tonen-artig. 

Diejie  neuerdings  von  vielen  Seiten  mit  den  Curculionen  verbundene  kleine  Familie, 
von  denen  sie  durch  den  ganzen  Körperbau  sehr  wesentlich  abweicht  und  welchen  sie 
*i<h  nur  durch  die  Larven  nähert,  enthalt  kleine  Käferchen  von  kurzer,  gedrungener 
Form,  die  sich  durch  die  Lebhaftigkeit  ihres  Laufes  und  ihre  Flugferligkeit  auszeichnen. 
Öi«  sehr  zahlreichen,  über  alte  Erdtheile  verbreiteten,  besonders  stark  aber  in  Sud- 
Amerika  und  Europa  vertretenen  Arten  leben  im  Larvenzustande  in  Samenkörnern ,  vor- 
züglich von  Leguminosen  und  richten  im  Inlande  durch  ihre  Menge  an  Hülsenfrüchten  oft 
bedeutenden  Schaden  an. 

Schösherr,  C.  J.,  Gcuera  et  species  Curculionidum.  Pars  I  et  V. 

(.Gatt.  Bruch  us  Lin.  Kiefertaster  mit  langem ,  schmalem  ,  Lippentaster  mit  kur- 
zem, ovalem  Endgliede,  Fühler  gegen  die  Spitze  bin  verdickt.  Kopf  aus  dem  Halsschildo 
hervorstehend,  dieses  nach  vorn  verengt,  an  der  Basis  zweihuchlig ,  den  Flugeidecken 
eng  anschliessend.  Körper  eiförmig,  zuweilen  quadratisch.  —  Man  kennt  über  300  Arten, 
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von  denen  die  meisten  scheckig  behaart  sind.  ßr.  pisi  Lin.,  Erbsenkäfer.  Oval, 
schwarz,  oberhalb  dicht  punktirt,  heller  und  dunkler  anliegend  braun  behaart,  mit  w  eissen 
Flecken,  von  denen  sich  einer  in  der  Mitte  der  Halsschildbasis  und  mehrere,  auf  der  hin- 
teren Hälfte  der  Flügeldecken  eine  Querbinde  bildende,  besonders  auszeichnen ;  Flügel- 
decken punktirt  gefurcht,  die  vier  ersten  FUblerglieder  so  wie  die  Schienen  und  Tarsen 
der  vorderen  Beine  rothgelb.  L.  t  Lin.  In  Deutschland  überall,  zuweilen  den  Erbsen 
sehr  schädlich. 

Verwandte  Gattungen :  Caryoborus  Scbönh.  (grosse,  besonders  Süd-Amerikani- 
sche Arien),  Spermophagus  Slev.  u.  a. 

it.  Fam.  Curcolionina  (Curculionites  Latr.)  ,  Rüsselkäfer.  Vorderkopf  in 
einen  kürzeren  oder  längeren ,  oft  fadenförmig  dünnen  Rüssel  ausgezogen  ,  an 
dessen  äusserster  Spitze  die  Mundlheile  eingelenkt  sind;  diese  in  der  Regel  klein, 
mit  sehr  kurzen ,  gedrungenen  Tastern.  Fühler  in  einer  Grube  oder  Furche  des 
Rüssels  entspringend ,  häufig  geknieet  und  in  eine  Keule  endigend ;  Augen  selten 
ausgerandet.  Vorderhüften  kuglig  oder  zapfenförmig,  in  rings  geschlossenen  Hüft- 
pfannen liegend  ;  Hinterhüften  klein,  quer,  elliptisch,  eingesenkt,  durch  einen  Vor- 
sprung des  Hinterleibes  getrennt.  Flügeldecken  den  Körper  umschliessend,  Hinter- 
leib mit  fünf  Ventralringcn,  die  beiden  ersten  häufig  grösser  und  verschmolzen.  — 
Larven  in  der  Regel  weichhäutig,  dick  walzenförmig,  gekrümmt ;  Kopf  hornig,  (kel- 
len meist  fehlend,  Fühler  äusserst  klein,  warzenförmig.  Beine  fehlend  oder  in  Form 
eines  rundlichen  Höckers. 

Die  Anwesenheit  des  Rüssels,  obwohl  derselbe  d*n  mannichfaebsten  Modificalionen 
in  Form  und  Grösse  unterworfen  ist ,  unterscheidet  die  Mitglieder  dieser  Familie  von  den 
übrigen  tetramerischen  Käfern  ziemlich  scharf,  und  es  sind  fast  nur  gewisse  Anthritxnen, 
welche  durch  den  langgestreckten  Körper  und  die  ausserordentlich  verlängerten  Fühler 
leicht  zu  einer  Verwechselung  mit  den  Longicornen  Anlass  geben  können  ;  im  Uebrigen 
durchlaufen  die  Curculionen  alle  nur  denkbare  Gestalten  von  der  schmälsten  Linien-  bis 
zur  Kugelform.  Durch  die  phylophage  Lebensweise  ihrer  Larven  mit  der  Vegetation  eng 
verknüpft,  folgen  sie  dieser  bis  in  ihre  äussernden  Grenzen  nach  horizontaler  sowohl  als 
verticaler  Richtung  .  daher  denn  auch  die  Zahl  der  schon  jetzt  bekannten  Arten  ,  welche 
man  auf  8000  bis  4  0,000  schätzen  darf,  nicht  in  Erstaunen  setzen  kann.   Alle  Pflanzeo- 
tbeilc  von  der  Wurzel  bis  zur  Blütbe  dienen  gewissen  Curctiiion«n-Larven  zur  Nahrung; 
viele  leben  unter  der  Rinde,  im  Bast  und  Holz  von  Bäumen,  im  Mark  von  Stengeln  und 
Zweigen,  in  denen  sie  oft  gallenartige  Excrescenzen  erzeugen,  andere  von  Blättern,  deren 
Parenchym  sie  miniren,  endlich  auch  zahlreiche  im  Kruchtboden  und  in  den  Samen- 
körnern und  Früchten  selbst;  nur  von  einer  Gattung  ist  bis  jetzt  eine  abweichende  Nah- 
rung, welche  in  weiblichen  Schildläusen  besteht,  bekannt  geworden  (Brachylarsus) .  In 
anatomischer  Beziehung  zeichnen  sich  die  Curculionen  (in  entsprechender  Weise  wie  die 
Mehrzahl  der  Lamellicornen)  durch  die  Verschmelzung  dos  zweiten  und  dritten  Brust- 
ganglion zu  einer  Anschwellung,  der  sieb  eine  zweite,  längliche,  aus  sammtlichen  Hinter- 
leibsganglien gebildete  eng  anschliesst,  aus.  —  Von  den  In  dieser  Familie  aufgestellten 
Gattungen,  deren  Zahl  sich  schon  bei  Scbönbem  auf  681  beläuft  und  die  nachdem  noch 
bedeutend  erhöht  worden  ist,  können  wir  hier  ebenfalls  nur  auf  einige  besonders  bemer- 
kenswerlhe  eingehen. 

Scbükberr,  C.  J.,  Curculionidum  dispositio  melhodica.  Lipsiae,  1826  8. 

  Genera  et  Spccies  Curculionidum.  Paris,  1883— *5.  8.  8  Bände  in  16  Tbeilen. 

(Hauptwerk.) 

1.  Gruppe.  Anthribini.  Drittes  Tarseoglied  meist  vom  zweiten  eingeschlossen  und 
unter  demselben  versteckt;  Fühler  nicht  geknieet,  mit  lose  gegliederter  Keule,  beim 
Männchen  oft  sehr  lang,  fadenförmig.  Oberlippe  deutlich  ;  die  beiden  ersten  Hinterleibs- 

ringe  nicht  verwachsen. 
I.Gatt.  Brach  ytarsus  Schönh.  Körper  gedrungen ,  stumpf  eiförmig;  Kopf  drei- 
eckig, flachgedrückt,  Augen  den  Vorderrand  des  Thorax  berührend,  Fühler  kurz,  mit 
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flacher,  durchblatt«rter  Keule.  Thorax  quer  viereckig,  am  Grande  zweibuchtig,  Schild- 
chen punktförmig;  Beine  kurz  und  dick,  Vorderhüften  klein,  kuglig,  fast  zusammen- 
slossend.  —  Art:  Br.  scabrosus  Fab.  Schwarz,  fein  greis  behaart;  Flügeldecken  stark 
punktirt-gestreift,  kirschrolh,  die  erhabenen  abwechselnden  Zwischenräume  schwarz  und 
gelb  gewürfelt.  L.  S  Lin.  Ueberall  in  Deutschland  auf  blühenden  Strauchern ;  die  Larve 
lebt  im  Innern  trachtiger  Coccta-Weibchen,  deren  Eier  sie  verzehrt. 

Verwandte  Gattungen  :  Urodon,  Araeocerus  Schönh.,  Ch  oragus  Kirby  (letztere 
oach  Art  der  Halticen  stark  springend). 

8.  Galt.  Platyrhinus  Clairv.  Körper  länglich ,  niedergedrückt ;  Rüssel  äusserst 
breit,  ganz  flach,  Oberkiefer  gross,  dreieckig.  Augen  oval,  frei,  Fühler  kurz  und  dünn, 
mit  schmaler,  durchsetzter  Keule.  Thorax  schmaler  als  die  Flügeldecken,  vorn  und  hinten 
verengt,  Schildchen  quadratisch ;  Flügeldecken  gleich  breit,  Vorderhüften  getrennt.  — 
Art:  PI.  latirostris  Fab.  Schwarz,  Stirn  und  Rüssel  so  wie  einige  Schulterflecke  und 
die  ganze  Spitze  der  Flügeldecken  lehmgelb,  der  Hinterleib  und  die  Hinterbrust  weiss 
beschuppt :  die  erhabenen  Zwischenräume  der  Flügeldecken  sammetschwarz  und  gelb 
gescheckt,  die  dazwischenliegenden  mehr  scbiefergrau.  L.  6—7  Lin.  In  Deutschland ,  im 
Holz  abgestorbener  Bäume. 

Verwandle  Gattungen:  Tropide  res,  Pbaeniton,  Buparius  Schönh.,  Crato- 
paris  Dej.,  Acorynus  Schönh.  u.  a. 

8.  Gatt.  Anthribus  Geoflr.  Körper  länglich,  fast  walzig;  Augen  oval,  schräg. 
Fühler  beim  Mannchen  länger,  beim  Weibeben  halb  so  lang  als  der  Körper,  das  dritte  bis 
siebente  Glied  bei  erstcrem  an  der  Spitie  geknöpft,  das  Endglied  lang  und  spitz,  klauen- 
förmig.  Thorax  nach  vorn  verengt,  schmaler  als  die  Flügeldecken.  —  Art:  A.  albinus 
Lia.  Rehbraun  beschuppt,  Kopf,  Fühler  vor  der  Spitze,  eine  kurze  Querbinde  vor  der 
Mitte  und  die  breite  Spitze  der  Flügeldecken  so  wie  Hinterbrust  und  Hinterleib  schnee- 
weiss  beschuppt.  L.  4 — 5  Lin.  In  Deutschland,  an  Birkenholz. 

Verwandle  Gattungen:  XylinadesLatr.,  Topboderes,  Phloeotra g us,  Pty- 
choderes,  Mecocerus  Schönb.  u.  a. 

4.  Gatt.  Xenocerus  Schönh.  Körper  langgestreckt,  fast  von  Cerambyx -  Form ; 
Augen  vorn  tief  ausgerandet,  halbmondförmig.  Fühler  vor  denselben  in  einer  runden 
Grube  zur  Seite  des  Rüssels  eingelenkt,  beim  Männchen  mehr  denn  viermal  so  lang  als 
der  Körper,  vom  fünften  Gliede  an  ganz  dünn,  fadenförmig;  beim  Weibchen  von  %  der 
KOrperlange.  —  Art:  X.  flagellatus  Schönh.  Dicht  silbergrau,  unten  kreideweiss  be- 
schuppt; drei  Längslinien  des  Kopfes  und  Thorax,  Schildcben,  fünf  Flecke  auf  derVorder- 
halfte  und  eine  gemeinsame  Querbinde  hinler  der  Mitte  ebenfalls  weiss.  L.  6—9  Lin. 
Auf  Java. 

2.  Gruppe.  Brenthidae.   Drittes  Tarsengiied  frei,  Fühler  nicht  geknieet,  pcrlschnur- 
oder  fadenförmig ;  Oberlippe  nicht  sichtbar.  Vorderhüflen  flach  kuglig,  fast  eingesenkt, 
Hinterbrust  verlängert ;  die  beiden  ersten  Hinterleibsringe  sehr  lang,  verwachsen. 

Sehr  eigenthümliche  Rüsselkäfer,  ausschliesslich  den  heisseren  Zonen  eigen  und  gesell- 
schaftlich unter  der  Rinde  von  Bäumen  lebend ,  die  sich  durch  schmale,  lineare  Gestalt 
auszeichnen  und  bei  denen  alle  Theile  des  Rumpfes,  besonders  aber  der  Kopf  oft  die 
abenteuerlichste  Ausdehnung  der  Länge  nach  erreichen.  Auffallend  ist  die  sehr  verschie- 
dene Grössenentwickclung  von  Individuen  einer  und  derselben  Art,  mit  welcher  zugleich 
eine  verschiedenartige  Ausbildung  bestimmter  Körpcrlbeile,  z.  B.  des  Kopfes,  der  oft  vor- 
kommenden aebwanzartigen  Verlängerung  der  Flügeldecken  u.  s.  w.  Hand  in  Hand  gehl, 
Merkmale,  die  auch  hier  besonders  die  Männchen  auszeichnen. 

5.  Gatt.  B  r e  n  th us  iiiig.  Kopf  und  Rüssel  bei  beiden  Geschlechtern  fast  gleich  ge- 
formt, beim  Männchen  nur  länger  und  die  Spitze  des  Rüssels  leicht  dreieckig  erweitert; 
Fühler  hinler  der  Mitte  des  Rüssels  eingefügt,  kurz,  gegen  die  Spitze  allmählich  verdickt, 
behaart.  Halsschild  nicht  viel  kürzer  als  die  Flügeldecken.  —  Zahlreiche  Arten  besonders 
in  Süd-Amerika,  auch  auf  Madagascar,  z.B.  Br.  canaliculatus  Fab.  Glänzend 
schwarz,  Thorax  mit  malt  braunrolher  Längsfurchc  ;  Flügeldecken  mit  schmalen  ,  glatten 
Langsrippen  und  engen,  einreihig  gegrubten  Zwischenräumen ;  beim  Männchen  in  einen 
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Schwenzfortsalz  ausgezogen ,  der  ihrer  Länge  fast  gleichkommt.  Beim  Weibchen  eine 
unterbrochene  gelbrolhe  Linie  auf  der  zweiten  und  dritten  Längsrippe  der  Flügeldecken. 
L.  8— 13  Lin.  In  Brasilien. 

S.Gatt.  Arrhen  odes  Stev.  Körper  walzig,  Kopf  und  Rüssel  beim  Männchen  sehr 
breit  und  dick,  mit  grossen  ,  hervortretenden  Oberkiefern ;  beim  Weibchen  erster  er  klein, 
letzterer  dünn,  fadenförmig.  Fühler  perlschnurartig,  Thorax  eiförmig,  beträchtlich  kürzer 
als  die  Flügeldecken;  Vorderschenkel  dick,  gezahnt.  —  Zahlreiche  Arten  in  der  alten  und 
neuen  Welt,  z.  B.  A.  tridentatus  Fab.  Glänzend  braunroth,  Kopf  und  Rüssel  des 
Männchens  grob  punktirt;  Thorax  schwärzlich,  beiderseits  braun  befilzt,  Flügeldecken 
mit  glatten  Rippen  und  drei  rotbgelben  Makeln.  Vorderschenkel  des  Männchens  blattartig 
erweitert,  mit  gezackten  Randern.  L.'iO— i2Lin.  Auf  Java. 

Verwandte  Gattungen:  Belorhynchus  Latr.,  Belophorus  Schönb.  (beide  mit 
sehr  langen,  fadenförmigen  Fühlern],  Ceocephalus  Schönb.,  Eutrachelus  Latr., 
Taphroderes  Schönh.,  ülocerus  Dalm.,  Calodromus  Guer.  u.  a. 

3.  Gruppe.  Rbynchitidac.  Drittes  Tarsenglied  frei ,  Fühler  nicht  geknieet,  in  eine 
Keule  endigend;  Oberlippe  nicht  sichtbar,  Vorderbüften  kegelförmig. 

7.  Gatt.  Apo der us  Oliv.  Kopf  heraustretend ,  mit  einem  dünnen  Halse  im  Thorax 
steckend,  stumpf  herzförmig,  Rüssel  stark  abgeschnürt,  kurz;  Fühler  oberhalb  eingelenkt, 
kurz,  mit  länglicher,  vierringliger  Keule.  Thorax  nach  vorn  verengt,  hinter  dem  Kopf 
stark  eingeschnürt,  Schildchen  gross;  Hinterleibsringe  alle  frei,  fast  gleich  lang.  —  Zahl- 
reiche Arten  der  alten  Welt ;  die  Weibchen  legen  ihre  Eier  in  Blattdüten,  welche  durch 
Zusammenrollen  von  Blattern ,  deren  Millelrippe  vom  Käfer  durchbissen  wird,  gebildet 
werden.  A.  cory  I  i  Lin.  Glänzend  schwarz,  Thorax,  Flügeldecken  und  Mitte  der  Schenkel 
bell  mennigroth,  ersterer  mit  schwarzer  Spitze;  Flügeldecken  mit  LBngsreihen  schwärz- 
licher Punkte,  dazwischen  gerunzelt.  L.  3— t  Lin.  Auf  Haselsträuchern  überall  sehr  häufig. 

8.  Gatt.  Rhynchites  Herbst ,  Blattwickler.  Kopf  ohne  balsförmige  Einschnü- 
rung, kegelförmig,  Augen  an  die  Basis  des  Rüssels  gerückt,  dieser  mehr  oder  weniger 
verlängert;  Fühler  gegen  die  Spitze  allmählich  verdickt,  mit  dreigliedriger,  durchblätler- 
ter  Keule.  Thorax  vorn  und  hinten  verengt ,  Schildchen  kurz,  quer;  Hinterleibsringe 
frei.  —  Neu-Holland  ausgenommen  über  alle  Erdtheile  verbreitet,  besonders  artenreich 
in  Europa  ;  die  Weibchen  verfertigen  ebenfalls  Blattdüten  zum  Ablegen  ihrer  Eier,  die 
oft  von  kleinen  Chalcidiern  (Poropoea)  angestochen  werden.  Manche  Arten  durch  ihre 
Menge  schädlich,  z.  B.  Rh.  betuleti  Fab.  Metallisch  grün  oder  dunkelblau,  Thorax  quer 
eiförmig,  dicht  punktirt,  Flügeldecken  in  dichten  Längsreiben  körnig  punktirt ;  Männchen 
mit  etwas  geknicktem  Rüssel  und  einem  scharfen  Dorn  jederseits  am  Halsschilde  nahe  der 
Unterseite.  L.  i— 8%  Lin.  In  Süd-Europa  dem  Weinstock  sehr  schädlich.  (Rh.  popuii 
Lin.  häufig  auf  Pappeln,  Rh.  betulaeLin.  auf  Birken,  Rb.auratusScop.  undBacchus 
Lin.  auf  Bim-  und  Aepfelbäumen.) 

Verwandte  Galtungen  :  Attelabus  Lin.,  Eusc  e  I  us  Germ.,  Rhinoma  ce  r  Fab. u.a. 

9.  Galt.  Homalocerus  Schönh.  Körper  langgestreckt,  von  Lyciw-Forra ;  Rüssel 
dünn,  cylindriscb,  Fühler  an  seiner  Basis  entspringend,  von  halber  Körperlänge,  in  der 
Mitte  erweitert  und  flachgedrückt.  Thorax  quer,  vorn  stark  verengt,  Flügeldecken  nach 
hinten  erweitert;  Beine  lang  und  kraftig  mit  gekrümmten  Schienen,  Hinterleibsringe 
frei.  —  Art:  H.  lyciformis  Germ.  Schwarz,  greis  seidenhaarig,  oben  sammetschwarz  ; 
Seiten  des  Kopfes  und  Thorax  und  eine  gemeinsame,  längs  der  Naht  nach  vorn  spitz  erwei- 
terte Querbinde  der  Flügeldecken  gold-  oder  orangegelb.  L.  6—9  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandle  Galtungen:  Belus  Schönh.  und  Rhinolia  Kirby  (Neu-Holland). 

10.  Galt.  Apion  Herbst.  Körper  klein,  birnförmig:  Rüssel  cylindriscb,  beim  Weib- 
chen dünner  und  länger  als  beim  Mannchen,  Fühler  mit  verlängertem  Basalgliede  und 
dreigliedriger,  fast  solider  Keule.  Schildchen  punktförmig,  Flügeldecken  kürzer  oder 
langer  eiförmig ;  die  zwei  ersten  Hinterleibsringe  gross ,  verwachsen.  —  Sehr  zierliche, 
kleine  Rüsselkäfer ,  deren  Larven  meistens  in  den  Samen  von  Leguminosen ,  seltener  im 
Mark  von  Krautstengeln  leben;  man  kennt  etwa  300  Arten,  welche  über  alle  Erdtheile  mit 
Ausnahme  Australiens  verbreitet  sind.  A.  apricans  Herbst.  Schwarz,  leicht  metallisch 
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sUoiend,  Fühlerbasis,  Hüften  und  Schenkel  rothgelb;  HalMcbild  langer  als  breit,  fast 
cylindrisch,  grob  pnnktirt.  Flügeldecken  kettenartig  punktirt-gefurcht,  Fühler  in  der  Mitte 
des  Rüssels  eingefügt.  L.  1  Lin.  In  Europa,  überall  häufig  auf  Wiesen.  (A.  fuscirostre 
Fab.  in  den  Httlseu  von  Spartium  tcoparium.) 

Kiut,  W.,  The  genas  Apion  of  Herbst* s  Natarsystem  considered  etc.  (Transact.  Lln- 
nean  90C.  IX,  p.  1  ff.) 

Germar,  F.,  Monographie  der  Gattung  Apion.  (Msgaz.  d.  Entomol.  II,  p.  414  ff.) 

Gerstascee*.  A.,  Beschreibung  neuer  Arten  der  Gattung  Apion.  (Stettin.  Entomol. 
Zeitung  1854,  p.  184  ff.) 

Verwandte  Gattungen:  Eurhynchus  Schön h.  (Neu-Holland),  Cylaa  Latr.  u.  a. 

4.  Gruppe.  Curculiones  genuini.  Drittes  Tarsenglied  frei,  Fühler  geknieet ,  mit 
solider,  geringelter  Keule ;  Oberlippe  nicht  sichtbar,  Vorderbüften  kuglig  oder  kegelförmig. 

1 1 .  Gatt.  P  h  y  1 1  o  b  i  u  s  Schönh.  Kopf  sanft  geneigt ,  Rüssel  kurz.  Fühlergrube  ober* 
halb,  gegen  die  Augen  verlautend ;  Füblerschaft  lang  und  dünn ,  von  Kopflange.  Schild- 
chen deutlich,  dreieckig,  Vorderhüften  zapfenförmig,  zusammenslossend ;  die  zwei  ersten 
Htuterleibsringe  frei,  wenig  verlängert.  —  Zahlreiche  Arten  in  Europa,  die  meisten  hell 
goldig  grün  beschuppt.  P h.  a rgenta  tus  Lin.  Länglich,  schwarz ,  dicht  goldgrün  be- 
schuppt, Fühler,  Schienen  und  Tarsen  rolbgelb;  Flügeldecken  punktirt-gefurcht,  Schenkel 
scharf  gezahnt.  L.  2*7,-3  Lin.  Ueberau  sehr  häutig  auf  Laubbäumen. 

Verwandte  Gattungen  :  Ptochus,  Episomus  (Ostindien),  Myllocerus  Schönh.  u.a. 

«S.Gatt.  Otiorhynchus  Schönh.  Kopf  fast  horizontal,  Rüssel  kurz,  vorn  erwei- 
tert; Fühlergrube  oberhalb,  gegen  die  Augen  gewandt,  Füblerschaft  lang  und  düun. 
Scbildchen  fehlend,  Vorderhüften  kuglig,  Hinlerhüften  ganz  an  die  Seiten  gedrangt;  die 
zwei  ersten  Hinterleibsringe  frei,  gross,  der  dritte  und  vierte  verkürzt.  — Gegen  300  Arten 
bekannt,  von  denen  die  meisten  Europu  und  hauptsächlich  dem  Gebirge  eigen  sind. 
0.  nigerFab.  Länglich  eiförmig,  schwarz,  leicht  glänzend ;  Beine  mit  Ausnahme  der 
Kniee  und  Tarsen  licht  roth,  Flügeldecken  reihenweise  gegrubt  und  in  den  Gruben  fein 
greis  behaart.  L.  5  Lin.  In  Deutschland,  überall  häufig  im  Gebirge  auf  Nadelbolz. 

Verwandte  Gattungen:  Troglorhynchus  Schmidt  (augenlos,  in  unterirdischen 
Höhlen;,  Omias,  Peritel  us  Schönh.,  Elytrurus  Boisd.,  Sciobius,  Isomo- 
rinthus,  Myorhinus  Schönh.  u.  a. 

13.  Gatt.  Brach  yd  eres  Schönh.  Kopf  horizontal ,  Rüssel  kurz  und  breit ;  Fühler- 
grube auf  die  Seiten  desselben  herabsteigend,  Fühler  fadenförmig.  Thorax  quer,  gerundet, 
Scbildchen  klein;  Flügeldecken  beim  Männchen  schmal,  beim  Weibchen  eiförmig.  Vorder- 
büften stumpf  eiförmig;  die  beiden  ersten  Hinterleibsringe  frei. —  Art:  Br.  incanus 
Lin.  Schwarz,  fein  greis  behaart  und  oberhalb  mit  goldglänzenden  Schüppchen  bedeckt; 
Flügeldecken  punktirl-gestreift,  die  Zwischenräume  fein  gerunzelt.  L.  4  V,  Lin.  In  Kiefer- 
wäldern überall,  oft  durch  seine  Menge  schädlich. 

Verwandte  Gattungen  :  Na upactus  (sehr  artenreich  in  Süd-Amerika) ,  Tanyme- 
cus,  Hypomeces  Schönh.,  Sitones  Germ.,  Cneorhinus,  Strophosomus, 
Cimbus,  Polyclaeis,  Chlorophanus,  Cyphus,  Platyomus  (zahlreiche,  farben- 
prächtige Arten  in  Süd-Amerika),  Sligmatotrachelus  Schönh.  (Madagascarj  u.a.' 

14.  Gatt.  EntimusGerm.  Kopf  geneigt,  Rüssel  doppell  so  lang  als  dieser,  vierkantig; 
Fühlerfurche  nach  unten  gegen  die  Kehle  verlaufend,  Fühler  derb  und  ziemlich  kurz. 
Flügeldecken  fast  dreieckig,  mit  stark  hervorragenden,  hakenförmigen  Schulterecken. 
Vorderhüften  kuglig,  Tarsen  stark  verbreitert;  Hinterleibsringe  frei.  — Art:  E.  impe- 
riales Lin.,  Brillant  kttfer.  Glänzend  schwarz,  unterhalb  dicht  goldgrün  beschuppt, 
mit  lang  weiss  behaarten  Beinen  ;  Thorax  mit  goldgrüner  Mitlelfurche,  seitlich  auf  grünem 
Grunde  schwarz  warzig.  Flügeldecken  mit  dichten  Reihen  goldgrüner  Gruben.  L.  12—14 
Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  RhigusDalm.  und  Polyteles  Schönh.  (Süd-Amerika),  Po- 
lydrosus  Germ.  (Europa),  Prepodes  ,  Lachnopus,  Cr at opus  Schönh  ,  Bupho- 
Ins  Guer.  und  Geonemus  Schönh.  (mit  ausgezeichneten  Arten  auf  Neu-Guinea) ,  Lor- 
dops  Schönh.,  H  y  p so n otu s  Germ.,  Barynotus,  Phytonomus  (artenreich  in 
Europa),  Prypnus  Schönh.  u.  a. 

11  * 
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4  5.  Gatt.  P ach y r  hynch  us  Germ.  Kopf  stark  gesenkt,  Rüssel  kurz  und  dick ,  fast 
von  Kopfbreite,  Augen  oval,  schräg;  Kühlerfurche  seitlich  senkrecht  herabsteigend,  Fühler 
kurz  und  dick.  Thorax  gerandel,  vorn  und  hinten  gerade  abgeschnitten ;  Flügeldecken 
dick  eiförmig,  gewölbt,  Schildchen  fehlend.  Vorder- und  Miltelhüftcn  getrennt,  kuglig. 
Schenkel  gekoult,  Tarsen  breit,  dritterund  vierter  Hinterleibsring  verkürzt. —  Sehr  arten- 
reich auf  den  Philippinen;  eine  der  schönsten  Gattungen  der  Familie.  P.  venustus 
Waterh.  Glänzend  schwarz,  glatt;  ein  Flock  auf  der  Stirn,  vier  auf  dem  Thorax,  neun  auf 
jeder  Klügeldecke  so  -wie  mehrere  auf  Brust  und  Hinterleib  goldgrün  beschuppt.  L.  9  Lin. 

Verwandte  Gattungen  :  Apocyrtus  Erichs.,  Catasarcus  Schönh.,  Aegorhinus 
Erichs.,  Aterpus  Schönh.,  Rhinaria  Kirby  u.  a. 

46.  Gatt.  Brachycerus  Fab.  Kopf  fast  senkrecht  gestellt,  Rüssel  sehr  dick,  unter- 
halb verbreitert,  vom  Kopf  durch  eine  tiefe  Furche  jederscits  abgeschnürt;  Fühlerfurche 
sehr  lief,  bogenförmig  gekrümmt.  Fühler  kurz  und  dick  ,  mit  sehr  kurzem  Schaft  ;  Augen 
oval  mit  stark  verdicktem  Rande  oberhalb.  Flügeldecken  verwachsen,  Hinterleibsringe 
frei;  Tarsen  schmal,  fast  drehrund,  die  drei  ersten  Glieder  unten  jederseits  spitz  ausge- 
zogen. —  In  Afrika  überaus  artenreich,  in  Europa  nur  an  den  Mittelmeerküsten;  die 
Arten,  am  Erdboden  lebend,  von  sehr  harter,  knorriger  Körperbedeckung.  Br.  apterus 
Lin.  Matt  schwarz,  zwei  Halsschildbinden,  zahlreiche  runde  Flecke  der  Flügeldecken  und 
grössere  Flecke  auf  Brust,  Hinterleib,  Hüften  und  Schenkeln  blutrolh  ;  Halsschild  seitlich 
scharfwinklig,  auf  der  Mille  der  Scheibe  mit  tiefem ,  kreuzförmigem  Eindruck.  L.  41—20 
Lin.  Häufig  am  Cap. 

Verwandte  Gattungen  :  Micro  ceros,  Rhytirhinus,  Byrsops  Schönh.  (alle  drei 
ebenfalls  Afrikanisch),  A  my  cterus  Dalm.  (sehr  artenreich  in  Neu-Holland),  Dinomor- 
pbus  Perty  (Brasilien)  u.  a. 

4  7.  Gatt.  Cleon  us  Schönh.  Kopf  stark  geneigt,  Rüssel  dick,  kantig,  Fühlerfurche 
schräg  gegen  die  Kehle  herabsteigend;  Fühler  kurz  und  derb,  der  Schaft  von  '/»  der 
Geissellünge.  Augen  birnförmig,  senkrecht,  mit  schwachem  oberen  Augenhöhlenrand ; 
Thorax  an  der  Basis  zweibuchtig,  Scbildchen  fehlend,  Flügeldecken  länglich  eiförmig. 
Vorderhüften  kuglig,  zusammeuslossend,  Schienen  mit  hornigem  Endhaken ;  Hinterleibs- 
ringo frei,  die  beiden  ersten  verlängert.  —  Zahlreiche  Arten  der  allen  Welt,  auf  sandigem 
Boden  lebend.  Cl.  sulcirostris  Lin.  Länglich,  matt  schwarz,  dicht  hellgrau  behaart, 
Rüssel  mit  zwei  nackton  Längsschwielen;  auf  dem  Thorax  zwei  Binden,  auf  den  Flügel- 
decken die  Schildchengegend  und  drei  quadratische  Flecke  dunkler  behaart  und  mit 
glänzend  schwarzen  Tuberkeln  besetzt.  L.  7  Lin.  In  Deutschland  häufig. 

Verwandle  Gattungen  :  Pach  ycerus  Gyll.,  L  i  tb  i  nus  Klug ,  Rhytidophloeus 
Schönh.,  Plinthus  Germ.,  Hipporbinus  (zahlreiche  Arten  in  Afrika;,  Anisorbyn- 
c  h  u  s  Scliönb.  u.  a. 

4  8.  Gatt.  Li xus  Fab.  Körper  langgestreckt,  walzig;  Rüssel  mehr  oder  weniger 
dünn,  cylindrisch ,  Fühlerfurche  gegen  die  Kehle  bin  verlaufend.  Kühler  kurz  und  zart, 
Augen  frei,  oval.  Thorax  an  der  Basis  zweibuchtig,  Schildcben  fehlend ;  Vorderbüften 
kurz  zapfenförmig,  Schienen  mit  kurzen  Endhaken,  Hinlerleibsringe  frei.  —  Leber  alle 
Erdtheilc  mit  Ausnahme  Australiens  verbreitet;  man  kennt  etwa  200  Arten,  deren  Larven 
im  .Mark  von  IMlanzenslengeln  (besonders  Wasserpflanzen)  leben  und  welche  meist  mit  einer 
puderartigen  Secrelion  von  gelblicher  oder  ruthlicher  Karbe  bedeckt  sind.  —  Art:  L.  pa- 
raplecti  cus  Lin.  Linear,  matt  schwarz,  rothgelb  bestaubt,  Rüssel  von  Thoraxlange. 
Klügeldecken  dicht  putiklirl-gefurcht,  hinten  in  zwei  stark  divergirende  Spitzen  auslau- 
fend; Beine  lang  und  dünn.  L.  8  Lin.  In  Deutschland  häufig;  Larve  in  Phellandrium 
aquatkum. 

Verwandte  Gattungen:  Larinus  Schönh.  Arten  der  alten  Well,  gleichfalls  dicht 
bestaubt ;  Larven  meist  in  den  Blülhenköpfen  von  Cynareen  lebendj,  Rhinocyllus  Germ. , 
A  lei  des  Dahn.  u.  a 

4  9.  Gatt.  Curculio  Lin.  (Hylobiut  Schönh.).  Kopf  senkrecht,  Rüssel  von  Thorax- 
lange,  Kuhlerfurche  gerade,  gegen  den  unteren  Augenrand  verlaufend;  Kühlerschaft  von 
7,  der  Geissellänge,  Augen  oval.  Thorax  hinten  gerade  abgeschnitten  ,  Schildcben  deut- 
lich, Vorderbüften  kurz  zapfenförmig;  die  beiden  ersten  Hinterleibsringe  in  der  Mitte 


Digitized  by  Google 


3.  Coleoptera. 


165 


verwachsen.  Schienen  innen  ausgeschnitten,  mit  langem  Endhaken.  —  Art:  C.  abietis 
Lin.  Lang  eiförmig ,  schwarz,  dicht  gekörnt,  mit  geibiicben  Haarschuppen  besetzt,  die 
zwischen  den  Augen,  an  den  Seiten  des  Thorax  und  Hinterleibes  zu  Flecken  verdichtet 
sind  und  auf  den  Flügeldecken  meist  drei  unregelcnässige  Fleckenbinden  darstellen. 
L.  8  Lin.  In  Europa  sehr  geinein  in  Kieferwaldungen  ;  die  Larve  lebt  im  Holz  von  Fich- 
tenstocken. (Man  kennt  etwa  10  Arten  aus  allen  Weltlbeilen.) 

Verwandte  Gattungen :  Chrysolopus,  Pissodes,  M  a  gda  I  i  n  u  s  Schönh.,  Le- 
pyrus  Germ.  (C.  Colon  Lin.,  arcticus  Payk.  u.  a.  in  Europa),  Molyles  Schönh. 
C.  germanus  Lin.,  glänzend  schwarz,  mit  gelben  Haardecken,  in  Europa),  Tylomus 
schonb.  u.  a. 

20.  Gatt.  Rhina  Latr.  Körper  langgestreckt,  walzig;  Kopf  klein,  Augen  oben  und 
unten  zusaromenslossend.  Rüssel  gerade,  fast  wagerecbt  stehend ,  beim  Männchen  von 
Tboraxlänge  und  oberhalb  mit  Zahnen  besetzt,  lang  und  dicht  behaart.  Fühler  dünn,  mit 
langem  Schaft,  sechsgliedriger  Geissei  und  langer,  cylindrischer ,  ungeringelter  Keule- 
Schildchen  deutlich ,  Beine  lang,  besonders  das  vordere  Paar;  Schienen  innen  gedornt, 
mit  langem  Endhaken.  Vorderhüflen  kuglig,  getrennt,  Hinterleibsringe  frei,  fast  gleich 
lang.  —  Art:  Rh.  barbirostris  Oliv.  Malt  schwarz,  Thorax  dicht  runzlig  punklirt, 
Flügeldecken  dicht  punktirt-gefurcht ;  Rüssel  des  Männchens  an  der  Unterseile  und  ober- 
halb an  der  Spitzenhälfte  mit  rostrother  Haarbürste,  die  Vordcrbrust  ebenso  behaart. 
L.  45—12  Lin.  In  Brasilien  und  Columbien. 

21.  Galt.  Antbonomus  Germ.  Kopf  und  Rüssel  geneigt,  letzterer  dünn,  cylindriscb, 
Augen  klein,  rund;  Fühler  dünn,  mit  siebengliedriger  Geisscl ,  deren  erstes  Glied  ver- 
längert, und  spindelförmiger,  geringelter  Keule.  Schildchcn  gross,  Flugeidecken  eiförmig; 
Vorderhüften  dick  zapfenförmig,  zusammenstossend,  Schenkel  verdickt,  gezahnt.  Hinter- 
leibsringe  frei.  —  Kleine  Arten,  deren  Weibchen  im  ersten  Frühjahr  die  jungen  Knospen 
der  Obstbäume  mit  dem  Rüssel  anbohren,  um  ein  Ei  hineinzulegen;  die  Larve  nabrt  sich 
vom  Fruchtboden  und  verhindert  dadurch  die  Eutwickelung  der  Frucht.  —  Art :  A.  d  ru- 
parum  Lin.  Licht  rostrotb,  fein  und  anliegend  behaart;  Thorax  und  Flügeldecken  malt 
rothbraun,  letztere  mit  zwei  gelblich  bebaarlen,  welligen  Querbinden.  L.  2'/,  Lin.  In 
Deutschland,  auf  Kirschbäumen.  (A.  pomorura  Lin.  den  Aepfel-  und  Birnbäumen  zu- 
weilen durch  Menge  sehr  schädlich.) 

Verwandte  Gattungen  :  Bradybatus  Germ.,  Eri  rhi  nusScbönb.,  Bagous,  Hei- 
lipusGerm.  (sehr  artenreich  in  Süd-Amerika),  E  rodi  scu  s  Schönh.,  Otidocepha- 
lus  Chevr.,  Nertus  Schönh.  u.  a. 

22.  Gatt.  Orchestes  lllig.  Kopf  und  Rüssel  abwärts  gerichtet,  Augen  oberhalb 
zusammenstossend  ;  Fühlerschaft  viel  kürzer  als  die  Geissei,  deren  erstes  Glied  verlängert 
und  deren  Keule  oval ,  geringelt  ist.  Thorax  klein,  Schildchen  deutlich ,  Flügeldecken 
breit,  niedergedrückt;  Vorderhülten  fast  kuglig,  aneinanderslossend,  Hinlerschenkel  ver- 
dickt, zum  Springen.  —  Sehr  kleine,  auf  Blattern  lebende  Käfer,  von  bedeutendem 
Sprungvermögen,  deren  Larven  das  Parenchym  der  Blätter  miniren.  —  Art:  0.  Salicis. 
Lin.  Glänzend  schwarz,  Halsschild  dicht  kornig  punklirt;  Flügeldecken  gefurcht,  mit  zwei 
Haarbinden,  deren  vordere  stark  zackig  und  hinter  dem  Scbildchen  schwefelgelb  gefärbt, 
die  hintere4bogig  und  weiss  ist.  Fühler  rostrotb,  mit  schwarzer  Keule.  L.  t  Lin.  Häufig 
auf  Weiden.  (Man  kennt  SO  bis  40  Europäische  Arten,  auf  verschiedenen  Bäumen  lebend.) 

Verwandte  Gattungen:  R  a  m  p  h  u  s  Clairv.,  Ta  c  h  y  g  o  n  u  s,  Anoplus,  Thamno- 
bius  Schönh.  u.  a. 

23.  Gatt.  Balaninus  Germ.  Rüssel  gebogen,  fadenförmig,  zuweilen  von  Körpcr- 
länge  und  darüber ,  Augen  fast  kreisrund ,  getrennt;  Fühler  dünn  und  lang,  die  Geissei 
mit  zwei  langen  Basalgliedern.  Thorax  stumpf  dreieckig,  Schildchen  rundlich,  Flügel- 
decken herzförmig,  ein  kleines  Pygidium  frei  lassend  ;  Vorderhüflen  dick  und  kurz  zapfen- 
förmig, zusammenstossend,  Schenkel  gekeult  und  gezähnt.  Die  beiden  ersten  Ilinterleibs- 
rioge  in  der  Mitte  verwachsen.  —  Ueber  alle  Erdlheile  verbreitet;  die  Weibchen  bohren 
mit  ihrem  Rüssel  hartschalige  Früchte  an,  um  ihre  Eier  hineinzulegen.  Art:  B.  nueum 
Lin.  lieberall  dicht  ocbergelb  schuppig  behaart,  auf  dem  Schildchen  beller,  die  Flügel- 
decken lichter  gelb  gewürfelt;  Beine  und  Spilzenbülfle  des  Rüssels  roslrolh,  letzterer  glatt 
und  glänzend.  L.  5  Lin.  bis  zur  Rüsselspitze.  In  Deutschland  häufig,  an  Haselnüssen. 
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Verwandte  Galtangen:  Coryssomerus  Schönh.,  Tycbius  und  Sibynes  Genn. 
(Kuropa),  Cho  I  ui  Germ.,  Amcrhinus  und  H  omalon  otug  Schönb.  (zahlreiche  und 
grosse  Arten  in  Süd-Amerika),  Zygops  und  Copturus  Schönb.  (sehr  artenreich  in 
Amerika),  Mecopu  s  Dalm.  u.  a. 

24.  Gatt.  Cryptorhynchus  Illlg.  Rüssel  in  eine  tiefe  Brustfurche,  welche  zwi- 
schen den  Mittelhüften  endigt  und  die  Vorderhüften  aus  einander  schiebt,  einscblagbar ; 
Augen  rundlich,  getrennt,  Fühler  kurz  und  dünn,  mit  siebengliedriger  Geissei  und  länglich 
eiförmiger  Keule.  Thorax  kurz  und  quer,  Scbildcben  deutlich;  Hinterleibsringe  frei,  fast 
gleich  lang.  —  Gegen  200  Arten  bekannt,  die  meisten  Amerikanisch;  in  Europa  nur: 
Cr.  lapathi  Lin.  Länglich  eiförmig,  schwarz,  weiss  und  braun  scheckig  beschuppt; 
Thorax  und  Flügeldecken  mit  dicht  schwarzschuppigen  Höckern,  letztere  reihenweise  ge- 
grabt, am  Spitzendriltbeil  ganz  kreide  weiss  beschuppt.  L.  4%  Lin.  Häufig  an  Weiden, 
in  deren  Wurzelstöcken  die  Larve  lebt. 

Verwandte  Gattungen  :  Cralosomus  Scbönh.  (zahlreiche,  sehr  grosse  Arten  in  Süd- 
Amerika),  Camplorhinus,  Macromerus,  Coelosternus,  Acalles,  Tylodes, 
Pycnopus,  Rbyephenes,  Conotrachelus  Scbönh.,  Panolcus  Gerst.  (Rüssel- 
furche vom  Prosternum  bis  zum  After  reichend)  u.  a. 

85.  Gatt.  Ceutorbynchus  Schönh.  Rüssel  zwischen  die  kegelförmigen ,  getrenn- 
ten Vorderbüften  einschlagbar,  jedoch  ohne  deutliche  Brustrinne  ;  Augen  getrennt,  Fühler 
fadenförmig,  mit  zwei  verlängerten  Basalgliedern  an  der  Geissei.  Schildchen  undeutlich, 
Flügeldecken  ein  kurzes  Pygidium  frei  lassend;  erster  Hinterleibsring  verlängert.  —  Gegen 
300  Arten  bekannt,  meist  aus  Europa;  die  Larven  leben  in  Stengeln  und  Wurzeln  von 
Krautgewäcbsen,  in  denen  sie  oft  gallenartige  Auswüchse  erzeugen.  —  C.  echii  Lin. 
Schwarz,  unterhalb  weiss,  oberhalb  braun  und  fleckenweise  schwärzlich  beschuppt, 
drei  Längslinien  des  Thorax  und  mehrere  auf  den  Flügeldecken,  wo  dieselben  durch  einige 
Querlinien  verbunden  werden,  weiss;  Schenkel  stark  gezahnt,  Fühlergeissel  rostroth. 
L.  2  Lin.  Häufig  auf  Echium  vulgare. 

Verwandle  Gattungen :  Coeliodes,  Mononychus  Schönh.  (mit  einzelner  Fuss- 
klaue; M.  pseudacori  Fab.  in  Europa,  auf  Iris  pseudavorus) ,  Tapinotus,  Rbinon- 
cus,  Phytoblus  Scbönh.  (Arten  auf  Wasserpflanzen ;  Ph.  ve latus  Beck,  unter  dem 
Wasser  lebend)  u.  a. 

26.  Gatt  Baridius  Schönh.  (Baris  Germ  ).  Rüssel  abwärts  gekrümmt,  Augen  oval, 
senkrecht,  getrennt ;  Fühler  kurz  und  derb,  das  erste  Glied  der  Geissei  verdickt  und  läng- 
lich. Schildehen  deutlich,  Flügeldecken  ein  kurzes  Pygidium  frei  lassend.  Vorderbüften 
kuglig,  eingesenkt,  gelrennt,  Beine  kurz;  die  beiden  ersten  Hinterleibsringe  verlängert 
und  verschmolzen.  —  Ueber  alle  Länder  verbreitet ;  200  —  300  Arten  bekannt,  deren  Lar- 
ven in  Krautstengcln  leben.  B.  T-  a  1  bu  m  Lin.  Langgestreckt,  gleich  breil ,  glänzend 
schwarz;  oberhalb  in  den  Punkten  des  Thorax  und  der  Flügeldeckenstreifcn  mit  weissen 
Schuppenhaaren  besetzt,  unterhalb  auf  Brust  und  Hinterleib  mit  Ausnahme  der  Mittellinie 
dicht  kreideweiss  beschuppt.  L  2  Lin.  In  Deutschland,  überall  häufig. 

Verwandle  Gattungen:  Madarus,  Centrinus  und  Oiorymerus  Schönh.  (alle 
drei  sehr  artenreich  in  Süd-Amerika),  E  u  rb  i  n  u  s  Schönh.,  Mecinus  Germ.,  Gymne- 
tron  Schönh.  u.  a. 

27.  Gatt.  Cionus  Clairv.  Körper  kurz,  gedrungen,  stark  gewölbt;  Rüssel  cylin- 
drisch,  zum  Anlegen  an  die  Brust,  diese  jedoch  ohne  deulliche  Rinne.  Augen  auf  der  Stirn 
genähert,  Fühler  mit  fünfgliedriger  Geisscl  und  gleich  langem  Schaft;  Thorax  klein, 
Schildehen  oval,  Flügeldecken  fast  viereckig,  hinten  abgerundet.  Vorderbüften  kurz 
zapfenforinig,  zusammenstossend  ;  die  beiden  ersten  Hinlerleibsringe  gross,  verwachsen, 
der  drille  und  vierle  stark  verkürzt.  —  Die  Larven  leben  frei  auf  Blättern,  sind  geParbt. 
Arl:  C.  scroph  ulariae  Lin.  Schwarz,  dicht  beschuppt,  Brustseiten  und  Prothorax 
schneeweiss;  Flügeldecken  dunkel  schiefergrau,  die  erhabenen  abwechselnden  Zwischen- 
räume sammetschwarz  und  weiss  gewürfelt,  die  Naht  mit  einem  vorderen  und  hinteren 
grossen  schwarzen  Sammetfleck.  L.  2  Lin.  Leberall  häufig  auf  Scrophularia  aquatica. 
(C.  v  e  r  b  a  s  c  i ,  l  h  a  p  s  u  s  Fab.  u.  a  auf  Verbascum- Arten.) 

Verwandle  Gattung  :  N  a  n  o  p  h  y  es  Schönh. 
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28.  Gatt.  Calandra  Fab.  {Rhynchophorus  Herbst).  Körper  länglich  oval,  niederge- 
drückt; Rüssel  vorgestreckt,  dünn,  Kopf  fast  ganz  von  den  Augen  eingenommen.  Fühler 
derb,  die  Oeissel  so  lang  wie  der  Schaft,  sechsgliedrig ,  mit  breit  kahnförmiger  Keule. 
Thorax  vorn  stark  eingeschnürt,  mit  gerundeter  Basis,  Schildchen  gross,  dreieckig;  Flü- 
geldecken abgestutzt,  das  Pygidium  frei  lassend.  Vorderhüften  getrennt,  Schenkel  tusam- 
mengedrückt;  die  beiden  ersten  Hinterleibsringe  verwachsen.  —  Grosse,  tropische  Arten, 
von  sammelschwarzer  oder  rostrotber  Farbe.  C.  palmaru  m  Lin.  Ganz  schwarz,  ober- 
halb sammetartig  bereift,  Flügeldecken  gegen  die  Naht  hin  mit  fünf  scharfen ,  geschwun- 
genen Furchen ;  Männchen  mit  dichter  Bürste  schwarzer  Haare  auf  der  Vorderhalfte  des 
Rüssels.  L.  45— 2t  Lin.  In  Brasilien  und  Columbien;  Larve  in  Palmcnstämmen  lebend, 
wird  gegessen, 

Verwandte  Gattungen:  Cyrtotracbelus,  Sphenophorus  Schönh.  (zahlreiche 
Arten,  besonders  in  Süd-Amerika),  Cercidocerus  Guer.,  Sipalus,  Oxyrbynchus, 
Silopbilus  Schönb.  (S.  oryzae  Lin.  <%  Lin.  lang,  den Colonialwaaren  schädlich;  über 
die  ganze  Erde  verbreitet)  u.  a. 

89.  Gatt.  Cossonus  Clairv.  Körper  langgestreckt,  gleichbreit,  flachgedrückt;  Rüssel 
geneigt,  kurz,  niedergedrückt,  an  der  Basis  verengt,  Fühler  kurz  und  derb,  Augen  seitlich, 
oval.  Thorax  an  der  Basis  gerade  abgestutzt,  Schildchen  deutlich,  Flügeldecken  den  Hin- 
terleib ganz  bedeckend  ;  Vorderhüften  gelrennt,  eingesenkt,  die  zwei  ersten  Hinterleibs- 
ringe ganz  verwachsen,  der  dritte  und  vierte  sehr  kurz.  —  Kleine,  nackte,  dunkel  gefärbte 
Arten,  unter  Rinde  lebeod,  in  allen  Welttheilen.  C.  linearis  Fab.  Glanzend  schwarz, 
Fähler  und  Tarsen  roslroth ;  Thorax  stark  punktirt,  Flügeldecken  grob  punktirt  gefurcht, 
mit  schmalen  erhabenen  Zwischenräumen.  Hinterleibsbasis  mit  breiter  Mittelforche. 
L  i%  Lin.  Sehr  häufig  unter  Weidenrinde,  in  Europa. 

Verwandle  Gattungen  :  Tanaos,  Phloeopbagus  Schönh.,  Rhyncolus  Creutz., 
Amorpbocerus,  Dryophthorus  Schönh.  u.  a. 

41.  Fam.  Bostrichidae  Erichs.  (Scolytidae  Westw.),  Borkenkäfer.  Körper 
klein,  walzig;  Kopf  dick,  kurz,  vorn  abgestutzt,  Oberkiefer  hervorragend,  die 
übrigen  Mundlheile  versteckt,  mit  sehr  kurzen  Tastern.  Augen  seitlich,  langge- 
streckt, Fühler  kurz,  geknieet,  mit  dickem  Eudknopfe ;  Beine  kurz,  mit  erweiterten, 
zusammengedrückten  und  in  einen  Endhaken  auslaufenden  Schienen.  Hinterleib 
mit  fünf  Yentralringen ,  die  beiden  ersten  oft  verschmolzen.  —  Larven  denen  der 
Curculionen  ähnelnd. 

Diese  mit  den  Curculionen  nahe  verwandte  Familie,  deren  Arten  zum  Theit  6ich  den 
mit  Cossonus  verwandten  Formen  auch  durch  die  äussere  Gestalt  eng  anschließen,  ist 
durch  die  gesellige  Lebensweise  der  Käfer  sowohl  als  der  Larven  und  durch  den  eigen- 
tümlichen Frass  der  letzteren  sehr  scharf  cbarakterisirt.  Die  Käfer  fressen  einen  Gang  in 
die  Rinde  von  Baumen  und  begatten  sich  hier  ;  das  Weibchen  führt  darauf  diesen  Gang 
weiter  fort  uod  legt  zu  beiden  Seiten  desselben  in  gleichen  Abständen  seine  Eier  ab,  für 
welche  es  zuvor  kleine  Grübchen  ausnagt.  Die  sich  entwickelnden  Larven  fressen  sich 
nun  seitwärts  von  dem  Hauptgange  weiter  und  bilden  dadurch  ebenfalls  Gange  ,  welche 
mit  dem  Wachsthum  der  Larve  und  je  weiter  sie  sich  von  dem  Ausgangspunkte  entfernen, 
am  so  breiter  werden.  Auf  diese  Art  erhält  die  Innenseite  der  Rinde  solcher  von  Bostrichen 
befallener  Bäume  eine  sehr  regelmässige  und  elegante  Sculptur.  Da  die  meisten  Arten 
eine  sehr  zahlreiche  Nachkommenschaft  haben  und  manche  sogar  mehrere  Generationen 
wahrend  eines  Sommers  erzeugen,  kann  der  Schaden,  den  sie  den  Bäumen  zufügen,  sehr 
beträchtlich  werden  ;  bei  weitem  die  meisten  Arten  geben,  wenigstens  in  Europa,  Nadel- 
holz an  und  sind  zu  den  schlimmsten  Verwüstern  desselben  zu  zählen  (»Wurmtrockniss«). 
Einzelne  Arten  leben  im  Zustand  der  Larve  auch  in  Zweigen  und  Krautslengeln ,  und  eine 
\Bostr.  daclyliperdaj  hat  man  selbst  in  der  bolzigen  Schale  der  Datteln  aufgefunden. 

Erichsoh,  W.  F.,  Systematische  Auseinandersetzung  der  Familie  der  Borkenkäfer. 
(VViegmann's  Archiv  f.  Naturgesch.  II,  p.  45.) 

Rauebi-rg,  J.  C,  Die  Forstinsecten,  I.  Küfer,  p.  <*9,  Taf.  7—45. 
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1.  Gatt.  Hylurgus  Latr.  Kopf  frei,  in  einen  »ehr  kurzen  Rüssel  verlängert ,  Fühler 
mit  sechsgiiedriger  Geissei  und  kugligem,  vierringligem  Endknopfe;  Vorderbrust  leicht 
eingedrückt,  Schienen  aussen  gezähnelt.  Hinterleib  oberhalb  ganz  bedeckt,  unterhalb 
horizontal,  mit  getrennten  Ringen.  —  Art:  H.  ligniperda  Fab.  Cylindrisch,  pechbrauo, 
an  Kopf  und  Thorax  rauh,  auf  den  Flügeldecken  anliegend  und  seidig  gelb  behaart ;  Thorax 
glänzend,  dicht  punktirt,  mit  glatter  Mittellinie,  Flügeldecken  matt,  dicht  gekörnt  und  mit 
Lüngsfurchen.  L.  3  Lin.  An  Kiefern,  in  Deutschland  oft  massenhaft  und  sehr  schädlich. 

Verwandte  Gattungen  :  Hy laste s  Erichs.,  H ylesiuus  Fab.,  Dendroctoous 
Erichs.,  Phloeotribus  Latr.,  Polygraphus  Erichs,  u.  a. 

2.  Gatt.  Scoly tus  Geoffr.  {Bccoptogaster  Herbit) .  Körper  kurz  und  dick;  Kopf  frei, 
abschüssig,  Fühler  mit  sechsgiiedriger  Geissei  und  eiförmiger,  zusammengedrückter,  uo- 
geringelter  Keule.  Schienen  zusammengedrückt,  ganzraudig;  Hinterleib  schräg  abge- 
stutzt, mit  kleinem  freiem  Pygidium,  die  beiden  ersten  Segmente  verwachsen  und  zur 
Hälfte  senkrecht  aufsteigend.  —  Art:  Sc.  des tructor  Oliv.  Sehr  glänzend  pechbraun, 
Fühler,  Schienen  und  Tarsen  hell  rostrotb,  Stirn  dicht  gelbbaarig;  Thorax  auf  der  Scheibe 
sehr  fein  punktirt,  Flügeldecken  stark  punktirt-gefurcht  mit  feiner  punktirten  Zwischen- 
räumen. Drittes  Hinterleibssegment  mit  aufrechtem,  abgerundetem  Zapfen  in  der  Mitte. 
L.  1  Lin.  Häufig  in  Birken;  Deutschland. 

Verwandle  Gattungen  :  Camptocerus  Latr.,  PI a  l y  p u  s  Herbst. 

8.  Gatt.  Bostrichus  Fab.  [Tomicus  Latr.}.  Kopf  In  den  Thorax  eingesenkt,  kuglig, 
Fühler  mit  fünfgliedriger  Goissel  und  runder,  viergliedriger  Keule,  deren  erstes  glattes 
Glied  die  übrigen  behaarten  von  oben  her  umschliesst.  Thorax  vorn  über  den  Kopf  hin- 
weggezogen, auf  der  vorderen  Hälfte  dicht  geböckert,  Flügeldecken  an  der  Spitze  meist 
abgestutzt  oder  ausgehöhlt  und  gezahnt;  Schienen  breit  gedrückt,  aussen  gezahnelt.— 
Art:  B.  typographus  Lin.  Roth  braun  oder  pechbraun,  gelb  rauhhaarig,  Thorax  hinter 
dem  höckerigen  Vordertheile  zerstreut  punktirt ;  Flügeldecken  mit  groben  Punktstreifen, 
an  der  Spitze  abschüssig  und  tief  ausgehöhlt,  auf  den  scharfen  Rändern  der  Aushöhlung 
mit  vier  zabnartigen  Höckern ,  von  denen  der  dritte  der  stärkste.  L.  2  Lin.  In  Deutsch- 
land, den  Fichten  schädlich.  (Bei  vielen  Arten  Männchen  und  Weibchen  auffallend  ver- 
schieden, besonders  bei  B.  d i spar  Hellw.,  dessen  Männchen  ganz  kurze,  fast  kuglige 
Flügeldecken  hat.) 

Verwandte  Gattungen  :  Xyloterus,  Cryphalus,  Corlhylus  Erichs,  u.  a. 

43.  Farn.  Longicornta  Latr.  (Ccrambycidae  Leach) ,  Böcke,  Bockkäfer. 
Körper  in  die  Länge  gezogen ,  Kopf  hervorgestreckt ,  Augen  schwacher  oder  tiefer 
ausgerandet,  zuweilen  selbst  getheilt ;  Fühler  meist  von  Körperlange  oder  darüber, 
borsten-  oder  fadenförmig,  gewöhnlich  elfgliedrig,  mit  kurzem  zweiten  Gliede. 
Oberkiefer  meist  mit  einfacher  Spitze,  Taster  ziemlich  kurz,  mit  beil-  oder  spindel- 
förmigem Endgliede ;  vordere  Hüftpfannen  häufig  nach  hinten  weit  geöffnet ,  Vor- 
derhüften getrennt,  Schienen  mit  Enddornen.  Prosternalfortsatz  in  der  Regel  frei, 
Hinterleib  mit  fünf  beweglichen  Ventralringen.  —  Larven  langgestreckt,  niederge- 
drückt, nach  vorn  verbreitert,  weichhäutig;  Kopf  und  Rückenpiatie  des  Prothorax 
hornig,  die  folgenden  Ringe  meist  mit  rauher  Platte  auf  der  Milte.  Lippentaster 
deutlich,  Occllen  fehlend  oder  undeutlich,  Fühler  sehr  klein,  versteckt,  dreigliedrig; 
Beine  fehlend  oder  äusserst  klein,  Afterspalte  Y förmig. 

Die  sich  gegenwärtig  etwa  auf  8000  bis  4000  Arten  erstreckende  Familie  der  Bock- 
käfer, welche  durch  die  aussergewöhnlicbe  Länge  der  Fühler  im  Allgemeinen  leicht  kennt- 
lich ist,  repräsenlirt  unter  den  tetramerischen  Käfern  die  Familie  der  Lamelticornen,  denen 
sie  an  Reicbtbum  und  Mannichfaltigkeit  der  Formen,  an  Grösse  und  Farbenpracht  der 
Arten,  an  Uberwiegender  Fülle  in  den  Tropenzonen  und  an  Prägnanz  der  sexuellen 
Unterschiede  ziemlich  gleich  steht.  Die  Organe,  an  denen  letztere  am  auffallendsten  her- 
vortreten, sind  die  beim  Männchen  oft  stark  verlängerten  Oberkiefer,  die  Fühler,  welche 
meist  eine  viel  bedeutendere  Länge  als  beim  Weibeben  erreichen  und  nicht  selten  gesägt, 
gekämmt  oder  gewedelt  sind,  verschiedene  Theile  der  Beine,  so  wie  endlich  die  ganze 
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körperform;  selbst  die  Färbung  beider  Geschlechter  ist  nicht  selten  [Dutichocera ,  Ana- 
colus  u.  a. '  ganz  verschieden.  Als  charakteristisch  für  die  Familie  ist  ausserdem  hervor- 
zuheben, dass  bei  ungemeiner  Gleichförmigkeit  in  den  wesentlichen  Charakteren  aller 
einzelnen  Körpertheile  eine  desto  grossere  Mannichfalligkeit  und  Schwankung  in  der 
Form  derselben  Statt  hat  und  zwar  ebenso  oft  durch  vielfache  Ausschmückungen,  die 
z.  B.  an  den  Fühlern  und  Beinen  in  Haarbüscheln,  Zahn  fortsetzen  u.  dgl.  bestehen,  als 
durch  Ausnahmebildungen,  wie  z.  B.  die  Flügeldecken  zuweilen  {Molorchus,  Colobus, 
Agapete  u.  a.)  stark  abgekürzt  oder  (Anacolus)  klaffend  erscheinen ,  die  Zahl  der  Fühler- 
glieder Prionus,  Polyarthron)  bedeutend  vermehrt  ist,  u.  dgl.  mehr.  —  Während  die  leb- 
haft gefärbten  Arten  Licht  und  Wärme  aufsuchen  und  sich  zur  Mittagszeit  auf  BlUtben, 
Blattern  und  Schlagholz  aufhalten,  verlassen  die  meisten  der  doster,  schwarz  oder  braun 
gefärbten  Prionus,  Cerambyx  u.  a.)  erst  in  der  Dämmerung  die  hohlen  Bäume,  welche 
voa  ihren  Larven  bewohnt  werden  und  die  ihnen  selbst  am  Tage  als  Zufluchtsort  dienen. 
Bei  der  Berührung  erzeugen  die  meisten  Arten  durch  Reiben  des  Kopfes  und  Prothorax 
ein  deutlich  vernehmbares  Gerflusch  (•Geigen«;.  Die  Larven,  denen  der  Buprestiden  nicht 
unähnlich,  sind  ausschliesslich  phytophag  und  ernähren  sich  der  Mehrzahl  nach  von 
Holz,  seltener  (kleinere  Arten}  von  den  Wurzeln  und  Stengeln  von  Kraulgewächsen ;  die 
Verheerungen,  welche  sie  an  Baumen  anrichten,  sind  oft  beträchtlich,  indessen  doch 
von  minderer  Bedeutung,  da  hauptsächlich  schon  angegangene  Stämme  von  ihnen  heim- 
gesucht werden. 

Serville,  A.f  Nouvelle  Classification  de  la  famille  des  Longicornes.  (Annales  d.  1.  soc. 
entomol.  I — IV.) 

Le  Coste,  J.,  An  altempt  to  classify  the  Longicorn  Coleoptera  of  America  etc.  (Journal 

acad.  nat.  scieoc.  of  Philadelphia  I,  II.) 
Mclsant,  E.,  Histoire  naturelle  des  Coleopleres  de  France.   I.  Longicornes.  Lyon, 

1839.  8. 

Thohsos,  J.,  Essai  d'une  Classification  de  la  famille  des  Cörarobycides.  Paris,  1860. 
gr.  8. 

1.  Gruppe.  Prionidae  Leach  [Prionii  Lalr.).  Thorax  gerandet,  äussere  Maxillarlade 
meist  fehlend;  Vorderhüflen  in  die  Quere  gezogen,  ihre  Hüftpfannen  in  der  Regel  hinten 

weit  offen. 

1.  Gatt.  Parandra  Lalr.  Viertes  Tarsenglied  frei,  die  ersten  drei  kurz  und  kaum 
erweitert;  Fühler  viel  kürzer  als  der  Körper,  schnurförmig.  Augen  kaum  ausgerandet, 
vordere  Hüftpfannen  hinten  fast  geschlossen;  Kopf  breit,  mit  vorstehenden,  sichelförmigen 
Oberkiefern.  —  Eine  von  den  übrigen  Longicornen  wesentlich  abweichende  Gattung,  haupt- 
sächlich in  Amerika  einheimisch.  Art:  P.  brunnea  Fab.  {Tenebrio).  Glänzend  rostroth, 
glatt,  sehr  fein  und  zerstreut  punktirt,  Oberkiefer  und  Fühler  pechbraun;  Korper  nieder- 
gedrückt, parallel.  L.  7—9  Lin.  In  Nord-Amerika. 

Verwandte  Gattungen:  Spondylis  Fab.  Sp.  buprestoides  Lin.  in  Europa), 
Colpoderus,  Mallodon  und  Ca 1 1 i po gon  Serv. 

S.Gatt.  Macrodontia  Serv.  Kopf  schmal,  weit  heraustretend ,  fast  quadratisch, 
Augen  sehr  gross,  kaum  ausgerandet;  Fühler  von  halber  Körperlänge,  Oberkiefer  sehr 
'a»gt  geweihartig,  horizontal.  Flügeldecken  breit,  abgeflacht,  hinten  abgestutzt ;  Beine 
lang  und  düno ,  Schienen  dornenlos,  die  drei  ersten  Tarsenglieder  stark  verbreitert. — 
Art:  M.  cervicornis  Lin.  Kopf  und  Thorax  malt  rothbraun,  längs  der  Mitte  rauh 
schwarz' gekörnt,  letzterer  kurz,  quer  viereckig,  seillich  gezäbnelt  und  mit  drei  langen, 
scharfen  Dornen;  Flügeldecken  malt  rotbgelb,  mit  unregelmässiger  schwarzer  Zeichnung 
durch  Längsbinden  und  Flecke.  L.  bis  5'/,  Zoll.  In  Brasilien,  eine  der  grössten  und  auf- 
fallendsten Arten. 

Verwandte  Gattungen  :  Stenodontes,  Acanthophorus,  Orthomegas,  Ma- 
crotoma, Ergates,  Aegosoma  Serv.  u.  a. 

i.  Galt.  Prionus  Geoffr.  Fühler  kürzer  als  der  Körper ,  mehr  als  elfgliedrig,  beim 
Männchen  dick ,  mit  dütenförmig  ineinander  steckenden  Gliedern ;  Kopf  kurz  und  dick, 
Augen  deutlich  ausgerandet.  Halsschiid  seitlich  gedornt,  Flügeldecken  doppell  so  lang  als 
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breit;  Beine  kurz  und  gedrungen,  Schienen  nachgedrückt,  dornen  los.  —  Art:  Pr.  co- 
riari  us  Lin.  Pechbraun,  unterhalb  gelb  filzig  behaart,  oberhalb  glatt,  dicht  gerunzelt ; 
Halsschild  mit  zwei  Schwielen ,  Flügeldecken  fein  längsrippig.  Fühler  des  Männchens 
dreizehngliedrig.  L.  4  5—4  8  Lin,  In  Europa  überall  geroein,  in  Eichenwäldern.  (Pr.  im- 
bricornis  Lin.,  Männchen  mit  neunzehn  Fühlergliedern;  in  Nord-Amerika.) 

Verwandte  Gattungen :  Polyarth ron  Serv.  (P.  pectinicornls  Fab.  am  Senegal, 
Männchen  mit  sehr  zahlreichen,  doppelt  gekämmten  Fühlergliedern),  Ort bosoma  Serv., 
Dorystethus  Vigors  [Lophosternut  Gutr.)  mit  sehr  verlängertem  Kopf  und  langen,  ab- 
wärts geneigten,  klaffenden  Oberkiefern,  in  Ostindien;  u.  a. 

Vielleicht  ist  auch  letzterer  Gattung  anzuschliessen :  Hypocephalus  Deem.  (H. 
armotus  Desm.  in  Brasilien),  der  seltsamste  bis  jetzt  bekannte  Käfer,  in  der  Form  fast 
einer  Maulwurfsgrille  gleichend,  mit  sehr  grossem  Prothorax,  abgestutztem  Hinterleib 
und  colossal  entwickelten  Hinterbeinen ;  die  Tarsen  sind  indessen  deutlich  pentamerisch, 
die  Fühler  auffallend  kurz. 

4.  Gatt.  Psalidognatbus  Gray.  Kopf  jederseits  hinter  den  Augen  mit  starkem, 
kegelförmigem,  unterhalb  an  den  Backen  mit  langem ,  gekrümmtem  Dorn ;  Oberkiefer  des 
Mannchens  sehr  lang ,  säbelförmig,  abwärts  gebogen',  bei  der  Milte  gezähnt,  sich  gegen- 
seitig kreuzend.  Thorax  kurz,  an  den  Seiten  dreidornig,  Flügeldecken  mit  Schulterdorn, 
beim  Männchen  hinten  verengt,  beim  Weibchen  breit  und  stumpf  eiförmig;  Beine  lang 
und  dünn,  Schienen  innen  gezähnell.  —  Art:  Ps.  Friendii  Gray.  Metallisch  goldgrün, 
blau  oder  violett,  stark  gerunzelt;  Flügeldecken  beim  Männchen  mit  zwei  Längsrippen, 
Vorderschienen  löffelarlig  erweitert  und  innen  mit  dichter  Haarbürste.  L.  bis  2  Zoll.  In 
Bogotä. 

Verwandte  Gattungen :  Pyrodes  Serv.  (P.  nitidus  Fab.,  ebenfalls  metallisch, 
18  Lin.  lang,  in  Brasilien),  Calocomus  Buq.,  Cbeloderus  Gray  (Cb.  Childreni 
Gray,  farbenprächtige  Art  in  Chile),  Solenopterus  Serv.  u.  a. 

5.  Gatt.  Anacolus  Latr.  Körper  verkürzt;  Fühler  des  Männchens  dick,  stark  ge- 
sägt, länger  als  der  Körper,  beim  Weibchen  an  der  Spitze  gekeult.  Thorax  seitlich  scharf- 
winklig,  Flügeldecken  beim  Männchen  abgekürzt,  stark  klaffend,  dreieckig,  beim  Weib- 
chen breit,  den  Körper  bedeckend,  nur  hinten  klaffend;  Beineschlank,  flachgedrückt, 
Schienen  gewimpert.  —  Art:  A.lugubris  Lepel.  Männchen  entweder  ganz  schwarz 
oder  auf  dem  Thorax  und  den  Schulterecken  roslgelb  oder  hoebroth  gefleckt ;  Weibchen 
goldgelb  oder  scharlacbroth ,  ein  Fleck  an  der  Flügeldeckcnspitze ,  die  Fühler,  Schienen 
und  Tarsen  schwarz.  L.  6—9  Lin.   In  Brasilien. 

Verwandte  Gattung:  MyzomorpbusDej. 

Thomsok,  J.,  Monographie  de  la  tribu  des  Anacoliles.    (Archives  entomol.  I,  p.  7. 
pl.  4-3.; 

2.  Gruppe.  Ceram  bycidae  Leach.  Thorax  nicht  gerandet ,  beide  Maxillarladcn  vor- 
handen; Vorderhüflen  kuglig,  in  geöffneten  Hüftpfannen.  Stirn  kurz,  horizontal  oder 

schwach  geneigt. 

6.  Gatt.  Trachyderes  Dalm.  Fühler  beim  Männchen  meist  von  doppelter  Körper- 
länge, erstes  Glied  lang  und  stark  verdickt;  Thorax  gross,  quer  sechseckig,  durch  starke 
Höcker  und  Vertiefungen  uneben,  Schildchen  lang  dreieckig,  Flügeldecken  nach  hinten 
verschmälert.  Vorderbrust  mit  einem  Zapfen  und  gehöckertem  Prosterna lfortsatz  ;  Schen- 
kel gekeult. —  Sehr  artenreiche  Gattung,  in  Sud-Amerika  einheimisch.  Tr.  thoraci- 
ca Oliv,  [viretu  Thunb  ).  Glänzend  schwarz,  unterhalb  und  auf  dem  Thorax  mit  Aus- 
nahme einer  Querbinde  dicht  rostrolh  belilzt,  Schildchen  und  Flügeldecken  olivengrün. 
Fühlerglieder  vom  vierten  ab  rothgelb,  mit  schwarzer  Spitze.  L.  7 — 4  4  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  Oxymerus,  Dendrobias  Üup.,  Stiphil  us  Buq.,  Ste- 
naspis  Serv.,  Megaderus  Dej.,  Lissonotus  Dalm.,  Phaedinus  Dup.  u.  a. 

DUM»?,  II.,  Monographie  des  Trachyderides.  Paris,  4889.  8.  (Auch  in  Guerin,  Ma^as. 
de  Zoologie.  Insectes.  4836—38.) 

7.  Gatt.  Cerambyx  Lin.  (Hammattiherus  Serv.).  Kopf  weit  hervorgestreckt,  Augen 
oberhalb  tief  ausgebuchtet ;  Fühler  des  Mannchens  bedeutend  länger  als  der  Körper,  das 
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dritte  bis  fünfte  Glied  stark  kolbig  verdickt,  das  letzte  sehr  lang,  flachgedrückt,  dünn, 
scheinbar  zweigliedrig.  Thorax  quer  gerieft  oder  stark  gerunzelt,  seitlich  zuweilen  kurz 
gedornt;  Schildchen  gleichseitig  dreieckig,  Beine  lang  und  kräftig.  — Ueber  alle  Länder 
verbreitet;  grosse,  düster  gefärbte,  zuweilen  seidig  befilzte  Arten.  C.  heros  Lin., 
Eichenbock.  Glänzend  schwarz,  unterhalb  sowie  an  Deinen  und  Fühlern  fein  seiden- 
haarig;  Thorax  vorn  und  hinten  eingeschnürt  und  gerieft,  im  Uebrigen  sehr  grob,  höckerig 
gerunzelt.  Flügeldecken  nach  hinten  verschmälert,  pechbraun,  mit  rolb brauner,  kurz 
gezähnter  Spitze,  nach  vorn  allmählich  stärker  gerunzelt  und  mit  zwei  feinen  Längs- 
rippen. L.  31  Lin.  In  Europa  überall  häufig;  Larve  in  alten  Eichen,  welche  sie  arg 
durchlöchert. 

Verwandte  Gattungen  :  C  r  i  o  d  i  o  n  und  X c s  t  i  a  Serv.  (Arten  in  Amerika),  P  h  o  e  n  i  - 
cocerusServ.  (ph.  Dejeanii  Serv.  =  Wagleri  Perty ,  Männchen  durch  äusserst  lang  ge- 
wedelte Fühler  ausgezeichnet,  in  Brasilien)  u.  a. 

S.Gatt.  Torneutes  Reich.  Körper  langgestreckt,  fast  cylindriscb  ,  Kopf  weit  vor- 
stehend ,  breit  und  dick;  Mandibeln  wagerecht  hervorgestreckt,  flach,  sich  kreuzend, 
Backen  mit  Zahnvorsprung.  Fühler  ungewöhnlich  kurz,  nur  die  Tboraxbasis  erreichend, 
dünn  ;  Thorax  qudratiscb ,  Schildchen  klein,  halbkreisrund.  Beine  kurz,  mit  breiten  und 
flachen  Schenkeln.  —  Sehr  eigentümliche,  mit  Cerambyx  nahe  verwandte  Gattung,  welche 
mit  den  Prioniden,  denen  man  sie  gewöhnlich  zurechnet,  nichts  gemein  bat. — Art:  T.  pal- 
lidipennis  Reich.  Matt  schwarz,  dicht  und  fein  gekörnt,  Kopf  mit  wulstigem,  grob 
punktirten  Scheitel;  Thorax  mit  fünf  glatten ,  glänzenden  Längsscbwielen,  Flügeldecken 
licht  gelbbraun,  mit  zwei  Längsrippen.  L.  3  Zoll.  In  Buenos-Ayres ;  sehr  selten. 

Verwandte  Gattungen :  Thaumasus  Reiche  (Art:  Ips  gi  gas  Oliv,  in  Columbien, 
von  der  Form  einer  Apate),  Erichsonia  Weslw.,  Mctopocoelus  Serv.  u.  a. 

9.  Gatt.  Stenocorus  Fab.  (Phoracantha  Netvm.).  Fühler  des  Männchens  länger  als 
der  Körper,  dünn,  behaart,  die  Glieder  vom  dritten  an  mit  gedornter  Spitze;  Beine  lang, 
besonders  die  hinteren.  —  In  Neu-Holland  einheimisch  und  hier  artenreich.  St.  sem  i- 
puoctatus  Fab.  Glänzend  pechbraun  mit  helleren  Fühlern  uud  Beinen;  Thorax  dicht 
und  grob  gerunzelt,  mit  drei  glatten  Schwielen  auf  der  Scheibe;  Flügeldecken  bis  zur 
Mitte  grob  reihenweise  punktirt,  sonst  glatt;  eine  dunkel  gefleckte,  breite  Binde  vor  der 
Mitte  und  ein  ovaler  Fleck  an  der  Spitze  knocbengelb.  L.  <2  Lin.  Bei  Sidney  häufig. 

Verwandle  Gattungen  :  Ebu  ria  Serv.  (zahlreiche  Arten  in  Amerika,  mit  glatten,  clfen- 
beinartigen  Flecken  auf  den  Flügeldecken:,  Elaphidion,  T  richophorus,  Achry- 
son  Serv.,  Hcsperophanes  Muls.,  S  t  r  o  m  a  l  i  u  in  Serv.  u.  a. 

4 0 .  Gatt.  Purpuricenus  Serv.  Fühler  beim  Männchen  oft  doppelt  so  lang  als  der 
Korper,  borstenförmig ;  Kopf  fast  bis  zu  den  Augen  eingesenkt.  Thorax  kissenartig,  seit- 
lich gebuckelt,  Schiblchen  sehr  klein  ;  Flügeldecken  gleich  breit,  meist  niedergedrückt, 
Beine  einfach.  —  Mittelgrosse,  meist  schwarz  und  scharlachrolb  gefärbte  Arten  der  alten 
und  neuen  Welt,  z.  B.  P.  Koehleri  Fab.  Mall  schwarz,  dicht  gekörnt;  Flügeldecken 
scbarlachrolh,  mit  grossem,  länglich  eiförmigem  schwarzem  Nahtfleck.  L.  9  Lin.  In  Süd- 
Europa. 

Verwandte  Galtungen  :  Eurycephalus  Lap.,  A  n  o  pl  ist  es  Serv.,  Eurybates 
White,  Rosalia  Serv.  (Art:  R.  alpina  Lin.,  bläulich  schiefergrau,  mit  sammelschwar- 
zen Flecken,  im  Norden  und  Gebirge  Europas),  Tragidion,  Polyschisis,  Eriphus 
Serv.  (Sud-Amerika)  u.  a. 

44.  Gatt.  AromiaServ.  Fühler  des  Männchens  etwas  länger  als  der  Körper,  borsten- 
forrnig,  mit  erweitertem  Basalghede ;  Kopf  etwas  hervorstehend,  Halsschild  quer  sechs- 
eckig, oberhalb  gebuckeil ;  Schildchen  deutlich,  dreieckig  Fiügeldeckeo  stark  abgeflacht. 
Hinterbeine  verlängert,  mit  zusammengedrückten,  geschwungenen  Schienen.  —  Art: 
A.  moschata  Lin.,  Weidenbock,  Moschusbock.  Metallisch  grün  oder  brooze- 
farben,  Beine  und  Fühler  mehr  stahlblau ;  Oberseite  dicht  gerunzelt,  Thorax  glänzend, 
Flugeidecken  fast  malt,  mit  zwei  feinen  Längsrippen.  L.  4 4 — *5  Lin.  In  Europa  sehr  ge- 
meio  an  alten  Weiden,  von  sehr  intensivem,  aromatischem  Geruch. 

Verwandte  Gattungen  :  Callichroma  Latr.  (besonders  in  Amerika  und  Afrika  sehr 
artenreich ,  mit  sammetartigem  Körper  und  metallisch  glänzenden  Binden  der  Flügel- 


Digitized  by  Google 


172 


I.  Insecta. 


decken;  oft  sind  die  Hinterschienen  blattartig  erweitert,  wie  bei  C.  latipes  Fab.  vom 
Cap.  u.  a),  Cordy  loraera ,  Promtees,  Polyzonius,  Xystrocera,  Dorcaso- 
mus,  Colobos  Serv.  (C.  hemipterus  Fab.  auf  Java,  mit  stark  verkürzten  Flügel- 
decken), Disticbocera  Kirby  (D.  maculicolt  is  Kirby  in  Neu-Holland,  Mannchen 
schwarz,  silberfleckig,  Weibchen  scharlacbroth  mit  schwarzen  Thoraxbinden),  Chryso- 
prasi  s  Serv.  u.  a. 

4  2.  Gatt.  Cosmisoma  Serv.  Fühler  lang  und  dünn ,  am  fünften  Gliede  mit  dichter 
Bürste  von  langen  Haaren  ;  die  zwei  vorhergehenden  Glieder  fein  behaart  und  mit  einem 
Haarpinsel  an  der  Spilze.  Schenkel  sehr  dünn,  lang,  an  der  Spilze  plötzlich  stark  gekeult. 
Schienen  gekrümmt.  — Aeusserst  zierliche  Arten  in  Süd-Amerika;  die  merkwürdigste: 
C.  ammiralis  Voet.  Samraetschwarz  mit  licht  gelben  Thoraxseiten,  orangerolhcm 
Schulterfleck  und  grossem,  weiss  seidenartigem  Spiegelfleck  auf  den  Flügeldecken  ;  die 
Haarbürste  der  Fühler  sehr  dick,  tief  schwarz,  an  der  Spitze  gelblich  weiss.  L.  7  Lin. 
In  Surinam. 

Verwandte  Gattungen :  Disaulax,  Compsocerus,  Cycnoderus,  Ibidion, 
Listroptera  und  Rbopalophora  Serv.  (sttmmtlich  Amerikanisch)  u.  a. 

43.  Gatt.  Callidiuin  Fab.  Fühler  wenig  langer  oder  kurzer  als  der  Körper,  ein- 
fach, sparsam  behaart;  Kopf  bis  zu  den  Augen  in  das  Halsschild  zurückgezogen,  sehr 
kurz.  Thorax  seitlich  gerundet,  meist  quer,  Flügeldecken  mit  rechtwinkligen  Schultern, 
flachgedrückt,  gleichbreit;  Schenkel  gekeult.  —  Besonders  in  Europa  und  Nord-Amerika 
einheimisch,  manche  Arten  in  Heusern  vorkommend,  z.  B. :  C.  violaceum  Lin.  Stahl- 
blau, leicht  glänzend,  Thorax  feiner,  Flügeldecken  gröber  runzlig  punktirt;  Brust  und  Hin- 
terleib matt  russschwarz,  behaart.  L.  4  —  7  Lin.  l'eberall  hüufig,  Larve  im  Nutzholz. 

Verwandte  Gattungen :  H  y  I  o  t  ru  pes  Serv.  (H.  baj  u  I  u  s  Lin.,  von  Europa  aus  weit 
verbreitet),  Criomorphus  Muls.,  Asemum  Escbsch.,  Criocephalus  Muls.  u.  a. 

4t.  Gatt.  Clytus  Laich.  Fühler  in  der  Regel  kürzer,  oft  nur  halb  so  lang  als  der 
Körper,  borsten-  oder  fadenförmig;  Kopf  kurz,  wenig  hervortretend,  die  Augen  den  Vor- 
derrand des  Thorax  jedoch  nicht  berührend.  Thorax  kuglig  oder  quer  eiförmig ,  Flügel- 
decken in  der  Form  schwankend ,  cylindrisch  oder  nach  hinten  verengt  und  abgeflacht ; 
Schenkel  oft  gekeult,  die  hinleren  zuweilen  stark  verlängert.  —  Die  arienreichste  Gattung 
der  Familie,  Uber  alle  Erdtheile  verbreitet;  lebhaft  gefärbte,  meist  mit  hellen  Binden  und 
Flecken  gezeichnete  Arten.  Cl.  mysticus  Lin.  Schwarz,  unterhalb  durch  weisse  Be- 
haarung aschgrau  ,  Fühler  silbergrau  geringelt ;  vordere  Hälfte  der  Flügeldecken  braun- 
rolh,  diese  in  der  Milte  mit  dreifacher  weisser  Bindenzeichnung,  an  der  Spitze  silbergrau. 
L.  6  Lin.  In  Deutschland,  hflufig  auf  blühenden  Strauchern. 

Laforte,  F.  L.  et  Gort,  H.,  Monographie  du  genre  Cljtus.  Paris,  4  815.  8.  (Kupfer- 
werk.) 

3.  Gruppe.  Molorchini.-  Vorderhüften  in  hinten  geschlossenen  Hütlpfannen ,  kuglig 
oder  zapfenförmig ;  Stirn  stark  geneigt,  Flügeldecken  meist  abgekürzt  oder  klaffend. 

4  5.  Gatt.  Molorchus  Fab.  Fühler  von  halber  Körperlänge,  derb  fadenförmig;  Kopf 
breiter  als  der  Vorderrand  des  Thorax,  mit  frei  heraustretenden  Backen,  Taster  kurz- 
gliedrig.  Thorax  \orn  und  hinten  eingeschnürt,  mit  gerundeter  Basis,  Schildcben  vier- 
eckig; Flügeldecken  nur  so  lang  wie  die  Hinterbrust,  einzeln  abgerundet.  Hinterleib  sehr 
lang,  fast  gestielt,  von  den  hervorstehenden  Hinterflügeln  bedeckt;  Schenkel  gekeult, 
Hinterbeine  verlängert  mit  sehr  langem  ersten  Tarsengliede.  —  Art:  M.  major  Lin.  Glan- 
zend schwarz,  gelbhaarig;  Fühler,  Beine  und  Flügeldecken  rostroth,  Spilze  der  Hinter- 
scbenkel  breit  schwarz.  L.  4  5  Lin.  In  Europa  weit  verbreitet,  doch  nicht  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Hestesis  Newra.  (Neu-Holland),  Tomoptorus  Serv. 
(Amerika)  u.  a. 

4  6.  Galt.  Stenopterus  Oliv.  Fühler  von  halber  Körperlänge,  fadenförmig,  mit  ver- 
dicktem Basalgliede;  Kopf  hinler  den  Augen  verengt,  Thorax  fast  kreisrund,  schwielig, 
Schildcben  kurz,  quer.  Flügeldecken  an  den  Schultern  breit,  nach  hinten  stark  verengt, 
klaffend  und  die  Hinterleibsspitze  nicht  erreichend;  Schenkel  stark  gekeult,  Hinterbeine 
verlängert  mit  gekrümmten  Schienen.  —  Art:  St.  rufus  Lin.  Glanzend  schwarz,  Hinter- 
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leib  mit  silberweissen  Seitenbinden ;  Beine  mit  Ausnahme  der  vorderen  Schenkelspitzen, 
die  Fühler  zum  grössten  Theil  und  die  Flügeldecken  rostfarben.  Schildcben  weissgelb 
befilzt,  Thorax  dicht  punktirt,  matt,  mit  drei  glänzenden,  erhabenen  Schwielen.  L.  5  Lio. 
In  Deutschland. 

Verwandle  Gattungen .-  Odontocera  und  Acyph  öderes  Serv.  (Süd  •Amerika), 
Rhino t r agu s  Germ,  und  Orego Stoma  Serv.  (Süd-Amerika) ,  Cartallum  und  Dei- 
1  us  Serv.  (Europa)  u.  a. 

4. Gruppe.  Lamiariae.  Vorderb üflen  kugiig,  in  geschlossenen  Hüllpfannen;  Stirn 
senkrecht  abfallend.  Vorderschienen  innen  gefurcht,  Tarsen  mit  spindelförmigem  End- 

gliede. 

17.  Gatt.  Acrocin  us  Iiiig.  Augen  sehr  gross,  in  der  Mitte  der  Stirn  fast  zusammen- 
stehend, diese  dreimal  so  breit  als  lang ;  Fühler  fast  doppelt  so  lang  als  der  Körper,  dünn, 
borstenförmig.  HaUscbild  quer,  jederseits  mit  einem  Stachel,  der  von  einer  breiten,  be- 
weglichen Platte  entspringt;  Flügeldecken  flachgedrückt,  mit  einem  Schulter-  und  zwei 
Spitzendornen  ,  Vorderbeine  äusserst  lang  und  dünn ,  mit  innen  gedornten  Schienen.  — 
Art :  A.  I  o  n  g  i  m  a  n  u  s  Fab.  Schwarz,  graugelb  befilzt,  Oberseite  des  Kopfes,  Thorax  und 
der  Flügeldecken  mit  schwarzer  und  carmoisinrotber  Zeichnung;  alle  Schenkel  mit  rolbem 
Bande  vor  der  Spitze.  L.  3  Zoll,  der  Vorderbeine  6  Zoll.  In  Süd -Amerika;  eine  der 
schönsten  und  bekanntesten  Arten  der  Familie. 

Verwandte  Gattungen  :  Oreodera  und  Megabasis  Serv.,  Lagochirus  Dej.  u.a. 

18.  Gatt.  Astynomus  Redt.  Fühler  des  Männchens  fünfmal  so  lang  als  der  Körper, 
borstenförmig ;  Augen  klein,  seitlich,  Stirn  breit.  Thorax  kurz,  quer  sechseckig,  Schild- 
cbeo  halbkreisrund;  Flügeldecken  mit  rechtwinkligen  Schultern,  hinten  einzeln  abge- 
rundet,  flachgedrückt,  Schenkel  gekeult.  —  In  Europa  und  Nord-Amerika  einheimisch. 
Art:  A.  aedilis  Lin.  Einfarbig  rothlich  aschgrau,  Flügeldecken  mit  bräunlichem  Schat- 
ten hinter  der  Mitte  und  zwei  abgekürzten  Längsrippen ;  Fühler  silbergrau,  das  erste  bis 
achte  Glied  an  der  Spitze  schwarz  geringelt.  L.  8  Lin.,  die  der  Fühler  über  8  Zoll.  In  Eu- 
ropa sehr  gemein,  an  Häusern. 

Verwandte  Gattungen:  Lei  opus  Serv.,  Eutrypanus  Erichs.,  Tapeina  Serv. 
(T.  coro  na  la  Serv.,  Mannchen  mit  sehr  breitem  ,  flügelarlig  erweitertem  Kopf;  in  Bra- 
silien), Steirastoma,  Acanthoderes  Serv.  (artenreich  in  Süd-Amerika)  u.  a. 

t9.  Gatt.  L am i  a  Fab.  Körper  robust,  gedrungen ;  Fühler  von  %  seiner  Länge,  dick, 
knorrig,  mit  langem,  dickem  Basalgliede,  von  zwei  starken  Stirnhöckern  entspringend ; 
Augen  seitlich,  schmal.  Thorax  gewölbt,  sechseckig,  kurz  gedornt,  Schildchen  quer  herz- 
förmig; Flügeldecken  nach  hinten  verengt,  vorn  etwas  niedergedrückt,  Mitlelschienen 
aussen  mit  starkem  Höcker.  —  Art:  L.  textor  Lin.  Pechschwarz,  durch  sehr  feine  gelb- 
liche Behaarung,  zwischen  der  kleine,  glanzende  Tuberkeln  hervorragen,  schmutzig  braun 
erscheinend.  L.  12—4  3  Lin.  In  Europa  gemein,  an  Pappeln. 

Verwandte  Gattungen :  Moriraus  Serv.  (Süd- Buropa) ,  Dorcadion  Dalm.  (sehr 
arteoreich  in  Süd -Europa  und  Vordcr-Asieo) ,  Moueilema  Say  (Californicn ,  Mexico), 
Leprodera.Phryneta  Dej.,  Sternodonta  Lap.  (Afrika),  Cerosterna  Dej.,  Oma- 
cantha  Serv.  (0.  gigas  Fab.  am  Senegal),  Ceroplesis  Serv.  (zahlreiche,  schwarz 
und  roth  gebänderte  Arten  in  Süd-Afrikaj,  Rbytiphora  Serv.  (Neu-Holland)  u.  a. 

SO.  Gatt.  Compsosoma  Serv.  Körper  kurz  und  dick,  Augen  durch  die  breite  Stirn 
gelrennt,  Fühler  von  mehr  als  Körperlänge,  behaart;  Thorax  kurz  gedornt,  hinten  einge- 
schnürt. Flügeldecken  an  der  Basis  sehr  breit,  mit  hakenförmig  zurückgewandten  Schul- 
tern, nach  hinten  stark  verengt ;  Mitlelschienen  ohne  Höcker.  —  Schön  gefärbte  und  ge- 
zeichnete Arten  in  Brasilien,  z.  B.  C.  mutillarium  Klug.  Sammelschwarz,  Tborax- 
rander,  Flügeldecken  an  der  Basis  und  breiten  Spitze  hellgelb  befilzt,  letztere  durch 
schmale,  nackte  Querbinden  getheilt;  vor  der  Milte  zwei  quergestellte,  runde  orangerothe 
Flecke  auf  jeder  Flügeldecke.  L.  7—8  Lin.  In  Brasilien. 

Thomson,  J.,  Essai  synoptique  sur  les  Compsosomites.  (Archiv,  entomol.  1,  p.  68.) 

Verwandle  Gattungen  :  Phacellus  Buq.,  Crossotus  und  Coplops  Serv.  (Afrika 
und  Asien),  Mososa  Serv.  (M.  curculionoides  Lio.,  Europa)  u.  a. 
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21.  Gatt.  Monohamtnus  Serv.  Körper  verlängert,  schlank;  Kopf  weil  heraustre- 
tend, Fühler  von  starken  Stirnhöckern  entspringend,  beim  Männchen  oft  doppelt  so  lang 
als  der  Körper.  Thorax  sechseckig,  beiderseits  gehöckert,  Schildchen  herzförmig,  Flügel- 
decken beim  Männchen  nach  hinten  verschmälert.  Beine  verlängert,  besonders  die  vor- 
deren, mit  stark  geschwungenen,  dünnen  Schienen,  die  mittleren  aussen  stark  gehöckert. 
—  Zahlreiche  Arten  in  allen  Ländern,  in  Europa  z.  B.:  M.  sartor  Fab.  Schwarz,  grün- 
lich metallisch  glänzend,  dicht  runzlig  punktirt.  Schildchen  und  die  Flügeldecken  des 
Weibchens  fleckig  weissgelb  beßlzt.  L.  15  Lin.  Im  Gebirge,  an  Fichtenholz. 

Verwandte  Gattungen:  Batocera  Dej.  (sehr  grosse  Arten  in  Ostindien,  auf  den 
Molukken  u. s.  w.),  Ptychodes  Chevr.  und  Taeniotes  Sorv.  (in  Mittel-  und  Süd-Ame- 
rika ,  Gnoma  Fab.  (mit  sehr  langgestrecktem  Thorax;  Gn.  giraffa  Donov.  auf  den 
Molukken)  u.  a. 

22.  Gatt.  Tragocephala  Lap.  Körper  langgestreckt,  gleich  breit,  niedergedrückt; 
Fühler  von  %  seiner  Länge,  Kopf  in  den  Thorax  zurückgezogen,  Mund  dem  Prosternum 
aufliegend.  Dieses  und  das  Mesosternum  herabgezogen,  höckerartig  aufgetrieben,  Thorax 
quer  sechseckig,  an  der  Basis  stark  eingeschnürt;  Beine  kurz  und  derb.  —  In  Süd-Afrika 
einheimisch,  die  Arten  lebhaft  gefärbt.  Tr.  formosa  Oliv.  Sammetscbwarz,  ein  grosser 
Fleck  auf  der  Stirn  ,  zu  jeder  Seite  des  Thorax  und  drei  auf  den  Flügeldecken  ,  von  denen 
die  beiden  vorderen  breit,  bindenartig,  hoch  goldgelb  oder  orangeroth ;  vordem  letzten 
drei  milcbweisse  Punkte.  Schenkel  mit  weissem  Punkt,  Hinterleib  bocbrolh  gefleckt. 
L.  42 — 14  Lin.  Am  Cap. 

Verwandte  Gattungen:  Rhapbidopsis  Gerst.,  Prosopocera  Dej.,  Niphona 
Muls.  u.  a. 

23.  Gatt.  Saperda  Fab.  Fühler  beim  Männchen  von  Körperlänge,  ziemlich  dünn, 
Kopf  etwas  hervortretend;  Halsschild  quer  viereckig,  ungedornt,  Schildchen  abgerundet, 
Flügeldecken  mit  rechtwinkligen  Schultern  ,  beim  Männchen  nach  hinten  verschmälert. 
Vorder-  und  Mittelbrust  einfach ;  Beine  ziemlich  schlank  ,  mit  leicht  geschwungenen 
Schienen.  —  Besonders  in  Europa  und  Nord-Amerika  vertreten.  Art:  S.  punctata  Lin. 
Der  ganze  Körper  durch  feine  und  dichte  Behaarung  hell  spangrün,  nur  die  Fühler  schwärz- 
lich ;  drei  Punkte  auf  dem  Scheitel ,  sechs  auf  dem  Thorax,  sieben  auf  jeder  Flügeldecke 
und  fünf  zu  jeder  Seite  des  Hinterleibes  schwarz.  L.  8  Lin.  In  Deutschland.  (S.  carcha- 
rias  Lin.,  hell  ochergelb,  14  Lin.  lang,  überall  häufig  an  Pappeln.) 

Verwandte  Gattungen :  Glenea  Newm.  (artenreich  in  den  Tropen  der  alten  Welt), 
Agapanth  ia  Serv.  (Europa),  Hipp opsis  Serv.  (Süd-Amerika),  Phytoecia  Muls. 
artenreich  in  Europa),  Amphionycha  Dej.  (Klauen  gespalten;  zahlreiche  Arten  in 
Süd-Amerika),  Gerania  Serv.  (G.  Boscii  Fab.  in  Java,  mit  äusserst  langen  und  dünnen 
Beinen}  u.  a. 

24.  Galt.  Tetraopes  Dalm.  Fühler  kürzer  als  der  Körper,  derb,  haarig;  Augen 
vollständig  in  zwei  Hälften  getheilt.  Halsschild  seitlich  stumpf  gehöckert,  Flügeldecken 
gleichbreit;  Beine  kurz,  mit  gespaltenen  Fussklaucn.  —  Art:  T.  tornatorFab.  Schwarz, 
Kopf,  Thorax  und  Flügeldecken  mennigroth,  vier  Punkte  auf  dem  Thorax  und  ebensoviel 
auf  den  Flügeldecken  schwarz.  L.  5—6  Lin.   In  Nord-Amerika  sehr  häufig. 

Verwandte  Gattungen  :  Tetrops  Kirby  (T.  praeusta  Lin..  Europa),  Astathes 
Newm.  (Sunda-Inseln) ,  Oberea  Muls.  (artenreich  in  der  alten  Welt;  0.  oculata  Lin. 
in  Europa  häufig  an  Weiden)  u.  a. 

S.Gruppe.  Lepturidae.  Kopf  halsartig  eingeschnürt,  meist  schnauzenartig  ver- 
längert, Augen  schwach  ausgerandet,  fast  rundlich ;  Vorderbüften  zapfen  förmig,  oft  fast 

zusammenstossend. 

25.  Gatt.  Rhagium  Fab.  Kopf  quadratisch  ,  die  Backen  hinter  den  Augen  stark  ge- 
schwollen, Fühler  kurz,  schnurförmig,  auf  der  Stirn  genähert  ;  Augen  breit,  nierenförmig. 
Halsschild  klein  ,  vorn  und  hinten  eingeschnürt,  in  der  Mitte  jederseits  gedornt,  Scbild- 
chen  schmal,  spitz  dreieckig,  Flügeldecken  flachgedrückt;  Beine  lang,  aber  plump,  Vor- 
derbüften kurz  und  dick,  getrennt.  —  Art:  Rh.  mordax  Fab.  Schwarz,  unterhalb  dicht 
rostgelb  befilzt;  Flügeldecken  bis  auf  die  Spitze  fast  nackt,  dicht  und  grob  punktirt,  mit 
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zwei  Liagsrippen  nnd  zwei  abgekürzten ,  rostgelben  Querbinden.  Kopf  des  Männchens 
stark  verbreitert.  L.  4  0 — 41  Lio.  In  Deutschland,  an  Kiefernbolz. 

Verwandte  Gattungen :  Rhamnusium  Latr.  (Rh.  sa licis  Fab.,  Europa),  Vespe- 
rus  Latr.  (Weibeben  mit  abgekürzten  und  klaffenden  Flügeldecken;  Arten  in  Süd- 
Europa),  Desmocerus  Dej.  u.  a. 

16.  Gatt.  Toxotus  Serv.  Kopf  schmal,  stark  schnauzenartig  verlängert;  Fühler 
fadenförmig,  lang,  entfernt  stehend.  Thorax  vorn  und  hinten  eingeschnürt,  seitlich  in  der 
Mitte  geböckert,  mit  der  Basis  zwischen  die  Flügeldecken  eingreifend ;  diese  nach  hinten 
verengt,  niedergedrückt,  zuweilen  leicht  klaffend.  Beine  sehr  lang  und  dünn,  die  Vorder- 
höften schmal  getrennt.  —  In  Buropa,  besonders  im  Gebirge,  auf  Blüthen.  Art:  T.  *  ma- 
calatus  Lin.  [Pachyta).  Schwarz,  greisgelb  behaart;  Flügeldecken  strohgelb,  glatt,  auf 
jeder  zwei  grosse,  viereckige  schwarze  Flecke.   L.  7—8  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Pachyta,  Strangalia  Serv.  (Str.  calcarata  Fab.  häufig 
in  Europa),  Euryptera  Lepel.,  Stenura  Dej.  u.  a. 

27.  Gatt.  Leptura  Lin.  Fühler  derb,  länger  als  der  halbe  Körper,  getrennt,  auf 
Stirnhöckern  entspringend;  Thorax  fast  halbkuglig ,  ungedornt,  vorn  und  hinten  einge- 
schnürt. Scbildcben  gleichseitig  dreieckig,  Flügeldecken  nach  hinten  stark  verschmälert. 
Beine  massig  lang  mit  derben  Schenkeln;  Vorderhüften  dick  zapfenförmig,  schmal  ge- 
trennt. —  In  Europa  artenreich ,  zum  Theil  dem  Norden  und  dem  Gebirge  cigentbümlich. 
L.  testa  cea  Lin.  Malt  schwarz,  beim  Männchen  die  Flügeldecken,  Schienen  und  Tarsen 
hellgelb,  beim  Weibchen  sowohl  diese  als  das  Halsschild  hell  blutroth.  L.  6—8  Lio.  «In 
Europa  gemein,  in  Fichtenwaldungen. 

Verwandte  Gattung:  Grammoptera  Serv. 

44.  Fam.  Chrjsomellnae  Latr.  {Phytophaga  Kirby) ,  Blattkäfer.  Körper 
meist  kurz  und  gedrungen  ,  Kopf  mehr  oder  weniger  vom  Thorax  eingeschlossen  ; 
Augen  seitlich,  Fühler  faden-  oder  schnurförmig,  von  mittlerer  Länge,  in  der  Regel 
elfgliedrig.  Oberkiefer  meist  mit  gespaltener  Spitze ,  Taster  kurz ;  Prosternalfort- 
satz  frei  oder  sich  auf  die  Mittelbrusl  stützend.  Hiuterleib  mit  fünf  freien  Ventral- 
ringen; Fussklauen  häufig  gezähnt  oder  gespalten.  — Larven  kurz,  gedrungen, 
walzig  oder  flachgedrückt ,  häutig  oder  lederartig ,  sehr  allgemein  farbig  und  mit 
Warzen  oder  verästelten  Domen  besetzt ;  Ocellen  meist  vorhanden ,  Beine  stets 
deutlich  ausgebildet. 

Käfer  von  mittlerer  oder  geringer  Grösse  und  sehr  allgemein  von  lebhafter  oder 
metallischer  Färbung,  die  sich  zwar  durch  einige,  schlanker  gebaute  Formen  mit  längeren 
Fühlern,  wie  Donacia,  Lema  u.  a.  den  Cerambyciden  äusserlich  eng  anschliessen ,  im  Gan- 
zen aber  ein  von  jenen  sehr  verschiedenes  Ansehn  darbieten;  trotzdem  haben  die  sorg- 
fältigsten Untersuchungen  bis  jetzt  kaum  ein  einziges  Merkmal  ergeben ,  wonach  beide 
Familien  in  jedem  Fall  sicher  von  einander  zu  unterscheiden  wären.  Den  prägnantesten 
Unterschied  bieten  die  Larven  dar,  welche  durchweg  von  denen  der  Bockkäfer  durch 
deutlich  entwickelte  Beine  und  wenigstens  zum  grössten  Theil  durch  ihre  Lebensweise 
ander  äusseren  Oberfläche  phanerogamer  Gewächse,  deren  weiche,  suftreiche  Theile  sie 
verzehren,  abweichen ;  so  weit  sie  dem  Lichte  ausgesetzt  sind,  zeigt  ihr  Körper  entweder 
stellenweise  oder  durchweg  eine  mehr  oder  weniger  intensive  Färbung.  Viele  dieser 
Larven  haben  die  Eigentümlichkeit,  ihre  Bxcremente  nicht  fallen  zu  lassen,  sondern  sie 
io  ihrem  eigenen  Schutz  über  ihrem  Rücken  aufzuthürmen  {Crioceris,  Cassida)  oder  die- 
selben zur  Anfertigung  von  Gehäusen,  die  sie  mit  sich  herumtragen,  zu  verwenden 
Clylhra,  Cryptocephalus) ;  andere  [Hispa,  Halticai  leben  nicht  frei  auf  der  Oberfläche  der 
Blatter,  sondern  unter  der  Oberhaut,  um  das  Parenchym  derselben  zu  miniren.  Die  Ver- 
puppung geschieht  theils  an  der  Nabrungspflanze  selbst,  an  der  sieb  die  Larve  mit  dem 
Afterende  nach  Analogie  der  Tagfalter  gestürzt  aufbangt,  theils  in  einem  Cocon  unter  der 
Erde  oder  dem  Wasser.  —  Die  Familie  ist  mit  den  Phanerogamen  über  die  ganze  Erde 
verbreitet  und  mag  sich  wie  die  Curculionen  gegenwärtig  auf  8000  bis  4  0,000  Arten 
belaufen. 
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Lacordairb,  Th.,  Monographie  des  Coleopteres  subpen  tarn  eres  de  la  famille  des  Phy- 
tophages.  Tome  I.  11.  Paris,  i 845— 48.  8.  (Hauptwerk.) 

1.  Gruppe.  Fühler  an  den  Seilen  der  Stirn,  weit  von  einander  entfernt  eingelenkt. 

4.  Gatt.  Sagra  Fab.  Körper  länglich,  Kopf  vorn  schnauzenförmig  verlängert.  Cly- 
peus  durch  eine  winklige  Furche  von  der  Stirn  getrennt;  Ligula  hornig,  bis  zum  Ursprung 
der  Taster  gespalten.  Augen  schräg,  schmal  nicrenförmig,  Fühler  derb,  scbnurförmig; 
Thorax  klein,  viel  schmaler  als  die  Flügeldecken.  Vorder-  und  Mitlolbüften  kuglig,  Hin- 
terbeine mit  sehr  stark  verdickten,  beim  Manneben  unterhalb  gezahnten  Schenkeln,  jedoch 
nicht  sprungfähig.  —  Grosse,  metallisch  gefärbte  Arten,  auf  das  tropische  Asien  und 
Afrika  beschränkt.  S.  Buquetii  Lesson  {Boisduvalii  Dup.).  Tief  metallisch  grün,  fast 
matt,  die  Flügeldeckcnnabt  nach  vorn  allmählich  breiler  goldig  purpurrotb.  Hinlerschen- 
kel des  Männchens  äusserst  dick,  die  Flügeldecken  weil  überragend,  in  der  Mitte  der 
Unterseite  zwei-,  an  der  Spitze  dreizähnig ;  die  llinterschienen  innen  mit  zwei  starken 
Krümmungen,  an  der  Spitze  um  ihre  Axe  gedreht.  L.  \t — 16  Lin.  Auf  Java. 

Verwandte  Galtungen  :  Megamerus,  Carpophagus  M.  Leay,  Mecynodera 
und  Ametalla  Hope.  (Australien],  Atalasis  Lacord.  (Brasilien),  Orsodacna  Latr. 
(Europa)  u.  a. 

8.  Galt.  Dooacia  Fab.  Körper  länglich,  mehr  oder  weniger  abgeflacht;  Ligula 
nicht  oder  schwach  ausgeraodet,  Oberkiefer  mit  ausgerandeter  Spitze,  Fühler  fadenförmig. 
Thorax  viel  schmaler  als  die  Flügeldecken,  diese  nach  hinten  verengt;  Vorderbüften  cylin- 
drisch,  zusammenstossend,  Hinterbeine  verlängert,  beim  Männchen  meist  mit  verdickten 
und  gezähnten  Schenkeln ,  Fussklauen  einfach.  Unterseile  des  Körpers  dicht  und  fein 
seidenartig  behaart,  erstes  Hinterleibssegment  sehr  lang.  —  Besonders  artenreich  in  Europa 
und  Nord-Amerika ;  von  metallischer  Färbung;  die  Larven  leben  unter  dem  Wasser  an 
Wurzeln  von  Wasserpflanzen  und  verfertigen  »ich  am  Grunde  derselben  ein  pergament- 
artiges Cocon  zur  Verpuppung.  —  Art:  D.  crassipes  Fab.  [Leplura  aquatica  de  Geer). 
Breitgedrückt,  grünlich  erzfarben,  mit  violettem  Schimmer,  unterhalb  silberweiss,  Fühler 
und  Beine  zum  Tbeil  rostroth;  Flügeldecken  nach  hinten  verschmälert,  an  der  Spitze 
gerade  abgestutzt,  tief  punktirt- gestreift,  die  äusseren  Zwischenräume  querrunzlig. 
L.  4—5  Lin.  In  Deutschland,  häufig  auf  den  Blättern  von  Nymphaea. 

Verwandte  Gattung :  Hsetnooia  Latr. 

3.  Gatt.  Crioceris  Geoffr.  (Lema  Fab.).  Körper  länglich,  Thorax  schmaler  als  die 
Flügeldeckenbasis;  Ligula  ganzrandig,  Augen  länglich  oder  fast  kuglig,  innen  ausgeraodet. 
Fühler  mehr  oder  weniger  verlängert,  scbnurförmig.  Schildcben  dreieckig,  oft  mit  abge- 
stutzter Spitze;  Vorderhüflen  cy  Ii  ndrisch-kegelförmig,  zusammenstossend,  Fussklauen 
tbeils  frei,  theils  an  der  Basis  verwachsen.  —  Man  kennt  über  800  Arten  aus  allen  Erd- 
tbeilen  von  denen  mehr  als  die  Hälfte  aus  Amerika.  Cr.  asparagi  Lin.  (Chrysomcla). 
Metallisch  blaugrün ,  Scbienenbasis  und  Thorax  rostroth,  letzterer  fast  cylindrisch,  mit 
zwei  schwarzen  Rückenfleckeu ;  Flügeldecken  etwas  niedergedrückt,  punklirt-geslreift, 
stahlblau  mit  rothem  Saume  und  drei  häufig  zusammenfliessenden  weissen  Flecken. 
L.  a%— 3  Lin.  In  Europa,  häufig  auf  Spargel,  dessen  Kraut  der  Larve  zur  Nahrung  dient. 

Verwandte  Gattungen :  Syneta  Escbsch.  und  Zeugophora  Kunze  (Europa),  Me- 
g  a  scel  is  Latr.  (SUd-Amerikaj,  Rh  a  e  bu  s  Fisch,  v.  W.  u.  a. 

4.  Gatt.  M  egal  opus  Fab.  Körper  länglich,  oft  schlank  ;  Hinterbeine  stets  länger  als 
die  vorderen,  häutig  verdickt,  jedoch  nicht  zum  Springen  geeignet.  Ligula  tief  zweilappig, 
Mandibeln  mit  ungethcilter  Spitze ;  Augen  gross,  stark  ausgerandet,  Fühler  gegen  die  Spitze 
hin  allmählich  dicker.  Kopf  geneigt,  hinten  halslörmig  verengt,  Vorder-  und  Mittelhüften 
cylindrisch,  zusammenstossend ;  letztes  Hinterieibssegment  stark  verlängert.  —  Zahlreiche 
Arten  in  Mittel-  und  Süd-Amerika.  M  balteatus  Klug  [Mastoslethus  Lacord.) .  Glänzend 
schwarz.  Thorax  vorn  mit  abwärts  gebogenen  Seiten,  Flügeldecken  mennigrotb ,  mit  ge- 
meinsamer, breiter,  schwarzer  Querbinde;  letztes  Hinterleibssegment  beim  Männchen 
breit  eingedrückt,  Hinterbrust  mit  kegelförmigem,  stumpfem  Vorsprung.  L.  5—6  Lin. 
In  Mexico. 


Digitized  by  Google 


3.  Coleoptera. 


177 


Verwandte  Gattungen  :  Agathomerus,  Temnaspis  Lacord.,  Poe c i tomorpba 
Hope  u.  b. 

Ma»nerbeim,  C.  G.,  Obsenations  sur  le  genre  Megalopus.   (Mömoiros  de  l'acad.  de 

St.  Petersbourg  X,  p.  S9S.) 
Klcg,  F.,  in:  Entomolog.  Monograph.  und  Jahrbücher  der  Inscctenkunde. 

5.  Gatt.  Cl  y  thra  Laich.  Körper  länglich,  walzenförmig;  Ligula  hornig,  gerundet 
oder  abgestutzt,  Mandibelo  mit  dreizähniger  Spitze,  FUbler  gesagt,  meist  kurz.  Thorax  an 
der  Basis  ao  breit  als  die  Flügeldecken ,  Beine  entweder  gleich  lang  oder  die  vorderen 
verlängert,  mit  einfachen  Klauen;  erstes  Hinterleibssegment  seitlich  die  Epimeren  des 
Jfelatborax  umfassend  ,  letztes  so  gross  oder  grösser  als  das  erste.  —  Fast  ganz  auf  die 
alte  Well  beschrankt,  die  Arten  von  sehr  uniformer  Färbung;  Uber  t50  bekannt.  Larven 
mCocons  eingeschlossen,  die  sie  aus  ihren  Excrementen  verfertigen  und  zur  Verpuppung 
mit  einem  Deckel  verschliessen  ;  leben  zum  Theil  in  Ameisenoeslera. —  Art:  Cl.  quadri- 
ponctata  Lin.  Schwarz,  unterhalb  dicht  greishaarig,  oberhalb  glatt,  Thorax  fein  punk- 
Ijrt,  mit  zwei  Eindrucken;  FUhlerbasis  und  Flügoldecken  rothgelb,  letztere  mit  zwei 
schwanen  Flecken.  L.  4—5  Lin.  In  Deutschland  häufig  auf  Gesträuch,  besonders  in  der 
Nibe  von  Bauten  der  Formten  rufa. 

Von  den  40  Untergattungen,  in  welche  Lacordaire  diese  in  der  Form  sehr  wandelbare 
Gatlu  ng  zerlegt  hat,  sind  in  Europa  besonders  artenreich:  Labidostomis,  Tituboea, 
l.ichoaea,  G  y na ndr op h  th  a I ma  und  Coptocephala  Lacord. 

Verwandte  Gattungen :  Babia,  Stereoma,  Urodera,  Ischiopachys,  Eury- 
scopa,  Mega  loslomis  Lacord.  u.  a.  (alle  Amerikanisch). 

6.  Gatt.  Lamprosoma  Kirby.  Körper  kurz,  halbkuglig  oder  eiförmig,  stark  ge- 
wölbt, glatt;  FUbler  in  Thoraxrinnen  einschlagbar,  Prosternum  deutlich,  hinten  in  das 
Mesosternum  eingreifend.  Epimeren  der  Hinlerbrust  breit,  hinten  scharf  zugespitzt ;  Beine 
einziehbar,  gleich  lang,  Fussklauen  mit  Anhängen.  —  Artenreich  in  Mittel-  und  Süd-Ame- 
rika, durch  schöne  Metallfttrbung  ausgezeichnet.  L.  b  ico  lor  Kirby.  Kuglig  eiförmig, 
unterhalb  tiefblau,  oben  goldig  kupferrolh,  sehr  glänzend;  Thorax  hinten  stumpf  gelappt, 
auf  der  Scheibe  fein,  an  der  Basis  grob  punklirt,  Flügeldecken  mit  deutlichen  Funkstrei- 
fen. L.  1—4  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  Lycbnophaes  und  Sphaerocharis  Lacord. 

7.  Gatt.  C  hlamys  Knocb.  Körper  kurz,  dick  walzenförmig,  Fühler  mit  Ausnahme 
der  ersten  Glieder  gesägt,  in  Thoraxrinnen  einschlagbar;  Prosternum  deutlich ,  sich  auf 
die  Mittelbrust  stützend,  Flügeldecken  daa  Pygidium  frei  lassend,  seitlich  stark  gelappt. 
Beine  gleich  laog,  in  Aushöhlungen  der  Brustringe  einschlagbar;  Fussklauen  einfach  oder 
ait  Anhängen.  —  Zahlreiche  Arten,  meist  in  Süd-Amerika,  mit  sehr  unebener,  knorriger 
Oberfläche;  zum  Theil  schön  metallisch  gefärbt.  Chi.  bacca  Kirby  [Poropleura  Lacord.). 
Unglich  viereckig,  unterhalb  schwarz,  oben  sehr  glänzend  goldig  kupferroth ;  Thorax 
stark  bucklig  erhaben,  auf  dem  Bücken  beiderseits  mit  drei  Höckern.  Flügeldecken  spar- 
sam punktirt,  mit  seitlicher  Leiste  und  neun  starken  Höckern,  von  denen  die  mittleren 
aasgehöhlt,  die  übrigen  dreieckig  sind.  L.  8 — 4  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Galtungen  :  Diaspis  Lacord.  (sehr  merkwürdig  durch  zwei  freiliegende 
Scutelle,  dem  Meso-  und  Metathorax  angehörig),  Carcinobaena,  Exema  Lacord.  u.a. 
Roll ar,  V.,  Monographia  Chlamydum.  Viennae,  <8i4.  fol. 
Klug,  F.,  in:  Entomolog.  Monographien,  p.  87. 

8.  Gatt.  Cryptocephalus  Geoflr.  Körper  kurz,  walzig,  nach  vorn  elwas  ver- 
engt; Thorax  koglig  gewölbt,  den  Kopf  eng  umschliessend  und  von  oben  her  überdeckend, 
vodass  unterhalb  nur  die  Stirnfläche  frei  liegt.  Fühler  dünn,  fadenförmig,  zuweilen  fast 
von  Körperlänge,  am  unleren  Ende  der  nier;nförmigen  Augen  entspringend.  Vorderhüften 
breit  getrennt,  flach  kuglig,  eingesenkt;  Flugeidecken  hinten  einzeln  und  breit  abgerundet, 
das  grosse,  senkrechte  Pygidium  frei  Isssend.  —  lieber  alle  Erdtheile  verbreitete  und 
etwa  700 — 800  Arten  umfassende  Gattung;  diese  meist  bunt  gefärbt,  selten  metallisch. 
Cr  coryli  Lin.  Glänzend  schwarz,  unterhalb  fein  silberhaarig,  oben  glatt;  Fühlerbasis 
hellgelb.  Beim  Männchen  nur  die  Flügeldecken  ,  beim  Weibchen  auch  der  Thorax  rost- 
rotb;  letzterer  fein,  ersterc  grob  und  unregelmässig  punktirt.  L.  S%— 8  Lin.  In  Deutsch- 
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land,  auf  Haselnussstrauchorn ,  zuweilen  häufig.  (Cr.  sericeus  Lin.  ganz  glänzend 
smaragdgrün  oder  dunkelblau,  Flügeldecken  stark  runzlig  punktirt,  4  Lin.  lang;  in  Europa 
überall  gemein.) 

Verwandte  Gattungen  :  Monachus,  Melixanthus.Scolocbrus,  Diorycbus, 
Pachybrachis  Suffr.,  Acolastus  Gerst.,  ldiocephala,  Aporocera,  Prione- 
pleura, Oncbosoma  Sauoders  u.  a. 

SiFFRiAS,  B.,  Revision  der  Europaischen  Arten  der  Gattung  Cryptocephalus.  (Linnaea 
eotomol.  II.  und  III.) 

— —  Verzeichnis»  der  Nord -Amerikanischen ,  Asiatischen,  Afrikanischen,  Australi- 
schen Cryptocepbalen.  (Ebenda  VI— XIV.) 

Sauudbrs.  W„  Descriplions  of  the  Chrysomelidae  of  Australia  allied  to  the  genus  Cry- 
ptocephalus. (Transact.  entom.  soc.  IV,  p.  141.) 

9.  Gatt.  E  um  ol  p  us  Fab.  Körper  dick,  im  hinteren  Theil  breit  eiförmig,  Kopf  gross, 
hervortretend,  abwärts  gezogen ;  Mandibeln  vorstehend,  rechtwinklig  gekrümmt,  Fühler 
dünn,  fadenförmig,  mehr  denn  halb  so  lang  als  der  Körper.  Thorax  quer,  fünfeckig 
Schildchen  länglich  eiförmig,  Vorderbrust  vorn  tief  bogig  ausgerandet;  Vorderhüften  breit 
nelrennt,  drittes  Tarsenglied  bis  zur  Basis  gespalten,  Fussklauen  gezahnt.  —  Grosse, 
metallisch  glanzende  Arten  in  Süd-Amerika,  z.  B.  E.  ignitusFab.  Tief  purpurblau, 
glänzend  ;  Fühlerbasis  und  Schienen  smaragdgrün,  Flügeldecken  goldig  purpurrotb,  punk- 
tirt. L.  8  -  9  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandle  Gattungen:  Corynodes  Hope  (Fühler  gekeult;  Arten  im  tropischen 
Afrika  und  Asien) ,  E u r y  o p e  Dalm.  (Süd-Afrika) ,  Pachnephorus  Redt,  kleine  Arleo 
in  Europa),  Colaspis  Fab.,  Edusa  Üej.,  Pseudocolaspis,  Colasposoma  Lap  u.a. 

Laportb,  F.,  Memoire  sur  les  divisions  du  genre  Colaspis.  (Silbermaon,  Revue  enlo- 
mol.  I,  p.  18  £f.) 

10.  Galt.  Chrysomela  Lin.  Körper  kurz  oder  länglich  eiförmig,  glatt,  meist  metal- 
lisch gefärbt ;  Kopf  kurz,  bis  an  die  Augen  eingesenkt,  Fühler  schnür-  oder  fadenförmig, 
dünn,  Augen  eiförmig.)  Halsschild  kurz  und  breit,  mit  verdicktem  Seitenrande  uud  zwei- 
buchliger  Basis ;  Vorderhütten  schmal  getrennt,  Mittel- und  Hinterbrust  einfach,  erster 
Hinterleibsring  etwas  länger  als  die  folgenden.  Drittes  Tarsenglied  herzförmig,  nur  an  der 
Spitze  eingekerbt;  Klauen  einfach.  —  Von  etwa  180  bekannten  Arten  sind  die  meisten 
Europa,  und  unter  diesen  viele  (Oreina  Chevr.)  dem  Gebirge  eigentümlich;  die  meisten 
sind  auf  bestimmte  Pflanzen  angewiesen,  deren  Bitttier  von  den  fleischigen,  walzigen 
Larven  gefressen  werden.  Chr.  sanguinolenla  Lin.  Bläulich  schwarz,  leicht  glän- 
zend, mit  meunigrothem  Seitenrand  der  Flügeldecken;  Scheibe  des  Thorax  sehr  fein,  der 
verdickte  Seitenrand  der  Flügeldecken  sehr  grob,  grubig  punktirt.  L.  4  Lin.  Uberall  häufig. 

Verwandle  Galtungen  :  Timarcha  Dej.,  Lina  Redt.  (L  populi  Lin.  stahlblau  mit 
mennigrothen  Flügeldecken,  5  Lin.  lang,  sehr  häufig  auf  Pappeln) ,  Gonioctena  Redl., 
Helodes  Payk.,  Phyllocbaris  und  Podontia  Dalm.,  Australica  Baly,  Chalco- 
lampra  Blanch.  (die  letzteren  in  Australiern  u.  a. 

Suffrun,  B.,  Zur  Kenntniss  der  Europäischen  Chrysometen.  (Linnaea  entomol.  V,  p.l.) 

Baly,  J.  S.,  Monograpb  of  the  Australien  species  of  Chrysomela,  Phyllocharis  and 
allied  genera.  (Transact.  entom.  soc.  2  ser.  III,  p.  170.) 

11.  Gatt.  Dory  ph  ora  Iiiig.  FUhlerderb,  kürzer  als  der  halbe  Körper ,  gegen  die 
Spilze  leicht  verbreitert;  Kopf  gross  und  breit,  von  den  stark  hervorspringenden  Vorder- 
ecken des  Halsschildes  eingeschlossen.  Mittel-  und  Hinterbrust  in  einen  gemeinsamen, 
langen,  nach  vorn  gerichteten  Dorn  ausgezogen;  Beine  schlank,  Schenkel  den  Seilenrand 
des  Körpers  Uberragend.  —  Auf  Süd-Amerika  beschrankt,  hierdurch  zahlreiche,  grosse 
und  schön  gefärbte  Arten  vertreten.  D.  punetatissima  Fab.  Glänzend  schwarz,  Thorax 
viel  schmaler  als  die  Flügeldecken,  fein  und  zerstreut  punktirt;  diese  stark  gerundet  erwei- 
tert, seitlich  vorder  Mitte  mit  hervortretender  Schwiele,  hell  strohgelb,  mit  zahlreichen, 
kleinen  schwarzen  Flecken  in  regelmassigen  Lttngsreihen.  L.  9—10  Lin.  In  Brasilien  und 
Colombien. 

Verwandte  Gattungen:  Call  igrapha  Dej.,  Polygramma,  Zygogra  m  ma  Chevr., 
Ely trospbaera  Dej.,  Deuterocampta  Erichs,  u.  a.  (alle  Amerikanisch). 


Digitized  by  Google 


3.  Coleoplera. 


170 


42.  Galt.  Paropgis  Oliv.  {Notoclea  Marsh  ).  Körper  stark  gewölbt,  kurz  eiförmig, 
CoccmeUa-Hhalich ;  Fühler  sehr  dünn,  fadenförmig,  oft  ziemlich  lang.  Kopf  breit,  quer 
viereckig,  Thorax  kurz,  mit  bogenförmiger  Basis.  Die  Schenkel  den  scharfen  und  weit 
herabgezogenen  Seitenrand  der  Flugeidecken  nicht  erreichend ;  Schienen  an  der  Spitzen- 
hälfte schräg  abgeschnitten  und  behaart,  erstes  Tarsenglied  eiförmig.  —  Auf  Neu-Holland 
beschränkt,  hier  sehr  artenreich.  P.  sex  pustula  ta  Oliv.  Glänzend  schwarz,  sehr  fein 
punklirt,  Seiten  des  Thorax  und  drei  grosse  Flecke  auf  jeder  Flügeldecke  zinnoberroth. 
L.  6  Lin. 

Marsbaii,  Tb.,  Description  of  Notoclea,  a  new  genus  of  Coleopterous  Insects  frotn 

New  Holland.  (Transact.  Linnean  soc.  IX,  p.  283.) 
Verwandte  Galtungen  :  Plagiodera  Cbevr.,  Phaedon  Dej.,  Colaphus  Redt.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Fühler  auf  der  Milte  der  Stirn,  nahe  bei  einander  eingefügt. 

4  3.  Gatt.  Galleruca  Fab.  Fühler  derb,  schnurförmig ,  Kopf  leicht  hervortretend  • 
Halsschild  klein,  trapezoidal,  Flügeldecken  an  der  Basis  von  Thoraxbreite,  nach  hinten 
stumpf  eiförmig  verbreitert,  einzeln  abgerundet  fzuweilen  stark  abgekürzt).  Vorderhüften 
dick  zapfenförroig,  fast  zusammenstosscnd;  Hinterleibsringe  fast  gleich  lang,  Fussklauen 
gespalten.  —  Ueber  alle  Welttbeile  verbreitet,  die  Arten  meist  von  düsterer  oder  matter 
Färbung.  G.  rusti  ca  Schall.  (Adinumia  Laich.).  Unterhalb  glänzend  schwarz,  fein  greis 
behaart,  Kopf  pechbrauo ;  Halsscbild  und  Flügeldecken  schmutzig  roslgelb,  grob  runzlig 
punktirt,  letztere  mit  erhabenen  Längst  ippen,  die  abwechselnden  starker.  L.  4%  Lin.  In 
Deutschland,  Uberall. 

Verwandte  Gattungen:  Coelomera  Dej.  (Süd- Amerika.  Ceroch  roa  Gerst.  (Süd- 
Afrika),  Adoriutn  Fab.  (Arten  eiförmig,  hochgewölbt,  in  Asien  und  Afrika)  u.  a. 

4  4.  Gatt.  Agelastica  Redt.  Fühler  dünn,  fadenförmig,  gegen  die  Spitze  leicht  ver- 
dickt; Halsschild  beiderseits  tief  herabgezogen ,  dreimal  so  breit  als  lang,  Flügeldecken 
oval,  gemeinsam  abgerundet.  Fussklauen  tief  gespalten.  —  Art:  A.  alni  Lin.  (Chryso- 
mela).  Stahlblau,  glatt,  glänzend,  Flügeldecken  mehr  violellblau,  fein  und  dichtgedrängt 
punktirt.  L.  3%  Lin.  Auf  Elsen  in  Deutschland  überall  massenhaft;  die  schwarzen, 
linearen  Larven  auf  den  Blättern  gesellig. 

Verwandte  Gattungen:  Luperus  [Geoffr  ,  Thauinacera  Tbunb.,  Cladocera 
Hope  (Fühlerglicder  beim  Männchen  astartig,  beim  Weibchen  zahnartig  erweitert;  Cl. 
pectinicornis  Oliv,  am  Cap],  Aplosonyx,  Dia  ca  n  t  b  a  Dej.  u.  a. 

4  5.  Gatt.  Haltica  lllig.  Fühler  fadenförmig,  von  halber  Körperlange;  Halsschild 
schmaler  als  die  Flügeldecken,  seitlich  gerundet,  diese  eiförmig,  gemeinsam  abgerundet. 
Vorderhüften  quer  oval,  schmal  getrennt ;  Hinterbeine  verlängert  mit  stark  verdickten 
Schenkeln  und  geraden ,  linearen,  vor  der  Spitze  gewimperten  Schienen. —  Aeusserst 
artenreiche  Gattung,  überall  verbreitet;  die  meist  kleinen  Arten  springen  sehr  hoch 
nach  Art  der  Flöhe ,  daher  «Blaltflöhe«  oder  »Erdflöhe«  genannt.  Die  Larven  sind  flach- 
gedrückt, miniren  das  Parenchym  der  Blätter.  —  Art:  H.  oleracea  Lin.  Ltlnglich 
eiförmig,  dunkel  grün  ,  metallisch  glänzend  ;  Halsschild  sehr  fein  punktirt,  mit  vertiefter  • 
Querlinie  vor  der  Basis,  Flügeldecken  deutlich  und  unregelmässig  punklirt.  L.  2  Lin. 
leberall  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen :  Longitarsus,  Psylliodes,  Dibolia  Latr.  (Europa), 
Oedio  n  y  ch  Is  Latr.  (Klauenglied  der  Hintertarsen  an  der  Spitze  stark  angeschwollen  ; 
zahlreiche  Arten  in  Süd-Amerika},  Omophoita  Dej.  (ebenda  sehr  artenreich),  Octogo- 
notes  Drap.,  Loxoprosopus  Guer.  (L.  cc  ra  mboides  Guer.,  vom  Ansehn  eines 
Bockkäfers,  Fühler  des  Männchens  viel  länger  als  der  Körper)  u.  a. 

Illicer,  C.  Verzeicbniss  der  Halticae  in  der  Hellwig-Hoffmannsegg'scben  Sammlung. 
(Magaz.  f.  Insecteok.  Vi,  p.  84 .) 

4  6.  Gatt.  Hispa  Lin.  Fühler  kurz  und  derb,  die  ersten  Glieder  gedornt  oder  zahn- 
trtig  verlängert,  die  fünf  letzten  quer ,  dicht  aneinander  scbliessend  ;  Thorax  schmaler 
als  die  länglich  eiförmigen  Flügeldecken  und  wie  diese  gestachelt.  Beine  kurz  und  dick, 
Vorderhüften  getrennt;  Schienen  dreieckig  erweitert,  Tarsen  kurz  und  breit.  —  Zahl- 
reiche, kleine  Arten  der  alten  Welt,  durch  die  oft  stark  verästelten  Stacheln  ihrer  Ober- 

42» 


Digitized  by  Google 


ISO 


I.  Insecta. 


fläche  theilweise  von  sehr  bizarrer  Form;  Larven  das  Parenchyra  von  Blättern  rainirend. 
—  Art :  H.  a  Ira  Lin.  Malt  kohlschwarz,  das  erste  Fühlerglied  lang  gedornt,  Thorax  auf 
der  Scheibe  mit  zwei  Paaren,  am  Seitenrand  jederseits  mit  drei  langen  Dornen;  auf  den 
Flügeldecken  vier  Reihen  kurzer,  aufgerichteter,  am  Seitenrand  eine  Reihe  langer,  hori- 
zontaler Stacheln.  L.  4'/t  Lin.  In  Deutschland,  am  Fusse  von  Mauern. 

Verwandle  Gattungen  :  Odontota,  Ce  pba  I  od  o  n  t  a  ,  Microdonta  Dej.  (zahl- 
reiche Arten  in  Amerika)  u.  a. 

Balt,  J.  S.(  Catalogue  of  Hispidae  in  the  colleclion  of  the  British  Museum.  Part  I. 
London,  1858.  8. 

17.  Gatt.  Arese us  Pcrly.  Kopf  kurz,  mit  grossen  ,  kugligen  Augen  und  aufrechtem 
Stirnhorn,  unter  dem  die  schwach  gekculten  Fühler  entspringen  ;  Halsschild  quadratisch, 
Flügeldecken  verlängert,  beim  Männchen  an  der  Basis  stark  aufgetrieben  und  mit  erhabe- 
nen Leisten,  an  der  Spitze  mit  blattarligem  Forlsatz.  Vorderhüften  schmal  getrennt, 
quer,  Mittelbüflen  sehr  dick,  kuglig;  Schenkel  breit  und  kurz,  Schienen  mit  stark  erwei- 
terter, ausgeschnittener  Spitze.  —  Art:  A.  monoceros  Oliv.  Goldgelb,  scharlachrotb 
oder  schwarz  gefärbt,  entweder  einfarbig  oder  in  verschiedenster  Weise  gefleckt.  L.  7—8 
Lin.  In  Columbien. 

Verwandte  Gattungen:  Callispa.Oediopalpa,  Leptispa  Baly  u.  a. 

4  8.  Gatt.  AlurnusFab.  Mundtbeile  in  einer  grossen  Oeffnung  an  der  Unterseite 
des  Kopfes  gelegen,  deren  aufgeworrener  Rand  sie  umschliessl;  Oberkiefer  sehr  breit, 
zurückgezogen,  Kopf  dick,  Augen  an  den  Vorderrand  gerückt.  Fühler  derb,  von  %  der 
Körperlänge,  Thorax  quer  viereckig,  flach;  Vorderhüften  breit  gelrennt,  quer,  Basalglied 
der  Tarsen  kurz.  —  Grosse,  schon  gefärbte  Arten  in  Süd-Amerika,  z.  B.  A.  marginatus 
Latr.  Orangeroth,  Fühler,  Schenkelspitzen,  Schienen  und  Tarsen  schwarz ;  die  Scheibe 
des  Halsschildes,  das  Sculellum  und  die  Flügeldecken  mit  Ausnahme  der  gelben  Ränder 
matt  schwärzlich  grün  oder  blau.  L.  4  4  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gallungen  :  Acentroptera  Dej.  (Brasilien),  Oxycepha  la  Guer.,  Bo- 
tryonopa,  Promecotheca,  Anisodera  Baly  (Süd-Asien)  u.  a. 

49.  Galt.  Himatidium  lllig.  {Imatidium  Fab.).  Körper  schildförmig  ausgebreitet, 
rundlich;  Kopf  in  einem  Ausschnitt  des  Hatsschildes  frei  hervorragend,  Fühler  lang, 
fadenförmig.  Halsschild  ohne  minieren  Basallappen ,  Vorderbrust  nicht  hervortretend  ; 
Schildchcn  deutlich,  Flügeldecken  vorn  einzeln  abgestutzt,  Beine  kurz.  —  Arten  in  Süd- 
Amerika,  klein.  H.  lineola  Fab.  Rundlich,  leicht  gewölbt,  dunkel  kornblumenblau  ; 
Fühler  rostfarben,  Thorax  hellgelb  mit  breiter  schwarzer  Miltelbinde.  L.  2%  Lin.  In 
Cayenne. 

Verwandte  Gattungen:  Delocrania,  Calopcpla,  Hoplionota,  Porphyr- 
aspis,  Spilophora  Boh.  u.  a. 

20.  Gatt.  Mesomphalia  Hope.  Körper  fast  herzförmig,  Thorax  viel  schmaler  als 
die  Flügeldecken;  Fühler  fadenförmig  mit  vier  glatten  Basalglicdern,  von  denen  das  dritte 
mehr  denn  doppelt  so  lang  als  das  zweite  ist.  Thorax  vorn  leicht  ausgerandet,  Kopf 
etwas  hervorragend,  Vorderbrust  vorgezogen.  —  Sehr  zahlreiche,  grosse,  meist  dunkel 
metallisch  gefärbte  Arten  in  Süd-Amerika,  z.  B.  M.  i  n  a  eq  u  a  I  i  s  Lin.  Kupfrig  braun  oder 
»maragdgrün  ,  wenig  glänzend  ;  Flügeldecken  leicht  bucklig,  netzartig  gerunzelt,  seitlich 
vor  der  Mitte  mit  grossem  hellgelbem  Fleck.  L.  7  Lin.,  ebenso  breit.  In  Surinam. 

Verwandte  Gattungen:  Tauroma,  Canistra,  Calaspidea,  Chjely morpha, 
Selenis,  Omoplata  Boh.  u.  a. 

2t.  Gatt.  CassidaLin.,  Schildkäfer.  Körper  eiförmig,  flach  gewölbt,  Thorax 
halbkreisförmig,  über  den  Kopf  hinweggezogen;  die  fünf  letzten  Fühlerglieder  vordickt, 
eine  lange  Keule  bildend.  —  Zahlreiche  Arten  in  Europa,  oberhalb  meist  hellgrün,  zuwei- 
len mit  metallisch  glänzenden  Binden,  die  nach  dem  Tode  ihre  Färbung  und  ihren  Glanz 
einbüssen.  Larven  ganz  flach,  breit,  seitlich  mit  verästelten  Dornen  besetzt,  Uber  dem  After 
mit  einem  langen  Gabelfortsatz,  der  aufgerichtet  werden  kann  und  vermittelst  welches 
die  Excrementc  über  dem  Rücken  aufgelbürmt  werden ;  leben  meist  auf  Sumpfpflanzen 
(Inula,  Mentha  u.  a.).  C.  equestris  Lin.  Oberhalb  matt  hellgrün,  Thorax  feiner,  Flügel- 
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decken  gröber  und  runzlig  punktirt;  Unterseite  des  Körpers  glänzend  schwarz,  Füblcr- 
btsts  and  Deine  bell  rostgelb.  L.  4  Lin.  In  Europa,  Uberall  häufig. 

Verwandte  Gattungen  :  Balonota,  Physonola.Aspidomorpba,  Cbarido- 
tis,  Coptocycla  Boh.  (mit  ausländischen,  oft  in  den  lebhaftesten  Metallfarben  strah- 
lenden Arten]  u.a. 

BoBMuti,  C,  Monographia  Cassididarum.  Tora.  I — III.  Holmiae,  1850—55.  8.  (Darin 
etwa  4  300  Arten  Schildkäfer  beschrieben.) 

45.  Farn.  Erotylidae  Westw.  [Erotyleuae  Latr.).  Kopf  in  den  Thorax  einge- 
senkt, vor  den  Augen  verengt,  abgestutzt  ;  Oberkiefer  kaum  unter  der  Oberlippe 
hervorragend  ,  mit  gespaltener  Spitze.  Unterkieferladen  klein ,  Ligula  lederartig, 
leicht  ausgebuchtel ;  Endglied  der  Taster  meist  sehr  breit  und  kurz,  selten  länglich. 
Fühler  elfgliedrig,  dünn,  mit  flachgedrückter  drei-  bis  vierglicdriger  Keule ;  Beine 
einfach,  Tarsen  zuweilen  deutlich  pentamerisch.  Hinterleib  mit  fünf  Ventral- 
ringen. —  Larven  langgestreckt,  mit  hornigen  Rückenschildern  der  einzelnen  Seg- 
mente. Fühler  dreigliedrig .  Ocellen  jederseits  sechs ,  Oberlippe  die  Mandibeln 
überdeckend  ;  Unterkiefer  mit  einzelner  Lade,  Beine  deutlich,  fünfgliedrig. 

Von  den  600—700  bekannten  Arten  dieser  Familie  sind  neun  Zehntbeile  Amerika, 
und  von  diesen  wieder  die  meisten  dein  tropischon  Sud-Amerika  eigen;  besonders  bemer- 
kenswert ist,  dass  die  Gruppe  der  eigentlichen  Erotyliden  ausschliesslich  diesem  Welt- 
theil  zukommt ,  wflhreod  die  Triplacinen  und  Engiden  zwar  überall  verbreitet,  aber  in 
der  gemässigten  Zone  nur  durch  vereinzelte  und  sehr  kleine  Arten  vertreten  sind.  Die 
meisten  Mitglieder  der  Familie  zeichnen  sich  durch  lebhafte  Färbung,  buntscheckige 
Zeichnung  und  glatte  Körperoberflüche  aus,  fliegen  bei  Tage  lebhaft  und  finden  sich  auf 
Blattern  und  in  Pilzen,  welche  letztere  ihren  Larven  zur  Nahrung  dienen;  im  Leben 
geben  die  Käfer  bei  der  Berührung  einen  starken,  widerlichen  Geruch  von  sich. 

Lacordaire,  Tb.,  Monographie  de  la  famille  des  Erotylicns.  Paris,  <  84».  8.  (Haupt- 
werk.} 

pcpoRCHEL,  J.,  Monographie  du  genre  Erotylus.  (Memoires  du  musöe  d'hist.  nat.  XII, 
p.  30  u.  456.) 

1. Gruppe.    Epimeren  der  Hinterbrust  frei;  innere  Unterkieferlade  mit  zweizahniger 
Spitze,  Endglied  der  Taster  stark  verbreitert,  quer.    Erotylidae  g  e  n  u  i  n  i.) 

4- Gatt.  Erotylus  Fab.  Körper  meist  gross,  langer  oder  kürzer  eiförmig,  die  Flü- 
geldecken oft  hoch,  bucklig  gewölbt;  Fühler  dünn  mit  meist  vierglicdriger  Keule.  Thorax 
mil  zweibucbtiger  Basis  und  mit  Eindrücken  auf  der  Scheibe;  Beine  lang  und  dünn,  mit 
usatnoiengedrückten  Schenkeln.  —  Zahlreiche  Arten  in  Süd-Amerika ,  die  bekannteste: 
B.  giganteus  Lin.  Breit  eiförmig,  glänzend  schwarz,  Flügeldecken  paarig  punklirt- 
grstreift,  mit  zahlreichen  blutrothen  Flecken.  L.  to  Lin.  In  Cayenne. 

Verwandte  Gattungen  :  Scaphidomorphus,  Omoiotclus  Hope,  Ba  c  i  s  Lac.  u.a. 

2.  Gatt.  AegithusFab.  Körper  fast  halbkuglig,  Kopf  kurz,  abgeflacht;  Augen  rund, 
Fühler  etwas  länger  als  der  Thorax,  mit  vierglicdriger  Keule.  Thorax  an  der  Basis  jeder- 
zeit» schief  abgestutzt,  oberhalb  eben.  —  Art:  A.  Surinamensis  Lin.  ( Coccine IIa ) . 
Schwarz,  Hinlerleib  und  Flügeldecken  matt  mennigroll).  L.  4—5  Lin.  In  Surinam. 

Verwandte  Galtungen  :  Coccimorphus  und  Cyclomorphus  Hope,  Brachy- 
'Phaenus,  Euphanistes  Lacord.  u.  a. 

i- Gruppe.   Epimeren  der  Hinterbrust  frei;  innere  Lnterkieferlade  meist  zahnlos,  End- 
glied der  Taster  quer  oder  abgestutzt  eiförmig.  (T r  i  p  I  a  c  i  n  i.) 

S.Gatt.  Triplax  Payk.  Körper  länglich  oder  oval,  flach  gewölbt;  Endglied  der 
Kiefertasler  viel  grösser  als  das  der  Lippentaster,  quer  dreieckig.  Kinn  vorn  dreispitzig, 
fohler  derb,  mit  dreigliedriger  Keule.  —  Art:  Tr.  russica  Lin.  (Silpha).  Länglich,  glän- 
zend rostrot  h,  Fühler,  Brust,  Schildchcn  und  Flügeldecken  tief  schwarz,  letztere  punklirt- 
Jttitreift.  L.  t*/t — 3  Lin.  In  Europa  überall  in  Baumscbwämmen. 
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Verwandte  Gattungen  :  Tritotna  Fmd.  (Tr.  bipustulata  Fab.  in  Europa},  Myco- 
tretus.Ischyrus  Lacord.,  PseUphacus  Perch.  u.  a 

«.  Galt.  DacneUlr.  Körper  langgestreckt,  fast  parallel;  Endglied  beider  Taster 
gleich,  dreieckig  oder  eiförmiü ,  Ligula  ausgerandet,  Kinn  quer  dreieckig.  Fühler  derb, 
kürzer  als  der  Thorax,  mit  dreigliedriger  Keule  und  verlängertem  drittem  Glicde.  —  In 
Amerika  und  Afrika.  Art  D.  grandis  Fab.  (/ps).  Glänzend  schwarz,  Flügeldecken  punk- 
tirt-gest  reift,  mit  zwei  breiten  rothen  Querbinden.  L.  7—9  Lin.  In  Senegambien. 

Verwandte  Gattungen:  Episcapha,  Encausles  Lac,  Triplatoma  Westw. 
(grosse,  tropische  Arten  der  allen  Well). 

3.  Gruppe.    Epimeren  der  Hinterbrust  bedeckt ;  Endglied  der  Taster  schmal ,  länglich. 
*  (Engidae.) 

5.  Gatt.  EngisFab.  Körper  klein,  lang  eiförmig ;  Fühler  kurz  und  derb,  mit  breit 
ovaler,  flacher,  dreigliedriger  Keule.  Thorax  quer  viereckig ,  doppelt  so  breit  als  lang, 
Schildchen  halbmondförmig;  Flügeldecken  gemeinsam  abgerundet.  —  Kleine  Artender 
gemässigten  Zone.  E.  rufifrons  Fab.  Glünzend  schwarz,  Fühler  und  Beine  rosl- 
gelb,  Stirn  und  ein  Schulterfleck  dunkel  roslroth.  L.  1  Lin.  In  Deutschland,  in  Baum- 
schwammen. 

6.  Galt.  Languria  Latr.  Körper  langgestreckt,  linear;  Endglied  der  Kiefertaster 
spindelförmig,  Fühler  kurz,  mit  vier-  bis  scchsglicdriger  Keule,  Augen  halbkuglift.  Thorax 
seitlich  gerundet  oder  trapezoidal ,  Schildchen  quer  dreieckig ;  Flügeldecken  oft  mit  ge- 
znhnelter  oder  ausgeschnittener  Spitze,  Beine  dünn,  zuweilen  verlängert. —  Zahlreiche 
Arten  in  Amerika,  Asien  und  Afrika.  L.  bicolor  Fab.  (Trogosita  .  Mennigrotb,  glänzend 
und  glatt,  Fühler,  Beine,  .Mittelfleck  des  Thorax,  Schleichen  und  Flügeldecken  schwarz, 
letztere  fein  punktirt-geslrcift.  L.  5  Lin.   In  Nord-Amerika. 

Verwandto  Gattungen  :  Macromelea  Hope  und  Cladophila  Dej.  —  Ferner  ist 
hier  anzureihen  die  Galtung  Heiota  M.  Leay  (II.  Vigorsii  M.  Leay,  auf  Java)  ,  trotz  der 
deutlich  peutamerischen  Tarsen. 


D.  Coleoptera  cryptotetramera  [trimera  Latr.). 

46.  Farn.  Endomychidae  Lcach  {Funyicolae  Latr.).  Kopf  schnauzenartig  ver- 
längert, Clypeiis  doullich  abgegrenzt;  Fühler  auf  der  Stirn  entspringend  ,  nicht 
einschlagbar ,  gekeult ,  Endglied  der  Kiefertaster  cylindrisch.  Thorax  an  der  Basis 
mit  drei  Furchen  ,  Epimeren  der  Mitlelbrust  rhomboidal ;  Vorderhüflen  kuglig ,  in. 
hinten  geöffneten  Hüftpfannen.  Beine  nicht  einschlagbar,  Schienen  ohne  End- 
dornen,  Fussklaiien  einfach  ;  Hinterleib  mit  fünf,  zuweilen  mit  sechs  freien  Venlral- 
ringen.  —  Larven  länglich,  niedergedrückt,  lederartig  oder  häutig,  zuteilen  war- 
zig. Fühler  kurz,  dreigliedrig,  (hellen  fehlend,  Beine  ziemlich  kurz  mit  einfacher 
Klaue;  Prollioruv  vergrossert,  letztes  Hinlcrleibssegment  bisweilen  mit  griflelartigen 
Fortsätzen. 

Die  Mitglieder  dieser  kleinen  ,  über  alle  Erdtheile  verbreiteten  Familie  leben  wie  die 
der  vorigen  im  Zustand  der  Larve  und  des  Käfers  von  cryptogamiseben  Vegelabilien  und 
unterscheiden  sich  schon  hierdurch  sehr  wesentlich  von  den  Coccinellinen,  mit  denen  sie 
in  der  Tarsenbildung  übereinstimmen;  vor  diesen  zeichnen  sie  sich  auch  durch  die  meist 
prägnanten  Geschlcchtsunterschicde ,  welche  in  den  Fühlern,  Flügeldecken,  dem  Hinter- 
leib und  ganz  besonders  in  der  Bewaffnung  der  Schienen  liegen,  aus.  Die  Kttfer  sind  am 
Tage  trüge  und  meist  unter  Baumrinde  oder  in  Pilzen  versteckt;  auf  den  Sunda-Insel u 
■  und  in  Amerika  sind  die  meisten  Arten  einheimisch. 

Gehst  vecker  ,  A.,  Monographie  der  Endomychiden.   (Entomograpbieen,  Bd.  I  Leip- 
zig. 1858.  8. 

Gierin-.Meneville,  Materiaux  pour  une  monographic  des  Eumorphides  elc.  (Archive» 
entomol.  I,  p.  237. 
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1.  Gruppe.  Drittes  Tarsenglied  klein,  versteckt.  (Endomycbidaegenuini.) 

4.  Gatt.  Eumorphus  Weber.  Fühler  lang,  elfgliedrig,  mit  dreigliedriger,  blatt- 
förmiger Keule  und  verlängertem  dritten  Gliede.  Oberkiefer  mit  scharfer  Spitze,  ohne 
Zahn  am  lnneorande,  Ligula  quer,  ausgebuchtet;  innere  ünterkieferladc  mit  drei  langen 
Bonleo,  Lippentaster  mit  kurz  napfförmigem  Endgliede.  Seitenrand  der  Flügeldecken  oft 
stark  erweitert,  Körper  niedergedrückt ;  Vorderschienen  des  Männchens  innen  gezähnt. — 
Art:  B.  marginatus  Fab.  Schwarz,  oben  malt  dunkelblau,  Flügeldecken  mit  zwei 
grossen  runden ,  goldgelben  Flecken ;  beim  Männchen  mit  sehr  breitem  Seitenrande ,  fast 
kreisrood,  in  der  Mitte  der  Naht  bucklig  aufgetrieben.  Vorderschienen  des  Männchens 
stark  gedreht,  mit  langem  Innenzahn.  L.  7 — 8  Lin.  Auf  Java  häufig. 

Verwandle  Galtungen :  Ampbisternus  Germ.,  Spathomeles,  Trycherus, 
Dioedes  Gerst.,  Corynomalus  Dej.  o.  a. 

5.  Gatt.  Lycoperdina  Latr.  Fühler  elfgliedrig,  die  drei  letzten  Glieder  allmählich 
breiter,  nach  innen  erweitert,  das  dritte  nicht  verlängert.  Oberkiefer  mil  kleinem  Zahn 
au  lunenrande ,  Endglied  der  Kiefertasler  spindel-,  der  Lippenlaster  eiförmig;  Ligula 
zweiUppig.  Vorderhüften  zusammcnslossend ,  Thorax  vorn  geneigt ;  Vorderschienen  des 
Männchens  innen  oft  zahnartig  erweitert.  —  Art:  L.  succineta  Lin.  [Silpha).  Länglich, 
glänzend  rostroth,  Brust,  Hinterleib  und  eine  breite  Mitlelbinde  der  Flügeldecken  schwarz. 
L  i  Lin.  In  Europa,  häufig  in  Bovisten. 

Verwandte  Gattungen  :  DapsaLatr.,  Phalantha  Gerst.,  M yce  t  in  a  Muls.,  Epi- 
pocos Germ  ,  Epopterus  Gerst.,  Stenotarsus  Perty  u.  a. 

S.Gatt.  Endomychus  Panz.  Fühler  elfgliedrig,  die  Glieder  vom  drillen  an  all- 
mählich kürzer,  die  drei  letzten  leicht  erweitert;  Ligula  länglich,  gerundet,  Oberkiefer  mit 
gespaltener  Spitze,  Endglied  der  Kiefertaster  breit,  schief  abgestutzt.  Prosternum  spatel- 
förmig,  Körper  oval ;  Beine  ohne  Geschlechtsunlerschiede.  —  Art:  B.  coccineus  Lin. 
i  Chtysomela) .  Lebhart  scharlachrot!) ,  glänzend  und  glatt,  Kopf  mit  den  Fühlern,  Scheibe 
des  Thorax,  Scbildchen,  Brust  und  Beine  schwarz;  zwei  Flecke  der  Flügeldecken  schwarz 
mit  blauem  Schimmer.  L.  2  Lin.  In  Deutschland,  an  Baumscbwämmen. 

Verwandte  Gattungen  :  Eucteanus,  Meilichius  und  Panom oea  Gerat,  (letz- 
tere von  Cocctne//en-Form). 

2.  Gruppe.  Drittes  Tarsenglied  frei.   (Endomy chidae  adsciti.) 

*.  Gatt.  Trochoideus  Westw.  FUblor  viergliedrig ,  das  letzte  Glied  sehr  gross, 
keulenförmig  ;  Oberkiefer  dreispitzig ,  Endglied  der  Lippentaster  breit,  abgestutzt,  Ligula 
tief  zweilappig,  Vorderhüften  zusammenstossend.  —  Art:  T  r.  Dalmani  Westw.  Pech- 
schwarz, behaart,  auf  den  Flügeldecken  zwei  Flecke  ,  eine  schiefe  Querbinde  hinter  der 
Mitte  und  die  Spitze  rostroth,  gelb  behaart.  L.  <*',  Lin.  Auf  Madagascar. 

Verwandte  Gattungen  :  Leies  les  Redt.,  Rhanis  Le  Coule,  Phymaphora  Newm., 
Symbioteg  Redt,  und  Mycetaea  Stepb.  ;M.  hirta  Gyll.  häufig  in  Kellern,  an 
Scbimmel.; 

47.  Kam.  Coccinellina  (Coccinellidae  Latr.},  Marienwiirmchen.  Kopf  kurz, 
ohne  deutlich  abgegrenzten  Clypeus ;  Fühler  seitlich  am  Vorderrand  des  Kopfes 
entspringend,  kurz,  gekeult,  nach  unten  einschlagbar,  meist  elfgliedrig;  Endglied 
der  Kiefertaster  beilformig.  Thorax  ohne  Furchen ,  Epimeren  der  Miltelbrust  drei- 
eckig; Vorderhüften  quer  cylindrisch,  in  hinten  geschlossenen  Hüftpfannen,  Mittel- 
und  Hinterschenkel  in  Gruben  zurückziehbar ,  ebenso  die  Schienen  in  eine  Furche 
der  Schenkel.  Fussklauen  meist  gezähnt  oder  zweispilzig;  Hinlorleib  mil  fünf 
freien  Ventralringen.  —  Larven  länglich  eiförmig,  hinten  zugespitzt,  lederartig,  oft 
lebhaft  gefärbt  und  mit  Warzen  oder  Dornen  besetzt.  Kühler  dreigliedrig,  Ocellen 
drei  bis  vier  jederseits  ;  Prolhorax  meist  wenig  länger  als  die  übrigen  Körperringe, 
"eine  mit  langen  Schenkeln  und  Schienen. 

Allgemein  bekannte  kleine  Käfer  von  eiförmigem  oder  fast  kreisrundem  Umriss  und 
meist  bunter  Färbung,  welche  in  etwa  1000  Arten  über  alle  Theile  der  Erde  verbreitet 
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sind  ;  bei  der  Berührung  ziehen  sie  Fühler  und  Beine  ein  und  geben  einen  safrangelben,  stark 

riechenden  Saft  von  sich.  Volksnamen,  wie  »Marienwürmcben«,  »lady-birds«,  »vaches  ä 
Dieu«  u.  s.  w.  sprechen  für  ihre  Häufigkeit  und  ihr  Vorkommen  an  allen  Orten,  was  haupt- 
sächlich durch  die  Lebensweise  der  Larven  bedingt  ist,  die  sich  überall  auf  Gewächsen, 
welche  mit  Blattlausen  behaftet  sind,  um  diese  zu  verzehren,  einfinden  ;  indessen  ist  diese 
Nahrung  nicht  allen  cigenlhümlich,  indem  manche  Arten  und  zwar  besonders  die  behaar- 
ten {Epilachna,  Lotio)  sich  neuerdings  als  phytophag  herausgestellt  haben.  Eine  Eigen- 
tümlichkeit der  Larven  besteht  abgesehen  von  den  ziemlich  langgestreckten  Beinen  in 
der  oft  sehr  lebhaften  Färbung  des  Körpers,  eine  Eigenschaft,  die  im  Allgemeinen  den 
Küferlarven  fehlt;  die  Verpuppung  geschiebt  in  gleicherweise  wie  bei  den  Chrysomelincn 
durch  Anheftung  des  hinteren  Körperendes  an  Blattern,  Planken  u.  s.  w.  Dorch  ihre 
starke  Vermehrung  und  schnelle  Entwickelung  sind  die  Coccinellen  äusserst  nützliche 
Käfer,  welche  zur  Vernichtung  der  Blattläuse  vorzugsweise  mitwirken  ;  viele  unter  ihnen 
ändern  in  Färbung  und  Zeichnung  auf  das  Mannichfaltigste  ab. 

Milsant,  E.,  Ilist.  nat.  des  Coleopleres  de  France.  Securipnlpes.  Paris,  1846.  8. 

  Species  des  Coleopleres  trimeres  securipalpes.  Lyon,  4851 .  gr.  8. 

Redtenbacher,  L-,  Tcntamen  dispositionis  generum  et  specierum  Pseudotrimerorum 
Austriae.  (Germars  Zeitschr.  f.  d.  Enlom.  V.  p.  113.; 

1.  Gruppe.  Zweites  Tarsenglied  herzförmig,  das  dritlo  versteckt. 

4.  Gatt.  Coccinclla  Lin.  Körper  nackt,  halbkuglig;  Fühler  elfgliedrig,  mit  abge- 
stutzter Keule,  deren  Glieder  eng  an  einander  scbliessen.  Schildchen  deutlich,  Fussklauea 
in  der  Mitte  gespalten  oder  mit  dreieckigem  Zahn  an  der  Wurzel.  —  Art:  C.  septem- 
punctala  Lin.  Schwarz,  zwei  Stirnllecko  und  die  Halsscbildsecken  weissgelb;  Flügel- 
decken mennigroth  ,  vorn  weisslich,  mit  zusammen  sieben  runden  schwarzen  Flecken, 
von  denen  einer  die  Naht  einnimmt.  L.  8  Lin.  In  Europa  eine  der  gemeinsten  Arten; 
Larve  blaulich  schiefergrau  mit  sechs  mennigrothen  Flecken. 

Verwandte  Gattungen:  Hippodamia,  Halyzia,  Leis,  Vcrauia,  Psyllobora 
Muls.  u.  a. 

2.  Galt.  Ch  i  locorus  Lcach.  Körper  glatt,  rund,  stark  gewölbt;  Fühler  kurz,  neun- 
gliedrig,  mit  spindelförmiger  Keule,  Kopfschild  tief  ausgerandet.  Flügeldecken  viel  brei- 
ter als  das  Hdlsschild ;  Schienen  breit,  an  der  Wurzel  unten  zabnartig  erweitert.  Fuss- 
klauen an  der  Basis  mit  breitem  Zahn  —  Art :  Ch.  bipustulatus  Lin.  Schwarz,  Kopf, 
Seitenränder  des  Bauches,  Kniee  und  eine  schmale,  abgekürzte  Flügeldeckenbinde  blut- 
roth.  L.  i  %  Lin.  In  Europa  überall  häufig. 

Verwandte  Gattungen  :  Micraspis,  Exochomus  und  Hyperaspis  Redt.  u.  a. 

3.  Gatt.  Epilachna  Redt.  Körper  behaart,  halbkuglig ;  Fühler  elfgliedrig  mit  abge- 
stutzter Keule,  Oberkiefer  drei-  bis  vierzähnig.  Fussklauen  lief  in  zwei  ungleiche  Hälften 
gespalten,  mit  zahnartig  erweiterter  Basis.  —  Besonders  in  den  wärmeren  Gegenden 
artenreich;  die  Arten  vielfach  variirend,  manche  weit  verbreitet.  E.  chrysomelinu 
Fab.  Hell  rostrolb,  greis  behaart,  Flügeldecken  mit  drei  Paaren  kleiner  schwarzer  Flecke. 
L.  8  Lin.  In  Süd-Europa. 

Verwandte  Gallungen:  LasiaMuls.,  Cyncgetis  Redt.,  Eupalca,  Cbnoodes, 
Exoplectra  Muls.  u.  a. 

«.Galt.  Scymnus  Kugel.  Körper  behaart,  eiförmig;  Fühler  elfgliedrig,  keulen- 
förmig. Schildchen  klein,  Flügeldecken  seitlich  hinter  der  Mitte  leicht  ausgebuchtet; 
Fussklauen  gespalten.  —  Art:  Sc.  frontalis  Fab.  Länglich  eiförmig,  schwarz,  grau 
bereift,  Fühler  und  Beine  röthlichgelb,  Flügeldecken  mit  einem  oder  zwei  rolben  Flecken  ; 
beim  Männchen  der  Kopf  und  die  Vorderecken  des  Thorax  rothgelb.  L.  t%  Lin.  In> 
Deutschland,  häufig. 

Verwandle  Gattungen:  Novius  Muls.  (Art:  N.  cruen  latus  Muls.  im  Winler,  unter 
Fichtenrinde),  Rhizobius  Stcph.,  Coccidula  Kugel,  u.  a. 

2.  Gruppe.  Zweites  Tarsenglied  schmal,  das  dritte  frei. 

5.  Gatt.  Litbophiius  Fröl.  Körper  länglich,  abgeflacht,  fein  behaart,  Fühler  zehn- 
gliedrig,  gekeult;  Flügeldecken  verwachsen,  Fussklauen  des  ersten  Beinpaares  beide,  am 


Digitized  by  GoOQle 


3.  Coleoptera. 


185 


zweiten  aar  die  eine  an  der  Spilze  zweiztlbntg.  —  Art.  L.  connatus  Panz.  {Tritoma}. 
Schwarz,  Halsschild,  Fühler  und  Beine  braunrotb,  Flügeldecken  fein  und  dicht  punktirt. 
L.  4%  Lin.  In  Süd-Deutschland,  auf  Hügeln  unter  Steinen. 

6.  Galt.  Clypeaster  Redt.  Sacium  Le  Conte).  Fühler  elfgliedrig,  mit  fünfgliedriger 
Keule,  Oberkiefer  mit  drei-  bis  vierzabniger  Spitze.  Thorax  halbeiförmig,  über  den  Kopf 
hinweggezogen ;  Flügeldecken  einzeln  abgerundet,  das  Pygidium  frei  lassend,  Hinler  fiügcl 
laog  gewimpert.  — Art:  Cl.  pusillus  Oy  II.  Glanzend  pechschwarz,  grau  behaart,  fein 
punktirt;  zwei  Flecke  am  Vorderrande  des  Halsschildes  gelbbraun,  die  Ränder  und  Beine 
rothlich  durchscheinend.  L.  %  Lin.  In  Deutschland,  unter  Rinde. 


4.  Ordnung.  Hymenoptera,  HautflUgler. 

(Piezata  Fab.) 

Insecten  mit  vollkommener  Verwandlung,  beissenden 
Mund  th  eilen  ,  kleinem,  ringförmigem,  wenigstens  mit  seinem 
Ruckentheil  fest  verwachsenem  Prothorax  und  häutigen  Vor- 
der- und  IlinterflUgeln. 

Obwohl  durchweg  mit  beissenden  Mundtheilen  versehen,  welche  mit 
denen  der  vorhergehenden  Ordnungen  entweder  in  allem  Wesentlichen  über- 
einstimmen oder  sich  leicht  darauf  zurückfuhren  lassen,  stellen  die  Hymeno- 
fteven dennoch  ein  directes  Verbindungsglied  mit  den  saugenden  Inseclen- 
ordnungen  durch  die  Bildung  des  Prolhorax  dar,  der  wie  bei  den  Lepidopteren 
und  Dipteren  auf  ein  geringes  Maass  der  Entwicklung  reducirt  ist  und  in  ein 
eigentümliches  Verhaltniss  zu  den  folgenden  Thoraxringen  tritt.  Sein 
Bückenlheil  ist  nämlich  in  gleicher  Weise  mit  dem  Mesothorax  verschmolzen, 
wie  dieser  es  fast  allgemein  bei  den  Insecten  mit  dem  Metatborax  ist  (obwohl 
in  letzterer  Beziehung  gerade  bei  den  Uymenopleren  Ausnahmen  vorkommen, 
indem  beide  z.  B.  bei  den  Blatt-  und  Holzwespen  an  einander  beweglich  sind), 
und  stellt  sich  in  den  meisten  Fallen  nur  als  ein  schmaler,  durch  eine  Naht 
abgegrenzter  Vordersaum  des  Brustkastens  dar.  Dagegen  bleibt  der  gleich- 
falls sehr  rudimentäre  Brusltheil  des  Prothorax ,  welcher  allein  die  Gelenk- 
verbindung mit  dem  Kopf  vermittelt,  frei  beweglich,  indem  er  mit  dem 
Ruckentheil  durch  eine  sehr  dehnbare  Gelenkbaut  zusammenhängt,  welche 
zugleich  der  Bewegung  der  Vorderbeine  und  des  Kopfes  einen  gleich  weiten 
Spielraum  gestattet.  —  Dass  die  Mundtbeile  der  Hymenopteren  der  Kategorie 
der  beissenden  angehören,  beweisen  ebensowohl  die  ganz  nach  dem  Typus  der 
Orthopteren  und  Coleopteren  gebildeten,  stets  kraftig  entwickelten  Mandiheln 
als  die  formelle  Übereinstimmung  zwischen  Mamillen  und  Unterlippe,  welche 
hier  selbst  noch  in  ausgedehnterem  Maasse  festgehalten  ist  als  in  der  vor- 
hergehenden Ordnung.  Es  zeigt  sich  dies  ganz  besonders  da ,  wo  die  Unter- 
lippe, wie  z.  B.  bei  vielen  Apiarien>  durch  ihre  aussergewöhnliche  Längsaus- 
debnung  scheinbar  die  Form  eines  Säugrüssels  annimmt,  indem  dann  stets 
auch  die  Unterkiefer  sich  in  entsprechender  Weise  verlängern :  wahrend  bei 
der  Mehrzahl,  wo  die  Ligula  kurz  und  gerundet  ist,  auch  die  Laden  der  Un- 
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terkiefer  ihre  gewöhnliche  kurze  Form  beibehalten.  Im  Gegensatz  zu  den 
Coleopteren  ist  als  charakteristisch  hervorzuheben ,  dass  erstens  die  Einlen- 
kung  beider  Unterkieferpaare  meist  eine  sehr  freie  ist ,  so  dass  sie  mehr  oder 
weniger  weit  hervorgestreckt  werden  können  und  zweitens ,  dass  von  der 
Unterlippe  das  Kinn  (hier  als  Submentum  bezeichnet,  aber  dem  Mentum  der 
vorhergehenden  Ordnungen  entsprechend)  im  Verhällniss  schwach,  der  tasler- 
Iragende  Theil  dagegen  auffallend  stark  entwickelt  ist,  so  dass  er  oft  als 
Hauptbestandteil  des  ganzen  Organes  auftritt.  Die  Entwicklung  der  Ligula 
ist  auch  in  dieser  Ordnung  mannichfachen  Schwankungen  unterworfen ;  wo 
sich  bei  vollkommenerer  Ausbildung  ihre  den  äusseren  Unterkieferladen  ent- 
sprechenden Seitentheile  bis  auf  den  Grund  von  ihr  loslösen ,  hat  man  die- 
selben vorzugsweise  und  zuerst  als  Nebenzungen  (Paraglossue)  bezeichnet. 
Gleichsam  im  Gegensatz  zu  dieser  häufig  vorkommenden  Theilung  der  Ligula 
treten  an  den  Maxillen  der  Hymenopferen  die  beiden  Laden  sehr  allgemein  mit 
einander  verschmolzen  auf. 

Der  Körper  der  Ilymenopteren  ist  im  Allgemeinen  gestreckt,  häufig  sogar 
linear,  der  Kopf  stets  frei,  wendbar;  die  Augen  meist  von  beträchtlicher 
Grösse,  die  Ocellen  allgemein  zu  dreien  vorhanden.  Die  Fühler  treten  beson- 
ders in  zwei  Formen  auf,  von  denen  die  eine  sich  durch  verlängertes  Basal- 
glied (Schaft,  Scapus),  auf  welches  meist  elf  bis  zwölf  kürzere,  die  Geissei 
(Funiculus)  bildende  Glieder  folgen,  auszeichnet,  während  bei  der  zweiten 
mit  grösserer  Länge  und  DUnnheil  eine  meist  sehr  viel  höhere  Zahl  von  Glie- 
dern verbunden  ist.  An  den  Kiefertastern  beträgt  die  Zahl  ihrer  Glieder  ge- 
wöhnlich sechs,  an  den  Lippentastern  vier,  wiewohl  eine  Verminderung  der- 
selben selbst  bis  auf  eines  oder  zwei  nicht  fehlt.  Der  Mesothorax,  welcher 
von  den  drei  Brustkastenringen  die  stärkste  Entwicklung  zeigt,  zeichnet  sich 
dadurch  aus ,  dass  seine  Fpisternen  (Scapulae)  weit  nach  oben  gerückt  sind 
und  in  Form  kleiner,  beweglicher  Deck  schuppen  (Tegulae)  Über  der  Basis 
der  VorderlJUgel  auftreten  :  wogegen  sich  am  Melalhorax  die  vorderste  Partie 
seines  Rückcnthciles  als  llinterschildchen  {Postscutellum)  absondert,  um 
sich  dem  eigentlichen  Scutellum  (des  Mesothorax)  unmittelbar  nach  hinten 
anzuschliessen.  Vorder-  und  llinlerflUgel  sind  in  dieser  Ordnung  dazu  be- 
stimmt, iu  Gemeinschaft  mit  einander  den  Flug  zu  vermitteln  und  daher  beide 
von  häutiger  Consistenz;  sie  sind  stets  nackt  und  durchsichtig,  zuweilen  nur 
einem  der  beiden  Geschlechter  eigentümlich ,  wo  sie  aber  ausgebildet ,  die 
vorderen  fast  durchweg  beträchtlich  grösser  als  die  hinteren  und  zugleich 
vollkommener  geädert.  Auf  den  VorderflUgeln  bildet  die  Rauda  der  (Costa) 
am  Aussenrande  meist  beim  letzten  Drillheil  seiner  Länge  durch  Vereinigung 
mit  der  ersten  Längsader  eine  hornige  Schwiele,  das  Flu  gel  mahl  [Stigma). 
Von  diesem  geht  nach  der  Flügelspilze  der  Nervus  radialis ,  welcher  in 
Gemeinschaft  mildem  Aussenrande  die  Cellulae  radiales  (oft  nur  eine) 
bildet,  hinter  ihm  und  mehr  oder  weniger  damit  parallel,  ebenfalls  vom  Stigma 
gegen  «iie  Spitze  hinlaufend,  der  Nervus  cubital is.  Zwischen  beiden  liegen 
die  Cellulae  cubitales,  meist  zwei  bis  vier  an  Zahl,  aus  deren  Innenrand 
abermals  quer  verlaufende  Adern  (Nervi  recurrentes)  entspringen,  um 
die  Cellulae  discoidales  zu  bilden.    Diese  bei  der  grossen  Mehrzahl  der 
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Hymenopteren  deutlich  vorhandenen  Nerven  und  Zellen,  deren  Form-  und 
Grössenverschiedenheit  für  die  Systematik  von  Wichtigkeit  ist,  verschwinden 
nur  in  einigen  Familien  [Chalcididae  u.  a.)  fast  gänzlich.  —  Die  sehr  frei  be- 
weglichen Beine  zeichnen  sich  durch  heraustretende,  zapfenförmigc  Hüften 
und  ringförmige,  oft  in  zwei  Glieder  aufgelöste  Trochanteren  aus;  an  den  fast 
allgemein  verbreiteten  fünfgliedrigen  Tarsen  ist  meistens  das  erste  Glied  stark 
verlängert  und  häufig  zugleich  in  der  Form  von  den  folgenden  merklich  ab- 
weichend (daher  als  Ate  tatarsus  bezeichnet).  Der  Hinterleib  ist  bei  weitem 
seltener  sitzend  und  dann  aus  acht  bis  neun  Segmenten  zusammengesetzt  als 
gestielt,  d.  h.  mittels  eines  vom  ersten  oder  den  beiden  ersten  Segmenten 
gebildeten  dünnen  Stieles  [Peiiolus)  am  Hinterrucken  eingelenkt  und  in  dieser 
Form  nur  aus  sechs  oder  noch  weniger  Körperringen  bestehend.  Die  ausser 
diesen  sichtbaren  Segmenten  vorhandenen  sind  beim  Weibchen  entweder 
innerhalb  der  vorhergehenden  zurückgezogen  oder  in  einen  von  zwei  seil- 
lichen Klappen  [Valuulae)  umschlossenen  Stachel  (Acutem)  oder  Le ge- 
bobrer (Terebra)  umgewandelt. 

Von  inneren  Organen  erreicht  der  Darmkanal  der  Hymenopteren  die  be- 
deutendste Länge  bei  denjenigen ,  welche  eine  längere  Lebensdauer  haben 
und  der  Fütterung  ihrer  Brut  obliegen;  der  ansehnlich  verlängerte,  darm- 
förmige  und  durch  zahlreiche  Einschnürungen  geringelte  Chylusmagen  der- 
selben schliesst  sich  hier  meist  dem  am  unteren  Ende  sackartig  ausgestülpten 
Oesophagus  unmittelbar  an,  während  in  seltneren  Fällen  (Formica)  ein  deut- 
licher kugliger  Kaumagen  zwischen  beiden  hervortritt.    Ein  kurzer  und  in 
gerader  Richtung  verlaufender  Darmkanal  ist  dagegen  den  Jchneumoniden  und 
Phytophagen  eigen,  welche  keine  oder  nur  geringe  Nahrung  zu  sich  nehmen. 
Die  Vasa  Malpighi  sind  stets  kurz  und  zahlreich,  oft  zu  mehr  als  hundert 
vorhanden;    traubenförmige  Speicheldrüsen,   welche  im  Kopfe  verborgen 
liegen,  kommen  ebenfalls  besonders  denjenigen  Familien  zu,  welche  Zellen 
bauen  und  ihre  Larven  selbst  aufziehen.    Der  männliche  Geschlechtsapparat 
zeigt  häufig  neben  zwei  einfachen  ovalen  Hodenschläuchen  noch  büschelför- 
mige Hoden,  die  zuweilen  sogar  von  einer  gemeinschaftlichen  Hülle  umgeben 
werden  und  dann  scheinbar  ein  unpaares  Organ  darstellen  ;  allgemein  mün- 
den zwei  accessorische  Drüsen  in  die  unterhalb  blasenartig  erweiterten  Sa- 
menleiter.   An  den  weiblichen  Genitalien  fehlt  stets  die  Bursa  copulalrix, 
während  das  Receptaculum  seminis  durchweg  vorhanden  und  mit  einer  Glan- 
dula appendicularis  versehen  ist;   die  Zahl  der  Eiröhren  an  den  Ovarien 
schwankt  von  vier  bis  über  hundert.  Bei  den  mit  einem  Aculeus  bewaffneten 
//yroc/io/j/eren-Weibchen  finden  sich  in  der  Aftergegend  zwei  entweder  ein- 
fache oder  verästelte  DrUsenschläuche,  deren  Ausführungskanal  in  eine  ge- 
meinsame Blase  mündet,  welche  ihrerseits  wieder  durch  einen  Gang  mit  dem 
durchbohrten  Stachel  communicirt;   das  von  diesen  Drüsen  abgesonderte 
scharfe  Secret  wird  beim  Stich  durch  den  Aculeus  entleert  und  dient  den 
einen  zur  Abwehr  ihrer  Feinde,  den  anderen  dazu,  Inseclen,  welche  sie  ihren 
Larven  als  Nahrung  zutragen ,  durch  Infection  des  Bauchmarkes  zu  paraly- 
siren.  —  Dem  sehr  anhaltenden  und  fertigen  Fluge  der  Ilymenoptei'en  gemäss 
zeigen  die  Haupllracheensläinine  im  Hinlerleib  starke  blasige  Erweiterungen, 
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und  besonders  fällt  bei  vielen  eine  jederseits  an  der  Basis  des  Hinterleibes 
gelegene,  ballonförmige  Tracbeenblase  durch  ihre  ausserordentliche  Grösse 
auf.  Am  Bauchmarke  sind  die  beiden  hinteren  Thoraxganglien  zu  einem  ge- 
meinsamen Knoten  verschmolzen ,  im  Hinterleib  meist  fünf  bis  sechs  Gang-  « 
lien  vorhanden,  von  denen  sich  die  beiden  letzten  jedoch  ebenfalls  häufig 
verbinden. 

Die  Larven  der  Hymenopteren  sind  mit  Ausnahme  der  phytophagen  Fa- 
milien, bei  denen  nicht  nur  die  drei  Thoraxfusspaare,  sondern  meist  auch 
sechs  bis  acht  Paar  Abdominalfüsse  {Pedes  spurii)  entwickeil  sind,  fusslos  und 
daher  maden förmig ,  entweder  von  fast  gleich  dickem,  walzigem  oder  mehr 
flachgedrücktem  und  beiderseits  zugespitztem  Körper.  Mit  der  eigenlhüm- 
lichen  Lebensweise  dieser  Larven ,  die  entweder  von  ihren  Müttern  in  engen 
Zellen  gefüttert  werden  oder  im  Körper  anderer  Insecten  (einige  auch  in  gal- 
lenartigen Wucherungen  von  Gewächsen)  eingeschlossen  leben,  hängt  eine 
auffallende  Bildung  ihres  Darmkanals  zusammen.  Derselbe  besieht  in  einem 
blind  endigenden,  sackförmigen  Magen,  welcher  mit  dem  die  Vasa  Malpighi 
aufnehmenden  Enddarm  nicht  communicirt,  so  dass  eine  Absonderung  von 
Excrementen  nicht  stattfindet.  Erst  bei  der  Umwandlung  in  die  Puppe  wird 
ein  verhältnissmässig  geringes  Residuum  unverdauter  Stoffe,  welches  sich  auf 
dem  Grunde  des  Magens  angesammelt  hat,  durch  den  Mund  entleert,  und  bald 
nachher  stellt  sich  die  bei  der  Imago  vorhandene  Verbindung  zwischen  Darm 
und  Magen  durch  eine  Häutung  des  letzteren  her.  Zur  Verpuppung  spinnt  die 
grosse  Mehrzahl  der  Mythen  opferen- Larven  einen  meist  seidenartigen  Cocon ; 
die  Puppe  gleicht  ganz  derjenigen  der  Käfer. 

Die  Lebensweise,  die  Fortpflanzungs-  und  Entwicklungsgeschichte  der 
Hymenopteren,  obwohl  bisjelzt  nur  den  IlauptzUgen  nach  und  von  einem  ver- 
hältnissmässig geringen  Theil  der  Arten  bekannt,  bietet  die  merkwürdigsten 
und  interessantesten  Erscheinungen  dar.  Vor  Allem  ist  es  die  hohe  Enlwicke- 
lung  der  intellecluellen  Fähigkeiten,  der  oft  staunenswerthe  und  an  Reflexion 
grenzende  lnstinct  dieser  äusserlich  meist  unscheinbaren  und  zum  grossen 
Theil  winzigen  Thiere,  welche  schon  im  Alterlhume  die  Aufmerksamkeit  der 
Beobachter  erregten  und  nach  welchen  ihnen  unbedingt  die  erste  Stelle  in 
der  Rangstufe  der  Insecten  eingeräumt  werden  mUsste.  Von  biologischen 
Eigentümlichkeiten  sind  es  besonders  drei,  welche  in  der  Ordnung  der  Hy- 
menopteren eine  weile  Verbreitung  haben  und  dieselbe  vorzugsweise  kenn- 
zeichnen :  der  Parasitismus ,  das  Slnatenleben  und  die  Sorge  für  die  Brut. 
Ersterer  ist  zum  Theil  ganzen  Familien,  wie  den  Ichneumonen,  Chalciditm 
u.  a.  eigentümlich ,  deren  Arten  särnmtlich  darauf  angewiesen  sind,  ihre 
Eier  auf  andere  Insecten  zu  Ubertragen,  damit  die  daraus  hervorgehende  Larve 
sich  auf  Kosten  dieser  ernähre ;  anderen  Theils  kommt  er  mehr  sporadisch 
auch  in  solchen  Familien  vor,  deren  Weibchen  ihre  Larven  der  Regel  nach  mit 
Blütenstaub  oder  mit  animalischem  Raube  futtern  (Bienen,  Grabwespen), 
indem  hier  einzelne  Gattungen  auflrelen,  welche  in  die  schon  gefüllten  Zellen 
jener  ihre  Eier  gleichsam  als  Kuckuckseier  einschmuggeln.  Das  Staatenleben 
mancher  Familien  und  Gattungen,  welches  unter  den  übrigen  Insecten  nur  bei 
den  Termiten  vorkommt ,  ist  in  der  gegenwärtigen  Ordnung  stets  mit  dem 
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Auftreten  einer  dritten  Form  neben  Manneben  und  Weibchen,  den  sogenann- 
ten Arbeitern  (Neutra)  verbunden ,  die  sich  nach  genauerer  Untersuchung  als 
unfruchtbare  Weibchen  erwiesen  haben  und  zwar  auch  da  ,  wo  ihr  äusseres 
Ansehen  von  dem  der  eigentlichen  Weibchen  auffallend  verschieden  ist 
[Ameisen].  Diesem  dritten  Stande  liegt  nicht  nur  der  Aufbau  der  gemein- 
samen Wohnung  der  Colonie,  die  sich  bei  den  Bienen  und  Wespen  durch  den 
kunstvollen  Zellenbau  auszeichnet,  sondern  auch  die  Verteidigung  derselben 
gegen  äussere  Angriffe  so  wie  die  Pflege  und  Fütterung  der  Larven  oh.  In 
seltenen  Füllen  können  diese  unfruchtbaren  Weibchen  durch  besonders  sorg- 
fältige und  reichliche  Fütterung  während  der  Larvenperiode  übrigens  eben- 
falls zur  Bevölkerung  des  Staates  mit  beilragen ,  indem  in  ihren  sonst  rudi- 
mentären Ovarien  zuweilen  eine  geringe  Anzahl  von  Eiern  sich  entwickelt, 
aus  denen  dann  aber  nur  männliche  Individuen  hervorgehen  (Bienen,  Wespen). 
Die  Erzeugung  weiblicher  Nachkommen,  zu  welcher  nach  v.  Sikbolt/s  Ent- 
deckung eine  Befruchtung  der  Eier  durch  männliches  Sperma  allein  erforder- 
lich ist,  fällt  nämlich  ausschliesslich  den  der  Begattung  fähigen  eigentlichen 
Weibchen  (Königin  bei  der  Honigbiene)  zu. 

Die  Hymenopteren  gehen  zum  grössten  Theil  dem  Tageslicht  und  der 
Wärme  nach  und  suchen  vorzugsweise  BlUthen  auf,  von  deren  saft-  und 
luckerhalligen  Theilen  sie  sich  theils  selbst  nähren ,  theils  Vorrath  zur  Ver- 
pOegung  ihrer  Larven  einsammeln.  Wenngleich  in  ihren  Vorderflügeln  die 
Hauplllugkrafl  ruht,  so  tragen  doch  die  hinleren  dazu  ebenfalls  bei  und  zwar 
vorzüglich  dadurch,  dass  dieselben  sich  vermittelst  einer  Reihe  kleiner  am 
Vorderrande  befindlicher  Häkchen  an  den  Innenrand  der  vorderen  festheften 
und  so  mit  diesen  eine  gemeinsame  Fläche  darstellen.  —  Lässt  sich  die  Arten- 
zabi der  über  die  ganze  Erdoberfläche  verbreiteten  Ordnung  schon  nach  den 
gegenwärtigen  Kenntnissen  auf  mindestens  15000  veranschlagen,  so  ist  diese 
Zahl  jedenfalls  nur  ein  geringer  Bruchlheil  der  Uberhaupt  exislirenden  und 
man  kann  füglich  annehmen ,  dass  die  Hymenopteren  den  Käfern  kaum  oder 
nur  wenig  an  Menge  nachgeben  werden.  —  Fossile  Formen  sind  in  der  Jura- 
Formalion  selten  und  selbst  zweifelhaft  (Solnhofener  Schiefer?),  häufig  dagegen 
(besonders  Ameisen)  im  Tertiärgebirge  und  im  Bernslein. 

Die  Ordnung  der  Hymenopteren  ist  wie  die  vorhergehende  eine  vollständig 
fest  in  sieb  abgeschlossene,  welche  daher  auch  bereits  von  Linne  in  ihrem 
jetzigen  Umfange  richtig  erfasst  und  von  allen  späteren  Systeraatikern  beibe- 
halten worden  ist.  Nach  der  ziemlich  scharf  ausgesprochenen  Verschieden- 
heil in  der  Lebensweise  und  Nahrung  ihrer  Larven,  mit  denen  mehrfache 
Unterschiede  in  der  Körperbildung  letzlerer  sowohl  als  der  Imagines  Hand  in 
Hand  gehen,  lassen  sich  die  zum  Theil  noch  wenig  scharf  begrenzten  Familien 
naturgemäss  in  drei  Gruppen  sondern,  deren  Eigentümlichkeiten  in  den  Be- 
nennungen :  Aculeala,  Entomophaga  und  Phytophaga  ausgedrückt  sind. 
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A.  Hymenoptera  actüeata  Latr. 

Weibchen  (und  Arbeiter)  mit  einem  in  den  Hinlerleib  zurUckziohbaren 
durchbohrten  Stachel  (Aculeus) ,  der  mit  einer  Giftblase  in  Verbindung  steht, 
bewehrt.  Männchen  meist  mit  dreizehn-,  Weibchen  mit  zwölfgliedrigen  Füh- 
lern; Hinterleib  gestielt,  Trochanteren  einfach,  ungetheilt.  Die  Weibchen  (oder 
Arbeiter)  futtern  meist  selbst  ihre  Larven,  für  die  sie  in  der  Regel  eigene 
Nester  oder  Zellen  construiren.  —  Larven  ohne  After,  fusslos,  walzig. 

1 .  Farn.  Apiariae  {Anthophila  Latr.)  ,  Bienen,  Immen.  Neben  Männchen 
und  geschlechtlichen  Weibchen  zuweilen  Arbeiter.  Fühler  beim  Männchen  länger 
und  oft  weniger  deutlich  gebrochen  als  beim  Weibchen  ;  Ocellen  stets  vorhanden, 
Augen  nicht  ausgerandet ,  beim  Männchen  zuweilen  vergrössert.  Unterkieferladen 
messerfürmig  und  wie  die  Ligula  häufig  stark  verlängert,  an  dieser  die  Paraglossen 
meist  ausgebildet ;  Kiefertaster  ein-  bis  sechs-,  Lippentaster  viergliedrig.  Schienen 
und  Melatarsen  der  Hinterbeine  in  der  Kegel  verbreitert  und  an  der  Innenseite 
bürstenarlig  behaart ;  Flügel  nicht  faltbar ,  die  vorderen  mit  zwei  oder  drei  Cubi- 
talzellen.  Giftstachel  der  Weibchen  (und  Arbeiter)  mit  Widerhaken,  beim  Stich 
abbrechend. 

Bei  Latreille  und  den  meisten  spateren  Autoren  finden  sich  die  Bienen  in  zwei  Fa- 
milien :  Apiariae  und  Andreneta«  gesondert,  welcher  Eintheilung  jedoch  nur  relative  Unter- 
schiede in  der  Form  der  Unterlippe  und  ihrer  Taster,  zwischen  denen  sich  Uberdem  die 
allmählichsten  Uebergänge  nachweisen  lassen,  zu  Grunde  liegen.  Die  Lippentaster  treten 
nämlich  allerdings  unter  zwei  verschiedenen  Formen  auf,  indem  ihre  beiden  ersten  Glie- 
der bald  ausserordentlich  langgestreckt  und  zugleich  flachgedrückt  erscheinen,  in  dieser 
Form  die  Ligula  gleichsam  als  Scheiden  einscbliessend ,  bald  sich  von  den  beiden  End- 
gliedern nicht  wesentlich  in  Form  und  Länge  unterscheiden;  mit  dieser  Bildung  geht 
indess  eine  bestimmte  Form  der  Ligula  nicht  Hand  in  Hand,  da  sie  bei  letzterer  Bildung 
der  Taster  bald  kurz  und  stumpf,  bald  lang  und  spitz  auftritt.  —  In  denjenigen  Fallen, 
wo  die  Unterlippe  sowohl  als  die  Unterkiefer  eine  bedeutende  Länge  erreichen,  die  zu- 
weilen derjenigen  des  Körpers  gleichkommt,  gewinnen  die  Mundtheile  der  Bienen  bei 
oberflächlicher  Betrachtung  eine  auffallende  Aehnlichkeit  mit  dem  Saugrüssel  der  Schmet- 
terlinge ,  ohne  diesem  jedoch  weder  in  Bildung  noch  in  Function  zu  entsprechen.  Die 
wurm förm ige  und  an  der  Spitze  mit  dichten  Borsten  besetzte  Ligula  der  Bienen  ist  näm- 
lich nicht  durchbohrt  und  kann  daher  nicht  zum  Aufsaugen,  sondern  nur  zum  Lecken  des 
Blülhensaftes ,  welcher  durch  Anstechen  der  Nectarien  vermittelst  der  scharfen  Mamillen 
frei  wird,  gebraucht  werden.  —  Die  Bienen  legen  ihre  Zellen,  die  entweder  aus  Wachs, 
einem  eigentbümlicben  aus  den  Ventralringen  des  Hinterleibes  ausgeschiedenem  Stoffe, 
oder  aus  Sandkörnchen,  Blattstückchen  u  dgl.,  welche  durch  einen  leimartigen  Speichel 
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verbunden  werden,  beziehen,  in  hohlen  Bäumen,  unter  der  Erde,  in  Mauern  u.  s.  w.  an. 
Wo  nur  Mannchen  und  Weibchen  vorhanden  bind,  baut  letzteres  die  Zellen,  füllt  die- 
selben  mit  Nahrung,  legt  schliesslich  ein  Ei  hinein  und  verschliesst  dieselben  durch 
einen  Deckel;  eiisliren  nebenbei  Arbeiter  (Apis),  so  liegt  diesen  sowohl  der  Zellenbau 
als  die  Ernährung  der  Larven  bis  zu  ihrem  vollendeten  Wachsthum  ob.  Die  Zellen  haben 
keineswegs  bei  allen  Bienen  die  schone  reguläre  hexagonale  Form  und  den  regelmässigen 
Aufbau  zu  Waben  wie  bei  der  Honigbiene;  vielmehr  liegen  sie  oft  ungeordnet,  klumpen- 
weise aneinander  und  haben  z.  B.  bei  Bomtms  die  Gestalt  eines  Eies  oder  einer  Tonne.  — 
Gewisse  Bienen  bauen  selbst  keine  Zellen,  sondern  legen  ihr  Ei  in  die  gelullten  Zellen 
inderer,  kurz  bevor  dieselben  bedeckelt  werden  (Kukuksbienen);  solche  parasitische 
Bienen  sind  au  den  einfachen  Hinterbeinen,  meist  auch  un  ihrem  unbehaarten  Körper 
kenntlich.  Das  Erscheinen  der  Bienen  ist  an  die  Blüthen-Monate ,  ihre  Thätigkeit  an  die 
Sonne  zebunden;  die  meisten  lassen  beim  Fliegen  einen  summenden  oder  pfeifenden  Ton 
vernehmen.   Man  kennt  etwa  ZOQO  Arten  aus  allen  Landern. 

Kimi,  W.,  Monograpbia  Apum  Angliae.  3  Vol.  Ipswich,  4804.  8. 

Klig.  F.,  Kritische  Revision  der  Biencni;attungen  u.  s.  w.  (Hliger'sMagaz.  f.  lnsectenk. 
VI,  p.  »00.) 

Nylakder,  \V.,  Revisio  synoptica  Apum  horcalium.  (Notiser  pro  Fauna  et  Flora  Fen- 

nica  Förhandl.  II,  p.  Ü5  ff.) 
Skitb,  F.,  Catalogue  of  Hymenoptcrous  lnsccls  in  the  colleclion  of  tbe  British  Mu- 
seum. Part.  1,  II.  Andrenidae  et  Apidae.  London,  1851—5*.  8. 

  Catalogue  of  British  Hynienoptera.  Part.  I.  Apidae.  London,  1855.  8. 

1.  Gruppe.  Ligula  lang,  wurmförmig,  Lippentiister  mit  zwei  sehr  langgestreckten,  flach- 
gedrückten Basal-  und  zwei  ganz  kurzen  Endgliedern.    Apiariae  genuinae.) 

a)  Die  Weibchen  (oder  Arbeiter,  sammeln  den  Blüthenstaub  an  den  Hinterbei- 
nen, deren  Schiene  und  Melatarsus  stark  verbreitert  und  dicht  bebaart  oder 
beborstet  ist.  Scopulipedes 
I.Gatt.  Apis  Lin.,  Honigbiene.  Hinterschienen  ohne  Endsporen,  Vordertlügel 
mit  drei  Cubitalzellen ,  deren  mittlere  stark  verlängert  Und  keilförmig  zugespitzt  ist.  — 
Männchen  (Drohnen)  mit  grossen,  zusammenstossenden  Augen,  verkümmerten  Mund- 
tbeilen  und  glatten  Hinterbeinen;  von  plumpem  Kürperbau.  Arbeiter  mit  seitlichen, 
dirch  die  breite  Stirn  getrennten  Augen,  ohne  Paraglossen  an  der  Ligula,  mit  eingliedri- 
ge kiefertaalern ;  Hinlerschienen  mit  lang  gewimperten  Bandern  ,  glatter,  grubig  einge- 
drückter Aussenseite  und  kammförmig  gezUhnelteiu  Endraiide;  hinlerer  Melatarsus  an 
der  Basis  zabnförmig  erweitert,  innen  mit  reihenweise  gestellten  Sammelborslen.  W  eib- 
eben (Kön  igin)  durch  längeren  Hinlerleib  und  den  Mangel  des  .Sammelapparates  unter- 
schieden. —  Art:  A.  mollifica  Lin.  cerifera  Scop.,  domostica  liay.,  Hausbiene. 
Schwärzlich  peebbraun,  am  Scheitel  russschwarz,  sonst  gelbgreis  behaart,  der  Hinterleib 
mit  greis  bestäubten  Querbinden.  Drohnen  und  Königin  8,  Arbeiter  6  Lin.  lang.  Leber 
Europa,  ganz  Afrika  und  den  grössten  Thcil  Asiens  (mit  Ausnahme  Ostindiens  und  der 
Inseln;  verbreitet ;  nach  Nordamerika  ,  wo  sie  sich  stark  vermehrt  hat  und  selbst  verwil- 
dert ist,  bereits  im  «7.  Jahrhundert,  nach  Süd-Amerika  (Brasilien)  erst  i.  J.  1845  einge- 
führt. Farben-Varietäten  mit  gelben  Hinterleibsbinden  sind:  Apis  ligustica  Spin. 
Italienische  Biene),  Ap.  fasciata  und  Adansoni  Latr.  aus  Afrika  und  Ap. 
cerana  Fab.  aus  China.  (Ausser  Ap.  mellißca  sind  nur  noch  drei  Ostindische  Arten  der 
Haltung  bekannt :Ap.  dorsnta.lndica  und  f I orea  Fab.) 

Die  Cultur  der  Honigbiene,  welche  in  den  wärmeren  Zonen  noch  jetzt  überall  wiJd 
anzutreffen  ist,  datirt  seit  den  Uranfängen  der  Geschichte  und  bat  besonders  im  mittleren 
Europa  einen  hohen  Grad  der  Vollkommenheit  erreicht;  die  neuerdings  conslruirlen  Körbe 
'Siecke,  Beuten)  lassen  eine  genaue  Beobachtung  aller  Vorgänge  im  Bienenstaate  zu.  Eine 
befruchtete  Königin,  welche  mit  einem  Arbeitervolk  überwintert  worden  ist,  belegt  im 
Frühling  zuerst  die  Arbeiter-,  später  die  Drohnenzellen  (beide  in  senkrechten,  zweizeiligen 
Waben  aufgeführt)  mit  Eiern;  beim  Beginn  der  wärmeren  Jahreszeit  werden  grössere, 
lonaenförmige  Königinnenzellen  (Weiselwiegen)  am  Rande  der  Waben  von  den  Arbeitern 
angelegt  und  in  diesen  weibliche  Larven  durch  ausgewählte  und  reichliche  Nahrung  zu 
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jungen  Königinnen  aufgezogen.  Sobald  die  erste  dieser  neuen  Mütter  dem  Ausschlupfen 
nahe  ist,  was  sie  durch  einen  eigentümlichen  Ton  (Tüten)  verrülh ,  veilässt  die  alle  Kö- 
nigin mit  einem  Theil  des  Volkes  den  Stock  (Vorschwerm) ,  hängt  sich  im  Verein  mit  den 
Arbeitern,  welche  einen  langen  Klumpen  bilden ,  an  einem  Baumasle  auf  und  kann  von 
hier  aus  in  einen  neuen  Stock  eingeschlagen  werden.  Die  ausgeschlüpfte  junge  Königin 
verliisst  in  Begleitung  der  Drohnen  gleichfalls  den  Korb  f Hochzeitsflug; ,  um  sich  hoch  in 
der  Luft  durch  eine  derselben  begatten  zu  lassen  und  übernimmt  nach  der  Rückkehr 
ihrerseits  das  Regiment  und  das  Geschäft  des  Eierlegens;  folgt  ihr  jedoch  noch  eine  zweite 
junge  Königin  aus  den  Weiselzellen  nach  ,  so  verlasst  auch  sie  den  Stock  mit  einem  Theil 
der  Arbeiter,  um  gleichfalls  einen  neuen  Staat  zu  gründen  (eigentliches  Schwärmen)  und 
jener  den  alten  zu  überlassen.  Ist  keine  Königin  mehr  zu  befruchten,  so  werden  die  Droh- 
nen von  den  Arbeitern  verjagt  (geritten)  und  schliesslich  getödtet  (Drohnenschlacht;.  Die 
Arbeiter  werden  im  Sommer  meist  nur  6  Wochen  alt  und  dann  durch  neue  Brut  ersetzt; 
die  Königin  kann  ein  Alter  von  5  Jahren  erreichen  und  im  Ganzen  mehr  als  eine  Million 
Eier  ablegen  v.  Berlepsch).  Nach  v.  Siebold's  Entdeckung  werden  nur  die  Arbeiter-  und 
Königinnen-Eier  durch  Spermatozoon  aus  dem  Receptaculum  seminis  befruchtet,  die  Droh- 
nen-Eier dagegen  nicht;  letztere  können  daher  auch  von  unbefruchteten  Königinnen  und 
in  seltenen  Fallen  selbst  von  einzelnen  Arbeiterbienen  abgelegt  werden  (Drohnenbrütig- 
keit;.  —  Ein  Parasit  der  Honigbiene  ist  die  auf  ihrem  Körper  lebende  Braula  coeca  Nitzsch  ; 
ihre  hauptsächlichsten  Feinde  sind  die  Larve  des  Trichodes  apiarius,  die  Wachsmotte 
[Achroia  alvenria)  und  der  Todtenkopf-Schwärmer. 

Hlber,  F.,  Nouvclles  observations  sur  les  Abeilles.  »  Vol.  Paris,  1814.  8. 

v.  SiEBOLn,  Th.,  Wahre  Parthenogenesis  bei  Schmetterlingen  undj  Bienen.  Leipzig, 
1856.  S. 

Berlepsch,  A.  v\,  Die  Biene  und  die  Bienenzucht.  Mühlhausen,  1860.  8. 

Gekstaecker,  A.,  lieber  die  geographische  Verbreitung  und  die  Minderungen  der 
Honigbiene  u.  s.  w.  Potsdam,  1862.  8. 

Verwandte  Gattungen  :  Meli  pona  Iiiig.  und  Tri go n a  Jur.  (sehr  zahlreiche,  meist 
kleine  Arten  in  Mittel-  und  Süd- Amerika;. 

1.  Gott.  Born bus  Latr.,  Hummel.  Hinterschienen  wie  gewöhnlich  mit  zwei  End- 
sporen, Vorderflügel  mit  drei  Cubitalzellen ,  deren  zweite  fünfeckig,  hinten  abgestutzt  ist; 
Ligula  langer  als  dio  Lippenlaster,  Paraglossen  kurz,  hinzeitlich,  Kiefertaster  klein,  zwei- 
gliedrig; Körper  plump,  dicht  pelzartig  behaart.  .Mannchen,  Weibchen  und  Arbeiter; 
zahlreiche  Arten  in  Europa,  Asien  und  Amerika.  —  B.  terrestris  Lin.  Schwarz,  auf  der 
Vorderhälfte  des  Thorax  und  dem  zweiten  Hinterleibsringe  goldgelb,  an  der  llinterleibs- 
spitze  breit  weiss  behaart.  L.  8—  1*  Lin.  In  Europa  überall  gemein.  —  Bei  gewissen 
Hummeln,  welche  parasitisch  in  den  Nestern  anderer  leben  ipsithyrus  Lepel  ) ,  exisliren 
nur  Männchen  und  Weibchen;  zu  diesen  gehört:  B.  rupestris  Fab.  Schwarz  mit 
rothem  After  und  schwärzlichen  Flügeln  .  zuweilen  der  Thorax  vorn  und  hinten  und  der 
Hinterleib  seitlich  mit  greis  gemischter  Behaarung.  —  Parasiten  der  Hummelnester  sind 
Mutilia,  Yolueella,  Antherophagus  u.  a.,  der  Hummeln  selbst  die  Larven  von  Conops. 

3.  Gatt.  Xylocopa  Lwtr.  Ligula  viel  länger  als  die  Lippentaster,  an  diesen  da» 
erste  Glied  fast  viermal  so  lang  als  das  zweite,  Kiefertaster  sechsgliedrig ;  Vorderflügel 
mit  drei  Cubitalzellen  ,  von  denen  die  beiden  inneren  oft  nur  unvollständig  geschieden. 
Kopf  des  Weibchens  sehr  dick  und  breit ,  des  Männchens  schmaler,  oft  mit  vergrösserten 
Augen;  hinterer  Metatarsus  sehr  dicht,  buschig  behaart.  —  Nur  zwei  Geschlechter;  über 
100 Arten  in  den  heisseren  Zonen  aller  Erdlheile.  —  X.  caffra  Lin.  Apis).  Mannchen  ganz 
grünlich  gelb  behaart,  Weibchen  russschwarz,  auf  der  hinteren  Tboraxhälfte  und  dem 
ersten  Hinterleibsring  oberhalb  gutlgelb  behaart.  L.  11  Lin.  Am  Cap.  (In  Süd-Europa  : 
X.  violacea  Fab.,  in  deren  Zellen  Sapyga  repanda  Spin,  schmarotzt.) 

4.  Gatt.  Euglossa  Latr.  Ligula  von  %  der  Körperlänge,  die  Lippentaster  und 
Maxillen  sehr  weit  überragend  ;  Vorderflügel  mit  drei  Cubitalzellen.  Hinterschienen  sehr 
stark  verdickt,  dreikantig,  aussen  glatt,  Metatarsus  ausser  den  Borsten  innen  lang  be- 
haart. —  Art:  E.  di  midi  ata  Fab.  Saromotschwarz ,  Hinterleib  grün  metallisch,  mit 
drei  bellgelb  behaarten  Querbinden  und  brennend  roth  behaartem  After;  Flügel  schwarz- 
braun mit  hellgelber  Spitze.  L.  14  Lin.  In  Surinam  und  Brasilien. 
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Verwandte  Gattungen :  Telrapedia  Klug,  Centris  Fab.,  Hemisia,  Epicha- 
ris  Klug,  Lestis  Lepel.  u.  a.  (meist  Sud-Amerikanische,  zum  Tbeil  sehr  schön  gefärbte, 
grosse  Arten.) 

5.  Gatt.  Anthophora  Latr.  [Megilla  Fab.).  Ligula  doppelt  solang  als  die  Lippen- 
tister,  an  der  Spittenhalfle  borstig;  Paraglossen  kürzer,  schmal,  dünnhäutig,  Kiefertaster 
sechsgliedrig.  Vorderflügel  mit  drei  Cubitalzcllen ;  Hinterschienen  nebst  Melntarsus  beim 
Weibchen  dicht  bürstenartig  behaart,  Mittellarsendes  Männchens  häufig  verlängert.  — 
teberdie  alle  und  neue  Welt  verbreitet,  über  4  00  Arten  bekannt.  A.  pilipe.s  Fab.  Dicht 
greis  oder  gelbbraun  rauh  behaart.  Kopf  des  Weibchens  kohlschwarz;  beim  Männchen 
der  Clypeus  und  zwei  Stirnflecke  goldgelb,  die  Milteltarsen  aussen  sehr  lang  ,  federarlig 
babaart,  die  drei  mittleren  Glieder  gelblich.  L.  7Lin.  In  Deutschland  häutig  im  Früh- 
jahr; das  Weibchen  nistet  in  Kalk-  oder  Lehm  wanden  und  wird  von  Molecia  punctata  Fab. 
verfolgt,  welche  ihre  Eier  in  seine  Zeilen  legt. 

Verwandte  Gattungen  :  Sa  r opoda  Latr.  {Heliophila  Klug,  Art:  S.  bimaculata 
Panz.  in  Europa,  von  sehr  ungestümen,  hell  pfeifendem  Fluge),  Melitturga  Latr., 
Oiaea  Klug,  Melissodes  Latr.  u.a. 

6.  Galt.  Eucera  Scop.  Ligula  fast  doppelt  so  lang  als  die  Lippentaster,  Paraglossen 
lang,  borstenförmig,  Kiefertaster  sechsgliedrig;  drei  oder  zwei  Cubitalzellen.  Hinler- 
sebienen  und  Metatarsus  des  Weibchens  aussen  dicht  behaart;  Fühler  des  Männchens 
sehr  derb,  länger  als  der  Körper,  wellig  gegliedert.  —  Ccberall  verbreitet,  in  Europa  be- 
sonders artenreich  am  Mitlelmeer ;  Uber  4  00  Arten  bekannt.  E.  I  ong  i c  o r  n  i  s  Lin.  Zwei 
Cubitalzellen;  Thorax  rothpelzig,  Hinterleib  an  der  Basis  rostroth  (Männchen;  oder  greis 
Weibchen j  behaart ,  Flügel  mit  leicht  gebräunter  Spitze;  Clypeus  des  Männchens  wachs- 
gelb. L  7 — 8  Lin.  In  Deutschland  gemein.  —  Die  Arten  mit  drei  Cubitalzellen  bilden  die 
tnterpatlung  Macrocera  Latr.  iTetralonia  Spin.). 

7.  Gatt.  Systropha  Iiiig.  Ligula  länger  als  die  Lippentaster,  scharf  zugespitzt, 
Paraglossen  an  der  Spitze  kolbig  und  behaart;  Kiefertaster  lang,  soclis^liedrig ,  drei  Cubi- 
Ulzellen.  Fühler  des  Männchens  verlängert ,  mit  vier  längeren ,  schmalen,  frei  beweg- 
lichen und  spiralförmig  einscblagbaren  Gliedern,  beim  Weibchen  kurz,  leicht  gekcult; 
Hinlerschienen  und  Metatarsus  des  letzteren  schmal,  aber  dicht  gebürstet.  —  Art:  S.  cur- 
vicornis  Scop  [spiralis  Fab.).  Schwarz,  an  Kopf  und  Thorax  greis,  nm  Hinterleib  gelb- 
braun behaart,  Flügel  glashell.  L.  4— 5  Lin.  In  Deutschland  auT  Convolvulus  arvensis 
fliegend. 

Verwandte  Gattung:  R  h  oph  i  t  es  Spin. 

b)  Die  Weibchen  sammeln  den  Blütenstaub  an  der  Unterflache  des  Hinter- 
leibes, dessen  letzte  Ringe  mit  dichten  Borsten  in  Querreihen  besetzt  sind. 
(Dasygastrae,  Bttuchsammler.) 

8.  Gatt.  A  n  I  h  i  d  i  u  m  Fab.  Ligula  fast  doppelt  so  lang  als  die  Lippontaster ,  spitz, 
borstig,  Paraglossen  kurz,  abgestumpft,  Kiefertasler  zweigliedrig;  zwei  Cubitalzellen. 
Männchen  grösser  als  das  Weibchen,  mit  verlängertem  und  an  der  Spitze  stark  gezahn- 
tem Hinterleib.  —  In  der  alten  und  neuen  Welt,  über  100  Arten  bekannt;  fliegen  sehr 
wild  und  mit  starkem,  pfeifendem  Geräusch.  A.  manicatum  Lin.  Kopf  und  Thorax 
graubraun  botilzt ,  Hinterleib  glänzend  schwarz  mit  goldgelben,  unterbrochenen  Quer- 
binden. Hintere  Schenkel  des  Weibchens  roth,  Gesicht  wachsgelb  mit  schwarzem  Mittel- 
Heck;  Hinterleibsspitze  des  Männchens  mit  glänzend  schwarzer,  scharf  dreizäbniger  End- 
platte. L.  4—6  Lin.  In  Deutschland  Uberall,  gegen  Mille  des  Sommers. 

9  Gatt.  Mega Chile  Latr.  Ligula  um  die  Hälfte  langer  als  die  Lippentaster,  stumpf, 
Paraglossen  kurz,  spitzig;  Kiefcrlade  sehr  lang,  säbelförmig,  Taster  kurz,  zweigliedrig. 
Zwei  Cubitalzellen  ;  Kopf  sehr  breit ,  Körper  parallel.  —  Leber  alle  Erdtheilc  verbreitet, 
über  «50  Arten  bekannt.  M.  muraria  Fab.  Weibchen  ganz  matt,  kohlschwarz,  nur  die 
Tarsen  und  die  Unterseite  des  Hinterleibes  kupfrig  roth  behaart;  Männchen  oberhalb  mit 
Aufnahme  des  tief  schwarzen  Afters  hoch  rothgelbhaarig.  L.  6—7  Lin.  Besonders  in 
Sud-Europa  ;  in  weichem  Gestein  oder  auch  in  Mauern  nistend. 

Verwandte  Gattungen:  O-smia  Panz.  (0.  bicornis  Lin.  in  Europa  überall  häufig), 
Ihndb.  d.  Zool.  II.  4  3 
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Li thurgus,  Chol os Torna  Latr.  (Ch.  florisomne  Lin.  in  Europa),  Heriades  Spin. 
(H.  truncoru  ra  Lin.  in  Europa)  u.  a. 

ci  Die  Weibchen  bauen  keine  eigenen  Zellen ,  sondern  legen  ihre  Eier  in  die 
Zellen  anderer;  weder  der  Bauch  noch  die  Hinterbeine  mit  Sammelborsten. 
(Cuculinae,  Kukuksbienen.) 

40.  Gatt.  Coelioxys  Latr.  Ligula  um  die  Hälfte  länger  als  die  Lippentaster,  keine 
Paraglossen;  Kiefertaster  sehr  kurz ,  gedrangt  dreigliedrig.  Zwei  Cubitalzellen ;  Hinter- 
leib kegeiförmig,  beim  Weibchen  scharf  zugespitzt,  beim  Männchen  am  Ende  gezahnt.  — 
Etwa  50  Arien  aus  beiden  Hemisphären  bekannt.  C.  ennica  Lin.  Schwarz,  Kopf  und 
Thorax  dicht  körnig  punklirt,  kurz  greis  behaart;  Hinterleib  plauzend,  nackt,  mit  feinen, 
kreideweissen  Querlinien  an  der  Basis  des  dritten  bis  fünften  Ringes  und  einem  Fleck 
jederseils  der  Basis.  Männchen  mit  sechs  Zähnen  am  letzten  Hinterleibssegment.  L.  4% 
Lin.  In  Deutschland,  häufig  auf  Echium  vulgare  ;  Parasit  von  Megachile. 

Verwandle  Gattungen  .  D  i  ox  y  s  Lepel.  und  S  t e  I is  Panz. 

1 4 .  Gatt.  Melecta  Latr.  Ligula  rast  doppelt  so  lang  als  die  Lippentaster,  diese  dünn, 
ihr  erstes  Glied  doppelt  so  lang  als  das  zweite;  Paraglossen  lang,  dünn  borstenförmig. 
Kiefertaster  fünfgliedrig;  drei  Cubitalzellen,  von  denen  die  äusseren  zuweilen  verschmol- 
zen. —  Besonders  artenreich  in  Süd-Europa.  M.  pu  netata  Fab.  Kopf  und  Thorax  gelb- 
lich behaart,  Hinterleib  glänzend  schwarz,  die  Seilen  der  einzelnen  Ringe  mit  weisslicben 
Haarflecken;  Mittel-  und  Hinterschienen  mit  weissbehaarter  Aussenseite,  Flügel  mit 
wässrig  braunem  Aussenrande.  L.  6  Lin.  In  Deutschland;  Parasit  von  Anlhophora  pilipei. 

Verwandte  Gattungen:  Crocisa  Jur.  (kreideweiss  oder  himmelblau  gefleckte  Arten 
der  alten  Welt,  z.B.  C.  bislrio  Fab.),  Epeolus  Latr.  (E.  variegalus  Lin.,  Europa}, 
Melissoda  Lepel.  (M.  Latreillei  Lepel.  in  Brasilien,  Männeben  mit  borstenförmigen 
Fühlern  von  doppelter  Körperlänge},  Mesocheira  Lepel.  u.  a. 

12.  Gatt.  Chrysantheda  Perty.  Ligula,  Lippentaster  und  Maxillarladen  äusserst 
lang,  fadenförmig,  Paraglossen  kurz,  dünnhäutig;  Körper  nackt,  metallisch  glänzend, 
Hinterleib  spitz  kegelförmig.  Hinlerschenkel  verdickt  mit  stark  verbreiterten  Schienen 
und  Metalarsus.  —  In  Süd-Amerika;  z.  B.  Chr.  den  lata  Lin.  Smaragdgrün,  plänzeud, 
Beine  und  Tegulae  mehr  bläulich.  Flügel  schwarzbraun;  Thorax  dicht  punklirt,  Schild- 
chen jederseits  mit  glatter  Schwiele,  Hinterleib  fein  chagrinirl.  L.  9  Lin.  In  Surinam. 

Verwandte  Gattungen:  Aglae  Lepel.  und  Thalestria  Smith. 

43.  Galt.  Nomada  Fab.  Ligula  lang,  zugespitzt,  Paraglossen, um  %  kürzer,  dünn, 
Kiefertaster  sechsgliedrig;  drei  Cubitalzellen ,  Körper  schlank,  wespenartig  geformt  und 
gefärbt.  —  In  Europa  sehr  artenreich.  N.  ruficornis  Lin.  Kopf  und  Thorax  matt 
schwarz,  Hinterleib  wachsgelb  mit  braunen  Querbinden  und  ziegelrother  Basis  ;  Beine 
rostroth,  Hioterschenkel  oberhalb  schwarz.  L.  4  Lin.  In  Deutschland  häufig;  Parasit 
von  Andrenen. 

Verwandte  Gattungen :  Liogastra  Perty  Süd-Amerika),  Ammobates,  Pastte» 
und  Phileremus  Latr.  (Europa). 

8.  Gruppe.  Ligula  meist  kurz  und  breit,  selten  lang  und  spitz ;  Lippentaster  den  Kiefer- 
tastern ähnlich,  mit  vier  fast  gleichen  Gliedern.  /Andrenetae.) 

4  4.  Galt.  Dichroa  Iiiig.  iSphecodes  Latr.).  Ligula  stumpf  lanzettlich,  Paraglossen 
von  ■/,  ihrer  Länge,  stumpf,  Unterkieferlade  kurz,  fast  eiförmig.  Drei  Cubitalzellen. 
Körper  nackt,  schlank,  Fühler  des  Männchens  perlschnurförmig.  —  Art:  D.  gibba  Lin. 
{Sphe.r).  Schwarz,  Hinterleib  glänzend  und  lebhaft  roth,  mit  schwarzer  Basis  und  Spitze  , 
Flügel  schwärzlich.  L.  8—4  Lin.  —  Die  DrfcAroo-Arten  sind  nicht  Parasiten  von  Hylaeus 
oder  ylndrena-Arten,  sondern  bauen  nach  Smitb  selbst  Zellen. 

Verwandte  Gattung:  Prosopis  Fab.  (zahlreiche,  kleine,  glänzend  schwarze  Arten 
in  Europa,  z.  B.  Pr.  annulata  Lin.). 

4  5.  Galt.  Hylaeus  Fab.  (Haltet us  Latr.}.  Ligula  scharf  zugespitzt,  Paraglossen  um 
die  Hälfte  kürzer,  spitzig,  Unterkiefer  lade  messerförmig ;  drei  Cubitalzellen.  Männchen 
schlank,  verlängert,  mit  langen  Fühlern;  Weibchen  plumper,  mit  oberhalb  gespaltenem 
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lelrtem  Hinterleibsringe. —  Sehr  artenreich  in  Europa.  H.  arbustorum  Panz.  Männ- 
chen mil  fünf  weissen  Querbinden  auf  dem  glänzend  schwarzen  Hinterleib,  Mitte  der 
Fühler  ond  der  grösste  Theil  der  Beine  rothgelb;  Weibchen  mit  gelblichen  Haarbinden 
des  Hinterleibes  und  goldgelb  behaarten  hinteren  Beinen.  L.  5— 6  Lin.  im  Spätsommer 
htafi« 

Verwandte  Gattungen:  Augochlora  Smith  (zahlreiche,  metallisch  grüne  Arien  in 
Amerika),  Nomia  Latr.  (in  der  alten  Welt,  Mannchen  mil  stark  verdickten  Hinterbeinen; 
K  difform i s  Panz.  Süd-Deutschland],  Macropis  Panz.  u.  a 

46.  Gatt.  Andrena  Fab.  Ligula  lanzettlich,  Paraglossen  fast  nur  halb  so  lang,  stab- 
fonnig;  Lippentasler  fast  so  lang  wie  die  Ligula,  Kiefertaster  sechsgliedrig,  langer  als  die 
Lade.  Drei  Cubitalzellen  ;  Männchen  kleiner  und  schlanker,  mit  längeren  Fühlern.— 
Besonder*  artenreich  in  Europa,  auch  in  Nord  -  Amerika ;  gegen  «00  Arten  bekannt. 
A.  cineraria  Lin.  Glänzend  schwarz,  heim  Männchen  Kopf  und  Thorax  und  eine  Quer- 
biode  des  Hinterleibes  weisshaarig  ;  beim  Weibchen  eine  Querbinde  des  Thorax  und  der 
panie  Hinterleib  nackt  Flügel  glashell  mit  angerauchter  Spitze.  L.  6-8  Lin  Im  Früb- 
j»hr  häufig.  (Die  Jndrenen-Weibchen  sind  häufig  stylopisirt.) 

Verwandte  Gattungen  :  Scrapter  Lepcl.,  C  i  1  i  s  sa  Leach,  Panurgus  Panz  u.  a. 

17.  Gatt.  Dasypoda  Latr.  Ligula  scharf  zugespitzt,  Paraglossen  kurz,  spitzig;  Lip- 
peotsster  um  die  Hälfte  kürzer  als  die  Ligula,  Kieferlaster  fa*t  so  lang  als  die  Lade.  Zwei 
Cubitalzellen;  Körper  pelzig  behaart,  Hinterleib  niedergedrückt,  lang.  Hinterschienen 
nebst  Metalarsus  meisl  sehr  lang,  buschig  behaart.  —  In  Europa  und  den  angrenzenden 
Lindern.  Art:  D.  hirtipesFab.  Kopf,  Thorax  und  Hinterleibsbasis  dicht  *  eissgelb, 
wollig  behaart,  Hinterleib  fast  glänzend  schwarz  mit  schneeweissen  Querbinden  ;  Weib- 
chen mit  dicht  rolhgelh  behaarten  Hinterbeinen.  L.  6    8  Lin.  Im  Spätsommer  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Colletes  Lalr  ,  Lamprocolletes  Smith  u.  a. 

!.  Farn,  fespariae  Latr.  {Diplopteryga  h'irby),  Wespen.  Neben  Männchen 
und  Weibchen  zuweilen  Arbeiter.  Fühler  meisl  deutlich  gebrochen  und  nickend, 
Augen  nierenförmig,  innen  stark  ausgeschnitten  Ocellen  deutlich.  Oberkiefer  lang- 
gezogen, hervorstehend,  Unterkiefer  und  Unterlippe  mehr  oder  w  eniger  verlängert ; 
an  ersteren  die  Laden  zuweilen  frei,  die  Taster  sechsgliedrig ,  letztere  mit  Paraglos- 
sen und  drei-  bis  viergliedrigen  Tastern.  Prothorax  seitlich  bis  zur  Flügelwurzel 
verlängert;  Flügel  lang  und  schmal,  die  vorderen  mit  zwei  bis  drei  Cubitalzellen, 
der  Länge  nach  faltbar.   Hinterbeine  mit  einfacher  Schiene  und  Metalarsus. 

Von  den  Bienen  im  Allgemeinen  durch  schlankeren  und  fast  nackten  Körper  unter- 
schieden ,  »chliessen  sich  die  Wespen  denselben  1)  durch  den  Nesterhau,  S)  durch  das 
vielen  eigentümliche  Leben  in  Staaten  und  das  damit  verbundene  Vorkommen  ge- 
schlechtsloser Individuen  ,  8}  durch  die  oft  ganz  analoge  Bildung  der  Unterlippe  und  der 
tuterkiefer  an.  Die  Livula  und  die  Paraglossen  sind  bei  vielen  ganz  von  der  linearen, 
borstenförmigen  Gestalt  der  Bienen,  ohne  jedoch  jemals  von  den  Lippentaslern ,  die  hier 
stets  frei  herabhängen  ,  »cheidenurtig  umgeben  zu  sein.  Der  wesentlichste  Charakter  der 
We«pen  aber,  an  dem  sie  stets  zu  erkennen  sind  ,  besteht  in  der  Eigentümlichkeit  der 
Vorderflügel ,  der  Länge  nach  in  der  Art  zusammengefaltet  werden  zu  können,  dass  die 
innere  Hälfte  unter  die  äussere  umgeschlagen  wird.  Ihrer  Naturgeschichte  nach  schliessen 
sich  den  Bienen  die  gesellschaftlich  lebenden  Wespen  [Sociaks\  zunächst  an,  wahrend  die 
einzeln  lebenden  SoMaret)  steh  hierin  augenscheinlich  den  Grabwespen  nähern.  Erstere 
bauen  aus  sechseckigen,  regulären  Zellen  besiehende,  papierarlige  Nester  von  sehr  ver- 
schiedener Form  und  Grösse,  welche  frei  an  Blättern  und  Baumzweigen  oder  in  hohlen 
Baumen,  Erdhöhlungen  u.  s.  w.  aufgehängt  werden  und  theils  für  eine  geringe  Anzahl 
viq  In«assen  berechnet  und  dann  meist  offen,  oder  für  viele  Tausende  angelegt  und  dann 
oft  von  einer  gemeinsamen,  sackartigen  Hülle,  in  der  nur  eine  OefThung  (Flugloch)  existirt, 
umgeben  sind  ;  das  Baumaterial  dieser  Nester  bilden  abgenagte  Pflanzen-,  meist  Holz- 
Iheilcben  ,  welche  von  den  Thicren  mit  ihrem  klebrigen  Speichel  aneinandergefügt  wer- 
den. Die  Nahrung  der  von  den  Arbeitern  gefutterten  Larven  besteht  aus  Honig,  den 
letztere  aus  ihrem  Magen  von  sich  geben,  nachdem  sie  ihn  entweder  schon  fertig  den 
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Bienen  gerauht  oder  aus  ihrem  eigenen  Frass,  der  in  Früchten,  Fleisch,  Zucker  u.  s.  w. 
besteht,  seihst  producirt  haben.  Solche  Wespenstaalen  werden  im  Frühjahr  von  einem 
im  Herbst  begatteten  und  überwinterten  Weibchen  angelegt,  welches  zuerst  Arbeiter  er- 
zeugt und  mit  Hülfe  dieser  dann  den  Bau  fortsetzt,  um  im  Spätsommer  auch  Männchen 
und  fruchtbare  Weibchen  aufzufuttern;  nach  dem  Ausflüge  und  der  Begattung  der  letz- 
teren lost  sich  der  Staat  auf.  —  Die  Brulzellen ,  welche  die  Weibchen  der  solitaren  Wes- 
pen im  Sande,  an  Mauern,  an  Pflanzenstengeln  u.  s.  w.  anlegen,  sind  meist  kughg  und 
von  Sand,  Lehm  oder  dergl.  verfertigt;  in  seltneren  Füllen  werden  auch  diese  Zellen  von 
der  Mutter  mit  Honig  gefüllt,  hei  den  meisten  Arten  jedoch  mit  anderen  Inseclen  ,  wie 
Itaupen  ,  Käferlarven,  Spinnen  u.  s.  w.  als  Speise  für  die  junge  Larve  belegt.  Da  somit 
keine  Wespe  Blütenstaub  sammelt,  fehlt  der  Familie  auch  durchweg  die  den  Bienen 
eigentümliche  Bildung  der  Schiene  und  des  Mctalarsus  der  Hinterbeine,  welche  hier 
wie  die  der  vorderen  dünn  und  linear  gestaltet  sind.  —  Die  über  den  ganzen  Erdkreis 
verbreitete  Familie  der  Wespen  umfasst  gegenwärtig  etwa  900  Arten. 

de  Sai  ssiRE,  IL,  Eludessurla  fauiilie  des  Yespides.  8  Vol.  Paris,  185z  — 57.  (Haupt- 
werk.) 

MotBiis,  K.,  Die  Nester  der  geselligen  Wespen.    (Abhandl.  d.  nalurwiss.  Vereins  in 
Hamburg,  III  ;  1856  4. 

• 

1.  Gruppe.  Sociales  [Polistidar:.  Mannchen,  Weibchen  und  Arbeiter;  leben  in  gemein- 

samen Bauten.  Fussklauen  einfach  .  drei  Cubtlalzellen,  Oberkiefer  breit. 

♦ 

1.  Gatt.  Vespa  Lin.  Ligula  länglich  viereckig,  stumpf  zweiteilig,  Paraglossen  fast 
eben  so  lang;  Lippentaster  beträchtlich  länger  als  die  Ligula,  äussere  Luterkieferlade 
eiförmig  abgerundet,  halb  so  lang  als  der  Taster.  Fühler  gebrochen,  nickend,  kopfschild 
abgestutzt;  Hinterleib  gleich  breit,  walzenförmig,  mit  abgestutzter  Basaltische  —  Lober 
die  alte  Well  und  Nord-Amerika  in  etwa  40  Arten  verbreitet ,  Nester  mit  oder  ohne  Hülle, 
die  Waben  unter  einander  an  kurzen,  mittleren  Stielen  hängend.  —  Arten  V.  vulgaris 
Lin.,  Gemeine  Wespe.  Schwarz  mit  gelber  Zeichnung ;  Fühler  beim  Wcinchen  schwarz, 
beim  Männchen  mit  gelber  Vorderseile  des  Basalgliedes.  Kopfschild  geib ,  mit  anker- 
fürmiuer  schwarzer  Zeichnung,  Hinterleib  gelb  geringelt.  L.  5 — 7  Lin.  —  V.  crahro 
Lin.,  Hornisse.  Schwarz  mit  rostrotem  Kopf,  rot  fjezeichnetem  Thorax  und  bräun- 
lichem Hinterleibe,  dessen  Ringe  breit  gelb  gerandet  sind.  L.  10 — ii  Lin.  Beide  in  Europa 
überall  häufig;  letztere  besonders  in  hohlen  Bäumen  nistend  ,  ihr  Stich  sehr  gefürchtet. 

J.  Gatt.  PolistesFab.  Paraglossen  dünn,  beträchtlich  kürzer  als  die  vorn  erwei- 
terte, lief  zweilappige  Ligula;  Lippentaster  viergliedrig  ,  mit  verlängertem  Basalglied ,  L'n- 
lerkieferlade  länglich  eilürmig.  Überkiefer  kurz,  viereckig,  Kopfschild  stumpf  herzförmig ; 
Hinterleib  spindelförmig ,  an  der  Basis  etwas  stumpfet*  als  an  der  Spitze.  —  Leber  alle 
Erdtheile  verbreitet,  sehr  artenreich.  Nester  ohne  Hülle,  aus  einer  Wabe  bestehend; 
diese  mittels  eines  Stieles  frei  auf  Baumzweigen  befestigt.  —  Art:  P.  gallica  Lin. 
Schwarz,  matt,  Kopfschild  goldgelb,  Fühler  und  Beine  rothgelb;  an  erstereu  die  Basis,  an 
letzteren  die  Oberseile  der  Schenkel  schwarz.  Thorax  mit  hellgelbem  Vorderrande  und 
mehreren  kleinen  Flecken ;  Hinterleib  braun  schimmernd ,  die  einzelnen  Segmente  mit 
buchligem  gelbem  Hinterrnnde ,  das  zweite  ausserdem  mit  unierbrochener  Miltelbinde. 
L.  6  Lin.  Besonders  in  Süd-Europa  sehr  häufig. 

3.  Galt.  P o I  y b i a  Lepel.  Ligula  sanduhrförmig,  zweilappig,  Paraglossen  kürzer; 
Lippenlaster  langer  als  die  Kiefertasler,  L'nlerkieferlade  länglich,  stumpf.  Zweite  Cubital- 
zelle  klein,  Hinterleib  dünn,  aber  kurz  gestielt.  —  Zahlreiche  Arten  besonders  in  Süd- 
Amerika  ,  durch  ihre  oft  sehr  grossen,  an  Blättern  oder  Zweigen  aufgehängten  Nester  von 
Kugel-,  Schlauch-  oder  Wurst  form  bemerkenswert.  I'.  s  ed  u  la  Sauss.  Rotbraun  mit 
hellgelber  Zeichnung  des  Thorax  und  gleichfarbigem  Saum  der  Hinterleibssegmente . 
L.  3'/t  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  Nectarinia  Shuek.,  Icaria,  Ischnoga  sie  r  Sauss.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Solitariae  (Eumenidae, .  Nur  Männchen  und  Weibchen;  letztere  bauen 
einzelue  oder  wenige,  uuregelmässig  aneinamlerhaftende  Zellen.    Fussklauen  gezahnt  , 

drei  Cubitalzellen,  Oberkiefer  meist  schmal  und  lang. 
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4.  Galt.  Enmenes  Fab.  Liguta  langgestreckt,  zweilappig  ,  Paragloasen  lang,  faden- 
förmig. I.ippenlasler  dünn,  die  beiden  ersten  Glieder  oft  sehr  verlängert.  Unlei  kieferlade 
schmal,  fast  so  lang  wie  der  Taster,  Oberkiefer  russelarlig  verlängert  und  zugespitzt: 
Hinterteil)  mit  dünn  gestieltem  ,  schmal  glockenförmigem  Basal-  und  breitem,  fest  kreis- 
runden zweiten  Ringe.  —  Ueberall  verbreitet,  gegen  80  Arten  bekannt.  E.  pomiformia 
Fab.  Schwarz,  Beine  rothgelb;  Clypeus,  Vonlerrand  und  mehrere  Flecke  des  Thorax,  so 
wie  der  Hinterrand  aller  Abdominalringe  und  zwei  Mitteldecke  der  beiden  ersten  gold- 
gelb. L  6  Lin    In  Deutschland  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Rhaphiglossa  Sauss  ,  Zethus  Fab.,  Ca 1 1  iga  s I  e  r  Sauss., 
Discoehus  Latr.  (D.  zonahs  Panz.  Europa«  n.  a. 

5  Gatt.  Odynerus  Latr.  Ligula  lang,  zweizipflig,  Parnglossen  kürzer,  in  eine  zwei- 
Ziihnice  Klaue  endigend  ;  l.ippentaster  dünn  ,  mit  verlängertem  Basalghede,  Clypeus  fast 
kreisrund,  am  Vorderrande  geztthnt.  Hinterleib  kurz  gestielt,  zwischen  dem  ersten  und 
j»eilen  .Segment  nur  leicht  eingeschnürt.  —  Besonders  in  Europa  sehr  artenreich.  O.  pa- 
riettim  Lin.  Schwarz,  Stirn  und  Clypeus  mit  kleinen  gelben  Flecken;  Vorderrand  des 
Thorax,  zwei  Schildchonflecke  und  der  Saum  der  Hinlerleibsringe  ebenfalls  gelb.  L. 
Lin   Leberall  an  Maoern  fliegend. 

Wesmael ,  C,  Monographie  des  Odyneres  de  la  Belgtque.    (Annale»  d.  scienc.  nat. 
XXX,  p.  426.) 

Verwandte  Gallungen  :  S  y  n  a  g  r  i  s  Fab.,  Rhynchium  Latr.,  Pt  e  roc  Ii  i  1  us  Klug, 
Alastor  Lepel.  u.  a 

3. Gruppe.  Masaridae.   Nur  Mlinncben  und  Weibchen;  Vorderflügel  mit  zwei  Cubi- 
talzcllen,  zuweilen  nur  unvollkommen  (altbar. 

6.  Gatt.  Celonites  Latr.  Unterlippe  mit  grosser,  heutiger  Lamelle,  Ligula  lang, 
fadenförmig,  tief  zweitheilig ,  ohne  Paraglossen  ;  Unterkicferladen  frei,  kurz,  Kiefcrtaster. 
dreigliedrig.  Fühler  kurz,  mit  dick  ovaler,  vicrringliger  Keule;  Hinlerleib  walz  ig,  unter- 
halb concav,  kuglig  zusauimenziehbar.  —  Art:  C.  apiformis  Panz.  Schwarz,  Fühler 
roihgelb.  Beine,  Umkreis  des  Thorax  und  Hinlerrand  der  Abdominalringe  goldgelb;  Flügel 
gebräunt.  L.  4  Lin.  In  Süd-Europa. 

7.  Gatt.  MasarisFah.  Unterlippe  wie  bei  der  vorigen  Gattung,  Kiefertasler  ganz 
rudimentär,  stummeiförmig;  Fühler  beim  Männchen  lang,  scheinbar  achtgliedi ig.  gekcult, 
Leim  Weibchen  kurz,  undeutlich  gegliedert.  Hinterleib  verlängert,  niedergedrückt,  mit 
umgeschnürten  Segmenten.  —  Art:  M.  vespiformis  Fab.  Schwarz.  Unterseite  der 
Fühler,  Stirn  und  Kopfschild ,  Prothorax ,  ein  schmaler  Saum  des  Brustrückens  und  ein 
breiter  an  allen  Hinlerleibsringen ,  so  wie  die  Beine  mit  Ausnahme  der  Basis  goldgelb, 
beim  Weibchen  mehr  roth  ;  Flügel  gelblich.  L.  7  Lin.  In  Nord-Afrika. 

Verwandle  Gallungen  :  Ce  r  <im  i  u  s  Latr.,  Pa  r  a  g  i  a  Shuck.  u.  a. 

3.  Fam.  Crabronina  [Crabronites  Latr.},  Grabwespen.  Nur  Männchen  und 
Weibchen.  Fühler  meist  kurz,  ungebrochen  oder  mil  wenig  verlängertem  Schafte, 
bei  beiden  Geschlechlern  gleich  lang.  Ocellen  meist  deutlich,  zuweilen  in  Schwie- 
len umgewandelt ,  Augenselten  ausgerandet,  fast  durchweg  oval;  Kicfcrlastvr 
sechs-,  Lippentaster  viergliedrig.  Prothorax  ringförmig,  nicht  die  Flügelwurzel 
seillich  erreichend ;  Vorderflügel  lang  und  schmal ,  nicht  faltbar,  mil  einer  bis  drei 
Cubitalzellen.  Schenkel  glatt.  Schienen  und  Tarsen  gedornt,  Metalarsus  der  Hinler- 
beine einfach.  Giftstachel  der  Weibchen  ohne  Widerhaken ,  beim  Stich  nicht  ab- 
brechend. 

Die  Familie  in  dem  hier  angenommenen  Umfange  entspricht  den  LATiumLE'schen 
Cnbroniten,  Bembeciden  und  den  von  ihm  mit  Pompilus  vereinigten  Sphegiden,  welche 
iurch  keine  stichhaltigen  Merkmale  im  Körperbau  von  einander  geschieden  sind  und 
andrerseits  nicht  nur  durch  die  übereinstimmende  Bildung  des  Prothorax,  sondern  auch 
durch  ihre  Naturgeschichte  eng  mit  einander  verbunden  sind.  Im  Gegensatz  zu  den  bei- 
den vorhergebenden  Familien ,  welche  sich  durch  eine  groase  Einförmigkeit  im  Flügel- 
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geäder  autzeichneten,  bietet  die  gegenwärtige  bierin  vielfache  Modifikationen  dar.  —  Die 
Weibchen  legen  ihre  Brutzellen  meist  unter  der  Erde,  am  Ende  eines  oft  tiefen  Ganges, 
zuweilen  jedoch  auch  in  Holzpfählen,  Baumzweigen  u.  s.  w.  an;  die  Nahrung  der  Larven 
besteht  in  anderen  Insecten,  welche  die  Mutter  entweder  durch  einen  Bis»  vollständig 
tödtet  oder  vermittelst  ihres  Giftstachels,  den  sie  in  das  ßauchmark  einsenkt,  in  ihren 
Bewegungen  paralysirt.  Im  ersten  Fall  (Bembex)  bringt  sie  der  in  einer  offenen  Zelle  hau- 
senden Larve  taglich  neues  Futter,  im  letzteren  {Cerceris,  Sphex  u.  a.)  füllt  sie  die  Zellen 
mit  so  vielen  Insectenkörpern ,  als  für  die  ganze  Lebensdauer  der  künftigen  Larve  notbig 
sind .  belegt  dieselben  sodann  je  mit  einem  Ei  und  verscbliesst  sie.   Besonders  sind  es 
Schmetterlingsraupen,  Käferlarven,  Curculionen,  Bupresten,  Grylien,  Acridier,  Hylaeenu.»., 
weiche  von  den  Grabwespen-Weibcben  eingetragen  werden  und  mit  deren  Forlschaffung 
man  sie  oft  beschäftigt  sieht.    In  ganz  analoger  Weise  mit  den  Bienen  kommen  jedoch 
auch  hier  schmarotzende  Galtungen  vor,  deren  Weibchen  nicht  selbst  Zellen  bauen,  son- 
dern ihre  Eier  in  die  schon  mit  Futter  belegten  Zellen  einschmuggeln  {Tachytes).  —  Die 
Familie  ist  über  die  gauze  Erde  verbreitet  und  umfasst  gegenwartig  etwa  4  «00  Arleo. 
v.  d.  Linden,  P.  L  ,  Observations  sur  lea  Hymenopleres  d'Europe  de  la  famille  de* 

Fouisscurs.  cNouv.  Memoires  de  l'acad.  de  Bruxelles  IV  et  V).  4827.  4. 
Shuckard,  E.  W.,  Essay  on  the  indigenous  fossorial  Hymenoplcra.  London,  1817.  8. 
Wesnael,  C,  Revue  critique  des  Hymcnopteres  fouisseurs  de  Belgique.  (Bullet.de 

l'acad.  royale  de  Belgique  XVIII,  No.  10.) 
Dahlboh.G  ,  Hymenoplera  Europaea,  praecipue  borealia.  Tom.  I.  Sphex  in  sensu 

Linnaeano.  Lund,  4845.  8. 
Smith,  F.,  Catalogue  of  Hymenopterous  Insecls  in  tbe  collect,  of  tbe  Brit.  Mus.  IV. 

Sphegidae,  Crabronidae  etc.  London,  4  856.  8. 
Fabhe,  Observations  sur  les  moeuis  des  Cerceris  etc.  —  Etüde  sur  l'inslinct  et  lc> 
uietamorphoses  des  Sphögiens.  (Annales  d.  scienc.  natur.  4  s6r.  IV,  p.  4  «9  und  VI, 
p.  437.) 

1.  Gruppe.  Vorderflügel  mit  einer  Cubitalzelle. 

4.  Gatt.  CrabroFab.   Kopf  dick,  kubisch,  Oberkiefer  schmal ,  dem  Clypeus  enjt 
anliegend,  Ligula  rudimentär,  kaum  hervortretend;  Fühler  gebrochen,  kurz,  die  Geissei 
beim  Männchen  oft  mit  erweiterten  Gliedern.   Hinlerleib  spindel-  oder  eiförmig;  Vorder- 
schienen des  Münncbens  häufig  in  eine  grosse  Platte  erweitert,  Vordertarsen  ebenfalls 
breitgedrückt.  —  Besonder»  in  Europa  sehr  artenreich ;  die  sehr  homogen  gefärbten 
Arten  legen  ihre  Brutzelten  in  Holz  an  und  tragen  besonders  Raupen  und  Diptertn  ein.  — 
Art:  Cr.  cribrarius  Lin.  (Thyreopus  LepeL*.  Schwarz,  Vordersaum  des  Thorax,  Schild- 
eben  und  eine  Querbinde  auf  jedem  Hiuterleibsringe  (die  des  zweiten  und  dritten  unter- 
brochen) goldgelb.  Schienen  und  Tarsen  rothgelb,  die  Platte  der  vorderen  beim  Männ- 
chen schwarzlich;  Fühler  desselben  breitgedrückt,  aussen  gezackt.  L.  7  Lin.    In  Europa 
überall.  (Die  Galtung  ist  von  Lepeletie*  in  mehrere  Untergattungen:  Thyreopus,  Thyreus, 
Solenitts  u.  s.  w.  zerlegt  worden.) 
Dahliom  ,  G.,  Synopsis  liymenopterologiae  Scandinavicae.    4.  Heft.  Crabro.  Lund, 
48(0.  4. 

2.  Gatt.  Oxybelus  Latr.  Kopf  quer,  Fühler  kurz,  einfach,  kaum  gebrochen  ;  Post- 
scutellum  jederseils  mit  einer  dünnen  Lamelle,  in  der  Mitte  mit  einem  aufgerichteten  Dorn 
besetzt.  Hinterleib  eiförmig;  Cubitalzelle  der  Vorderflügel  mit  der  dahinter  liegenden 
Zelle  vereinigt.  —  Ausser  Europa  auch  in  Asien  und  Amerika  vertreten  ;  die  Arten  bauen 
unter  der  Erde  und  tragen  Dipteren  ein.  0.  uniglumis  Lin.  Glänzend  schwarz,  Kopf 
und  Thorax  fein  punktirt ,  Hinterleib  glatt,  mit  5  Paar  hellgelben  Seitenflecken  ;  der  Dorn 
des  Posiscutellum  abgestutzt,  die  Seitenlappcn  hellgelb,  Tegulae,  Kniee,  Schienen  und 
Tarsen  bell  rostrotb.  L.  3  Lin.  In  Deuischland  überall  häufig.  Nach  v.  Siebold  spies>t 
das  Weibchen  die  Fliegen,  welche  es  einträgt,  auf  seinen  Stachel;  sein  Feind  ist  eine 
Tacbinarie,  MiUogramma  conica,  welche  ihre  Larven  an  die  des  Oxybelus  absetzt. 

v.  Siebold,  Tb.,  Observalionea  etc.  de  Oxybelo  uniglumi  atque  MiUogramma  conica. 
hrlangae,  4  841.  4. 
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3.  Galt.  Trypoxylon  Latr.  Kopf  quer,  Fühler  schlank ,  nicht  gebrochen ,  Augen 
ioaeo  stark  ausgebuchtet;  Prothorax  stark  abgeschnürt,  Hinterleib  langgestreckt,  keulen- 
förmig, dünn  gestielt.  Cubitalxelle  der  Vorderflügel  von  der  dahinter  liegenden  Zelle  ab- 
gegrenzt. —  Artenreich  in  Amerika;  in  Europa:  Tr.  figulus  Lin.  (Spftex).  Glanzend 
schwarz,  Brust  und  Hinterleib  fein  seidenartig  behaart,  greis  schillernd;  Flügel  mit  ge- 
bräunter Spitze.  L.  4—6  Lin.  leberall  häufig;  baut  in  Holzpfosten,  trägt  Spinnen  ein. 

Verwandte  Gattung:  Nitela  Latr.  (Art:  N.  Spinolae  Latr.  Buropa;. 

2.  Gruppe.  Vorderflügel  mit  zwei  Cubitalzellen. 

«.Gatt.  Pemphredon  Latr.  [Cemonus  Jur.).  Kopf  dick,  kubisch,  Fühler  kurz,  ge- 
brochen; Augen  seitlich,  schmal  eiförmig.  Prothorax  abwärts  gezogen,  Hinterleib  mit 
dünnem,  flachgedrücktem  Stiel,  sonst  länglich  eiförmig;  zweite  Cubitalzelle  viereckig, 
halb  90  kurz  als  die  erste.  —  In  Europa  und  Nord-Amerika ;  bauen  in  Holz ,  tragen  Blatt- 
laaseein.  Art:  P.  lugubris  Fab.  Einfarbig  schwarz,  Kopf,  Thorax  und  Peliolus  des 
Hinterleibs  dicht  punktirt,  fast  matt,  der  übrige  Theil  des  letzteren  glänzend  und  glatt; 
Flügel  vor  der  Spitze  gebräunt.  L.  *  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  Passal  oecus  Shuck.,  Stigmus  Jur.  u.  a. 

y  Galt.  D inet us  Jur.  Kopf  quer,  Augen  gross,  Fühler  schlank,  gebrochen,  mit  ver- 
dicktem Schaft;  Hinterleib  ohne  Peliolus,  zugespitzt  eiförmig.  Zweite  Cubitalzelle  klein, 
Dich  vorn  dreieckig  verengt,  Radialzelle  getheilt.  —  Art:  D.  pictus  Fab.  Schwarz,  hin- 
terer Augenrand,  zwei  Prolhoraxschwielen,  Tegulae  und  Schildchenfleck  hellgelb,  Sehen- 
kebpitze  und  Schienen  ausserhalb  ebenso;  beim  Männchen  die  drei  ersten  Hinterleibs- 
riagegelb,  beim  Weibeben  roth  mit  gelbeo  Seitenflecken.  L.  3—«  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung:  M  iscophus  Jur. 

3.  Gruppe.  Vorderflügel  mit  drei  Cubitalzellen. 

6.  Gatt.  Nysson  Latr.  Fühler  auf  einem  Stirnhöcker  entspringend,  derb,  gegen  die 
Spitze  hin  allmählich  verdickt,  das  Endglied  verlängert  und  zurückgekrümmt;  Kopf  kurz, 
quer,  Melathorax  seitlich  gedornt,  Hinterleib  zugespitzt  eiförmig.  Zweite  Cubitalzelle 
klein,  dreieckig,  gestielt,  dritte  schräg  dreieckig.  —  Auch  ausserhalb  Europa  verbreitet. 
Art:  N.  macu latus  Fab.  (Sphex).  Matt  schwarz,  dicht  und  fein  gerunzelt,  Hinterleib 
punktirt ;  Kopfschild  silberglänzend,  drei  Flecke  des  Prothorax,  einer  auf  dem  Schildcben 
und  drei  zu  jeder  Seite  des  Hinterleibes  goldgelb.  Beine  rostroth  mit  schwarzer  Schenkel- 
basis.  L.  8%  Lin.  Ueberall  häufig,  Europa. 

Verwandte  Gattungen  :  Pi  son  Latr.,  Arpactus  Lepcl.,  Gorytes  Latr.  u.  a. 

7.  Gatt.  La  r  ra  Fab.  (Slizu*  Latr.).  Fühler  derb,  kaum  gebrochen  ;  Ocellen  deutlich, 
Oberlippe  kurz,  quer  elliptisch  ;  Maxillen  und  Ligula  einen  kurzen  Rüssel  bildend,  erstere 
mit  stumpf  abgerundeter  Lade,  letztere  tief  zweizipflig.  Zweite  und  drille  Cubitalzelle 
fast  gleich  ,  quer  viereckig.  —  Grosse  oder  mittelgrosse  Arten  der  alten  und  neuen  Welt, 
den  wärmeren  Gegenden  eigen.  L.  ruficornis  Fab.  Schwarz,  graufilzig,  Fühler  hell 
rostroth,  der  grösste  Theil  des  Gesichts,  Vorderrand  und  Schildchenfleck  des  Thorax  so 
wie  eine  breite  Mittelbinde  aller  Hinterleibssegmente,  auf  dem  t.  bis  5.  unterbrochen, 
goldgelb.  L.  7—8  Lin.   In  Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen:  Hogardia  Lepel.,  Palarus  Latr.  (Mittelmeer). 

8.  Gatt.  Bembex  Fab.  Kopf  quer,  Augen  sehr  gross,  Ocellen  in  Schwielen  verwan- 
delt, Fühler  kurz,  gebrochen  ;  Oberlippe  sehr  gross,  rüsselförmig  ,  lang  und  spitz  drei- 
eckig, Oberkiefer  sichelförmig,  Unterkiefer  und  Unterlippe  rüssclarlig  verlängert.  Scbild- 
chen  fast  verstrichen,  Hinterleib  wie  bei  Vespa  geformt;  dritte  Cubitalzelle  quer  viereckig, 
aussen  gerundet.  —  Sehr  artenreich,  über  alle  Erdtheile  verbreitet;  die  Weibchen  füttern 
die  Larven  bis  zu  ihrer  Verpuppung  in  einer  Zelle  unter  der  Erde  mit  Dipteren,  welche  sie 
lodtbeissen.  Art:  B.  rostrata  Lin.  {Apis).  Kopf  und  Thorax  dicht  gelbgreis  behaart; 
Unterseite  der  Fühler,  Oberlippe  und  Clypeus  bellgelb,  letztere  mit  zwei  schwarzen  Punk- 
ten. Schenkel  unterhalb,  Schienen  und  Tarsen  goldgelb;  Hinterleib  glänzend  schwarz, 
farbenschillernd,  mit  unterbrochenen,  grüngelben,  welligen  Binden.  L.  8  Lin.  In  Europa, 
überall. 

Verwandte  Gattung:  Stictia  Iiiig.  [Moneduta  Latr.),  artenreich  in  Amerika. 
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9.  Gatt.  Tacbytes  Panz.  ILyrops  lllig .).  Kopf  kurz,  Stirn  nach  oben  stark  verengt, 
Augen  gross,  die  beiden  hinleren  Ocellen  in  Schwielen  verwandelt;  Puhler  gebrochen, 
Oberlippe  ganz  kurz ,  saumartig,  Ligula  zweizipflig.  Hinterleib  abgeflacht,  länglich  und 
spitz  oval;  zweite  Cubitalzelle  stumpf  dreieckig,  dritte  schlag,  sehr  schmal.  —  EIwb 
4  50  Arten  aus  der  alten  und  neuen  Welt  bekannt;  die  Weibchen  legen  ihre  Eier  in  die 
gefüllten  Zellen  der  Sphex- Arten.  T.  tricolorFab.  {Sphex).  Schwarz,  greis  behaart, 
Gesicht  und  Querbinden  des  Hinterleibs  silberhaarig,  die  beiden  ersten  Ringe  des  letzteren 
und  die  Tegulae  mennigroth;  Flügel  glashell.  L.  6  Lin.  In  Deutschland. 

10.  Gatt.  Astata  Lalr.  Kopf  kurz,  Stirn  oberhalb  verengt,  Augen  beim  Manncheo 
sehr  gross,  zusammenslossend,  Ocellon  deutlich;  Oberlippe  klein,  kurz,  Fühler  lang  und 
schlank,  nicht  gebrochen.  Hinlerleib  klein,  flach,  zugespitzt  eiförmig;  zweite  Cubital- 
zelle dreieckig,  dritte  schräg  und  verschmälert.  —  Arien  aller  Erdtheile  ;  die  Weibchen 
bauen  im  Sande  und  tragen  Hemipleren,  auch  Bienen  und  Spinnen  ein.  A.  stigina  Panz. 
Glänzend  schwarz,  Metanotum  dicht  granuiirt,  malt,  die  grössere  ßasalhälfle  des  Hinler- 
leibes lebhaft  roth ;  Flügel  gegen  die  Spitze  hin  gebräunt.  L.  4  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gallungen  :  Psen  Latr.,  Mimesa  Shuck.,  Meilin  u  s  Fab.  (M.  a  rven- 
s  is  Lin.  in  Europa,  sehr  häufig',  AI  y  son  Jur.  A.  bimacula  tus  Jur.  Europa  ,  baut  im 
Sande)  u.  a. 

tt.  Gatt.  Philantbus  Fab.  Kopf  dick,  viel  breiter  als  der  Thorax.  Ocellen  deutlich  ; 
Fühler  kurz,  gegen  die  Spitze  leicht  keulenartig  verdickt.  Proihora*  mit  scharf  eihabe- 
nem  Hinterrande,  Hinterleib  lang  und  spitz  eiförmig.  Zweite  Cubitalzelle  fünfeckig,  viel 
kürzer  als  die  aussen  schräg  abgeschnittene  dritte.  —  In  allen  Erdtheilen  ausser  Neu-Hol- 
land  ;  die  Weibchen  bauen  im  Sande  und  tragen  verschiedene  Bienen  ein  Art:  Ph. 
pi et us  Fab.  Schwarz,  auf  Kopf  und  Thorax  dicht  gekörnt .  matt.  Hinterrand  des  Pro- 
thorax und  Schildchenfleck,  Saum  und  Seiten  der  Hinterleibsringe  goldgelb;  der  untere 
Theil  des  Gesichts  und  drei  Slirnflecke  weissgelb ,  Scbenkelspitze,  Schienen  und  Tarsen 
rostgelb.  L-  5  Lin.  In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattung:  Trachypus  Klug. 

12.  Gatt.  Cerceris  Latr.  Kopf  quer  viereckig,  Fühler  gebrochen  ,  gegen  die  Spitze 
leicht  verdickt;  Prothorax  mit  flachem  Hinterrande.  Hinterleib  mit  schmalem,  stark  ab- 
geschnürtem ersten  und  breiteren,  deutlich  abgesetzten  übrigen  Ringen,  langgestreckt. 
Zweite  Cubitalzelle  klein,  dreieckig,  gestielt,  drille  verschoben  viereckig.  —  Leber <00 
Arten  aus  allen  Welllheilen  bekannt;  die  Weibchen  bauen  im  Sande,  oft  gemeinschaftlich, 
und  tragen  besonders  Curculionen,  zuweilen  auch  Buprestiden  und  Bienen  ein.  C.  are- 
naria Lin.  Schwarz,  glatt,  überall  dicht  punktirt,  fünf  Gesichtsflecke,  je  ein  Fleck  hinter 
den  Augen,  drei  auf  dem  Thoraxrücken ,  zwei  auf  der  Seite  des  Melalhorax  so  wie  der 
Saum  aller  Hinterleibssegniente  goldgelb.  Beine  hell  rostroth,  an  den  vorderen  Schenkeln 
die  Basis,  an  den  hinteren  die  Spilze  breu  schwarz.  L.  7  Lin.  Ueberau  in  Europa  gemein. 

Verwandle  Gattung  :  Nec  tan  ebus  Spin. 

Dpfour,  L.,  Observatlons  sur  les  melamorphoscs  du  Cerceris  bupreslicida  etc.  (Anual. 
d.  scienc.  natur.  2  ser.  XV,  p.  353  IT.) 

<3.  Gatt.  Sphex  Fab.  Kopf  von  Thora\breite,  Fühler  fadenförmig,  nahe  am  Clypeus 
eingefügt ;  Oberkiefer  gross,  gebogen  ,  innen  zweizabnig.  Prothorax  bchmal,  abgeschnürt, 
Hinterleib  verlängert  eiförmig,  kurz  gestielt.  Erste  Cubitalzelle  so  lang  als  die  beiden 
anderen,  die  zweite  schief  viereckig,  die  dritte  abgestutzt  dreieckig.  Fussklauen  an  der 
Basis  zweizahnig.  —  Leber  tOO  Arten  aller  WelUheile  bekannt,  meist  gross,  bis  zu  2  Zoll 
Lange;  die  Weibchen  bauen  in  der  Erde  und  Ii agen  Acridier ,  Gryllen,  Schmetlerlings- 
raupen,  Spinnen  u.  s.  w.  ein.  Art :  S  ph.  m  a x  i 1 1 osa  Fab.  Schwarz,  greis  behaart,  Cly- 
peus  silber-  oder  goldhaarig ,  der  zweite  und  die  angrenzenden  Hälften  des  ersten  und 
dritten  Hinterleibsringes  mennigroth;  Flügel  ganz  oder  an  der  Spilze  gebraunt.  L.  7  —  4* 
Lin.  In  Süd-Europa  und  Nord-Afiika.  (Sph.  Latreillei  Guer.  eine  farbeoprachtige 
Art  aus  Chile,  mit  purpurrolb  sammetariiger  Behaarung  des  Thorax.) 

Verwandle  Gattungen  :  Harpactopus  Smith,  E  nod  ia  Dahlb. 

1 4 .  Gatt.  A  m  m  o  p  h  i  1  a  Kirby.  Kopf  breiter  als  der  Thorax  ,  vorn  und  hinten  ausge- 
höhlt, Fühler  fadenförmig.  Stiel  des  Hinterleibes  sehr  lang  und  dünn,  zweiringlig,  langer 
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als  der  hintere  spindelförmige  Theil ;  Tarsen  viel  langer  als  die  Schienen.  Zweite  Cubi- 
Ulzello  fünfeckig,  drille  stumpf  dreieckig.  —  /.ahlreiche  Arten  in  allen  Erdtheilen,  im 
Sande  bauend,  meist  Raupen  eintragend.  A.  sabulosa  Lin.  Schwarz,  der  zweite,  dritte 
und  vierte  Hinterleibsring  roth,  letzterer  oben  mit  schwarzem  Fleck.  L.  9—10  Lin.  In 
Europa  uberall  häufig. 

Verwandle  Gallungen  :  Psatnmophila  Dablb.,  Miscus  Jur.,  Coloptora  Lepel. 

45.  Gatt.  Pelopoeus  Latr.  Erstes  Hinterleibssegment  dünn,  stielförmig,  langer 
oder  wenigstens  so  laug  als  der  spindelförmige  Rest  des  Hinterleibes;  Beine  mit  langen, 
geschwungenen  Schenkeln.  Zweito  Cubitalzello  quer,  trapezoidal,  dritle  verschoben  vier- 
eckig.— Zahlreiche,  sehr  übereinstimmend  gefärbte  Arten  in  den  warmen  Zonen  aller  Lan- 
der; füttern  ihre  Larven  mit  Raupen,  die  sie  in  Wespenzellen  eintragen  {oder  ob  Parasiten 
der  Wespen?  .  P.  spirifex  Lin.  Malt  schwarz,  der  Petiolus  des  Hinterleibes,  die  Schie- 
nen nebst  Tarsen  so  wie  ein  Theil  der  Schenkel  goldgelb.  L.  8— 1 1  Lin.  In  Süd-Europa 
und  ganz  Afrika. 

H.Gatt.  Chlorion  Fab.  Mondibcln  lang,  sichelförmig,  innen  mit  einem  Zahne, 
unterhalb  lang  gewimpert ;  Petiolus  des  Hinterleibes  nur  so  lang  wie  der  zweite  Ring, 
stielförmig.  Zweite  CubitAlzelle  schmal,  nach  vorn  verengt,  dritle  langgezogen,  stumpf 
dreieckig.  —  In  den  Tropengegenden,  besonders  von  Afrika  und  Asien.  Art:  Chi.  loba- 
tum  Fab.  Glänzend  metallisch  bluu  oder  smaragdgrün,  Flügel  goldgelb  mit  brauner 
Spitze.  L.  8  — 14  Lin.  In  Ostindien. 

Verwandte  Gattungen:  Podium  Fab.  Süd-Amerika),  Ampulex  Jur.  Asien  und 
Afrika,  metallische  Arten)  u.  a. 

i.  Pom.  Pompilidae  [Spheyimae  Latr.  pars).  Fühler  lang,  tingebrochen,  beim 
Mannchen  stärker  und  weniger  frei  gegliedert  als  beim  Weibchen ;  Augen  nicht 
atisgerandet ,  Ocellen  klein,  aber  deutlich.  Kiefertasler  sechs-,  Lippenlastcr  vier- 
gliedrig.  Prothorax  seitlich  bis  zur  Flügelwurzel  verlängert ;  Flügel  meist  gross 
und  breit,  die  vorderen  mit  drei  Cubilalzellen.  Beine  sehr  verlängert,  glatt,  mit 
gekachelten  und  an  der  Spitze  lang  gedornten  Schienen. 

Mit  der  vorigen  Familie  in  der  Lebensweise  übereinstimmend  und  mit  dieser  und 
der  folgenden  von  vielen  Autoren  zu  einer  gemeinsamen  grösseren  Groppe  unter  dem 
Namen  Hymenoptera  fossoria  vereinigt,  sondert  sich  die  vorstehende  durch  die  Bildung 
des  Prothorax  von  den  Crabroninen  scharf  ab,  während  sie  von  der  folgenden,  mit  der  sie 
dieselbe  gemein  bat,  durch  die  homogene  Form  der  beiden  Geschlechter  abweicht.  Eint» 
Vergrößerung  des  Prothorax  ist  allen  Galtungen  der  Familie  eigen  und  bei  einigen  Sahua 
in  dem  Maasse  auffallend,  dass  schon  eine  Hinneigung  zu  den  Ordnungen  mit  freiem  Pro- 
Ihorax  nicht  zu  verkennen  ist.  Die  über  die  ganze  Erde  verbreiteten  Pompiliden ,  deren 
etwa  700  bekannt  sind,  enthalten  mit  die  grössten  und  farbenprächtigsten  Hymenopteren. 

Smith,  F.,  Catalogue  of  Hymenopterous  Insect«  in  tbe  collect,  of  Ihe  Brit.  Mus.  Pt. 
III.   (Mutillidae  and)  Pompilidae.  London,  «855.  8. 

t.  Gatt.  PompilusFab.  Kiefertaster  langer  als  die  Lippenlastcr,  hängend;  Ober- 
lippe verborgen  oder  wenig  hervorragend,  Oberkiefer  innen  meist  ein-  oder  zweizahnig. 
Die  drei  Cubilalzellen  in  gerader  Reihe  liegend ;  die  erste  so  lang  als  die  beiden  folgenden 
zusammen,  diese  quer  viereckig,  die  dritte  aussen  gerundet.  —  Ueber  500  Arten  aus 
allen  Erdtheilen  bekannt;  bauen  im  Sande,  tragen  Spinnen .  Raupen  u.  a.  ein.  P.  qua- 
dripunetatus  Fab.  Sammetschwarz,  Fühler,  Schienen  und  Tarsen  rothgelh,  Prothornx- 
rand,  Schildchenfleck  and  jederseits  drei  Hinlerleibslinien  hellgelb;  Flügel  safrangelb 
mit  brauner  Spitze.  L  7  — 8  Lin.  In  Deutschland.  (Einige  riesige  Arten  aus  den  Tropen 
haben  silberhaarige  Binden  und  Flecke  auTden  Flügeln  ; 

2.  Gatt.  Pepsis  Fab.  Kiefer-  und  Lippentaster  gleich  lang,  Oberlippe  hervorragend, 
Oberkiefer  innen  einzäbnig;  die  erste  der  drei  Cubilalzellen  schräg  nach  vorn  und  äussert 
verlaufend,  zum  Theil  vor  der  zweiten  liegend,  diese  langgestreckt,  innen  spitzwinklig  — 
Nur  in  Amerika,  Uber  80  Arten  bekannt,  die  meisten  sehr  gross.  P.  heros  Dahlh.  Sam- 
melschwarz, Kopf,  Hinterleib  und  Beine  indigohlau  schimmernd  ;  Flügel  lebhaft  rostroth, 
metallisch  schillernd,  schwarzbraun  gerandet.  L.  bis  3  Zoll.  AufCuba. 
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3.  Gatt.  Sa  Ii  us  Fab.  Körper  sehr  schmal,  Kopf  klein,  quer  viereckig;  Thorax  cylin- 
drisch  ,  langgestreckt,  Prothorax  fast  so  lang  als  breit,  hinten  bogig  ausgerandet.  Erste 
Cubitalzelle  aussen  winklig  zugespitzt,  die  zweite  und  dritte  quer  viereckig.  —  Art: 
S.  bicolor  Fab  Kopf  und  Thorax  hell  rostroth,  Scheitel  schwarz  gefleckt;  Hinlerleib 
und  Schenkel  mehr  oder  weniger  schwarz.  L.  6 — 7  Lin.  In  Spanien. 

Verwandte  Gattungen  :  Ctenocerus  Dahlb.,  Ferreola  Lepel.,  Planiceps  Latr., 
Aporus  Spin.,  Ceropales  Latr.  (C.  maculatus  Fab.  in  Deutschland  häufig:  u.  a 

5.  Farn.  Heterogyna  Klug  (Scolietae  et  Mutillariae  Latr.).  Fühler  derb,  beim 
Männchen  lang,  beim  Weibchen  meist  kurz  und  gebrochen.  Augen  oval  oder  innen 
ausgerandet,  Ocellen  vorhanden;  Kiefertaster  sechs-,  Lippenlaster  viergliedrig. 
Prothorax  seitlich  bis  zur  Flügelwurzel  verlängert ;  Flügel  beim  Weibchen  oft  ganz 
fehlend  oder  verkürzt,  die  vorderen  mit  zwei  bis  drei  Cubitalzellen.  Beine  bei  den 
meisten  dicht  behaart,  kurz  und  gedrungen,  nur  die  Tarsen  verlängert. 

Die  Heterogenitat  der  beiden  Geschlechter  in  Form,  Färbung  und  Grosse  ist  in  keiner 
Familie  so  stark  ausgeprägt  wie  in  dieser  und  zwar  zuweilen  in  einem  Grade,  dass  man 
nach  dem  äusseren  Anselm  geneigt  sein  könnte,  Männchen  und  Weibchen  derselben  Art 
nicht  nur  verschiedenen  Galtungen,  sondern  selbst  Familien  zuzuweisen,  wie  es  auch  von 
den  alteren  Autoren  mehrfach  geschehen  ist.  So  hat  Latreille  die  Gallungen  Thynnus 
und  Tengyra ,  welche  auf  Männchen  gegründet  sind  ,  unter  die  Familie  der  Scolietae  ,  ihre 
Weibchen  (Gatt.  Myrmecodes  und  Mclhoca)  unter  die  Mutillariae  gebracht.  Unter  diesen 
Umständen  kann  in  den  meisten  Fällen  nur  die  Beobachtung  in  der  Natur  Aufschluss  Uber 
die  Zusammengehörigkeit  der  Geschlechter  geben  und  da  gerade  die  Hymenopteren  selten 
in  copula  gefangen  werden,  liegt  die  Artenkenntniss  in  vielen  Gattungen  dieser  Familie 
noch  sehr  im  Argen.  Ebenso  wenig  durchforscht  ist  die  Lebensweise  der  ersten  Stände, 
Uber  welche  nur  ganz  vereinzelte  Angaben  exisliren ;  nach  diesen  scheint  es,  als  wenn 
das  Weibchen  nicht  die  Pflege  seiner  Brut  Ubernähme  (die  ungeflügelten  Weibchen  wohl 
sicher  nicht),  sondern  seine  Eier  an  die  Larven  anderer  Insecten  absetzte,  indem  es  die- 
selben in  ihren  Schlupfwinkeln  aufsucht  und  vielleicht  ebenfalls  durch  einen  Stich  para- 
Jysirt.  —  Die  etwa  4  200  —  4  800  Arten  umfassende  Familie  ist  über  die  ganze  Erde  ver- 
breitet, jedoch  vorwiegend  den  Tropen  eigen ;  sie  ist  reich  an  grossen ,  besonders  aber 
an  schön  gefärbten  Formen. 

Literatur.  Siehe  :  Crabronina  und  Pompilidae. 

1.  Gruppe.  Beine  glatt,  nicht  gestachelt ;  beide  Geschlechter  geflügelt  und  von  ähnlicher 

Gostalt.  (Sapygidae.j 

4.  Gatt.  SapygaLatr.  {Hellas  Fab.).  Fühler  langgestreckt,  gegen  die  Spitze  hin  zu- 
weilen verdickt,  beim  Mannchen  nur  wenig  länger  als  beim  Weibchen;  Augen  nieren- 
förmig.  Hinterleib  langgestreckt,  beim  Männchen  an  der  Spitze  abgestumpft,  beim  Weib- 
chen zugespitzt;  die  zweite  Cubitalzelle  kleiner  als  die  erste  und  dritte,  viereckig.  — 
Art:  S.  pacca  Fab.  (punctata  Klug).  Schwarz,  dicht  gekörnt,  Hinterleib  beim  Männchen 
jederseits  mit  drei  hellgelben  Flecken;  beim  Weibchen  das  zweite  und  dritte  Segment 
roth,  das  vierte  mit  zwei  gelben  Flecken.  L.  *  —  5  Lin.  In  Deutschland;  Parasit  von 
Osmia  bicornis.  —  Die  grösste  bekannte  Art  ist :  Sap.  repanda  Spin.  (Gatt.  Polochrum 
Spin.,  Aclasiocera  Foertt.) ,  weiche  geoerisch  nicht  verschieden  ist;  Parasit  von  Xyloopu 
violacea. 

Gerstaeckeh,  A.,  Ueber  die  Gattung  Sapyga  Latr.  (Entomol.  Zeitung  486»,  p.  309  ff.) 

2.  Gruppe.  Beine  haarig  und  stachlig;  Weibchen  ungeflügelt,  vom  Männchen  meist  sehr 

abweichend.  (Mutillariae.} 

5.  Galt.  Thy  nnus  Fab.  ; Weibeben:  Myrmecodes  Latr.,.  Fühler  des  Männchens  lang, 
sebnurförmig,  des  Weibchens  kurz,  gebrochen.  Männchen  langgestreckt,  mit  spindel- 
förmigem Hinlerleib  und  langen  Flügeln;  alle  drei  Cubitalzellen  verlängert,  die  zweite 
nur  wenig  kürzer.  Weibeben  mit  breitem,  quer  viereckigem  Pro-  und  schmalerem,  ver- 
kürztem Mesothorax,  beide  hinten  eingeschnürt;  Hinlerleib  dick,  länglich  eiförmig.  — 
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Zahlreiche  Arien  in  Australien  und  Süd-Amerika.  Tb.  variabilis  Leach  (Weibchen: 
Myrm.  ftavoguttala  Latr.}.  Männchen  mit  gelben  Klügeln,  dicht  rostfarben  behaartem  Kopf 
and  Thorax  und  glattem,  glänzend  schwarzem,  oben  und  unten  goldgelb  geflecktem  Hin- 
terleibe  ;  Weibchen  mit  glänzend  rostrothem,  glattem  Kopf  und  Thorax  ,  auf  der  Oberseite 
des  Hinterleibes  mit  vier,  unten  mit  zwei  Reihen  goldgelber  Flecke.  L.  4  3  Lin.  Männchen), 
10  Lio.  (Weibeben,.  In  Neu-Holland. 

Verwandle  Gallungen  :  Scotaena  Klug,  Tachypterus  Guer.  (T.  f a  scia  t u  s  Guer. 
Weibchen  viel  grösser  als  das  Mannchen,  metallisch  violett,  glatt,  mit  rothen  Beinen  ;  Neu- 
HollandJ,  Agri  om  y  i  a  Guer.,  A  riph  ro  n  Erichs,  u.  a. 

Klug,  F.,  Ueber  Thymus  Fab.  (Abhandl.  d.  Berl.  Akad.  d  Wissenscb.;  Berlin,  1840.  4. 

Westwood,  J  0.,  llluslrations  of  some  species  of  Australien  Tbynnideous  Insects. 
Arcan.  entoro.  II,  p.  101,  pl.  74  ff.; 

3.  Galt.  Methoca  Latr.  {Mannchen:  Tengyra  Latr.).  Fühler  bei  beiden  Geschlech- 
tern ungebrochen,  beim  Mannchen  derber  und  doppelt  so  lang  als  beim  Weibchen.  Zwei 
Cabilalzellen ,  von  denen  die  erste  einen  Ansatz  von  Theilung  zeigt;  mannlicher  Hinter- 
leib lang  und  schmal,  scharf  zugespitzt.  Weibchen  von  Ameisenform,  mit  schmalem, 
zweiknotigem  Mesolhorax  und  spitz  eiförmigem  Hinterleib.  —  Art:  M.  ichneumonea 
Latr.  (Männchen:  Tcng.  Sanvitali  Latr.).  Männchen  ganz  schwarz,  auf  Kopf  und  Thorax 
dicht  puoktirt,  greis  behaart,  Flügel  glashell ;  Weibchen  glänzend  schwarz,  Fühler,  Thorax 
und  Beine  bell  rostrotb.  L.  5  Lin.  Manneben},  3  Lin.  (Weibchen).  In  Deutschland. 

4.  Gatt.  Mu Ulla  Lin  Augen  meist  klein ,  beim  Mannchen  rond  oder  etwas  ausge- 
buchtet; Fühler  geknieet,  beim  Mannchen  langer.  Hinterleib  länglich  eiförmig,  beim 
Männchen  meist  verlängert ;  erste  Cubitalzelle  kurz,  fünfeckig,  zur  Hälfte  vor  der  zweiten 
liegend.  Beim  Weibchen  alle  drei  Thoraxringe  verschmolzen.  —  In  allen  Erdtheilen  ver- 
breitet, gegen  500  Arten  bekannt,  die  meisten  von  eleganter  Färbung  und  Zeichnung; 
Männchen  theil»  grösser,  tbeils  kleiner  als  die  Weibchen  und  von  diesen  in  der  Färbung 
oft  ganz  verschieden.  M.  e  u  ropae  a  Lin.  Schwarz,  Hinterleib  mit  weisslichen  oder 
gelblichen,  seidenhaarigen  Querbinden  ,  beim  Männchen  blau  schimmernd  ;  Thorax  beim 
Weibchen  ganz,  beim  Männchen  nur  in  der  Mitte  roth,  die  Flügel  des  letzteren  gebräunt. 
L.  5 — 6  Lin.,  das  Manneben  viel  schlanker.  In  Europa  überall ;  die  Larve  lebt  parasitisch 
■n  Hummelnestern. 

Klug.  F.,  Entomologiae  Brasilianae  speeimen.  —  Mutilla  (Nova  Act.  Acad.  Leopold. 
X,  2.  p.  i77.) 

Blrueister,  H.,  L'ebersichl  der  Brasilianischen  Mulillen.  (Abhandl.  d.  naturf.  Gesellsch. 

zu  Halle  1854,  p.  19.  4. 
Verwandte  Galtungen  :  My  rmosa,  Apterogyna  und  Psammotherma  Latr. 

3.  Gruppe.  Beine  haarig  und  stachlig  ;  Mannchen  und  Weibchen  geflügelt. 

5.  Gatt.  Scolia  Fab.  Fühler  beim  Männchen  lang  und  derb,  fast  gerade,  beim  Weib- 
chen kurz,  gebrochen;  zwei  bis  drei  Cubilalzellen,  von  denen  dio  beiden  ersten  langge- 
zogen sind  und  vor  einanderliegen ,  die  dritte,  wo  vorbandeu,  klein,  dreieckig.  Körper 
schlanker  oder  kräftiger,  beim  Weibchen  stets  plumper  ,  Beine  dicht  und  rauh  behaart.  — 
In  allen  Weltlheilen,  doch  vorwiegend  der  wärmeren  Zone  eigen  ;  gegen  200  Arten  bekannt, 
die  beiden  Geschlechter  oft  sehr  verschieden. —  Arten:  Sc.  hortorum  Fab.  (Weibchen: 
Sc.  flovifrons  Fab.).  Tief  schwarz,  mit  zwei  Paar  grossen,  goldgelben  Hinlerleibsflecken, 
beim  Weibchen  der  Kopf  tbeilweise  rostrotb.  Vorderflügel  rostgelb,  aussen  gebraunt, 
beim  Männchen  lichter;  drei  Cubilalzellen.  L.  11 — 46  Lin.  In  Süd-Europa;  die  Larve 
schmarotzt  an  der  de»  Oryctes  naticomit.  —  Sc.  bicineta  Rossi.  Zwei  Cubilalzellen ; 
schwarz,  der  zweite  und  dritte  Hinterleibsring  goldgelb.  L.  7—9  Lin.  In  Deutschland. 

Bukmeister,  H  ,  Bemerkungen  über  den  allgemeinen  Bau  und  die  Geschlecbtsunter- 
sebiede  bei  den  Arten  der  Gattung  Scolia.  (Abhandl.  d.  naturf.  Gesellsch.  zu  Halle 
I,  4.  p.  U 

Sacsscsb,  H.  ob,  Description  de  diverses  especes  nouvelles  etc.  du  genre  Scolia. 

(Annal.  d.  1.  soc.  entom.  3  sex.  VI,  p.  193  und  Entomol.  Zeitung  4  859,  p.  171  ff.) 
Verwandte  Gattungen:  Myzine  Latr.  (Weibchen:  Merialüig.)  und  Elia  Fab.,  erster© 
mit  zahlreichen  Arten  der  alten  Welt,  letztere  besonders  in  Aroerika. 
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6.  Gatt.  Tiphia  Fab.  Zwei  Cubitalzellen  in  den  Vorderfliigeln ,  die  ernte  fast  dop- 
pelt so  lang  als  die  zweite ,  neben  einander  liegend  ;  Hinterleib  mit  deutlich  abgeschnür- 
tem f-rslem  Segment,  Schenkel  und  Schienen  beim  Weibehen  sehr  kurz  und  breit  — 
L'eberall  verbreitet ;  in  Europa  T.  femoral«  Fab.  Gliirizeuri  schwarz  ,  mit  <r''a>»helleii, 
an  der  -Spitze  gehraunten  Flügeln;  beim  Weibchen  an  den  hinteren  Beinen  Schenkel  und 
Schienen  blulroth.  L.  4  —  6  Lin. 

6.  Farn.  Chrysididae  Latr.,  Goldwespen.  Fühler  gebrochen,  dreizehn- 
gliedrig.  Augen  oval ,  Ocellen  Heullich.  Oberlippe  sehr  klein .  Nerborgen,  Ober- 
kiefer hervorstehend ;  Kiefertaslcr  fünf- .  Lippentaster  dreigliedrig»  Ligula  häulig, 
deutlich  entwickelt.  Körper  cv  lindrisch,  meist  zum  Zus.unmeukugeln  .  hartschalig, 
metallisch  gefärbt.  Hinterleib  mit  kurzem  Stiel  ansitzend,  drei-  bis  \ierringlig, 
unten  meist  ausgehöhlt,  am  llinterrande  häulig  gezähnt,  die  letzten  fernrohrartigen 
Segmente  in  der  Hube  eingezogen.  Vorderllügel  mit  einer  Cubilalzelle ,  die  nach 
aussen  nicht  geschlossen  und  zuweilen  mit  der  dabinterliegendeu  Zelle  verschmol- 
zen ist :  IliuterfKigel  fast  ungeadert. 

lnsecteu  von  geringer  oder  kaum  mittlerer  Grosse,  in  etwa  4uo  Arten  über  alte  Erd- 
theile  verbreitet  und  besonders  stark  in  Europa  vertreten;  durch  ihre  herrlichen  Metall- 
farben, die  besonders  in  Grün,  Blau  und  Kupferroth  beziehen,  allgemein  bekannt.  Man 
sieht  dieselben  im  Sommer  während  der  Mittagszeit  uberall  au  Planken,  Lehmwanden 
hurtig  hin  und  her  fliegen  und  oft  in  die  an  denselben  sich  vorfindenden  Bohrlöcher 
hineinschlupfen  ;  es  sind  dies  Weibchen,  welche  damit  umgehen,  ihre  Eier  in  die  Zellen 
anderer  llymenopleron  aus  den  Familien  der  Bienen,  Wespen  und  Grabwesperi ,  bevor 
dieselben  von  der  Mutter  geschlossen  werden,  abzulegen.  Nach  l.tPn.ETiEn's  Beobachtung 
verlasst  die  CAryw-Larve  ihr  Ei  erst  zu  der  Zeit,  wo  die  Larve  ihres  Wirthes  bereits 
stark  herangewachsen  ist,  um  dieselbe  dann  anzugreifen  und  zu  verzehren,  wa*  nur  we- 
nige Tage  in  Anspruch  nehmen  soll.  Hiernach  schhessen  sich  die  Goldwespen  den  Hete- 
rogynen  unmittelbar  an ,  mit  denen  sie  übrigens  auch  durch  die  einfachen  Trochanteren 
und  die  ziemlich  ansehnliche  Entwicklung  des  Prulhorax  übereinstimmen,  wahrend  sie 
durch  die  Unvollkommenheit  des  Flügelgeaders  zugleich  an  die  Chalcidier  erinnern.  Er- 
griffen, stechen  die  Weibchen  unter  Umstanden  recht  intensiv,  wahrend  sie  selbst  durch 
ihren  panzerartigen  Körper  gegen  die  Stiche  der  sie  beim  Eierlegen  verfolgenden  Wespen 
u.  a.  geschützt  sind. 

Klk;,  F.,  Versuch  einer  systematischen  Aufstellung  der  Insectenfamilie  Chrysididae. 

(Monalsber.  d.  Berl.  Akad.  4  839,  p.  i.] 
Siicckabd,  W.,  Doscription  of  the  genera  and  species  of  British  Chrysididae.  (Entomol. 

Magaz  IV,  p  156  ff.) 

Wesvael,  C.  Notice  sur  les  Chrysides  de  Belgique.  (Bullet,  de  l'acad.  de  Bruxelles 
1H39,  p.  167  ff  ) 

Dahlbom,  G.,  Hymenoptera  Europaea,  praeeipue  borealia.  Tom  II.  Chrysis.  Bero- 
lini.  1854.  8. 

L  Gruppe.  Hinterleib  unterhalb  nicht  ausgehöhlt,  zugespitzt  eiförmig,  beim  Männchen 

funfringlig. 

1.  Gatt.  Cleptes  Lalr.  Fühler  kurz,  Kopf  klein,  Prothorax  schmal,  hatsförmig  abge- 
schnürt; Hinterleib  sich  nicht  dem  Thorax  anschliessend.  Cubilalzelle  der  Vordei  flüiiel 
nach  hinten  deutlich  abgegrenzt.  —  Art:  C I.  s  em  i  a  u  r a ta  Latr.  Glänzend  blaugrün, 
auf  dem  Mittelrücken  mit  liefen  Längsfurchen,  Hinterleih  licht  menmgrolh,  mit  schwarzer 
Spitze.  L.  4—3  Lin.  In  Deutschland. 

2.  Gruppe.  Hinterleib  unterhalb  ausgehöhlt,  breit  abgestumpft. 

2.  Gatt.  ChrysisLin.  Ligula  nicht  ausgerandet,  Kiefertaster  langer  als  die  Unter- 
kiefer, mit  erweitertem  drittem  Gliede;  Hinterleib  dreiringlig ,  gleich  breit,  das  End- 
segment mit  abgesetztem  und  meist  gezahntem  Rande.  Cubilalzelle  halb  geschlossen, 
hinten  deutlich  begrenzt.  —  Sehr  artenreiche  Gattung  in  der  gemässigten  sowohl  als 
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heinsen  Zone.  Chr.  ignita  Lin.  Tief  blaugrün,  dicht  küroig  punktirt ,  Thorax  schwärz- 
lich gefleckt ;  Hinterleib  goldig  kupferrnlh,  mit  scharf  vierzahnigcm  Endrande  und  zehn 
Gruiten  vor  demselben.  L.  4 — 5  Lin.  In  ganz  Europa,  gemein. 

Vorwandle  Gallungen:  Euchroeus  Latr.,  Spinlharis,  Pyrosoma  Klug. 

3  Gatt  Stilbum  Spin.  Ligula  zweiteilig,  Kieferlaster  kürzer  als  die  Unterkiefer; 
Metathorax  dornartig  ausgezogen,  Hinlerleib  bucklig,  nach  hinten  verengt,  mit  sehr  grossem 
zweitem  Rinne.  Cubitalzelle  fast  geschlossen.  —  Art:  St.  splendid  um  et  calens)  Fab. 
Gaoz  blau  oder  smaragdgrün ,  zuweilen  auch  blau  oder  gtün  mit  goldig  kupferfarbigem 
Hinlerleibe.  M.  6—7  Lin.  Jn  Sud-Europa,  ganz  Afrika  und  Sud-Asien. 

4.  (iatt.  Parnopes  Latr.  Unterkiefer  und  Ligula  sehr  lang,  linear,  einen  unter  die 
Brust  geschlagenen  Kussel  bildend;  Taster  verkümmert ,  kurz  zweigliedrig.  Hinterleib 
mit  abgeschnürten  Ringen,  vier  beim  Männchen,  drei  beim  Weibchen.  —  Art:  P.  car- 
nea  Latr.  Smaragdgrün,  dicht  gekörnt,  seidenartig  schillernd;  Hinterleib  mit  Ausnahme 
des  erslen  Ringes ,  die  Tegulae  so  wie  die  Schienen  und  Tarsen  bell  mennigroth.  L.  5—6 
Lin.  In  Mittel-  und  Süd-Europa. 

5.  Gatt.  Iledychrum  Latr.  Unterkiefer  und  Ligula  nicht  verlängert ,  letztere  herz- 
förmig; Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster  dreigliedrig,  Oberkiefer  innen  dreiziihnig.  Hinter- 
leib breit  und  kurz,  fast  kreisrund,  das  zweite  Segment  am  grössten.  Cubitalzelle  mit  der 
dahinter  liegenden  Zelle  fast  verschmolzen.  —  Art:  H.  lucidulum  Fab.  Blangriin,  dicht 
gekörnt,  Hinterleib  glänzend  kupferrot!),  fein  punktirt,  ohne  Zahne  am  Endrande;  Flügel 
rauch  braun.   L.  *Vr  Lin.       Deutschland  häufig. 

Verwandle  Gattung:  ElampusSpin. 

7.  Kam.  Fonnicariae  Latr..  Ameisen.  Neben  geflügelten  Männchen  und 
Weibchen  stets  flügellose  Arbeiter  von  geringerer  Grösse  und  mit  schmächtigem, 
zusammengedrücktem  Thorax  :  von  letzteren  zuweilen  zwei  Formen ,  mit  grossem 
(Soldaten)  und  mit  kleinem  Kopf.  —  Fühler  gekuicet ,  beim  Männchen  indessen 
der  Schaft  oft  sehr  kurz;  Augen  beim  Männchen  gross,  bei  den  Arbeitern  kleiner, 
zuweilen  ganz  verkümmert.  Üccllen  bei  letzleren  meist  fehlend,  bei  Männchen 
und  Weibchen  stets  vorhanden.  Oberkiefer  kräftig,  hervorstehend,  «lie  Unterlippe 
mil  grossem,  hornigem  Tasterträger  und  ganz  kleiner,  häutiger  Ligula;  Kiefertaster 
ein-  bis  scchsgliedrig .  Lippentaster  zwei-  bis  viergliedrig.  Bei  den  Arbeitern  der 
Prolhoiax,  bei  .Männchen  und  Weibchen  der  Mesolborax  stark  entwickelt ;  am  Hin- 
terleib der  erste  oder  die  beiden  erslen  Hinge  einen  Pctiolus  (Schuppe)  bildend 
und  von  den  folgenden  stark  abgeschnürt.  Norderüügel  meist  nur  mit  einer  voll- 
ständigen Cubitalzelle  ;  beide  Flügelpaare  hinfällig. 

Die  Ameisen  sind  nach  allen  ihren  Merkmalen  ganz  eigentliche  Hymenoptera  aculeata, 
wenn  auch  bei  vielen  Arien  der  Aculeus  verkümmert  ist.  Das  Vorhandensein  dreier  For- 
men, von  denen  die  Arbeiter  geschlechtlich  unausgebildele  Weibchen  sind  und  also  ganz 
deo  Arbeiterbienen  und  -Wespen  entsprechen,  deutet  schon  von  vorn  herein  auf  eine 
Vereinigung  zahlreicher  Individuen  zu  einem  gemeinsamen  Staatenleben  hin,  welches  be- 
kanntlich den  meisten  Ameisenarten  eigentümlich  ist;  nur  vereinzelte  Arten  linden  sich, 
wie  es  scheint,  stets  als  Gaste  in  den  Bauten  anderer  Arten  vor.  In  diesen  Bauten  ,  die 
entweder  in  morschen  Baumen  oder  in  der  Erde  angelegt  werden,  findet  man  im  erslen 
Frühjahr  nur  Ai beiler,  ausserdem  aber  Eier  oder  Larven,  welche  die  Nachkommenschaft 
eines  vorjahrigen  Weibchens  sind  und  die  von  den  Arbeitern  gefüttert,  bei  drohender  Ge- 
fahr aber  mit  den  Kiefern  gepackt  und  in  Sicherheit  gebracht  werden.  Im  Verlauf  des 
Sommers  entwickeln  sich  bald  früher,  bald  spater  aus  diesen  Larven,  die  sich  in  einem 
eiförmigen,  seidenartigen  Cocon  verpuppen,  neben  Arbeitern  oft  in  grosser  Anzahl  goflü- 
pelle  Männchen  und  Weibchen,  welche  bald  das  Nest  verlassen,  um  sich  im  Fluge  zu  be- 
galleu  und  darauf  die  Flügel  abzuwerfen;  solche  befruchtete  Weibchen  sind  es,  welche 
*od  den  Arbeitern  um  Eier  abzulegen  in  ihre  Bauten  getragen  werden,  wahrend  der 
gross le  Tbeil  des  Schwarmes  den  VOgeln  als  Speise  anheimfallt.  Die  fast  vollständige 
Analogie  mit  dem  Staatenleben  der  Termiten,  welche  hieraus  einleuchtet,  wird  noch  da- 


Digitized  by  Google 


206 


I.  Insecta. 


durch  vermehrt .  das«  bei  zahlreichen,  meist  ausländischen  Arten  zweierlei  Formen  von 
Arbeitern  vorkommen ,  von  denen  die  grossköpfigen  den  Soldaten  jener  entsprechen  und 
in  analoger  Weise  die  Verteidigung  der  Colonie  übernehmen.   Dass  eine  solche  übrigens 
bei  ausschliesslichem  Vorkommen  der  gewöhnlichen  Arbeiter-Form  ebenfalls  tapfer  und 
hartnäckig  genug  vertbeidigt  wird,  zeigen  unsere  einheimischen  Arten,  deren  Arbeiter 
durch  heftige  Bisse  mit  den  stark  entwickelten  Oberkiefern  und  das  Ausspritzen  einer 
scharfen,  sauren,  aromatisch  riechenden  Flüssigkeit,  dem  Secret  einer  Afterdrüse  (Amei- 
sensäure, Acidum  formicarium)  alle  Angriffe  auf  ihren  Staat  abzuwehren  suchen.  Die  Zahl 
der  Individuen  in  einer  Colonie  ist  nach  den  Arten  sehr  verschieden;  besonders  sind  es 
die  Arten  der  Galtung  Formica,  deren  Bauten  in  Form  von  Erdhügeln  oft  eine  sehr  grosse 
Ausdehnung  (sechs  Fuss  im  Durchmesser  und  darüber]  erreichen  und  viele  Tausende  von 
Bewohnern  einschliessen.   Die  Nahrung  der  Ameisen  besteht  in  pflanzlichen  und  todten 
tbierischen  Stoffen  ;  sie  gehen  besonders  zuckerhaltigen  Substanzen ,  daher  Blüthen, 
Früchten,  vor  Allem  aber  den  Blattläusen  nach,  welche  sie  »melken«,  d.  h.  ihnen  den  aus 
den  Honigröhren  abgesonderten ,  zuckerhaltigen  Saft  ablecken  und  sie  zur  erneuten  Ab- 
sonderung desselben  anreizen.  Todte  thierisebe  Körper,  welche  von  den  Arbeitern  in  den 
Bau  geschleppt  werden,  sind  in  kurzer  Zeit  bis  auf  die  Knochen  abgenagt.  —  In  den  Tro- 
pengegenden gehören  die  Aroeisen  zusammen  mit  den  Termiten  zu  den  lästigsten  Plagen, 
indem  sie  überall  in  die  Wohnungen  eindringen  und  was  ihnen  erreichbar  ist,  verzehren. 
|n  Afrika  unternehmen  manche  Arten  in  grossen  Zügen  weite  Wanderungen  (Treiber- 
Ameisen,  driver-ants],  besonders  gegen  die  Termiten,  welche  sie  in  ihren  Staaten  über- 
fallen und  vermittelst  ihres  Stachels  paralysiren.    Dagegen  leiden  sie  in  ihren  eigenen 
Bauten  zahlreiche  andere  Insecten  als  Gaste,  besonders  viele  Käferarten  und  deren  Lar- 
ven. —  Die  in  etwa  800—900  bekannten  Arten  über  alle  Länder  verbreitete  Familie  um- 
fasst  zum  grossen  Theile  kleine  und  selbst  sehr  winzige,  in  den  Tropen  jedoch  auch  ziem- 
lich ansehnliche  Formen,  die  meisten  von  unscheinbarer  Färbung,  aber  desto  mannicbfal- 
tigerer  Körperbildung. 

Huber,  P.,  Recherches  sur  les  moeurs  des  Fourmls  indigenes.  Geneve,  1810.  8 

Latreille,  P.  A.,  Histoire  naturelle  des  Fourmis.  Paris,  1802.  8. 

Foerster,  A.,  Hymenoplerologische  Studien.  I.Heft.  Formicariae.  Aachen,  1850.  4. 

Mayr,  G  ,  Formicina  Austriaca.    (Verbandl.  d.  zoolog.  botan.  Vereins  in  Wien,  V, 
p.  170.) 

Ntlakder,  W.,  Adnotationes  in  monographiam  Formica rum  borealium  Europae  (Acta 
soc.  scient.  Fennicae  II  und  III.) 

  Synopsis  des  Formicides  de  France  et  d'Algörie.  (Annal.  d.  scienc.  nat.  4  ser. 

V,  p.  51. , 

Smith,  F.,  Essay  nn  the  genera  and  species  of  British  Formicidae.  (Transact.  entom. 
soc.  2  »er.  III  u.  IV.) 

  Calalogue  of  Hyroenopterous  Insects  in  the  coli,  of  tbe  British  Museum.  Pt.  VI 

Formicidae.  London,  1858.  8. 

1.  Gruppe.  Nur  das  erste  Hinterleibssegment  abgeschnürt.   (Dorylidae  et  Formi- 
cariae.) 

1.  Gatt.  Dorylus  Fab.  Kopf  sehr  kurz,  Ocellen  gross,  blasig,  Fühler  mit  kurzer, 
zugespitzter  Geissei ;  Oberkiefer  ungezähnt ,  häufig  schmal ,  klaffend  und  sich  kreuzend. 
Thorax  und  Hinterleib  verlängert,  letzterer  cylindhsch  mit  kubischem  Basalgliede.  Beine 
verkürzt,  mit  breiten,  flachgedrückten  Schenkeln  und  fadenförmigen  Tarsen;  Vorder- 
flügel mit  aussen  abgestutzter  Cubitalzelle.  —  Nur  Männchen  bekannt;  grosse  Arten  im 
tropischen  Afrika  und  Asien.  —  D.  helvolus  Lin.  {Mutilla).  Ganz  rostgelb,  seidenartig 
schillernd,  gelb  behaart,  Kopf  und  Flügeladern  pechbraun.  L.  4  2  Lin.  Am  Cap.  —  Viel- 
leichtgehören als  Arbeiter  zu  Dorylus  die  augenlosen  Arten  der  Gatt.  Anomma  Sbuck. 
(Von  Latreille,  Klug  u.  a.  wurden  die  Dorylus  zu  den  Mutillarien  gestellt,  während  sie 
nachfeilen  Charakteren  eigentliche  Ameisen  sind.) 

Verwandte  Gattungen  :  La  bid  u  s  Jur.  (zahlreiche  Arten  in  Süd-Amerika),  Aeo  ictus, 
R  h  o  g  m  u  s  Shuck.,  T  y  p  h  I  o  p  o  n  e  Westw. 
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Shüciaid,  W.  E.,  Monograph  of  the  Dorylidae ,  a  family  of  the  Hymenoptera  Hetero- 

gyna.   (Annals  of  nal.  bist.  V.  p.  188  ff  ) 
Wkstwood,  J.  0.,  Observation*  on  the  genut  Typhlopone  etc.  (Annals  of  nat.  hist.  4840. 

p.  81.} 

 Monograph  of  the  Hymenopteroua  group  Dorylides.   (Arcana  entomol.  I,  p.  78- 

pi.  so.; 

2.  Galt.  PoneraLatr.  Weibchen  und  Arbeiter  mit  einem  Wehrstachel.  Kiefer- und 
Lippentasler  meist  viergliedrig,  Hinterleib  langgestreckt,  die  Segmente  mehr  oder  weniger 
abgeschnürt,  das  erste  verhältnismässig  gross,  oft  würfelförmig;  Beine  langgestreckt, 
Cobilalzelle  der  Vorderflügel  spitz  endigend.  —  Zahlreiche  Arten  in  den  Tropen  der  allen 
und  neuen  Welt,  die  meisten  von  ansehnlicher  Grosse.  P.  foetens  Fab.  Matt  schwarz, 
fein  gerieft,  Hinterleib  glänzend,  mit  rolhem  After;  erster  Ring  von  vorn  nach  hinten 
losammenged rückt,  Flügel  rauchbraun:  L.  7— 10  Lin.  In  Guinea.  (Zu  dieser  Gattung 
gehört  die  »Treiber-Ameise«  Afrika's,  die  nicht  naher  bestimmt  ist  oder  unter  welcher 
wahrscheinlich  mehrere  Arten  verstanden  werden.) 

Verwandte  Gattungen :  Odontomachus  Latr.  (0.  haematodes  Fab.  in  den  Tro- 
pen aller  Erdtheile,  springt  vermittelst  der  langen  Oberkiefer),  Amblyopone  Erichs,  u.a. 

Roge«,  J.,  Die  Ponera-artigen  Ameisen.  (Berlin.  Entom.  Zeitschr.  IV,  p.  878  ff.  und 
V,  p.  i  ff 

S.Gatt.  Form  ica  Lin.  Kein  Wehrstachel.  Kiefertaster  sechsgliedrig,  Hinterleib 
kurz,  eiförmig  oder  kuglig,  das  erste  Segment  (meist  »Schuppe«  genannt)  linsenförmig, 
mit  scharfem  Oberrande.  Cubilalzelle  der  Vorderflügel  spitz  endigend.  —  Ueberall  ver- 
breitet, mehr  als  200  Arten  bekannt.  F.  herculeana  Lin.  Pechschwarz,  beim  Männ- 
chen aar  Fühler  und  Beine  bräunlich  ,  beim  Weibchen  Metathorax,  Hinterleibsbasis  und 
Schenkel,  beim  Arbeiter  der  Thorax  und  die  Beine  ganz  rothbraun;  Arbeiter  ohne  Ocellen. 
L.  4% —  7  Lin.  Die  grösste  inländische  Art,  in  Eichen. —  F.  rufaLin.  Arbeiter  mit 
Ocellen ,  Unterkopf,  Thorax  und  Schuppe  rostroth ;  Männchen  ganz  schwarz  mit  rotben 
Beinen;  Weibchen  rostroth,  Oberkopf,  Mesonotum  und  der  Hinterleib  mit  Ausnahme  der 
Basis  pechschwarz.  L.  3  —  4%  Lin.  In  Kieferwaldungen  häufig;  Coloniecn  oft  sehr 
gross,  hüglig. 

Verwandle  Gattungen:  Polyergus  Latr.,  Tapinoma  Foerst.,  Polyrhachis 
5huck.  (P.  armatus  Drury  auf  den  Sunda-Inseln,  an  Thorax  und  Schuppe  mit  langen 
Dornen;  zahlreiche  Arten  in  den  Tropen,  bauen  kleine  Nester  auf  Baumzweigen),  Myr- 
mecoey stus  Wesm.  (M.mexicenus  Wesm.,  mit  blaseuförmig  aufgetriebenem  Hinter- 
leib; erzeugt  Honig)  u.  a. 

2.  Gruppe.  Die  beiden  ersten  Hinterleibssegmente  zu  Knoten  abgeschnürt.  (Myrmi- 

ca  r  i  a  e.) 

4.  Galt.  Myrmica  Latr.  Weibchen  und  Arbeiler  mit  Wehrstachel;  Kieferlaster 
sechs-,  Lippentaster  viergliedrig,  Ocellen  bei  den  Arbeitern  fehlend.  Kopf  oval,  nicht 
ausgeschnitten,  Hinterrücken  zweidornig.  —  Arten  sehr  klein,  meist  hell  gefärbt ;  zahl- 
reiche in  Europa,  z.  B.  M.  r  u  b  id a  Latr.,  r  u  gu  I osa  Nyl.  u.  a. 

Verwandte  Gattungen  :  M y  rm ec i  na  Cur!.,  C r em  a toga sie r  Lund  ,  Myrmecia 
Fab.  (grosse  Arten  in  Neu-Holland),  lleptacondylus  Smith  u.  a. 

5.  Gatt.  Atta  Fab.  Weibchen  und  Arbeiter  mit  Wehrstachel;  Kieferlaster  vier- bis 
fuof-,  Lippentasler  zwei-  bis  dreigliedrig.  Arbeiter  mit  sehr  grossem,  tiel  herzförmig 
eingeschnittenem  Kopf,  ohne  Ocellen  ;  zweiter  Hinterleibsknoten  in  die  Quere  gezogen.  — 
Grosse,  sehr  auffallend  gebaute  Arten  in  Süd-Amerika.  A.  cephalotes  Fab.  Arbeiter 
mit  mächtigem,  glänzend  rostrolhem  Kopf,  der  hinten  jederseits  gedornt  ist;  Männchen 
mit  kleinem  ,  Weibchen  mit  mässig  grossem  Kopf,  ganz  matt  braun  oder  schwärzlich, 
gelbtilzig.  L.  6 — 10  Lin.  In  Süd- Amerika.  Die  trächtigen  Weibchen  werden  von  den 
Eingeborenen  geröstet  und  gegessen. 

Verwandte  Gattungen  :  EcitonLatr.  (E.  ha  m  a  l  us  Fab.  in  Brasilien,  mit  sehr  ver- 
längerten, abwörls  gekrümmten  Oberkiefern),  Carehara,  Pheidole  Weslw.  u.  a. 

6.  Galt.  Cryp4ocerus  Latr.  Weibchen  und  Arbeiter  mit  Wehrstachel;  Kopf  bei 
beiden  schildförmig  erweitert,  abgeflacht.  Nur  die  Oberkiefer  hervorragend ,  die  Augen 
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und  Fühler  dagegen  auf  die  Unterseite  gerückt,  letzlere  in  tiefe  Furchen  einschlasbar; 
Thorax  und  Hinlerleih  ebenfalls  blattartig  erweitert,  flach.  Mannchen  von  gewöhnlicher 
Form.  —  Sehr  eigentümliche  Gattung,  artenreich  in  Sud-Amerika.  Cr.  clypeatus  Fab. 
Glänzend  rostgelb,  Kopf  vorn  gerundet ,  hinten  scharfwinklig,  Thorax  mit  aufgebogenen 
Dornen.  L.  3'/g  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Cataulacus,  Kchinopla  Smith  u.  a. 

B.  Hymenoptera  entomophaga. 

Weibchen  mit  einem  von  zwei  seitlichen  Klappen  (Vahulac)  umgebenen 
Legebohrer  (Terebra)  versehen,  welcher  meist  frei  aus  der  Hinterleibsspilze 
hervorragt  und  oft  eine  bedeutende  Länge  erreicht.  Die  Zahl  der  Fühlerglicder 
schwankend,  oft  sehr  gross;  Trochanteren  zweiringlig,  Hinterleib  gestielt.  — 
Die  Weibchen  legen  ihre  Eier  auf  die  Larven  anderer  Insecten  ab,  in  deren 
Leibeshöhle  die  fuss-  und  aflerlosen  Larven  schmarotzen. 

8.  Farn.  Ichneumonidae  Latr.,  Schlupfwespen.  Fühler  borsten-  oder 
fadenförmig,  meist  ungebrochen  und  verlängert,  vielgliedrig ;  Ocellen  deutlich. 
Kiefertaster  fünf-  bis  sechsgliedrig ,  Lippentaster  drei-  bis  viergliedrig.  Hinterleib 
bei  der  .Mehrzahl  dicht  über  den  Hinterhüften  entspringend,  der  Hegel  nach  aus 
sieben  Segmenten  bestehend,  von  denen  jedoch  oft  eins  oder  mehrere  eingehen: 
Vorderfliigel  mit  einer  bis  drei  Cubitalzellen.  Körper  meist  dünn  und  langgestreckt. 

Eine  der  artenreichsten  und  schwierigsten  Insectenfamilien,  welche  im  Haushalt  der 
Natur  dadurch  eine  sehr  wichtige  Rolle  spielt,  dass  die  Weibchen  ihre  Eier  in  andere 
Insecten  legen,  welche  von  den  sich  darin  entwickelnden  Larven  vernichtet  werden.  Sind 
es  ganz  besonders  die  Raupen  der  Schmetterlinge,  gegen  deren  Lcberbandnahme  diese 
Insecten  ein  sehr  beachtliches  Gegengewicht  ausüben,  so  bleiben  andere  Ordnungen 
keineswegs  von  ihnen  verschont  und  zwar  haben  neuere  Beobachtungen  erwiesen,  dass 
sie  in  alle  Entwickelungsperioden  derselben  vom  Ei  bis  zum  ausgebildeten  Insect  gleich 
wirksam  eingreifen  ;  weder  die  mit  harter  Korperbedeckung  versehenen  Käfer,  noch  die 
in  tiefen  Bohrlöchern  der  Bäume  verborgenen  Käfer-  oder  /fymmoptoren-Larven  ,  selbst 
nicht  diejenigen  der  im  Wasser  lebenden  Phryganiden  sind  vor  ihren  Nachstellungen  ge- 
schützt: ja  es  ist  eine  häufige  Erscheinung,  dass  /rAneumotien-Larven ,  die  schon  in  an- 
deren Insecten  schmarotzen,  ihrerseits  ebenfalls  wieder  von  den  Larven  anderer  Ichneu- 
monen oder  solchen  von  Chakidiern  verzehrt  werden.  Die  Wahl  der  Wirthe,  in  welche  dir 
Weibchen  der  Schlupfwespen  ihre  Eier  ablegen,  richtet  sich  abgesehen  davon,  dass  viele 
auf  bestimmte  Insectenfamilien,  Gattungen  und  Arten  angewiesen  sind,  hauptsächlich  nach 
der  Grosse  der  zu  ernährenden  Larve;  es  werden  daher  Insecleneier  oder  sehr  kleine 
Larven  nur  von  den  kleinsten  Arten  heimgesucht  und  dann  nur  mit  einem  Eie  belegt, 
dagegen  z.  B.  grössere  Raupen  entweder  nur  mit  wenigen  Eiern  grösserer,  oder  mit  sehr 
zahlreichen  Eiern  kleinerer  Schlupfwespen  inflcirl.   Die  in  Insecten-Eiern  parasitirenden 
Ichneumonen-  Larven  verzehren  deron  ganzen  Inhalt,  wahrend  die  in  Larven  sich  ent- 
wickelnden hauptsächlich  auf  Kosten  des  Fettkorpers  der  letzteren  wachsen  und  die  Er- 
nährung derselben  so  wenig  stören,  dass  sehr  häufig  das  vollständige  Wachsthum  erreicht 
wird  und  die  Verwandlung  in  die  Puppe  vor  sich  geht.   In  letzterem  Falle  schlüpa  dann 
aus  der  Puppe  des  Wirthcs  an  seiner  Statt  ein  oder  mehrere  Ichneumonen  aus;  indessen 
kommt  es  ebenso  hautig  vor,  dass  schon  die  Larve  des  Wirthes  den  Angriffen  ihrer  inne- 
ren Feinde  erliegt,  indem  diese  sich  durch  die  Haut  derselben  hervorbohren  und  die 
Leiche  ihrer  Ernährerin  mit  ihren  Cocons,  die  sie  zur  Verpuppung  spinnen ,  bedecken. 
Schmetterlingsraupen,  welche  solche  JcAneumonen-Larven  beherbergen,  sind  in  der  Regel 
schon  durch  unruhige,  zuckende  Bewegungen  und  meist  auch  durch  die  auf  ihrer  Ober- 
fläche haftenden  Eihüllen ,  in  anderen  Fällen  durch  missfarbige  Punkte  kenntlich.  Das 
Athmcn  der  /tA>ieumoMe>i-Larvcn  im  Körper  ihres  Wirthes  wird  dadurch  bewerkstelligt, 
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dass  sie  ihre  Hinlerleibsspitzc  ,  in  welche  die  Haupltracheenslämme  münden  ,  mit  einem 
Stigma  ihres  Wohnthieres  in  Communicatinn  sel/on,  während  ihr  oft  schnelles  Wachsthum 
heim  Mangel  eine»  Afters  durch  vollständige  Assimilation  aller  eingenommenen  Nahrung 
bedingt  wird.  —  Die  Weihchen  der  Ichneumonen  bieten  in  Betreff  der  Enlwickelung  ihres 
Le^ehohrers  die  auffallendsten  Verschiedenheiten  dar,  indem  derselbe  ebenso  oft  kaum 
hervorragt,  als  eine  sehr  bedeutende,  zuweilen  die  doppelte  und  dreifache  Lange  des 
korpers  erreicht.  Es  steht  dieser  Umstand  im  genauen  Zusammenhange  mit  der  Lebens- 
weise der  einzelnen  Gattungen  und  Arien,  indem  der  Legchohrcr  sehr  lang  ist,  wenn  das 
Weibchen  solche  Larven  ansticht,  die  wie  z.  B.  die  in  Bohrlöchern  lebenden  nur  mittels 
eines  solchen  zu  erreichen  sind,  dagegen  ganz  kurz,  wenn  die  Eier  auf  frei  lebenden, 
wcklen  Raupen  abgesetzt  werden.  Von  manchen  Ichneumonen  {Ophion}  werden  gestielte 
fiier  nach  Art  von  Chrysopa  abgesetzt.  —  Die  Zahl  der  bis  jetzt  bekannten  Ichneumoniden 
ist  schwer  zu  ermitteln,  belauft  sich  aber  wohl  mindestens  auf  4000  —  5000  Arten;  die 
Familie  ist  über  die  ganze  Erde  verbreitet. 

Tburberg,  C.  P  ,  Ichneumonidae,  Insecla  Hymenoplera  illustrata.  (Mömoires  de  l'acad. 
de  St.  Petersbourg  VIII  u.  IX.  1823—1*.) 

Gravenhorst,  J.  L.  C  ,  Ichneumonologia  Europaea.  3  Vol.  Vratislaviae ,  «839.  8. 
(Hauptwerk.) 

Neks  ar  Esenbeck,  CG.,  Hymenopterorom  Ichneumonibus  affinium  monographiac. 

2  Vol.  Stuttgarliae,  4  834.  8.  (Fortsetzung  und  Erzänzung  des  vorigen.) 
Wcsmakl,  C  ,  Tentamen  dispositionis  methodicae  Ichncumouum  Belgiae.  (Nouv.  Mö- 

moires  de  l'acad.  de  Bruxelles  XVIII,  p.  238  ff.) 
  Ichneumones  platyuri,  amblypygi  Europaei  etc.  (Bullet,  de  l'acad.  de  Bruxelles 

1848—57.) 

  Monographie  des  Braconides  de  Bclgique.  Bruxelles,  1835.  4. 

Scbioedte,  G.,  Ichneumonidarum  ad  Daniae  faunam  pertinentium  genera  et  species 

novae.  (Kroyer's  Naturh.  Tidsskrift  III,  p.  96  ff.) 
Halidav,  A.,  An  essay  on  the  Classification  of  the  parasilic  Hymenoplera  of  Britain 

(Entomol.  Magaz.  I — V.) 
Ratzebcrg,  J.  Th.  C,  Die  Ichneumonen  dor  Forslinsecteo.  3  Bde.  Berlin,  1844—52.  4. 

L  Gruppe.  E  v  a  n  i  i  d  a  e.  Fühler  gerade  oder  gebrochen,  dreizehn-  bis  vierzehngliedrig  ; 
Vorderflügel  mit  einer  bis  drei  Cubilalzellcn,  Hinterflügel  fast  ungeadert. 

a)  Hinlerleib  dünn  gestielt,  nahe  der  Basis  des  Metanotum  entspringend. 

1.  Gatt.  E  vania  Latr.  Hinlerleib  sehr  klein,  seitlich  zusammengedrückt,  dreieckig, 
ohne  hervortretenden  Legehohrer;  nur  eine  Cubitalzelle.  Fühler  derb,  beim  Weibchen 
leorochen,  Oberkiefer  breit,  innen  gezähnt;  Körper  stark  verkürzt.  —  Sehr  merkwürdige 
Haltung,  parasitisch  in  Blntta  ;  einzelne  Arten  in  allen  Landern.  E.  a  pp  e  n  d  i ga s ter 
bin.  Ganz  schwarz,  Peliolus  des  Hinterleibes  glatt;  Thorax  zerstreut  punktirt,  drittes 
hühlerglied  länger  als  der  Kopf.  L.  4  Lin.  In  Süd-Europa ,  und  über  die  Tropen  aller 
Erdlbeile  verbreitet,  daher  vermutlich  Parasit  einer  Periplaneta. 

Verwandle  Gattungen  :  II  yptia  Iiiig,  B  räch  y  gast  er  Leach. 
Wkstwood,  J.  0  ,  On  E vania  and  some  allied  genera  of  Hymenopterous  Insecls. 
(Transact.  entomol.  soc.  III,  p.  237  u.  2.  ser.  1,  p.  2t 8  ff.) 

2.  Gatt.  Foenus  Fab.  Hinterleib  sehr  lang,  linear,  zusammengedrückt,  nach  hinten 
erweitert,  Legebohrer  haarfein ,  von  Körperlänge;  Fühler  gerade,  gleich  dick.  Prolhora* 
in  einen  dünnen  Hals  verlängert,  Hinterschienen  stark  keulig  verdickt;  zwei  Cubilal- 
zellen.  —  Arten  aller  Länder;  in  Europa:  F.  jaculator  Lin.  Schwarz,  Thorax  dicht 
kornig  punktirt,  Kopf  und  Hinterleib  glatt ,  letzterer  in  der  Mitte  rostrolh  ;  Schieuenbaais 
und  hinterer  Metatarsus  hellgelb  geringelt.  Männchen  4 ,  Weibchen  7  Lin.  lang.  In  den 
Bohrlöchern  von  Crnbroninen  aus-  und  eingehend. 

Verwandte  Gattung  :  Aulacus  Jur. 

b)  Hinterleib  dicht  über  den  Hinterhüften,  am  Ende  der  Hinlerbrust  entspringend. 
».  Galt.    Pelecinus  Latr.    Hinterleib  des  Männchens  lang  gestielt,  hinten  stark 
keulenförmig  verdickt,  beim  Weibchen  fünfmal  so  lang  als  der  übrige  Körper,  mit  dickerem 
H»D<U>.  d.  Zool.  IL  14 
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Basalgliede ,  sonst  fadenförmig.  Erste  Cubitalzelle  fehlend ,  zweite  unvollständig,  innen 
spitzwinklig;  Hinlersehienen  besonders  beim  Weibchen  .stark  verdickt.  —  Mehrere  Arten 
in  Amerika:  P.  polycerutor  Fab.  Glanzend  schwarz  mit  rauchiger  Flügelspitze. 
L.  *4  Lin.  (Weibchen).  In  Nord-  und  Süd-Amerika. 

Klug,  F.,  Die  Arten  der  Gattung  Pelecinus.  (Germar'sZeitschr.  f.d.  Entom.  III,  p.  377.) 

Verwandte  Galtungen :  Mon om ach us  (Süd-Amerika),  llegalyra  Westw.  (Neu- 
Hollaod,  Legebohrer  äusserst  lang.) 

2.  Gruppe.  Ichneumonidae  genuin i.  Fühler  gerade,  lang,  vielgliedrig ;  die  erste 
Cubitalzelle  der  Vorderllugel  mit  der  dahinter  liegenden  Discoidalzelle  verschmolzen,  die 
zweite  sehr  klein  oder  ganz  fehlend  ;  zwei  Nervi  recurrentes. 

a)  Hinterleib  seitlich  zusammengedrückt. 

4.  Galt.  OphionFah.  Fühler  von  Kürperlänge  oder  darüber ;  Hinterleib  dünn  ge- 
stielt, hinten  blattartig  zusammengedrückt  und  stark  erweitert,  ohne  hervortretenden 
Legebohrer.  Zweite  Cubitalzelle  fehlend  oder  vielmehr  mit  der  ersten  vereinigt  und  diese 
daher  nach  der  Spitze  in  einen  schmalen  Fortsatz  ausgezogen.  —  In  sehr  gleichförmigen 
Arten  Uberall  verbreitet;  die  Weibchen  setzen  Ihre  Eier  auf  Stielen  ab.  0.  m  arg  i  na- 
tu s  Grav.  Roslroth,  Fühler  und  Flügel  goldgelb ,  Brustscilen,  Hüften  und  Trochanteren 
schwarz  gefleckt;  am  Hinterleib  die  Basis  des  Pctiolus,  die  Bauchseile  und  der  ganze 
hintere  Thoil  ebenfalls  schwarz.  L.  »  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  A  n  o  m  a  Ion  Jur.,  Po  ri  zon ,  Campoplex,  Paniscus, 
Cremast  us,  Hell  wigia  Grav.  u.  a.,  letzlere  mit  gekeulten  Fühlern. 

Hoi.ur.kEN,  A.  E.,  Försök  tili  uppställning  och  beskrifning  af  de  i  Sverige  funna  Ophio- 
nider.  (Acta  Acad.  scient.  Holm.  II.)  4  860.  4. 

5.  Galt.  Banchus  Fab.  Fühler  meist  kürzer  als  der  Körper;  Hinterleib  kurz  und 
breit  gestielt,  erst  im  letzten  Drittheil  stark  zusammengedrückt,  ohne  hervortretenden 
Legebohrer.  Zweite  Cubitalzelle  geschlossen,  dreieckig,  ungesticlt.  —  Zahlreiche  Arten 
in  Europa,  auf  Sandboden  fliegend.  B.  com  p  ressus  Fabt  Schwarz,  der  Innen- und 
Aussenrand  der  Augen,  zwei  Rücken-  und  ein  Schildchenfleck  so  wie  die  Hinlerränder 
der  Abdominalsegmento  hellgelb;  Fühler  und  Beine  theilweise  rostfarben,  Flügel  gelb- 
lich. L.  6  Lin.  In  Deutschland  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Exetastes,  Arotes,  Acoenites  Grav.  u.  a. 

b)  Hinterleib  gewölbt  oder  niedergedrückt. 

6.  Gatt.  Pimpla  Fab.  Fühler  kürzer  oder  so  lang  als  der  Körper;  Hinterleib  kurz 
und  breit  gestielt,  besonders  beim  Weibchen  zuweilen  sehr  verlängert,  mit  hervorstehen- 
dem Legebohrer,  der  zuweilen  den  Körper  an  Länge  übertrifft.  Schildchen  kreisrund 
oder  dreieckig;  zweite  Cubitalzelle  deutlich,  ungestielt,  dreieckig,  Stigma  meist  gross.— 
Hierzu  die  grössten  einheimischen  Arten  gehörend.  P.  [Rhyssa)  persuasoria  Lin. 
Schwarz,  die  Augenränder,  mehrere  Thoraxflecke  und  unterbrochene  Querbinden  an  der 
Spitze  der  Hinterleibssegmente  hellgelb;  Beine  roslroth,  an  den  hintersten  die  Schienen 
und  Tarsen  schwarz.  Flügel  gelblich,  mit  schwarzem  Stigma.  L.  44  Lin.,  Legebohrer 
4  8  Lin.  —  P.  (Ephialtes)  mani Testator  Lin.  Glänzend  schwarz,  Hinterleib  sehr  lang 
und  schmal  mit  eingeschnürten,  seidenartig  schimmernden  Segmenten;  Beine  roth,  Hin- 
terschienen nebst  Tarsen  schwärzlich.  L.  4  8  Lin.,  Legebohrer  4  7  Lin.  Beide  in  Deutsch- 
land, in  Bohrlöchern  von  Baumen  aus-  und  eingehend. 

Verwandte  Gattungen  :  Lissonota,  Pol  y  sp  h  i  net a ,  G  lypta  Grav.  u.  a. 

7.  Gatt.  Metopius  Panz.  [Peltasles  lUig).  Fühler  derb,  kürzer  als  der  Körper, 
Schildehen  viereckig,  mit  scharf  erhabenen  Seitenrändern ;  Hinlerleib  mit  kurzem,  brei- 
tem Petiolus,  nach  hinten  leicht  keulig  erweitert  und  abgestumpft ,  die  Segmente  abge- 
schnürt. Zweite  Cubitalzelle  verschoben  viereckig.  —  Blnuschwarze,  matte,  dicht  gekörnte 
Arten  mit  gelber  Ringelung  dos  Hinterleibes  und  gleich  geflecktem  Gesicht,  z.  B.  M.  ne- 
ca  lorius  Fab.,  7  Lin.,  in  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  BassusFab.,  Euceros  Grav.,  AlomyaPanz.,  Xorides 
Latr.,  Echthrus,Xylonomus  Grav.  u.  a. 
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8.  Gatt.  TrogusPanz.  Fühler  kürzer  als  der  Körper,  Kopf  quer,  hinten  ausge- 
schnitten; Schildchcn  stark  gewölbt,  Hinterleib  dünn  gestielt,  spindelförmig,  längs  der 
vorderen  Hallte  niedergedrückt.  Zweite  Cubilalzclle  viereckig.  —  Art:  Tr.  lutea s  Fab. 
ßavalorius  Grav.).  Licht  rostroth,  fast  matt,  Hinterleibsspitze,  Spitze  der  Hinterschenkel 
and  der  Fühler  schwarz,  letztere  in  der  Mitte  breit  weissgelb  geringelt;  Kl u gel  gelb. 
L.  ?  Lin.  In  Deutschland  häufig. 

9.  Gatt.  Ichneumon  Lin.  Hinterleib  langgestreckt  oder  llinglich  eiförmig,  das  erste 
Segment  dünn  gestielt,  auf  dem  breiten  Theile  rauh  sculpirt;  zweite  Cubilalzclle  fünfeckig, 
Legebohrer  gar  nicht  oder  nur  wenig  hervortretend.  —  Sehr  artenreiche  und  in  der  Form 
»ehr  schwankende  Gattung,  allein  in  Deutschland  durch  mehrere  Hundert  Arten  ver- 
Ireten.  I.  fusorius  Lin.  Glänzend  schwarz,  der  innere  Augenrand  und  das  Schildchen 
bellgelb;  Hinterleib  vom  zweiten  Ringe  an  so  wie  Schienen  und  Tarsen  licht  rolhgelb. 
Flügel  schwarz  geädert,  rostfarben  getüncht.  L.  44  Lin.  In  Deutschland  uberall. 

Verwandte  Gattungen  :  Ischnus,  Slilpnus,Cryplurus  Grav.  u.  a. 

4  0.  Gatt.  Tryphon  Fall.  Fühler  oft  von  Körpcrl&nge  und  darüber,  Hinterleib  läng- 
lich, dünn  oder  breit  gestielt,  mit  sehr  kurzem  Legebohrer;  Thorax  und  Schildchen  ge- 
wölbt, zweite  Cubilalzclle  klein,  dreieckig,  häufig,  gestielt  oder  verkümmert.  —  Art: 
Tr.  lituratorius  Lin.  Schwarz ,  Gesicht,  Brust,  ein  Strich  vor  den  Flügeln  und  die 
Rander  der  Hinterleibsringe  weissfich  ;  Unterseite  der  Fühler  und  Beine  gell»,  Hintertarsen 
schwarzbraun.  L.  9%  —  31/»  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Exochus,  Mesoleptus,  Scolobales  Grav.  u.  a. 

Holugren,  A.  E.,  Monographia  Tryphonidum  Sueciae.  (Acta  acad.  scient.  Holm.  1. 
4  855,  p.  94  ff  ] 

44.  Galt.  CryptusFab.  Fühler  lang  und  dünn,  Thorax  mehr  oder  weniger  buckelig, 
Schildchen  gewölbt,  drei-  oder  viereckig;  Hinterleib  gestielt,  beim  Weibchen  eifötmig 
mit  hervortretendem  Legebohrer,  beim  Männchen  schlanker.  Zweite  Cubitalzelle  fünf- 
oder  viereckig.  — Sehr  artenreich  in  Europa.  Cr.  armatorius  Fab.  Schwarz,  Schild- 
chen gelb  gefleckt,  Metathorax  mit  zwei  Dornen  ;  Hinterleib  roth,  Schenkel  und  Schienen 
roth  mit  schwarzen  Flecken.  L.  4  Lin.  In  Deutschland. 

49.  Gatt.  Pezomachus  Grav.  Körper  klein,  Hinterleib  gestielt,  eiförmig,  Flügel 
fehlend  oder  sehr  klein,  Legebohrer  hervorstehend.  —  Sehr  zahlreiche,  kleine,  meist  leb- 
haft gefärbte  Arten  in  Europa,  zum  Theil  vielleicht  als  Weibchen  zu  geflügelten  Mannchen 
verwandter  Gattungen  gehörend.  —  Art:  P.  fasciatus  Fab.  L'ngeflügclt ,  lebhaft  roth, 
Kopf  und  eine  Binde  des  Hinterleibes  schwarz.  L.  4—2  Lin.  tcberall  gemein. 

Foerster  ,  A.,  Monographie  der  Gattung  Pezomachus  Grav.  {Wiegmanns  Archiv  f. 
Nalurgesch.  XVI,  p.  49  u.  XVII,  p.  28  ff.) 

Verwandte  Gattungen  :  Hemileles,  lschnocerus,  Phygadcuon,  Mesocho- 
ras,  Mesostenus,  Phytodietus  Grav.  u.  a. 

3.  Gruppe.  Braconidae.  Fühler  lang,  vielgliedrig ;  die  erste  Cubilalzclle  von  der 
dahinterliegenden  Discoidalzelle  ganz  oder  zum  Theil  abgesc  hieden,  die  zweite  gewöhnlich 

gross;  nur  ein  Nervus  recurrens. 

43.  Gatt.  Bracon  Fab.  [Vipio  Lalr.).  Kopfschild  tief  ausgeschnitten,  so  dass  über 
den  Oberkiefern  eine  kreisförmige  Oeffnung  frei  bleibt;  Fühler  lang,  borstenförmig ,  viel- 
gliedrig. Hinterleib  mit  breitem,  flachgedrücktem  Petiolus,  das  zweite  und  dritte  Segment 
mit  tiefen  Quereindrücken  ;  der  Legebohrer  und  die  Valvulae  hervorstehend,  oft  sehr  lang. 
Erste  Cubitalzelle  hinten  vollständig  »bgegrenzt,  den  Nervus  recurrens  aufnehmend,  die 
zweite  verlängert  viereckig.  —  lieber  alle  Erdtheile  in  mehr  als  800  bekannten  Arten  ver- 
breitet, die  meisten  von  lebhafter,  bunter  Färbung.  —  Art:  B.  impostor  Scop.  {denigra- 
lor  Fab.).  Schwarz,  Hinterleib  eiförmig,  scharlachrotb ,  Legebohrer  kürzer  als  dieser; 
Hügel  schwarz  mit  zwei  lichten  Makeln.  L.  4—8  Lin.  In  Deutschland,  überall  hantig. 

44.  Galt.  RogasNees  'Aleiodes  Wesm.).  Kopf  mit  kreisförmiger  Oeffnung  über  den 
Kiefern;  die  drei  ersten  Hinterlcibsringe  lang,  die  übrigen  verkürzt.  ErsleCubitalzelle  den 
Xtrvus  recurrens  aufnehmend,  zweite  viereckig,  etwas  langer  als  breit.  —  Art :  R.  reti- 
colator  Nees.  Matt  schwarz,  Hinterleib  dicht  runzlig,  die  beiden  ersten  Ringe  mit  erha- 
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benem  Mittelkiel.  Beine  hochrolh,  an  den  hinteren  die  Schetikelspilze,  Schienen  und  Tar- 
sen schwarz;  Flügel  leicht  gelblich  getrübt.    L.  4  I  m.   In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  Ademon,  C I  i n o ce n t r u s ,  Co  last  es  Haiid.,  Hormius 
Necs  u.  a. 

15.  Gatt.  Späth  i  us  Nees.  Kopf  mit  runder  OefTnung  über  den  Kiefern  ;  Prolborax 
kurz,  Minlerleib  lang  uud  dünn  gestielt,  hinten  erweitert,  Legebohrer  hervortretend. 
Zweite  Cubitalzelle  am  längsten,  den  Nervus  recurrens  aufnehmend. — Art:  Sp.clavatus 
Panz.  {Cryptus).  Heller  oder  dunkler  braun  mit  gelblichen  Hüften,  Legebohrer  fast  von 
Kürperlangc.  L.  2 — 8  Lin.  Loberall  häufig;  Parasit  von  ^notium-Larven. 

4  6.  Gatt.  Agathis  Latr.  Kopf  ohne  OefTnung  über  den  Kiefern,  hinten  ausgerandet ; 
die  drei  ersten  Hinterleibsringe  lang,  besonders  der  an  der  Basis  verengte  erste.  Hinter- 
beine viel  stärker  als  die  vorderen  ;  erst«  Cubitalzelle  nach  hinten  zum  Theil  ofTen,  zweite 
ganz  klein,  dreieckig.  —  Ueber  alle  Erdtheile  verbreitet;  Arten  von  lebhafter  Färbung. 
A.  calcu  la  tor  Fab.  Glänzend  schwarz,  Thorax  und  vordere  Beine  bell  scharlachrot!», 
Hinlerscbicncn  mit  weissem  Ring  an  der  Hasis  :  Flügel  leicht  gebräunt,  mit  sehr  grossem 
schwarzem  Stigma.  L.  3  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandle  Gattungen  :  M  i  c  r  o  d  u  s  Nees,  E  a  r  i  n  u  s  Wesm.  u.  a. 

17.  Gatt.  Microgasler  Latr.  Fühler  achtzehngliedrig,  Augen  behaart,  Hinlerleib 
im  Verhältnis*  zum  Thorax  kurz;  Cubilalfetd  in  der  Mille  eingeschnürt,  mit  zwei  oder 
drei  Zellen,  die  zweite  sehr  klein.  —  Zahlreiche  einheimische  Arten.  M.  glomeralus 
f. in.  Schwarz,  Mund  und  Beine  gelb ,  vordere  Hinterleibssegmento  und  die  Bauchseiten 
rolh  gesäumt,  die  beiden  ersten  fast  glatt,  eingedrückt ;  Flügel  glashell,  blassbraun  geadelt. 
L.  1 '/«  '-in.  In  Deutschland. 

Verwandle  Gattungen  :  Acaclius  und  M  ira  x  Halid. 

18.  Gatt.  Chclonus  Jur.  [Sigalphus  iMtr.).  Kühler  kürzer  als  der  Körper,  meist 
S5-  oder  mehrgliedrig ;  Körper  gedrungen,  Hinterleib  mit  breiter  Basis  ansitzend,  stumpf 
eiförmig,  ungegliedert,  unterhalb  ausgehöhlt,  mit  hervortretendem,  gekrümmtem  Lege- 
bohrer. Erste  Cubitalzelle  mit  den  Discoidalzcllen  verschmolzen,  zweite  viereckig,  gross, 
Stigma  sehr  breit.  —  Sehr  zahlreiche  und  einander  sehr  ähnliche  Europäische  Arten, 
Cb.  inanitus  Lin.  {Cynips).  Malt  schwarz,  dicht  gekörnt;  Hinterleib  nahe  der  Basis  mit 
zwei  quadratischen  gelben  Flecken.  Schenkel  und  Schienen  hocbrolb  ;  Stigma  und  Flugel- 
adern  in  dessen  Nähe  schwarz.  L.  3  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandle  Gattungen  :  Rhi  tigastcr  Wesm.  (Rh.  irrorator  Fab.  in  Deutschland;, 
Ascogaster  Wesm.,  Sigalphus  Nees,  Gastrothcca  Gurtr.  u.  a. 

49.  Gatl.  Helcon  Nees.  Hinterleib  fast  sitzend,  deutlich  gegliedert,  Legebohrer  her- 
vortretend, von  Körperhinge;  Stirn  eingedrückt,  zwischen  den  Fühlern  gedornt.  Hinter- 
beine verlängert  mit  verdickten  Hinlerschiencn ;  drei  Cubitalzellen,  von  denen  die  erste 
den  Nervus  recurrens  aufnimmt.  —  Art:  H.  tardator  Nees.  Glanzend  schwarz ,  Beine 
rotb,  mit  schwarzen  Hinterschienen  nebst  Tarsen;  erstes  Hinterleibssegmenl  runzlig  zwei- 
kielig,  länger  als  das  zweite.  L.  6  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  Paxylloma  Bubiss.,  lchneutes  Necs,  Phylax  Wesm., 
Cal  y  plus  Halid.,  Eubadizon,  Leiophron,  Eupborus  Nees  u.  a. 

80.  Gatt.  Pcrilitus  Nees  Hinterleib  gestielt,  mit  borvortretendem  Legebohrer, 
Flügel  mit  zwei  Cubitalzellen.  —  Art:  P.  rulilus  Necs.  Gelbroth,  Thoraxrücken  und 
Hinlerlcibssliel  schwarz,  Legcbohrer  von  Hintcrtcibslänge.  L.  2  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Microctonus  Wesm.,  Streblocera  Wostw.,  Opius 
Wesm.  (sehr  zahlreiche  Arten  in  Europa)  u.  a. 

it.  Galt,  A  phidius  Nees.  Zweites  und  dritles  Hinterleibssegment  frei  aneinander 
beweglich,  Fühler  und  Taster  nach  den  Arien  von  verschiedener  Glicderzahl.  Drei  Cubi- 
talzellen, die  häufig  eingehen  ;  Stigma  dreieckig  oder  lanzettlich  ,  Flügel  zuweilen  gaoz 
fehlend.  —  Sehr  zahlreiche,  winzige  einheimische  Arien ,  deren  Larven  sich  von  Blatt- 
läusen nähren.  A.  rosarum  Nees.  Schwarz,  Kopfschild  und  Mundtheile  gelblich,  Beine 
roth,  Hinterleib  pechbraun  mit  gelber  Spilze  und  linear-kegelförmigem  Pctiolus.  L.  I  % 
Lin.  leberall  häufig. 

Verwandte  Gattungen  :  Praon,  Ephedrus,  Trioxys  Halid. 
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«.  Galt  AlysiaLatr.  Kopf  breit,  hinten  tief  ausgeschnitten ,  Oberkiefer  kurz ,  mit 
breit  dretzähniger  Spitze,  sich  gegenseitig  nicht  berührend;  Fühler  sehr  lang,  un  der 
Spitze  stark  gewunden.  Hinterleib  mit  breiter  Basis  ansitzend,  das  erste  Segment  nieder- 
gedrückt, runzlig,  die  folgenden  glatt;  drei  Cubitalzellen  ,  die  erste  den  Nervus  recurrens 
aufnehmend.  —  Sehr  artenreich  in  Europa.  A.  manducator  Panz.  {Cryptus}.  Glanzend 
schwarz,  Scbildchen  bucklig  gewölbt,  Hinterrücken  dicht  gekörnt ,  Oberkiefer  und  Deine 
lebhaft  rolh  ;  Flügel  hyalin  mit  pechbraunem  Stigma.  L.  I1/,  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  Coelinius  Nees,  Dacnusa,  Chaenusa  Ilalid.  u.  a. 

83.  Galt.  Stephanus  Jur.  Kopf  fast  kugelrund,  Prothorax  halsförmig  verlängert ; 
Hinterleib  sehr  lang  gestreckt,  dünn  gestielt,  mit  sehr  langem,  fadenförmigem  Legebohrer. 
Kiefertaster  fünf-,  Lippenlaster  viergliedrig ;  nur  zwei  schief  liegende  Cubitalzellen.  — 
Einzelne  Arten  in  der  alten  und  neuen  Welt,  unter  den  Evaniiden  den  Foentu-Arten 
ähnelnd,  aber  mit  viclgliedrigen ,  fadenförmigen  Fühlern.  —  Art:  St.  serrator  Fab. 
coronatus  Jur.).  Schwarz,  Hinterleib,  Schienen  und  Tarsen  rolh,  Hüften  und  Schenkel 
mit  weisser  Spitze ;  Hinterschenkel  verdickt,  gesagt.  L.  6  Lin.  In  Süd-Europa. 

9.  Fam.  Proctotrypidae  (Proclotrupii  Latr.).  Fühler  gerade  oder  gebrochen, 
meist  zehn-  bis  fünfzchngliedrig,  zuweilen  selbst  nurachtgliedrig ;  Kiefertasterdrei-  bis 
sechs-,  Lippentaster  meist  dreigliedrig.  Augen  nicht  ausgerandet,  Ocellen  deutlich. 
Prothorax  seitlich  bis  zur  Flügelwurzel  verlängert;  Flügel  mit  deutlichem  Stigma, 
sonst  nur  schwach  oder  kaum  geädert,  häufig  fehlend.  Hinterleib  fünf-  bis  sieben- 
ringlig.  der  Legebohrer  aus  seiner  Spitze  entspringend ;  Tarsen  meist  fünf-,  selten 
nur  viergliedrig,  Ilinterschenkel  wie  die  vorderen  in  der  Hegel  einfach. 

Aeiisserst  winzige  Insectcn,  meist  von  schwarzer  Farbe,  aber  von  sehr  mannichf9l- 
tiger  und  häufig  von  sehr  zierlicher  Form,  durch  milchig  getrübte  Flügel,  auf  denen  das 
Adernetz  sehr  rudimentär  und  meist  wenig  sichtbar  ist,  ausgezeichnet.  Trotz  ihrer  Klein- 
heit, die  übrigens  bei  vielen  durch  die  Menge  der  Individuon  ersetzt  wird  ,  sind  auch  sie 
gleich  den  Ichneumoniden  wegen  ihrer  parasitischen  Lebensweise  in  den  Eiern  und  Larven 
anderer  Insecten  von  grosser  Wichtigkeit  für  die  Verminderung  massenhaft  auftretender 
und  daher  schädlicher  Arten ,  besonders  verschiedener  Tipularicn,  Gallwespen,  Schmet- 
terlinge, Blattläuse  u.  a.  Die  Larven  spinnen  zu  ihrer  Verpuppung  ein  Cocon.  Die  Zahl 
der  über  alle  Brdtheile  verbreiteten  Arien  ist  gegenwärtig  auch  nicht  einmal  annähernd 
zu  ermitteln  ;  für  die  inländischen  allein  bat  man  schon  über  4  30  verschiedene  Gattungen 
errichtet. 

Fo erster,  A.,  Hymenoplerologische  Studien.   S.  Heft.  (Chalcididae  et)  Proclotrupii. 
Aachen,  4  856.  4. 

Thomsow,  C.  G.,  Sveriges  Proclotrupii.  (Öfvers.  af  Votensk.  Akad.  Förhandl.  4857-59.) 
Nkes  ab  Eserbeck,  Hamdat  siehe  Ichneumonidae. 

4.  Galt.  Proctotrupes  Latr.  [CodrusJur  ).  Fühler  lang,  fadenförmig ,  zwölfglied- 
nj,  über  dem  Munde  eingefügt ;  Oberkiefer  ungezähnt,  Ihiterkieferlade  zweitheil  ig.  Vor- 
derschienen mit  einzelnem  Enddorn,  VorderllUgcl  mildem  Ansatz  zu  einer  Cubitalzelle 
und  zwei  Längsadern  auf  der  hinteren  Hälfte;  Hinlerleib  spindelförmig,  scharf  zugespitzt. 
—  Zahlreiche  Europäische  Arten.  Pr.  gravidalor  Lin.  (Weibchen:  Pr.  campanulator 
AVes).  Glänzend  schwarz,  greis  scidenhaarig,  Hinterrücken  dicht  granulirt;  Tegulae, 
Hinterleibsbasis  und  Beinerostroth,  Flügel  gelblich  mit  braunem  Stigma.  L.  8  Lin.  In 
Deutschland. 

3.  Gatt.  Helorus  Latr.  Fühler  derb,  dreizohngliedrig ,  auf  der  Stirn  entspringend; 
Kopf  quer  und  kurz,  Thorax  breit,  rundlich.  Hinterleib  eiförmig,  lang  gestielt,  der  Petiolus 
rauh,  hinten  zu  einem  glatten  Knöpfchen  abgeschnürt;  Vorderflügel  mit  deutlicher  Radial- 
zelle, Kiefertaster  fünf-,  Lippenlaster  dreigliedrig.  —  Art:  H.  ater  Jur.  Glänzend 
schwarz,  Hinterleib  mit  scidenbaarigem  Ende,  Spitzenhälfte  der  Vorderschenkcl  und  alle 
Schienen  gelbroth. 

3.  Gatt.  Diapria  Latr.  Kopf  ganz  horizontal,  länger  als  breit,  Ocellen  an  den  Vor- 
derrand desselben  gerückt;  Fühler  au  der  Unterseite  auf  einem  Vorsprung  eingefügt ,  mit 
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verlängertem  Basalgliedc,  beim  Männchen  <3-  oder  H-,  beim  Weibchen  42-  oder  ISglied- 
rig,  lang,  schnurförmig.  Schenkel  gekeull,  Hinterleib  lang  eiförmig,  gestielt;  FluRel  ohne 
Stigma  und  nur  mit  Längsfalten  anstatt  der  Adern.  —  Zahlreiche  Arten.  D.  conica  Latr. 
Glau/eml  schwarz,  Fühlerschafl  und  Beino  peebbraun,  Schienen  mehr  gelblich,  beim 
Männchen  roth  ;  Fühler  des  Mannchens  langer  als  der  Körper,  pechschwarz,  mit  cylindri- 
schen,  deutlich  behaarten  Geisselgliedern.  L.  1  %— t  I.in.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  Galesus  Curl.,  Paratucsius,   Spilomicrus  Westw., 
Belyla,  Cinetus  Jur.,  Ismarus  Ilalid.  u.  a. 

4.  Gatt.  Gonatopus  Klug  (Dryinus  Lalr  ).  Flügel  fehlend,  Kopf  sehr  breit,  quer, 
Stirn  tief  ausgehöhlt,  Augen  ganz  seitlich,  gross,  Fühler  lang,  leicht  gekeult,  zehngliedrig. 
Thorax  sehr  verlängert ,  tief  eingeschnürt ,  zweiknotig,  Hinlerled)  kurz,  gestielt;  Vorder- 
beine zum  Greifen,  mit  sehr  langen  Hüften  und  Trochantcren  und  stark  geschwollenen 
Schenkeln.  —  Art:  G.  lunatus  Nees.  Pechbraun,  Vorder-  und  Hinterkopf,  Prolhorax- 
scheibe,  eine  Hinterleibsbindo  und  der  grösste  Theil  der  Beine  gelb.  L.  Lin.  In 
Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  Aphe  lopus  Dalm.,  A  n  teou  Latr.,  Chelogynus,  Labeo 
Halid.,  Bethy  I  us  Lalr.  u.a. 

5.  Galt.  Ceraphron  Jur.  Fühler  nahe  am  Munde  eingefügt,  gebrochen,  beim  Mann- 
chen elf-,  beim  Weibchen  zehogliedrig ;  die  Geissei  gleich  dick,  zurückgebogen,  beim 
Männchen  zuweilen  rauh  behaart.  Kiefertasler  vier-,  Lippentaster  dreigliedrig;  Hinter- 
leib gaoz  kurz  gestielt,  Hügel  mit  abgekürztem,  gebogenem  Badialnerveo,  sonst  fast  unge- 
adert.  —  Art:  C.  sulcatus  Jur.  Glanzend  schwarz,  mit  rothen  Beinen;  Hinterleib  an 
der  Basis  gestreift,  Flügel  mit  schwarzbraunem  ovalem  Stigma.  L.  4  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  Calliceras  Nees,  Megaspilus  Westw.  u.  a. 

6.  Gutt.  TeleasLatr.  Fühler  nahe  am  Munde  eingefügt ,  gebrochen,  zwölfgliedrig, 
beim  Mannchen  leicht  behaart,  einfach,  beim  Weibchen  mit  sechsgliedriger  Keule ;  Thorax 
kurz,  Beine  zum  Springen,  die  hinteren  mit  verdickter  Hüfte.  — Hinterleib  mehr  oder 
weniger  gestielt ;  Badialnerv  sehr  kurz.  —  Sehr  artenreich  in  Europa.  T.  clavicornis 
Latr.  Schwarz  mit  rolhgelbcn  Schienen  und  Tarsen,  Poslscutellum  kurz  gedorrt.  L.  %  Lin. 
In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  Scelio  und  Sparasion  Latr.,  Tele nomus  Halid.  u.  a. 

.  7.  Gatt.  Platy  gast  er  Latr.  Fühler  zehngliedrig,  beim  Weibchen  gekeull ,  Kiefer- 
taster zwei-,  Lippentaster  eingliedrig;  Flügel  ohne  Adern,  Beine  nicht  zum  Springen, 
Tarsen  funfgliedng.  —  lieber  100  inländische  Arten  bekannt.  PI.  ruficorni»  L»tr. 
(nodicornis  Nees}.  Glanzend  schwarz,  Fühler  und  Beine  rothgelb,  beim  Männchen  des 
zweite  Geisselglied  vergrössort,  kuglig.  L.  i  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Epimcces  Westw.,  Inostemma  Halid.  (I.  Boscii  Jur. 
Weibchen  an  der  Hintorleibsbasis  mit  langem ,  über  den  Thorax  hinweg  gekrümmtem 
Hornfortsatz ;  %  Lin.  lang,  Deutachland)  u.  a. 

8.  Gatt.  M  ymar  Halid.  Fühler  in  der  Mitte  der  Stirn  entspringend,  beim  Männchen 
lang,  gebrochen,  dreizehngliedrig ,  beim  Weibchen  neungliedrig,  gekeult;  Taster  fehlend, 
Tarsen  vicrgliedrig.  Flügel  linear,  an  der  Spitze  löffelartig  erweitert  und  hier  sehr  lang 
gewimport.  —  Art:  M.  pulchollus  Halid.  %  Lin.  lang.  Europa. 

Verwandte  Gattungen :  Ooctonus,  Ana  phes,  Litus  Halid.  u.  a. 

<0.  Fam.  Ghalcididae  Weslw.  (Cynipsera  Latr.,  Diplolepariae  Spin.).  Fühler 
kurz,  gebrochen,  nickend,  sechs-  bis  vierzehngliedrig;  Taster  kurz,  höchstens  vier- 
gliedrig  (Kiefer-)  oder  nur  zwei-  bis  dreigliedrig  (Lippentaster) .  Prothorax  seitlich 
nicht  bis  zur  Flügelwurzel  verlängert ;  Vorderflügel  nur  mit  deutlich  ausgeprägter 
Vorderrandsader ,  sonst  aderlos  oder  mit  einigen  nur  schwach  angedeuteten  Längs- 
adern.  Hinterleib  meist  sieben-  (Männchen)  oder  sechsringlig  (Weibchen),  Lege- 
bohrer aus  der  Bauchseite,  entfernt  von  der  Hinterleibsspitze  entspringend  ;  Hinter- 
schenkel häufig  stark  verdickt,  mit  gekrümmten  Schienen,  Tarsen  meist  fünf-, 
zuweilen  jedoch  nur  vier-  oder  dreigliedrig. 
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Wie  die  vorige  Familie  zum  grbsaton  Thei)  sehr  kloine,  nur  io  einigen  Galtungen  niit- 
lelgrosse  Arten  enthaltend,  dio  jedoch  vorwiegend  metallisch  oder  bunt  gefärbt  sind  orrd 
sehr  häufig  an  verschiedenen  Körpertheilen  die  merkwürdigsten  plastischen  Auszeich- 
nungen zur  Schau  tragen.  Alle  Arten ,  deren  Naturgeschichte  naber  beobachtet  worden 
ist,  haben  sich  als  Parasiten  erwiesen  und  zwar  von  Insecten  der  verschiedensten  Ord- 
nungen in  allen  ihren  Stadien  vom  Ei  bis  zur  Puppe  ;  solcho  ,  die  man  aus  Pflanzengallen 
erzogen  bat,  sind  nicht  als  die  Erzeuger  dieser  Auswüchse,  sondern  ebenfalls  nur  als 
Schmarotzer  der  Gallenerzeuger  anzusebeu.  Wie  bei  den  Ichneumonen  entwickeln  sich 
sehr  kleine  Arten  aus  grosseren  Larven  und  Puppen  oft  in  zahlreichen  Individuen,  wah- 
rend grossere  den  Körper  ihres  Wirtbes  für  sieb  allein  in  Anspruch  nehmen  ;  secundare 
Schmarotzer,  d.  h.  solche,  die  in  Parasiten  auderer  Insecten  vogetiren,  sind  in  dieser  Fa- 
milie besonders  zahlreich.  Eigentümlich  ist  es,  dass  oft  nahe  verwaudte  Arten  derselben 
Gattung  (Chalcis)  sehr  verschiedene  Wohnthiere  wühlen  (Schmetterlings-  und  Blattwcspen- 
puppenj.  Von  dem  Artenreichthum  kann  man  sich  dadurch  einen  Begriff  machen ,  dass 
10  England,  welches  die  beschrankteste  Fauna  in  Europa  besitzt,  schon  gegen  1800  Arten 
derselben  entdeckt  worden  sind  ;  die  Verbreitung  der  Familie  ist  eine  allgemeine. 

Smnola,  M.,  Essai  d  une  nouvolle  Classification  des  Diplolepaires.  (Annales  d.  Mus. 
d'hist.  nat.  XVII,  p.  188  ff.) 

Daluam,  J.  W-,  Försök  tili  upslällning  af  Insect-Familjen  Ptoromalini.  (Vetensk.  Akad. 
liandling.  1830  u.  ai.) 

BoaEMAN,  C.,  Skandinaviska  Pteromaliner.  (Ibid.  1833  u.  85.) 

Halioat,  A.  H.,  Contributions  towards  the  Classification  of  the  Cbalcididae.  (Traosact. 

entom.  soc,  III,  p.  895  ff.) 
Walker,  F.,  Monographia  Chalciditum.  (Entomol.  Magaz.  I-V.) 
Newport,  G  ,  On  the  anatomy  and  developmeut  of  certain  Cbalcididae  and  Ichneumo- 

nidae.  (Transact.  Linn.  soc.  XXI,  p.  61.) 
Nees  ab  Esbkbece,  Förster  siehe  die  vorigen  Familien. 

1.  Gatt.  Leucospis  Fab.  Fühler  kurz  und  dick,  zwölfglicdrig ,  Prothorax  quer  vier- 
eckig, hinten  gerade  abgeschnitten.  Hinterleib  sitzend,  seillich  zusammengedrückt, 
stumpf,  vor  der  Mille  eingeschnürt,  beim  Weibchen  mit  (einer  Rückenrinne  zum  Einlegen 
des  bis  zum  Schildchen  reichenden  Legebohrers.  Hinlerschenkel  eiförmig ,  innen  flach- 
eedruckt,  mit  sehr  grossen  und  dicken  Hüflen;  Vorderflügel  der  Lange  nach  fallbar.  — - 
Besonders  artenreich  in  Süd-Europa  ,  auch  in  anderen  Erdtheilen.  L.  do  rs  i  ge ra  Fab. 
Mannchen  :  L.  dispar  Fab.).  Matt  schwarz,  Kubierst  haft ,  der  Rand  und  eine  Querbinde 
des  l'rothorax,  eine  Binde  des  Schildchen»,  drei  auf  dem  Hinterleib,  der  After  und  der 
grosste  Theil  der  Beine  goldgelb ;  Flügel  gebräunt.  L.  4—  5  Lin.  In  Süd-Europa  ;  parasi- 
lirl  an  Bienenlarven. 

Klug,  F.,  Die  Europäischen  Arten  der  Inseclcngatlung  Leucospis.  (Magaz.  d.  Gesellsch. 

nalurf.  Freunde  zu  Berlin  VI,  p.  65  ff.) 
Westwood,  J.  0.,  On  Leucospis,  a  genus  of  Hymenoplerous  Insects.  (Entomol.  Magaz. 

II,  p.  811  ff.) 

  Die  Gattung  Leucospis,  monographisch  behandelt.    (Germar's  Zeitscbr  f.  d. 

Entom.  I,  p.  887  ff.) 

a.  Galt.  Chalcis  Fab.  Fühler  zehngliedrig  mit  langem  Schaft;  Prothorax  hinten 
bogig  auagerand et,  Schildchen  gedorut,  Hinterleib  gestielt,  klein,  eiförmig,  Legebohrer 
nicht  hervorstehend.  Vorder-  und  Mittelbeine  kurz,  gedrungen,  Hinterbeine  mit  sehr 
langen,  cylindrischen  Hüften,  eiförmigen  Schenkeln  und  bogig  gekrümmten  Schienen; 
Vorderflügel  nicht  fallbar.  —  Zahlreiche  Arten  in  allen  Welttheilen.  Ch.  sispes  Lin. 
{tlaripes  Fab.).  Matt  schwarz,  Hinterleib  glänzend  ;  Hinterschenkel  hoch  roth,  mit  schwar- 
zer Spitze,  vordere  Beine  roth  und  schwarz  gescheckt.  L.  4  Lin.  In  Europa  überall. 

Verwandte  Gattungen :  Halticbclla  Spin.,  D i rb i nus  Dalm.  u.  a. 

3.  Gatt.  Eurytoma  lllig.  Fühler  neungliedrig,  mit  langem,  dünnem  Schaft,  ver- 
längertem drittem  und  abgesetzten,  deutlich  behaarten  folgenden  Gliedern.  Prothorax 
lang,  quer  viereckig,  hinton  gerade  abgeschnitten,  Scbildchen  gross,  unbcwehrl ;  Hinter- 
leib kurz  gestielt,  spitz  eiförmig,  Hinterbeine  wenig  dicker  als  die  vorderen.  —  Arienreich 


216 


I.  Insecta. 


in  Europa  und  Amerika.  E.  nodularis  Dalm.  Matt  schwarz,  mit  glänzendem  Hinterleih 
und  hellrothen  Beinen ,  an  den  hinteren  die  Schenkelbasis  und  ein  Ring  um  die  Schienen 
schwarz.  L.  i%  Lin.  Ueberall  häufig. 

Verwandte  Gattungen :  Isosoma  Walk.,  Decatoma  Spin.,  Torymus  und  Pal- 
mon  Dahn.,  Callirnoue  Spin.  u.  a. 

4.  Gatt.  Perilampus  Latr.  Fühler  kurz,  elfgliedrig,  der  Schaft  lang  und  dünn,  in 
einein  tiefen  Stirneindruck  liegend ;  Kopf  vorn  und  hinten  eingeschnitten  ,  breit.  Pro- 
thorax ganz  kurz,  saumförmig,  Schildchen  gross,  fast  kreisrund;  Hinterleib  kurz  eiförmig, 
mit  eingedrückter  Basis,  Hintcrschenkel  schwach  verdickt.  —  Art:  P.  a u  ra  tu  s  Dalm. 
Kopf  und  Prothorax  kupferrolh,  Mittelloib  smaragdgrün,  dicht  gekörnt,  Hinterleib  glatt, 
kupfrig  metallisch ;  Fühlergeissel ,  vordere  Schienen  und  alle  Tarsen  rothgelb.  L.  8  Lin. 
In  Deutschland. 

Verwandte  Galtung :  C  r a  t  o  m  u  s  Dalm. 

5.  Gatt.  E  u  c  h  a  r  i  s  Latr.  Fühler  in  der  Milte  der  Stirn  entspringend,  elf-  oder  zwölf- 
gtiedrig,  perlschnurartig,  der  Schaft  nicht  verlängert;  Prothorax  kurz,  Hinterleib  lang 
gestielt,  zusammengedrückt,  ansteigend,  das  zweite  Segment  am  längsten.  Kiefertaster 
vier-,  Lippentaster  dreigliedrig,  Oberkiefer  schmal ;  Vorderflügel  mit  sehr  kurzem,  vom 
Sligma  ausgehendem  Nervenast.  —  Art:  E.  adscendens  Lalr.  Glänzend,  grünlich  ent- 
färbe n ,  Thoraxrücken  mehr  blaulich,  Schildchcn  stumpf  eiförmig;  Beine  hellgelb  mit 
schwärzlicher  Schenkelbasis.  L.  2%  Lin.  In  Europa. 

Verwandle  Gattungen  :  Thoracanlha  Lalr.,  Schizaspidia  Weslw. 

6.  Gatt.  Pteroinal  us  Swed.  Kühler  in  der  Mitte  der  Stirn  eingefügt,  mit  verlänger- 
tem Schaft,  neun-  bis  elfgliedrig,  gebrochen;  Prothorax  kurz,  Hinterleib  fast  sitzend, 
stumpf  dreieckig  oder  zugespitzt  eiförmig ,  Legebohrer  verborgen.  Kiefertaster  vier-, 
Lippenlaster  zweigliedrig.  —  Gegen  300  inländische  Arten  bekannt.  Pt.  puparum  Swed- 
Grünlich  erzfarben  oder  glänzend  grün,  Fühlerschaft  und  Beine  blassgelb,  Schenkel  beim 
Weibchen  in  der  Mitte  bräunlich  erzfarben  ;  Hinterleib  abgeflacht,  von  Tboraxlänge,  beim 
Männchen  goldig.  L.  1%  Lin.  Häufig  in  Tagfaller-Puppen. 

Verwandte  Gattungen  :  Entelus,  Arnbly  raerusWalk.,  Gastrancistrus  Westw., 
Cyrtogaster  Walk.,  Lamprotalus  Weslw.  u.  8. 

7.  Gatt.  Siph.onura  Nees  {Ormyrus  Westw.).  Körper  von  Mordella- Form,  mit  stark 
buckligem  Thorax ,  abwärts  gewandtem  Kopf  und  lang  zugespitztem,  seitlich  zusammen- 
gedrücktem Hinterleib;  auf  den  einzelnen  Segmenten  Querreihen  tiefer  Gruben.  Fühler 
zehngliedrig,  gebrochen;  Hinterbeine  verlängert,  mit  starken  Enddornen  der  Schienen.  — 
Art:  S.  Sc  hm  id  Iii  Nees.  Glänzend  blaugrün,  Hinterleib  schwarz  mit  goldiger  Basis  und 
grünen  Querbinden  zwischen  den  Grubenreihen ;  Schienen  und  Tarsen  bell  rostgelb. 
L.  3  Lin.  In  Deutschland ;  parasitisch  in  Gallen. 

8.  Gatt.  Encyrtus  Dalm.  Fühler  elfgliedrig,  nahe  dem  Munde  eingefügt;  Hinlerleib 
kurz,  mit  breiler  Basis,  ohne  hervorstehenden  Legebohrer.  Mittclschienen  erweitert,  mit 
langen  Enddornen;  Tarsen  ebenfalls  erweitert,  fünfgliedrig.  —  Sehr  kleine  Arten  von 
kurzem ,  gedrungenem  Körper ;  mehr  als  hundert  inländische  bekannt.  E.  s  c  u  t  e  1 1  a  r  i  s 
Dalm.  Schwarz,  das  Schildchcn  mit  gelbem  Fleck,  an  derSpilzc  schwarz  behaart ;  Fühler- 
schaft und  Beino  rothgclb,  Flügel  braun  gefleckt.  L.  1%-S  Lin.  Eine  der  grösslen  ein- 
heimischen Arten. 

Verwandte  Gattungen :  EupelmusDalin.,  Pteroptri  \,  Ago  ni  oneurus  Westw. u.a. 

9.  Gatt.  Euloph  us  Geoffr.  Tarsen  viergliedrig,  Kiefer  und  Lippentaster  dreigliedrig ; 
Fühler  beim  Weibchen  nur  dreigliedrig,  einfach,  beim  Mannchen  neungliedrig,  oft  mit 
langem  Ast  am  dritten  bis  fünften  Gliede.  Hinterleib  flachgedrückt,  sitzend.  —  Sehr 
artenreiche  Gattung.  E.  pectinicornis  Lin.  Schwärzlich  erzfarben,  Schenkelspitze, 
Schienen  und  Tarsen  gelb.  L.  i  Lin.  Häufig  auf  Eichen. 

<0.  Galt.  Entedon  Dalm.  {Elachestus  Nees).  Tarsen  viergliedrig,  Fühler  in  der  Milte 
der  Stirn  eingefügt,  gebrochen,  sieben-  bis  achtgliedrig,  einfach ;  Prolhorax  quer,  Hinter- 
leib abgeflacht,  gestielt,  Legebohrer  nicht  hervortretend.  —  Viele  Arten  in  Europa. 
E.  costalis  Dalm.  Glänzend  grün  mit  weissen  Knieen;  Hinlerleibssliel  von  %  der 
Länge,  der  übrige  Theil  rundlich  oval.  L.  t  Lin.  In  Deutschland. 
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Verwandte  Gattungen:  Omphale  Halid.,  Cirrospilus  Westw.  (gegen  150  Euro- 
päische Arten),  Ophioneurus  Ratz,  {mit  drei  Tarsengliedorn)  u.  a. 

Von  allen  vorhergehenden  Gattungen  wesentlich  abweichend,  aber  dennoch  den  Chal- 
adtden  am  besten  beizuzählen  ist  auch  die: 

11.  Gatt.  B  la  s  t  op  h  a  ga  Grav.  Fühler  zwölfgliedrig ,  kurz,  ungebrochen,  da»  erste 
Glied  Ittnglich,  dick,  das  vierte  klauenformig,  nach  aussen  spitz  hervortretend,  die  folgen- 
den kurz;  Oberkiefer  mit  eigenthümlichem ,  birnfOrmigem,  geringeltem  Anhang.  Kopf 
länglich ,  eiförmig,  Protborax.  gross ,  halbkreisförmig.  Vorder- und  Hinterbeine  mit  stark 
verdickten  Schenkeln  und  sehr  kurzen  Schienen,  Tarsen  fünfgliedrig ;  Hinterleib  eiförmig, 
mit  breiter  Basis  ansitzend.  —  Art:  Bl.  psenes  Lin.  {Cynips)  =  BI.  grossorum  Grav. 
Pechbraun,  Vorderkopf,  Fühlerbasis  und  Beine  rostfarben.  L.  %  Lin.  In  Süd-Europa,  die 
Befruchtung  der  Feigen  vermittelnd.  (Caprification.) 

Verwandte  Galtung  :  Sycophaga  Westw. 

Westwood,  J.  0.,  On  Caprification  as  practised  upon  tbe  Figs  in  the  south  of  Europe  etc. 
(Transact.  entom.  soc.  II,  p.  2U.) 

11.  Farn.  Cynipidae  Westw.  (Diplolepariae  Latr.) ,  Gallwespen.  Fühler 
nicht  gebrochen,  fadenförmig,  dreizehn-  bis  sechszehngliedrig,  Kieferlaster  vier-  bis 
sechs-  ,  Lippentnster  zwei-  bis  dreigliedrig ;  Maxillnrlade  breit  f  häutig ,  Ligula 
fleischig,  gerundet  oder  quadratisch.  Hinterleib  seitlich  slark  zusammengedrückt, 
bei  der  Mehrzahl  kurz,  indem  nur  der  erste  oder  die  beiden  ersten  Hinge  stark  ent- 
wickelt, die  folgenden  aber  in  diese  zurückgezogen,  gleichsam  eingeschachtelt  sind  ; 
Legebohrer  an  der  Bauchseile  entspringend,  mit  der  Spitze  aufwärts  gerichtet.  In 
den  Vorderflügeln  eine  vollsländige  Radialzelle;  Cubitalzellen  nicht  abgegrenzt 
oder  nur  eine  sehr  kleine  an  der  Innenseite  des  Stigma. 

Durch  ihre  zoologischen  Charaktere  den  Hymenopteris  entomophagis  angehörend  ,  bil- 
den die  Gallwespen  nach  der  phytophagen  Lebensweise,  welche  der  Mehrzahl  ihrer  Gat- 
tungen wahrend  der  Larvenperiode  eigen  ist,  zugleich  ein  directes  Verbindungsglied  mit 
der  folgenden  Abtheilung  der  Hymenoptera  phytophaga.  Dass  sie  diesen  jedoch  nicht  ein- 
verleibt werden  können,  zeigt  einerseits  ihr  von  diesen  sehr  abweichender  Körperbau, 
andererseits  der  (Jmstand,  dass  neben  den  phytophagen  Formen  ;den  eigentlichen  Gallen- 
erzeugern,  auch  wirkliche  Parasiten  unter  ihnen  angetroffen  werden.  Es  erzeugen  nämlich 
keineswegs  die  Weibchen  aller  Gallwespen  durch  das  Verwunden  dor  Blatter,  Zweige 
und  Wurzeln  verschiedener  Gewächse  vermittelst  ihres  Legebohrers  die  unter  dein  Namen 
der  Gallen  bekannten  Wucherungen  ,  sondern  es  giebt  einerseits  solche,  welche  ihre  Eier 
in  die  schon  fertigen  Gallen  anderer  absetzon  [Inquilinen] ,  andererseits  auch  solche, 
welche  dieselben  auf  Larven  anderer  Insectcn  übertragen.  —  Die  Gallen,  welche  in  Form 
und  Grösse  äusserst  mannichfach  und  nicht  wie  die  bekannten  Gallüpfel  unserer  Eichen 
alle  glatt,  sondern  oft  rauhhaarig  und  stachlig  sind,  werden  durch  eine  scharfe  Flüssigkeit, 
welche  das  Weibchen  mittels  seines  Legebohrers  in  das  Pflanzen  -  Parenchym  entleert, 
erzeugt  und  sind  als  eine  Wucherung  des  letzleren  anzusehen ;  ihr  Wachsthum  wird 
durch  den  steten  Reiz,  welchen  die  von  ihrer  Substanz  sich  nährende  Larve  ausübt,  be- 
fördert und  hört  daher  mit  dem  Absterben  dieser  auf.  Man  unterscheidet  viel-  und  einfache- 
re Gallen,  je  nachdem  mehrere  oder  nur  eine  Larve  in  denselben  vegetirt;  im  ersteren 
Fall  sind  die  einzelnen  lusassen  durch  Wände  von  einander  getrennt.  —  Sehr  eigentüm- 
lich ist  die  Form  und  das  Absetzen  der  Eier  bei  den  Gallwespen,  welche  bei  weitem  dicker 
als  der  sehr  feine  Legebohrer  sind ;  dieselben  laufen  in  einen  langen  Stiel  aus,  in  wel- 
chen durch  Druck  der  Inhalt  des  Eies  wahrend  seines  Durchganges  entleert  wird,  um 
nachher  wieder  in  dasselbe  zurückzutreten.  Der  bis  jetzt  unerklärte  Umstand ,  dass  von 
den  meisten  Arten,  welche  selbst  Gallen  erzeugen,  nur  Weibchen  existiren,  hat  Häutig  zu 
der  Annahme  eines  Hermaphroditismus  in  dieser  Familie  veranlasst,  wahrend  v.  Siebold, 
der  dies  durch  Untersuchungen  widerlegt  hat,  bei  solchen  Arten  eine  Fortpflanzung  durch 
Partbenogcnesis  vermutbot  —  Die  Productc  der  Cynipiden,  die  Gallapfel,  welche  ganz 
besonders  an  den  verschiedenen  Quercus- Arien  erzeugt  werden,  enthalten  zur  Hälfte 
ihres  Gewichtes  Gerbsaure,  welche  bekanntlich  die  Lösung  von  Eisenoxydsalzen  mit 
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schwarzblaucr  Farbe  fallt;  zur  Bereitung  eines  solchen  Pracipitales ,  der  Schreibdiolc, 
werden  vorzugsweise  die  Kleinasiatischen  Eichcugallcn  (Aleppo-Gallen)  benutzt. 

Haitiu,  Th.,  Ueber  die  Familie  der  Gallwespen.  (Germar  s  ZeiUcbr.  f.  d.  Entomol.  II, 

p.  176.  III,  p.  322  und  IV,  p.  »95.) 
Wkstwood,  J.  0.,  Insectorum  nonnullurum  exoticoram  e  familia  Cynipidarum  de- 

seriptioues.  (Magas.  de  Zoolog.  VII.  1837.) 
Boykr  de  Fo.nscolombb  ,  Dcscriplion  des  Insectes  de  la  famiile  des  Diplolepaires  etc. 

(Aniial.  d.  scienc.  natur.  XXVI.  1832.  p.  184.) 
v.  Bi'hgsdork,  Von  den  verschiedenen  Knoppern.    (Schriften  d.  Berlin.  Gesellsch. 

naturf.  Freunde  IV.  1783.  p.  1.) 
Giraud,  J.,  Espcces  nouvelles  de  Cynipides  et  de  leurs  galles.  (Verhandl.  der  zoolog. 

botan.  Gesellsch.  zu  Wien  IX,  p.  387  ff.).  —  Enumeration  des  Figitides  de  l'Autricbe. 

(Ebenda  X,  p.  123  ff.) 

1.  Gruppe.  Parasiten.  Die  Weibchen  setzen  ihre  Eier  auf  andere  lnsecten  ab,  in  deren 

Körper  die  Larven  schmarotzen. 

1.  Gatt.  Ibaiia  Latr.  Korper  langgestreckt,  schlank,  Ichneumon-  förmig ;  Fühler 
dünn,  fadenförmig,  beim  Männchen  15-,  beim  Weibchen  ISgliedrig.  Thorax  verlängert, 
Schildchen  flach,  viereckig,  Hinterleib  messerförmig ,  von  doppelter  Tboraxlänge  ;  beim 
Weibchen  der  fuufte  Ring  vergrössert,  beim  Männchen  alle  Ringe  gleich  lang.  Radialzeile 
der  Vorderflügel  sehr  verlängert,  schmal,  Hinterbeine  kräftig,  langgestreckt.  —  Art: 

1.  cultcllator  Lutr.  Schwarz  mit  rostrolhem  Hinterleibe ;  Thorax  querfurchig,  grau 
schimmernd,  Flügel  braunlich.  L.  6  Lin.  In  Deutschland,  besonders  im  Gebirge;  wahr- 
scheinlich der  Parasit  eines  Holzkiifers. 

2.  Gatt.  Figites  Latr.  Korper  länglich,  Hinterleib  nicht  viel  grösser  als  der  Thorax, 
sein  zweiter  Ring  stark  vergrössert.  Fühler  beim  Männchen  fadenförmig,  Ugliedrig,  beim 
Weibchen  schnurförmig,  13gliedrig;  Kieferlaster  fünf-,  Lippentaster  dreigliedrig.  Radial- 
zelle der  Vorderflügel  sehr  breit,  unregelmässig  viereckig.  —  Art:  F.  sc ute  Maris 
Latr.  {tibialis  Hart.}.  Glänzend  schwarz,  Kniee,  Schienen  und  Tarsen  dunkel  roslroth, 
Flügel  weisslich.  L.  2  Lin.  In  Deutschland  überall  gemein  ;  Parasit  von  Sarcophaga- 
Larven. 

Verwandte  Gattungen:  Onychia,  Callaspidia  Dablb.,  Melanips  Halid.,  Ana- 
charis  Dnlm.  u.  a. 

3.  Galt.  Eucoila  Westw.  (Cothonaspi$  Hart.).  Erster  Hinterleibsring  sehr  gross, 
die  übt  igen  fast  ganz  cinschliessend ,  an  der  Basis  mit  einem  Haarkranz;  Schildchen  auf- 
geworfen, in  der  Mitte  oft  mit  einer  tiefen  Grube.  Fühler  beim  Männchen  1 5  gliedrig, 
Lippentaster  nur  zweigliedrig.  —  Zahlreiche  Arten,  z.  B.  E.  maculata  Hart.  Glänzend 
schwarz,  Mund,  Fühler  und  Beine  dunkel  rostroth,  letztere  mit  schwärzlicher  Basis, 
Flügel  mit  braunem  Mitteldeck.  L.  1  Vi  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung:  Allotria  Westw.  (Larven  Parasiten  von  Blattläusen). 

2.  Gruppe.  I  n  q  u  i  I  i  n  e  n.  Die  Weibchen  setzen  ihre  Eier  in  die  Gallen  der  eigentlichen 

Gallwespen  ab. 

*.  Galt.  Synergus  Hart.  Erster  Hinterleibsring  verlängert,  Radialzelle  der  Vorder- 
flügel breit  und  kurz;  Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster  zweigliedrig.  Brustseiten  und  Hin- 
terleibsstiel  dicht  und  fein  gestrichelt.  —  Zahlreiche  kleine  Arten,  z.  B.  S.  vul  garis 
Fab.  Schwarz,  Mund,  Beine  und  Fühler  rostroth,  die  beiden  ersten  Glieder  der  letz- 
teren schwarz.  L.  1     Lin.  Inquiline  der  Gallen  von  Cynips  quercus  folii. 

3.  Gruppe.   Gallenerzeuger.   Die  Woibchcn  erzeugen  durch  den  Stich  ihres  Lege- 

bohrers Gallenanschwellungen  an  verschiedenen  Pflanzentheilen. 

5.  Gatt.  Cynips  Lin.  (Diplolepis  Geoffr.}.  Erster  Hinterleibsring  verlängert,  Radial- 
zello  der  Vorderflügel  lang  und  schmal ;  Fühler  vierzehngliedrig,  dio  sieben  bis  acht  End- 
glieder kürzer  und  merklich  dicker.  Schildchen  halbkuallg ,  Thorax  bucklig,  behaart; 
Kieferlaster  fünf-,  Lippenlaster  dreigliedrig.  —  Arten:  C.  quercus  folii  Lin.  Schwarz, 
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Hinlerleib  und  Beine  mit  Ausnahme  der  Basis  roslroUi.  L.  2  Lin.  In  Deutschland ;  erzeugt 
kuglige  Galleo  an  EicbenbläUern.  —  C.  corlicis  Lin.  erzeugt  becherförmige  Gullen  an 
der  Rinde  vuo  Eichen.  —  C.  galloe  tinetoriae  Oliv,  erzeugt  die  zur  Verfertigung  der 
Schreibdinte  benutzten  Gallen  an  Quercus  infecloria  im  Orient. 

6.  Gatt.  Biorhiza  Wostw.  {.JpophyUus  Hart.).  Von  der  vorigen  Gattung  durch  den 
Maogel  der  Flügel  und;  undeutliches  Schildchen  unterschieden.  —  Art:  B.  aplcra 
Fab.  Rostgelb,  Fühler  mit  Ausnahme  der  Basis  und  ein  Hinterleibsgürtel  schwärzlich  ; 
Körper  kurz,  gedrungen.  L.  2'/«  Lin.  In  Deutschland;  erzeugt  Gallen  an  den  Wurzcl- 
fasern  der  Eichen,  unter  der  Erde. 

Verwandte  Gattungen:  Ähodiles  Hart.  (Rh.  rosae  Lin.,  erzeugt  den  Hedcguar 
der  Rosen},  Andricus,Neuroterus,Spalbegaster,Trigonaspis  Hart.  u.  a. 

C.  Hymeooptera  phytophaga. 

Weihchen  mit  hervorstehendem  oder  zurückziehbarem,  Scigearligem  Lege- 
bohrer.  Fühler  meist  mit  beschränkter  Gliederzahl,  Trochanteren  zweiringlig; 
Metathorax  auf  der  Rückenseite  durch  eine  weiche  Verbindungshaut  am  Meso- 
thorax  beweglich,  Hinterleib  sitzend.  —  Larven  phytophag,  mit  deutlichen 
Beinen,  meist  raupenförrnig ;  ihr  Darmkanal  in  den  After  mündend. 

12.  Farn.  Tenthredinidae  Leach  (TenthrcJinctae  Latr.),  Blatt wespen.  Füh- 
ler ungebrochen ,  drei-  bis  dreissiggliedrig ,  meist  kurz  und  gegen  die  Spitze  hin 
verdickt,  seltener  lang  und  fadenförmig ,  beim  Männchen  zuweilen  gekämmt  oder 
gewedelt.  Untcrkieferladen  getrennt,  Ligula  tief  dreitheilig,  Kiefertaster  sechs-, 
Lippentaster  viergliedrig ;  Prothorax  seitlich  die  Flügelwurzel  erreichend ,  Meta- 
Iborax  oberhalb  durch  eineu  tiefen  Eindruck  gelheill.  Hinterleib  achtringlig,  Lege- 
bobrer  von  der  Bauchseite  entspringend,  kurz,  aus  zwei  sligeartigen  Seilenplallen 
bestehend.  Flügel  vollkommen  geädert,  die  vorderen  mit  einer  bis  zwoi  Hndial- 
und  drei  bis  vier  Cubilalzellen  ;  Vorderschienen  mit  zwei  Dornen.  —  Larven  ge- 
färbt, meist  mit  neun  bis  elf,  selten  nur  mit  drei  Beinpaaren. 

Die  Weibeben  der  Blattwespen  ritzen  mit  ihrem  sugeartigen  Legebohrer  die  Haut  von 
Blättern,  besonders  in  der  Nahe  der  Rippen  auf,  um  ihre  Eier  in  diese  Wunden  abzulegen 
und  denselben  gleichzeitig  einen  Zufluss  von  Saft  zu  verschaffen,  durch  dessen  Imbibition 
merkwürdiger  Weise  das  Ei  binnen  kurzer  Zeit  beträchtlich  an  Grösse  zunimmt.  Die 
blattcrfrcssenden  Larven  (Afterraupen  genannt) ,  in  der  Ordnung  der  Hymenopteren  die 
einzigeu ,  welche  dem  Licht  ausgesetzt  leben  und  demgemäß*  sich  durch  lebhafte  Fär- 
bung auszeichnen,  haben  fast  ganz  das  Ansehn  von  Schmetterlingsraupen,  von  denen  sie 
•ich  durch  die  grössere  Zahl  der  Hinterleibsbeine  und  den  Mangel  des  Borslenkranzes 
derselben,  ebenso  durch  ein  einzelnes  Nebenauge  jederseits  unterscheiden.  Sie  leben  je 
nach  den  Arien  auf  bestimmten  Pflanzen ,  meist  und  zwar  besonders  in  der  Jugend  in 
grossen  Gesellschaften ,  rollen  sich  spiralförmig  zusammen  und  richten  durch  ihre  Menge 
an  Waldbäumen  sowohl  als  an  Nutzpflanzen  oft  sehr  beträchtlichen  Schaden  an.  Manche 
Spinaen  sich  unter  Benutzung  ihrer  Excremcnte  Hüllen ,  innerhalb  derer  sie  fressen ; 
einige  kleinere  leben  in  galtenartigcn  Ezcrescenzen  von  Blattern  oder  miniren  das  Par- 
encbym  derselben.  Die  meisten  verpuppen  sich  in  einem  pergamenlartigen,  dichten  oder 
gilterförmigen  Cocon,  der  entweder  an  den  Blättern  selbst  oder  unter  der  Erde  angelegt 
wird.  —  Die  über  alle  Erdtheile  verbreitete ,  besonders  reich  aber  in  Europa  vertretene 
Familie  umfasst  gegen  4  000  bekannte  Arten,  die  meisten  von  mittlerer  Grösse. 

Klug,  F.,  Die  Blattwespen  nach  ihren  Gattungen  und  Arten  zusammengestellt.  (Magaz. 
d.  Gesellsch.  naturf.  Freunde  II,  p.  264  und  VI— VIII.) 

D&BLioa,  G.,  Conspectus  Tenthrediniduro,  Siricidum  etc.  Scandinaviae.  Havniae, 
4835.  8. 

Häutig,  Tb.,  Die  Familien  der  Blattwespen  und  Holzwespen.  Berlin,  4  837,  8. 
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I.  Insecta. 


Falle*  ,  C.  F.,  Försök  tili  upstallning  och  beskrifning  I  de  i  Sverige  fundne  Arier  af 
Tonthredo.   (Vctensk.  Akad.  Nya  Handling.  XXVIII,  p.  <79  und  XXIX,  p.  19  ff.) 

Snellkn  vas  Volleichovew  ,  De  inlandsche  Bladwcspen  etc.  (Tijdschr.  voor  Entomol. 
I — III.) 

Ratzeburg,  J.  T.  C,  Die  Forstinseclen.  III.  p.  56  ff.  Taf.  i—  3. 

1.  Gruppe.  Fühler  kurz,  gekeult,  höchstens  achlgliedrig;  Larven  22füssig,  seceroiren 
bei  der  Berührung  eine  scharfe  Flüssigkeit  in  Tropren. 

< .  Galt.  C  i  m  b  e  x  Oliv.  Fühler  mit  vier  bis  fünf  Gliedern  vor  der  Keule ,  diese  zwei- 
bis  dreigliedrig  oder  ungeringclt ;  Fühler  mit  zwei  Radial-  und  drei  Cubitalzellen,  Körper 
gross,  kraftig.  —  Arten  :C.  femorata  Lin.  [variabüis  Klug).  Schwarz,  Fühler  und  Tarsen 
rothbraun,  Flügel  mit  braunschwarzem  Hinlerrande  ;  Hinterschenkel  des  Männchens  stark 
verdickt.  L.  lo— 12  Lin.  In  Deutschland  ;  Raupe  auf  Weiden,  gelbrolb  mit  duukelbrauner 
Rücke  nstriemo,  Cocon  derb,  gelblich.  —  C.  Amerinae  Fab.  (marginalit  Lin.)  mit  erz- 
farbcncm  Thorax,  rothem  Bauch,  Schienen  und  Fühlerkolbe,  6—9  Lin.;  Raupe  hellgrün, 
Cocon  gitterartig. 

2.  Gatt.  Abia  Leacb.  Fühler  sechsgliedrig,  die  drei  letzten  Glieder  eine  Keule  bil- 
dend ;  zwei  Radial-  und  drei  Cubitalzellen,  Kopf  klein,  Körper  glatt,  metallisch.  —  Art: 
A.  seric ca  Lin.  Grünlich  erzfarben,  Thorax  schwärzlich  mit  grünen  Metallflecken,  Hin- 
terleib mit  stahlblauen  Einschnitten,  Fühler  rothgclb,  Beine  wachsgclb  mit  schwarzer 
Schenkelbasis.  Mannchen  kleiner,  mit  schwarzer  Sammetbinde  auf  den  fünf  letzten  Dor- 
salriniteu  des  Hinterleibes.  L.  5  Lin.  Häufig  auf  Doldenblüthen. 

Verwandle  Gattung  :  Amasis  Leach. 

2.  Gruppe.  Fühler  dreigliedrig  mit  sehr  langem  Endgliede;  Larven  <8-  bis  20füssig. 

3.  Gatt.  Hylotoma  Fab.  Erstes  Fühlerglied  eiförmig,  zweites  kurz,  knopfarti*:; 
Kopf  zwischen  den  Aupcn  und  den  Fühlern  eingeschnürt.  Eine  Radial-  und  vier  Cubital- 
zellen, erstere  mit  Anhängen  der  Spitze.  —  Art:  H.  us  tu  lata  Fab.  Glanzend  schwarz, 
grün  metallisch  schimmernd,  Hinterleib  greis  seidenhaarig,  Schienen  und  Tarsen  rost- 
gelb; Flügel  gelb  geädert  mit  schwarzbrauner  Makel  neben  dem  Stigma.  L.  4  — 5  Lid. 
In  Deutschland  häufig. 

Verwandte  Gallungen  :  Sc  h  i  zoc  e  r us  Latr.,  PtiliaLepel. 

3.  Gruppe.  Fühler  neun-  bis  fünfzehngliedrig,  Oberlippe  deutlich. 

4.  Gatt.  NematusJur.  Fühler  noungliedrig,  borstenförmig  ;  eine  Radial-  und  zwei 
bis  vier  Cubitalzellen ,  aus  der  zweiten  beide  Nervi  recurrentes  entspringend.  Larve  mit 
zwanzig  Füssen.  —  Art:  N.  Salicis  Lin.  Gelb,  die  Fühler,  ein  Stirnfleck  und  die  Mitte 
des  Thorax  auf  Ober-  und  Unterseile  schwarz.  L.  4— 4%  Lin.  Auf  Weiden. 

Verwandte  Gattung:  Dineura  Dahlb. 

5.  Gatt.  Dolerus  Klug.  Fühler  neungliedrig,  fadenförmig;  zwei  Radial-  und  drei 
Cubitalzellen,  die  beiden  Nervi  recurrentes  aus  der  zweiten  entspringend.  —  Art:  D.  go- 
n  a  g  e  r  Fab.  (crassut  l'anz).  Glänzend  schwarz,  Kniee  und  Schienenbasis  roth.  L.  4  Lin. 
Hautig  auf  Wollweiden. 

6.  Gull.  Emphytus  Klug.  Fühler  neun-  bis  fünfzehngliedrig;  zwei  Radial-  und 
drei  Cubitalzellen,  die  beiden  ersten  mit  einander  verschmolzen,  jede  einen  Nervus  recur- 
retw  aufnehmend.  —  Art:  E.  ein  Clus  Lin.  Schwarz  mit  röthlichen  Schienen;  Weibchen 
mit  weisslichor  Hinterleibsbinde  und  gleichfarbiger  Schienenbasis.  L.  4  Lin.  Häufig  in 
Gärten,  auf  Rosen. 

7.  Gatt.  Tonthredo  Lin.  Fühler  neun-  bis  clfgliedrig;  zwei  Radial-  und  vier  Cubi- 
talzellen, die  beiden  Nervi  recurrentes  aus  der  zweiten  und  dritten  entspringend.  —  Arten: 
T.  ovata  Lin.  (Eriocampa  Hart.).  Kurz  und  dick,  glänzend  schwarz,  der  Rücken  bis  zum 
Schildchen  blutrotb',  die  Schienen  an  der  Basis  weiss;  Fühler  neungliedrig.  L.  8  Lin. 
Häufig  auf  Erlen.  —  T.  spinarum  Fab.  [Athalia  Leach).  Rothgelb,  Kopf  nebst  Fühlern, 
Seitcnlappen  und  Metanotum  des  Thorax  ,  Schienen-  und  Tarsenglieder-Spitzo  schwarz. 
L.  3  Lin.   Geinein  auf  Rosen.  -  T.  flavicornis  Fab.  [AUanlus  Pans.).  Langgestreckt, 
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rostgelb,  der  Oberkopf,  die  Brustseiten  nebst  den  tlüflen  und  die  Hinterleibsspitze  schwarz  *, 
Vorderflügel  goldgelb  mit  rauchbrauner  Spitze.  L.  5  Lin.  In  Deutschland. 

8.  Gatt.  Cladius  Leach.  Fühler  neungliedrig,  borslenförmig,  raubhaarig,  beim 
Männchen  öfter  gekämmt;  Flügel  mit  einer  Radial-  und  vier  Cubitalzellen ,  die  S'ervi  re- 
currentet  aus  der  zweiten  und  dritten  entspringend.  —  Art:  Cl.  difformis  Panz. 
Schwarz,  die  Beine  von  den  Knieen  ab  schmutzig  weiss,  ebenso  die  Tegulae.  L.  *'/,— 3 
Lin.  Häufig  auf  Rosen. 

1  Gruppe.    Fühler  vielgliedrig,  Oberlippe  klein;  Hinterschienen  häufig  in  der  Mitte 

gedornt. 

9.  Gatt.  Lophyrus  Latr.  (Pteronus  Jur.).  Fühler  4  7— 23 gliedrig,  beim  Weibchen 
gesagt,  beim  Männeben  lang  gekämmt ;  eine  Radial- und  vier  Cubitalzellen,  die  beiden 
ersten  unvollständig  getrennt.  Larve  mit  ii  Füssen,  unbehaart.  —  Art:  L.  pini  l.in. 
Minnchen  schwarz  mit  grösstenteils  gelben  Beinen  und  röthlichem  After;  Weibchen 
bellgelb,  Kopf,  drei  Thoraxflecke  und  der  dritte  bis  sechste  Dorsalring  des  Hinlerleibes 
schwarz.  L.  3 — 4  Lin.  Sehr  häufig  auf  Fichten. 

10.  Gatt.  Tarpa  Fab.  [Megalodontes  Latr.).  Kopf  auffallend  gross,  Fühler  4S-  bis 
<8gliedrig,  kurz;  das  erste  und  dritte  Glied  langgestreckt,  die  folgenden  kurz,  dülenarlig 
in  einander  steckend.  Zwei  Radial-  und  vier  Cubitalzellen,  Hinterschienen  mit  zwei  Sei- 
teodornen.  Larven  unbekannt.  —  Art:  T.  plagiocephala  Fab.  Schwarz,  Kopf  und 
Thorax  gelb  gefleckt,  Hinterleib  mit  gelben  Binden,  Tegulae  weisslicb.  L.  5  Lin.  In  Süd- 
Europa. 

H.  Gatt.  Lyda  Fab.  (Pamphilius  Latr.).  Fühler  borslenförmig,  lang,  19-  bis  36glied- 
rig,  das  dritte  Glied  am  längsten;  Kopf  breit,  mit  dreitheiligem  Scheitel ,  Hinterleib  flach, 
eiförmig.  Zwei  Radial- und  vier  Cubitalzellen,  Mittel-  und  Hinlcrschienen  dreidornig. 
Larve  sechsfüssig,  mit  dreigliedrigen  Fühlern  und  einem  Hornhaken  über  dem  After;  ge- 
sellig ionerhalb  eines  Gcspinnstea  lebend.  —  Art:  L.  betu  lac  Lin.  Gclbrolh,  Mittel-  und 
Hinterbrust,  ein  Stirnfleck  und  der  After  schwarz ;  Vorderflügel  vor,  Hinterflügel  an  der 
Spitze  rauchbraun.  L.  6  Lin.  In  Deutschland,  nicht  selten.  (Zwei  andere  Arten:  L.  cam- 
pestrls  Fab.  und  pratensis  Lin.,  am  Nadelholz  lebend,  werden  oft  forstschädlich.; 

Verwandte  Gattung  :  Xyela  Dalm. 

13.  Farn.  Oroceridae  Leach  [Urocerata  Latr.),  Holzwespen.  Fühler  unge- 
brochen, fadenförmig,  elf-  bis  vierundzwanziggliedrig  ;  Ligula  dreitbeilig  oder  ganz- 
randig,  Kiefertaster  fünf-  bis  sechs-,  Lippentaster  zwei- bis  viergliedrig.  Hinternn  ken 
kurz,  mit  zwei  sliginafbrmigen  Spaltöffnungen ;  Hinlerleib  langgestreckt,  walzen- 
förmig oder  zusammengedrückt ,  neunringlig ,  die  Rückenpiatie  des  ersten  Ringes 
gespalten,  zweiklappig.  Legebohrer  meist  hervorstehend,  aus  zwei  seitlichen  Plat- 
ten und  einem  unpaarigen  ,  gesagten  und  unterhalb  rinnenartig  ausgehöhlten  Stilel 
bestehend.  Flügel  vollständig  geädert,  Vorderschienen  mit  einzelnem  Enddorn.  — 
Larven  ungefärbt,  mit  drei  Beinpaaren. 

Der  Körper  der  Holzwespen  bietet  mehrere  sehr  auffallende  Eigcnthümlichkeiten  dar, 
welche  zum  Theil  noch  nicht  naher  gewürdigt  worden  sind.  Hierher  gehört  die,  beson- 
ders bei  Sirex  und  Xiphydria  sehr  deutliche,  freie  Einlenkung  des  hnlsförmig  verlängerten 
Prostern  um  an  dem  Rückenlheil  des  Prothorax  ;  ferner  die  beiden  Spallöffnungen  des 
Hinterrückens,  welche  von  Dupour  als  »falsche  Stigmata«  bezeichnet  werden,  mit  eigent- 
lichen Stigmen  aber  nichts  gemein  haben ;  endlich  die  Spaltung  des  ersten  Dorsalringes 
des  Hinterleibes ,  deren  Zweck  man  ebenfalls  nicht  kennt.  Der  oft  sehr  lange  und  mit 
starken  Sägezahnen  bewaffnete  mittlere  Theil  des  Legebohrers  befähigt  die  Weibchen 
dieser  Insecten ,  behufs  des  Ablegens  ihrer  Eier  in  Holz,  dieses  anzubohren ;  die  Larven 
scheinen  eine  lange  Zeit  zu  ihrer  Entwickelung  zu  gebrauchen  ,  da  sie  sich  nicht  seilen  in 
Nutzholz,  ja  selbst  in  längst  angefertigten  Meubeln  vorfinden,  aus  denen  sich  dann  die 
Imago  entwickelt.  Auch  sind  mehrere  Fälle  bekannt  geworden,  wo  derartige  Larven  sich 
durch  das  Holz  von  Balken  und  Kisten  hindurch  in  Bleikugeln,  Zink  platten  u.  dgl.  einge- 
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bohrt  haben.  —  Die  nur  wenige  Gattungen  und  eine  vcrbliltnissmässig  geringe  Anzahl  von 
Arien  umfassende  Familie  ist  hauptsächlich  in  Europa  und  Nord-Amerika  einheimisch, 
ohne  jedoch  den  übrigen  Erdlheilen  ganz  zu  fehlen. 

Klug,  F.,  Monographia  Siricum  Germaniae  alquo  generum  (Iiis  adnumeratorum. 
Berolini,  1803.  *. 

Häutig,  Th.,  siehe  Tcnthredinidae. 

Diipoub,  L.,  Recberches  anatomiques  sur  les  Hymenopleres  de  la  famille  des  üroci- 
rales.  (Annal.  d.  scienc.  nat.  4  ser.  1,  p.  204.) 

4.  Gatt.  CephusFab.  [Aslalus  Jur.).  Fühler  22  gliedriß,  fadenförmig,  leicht  gekeult, 
Hinterleib  seillich  zusammengedrückt;  Millelschicnen  mit  einem,  Hinterscbienen  mit 
zwei  Scitendornen.  Zwei  Radial-  und  vier  Cubilalzellen  ;  Ligula  dreitheilig,  Kiefertaster 
sechs-,  Lippentaster  viergliedrig.  —  Zahlreiche  Arten  in  Europa.  C.  troglodytes  Lin. 
Schwarz,  Hinterleib  mit  gelben  Binden,  Stigma  brüunlichgelb.  L.  5  Lin.  In  Deutschland. 
(C.  pygmaeus  Lin.  häufig  dem  Weizen  schädlich,  dessen  Halme  von  der  Larve  bewohnt 
und  ausgenagt  werden.) 

2.  Gatt.  Oryssus  Fab.  Fühler  unmittelbar  über  den  Mandibeln  eingefügt,  beim 
Männchen  elf-,  beim  Weibchen  zehngliedrig,  das  Endglied  bei  letzterem  griflelförroig,  die 
vorhergebenden  gross  und  dick.  Ligula  ungespalten,  Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster 
dreigliedrig,  Oberlippe  verwachsen.  Hinterleib  länglich  eiförmig,  Legebohrer  haarfein ; 
eine  Radial-  und  zwei  Cubilalzellen.  —  Art:  O  vespertilio  Fab.  Schwarz  mit  rother 
Hintcrleibsspilze,  Fühler,  Kopf  und  Beine  weiss  gezeichnet.  L.  5%  Lin.  In  Deutschland. 

5.  Gatt.  Xiph  ydr  ia  Latr.  {Hybonotus  Klug).  Fühler  kurz,  borsten  förmig,  14- bis 
4  9gliedrig,  Kopfkuglig,  auf  dem  halsförmig  verlängerten  Prosternum  sehr  frei  beweglich ; 
Kiefertaster  fünf-,  Lippentaster  drei-  oder  viergliedrig ,  mit  beilförmigem  Endgliede. 
Hinterleib  zugespitzt,  flachgedrückt;  zwei  Radial-  und  vier  Cubilalzellen.  —  Art :  X.  ca- 
melus  Lin.  Schwarz,  zwei  Scheilelflecke  und  fünf  zu  jeder  Seite  des  Hinlerleibes  weiss, 
Beine  rostroth.  L.  7  Lin.  Ucberall  häufig. 

4.  Galt.  Si  rex  Lin.  (Urocerus  Geoffr.).  Fühler  lang,  fadenförmig,  46-  bis  24gliedrig, 
Kopf  hinter  den  Augen  mit  blasig  aufgetriebenen  Backen  ;  Kieferlaster  verkümmert,  Lip- 
pentasler  zwei-  bis  dreigliedrig,  Ligula  ungespalten ,  abgerundet.  Hinlerleib  beim  Mann- 
chen niedergedrückt,  beim  Weibchen  cylindrisch,  mit  lang  gedorntem  Aflersegroent  und 
weit  hervortretendem,  vor  dor  Mille  des  Bauches  entspringendem  Legebohrer.  Zwei 
Radial-  und  drei  bis  vier  Cubitalzellon ;  Enddorn  der  Vorderschienen  beilförmig  erwei- 
tert. —  Grosse  Arten  in  Europa  und  Amerika.  S.  gigas  Lin.  Schwarz,  Fühler,  Seiten 
des  Hinterkopfes,  Schienen  und  Tarsen  rothgelb.  Männchen  mit  rostrothem,  seitlich  und 
an  der  Spitze  schwarzfleckigem  Hintcrleibe  und  verbreitertem,  dunkelbraunem  Melalarsus 
der  Hinterbeine ;  Weibchen  mit  gelbem  Hintcrleibe ,  dessen  drittes  bis  sechstes  Segment 
tief  sammelschwarz  ist.  L.  12— 4 6  Lin.  In  Deutschland,  überall.  (Andere  einheimische 
Arien:  S.  juveneus  Lin.,  spectru  m  Lin.,  p ha n to m a  Fab.) 

Untergattung  :  X  y  l  o  te r  u s  Hart.  (S.  mag  u  s  Fab.). 

5.  Ordnung.  Lepidoptera ,  Schmetterlinge. 

(Glossata  Fab.) 

Insectcn  mit  vollkommener  Verwandlung,  saugenden 
Mundlheilen,  verwachsenem,  ringförmigem  Prothorax  und 
hiiutigen,  dicht  farbig  beschuppten  Vorder-  und  Hinter- 
flügeln. 

Unter  den  Insecten  mit  saugenden  Mundlheilen  sind  es  die  Schmetter- 
linge, welche  den  L'ebergang  zu  den  beissenden  dadurch  vermitteln,  dass 
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bei  ihnen  die  Mehrzahl  der  Mundtheile  noch  nicht  an  der  Bildung  des  Saug- 
apparates  Theil  nimmt  und  daher  entweder  in  verkümmertem  Zustande 
(Oberlippe  und  Oberkiefer)  oder  in  vollständiger  Ausbildung  (Unterlippe) 
Doch  die  Form  der  kauenden  beibehalt;  Uberdem  trat  eine  ausserordentliche 
Verlängerung  der.  Unterkiefer,  welche  in  gegenwartiger  Ordnung  die  Regel 
ist ,  bereits  unter  den  Coleopteren  und  Hymenopteren ,  wenn  auch  vereinzelt 
und  in  weniger  mark  irler  Weise  auf.  Diese  Unterkiefer  der  Schmetterlinge, 
wegen  ihrer  spiralförmigen  Aufrollung  gewöhnlich  als  Rollzunge  (Lingua 
spiralis)  bezeichnet,  bilden  also  für  sich  allein  den  Saugapparat  in  gegen- 
wärtiger Ordnung  und  sind  demgeroöss  einerseits  an  ihrer  Innenseite  halb- 
röhrenförmig  ausgehöhlt,  andererseits  an  ihrer  Spitze  ausserhalb  mit  feinen, 
gesähnelten  Dörnchen  besetzt;  wahrend  letztere  dazu  dienen,  die  Neclarien 
der  BlUthen  aufzuritzen ,  wird  durch  festes  Anschliessen  der  beiden  Halb— 
röhren  gegeneinander  ein  Kanal  hergestellt,  in  welchem  der  Bluthensaft  wie 
in  einer  Saugpumpe  aufgesogen  wird.  In  Betreff  der  Entwickelung  der  beiden 
Tasterpaare  stehen  die  Schmetterlinge  im  directen  Gegensatz  zu  den  Dipteren, 
iodem  bei  ihnen  die  Lippentastcr  gross,  stnrk,cnlwickelt,  die  Kiefertaster 
dagegen  (analog  wie  bei  manchen  Bienen)  bei  der  grossen  Mehrzahl  nur  als 
Rudimente  angedeutet  sind. 

Der  Kopf  der  Schmetterlinge  ist  wie  bei  den  Hymenopteren  und  Dipteren 
nn  der  Spitze  des  Thorax  frei  eingelenkt  und  daher  nach  allen  Seiten  wend- 
l»ar;  die  Fühler  sind  stets  ungebrochen,  vielgliedrig ,  faden- oder  borsten- 
förmig ,  häufig  durch  Verdickung  der  Spitze  gekeult,  in  anderen  Fallen  auch 
gegen  das  Ende  hin  allmählich  feiner  werdend  und  dann  nicht  selten  gezahnt 
oder  gekämmt.  Die  Augen  sind  gross,  halbkuglig,  mit  sehr  zahlreichen  Facet- 
ten versehen,  die  Ocellen  ebenso  oft  zu  zweien  vorhanden  als  fehlend.  Die 
liierst  von  Savignt  in  ihrer  Existenz  nachgew  iesenen  Oberlippe  und  Ober- 
kiefer sind,  da  sie  bei  der  Nahrungsaufnahme  nicht  zu  fungiren  haben,  nur 
im  Rudiment  vorhanden;  von  der  dichten  Schuppenbekleidung  des  Gesichtes 
verdeckt,  werden  sie  nur  nach  Entfernung  dieser  sichtbar  und  zeigen  sich 
alsdann  in  Form  dreier  kleiner,  unbeweglicher  Platten,  welche  vom  Vorder- 
rande des  kurzen  und  queren  Kopfschildes  entspringen.  Die  zu  der  oben 
beschriebenen  Bollzunge  umgebildeten  Unterkiefer  sind  in  ihrer  Ausbildung 
grossen  Schwankungen  unterworfen ,  indem  sie  bald  (Sphingidae)  eine  Lange 
erreichen,  welche  die  des  ganzen  Körpers  bedeutend  Übertrifft,  bald  (manche 
Bombyciden)  so  kurz  bleiben,  dass  sie  unter  der  Haarbekleidung  des  Kopfes 
kaum  sichtbar  sind.  Die  Verkümmerung  ihrer  Taster  zu  ganz  kurzen  ,  meist 
zweigliedrigen  Stummeln  ist  eine  fast  ganz  allgemeine ;  um  so  auffallender  ist 
es,  dass  sie  gerade  in  der  die  minutiösesten  aller  Schmetterlinge  umfassenden 
Familie  der  Schaben  (Tineina)  nicht  selten  eine  sehr  beträchtliche  Entwickelung 
sowohl  in  Lange  als  Gliederzahl  eingehen.  Im  Gegensalz  zu  den  Kiefertastern 
sind  die  Lippenlasler  ganz  allgemein  von  ansehnlicher  Grösse,  zu  beiden 
Seilen  der  Bollzunge  aufgerichtet,  dreigliedrig  und  meist  dicht  beschuppt;  sie 
entspringen  von  den  Seiten  einer  plattenförmigen,  in  ihrem  vorderen  Theil  oft 
dreieckig  zugespitzten  Unlerlippe,  an  welcher  der  Kinn-  und  der  Ligular- 
Theil  nicht  mehr  deutlich  geschieden  sind.  Am  Thorax ,  dessen  drei  Ringe 
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fest  mit  einander  verschmolzen  sind  ,  ist  der  Prothorax  von  geringer  Enl- 
wickelung  und  nur  am  vorderen  Ende  als  schmaler  Halsring  [Collare]  sicht- 
bar;  von  sehr  beträchtlicher  Ausdehnung  daueren  ist  der  Mesolborax,  wel- 
cher ein  deutlich  abgegrenztes,  aber  durch  die  Haarbekleidung  verdecktes 
Schildchen  trägt,  unter  dem  der  gleichfalls  etwas  zurücktretende  Metathorax 
nach  hinten  nicht  oder  nur  wenig  hervorragt.   Die  nur  ausnahmsweise  bei 
den  Weibchen  gewisser  Galtungen  verkümmerten ,  im  Allgemeinen  dagegen 
sehr  kraftig  entwickelten  Flügel  der  Schmetterlinge  zeichnen  sich  durch 
ihre  (allgemein  bekannte)  Bekleidung  mit  eigenthUmlichcn,  schuppenförmigen 
Haargebilden ,  welche  ihnen  ihre  ebenso  mannichfache  als  intensive  Färbung 
verleihen,  aus:  es  liegen  diese  n Schmetlerlingsschuppen a  dicht  dachziegel- 
förmig  übereinander  und  sind  mit  einer  feinen ,  zahnförmigen  Verlängerung 
ihrer  Basis  in  entsprechende  Grübchen  der  Flügelsubstanz  eingesenkt,  aus 
der  sie  schon  bei  leichter  Berührung  herausfallen.  Die  Aderung  beider  Flü- 
gel, von  denen  die  vorderen  meist  beträchtlich  grösser  als  die  hinteren  sind, 
ist  der  allgemeinen  Anlage  nach  Übereinstimmend,  im  Ganzen  wie  bei  den 
Dipteren  radiär;  aus  der  Wurzel  beider  Flügel  entspringt  eine  grosse,  fast  bis 
zur  Mitte  sich  erstreckende  Zelle  (Mitlelzelle,  Celluia  media) ,  aus  deren  Rän- 
dern sechs  bis  acht  Längsadern  in  radiärer  Richtung  dem  Hinlerrande  zu- 
laufen ;  ausserdem  entspringen  selbstsländig  aus  der  Wurzel  zu  beiden  Seilen 
von  der  Mitlelzelle  zwei  bis  drei  Längsadern,  von  denen  die  einen  mit  dem 
Aussenrand  (Venae  costales) ,  die  anderen  mit  dem  Innenrand  (Innenrands- 
adern ,  Venae  anales)  parallel  laufen.   Der  Hinlerrand  (Aussenrand,  Saum) 
beider  Flügel  ist  meist  der  Mündung  der  Adern  entsprechend,  weilig  oder 
gezähnt  und  mit  Franzen  (Ciliae)  besetzt.    Die  Hinterflügel  sind  nahe  der 
Wurzel  ihrer  Unterseile  häufig  mit  einem  feinen  Dorn  oder  einem  Büscbelcben 
steifer  Borsten  {Retinaculum ,  Haftborste)  versehen,  welches  in  ein  Bändchen 
der  vorderen  eingreift  und  das  Zusammenhaften  beider  Flügel  bewerkstel- 
ligt. —  Im  Ganzen  von  zartem  Bau  sind  die  Beine  der  Schmetterlinge  und 
damit  zusammenhängend  ihre  meist  sehr  lose  Kinlenkung  am  Brustlheil  ;  ihre 
Hüften  sind  frei  hervortretend  ,  cylindrisch ,  die  Schienen  mit  verhältniss- 
mässig  starken  Sporen  in  verschiedener  Anzahl  besetzt,  die  Tarsen  durchweg 
fünfgliedrig.  Am  Hinterleibe,  welcher  in  der  Regel  sitzend  oder  an  der  Basis 
nur  leicht  eingeschnürt  ist,  finden  sich  sieben  bis  neun  Ringe  ausgebildet. 
Sowohl  die  ganze  Oberfläche  des  Rumpfes  als  diejenige  der  Taster  und  Beine 
ist  bei  allen  Schmetterlingen  mit  Haargebilden  dicht  bekleidet;  dieselben  sind 
gleich  denjenigen  der  Flügel  leicht  hinfällig  und  haben  entweder  wie  dort  die 
Form  von  flach  aufliegenden  Sehuppen  oder  von  längeren  Haaren,  die  dann 
besonders  am  Thorax  und  der  Spitze  des  Hinterleibes  oft  zu  Büscheln, 
Schöpfen  u.  dgl.  vereinigt  sind. 

Am  Tractus  intestinalis  der  Schmetterlinge  findet  sich  seitlich  von  dem 
unteren  Ende  des  Oesophagus  ein  kurz  gestielter  Kropf  (Saugmagen),  der  nur 
da  fehlt,  wo  das  Inscct  wegen  der  Kürze  oder  gänzlichen  Verkümmerung  der 
Rollzunge  keine  flüssige  Blülhennahrung  zu  sich  nimmt;  auf  den  wenig  ent- 
wickelten eigentlichen  Magen  folgt  ein  mehrfach  gewundener  Darm,  von  dem 
sich  der  oft  mit  einem  Blinddarm  versehene  Dickdarm  durch  seine  Weite 
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deutlich  absetzt.  Die  Vasa  Malpighi  sind  in  der  Regel  zu  sechs  vorhanden, 
lang  und  mit  freiem  Ende,  je  drei  sich  zu  einem  gemeinschaftlichen  Ausfüh- 
rungskanal  vereinigend.  Am  weiblichen  Gcschlechtsapparat  bestehen  die 
Ovarien  je  aus  vier  langen,  vielkammerigen  Eiröhren ;  das  Heceptaculum 
seminis  ist  eine  birnförmige  Capsel ,  oft  mit  einem  langen  Ductus  seminalis 
versehen  und  eine  Anhangsdrüse  aufnehmend  ;  neben  einem  grossen,  paarigen' 
Kittorgan ,  welches  nach  einer  blasigen  Anschwellung  seines  Ausfübrungs- 
ganges  mit  einem  gemeinsamen  Kanal  in  die  Scheide  mündet ,  zeigt  letztere 
stets  eine  grosse  birnförmige  Bursa  copulatrix ,  die  mit  einem  besonderen, 
uoler  der  Vulva  nach  aussen  müudenden  Kulhenkanal  versehen  ist.  Die  häufig 
lebhaft,  z.  B.  rolh  oder  grün  pigmentirten  Hoden  werden  durch  einen  ein- 
fachen, ovalen  Schlauch  gebildet,  der  mit  dem  der  anderen  Seile  sich  in 
der  Mittellinie  zu  einem  gemeinsamen  Körper,  aus  dem  dann  zwei  Vasa  defe- 
rentia  entspringen,  vereinigt;  nach  Aufnahme  einer  accessorischen  Drüse 
vereinigen  sich  letztere  zu  einem  langen  und  vielfach  gewundenen  Ductus 
ejueulatorius.  Von  den  Ganglien  des  Hauchmarkes  bleiben  beim  Schmetter- 
linge nur  zwei  getrennte  Thorax-  und  fünf  Ilinterleibsganglien  übrig,  wäh- 
rend bei  den  Raupen  im  Ganzen  elf  fast  gleich  starke  Ganglien  vorhanden  sind. 

Die  Larven  der  Schmelterliuge ,  gemeinhin  Raupen  (Ei*ucac)  genannt, 
zeichnen  sich  der  Mehrzahl  nach  vor  den  übrigen  Insectenlarven  durch  mehr 
oder  weniger  lebhafte,  oft  sehr  bunte  und  schöne  Färbung,  ausserdem  auch 
sehr  allgemein  durch  mannichfache  Bekleidung  ihrer  Oberfläche  mit  Haaren, 
Dornen,  Hornern,  Stacheln  u.  dgl.  aus;  nur  die  im  Holze,  in  Wurzeln  und 
anderen  Pflanzenlheilen  vom  Uchte  abgeschlossen  lebenden  zeigen  ineist  eine 
fast  ebenso  vollständige  Farblosigkeit  und  Nacktheit,  wie  es  bei  den  Larven 
der  Coleopteren,  Hymetwpteren  u.  s.  w.  die  Regel  ist.  An  ihrem  grossen,  hor- 
nigen, in  zwei  seilliche  Hälften  zerfallenden  Kopf  finden  sich  beiderseits  nach 
unten  fünf  bis  sechs  Ocellen  und  dicht  neben  dem  Munde  sehr  kurze,  drei- 
diedrice  Fühler;  die  vollständig  nach  Art  der  Käferlarven  gebildeten,  also 
heissenden  Mundtheile  (unter  denen  sich  wie  gewöhnlich  die  Oberkiefer 
durch  grössere  Stärke  und  Festigkeil  auszeichnen) ,  wie  sie  hier  bei  Larven 
saugender  Inscclen  vorkommen ,  liefern  den  strictesten  Beweis  für  die  von 
Savigny  nachgewiesene  Identität  der  Kau-  und  Saugwerkzeuge  der  verschie- 
denen Ordnungen.  Ausser  den  drei  kurzen,  hornigen  Thoraxfusspaaren,  an 
welchen  sich  Hüfte,  Schenkel,  Schiene,  Tarsus  und  Nagelglied ,  also  im  Gan- 
zen fünf  Glieder  nachweisen  lassen,  besitzen  alle  Schmellerlingsraupen  noch 
sogenannte  Bauch-  oder  Aflerfüsse  [Pedes  abdominales  seu  sputii)  von 
mehr  häutiger  Consistenz  und  mit  breiter  ausstülpbarer  Endfläche,  von  der 
zwei  dichte  Reihen  horniger  Kammzähne  entspringen.  Diese  Bauchfüsse  feh- 
len stets  den  beiden  ersten  so  wie  dem  siebenten  und  achten  Hinterleibsringe, 
und  sind  meist  zu  fünf  Paaren,  zuweilen  {Geometrae)  jedoch  nur  zu  zweien 
vorhanden.  — Die  Puppen  der  Schmellerlinge  sind  Pupae  obtectae,  d.  h.  solche, 
an  denen  die  Gliedmaassen  des  künftigen  Insectes  nicht  frei ,  sondern  dem 
übrigen  Körper  dicht  anliegen  und  mit  ihm  zusammen  von  einer  harten,  hor- 
nigen Hülle  umgeben  werden ;  übrigens  lassen  sich  an  dieser  Hülle ,  unter 
welcher  die  eigentliche  zarte  Nymphenhaut  noch  verborgen  liegt,  die  vertieften 
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Grenzlinien  aller  nn  der  Oberfläche  liegenden  Theile  deutlich  erkennen,  und 
heim  Ausschlüpfen  des  Insectes  spaltet  sie  sich  in  eine  entsprechende  Anzahl 
einzelner  Deckplatten,  welche  man  mit  den  Namen  der  Augen-,  Fühler-, 
Flügel-,  Bein-  u.  s.  w.  Decken  {Ophthalmo-,  Cerato-,  P/ero-,  Podothecae 
belegt  hat. 

Die  Lebensdauer  der  Schmetterlinge,  welche  bekanntlich  ihre  Nahrung 
aus  den  Blumen  saugen ,  ist  meist  kurz  und  besonders  bei  den  Männchen, 
welche  bald  nach  der  Begattung  sterben,  oft  nur  auf  wenige  Tage  beschrankt : 
die  Dauer  ihrer  ganzen  Entwicklung  vom  Eie  an  erleidet  je  nach  den  Arten 
bedeutende  Schwankungen ,  indem  sie  bei  manchen  innerhalb  weniger  Wo- 
chen vollendet  (in  welchem  Falle  dann  meist  zwei  Generationen  in  einem 
Sommer  auftreten),  bei  anderen  dagegen,  wo  das  Ausschlüpfen  erst  nach  der 
Winterruhe  der  Puppe  erfolgt,  auf  sechs  bis  neun  Monate,  ja  ausnahmsweise 
selbst  auf  mehrere  Jahre  ausgedehnt  wird.  Da  die  Raupen  fast  aller  Arten 
auf  vegetabilische  Nahrung  angewiesen  sind,  von  vielen  in  grosser  Indivi- 
duenzahl auftreten  und  sich  durch  besondere  Gefrttssigkeit  auszeichnen,  so 
sind  die  Eingriffe,  welche  sie  in  Waldungen,  in  Gürten  und  an  Saaten  aus- 
üben, oft  sehr  beträchtlich  ;  daher  denn  auch  keine  Ordnung  der  Insecten  so 
viele  schädliche  Arten  aufzuweisen  hat,  wie  die  gegenwartige.  Andererseits 
sind  aber  auch  die  Larven  keiner  Ordnung  in  so  ausgedehntem  Maasse  den 
Verfolgungen  anderer  Insecten ,  und  zwar  besonders  denen  der  Ichneumonen, 
Chalcidier  und  Tachinarien,  ausgesetzt  als  die  Schmetterlingsraupen. 

Die  Artenzahl  der  bis  jetzt  bekannten  Schmetterlinge  aller  Erdtheile  mag 
sich  leicht  auf  12 — 15000  erheben,  eine  Zahl,  die  von  der  muthmaasslichen 
Schätzung  Spf.yer's  der  überhaupt  exislirenden  Arten  auf  200,000  allerdings 
noch  weit  entfernt  ist.  —  Fossile  Reste  von  Schmetterlingen  sind  hauptsäch- 
lich wohl  der  geringen  Resistenz  ihres  Körpers  halber  sehr  selten  und  im 
Jura  selbst  nicht  ganz  sicher;  aus  dem  Tertiürgebirge  kennt  man  besonders 
einige  wohl  erhaltene  Sphmgiden,  aus  dem  Bernslein  meist  kleinere  und  zar- 
tere Arten. 

Die  Lum-'sche  Eintheilung  der  Schmetterlinge  in  Tag-,  Dämmerungs- 
und Nachtfalter  [Diurna,  Crepuscularia,  Nocturna),  von  denen  nur  die  beiden 
ersten  natürlich  abgeschlossene  Familien  bilden ,  die  dritte  dagegen  sehr 
heterogene  Elemente  in  sich  schliesst,  ist  bereits  seit  langer  Zeil  als  ungenü- 
gend erkannt  worden  und  allmählich  einem  natürlichen  System  gewichen, 
welches  die  Charaktere  nicht  nur  des  Schmetterlings,  sondern  auch  der  frühe- 
ren Enlwickelungszustöndc  gehörig  berücksichtigt;  an  ersterem  ist  es  ganz 
besonders  das  Flügelgeäder,  welches  durch  die  eifrigen  Forschungen  IIerricb- 
ScnÄFFEn's  der  Beachtung  empfohlen  und  in  seiner  Wichtigkeit  für  die  Syste- 
matik gewürdigt  worden  ist.  Es  hat  sich  hierbei  das  interessante  Resultat 
ergeben,  dass  im  Gegensatz  zu  anderen  Insectenordnungen  die  Vollkommen- 
heit des  Flügelgeäders  bei  den  sogenannten  Kleinschmetterlingen  (Micro- 
lepidoptera)  zunimmt,  indem  bei  diesen  die  Zahl  der  Innenrandsrippen  beider 
Flügel  eine  grössere  ist  als  bei  den  Grossschmellerlingen  (Macro lepidoptera) . 
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Ä.  Hacrolepidoptera. 

I.  Farn.  Diarna  Lin.  (Rhojmlorera  Boisd.),  Tagfalter.  Fühler  an  der  Spitze 
keulenförmig  verdickt,  Ocellen  stets  fehlend,  Ilinterschienen  bei  der  grossen  Mehr- 
zahl nur  mit  Endsporen.  Körper  klein,  schmächtig,  Hinterleib  spindelförmig  oder 
linear;  Flügel  gross,  verhältnissmässig  breit,  in  der  Ruhe  senkrecht  über  dem 
Körper  aufgeschlagen ,  die  hinteren  stets  ohne  Haflapparat.  —  Raupen  mit  sechs- 
zehn Beinen ,  meist  unbehaart ,  häufig  jedoch  bedornt ;  Puppen  frei ,  ohne  Cocon, 
glatt,  eckig,  oft  von  lebhaften  Metallfarben  [Chrysali*). 

Diese  schon  von  Liehe  in  ihrem  Umfang  richtig  erkannte  und  am  schärfsten  begrenzte 
Familie  der  ganzen  Ordnung  ist  durch  die  im  Verhältnis*  zu  dem  kleinen  Körper  sehr 
umfangreichen  Flügel ,  welche  sich  in  ähnlicher  Weise  nur  bei  vielen  Spannern  wieder- 
finden, zu  einem  sicheren,  ruhigen,  oft  schwebenden  Fluge  befähigt,  durch  den  sich  diese 
Falter  vor  allen  übrigen  hervorthun.  Wie  überhaupt  die  Thlitigkeit  der  Tagfalter  nur 
durch  Licht  und  Warme  geweckt  wird,  so  hangt  die  Lebhaftigkeit  und  Dauer  ihres  Fluges 
von  der  Steigerung  beider  ab,  während  die  Abnahme  derselben  sie  in  Ruhe  versetzt. 
Einen  gleichen  Einfluss  üben  die  beiden  genannten  Factoren  einerseits  auf  ihre  Verbrei- 
tung, andererseits  auf  ihre  äussere  Erscheinung  aus  ;  in  den  nördlichen  Breiten  und  auf 
hohen  Gebirgen  hören  die  Tagfalter  früher  als  z.  B.  die  Eulen,  Spanner  u.  a.  auf  und  die 
Arten  der  gemässigten  Zone  stehen  denen  der  Tropen  an  Intensität  und  Glanz  der  Farben 
in  der  auffallendsten  Weise  nach.  Dass  ein  gleiches  Vcrhältniss  in  Betreff  der  Arlenzabl 
existirt,  geht  zur  Genüge  aus  dem  Nachweis  hervor,  dass  bei  Parä  in  Brasilien  allein 
600  Arten  vorkommen,  während  ganz  Deutschland  deren  noch  nicht  200  besitzt.  —  Bei 
den  oft  schön  gefärbten  und  zum  Theil  sehr  eigentümlich  gestalteten  Raupen  sind  die 
Spion gefässe  meist  schwach  entwickelt,  da  die  meisten  nur  wenige  Fäden  gebrauchen, 
um  sieb  als  Puppe  zu  befestigen,  andere  hauptsächlich  nur  in  der  Jugend  die  Blätter,  von 
denen  sie  sich  ernähren,  leicht  überspinnen  ;  ob  die  eigentümlichen,  sehr  dicht  gesponne- 
nen ,  beutelartigen  Nester,  in  denen  man  die  Puppen  einzelner  exotischer  Arten  (z.B. 
Kucheira  socialis  Wettw.)  in  grosser  Anzahl  aufgehängt  gefunden  hat,  das  Product  ihrer 
Ranpen  sind,  ist  nicht  bekannt,  aber  kaum  wahrscheinlich    Sehr  charakteristisch  für  die 
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Familie  ist  die  Art  der  Verpuppung,  welche  in  der  Weise  geschieht,  das«  die  Raupe  zuerst 
ihr  ATterende  durch  einen  Faden  an  einem  Blatt,  Pflanzenstiel,  an  Bretterwänden  oder  dgl 
befestigt  und  sich  dann  ihrer  Haut  entledigt;  entweder  hängt  sie  dabei  gestürzt,  d.  b.  mit 
dem  Kopf  nach  unten  und  ganz  frei,  oder  umgürtet,  d.  h.  mit  dem  Kopf  nach  oben  und 
dann  durch  einen  zweiten  schlingenartigen  Faden  um  die  Mitte  des  Leibes  befestigt.  Die 
Falter  entwickeln  sich  meist  nach  zwei-  bis  dreiwöchentlicher  Puppenruhe.  —  Die  Zahl 
der  bekannten  Arten  beläuft  sich  mindestens  auf  5000. 

Godau,  J.  B.  in:  Encyclopedie  method.  IX.  Artikel:  Papillon. 

Boisiuvai.,  J.  A.,  Species  generai  des  Lepidopteies.  Tom.  I.  Paris,  1836.  8. 

Doubledat,  E.  and  Westwood,  J.  0.,  The  genera  of  Butterflies  or  diurnal  Lepidoptera. 
2  Vols.  London,  4846—52.  fol. 

HEwirsoN,  W.,  Exotic  Butterflies,  being  illustrations  of  new  species.  2  Vols.  London, 
1852—61.  4. 

1.  Gruppe.  Puppe  mit  dem  Kopf  nach  oben  gerichtet  und  von  einer  Schlinge  umgürtet. 

(Succincla  Boisd  ) 

a)  Equites,  Ritter.  Vorderflügel  mit  vier  aus  dem  Innenrand  der  Discoidal- 
zelle  entspringenden  Längsadern,  HinterflUgel  bei  den  meisten  geschwänzt; 
Vorderbeine  den  hinteren  gleich,  Fussklauen  einfach. 

1 .  Galt.  Ornithoptera  Boisd.  Fühler  sehr  lang,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  keu- 
Icnartig  verdickt,  Prothorax  deutlich  entwickelt;  Vorderflügel  sehr  gross,  verlängert  drei- 
eckig, Hinterflügel  im  Verhältniss  klein,  gerundet,  ungeschwtinzt.  —  Art:  0.  Pria  musLln. 
Flügel  des  Männchens  sammelschwarz,  die  vorderen  längs  der  Ränder,  die  hinleren  über 
die  ganze  Scheibe  bin  smaragdgrün,  letztere  mit  vier  schwarzen  Flecken  und  goldgelben 
Tupfen;  Hinterleib  goldgelb.  Weibchen  mit  fahlbraunen ,  weiss  gefleckten  Flügeln.  Flü- 
gelspannung 6— -7  Zoll.  Auf  den  Molukken.  (Man  kennt  jetzt  etwa  20  Arten  dieser  schönen 
Gattung,  welche  sämmtlich  die  Molukken,  Philippinen,  Neu-Guinea  u.  s.  w.  bewohnen.) 

2.  Galt.  PapilioLin.  Fühler  mit  langer,  gekrümmter  Keule,  Prothorax  undeut- 
licher entwickelt,  Endglied  der  Taster  sehr  klein  ;  Vorderflügel  breit  dreieckig,  llinler- 
fliigel  sehr  häufig  geschwänzt,  zuweilen  jedoch  nur  dreieckig  zugespitzt  oder  abgerundet.  — 
lieber  300  Arten  aus  allen  Erdlheilcn  bekannt,  von  sehr  mannichfaltiger  Form  und  Fär- 
bung; in  Europa  nur  drei  Arten ,  davon  die  bekannteste :  P.  Machaon  Lin.,  Sch  wal- 
benschwanz.  Flügel  gelb  mit  schwarzer  Zeichnung;  Hinterflügel  mit  blau  bestäubter 
Aussenbinde  und  rostrothem  Augenfleck  am  Innenrande,  schmal  geschwänzt.  Flglsp. 
2% — 8  Zoll.  Raupe  grün,  mit  schwarzen,  rothgelb  gefleckten  Querbinden ,  auf  mehreren 
Umbelliferen ,  wie  Vaucus,  Foeniculum  u.  a.  lebend;  stülpt  bei  der  Berührung  aus  dem 
Nacken  einen  rothen,  gabeligen  Wulst  von  intensivem  Geruch  hervor.  — P.  Ulysses  Lin. 
(Weibchen:  P.  Diomedes  Lin.)  Flügel  lief  sammetschwarz,  die  vorderen  an  der  Wurzel- 
hälfte, die  hinteren  mit  Ausnahme  des  Randes  schön  blau,  atlasglänzend;  letztere  mit 
löffelartig  erweitertem  Schwanz.  Flglsp.  4%  Zoll.  Auf  Amboina.  (P.  M c m  no n  Lin.  mit 
ungeschwänzten  Hinterflügeln  beim  Männchen  hat  drei  verschiedene  Formen  von  Weib- 
chen, die  bald  geschwänzt,  bald  ungeschwänzt  sind  und  als  P.  Laomedon  Crom.,  Agenor 
Lin.  und  Achates  Fab.  abgebildet  worden  sind.; 

Verwandte  Gattungen  :  Teinopalpus  Hope,  Leplocircus  Swains.,  Eurycus 
Boisd.,  S  e  r  i  c  i  n  u  s  Westw. 

de  Haan,  in  :  Vcrhandlingen  over  de  natuurl.  geschied,  der  Nederl.  overz.  besitlingen. 
Zoologie. 

Gray,  G.  R.,  Calalogue  of  Lepidoplerous  Insects  in  the  collect,  of  the  British  Museum. 
Pt.  I.  Papilionidae.  London,  1852.  4. 

3.  Gatt.  Parnassius  Lalr.  [Doritis  Fab.).  Fühler  kurz,  derb,  gegen  die  Spitze  all- 
mählich verdickt,  Endglied  der  Taster  fast  so  lang  als  die  vorhergehenden  ;  Vorderflügel 
an  der  Spitze  stumpf  abgerundet,  Hinterflügel  ungeschwänzt.  —  Auf  die  nördliche  Hemi- 
sphäre beschränkt ,  von  Europa  bis  Nord-Amerika;  Gebirgsfalter.  Art:  P.Apollo  Lin. 
Flügel  mehlwciss,  dio  vorderen  schwarz  gefleckt,  mit  glasheller  Spitze,  die  hinteren  mit 
zwei  carminrothen,  schwarz  umringten  Augenflecken.   Flglsp.  3  Zoll.   Iii  den  höheren 
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Gebirgen  Europas;  die  Raupe  auf  Seduro-Arten  lebend.  —  Die  Weihchen  dieser  Gattung 
trafen  am  Hinlerleibsende  eine  Art  Tasche  ,  welche  jedoch  nach  v.  Sikbold  nichl  mit  aus 
der  Puppe  gebracht  wird,  sondern  oin  Zeichen  der  bestandenen  Begattung  ist  und  wahr- 
scheinlich durch  Erhärtung  einer  vom  Maoneben  abgesonderten  zühen  Flüssigkeil 
entsteht. 

v.  Siebold,  Th.,  Ueber  den  tasebenförmigen  Hinterleibssnhang  der  weiblichen  Schmet- 
terlinge von  Parnassius.  (Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie  III,  p.  58  ff.) 

b)  Pierida e,  Weisslinge.  Vorderflügel  mit  drei  aus  dem  Iunenrand  der 
Discoidalzellc  entspringenden  Längsadern,  Hinterflügel  ungeschwänzt ;  Vorder- 
beine den  hinteren  gleich,  Fussklauen  gespalten,  mit  Arierklauen. 

4.  Gatt.  Pieris  Schrank  [Pontia  Fab.).  Fuhlcrkeule  kurz,  verkehrt  kegelförmig, 
Taster  langer  als  der  Kopf,  das  Endglied  dünner,  aber  raeist  ebenso  lang  als  das  zweite  ; 
Vorderflügel  abgerundet  dreieckig,  Hinlerflügel  eiförmig.  —  Sehr  artenreich,  über  alle 
Lander  verbreitet.  P.  brassicae  Liu.  Kohlw  eissti  ng.  Mehl  weiss  mit  schwarzer 
Spitze  der  Vorderflügel  und  einem  Fleck  am  Vorderrand  der  hinteren ,  deren  Unterseite 
gelblich  ist;  Weibchen  ausserdem  mit  zwei  runden  schwarzen  Flecken  jenseits  der 
Mitte  und  einem  schwarzen  Wisch  am  Innenraiide  der  Vorderflügel.  Flglsp.  3  Zoll.  In 
Europa,  überall  sehr  gemein;  die  gclbgrüue,  schwarz  punktirte  Raupe  auf  Kohl,  den 
Gemüsegärten  durch  Menge  oft  schädlich.  (Her  sogenannte  »Blulregena  rührt  von  dein 
rotben  Saft,  den  diese  und  ähnliche  Arien  beim  Auskriechen  aus  der  Puppe  fallen  lassen, 
her) .  —  P.  ( Anthocharis)  cardamines  Lin.,  Aurorafaltcr.  Vorderflügel  mit  schwar- 
zer Spilze,  Hinterflügel  unten  grasgrün  gescheckt;  Männchen  mit  grossem  mennigrolhem 
Fleck  auf  den  Vorderflügeln.  Flglsp.  1  */,— i  Zoll.  Im  Frühjahr  häufig  auf  Cardataine 
pratensis. 

Verwandte  Gattungen  :  Euterpe  Swains.,  Leplalis  Üalm.,  Zcgris  Ramb.,  The- 
stias  Boisd.,  Eronia  liübn.  u.  a. 

5.  Galt.  Gonopteryx  Leach  (Hhodocera  Boisd. ) .  Fühler  kurz  und  derb,  allmählich 
gegen  die  abgestutzte  Spitze  hin  verdickt;  Taster  mit  sehr  kleinem,  rundlichem  End- 
gliede.  Vorderflügel  sichelförmig  zugespitzt,  mit  geschweiftem  Rande,  Hinterflügel  mit 
scharfer  Ecke.  —  Art:  G.  rbarani  Lin.,  Citron  enfalter.  Fühler  hellruth ,  Hügel 
beim  Männchen  citrouen-,  beim  Weibchen  weisslichgelb ,  auf  beiden  eine  kleine  orattge- 
rothe  Mittelmakel.  Flglsp.  t  Zoll.  Uebcrall  gemein,  überwinternd  und  daher  schon  im 
ersten  Frühjahr  fliegend ;  Raupe  grün,  auf  Rhamnus  calliarlicus.  (G.  Cleopatra  Lin.  ist 
eine  nahe  verwandle  südeuropäische  Art  mit  hoch  orangerother  Scheibe  der  Vorderflügel 
beim  Männchen.) 

Verwandle  Gatluugen:  Colias  Boisd.  zahlreiche  Arten  in  Europa:  C.  Edusa  Fab., 
H  ya  le,  PalaenoLio.  u.  a  ),  Terias  Swains. —  Auch  schliesst  sich  hieran:  Ageronia 
Hübn.  (Süd-Amerika,  z.  B.  A.  Are  th  usa  Cram.),  jedoch  mit  verkümmerten  Vorderbeinen. 

2.  Gruppe.  Puppe  mit  dem  Kopf  nach  unten  gerichtet,  gestürzt  aufgehängt. 

(Suspcnsa  Boisd.) 

c)  Danaidae.  Vorderbeine  verkümmert  (Putzpfoten) ;  Taster  divergirend,  kurz. 

6.  Gatt.  Danais  Boisd.  Fühler  so  lang  wie  der  halho  Körper,  Vordcrtarscn  heim 
Männchen  undeutlich  zwei-,  beim  Weibchen  viergliedrig ;  Hintertarsen  mit  undeutlichen 
Afterklauen.  —  Tropische  Arten  aller  Erdtheile,  oft  weit  verbreitet,  von  sehr  iiherein- 
stimmender  Form  und  Färbung.  D.  Chry  sippus  Lin.  Rölhlich  gelbbraun,  Spitze  der 
Vorderflügel  breit  schwarz,  weissfleckig,  an  den  hinteren  der  Saum  und  mehrere  Flecke 
der  Scheibe  schwarz  ;  zuweilen  die  ganze  Mille  milchweiss  (Varietät  A  leip  p  us  Cram.). 
Flglsp.  i  V«  Zoll.  In  ganz  Afrika  und  Süd-Asien,  sporadisch  auch  auf  Sicilien. 

Verwandte  Gattungen  :  Euploea  Boisd.  und  Hestia  Hübn.  (letztero  mit  riesigen 
Arten  auf  den  Sunda-lnseln,  auf  weissem  Grunde  schwarz  gefleckt). 

d)  H  elico  nidae.  Vorderbeine  verkümmert ;  Taster  weit  von  einander  entfernt, 
länger  als  der  Kopf. 

7.  Gatt.  Heliconia  Latr.  Fühler  fast  von  Körperlänge,  deullich  gekeult,  Augen 
oval,  Taster  bis  zur  Stirn  hinaufreichend  ;  Vorderflügel  lang  und  schmal,  breit  und  stumpf 
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abgerundet.  Hinlerflügel  eiförmig.  Vorderbeine  des  Weibchens  mehr  ausgebildet  als  die 
des  Männchens,  mit  fünfgliedrigem  Tarsus;  dieser  beim  Männchen  nur  eingliedrig.  — 
Sehr  artenreich,  ausschliesslich  Sud-Amerikaniscb,  wie  fast  die  ganze  Gruppe.  H.  P hy  1  Iis 
Fab.  {Ronane  Cram.).  Flügel  »ammeUchwarz,  die  vorderen  mit  breiler  monnigrother  Binde 
und  gelbem  Längsstrich  nahe  der  Wurzel,  die  hinleren  mit  schwefelgelber  Längsbinde  am 
Vörden ande.  Flglsp.  t%  Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandle  Gattungen:  Tithorea,  Lycoroa  ,  Dircenna  Doubl,  u.  a. 

8.  Galt.  Ithomia  Hiibn.  Kühler  von  %  der  Körperliinge,  Augen  rund,  Taster  nicht 
über  die  Slirn  heraufragend  ;  Vordcrllugel  sehr  stumpf  und  breit  abgerundet.  Hinterflugel 
verlängert.  Vorderbeine  beim  Männchen  ganz  verkümmert,  Schienen  und  Tarsen  nur  als 
kurze  Stummel  sichtbar.  —  Sehr  zahlreiche,  zierliche  Arien  iu  Süd-Amerika,  meist  mit 
glashellcn,  grossentheils  unbeschuppten  Flügeln.  1.  Flora  Cram.  Flügel  glasartig,  milch- 
blau  schillernd,  an  den  vorderen  die  Rander  und  zwei  schräge  Querbinden  schwarzbraun  ; 
der  Rand  der  hinteren  mennigrolh,  braun  gesäumt    Flglsp.  l'/4  Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Mechauitis  Fab.,  SaisHübn.  u.  a. 

e)  Acraeidae.  Vorderbeine  vollständig  ausgebildet;  Taster  divergirend,  die 
Stirn  überragend. 

9.  Galt.  Acraea  Fab.  Fühler  von  halber  Körperliinge,  mit  dicker,  stumpfer  Keule, 
Rollzunge  langer  als  der  Thorax;  zweites  Tasterglied  langgestreckt,  verdickt.  Augen 
rund  oder  oval,  Flügel  häufig  zur  Hälfte  unbeschuppt.  —  Artenreich  in  den  Tropen  aller 
Erdtheile.  —  A.  Horta  Li«.  Körper  und  Fühler  schwarz,  Flügel  brennend  gclbroth;  die 
hinteren  mit  zahlreichen  schwarzen  Flecken  auf  der  Wurzelhälfte ,  die  vorderen  mit 
schwarzer  Makel  und  breiter  glasheller  Spitze.  Flglsp.  3  Zoll.  Am  Cap. 

fj  Nymphalidae.  Vorderboine  zu  Putzpfoten  verkümmert,  an  Schienen  und 
Tarsen  beim  Männchen  dichl  gefranzt;  Taster  gross,  schräg  vorgestreckt.  Beide 
Flügelpaare  stark  entwickelt,  breit. 

4  0.  Gatt.  Argynnis  Ochsenh.,  Porlmutterfaller.  Fühler  mit  deutlich  abge- 
setzter, birnförmiger  Keule,  Augen  fast  rund,  glatt;  Taster  vorstehend,  divergirend  ,  ihr 
zweites  Glied  viermal  so  lang  als  das  erste,  das  dritte  klein ,  nadeiförmig.  Vorderflügel 
dreieckig,  mit  geradlinigem  Hinterrand,  Hinterflügel  auf  der  Unterseite  mit  Perlmutter- 
Flecken  oder  Streifen  ;  Vordertarscn  beim  Männchen  ein-,  beim  Weibchen  fünfgliedng.  — 
Raupen  dornig,  Puppen  meist  goldglunzeud.  —  Ueber  die  nördliche  Hemisphäre  der  alten 
und  neuen  Welt  verbreitet,  artenreich  in  Europa.  A.  PaphiaLin.,  Kaiser.  Flügel 
orangeroth  mit  drei  schwarzen  Fleckenreihen  vor  dem  Aussenrande  der  Flügel;  in  den 
vorderen  die  Längsadern  beim  Männchen  breit  geschwärzt  und  schwielig  verdickt,  nahe 
der  Wurzel  des  Aussenrandes  eine  Zeichnung,  welche  der  Zahl  1556  gleicht.  Hinterflügel 
unterhalb  grün,  mit  bell  violett  schimmernden  Perlmulterstreifen.  Flglsp.  Zoll.  In 

Europa  überall ;  Raupe  an  Himbeerstrauchern.  (Andere  bekannte  iuländisebe  Arten 
sind:  A.  Latoniu,  Niobe,  Aglaja  Lin.,  Dapbne  Fab.,  Arsilache  Esp.,  Selone 
Fab.  u.  s.  w.) 

Verwandte  Gattungen:  Celhogia  Fab.,  Cirrochroa  Doubl.,  Colaenis  Hubn., 
Melitaea  Boisd.  (mehrere  Arien  häufig  in  Europa,  z.  B.  M  Cinxia  Lin.,  Damen- 
brett.  Raupe  schwarz,  weiss  gesprenkelt,  mit  rothem  Kopf],  Synchloe  und  Burewa 
Boisd.  u.  a. 

44.  Gatt.  Vanessa  Fab.  Fühler  von  %  der  Körperlänge,  mit  kurzer,  allmählich  ver- 
dickter Keule,  Augen  oval,  dicht  behaart;  Rollzunge  von  %  der  Körperlänge,  Taster  an- 
steigend, dicht  haarig,  ihr  Endglied  fast  halb  so  lang  als  das  zweite,  cylindrisch.  Vorder- 
flügel  meist  mit  scharf  hervortretender  Ecke  des  Hinterrandes  und  abgeschnittener  Spitze  ; 
beim  Männchen  an  den  Vorderbeinen  der  Tarsus  so  lang  wie  die  Schiene.  —  Raupen 
dornig,  Puppen  zuweilen  mit  Metallflecken.  —  Ueber  alle  Erdtheile  verbreitet,  die  meisten 
Arten  in  Buropa;  z.B.  V.  Anliopa  Lin.,  Trauermantel.  Flügel  kirschbraun,  sammet- 
artig ,  mit  hellgelbem  llinterrand  und  einer  Reihe  blauer  Flecke  an  seiner  Innenseite; 
zwei  weisse  Flecke  vor  der  Spitze  der  Vorderflügel.  Flglsp.  2%  Zoll.  Raupe  schwarz,  mit 
rotben  Rückenflecken ;  lebt  gesellig  auf  Birken.  Ausser  in  Europa  auch  in  Mexico  ein- 
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heimisch.  —  Zu  dieser  Gattung  gehören  mit  dio  bekanntesten  inländischen  Schmctlcilinge  : 
V.JoLin.,  Tagpfauenauge  (Raupe  auf  Nesseln),  Atalanta  Lin.,  Admiral  (Raupe 
ebenso),  es  r  d  u  i  Lin.,  Distelfalter  (Raupe  auf  Disteln  ;  die  Art  ist  über  alle  Hrdtbeile 
verbreitet),  urticae  Lin.,  kleiner  Fuchs  (Kaupe  auf  Nesseln) ,  Polychloros  Lin., 
grosser  Fuchs  (Raupe  auf  Obstbäumen)  u.  a. 

Verwandte  Gattungen :  Junonia  Hübn.,  Cynthia  Fab.,  Myscelia,  Eubagis 
Boisd.,  Callicore  Hübn.  u.  a. 

it.  Gatt.  Catagramma  Boisd.  Fühler  mit  stumpfer  Keule,  Augen  unbehaart,  Roll- 
iunge  von  Thoraxlänge ;  zweites  Tasterglied  dreimal  so  lang  als  das  erste ;  drittes  mit 
scharfer  Spitze.  Vorderflügel  dreieckig,  mit  gerundetem  Aussen-  und  Hinterrand;  Schie- 
nen und  Tarsen  der  Vorderbeine  beim  Manneben  lang  gefranzt.  —  Sehr  artenreich  in 
Sud-Amerika ;  mittelgrosse,  aber  auffallend  schön  gefärbte  Arten,  besonders  durch  die 
Unterseite  der  Flügel  ausgezeichnet.  C.  Codomannus  Fab.  Flügel  sammelschwarz, 
auf  den  vorderen  das  Wurzelfeld  und  eino  schräge  Binde,  auf  den  hinteren  nur  eine 
Qoerbinde  carminrotb ;  letztere  auf  der  Unterseite  gelb,  mit  blauen  Funkten  in  grossen 
Flecken  und  Binden  von  schwarzer  Farbe.  Flglsp.  i  Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  Pyrrhogyra  Hübn.,  Epicalia,  Cyrestis,  Timeles 
Boisd.  (Arten  mit  langgeschwänzten  Hiuterflügeln  in  Sud-Aroerika)  u.  a. 

43.  Gatt.  L  i  m  e  n  1 1 1  s  Fab.  Fühler  halb  so  lang  als  die  Vorderflügel ,  mit  schlanker 
Keule,  Augen  nackt;  Taster  schräg  aufwärts  gerichtet,  kurz  und  dick.  Vorderflügel  fast 
spitz  dreieckig,  Vorderbeine  beim  Männchen  klein,  mit  dreigliedrigem  Tarsus.  —  Art: 
L.  populi  Lin.,  Eisfalter.  Schwarzbraun,  Vorderfluge!  weissfleckig,  die  hinteren 
besonders  beim  Weibchen  mit  breiter  weisser  Fleckenbinde ,  blauem  Rande  und  rolhen 
Mondflecken  an  seiner  Innenseite;  Unterseite  hoch  orangegelb,  blauweiss  gefleckt  und 
gehindert.  Flglsp.  4'/,  —  3  Zoll.  In  Europa ;  Raupe  auf  l'opulwt  iremula. 

Verwandte  Gattungen :  NeptisFab.,  Alhytua  Westw.,  Heterochroa,  Dia- 
dems Boisd.,  Romalaeosomn  Blanch.,  Harma.Adolias,  Frepona  Boisd.  u.  a. 

4  4.  Galt.  ApaturaFab.,  Schiller  falte  r.  Fühler  mit  lang  eiförmiger,  zusammen- 
gedrückter Keule,  Augen  nackt;  Taster  dicht  aneinanderliegend,  langer  als  der  Kopf, 
einen  spitzen  Kegel  bildend.  Vorderflügel  mit  ausgebuchtetem  Hinterrand ;  Hintcrflugel 
verlängert,  spitz  ausgezogen.  —  Raupen  schneckenförmig,  mit  lang  zwcizipfligem  Kopf, 
nackt.  —  Arten  in  allen  Erdtheilen,  die  Männchen  mit  farbcnschillernden  Flugein.  A.  Ii  is 
Lin.  Schwarzbraun,  Vorderflügel  weiss  geflockt ,  Hintcrflügel  mit  weisser  Binde,  die  in 
der  Mitte  eine  scharfe  Ecke  zeigt;  Männchen  oberhalb  violett  schillernd.  Unterseite  rolh- 
lich  grau,  rostbraun  gefleckt;  auf  den  Vordorflugeln  ein  schwarzer  Fleck  mit  blauer  Pu- 
pille, auf  gelbrothem  Grunde.  Flglsp .2— 2'/,  Zoll.  In  Europa,  auf  Waldwegen ;  Raupe 
auf  Weiden  und  Zitterpappeln. 

Verwandte  Gattungen  :  Ny  mpba  I  is  Lalr.  (artenreich  in  den  Tropen  der  alten  Welt, 
in  Süd-Europa:  N.  Jason  Lin.  mit  zweischwänzigen  Hintcrflügeln),  Paphia  Fab.  (Ame- 
rika;, Siderone  Hübn ,  Kai lima  Doubl.,  A ni a  th  u  s i a  Fab.,  Discophora  Boisd.  u.a. 

g)  Morpbidac.    Vorderbeine  des  Mannchens  sehr  klein ,  pinselförmig;  Taster 
klein,  entfernt  stehend,  Flügel  sehr  gross  und  breit. 

15.  Gatt.  Morpho  Fab.  Fühler  kurz,  dünn,  mit  zarter  Keule,  Taster  zusammen- 
gedruckt mit  kleinem,  kegelförmigem  Endgliede ;  Augen  gross,  nackt.  Hinlerrand  der 
Vorderflugel  meist  ausgebuchtet.  —  Riesige  Arten  in  Sud-Amerika,  von  sehr  glanzvoller 
Färbung.  M.  Menelaus  Lin.  (Weibchen:  Nestor  Lin  ).  Hell  atlasglänzend  blau  mit 
schwarzem  Saum  und  breiterer  Spitze  der  Vorderflügel ;  Weibchen  nur  mit  blauem  Wur- 
lelfelde,  sonst  braun,  zweireihig  weiss  gofleckt.  Unterseite  braun,  mit  kleinen  Augen- 
flecken. Flglsp.  5%  Zoll.  In  Brasilien. 

16.  Gatt.  CaligoHübn.  Körper  robuster,  Taster  gross,  schräg  vorgestreckt;  Vor- 
derflögel  am  Hinterrande  nicht  ausgerandet,  an  der  Spitze  stumpf  abgerundet.  Vordor- 
schienen  nebst  Tarsus  beim  Männchen  dicht  haarig,  beide  fast  gleich  lang.  —  Ebenso 
grosse,  jedoch  dunkel  uud  matt  gefärbte  Arten  aus  Süd-Amerika  ,  z.  B.  C.  Inachis  God. 
Flügel  satumelschwarz ,  mit  tief  kobaltblauer  Wurzelhälfte  und  orsngerother  Spitze  der 
vorderen ;  diese  hier  schwarz  und  weiss  gefleckt.   Unterseite  auf  hellem  Grunde  braun 
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und  blaugrau  gewässert ;  in  einer  tief  braunen  Binde  ein  grosser  gelb  umringter  Augen- 
nock. Fixlsp.  gegen  0  Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandle  Gattungen  :  Drusilla  Swains.,  Thauraantis  Hübn.  (beide  mit  Asiati- 
schen Arten),  Opsiphanes  und  Dynaslor  Doubl,  u.  a.  —  Ferner  sich  hier  anschlies- 
send:  Brassol  is  Fab.  (Amerika). 

h)  Satyridae.    Fühler  zart,  Taster  zusammengedrückt;  Flügel  meist  düster, 
mit  Augenflecken. 

17.  Galt.  HaeteraFab.  Fühler  mit  sehr  verlängerter ,  dünner  Keule,  Augen  gross, 
nackt,  Taster  vorgestreckt,  mit  kleinem  Endgliede;  Flügel  im  Verhältnis  zu  denisehr 
zarten  Körper  gross,  oft  glasartig,  unheschuppl.  Vorderbeine  des  Männchens  sehr  klein ; 
Tarsus  noch  nicht  halb  so  lang  als  die  Schiene.  —  Zahlreiche  Arten  in  Süd-Aroerika,  z.  B. 
H.  Piera  Lin.  Flügel  glashell,  an  den  vorderen  nur  der  schmale  Saum  hellbraun  be- 
schuppt; die  hinteren  mit  bräunet  Querbinde,  dahinter  hoch  orangegelb,  mit  zwei  Augen- 
flecken. Flglsp.  «'/,  Zoll.  Bei  Parä. 

Verwandte  Galtungen  :  Ta  y  ge  t  i  s  Hübn.,  Pronophila  Doubl.,  Cy  I  lo  Boisd.  u.a. 

«8.  Gatt.  Salyrus  Latr.  {Hipparchia  Fab).  Korper  haarig,  Fühler  mit  kurzer  und 
breiter,  slark  abgesetzter  Keule,  Augen  haarig  oder  nackt ;  Vorderbeine  des  Männchens 
kleiner  und  dichter  behaart,  beim  Weibchen  grösser.  —  Besonders  in  Europa  sehr  arten- 
reich, viele  Arten  dem  Norden  und  dem  Hochgebirge  eigentümlich:  Raupen  samtnet- 
artig  behaart,  meist  von  Gramineen  lebend.  —  Arten:  S.  Proserpina  Hübn.  (Ciree  Fab.) 
Schwarzbraun  mit  weisser  Binde  beider  Flügel,  die  auf  den  vorderen  unterbrochen  ist 
und  einen  Augenfleck  tragt;  Unterseite  hell  gefärbt,  braun  und  grau  gewässert.  Flglsp. 
1% — 8  Zoll.  In  Deutschland.  —  S.  Janira  Lin.  Mannchen  fahl  schwarzbraun ,  Weib- 
chen auf  den  Vorderflügeln  mit  rothgelbom  Felde  und  schwarzem  Augenpunkt.  Flglsp. 
<% — <%  Zoll.  Die  gemeinste  einheimische  Art.  (Weiss  und  schwarz  gewürfelte  Arten, 
z.  B.  S.  G a I a t hea  Lin.,  bilden  die  Untergattung  Arge  Hübn.,  die  schwarzbraun  gefarb- 
len  Gebirgsfalter,  wie  Ligea  Lin.,  Gorge  Bsp.,  Manto  Fab.  u.  a.  die  Untergattung 
Erobia  Dalm.) 

Verwandle  Gattungen  :  Coenony  mpha  Hübn.  (vielo  Arten  in  Europa,  z.  B.  C.  Da- 
v  u  s  Fab.),  M  y  c  a  I  e s  i s  und  Y  p  h  t  h  i  m b  Hübn.  u.  a.  —  Ausserdem  sich  hier  anschlies- 
send :  Melanitis  Fab.,  Didonis  Hübn.,  Ergolis  Boisd. 

i)  Libytheidae.  Taster  so  lang  oder  länger  als  der  Thorax ,  sehr  dick ,  gerade 
bervorgostreckt. 

«9.  Gatt.  Liby  thea  Fab.  [Hecaerge  Hübn  ).  Fühler  kurz,  allmählich  gegen  die  Spitze 
hin  verdickt;  Vorderflügel  mit  abgestutzter  Spitze  und  scharfwinkligem  Hinterrand.  Vor- 
derbeine des  Männchens  pinselförmig,  des  Weibchens  vollständig  ausgebildet.  —  Sehr 
eigentümliche  Gattung,  mit  einzelnen  Arten  der  allen  und  neuen  Welt;  die  Raupen  auf 
Ottu-Arten  lebend.  Art:  L.  coltis  Fab.  Flügel  dunkelbraun  mit  grossen  gelbrotben 
Flecken ,  die  hinteren  unterhalb  einfarbig  grauroth.  Flglsp.  4  %  Zoll.  In  Süd-Europa ; 
Raupe  auf  Celtis  austräte. 

k)  Erycinidae.  Taster  sehr  klein,  mit  fast  nacktem  Endgliede.  —  Meist  kleine, 
zarte  Falter;  Raupen  kurz,  mit  feinen  Haarpinseln  oder  fleischigen  Aus- 
wüchsen. 

iO.  Gatt.  Helicopis  Fab.  Fühler  mit  stark  verlängerten  mittleren  Gliedern  ,  Augen 
klein,  fein  behaart;  Kopf  hinten  verlängert,  mit  einem  Haarschopf  im  Nacken.  Hinter- 
flügel  mit  slark  gezacktem  und  in  mehrere  Schwänzchen  auslaufendem  Raode.  —  Sud- 
Amerikanische  Arien  von  sehr  zierlicher  Form,  z.  B.  H.  Eudyraion  Cram.  Flügel 
schwarzbraun  mit  breit  hellgelbem,  oft  orangeroth  getünchtem  Wurzelfelde,  die  biotereu 
mit  sechs  Schwänzchen  ,  von  denen  die  beiden  mittleren  die  längsten ;  auf  der  Unterseite 
die  Spilzenhälfte  der  Hinterflügel  mit  zahlreichen,  verdickten  Silbertupfen.  Flglsp.  1%  Zoll. 
In  Nord-Brasilien  undjSurinain. 

Verwandte  Gattungen  :  Eurybia  Iiiig  ,  Nemeobius  Stepb.  (Art :  N.  Lucina  Lin. 
die  einzige  Europäische  Art  der  Gruppe),  Met  hone  Doubl,  u.  a. 
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21 .  Gatt.  Erycina  Latr.  Fühler  ohne  deutliche  Gliederung,  Augen  gros?,  nackt,  Kopf 
mit  dünnem  Stirnschopf ;  Vorderflügel  breit  dreieckig,  Hinterflügel  verengert ,  in  einen 
langen  Schwanz  ausgezogen.  —  Zahlreiche  Süd-Amerikanische  Arten  von  Papilio-Vorm, 
zum  Theil  mit  glashellen  Flügeln,  z.  B.  E.  (Zeonia  Swains.)  Chorinaeus  Cram.  Vorder- 
flügel glasartig,  mit  schwarzem  Rand  und  schmaler  Binde;  Hintorflügel  mit  breit  carmin- 
rother  Hinterecke  und  sehr  langem  schwarzem  Schwanzchen.  Flglsp.  t  '/.Zoll.  In  Surinam. 

VerwandteGattungen  :  Ly  ropteryx  Westw.,  Calydna  Doubl.,  Eurygona  Boisd., 
Theope  Doubl.,  Meseoe  Boisd.,  Panara  Doubl.,  Symmachia  Hübn.,  Emesis 
Fab.  u.  a.  (alle  sehr  artenreich  in  Süd-Amerika] . 

St.  Gatt  N y m ph id i u m  Fab.   Taster  schlank,  beim  Weibchen  beträchtlich  langer 
als  beim  Mannchen  ;  Vorderflügel  lang  dreieckig,  Hinterflügel  oval ,  abgerundet.  Korper 
sehr  dünn,  Flügel  gross,  zart.  —  Sehr  artenreich  in  Süd-Amerika.    N.  I.amis  Cram 
Flügel  bläulich  weiss,  breit  braunschwarz  geraudet,  im  Hinterrande  ein  rother  Streif  und 
feine  blaue  Ringe.  Flglsp.  t  %  Zoll.  Bei  Babia. 

Verwandte  Gattungen  :  Baeotis.CharisundMesnseinia  Hübn.,  Cr e m na  und 
Lemonias  Doubl.,  Liranas  Boisd.  (sümintlich  Süd-Amerikanisch,  sehr  artenreich), 
Stal  ach  tis  Hübo.  u.  a. 

I)  Lycaenidae.  Bläulinge  und  Rolhlinge.  Taster  verlängert,  Vorder- 
beine kleiner  als  die  übrigen,  in  beiden  Geschlechtern  fast  gleich.  Raupen 
(Schildraupen)  kurz  und  breit,  niedergedrückt. 

23.  Gatt.  TheclaFab.  Augen  behaart,  Taster  kurz,  Fühler  kaum  halb  so  lang  als 
die  Costa  der  Vorderflügel ;  Hinterflügel  mit  feinem  Schwänzchen.  —  In  Süd-Amerika 
durch  mehrere  hundert  Arten  vertreten;  mehrere  in  Kuropa,  z.  B.  Tb.  betulac  Liu., 
Nierenfleck.  Schwarzbraun,  Spilzo  der  Hinterflügel  mit  zwei  rothen  Fleckchen  und 
kurzem  Schwänzchen  ;  Vorderflügel  des  Weibchens  mit  grossem  rothgelbem  Nierenfleck. 
Unterseite  oraogerolh  mit  weissen  Querlinien.  Flglsp.  t  %  Zoll.  Auf  Obstbäumen,  überall. 

Verwandte  Gattungen:  Myrina  God.,  Amblypodia  Horsf.,  Dipsas  Doubl., 
E  u  ma  e  u  s  Hübn.  u.  a. 

24 .  Gatt.  Ly  caena  Fab.  Augen  fein  behaart  oder  nackt ,  Fühler  mit  langen ,  oft  bell 
geringelten  Gliedern  und  länglich  eiförmiger,  zusammengedrückter  Keule  ;  Hinterflügel  bei 
der  Mehrzahl  ungeschwänzt,  abgerundet.  Farbe  meüd  hellblau  oder  feurig  roth.  —  Mehrere 
hundert  Arten  aus  allen  Welttheilen  bekannt,  sehr  zahlreiche  in  Kuropa.  L.  Ad  o  nis  Fab. 
Flügel  oben  himmelblau,  schmal  schwarz  gesäumt,  weiss  und  schwarz  gefranzt ,  beim 
Weibchen  braun  mit  bluuer  Wurzel  und  Ziegelrothen  Randflecken,  Unterseite  grau ,  mit 
zahlreichen  schwarzen,  weiss  geringelten  Flecken  und  ebenfalls  rolher  Randbinde.  Flglsp. 
<  Zoll.  In  Deutschland.  —  L.  IPolyommattu)  virgaureae  bin.  Flügel  des  Männchens 
glänzend  f  euer  roth,  schwarz  gesäumt,  des  Woibcbens  matter  roth,  dicht  schwarzfleckig; 
Unterseite  orangegelb,  auf  den  vorderen  mit  schwarzen,  auf  den  hinteren  mit  milchweissen 
Flecken.  Flglsp.  ^  Zoll.  Ueberall  häufig. 

Verwandle  Gattungen:  Da  nis  Fab.,  Zeritis  Boisd.,  Miletus  Hübn.  u.  a. 

3.  Gruppe.  Raupen  in  zusammengesponnenen  Blättern  lebend ;  Falter  mit  dickem  Kopf 

und  zwei  Sporenpaaren  an  den  Hinterschienen. 

m)  Hesperiadae,  Dickköpfe. 

25.  Galt.  Hespe  ria  Fab.  Körper  robust,  Flügel  im  Verbältniss  klein  und  derb; 
Augen  gross,  nackt,  Fühler  weit  entfernt  stehend.  Taster  kurz  und  breit,  dicht  an  das 
Gesicht  angedrückt;  Vorderbeine  bei  beiden  Geschlechtern  vollständig  ausgebildet.  — 
Mehrere  hundert  Arten  bekannt,  besonders  zahlreiche  in  Amerika  und  Europa.  H.  car- 
tbami  Hübn.  Grünlich  grau,  Vorder-  und  Hinterflügel  weiss  gewürfelt  und  weiss  und 
schwarz  gefranzt;  Unterseite  der  Hinterflügel  weiss  ,  mit  zwei  gelblichen  Zackenbinden. 
Flglsp.  <«/4Zoll.  In  Süd-Europa.  —  H.  malvarum  Fab.  (Raupe  auf  Garteo-Malven), 
comma  Lin.,  Sy  I  vanus  Fab.,  friti Dum  Fab.  u.  a.  sind  in  Baropa  gemeine  Arten. 

36.  Gatt.  P  y  rrhopyga  Hübn.  Fühlor  kurz  und  dick,  mit  verlängerter ,  gebogener 
Keule,  Taster  convex ;  Vorderflügel  lang  und  zugespitzt  dreieckig,  Hinterflügel  klein, 
Vorderschienen  mit  Mittelsporn-  —  Grosse  Amerikanische  Arien,  z.  B.  P.  Zeleucus  Fab. 
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Flügel  sammetartig  grünsehwarz ,  weiss  gefraozt;  Kopf,  Halskrageo  und  After  brennen«! 
purpurrnth  behaart.  Flglsp.  i  Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  Goniuris  Hübn.  (Hintcrfiügel  lang  geschwänzt),  Goniloba 
Wcstw.,  Ismo  n  e  Swains.,  Pyrg  us  und  Cy  clopides  Hübn.  u.  a. 

2.  Fam.  Sphingidae  Weslw.  (Crepuscularia  Lin.),  Schwärmer,  Dämme- 
rungsfalter. Fühler  an  der  Spitze  nadelfürmig  verdünnt,  prismatisch,  Ocellen 
fehlend ;  Iiinierschienen  mit  doppeltem  Sporenpaar  an  der  Innenseite.  Körper 
robust,  glatt,  anliegend  behaart,  Hinterleib  meist  kegelförmig  zugespitzt;  Flügel 
sehr  kräftig,  in  der  Ruhe  dem  Körper  horizontal  aufliegend,  die  vorderen  schmal, 
verlängert,  die  hinteren  kurz,  stets  mit  einem  Retinaculum.  —  Raupen  mit  sechs- 
zehn Beinen ,  glatt ,  meist  mit  aufrechtem  Horn  über  dem  After ;  Puppen  in  einer 
Erdhöhlung  liegend,  düster  gefärbt,  drehrund. 

Der  Körperbau  der  Schwärmer  ist  von  dem  der  Tagfalter  diametral  verschieden, 
indem  die  Flüchenausdehnung  dor  Flügel  bei  ihnen  sehr  verringert,  der  Umfang  des  Kor- 
pers dagegen  in  dem  Maassc  vermehrt  ist,  dass  er  an  Länge  sowohl  als  Breite  den  Flügeln 
fast  gleichkommt.  Hierauf  beruht  der  pfeilschnelle,  schiessende  Flug  dieser  Falter,  von 
denen  einzelne  (Sph.  nerii,  CeUrio)  bekanntlich  in  heissen  Sommern  grosse  Wanderungen 
aus  dem  Süden  Europas  und  selbst  aus  Afrika  bis  nach  dem  Norden  Deutschlands  unter- 
nehmen. Wahrend  die  Mehrzahl  derselben  am  Tage  ruht  und  erst  nach  Sonnenuntergang 
stark  duftenden  Blüthen  nachgeht,  fallt  der  Flug  einiger  Gattungen  (besonders  Macrogloua) 
in  die  Mittagsstunden  und  wird  nur  durch  brennende  Sonnenhitze  erregt;  um  den  Honig- 
saft der  Blüthen  zu  saugen ,  umsebwirren  sie  unter  schnellen,  zitternden  Flügelschwin- 
gungen die  Blumen,  ohne  sich  auf  dieselben  niederzulassen,  sondern  nur  die  Spitze  der 
Kollzunge,  welche  öfter  die  Körperlänge  um  das  Doppelle  übertrifft,  in  dieselben  binein- 
senkend.  Die  meist  grossen,  auf  den  Flügeln  seltner  als  am  Körper  lebhaft  gefärbten  Arten 
verlassen  die  Puppe  erst  nach  halbjähriger  Ruhe,  zuweilen  selbst  nach  Jahren;  noch  an- 
sehnlicher als  sie  selbst  sind  oft  ihre  Raupen,  welche  sich  der  Mehrzahl  nach  durch  sebön- 
farbige  Fleckenbinden,  Augenflecke  u.  dgl.  auszeichnen.  —  Von  den  300  bis  4  00  bekenn- 
ten Arten  sind  die  meisten  in  Amerika,  die  wenigsten  in  Neu-Hollaod  einheimisch. 

Walser,  F.,  List  of  the  speeimons  of  Lepidopterous  lnsects  in  the  collect,  of  tbe  Bri- 
tish Museum,  Pt.  VIII.  Sphingidae.  London,  4  856.  8. 

Burmeistkr  ,  II.,  Systematische  Uebersicht  der  Sphingiden  Brasiliens.  (Abhandl.  d. 
nalurf.  Gesellsch.  zu  Halle.  III,  p.  58.) 

Harris,  T.  W.,  Descriptive  Catalogue  of  the  North  American  lnsects  belonging  to  tbe 
genus  Sphinx.  (Silliman's  Americ.  Journ.  XXXVI,  p.  883.) 

Brackenridgk  Clemens,  Synopsis  of  North  American  Sphingidae.  (Journal,  acad.  nat. 
scienc.  of  Philadelphia  IV,  p.  97  ff.) 

4.  Galt.  Sphinx  Lin.  Fühler  borstenförmig  verdünnt,  beim  Männchen  gesägt,  Roll- 
zunge äusserst  lang  ;  Hinterleib  lang,  kegelförmig  zugespitzt,  Vorderflügel  mit  sehr  schräg 
verlaufendem  Hinterrande.  —  Raupen  mit  Horn.  —  Bosonders  artenreich  in  Amerika ;  in 
Huropa:  Sph.  convolvuli  Lin  ,  Windig.  Aschgrau,  Vorderflügel  heller  gefleckt  und 
schwärzlich  gestrichelt,  Hinterflügel  mit  schwärzlichen  Querbinden ;  Hinterleib  carinoisin- 
rotb  mit  schwarzen  Querbinden  und  grauem  Rückenstreifen.  Flglsp.  4  Zoll.  Im  Spät- 
sommer; Raupe  auf  Convolvulus  arvensis.  (Fernere  inländische  Arten:  Sph.  ligustri 
Lin.,  Raupe  auf  Flieder,  und  Sph.  pinastri  Lin.,  Raupe  auf  Fichten.) 

Verwandte  Gattung:  Macrosila  Boisd.  (grosse  tropische  Arten). 

2.  Gatt.  Acherontia  Ochsenb.  Fühler  kurz  und  dick,  Taster  sehr  kurz,  Rollzuoge 
schwach  entwickelt ;  Hinterleib  plump,  mit  stumpfer  Spitze.  —  Raupen  mit  kurzem ,  ge- 
ringeltem und  zusammengekrümmtem  Horn.  —  Nur  wenige  Arten  der  alten  Welt  bekannt ; 
in  Europa:  A.  Atropos  Lin.,  Todtcnkopf.  Bläulich  schwarz,  auf  dem  Thorax  mit 
gelber  Zeichnung  vom  Ansehn  eines  Todtenkopfes  ;  Vorderflügel  weisslich  und  rothbraun 
gefleckt,  Hinterflügel  orangegelb,  mit  zwei  schwarzen  Binden.  Hinterleih  in  der  Mitte 
graublau,  beiderseits  rotbgelb,  schwarz  band irt.  Flglsp.  4— 4%  Zoll.  Raupe  auf  Lyciun*. 
und  auf  Kartoffelkraut.  Einheimisch  nur  in  Süd-Europa ,  im  nördlichen  sich  nicht  fori- 
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pflanzend,  wie  dies  die  hier  im  Herbst  auskriechenden  Weibchen,  welche  niemals  ent- 
wickelte Eierstöcke  haben,  zeigen;  dass  der  Kaller  mit  den  Kartoffeln  aus  Amerika  einge- 
führt sei,  ist  eine  unbegründete  Annahme  ,  da  er  in  der  neuen  Welt  nicht  vorkommt.  Im 
Kluge  uud  bei  der  Berührung  las  st  er  einen  eigentümlich  klagenden ,  wimmernden  Ton 
vernehmen. 

S.Gatt.  Chae  roca  m  pa  Dup.  Fühler  lang,  beim  Männchen  starker  und  gesägt, 
Rollzunge  sehr  verlängert;  Körper  schlank,  Hinterleib  nach  hinten  stark  verengt,  zuge- 
spitzt, Vorderflügel  mit  ausgeschweiftem  Hinlcrrande.  —  Raupen  ohne  Horn ,  vorn  bei- 
derseits mit  grossem  Augenfleck,  Kopf  und  erste  Thoraxringe  perspectivartig  zurückziebhur. 
—  Arten:  C  h.  [Daphnis  Hübn.)  no  ri  i  Lin.,  Ol  ea  n  d  e  rsch  wa  rm  er.  Satlgrun,  Vorder- 
flugel  weiss  geslricrnt,  mit  carmoisinrother  Binde  nahe  der  Wurzel  und  violettem  Felde 
nach  aussen;  Hintorflügel  mit  violett-grauer  Basis.  Flglsp.  3%— 4  Zoll.  Raupe  grün  mit 
himmelblauem  Augoufleck,  auf  Neriutn.  In  Nord-Afrika  und  dem  südlichsten  Europa  ein- 
heimisch, in  heissen  Sommern  bis  nach  Nord-Deutschland  ziehend;  entwickelt  sich  hier 
im  September,  ohne  sich  fortzupflanzen.  (Ebenso:  Sph.  CelerioLin.,  grosser  Wein- 
schwärmer). In  Nord-Europa  einheimisch:  Ch.  ElpcnorLin.,  Raupe  auf  Galium, 
and  Ch.  Porcellus  Lin.,  kleiner  Weinschwarme r. 

Verwandte  Gattungen  :  De i  I e  p  h  i  I a  Ochsenh.  (in  Europa  :  D.  euphorbiae  Lin., 
Wolfs  milchsebwärmer,  Raupe  auf  F.uphorbia  Cyparissias) ,  Ambulyx  Boisd.,  P  h  i  I- 
ampelus  Harris,  Pachylia  Boisd.  u.  a.  mit  tropischen  Arten. 

4.  Gatt.  Macroglossa  Ochsenh.  Fühler  vor  der  feinen  Endspilze  stark  keulen- 
förmig verdickt,  Rollzunge  sehr  lang;  Kopf  breit,  Körper  kurz,  gedrungen,  Hinterleib 
breitgedrückt,  seitlich  und  an  der  Spitze  büschelförmig  behaart,  Flügel  kloin,  schmal.  — 
Raupen  schlank,  mit  Horn;  die  Faller  fliegen  in  der  Mitlugshitze.  —  Uebcr  alle  Erdlheile 
verbreitet,  etwa  30  Arten  bekannt.  M.  stellatarum  Lin.,  Karpfenschwanz.  Grau- 
braun,  Hinterleib  in  der  Milte  weissgelb  gefleckt;  Vordcrflügel  mit  zwei  schwarzen 
Ouerlinien,  Hinterflügel  orangcgelb,  mit  brauner  Wurzel  und  Saum.  Flglsp.  <%— t%Zoll. 
Ueberall  in  Europa;  Raupe  grün,  auf  Galium.  —  M.  {Hemaris  Dalm.)  fueiformis  Lin. 
Körper  dicht  wollig  behaart,  grünlich  mit  gelbem  After;  Flügel  mit  dünnen  und  losen 
Schuppen,  die  gleich  nach  dem  Ausschlüpfen  verloren  gehen,  bedeckt,  nachher  glasartig; 
braun  serandet.  Flglsp.  i %  Zoll.  Im  Frühjahr,  an  Ajuga  Genevemis  fliegend. 

Verwandte  Gattungen  :  Th  y  reus  Swains.,  Perigonia,  I.  oph  ura  Boisd.,  Enyo 
Hübn.  u.a.  (mit  exotischen  Arten),  Pterogon  Boisd.  (in  Europa  :  Pt.  0  e n oth e r ae  Fab.). 

5.  Gatt.  Smerinthus  Latr.  Fühler  des  Männchens  kurz  zweizeilig  geklimmt,  des 
Weibchens  borstenförmig,  Rollzunge  sehr  kurz ,  verborgen;  Körper  plump,  pelzig  oder 
wollig  behaart.  Hinterrand  der  Vordcrflügel  wellig  oder  zackig ,  Sporen  der  Hinterschie- 
nen kurz,  von  wolliger  Behaarung  überdeckt.  —  Arten  in  allen  Erdtheilen,  in  Europa  z.B. 
Sm.  ocel latus  Lin.,  Abendpfauenauge.  Rölhlich  grau,  Thorax  mit  braunem 
Sammelfleck ;  Vorderflügel  grau  und  braun  marmorirt,  Hinterflügei  mit  carminrotbem 
Wurzelfelde  und  grossem,  blaugezeichnetem  Augenfleck.  Flglsp.  3  Zoll.  Raupe  grün, 
weiss  geperlt,  auf  Weiden.  (Ferner  in  Europa:  Sm.  populi  Lin.,  Pappelschwärmer, 
5m.  tiliae  Lin.,  Lindenscbwärmer.) 

3.  Fam.  Xylotrophl ,  Holzbohrer.  Fühler  gegen  die  Spitze  hin  ver- 
dünnt, Ocellen  fehlend  oder  zu  zweien;  Hinterschienen  mit  zwei  Sporenpaaren 
an  der  Innenseite.  Flügel  in  der  Ruhe  dem  Körper  horizontal  anliegend  oder  dach- 
förmig, die  hinteren  meist  mit  einem  Retinaculum.  —  Kaupen  mit  sechszehn  Bei- 
nen, walzig  oder  niedergedrückt,  wcichhliutig,  einzeln  behaart,  in  Holz  oder  Mark 
lebend  ;  Puppen  drehrund,  am  Rande  der  Hinterleibssegmente  gezähnclt. 

Diese  Familie  umfasst  Falter  von  sehr  heterogenem  Bau  und  Anselm ,  welche  zum 
Tbeil  den  Tagfaltern,  zum  Theil  den  Schwärmern  und  Spinnern  gleichen,  auf  Grund  ihrer 
äussern  Aehnlichkeit  auch  bald  den  einen,  bald  den  anderen  angereiht  oder  untergeordnet 
worden  sind,  am  passendsten  jedoch  iu  mehrere  Familien  zu  vertbeilen  wären.  In  Rück- 
sicht auf  die  übereinstimmende  Form  und  Lebensweise  der  ersten  Stände  vereinigen  wir  sie 
hier  um  so  mehr,  als  auch  unter  den  Imagines  z.  B.  die  Coutw-Arten,  welche  man  gewöhn- 
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lieb  den  Spinnern  beizählt ,  mit  den  früher  als  Sphingiden  angesehenen  Seiten  durch  die 
allmählichsten  und  deutlichsten  Uebergange  verbunden  werden.  Die  in  der  Jugend  unter 
der  Rinde  von  bäumen  lebenden  und  vom  Bast  zehrenden  Haupen  dringen  mit  zunehmen- 
dem Wachsthum  immer  tiefer  in  das  Holz  selbst  ein ,  fressen  in  dasselbe  cylindrischc 
Gange  und  führen  diese  vor  ihrer  Verpuppung  durch  eine  Seilenkrümmung  bis  dicht  an 
die  äussere  Rinde,  welche  durch  Benagung  von  innen  zu  einem  dünnen  Deckel,  den  die 
Puppe  beim  Ausschlüpfen  durchstösst,  hergerichtet  wird.  Die  Haupen  der  meisten  Arten 
sind,  da  sie  vom  Lichte  abgeschlossen  leben,  fast  farblos,  d.  b.  weisslich  oder  gelblich, 
sie  spinnen  sich  zur  Verpuppung  in  ihren  Holzgängen  eine  Höhlung  aus  Spänen.  Den 
Puppen  dienen  die  Dornen  und  Zähnchen  ihrer  Hinterleibssegraente,  um  sich  zur  Zeil  des 
Ausschlupfens  gegen  das  Flugloch  hin  in  ihrem  Gange  hinaufzuwinden. 

Walke»,  F.,  List  of  the  speeimens  of  Lepidopt.  Insects  in  tbe  coli,  of  the  British  Mu- 
seum. Pt.  VII,  VIII.  London,  «856.  8. 

1.  Gruppe.  Castniariae.  Koino  Ocellen ;  Fühler  lang,  vor  der  dünnen  Endspilze  ge- 

keult.  Flügel  sehr  gross  und  breit,  lebhaft  gefärbt. 
4.  Gatt.  Caslnia  Fab.  Körper  und  Flügel  denen  eines  Tagfalters  gleichend,  ersterer 
aber  kräftiger  gebaut;  Taster  dreigliedrig,  glatt  behaart,  anliegend,  die  Stirnböhe  errei- 
chend, Rollzunge  lang,  spiralig.  Das  obere  Sporenpaar  der  Hinterschienen  weit  unter  der 
Mitte,  die  feine  Endspilze  der  Fühler  deutlich,  unbehaart.  — Grosse,  buntfarbige  Arten 
in  Mittel-  und  Süd-Amerika,  nach  Klug 's  Beobachtung  mit  Puppen  von  Com«- Form ;  letz- 
tere  im  Innern  von  OrcAidMn-Knollen.  —  Art:  C.  Icarus  Fab.  Schwarzbraun.  Vorder- 
flügel mit  zwei  schrägen  weissen  Streifen;  Hinterflügel  brennend  rostroth,  mit  drei  ver- 
ketteten schwarzen  Randbinden  und  einem  Mondfleck  am  Vorderrande.  Flglsp.  »'/,—* 
Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattung  :  Syneuion  Doubl.  (Arten  in  Neu-Holland,  Fühler  mit  vollstän- 
diger Tagfalter-Keule.) 

Dalman,  J.  W.,  Prodrom us  Monographiae  Caslniae.  Holmiae,  1835.  4. 
Gray,  G.  R.,  Synopsis  of  the  species  bolonging  to  the  genus  Castnia.  (Transact  entom. 
soc.  II.  p  1 40.) 

Kur«;,  F.,  Ueberdie  Stellung  der  Familie  Caslniae  im  System.    (Abhandl.  d.  Akad.  d. 
Wiss  zu  Berlin,  1848,  p.  251  ) 

2.  Gruppe.  Sesiariae.  Zwei  Ocellen  ;  Fühler  allmählich  verdickt,  mit  dünner ,  gepin- 

selter Endspitze.   Flügel  sehr  schmal,  grösstentbeils  glasartig. 

J.  Gatl.  Sesia  Lasp.  [Aegeria  Fab.).  Körper  schlank,  SpAinx-förmig,  Ocellen  ganz  zur 
Seite  an  den  oberen  Augenwinkel  gerückt,  Taster  dicht  beschuppt,  gros»;  das  obere 
Sporenpaar  der  Hinterschienen  in  der  Milte  stehend.  VorderflUgel  meist  mit  zwei  be- 
schuppten Quei binden,  die  äussere,  breitere  die  Spitze  einnehmend.  —  Besonders  arten- 
reich in  Europa  und  Amerika;  die  meisten  Arten  lebhaft  im  Sonnenschein  fliegend. 
S.  [Trovhilium  Scop.)  api  form  is  Lin.  Einer  Hornisse  ähnlich;  schwarzbraun,  Taster, 
Scheitel,  zwei  grosse  Schullerflecken  und  der  Hinterleib  an  der  Basis  und  Spitze  goldgelb; 
Beine  und  Flügelsaum  rostfarben;  Fühler  dick,  beim  Männchen  kurz  gekämmt.  Flglsp. 
1'/,  —  1%  Zoll.  L'cbcrall  häufig;  Raupe  in  Pappeln.  —  S.  fo rmicaefor mis  Lasp 
Schwarz,  Spilzcnfeld  der  Vordcrflügel  und  Mittelring  des  Hinterleibes  kupfrig  roth.  Flglsp. 
10  Lin.  Raupe  in  Weidenstengeln,  nahe  der  Wurzel. 

Laspkyhe«,  J.  H.,  Sesiae  Europaeae.  Berolini,  1801.  4. 

Staidincer,  0.,  De  Scsiis  agri  Berolinensis.  Berolini,  1854.  4. 

  Beilrag  zur  Feststellung  der  bisher  bekannten  Sesien-Arlen  Europas  u.  s.  w. 

(Steltin.  Entom.  Zeitung  1856,  p.  145.) 
Verwandte  Gattungen  :  Bembccia  (Europa),  M  e  I  i  ttia  Hübn.  (ausländische  Arten 
mit  dick  buschig  behaarten  Hinterbeinen)  u.  a. 

3.  Gruppe.  C  o  s  s  i  n  a.  Ocellen  fehlend  ,  Fühler  wenigstens  beim  Männchen  doppelt  ge- 
kämmt; Flügel  dicht  beschuppt,  die  vorderen  beträchtlich  grösser  als  die  hinteren. 

8.  Gatt  Stygia  Drap.  Körper  fast  Sw'o-förmig ,  Hinterleib  schlank ,  die  einzelnen 
Segmente  mit  seitlichen  Haarpinseln;  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  gekämmt,  Vorder- 
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flügei  mit  concavem  Aussetirand,  Hiolcrflügel  kurz.  —  Art:  St.  australis  Lalr.  Kopf 
und  Thorax  beim  Weibeben  goldig  rothgclb,  Vorderflügel  gelb  und  braun  marmorirt, 
tliolertlugel  schwarz  mit  weissem  Spiegel ;  Männchen  blasser  gefärbt.  Flglsp.  10  Lin.  In 
Süd-Europa ;  Raupe  in  den  Stengeln  von  Echium  ilalicum. 

«  Gatt.  Cossus  Fab.  Körper  plump,  Bombyx-(orm\*,  Fühler  wenigstens  beim  Männ- 
chen (zuweilen  auch  beim  Weibchen)  doppelt  gekämmt,  Rollzunge  verkümmert ;  Flügel 
in  der  Ruhe  dachförmig,  die  vorderen  mit  geradem  Aussenrend,  die  hinleren  lang  oval.  — 
Einzelne  Arien  in  allen  Erdlheilen;  in  Europa  am  häufigsten:  C.  lignipcrda  Fab.  (/'««- 
\aem  Castus  Lin.),  Weidenbohrer.  Graubraun,  speckarlig  glänzend,  Scheitel  und  Hals- 
tngen  rostgelb;  Thorax,  mit  weisslicher  Scheibe  und  schwarzer  Querstrieme,  Vorder- 
flugel  weisjlich  gescheckt  und  schwarz  gestrichelt.  Flglsp.  *•/«— 8*/',  Zoll.  Raupe  fleisch- 
roth,  auf  dem  Rücken  dunkel  blutroth,  in  Weiden  lebend. 

Verwandte  Gattungen:  Endagria,  Cryptobia,  Myelois  Boisd.  u.  a. 

5.  Gatt.  Zeuzera  Latr.  Fühler  des  Männchens  bis  zur  Mitte  lang  doppelt  gekämmt, 
im  Uebngen  borstenförmig,  kurz  ;  Vordertlügel  schmal,  verlängert.  Weibchen  mit  hervor- 
tretender Lege  röhre.  —  Art:  Z.  aesculi  Lln.  Milchwciss,  Thorax  und  Flügeldecken 
stahlblau  punktirt.  Flglsp.  \  */,— S%  Zoll.  Raupe  weiss,  schwarz  punktirl;  im  Holz  von 
Obstbaumen,  Rosskastanien  u.  s.  w.  (Sehr  grosse  Arten  in  Ostindien  und  Neu-Holland, 
1.  B.  Z.  strix  Lin.,  6  Zoll  Flglsp.) 

Verwandte  Gattung:  Pielus  Steph.  mit  sehr  grossen  exotischen  Arten,  den  Ueber- 
aus zu  den  Htpialinen  bildend. 

4. Gruppe.  Hepialina.  Ocellen  fehlend.  Fühler  sehr  kurz,  einfach,  perlscbnurfürmig, 
Vorder-  und  Hinterflügel  fast  gleich,  verlängert  und  zugespitzt. 

6.  Gatt.  Hepialus  Fab.  (Hepiolus  HUg  ).  Vorder-  und  Hinterflügel  mit  zwölf  Rippen, 
die  vorderen  lanzettlich,  die  hinteren  ebenso  lang  oder  wenig  kürzer,  ohne  Relinaculum.  — 
Larven  unter  der  Erde  in  Wurzeln  lebend;  Falter  in  der  Ruhe  mit  dachartig  angelegten 
Hügeln ,  Männchen  des  Abends  fliegend ,  uro  die  stillsitzenden  Weibchen  aufzusuchen.  — 
Art:  H.  humuli  Lin.  Männeben  mit  sebneeweissen ,  seidenglänzenden  Flügeln;  beim 
Weibchen  die  Vorderflügel  matt  hellgelb  mit  zwei  blassrotben  Fleckenbinden,  die  hinteren 
grau.  Flglsp.  2%  Zoll.  In  Deutschland,  Raupe  in  Hopfenwurzeln.  (Bei  einer  kleinen  Art: 
H.  bsetus  Lin.  hat  das  Männeben  an  den  Hinterfüssen  blasig  aufgetriebene  Scbieuen 
«od  keine  Tarsen.) 

Verwandte  Gattungen:  Phassus  Steph.,  Charagia  Walker  u.  a. 

4.  Fam.  Cheloniariae  BoisH.  Fühler  bald  vor  der  Spitze  gekcult,  bald  borsten- 
förmig und  besonders  beim  Männchen  häufig  gekämmt ;  Ocellen  meist  zu  zweien, 
bei  einigen  fehlend ,  Rollzunge  entwickelt ,  spiralig.  Körper  glalt  und  unliegend 
behaart:  Flügel  in  der  Ruhe  dachförmig,  meist  grell,  lebhaft  gefärbt,  die  hinteren 
mit  Hetinaculum.  —  Raupen  mit  sechszehn  Reinen,  borstig  oder  haarig,  zuweilen  sehr 
langhaarig ;  l'uppen  in  festen ,  pergamentartigen  oder  in  losen ,  mit  den  abgewor- 
fenen Haaren  der  Raupe  durchwebten  Gespinnstcn  liegend,  ohne  Zähnchen  an  den 
Hinterleibssegmenten. 

Von  den  unter  dieser  Familie  vereinigten ,  im  Acusseren  zum  Theil  ebenfalls  recht 
heterogenen  Formen  wurden  die  Zygaeniden  früher  gemeinhin  mit  den  Schwärmern ,  die 
Euprepiden  (Bären)  und  Lithosiden  mit  den  Spinnern  vereinigt,  zu  welchen  die  beiden  letz- 
teren allerdings  sehr  hinneigen,  während  die  ersleren  mit  den  Sphingiden  nichts  als  eine 
Aehnlichkeit  in  der  Fühlerform  gemein  haben.  Die  zahlreichen  und  allmählichsten  L'ehcr- 
gange,  welche  unter  den  tropischen  Formen  zwi>chen  den  Zygaenen  und  Euprcpien  existi- 
reo  und  deren  Grenzen  vollständig  verwischen,  berechtigen  zu  ihrer  Vereinigung,  für 
welche  neben  der  Anwesenheit  der  Ocellen,  der  sehr  bunten,  fleckigen  Färbung  der  Falter 
und  der  Verwandtschaft  der  Raupen  der  ofl  lebhafte  Klug  der  Imago  im  Sonnenlicht  und 
die  Eigenthüuilichkeit,  bei  der  Berührung  aus  den  Fühlern  und  Kniegelenken  einen 
gelben  Saft  in  Form  von  Tropfen  abzusondern,  sprecheu  dürfte;  im  Uebrigeu  kann  wohl 
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zugestanden  werden ,  dass  diese  Familie  gleich  mehreren  der  folgenden  mehr  auf  allge- 
meiner Aehnlichkeit  und  Verwandtschaft  der  darunter  vereinigten  Gattungen,  als  auf 
prägnanten  und  in  kurze  Worte  zu  fassenden  Charakteren  basirt. 

Walker,  F.,  List  of  the  speciroens  of  Lepidoptcrous  Insects  in  the  collect,  of  the  Bri- 
tish Museum.  Pt.  1,  II.  Lepidoptera  heterocera.  London,  1854.  8. 

I.Gruppe.  Zygaenidae.  Ocellen  deutlich  oder  fehlend ,  Fühler  oft  lang;  Flügel  ver- 
hältnissmassig klein,  die  vorderen  schmal,  gefleckt  oder  gefenstert. 

1.  Galt.  Zygaena  Fab.  [Anthrocera  Scop .) ,  Blutflecke.  Fühler  lang,  stark  gekeutt, 
die  Keule  gebogen  und  an  der  Spitze  wieder  verdünnt;  Taster  cylindrisch,  Ocellen  deut- 
lich. Vorderflügel  mit  zwei  Hinterrandsrippen,  auf  dunklem  Grunde  bell  (meist  roth)  ge- 
fleckt. —  Raupen  kurz  und  dick,  kurz  behaart,  weisslich  gelb  mit  schwarzen  Flecken; 
verfertigen  einen  tonnen-  oder  spindelförmigen,  glatten,  papierartigen  Cocon,  welcher  an 
Pflanzenstengel  angeheftet  wird.  —  Sehr  zahlreiche  Arten  der  alten  Welt,  besonders  in 
Europa.  Z.  fili  pendulae  Lin.  Schwarz,  Vorderflügel  metallisch  grün  oder  stahlblau, 
mit  drei  Paar  blutrothen  Flecken;  Hinterflügel  blutrotb  mit  schwarzem  Saum.  Flglsp. 
11— 4  5  Lin.  Ueberau  gemein.  (Verwandte  Arten  dieser  Gattung  begatten  sich  unter  einan- 
der, daher  die  Unterscheidung  oft  schwierig.) 

Boisduval,  J.  A.,  Essai  sur  une  monographie  des  Zygönides.  Paris,  1829.  8. 

Verwandte  Gattungen  :  Cocytia  Boisd.  (Art:  Durvillei  Boisd.  in  Neu-Guinea, 
durch  Form  und  Färbung  sehr  ausgezeichnet),  Procris  Fab.  [Atychia  Ochsenh  )  mil Euro- 
päischen Arten ,  z.B.  Pr.  statices  Lin.,  S  y  n  lo  m  i  s  Ochsenh.  (S.  phegea  Lin.,  blau- 
schwarz, Flügel  weissgcfleckt,  in  Europa)  u.  a. 

2.  Gatt.  G  1  aucopis  Latr.  Fühler  borstenförmig,  selten  einfach,  häufiger  beim  Männ- 
chen oder  bei  beiden  Geschlechtern  gekämmt ;  Ocellen  undeutlich  oder  fehlend.  Vorder- 
flügel mit  einer  Innenrandsrippe,  beide  Flügel  zum  grüssten  Theil  unbcschuppt,  glasartig. 
—  Fast  ganz  auf  Süd-Amerika  beschränkt  und  hier  sehr  artenreich.  Gl.  (Aelhria  Hübn 
And  ro mache  Fab.  Rauchschwarz  mit  zwei  weissen  Schulterflecken,  der  erste  und  die 
vier  letzten  Hinterleibsringe  purpurrot!)  hebaart ;  Flügel  glasartig,  breit  schwarz  gerandet, 
die  vorderen  mit  gleicher  Makel.  Flglsp.  2  Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Trichura  HUbn.  (Hinterleib  mit  eingeschnürter  Basis,  beim 
Männchen  mit  dünnem,  behaartem  Afterfaden  von  Kürperlänge;  Tr.  coarctata  Drury 
bei  Rio  Janeiro),  Pseudosphex,  Euchromia  Hübn.  (Flügel  schwarz,  mit  bunten 
Flecken  ;  E.  Cepheus  Cram.  in  Surinam),  Macroneme,  Dioptis  Hübn.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Euprep  iadae.  Ocellen  deutlich ;  Flügel  meist  breit,  bunt  gefleckt. 

8.  Gatt.  Agar  isla  Leach.  Fühler  lang,  fadenförmig,  vor  der  langen  und  feinen 
Endspitze  leicht  verdickt,  Taster  lang  mit  nacktem  Endgliede;  Hinlerleib  mit  Afterbüschel. 
Vorderflügel  mit  geradem  Aussen-  und  gerundetem  Hinterrande.  —  In  Neu-Holland  ein- 
heimisch. Art:  A.  agricola  Don.  Kopf,  Thorax  und  Basis  der  Vorderflügel  leicht  schwe- 
felgelb, letztere  sonst  lief  schwarz,  mit  grösseren  oraogcgelben  und  kleinen  blauen 
Flecken;  Hinlerflügel  mit  carminrother  und  blauer  Binde.  Flglsp.  2%  Zoll. 

Verwandle  Gattungen :  Alypia  Hübn.  (Amerika),  Eusemia  Dalm.  (Asien  und 
Afrika)  u.  a. 

4.  Gatt.  Arctia  Schrank.  [Chelonia  Latr.,  Kuprepia  Ochsenh.).  Fühler  kurz,  beim 
Männchen  stets,  beim  Weibchen  zuweilen  und  dann  kürzer  gekämmt;  Hinterleib  dick, 
spinnerartig,  Thorax  wollig  behaart.  —  Raupen  sehr  langhaarig  (BM  ren  ra  upen),  sich  bei 
der  Berührung  zusammenrollend,  meist  auf  niedrigen  Pflanzen  lebend,  viele  schon  im 
ersten  Frühjahr.  —  Art:  A.  Caja  Lin.,  brauner  Bär.  Kopf,  Thorax  und  Vorder- 
flügel satt  rothbraun,  letztere  breiter  oder  schmaler  weiss  gegittert;  Hinterleib  und  Hin- 
lerflügel  mennigrolh ,  stahlblau  gefleckt.  Flglsp.  2 — 1%  Zoll.  In  Europa  überall  gemein  ; 
Raupe  schwarz  und  fuchsroth  behaart,  häufig  von  Gordiaceen  bewohnt.  (Fernere  bekannte 
Europäische  Arten  sind  :  A.  villica  Lin.  [schwarzer  Bär],  purpurea  Lin.  [Pur- 
purbär], Hebe  Lin  ,  ma  tronu  la  Lin.  u.  a.) 

Verwandte  Gattungen:  Spilosoma  Steph.  (S.  menthastri  Lin.  u.  a.,  Europa). 
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Trichosoma  Ramb.  (Süd-Europa;  Weibchen  mit  halb  verkümmerten  Flügeln),  Phae- 
goptcra  Boisd.  und  Epanlheria  Hübn.  (Amerika)  u.  a. 

5.  Galt.  Callimorpha  Lalr.  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  einfach,  dünn  faden- 
förmig, Körper  schlank,  ganz  glatt  beschuppt;  Vorderflügel  breit,  scharf  dreieckig.  — 
Raupen  kurz,  borstig  behaart.  —  Art:  C.  dominula  Lin.  Thorax  und  Vorderflügel  atlas- 
griin,  letztere  mit  weissen  und  goldgelben  Flecken  ;  Hinterleib  und  HintcrflUgel  hochroth, 
schwarz  gefleckt.  Flglsp.  2  Zoll.  Raupe  dunkelblau  und  gelb  gefleckt ,  im  Frühjahr  auf 
Crlica  dioica.  In  Europa  überall,  der  Falter  lebhaft  in  der  Sonne  fliegend.  (Grossere  Art: 
C.  Hera  Lin.  in  Süd-Deutschland.) 

Verwandte  Gattungen  :  Diacrisia  Hübn.  (D.  ru ssu I a  Lin.,  Europa),  Euchelia 
Boisd.  (E.  ja  cobaea  e  Lin.,  Europa;  Raupe  schwarz  und  goldgelb  geringelt,  auf  Senecio- 
Arten),  Eraydia  Boisd.  (B.  g r a m m i ca  Lin.,  Europa),  Composia  Hübn.,  Aganais 
Boisd.  (Asiatische  Arten)  u.  a. 

3. Gruppe.  Lithosiadae.  Ocellen  fehl  end,  Körper  schlank ;  Hinterflügel  gross,  faltbar, 

den  Leib  in  der  Ruhe  umwickelnd. 

B.Gatt.  Lithosia  Lalr.  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  dünn,  borstenförmfg  , 
Vorderflügel  sehr  schmal,  verlängert,  Hinterlliigcl  sehr  viel  breiter,  Körper  glatt  be- 
schuppt. —  Raupen  schlank,  büschelförmig  geborstet,  von  Lichenen  lebend.  —  Zahlreiche 
Arten  in  Europa,  meist  blassgelb  oder  grau  gelaibl,  z.  B.  L.  quadra  Fab.  Goldgelb, 
Weibchen  mit  zwei  stahlblauen  Flecken  auf  den  Vorderflügeln,  beim  Manneben  dieselben 
mit  Ausnahme  der  Basis  röthlich  grau.  Flglsp.  4  %— 1%  Zoll.  Htiußg  an  Eichen,  in  man- 
chen Jahren  forstschädlicb. 

7.  Gatt.  Setina  Schrank.  Fühler  beim  Männchen  gewimpert,  beim  Weibchen  bor- 
stenförmig,  Vorderflügel  breit  dreieckig ;  Weibchen  mit  kürzeren ,  unvollkommenen  Flü- 
geln. —  Art.-  S.  Irrorella  Lin.  Flügel  goldgelb,  die  vorderen  mit  schwarzen  Punkten. 
Flglsp.  14  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  Nudaria  Haworth  (N.  senex  Hübn.  Europa),  M  il  lo- 
ch rista  Hübn.  (M.  rosea  Fab.,  Raupe  schwarz,  lang  bürstenarlig  behaart)  u.  a. 

5.  Fam.  Bombjcldfte  Sleph.  (Bombycites  Latr.) ,  Spinner.  Fühler  verhlilt- 
nissmässig  kurz,  borstenförmig,  beim  Männchen  stets  und  oft  sehr  lang,  buschig 
gekämmt,  beim  Weibchen  einfach  oder  kürzer  gekämmt;  Ocellen  meist  fehlend, 
Rollzunge  im  Allgemeinen  schwach  entwickelt.  Körper  meist  dicht  wollig  behaart, 
beim  Weibchen  viel  plumper  und  in  der  Regel  beträchtlich  grosser  als  beim  Männ- 
chen; Flügel  in  der  Ruhe  dachförmig,  das  Retinaculum  der  hinteren  bei  vielen  feh- 
lend. —  Raupen  mit  sechszehn  Beinen,  bei  der  Mehrzahl  filzig  oder  borstig  behaart, 
hei  manchen  jedoch  auch  glatt;  Puppen  in  loseren  oder  dichteren,  zuweilen  sehr 
harten  Gespinnsien  liegend. 

Falter  meist  von  mittlerer,  zuweilen  von  aussergewöhnlicher  Grösse,  der  Mehrzahl 
nach  von  trüber,  matter,  wolkiger  Flilgelfiirbung ,  sehr  allgemein  durch  auffallende  Diffe- 
renz der  beiden  Geschlechter  in  Form  und  Grösse  ausgezeichnet.  Wahrend  die  schlanke- 
ren, beweglicheren  Männchen  selbst  hei  Tage  oft  schnell  und  andauernd,  wenngleich 
meist  sehr  unstet  und  hastig  fliegen ,  werden  die  tragen,  plumpen  Weibchen  durch  die 
Last  ihres  sehr  zahlreiche  Eier  einschliessenden  und  daher  auffallend  voluminösen  Hinter- 
leibes zum  ruhigen  Verharren  an  dem  Ort  ihres  Ausschlüpfens  genöthigt,  an  welchem  sie 
von  den  mit  besonders  scharfem  Witterungsvermögon  begabten  Miinnchen  begattet  wer- 
den und  bald  darauf  ihre  Eier  abzulegen  beginnen.  Auf  die  geringe  Beweglichkeit,  welche 
den  Weibcbeo  dieser  Familie  eigen  ist ,  weist  übrigens  schon  das  sich  bei  mehreren  Gat- 
tungen wiederholende ,  fast  ganzliche  Verkümmern  der  weiblichen  Flügel  [Orgyia)  oder 
das  bei  madenförmigem  Körper  selbst  vollständige  Fehlen  derselben  (Psyche)  bin  ;  im  Zu- 
sammenhang steht  mit  derselben  das  bei  den  Spinnern  ebenfalls  vielfach  vorkommende 
haufenweise  Ablegen  der  Eier,  welche  mittels  einer  Killsubstanz  dicht  aneinander  befestigt 
und  gewöhnlich  mit  den  wolligen  Afterhaaren  bedeckt  werden.  Ganz  besonders  sind  es 
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Weibchen  dieser  Famiho  gewesen,  bei  denen  man  zu  wiederhüllen  Malen  das  Ablegen 
enlwickelungsfähiger  Eier  ohne  vorhergegangene  Begattung  durch  ein  Mannchen  beob- 
achtet hat  und  bei  gewissen  Arten  der  Gattung  Psyche  {Ps.  helix),  von  denen  man  bis  jetzt 
überhaupt  nur  Weibchen  kennt,  scheint  eine  solche  Fortpflanzung  durch  Parthenogenese 
sogar  die  Rogel  zu  sein.  —  Die  Form  der  Raupen  ist  in  dieser  Familie  eine  sehr  schwan- 
kende und  selbst  bei  nahe  verwandton  Gattungen  auffallend  verschieden;  viele  sind  nach 
Art  der  SpAinotden-Raupen  ganz  nackt,  andere  kurz  und  dicht,  filzartig  behaart,  bei  wie- 
der auderen  die  Behaarung  lang  und  sparsam  oder  auf  dem  Rücken  und  Kopf  zu  dichten, 
bürstenarligcn  Büscheln  vereinigt.  Im  Ganzen  sind  bei  den  dicht-  und  langhaarigen  Rau- 
pen die  Spinngefässe  weniger  als  bei  den  nackten  entwickelt,  so  dass  das  Gespinnst  für 
die  Verpuppung  bei  ersleron  lose  und  dünn  ,  mit  den  Haaren  der  Raupe  durchwebt,  bei 
letzteren  dagegen  meist  sehr  dicht  und  zähe  ist  und  oft  aus  einem  ununterbrochenen, 
regelrecht  aufgewickelten  Faden  (Seidenraupe)  besteht.  Die  gesellschaftlich  lebenden 
Kaupen,  unter  den  Spinnern  mehrfach  vorkommend,  verfertigen  zum  Schutz  gegen  ihre 
Feinde  entweder  in  der  Jugend  oder  für  ihre  ganze  Lebenszeit  dichte  beutelartige  Ge- 
spinnsle,  welche  ihnen  zur  gemeinsamen  Wohnung  dienen;  andere  {Psyche)  hüllen  ihren 
weichhäutigen  Korper  in  kleine  cylindrische  Säcke,  die  sie  aus  Pflanzentheilchen  zusam- 
menspinnen und  mit  sich  herumtragen. 

v.Sie bold,  Th.,  Wahre  Parlbenogenesis  bei  Schmetterlingen  und  Bienen.  Leipzig, 
4856.  8. 

Walker,  F.,  List  of  tbe  speeimens  of  Lepidopterous  Insects  in  the  collect,  of  Ihe  Bri- 
tish Museuro.  Pt.  III— VI.  London,  1855.  8. 

1.  Gruppe.  Kein  Retinaculum  an  den  Ilinterflügeln ;  Ocellen  stets  fehlend. 

4.  Gatt.  Saturnia  Schrank.  Fühler  des  Männchens  breit,  doppelt  zweikimmig. 
Rollzunge  verkümmert ;  die  vierte  und  fünfte  Ader  der  Hinterflugel  weit  von  einander 
entfernt  entspringend.  Flügel  sehr  gross  und  breit,  beide  in  der  Mitte  mit  einem  runden 
Augen-  oder  einem  grossen  keilförmigen  Glasfleck,  die  vorderen  häufig  mit  stark  sichel- 
förmiger Spitze.  —  Raupen  fast  nackt,  nur  mit  behaarten  Warzen;  spinnen  sehr  dichte, 
flaschenfürmige  Cocons.  —  Grosse,  zum  Theil  selbst  riesige  Spinner  in  allen  Erdtheilen, 
besonders  zahlreich  in  Amerika;  oft  durch  schöne  Färbung  ausgezeichnet.  In  Europa  : 
S.  pyri  Borkh.  [Puvonia  major  Litt.) ,  grosses  Nachtpfauenauge.  Schwarzbraun, 
Flügel  gelblich  gerandet,  mit  rotb  gezeichneten  Augenflecken  und  lichteren  Zackenbinden, 
die  vorderen  mit  silbergrauem  Aussenrand;  Halskragen  und  Fühler  hellgelb.  Flglsp. 
5  Zoll.  In  Süd-Europa.  (Kleinere  Europäische  Arteu  sind:  S.  carpini  und  spini 
Borkh.,  kleines  und  mittleres  Nachtpfauenauge,  welche  sieb  zuweilen  unter 
einander  begatten  und  Bastarde  erzeugen.)  —  Die  grössle  ausländische  Art  ist:  S.  [Alla- 
cus)  Atlas  Lin.  mit  stark  sichelförmigen  Vorderllügeln  und  grossen  Fensterflecken  auf 
beiden  Flügeln.  Flglsp.  7  —  9  Zoll.  In  China,  Ostindien,  auf  den  Sunda-Inscln  u.  s.  w.  Die 
Cocons  mehrerer  ausländischer  Arten  benutzt  man  zur  Gewinnung  von  Seide. 

Verwandte  Gallungen :  ActiasLeacb  (A.  Luna  Lin.,  Nord-Amerika)  und  Copio- 
pteryx.  Dune.  (C.  Semiramis  Fab.,  Brasilien)  mit  geschwänzten  Hintcrflügeln ,  bei 
letzterer  von  fünffacher  Länge  des  Körpers;  Ilylesia  und  Nycthemcra  Hübn.,  Ar- 
senura  Dune.  (Amerikanische  Arten) ,  Aglia  Ochsenh.  (A.Tau  Lin.,  Europa),  En- 
dromis  Ochsenh.  u.  a. 

5.  Gatt.  Bombyx  Lin.  {Sericaria  Latr.).  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  gekämmt; 
die  vierte  und  fünfte  Ader  der  Hinterflugel  dicht  bei  einander  entspringend  ;  Flügel  klein, 
die  vorderen  mit  sichelförmiger  Spitze  und  tiefem  Ausschnitt  des  Hinlerrandes.  —  Raupe 
ganz  nackt,  Sp/tino;- förmig,  vorn  verdickt;  Cocon  stumpf  eiförmig,  ohne  OefTnung.  —  Art: 
B.  mori  Lin.,  Seidenspinner.  Mehlweiss  mit  blass  gelbbraunen  Querstreifen  auf  den 
Flügeln,  Fühler  schwärzlich  gekämmt.  Flglsp.  45 -18  Lin.  Ursprünglich  wahrscheinlich 
in  China  einheimisch,  besonders  in  Süd-Buropa  cultivirt.  Raupe  weisslich,  grau  gezeich- 
net, von  den  Blättern  des  Maulbeerbaums  lebend  ;  Cocon  woisslich  gelb. 

S.  Galt.  La  s  iocampa  Schrank.  (Gastropacha  Ochsenh.),  Glucken.  Fühler  bei  beiden 
Geschlechtern  gekämmt,  Taster  rüsselförmig  hervorstehend  ;  Vorderflügel  lang  und  stumpf 
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dreieckig,  Hinlerflügel  kurz  ,  gerundet,  beide  mit  gezackten  Rändern.  —  Raupen  filzig  be- 
haart, mit  lebhaft  gefärbtem  Halsbande.  —  Art:  L.  qu  ercifolia  Lin.,  Kupferglucke. 
Rostfarben,  Flüjrel  kupfrig  schimmernd,  ausserhalb  bläulich  bereift,  die  vorderen  mit 
schwarzlichen  Zackenlinien.  Flglsp.  t — 8  Zoll.  In  Europa  überall,  in  der  Ruhe  einem 
vertrockneten  Eichenblatt  gleichend  ;  Raupe  auf  Obstbäumen.  (Von  inländischen  Arten, 
die  oft  durch  Menge  schädlich  werden ,  sind  besonders  zu  nennen :  L.  p  i  n  i  Lin.,  F  i  c  b  - 
lenspinner,  L.  [Clisiocampa  Steph  j  neustria  Lin.,  Ringelraupe,  den  Obst-  und 
andere»  Laubbäumen  schädlich;  die  Eier  werden  ringförmig  um  dünne  Zweige  gelegt. 

Verwandle  Gattungen:  Ceratocampa  und  D ryo ca m pa  Harris  (Amerika),  Hy- 
dnas  Boisd.,  Odonestis  Germ.  (0.  polatoria  Lin.,  Europa}  u.  a. 

2.  Gruppe.  Hinterflügel  mit  ReUnan*lum ;  Ocellen  selten  vorhanden. 

4.  Gatt.  Limacodes  Lalr.  Fühler  des  Männchens  dicker,  gezahnt,  des  Weibchens 
fadenförmig;  Rollzunge  sehr  klein ,  Taster  horizontal  vorstehend.  Vorderflügel  mit  zwei, 
Hinterflügel  mit  drei  Innenrandsadern ,  letztere  mit  getheilter  Mittelzelle.  —  Raupen  kurz 
eiförmig,  asselartig,  ohne  Bauchfüsse ,  nackt;  Cocon  fest,  oval,  tonnenartig.  —  Art: 
L.  testudo  Fab.  {Umax  Borkh.).  Vorderflügel  des  Männchens  rost-,  des  Weibchens  hell- 
gelb, mit  zwei  schrägen,  schwärzlichen  Linien;  Hinterflügel  graubraun.  Flglsp.  9 — 4 < 
Lin.  In  Europa  häufig;  auch  Amerikanische  Arten. 

Verwandte  Gattung:  Euclea  Hübn.  mit  tropischen  Arten. 

5.  Galt.  Psyche  Schrank.  Männchen  geflügelt,  mit  buschig  gekämmten  Fühlern, 
verkümmerter  Rollzunge,  drei  Innenrandsadern  und  getheilter  Mittelzelle  der  Hinterflügel, 
einem  Sporenpaar  an  den  Hinterschienen;  Weibchen  ungeflügelt,  madeofbrmig,  ohne 
Beine  und  Fühler.  —  Raupen  nur  mit  Thoraxfüssen,  weichhäutig,  jedoch  mit  hornigen 
Nackenschildern;  in  selbstgesponnenen  Säcken  lebend,  welche  meist  aus  trocknen 
ßltitstückchen ,  Baumrinde,  Pflanzenstengeln  u.  s.  w.  besteben  und  vom  Weibchen  nicht 
verlassen  werden.  —  Zahlreiche,  kleine,  düster  gefärbte  Arten  in  Europa;  z.  B.  Ps.  gra- 
mioella  Borkh.  Männchen  ganz  braunschwarz;  Flglsp.  40  Lin.  —  Eine  der  merkwür- 
digsten Arten  ist:  Ps.  hei  ix  v.  Sieb,  mit  einem  Raupeosack  aus  feinen  Sandkörnchen 
von  der  Form  eines  /Wte-Gehöuses ,  nur  im  Weibchen  bekannt,  welches  sich  partheno- 
genetitch  fortpflanzt. 

Verwandte  Gattungen :  Typhonia  Boisd.,  Fumca  Haw.,  AnimulaHerr.  Schäff., 
Oik oticus  Guilding  (Arten  in  Australien  und  Amerika;  Raupensack  aus  zwei  zusam- 
tnengesponnenen  Blättern  bestehend),  Heterogynis  Boisd.  u.  a. 

Siebold,  Th.  v.,  Heber  die  Fortpflanzung  der  Psyche,  ein  Beitrag  zur  Naturgeschichte 

der  Schmetterlinge    (Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie  1,  p.  98  ff.) 
Bruahd,  Th.,  Essai  raonographique  sur  la  tribu  des  Psychides.  4  853.  8. 
Westwood,  J.  0.,  Descriptions  of  some  species  of  Lepidopterous  Insects  belonging  to 
tbe  genus  Oiketicus.  (Proceed.  zoolog.  soc.  of  London,  4854,  p.  249  ff.) 

6.  Gatt.  Orgy ia  Ochsenh.  Männchen  schlank,  geflügelt,  in  den  Vorderflügeln  mit 
einer  Anhang&zelle ;  Weibchen  sehr  dick  und  plump,  nur  mit  kurzen  Flügelstummeln. 
Fühler  des  Männchens  lang  zweireihig  gekämmt,  des  Weibchens  nur  gesägt.  —  Raupen 
mit  dichten  Haarbürsten  auf  dem  Rücken  und  zwei  Haarpinseln  auf  dem  Kopf;  Gespinnst 
lose,  mit  Haaren  verwebt.  —  Von  Europäischen  Arten  am  bekanntesten:  0.  antiqua 
Lin  .Flügel  des  Männchens  ocherbraun,  die  vorderen  dunkler  schattirt,  mit  weissem  Fleck. 
Weibeben  gelblich  grau.  Flglsp.  8  Lin. 

Verwandte  Gattungen:  Penthophera  Germ.  (P.  morio  Lin.,  Europa)  Dasy- 
chira  Stepb.  (D.  pudibunda  Lin.,  Europa;  Raupe  oft  in  Buchenwäldern  schädlich)  u.a. 

7.  Gatt.  Liparis  Ochsenh.  Männchen  und  Weibchen  geflügelt,  letzteres  sehr  plump; 
Vorderflügel  ohne  Anhangszelle,  Hinterschienen  bald  mit,  bald  ohne  Mittelsporen.  — 
Raupen  ohne  Haarbüschel  auf  dem  Rücken ,  jedoch  mit  Kopfpinseln ;  Gespinnst  lose, 
Puppen  haarig.  —  Sehr  schädliche,  meist  massenhaft  auftretende  Arten.  L.  (Lymantia 
fltiott.)  mo  nach  a  Lin.,  Nonne.  Körper  weiss,  schwarz  gefleckt ,  Hinterleib  zur  Hälfte 
rosenroth ;  Vorderflügel  weiss  mit  schwarzen  Zackenbinden  ,  Hinterflügel  grau.  Flglsp. 
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1%— «Zoll.  In  Kieferwäldern,  die  durch  diese  Art  oa  entnadeil  werden ;  von  Calotoma 
sycophania  verfolgt ,  welcher  die  Raupen  und  dessen  Larve  die  Eier  aus  dem  Hinterleib 
des  Weibchens  frisst.  (Ferner  besonders  häufig  und  schädlich:  L.  dispar  Lin.,  Raupe 
grau  mit  rotben  und  blauen  Warzen,  an  Laubbäumen  und  L.  Salicis  Lin.,  Schmetterling 
ganz  schneeweiss,  Raupe  auf  Pappeln  und  Weiden). 

Verwandle  Galtungen  :  Ocneria  Hübn.,  Leptosome  Boisd.  (tropische  Arten  der 
alten  Weit),  Büschems  Hübn.  iE.  militaris  Lin.,  China),  Bioria  Walk.  u.  a. 

8.  Gatt.  Cnethocampa  Stepb.  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  doppelt  gekämmt, 
Rollzunge  und  Taster  sehr  rudimentär  ;  Hinterschienen  nur  mit  Endsporen.  Flügel  dünn 
beschuppt,  oft  durchscheinend,  die  achte  Rippe  der  hinteren  ganz  frei,  die  fünfte  schwä- 
cher als  die  übrigen;  Hinterleib  des  Weibchens  walzig,  mit  dicht  wolligem  After. — 
Raupen  mit  starren,  langen  Haaren,  gesellig  in  Nestern  lebend,  des  Nachts  auf  Frass  aus- 
gehend. —  Mehrere  Arten  in  Europa,  die  bekannteste:  Cn.  processionca  Lin.,  Pro- 
cessionsspinner.  VorderfiUgel  aschgrau ,  mit  drei  dunkelen  Querlinien  ,  Hinterflügel 
weiss;  Fühler  und  Hinterleib  gelblich.  Flglsp.  12— 45  Lin.  Raupe  graubraun ,  schwarz- 
fleckig, auf  Eichen  lebend,  in  geordneten  Zügen  auf  Frass  ausgehend;  ihre  leicht  ab- 
brechenden Haare  erregen  heftige  Entzündung  der  Haut. 

9.  Galt.  Pygaera  Ochsenh.  {Clostera  üoffsg.).  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  ge- 
kämmt, Taster  deutlich ,  aufsteigend,  Rollzunge  kurz ;  Hinlerschienen  mit  zwei  Sporen- 
paaren. Flügel  dicht  beschuppt,  in  den  hinteren  die  fünfte  Ader  fehlend;  Hinlerleib  mit 
aufgebogener  Spitze  und  gabiigem  Afteibüschel.  —  Raupen  weichhaarig,  zweimal  im 
Jahre;  Cocon  lose  gesponnen,  zwischen  Blattern.  —  Kleine,  wollig  behaarte  Spinner, 
welche  in  der  Ruhe  die  Vorderfüsse  weit  hervorstrecken,  z.  B.  P.  curtula  Lin.  Asch- 
grau mit  zimmetrothem  Spitzenrand  der  Vorderflügel.  Flglsp.  12— 1*  Lin.  Raupe  auf  Wei- 
den und  Pappeln. 

Verwandte  Gattung:  Phalera  Hübn.  (Ph.  bueephala  Lin.,  Buropa). 

10.  Galt.  Ha rpyia  Ochsenh.  (Ca  mm  Schrank).  Fühler  gekämmt,  Augen  gross. 
Taster  sehr  kurz,  langhaarig,  Rollzunge  undeutlich;  Hinterschienen  nur  mit  kurzen  End- 
sporen. Vorderflügel  schmal,  mit  Anhangszelle,  ihr  Hinlerrand  fast  so  lang  als  der  Innen- 
rand; Hinterflügel  mit  deutlicher  fünfter  Ader.  —  Raupen  ganz  nackt,  vorn  dick,  hinten 
zugespitzt,  anstatt  der  Afterfüsse  mit  zwei  langen  Spitzen,  aus  denen  sie  bei  der  Berüh- 
rung fleischige ,  rothe  Fäden  hervorstrecken;  Cocon  sehr  hart,  mit  Holzspänen  durch- 
webt, an  Baumrinde.  —  Verschiedene  Arten  in  Europa,  diegrösste:  H.  vinula  Lin., 
Gabelschwanz.  Milchweiss,  Thorax  schwarz  punktirt,  Hinterleib  ebenso  gebändert ; 
Vorderflügel  mit  grauen  Zackenlinien  und  Punkten,  Hinterflügel  beim  Weibchen  dunkel- 
grau. Flglsp.  2    2%  Zoll.  In  Europa  überall,  Raupe  auf  Pappeln. 

Verwandle  Gattungen  :  Ho  pli  Iis  Hübn.  (H.  M  ilha  use  ri  Fab.,  Raupe  auf  Eichen)'. 
Stauropus  Germ.  (St.  fagi  Lin.,  Raupe  auf  Buchen ,  sehr  merkwürdig  durch  die  lan- 
gen, spinnenartigen  Thoraxfüsse)  u.  a. 

11.  Gatt.  Notodon  ta  Ochsenh.  Fühler  beim  Maonchen  gekämmt,  beim  Weibchen 
einfach,  Taster  und  Rollzunge  kurz;  Vorderflügel  schmal  mit  zahnartigem  Vorsprung  am 
Ionenrande,  Hinterschienen  mit  zwei  Sporenpaaren.  —  Raupen  glatt,  zuweilen  mit  meh- 
reren pyramidalen  Rückenbuckeln;  Verpuppung  unter  der  Erde.  —  Zahlreiche  Arten  in 
Europa,  z.  ß.  N.  ziezac  Lin.  Vorderflügel  rostgelb,  am  Ausseurandc  silbergrau,  an  der 
Spitze  mit  grossem,  braun  begrenztem,  ovalem  Fleck;  Hinterflügel  weisslich.  Flglsp. 
45-18  Lin. 

Verwandle  Gattungen  :  G  luph  isia  Boisd.  (mit  Ocellen),  Dry  monia  Hübn.,  Ptero- 
stoma  Germ.  ;Pt.  palpina  Lin.  mit  sehr  langen,  rüsselförmigen  Tastern;  Europa}, 
Co  lax  Hübn.  (Amerika)  u.  a. 

12.  Galt.  Drepana  Schrank  iPlatypteryx  Lasp  ),  Sichler.  Fühler  des  Männchens 
gekämmt,  des  Weibchens  kurz  gesägt,  Taster  kaum  vorstehend,  Rollzunge  uiitWUsng, 
Ocellen  fehlend.  Hinterschienen  mit  langen  Endsporen;  Flügel  breit,  die  vorderen  mit 
sichelförmiger  Spitze.  —  Raupen  fast  glatt,  spitz  endigend,  ohne  Afterfüsse;  leben  in  zn- 
sammengesponneoen  Blattern.  —  Art;  Dr.  laccrtinaria  Lin.  [Geometra).  Vorderflügel 
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gelbbraun,  weisslich  gewässert,  mit  iwei  dunkelbraunen  Querlinien,  der  Hinterrand  stark 
gezackt;  Hinterflügel  weidlich,  braun  gerandet.  Flglsp.  1t- 15  Lin. 

Verwandte  Gattungen .  CiJixLeach  (C.  spinula  Hübn,  Europa] ,  Oxyctenis 
Hübn.  (Amerika)  u.  a. 

6.  Fam.  Nocinina  [Noctuidae  Steph.),  Eulen.  Fühler  lang,  dünn  borsten- 
förmig,  beim  Männchen  zuweilen  gekämmt ;  Augen  gross ,  Ocellen  stets  deutlich, 
Rollzunge  und  Taster  stark  entwickelt.  Körper  in  der  Regel  glatt ,  anliegend  be- 
haart, Hinterleib  kegelförmig  zugespitzt;  Flügel  mässig  gross,  in  der  Ruhe  dach- 
förmig, die  vorderen  meist  schmal,  mit  zwei  deutlichen  Makeln,  die  hinteren  stets  mit 
Retinoaüum.  Beine  lang,  Schienen  mit  starken  Sporen ,  die  hinteren  verlängert.  — 
Raupen  meist  mit  sechszehn ,  zuweilen  nur  mit  vierzehn  oder  zwölf  Füssen ,  bei 
der  Mehrzahl  nackt;  Verpuppung  meist  unter  der  Erde,  seltener  zwischen  Blättern. 

Der  grossen  Mehrzahl  nach  Falter  von  kaum  mittlerer  Grösse  und  trüber,  meist 
grauer  und  brauner  Färbung,  obwohl  selbst  eclatante  Ausnahmen  in  beider  Hinsicht  nicht 
fehlen  und  in  Bezug  auf  die  Färbung  besonders  bei  solchen  Arten  vorkommen,  welche 
gegen  die  Gewohnheit  der  meisten  im  Sonnenschein  fliegen.  Mit  Ausnahme  dieser  halten 
sich  die  Eulen  als  lichtscheue  Thiere  bei  Tage  zwischen  Baumrinde,  in  Mauerspaltcn ,  an 
der  Erde  unter  Blattern  u.  s.  w.  versteckt  auf,  nur  beunruhigt  auf  kurze  Strecken  davon- 
fliegend, wahrend  sie  bei  einbrechender  Nacht  ihrer  Blüthennabrung  nachgehen;  durch 
Licht  angezogen,  finden  sie  sich  häufig  in  Zimmern  ein.  Ihr  lebhafter,  schwirrender  Flug, 
der  beiden  Geschlechtern  eigen  ist  und  während  dessen  das  Weibchen  seine  Eier  absetzt, 
macht,  dass  ihre  Raupen  fast  nie  gesellschaftlich  leben  und  dass  in  Folge  dessen  auch  nur 
vereinzelte  Arten  schädlich  werden;  letzteres  hat  übrigens  auch  darin  seinen  Grund,  dass 
die  wenigsten  Eulen-Raupen  sich  von  Bäumen,  die  meisten  dagegen  von  niedrigen  Kraut- 
pflanzen nahe  dem  Erdboden  ernähren.  —  Nach  den  Raupen  zerfallen  die  Eulen  in  drei 
typische  Gruppen,  von  denen  die  erste  durch  die  oft  lange  und  dichte  Behaarung  der 
Raupen  sich  den  Bombyciden ,  die  dritte  durch  die  verminderte  Zahl  ihrer  Fusspaare  den 
Gemeinden  anschliesst;  die  zweite,  den  eigentlichen  Stamm  der  Familie  bildende  zeichnet 
sich  durch  nackte  Raupen  mit  sechszehn  Fusspaaren  aus.  —  Die  überall  verbreitete  Fa- 
milie umfasst  bis  jetzt  gegen  2500  Arten.' 

Gres£K,  A.,  Species  gen^ral  des  Lepidopteres.  ^Noctuelites.  8  Vols.  Paris,  185«.  8. 

1. Gruppe.  Bombycoidea,  Spinnerartige  Eulen.  Falter  meist  pelzig  oder  wollig 

behaart,  trage  ;  Raupen  spinnerartig,  haarig. 

(.Gatt.  Acronycta  Ochsenh.  Fühler  einfach  oder  mit  sehr  kurzen  Wimpern, 
Taster  mit  länger  behaartem  Ende  des  zweiten  Gliedes;  Vorderschienen  von  %  der 
Schenkellänge.  —  Raupen  oft  sehr  langhaarig,  den  Bärenraupen  ähnlich,  andere  mit 
Fleiachhöckern ;  Cocon  fest,  an  Baumrinde  oder  zwischen  Blättern.  —  Artenreich  in 
Europa.  A.  leporina  Lin.  Schneeweiss,  Vorderflügel  mit  einzelnen  schwarzen  Punkten. 
Flglsp.  18— 15  Lin.  Raupe  bellgrün ,  sehr  lang  weissbaarig ;  auf  Birken.  (Hierher  noch  : 
A.  psi  Lin.,  rumicis  Lin.,  aceris  Lin.  u.  a.) 

Verwandte  Gattungen  :  Di  phthera  Ochsenh.  (D.  Orion  Sepp,  Europa,  auf  Eichen), 
Cymatophora  Treitschke  (C.  flavicornis  Lin.,  Europa),  Simyra  Ochsenh  ,  Bryo- 
pbila  Treitschke  [Raupen  von  Flechten  lebend;  Br.  spo Ii atricula  Treitschke,  Eu- 
ropa) u.  a. 

1.  Galt.  DilobaBoisd.  Fühler  beim  Männchen  dicht  und  lang  doppelt  gekämmt, 
Rollzunge  kurz;  Taster  von  oben  wenig  sichtbar,  mit  linearem  Endgliedc,  Beine  fast  gleich 
lang.  Ansehn  spinncrartig.  —  Raupen  warzig,  einzeln  behaart.  —  Art:  D.  coeruleo- 
cephala  Lin.  Graubraun  mit  undeutlichem  Mondfleck  und  weissgrünen  Makeln  der 
Vorderflügel;  die  Hinterflügel  mit  schwarzem  Wisch  am  Ramie.  Flglsp.  t5  Lin.  Raupe 
weiss,  mit  blauer  uud  guttgelber  Fleckung,  auf  Crataegus  und  Obstbäumen,  oft  in  Meogc. 
Ceberall  in  Europa. 
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2.  Gruppe.  Noctuae  ge  nuinae  ,  Eigentliche  Eulen.   Falter  glatt  behaart ,  leb- 
haft und  scheu ;  Raupen  meist  ganz  nackt. 

3.  Gatt.  Noctua  Lin.  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  borstenförmig  oder  beim 
Mannchen  gekämmt;  Taster  gekrümmt,  aufsteigend,  mit  gleich  dickem ,  anliegend  be- 
schupptem zweiten  Gliede.  Vorderscbienen  häufig  mit  starken  Dornborsten.  —  Raupen 
an  niederen  Pflanzen ,  zuweilen  unter  der  Erde  an  Wurzeln  lebend.  —  Sehr  artenreich  in 
allen  Erdtheilen,  in  Europa  z.  B  :  N.  (Triphaena  Tr.)  pronuba  Lin.  Hinlerleib  flach- 
gedrückt, Thorax  und  Vorderllügel  graubraun,  lichtgrau  gefleckt,  die  innere  Makel  hell- 
grau; Hinterflügel  orangegelb,  mit  schwarzbrauner  Randbinde.  Flglsp.  4%— l  Zoll.  Raupe 
im  ersten  Frühjahr  an  Salat  u.  dgl.  —  N.  (Agrotts  Ochsenh  )  segetis  Fab.  Vorderflügel 
licht  gelbbraun,  grau  gefleckt,  Hinterflügel  weiss;  Fühler  des  Männchens  gekämmt.  Flglsp. 
4  5—4  8  Lin.  In  Europa  überall,  auch  am  Cap;  Raupe  besonders  den  Rüben  oft  schäd- 
lich. —  N.  {Mamestra)  brassicae  Lin.,  Kohleule.  Vorderflügel  dunkelbraun,  schwarz 
gescheckt,  mit  weisslicber  Nierenmakel.  Flglsp.  45-18  Lin.  Raupe  bluBg  auf  Kohl. 

Verwandte  Gattungen:  Euglyphia  Hübn.,  CharaeasSteph.  (Ch.  g  ramin  is  Lin., 
Raupe  im  Norden  Europas  an  Graswurzeln,  oft  ganze  Wiesen  verwüstend),  Episema, 
Apamea,  Po  1  i a  Ochsenh.  (P.  capsincola  Esp.,  Raupe  im  Fruchtboden  von  Lychnit 
lebeod),  HadenaTr.  (H.  polyodon  Lin.,  Raupe  in  Wurzeln,  Europa;  zahlreiche  Arten 
aller  Erdtheiie)  u.  a. 

4.  Gatt.  Dichonia  Hübn.  Thorax  und  Hinterleib  mit  Haarschöpfen;  Flügel  mit 
wellenrandigem  Saum,  in  den  hinteren  die  fünfte  Ader  schwächer  als  die  übrigen.  Fühler 
bei  beiden  Geschlechtern  einfach  borstenförmig.  —  Art:  D.  aprilina  Lin.  Kopf,  Thorax 
und  Vorderflügel  hellgrün,  weiss  und  schwarz  gefleckt,  Hinterleib  und  Hinterflügel 
schwärzlich  grau.  Flglsp.  4  8  Lin.  In  Deutschland,  an  Eichen;  die  graue,  schwarz  mar- 
morirte  nackte  Raupe  zwischen  den  Spalten  der  Eichenrinde. 

Verwandte  Gattungen:  Cloantha  Boisd.,  Miselia  und  Gortyna  Ochsenh.  (G.  fla- 
vago  Esp.,  Europa),  Pblogophora  Treitschke  u.  a. 

5.  Gatt.  N  ona  gria  Ochsenh.  Kopf  mit  bornförmiger,  horizontaler  Slirnplatte ,  Roll- 
zunge kräftig;  Tasteram  ersten  und  zweiten  Gliede  abstehend  behaart,  das  dritte  hori- 
zontal, anliegend  beschuppt.  Vorderschienen  halb  so  lang  als  die  Schenkel,  Hinterleib 
sehr  verlängert,  ohne  Schöpfe.  —  Raupen  in  den  Schäften  von  Typha,  Sparganium  u.  a. 
lebend,  innerhalb  welcher  auch  die  Verpuppung  stattfindet.  —  Art:  N.  typhae  Esp. 
Thorax  und  Vorderflügel  von  lichter  Holzfarbe  (wie  Eichenholz) ,  fein  schwarz  punktiri  ; 
Hinterleib  und  Hinterflügel  weisslich  gelb,  letztere  grau  gesäumt.  Flglsp.  4  8— ü  Lin. 
Häutig  in  Typha  lalifoHa. 

Verwandte  Gattungen  :  Coenobia  Steph.,  L eu ca  n  ia  Ochsenh.  (über  alle  Erdtheiie 
verbreitet),  Mytbimna  und  Caradrina  Ochsenh.,  Prodenia  Guen.  u.  a. 

6.  Gatt.  Trachea  Ochsenh.  [Achatia  Steph.}.  Kopf  dick  mit  breiler  Stirn,  Taster  von 
oben  nicht  sichtbar,  lang  borstig,  ihre  Glieder  undeutlich  ;  Fühler  perlschnurförmig ,  ge- 
franzlf  Rollzunge  stark.  —  Raupen  sehr  schlank,  längsstreifig,  durch  Menge  schädlich.  — 
Art:  Tr.  piniperda  Esp.  Kopf,  Thorax  und  Vorderflügel  porphyrroth,  zuweilen  blasser 
bis  grünlich  grau ;  ihr  Hinterrand  gelblich ,  die  beiden  Makeln  weisslich.  Hinterleib  und 
Hinterflügel  dunkelbraun.  Flglsp.  4  4  Lin.  Raupe  grün,  weissstreiflg ;  in  Kieferwaldungen 
zuweilen  verwüstend  auftretend. 

Verwandle  Gattungen  :  Taeniocampa  Guen.,  Cosm i a  Ochsenh.  (C.  OoLin.,  Eu- 
ropa), Xanthia  Ochsenh.  (X.'citrago  Lin.,  Europa),  Orthosia,  Cerastis  Ochsenh. 
C.  vaccinii  Lin.,  Europa),  Xylina  Treitschke  (X.  exoleta  Lin.,  Europa)  u.  a. 

7.  Gatt.  C  u c  u  1 1  i  a  Ochsenh. ,  Mönche.  Fühler  borstenförmig ,  Taster  aufwärtsstei- 
gend, mit  kurzem,  linearem  Endgliede ;  Thorax  mit  kapuzenförmig  hervortretendem  Hals- 
kragen. Beine  lang  und  kräftig,  Hinlerschenkel  am  kürzesten;  Vorderflügel  achmal ,  ihr 
Aussenrand  an  der  Spitze  einwärts  gekrümmt.  —  Raupen  cylindriscb  oder  mit  Höckern 
auf  allen  Segmenten.  — Sehr  artenreich  in  Europa.  C.  arte  m  isiae  Fab.,  Silbermönch. 
Vorderflügel  hellgrün,  mit  fünf  grossen  Silberflecken ,  von  denen  die  beiden  mittleren  ge- 
theilt  sind;  Thorax  weiss  und  grün  gescheckt,  Hinterleib  und  Hinterflügel  weisslich. 
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Flglsp.  18— 16  Lin.  In  Deutschland  ;  Raupe  auf  Artemisia,  höckerig,  roth-  und  grünfleckig. 
iC.  verbasci  Lin.,  abrotani,  tanaceti  Fab.  u.  a.  allgemein  verbreitete  Arten.) 
Verwandte  Gattung :  Cleop han a  Ochsenh.  (C.  linariae  Fab.,  Europa). 

8.  Gatt.  H  elioth  is  Ocbsenh.  Kopf  und  Thorax  anliegend  beschuppt ,  Fühler  faden- 
förmig, ao  der  Spitze  kaum  dünner ;  Vorderflügel  mit  abgerundeter  Spitze,  Hinterflügel 
mit  schwächerer  fünfter  Ader.  —  Zahlreiche  Arten  in  Europa,  fliegen  im  Sonnenschein  auf 
Blumen.  H.  {Chariclaa  Steph)  delphinii  Lin.,  Rittersporneule.  Leib  gelblich, 
Tborax  hellbraun  gescheckt ,  Vorderflügel  carmoisinroth ,  dunklerund  heller  marmorirt, 
blass  gerandet :  Hinterflügel  braungrau  mit  weisslicher  Scheibe.  Flglsp.  18—18  Lin.  In 
Deutschland,  Raupe  auf  Delphinium  staphysagria.  (H.  d ipsacea  Lin.,  scutosa  Fab. 
o.  a.  in  Europa  häufig.) 

Verwandte  Gattungen,  ebenfalls  mit  heliopbilen  Arten  :  Acontia,  Anarta  Ochsenh. 
A.  myrtll  Ii  Lin.,  Europa;  Arten  besonders  im  Norden  und  auf  den  Alpen),  Agriphila 
Boisd.  (A.  sulphuralis  Lin.,  Europa),  Erastria  Ochsenh.  (E.  argentula  Esp.)  u.a. 

3. Gruppe.  Noctuae  geometriformes,  Spannerarlige  Eulen.  Faller  mit  brei- 
ten, grossen  Flügeln ;  Raupen  mit  verkümmerten  vorderen  Bauchfüssen. 

9.  Gatt.  Plus ia  Ochsenh.,  Goldeulen.  Rollzunge  und  Taster  stark  entwickelt; 
Vorderflügel  breit,  mit  geschwungenem  Saum  und  scharfer  Spitze,  mehr  oder  weniger 
metallisch  gefärbt.  Auf  dem  Thorax  und  dem  zweiten  und  vierten  Hinterleibsringe  eine 
aufgerichtete  Haarbürste.  —  Arten  in  allen  Welttheilen,  zahlreiche  in  Europa ;  im  Sonnen- 
schein fliegend.  PI.  Chrysitis  Lin.  Vorderflügel  messingfarben,  goldglänzend ,  die 
Basis,  eine  Mittelbinde  und  der  Saum  licht  rehbraun  ;  Kopf  und  Thorax  ocbergelb,  Hinter- 
leib und  H  intern  ügel  graubraun.  Flglsp.  «t—t 5  Lin.  Ueberau  häufig.  (Bekannte  Euro- 
päische Arten  sind  ferner :  PI.  gamma,  jota,  festucae  Lin.  u.a.) 

Verwandte  Gattungen :  Abrosto  la  Ochsenh.,  Gonodonta  HUbn.  (Amerika),  Tbya- 
tyra  Treitscbke  (Tb.  batis  Lin.,  Raupe  auf  Brombeeren,  Europa). 

10.  Gatt.  Ca tocala  Ochsenh.,  Ordensbander.  Fühler  lang,  fein  gewimpert ; 
Taster  aufsteigend ,  mit  fadenförmigem  Endgliede,  Rollzunge  stark.  Thorax  mit  einem 
Querscbopf  vor  dem  Schildchen ,  Hinterleib  mit  Haarbüscheln  auf  den  Basairingen ;  Vor- 
derschienen fast  so  lang  wie  die  Schenkel,  aussen  mit  starker  Haarfahne,  Schienensporen 
lang.  —  Raupen  sehr  langgestreckt,  seitlich  gewimpert,  spannerartig,  auf  Bäumen  lebend. 
—  Zahlreiche  grosse  Arten  in  Europa,  mit  blau,  roth  oder  gelb  gebänderten  Hinlerflügeln. 
C.  fraxini  Lin.,  Blaues  Ordensband.  Vorderflügel  aschgrau,  mit  schwärzlichen  und 
gelblichen  Zackenbinden;  Hinlerflügel  schwarz,  weiss  gefranzt,  mit  hellblauer  Binde. 
Flglsp.  3'/,  Zoll.  Raupe  weisslich,  auf  Pappeln.  —  C.  nuptaLin.,  Rothes  Ordens- 
band. Vorderflügel  graubraun,  aschgrau  schatlirt;  Hinterflügel  mennigroth,  mit  zwei 
schwarzen  Binden.  Flglsp.  1%  Zoll.  Raupe  grau,  auf  Weiden.  (C.  parany  mpba  Lin., 
gelbes  0  rdensband,  Raupe  auf  Schlehen  und  Obstbäumen.) 

Verwandte  Gattungen:  Catephia  Ocbsenh.  (C.  alcbymista  Fab.,  Europa},  Bo- 
iioa  Dup.  (artenreich  in  Amerika),  Ophideres  Boisd.  und  Phyllodes  Gaen.  (lebhaft 
gefärbte  grosse  Arten,  besonders  iu  Ostindien)  u.  a. 

11.  Gatt.  E rebus  Latr.  (Thysania  Dalm.).  Augen  sehr  gross,  von  Stirnbreite,  Fühler 
lang;  Taster  aufgerichtet,  mit  langem,  dünnem,  flachgedrücktem  Endgliede.  Vorderflügel 
sehr  schräg  abgeschnitten,  ihr  Hinterrand  länger  als  der  Innenrand ;  Vordertarsen  doppelt 
so  lang  als  die  Vorderschienen,  diese  innen  an  der  Basis  mit  leistenarliger  Haarbürste,  Hin- 
lerschienen sehr  kräftig.  —  Riesige  Arten  in  Süd-Amerika.  E.  Agrippina  Cram.  (strix 
Fab.).  Silbergrau,  weissgelb  oder  gelbbraun,  mit  zahlreichen  dunkleren  Zackenlinien  und 
Makeln.  Flglsp.  bis  10  Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Syrnia,  Leibis  und  Nyctipa o  Hübn.  (sehr  grosse  Arten 
in  Amerika) ,  Cyligramma  Boisd.  (Tropen  der  alten  Welt) ,  Spirama  und  Ophisma 
Guen.,  Oph  iusa  Ochsenh.  (0.  Tlrrhaea  Fab.,  Europa),  Euclidia  Ocbsenh.  (E.  mi 
Lin.,  in  Europa  gemein)  u.  a. 

12.  Gatt.  Breph  os  Ochsenh.  Fühler  beim  Männchen  kämm- oder  sägezähnig,  Taster 
»ehr  klein,  borstig,  Ocellen  fehlend;  Flügel  abgerundet,  mit  schwächerer  fünfter  Ader. 
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Körper  und  Beine  langhaarig,  Hintertarsen  auffallend  kurz  und  dick.  —  Sehr  abweichende 
Galluns  mit  deutlicher  Hinneigung  iu  den  Spannern;  Klug  in  der  Sonne,  sehr  lebhaft. 
Art:  Br.  Parthenias  Lin.  Vorderflügel  scbiefergrau ,  mit  Rothbraun  gescheckt  und 
weissflcckig ;  Hinlerflügel  orangefarbig  mit  schwarzem  Wurzelfelde  und  Saum.  Flglsp. 
4  5  Lin.  In  Europa,  im  ersten  Frühjahr;  Raupe  auf  Birken. 

7.  Farn.  Geometridae  Stcph.  {Phalaenidae  Guen.),  Spanner.  Fühler  borsten- 
formig ,  häufig  gekämmt ,  Ocellen  stets  fehlend ;  Rollzunge  schwach  entwickelt, 
Taster  meist  wenig  hervortretend.  Körper  meist  schlank  und  dünn ;  Flügel  im 
Verhältnis  gross  und  breit,  aber  zart,  in  der  Ruhe  flach  ausgebreitet,  die  hinteren 
stets  mit  Retinaculum  und  höchstens  mit  zwei  Innenrandsadern.  —  Raupen  meist 
nur  mit  zehn ,  seilen  mil  zwölf  Füssen ,  Afterfüsse  stark  entwickelt ;  Verpuppuog 
in  lockerem  Gespinnsie. 

Durch  die  im  Verhältnis«  zu  dem  schmächtigen,  zarten  Körper  grossen  und  besonders 
breiten  Flügel  nähern  sich  die  Spanner  im  Aussehen  am  meisten  den  Tagfaltern,  wahrend 
ihr  meist  mattes,  trübes  Colorit  dem  der  Spinner  und  Eulen  ähnlicher  ist.  Mit  den  beiden 
letzleren  stimmt  auch  der  den  meisten  eigentümliche  Flug  zur  Nachtzeit  und  die  Rube 
an  versteckten  Orlen  wahrend  des  Tages  überein;  dagegen  weicht  die  Lage  der  Flügel, 
von  denen  die  vorderen  im  Sitzen  weder  die  Hinlerflügel  noch  den  Leib  bedecken,  son- 
dern seitlich  ausgestreckt  werden,  wesentlich  ab.  Am  schärfsten  ist  die  Familie  der  Span- 
ner durch  die  eigentümliche  Form  der  Raupen  charaklerisirt ,  welche  sich  durch  den  be- 
kannten, spannenmessenden  Gang,  wie  ihn  der  Mangel  der  vorderen  Bauch  fusspaare 
bedingt,  auszeichnen  ;  in  der  Ruhe  heften  sich  diese  Raupen  gewöhnlich  nur  mit  den  After- 
fussen an  einem  Zweige  fest  und  erheben  ihren  dünnen,  glatten  Körper,  der  sich  häufig 
durch  derbe,  lederartige  Consislenz  auszeichnet,  frei  in  die  Luft.  Die  meisten  Arten  sind 
nur  von  minierer  oder  geringer  Grösse,  einige  durch  Menge  schädlich,  andere  den  käl- 
teren Zonen  oder  der  kalten  Jahreszeit  eigentümlich;  man  kennt  gegenwärtig  etwa  4  800 
Arten  aus  allen  Erdlheilen.  —  Linrä,  bei  welchem  diese  Falter  die  Gruppe  »Geome/roe« 
unter  seiner  G a tt u ng  Phalaena  bildeten,  endigle  die  Namen  sämmtlicher  ihm  bekannter 
Arten  auf  orin  oder  ata,  je  nachdem  die  Fühler  gekämmt  oder  einfach  fadenförmig  waren. 

Gder»k,  A.,  Species  g*n6ral  des  Lepidopteres.  Tome  IX— X.  Uranides  et  Phaleuites. 
Paris,  4857.  8. 

1.  Gruppe.  Uranidae.   Fühler  sehr  lang,  vor  der  dünnen  und  zurückgebogeuen  Spitze 

deutlich  verdickt ;  Flügel  sehr  breit,  Pajribo-arlig. 

<.  Gatt.  Urania  Latr.  Taster  schlank,  verlängert,  mit  nacktem,  cylindrischem  End* 
gliede;  Hinterrand  der  Vorderflügel  viel  länger  als  der  Innenrand,  Hinlerflügel  in  die 
Länge  gezogen,  geschwänzt.  —  Amerikanische  Arten,  bis  auf  die  Fühler  ganz  vom  Ansehn 
eine*  Papilio,  welcher  Gattung  sie  von  Likn£  auch  beigezahlt  wurden.  V.  Leilus  Lin. 
Sammelschwarz ,  Vorderllügel  mit  smaragdgrünen  Querstriemen ;  Hinterflügel  am  Hinter- 
rande breit  lichtblau  und  goldgrün  gefleckt,  die  Frenzen  und  der  lange  Schwanz  rein  weias. 
Flglsp.  »%— 8%  Zoll.  In  Surinam  und  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  Cydimon  Dalm.,  CoronlsLalr.  (Süd-Amerika),  Nycta- 
emon  Dalm.  (Pap.  Patroclus  Lin.,  Ostindien)  und  Sematura  Dalm. 

2.  Gruppe.  Geometrae.  Fühler  mässig  lang,  gegen  die  Spitze  hin  allmählich  verdünnt. 

3.  Gatt.  GeometraLin.  Fühler  des  Männchens  gekämmt ,  Taster  horizontal ,  con- 
vergirend,  von  oben  mehr  oder  weniger  sichtbar  ;  Rollzunge  stark  und  lang.  Vorderflügel 
ohne  deutliche  Nebcnzelle,  die  fünfte  Ader  der  Hinlerflügel  so  stark  als  die  übrigen. — 
Art:  G.  papilionaria  Lin.  Hellgrün,  Fühler  und  Leih  gelblich;  Flügel  mit  durch- 
gehender weisser  Zackenlinie  und  weissen  Punkten  nach  aussen  von  derselben.  Flglsp. 
i  %— 1%  Zoll.  In  Europa  überall. 

Verwandte  Gattungen:  Acidalia  Boisd.,  Ephyra  Dup.,  Metrocampa  Latr., 
Ennomos  Boisd.,  CleogoneDup  u.  a 
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8.  Gatt.  II  ra  ptef  y  xKirby  (Äcaena  Treitschke).  Kühler  einfach, Taster  leicht  ansteigend, 
ihre  beiden  letzten  Glieder  anliegend  behaart;  Hinlerflügel  im  Verlauf  der  vierten  Ader 
kurz  geschwänzt.  —  Art :  U.  s  a  m  b  u  c  a  r  i  a  Lin.  Hell  citronengelb,  Vorderflügel  mit  zwei, 
Uiaterflügel  mit  einer  hellbraunen  Querstrieme;  letztere  mit  rothem  Hintersaum  und  klei- 
nem Augenfleck  vor  dem  Schwänzchen.  Flglsp.  Zoll.  In  Deutschland;  Raupe  auf 
Hollunder. 

4.  Gatt.  II  iber  uio  Lalr.  Fühler  sehr  zart,  Taster  äusserst  kurz,  fast  hangend,  Roll- 
zuoge  schwach,  doch  zuweilen  fast  von  Füblerlänge;  Vorderflügel  mit  zwölf  Adern. 
Weibchen  flügellos.  —  Europaische  Arten,  im  Spätherbst  erscheinend,  zuweilen  sehr 
schädlich;  besonders:  H.  defuliaria  Lin.  Vorderflügel  des  Männchens  weissgelb  mit 
zwei  sattbraunen  Binden  und  rothgelber  Fleckung,  zuweilen  ganz  rotbgelb;  Hinterflügel 
weisslich,  schwärzlich  bestäubt.  Flglsp.  1  '/»—<%  Zoll.  Ueberall  häutig. 

3.  Gatt.  Zerene  Treitschke- '  Fühler  einfach  oder  kammzähnig,  Taster  klein,  von 
oben  nicht  siebtbar,  Roilzunge  lang;  Hinterschienen  etwas  gekeult,  Vorderflügel  mit  elf 
Adern.  —  Art:  Z.  grossu  I  a  ria  ta  Lin.,  Arlekin.  Leib  goldgelb,  schwarzfleckig; 
Flügel  weiss  mit  zahlreichen  schwarzen  Flecken,  auf  den  vorderen  die  Wurzel  und  eine 
Millelbinde  (zwischen  zwei  schwarzen  Fleckenreihen;  goldgelb.  Flglsp.  4  */B  Zoll.  Raupe 
weiss,  schwarz  und  gelb  gefleckt,  auf  Stachelbeeren.   Ueberall  gemein. 

Verwandle  Gattungen:  Scodion ia  Boisd  ,  Gnophos,  Boarmia  Treitschke  u.  a. 

6.  Gatt.  Fidonia  Treitschke.  Fühler  des  Männchens  zweireihig  gekämmt,  Taster 
von  oben  sichtbar,  Rollzunge  kurz  und  schwach ;  Flügel  und  Korper  grob  bestäubt,  Spitze 
der  Vorderflügel  abgerundet.  — Zahlreiche  Arten  in  Europa,  die  bekannteste:  F.  pinia- 
rla  Li  ».  Flügel  schwarzbraun,  beim  Männchen  mit  hellgolbem  oder  weisslicbem  ,  beim 
Weibchen  mit  hoch  rothgelbem ,  braun  gesprenkeltem  Mittelfelde.  Flglsp.  4%  Zoll.  Auf 
Kiefern  oft  in  Menge,  foratschädlich. 

Verwandte  Galtung  :  A  s  p  1 1 a  t  e s  Treitschke. 

"7.  Gatt.  Amphidasys  Treitschke.  Körper  plumper  als  gewöhnlich,  spin  derartig, 
Kopf  und  Thora*  fast  wollig  behaart;  Fühler  des  Männchens  stark  gekämmt.  Vorderflügel 
langgestreckt,  die  hinleren  klein,  gerundet. —  Grosse  Europäische  Arten ,  im  Frühjahr 
erscheinend.  A.  betularia  Lin.  Körper  und  Flügel  mehlwelss,  schwarz  gesprenkelt; 
Vorderflügel  mit  abgekürzten  schwarzen  Binden  am  Aussenrande.  Flglsp.  1  Zoll.  Ueberall 
in  Europa  ;  Raupe  auf  Birken,  vom  Ansehn  eines  dürren  Zweiges. 

Verwandte  Gattungen:  Nyssla  Boisd.,  P s od os  Treitschke. 

8.  Galt.  L  a  r  e  n  t  i  a  Treitschke.  Körper  zart,  Hinterflögel  mit  schwacher  fünfler  Ader ; 
Fühler  zart,  beim  Männchen  gewirapert.  Taster  sehr  kurz,  etwas  hängend,  Rollzunge  viel 
kürzer  als  die  Fühler;  Vorderflügel  gerundet.  —  Sehr  zahlreiche,  meist  grau  marmorirte 
Arten  in  Europa,  z.  B.  L.  {CheitnatoMa  Sleph.}  brumata  Lin.,  Frostspanner.  Vorder-, 
flügel  des  Männchens  licht  graugelb,  fein  gewässert,  Hinterflügel  weisslich  gelb  mit  schwar- 
zen Randpünktchen  ;  Weibchen  flügellos.  Flglsp.  H  Lin.  In  Deutschland ,  während 
des  Winters ;  Raupe  den  Obstbäumen  schädlich. 

Verwandte  Gattungen :  Anisopleryz  Sleph.,  Eupithecia,  Lobophora  Curt. 
(L.  hexapteraria  Hübn.,  Hinlerllügel  doppelt,  d.  h.  mit  einem  flügelartigen  Anhang), 
Chesias  Treilschke  u.  a. 

B.  Microlepidoptera. 

8.  Fam.  Pyralidae  Lalr.,  Zünsler.  Fühler  borstenförmig ,  beim  Männchen 
häufig  gekämmt ,  Ocellen  oft  deutlich ;  Lippentasler  meist  sehr  gross ,  den  Kopf 
weit  überragend,  Unlerkiefertaster  zuweilen  entwickelt.  Flügel  zart,  in  der  Huhe 
tuil  dem  Innenrand  aneinanderschliessend  ;  die  vorderen  meist  länglich  dreieckig,  die 
hinteren  mit  Retmaculum  und  bei  der  Mehrzahl  mit  drei  Innenrandsrippen.  —  Rau- 
pen mit  vierzehn  bis  sechszehn  Beinen,  einzeln  und  dünn  behaart,  im  Mark  von 
Pilanzenslengeln  oder  in  zusammengesponnenen  Blättern  lebend. 
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Guehis,  A.,  Species  genöral  des  Löpidopteres.   Tome  VIII.  Deltoides  et  Pyralites. 
Paris,  1854.  8. 

1.  Gruppe.  Deltoidae.   Hinterflügol  nur  mit  zwei  Innenrandsrippen ;  Ansehn  spanner- 

artig. 

1.  Gatt.  Hype  na  Schrank.  Fühler  fein  gewimpert,  Ocellen  deutlich;  Taster  sehr 
weit  hervorstehend,  zusammengedrückt ,  Rollzunge  stark.  Hioterschienen  fast  doppelt  so 
lang  als  die  Schenkel;  Vorderflügel  breit,  spitz,  ihr  Hinterrand  geschwungen.  —  Raupen 
nur  mit  sechs  Bauchfüssen,  schnellen  sich  bei  der  Berührung  hoch.  —  Art-  H.  probo- 
scidalisLin.  Rehbraun,  Vorderflügel  mit  feinen  schwarzlichen  Atomen  und  nach  aussen 
von  einer  braunen  Querstrieme  mit  hellerer  Binde;  Hinterflügel  licht  braungrau.  Flglsp. 
42—14  Lin.  In  Europa  häufig;  Raupe  auf  Brenunesseln. 

Verwandte  Galtung:  Herminia  Latr.  (H.  ten tacu la I i s  Hübn.,  Buropa;. 

2.  Gruppe.  Pyralidae  s.  str.  Hinterflügel  mit  drei  Innenrandsrippen,  die  achte  Rippe 

frei  aus  der  Wurzel  entspringend. 

2.  Gatt.  Py  ralis  Lin.  (AglossaLatr.).  Fühler  des  Männchens  mit  Haarpinseln,  Taster 
langer  als  der  Kopf;  Rollzunge  verkümmert,  Ocellen  fehlend.  Vorderflügel  ziemlich 
schmal,  abgerundet,  mit  zwölf  Rippen.  —  Art:  P.  pinguinalis  Lin.  Flügel  röthlich- 
grau,  die  vorderen  dicht  schwarzgrau  gescheckt  und  hellor  gewürfelt.  Flglsp.  4  0— 4  2  Lin. 
Gemein  in  Häusern  ;  Raupe  in  Vorrathskammern,  von  Fett  lebend. 

3.  Gatt.  AsopiaTr.  Fühler  des  Männchens  fein  gepinselt,  Ocellen  fehlend.  Roll- 
zunge entwickelt,  spiralig.  — Art:  A.  fari n a Ii s  Lin.  Vorderflügel  olivengelb ,  mit  zwei 
weissen  Querstrichen,  Hinterflügol  grau.  Flglsp.  9—4  4  Lin.  Ebenfalls  häufig  in  Häusern  ; 
Raupe  im  Mehl. 

3.  Gruppe.  Crambidae.  Hinterflügel  mit  drei  Innenrandsrippen,  die  achte  Rippe  au» 

der  siebenten  entspringend. 
'  4.  Gatt.  Botys  Latr.  Taster  horizontal  vorstehend,  Kiefertaster  deutlich,  pinseiartig 
aufsteigend;  Rollzunge  stark ,  hornig,  Ocellen  deutlich.  Vorderflügel  mit  zwölf  Rippen, 
Hinterflügel  gross,  gerundet.  —  lieber  hundert  Arten  in  Europa;  die  häufigste:  B.  Urti- 
ca Iis  Lin.  Kopf,  Thorax  und  Afterbüschel  goldgelb;  Flügel  weiss,  mit  breitem  Saum  und 
mehreren  Scheibenflecken  von  schwarzgrauer  Farbe.  Flglsp.  4  4  Lin.  Raupe  auf  Brenn- 
nesseln. —  B.  IPyrausta)  purpu ralis  Lin.  Vorderflügel  matt  purpurrotb,  goldgelb  ge- 
fleckt; Hinterflügel  schwärzlich,  mit  gelber  Bogenlinie  und  gleichem  Fleck  innerhalb  der- 
selben. Flglsp.  7  Lin.  Ueberall  geraein. 

Verwandle  Gattungen:  Nymphula  Hübn.  (Raupen  an  Wasserpflanzen,  z.  B.  N.  po- 
tamogalis  Lin.  auf  Nymphaea),  Stenia  Guen.,  Hercyna  Treitschke  u.  a. 

5.  Gatt.  CrambusFab.  (Chilo  Zinck.).  Taster  horizontal,  fast  so  lang  als  Kopf  und 
Thorax  zusammen ;  Kiefertaster  stark  entwickelt,  pinselartig,  Ocellen  klein,  Rotlzuoge 
schwach.  Vorderflügel  lang  und  spitz,  mit  zwölf  Adern.  —  Sehr  artenreich  in  Europa. 
Cr.  pascuellus  Lin.  Kopf  und  Thorax  weiss,  Schulterdecken  gelb;  Vorderflügel  mit 
gerader  metallischer  Querlinie  vor  dem  Saum  und  weissem  Längsslreif  mit  gesondertem 
Fleck.  Flglsp.  9 — 4  0  Lin.  Ueberall  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Eudorea  Curt.,  Perapelia  und  Nephopteryx  Hübn., 
Myelois  Zell.,  Homoeosoraa  Curt.,  Phycis  Fab.  u.  a. 

Zeller,  P.  C.,  Die  Gallerien  und  nackthornigen  Phyciden.   (Isis  1848,  p.  569  ff.;.  — 

Die  knotenhornigen  Phyciden.  (Isis  4  846,  p.  729.) 
  Die  Arten  der  Gattung  Eudorea.  (Linnaea  entom.  I,  p.  262  ) 

6.  Gatt.  Galleria  Fab.  Von  Tinwn-Form;  Ocellen  fehlend ,  Rollzunge  kurz ,  Taster 
nur  beim  Weibchen  hervorgestreckt,  beim  Männchen  an  die  Stirn  angedrückt,  Kiefertaster 
sehr  klein.  Fühler  kurz  gewimpert,  bei  beiden  Geschlechtern  gleich.  —  Art:  G.  mellio- 
nella  Lin.  {Phalaena  cereana  Lin.}.  Grau,  braun  gewässert,  Innenhälfte  der  Vorderflügel 
mit  schwarzen  Längsflecken ;  Hinterflügel  beim  Männchen  grau ,  beim  Weibchen  weiss— 
lieh.  Flglsp.  9 — 46Lin.  In  Bienenstöcken  ;  Raupe  vom  Honig  lebend,  durch  Menge  schädlich. 

Verwandle  Gattung :  Achroia  Curt.  fA.  alvearia  Fab.,  ebenfalls  in  Bienenstöcken, 
Raupe  von  Wachs  lebend). 
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9.  Fam.  Tortricina  [Tortricides  Herr.  Schaff.),  Wickler.  Fühler  einfach, 
borstenförmig ,  mit  dickem  Wurzelgliede ,  Taster  wenig  hervortretend ;  Ocellen 
deutlich ,  Rollzunge  ziemlich  kurz ,  spiralig.  Flügel  in  der  Ruhe  dachförmig  auf- 
liegend ,  die  vorderen  langgestreckt ,  mit  kurzem  Hinter-  und  nahe  der  Wurzel 
bauchigem  Aussenrand,  mit  zwölf  gesonderten  Rippen ;  die  hinteren  breiter  als  die 
vorderen,  mit  acht  Rippen  und  drei  Innenrandsadcrn.  —  Raupen  mit  secbszehn 
Beinen,  in  von  ihnen  selbst  zusammengerollten  Blättern  oder  im  Innern  von  Knospen 
and  Früchten  lebend ;  Verpuppung  an  gleichem  Ort,  innerhalb  eines  Cocons. 

Durchweg  kleine,  zarte  Falter,  in  der  Färbung  den  Eulen  gleichend,  auf  den  Vorder- 
ilugeln  häufig  mit  metallisch  glanzenden  Striemen  gezeichnet.  Die  von  vielen  Arten  mas- 
senhaft auftretenden  Raupen  sind  besonders  dann  sehr  schädlich,  wenn  sie  nicht  die  schon 
entwickelten  Blatter,  sondern  die  jungen  Knospen  und  Triebe  angreifen,  in  deren  Inneres 
sie  sich  hineinhohren  und  an  denen  sie  oft  gallenartige  Wucherungen  erzeugen.  Die  in 
Samen  lebenden  Raupen  anderer  höhlen  diese  bis  auf  die  äussere  harte  Schale,  die  ihnen 
zuletzt  als  Puppenhülle  dient,  aus;  von  einer  solchen  in  Euphorbiaceen-Samen  lebenden 
Art  bat  man  beobachtet,  dass  sie  diese  ihr  eigene  Hülle  in  die  Höhe  zu  schnellen  vermag. 

Glesse,  A.,  Essai  sur  une  nouvelle  Classification  des  Microl£pidopteres.  (Annal.  d.  I. 
soc.  entora.  S  ser.  III,  p.  4  05  u.  J97  ff.) 

Ratzeburg,  J.  C,  Die  Forstinsecten,  2.  Theil,  p.  4  98  ff. 

4.  Gatt.  To  r  tri  x  Lin.  Sehr  artenreiche  Gattung,  allein  in  Europa  durch  etwa  500 
Arten  vertreten,  die  in  eine  Reihe  von  wenig  scharf  charakterisirten  Untergattungen  vor- 
tbeilt  worden  sind.  Zu  den  bekanntesten  gehören:  T.  viridana  Lin.  Kopf  gelblich, 
Vorderflügel  bell  spangrün  mit  weissem  Aussenrand,  Hinterllügel  grau.  Flglsp.  8— 10  Lin. 
Raupe  auf  Eichen,  blattwickelnd,  oft  schädlich.  —  T.  {Retinia  Guen.)  Buoliana  Fröl. 
Kopf,  Thorax  und  Vorderfiügel  hell  zinnoberroth,  gelb  und  silberfarbig  gescheckt,  Hinler- 
flügel grau.  Flglsp.  8—9  Lin.  Raupe  in  den  jungen  Trieben  der  Fichten  ,  welche  dadurch 
welk  werden;  ebenso  wie  T.  resinana,  turiooan  a  Lin.  u.  a.  sehr  forstschädlich. — 
T.  {Carpocapta  TreUschke)  pomonana  Lin.,  Apfelwickler.  Vorderflügel  röthlich 
schiefergrau,  dunkler  gewellt,  nahe  am  llinterrand  ein  grosser  dunkelbrauner  Fleck  mit 
kupfrigen  Striemen;  Hinterfliigel  braun.  Flglsp.  8  Lin.  Die  Raupe  als  Made  der  Aepfel 
allgemein  bekannt. 

10.  Fam.  Tlaeina  Stainl.,  Schaben.  Fühler  borstenförmig ,  Ocellen  deut- 
lich oder  fehlend;  Lippentaster  meist  sehr  stark  entwickelt  und  besonders  dicht 
buschig  beschuppt ,  Kiefertaster  zuweilen  lang ,  mebrgliedrig.  Flügel  schmal ,  oft 
linear ,  gewöhnlich  zugespitzt  und  lang  gefranzt ,  in  der  Ruhe  horizontal  aufliegend 
oder  um  den  Körper  gewickelt,  die  vorderen  mit  elf  bis  zwölf  Rippen  ;  drei  Innen- 
randsadeni  der  Hinterflügel.  —  Raupen  mit  vierzehn  bis  secbszehn  Beinen ,  häufig 
in  selbstgefertigten,  rohrförmigen  Säcken  lebend;  Verpuppung  in  Gespinnsten. 

Kleine ,  oft  fast  mikroskopische  Falter  von  sehr  manmehfaenem  und  zierlichem  Bau 
uod  häufig  ausgezeichneter  Flügelfiirbung,  deren  man  schon  aus  Europa  gegen  1200  ver- 
schiedene Arten  kennt,  obwohl  ihnen  erst  in  der  neuesten  Zeit  eine  speciellere  Aufmerksam- 
keit geschenkt  worden  ist.  Bei  einigen,  deren  Weibchen  flügellos  sind  und  deren  Raupen 
in  Säcken  nach  Art  der  P»ychiden  leben  {Solenobia),  ist  durch  v.  Siebolo  ebenfalls  eine  par- 
thenogenetlsche  Fortpflanzung  nachgewiesen  worden.  Die  Lebensweise  der  Raupen  ist 
sehr  manniebfach:  während  einige  nach  Art  der  Spinner  gesellig  an  Blättern  innerhalb 
grosser  Gespinnste  leben,  bewohnen  andere  das  Mark  von  Stengeln,  das  Innere  von  Blu- 
tenknospen, von  Baumschwämmen,  das  Parenchym  der  Blätter,  welches  sie  nach  Art 
mancher  Käferlarven  miniren  ;  man  kennt  endlich  auch  einzelne,  die  sich  von  Pelz,  Wolle, 
todten  thierischen  Stoffen  u.  dgl.  ernähren. 

Zwcezh  (Sommer),  J.  F.,  Die  Linneiseben  Tineen  in  ihre  natürlichen  Galtungen  auf- 
gelöst und  beschrieben.  (Germar's  Ifagaz.  d.  Entoraol.  II — IV.) 

Zelle*,  P.  C,  Versuch  einer  naturgemässen  Eintheilung  der  Schaben.  (Oken's  Isis, 
1839,  p.  <«7.) 
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ZtLLtH,  P.  C,  Zahlreiche  Abbandlungen  in  Linnaea  entomol.  1 — X. 
Staimto»,  H.  J.,  Insecta  Britanoica.  Lepidoptcra  Tineina.  London,  4  854.  8. 
Staiwtor,  H.  J.,  Zbller,  P.  C.  and  Douglas,  J.  \V.,  The  natural  bistory  of  tbe  Tineina. 

5  Vol.  London,  4  855-60.  8. 
Frey,  II.,  Die  Tineen  und  Pteropboren  der  Schweiz.  Zürich,  4856.  8. 
Brackekridge  Clemens ,  Contributions  to  American  Lepidopterology.  ,'Proceed.  acad. 

nat.  scienc.  of  Philadelphia  1859,  p.  256  u.  317  IT.,  1860,  p.  4,  161,  20?  ff.J 

1.  Gruppe.  Kieferlaster  sehr  entwickelt,  vier- bis  siebengliedrig,  weit  hervortretend. 

(PI  icipal  pia  Zeller.) 

1.  Gatt.  Tinea  Lin.  Fühler  kürzer  als  die  Vorderflügel,  Kopf  rauhhaarig,  Ocellen 
fehlend  ;  Rollzunge  verkümmert,  zweites  Glied  der  Lippenlaster  mit  Endborslen.  Hinter- 
flügel lang  gewimpert.  —  Art:  T.  pe  1 1  io  n  e  1 1  a  Lin.,  Pelzmotte,  Kleidermotte. 
Gelblich,  seidenglänzend,  Vorderflügel  mit  einem  braunen  Scheibenfleck,  Hinterflügel 
mehr  grau.  Flglsp.  5—8  Lin.  Leber  ganz  Europa  verbreitet,  häufig  in  Wohnungen.  — 
T.  lapezclla  Lin.  Vorderflügel  weiss,  mit  violetlbrauner  Basis  und  grauem  Spitzenfleck. 
Flglsp.  7—10  Lin.  Ebenfalls  in  Häusern,  den  Tbierfellen  schädlich. 

Verwandte  Gattungen  :  Euplocamus  Latr.  (E.  b  o  I  e  t  i  Fab.  und  p  o  I  y  p  o  r  i  Esp. 
häufig  in  Baumschwfimmen),  Incurvaria,  Micropteryx  Haworth  u.  a. 

2.  Gatt.  Nemopbora  Hübn.  Fühler  beim  Männchen  2'/,  mal  so  laug  als  die  Vor- 
derflugel,  beim  Weibchen  nur  um  die  Hälfte  länger  oder  doppelt  so  lang;  Ocellen  fehlend, 
Rollzunge  kurz,  Lippentaster  kurz,  cylindrisch.  Hinterflügel  mittellang  gewimpert.  — 
Art:  X.  Swammerdamella  Lin.  Fühler  und  Taster  weiss,  erstere  beim  Männchen 
12  Lin.  lang;  Vorderflügel  gelblich,  seidenschimmernd,  undeutlich  dunkler  genetzt.  Flglsp. 
9-10  Lin.  Ueberau  in  Europa,  auf  Gesträuch. 

2.  Gruppe.  Kiefertaster  kurz  oder  verkümmert,  äusserlich  nicht  oder  wenig  sichtbar. 

8.  Galt.  Solenobia  Dup.  Weibchen  flügellos;  Fühler  des  Männchens  borstenförrnig, 
gewimpert,  Kopf  und  Mund  haarig,  Taster  verkümmert,  Ocellen  fehlend.  —  Larven  in 
kurzen,  körnigen  Säcken  lebend;  die  mit  wolligem  After  versehenen  Weibchen  legen  eot- 
wickelungsfähige  Eier,  ohne  begaltet  wordon  zu  »ein.  —  Art:  S.  lichenella  Lin.  Weib- 
chen schwarz,  mit  weisser  Afterwolle,  Männchen  unbekannt;  Raupe  häufig  an  Flechten 
von  Zäunen.  —  S.  triquetrella  Fisch.,  Weibeben  ebenfalls  parlbenogenetisch. 

Verwandte  Galtungen :  Talaeporia  Hübn.,  Diplodoma  Zell.,  Adela  Latr.  (Arten 
mit  sehr  langen  Fühlern,  bei  Tage  fliegend,  z.  B.  A.  Degeerella  Lin.) ,  Xemotots 
Hübn.  u.  a. 

4.  Gatt.  Hyponomeuta  Latr.  Taster  klein,  divergirend.  das  Mittelglied  kaum 
dicker  und  fast  kürzer  als  das  Endglied;  Ocellen  fehlend,  Rollzunge  stark.  Kopf  wollig 
beschuppt,  Vorderflügel  lang  und  schmal,  mit  zwölf  gesonderten  Rippen.  —  Raupen  ge- 
sellig in  Gespinnsten  lebend.  —  Art:  H.  padellaLin.  Kopf,  Thorax  und  Vorderflugel 
kreideweiss,  zahlreich  schwarz  punktirl,  letztere  mit  breitem  hellgrauem  Wisch;  Hinler- 
flügel braungrau,  lang  gewimpert.  Flglsp.  4  0  Lin.  Auf  Obstbäumen .  oft  schädlich.  (Ver- 
wandte Arten,  ebenfalls  häufig  .-  H.  evouymella  Lin.  und  cog  nute  1 1  a  Hübn.) 

Zeller,  P.  C  ,  Monographie  des  Genus  Hyponomeuta.  (Isis  1844,  p.  4  98  ff.) 

Verwandte  Gallungen  :  Psecadia  Hübn  ,  Hypsolopbus  Fab.,  Plutella  Schrank, 
Oecophora  Latr.  u.  a 

5.  Gatt.  Depressaria  Haworth.  Taster  gross,  parallel,  hoeb  aufsteigend,  Rollzunge 
und  Ocellen  deutlich ;  Kopf  polsterartig  beschuppt.  Vorderflügel  breit,  stark  abgestutzt  oder 
am  Hinterrand  gerundet,  Saum  der  Hinterflügel  eingebogen;  Hinterleib  niedergedrückt. — 
In  Europa  sehr  artenreich;  Raupen  zwischen  zusammengesponnenen  Blättern ,  auch  auf 
Dolden  lebend.  Art:  D.  Alstroemeriana  Lin.  Kopf  und  Thorax  schneeweiss,  Vorder- 
flügel schmutzig  weiss,  mit  grossem  blauscbwarzem,  unten  rostrolh  abgeschnittenem  Fleck 
und  zwei  schwarzen  Punkten.  Flglsp.  8  Lin.  Raupe  auf  den  Dolden  von  Conium. 

Verwandte  Guttungen:  Orthotaelia  Steph.,  Cryptolechia  Zeller  u.  a. 
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6.  Gatt.  Llthocolletis  Hübn.  Kopf  oberhalb  mit  starkem  Haarschopf,  SÜrn  glatt, 
Tuter  hängend ,  fadenförmig ;  erstes  Fühlerglied  dick ,  unterhalb  borstig.  Flügel  zuge- 
spitzt, die  hinteren  sehr  schmal,  lang  gewimpert,  nur  mit  zwei  Hippen.  —  Raupen  Ufüssig, 
flachgedrückt;  das  Pareuchym  von  Blattern  minirend.  —  Aeusserst  winzige ,  aber  sehr 
»cbön  gefärbte,  zahlreiche  Arten  in  Europa.  I..  Rajella  Lin.  Vorderflügel  goldig  mit 
vier  silbernen ,  braun  gesäumten  Flecken  am  Aussen- und  Innenrand,  Hioterflügel  grau. 
Flglsp.  2  Vi  Lin.  Raupe  Erlenblatter  minirend.  In  Europa. 

Verwandte  Gattungen :  Argyresthia  Hübn.,  Nepticula  lleyd.,  Coleophora 
Hubn.,  E  lach  isla  Treitschkc,  Gelcchia  Hübn.  u.  a. 

M.  Farn.  Pterophoridae  Lalr.,  Fcdergeistchen.  Fühler  borstenrörmig, 
Kopf  kuglig.  Ocellen  bald  fehlend,  bald  ausgebildet;  Rollzunge  slark ,  Tasler  vor- 
stehend, rail  langem  Mittelgliedc.  Körper  und  Beine  sehr  zart  und  langgestreckt; 
entweder  die  Vorderflügel  in  zwei ,  die  Hinlerflügel  in  drei  Lappen  gespalten  und 
dann  beide  in  der  Ruhe  rechtwinklig  ausgebreitet,  oder  Vorder-  und  Hinlerflügel 
sechsßedrig.  —  Raupen  mit  sechszehn  Füssen,  von  niederen  Pflanzen  lebend. 

Zellcr,  P.  C.,  Vorlaufer  einer  vollständigen  Naturgeschichte  der  Pteropboriden.  (Isis 
184t,  p.  755  ff.) 

  Revision  der  Plerophoriden.  (Linnaea  entomol.  VI,  p.  319.) 

1.  Gatt.  Pterophorus  Fab.  Ocellen  fehlend;  Vorderflügel  nur  im  letzten  Drittbeil 
gespalten,  die  beiden  Lappen  spitz,  am  Aftcrwinkel  abgerundet.  Hinlerflügel  dreilappig. — 
Man  kennt  bereits  über  sechszig  verschiedene  Arten  ;  eine  der  häufigsten  inlandischen  ist: 
PI.  pterodaetylus  Lin.  Korper  und  Vorderflügel  graugelb,  zuweilen  zimmetbraon; 
Hinterflügel  grau,  mit  einigen  schwarzen  Punkten.  Flglsp.  4  0—41  Lin. 

Verwandte  Gattungen  :  Agdislis,  Platyptilus.Oxyptilus  Zeller. 

i.  Gatt.  Alucita  Lin.  [Orneodes  Latr.).  Ocellen  vorbanden;  Vorder-  und  Hinlerflügel 
bi*  auf  den  Grund  in  sechs  lineare,  gefiederte  Strahlen  gespalten.  —  Art :  A.  hexadaetyla 
Lio.  Braun,  eine  Querlinie  an  der  Basis  und  eine  Doppellinie  über  die  Mitte  aller  Flügcl- 
strahlen  gelb ;  der  Aussenrand  mit  augenartigen  Flecken.  Flglsp.  6  Lin.  In  Deutschland, 
zweimal  im  Jahre;  Raupe  in  den  Blüthen  von  CaprifoUum 


6.  Ordnung.  Diptera,  Zweiflügler. 

(Antliata  Fab.) 

Insecten  mit  vollkommener  Verwandlung,  saugenden 
Mundtbeilen,  verwachsenem,  ringförmigem  Prothorax,  häu- 
tigen, meist  nackten  Vorder-  und  zu  Schwingkolben  [Hai- 
leres)  verkümmerten  Hinterflügeln. 

Der  Saugapparal  der  Dipteren  in  seiner  Gesammtheil  wird  gewöhnlich 
als  Saug-  oder  Schöpfrüssel  (Proboscis,  Haustellum)  bezeichnet,  ist 
jedoch  nicht ,  wie  bei  den  Schmetterlingen ,  aus  einem  einzelnen  Paare  von 
Mundtbeilen  ,  sondern  aus  allen  in  Gemeinschaft  zusammengesetzt.  Während 
die  Ober-  und  Unterlippe  Halbröhren  darstellen ,  welche  mit  ihrer  coneaven 
Innenseile  einander  zugewandt  sind,  erscheinen  die  beiden  von  ihnen  einge- 
schlossenen Rieferpaare  in  borsten-  oder  messerförmige  Stechorgane  umge- 
wandelt, welche  dazu  dienen,  die  von  jenen  aufzusaugenden  Flüssigkeilen 
(Blut,  BlUlhensaft)  frei  zu  machen.  Ausser  den  genannten  vier  Siechorganen, 
welche  übrigens  nur  bei  den  Weibchen  der  blutsaugenden  Dipteren  (Culex, 
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Tabanus)  vollzählig  ausgebildet  und  von  denen  die  Mandibeln  durch  den  Mangel, 
die  Maxillen  durch  die  Anwesenheit  der  Taster  kenntlich  sind,  findet  sich 
constant  noch  ein  ähnlich  geformtes  unpaares  Organ,  welches  von  Savigst 
als  llypopharynx  gedeutet  worden  ist,  da  es  aber  nicht  der  Unterlippe,  son- 
dern der  Oberlippe  ansitzt,  vielleicht  passender  als  Epipharynx  zu  bezeichnen 
wäre.  Wenigstens  würde  eine  solche  Deutung  für  dasselbe  in  den  Fällen  noth- 
wendig  werden,  wo  es  neben  den  beiden  Kieferpaaren  auftritt ;  während,  wo 
nur  Maxillen  ausgebildet  sind  (Asilina,  Empidae,  Bombyliarii) }  die  NEWPORT'scbe 
und  BLANCHARD'sche  Ansicht,  wonach  hier  dieses  unpaare  Stechorgan  aus 
einer  Verwachsung  der  beiden  Mandibeln  entstanden  sei ,  mehr  für  sich  zu 
haben  scheint.  —  Von  den  Hemipteren  unterscheiden  sich  die  Dipteren  ebenso 
constant  durch  die  Ausbildung  der  Kieferlaster,  wie  von  den  Schmetterlingen 
durch  den  Mangel  der  Lippentaster;  sitzen  die  Taster  der  Dipteren  bei  ge- 
wissen Familien  [Stratiomyidae ,  Syrphidae,  Muscariae)  scheinbar  an  der  Un- 
terlippe, so  rührt  dies  nur  daher,  dass  bei  diesen  der  Stamm  der  Unterkiefer 
mit  der  Unterlippe  verschmolzen  ist.  Ob  die  bei  vielen  Dipteren  an  der  Spitze 
der  Unterlippe  auftretenden  polsterförmigen  und  schwammigen  Endlippen, 
wie  Burmeister  annimmt,  als  metamorphosirte  Lippentaster  gedeutet  werden 
können ,  muss  vorläufig  dahin  gestellt  bleiben ;  jedenfalls  könnte  man  diesel- 
ben mit  ebenso  grossem  Rechte  als  Analogon  der  Ligula  oder  auch  der  Ligula 
im  Verein  mit  den  Lippentastern  ansehen. 

Der  Kopf  der  Dipteren  ist  ganz  allgemein  an  der  Spitze  des  Thorax  durch 
einen  kurzen  und  dünnen  Halsstiel  frei  eingelenkt  und  daher  wendbar:  seine 
Form  ist  meist  kuglig  oder  halbkuglig,  sellener  abgeflacht  oder  kubisch.  Die 
Augen  sind  fast  durchweg  gross  und  oft  von  solcher  Ausdehnung,  dass  sie  den 
grösseren  Theil  der  Kopfoberfläche  einnehmen ;  besonders  ist  dies  bei  den 
Männchen  vieler  Familien  der  Fall,  wo  sie  in  der  Mittellinie  des  Gesichtes  und 
Scheitels  vollständig  zusammenstossen,  während  bei  den  Weibchen  eine  Tren- 
nung durch  eine  schmalere  oder  breitere  Gesichtsbinde  stattfindet.  Die  nur 
selten  verkümmernden  Ocellen  treten  stets  in  der  Dreizahl  auf.  Die  Fühler 
haben  zwei  verschiedene  Grundformen  aufzuweisen :  entweder  sind  sie 
schnurförmig  und  aus  einer  grösseren  Anzahl  von  Gliedern  zusammengesetzt 
(dann  besonders  bei  den  Männchen  oft  dicht  gefiedert),  oder  sie  sind  kurz  und 
nur  aus  drei  Gliedern  bestehend.  Eine  scharfe  Grenze  zwischen  diesen  bei- 
den Modifikationen  existirt  jedoch  nicht,  da  im  letzten  Fall  häufig  das  Endglied 
verlängert  und  durch  Einkerbungen  gelheilt  ist,  mithin  seine  Entstehung  aus 
einer  grösseren  Anzahl  kleiner  Glieder  documentirt.  In  anderen  Fällen ,  wo 
dieses  Endglied  einfach  ist,  trägt  es  sehr  allgemein  entweder  an  oder  vor 
seiner  Spitze  eine  dünne  Borste  (Fühlerborste,  Aristo) ,  welche,  da  sie 
ebenfalls  häufig  gegliedert  ist,  auch  nur  als  eine  fortgesetzte  Gliederung  des 
Fühlers  selbst  aufgefassl  werden  kann  ;  ihrer  Bekleidung  nach  ist  diese  Füh- 
lerborste  entweder  nackt  [Aristo,  nuda)  oder  behaart,  gefiedert  (Arista 
pilosa,  plumosa) ,  ihrer  Einfügung  nach  entweder  endständig  (A.  apicalis) 
oder  rückenständig  (A.  dorsalis).  — Die  einzelnen  Mundlheile  der  Dipteren 
wurden ,  bevor  man  einen  Vergleich  derselben  mit  denjenigen  der  kauenden 
Insecten  vornahm,  von  den  früheren  Autoren  mit  besonderen  Namen  belegt; 
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so  nannte  z.  B.  Rirby  die  Unterlippe  Vagina,  ihre  Endlippen  Capitulum,  die 
Oberlippe  Valvula  und  die  von  beiden  eingeschlossenen  Stechorgane  Setae 
(von  letzteren  speciell  das  unpaare  Glossarium ,  die  Mandlbein  Cultelli,  die 
Maxillen  Scalpella).  Die  Grössenentwickelung  dieser  Organe  ist  den  mannig- 
faltigsten Modificationen  unterworfen,  indem  sie  ebenso  oft  kaum  die  Gesichts- 
flache überragen  als  nicht  selten  die  Lange  des  ganzen  Körpers  bedeutend 
Übertreffen ;  für  die  Unterlippe  wäre  noch  speciell  hervorzuheben,  dass  sie  in 
fielen  Fallen  knieförmig  gebrochen  und  dass  eine  solche  Brechung  bei  einzel- 
nen Gattungen  selbt  eine  zweifache  ist.  —  Die  Bildung  des  Thorax  ist  mit  Aus- 
nahme der  Aphanipteren ,  wo  drei  geschiedene  Ringe  auftreten,  mit  derjenigen 
der  Lepidopteren  der  Hauptsache  nach  übereinstimmend ;  der  mit  dem  beson- 
ders stark  entwickelten  Mesolhorax  fest  verwachsene  Prothorax  ist  jedoch  in 
den  meisten  Fällen  noch  auf  ein  geringeres  Maass  reducirt,  indem  er  fast  ganz 
auf  die  dem  Kopf  zugewandte  vordere  Seite  des  Brustkastens  gerückt  ist,  so 
dass  oberhalb  nur  seine  Seitentheile ,  welche  die  Form  zweier  Schulter- 
schwielen darstellen,  sichtbar  sind.   Der  Rückentheil  des  Mesolhorax  lässt 
vor  der  Milte  seiner  Länge  allgemein  zu  jeder  Seite  eine  Quernaht  erkennen ; 
das  von  ihm  deutlich  abgesetzte  Schildchen ,  welches  zuweilen  mit  Dornen 
bewehrt  ist,  Uberdeckt  den  senkrecht  abfallenden  Metathorax  fast  vollständig 
und  stösst  dann  also  unmittelbar  an  die  Basis  des  Hinterleibes.    Von  den 
beiden  Flügel  paa  ren  ist  in  gegenwärtiger  Ordnung  stets  nur  das  erste,  die 
Vorderflügel  entwickelt ;  dieselben  sind  nackt,  meist  glasartig,  zuweilen  ganz 
oder  tbeilweise  dunkel  gefärbt  und  vorwiegend  in  der  Längsrichtung  geädert, 
die  Längsadern  jedoch  meist  durch  einzelne  Queradern  mit  einander  verbun- 
den und  auf  diese  Art  Zellen  bildend.    Mit  der  Aussenrandsader-  [Costa) 
parallel  läuft  die  aus  der  Wurzel  entspringende  erste  Längsader,  aus  der  ge- 
wöhnlich drei  fernere  Längsadern  (zweite  bis  vierte)  entspringen  und  der  sich 
nach  innen  zwei  nahe  der  Wurzel  nebeneinanderliegende  Zellen  (Cellulae  ba- 
sales) anschliessen ;  auf  diese  folgt  nach  hinten  die  Mittelzelle  (Cellula  discoi- 
dalis),  aus  welcher  die  Hinterrandsadern  (Venae  posteriores)  entspringen,  nach 
innen  (an  der  Wurzel  des  Innenrandes)  die  Cellulae  anales.   Am  Innenrand 
der  Vorderflügel  werden  durch  Einschnitte  zwei  Lappen  abgegrenzt,  von 
denen  der  äussere  [Alula)  in  gleicher  Ebene  mit  der  Flügelfläche  liegt,  der 
innere  (Schüppchen,  Squama)  sich  enger  dem  Thorax  anschliesst,  eine  Art 
Gelenkhaut  zwischen  diesem  und  dem  eigentlichen  Flügel  darstellt  und,  wo  er 
stark  entwickelt  ist,  die  verkümmerten  Hinlerflügel  (Schwingkolben,  Hat- 
terts) glockenartig  Uberdeckt ;  letztere  zeigen  die  Form  eines  Klöppels,  indem 
sie  aus  einem  dünnen  Griffel  und  einem  kugligen  Endknopfe  bestehen.  Die 
Beine  sind  mit  zapfenförmigen  Hüften  eingelenkt,  haben  ringförmige  Trochan- 
teren  und  fünfgliedrige  Tarsen,  deren  erstes  Glied  (Metatarsus)  gewöhnlich 
verlängert  ist;  neben  den  Fussklauen  finden  sich  zwei  bis  drei  häutige, 
sohlcnartige  Afterklauen  (Pelotten,  Pulvilli) ,  welche  indess  zuweilen  auch 
verkümmern.  Der  Hinterleib  ist  sitzend  oder  gestielt,  fünf-  bis  acbtringlig, 
an  der  Spitze  häufig  mit  hervortretenden  äusseren  Genitalien ,  welche  beson- 
ders im  männlichen  Geschlecht  oft  eine  sehr  complicirte  Bildung  zeigen. 
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Gleich  den  Schmetterlingen  besitzen  die  Dipteren  einen  aus  der  Seite  des 
Oesophagus  entspringenden,  gestielten  Kropf  (Saugmagen),  welcher  neben  dem 
Chylusmagcn  in  den  Hinterleib  herabsteigt;  dieser,  im  Allgemeinen  darm- 
förmig  gestaltet,  zuweilen  am  oberen  Ende  erweitert,  giebt  an  seinem  unteren 
häufig  zwei  seilliche  Blinddärme  ab.  Die  vier  (seilen  fünf)  langen  Vasa  Malpighi 
verbinden  sich  vor  ihrer  Mündung  zuweilen  zu  zweien  oder  auch  zu  einem 
gemeinsamen  Ausfuhrungsgang.  Die  häufig  gefärbten  Hoden  stellen  zwei  ein- 
fache ovale,  gebogene  oder  schraubenförmig  gewundene  Körper  dar ,  deren 
Vasa  deferentia  meist  kurz  sind.  Die  Zahl  der  Eiröhren  an  den  Ovarien  ist 
fast  immer  eine  beträchtliche,  ihr  Ansatz  an  die  Tuben  sehr  mannicbfacb; 
wahrend  das  Receptaculum  meist  dreifach  vorhanden  ist,  fehlt  eine  eigentliche 
Bursa  copultUrix  den  Dipteren  ganz ,  wogegen  die  Scheide  besonders  bei  den 
Larven  gebärenden  eine  sackartige  Ausstülpung,  die  zur  Ansammlung  der 
reifen  Eier  dient,  zeigt  und  stets  ein  Paar  meist  einfache  Absonderungsdrüsen 
(Kiltorgane)  aufnimmt.  Die  beiden  HaupltracheensUimme  der  Dipteren  zeigen 
ihrem  meist  anhallenden  Fluge  entsprechend  blasenartige  Anschwellungen, 
unter  denen  zwei ,  an  der  Hinterleibsbasis  gelegene ,  wie  bei  manchen  Hy- 
tnenopteren  von  sehr  bedeutender  Ausdehnung  sind.  Am  Bauchmarke  sind 
die  drei  Brustganglien  bei  den  langgestreckten  Formen  ebenso  wie  die  fünf 
bis  sechs  Hinterleibsganglien  isolirt,  dagegen  bei  gedrungenem  Körperbau  zu 
einer  gemeinsamen  Nervenmasse  verschmolzen,  die  bei  vielen  Muscarien  und 
den  Pupiparen  sogar  sämmtliche  Hinterleibsganglien  mit  in  sich  aufnimmt. 

Die  Larven  der  Dipteren  sind  fusslos,  der  Mehrzahl  nach  weichhäutig 
und  ungefärbt,  zuweilen  von  mehr  derber,  lederartiger  Körperhedeck ung  und 
dann  in  der  Regel  pigmentirt;  ihre  Form  ist  bald  walzig,  bald  spindelförmig 
oder  linear,  der  Kopf  entweder  deutlich  abgesetzt  und  dann  zuweilen  mit 
Ocellen  versehen,  oder  von  den  nächst  folgenden  Körperringen  nicht  deutlich 
unterscheidbar  und  in  diese  teleskopartig  einziehbar  (sogenannte  kopflose 
Dipteren- La r von ,  Maden).  Ihre  Nahrung  besteht  in  flüssigen  Substanzen  aus 
dem  Pflanzen-  und  Thierreiche,  welche  sie  gleich  dem  entwickelten  Insecte 
einsaugen  ;  zwei  hornige  Mundhaken  dienen  vielen,  um  sich  an  denjenigen  Kör- 
pern ,  aus  denen  sie  ihre  Nahrung  ziehen,  zu  befestigen.  —  Die  Verpuppung 
geht  in  zwiefacher  Weise  vor  sich,  indem  bei  den  einen  die  Körperhaul  abge- 
streift wird  und  daraus  eine  Puppe  von  der  Form  der  Schmetterlingspuppen 
{Pupae  obtectae)  hervorgeht,  bei  den  anderen  dagegen  die  erhärtende  oder  zu- 
sammenschrumpfende Raupenhaut  das  im  Innern  sich  bildende  Insect  bis 
zum  Ausschlüpfen  umhüllt  (Pupae  coarctatae).  Die  Puppen  der  ersten  Art 
sind  häufig  an  Kopf  und  Thorax  mit  scharfen,  hakenartigen  Fortsätzen  und, 
wenn  sie  im  Wasser  leben,  mit  blatt-  oder  b  aar  förmigen  Tracheenkiemen 
(gleich  ihren  Larven)  versehen ;  solche  im  Wasser  lebende  Puppen  sind  nicht 
wie  die  meisten  Dipteren-Puppen  ruhende,  sondern  schwimmen  unter  leb- 
haften Bewegungen  des  Hinterleibes  auf  und  nieder. 

Die  Flugkraft  der  Dipteren,  obwohl  allein  auf  den  Vorderflügeln  beruhend, 
ist  darum  nicht  geringer  als  die  der  vierfliigligen  Insecten,  wie  dies  schon 
durch  die  auffallend  starke  Entwickelung  des  Mesotborax  und  der  von  ihm 
eingeschlossenen  Flügelmuskeln  angedeutet  ist.   Dass  die  Halteren  als  ver- 
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kümmerte  Hinterflügel  trotz  ihrer  geringen  Grösse  für  den  Flug  nicht  ohne 
Bedeutung  seien,  beweist  die  Erfahrung,  dass  nach  Abtragung  derselben  der 
Flug  unsicher  und  regellos  wird.  Sie  nach  Hicks  als  Geruchsorgane  anzu- 
sehen, ist  wohl  mehr  zu  beanstanden,  als  ihnen  nach  Goureau  und  Lobw  eine 
nahe  Beziehung  zur  Respiration  zuzuerkennen ;  für  die  Annahme  Lbydig's, 
dass  sie  zugleich  die  Träger  eines  Sinnes-  und  zwar  des  Gebörorganes  sind, 
würden  die  von  diesem  Forscher  in  denselben  vor  Kurzem  nachgewiesenen 
eigentümlichen  Nervensta beben,  welche  denjenigen  des  Gebörorganes  bei  den 
.kridiern  analog  sind,  sprechen.  —  Eine  nähere  Verwandtschaft  mit  den  Hy- 
menopteren ,  wie  sie  den  Dipteren  öfter  zugesprochen  worden  ist ,  lasst  sich 
mit  Ausnahme  der  sehr  analogen  Thorax bildung  in  ihrer  Organisation  viel 
weniger  als  in  ihren  biologischen  Verhaltnissen  nachweisen  und  zwar  ist  es 
ganz  besonders  der  auch  unter  den  Dipteren  weit  verbreitete  Parasitismus, 
welcher  sie  jenen  zur  Seite  stellt.  Ueberhaupl  gehört  diese  Ordnung  ihrem 
grössten  Theile  nach  zu  den  nützlichen  Insecten,  da  neben  solchen  Arten,  die 
im  Larvenzustand  schädliche  Haupen  vernichten,  zahlreiche  andere  exisliren, 
welche  faulende,  verwesende  Substanzen  aus  dem  Thier-  und  Pflanzenreiche 
Uber  Seite  schaffen  und  daher  den  Stoffwechsel  in  der  Natur  in  sehr  exten- 
siver Weise  befördern ;  die  oft  enorme  Individuenzahl,  in  der  viele  Arten  wie 
in  keiner  anderen  Insecten-Ordnung  auftreten ,  bietet  hierbei  einen  reich- 
lichen Ersatz  für  die  meist  nur  geringe  Grösse  der  Thiere.  Freilich  sind  aus 
demselben  Grunde  viele  Dipteren  unter  allen  Zonen  für  Menschen  und  Vieh 
zugleich  die  lastigsten  aller  Insecten. 

Die  Artenzahl  der  Dipteren  lässt  sich  in  Rücksicht  auf  die  bis  jetzt  sehr 
mangelhafte  Kenntniss  dieser  Ordnung  besonders  in  den  aussereuropttischen 
Ländern  kaum  annäherungsweise  abschätzen  ;  doch  scheint  es,  als  stände  sie 
derjenigen  der  Hymenopter'en  nicht  unbeträchtlich  nach.  Die  geographische 
Verbreitung  betreffend,  so  ist  zu  bemerken,  dass  Familien,  welche  aus- 
schliesslich oder  auch  nur  vorwiegend  auf  die  Tropen  beschrankt  waren ,  in 
dieser  Ordnung  ganz  fehlen  und  dass,  von  vereinzelten  Ausnahmen  abge- 
sehen, Uberhaupt  keine  sehr  grosse  Verschiedenheit  zwischen  den  Diptercn- 
Faunen  der  einzelnen  Welttheile  besteht.  Die  Verbreitung  vieler,  besonders 
gemeiner  Arten  Über  sehr  ausgedehnte  Territorien  ist  in  gegenwartiger  Ord- 
nung ebenfalls  eine  besonders  hervortretende.  —  Fossil  zeigen  sich  die  Dipte- 
ren in  den  alteren  Schichten  vereinzelt  und  wenig  kenntlich ,  im  Teriiar- 
gebirge  dagegen  sehr  zahlreich  und  schön  erhalten ;  vorwiegend  sind  hier 
Tipularien.  Der  Bernstein  schliesst  diese  Insecten  ebenfalls  in  grosser  Reich- 
haltigkeit ein. 

Die  Eintheilung  der  Dipteren  in  die  beiden  Hauptgruppen  der  Nemocera 
'Mücken  und  Schnacken)  und  Brachycera  (Fliegen)  auf  Grund  der  Fühler- 
bildung ist  ebenso  künstlich  als  nicht  einmal  stichhaltig,  da  die  bei  vielen 
Brachyceren  vorkommende  deutliche  Gliederung  des  sogenannten  dritten  Füh- 
lergliedes einen  direclen  Uebergang  zu  der  Fühlerform  vieler  Tipularien  er- 
kennen lasst-  Nach  Ausschluss  der  Pupipara  und  Aphaniptera,  welche  ihrer 
wesentlichen  Unterschiede  halber  als  eigene,  mit  den  genuinen  Dipteren 
gleichwertige  Zünfte  angesehen  werden  müssen,  lassen  sich  letztere  am 
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naturgemüssesten  nach  der  Arl  ihrer  Metamorphose  in  zwei  grosse  Gruppen 
Iheilen,  von  denen  die  ersle  (mit  sehr  vereinzelten  Ausnahmen)  durch  die 
Pupa  obtecta,  die  zweite  durch  die  Pupa  coarctata  charakterisirl  wird  und  die 
um  so  natürlicher  sind ,  als  mit  der  letzleren  bestimmte  Modificationen  in  der 
Ausbildung  der  Mundtheile  Hand  in  Hand  gehen. 
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1.  Zunft.  Diptera  genuina. 

Die  drei  Thoraxringe  sind  heteronom  gebildet  und  stellen  durch  enge 
Verschmelzung  unter  einander  einen  gemeinsamen  Brustkasten  dar:  die  IIa« 
xillen  von  der  Oberlippe  bedeckt,  die  Unterlippe  nicht  tasterförmig  gegliedert. 
Die  Weibchen  legen  Eier  oder  gebären  junge,  so  eben  dem  Eie  entschlüpfte 
Larven. 

1.  Horde.  Die  Larven  verwandeln  sich  nach  Abwerfung  ihrer  Körperhaut  in 
eine  schmellerlingsartige  Puppe  {Pupa  obtecta).  Fam.  i — H. 

1.  Fam.  Tipulariae  Latr.,  Ifücken,  Schnacken.  Fühler  schnür-  oder 
borslenförraig,  meist  dreizehn  bis  siebenzehngliedrig,  zuweilen  bis  auf  sechs  Glieder 
herabsteigend,  beim  Männchen  nicht  selten  lang  tiederhaarig.  Taster  hervorge- 
streckt oder  hängend ,  vier-  bis  fünfgliedrig ;  Rüssel  meist  kurz  und  dick ,  fleischig, 
seilen  lang  und  fadenförmig.  Flügel  gewöhnlich  lang  und  schmal,  oft  dicht  behaart, 
entweder  allein  mit  Längsadern  oder  nur  mit  wenigen  Queradern  vor  der  Spitze  ; 
Halteren  unbedeckt,  Hinterleib  acht-  bis  neungliedrig.  —  Larven  meist  in  faulenden 
Vegetabiiien  oder  im  Wasser  lebend ,  Puppen  im  letzteren  Falle  mit  Nacken-  oder 
Schwanzkiemen,  lebhaft  schwimmend. 
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Sehr  zart  gebaute  Zweiflügler  von  ansehnlicher  bis  äusserst  geringer  Grösse ,  meist 
mit  sehr  langen,  fadenförmigen  Beinen,  welche  sich  von  allen  folgenden  Familien  sehr 
scharf  durch  die  Zahl  der  Tasterglieder ,  die  zugleich  frei  aneinander  beweglich  sind,  un- 
terscheiden. Die  Form  der  Fühler  so  wie  die  Zahl  ihrer  Glieder  ist  allerdings  für  die  Mehr- 
zahl der  Tipularien  ebenfalls  charakteristisch,  neigt  sich  jedoch  bei  solchen  Gattungen,  wo 
sie  sehr  kurz  sind  IBibio,  Penthelria  u.  a.)  schon  sehr  entschieden  solchen  Brachyceren- 
Kormeo  zu,  wo,  wie  bei  Xylophagus,  Tabanus  u.a.,  das  sogenannte  drille  Glied  zu  mehreren 
Ringen  eingeschnürt  ist.  —  Für  einen  grossen  Theil  der  Arten  und  zwar  besonders  fUr  die 
tlcineren  ist  das  Auftreten  in  ungeheuren  Massen  von  Individuen  charakteristisch,  Masse», 
die  in  Zahlen  nicht  mehr  zu  versinnlichen  sind;  man  hat  die  Leichen  kleiner  Arten  von 
t  —1  Linien  Lange  die  Ufer  von  Gewässern  mehrere  Fuss  hoch  bedecken  gesehen.  Manche 
dieser  Arten,  deren  Weibchen  Blut  saugen,  wie  die  Mücken,  Gnitzen,  Mosquitos  (Collectiv- 
name  Tür  viele  verschiedene  Species),  werden  dadurch  Menschen  und  Thieren  sehr  lustig, 
andere,  deren  Larven  von  Vegetabilion  leben,  können  entweder  diesen  sehr  schädlich 
Cecidomyia,  werden,  oder  (Pdzmückenj  Nutzen  stiften.  Von  besonderem  Interesse  sind 
die  im  Wasser  lebenden  Larven  und  Puppen  vieler  Tipularien,  welche,  je  nachdem  sie 
stets  unter  dem  Wasser  verbleiben ,  oder  sich  mittels  lebhafter,  schnellender  Bewegung 
des  Körpers  der  Oberfläche  nähern,  mit  äusseren  Kiemen  oder  mit  Athemröhren  versehen 
sind;  beide  Organe  sind  meist  am  ersten  Thoraxringe  und  an  der  llinterleibsspitze  ange- 
bracht, erstere  entweder  haarförmig  und  gewimpert  oder  blattförmig.  Oio  Puppe  von 
Piychoytera  hat  eine  sehn  urförmige ,  ihren  Korper  vielfach  an  Länge  übertreffende  Athem- 
röhre,  welche  vom  Kopfende  ausgeht  und  deren  freies  Ende  über  die  Wasseroberfläche 
gehoben  wird. 

1.  Gruppe.  Rüssel  lang,  fadenförmig,  hornig  ;  Mandibeln  und  Maxillen  frei.  (Culicina.) 

4.  Galt.  Culex  Lin.,  Mücke.  Fühler  4  4giiedrig,  beim  Männchen  beiderseits  lang 
pinselförmig  bebeart,  die  beiden  Endglieder  fadenförmig ;  beim  Weibchen  kurz  beborstet. 
Taster  fünfgliedrig ,  beim  Männchen  länger  als  der  Rüssel,  rauhhaarig,  beim  Weibeben 
kurz ;  Oberkieferborsten  nur  beim  Weibchen  vorhanden.  Längsadern  der  Flügel  dicht 
behaart,  die  dritte  und  fünfte  gegabelt;  zwei  Queradern. —  Larven  im  Wasser, mit Alhem- 
röhren  am  After ;  Puppe  mit  ebensolchen  am  Thorax.  —  Man  kennt  Uber  ein  Dutzend  Euro- 
päische Arten,  die  gemeinste :  C.  pipiens  Lin.,S  techmücke.  Thorax  gelbbraun  mit  zwei 
dunkelen  Längslinien,  Hinterleib  bellgrau  mit  braunen  Ringen,  Beine  blassgelb.  L.  I  Lin. 
Io  nassen  Jahren  ungemein  häuflg,  im  Norden  Europas  massenhaft;  im  Fluge  hell  sum- 
mend, nur  die  Weibchen  stechend.  —  C.  annulatus  Fab.  Flügel  mit  fünf  Punkten,  Beine 
weiss  geringelt.  4  Lin. 

Verwandte  Gattungen :  Anopbeles  und  A ede s  Meig. 

2.  Gruppe.  Rüssel  kurz  und  dick,  fleischig  ;  Maxillen  mit  der  Unterlippe  und  meist  auch 

mit  der  Oberlippe  verwachsen.  \1  i  p  u  I  i  n  a.J 

aj  Mückenförmige  Sch  nacken,  C u I ici  fo rm ia. 

5.  Gatt.  Corethra  Meig.  Fühler  wie  bei  Culex,  beim  Männchen  lang  buschig  be- 
haart; Taster  viergliedrig,  mit  kurzem  Basalgliede.  Flügel  mit  gleicher  Aderung  und  Be- 
haarung wie  bei  Culex  und  wie  dort  am  Innenrande  gefranzt.  —  Larve  mit  fadenförmigen 
Afterkiemen  und  zwei  Paar  Kiemenblasen  auf  dem  Rücken ;  Puppe  mit  blattförmigen 
Thorax-  und  Aflorkiemon.  —  Art:  C.  plumicornis  Fab.  Thorax  dunkelgrau,  mit  drei 
erhabenen  Striemen  und  weissen  Seiten  ;  Hinlerleib  gelbbraun,  Beine  blassgelb.  L.  3  Lin. 
In  Europa,  überall. 

Kabsch,  A.,  De  Corethrac  plumicornis  metamorphosi.  Münster,  4  854.  4. 
Lsyoig,  F.,  Anatomisches  und  Histologisches  Uber  die  Larve  von  Corelbra  plumicornis. 
(Zeilechr.  f.  wiss.  Zoolog.  III,  p.  485.) 

B.Gatt.   Chironomus  Meig.,  Zuckmücke.    Fühler  beim  Männchen  dreizehn- 
gliedrig,  dicht  buschig  behaart,  beim  Weibchen  sechsgliedrig ,  mit  griffelfürmigem  End- 
gliede;  Taster  viergliedrig.   Längsadem  der  Flügel  nicht  beschuppt,  auf  der  Innenhälfle 
oft  undeutlich;  Inoenrand  gefranzt.  —  Larven  mit  Alhemröbreo  an  Thorax  und  After,  in 
H.bJL.  J.  Zuol.  II.  4  7 
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selbstgefertigten  Cocons  von  Sand,  Gallerlmassen  u.  8.  w.  lebend;  Puppen  mit  strahlen- 
förmig stehenden,  gefiederten  Thoraxkiemen  und  zahlreichen  Afterfäden.  —  Mehrere  hun- 
dert Arten  allein  aus  Europa  bekannt,  z.  B.  Ch.  plumosus  Lin.  Thorax  grünlich  grau, 
mit  gelubraunen  Striemen,  Hinterleib  schwarz  geringelt;  Hügel  weiss  mit  schwarzem 
Punkt.  L.  5 — 6  Lin.  Schon  im  ersten  Frühjahr  häufig.  Larve  hell  blutroth  (von  Licbtrk- 
steih  im  Jahre  1800  unter  dem  Namen  Chaoborus  anliseptivus  beschrieben) ;  Eier  zu  Faden 
aneinander  gereiht,  früher  für  Diatomeen  angesehen. 

Verwandle  Gallungen  :  Hydrobaenus  Fries  (II.  oeeul  tans  Meig.  ganz  schwarz, 
nur  «V,  Lin.  lang,  im  Frühjahr  auf  der  Oberfläche  des  Wassers  oft  massenhaft],  Tany- 
p  u  s  Meig.  (T.  m  o  n  i  1  i  s  Lin  ,  Europa). 

4.  Gatt.  Ce  ra  to  p  ogo  n  Meig.,  Bartmücke.  Fühler  4  3  gliedrig,  die  acht  ersten 
Glieder  kuglig  und  beim  Männchen  ausserhalb  dicht  und  lang  gebartet,  die  folgenden 
länglich  Taster  viergliedrig ;  Oberlippe,  Epipharynx  und  Maxillen  frei,  spitzig,  zum  Stechen 
geeignet.  Ocellen  fehlend  ;  Flügel  ziemlich  breit,  mit  drei  Längsadern,  von  denen  die  bei- 
den letzten  gabiig  getheilt.  —  Larven  unter  der  Rinde  modernder  Bäume,  von  anderen 
Arien  wahrscheinlich  im  Wasser  lebend ;  verpuppen  sich  innerhalb  ihrer  Larvenhaut 
Schon  jetzt  gegen  80  Europäische  Arten  bekannt,  manche  empfindlich  stechend,  z.  B. 
C.  pulicarius  Lin.  Schwarz,  Thorax  grauschillernd,  Flügel  weiss,  mit  zahlreichen  brau- 
nen Punktflecken.  L.  4  Lin. 

Wiükertz,  J.,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Gattung  Ceratopogon.    (Linnaea  entomol 
VI,  p.  1.) 

b)  EigenllicheSc  h  na  cken,  Tipuli  na  genuina. 

5.  Gatt.  Ptychoplera  Meig.  Fühler  bei  beiden  Geschlechtern  einfach,  mit  ver- 
längertem dritten  Gliede,  beim  Männchen  fast  doppelt  so  lang  als  beim  Weibchen;  Taster 
mit  sehr  langem,  fadenförmigem  Endgliede,  Ocellen  fehlend.  Hinterleib  an  der  Basis  beim 
Männchen  stielartig  verdünnt,  mit  sehr  langem  Basairinge;  dritte  und  vierte  Längsader 
der  Plügel  gegabelt.  —  Puppe  im  Wasser,  mit  sehr  langer,  schnurförroiger  Athemröhre 
am  Kopfende.  —  Art:  PL  con  ta  m  i  na la  Lin.  Glänzend  schwarz,  zwei  Hinterleibsbin- 
den, Schenkel  und  Schienen  rostgelb  ,  letzlere  beide  mit  schwarzer  Spitze  ;  auf  den  Flü- 
geln drei  Randflecke  und  eine  Halbbinde  dunkelbraun.  L.  *— 5  Lin.  In  Europa,  sehr 
gemein  auf  Gesträuch. 

Verwandte  Gattung:  B i 1 1 a co m o r p h a  Wcstw.  (B.  cla  vipes  Fab.,  Nord-Amerika). 

6.  Gatt.  Ctenophora  Meig.,  Kammmücke.  Fühler  dreizehngliedrig,  kurz  und 
derb,  beim  Männchen  vom  vierlen  Gliede  an  je  mit  zwei  bis  vier  Kammzähnen ;  Endglied 
der  Taster  sehr  lang,  Ocellen  fehlend.  Hinlerleib  des  Weibchens  ander  Basis  verengt, 
nach  hinten  spindelförmig  zugespitzt,  mit  dünner,  zweiklappiger  Legescheide;  Flügel  wie 
hei  Ptychoplera  am  Innenrande  fallig  eingeschlagen  ,  mit  deutlichem  Stigma.  —  Larven  in 
modernden  Baumstämmen,  Puppen  gestachelt;  grosse  Schnacken,  mit  bunt  gefärbtem 
Körper.  -  Art:  Ct.  atrataLin.  Glänzend  schwarz ,  Hinlerleib  des  Männchens  rostrolh 
mit  schwarzen  Rückenflecken,  des  Weibchens  schwarz  mit  blutrother  Basis.  Schenkel 
und  Schienen  roth  mit  dunkler  Spitze,  Flügel  bräunlich;  Fühlerglieder  des  Männchens  mit 
drei  Kammzähnen.  L.  9—4  3  Lin.  In  Europa,  an  Baumstämmen. 

Verwandte  Galtungen :  Gyooplistia  Westw.,  Pachyrhina  und  Ozodicera 
Macq. 

7.  Gatt.  Tipula  Lin.,  Schnacke.  Fühler  zart,  kurz,  dreizehngliedrig,  mit  verlänger- 
tem ersten,  kurzem  zweiten  und  an  der  Basis  behaarten  folgenden  Gliedern.  Taster  mit 
langem,  fadenförmigem  Endgliede,  Ocellen  fehlend;  Hinterleib  sehr  lang,  walzig,  beim 
Männchen  mit  kolbiger,  beim  Weibchen  mit  scharfer  Spitze.  —  Larven  in  der  Erde  oder 
in  faulem  Holz  lebend,  Puppen  stachlig.  —  Gegen  50  Europäische  Arten  bekannt,  die  an- 
sehnlichste und  grösstc  :  T.  gigantea  Schrank  (sinuaUi  Fab.).  Aschgrau,  Thorax  mit 
braunen  Striemen  und  röthlichen  Seiten,  Hinterleib  und  Beine  ziegelfarbig;  Flügel  am 
Aussenrand  mit  breitem  braunem  Saum,  der  zwei  tiefe  Ausbuchtungen  zeigt,  am  Innen- 
rand blasser  gefleckt.  L.  42  —  46  Lin.  In  Deutachland,  vereinzelt. 

Verwandte  Gattungen  Ped i cia  Latr.  (P.  ri vosa  Lin.,  Europa),  Limnobia,  Eri  o- 
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ptera,  Rhipidia,  Nephrotome,  Tricbocera  Meig.  (Tr.  hiemal  is  de  Geer,  vom 
Spatherbst  bis  zum  Frühling),  Anisomera  lieig.  u.  a. 

Loew,  H.,  Beschreibung  einiger  neuen  Tipuleria  terncola.  (Linnaea  entomol.  V, 
p.  385  ff.) 

OrrE* -Sacke»,  R.  v.,  New  genera  »nd  species  of  North-American  Tipulidae  wilh  shorl 
palpi.  (Proceed.  acad.  nal.  scienc.  of  Philadelphia  1859,  p.  197  ff.) 

c)  Pilzmücken,  Fungicolac. 

8.  Gatt.  Macrocera  Meig.  Fühler  borsten  form  ig ,  sehr  fein  endigend,  länger  all  der 
Körper,  Ocellen  deutlich  ;  Flügel  ziemlich  breit,  fast  eiförmig,  am  Innenrande  gewitnpert, 
iweile  Hinterzelle  gestielt.  —  Art:  M.  fa  sei  ata  Meig.  Rostgelb,  Thorax  braun  gestrieml, 
Hiolerleibaringe  auf  der  Basalbalfle  schwärzlich :  Fühler  nur  wenig  länger  als  der  Leib. 
L.  8—4  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandle  Gattungen:  Dolitophila,  Synapba,  Mycelobia,  Gnorisle 
Meig.  u.  a. 

9.  Gatt.  Sciophila  Meig.  Fühler  kurz,  sechszehogliedrig,  Ocellen  deutlich  ;  Schie- 
nen mit  Endsporen,  an  der  Seite  fein  gestachelt.  Flügel  stumpf  abgerundet,  erste  Hinler- 
zelle mit  kleiner  Ouerader,  drille  meist  lang  gestielt.  Larven  in  Pilzen.  —  Art:  Sc.  ma- 
culala  Fab.  Thorax  blassgelb  mit  drei  braunen  Striemen,  Hinterleib  rostfarben,  mit 
schwarzfleckigem  Rucken  nnd  schwarzem  After  ;  Flügel  mit  gelber  Milte.  L.  8  Lin.  In 
Deutschland. 

Verwandle  Gallungen:  Platyura,  Mycetophila,  Leia  Meig.,  Rbyphus 
Latr.  u.  a. 

40. Gatt.  ScieraMeig.  (Molobnu  Latr.),  Trau  erm  ück  e.  Fühler  sechszehngliedrig, 
dünn,  fein  behaart  ;  Taster  dreigliedrig  mit  breilerem  Bndgliede,  Ocellen  deutlich.  Schie- 
nen mit  zwei  Endsporen;  dritte  Längsadcr  der  Flügel  gegabelt,  zwischen  der  ersten  und 
zweiten  eine  kleine  Queiader.  —  Zahlreiche,  zumTbeil  sehr  kleine  inländische  Arten ;  die 
bekannteste:  Sc.  Thomne  Lin.  Körper  und  Flügel  schwarz,  Beine  pechbraun  ,  Hinter- 
leib unten  guttgelb.  L.  3—4  Lin.  Sehr  hftuflg;  die  Larven  unternehmen  vor  der  Verpup- 
pnng  zuweilen  in  zahlloser  Menge  Wanderungen  und  stellen,  da  sie  dicht  neben  und  selbst 
auf  einender  kriechen ,  das  Bild  eines  langen,  schmalen  Bandes  am  Erdboden  dar  (•  Heer- 
wurm«). 

d)  Gallmücken,  Gallicolae. 

11. Galt.  Cecidomy  iaMeig.  Fühler  lang,  perlach  nurförm  ig,  wirlelhaarig,  13-38ghed- 
rig;  Augen  mondfbnnig,  auf  dem  Scheitel  zusammenslossend,  Ocellen  fehlend,  Taster  vier- 
gliedrig.  Beine  sehr  schlank,  Schienen  ohne  Sporen;  Flügel  breit  abgerundet,  dicht  be- 
haart, mit  drei  bis  vier  Langsadern.  —  Kleine,  äusserst  zarte  Mücken  ,  deren  Larven  im 
Innern  von  Pflanzentheilen  leben ,  an  welchen  sie  meist  Deformationen  (Gallen)  erzeugen , 
manche,  die  in  enormen  Massen  auftreten,  sind  den  Saaten  äusserst  schädlich  ,  in  Nord- 
Amerika  besonders  C.  deslructor  Say  (fn*  Hestian  fly),  in  Europa  C.  tritici  Kirby  dem 
Weizen  und  C.  secalina  Loew  in  neuester  Zeil  dem  Roggen,  indem  sie  die  jungen  Triebe 
und  den  Schaft  angreifen  und  zerstören.  —  Art:  C.  rosaria  Frisch.  Schwarzbraun, 
Brust  und  Bauch  silherweiss  behaart,  Taster  gelbbraun;  Flügel  grau  getrübt,  mit  schwar- 
zen Adern,  Fühler  20  - 2t  gliedrig.  L.  1%  — 2  Lin.  Larve  an  Weiden  die  sogenannten 
Rosengallen  bildend.  (In  Europa  gegen  100  Arten  bekannt ;  die  Larven  vereinzelter  Arten 
verpuppen  sich  gegen  die  Regel  innerhalb  ihrer  Körperhaul.) 

Verwandte  Galtungen  :  Lasio  ptera  Meig.  und  Spaniocera  Winn. 

Brkui,  J.  J  ,  Beiträge  zu  einer  Monographie  der  Gallmücken.  Neufchatel,  18(7.  4. 

Loew,  H.,  Die  Gallmücken.  (Programm  des  Gymnas.  zu  Posen  1850  und  Linnaea 
entomol.  V,  p.  »70  f.) 

Whwe*tz,  J.,  Beitrag  zu  einer  Monographie  der  Gallmücken.  (Linnaea  entomol  III, 
p.  154.) 

e)  Bulenarlige  Mücken,  Nocluiformia. 

42.  Galt.  Psych oda  Latr.  In  Form  und  Färbung  kleinen  Nachtfaltern  gleichend. 
Fühler  4  4— 4 6 gliedrig,  perlschnurförmig,  wirlelhaarig,  Taster  viergliedrig,  Ocellen  feh- 
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lend ;  Körper  und  Flügel  überall  dicht  und  lang  rauhhaarig,  letztere  mit  etwa  12  Langt« 
ädern  und  lang  gefranzlcm  Saum,  breit  eiförmig.  —  Larven  mit  pfriemförmigem,  hornigem 
Aflerende,  in  faulenden  Vegelabilien  lebend;  Mücken  häufig  an  Mauern  sitzend ,  lebhaft 
im  Kreise  Iierumhüpfcnd,  nur  sprungweise  fliegend.  —  Art:  Ps.  pha  laenoides  Lin. 
Fühler  vierzehngliedrig,  Flügel  luäunlich  grau,  dunkler  schatlirl,  am  Innenrand  mit  dun- 
kclen  Funkten.  L.  1  %  Lin.  Ueberau  in  Europa. 

fj  Fliege ii artige  Mücken,  Musciformia. 

13.  Galt.  Si  m  u  l  i  a  Meig.,  Gnitze.  Fühler  kurz,  gedrungen,  elfgliedrig ;  Taster  vier- 
gliedrig,  mit  langem,  dünnem  Endgliede ,  Ocellen  fehlend.  Oberlippe  frei,  spitz  dolch- 
förmig,  ebenso  der  darunter  liegende  Bpipharynx.  Beine  und  Körper  derb,  eratere  mit 
stark  verlängertem  Metalarsus;  Flügel  breit,  milchig  getrübt,  nur  am  Aussenrand  mit 
zwei  deutlich  ausgeprägten  Längsadern.  —  Scbaaren weise  auftretende  kleine  Dipteren. 
deren  Weibchen  Blut  saugen  und  daher  siechen;  zu  den  berüchtigtsten  gehören  die  Mos- 
(jttUos  in  .Süd-Amerika,  welcher  Name  unter  anderen  auch  einer  Art  dieser  Gattung,  Si- 
mulia  partinax  Koll.,  beigelegt  wird,  und  in  Kuropa  ganz  besonders  Sim.  Colom- 
ba s ch c  n  s  i  s  Fab.,  die  Golubaczer  Mücke,  welche  in  Ungarn  die  Viehherden  überfällt 
und  oft  den  Tod  derThiere  veranlasst.  —  Art:  S.  re plana  Lio.  Thorax  braun,  bläulich 
schillernd,  vorn  weisslich  grau;  Minlerleib  schwarz,  an  der  Spitze  biaugrau.  Schienen 
und  Metatarsus  weiss,  mit  dunkler  Spitze.  L.  4  Lin.  Im  Frühling,  besonders  des  Abends 
oll  schaarenweise. 

Verwandte  Gattung :  Scatopse  Meig.  (Sc.  no lata  Lin.,  Europa,  1  %  Lin.) 

14.  Galt.  Pentbetria  Meig.  Fühler  kurz,  derb,  durchblättert,  elfgliedrig;  Augen 
eirund,  beim  Mannchen  sich  fast  berührend,  beim  Weibchen  breit  getrennt,  Ocellen  deut- 
lich. Taster  viergliedrig,  Beine  schlank,  Schienen  unbewebrl;  zweite  Längsader  der  Flügel 
aus  der  ersten  entspringend,  die  drille  aus  der  vierten  uud  diese  aus  der  fünften.  —  Art: 
P.  holosericea  Latr.  Sainmetschwarz ,  Flügel  braunschwarz.  L.  27« — 3'/,  Lin.  liu 
Frühjahr,  stellenweise. 

Vcrwandto  Gattung :  PleciaWiod.  [tropische  Arten). 

15.  Galt.  Bibio  Geoflr.  (Hirlea  Fab.).  Fühler  kurz  und  derb,  neungliedrig ,  Taster 
fünfgliedrig  ,  Ocellen  deutlich  ;  Augen  des  Mannchens  den  ganzen  Kopf  einnehmend ,  des» 
Weibchens  klein,  seitlich.  Vorderschienen  dornartig  ausgezogen ;  die  beiden  ersten  Lanus- 
adern  der  Flügel  aus  der  Wurzel  entspringend,  durch  eine  schräge  Querader  verbunden.  — 
Larven  in  der  Erde  und  im  Dünger  lebend;  Fliegen  meist  massenhaft  im  Frühjahr,  an 
Baumen  hängend,  schwerfällig  fliegend.  Arten:  B.  marci  Lin.  Schwarz,  Männchen  rauh- 
haarig, mit  weisslichen,  Weibchen  mit  schwarzen  Flügeln.  L.  3% — 4%  Lin.  Sehr  gemein 
in  Europa.  —  B.  hortulanus  Liu.  Männchen  schwarz,  am  Hinterleib  gelblich  behaart; 
Weibchen  hell  ziegclrolh  mit  schwarzem  Kopr,  Schildchen  und  Beinen.  L.  2 — 4  Lin 
Häufig  in  Gärten. 

Loew,  IL,  in:  Linnaea  entomol.  I,  p.  842. 

Verwandle  Gattungen :  Dilophus,  Aspisles  Meig.  (Fühler  achlgliedrig ,  an  der 
Spitze  geknöpft;  A.  Berolinensis  Meig.  1  Lin  ). 

16.  Gull.  ChioneaDalm.  Körper  flügellos,  spinnenförmig,  Beine  lang  und  derb, 
dicht  haarig ;  Fühler  mit  zwei  langgestreckten  Basal-,  knopfförmigem  drittem  Gliede  und 
einem  dünnen,  gegliederten,  lang  behaarten  EndgnfTcl.  Augen  kreisrund,  Taster  vier- 
gliedrig; Weibchen  mit  spitzer  Legescheide.  —  Art:  Ch.  araneoides  Dalm.  Matt  rost- 
oder  ledergelb.  L.  2  -2%  Lin.  Im  Winter  auf  dem  Schnee  umherlaufend  ;  in  Schweden 
und  Deutschland. 

Bhai  kk,  F.,  Anatomie  der  Chionea  araneoides.    (Verhandl.  d.  zoolog.  botan.  Vereins 
zu  Wien  IV,  p.  6H.) 

2.  Farn.  Tabanina  (Tabanii  Latr.) ,  Bremsen.  Fühler  vorgestreckt ,  schein- 
bar dreigliedrig,  das  drille  Glied  jedoch  entweder  deutlich  geringelt  oder  in  meh- 
rere Glieder  abgeschnürt.  Kopf  quer,  halbkreisförmig,  hinten  ausgehöhlt ,  dem 
Thorax  dicht  anschliessend  ;  Augen  sehr  gross,  beim  Männchen  zusammenslossend. 
farbenspielend.  Scharfe,  messerforinigc  Mandibeln  nur  heim  Weibchen  vorhanden  ; 
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Miixillen  stabforniig,  Taster  zweigliedrig,  ihr  Endglied  beim  Weibchen  grosser. 
Hinlerleib  nachgedrückt ,  achlringlig ;  Beine  schwach ,  Tarsen  mit  drei  Pulvillen. 
Vierte  Längsader  der  Flügel  gegabelt,  Disroidnlzelle  mit  drei  Hiiiterrandsadern.  — 
Linen  langgestreckt,  walzig,  in  der  Erde  lebend;  Puppe  mit  Widerhaken  an  den 
Hinlerleibsringen. 

Fliegen  von  ansehnlicher  bis  mittlerer  Grosse  mit  gleichbreitem,  niedergedrücktem 
Körper  und  oft  auffallend  grossem  ,  besonders  breitem  Kopf,  den  die  Augen  des  Männ- 
chens oberhalb  ganz  einnehmen,  während  beim  Weibchen  ein  schmaler  Stirnstreifen  da- 
zwischen frei  bleibt ;  die  Augen  im  Leben  opalislrend  ,  oft  sehr  intensiv  smaragdgrün  ,  mit 
ptnpurrothen  Streifen  oder  Flecken,  heim  Männchen  auf  der  unteren  Hälfte  oft  viel  grober 
facetlirt  als  oben.  Die  Männchen  mit  dachförmig  anliegenden  Flügeln  an  Baumstämmen 
ruhend,  die  Weibchen  besonders  im  Sonnenschein  unter  starkem  Summen  fliegend,  oft 
längere  Zeit  in  der  Luft  stehend,  der  Blutnahrung  an  Menschen  und  Thieren  nachgehend; 
die  scharfen  Oberkiefer  dienen  ihnen  als  Lanzetten,  die  halbrührenförmigo  Oberlippe  in 
Verbindung  mit  dem  Kpiphurynx  als  Säugpumpe  Ihr  Stich  ist  schmerzhaft  und  lasst  eine 
punllgrosse  Sugillation  zurück  ;  die  Fliegen  wissen  ihn  auszuüben,  ohne  dass  man  ihre 
Annäherung  gemerkt  hat.  Man  kennt  etwa  400  —  500  Arten  aus  allen  Erdtheilen. 

1.  Gruppe.  Hinterschienen  mit  Endsporen. 

I.  Gatt.  Pangonia  Fab.  Fühler  mit  kurzem  Basal-  und  ungezähntem,  achtmaligem 
dritten  Ghede ;  Occllen  zuweilen  verkümmert,  Gesicht  kegelförmig  hervortretend.  Bussel 
bald  nur  von  Kopf-,  bald  von  mehr  als  Körperlänge  (bis  dreimal  so  laug  als  der  Körper,, 
im  letzteren  Falle  jedoch  die  Kieferhorsten  beträchtlich  kürzer  als  die  Unterlippe.  —  Ueber 
101  \rlen  aus  allen  Erdtheilen  bekannt.  P.  rostrata  Lin.  [Uneala  Fab.).  Augen  glatt, 
Ocellen  verkümmert;  schwarz,  graufilzig,  Thorax  geslriemt ,  Brust  weisswollig ,  Hmter- 
leibsbasis  rostroth,  Flügel  braun  geädert.  L.  10  Lin.,  des  Rüssels  U  Lin.  Am  Cap.  (P.  v  a- 
riegata  und  ma rgina ta  Fab.  in  Süd-Europa) 

Verwandte  Gattung  :  SilviusMeig.  (S.  vi  tu  Ii  Fab.,  Europa). 

t.  Gatt.  Chrysops  Meig.  Die  beiden  ersten  Fuhlerglicder  langgestreckt,  haarig,  das 
dritte  spindelförmig,  an  der  Spitze  vierringlig;  Ocellen  deutlich,  Augen  lebhaft  goldgrün, 
fleckig.  Flügel  in  der  Ruhe  halb  offen,  dunkel  gebändelt  —  Ueberall  verbreilet,  besonders 
in  Europa  und  Amerika  artenreich.  Chr  coecutiens  Lin.  Schwarz,  Hinterleib  beim 
Hainichen  mit  rothgelbem  Seilentleck  an  der  Basis,  heim  Weibchen  mit  gelber  Basis,  auf 
der  zwei  schwarze  Striche  stehen.  Flügel  des  Männchens  fast  ganz  schwarz.,  beim  Weib- 
chen weiss,  mil  dunkler  Basis,  Aussenrand  und  Querbindc.  L.  4  Lin.  Im  Sommer  häufig; 
M.chl  den  Menschen . 

Lokw,  H,  Versuch  einer  Auseinandersetzung  der  Europäischen  Chrysops  -  Arten 
(Verhandl.  d  zool.  botan.  Gesellsch  zu  Wien  VIII,  p.  «13.) 

2.  Gruppe.  Hinterscbienen  unbewehrt. 

3  Gatt.  TabanusLin.  Erste«  Fühlerglied  kurz  ,  zweites  napfformig,  drittes  an  der 
Basi«  oberhalb  zahnarlig  erweitert,  fünfringlig.  Büssel  kurz  mil  tleiscbigen  Endlippen, 
Taster  beim  Manneben  mit  kugligem,  beim  Weibchen  mit  zugespitztem  Endgliede;  Ocellen 
verstrichen,  Flügel  in  der  Ruhe  dachförmig.  —  Mehrere  hundert  Arten  aus  allen  Erdtheilen 
bekannt.  T.  bovin  us  Lin.,  Rinderbremse.  Thorax  schwarzbraun,  gelblich  behaart 
und  geslriemt;  Hinterleib  rostroth,  schwarz  gefleckt,  in  der  Mittellinie  mit  gelbem  Dreieck 
auf  den  einzelnen  Ringen.  Knieo  und  Schienen  rostfarbig,  Flügel  rothbiaun  geädert, 
Ausen  nackt.  L.  9— 10  Lin.  In  Europa  überall  geraein,  Pferde  und  Rinder  schröpfend. 
T.  outumnalis  und  tropicus  Lin.  ebenfalls  allgemein  verbreilet,  T.  tarandinus 
Lin.  in  Lappland,  am  Rennthicr.) 

Lotw,  H.,  Zur  Kenntniss  der  Europäischen  Tabanus- Arten.  (Verhandl.  d.  zool.  boten. 
Gesellsch.  zu  Wien  VIII,  p.  573.) 

Verwandte  Gattungen :  Brodiorhy  nchus,  Lepiselaga,  Dichelaccra,  Dia- 
basis und  Acanthocera  Macq.  (meist  Amerikanische  Arten). 


Digitized  by  Google 


262 


I.  Insecta. 


4  Gatt  Haematopota  Meig.  Erstes  Fuhlorglied  beim  Männchen  dick,  angeschwol- 
len, beim  Weibeben  lang  und  dunn ;  das  Endglied  pfriemförmig,  an  der  Spilze  dreiringlig. 
Endglied  der  Taster  zugespitzt,  Ocellen  fehlend  ;  Flügel  in  der  Rube  dachförmig.  —  Art: 

H.  pluvialis  Lin.,  Regenbremse.  Aschgrau,  Thorax  mit  weisslichen  Striemen, 
Hinterleib  mit  gleichen  Einschnitten  und  Punktreihen ;  Flügel  dicht  graubraun  gegittert. 
L.  4—4%  Lin.  Im  Sommer  sehr  gemein;  sticht  den  Menschen  ,  besonders  bei  autziehen- 
den Gewittern. 

Verwandte  Gattung:  Hexa loma  Meig.  (11.  bi macu lata  Fab.,  Europa). 

3.  Farn.  Asilina  {Asilici  Latr.),  Raubfliegen.  Körper  raeist  schlank  ,  lang- 
gestreckt, Untergesicht  mit  Kncbelharl,  Kopfseilen  mit  Backenbart.  Fühler  drei- 
gliedrig, das  Endglied  gewöhnlich  einfach ,  langgestreckt ,  mit  einer  Endborste  oder 
einem  gegliederten  Endgriflel.  Das  unpaare  Siechorgan  (verwachsene  Oberkiefer- 
borslen?)  sehr  stark,  dolchförmig,  Unterkiefer  messerförnng ;  Unterlippe  meist  hornig 
und  scharf  zugespitzt.  Augen  gelrennt,  der  Scheitel  zwischen  denselben  verlieft; 
Beine  kräftig,  Tarsen  mit  zwei  Pulvillen.  Hinterleib  achtringlig,  walzig;  vierte 
L'angsadcr  der  Flügel  gegabelt ,  Discoidalzelle  doppelt ,  meist  mit  drei  Hinterrands- 
adern. —  Larven  langgestreckt,  niedergedrückt,  unterhalb  der  Erde  in  Wurzeln 
oder  in  lodtem  Holze  lebend  ;  Puppe  mit  Widerhaken  an  den  Hinlerleibssegmenten 
und  zwei  Hornspitzen  am  Kopf. 

Ebenso  oft  von  robustem  als  von  schwachem  oder  selbst  sehr  schlankem  Körper,  sind 
diese  Insecten  durchweg  mit  krautigen  Beinen  und  besonders  mit  sehr  scharfen  und  zu- 
gleich starken  Mundtbeilen  versehen,  beide  auf  den  Fang  und  Mord  anderer  Insecten,  dem 
sie  ausschliesslich  obliegen ,  eingerichtet.  Sie  lauern  auf  ihre  Beule  an  sonnigen  Planken 
und  Wegen,  auf  Blättern  und  an  Zweigen,  schiessen  in  kurzem,  aber  schnellem  Fluge  aul 
dieselbe  los,  ergreifen  sie  mit  den  Beinen  und  bohren  ihr  den  Rüssel  in  den  Leib,  um 
sie  auszusaugen ;  zu  diesem  Zwecke  sind  nicht  nur  die  in  Stechorgane  umgewandelten 
Mundlheile  von  aussergewöbulieber  Kraft  und  Schärfe,  sondern  auch  Ober-  und  Unterlippe 
von  sehr  festem  Gefüge.  Ihro  Beute  besteht  neben  anderen  Dipteren  in  Insecten  aller 
Ordnungen,  selbst  die  grösseren  wie  Libellen  nicht  ausgenommen;  die  stärkeren  Laphrien 
fangen  selbst  Aeshna- Arien  und  bewältigen  dieselben  ohne  Mühe.  —  Die  über  alle  Erd- 
theile  verbreitete  Familie  steht  der  vorigen  an  Artenzabi  ziemlich  gleich. 

Lobw,  H.,  Ueber  die  Europäischen  Raubfliegen  (Diptera  asilica)  in:  Linnaea  enlomol. 
II— IV. 

  Bemerkungen  über  die  Familie  der  Asiliden.   (Programm  der  Realschule  zu  Me- 

serilz  1851.) 

I.  Gruppe.  Dritte  Längsader  der  Flügel  in  den  Aussenrand  mündend.  (Dasy  pogonina.) 

1.  Gatt.  Dioctria  Meig.  Fühler  auf  einem  Stirnhöcker  entspringend,  fast  von  Tho- 
raxlange, das  Endglied  in  drei  Theile  abgeschnürt;  Bart  dünn,  Körper  sehr  schlank,  Hin- 
terbeine innen  gewimpert.  —  Zahlreiche  Arien  in  Europa,  auch  in  Nord- Amerika. 
D.  oelandica  Lin.  Glänzend  schwarz,  mit  gelben  Schenkeln  und  Schienen;  Gesicht 
und  Knebelbart  goldgelb,  Flügel  schwarzbraun.  L.  7  Lin.  Ueberall  in  Europa. 

2.  Gatt.  Dasypogon  Meig.  Erstes  und  zweites  Fühlerglied  kurz,  drittes  lang  und 
dunn,  mit  gegliedertem  Endgriffel,  der  eine  feine  Endborste  trägt;  Vorderschienen  bei 
vielen  in  einen  starken  hornigen  Haken  endigend.  Körperform  und  Habitus  sehr  mannich- 
fach.  —  Sehr  artenreich  in  allen  Erdtheilen.  D.  teutonus  Lin.  Schwarz,  Fühler, 
Schenkel  und  Schienen  rostroth,  Thorax  braun  gestrieml,  mit  goldgelben  Seitenlinien, 
Hinterleib  beiderseits  mit  silberweissen  Flecken.  Flügel  aussen  lebhaft  gelbbraun,  Vorder- 
schienen mit  Endbaken.  L.  7  —  8  Lin.  In  Deutschland.  —  D.  brevirostris  Meig. 
Schwarz,  Thorax  und  Hinterleib  des  Weibchens  gelblich  seidenhaaYig,  Mittel-  und  Hinter- 
schienen mit  blutrotber  Basalhälfte ;  hinterer  Metatarsus  des  Männchens  von  Schienen - 
länge,  sehr  dünn,  Vorderschienen  unbewehrt.  L.  4—5  Lin.  In  Deutschland  häufig. 
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Verwandle  Gattungen:  M  i  c  r  o  » I  y  I  u  m  Macq.  IM.  dux  Wied.,  Cbina,  bis  zur  Flügel- 
vpitte  48  Lin.  lang],  Xiphocerus,  Discoccphala  Macq.,  Damalis  Fab.  u.  a. 

I.  Galt.  Leptogaster  Meig.  {Gonypes  Latr  ).  Anstalt  der  Pulvillen  eine  feine  Bürste 
»wichen  den  Klauen  ;  Fühler  kurz,  drittes  Glied  eiförmig  mit  dUnncra  Kndgriffel.  Flügel 
nur  halb  io  kurz  als  der  sehr  lange,  lineare  Hinlerleib;  Hintcrschenkel  und  Htnterschie- 
nen  mit  verdickter  Spitze.  —  Art:  L.  cylindricus  do  Geer  llipuloides  Fab.).  Graugelb, 
Thorai  braun  gestriemt,  Flügel  glashell;  Beine  gelb,  Schienen  innerhalb  und  Tarsen 
schwarz.  I,.  5 — 6  Lin.  Ueberall  häufig. 

3.  Gruppe.  Drille  Langsader  der  Flügel  in  die  zweite  mündend.  (Asilina.) 

4.  Gatt.  Asilusl.in.  Erstes  und  zweites  Fuhlerglied  kurz ,  drittes  pfriemförmig  mit 
hfirsienartigem  Kndgriffel ;  Beine  stachlig  und  haarig.  Männchen  mit  hervortretender  Co- 
pulationszange ,  Weibchen  mit  tonischer  oder  zusammengedrückter  I.egeröhre.  —  Einige 
hundert  Arien  aus  allen  Erdtheilen  bekannt,  zahlreiche  in  Europa.  A.  germ  a  u  u  s  Lin. 
Schwarz,  Hinterleib  glänzend,  seine  Seiten  und  Einschnitte  so  wie  die  Striemen  des  Thorax 
graugelb;  Knebelbart  schwarz  und  goldgelb,  Schienen  und  Basis  der  Tarsen  rostroth.  Flügel 
(trau,  beim  Mannchen  am  Grunde  milehweiss.  L.  8  —  9  Lin.  In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Craspedia  Macq.  (Cr.  splendidissima  Wied,  grosse 
Art  mit  flachgedrücktem,  gefranztem  Hinterleib  aus  Neu-HollandJ,  Mallophora,  Pro- 
ctacanthus,  Trupanoa  Macq.,  Ommalius  lllig.  (FühlergrifTol  gewnnpert)  u.  a. 

5.  Gatt.  Laphria  Meig.  Letztes  Fuhlerglied  spindelförmig,  ohne  Endgriflel ;  Kürper 
kraftig,  gedrungen,  oft  rauhhaarig,  Beine  stark.  — Meist  grosso,  schön  gefärbte  Arien 
aller  Krdlheilc ,  zahlreiche  in  Europa;  sehr  kühne  Rauber.  L.  gibbosa  Fab.  Schwarz, 
Tlmra*  russbraun  behaart,  Bart  und  Haarbeklcidung  des  vierten  bis  sechsten  Hinlerleibs- 
rinses  gelbseidig;  Flügel  braun  geädert,  Hinlerschienen  des  Männchens  mit  Enddorn. 
L.  u-lt  Lin.  In  Deutschland,  au  Kiefernholz.  (L.  flava  Fab.,  iguea  Meig  ,  atra  Fab. 
u.  a.  ebenfalls  einheimische  Arien.) 

Verwandte  Gattungen  :  Da  sy  Iiis  l.oew  ,  Megapoda,  Lampria,  Atomosia 
Macq.,  Lamyra  Loew  u.  a 

3.  Gruppe.    Dritte  Langsader  und  beide  Aeste  der  Gabelader  in  die  zweite  Langsader 

mundend.  (Midasii) 

6.  Gatt.  Mi  das  Wied.  Mydas  Fab.).  Erstes  und  zweites  Fühlerglied  sehr  kurz,  dril- 
le» sehr  lang  und  dünn ,  mit  dickem,  keulenförmigem  End^rifTuI ;  Rüssel  mit  fleischigen 
Kndlippen.  Hinterscheukel  verdickt  und  gezahnt,  achtes  llinlerleibssegment  des  Männ- 
chens gespalten  und  gezahnt;  erste  Hiuterrandsader  zum  Aussenrand  verlaufend.  — 
Riesige  Amerikanische  Arten,  z.  B.  M.  g  i  ga  n  te  u  s  Thunb.  Sammelschwarz ,  Hinterleib 
dunkelblau;  Flügel  zimmelbraun  ,  beim  Weibchen  fast  schwarz  mit  grauem  ,  glasartigem 
Innenrand.  L.  4 8 -2t  Lin.  In  Brasilion. 

Verwandte  Gattungen:  Dohcbogaster,  Cephalocera  Macq.  (C.  lusitanica 
Wied.,  in  Portugal  und  Spanien),  Apiocera  Westw. 

Wiedemars,  C.  R.  G.,  Monograpbia  geneiis  Midarum.    (Nov.  Acta  Acad.  Nat.  Cunos 

XV,  2.  p.  4  9j.  c.  tab.  3.  4. 
Westwood,  J.  0.,  Synopsis  of  the  Dipterous  faiuily  Midasidae.    (Arcan.  entomol.  I, 
p.  49  ) 

4.  Farn.  Theretridae  We.slw.  iA'ylotomae  Meig.).  Fühler  kurz,  dreigliedrig, 
das  letzte  Glied  zugespitzt,  mit  dünnem  EndgrilTcl ;  Augen  beim  Männchen  zusani- 
iiienslossend,  Scheitel  nicht  eingedrückt,  Grellen  deutlich.  Uüssel  kurz,  oft  wenig 
hervortretend,  mit  fleischigen  Endlippen.  Unpaarcs  Slechorgau  und  Maxillcn  zart, 
bor>leiiforinig.  Hinterleib  achtringlig ;  Beine  dünn  ,  schwächlich,  Tarsen  mit  zwei 
Pulvillen.  Vierte  Längsader  der  Flügel  gegabelt;  drei  Hinterrandsadern  aus  der 
Discoidalzelle  entspringend.  —  Larven  sehr  lang  und  dünn,  fast  fadenförmig ,  in 
der  Erde  lebend;  Puppen  mit  zwei  Dornfortsälzen  am  Kopf  und  drei  jederseils 
aiu  Thorax. 
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t.  Gült  Thereva  Lalr.,  L u c h s 1 1 i ege.  Kürper  schlank,  Rüssel  kurz,  nur  mit  den 
Endlippen  den  Kopf  überragend.  Erstes  Fühlerglied  lautlich,  cylindrisch,  zweites  garu 
kurz,  knöpf  förmig;  Gesicht  und  Hinterkopf  oft  dicht  burstenartig  behaart.  —  Zahlreiche 
Arten  aller  Brdtheile,  besonders  Europas;  von  schleichendem  Gang,  an  Zweigen  und  auf 
Blättern,  wo  sie  anderen  Fliegen  nachstellen.  —  Th.  nobilitata  Lin.  Schwarz,  Thorax 
gelbbraun  befilzt,  Gesicht,  Brust,  Seiten  des  Hinterleibes  und  der  goldgelbe  Hintersaum 
der  Segmente  beim  Männchen  brennend  roth,  rauhhaarig,  beim  Weibchen  goldgelb  seiden- 
haarig. Schienen  bmunroth  ;  Flügel  des  Männchens  aussen  gebräunt.  L.  5—6  Lin.  In 
Deutschland.  (Th.  plebeja  Lin.,  ardea,  annulala  Fab.,  eximia  Meig.  u.  a.  einhei- 
mische Arten.) 

Loew,  IL,  Monographie  der  Gattung  Thereva.  (Diptcrolog.  Beitrage  II,  1847.) 
Verwandte  Galtungen  :  A na barh y  nchus  Macq.,  Xestomyza  Wied. 

5.  Kam.  Empidae  Lalr.  Fühler  kurz ,  dreigliedrig,  das  letzte  Glied  uiit  End- 
griffel  oder  Endborste ;  Augen  beim  Männchen  zusammenstossend ,  Ocellen  deut- 
lich, Kopf  klein  ,  kuglig.  Kiissel  hornig,  ohne  deutliche  Endlippen,  zuweilen  lang 
und  dann  gegen  die  Brust  abwärts  gesenkt ;  unpaares  Siechorgan  und  Maxillen  fein, 
borstenforniig.  Hinterleib  achtringlig ;  Beine  kräftig,  oft  paarweise  verdickt,  Tarsen 
mit  zwei  Pulvillen.  V  ierte  Liingsader  der  Flügel  einfach  oder  gegabelt ,  zwei  bis 
drei  Hinterrand.sadern  aus  der  Discoidalzelle  entspringend  ;  Halteren  unbedeckt.  — 
Larven  in  der  Erde,  länglich,  mit  stark  eingeschnürten  Segmenten;  Puppen  mit 
Widerhaken. 

Gleich  den  Asilinen  sehr  geschäftige  Raubfliegen,  welche  sich,  ihrer  geringeren  Grösse 
gemäss,  jedoch  nur  mit  dem  Fange  kleinerer  Insecten  befassen  und  zugleich  vegetabili- 
scher Nahrung ,  besonders  honigreichen  ßlüthen  nachgehen;  zum  Ergreifen  ihrer  Beute 
bedienen  sie  sich  gleichfalls  der  meist  kräftig  entwickelten  Beine,  von  denen  oft  das  eine 
oder  andere  Paar  noch  eine  eigentümliche  Umgestaltung  zu  einer  Art  Raubarm  erfährt. 
Ueberhaupl  ist  es  die  Form  und  Bekleidung  der  verschiedenen  Theile  der  Beine,  welche 
in  dieser  Familie  eine  grosse  Mannichfalligkeit  darbietet;  auffallend  verdickte  Tarsen- 
glieder,  dicht  federbarl-ähnliche  Beschuppung  der  Schenkel  und  Schienen  u.  dgl.  kommen 
häutig  vor.  —  Viele  Arten  erscheinen  in  den  ersten  Fruhiingswochen ,  andere  erst  in  den 
Herhslmonaten ;  die  Mehrzahl  ist  den  kälteren  Zonen  oder  dem  Gebirge  eigen.  Kleinere 
Arten  fuhren  häufig  gegen  Abend  nach  Art  der  Mücken  in  grossen  Gesellschaften  Tänze  in 
der  Luft  aus. 

1.  Gruppe.  Zwei  Hinlerrandsadern  aus  der  Discoidalzelle  entspringend.    (H  y  b  o  l  i  n  a  e 

et  Tachyd  romiae  Meig.) 

1.  Galt.  Hybos  Meig.,  Buckelfliege.  Fühler  sehr  kurz,  Endglied  eiförmig  mit 
sehr  langer  und  dünner  Endborste.  Rüssel  fadenförmig,  aufsteigend,  Kopf  des  Männchens 
breil  und  flach  ;  Ocellon  auf  einem  Höcker,  gross.  Thorax  hoch  kuglig  aufgetrieben,  Hin- 
terscbenkcl  verdickt;  dritte  Längsader  der  Flügel  vor  der  Mündung  rechtwinklig  ge- 
hrochen. —  Art :  H.  muscarius  Fab.  Sammelschwarz,  Augen  blutroth  ,  Endglied  der 
Fühler,  Tarsen  und  einTheil  der  Schienen  blassgelb;  Flügel  grau,  am  Aussenrsnd  schwarz 
und  weiss  gefleckt.  L.  2%  Lin.  In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen  :  Ocydromia.Cyrtoma  Meig.  u.  a. 

i.  Gatl.  Tachydromia  Meig.  {Sicus  Lalr.).  Ersles  und  zweites  Fühlerglied  ver- 
wachsen, drittes  oval  oder  pfriemformig,  mit  Endborste ;  Rüssel  kurz,  senkrecht  nach  ' 
unten  gerichtet,  Endglied  der  Taster  dick ,  spitz  eiförmig.  Mittelschenkel  stark  verdickt, 
unterhalb  gezännelt,  Mitlelscbienen  gekrümmt,  mit  hornigem  End  haken  ;  Discoidalzelle 
der  Flügel  nicht  geschlossen.  —  Kleine  Arten ,  auf  Blättern  sehr  hurtig  laufend.  T.cur- 
sitans  Fab.  Hell  aschgrau,  Hinterleib  glänzend  schwarz ,  Fühler  und  Beine  hellgelb; 
Flügel  fast  milchweiss,  gelb  geädert,  Vorder-  und  Mittelscbenkel  verdickt.  L.  1  Lin. 
Ueberau  gemein. 
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Verwandle  Galtungen:  Hemerodromia  Meig.  (Vorderbeine  in  Form  von  Raub- 
armcn,  mit  sehr  verlängerten  Hütten  ;  H.  manlispa  Fab.,  Europa,  1  •/,  Lin.)»  Drapetis, 
Clinot  era,  Oedalea  Meig.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Drei  Hinlurrandsadern  aus  der  Discoidalzclle  entspringend. 

(Empid  iae  Meig.) 

3.  Gatt.  H  i  la  ra  Meig.,  Ta  nzf  I  i  eg  e.  Die  beiden  ersten  Fühlerglieder  deutlich  ge- 
trennt, das  dritte  lang,  zugespitzt,  mit  Endgriffc) ;  Rüssel  kurz,  gesenkt,  Endglied  der 
Taster  ländlich,  zugespitzt.  Augen  bei  beiden  Geschlechtern  getrennt;  vierte  l.angsader 
der  Flügel  gabiig.  —  Zahlreiche  kleine  Arten  in  Europa,  Abends  über  dein  Wasser  tan- 
zend. 11.  globulipes  Meig.  Glanzend  schwarz,  Flügel  glasbell  mit  schwarzem  Randmal , 
Helalarsus  der  mannlichen  Vorderbeine  sehr  gross  und  dick  eiförmig  angeschwollen. 
L.  i  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Gloma  und  Brachy  Stoma  Meig. 

4.  Gatt.  EmpisLin.,  S c h  n  e  p  f e  n  f  I  i eg e.  Erstes  Fühlcrglicd  verlängert,  drittes 
zugespitzt  mit  EndgrifTel;  Rüssel  nach  unten  gegen  die  ßrust  gerichtet,  oft  drei-  bis  vier- 
mal so  lang  als  der  Kopf.  Endglied  der  Taster  lang  ,  ryliiulrisch  ;  vierte  l.angsader  der 
Flügel  gabiig  — Sehr  artenreich  in  Europa;  die  grosste  und  häufigste  Art  ist:  E  tes- 
sellala  Fab.  Braunlichgrau,  Thorax  mit  drei  schwarzen  Striemen,  Hinterleib  mit 
weisser  Latigslinie;  Flügel  lichtbraun,  an  der  Basis  roslgelb,  Beine  rostiolh  oder  zum  Theil 
schwärzlich.  L.  6  Lin.  (Kleinere  Art:  E.  pennipes  Lin.  Schwarz,  die  Schenkel  und 
.Schienen  der  Mittel-  und  Hinterbeine  dicht  und  breit  gefiedert.) 

5.  Galt.  Rhamphomyia  Meig.  Wie  Empis ,  aber  die  vierte  Längsader  der  Fluge' 
nicht  gabiig.  —  Ebenfalls  sehr  artenreich  in  Europa.  R  marginal»  Fab.  (plaiyptera 
hmx  ).  Aschgrau,  Beine  pechbrau n  ;  Flügel  des  Weibchens  sehr  breit,  rechtwinklig  drei- 
eckig mit  abgestumpften  Ecken,  weiss,  am  Hinter-  und  Innenrand  breit  braun  gesäumt. 
L.  i  Lio.  Im  Frühling,  an  Birken. 

6.  Kam.  Inflata  Latr.  (Henopii  Erichs.).  Kopf  sehr  klein,  kuglig,  ganz  von  den 
\ugen  eingenommen ,  weit  abwärts  gerückt;  Thorax  und  Hinterleib  gross,  blasig 
aufgetrieben  ,  letzterer  secbsringlig.  Kühler  drei-,  zuweilen  scheinbar  nur  zwei- 
gliedrig und  dann  sehr  klein ;  Ocellen  meist  deutlich.  Rüssel  zuweilen  länger  als 
der  Körper  und  unter  die  Brust  geschlagen,  bei  anderen  ganz  fehlend.  Beine  kurz 
und  zart,  Tarsen  mit  drei  Pulvillen.  Vierte  Längsader  der  Flügel  gegabelt,  die 
Gabel  mit  der  ersten  lliutcrrandsader  verbunden;  Malleren  unter  grossen,  glocken- 
förmigen Schuppen  verborgen.  —  Larven  unbekannt  (parasitisch  in  Spinnen?). 

Ebenso  auffallend  gestaltete  als  in  ihrer  Lebensweise  eigentümliche  Dipteren;  die 
einheimischen  Arten,  denen  der  Rüssel  fehlt,  gehen  nicht  auf  Nahrung  aus,  sondern  sind 
äusserst  trage  und  sitzen  bei  Tage  an  dürre  Baumzweige  angeklammert,  von  denen  sie 
»ich  selbst  durch  Berührung  kaum  aufscheuchen  lassen.  Die  Weibchen  legen  ihre  schwar- 
ten Eier  zu  vielen  Tausenden  an  diese  dürren  Zweige  ab,  welche  dadurch  vollständig 
geschwärzt  erscheinen ;  wahrscheinlich  haben  die  Larven  eine  parasitische  Lebensweise.  — 
Die  Arten  mit  langem  Rüssel  saugen  Blüthensaft;  an  diesem  Rüssel  fehlt  nicht,  wie 
EucBsoa  angiebt,  die  Oberlippe,  sie  ist  nur  kurz  und  wurde  von  ihm  als  Clypeus  ange- 
sehen ;  das  unpaare  Stecborgan  und  die  Mamillen  sind  dünn  borstenfOrmig ,  die  Taster 
sehr  rudimentär,  aber  vorhanden. 

Batensen,  W.  F.,  Die  Henopier,  eine  Familie  aus  der  Ordnung  der  Dipteren.  (Entomo- 
grapbien  p.  t!5.) 

Gerstaeceer,  A.,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Henopier.  (Entomol.  Zeitung  1856,  p.S39.) 

Westwood  ,  J.  0.,  Descriptions  of  sotne  new  eiotic  species  of  Acrocendae.  (Transacl. 
entomol.  soc.  V,  p.  9t.) 

f.  Gatt.  LasiaWied.  Fühler  dreigliedrig,  mit  langem,  cylindrischem  Endgliede, 
inmitten  der  Augen,  unterhalb  auf  der  Stirn  entspringend;  Augen  dichtbehaart,  Ocellen 
deutlich,  Rüssel  fadenförmig,  viel  länger  als  der  Körper.  Hinlerleib  sehr  verbreitert; 
zweite  und  dritte  Lfingsader  der  Flügel  gleich  lang,  die  beiden  Aeste  der  Gabulader  in  den 
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Aussenrand  mündend.  —  Brasilianische  Arten,  z.  B.  L.  fl avitarsia  Wied,  [amethystm 
Perty\.  Hell  stahlblau ,  glänzend,  greis  behaart ;  Scbildcben  und  Basis  des  Hinlerleibes 
violett,  Tarsen  gelb.  L.  0  Lin.,  des  Rüssels  9  Lin. 

Verwandle  Gattungen:    Panops  Lam.,  Eulonchus  Gerst.,  Psilodera  Griff, 
Cyrtus  Latr.  (C.  gibbus  Fab.,  Süd-Europa),  Thyllis  Erichs.,  Philopota  Wied. 

1.  Gatl.  Acroeera  Meig.  Fühler  sehr  kurz,  zweigliedrig,  auf  dem  Scheitel  ent- 
springend; Augen  glatt,  drei  deutliche  Ocellen.  Rüssel  ganz  rudimentär ,  stummelarli^, 
Flügel  mit  schwachem  Geader.  —  Besonders  in  Europa  und  Nord-Amerika  einheimisch. 
Art:  A.  orbic  ul  u  s  Fab.  (globulus  Pant.).  Pechbraun,  Beine,  Thoraxschwielen ,  Schild- 
chen und  der  grüsste  Tbeil  des  Hinterleibes  gelb  (Mannchen);  beim  Weibchen  das  Schild- 
chen und  der  Hinterleib  pechbraun,  letzterer  mit  gelben  Querbinden.  L.  t  %— 2  Lio.  Im 
nördlichen  Europa  häufig. 

Verwandte  Gattungen  :  Ocnaea  Erichs.,  Astomel  la  Duf.,  Pialea  Erichs.,  Pte- 
rodontia  Griff,  und  Terphis  Erichs. 

3.  Gatt.  OncodesLatr.  {Henops  Meig.).  Fühler  sehr  kurz ,  zweigliedrig,  dicht  über 
dem  Mundo  entspringend;  Augen  glatt,  zwei  Ocellen.  Rüssel  vollständig  eingegangen, 
Flügel  schwach  geädert.  —  Europäische  Arten,  z.B.  0.  gibbosus  Lin.  (Weibchen 
O.cingulalus  Erichs  ).  Glänzend  schwarz,  Hinterleib  beim  Weibchen  kuglig  und  mit  schma- 
lem weissem  Saum  der  Segmente,  beim  Männchen  walzig  und  mit  breitem  Saum.  Halteren 
mit  weissem  Knopf;  Flügel  weiss,  blassgelb  geädert.  L.  2— 3%  Lin.  Iu  Nord-Europa. 

7.  Farn.  Bombyliidae  Weslw.  (Bombyliarü  Latr.),  Schwebfliegen.  Fühler 
dreigliedrig,  hervorgeslrcckt,  bald  dicht  genähert,  bald  weit  von  einander  getrennt; 
Augen  beim  Männchen  häufig  zusarmnenslossend ,  drei  deutliche  Ocellen.  Rüssel 
hornig,  fadenförmig,  zuweilen  von  Körperlänge,  mit  borslenförmigen  Maxillen  und 
Stechorgan.  Hinterleib  sechs-  bis  siebenringlig ;  Beine  lang  und  zart,  Tarsen  mit 
drei  Pulvillen  ,  von  denen  die  mittlere  jedoch  ofl  borstenförmig  ist.  Flügel  meist 
mit  gabiiger  vierter  Längsader  und  drei  Hinterrandsadern,  in  der  Ruhe  gesperrt; 
Halteren  unbedeckt.  —  Larven  parasitisch  bei  anderen  Insccten  lebend ;  Puppen 
mit  Hakenfortsätzen  an  Kopf  und  Thorax. 

Eigentümlich  gestaltete  und  gefärbte  Fliegen,  Iheils  durch  kurzen,  dicht  wolligen 
Körper  und  langen,  vorgestreckten  Rüssel,  theils  durch  schwarz  gebänderte  Flügel  leicht 
kenntlich;  mau  sieht  dieselben  häutig  mit  zitternder  Flügelschwingung  (nach  Art  der 
Spniii^iden)  über  Biüthen  schweben  oder  dicht  über  dem  Erdboden  fliegen ,  auf  dem  sie 
sich  von  Zeit  zu  Zeit  niederlassen.  Alle  gehen  ausschliesslich  der  Blüthennabrung  nach, 
wahrend  ihre  Larven,  soweit  dieselben  bis  jetzt  bekannt  geworden  sind,  caruivor  zu  sein 
scheinen;  allerdings  wäre  es  auch  möglich,  dass  diejenigen,  welche  sich  in  den  Zellen  von 
Hienen  finden  [Anthrax,  Bombyiim) ,  sich  hier  von  Honig  und  Blütenstaub  ernährten,  dt 
diese  Zellen  bedockelt  und  dabei  ihrer  eigentlichen  Insaaseu,  der  Bieneolarven  be- 
raubt sind.  Die  Verpuppung  erfolgt  gleichfalls  in  den  Zellen  ihrer  Wirthe  und  die  Poppe 
durchbohrt  beim  Ausschlüpfen  den  Deckel  derselben  mit  ihren  Kopfhakeu.  Die  Eier 
werden  von  den  Weibchen,  welche  zu  gelegener  Zeit  iu  die  Bienennesler  eindringen,  wahr- 
scheinlich in  die  Zellen  selbst  übertragen;  man  trifft  sie  daher  besonders  häufig  auf  stei- 
nigem und  sandigem  Boden  sitzend ,  wo  sie  auf  den  Ausflug  der  Biene  aus  ihrem  Baue 
lauern. 

1.  Gruppe.  Vierte  Längsader  der  Flügel  gegabelt.  (Bombyliarü.) 

4.  Gatl.  Bo  m  by  I  i  u  s  Lin.,  Gemeinschwober.  Körper  kurz  und  dick,  huromel 
förmig,  hurstenartig  behaart;  Kopf  klein,  Stirn  buschig,  Augen  des  Männchens  zusam- 
menstossend.  Rüssel  lang,  fadenförmig  ;  Fühler  dicht  genähert,  mit  dünn  griffe! förmigem 
ersten  und  dritten  Gliede,  letzteres  lang  mit  kurzer  Endborste.  Die  beiden  seitlichen  Pui- 
villen  lang,  die  mittlere  borstenförmig;  erste  Hinterrandsader  in  die  Gabelader  mün- 
dend. —  Leber  alle  Erdtheile  verbreitet,  mehr  als  hundert  Arten  bekannt.  B.  major  Lin. 
Oberhalb  roslgelb  pelzig,  unterhalb  weisslich,  Thorax  mit  russschwarzer  Seitenlinie ,  Beute 
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bell  rostgelh  mit  braunen  Tarsen.  Flügel  mit  welliger  schwarzbrauner  Aussenrandsbinde  ; 
vordere  Basalzelle  langer.  L.  4  Lin.  In  Europa. 

Mikan,  J.  C  ,  Monographia  Bombylioruni  Bohemiae.  Pragae  4  798.  8. 

Lobw,  H.,  Bombylius.  (Neue  Beitrage  zur  Kenntnis»  der  Dipteren.  III.  4  888.) 

Verwandte  Gattungen:  Dischistua  Loew ,  Ploas  Lalr.,  Phthiria  Latr.,  Geron 
Meig.,  L'sia  Lalr.  u.  a. 

2.  Gatt.  Systropus  Wied.  Körper  sehr  lang  und  dünn,  Conops-ähnlich,  nackt; 
Kuhler  lang,  genähert,  mit  lanzettlichem  Endgliede.  Rüssel  vorstehend,  von  Thoraxlänge  ; 
Hinlerhüflen  sehr  stark,  Hinterbeine  verlängert,  Hinlerleib  griffelförmig  mit  gekeulter 
Spitze.  —  Arten  am  Cap  und  in  Süd-Amerika.  S.  macilentus  Wied.  Thorax  schwarz, 
beiderseits  roth,  Hinterleib  braun  mit  schwarzer  Basis  und  Spitze;  Flügel  angeraucht. 
L.  7  Lin.  Am  Cap. 

Verwandte Gallungon:  Toxophora  Wied.,  Lepidophora  Macq.,  Thlipsomyza 
und  Amictus  Wied.,  Cy  llenia  Latr. 

S  Gatt.  MulioLalr.  Kopf  dick  ,  Stirn  breit,  kurz  befilzt ;  Fühler  weil  auseinandcr- 
slehend,  kurz,  mit  borstenformigein  Eudgliede.  Rüssel  von  Thoraxlange,  horizonlal  her- 
vorstehend ;  Pulvillen  sehr  klein,  die  mittlere  fast  vorkümmert.  Erste  Hinterrandsader  in 
den  Flugelrand  mündend,  vorderer  Ast  der  Gabetader  mit  der  dritten  Längsader  Verbun- 
des. —  Arien  in  Süd-Europa,  z.  B.  M.  obscurus  Fab.  Körper  länglich,  graugelb  be filzt 
und  beborstet,  Gesicht  weiss,  Scheitel  schwarz;  Flügel  an  der  Spitze  und  dem  Innenrand 
glsibell,  sonst  licht  braun.  L.  8  Lin. 

Verwandte  Gattung:  Corsomyza  Wied,  (artenreich  am  Cap). 

4.  Gatt.  Nemestrina  Latr.  Stirn  breit,  Fühler  entfernt  stehend,  kurz,  mit  borslen- 
formigem  Endgriffel ;  Rüssel  zuweilen  äusserst  lang,  in  der  Ruhe  unter  die  Brust  einge- 
schlagen. Drei  gleich  grosse,  lange  Pulvillen;  Flügel  ander  Spitze  dicht  netzartig  gegit- 
tert. —  Grosse  Arten  in  der  alten  und  neuen  Welt.  N.  longirostris  Wied.  Graubraun, 
r  isigelb  behaart,  Thorax  mit  vier  hellgrauen  Striemen  ;  Hinterleibsringe  ebenso  gelleckt 
und  mit  rothgelbem  Saum.  Beine  und  Rüsselbasis  rostfarbig,  Flügel  braun  mit  Glas- 
flecken.  L.  8  Lin.,  des  Rüssels  S%  Zoll.  Am  Cap,  den  Nektar  von  Gladiolus- Arten 
Magend. 

Verwandte  Gattungen  :  Hirmoneura  Meig.,  Tnchoph  thalra  ia  Westw.,  Fal- 
lenia  Meig.  (F.  fasciata  Fab.,  Sicilien)  u.  a. 

5.  Gatt.  L omatia  Meig.  Augen  beim  Männchen  fast  zusammenstoßend,  Fühler  ge- 
lrennt, kurz,  mit  griffelförmig  zugespitztem  Endgliede;  Rüssel  kaum  aus  der  MundölTnung 
hervortretend.  Seitliche  Pulvillen  lang,  mittlere  kurz,  borslenförmig ;  dritte  Flügelader 
zwischen  Basis  and  Mitte  beginnend.  —  Arten  in  Europa,  z.  B.  L.  sabaea  Fab.  Schwarz, 
Thorasseilen  beim  Minnchen  schwarz,  beim  Weibchen  roslroth  behaart;  Hinterleibs- 
>egmeote  schmal  rothgelb  gesäumt,  Seitenrander  beim  Männchen  schwarz-,  beim  Weib- 
chen roth  haarig.  Flügel  mit  »attbraunem,  keilförmigem  Längswisch.  L.  5 -6  Lin.  In 
Sod-  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Anisotamia  Macq.  (Cap),  Complosia  Macq.  und  Neu- 
ria Newm.  (grosse  Arten  in  Neu-Holland). 

6.  Gatt.  Anthrax  Scop.  Augen  bei  beiden  Geschlechtern  schmal  getrennt;  Fühler 
entfernt  stehend ,  sehr  kurz,  letztes  Glied  knopfformig,  in  eine  feine  Spitze  ausgezogen. 
Rüssel  in  der  Mundöffnung  verborgen;  mittlere  Pulville  fast  verkümmert ,  die  seitlichen 
kurz.  Dritte  Längsader  der  Flügel  jenseits  der  Mitte  aus  der  vierten  entspringend.  -  In 
allen  Erdtheilen  einheimisch,  gegen  300  Arten  bekannt;  Larven  in  Bienenzellen  schma- 
rotzend. —  Arten:  A.  semiatra  Panz.  Russschwarz,  Thorax  an  den  Rändern  rostroth  be- 
haart, Spitzenhälftc  der  Flügel  glashell.  L.  4-8  Lin.  In  Sandgcgendcn  sehr  gemcin|, 
wahrscheinlich  Parasit  von  Andrcnen.  —  A.  morio  Fab.  {sinuatus  Fall  ),  Larve  parasitisch 
io  den  Nestern  von  Megachile  muraria  und  Osmia  tricornis. 

Untergattung:  Exoprosopa  Macq.  (grosse  exotische  und  Süd-Europäische  Arten). 

2.  Gruppe.  Vierte  Längsader  der  Flügel  nicht  gegabelt.  (P  i  p  u  n c  u  1  i  n  i.) 

7.  Gatt.  Pipunculus  Latr.  Kopf  gross,  kuglig,  fast  ganz  von  den  Augen  eingenom- 
men, Stirn  linear;  Fühler  sehr  kurz,  scheinbar  zweigliedrig,  das  Endglied  gesenkt,  beil- 
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förmig  mit  verdickter  Borste,  dio  von  der  Basis  entspringt.  Hinterleib  glatt,  aechsriogli?, 
Fussklauen  und  seilliche  Pulvillen  gross,  die  mittlere  borstenförmig.  —  Kleine  Europäische 
Arten  ,  nach  Art  der  Anthrax  schwebend ;  Larven  parasitisch  im  Leibe  von  Cicadetlinen 
(Aphrophora  u.  a.).  —  Art:  P.  campeslris  Latr.  Glänzend  pechschwarz,  erstes  Hinler- 
leihssegment  silbergrau  schimmernd;  Kniee  und  Schienenbasis  rothgelb ,  Flügel  glashell. 
L.  i'/t  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung :  Nephrocerus  Zelterst. 

8.  Farn.  Leptidae  Meig.  {lihagionides  Latr.).  Fühler  aus  drei  sehr  kurzen 
Gliedern  (das  letzte  mit  rück-  oder  endständiger  Borste)  bestehend ,  abwärts  ge- 
neigt;  Augen  beim  .Männchen  zusaminenstossend  ,  drei  deutliche  Ocellen.  Rüssel 
kurz,  mit  fleischigen  Endtippen  ;  Maxillen  und  unpaaros  Stechorgan  frei.  Hinterleib 
langgestreckt,  achlringlig ;  Beine  schlank,  Tarsen  mit  drei  deutlichen  Pulvillen. 
Flügel  mit  Gabelader,  drei  Hiuterrandsadern  aus  der  Discoidal-  und  einer  aus  der 
zweiten  Basalzelle.  —  Larven  drehrund ,  nach  hinten  verbreitert,  am  Allerende  mit 
zwei  kurzen  Alhemröhren ,  in  der  Erde  lebend;  Puppen  mit  Dornkräuzeu  an  den 
Hinterleibsseguienten,  ihr  Kopfende  stumpf,  ohne  Horner. 

4.  Gatt.  AtherixMeig.  Endglied  der  Fühler  hängend,  nierenförmig ,  die  Borste  aus 
seiner  Basis  entspringend;  Kopf  des  Mannchens  fast  horizontal ,  niedergedrückt,  Rüssel 
kurz  und  dick.  —  Art:  A.  Ibis  Fab.  Mannchen  schwarz,  Mitte  des  Hinterleibes  rolhgelb, 
schwarzfleckig,  Schenkel  und  Hinterschienen  grossentheils  schwarz;  Weibchen  aschgrau, 
Hinterleib  mit  schwarzen  Querbinden,  Beine  ganz  rostgelb.  Flügel  brauo ,  glashell  ge- 
fleckt. L.  3  — 4  Lin.  Iii  Deutschland. 

z.Gatt.  LeptisFab.  Endglied  der  Fühler  kegelförmig  zugespitzt,  mit  Endborsle; 
Kopf  senkrecht,  Rüssel  hervortretend,  Taster  linear.  —  Zahlreiche  Arten  in  Europa ,  auch 
in  Nord- Amerika ;  sitzen  meist  an  Baumstammen,  mit  dem  Kopf  nach  unteo  und  ja^en 
auf  andere  Insecten.  —  Art:  L.  scolopacea  Lin.  Thorax  und  Scbildchen  schiefergrau, 
ersterer  weiss  geslricmt;  Hinterleib  und  Beine  rostgelb,  eisterer  mit  schwarzer  Flecken- 
reibe auf  dem  Rucken.  Flügel  mit  schwarzem  Randlleck,  dunkelen  Queradern  und  grauer 
Spitze.  L.  5—6  Lin.  Ueberall  sehr  gemein.  {L.  vermileo  Lin.  Larve  im  Sande  Trichter 
grabend  und  wie  der  Ameisenlöwe  darin  Insecten  fangend;  Süd-Europa.) 

Verwandle  Gattungen:  Cbry  sopilus  Macq  ,  Ptiolina  Staeg.,  Span  ia  Meig. 

9.  Farn.  Dolichopodidae  [Dolichopodes  Latr.).  Fühler  kurz,  dreigliedrig,  das 
Endglied  gerundet  oder  zugespitzt ,  mit  End-  oder  Rückenborste  ;  Augen  meist  bei 
beiden  Geschlechtern  getrennt,  Ocellen  zu  dreien.  Rüssel  kurz,  wenig  hervor- 
ragend, dick,  walzig,  ohne  freie  Maxillen;  Taster  eingliedrig,  schuppenformig. 
Hinterleib  länglich,  sechsringlig ;  Beine  lang  und  dünn,  Tarsen  mit  drei  Pulvillen, 
von  denen  die  mittlere  verkümmert.  Flügel  nur  mit  fünf  einfachen  Längsadeni. 
/.wischen  der  vierten  und  fünften  eino  Querader.  —  Larven  lang  und  dünn,  cylin- 
drisch,  in  der  Erde  oder  unter  morscher  Baumrinde  lebend  ;  Puppen  mit  Hornhaken 
am  Thorax  und  den  Hinterleibssegmenten. 

Kleine  Dipteren  von  schlankem  Bau  und  metallischer  Körporoberfläche,  welche 
überall  in  grosser  Anzahl  auf  Blättern  umherhüpfen,  besonders  um  von  ihnen  den  Honig- 
thau  mit  ihrem  breiten,  fleischigen  Rüssel  abzutupfen,  oder  am  Strande  von  Gewässern 
auf  den  Fang  kleiner  Schnecken  ausgehen,  welche  sie  aussaugen;  manche  beschreiten 
sogar  sehr  geschickt  die  Oberflache  des  Wassers  selbst.  Keine  Familie  der  Dipteren  ist  so 
reich  an  plastischen  Auszeichnungen  fast  aller  Körpertheile  wie  diese,  und  zwar  sind  es 
ganz  besonders  die  Fühler,  Beine  und  Genitalanhänge  der  Männchen,  welche  die  mannich- 
faltigsten  Forraverscbiedenhciten  darbieten  und  bei  den  nächstverwandten  Arten  oft  die 
auffallendsten  Differenzen  zeigen.  Zu  den  allgemeinsten  Auszeichnungen  der  Männchen 
gehört  die  Erweiterung  einzelner  oder  mehrerer  Tarsenglieder  an  Vorder-  und  Mittel- 
beinen in  Form  eines  runden  Plättchens,  eines  Federschaftes  oder  dgl.  -  Die  Familie  ist 
über  alle  Erdtheile  verbreitet ;  aus  Europa  kennt  man  gegen  iOO  Arten. 
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Stamm  es,  H.,  Die  Europäischen  Arten  der  Zweiflügler-Gattung  Dolichopus.  (Isis  4884, 
No.  4—3.) 

Halidat,  A.  H.  in:  Insecla  Britannica,  Diptera  Vol.  I,  p.  4  44  fl. 
Lokw,  H.,  Die  Familie  der  Dolichopoden.  (Neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Dipteren 
V— VI.  4857—59.) 

4.  Gatt.  Psilopus  Meig.  Kopf  quer,  Stirn  breit,  alle  drei  Fühlerglieder  sehr  kurz, 
das  letzte  gerundet  mit  rückenständiger  Borste;  Beine  äusserst  lang  und  dünn,  hanr- 
förtuig.  Flügel  mit  gebogener  Querader  und  winklig  gebrochener  vierter  Längsader  mit 
Anhang.  Männliche  Geschlechtsanhänge  dünn,  fadenförmig.  — Art:  Ps.  nervosus  l.ehm. 
Smaragd- oder  goldgrün,  Fühler  und  Beine  hellgelb;  Mannchen:  Vorderbeine  mit  langen 
Haaren  an  der  Unterseite  der  Schenkel ,  Metalarsus  langer  als  die  Vorderschienen,  viertes 
Tarsenglied  erweitert  dreieckig  und  wie  das  füufte  schwarz.  L.  2%  Lin.  In  Deutschland, 
überoll.  [Zahlreiche  tropische  Arten.) 

Verwandte  Gattungen:  Saucropus.Xanthochlorus  Loew  u.  a, 

5.  Gatt.  Porph  y  rops  Meig.  \Argyra  Macq).  Kopf  gross  ,  Augen  im  Lehen  purpur- 
farbig, beim  Männchen  nur  schmal  getrennt.  Erstes  Fühlerglied  länglich,  zweites  napf- 
fönnig,  drittes  länglich  dreieckig;  Borste  vor  der  Spitze  entspringend,  geknieet.  Flügel 
breit,  vierte  Längsader  geschwungen ;  Beine  massig  lang,  haarig.  —  Art:  P.  diaphanus 
Fab.  Tief  metallisch  grün ,  Hinterleib  des  Männchens  silbern  bereift  mit  zwei  Paar  gelben 
Seilet) flecken,  beim  Weibeben  goldig  erzgrün  ;  letzteres  mit  gelben  Schenkeln  und  Schie- 
nen, Männchen  mit  schwarzen  Schenkeln.  L.  2%  Lin.  Im  Frühjahr,  am  Rande  von  Seen. 

Verwandte  Galtungen:  Rhapbium,  Sybistroma,  Diaphorus  und  Chryso- 
tils Meig. 

S.  Galt.  Dolichopus  Latr.  Kopf  von  Thoraxbreite;  Fübler  mit  verkehrt  kegelförmi- 
gem Basal-  und  eiförmigem  oder  scharf  zugespitztem  Endgliede  und  rückenständiger 
Borste.  Vierte  Längsader  der  Flügel  stumpf  oder  scharf  geknickt ;  Schenkel  flachgedrückt, 
Schienen  langstachlig.  Männchen  mit  dickem,  unter  den  Leib  gebogenem  Genitall  inge,  an 
dessen  Spitze  zwei  blattförmige,  gewimpertc  Lamellen  eiogelenkt  sind.  —  Etwa  80  Arten 
in  Europa.  D.  pennatus  Meig.  Metallisch  grün,  Backenwimpern,  erstes  Fühlerglied, 
Stirn,  Schwinger  und  Beine  gelb;  Fühlerspitze  und  Hintertarsen  schwarz,  letztere  mit 
geslacheltem  Basalglicde.  Mannchen  :  zweites  und  drittes  Glied  der  Mitteltarsen  verdickt, 
sammetschwarz,  die  beiden  letzten  süberweiss.  L.  2%  Lin.  Ueberall  bäuüg.  —  D.  ae- 
neusdeGeer.  Tarsen  bei  beiden  Geschlechtern  gleich,  Männchen  mit  schwarzgewim- 
perten  Hinterschenkeln ;  Backenwimpern  schwarz.  L.  2%  Lin.  —  D.  nobilitatus  Lin. 
[Gymnoptcrnus  Loew) .  Smaragdgrün,  hinterer  Metalarsus  ungeslachell;  Mannchen  mit 
grossem  schwarzbraunem  Flügelfleck.  L.  2%  Lin. 

Verwandle  Gattungen  :  Tachytrechus  Stenn.  (T.  ammobalos  Halid.  am  Strande 
von  Seen  in  Menge),  Ort  hoch  ile  Latr.  (mit  vorstehendem,  dünnem  Rüssel). 

SrAEGza,  C,  Danske  Dolichopoder.  (Kroyer's  Naturbist.  Tidsskr.  IV,  p.  4  u.  340  ff.) 

4.  Gatt.  Hydrophorus  Wahlb.  Kopf  halbkuglig,  von  Thoraxbreite;  die  beiden 
ersten  Kühlerglieder  ganz  kurz,  das  dritte  kreisrund,  eingeschnitten ,  mit  rückenständiger, 
geknickter  Borste.  Vierte  Längsader  der  Flügel  jenseits  der  Querader  schwielig  verdickt ; 
Vorderbeine  kurz,  Mittel-  und  Hinlerbeine  sehr  lang,  gleichmässig  dünn,  drehrund. 
Männchen  :  fünfter  Bauchring  kegelförmig  hervortretend.  —  Arten  auf  der  Oberfläche  des 
Wassers  laufend.  H.  b i  p  u  nc t a  tus  Lehm.  Blank  schwarzbraun  ,  Hinterleib  und  Beine 
metallisch  grün,  Stirn  stahlblau;  Flügel  grau,  mit  zwei  schwarzen  Punkten.  L.  2  Lin.  In 
DeoUcblaod,  häufig 

Verwandle  Gattungen  :  Liancalus  Loew  (L.  virensScop.  an  Wasserfällen,  im  Ge- 
birge) ,  Campsicnerous  Halid.,  Thinophilus  Wahlb.,  Medeterus  Meig.  (M.  dia- 
dema  Lin.,  häufig  an  Mauern)  u.  a. 

10.  Kam.  Platypeiidae  [Platypczinae  Meig.).  Fühler  kurz,  dreigliedrig,  mit 
endstSndiger  Borste,  Hinterleib  serhsringlig :  Beine  kurz,  die  hinteren  plump,  Tar- 
sen mit  zwei  Puhillen.    Flügel  mit  sechs  Längsadein,  zwischen  der  fünften  und 
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sechsten  eine  Querader.   Sonst  den  Dolichopoden  ähnlich.  —  Larven  in  Schwäm- 
men lebend,  breit  und  nachgedrückt,  am  Rande  mit  starren  Borsten. 

t .  Galt.  C  a  1 1  o  m  y  i  a  Meig.  Körper  schlank,  erstes  Glied  der  Hinlertarsen  verlängert , 
fünfte  Längsader  der  Flügel  einfach,  gerade  zum  Rande  verlaufend.  —  Art:  C.  elegant 
Fab.  Männchen  ganz  sammetschwarz  ;  beim  Weibchen  der  Scheitel  und  drei  grosse  Tho- 
raxllecke  silberweiss,  Hinterleib  vorn  rothgelb ,  hinten  silberweiss  geringelt.  Schwinger 
und  Beine  gelb,  an  den  hinteren  die  dicken  Schienen  und  Tarsen  schwarz.  L.  i  Lin.  In 
Deutschland,  stellenweise. 

2.  Galt.  Platypeza  Meig.  Körper  kurz,  gedrungen,  erstes  Glied  der  Hinlertarsen 
nicht  langer  als  die  folgenden;  fünfte  Längsader  der  Flügel  vor  der  Mündung  winklig  ge- 
brochen, mit  Anhang.  —  Die  Arien  an  Heckcu  und  Zäunen,  schnell  im  Kreise  herum 
laufend.  I* I.  holet i na  Fall.  Männchen  tief  schwarz  mit  braunen  Reinen  und  grauen 
Hiolerleihsbinden ;  Weibchen  aschgrau  mit  schwarzen  Hinterleibsbinden  und  gelben  Bei- 
nen. L.  <'/«  l-'n-  1°  Deutschland. 

Verwandte  Galtungen:  Opetia  und  Lonchoptera  Meig  (letzlere  ohne  verdickte 
Hinterbeine,  bildet  bei  Meigkn  eine  eigene  Familie). 

II.  Farn.  Scenopinidae  [Scenopmii  Meig.).  Fühler  kurz,  hängend,  mit  läng- 
lichem ,  stumpf  zugespitztem  Endgliede  ohne  Borste ;  Rüssel  kurz  mit  breiten  Eod- 
lippen,  Maxillen  verkümmert,  Augen  beim  Männchen  genähert.  Hinterleib  flachge- 
drückt ,  achtringlig ;  vierte  Längsader  der  Flügel  gegabelt ,  Diseoidalzelle  mil  zwei 
llinterrandsadern. 

Eine  kleine,  auf  eine  isolirt  stehende  Gattung  begründete  Familie,  welche  sieb  beson- 
ders durch  die  Bildung  des  Hinterleibes  der  ersten  Gruppe  der  folgenden  Familie  sehr 
nähert,  aber  durch  die  Metamorphose  davon  abweicht;  die  «ehr  dünne,  lineare  Larve 
hautet  sich  zur  Verpuppung  und  die  Puppe  gleicht  derjenigen  von  Leptis. 

4.  Galt.  Scenopinus  Meig.  Charaktere  der  Familie.  —  Art:  Sc  fenestralis  Lin. 
{Musca).  Kopf,  Thora*  und  Schildchen  dunkel  erzfarben,  fein  ciselirl;  Hinterleib  glänzend 
schwarz,  Beine  rostfarbig,  Schwinger  mit  weissem  Knopfe.  L.  8%  ,  in  HBufig  in  Zim- 
mern, an  Fensterscheiben. 

i.  Horde.   Die  Larven  verpuppen  sich  innerhalb  ihrer  erhärtenden  Körper- 
haut. (Pupa  coaretata).  Farn.  12—14. 

12.  Farn.  Stratiomyidae  Latr.,  Waffenfliegen.  Fühler  genähert,  dreigliedrig, 
mit  deutlich  geringeltem  Endgliede:  Ocellen  deutlich,  Augen  meist  beim  Männchen 
zusammenslossend.  Rüssel  kurz,  mit  fleischigen  Kndlippen,  Maxillen  in  der  Regel 
verkümmert  oder  verwachsen.  Schildchen  meist  gedornt.  Hinterleih  fünf-  bis  acht- 
ringlig;  Beine  einfach,  Tarsen  mit  drei  breiten  Pulvillen.  Flügel  mit  gegabelter 
dritter  Längsader  und  drei  bis  vier  Hinterrandsadern;  Kälteren  frei.  —  Larven  mil 
deutlichein  Kopf,  flachgedrückt,  spindelförmig  oder  länglich  oval,  im  Wasser  oder 
im  morschen  Holze  lebend  ;  im  ersleren  Falle  mil  Alheinborsten  am  Afterende. 

Die  den  meisten  Arten  eigentümliche  Bewaffnung  des  Schildchens  mit  zwei,  vier 
oder  mehreren  Dornen  in  Verbindung  mit  der  deutlichen  Ringelung  des  drittea  Fühler- 
gliedes  macht  die  Mitglieder  dieser  Familie  leicht  kenntlich,  welche  im  Uebrigeo  eine 
grosse  Mannichfalligkeit  in  der  äusseren  Erscheinung  darbietet.  Besonders  tragen  hierzu 
die  Schwankungen,  welche  die  Formen  der  Fühler  und  des  Hinterleibes  erleiden ,  bei, 
indem  erstere  bald  ganz  kurz,  knopfförmig,  bald  von  ansehnlicher  und  selbst  bedeutender 
Länge  sind;  während  der  Hinterleib  ebenso  oft  linear,  als  kurz  und  breit,  bald  abgeflacht, 
bald  kughg  erscheint.  Die  Fliegen  besuchen  Blätter  und  Blülhen  und  sind  zum  Theil 
schwerfallig  und  langsam  in  ihren  Bewegungen;  die  Nahrung  der  Larven  scheint  theils 
eine  vegetabilische,  theils  eine  animalische  zu  sein. 
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1.  Gruppe.  Hinterleib  mit  sieben  bis  acht  freien  Ringen .  iXylophagielCoenomyidae.) 

4.  Galt.  Acanthomera  Wied.  Erstes  und  zweites  FUhlerglied  sehr  kurz ,  drittes 
pm'emförroig ,  achtringlig;  Taster  zweigliedrig,  Untergesicht  mit  kegelförmigem  Höcker 
und  zwei  liefen  Furchen.  Schenkel  mit  Zahn;  Hinterleib  breit  nnd  flach,  die  letzten  Seg- 
mente schmal.  Vierte  Hinterrandsader  der  Flügel  in  die  dritte  mündend.  —  Grosse  Arten 
in  Süd-Amerika,  z.  B.  A.  picta  Wied.  Thorax  gelbgrau,  gestriemt.  Schildchen  und  Hin- 
terleib sammetschwarz,  jederseits  mit  zwei  weissen  Flecken;  Deine  dunkelbraun,  mit 
gelber  Schienen-  und  Tarsenwurzel.  Flügel  braunlich  mit  gelben  Adern.  L.  it  Lin. 

Verwandte  Gattungen :  Rhaphiorhynch  us  Wied.,  Coenomyia  Meig.  (C.  fer- 
rucinea  Kab.,  Europa),  Chiromyza  Wied.  u.  a. 

t  Gatt.  Xy  loph  agu  s  Meig.  (Subula  Macq.).  Fühler  etwas  länger  als  der  Kopf,  mit 
pfneiulbrmigem  ,  nchtringligem  Endgliede;  Taster  aufgerichtet,  lang,  leicht  keulförmig. 
scbildchen  unbewehrt,  Hinterscbenkel  zuweilen  verdickt;  Hinterleib  schmal,  dritte  Hin- 
lerraodsader  der  Flügel  in  die  vierte  mündend.  —  Art:  X.  maculatus  Fab.  Schwarz, 
tlM,  Schildchen,  sechs  Flecke  des  Thorai,  zwei  an  der  Basis  des  Hinterleibes  und  der 
Saum  der  einzelnen  Ringe  goldgelb;  Beine  gelb,  Hinterschenkel  mit  schwarzer  Spitze. 
L.  6  Lin.  In  Deutachtand  ;  Larve  in  moderndem  Buchenholz. 

Verwandte  Gattungen:  Beris  Meig.  (Scbildchen  mit  vier  bis  acht  Dornen;  B.  val- 
lila Forst.,  Europa),  DiphysaMacq.  u.  a. 

2. Gruppe.  Hinterleib  nur  mit  fünr freien  Ringen.   (Stratiomyidae  genuinae.) 

J.  Galt.  Sargus  Fab.  Kopfkuglig,  Augen  getrennt;  Fühler  unterwMrta,  kurz,  das 
drille  Glied  fast  kreisrund,  mit  langer  Borste.  Schildchen  unbewehrt,  Hinterleib  schmal, 
niedergedrückt;  Flügel  mit  vier  Hinterrandsadern.  —  Arten  in  allen  Erdtheilen.  S.  cu- 
prarius  Lin.  Thorax  metallisch  grün,  Hinterleib  kupfrig  purpurrotb ;  Beine  schwarz 
mit  rostrot  he  n  Knieen  ,  Flügel  glashell  mit  schwarzbraunem  Fleck.  L.  5  Lin.  In  Europa 
sehr  häufig.  —  S.  (Chrytomyto  Macq.)  formosus  Schrank,  Larve  in  Rüben  lebend. 

Verwandte  Gattungen  :  Chry  soch  lo  ra  Latr.,  Cacosis  Walk.,  PI ecti c us  Loew, 
Rbaphiocera  und  Dicranophora  Macq.  u.  a. 

Losw,  H.,  Bemerkungen  über  die  Gattung  Sargus.  (Verhandl.  d.  zoolog.  boten.  Vereins 
in  Wien  V,  p.  181.) 

4.  Gatt.  Hermelia  Latr.  Kopf  quer,  Augen  breit  getrennt;  Fühler  mit  langge- 
strecktem, in  der  Milte  eingeschnürtem  Endgliede,  dessen  Spitzenhälfte  löffelartig  auage- 
böblt  ist.  Scbildchen  unbewehrt,  Flügel  mit  vier  Hinterrandsadern.  —  Süd-Aroerikanische 
Arten,  z. B.  H.  illucens  Lin.  Schwarz,  Thorax  weisslich  gestriemt ;  Hinlerleibssegmenle 
mit  weisssohillerndem  Saum,  das  zweite  mit  zwei  Fensterflecken.  L.  7 — 8  Lin.  Von  Bra- 
silien bis  Mexiko  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Eudmela  und  A croebaeta  Wied. 

5.  Gatt.  S  l  r  a  t  i  o  in  y  s  Geoflr.  Kopf  gross,  Augen  beim  Mannchen  zusammenslossend  ; 
«r^ies  Fühlerglied  bald  lang,  griffelförmig,  bald  so  kurz  wie  das  zweite,  das  drille  fünf- 
malig. Scbildchen  zweidornig ,  Hinterleib  meist  breit,  stumpf  dreieckig ,  Flügel  mit  vier 
Hinterrandsadern.  —  In  allen  Erdtheilen,  artenreich  in  Europa;  Larven  lang  spindel- 
förmig, am  langen  Aftergliede  mit  Athemborslen ,  im  Wasser  lebend.  —  Art:  Str.  cha- 
maeleon  Lin.  Thorax  russbraun,  gelb  behaart,  Schildchen  gelb  mit  schwarzem  Basal- 
fleck;  Hinterleib  schwarz,  mit  goldgelben  Seitenflecken,  unterhalb  gelb  mil  schwarzen 
Verbinden.  L.  7  Lin.  In  Europa  häufig.  —  (Die  Arien  mit  kurzem  ersten  Fühlerglied 
bilden  die  Untergattung  Odontomy  ia  Meig.,  z.  B.  Str.  h  y  droleon  Lin.) 

Loew,  H.  in:  Linnaea  entomol.  I,  p.  46i. 

i.  Gatt.  Oxycera  Meig.  Augen  beim  Männchen  zusammenslossend;  die  beiden 
frsten  Fühlerglieder  kurz,  das  dritte  oval,  mit  Endborste.  Schildchen  zweidornig,  Hinter- 
leib  kreisrund ;  Flügel  mit  vier  Hinterrandsadern.  —  Artenreich  in  Europa  ;  Larven  im 
Wasser  lebend,  mit  Athemborslen.  —  Art:  0.  leonina  Panz.  Glanzend  schwarz,  das 
Scbildchen,  ein  Basal-  und  Spitzen  fleck  des  Hinlerleibes,  heim  Weibchen  auch  zwei  Flecke 
Maler  den  Augen  goldgelb ;  Kniee  und  Tarsen  rostfarben,  Plügel  glashell,  gelb  geädert. 
L.  s  Lin.  In  Deutschland. 
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Verwandte  Gattung  :  Nemotelus  GeofTr.  Meig. 

Lobw,  H.,  Monographische  Auseinandersetzung  der  Gattung  Oxycera.  (Dipterolog. 
Beitrage  I,  4  845).  —  Linnaea  entomol.  1,  p.  4i3.  (Nemotelus.) 

7.  Gatt.  Clitellaria  Meig.  {Ephippium  Lalr.).  Endglied  der  Fühler  pfriemfürmiie, 
mit  EndgrilTel;  Augen  haarig,  beim  Männchen  zusammenstossend.  Thorax  jederseils  and 
Schildchen  gedornt,  Hinterleib  fast  kreisrund  ;  Flügel  mit  vier  Hinterrandsadern.  —  Ein- 
zelne Arten  der  alten  Welt  ;  Larven  in  Gartenerde  und  in  Ameisennestern  lebend,  länglich 
oval.  —  Art:  Gl.  ephippium  Fab.  Glanzend  schwarz^  Thorax  carminrolb  seidenbaang, 
Flügel  schwarzbraun.  L.  6  Lin.  Im  Frühjahr,  in  Laubwaldern;  das  Weibchen  legt  seine 
länglichen,  weissen  Eier  in  die  Nester  der  Formica  fuliginosa. 

Verwandte  Gattungen  :  Cyclogastcr  Macq.,  Py  cnomalla  Gerst. 

8.  Galt.  Cy  phomyia  Wied.  Fühler  lang,  letztes  Glied  griffelförmig,  achlringlift; 
Schildchen  zweidornig,  Hinterleib  rundlich,  Flügel  mit  vier  Hinterrandsadern.  —  Arten  in 
Süd-Amerika,  z.  B.  C.  a uri f lamroa  Wied.  Sammetartig  blauschwarz,  Manneben  mit 
guldhaarigem  Fleck  auf  dem  Thorax;  Flügel  schwärzlich,  Tarsen  mit  gelblicher  Basis, 
köpf  des  Weibchens  wachsgelb.  L.  6—7  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandle  Galtung:  Chordonota  Gerst. 

Gbmtaeceer,  A.,  Beilrag  zur  Kenntniss  exotischer  Straliomyiden.  (Linnaea  eotomol 
XI,  p.  26t  ff.) 

9.  Gatt.  Ptilocera  Wied.  Fühler  lang,  das  dritte  Glied  in  acht  deutlich  getrennte 
Glieder  aufgelöst,  von  denen  das  dritte  bis  fünfte  beim  Männchen  gabiig  gespalten,  beim 
Weibchen  mit  zwei  langen,  gefiederten  Faden  besetzt  ist.  Scbildchen  vierdornig,  Hinter- 
leib rundlich,  gewölbt;  Flügel  mit  drei  Hinterrandsadern.  —  Tropische  Arten  der  alten 
Welt.  PI.  quadrldentata  Fab.  Thorax  schwarz,  beiderseits  grünlich  gelb  bestaubt; 
Hinterleib  metallisch  blau,  silberfleckig.  Flügel  rauchbraun,  beim  Männchen  mit  gelber 
Binde.  L.  4  Lin.  Auf  Java  und  Sumatra. 

Verwandle  Gattungen :  Platyna  und  Acanthina  Wied.,  Chauna  Loew,  Blasto- 
cera  und  Spyridopa  Gerst.  u.  a. 

4  0.  Gatt.  Vappo  Latr.  {Pachygasler  Meig  ) .  Fühler  kurz  mit  kugligem,  vierringeligem 
Endgliede,  das  eine  Endborste  trägt;  Schildchen  unbewehrt,  Hinterleib  kuglig.  Flüge! 
mit  drei  Hinterrandsadern.  —  Art:  V.  aterPanz.  Malt  schwarz,  Fühler,  Schienen  und 
Tarsen  hellgelb ;  Flügel  glashell  mit  brauner  Wurzelhfelfle.  L.  t%—  i  Lin.  Deutschland, 
Larve  im  Moderholz  von  Buchen. 

Verwandte  Gattung :  Sternobrithes  Loew. 

4  3.  Farn.  Syrphldae  Westw.  (Syrphici  Meig.).  Fühler  dreigliedrig,  das  End- 
glied einfach,  meist  zusammengedrückt  und  mit  rückenständiger  Borste;  Augen  beim 
Männchen  zusammenstossend,  Occllen  zu  dreien,  klein.  Rüssel  mit  fleischigen  End- 
lippen, Taster  eingliedrig,  nicht  hervorragend.  Hinterleib  fünfringlig ,  Tarsen  mit 
zwei  breiten  Pulvillen ;  vierte  LSngsader  der  Flügel  einfach ,  kurz  vor  der  Spitze 
die  ersle  Hinterrandsader  aufnehmend.  —  Larven  im  Wasser,  in  morschem  Holz 
oder  frei  auf  Blättern  lebend  ;  im  erstem»  Falle  mit  langen  Athemröhren  ,  in  letz- 
terem meist  Blattläuse  verzehrend. 

Der  Mehrzahl  nach  lebhaft  gefärbte,  meist  mit  heller  Binden-  oder  Fleckenzeichnung 
versehene  Fliegen ,  von  hurtigem ,  oft  mit  stark  pfeifendem  oder  summendem  Geräusch 
verbundenem  Fluge,  welche  bei  Licht  und  Wärme  den  Blüthen  nachgehen ;  bald  von  sehr 
schlankem  und  fast  nacktem,  bald  von  breitem,  robustem,  rauhhaarigem  Körper,  welcher 
letztere  ihnen  oft  ein  bienen-oder  hummelartiges  Anselm  verleiht.  Sehr  übereinstimmend 
ist  bei  allen  das  nur  geringe  Modißcalionen  darbietende  Flügelgeäder ,  welches  sich  dem 
der  Muscarien  schon  wesentlich  nähert;  die  Discoidalzelle  reicht  bis  nahe  an  den  Flügel- 
rand, so  dass  die  aus  ihr  entspringenden  Hinterrandsadcrn  mit  Ausnahme  der  ersten  ent- 
weder sehr  kurz  oder  selbst  ganz  verkümmert  sind.  —  Die  Larven  vieler  dieser  Fliegen 
sind  durch  die  Vertilgung  der  Blattläuse  von  Wichtigkeil,  welche  ihnen  gleich  den  Larven 
der  Coccinellen  und  Hcmerobien  zur  Nahrung  dienen  ;   daher  Bäume ,  die  von  Aphiden 
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bedeckt  sind,  ganz  besonders  ein  Sammelplatz  der  Syrphiden  sind,  deren  Weibchen 
ihre  Eier  auf  die  Bialter  jener  absetzen.  Wahrend  die  Larven  solcher  Arten  durch  ihre 
flachgedrückte  Form  oft  eine  Aehnlichkeit  mit  Schildraupen  [Lycaena,  darbieten  und  der 
Athemröhreo  entbehren,  finden  sich  letzlere  in  sehr  beträchtlicher,  oft  den  Körper  über- 
treffender Länge  bei  denjenigen  vor,  welche  in  unreinem,  stehendem  Wasser,  in  Abtritten 
unddgl.  leben  und  deren  Körper  farblos  und  walzig,  fast  wurstförmig  ist  Unter  den  von 
vegetabilischen  Stoffen  lebenden  Larven  sind  besonders  diejenigen  zu  erwähnen,  welche 
sich  im  unteren  Theile  von  Zwiebelgewächsen  finden  und  nicht  selten  an  Nutz-  oder  Zier- 
pflanzen Schaden  anrichten  [Merodon,  Eumerus).  —  Die  Uber  alle  Erdtheile  verbreitete 
Familie  ist  eine  der  artenreichsten  der  Ordnung  und  umfasst  mit  die  gemeinsten  und  be- 
kanntesten Dipteren. 

I.Gatt.  Ceria  Fab.  Fühler  auf  einem  langen,  griffelförmigen  Stirnfortsatz  ent- 
springend; das  erste  Glied  langgestreckt,  dünn,  die  beiden  letzten  zusammen  eine  Spindel 
darstellend,  mit  kurzem  Endgriflel.  Gesicht  nackt,  dreieckig,  Hinterleib  an  der  Basis  ver- 
engt oder  gestielt ;  vierte  Lttngsader  der  Flügel  geknickt,  mit  Anhang.  —  Leber  alle  Erd- 
theile  verbreitet ;  in  Europa  z.B.:  C.  conopsoides  Lin.  Schwarz,  nackt ;  zwei  breite 
Gesicbtsstriemen ,  einige  Stirn-,  Scheitel- und  Thoraxflecke,  der  Basal ra ml  des  Schild- 
chens und  Hinterleibes  sowie  der  Saum  des  zweiten  bis  vierten  Hinterleibsringes  goldgelb 
Beine  rostgelb,  schwarz  gefleckt ;  Aussenrand  der  Flügel  breit  braun.  L.  6  Lin. 

Saübders,  W.  W.,  On  the  species  of  the  genug  Ceria.  (Transact.  entom.  soc.  IV,  p.  63.) 

Losw,  H.  in:  Neue  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Dipteren  I,  1853. 

Verwandte  Gattungen:  Psarus  und  Sphccomyia  Lalr.  (Tyxenhausia  Gorski). 

i.  Gatt.  Milcsia  Lotr.  Fühler  kurz,  nickend,  letztes  Glied  fast  kreisrund  mit  rücken- 
sttndiger  Borste ;  Gesicht  nach  unten  kaum  verengt.  Hinterleib  länglich  eiförmig  oder 
walzig;  vierte  Längsader  der  Flügel  gerade,  diese  in  der  Ruhe  gespreizt.  —  Artender 
alten  und  neuen  Welt ,  von  wespenartigem  Ansehn  und  Fluge.  M.  vespi  form  is  Lin. 
Matt  sammetschwarz ,  Gesicht  mit  goldgelben  Seitenslriemen ;  sechs  Flecke  des  Thorax 
und  zwei  breite  Querbinden  des  zweiteu  bis  letzten  Hinterleibsringes  licht  gelb.  Vorder- 
beine grossen  t  hei  Is  schwarz,  die  hinleren  rostfarbig;  Flügel  wassrig  braun.  L.  6—7  Lin. 
In  Deutschland . 

Verwandte  Gattungen  :  Sphixaea  Rond.,  Plagiocera  Macq.,  Criorhina  Meig., 
Brtchypalpus  Macq.,  Brachyopa  Meig.  u.  a. 

B.Gatt.  Xylota  Meig.  Fühler  kurz,  nickend,  mit  stumpf  eiförmigem  Endgliede; 
Hinterleib  schmal,  abgeflacht.  Hinlerschenkel  verlängert  und  verdickt,  unterhalb  gezah- 
neil, Hinterschienen  gekrümmt;  vierte  Liingsader  der  Flügel  gerade.  —  Besonders  in 
Europa  und  Nord-Amerika  artenreich.  X.  fomorata  Lin.  (volvulus  Fab.).  Metallisch 
schwarz,  Fühler  und  Beine  roth .  an  den  hintersten  die  Schenkelspilze,  Schienen  und 
Tarsen  schwarz.  L.  5 — 6  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung:  Syritta  Macq.  (S.  pipiens  Lin.  in  Europa  sehr  geraein;. 

4.  Gatt.  Eristalis  Meig.  Fühler  kurz,  nickend,  Endglied  mit  oft  deutlich  behaarter 
Borste;  Gesicht  behaart.  Hinterleib  kegel-  oder  eiförmig.  Hinterschienen  gebogen  und 
zusammengedrückt ;  vierte  Lflngsader  der  Flügel  stark  bogig  geschwungen ,  diese  selbst 
•oder  Buhe  gespreizt.  — Sehr  zahlreiche  Arten  in  allen  Erdtheilen,  von  robustem  Bau 
und  oft  pelzig  behaart;  Larven  in  stehendem,  schmutzigem  Wasser,  selbst  in  Cloaken  und 
Abtritten.  — Art:  E.  apiformis  Fall.  Sammetschwarz,  Gesicht,  Schildchen  und  Hinler- 
leibsbasi»  weisshaarig,  After  fuchsroth  behaart;  Mittel-  und  Hintertarsen  gelb,  Flügel 
glasbell  mit  schwarzer  Wolke.  L.  5-6  Lin.  In  Deutschland.  (Die  hauflgsle  Europaische 
Art,  E.  tenax  Lin.,  ist  durch  Sibirien  bis  nach  China,  E.  aeneus  Fab.  sogar  bis  nach 
Nord-Amerika  verbreitet.) 

Verwandte  Gattungen:  Megaspis  Macq.  (tropische  Arten  der  alten  Welt] ,  Helo- 
philusMeig.  (H.  pendu  I  us  Lin.  und  zahlreiche  andere  Arten  in  Europa],  Mallola 
üeig.  u.  a. 

5.  Gatt.  M  erodon  Meig.  Fühler  kurz,  hangend,  ihr  Endglied  oval  mit  nackler  Borste , 
Gesicht  kurz,  haarig,  Hinterleib  kegelförmig.  Hinterschenkel  an  der  Spitze  zahnarlig  ver- 
teilen und  beim  Manneben  oft  sehr  verdickt ;  Flügel  kurz,  in  der  Ruhe  übereinander 

ll.uJb.  d.  2ool.  II.  18 
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geschlagen,  die  vierte  Längsader  vor  der  Spitze  stark  gebogen,  die  erste  Hinterrandsader 
bogig  gekrümmt.  —  Artenreich  in  Europa,  besonders  im  Süden ;  Larven  im  Innern  von 
Zwiebeln  lebend.  —  Art:  M.  narcissi  Fab.  (equestris  Fab. ) .  Schwarz,  haarig,  Kopl, 
Vorderhiilfle  des  Thorax  und  Spitze  dos  Hinterleibes  fuchsiolh  behaart;  zuweilen  ganz 
schwarz,  oder  auch  ^anz  fuchsrolli.  L.  5  bin.  In  Deutschland,  besondere  in  Gürten; 
Larve  in  den  Zwiebeln  von  Narcissus  poeticus. 

Verwandte  Gattungen  :  E  u  in  e  r  u  s  Meig  (artenreich  in  Europa  undamCap;  E.  lu- 
nulatus  Meig.  Larve  in  den  Zwiebeln  von  AUium  Cepa) ,  Tropidia  Meig.,  1» latyno- 
cha  e  tus  Wied.  (Fühlerborste  geknöpft  ;  P I.  setosus  Fab.  in  Spanien). 

6.  Gatt.  Aphritis  Latr.  [Microdon  Meig .).    Fühler  lang,  erstes  Glied  düno,  griffel- 
förmig,  letztes  verlängert  mit  rückenständiger  Borste;  Gesicht  kurz  und  stumpf,  behaart 
Schildchen  zweidornig,  Hinterleib  kegelförmig;  Flügel  in  der  Ruhe  übereinandergeschla- 
gon,  die  erste  Hinterrandsader  winklig  gebrochen,  zwischen  der  vierten  und  fünften  Längs- 
ader eine  überzählige  Querader.  —  Arten  besonders  in  Europa  und  Süd-Amerika.  M.  api- 
form is  de  Geer  'mutabilis  Lin.).    Metallisch  grün,  Thorax  gelbhaarig,  Hinterleib  mit 
weissseidigen  Haarbindon ;  Schildchen  roslroth,  Beine  gelb  mit  schwarzen  Schenkeln 
L.  3—5  Lin.   In  Deutschland.    Larve  in  morschen  Baumstümpfen,  besonders  unter  For- 
mica  fuliginosa  ;  dieselbe  wurde  von  Spix  (als  Scutelligera)  und  von  v.  Heyden  (als  Parmuit 
für  eine  Nacktscbnecke  angesehen  und  beschrieben. 

7.  Gatt.  Chrysotoxum  Meig.  Fühler  lang,  auf  einem  Stirnhöcker  entspringend, 
mit  griffeiförmigem  erstem  und  länglichen  folgenden  Gliedern ;  Gesicht  gleich  breit,  nackt 
Hinterleib  eiförmig,  gewölbt;  vierte  Längsader  der  Flügel  wellig  gebogen.  —  Arten  in 
Europa,  fast  nackt,  schwarz  mit  gelben  Bändern.  Chr.  bicinetum  Lin.  Schwarz,  Sei- 
tenstriemen des  Gesichtes,  Seileu  des  Thorax  and  vier  Hinlerleibsbänder  (das  des  zweiten 
und  vierten  Ringes  breit)  goldgelb;  Aussenrand  der  Flügel  gelb,  mit  schwarzbraunem 
Fleck.  L.  4  Lin.  In  Deutschland  überall. 

Lokw,  H.,  Ueber  die  Gattung  Chrysotoxum.  (Stettin.  Enlom.  Zeitung  II,  p.  136., 

  Uebor  Microdon  und  Chrysotoxum.    (Verhandl.  d.  zoolog.  bolan.  Vereins  zu 

Wien  VI,  p.  599.) 

Verwandte  Gattungen.  Calliccra  Meig.,  Paragus  Latr.,  Pipiza  Meig.  u.  a. 

8.  Gatt.  Volucella  Geoffr.  Fühler  kurz,  nickend,  mit  eiförmigem  Endgliede  und 
sehr  lang  gefiederter  Borste ;  Gesicht  verlängert  und  nach  unten  kegelförmig  zugespitzt 
Schildchcn  gross,  Hinterleib  breit,  stumpf  herzförmig  ;  yierte  Längsader  der  Flügel  bis  zur 
Gabelung  gerade,  die  dritte  in  die  zweite  mündend.  —  Meist  grosse  Arten  in  Europa  und 
zahlreiche  in  Amerika;  Larven  parasitisch  in  Wespen-  und  Hummelnestern  lebend.— 
Arten  :  V.  pellucens  Lin.  Schwarz,  glatt,  Kopf,  Fühler  und  Schildchen  rothgelb,  Hinter- 
leibsbasis gelblich  weiss,  durchscheinend;  Flügel  mit  gelber  Wurzel  und  schwarzer  Rand- 
makel. —  L.  7  Lin.  —  V.  plumata  de  Geer  {bombylans  Lin.).  Rauhhaarig,  schwarz,  gelb 
und  fuchsroth  variirend;  wie  die  vorige  gemein  in  Europa.  Larve  in  den  Nestern  von 
Bombus  lapidarius. 

Verwandte  Gattungen  :  Temnocera  und  Copesly  I  u  m  Macq.  /  Amerika.) 

9.  Gatt.  Rhingia  Scop.  Endglied  der  Fühler  rundlich,  mit  unbehaarter  Borste.  Ge- 
sicht in  einen  horizontalen  Schnabel  ausgezogen.  Schiidchen  geschwollen  ;  dritte  t-angs- 
ader  der  Flügel  in  den  Rand  mündend.  —  Art:  Rh.  rostrata  Lin.  (Conops).  Rostroth, 
glatt,  Stirn  und  Thorax  schiefergrau  ,  letzterer  geslrierol;  Flügel  gelblich.  L.  3'/,  Lin.  In 
Deutschland. 

10.  Gatt.  Syrphus  Latr.  Endglied  der  Fühler  eiförmig,  mit  kurzer  Borste  ,  Kopf 
halbkuglig,  httulig  geschwollen ,  mit  nacktem  Gesicht.  Hinterleib  lunglich  ,  flachgedrückt, 
Beine  einfach,  zart;  vierte  Längsader  der  Flügel  leicht  geschwungen.  —  Leber  alle  Erd- 
theile  verbreitet,  sehr  artenreich  in  Europa  ;  Larven  auf  Blättern,  Blattläuse  verzehrend.  — 
Art:  S.  py  ras  tri  Lin.  Thorax  hell  stahlblau,  Hinterleib  schwarzblau  mit  drei  Paar 
Kolben  Quermonden;  Gesicht  und  Schildchen  gelb,  Beine  rostfarben,  Schenkel  mit  schwar- 
zer Basis.  L.  5—6  Lin.  Ueberall  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Didea,  Cheilosia  und  Sphaerophoria  Macq.,  Pele- 
cocera,  Doros.Sericomyia  und  Chry«OKa*ter  Meig.  u  a. 
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41.  Gatt.  BacchaMeig.  Endglied  der  Fühler  stumpf  quadratisch,  Hinterleib  sehr 
lang,  fadenförmig ,  an  der  Spitz«  gekeult ;  vierte  Längsader  der  Flügel  ganz  gerade.  — 
Arten  in  allen  Erdtheilen,  in  Europa:  B.  elongata  Fab.  Metallisch  grün,  Hinterleib 
pechbraun,  mit  zwei  (Mannchen;  oder  diei  (Weihchen)  rothgelben  Ringeln;  Heine  gelb 
mit  liraunen  Hinteriarsen,  Flügel  glashell  mit  zwei  schwarzen  Punkten.  L.  4  Liu. 

Verwandte  Gattungen  :  Ocy  pta  m  us  Macq.  und  A  m  ath  i  a  Walker  (Amerika),  A  sei« 
undSphegina  Meig.  (Europa]  u.  a. 

14.  Fam.  Mascariae  (Muscide*  Latr.),  Fliegen.  Fühler  dreigliedrig,  das  End- 
glied meist  zusammengedrückt ,  mit  rückenständiger ,  am  Grunde  oft  gegliederter 
Borste;  Ocellen  deutlich.  Rüssel  meist  mit  fleischigen  Endlippen ,  Maxillcn  ver- 
kümmert, Taster  in  der  Regel  hervortretend,  eingliedrig.  Vierte  Längsader  der 
Flügel  einfach ,  die  erste  der  beiden  Hinterrandsadern  ebenso  oft  sich  jener  an  der 
Fliigel.spttze  nähernd,  als  in  gerader  Richtung  zum  Rande  verlaufend  ;  Flügelschup- 
pen häufig  stark  entwickelt  und  die  Schwinger  überdachend.  Tarsen  mit  zwei  Pul- 
villen; Hinterleib  fünfriuglig.  —  Larven  walzig,  meist  ohne  Athemrühren  ,  parasi- 
tisch in  anderen  Thieren  oder  in  verwesenden  animalischen  so  wie  in  lebenden 
oder  zersetzten  vegetabilischen  Stoffen  lebend  ;  Puppen  tonnen-  oder  eiförmig. 

Bei  weitem  die  arten-  und  formreichste  Familie  der  Dipteren,  welche  mit  Ausschluss 
der  Tipularien  allen  übrigen  Familien  dieser  Ordnung  zusammengenommen  an  Arienzahl 
ziemlich  gleich  kommen  mag  und,  obwohl  sie  im  Bereich  der  zahlreichen  sehr  kleinen 
Arten  noch  wenig  erforscht  ist,  sich  schon  gegenwärtig  auf  mehrere  tausend  erstreckt. 
Wie  bei  den  Tipularien  ist  auch  hier  die  ludividuenzahl ,  in  welcher  viele  Arten  auftreten, 
eine  sehr  betrachtliche  und  wenn  daher  unter  denjenigen,  dereu  Larven  sich  von  leben- 
den Vegetabilien  ernähren,  manche  sich  gelegentlich  als  schädlich  erweisen,  so  ist  die 
Zahl  der  nützlichen  doch  bei  weitem  überwiegend  ;  dies  gilt  ganz  besonders  von  dem 
«rossen  Heer  der  Tachinarien  und  Dexiarien,  welche  in  anderen  Inseclen  und  zwar  beson- 
ders in  Schmetterlingsraupen  parasitiren  und  deren  Ueberhandnahme  verhindern,  und 
nicht  minder  von  den  M uscarien  und  Anlhomyitnen ,  deren  Larven  Cadaver  und  Excre- 
mente  in  kurzer  Frist  bei  Seite  schaffen.  Bei  der  Schnelligkeit,  mit  der  sich  die  Larven 
der  letzteren  Gruppen  entwickeln  —  viele  werden  schon  als  Larven  geboren  und  vollen- 
den ihr  Wachsthum  in  wenigen  Tagen  —  ist  es  begreiflich ,  dass  viele  Arten  nicht  nur 
äusserst  hautig,  sondern  auch  vom  ersten  Frühjahr  bis  zum  Spätherbst  ununterbrochen 
anzutreffen  sind.  -  Die  von  Meigbx  als  eigene  Familien  abgesonderten  Conopidae ,  Slo- 
moxydae  und  Oestrucea  zeigen  alle  wesentlichen  Charaktere  der  Muscarien  und  können 
von  ihnen  naturgeiutiss  nicht  getrennt  werden  ;  eine  Eintheiluug  der  letzteren  in  Calypterae 
und  Acalypterae,  d.  h.  in  solche,  hei  denen  die  Flügelscbuppen  entwickelt  und  solche,  bei 
Jenen  sie  verkümmert  sind,  lässt  sich  ebensowenig  ohne  Zwang  durchfuhren,  wenngleich 
dieser  Charakter  in  manchen  Gruppen  ziemlich  conslant  ist. 

1.  Gruppe.  Oestridae,  Biesfliegen.  Fühler  kurz,  warzenförmig,  in  Sfirnhohlungen 
entspringend,  Rüssel  verkümmert.  —  Larven  mit  gezähnelten  Korperringen,  in  Saage- 

thieren  schmarotzend. 

Clark.  B.,  Observations  on  the  genus  Oestrus.   Transaol  Linnean  soc.  III,  p.  «89  und 

XIX,  p.  8t.) 

Rulls er,  A.,  Bemerkungen  Uber  die  als  Larven  im  Rothwild  lebenden  Oestrus.  (Stellin. 

Entom.  Zeitung  VII,  p.  39  und  XIV,  p.  89.) 
Brauer  ,  F.,  Die  Oestriden  des  Hochwildes.  (Verhandl.  d.  zoolog.  botan.  Gesellsch.  in 

Wien,  4  858,  p.  385.) 

Scheiber,  S.  H.,  Vergleichende  Anatomie  und  Physiologie  der  Oestriden  -  Larven. 
(Sitzuogsber.  d.  Akad  d.  Wissensch,  zu  Wien  XL1,  p.  409 ., 

4.  Galt.  Hypoderma  Latr.  Fühler  tief  eingesenkt,  durch  eine  Scheidewand  ge- 
trennt, mit  sehr  dickem,  kurzem  Endgliede;  Beine  schlank ,  Flügelscbuppen  gross  und 
Mckt.  Erste  Hin terrandsader  gerade,  vor  der  Flügelspitze ,  dicht  bei  der  vierten  Länss- 
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ader  mündend.  —  Larven  ohne  Mundbaken,  unter  der  Körperhaut  der  Rinder  und  Hirsche 
lebend,  die  »Dasselbeulen«  erzeugend.  —  Art:  H.  bovis  Lin.  Schwarz,  Thorax  rait glat- 
ten Längsschwielen,  greisgelb  behaart;  Gesicht  w eissgelb  befilzt,  After  fuchsroth  behaart, 
Beine  rostgelb  mit  schwarzen  Schenkeln.  I,.  4—5  hin.  In  Europa  an  Rindern,  besonder« 
an  jungen  Stieren.  (H.  Actaeon  Brauer  am  Edelhirsch,  II.  tarandi  Lin.  in  Lappland, 
am  Renntbier.) 

Verwandle  Galtung:  Cuterebra  Clark  (Arten  in  Amerika,  Larven  in  der  Haut  von 
Nagetbieren,  z.B.  Lepus ;  werden  gelegentlich  auch  an  die  Haut  von  Menschen  abgesetzt, 
daher  man  an  einen  Oestrus  hominis  geglaubt  hat). 

2.  Galt.  Oestrus  Lin.  {Cephenomyia  Latr.).  Fühler  nur  an  der  Wurzel  getrennt,  ihre 
Grube  nach  unten  in  eine  Rinne  auslaufend;  Beine  kurz,  Flügelschuppen  gross,  nackt, 
erste  Hinterrandsader  winklig  gebrochen,  mit  Anhang.  —  Larven  mit  Mundhaken,  an  der 
Schleimhaut  der  Nasen-  und  Rachenhöble  von  Cervus-kTiea  hangend ;  werden  lebendig 
geboren  und  vom  Weibchen  im  Fluge  den  Hirschen  in  die  Nasenöffnung  gespritzt  —  Art 
0.  auribarbis  Wied.  Schwarz,  Kopf,  Vorderhülfte  dos  Thorax,  Schildchen  und  Hinter- 
leibsbasis fuchsroth ,  Hinterlcibsspitze  weisslich  behaart.  L.  7  Lin.  In  Deutschland ,  am 
Edelhirsch.  |0.  piotus  Meig.  ebenfalls  am  Edelhirsch,  O.  trompe  Fab.  in  Lappland,  am 
Rennthier.) 

Verwandte  Gattung:  Cephalomyia  Clark  (C.  ovis  Lin.,  Larve  in  der  Stirnhöhle 
der  Schafe  ;  verursacht  vielleicht  ebenfalls  die  Drehkrankheit). 

3.  Gatt.  GastrusMeig.  Fühler  mit  kleinem,  rundlichem  Endgliede,  fast  zusammen- 
slossend  ;  Beine  zart,  Flügelschuppen  vorkümmert,  haarig.  Discoidalzelle  klein,  erste 
Hinterrandsader  gerade  gegen  den  Rand  verlaufend  ;  Weibchen  mit  horniger  Legeröhre.— 
Larven  im  Magen  der  Pferde,  an  dessen  Wanden  sie  mittels  ihrer  Mundbaken  hangen;  die 
Eier  werden  vom  Weibeben  an  die  Haare  der  Pferde  abgelegt,  von  wo  die  jungen  Larven 
abgeleckt  werden  und  in  den  Magen  gelangen.  —  Art:  G.  equi  Fab.  Thorax  schwarz, 
gelbfilzig,  Kopf,  Schildchen,  Hinterleib  und  Beine  rosiroth;  Flügel  milchig  getrübt,  grau- 
fleckig.  L.  5—6  Lin.  In  Europa  überall;  die  ausgewachsenen  Larven  werden  vom  Pferde 
milden  Excrementen  im  Frühjahr  entleert.  (G.  peco  rum  Fab.,  h  aem  orrh  o  i  d  al  i* 
und  nasalis  Lin.,  gleichfalls  im  Pferde.) 

8,  Gruppe.  Conopidae.   Erste  Hinterrandsader  geradlinig,  in  die  Flügelspitze  mün- 
dend, Analzelle  lang,  zugespitzt;  Halleren  frei,  Rüssel  fadenförmig,  hervorstehend.— 
Larven  im  Hinterleibe  anderer  inseclen  parasilirend. 

4.  Gatt.  Conops  Lin.  Fühler  auf  einem  Stirnhöcker  entspringend,  länger  als  der 
Kopf;  ihr  zweites  Glied  stark  verlängert,  keilförmig,  das  dritte  kegelförmig  zugespitzt,  mit 
kurzem  Endgriffel.  Kopf  blasig  aufgetrieben,  llinlerleib  an  der  Basis  verengt  oder  dünn 
gestielt;  erste  Hinterrandsader  in  die  vierte  Lüngsader  mündend.  —  Zahlreiche  Arten  in 
allen  Brdtheilen;  Larven  im  Hinterleib  von  Bienen,  Wespen  und  ^cridiern ,  aus  denen  die 
Fliege  zuweilen  ausschlüpft,  nachdem  jene  längst  abgestorben  sind.  —  Art:  C.  flavipe« 
Lin.  Schwarz,  Kopf  mit  Ausnahme  eines  Stirnlleckes,  Schultcrschwielen  und  der  Saum 
der  Hinlerleibsringe  goldgelb;  Beine  rostfarben  mit  schwarzer  Schenkelspitze,  Flügel  am 
Aussenrand  bräunlich.  L.  4  Lin.  In  Europa  überall.  (C.  q u  a  d  r  i  f  a  sc  i  a  t  u  s  de  Geer 
parasitisch  in  Bombus  lapidarius,  C.  rufipes  Fab.  in  Eucera  und  Oedipoda.) 

Sauhdkrs,  S.,  Obsorvations  oo  the  habils  of  the  Diplerous  genus  Conops.  (Traosact. 

entom.  soc.  2  ser.  IV,  p.  285.) 
Gerstaecker,  A.,  Miltheilung  über  Conops.  (Stettin.  Entom.  Zeitung  1860,  p.  252  f.) 
Loew,  H.  in  :  Neue  Beiträge  zur  Kenntuiss  der  Dipteren  I,  4  8  53. 

5.  Gatt.  Myopa  Fab.  Fühler  kurz,  nickend,  mit  rundlichem  Endgliede  und  kurzer 
Rückenborste;  Hinterleib  linear  oder  rückwärts  gekeult ,  abwärts  gekrümmt.  Rüssel 
doppelt  geknieet;  erste  Hinterrandsader  in  den  Flügelrand  mündend.  —  Europäische 
Arten,  Larven  parasitisch  in  Hymenop  leren.  —  Art:  M.  ferruginea  Lin.  (Conops).  Gllo- 
zend  rosiroth,  Gesicht  goldgelb,  Thorax  mit  drei  schwarzen  Striemen;  Hinterleib  mit 
weissseidigen  Binden,  Flügel  grau.  L.  4  Lin.  In  Deutschland  häufig. 

Verwandle  Gattungen  :  Stylognsler  Macq.,  Zod  io  n  Latr  ,  S  lacby  nia  Macq. 
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3.  Gruppe  Tachinariae.  Erste  Hinterrandsader  winklig  gebrochen,  in  die  Flugel- 
fpilze mündend;  Halleren  von  grossen  Flügelschuppen  bedeckt,  Fühlerborste  häufiger 
nackt  als  gefiedert.  —  Larven  parasitisch  in  anderen  lnseclen,  besonders  in  Raupen  lebend. 

Macquakt,  J.,  Nouvelles  observations  sur  les  Dipteres  d'Europe  de  la  tribu  des  Techi- 
oaires.  (Annales  d.  I.  soc.  entom.  2  ser.  III  u.  VI — VIII   8  ser  II — III.) 

Siesolo,  Tb.  v.,  Leber  die  weiblichen  Geschlechtsorgane  der  Tachinen.  (Wiegmann's 
Archiv  f.  Naturgesch.  IV,  p.  194  ff.) 

6.  Gatt.  Ocyptera  Meig.  Körper  schlank  ,  linear,  Stirn  kegelförmig  hervortretend, 
Gesicht  ohne  Wimperborslen  ;  Endglied  der  Fühler  länglich,  gleichbreit,  mit  dreigliedriger, 
nackter  Borste.  Flügclschuppen  sehr  gross,  ersle  Hinterrandsader  in  die  vierte  Längs- 
ader  mündend.  —  Art:  0.  brassicaria  Fab.  Schwarz,  Thorax  grau gestriemt.  Stirn  und 
Gesicht  silberweiss;  vordere  Hälfte  des  Hinterleibes  mennigroth  mit  schwarzer  Rücken- 
Prieme,  Flügel  grau  mit  gelbem  Ausseurond.  L.  5—6  Lin.  In  Deutschland.  (0.  bicolor 
Oliv  ist  nach  Dupotm  Parasit  von  Pentatoma  grisea.) 

Verwandte  Gattung:  Lop  hos  la  Meig. 

7.  Gatt.  Gymnosoma  Meig.  Körper  kurz ,  gedrungen ,  Hinterleib  kuglig ,  mit  ver- 
wachsenen Ringen;  zweites  und  drittes  Fühlerglied  verlängert,  letzteres  mit  nackter 
Borste.  Erste  Hinterrandsader  in  die  vierte  Längsader  mündend.  —  Art:  G.  rotundata 
Liu.  Schwarz,  Thorax  vorn  gelbbraun  bestäubt,  hinten  nackl,  fein  ciselirt;  Stirn  goldgelb 
mit  brauner  Strieme ,  Gesicht  silberweiss.  Hinterleib  hellroth,  mit  schwarzer  Flecken- 
biode;  Flügel  grau  mit  rotbgelber  Wurzel.  L.3%  Lin.  Ueberall  häufig;  Larve  parasitisch 
in  Schildwanzen  (Pentatoma) . 

Verwandte  Gattungen:  Cistogaster  Latr.,  Pha  nia  und  C I  y  t  i  a  Meig.  u.  a. 

8.  Gatt.  Pha  sia  Latr.  Kopf  halbkreisrund,  breiter  als  der  Thorax,  Fühler  ganz  kurz 
mit  rundlichem  Endgliede  und  nackter  Borste  ;  Gesicht  beiderseits  wimperhaarig.  Schild- 
cheo  scharf  dreieckig,  Hinterleib  breit,  eirund,  nachgedrückt;  Flügel  sehr  breit  mit 
grosser  Discoidalzelle.  —  Männchen  und  Weibchen  oft  auffallend  verschieden ,  ersteres 
meist  grösser.  —  Art:  Ph.  crassipennis  Fab.  Thorax  rostgelb,  braun  gestriemt,  Stirn 
mit  goldgelben  Seiten,  Gesiebt  silberweiss;  Hinterleib  rolbgelb  mit  schwarzer  Mittelbinde. 
Flügel  ringsum  braungesäumt,  mit  gelber  Wurzel  und  dunklem  Mitteldeck.  L.  4-5  Lin. 
In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Hyalomyia  und  Alopbora  Robineau,  Trichopoda 
Latr.  u.  a. 

9.  Gatt.  Ta  china  Meig.  Körper  mit  starken  Borsten  besetzt,  Stirn  beim  Männchen 
meist  beträchtlich  schmaler  als  beim  Weibchon  ;  Augen  bald  sammetartig  behaart,  bald 
glatt,  Fühler  nickend,  mit  gegliederter ,  nackter  Rückenborste.  Erste  Hinterrandsader  in 
die  vierte  Längsader  oder  in  den  Flügelrand  mündend.  —  Mehrere  hundert  Arten  allein  in 
Europa  vorkommend,  gegenwärtig  in  eine  beträchllicbe  Anzahl  secundaria  Gallungen 
verlheilt ;  Larven  besonders  in  den  Raupen  der  Schmetterlinge,  doch  auch  in  Blallwespen- 
larven.  in  Käfern,  Ohrwürmern  u.  a.  schmarotzend.  —  Arten:  T.  (Echinonxyia)  grosse 
Lin.  Glänzend  schwarz,  sehr  dicht,  stachelartig  beborstet,  Kopf  und  Flügelwurzel  roth- 
gelb.  Zweites  Fühlerglied  rostrolh,  doppelt  so  lang  als  das  schwarze,  viereckigo  dritte; 
Augen  nackt.  Untergesiebt  ohne  Wimpern.  L.8Lin.  Die  grösste,  robusteste  Art  in  Europa. — 
T.  [Nemorea)  puparumFab.  Schwarz,  schiefergrau  bereift,  Thorax  gestriemt;  Hinter- 
leib mit  schwarzen  Querbinden ,  Schildchen  und  Taster  rostroth.  Flügel  mit  schwarzem 
Punkt  in  der  Mitte;  Augen  behaart,  Gesicht  ungewimpert.  L.  5  Lin.  In  Deutschland.  — 
T.  [Ckryiotoma)  viridis  Fall.  Metallisch  grün,  Fühler,  Taster  und  Beine  schwarz;  Gesicht 
Jilberweiss,  ungewimpert,  Augen  behaart.  L.  4  Lin.  Im  Frühjahr,  an  Baumstämmen. 

Verwandte  Gattungen :  Micropalpus,  Hyslricia,  Dejeania,  Belvosia  Macq., 
Servil lia ,  E  rebia,  Frootina,  Metopia,  Siphona  Meig.  u.  a. 

10.  Gatt.  Gonia  Meig.  Kopf  sehr  dick,  blasig  aufgetrieben,  Stirn  broit,  dicht  borstig, 
Gesicht  zur  Aufnahme  der  Fühler  stark  vertieft;  an  diesen  das  Endglied  linear,  beim 
Männchen  doppelt  so  lang  als  beim  Weibchen.  Füblorborste  kurz  und  nackt,  dreigliedrig. 
—  Arten  in  allen  Erdtbeilen ,  Larven  parasitisch  in  Schmetterlingsraupen.  —  Art :  G.  c  a  - 
pitata  de  Geer.  Thorax  bräunlich  schiofergrau  mit  rölblichen  Schultern,  Hinlcrleibs- 
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seilen  roslroth ,  Milteistriemen  und  Beine  schwarz ;  Kopf  dick ,  rostrolh ,  Gesicht  goldig 
seiden  schimmernd.  L.  6  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung :  Miltogramma  Meig.  (M.  conica  Fall,  ist  wie  die  meisten 
Tachinarien  larvengebarend  und  setzt  ihre  Nachkommenschaft  in  die  Zellen  des  Oxybelus 
uniglumis,  um  dessen  Larven  zu  verzehren,  ab). 

4  4.  Gott.  Dexia  Meig.  Körper  schlank,  Kopf  klein,  Slirn  mit  zwei  Borstenreihen, 
Fühler  kurz,  mit  schmalem  Endgliede  und  dicht  gefiederter  Borste.  Hinterleib  spitz  eiförmig, 
Beine  lang  und  dünn  ;  erste  Hinlerrandsader  an  der  Spitze  in  den  Flügelrand  mündend.— 
Zahlreiche  Arten  aller  Erdtheile,  Larven  parasitisch  in  Raupen.  —  Art:  D.  rustica  Fab 
Thorax  licht  graugelb,  fein  gcstriemt.  Hinterleib  blass  rothgelb,  halb  durchsichtig  ;  Beine 
rostgelb  mit  schwarzen  Tarsen.  Stirn  silberweiss,  mit  rotbbrauner  Strieme.  L.  5  Lin.  In 
Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  Zeuxia,  Nyctia,  Melau  ia  Meig.,  Pro  sen  a  Macq.,  (Pr. 
siberila  Fab.  mit  sehr  langem,  fadenförmigem  Kussel ;  häufig  in  Europa),  Trichodura 
und  Cordyligaster  Macq. 

\t.  Gatt.  Rutilia  Macq  Korper  gedrungen,  Kopf  breit;  Fühler  durch  eine  breite 
Stil nleiste  getrennt,  klein,  mit  nackter  Borste.  Taster  lang  und  dünn  ;  Hinterleib  breit, 
gerundet  viereckig.  —  Grosse,  in  lebhaften  Metallfarben  prangende  Arten  in  Neu-Holland, 
z.  B.  R.  splendid«  Donov.  Schwarz,  Thorax,  Schildchen  und  Hinlerleib  mit  goldgruneo, 
blau  schillernden  Flecken;  Kopf  lebhaft  rothgelb,  Flügel  glasbell  mit  schwarzem  Wurzel- 
fleck.  L.  7  Lin. 

Guerik-Menbville,  Note  raonographique  sur  le  genre  Rutilia.  (Revue  zoologique  4843, 
p.  *6i.) 

Verwandte  Gattungen:  Formosia  Guer.,  Amphibolia  Macq.  u.  a. 

4.  Gruppe.  Muscariae  genuinae.  Erste  Hinterrandsader  gekrümmt  oder  gebrochen, 
in  die  Flugelspitze  mündend ,  Halteren  von  Flügelschuppen  bedeckt;  Füblerborste  gefie- 
dert. —  Larven  von  Cadavern,  Excrementen  u.  dgl.  lebend. 

43.  Gatt.  Sarcopbaga  Meig.  Kopf  schmal,  Gesicht  vor  den  Augen  hervoi tretend, 
diese  in  beiden  Geschlechtern  gelrennt;  Bndglied  der  dicht  aneinanderliegenden  Fühler 
lauggestreckt.  Hinterleib  zugespitzt  eiförmig;  erste  Hinterrandsader  spitzwinklig  ge- 
brochen. —  Artenreich  in  allen  Erdtheilen.  S.  mortuorum  Lin.  Schwarz,  Thorax  grau 
gestrierat,  Hinterleib  lebhaft  stahlblau;  Vorderkopf  goldgelb,  Fühler  rostrot  h.  L.  «Lin. 
In  Europa  gemein.  —  S.  carnaria  Lin.,  Sch  meiss fliege.  Schwarz,  Thorax  hellgrau 
gestriemt,  Hinterleib  weissseidig  gewürfelt;  Gesiebt  seidig  silberweiss.  L.  6 — 7  Lid. 
Ueberau  äusserst  gemein;  Larve  nach  Fallen  im  Pferdedüngor,  nach  de  Geen  am  Aas, 
was  von  Bremi  in  Zweifel  gezogen  wird. 

4  4.  Galt.  Musca  Lin.  Kopf  kurz  und  breit,  Gesicht  nicht  hervortretend,  Augen  beim 
Männchen  zusammenstossend ;  Endglied  der  Fühler  langgestreckt.  Hinterleib  kurz  eiförmig, 
erste  Hinterrandsader  spitzwinklig  gebrochen.  —  Zahlreiche  Arten  aller  Erdtheile.  Ausser 
M.  domestica  Lin.,  der  Stubenfliege,  gehören  hierher:  M.  vomitoria  Lid 
Schwarz,  Thorax  graustriemig,  Hinterleib  lebhaft  stahlblau  ;  Backen  schwarz ,  gelbhaarig 
L.  4—6  Lin.  Ueberau  in  Europa;  Larve  an  Cadavern,  auch  häufig  an  rohem  Fleisch.  — 
M  1  Lucilia)  Caesar  Lin.  Glanzend  smaragdgrün  mit  schwarzen  Beinen  und  ailber- 
weissem  Gesicht.  L.  4  Lin.  Ueberall  sehr  gemein  ;  Larve  gleichfalls  an  Cadavern.  (Larven 
dieser  Fliegen,  auch  der  Stubenfliege,  gelangen  zuweilen  mit  dem  Fleisch  in  den  Magen 
des  Menschen  und  werden  dann  durch  Erbrechen  entleert;  auch  sind  sie  mehrfach  in 
Geschwüren  und  offenen  Wunden,  wohin  das  Weibchen  die  jungen  Larven  gelegentlich 
absetzt,  beobachtet  worden). 

Verwandte  Gattungen:  I  die  Meig.,  Cyrloneura,  Och  rom  yi  a  Macq.  u.  a. 

4  5.  Gatt.  Mesembrina  Meig.  Augen  beim  Manneben  schmal,  beim  Weibchen  breit 
gelrenut  ;  erste  llinterrandsader  stumpfwinklig  gebogen,  in  die  Flügelspitze  mündend.  — 
Grosse  Europäische  Arten,  Larven  im  Dünger  lebend.  —  Art :  M.  meridiana  Lin.  Glän- 
zend schwarz  mit  dunkelrolbem  Schildchen  ;  Gesicht  goldgelb,  Flügel  grau  mit  goldgelber 
Basis.  L.  6  Lin.  Ueberall,  im  Frühjahr  und  Herbst. 
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16.  Galt.  Storno*  y  8  Meig.  Endglied  der  Fühler  doppelt  so  lang  als  breit,  Stirn  beim 
Weibchen  sehr  breit,  beim  Manneben  schmal ;  Rüssel  bervorgestreckl,  fadenförmig.  Füh- 
lerborste oberhalb  gefiedert.  Erste  Hinlerrandsader  stumpfwinklig  nach  vorn  gekrümmt, 
hinter  der  Flugeispilze  mündend.  —  Art :  St.  ca  I c  i  t  ra  n  s  Lin.  {Conops) ,  Stechfliege, 
tielblicbgrau ,  Thorax  gestriemt ,  vorn  schwarzfleckig ;  Gesiebt  gelblich  weiss,  seidengläu- 
zend.  Drittes  und  viertes  Hinterleibssegment  je  mit  drei  braunen  Flecken.  L.  3  Lin.  Der 
Stubenfliege  gleichend,  aber  etwas  kleiner;  slicht  Menschen  und  Thiere,  iot  im  Sommer 
uod  Herbst  häufig,  und  auch  nach  Amerika  verschleppt. 

Verwandte  Gattung :  GlossinaWied.  (Fühlerborsle  dick,  oberhalb  sehr  lang  geliedert 
und  diese  Haare  abermals  geliedert;  Gl.  mor  s  i  t  a  n  s  Wostw.,  Tsetse,  im  tropischen 
Afrika  den  Rindern,  die  nach  ihrem  Stich  in  eine  Seuche  verfallen,  sehr  verderblich). 

5.  Gruppe.  Acalypterae.  Erst«  Hinlerrandsader  in  gerader  Richtung  zum  Rande  ver- 
laufend, Flügelschuppen  meist  verkümmert,  Halteren  frei.  -  Larven  selten  parasitisch, 
meist  von  Excrementen  oder  Vogetahilien  lebend. 

47.  Gatt.  A  n  thora  y  ia  Meig.  Augen  beim  Mannchen  zusammenstossend,  beim  Weib- 
chen broit  getrennt;  Endglied  der  Fühler  länglich  mit  nackter  oder  gefiederter  Bürste. 
Flugelschuppen  deutlich,  die  Schwinger  bedeckend ;  Hinterleib  länglich  kegelförmig  oder 
kurz  oval.  —  lieber  260  Arten  allein  aus  Europa  bekannt,  überall  auf  Gesträuch  und  Blu- 
tben; die  Weibchen  mancher  Arten  massenhaft  auf  frischem  Dünger,  in  welchen  sie  ihre 
Eier  ablegen.  Kleinero  Arten  tanzen  gesellschaftlich  in  der  Luft.  A.  {Aricia)  lardaria 
Lin.  Der  Sarcophuga  earnaria  in  Grosse  und  Färbung  gleichend,  doch  durch  den  Verlauf 
der  ersten  Hinlerrandsader  der  Flügel  zu  unterscheiden.  L.  5  Lin.  Uehetall  haulig  auf 
Excrementen.  —  A.  {Hylemyia}  pagana  Fab.  Thorax  schwarz  mit  grauen  Striemen, 
Schilderten,  Schenkel  und  Schienen  rostrolh;  Hinterleib  gelblich  grau,  Flügel  glashell  mit 
gebräunter  Querader.  L  3  Lin.  Auf  Gesträuch,  häufig. 

Verwandte  Gattungen  :  H  yd  rote  a,  Coenosia,  Lispc  Meig.  (L.  tentaculata 
de  Geer  überall  am  Ufersande;  auf  Raub  umherlaufend),  Lonchaea  Fall.  (L.  Chorea 
Fab.  Europa)  u.  a. 

ts.  Gatt.  Scatophaga  Latr.  Augen  bei  beiden  Geschlechtern  breit  getrennt ,  Kopf 
klein  mit  kurzem  Gesicht;  Fühler  mit  länglichem,  abgestutztem  Bndgliede.  Flügelscbuppen 
klein ,  Schwinger  frei ;  Hinterleib  und  Beine  beim  Männchen  länger  als  beim  Weibchen 
und  meist  raubhaarig.  —  Arten  in  Europa,  besonders  dem  Norden  eigen.  Sc.  sterco  - 
raria  Lin.  Kopf  rostrolh ,  Gesicht  gelb  ,  Fühler  schwarz  ;  Thorax  rostfarben ,  Hinterleib 
beim  Männchen  ledergelb  und  wie  die  Beine  fuchsrot!)  behaart,  beim  Weibchen  aschgrau, 
glänzend.  Flügel  mit  gelblichem  Aussenrand  und  schwärzlichem  Punkt.  L.  3— 4%  Lin 
leberall  auf  Rinder-  und  Menschenkoth  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Thyreophora  Latr  ,  Cord  y  lu  ra  Meig.  (C.  pubera  Lin., 
auf  Gesträuch  überall  häufig,  räuberisch),  Psila,  Loxocera,  LissaMoig.,  Helomyza, 
Sspromyza,  Dryomyza  Fall.  u.  a.,  in  Europa  meist  sehr  artenreich. 

49.  Gatt.  Calobata  Meig.  Körper  dünn,  linear,  Kopf  klein,  kuglig  ;  Fühler  kurz,  mil 
eirundem  Endgliede.  Halteren  frei,  Flügel  schmal ;  Hinterleib  des  Männchens  mit  kolbi- 
getn  Genitalgliede,  Mittel-  und  Hinterbeine  äusserst  lang  und  dünn.  —  Artenreich  in  allen 
Erdtbeilen;  auf  Gesträuch.  C.  pelronella  Lin.  Schwarz,  Thorax  und  Schildchen  asch- 
grau, Stirn,  Fühler  und  Genitalring  des  Männchens  rostrolh  ;  Beine  gelb,  mit  schwarzer 
Schenkelspitze  an  den  beiden  letzten  Paaren.  L.  3%  Lin.  In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Micropcza  Meig.,  Nerius  und  Longina  Wied.,  Tany- 
peza  Meig.  u.  a. 

40.  Gatt.  Tetanocera  Meig.  Stirn  breit,  niedergedrückt,  hervortretend,  Gesicht 
zurückweichend;  Fühler  hervorgeht  eckt,  mit  borstigem  zweilcn  uud  zugespitztem  dritten 
GJiede.  Hinterleib  lauggestreckt,  flachgedrückt,  Flügel  breit  und  gros»,  Hallet eu  frei.  — 
Artenreich  in  Europa;  Fliegen  an  sumpfigen  Mellen,  au  Schilf  u.  dgl.  T.  ferruginea 
Fall.  Gelbbraun,  Thorax  gcstricml,  K<>|il,  Fühler  und  Beine  rostrolh;  Flügel  grau  mit 
schwarzlichem  Punkt  uud  Querader.  L  ö  Lin.   In  Deutschland. 

Loew,  IL,  Ueber  Tetanocera.    Sieltin.  Enlum.  Zeit.  VIII,  p  <14  ff.. 
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Verwandte  Gattungen:  Sepednn,PIatycephala,Sciomyza,Eurbina,  Bor- 
bor us,  Orygma,  Coelopa  Meig.  u.  a. 

2t.  Gatt.  Ochthcra  Meig.  Kopf  quer,  mit  sehr  breiter  Stirn,  von  vorn  gesehen  herz- 
förmig, Augen  hervorgequollen;  Fühler  kurz,  mit  feiner,  oben  dreihaariger  Borste.  Vor- 
derbeine zu  Raubbeinen  umgestaltet,  mit  langen,  dicken  Hurten  und  sehr  breiten,  fast 
halbkreisrunden  Schenkeln;  Hinterleib  flach,  breit  eiförmig.  —  Art:  0.  mantisdeGeer 
(manicata  Fab  y.  Dunkel  erzgrün,  Thorax  und  Scbildchen  braun  bereift  .  Brustseiteo  und 
Hinterloibsringe  jederseits  mit  weisslichen  Schillerfleckcn.  L.  2%  Lin.  Ueberall  auf  Ufer- 
sand ;  raubt  andere  Insecten. 

Verwandte  Galtungen  :  Ephydra,Notiphila,Dichaota,  Discomyza,  Ste- 
ge na  ,  Asteia  Meig.  u  a. 

22.  Gatt.  Pia  tystoma  Meig.  Kopf  mit  schräg  abfallender ,  flacher  Stirn  ,  sehr  kur- 
zem Gesicht  und  dickem,  fleischigem  Rüssel ;  Endglied  der  Fühler  kurz  oval ,  mit  nackter 
Borste.  Thorax  gross,  dem  Hinterleib  fast  gleich;  Flügelschuppen  deutlich  entwickelt.  — 
Arten  in  allen  Erdtheilen.  PI.  u  mbraru  m  Lin.  Malt  schwarz ,  nackt,  dicht  weiss  mar- 
morirt ;  Stirn  rostbraun,  Beine  schwarz.  Flügel  mit  zahlreichen  schwarzen  Punkten  und 
Flecken  dicht  gegittert;  Hinterleib  unterhalb  guttgclb.  L.  4  Lin.  Im  Frühjahr,  an  Zäunen. 

Verwandte  Gattungen:  Pyrgota  und  Rhopalomera  Wied.  (Amerika),  Loxo- 
neura  und  Dich  rorayia  Macq.  (Asien  und  Afrika),  Lamprogaster  Macq.  (Austra- 
lien), Timia  und  Ulidia  Meig.  (U.  demandala  Fab.  Europa)  u.  a. 

23.  Gatt.  OrlalisFall.  Kopf  halbkuglig,  Stirn  nach  vorn  verbreitert;  Fühler  ge- 
trennt, etwas  divergirend,  mit  zugespitztem  Endgliede.  Thorax  klein,  schmaler  als  der 
Kopf,  Flügelschuppen  rudimentär.  —  Arien  aller  Erdtheile ;  auf  Gesträuch ,  beim  Gehen 
die  Flügel  in  steter  Vibration  haltend.  0.  er  assi  pe  n  n  is  Fab.  Lichtgrau,  Kopf  und 
Schildchen  gelb,  Fühler  und  Beine  rostfarben  ;  Flügel  rnilchweiss  mit  fünf  schwarzbraunen 
Flecken.  L.  8  Lin.  In  Deutschland,  häufig  auf  Sumpfpflanzen. 

Verwandte  Gattungen:  Sepsis  und  C e ph al ia  Meig.  (Europa),  R  i  c  ha  rd  i  a  Rob., 
Herina  und  Micbogaster  Macq.,  Phylalmia  Gerst.  (Ph.  cervicornis  Gerst.  auf 
Neu-Guinea,  mit  gewei  hart  igen  Kopfforlsätzen  beim  Männchen)  u.  a. 

24.  Galt.  Diopsis  Lin.  Kopf  in  zwei  dünne  Stiele  von  %  bis  %  Korperlänge  ausge- 
zogen, auf  deren  erweiterter  Spitze  die  halbkugligen  Augen  und  kurz  vor  diesen  die  Fühler 
sitzen  ;  Endglied  der  Fühler  eiförmig,  mit  langer  Borste.  Schildchen  und  Brustseiten  mit 
zwei  langen  Dornen  ;  Hinterleib  mit  dünner  Basis ,  gekeult,  Vorderschenkel  verdickl.  — 
Tropische  Arten  der  alten  Welt.  D.  ichneumonea  Lin.  Glänzend  rostroth,  Thorax  und 
Schildchen  blauschwarz;  Flügel  mit  schwarzbraunem  Fleck  vor  der  Spilze.  L.  3%  Lin. 
In  Guinea. 

Verwandle  Gattung:  Sphyracephala Say  (Nord-Amerika). 

Wbstwood,  J.  0  ,  On  Diopsis,  a  genus  of  Dipterous  Insects.  (Transact.  Linnean  soc. 

XVII,  p.  283  und  543.) 
Dalmak,  J.  W.,  Anmarknlngar  vid  siegtet  Diopsis.    (Vetensk.  Akad.  Handling.  «8<7, 

p.  JH.) 

25.  Gatt.  Trypeta  Meig.  [Tephrilis  Latr),  Bobrfliege.  Kopf  halbkreisförmig,  Stirn 
breiter  als  die  Augen,  abgeflacht,  Untergesiebt  kurz ;  dritte  bis  fünfte  Längsader  der  Flügel 
parallel  laufend.  Hinterleib  des  Weibchens  mit  hervorstehender,  oft  langer,  horniger 
Legeröhre.  —  Weit  verbreitete  Galtung,  in  Europa  allein  mit  120  bekannten  Arien.  Uie 
Weibchen  bohren  verschiedene  Pflanzentbeiie  an,  um  ihre  Eier  hineinzulegen  ;  die  Larven 
miniren  Blätter  oder  erzeugen  an  Stengeln.  Fruchlböden  u.  s.  w.  besonders  von  Syngene- 
sisttn  gallenarlige  Wucherungen.  —  Art:  Tr.  ca  rd  ui  Lin.  Glänzend  schwarz,  Thorax  grau 
bereift ;  Schildchen  goldgelb,  Kopf,  Kniee ,  Schienen  und  Tarsen  rostroth.  Flügel  glashell, 
mit  zwei  braunschwarzen,  hufeisenförmigen  Binden.  L.  2%  Lin.  In  Deutschland  häufig, 
Larve  in  Stenge  Italien  von  Grsiuro-Arten 

Lotw,  II  ,  Kiilisihe  Untersuchung  der  Europäischen  Arten  des  Genus  Trypeta.  Ger- 
mar's  Zeitschr  f.  d  Entomol.  V,  p.  312.)  —  Nachtrage  dazu  in:  Linuaea  entorool. 
I,  p.  495. 
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Fradkkfxlo  ,  G.,  Beitrage  zur  Naturgeschichte  der  Trypeten.    (Sitzungsberichte  der 

Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  XXII,  p.  513.) 
Verwandte  Gattungen:  Dacus  Fab.  (tropische  Artender  alten  Welt),  Toxotry- 
pana  Gerst ,  Camptoneura  llacq.,  Achias  Wied.,  Ceratitis  M.  Leay  u.  a. 

26.  Gatt.  Celyphus  Dalm.  Kopf  kurz  und  quer,  von  vorn  gesehen  dreieckig,  Stirn 
breit;  Fühler  bervorgestreckt ,  mit  verlängertem  ersten  und  lang  zugespitztem  drillen 
Gliede.  Schildchen  äusserst  gross,  glockenförmig,  den  ganzen  Hinterleib  und  die  Flügel 
uberwölbend.  —  Arten  in  Ostindien.  C.  obtectus  Dalm.  Kopf,  Brust  und  Beine  rosl- 
gelb,  Rücken  des  Thorax  stahlblau,  Schildchen  violett,  grobrunzlig.  L.  t  '/■  Lin.  Auf  Java. 

27.  Gatt.  OscinisLalr.  ( Chlor ops  Meig,).  Kopf  quer,  Stirn  doppelt  so  breit  als  die 
Augen,  abschüssig,  Untergesiebt  stark  zurückweichend  ;  Fühler  hangend  mit  kreisrundem 
gndgliede.  Discoidalzelle  der  Flügel  schmal ,  fast  nur  bis  zur  Milte  reichend ;  Flügel  zu- 
weilen verkümmert.  —  Zahlreiche  kleine,  aber  durch  ihre  Menge  oft  schädliche  Arien  in 
Europa  ;  Larven  zuweilen  massenhaft  in  den  Halmen  von  Gramineen ,  besonders  im  Ge- 
treide. —  Art.  0.  lineata  Fab.  Goldgelb,  ein  Scbeiteldreieck,  Endglied  der  Fühler,  drei 
Thoraxbinden  und  die  Basis  der  Hinterleibsringe  schwarz;  Beine  rostfarben  L.  t%  Lin. 
Id  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Gitooa,  Milichia,  Meromyza,  Phylomyza,  Agro- 
myza  Meig.  u.  a. 

6.  Gruppe.  T  ri  n  eu  rae.    Discoidalzelle  der  Flügel  nicht  geschlossen  ,  Fühler  gegen  den 

Mund  herabgerückl. 

88.  Gatt.  Pbora  Latr.  Körper  Mordella- fömug,  mit  sehr  kurzem  Kopf,  buckligem 
Thorax  und  abschüssigem  Hinterleib.  Kühler  sehr  kurz,  warzenförmig,  mit  langer,  aufge- 
richteter Borste;  Taster  hervorstehend,  borstig.  Beine  kräftig,  mit  verlängerten  Hüften 
und  breiten,  flachgedrückten  Schenkeln;  Aussenrand  der  Flügel  bis  zur  Mündung  der 
stark  verdickten  zweiten  Längsader  gestachelt ,  die  dritte  und  vierte  aus  dieser  entsprin- 
gend. —  Zahlreiche  kleine  Arten  in  Europa  ;  Larven  in  Pilzen  oder  parasili.*ch  in  anderen 
Inseclen.  —  Art:  Ph.  incrassata  Meig.  Glänzend  schwarz,  Hinterleib  matt  grau,  mit 
weissem  Endrande  des  Basairinges,  Knice  und  Vorderschienen  rostgelb;  Stirn  mit  deut- 
lichem Höcker,  Flügel  glashell  mit  gelber  Wurzel.  L.  1%  Lin.  Im  Herbst,  häufig  auf 
Gesträuch. 

Verwandte  Gattung  :  Conicera  Meig. 

2.  Zunft.  Pupiparn. 

Die  drei  Thoraxringe  sind  zu  einem  gemeinsamen  Brustkasten  vorschmol- 
zen ,  die  Oberlippe  von  den  Maxillen  scheidenartig  umgeben,  die  Unterlippe 
ungegliedert.  Die  Weibchen  gebaren  vollständig  ausgebildete ,  zur  Verpup- 
pung reife  Larven  ,  welche  sich  (gleichzeitig  stets  nur  eine  einzelne)  in  der 
Scheide  entwickeln  und  ihre  Nahrung  aus  dem  mütterlichen  Körper  beziehen. 

ih.  Farn.  GoriaceaLatr.  (Hippoboscidae  Wcstw.),  Lausfliegen.  Körper  hornig, 
flachgedrückt ;  Kopf  horizontal,  dem  Thorax  mit  seinem  Hinterrande  eng  anschliessend, 
quer  eiförmig.  Augen  gross,  seillich;  Fühler  ganz  kurz,  warzenförmig,  anliegend. 
Mundöflhung  von  einem  wallartigen  Rande  umgeben;  Saugrüssel  von  der  Ober- 
lippe und  den  Maxillen  gebildet,  Taster  fehlend,  Unterlippe  kurz.  Flügel  meist  nur 
am  Aussenrande  deutlich  geädert ,  zuweilen  hinfällig  oder  verkümmert ;  Halteren 
frei ,  sehr  klein  ,  abwärts  gerückt.  Beine  durch  eine  breite  und  flache  Brustplatte 
weit  auseinandergedrängt;  Schenkel  flachgedrückt,  Tarsen  kurz  und  derb,  das 
Endglied  am  längsten,  mit  sehr  kräftigen,  zweiteiligen  Klauen.  Hinterleib  leder- 
artig, dehnbar. 


Digitized  by  Google 


282 


I.  Insecta. 


Auffallend  gestaltete  und  durch  ihren  sehr  hurtigen  Lauf  lebhaft  an  die  Spinnen  erin- 
nernde Dipteren,  welche  nach  Art  der  Uuse  und  Zecken  auf  der  Körperhaut  von  Sauge- 
thieren  und  Vögeln  leben,  denen  sie  Blut  absaufen.  Von  der  sonst  allgemeinen  Erfahrung, 
dass  bestimmte  Gattungen  derselben  auf  besondere  Gruppen  von  Wohnthieren  angewiesen 
sind,  macht  Lipoptena  in  der  Weise  eine  merkwürdige  Ausnahme,  dass  sie  im  geflügelten 
Zustande  auf  Vögeln,  nach  Verlust  der  Flügel  aber  auf  Hirschen  schmarotzt.  —  Ju  anato- 
mischer Beziehung  zeichnet  sich  die  Familie  durch  die  besondere  Lange  ihres  Darmkanals 
und  durch  die  starke  Concentration  ihres  Bauchmarkes  aus,  welches  hinter  dem  Ganglion 
supraoesophageum  nur  eine  einzige  gemeinsame  Nervenmasse  darstellt.  Unter  allen  Iu- 
secleu  steht  sie  jedoch  in  Gemeinschaft  mit  den  beiden  folgenden  Familien  ganz  isolirt 
durch  die  Art  der  Fortpflanzung,  welche  unwillkürlich  an  die  der  Saugclbiere  erinnert, 
da ,  es  kommt  nämlich  jedesmal  nur  ein  Ei  in  dem  Genitalapp8rat  des  Weibchens  zur 
Entwickelung  und  die  daraus  hervorgehende  Larve  wird  erst  nach  Vollendung  ihres  Wachs- 
thuins,'  und  also  reif  zur  Verpuppung,  geboren.  Dieser  eigentümliche  Vorgang  veranlasste 
Di  kour,  den  weiblichen  Genilalapparal  mit  einem  Uterus  zu  vergleichen  und  sogar  eine 
Nabelslrang- Verbindung  zwischen  dem  Embryo  und  dem  Mutter- Insect  anzunehmen. 
Nach  LtickAHT's  Lntersuchum;en  beruht  jedoch  die  Aehnlicbkeil  der  weiblichen  Scheide 
im  schwangeren  Zustande  mit  dein  l'terus  der  Säugethiere  nur  auf  der  durch  den  volumi- 
nösen Larvenkorper  veränderten  Forin  derselben ,  wahrend  das  von  Difokr  als  Nabel- 
strang angesehene  Gebilde  weiter  nichts  als  die  abgestreifte  Körperhaul  der  Larve  ist. 
In  den  sehr  kurzen  Oviduct  munden  jederseils  nur  zwei  zwei-  bis  dreikammerige  Eiröhren, 
so  dass  die  Nachkommensebart  dieser  Thiere  nur  eine  geringe  ist ;  ausserdem  aber  jeder* 
seits  eine  grosse ,  baumartig  verzweigte  Drüse ,  welche  ein  milcharliges  Secret  für  die 
in  der  Entwickelung  begriffene  Larve  absondert  und  welches  diese  unter  lebhaften  Scbluck- 
bewegungen  einseblürft.  Die  Larve  zeigt,  wenn  sie  geboren  wird,  keine  Segmeiitirung, 
sondern  stellt  einen  glatten,  ovalen  Körper  dar;  ihre  Verpuppung  erfolgt  erst  einige  Zeit 
nach  der  Geburl,  so  dass  der  für  die  Zunft  gewählte  Name  Pupipara  eigentlich  nicht  zu- 
treffend ist. 

DiKOin,  L.,  Etudes  analomiques  et  physiologiques  sur  les  Insectes  Dipteres  de  la 

famille  des  Pupipares.   (Annal.  d.  sciene.  nalur.  3  ser.  III,  p.  (9.) 
Lt  uckART,  R.,  Die  Fortpflanzung  und  Entwickelung  der  Pupiparen ,  nach  Beobachtun- 
gen an  Melophagns  ovinus.   (Abhaudl.  d.  naturforsch.  Gesellsch.  in  Halle  IV,  p.  4  45.) 
Nitzsch,  Chr.  L.,  Die  Familien  und  Gattungen  der  Thierinsecten.   (Germar's  Magaz.  d. 

Entomol.  III,  p.  26t  flVi 
t.  Gatt.  Hippobosca  I.atr.  {Nirmomyia  Nitzsch  ,.  Ocellen  fehlend,  Fussklauen 
zweizahnig,  ungleich;  Flügel  nicht  abwerfbar ,  mit  fünf  dicken ,  hornigen  Lttngsadern  am 
Aussenrande,  von  denen  die  dritte  gegabelt  ist.  Thorax  breit ,  kreisrund,  Säugrüssel  kurz 
und  stumpf.  —  Arien  der  alten  Welt,  auf  Einhufern.  H.  equina  Lin.  Glänzend  rostgelb, 
Thorax  auf  der  Scheibe  kastanienbraun,  Schildchen  blassgelb;  Fussklauen  schwarz,  Flügel 
wössrig  gebraunt.  L.  3' .  Lin.  Auf  Pferden,  überall. 

2.  Gatt.  Li  poptena  Nitzsch  (Ornithobia  Steig.).  Ocellen  deutlich,  Fussklauen  zwei- 
zahnig, ungleich;  Flügel  au  der  Wurzel  abwerfbar,  nur  mit  drei  Längsadern  am  Aussen- 
rand,  wovon  die  dritte  mit  der  zweiten  durch  eine  Querader  verbunden  ist.  Thorax 
schmal,  vorn  gerade  abgestutzt,  viereckig;  Saugrüssel  dunn ,  von  halber  Kopflänge.  — 
Art  L.  cervi  Lin.  {Pediculus  ■  Glänzend  rostgelb,  braun  gefleckt.  L.  i  Lin.  Auf  der 
Haul  des  Wildes  im  ungeflugeltcn,  auf  Vögeln  z.  B.  Telrao  bonasia  im  geflügelten  Zustand  ; 
besonders  häufig  im  Herbst.  Das  geflügelte  Insect  ist  MtlGKK's  Ornithobia  pallida. 

3.  Gatt.  Ornithoinyia  Lalr.  Ocellen  deutlich,  Mundrand  beiderseits  lang  geborstet, 
Saugrüssel  kurz,  Fussklaucn  dreizähnig.  Flügel  nicht  abwerfbar,  mit  sechs  hornigen 
Längsadern;  die  fünfte  und  sechste  bis  zum  Hinterrande  verlängert.  Thorax  quer,  den 
Kopf  jederseils  umlasscud.  —  Arten  in  allen  Erdlheilen,  auf  Vögeln.  O.  avicula  ria  Lin. 
Grünlichgelb,  Thorax  auf  der  Scheibe  rostbraun,  Flügel  leicht  angeraucht.  L.  f/t  Lin. 
In  Europa,  auf  verschiedenen  Vögeln,  z.  B.  dem  Bussard. 

Verwandle  Gattungen  :  Ollersia  Wied.,  Slenopteryx  Leach  (St.  hirundini* 
Lin.  hautig  auT  jungen  Schwalben),  Anapera  Meig.,  Strebla  Wied.,  Raymondia 
Frauenfeld  Arten  auf  Fledermäusen]  u.  a. 
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V.  Gatt.  Melophagu»  Latr.  {Mtlophüa  Nitzsch).  Köpf  breiter  als  der  Thorax  ,  Augen 
schmal,  Ocellen  fehlend;  Saugrüssel  von  Kopflänge,  Beine  kurz  und  dick,  Klauen  zwei- 
zähnig. Flügel  fehlend;  Hinterleib  breit,  borstig,  ungegliedert.  —  Art :  M.  ovinus  Lin., 
Scbafzecke.  Rostfarbig  mit  bräunlichem  Hinterleib.  L.  2  Lin.  Auf  Schafen  häufig. 

Die  von  Nitzsch  zu  den  Conopiden,  von  Egger  zu  den  Coriaceen  gestellte  Galtung  Car- 
o u*  Nitzsch  (Art:  C.  hemaptorus  Nitzsch,  parasitisch  auf  Staarenj  scheint  nach  der 
Fuhlerbildung  und  den  einfachen  Fussklauen  der  gegenwärtigen  Familie  nicht  anzu- 
gehören. 

Egger,  J.,  Beiträge  zur  Kenntnis*  des  Carnus  hemapteru»  Nitzsch.  (Verhandl.  d. 
zoolog.  botan.  Vereins  zu  Wien  IV,  p.  3.) 

16.  Fam.  Nycteribiidae  Westw.,  Fledermausfliegcn.  Körper  hornig,  mit 
flachgedrückter,  eine  breite  Platte  darstellender  Brust ,  ungeflügcll.  Kopf  becher- 
förmig, sehr  frei  beweglich  ,  nach  rückwärts  in  eine  tiefe  Aushöhlung  der  Oberseite 
des  Thorax  einschlagbar ;  Augen  klein ,  punktförmig  oder  fehlend  ,  Fühler  unter 
dem  Kopfrande  eingelenkt,  fingerförmig ,  zweigliedrig.  Säugrüssel  fadenförmig; 
Taster  sehr  gross,  vorstehend,  leicht  gekeull.  Halleren  auf  der  Rückenseite  ,  nach 
innen  von  den  Hüften  des  dritten  Beinpaares  eingelenkt,  mit  kugligem  Kndknopfe. 
Beine  sehr  lang,  ganz  am  Seitenrande  des  Thorax  eingefügt;  Schenkel  und  Schienen 
flachgedrückt ,  Metalarsus  sehr  verlängert ,  gekrümmt .  Klauenglied  dick  mit  sehr 
starken,  zweizähnigen  Fussklauen.   Hinterleib  sechsringlig,  borstig. 

Kleine,  meist  nur  1  bis  9  Linien  lange  Parasiten  von  ledergelber  Farbe  und  spinnen- 
artigem  Aussehen,  welche  parasitisch  auf  Fledermäusen  leben  und  sich  besonders  in  den 
Achselhöhlen  derselben  aufhalten.  Ihr  Körperbau  ist  ein  von  allen  uhrigen  Dipteren  so 
abweichender,  das«  sie  nur  nach  ihrer  pupiparen  Eigenschaft  und  den  deutlich  ausge- 
bildeten Halleren,  deren  Anwesenheit  Westwood  mit  Unrecht  in  Abrede  stellt,  denselben 
angehören.  Zwei  eigentümliche  kammformige  Organe,  welche  sich  am  Rande  einer  Aus- 
höhlung unter  und  vor  der  Einlenkung  des  zweiten  Beinpaares  finden,  können  ihrem  Sitze 
nach  nicht  als  Analoga  der  Vordortlügel  angesehen  werden,  sondern  scheinen  vielmehr 
die  Function  von  Schutzorganen  fUr  das  hinter  ihnen  liegende  Prothoruxstigma  zu  haben. 
Nach  Mac  Leay  kommen  übrigens  in  Ostindien  Nycteribien  mit  Rudimenten  von  Vorderflü- 
geln vor,  ohne  dass  dabei  jene  beiden  Kamme  fehlten. 

WESTWOod,  J.  0.,  On  Nycteribia,  a  genus  of  Wingless  Insecls.  (Transact.  zoolog.  soc. 
of  London  I,  p.  175  ff.) 

1.  Gatt.  Nycteribia  Latr.  Phthiridium  Herrn.).  Charaktere  der  Familie.  —  Art: 
N.  La  treillei  Curt.  Ledergclb,  Kammzahne  und  Fussklauen  lief  schwarz  ;  Augen  feh- 
lend. L.  <— 1%  Lin.  Auf  Vespertilio  murinus,  terotinus  u.  a.,  im  Sommer  zuweilen  häutig. 

17.  Fam.  Braulina,  Bienenläuse.  Kopf  sehr  gross,  quer  eiförmig ,  ohne 
Augen  und  Ocellen ;  Fühler  kurz ,  zweigliedrig  ,  in  tiefen  Stirnhöhlen  liegend ,  das 
Endglied  kuglig,  mit  gefiederter  Rückenborste.  Thorax  quer,  ringförmig,  ball)  so 
kurz  als  der  Kopf,  jederseits  mit  grossem  Stigma  ;  Hinterleib  kreisrund,  füufringlig, 
stark  borstig.  Beine  auf  der  Unterseite  des  Thorax,  nahe  der  Mittellinie  eingefügt, 
sehr  derb  ;  Schenkel  breit ,  flachgedrückt ,  Tarsen  mit  vier  kurzen  ,  queren  Basal- 
und  grossem ,  trapezoidaletn  Endgliede.  Fussklauen  in  Form  zw  eier  lang-  und 
dichtzähniger  Kämme ,  am  Tarsus  im  Chamiergelenk  beweglich;  Flügel  und  Hal- 
teren fehlend. 

<.  Gatt.  B  ra  ul  a  Nitzsch,  Bienenlaus.  Charaktere  der  Familie.  -  Art :  Br.cocca 
Nitzsch.  Bräunlich  rostfarben,  Lin.  lang.  LHil  auf  dem  Thorax  der  Honigbiene;  scheint 
besonders  die  Drohnen  zu  lieben.  Ihre  kammformigen  Fussklauen  dienen  ihr  heim  Laufen 
zum  Festhalten  an  den  Haaren  der  Miene. 

Egge»,  J.,  Beiträge  zur  besseren  Kenntnis*  der  Braula  coeca  Nitzsch.  i  Verhandl.  d. 
zoolog.  botan.  Vereins  zu  Wien  III,  p.  401  ff 
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3.  Zunft.  Aphaniptera  Kirby  {Siphonaptera  Latr.). 

Die  drei  Thoraxrin^e  sind  homonom  gebildet  und  deutlich  von  einander 
gelrennt;  die  beiden  letzten  mit  plattenartigen  Anhängen.  Oberlippe  fehlend, 
Unterlippe  taslerförmig  gegliedert. 

18.  Farn.  Pulicina  (Pulicidae  Westw.)  ,  Flöhe.  Körper  seitlich  zusammenge- 
drückt, flügellos  ;  Augen  klein  ,  rund,  Fühler  sehr  kurz  ,  in  eine  Grube  hinter  den 
Augen  eingesenkt.  Mandibeln  lang  und  dünn,  sägeartig  gezähnt,  Maxillen  kurz, 
plallenförmig,  mit  langen,  viergliedrigen  Tastern  ;  unpaares  Stechorgan  fein,  borsten- 
förmig,  Unterlippe  gespalten,  mit  dreifacher,  lasierartiger  Gliederung.  Beine  mit 
verlängerten  Hüften  und  breiten ,  zusammengedrückten  Schenkeln ,  die  hinteren 
länger  und  kräftiger,  zum  Springen  geeignet;  Hinterleib  achtringlig.  —  Larven 
linear,  haarig,  mit  zwei  Afterspitzen.   Inseclen  parasitisch,  blulsaugend. 

Diu  von  den  übrigen  Dipteren  sehr  abweichende  Thoraxbitdung  dieser  Familie,  welche 
in  der  Trennung  und  der  Homonomilät  der  drei  Ringe  in  Verbindung  mit  der  Anwesen- 
heil  zweier  seillicher  Platten  an  dem  zweiten  und  drillen  (von  Duges  als  Analoga  der  bei- 
den Flugelpaare  angesehen)  besieht,  ist  der  hauptsächlichste  Grund ,  weshalb  Latreillc 
und  die  Englischen  Autoren  dieselbe  als  eigene  Ordnung  absonderten.  Die  Differenzen  in 
der  Bildung  des  Säugrüssels,  auf  welche  man  hierbei  ebenfalls  Gewicht  gelegt  hat,  sind 
keineswegs  so  beträchtlich,  dass  dadurch  eine  Abtrennung  geboten  würde,  indem  die 
seitlich  freiliegenden  Maxillen  den  Pupiparen  in  analoger  Weise  zukommen,  die  gespaltene 
Unterlippe  aber,  deren  beide  Hälften  die  Verwachsung  des  Tasters  mit  dem  entsprechen- 
den Ligulartheil  noch  deutlich  erkennen  lassen,  nur  die  bei  den  übrigen  Dipteren  unter- 
gegangene Grundform  dieses  Organes  darstellt.  Wie  bei  den  eigentlichen  Dipteren  umgiebt 
diese  Unterlippe  von  unten  und  den  Seiten  her  die  zum  Anstechen  der  Haut  dienenden 
Mandiheln  sammt  dem  Siechorgan  und  bewirkt  in  Verbindung  mit  diesen  das  Aursaugen 
des  Blutes.  —  Durch  die  Gliederung  ihrer  Unterlippe  bilden  die  Pulicinen  einen  ebenso 
deutlichen  Uebergang  zu  den  Hemipteren,  wie  durch  die  Segraentirung  ihres  Körpers  und 
vornehmlich  des  Thorax  zu  gewissen  Orthopteren  [Blatta] ,  so  dass  mau  sie  als  aberrirende 
Diptera  mit  theilweUem  Orthopteren-  und  //ermpferen-Charakler  bezeichnen  kann. 

Doefcs,  A.,  Recherches  sur  les  caracteres  zoologiques  du  gerne  Puce  etc.  (Annal.  d. 
scienc.  natur.  XXVII,  p.  145.) 

4.  Gatt.  Pul  ex  Lin.,  Floh.  Unterlippe  deutlich  entwickelt,  von  der  Länge  der  ftlan- 
dibeln.  —Art:  P.  i  rri  ta  ns  Lin.,  Floh  dos  Menschen.  Die  trachtigen  Weibchen  haben 
etwa  12  grosse,  länglich  ovale  Eier  im  Leibe,  welche  sie  unter  Müll,  Sagespane  u.  dgl., 
in  Wohnungen  besonders  zwischen  die  Dielen  des  Fussbodens  absetzen.  —  Man  kennt  von 
verschiedenen  Saugelhieren,  z.  B.  dem  Hund,  der  Katze,  dem  Eichhörnchen,  Marder,  Igel, 
Maulwurf,  der  Maus,  den  Fiedermausen  besondere  Arien,  von  denen  manche  (besonders 
der  Floh  des  Igels)  sehr  beträchtlich  grösser  als  der  des  Menschen  sind  ,  das  Haushuhn 
hat  gleichfalls  eine  eigene  Art. 

2.  Gatt.  Sarcopsylla  Westw.  Unterlippe  undeutlich,  rudimentär.  —  Art:  S.  pe- 
nelrans  Lin.  (Pulex),  Sand  floh  'Chigoe,  Bicho,  Pique).  In  Süd-Amerika  im  Freien,  be- 
sonders im  Sande  lebend;  das  Weibchen  bohrt  sich  in  die  Haut  der  Füsse  von  Menschen 
und  Hausthiercn  ein,  um  unter  dieselbe  seine  zahlreichen  Eier  abzulegen.  Werden  diese 
nicht  rechtzeitig  ausgeschnitten,  so  erzeugen  die  daraus  hervorgehenden  Larven  bös- 
artige Geschwüre. 

Sells,  W.,  Observations  upon  the  Chigoe  or  Pulex  penetrans.  (Transact.  entomol. 
SOC  II,  p.  196.) 
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7.  Ordnung.  Hemiptera,  Halbflügler. 

(Rbynchota  Fab.) 

Insecten  mit  unvollkommener  Verwandlung,  freiem  Pro- 
thorax  und  saugenden  Mundlbeilen. 

Uebereinstimmend  mit  den  Dipteren  wird  der  Saugapparat  gegenwartiger 
Ordnung,  der  in  seiner  Totalitat  als  Schnabel  [Hostrum  s.  Promuscis)  bezeich- 
net wird,  durch  die  Vereinigung  aller  Mundlheile  hergestellt,  erreicht  jedoch 
durch  den  festeren  Verschluss  hier  noch  einen  höheren  Grad  von  Vollkom- 
menheit. Die  Unterlippe  bildet  nämlich  eine  lange,  sich  gegen  die  Spitze  hin 
verjungende,  durch  mehrere  Einschnürungen  drei-  oder  viergliedrig  erschei- 
nende Röhre  {Vagina),  welche  nur  an  der  Basis  ihrer  Oberseite  offen  ist, 
hier  aber  durch  die  in  Form  eines  Deckels  aufliegende  Oberlippe  bedeckt 
wird.  Innerhalb  dieses  mithin  vollständig  geschlossenen  Saugrohres  liegen 
die  beiden  Mandibeln  und  Mamillen  in  Form  von  vier  gleichgebildeten  langen 
und  feinen  Borsten  (Setae) .  welche  vermittelst  der  sich  an  ihrem  schmalen 
Grundstück  inserirenden  Muskeln  hervorgeschoben  und  zurückgezogen  wer- 
den können;  sie  fungiren  wie  bei  den  Dipteren  als  Stilets,  indem  sie  durch 
Anstechen  pflanzlicher  oder  thierischer  Körper  den  darin  enthaltenen  Nah- 
rungssaft  frei  machen.  Dieser  vollkommen  ausgebildete  Saugapparat  ist  auf 
Kosten  der  Form  der  einzelnen  ihn  zusammensetzenden  Organe ,  welche  hier 
den  höchsten  Grad  der  Abweichung  erreicht,  hergestellt;  die  Kieferlasier  sind 
vollständig,  die  Lippentaster  wenigstens  als  solche  eingegangen:  denn  d;iss 
letztere  an  der  Bildung  der  Unterlippe  theilgenommen ,  geht  aus  der  Gliede- 
rung dieser  wohl  ebenso  deutlich  hervor,  als  die  Langsnaht  ihrer  Oberseile 
auf  die  Verwachsung  der  ursprünglichen  Seitenrander  hindeutet. 

Der  Kopf  der  Hemipteren  ist  vom  Prothorax  aufgenommen,  die  Augen 
ntittelgross  bis  klein ,  zuweilen  selbst  einfach,  die  Ocellen  bei  der  Mehrzahl 
vorhanden,  oft  jedoch  nur  zu  zweien.  Die  Fühler  sind  wie  bei  den  Dipteren 
nach  zwei  Haupttypen  gebildet,  entweder  ganz  kurz,  zwei-  bis  dreigliedrig 
und  dann  mit  einer  Endborsle  versehen,  oder  langgestreckt;  selbst  in  letz- 
terem Fall  sind  sie  häufiger  aus  wenigen  (vier  bis  fünf)  Gliedern  als,  wie  bei 
den  Pflanzenlausen,  aus  acht  bis  Uber  zwanzig  zusammengesetzt.  Der  Pro- 
thorax ist  frei  und  oft  von  beträchtlichem  Umfang,  der  Meso-  und  Meta- 
thorax  je  nach  der  Ausbildung  und  Function  der  an  ihnen  haftenden  Flü- 
gel paare  in  der  Grösse  schwankend.  Die  Vordcrflügel  sind  bei  den  einen 
bis  zur  Mitte  oder  darüber  hinaus  hornig  oder  lederartig  und  dann  dem 
Rücken  sowohl  als  den  IlinlerflUgeln  in  Form  von  Deckflügeln  [Herne lytra) 
aufliegend ,  bei  den  anderen  gleich  den  IlinlerflUgeln  häutig  oder  nur  von 
wenig  derberer  Consistenz  als  diese.  Die  Aderung  verlauft  im  Allgemeinen 
nach  der  Längsrichtung,  ist  gegen  die  Spitze  hin  häufig  durch  gabiige  Thei- 
lung  vervielfacht,  häufig  auch  durch  dichtes,  maschenarliges  Netzwerk  ver- 
bunden. Die  Beine  sind  mit  stützenden  Trochanleren  und  zwei-  bis  drei- 
gliedrigen Tarsen  versehen  ;  bei  der  Mehrzahl  sind  sie  zum  Schreiten,  einzelne 
Paare  jedoch  auch  häufig  zum  Schwimmen.  Rauben  oder  Springen  geschickt. 
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Der  Hinterleib  ist  sechs-  bis  neunringlig,  bei  hornigen  Deckflügeln  auf  der 
KUckenseite  weichhüutig:  die  Stigmata  liegen  an  der  Bauchseite,  die  äusseren 
Geschlechtslheile  treten  zuweilen  an  der  Spitze  des  Hinterleibes  hervor. 

Von  den  inneren  Organen  zeigt  der  D  a  r  in  k  a  n  a  I  der  Ilemipteren  eine  von 
den  (Ihrigen  Insecten  auffallend  abweichende  Bildung.  Der  Oesophagus  ist  im 
Gegensatz  zu  den  Dipteren  und  Lepidopteren  einfach  und  eng  ohne  kropfarti- 
gen Anhang ;  der  Chylusmagen  dagegen  besonders  lang  und  coraplicirt ,  oft 
aus  drei  Abschnitten  bestehend,  von  denen  der  erste  einen  geraden  und  wei- 
ten Drusenmagen ,  der  zweite  eineu  langen  ,  gewundenen  Darm  darstellt  und 
sich  nach  hinten  häufig  sackartig  erweitert,  der  dritte  endlich  (bei  Pentatoma, 
Coreus  und  Verwandten)  die  Form  eines  engen,  aus  vier  drüsigen  Halbkanälen 
zusammengesetzten  Schlauches  zeigt.  Der  zweite  da rm förmige  Abschnitt  gehl 
bei  manchen  Zirpen  schlingenartig  zum  DrUsenmagen  zurück  und  lauft  bei 
Cicada  sogar  unter  der  Muskelhaut  desselben  hinweg;  bei  diesen  erreicht 
zugleich  der  auf  den  Magen  folgende  Darm  eine  beträchtliche  Länge,  während 
er  sonst  kurz,  birnförmig  und  oft  blindsackartig  ausgestülpt  ist.  Die  nur  den 
Blattläusen  fehlenden  Speicheldrüsen  zeigen  bei  den  übrigen  Familien  eine 
sehr  beträchtliche  Entwicklung  und  zeichnen  sich  besonders  durch  den  in 
zwei  Kanüle  gespaltenen  Ausführungsgang,  von  denen  der  eine  oft  sehr  lang 
ist  und  in  die  Bauchhöhle  hinabsteigt ,  aus.  Die  Vasa  Malpighi  sind  stets  zu 
vieren  vorhanden  und  meist  paarweise  zu  Schlingen  verbunden;  bei  den 
Aphiden  fehlen  sie.  —  Am  weiblichen  Geschlechtsapparat  fehlt  die  Bursa 
copulatrix  mit  Ausnahme  der  Cicadinen ,  welche  zugleich  das  sonst  nur  ein- 
fach auftretende  Heceptaculum  seminis  doppelt  besitzen.  Die  Eierstocksröhren 
sind  zu  vier  bis  acht,  bei  den  Cicaden  jedoch  in  grosser  Anzahl  vorhanden 
und  zweifächerig.  Die  männlichen  Genitalien  bestehen  seltener  aus  zwei  ein- 
fachen (zuweilen  gefärbten)  als  aus  einer  grösseren  Anzahl  neben  einander 
liegender  Hodenschläuche;  die  Vasa  deferentia  zeigen  an  ihrem  unteren  Ende 
gewöhnlich  blasenförmige  Anschwellungen.  —  Die  Ganglien  des  Bauch- 
markes sind  auf  zwei  Thoraxganglien  beschränkt,  von  denen  das  zweite 
grösser  und  durch  die  Verschmelzung  der  beiden  letzten  entstanden  ist;  an- 
statt der  Hinlerleibsganglien  finden  sich  nur  zwei  einfache  Längsslränge,  von 
denen  seitliche  Nervenslämmc  abgehen. 

Die  La  rven  der  Hemipteren  gleichen  wie  diejenigen  der  Orthopteren  schon 
beim  Ausschlüpfen  aus  dem  Kie  dem  vollkommenen  Insecte,  zeigen  bereit« 
nach  der  ersten  Häutung  die  Rudimente  der  künftigen  Flügel  und  geben  nach 
der  zweiten  oder  nach  mehreren  Häutungen  in  das  sogenannte  Nymphensladium 
über,  welches  sich,  w  ie  schon  oben  erwähnt,  in  keiner  Weise  von  demjenigen 
der  Larve  unterscheidet.  Während  die  Kntwickelung  bis  zur  Imago  bei  der 
grossen  Mehrzahl  binnen  einiger  Monate,  bei  manchen  [Aphiden]  sogar  in  viel 
.kürzerer  Zeil  vollendet  ist,  scheinen  die  Cicaden  hierzu  eines  Zeitraums  von 
mehreren  Jahren  zu  bedürfen.  Eine  Ausnahme  in  Betreff  der  Metamorphose 
machen  die  männlichen  Schildläuse,  deren  Larven  sich  nach  vollendetem 
Wachslhuin  innerhalb  eines  Cocons  in  eine  ruhende  Puppe  verwandeln. 

Die  Nahrung  der  Larven  sowohl  als  der  ausgebildeten  Insecten  besieht 
ausschliesslich  in  Säften,  die  sie  vorwiegend  aus  Vegelabilien,  zum  Theil  jedoch 
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auch  aus  thierischen  Organismen  aufsaugen ;  ersteien  werden  sie  bei  massen- 
haftem Auftreten  durch  Aussaugen  der  jungen  Triebe  und  der  Knospen  oft 
verderblich,  letzteren  als  Parasiten  zum  Theil  lästig,  wiihrend  sie  andererseits 
auch  als  Raubthieie  Nutzen  stiften.  Der  .Mehrzahl  nach  von  geringer  Flugkrafl 
und  sich  der  Flügel  seltener  als  die  Übrigen  Insecten  zur  Fortbewegung  be- 
dienend, sind  die  meisten  leicht  füssig  gebaut  und  zu  einem  hurtigen  Gang 
befähigt,  andere  mit  Sprungbeinen  und  viele  der  im  Wasser  lebenden  mit 
Kuderbeinen  versehen.  Der  scharfe,  widerliche  Geruch,  welcher  von  der 
Bell-  und  Baumwanze  allgemein  bekannt  und  den  meisten  Hemipteren  eigen 
ist,  rührt  von  einer  Flüssigkeit  her,  welche  eine  unpaare,  gefärbte,  im  Meta- 
Ihorax  gelegene  Drüse,  deren  Ausfuhrungsgang  zwischen  den  Hinterbeinen 
mündet,  absondert.  Eine  andere,  besonders  bei  den  sogenannten  llomopteren 
sehr  allgemein  vorkommende  Secrelion,  welche  vorzüglich  den  Hinterleib, 
oft  jedoch  den  ganzen  Korper  in  Form  eines  weissen  Puders  oder  langer 
Hocken  und  Strange  bedeckt,  hat  sich  durch  die  chemische  Untersuchung  als 
Wachs  ergeben. 

Man  kennt  gegenwärtig  etwa  12000  Arten  dieser  über  alle  Krdtheile  ver- 
breiteten Insectenordnung ,  obwohl  von  den  aussereuropäisehen  grossentheils 
nur  die  ansehnlicheren  näher  erforscht  worden  sind.  Fossil  sind  die  Hemipte- 
ren  schon  in  der  Juraformalion  durch  auffallend  grosso  Formen,  die  besonders 
den  HyJrocores  angehören ,  repräsentirt ;  in  den  Tertiärschichten  und  dem 
Bernstein  erscheinen  fast  alle  typischen  Formen  in  zahlreichen  Arten. 

Die  von  i\i:*.>ft  begründete  Ordnung  der  Hemiptera  umfasst  bei  ihm 
nebenbei  noch  die  Orthopteren  im  älteren  Sinne,  die  man  nach  ihm  in  Rück- 
sicht auf  die  beissenden  Mundlheile  davon  ausschied.  Die  l-ATREiLLK'sche 
Kinlheilung  nach  der  Consislenz  und  Bildung  der  Vorderflügel  in  Heteropteru 
und  flomoptera  ist  weder  nalurgemäss  noch  stichhaltig,  da  unter  ersteren 
Formen  mit  ganz  häutigen,  unter  letzteren  solche  mit  hornigen  oder  lederarli- 
?en  Vorderflügeln  vorkommen.  Da  indessen  beide  Gruppen  wenigstens  die 
unter  einander  zunächst  verwandten  Familien  umfassen ,  können  sie  um  so 
eher  festgehalten  werden,  als  sie  dem,  was  man  gewöhnlich  als  Wanzen  und 
Zirpen  bezeichnet,  entsprechen  ;  eine  Trennung  der  Heteropteru  und  Homoplera 
als  eigene  Insectenordnungen  ,  nach  Vorgang  der  Englischen  Autoren,  ist  in- 
dessen völlig  unstatthaft.  Indem  wir  nach  Blrmbistkr  die  Pediculinen  mit  der 
vorstehenden  Ordnung  vereinigen,  lassen  wir  letzteren  die  ihnen  nahe  ver- 
wandten, obwohl  mit  beissenden  Mundlheilen  versehenen  Mallophagen  folgen, 
welche  durch  ihre  Rückkehr  zu  den  Orthopteren  den  Kreis  der  Insectenord- 
nungen schliessen. 

Stoll,  C,  Repräsentation  des  Cigales  et  des  Punaises.  Amsterdam,  4  780 — 90.  4. 
Wolf,  J.  F.,  leones  Citnicurn  descriptionibus  illustratue.  Erlangae,  1800 — 1814.  *. 
Fabricics,  J.  C  ,  Systems  Rhyngotorum.  Brunsvijtiac,  1805.  8. 

Laporte,  F.  L.,  Essai  d  une  Classification  syslömatique  de  l'ordre  des  Hemipteres. 

(Magas.  de  Zool.  1833.; 
Burmeister,  H.,  Handbuch  der  Entomologie  1 1 ,  4.  Rhynchota.    Berlin,  1835.  8. 
Amtot  ,  C.  J.  B.  et  Serville  ,  A.,  Histoire  naturelle  des  insecles  Hemipteres.  Paris, 

4843.  8. 
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HAH«,  C.  W.,  Die  wanzenartigen  Insecten,  abgebildet  und  beschrieben;  fortgesellt 

von  Horrich-Schäffer.  Nürnberg,  1831 —  46.  8  Bde.  8. 
Falles,  C.  F.,  Hemiplera  Sueciae  descripla.  I.und,  4  829.  4. 

Dallas,  W.  S  ,  List  of  Hemipterous  Insects  in  the  collection  of  the  British  Museum. 

Pt.  I— II.   London,  1851  -  5J.  8. 
Walker,  F.,  CataJogue  of  Homopterous  Insects  in  the  collection  of  the  British  Museum. 

Partl-IV.  London,  4  850— 58.  8. 
Fieber,  F.  X.,  Die  Europäischen  Hemiptcra,  nach  der  analytischen  Methode  bearbeitet 

Wien,  4  860.  8. 

Flor,  G.,  Die  Rhynchoten  Livlands  in  systematischer  Folge  beschrieben.  S.  Thle.  8. 
Dorpat,  1860—61. 

Difoir,  L.,  Recherches  anatomiques  et  physiologiques  sur  les  Hcmipteres.  (Memoires 
pres.  ä  l'Acad.  d.  scienc.  de  Paris  IV,  p.  119.) 

A.  Heteroptera. 

Beide  FlUgelpaare  liegen  in  der  Ruhe  dem  Kürper  horizontal  auf,  die  Hin- 
lerMUgel  von  den  vorderen  (Hemelytra)  bedeckt ;  letztere  decken  sich  mit 
ihrem  hinteren  häutigen  Theil  (Membrana)  und  grenzen  mit  dem  inneren  Felde 
der  vorderen  hornigen  Hälfte  {Clnviis)  an  das  Schildchen. 

I.  Geocores,  Landwanzen. 

I.  Farn.  Coilsiae  Latr.  Kopf  abgeflacht,  bis  zu  den  Augen  in  den  Prothorax 
eingesenkt ;  Fühler  lang ,  fadenförmig ,  an  der  Spitze  oft  gekeull ,  drei-  bis  fünf- 
gliedrig.  Zwei  Ocellen  fast  immer  deutlich,  Küsselscheide  viergliedrig.  Tarsen  bei 
der  Mehrzahl  dreigliedrig,  Fussklauen  mit  zwei  Ha ft läppen ;  Membran  der  Deck- 
flügel mit  deutlichen,  oft  gegabelten  Längsadern. 

Eine  äusserst  artenreiche ,  vorwiegend  in  den  Tropengegenden  vertretene  Familie, 
ebenso  reich  an  schon  gefärbten  und  durch  Körpergrösse  ansehnlichen  Arten  als  durch 
grosse  Mannichfaltigkeit  im  Bau  und  in  der  Form  aller  einzelnen  Körpertheile,  die  oft  sehr 
eigentümliche  Ausschmückungen  zeigen,  ausgezeichnet.  Wir  vereinigen  unter  derselben 
nach  Latrkille  die  von  den  neueren  Autoren  als  besondere  Familien  angesehenen  Pentaio- 
miden,  Coreiden  und  Lygaeiden,  welche  sich  durch  die  Bildung  der  Fühler,  die  fast  stete  An- 
wesenheit der  Ocellen,  die  Längsadern  der  Flügelmembran  und  die  Resistenz  ihrer  Körper- 
bedeckung von  der  folgenden  Familie  (von  Latreille  ebenfalls  mit  seinen  Corisiae  vereinigt 
hinreichend  unterscheiden ,  dagegen  unter  einander  nur  durch  Merkmale  von  secundarer 
Wichtigkeit  abweichen. 

1.  Gruppe.  Scutati  Burm.  Ventalomidae) ,  Schildwanzen.  Schi Idchen  sehr  gross,  die 
Hälfte  oder  mehr  vom  Hinterleib  bedeckend  ;  das  zweite  Glied  der  Rüsselscbeide  das 

längste. 

Germar,  E.  F.,  Beiträge  zu  einer  Monographie  der  Schildwanzen.  (Zeitscbr.  f.  d.  Ento- 
mol.  I,  p.  1.) 

1.  Gatt.  Scutellera  Latr.  [Callidea  Burm.).  Schildchen  den  ganzen  Hinterleib  nebst 
den  Flügeln  bedeckend  ,  länglich  dreieckig;  Fühler  fünfgliedrig,  die  beiden  ersten  Glieder 
klein,  die  drei  letzten  lang,  gleich  gross.  —  Lebhaft  metallisch  gefärbte  Arten  in  den  Tro- 
pi-ii  der  alten  Welt,  besonders  zahlreich  auf  den  Sunda-Inseln.  Sc.  n  obil  i  s  Fab.  Sma- 
ragdgrünoder stahlblau,  Schildchen  mit  drei  Paar  schwarzen  Flecken;  Seitenrand  de* 
Körpers,  Saum  der  Hinterleibsringe  und  Schenkel  roth.  L.  7%  Lin.  In  Ostindien. 

Verwandte  Gattungen  :  Peltophora,  Sphaerocoris  und  Augocoria  Burm., 
Poec  ilocor is  Dallas.  Tectocoris  Hahn  u.  a.  (sUmmtlich  mit  tropischen  Arten). 

«  Gatt.  Pachycoris  Burm.  Schildchen  den  ganzen  Hinlerleib  bedeckend ,  stumpf 
eiförmig  gerundet ;  Körper  kurz  und  dick,  gewölbt.  Fühler  fein,  fünfgliedrig ,  das  zweite 
und  dritte  Glied  ziemlich  gleich  lang  —  Meist  Amerikanische  Alten,  z.B.  P.  F*  br  ic  ii  Lin 
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Unterhalb  metallisch  blau,  oberhalb  malt  schwarz ;  Thorax  mit  acht,  Schildchen  mit  vier- 
iebn  gelben  oder  rothen  Flecken.  L.  7  Lin.  Häufig  in  Brasilien. 

Verwandle  Gattungen:  Symphylus  Dali.,  Hotea  Am.  Serv.,  Odontolarsus 
und  Agonosoma  Lap.  u.  a. 

I.  Galt.  Tetyra  Fab.  (Rurygaster  Lap.).  Schildcben  den  Hinlerleib  bis  zur  Spitze 
bedeckend,  aber  die  Seiten  der  Deckflügel  frei  lassend.  Fühler  zart,  das  erste  Glied  langer 
als  das  zweite,  das  drille  am  kürzesten ;  das  fünfte  doppelt  so  lang  als  das  vierte.  —  Arten 
aller  Erdt heile ;  in  Europa  häufig:  T.  maura  Lin.  Schmutzig  gelbbraun ,  fein  schwarz 
pooktirt;  Kopf  stumpf  dreieckig,  Schildchen  jederseits  an  der  Basis  mit  bellgelbem  Punkt, 
Hioterleibsrand  schwarz  gefleckt.  L.  4%  Lin. 

Verwandte  Gattungen:  Psacasta  Germ.,  Trigonosoma,  Graphosoma  Lap., 
(Gr.  lineatum  Lin.,  Europa),  Podops  und  Odontoscelis  Lap.,  Corimetaena 
White  u.  a. 

«•  Gatt.  Thyreocoris  Schrank  [Coptosoma  Lap.).  Deckflügel  ganz  vom  Schild- 
eben  bedeckt,  dieses  hinten  breiter  als  vorn ;  daher  der  Körper  kurz  und  quer ,  scheiben- 
förmig oder  halbkuglig.  Die  drei  letzten  Fühlerglieder  gleich  lang,  behaart,  das  zweite 
sehr  klein.  —  Ueber  alle  Brdtbeile  verbreitet.  Art:  Th.  globus  Fab.  Erzgrün,  FUhler- 
basis,  Kniee  und  Randpunkte  des  Hinterleibes  blassf<elb.  L.  4  •/,  Lin.  In  Europa. 

Verwandte  Gattungen  :  P la  ta spis  Westw.,  C  hl  ac  nocoris  Burra.  u.  a. 

5.  Gatt.  AsopusBurm.  Schildchen  nicht  viel  mehr  als  die  Halft«  des  Hinterleibes 
bedeckend,  dreieckig,  mit  abgestumpfter  Spitze;  Rüssel  besonders  an  der  Basis  dick,  sein 
erstes  Glied  nicht  in  eine  Furche  der  Kehle  eingesenkt.  Kopf  vor  den  Aogen  gleich  breit, 
vorn  abgestutzt;  Fühler  lang,  mit  kurzem  ersten  und  verlängertem  zweiten  Gliede.  — 
Arten  aller  Erdtheile;  besonders  zahlreiche  in  Amerika.  A.  (Picromerus)  bidens  Lin. 
Oberhalb  fahlbraun,  leicht  metallisch  schimmernd,  Schildchenspitze  gelb;  Thorax  seitlich 
scharf  gedornt,  mit  rölhlichen  Schwielen  und  Seitenrand.  Unterseite,  Fühler  und  Beine 
rostrotb,  Schienen  mit  gelblichem  Ringe.  L.  *  Lin.  In  Deutschland,  sehr  gemein. 

Untergattungen:  Stiretrus  Lap.,  OpIomusSpin.,  Platynopus  Am.  Serv.,  Arma 
Hahn,  Cermatulus  Dali  u.  a. 

6.  Galt.  Cydnus  Fab.  Fühler  fünfgliedrig ,  mit  fast  gleichlangen  Gliedern,  die  drei 
letzten  behaart;  Thorax  gross,  gewölbt,  Schildchen  dreieckig,  von  halber  Flügeldecken- 
Länge.  Beine  kräftig,  mit  gekrümmten,  dicht  gestachelten  Schienen.  —  Schwarz  gefärbte 
Arten  aller  Erdtheile;  im  Sande  lebend,  grabend.  C.  morio  Lin.  Thorax  bucklig,  Fühler- 
basis roth ,  Körper  flach,  am  Rande  ohne  Wimpern ;  Deckflügel  mit  abgestutztem  Hinter- 
rande. L.  5  Lin.  In  Deutschland,  häufig. 

Verwandte  Gattungen :  Aetbus  Dali.,  Cyrtomenus  Am.  Serv.,  Scaptocoris 
Perty,  Sc  i o c o r i s  Fall.,  Discocepbala  Lap.  u.  a. 

7.  Gatt.  Phloea  Lepel.  [Phloeocoris  Burtn  ).  Körper  ganz  flachgedrückt;  Kopf,  Thorax, 
Flügeldecken  und  Hinterleib  seitlich  blattartig  erweitert  und  gelappt.  Augen  klein,  Fühler 
dreigliedrig,  das  erste  Glied  am  längsten;  Beine  zart,  Fussklauen  ohne  Haftlappen.  — 
Sehr  eigentümlich  gestaltete  Arten  in  Brasilien,  z.  B.  Phl.  corticata  Drury.  Blas* 
gelbgrün,  graubraun  gefleckt  und  punklirt ;  Kopf  mit  breitem,  gerade  abgestutztem  Stirn- 
ond  scharfwinkligen  Augenlappen.  L.  4  4  Lin. 

Verwandte  Galtungen:  Och  lerus  Spin.,  Dinidor,  Atclocera  Lap.,  Agonosce- 
li»  Spin.,  Halys  Fab.  u  a. 

8.  Gatt.  Pentatoma  Latr.  Fühler  fünfgliedrig ;  Rüsselscheide  dünn ,  bis  zum  Ende 
der  Brost  reichend,  mit  ihrem  ersten  Gliede  in  einer  Rinne  der  Kehle  liegend.  Schildcben 
von  y,  der  Hinterleibslänge,  die  Deckflügel  ganz  freilassend.  —  Ueberall  verbreitet ;  meh- 
rere hundert  Arten  bekannt.  P.  juniperina  Lin.  Blassgrün,  Spitze  dea  Scbildcbens 
weiss,  Körper  gelb  gesäumt.  L.  5  Lin.  In  Europa,  häufig  auf  Juniperus.  —  P.  (Tropicoris, 
rufipes  Lin.,  gemeine  Baurowanze.  Oberhalb  graubraun,  metallisch  schimmernd, 
Spitze  des  Scbildchens  rothgelb,  Thorax  seillich  stumpf  hakenförmig  erweitert;  Beine, 
Fablerbasis  und  Unterseite  des  Körpers  rostrolh.  L.  5  Lin.  An  Baumstämmen ,  Uberall 
häufig.  —  P.  {Slrachia)  oleracea  Lin.   Metallisch  grün,  der  Rand  und  die  Mittellinie  des 
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Thorax,  die  Spitze  des  Schildcbens  und  ein  Innenfleck  der  Dectflücel  weiss  oder  blutrolb. 
L.  3  Lin.  Auf  Cruciferen  sehr  geraein. 

Verwandte  Gattungen:  Mormidea  Am.  Serv.,  Aelia  Fab.,  Eusarcoris  Hahn, 
Rbaphi gaster  Lap.,  Acantbosoma  Curt.  u.  a. 

9.  Gatt.  Edessa  Fab.  Fühler  fünfgliedrig ,  fast  von  Körperlänge,  das  zweit«  und 
dritte  Glied  nur  halb  so  lang  als  jedes  der  beiden  folgenden ;  Rüssel  kurz  und  dick,  bis 
zur  Mitte  der  Brust  reichend.  Hinterleib  breiter  als  die  Deckftügel ;  Brustbein  des  Mete- 
thorax vor  den  Hüften  plattenförmig  ausgebreitet.  —  Zahlreiche,  grosse  Arten  in  Süd- 
Amerika,  z.  B.  B.  Antilope  Fab.  Oliveobraun,  Flügeldecken  schwarzbraun  mit  gelb 
liniirtem  Saume,  Brust  beiderseits  mit  violettem  Flecke ;  Tborai  seitlich  in  einen  stumpfen 
Zahnfortsatz  ausgezogen.  L.  7  Lin.  in  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Brachystethus  Lap.,  Tesaeratoma  Lepel.  und  Pyea- 
n  um  Am.  Serv.  (beide  mit  grossen  Ostindischen  Arten),  Cyclopelta  Am.  Serv.,  Aapoe- 
gopus  Lap.,  Phyllocepbala  und  Megerhynchus  Lap.,  Megy  men u m  Guer.  u.a. 

2.  Gruppe.  Coreodes  Burm.  (Supericornia  Am.  Serv.},  Randwanzen.  Schildcbea 
von  gewöhnlicher  Grösse ;  Fühler  viergliedrig,  oberhalb  am  Kopfrande  eingelenkt.  Das 
erste  Glied  der  Rüsselscheide  in  der  Regel  das  längste. 

44).  Gatt.  Pachylis  Lepel.  Kopf  viereckig,  Ocellen  von  einander  entfernt;  erstes 
Fühlerglied  viel  länger  als  der  Kopf ,  drittes  blattartig  erweitert,  herzförmig.  Hinterleib 
breiter  als  die  Flügeldecken ,  mit  dornartig  ausgezogenen  Ringen ;  Hinterachenkel  stark 
verdickt.  —  Sehr  grosse  Süd- Amerikanische  Arten.  P.  Pharaonis  Fab.  Schwarzbraun, 
der  Saum  und  eine  Seitenbinde  des  Thorax,  die  Adern  der  Deckflügel  und  Randflecke  des 
Hinterleibes  rostrotb;  die  Basis  der  Füblerglieder  und  der  Schenkel  rothgelb.  {Unter- 
schenkel mit  doppelter  Dornenreihe.  L.  4  8  Lin.  In  Columbien  und  Brasilien. 

Verwandte  Galtungen:  Spartocera,  Menenotus  Lap.,  Petascelia  Sign., 
Mictis  Laach  (Cerbus  Bahn;  zahlreiche  tropische  Arten  der  alten  Welt,  mitatark  verdick- 
ten Hinterschenkeln,  z.  B.  M.  valgus  Lin.  am  Cap),  Crinocerus,  Physomerus  und 
Arcbimerus  Burm.,  Nematopus  Latr.,  Megapodius  Westw.,  Petalops  Am. 
Serv.  u.  a. 

44.  Gatt.  Paryphes  Burm.  Kopf  kurz,  breiter  als  lang;  Augen  sehr  gross,  Ocellen 
seitlich.  Fühler  einfach,  von  Kürperltinge,  mit  zugespitztem,  stark  verlängertem  Ead- 
gliede ;  Beine  schlank  mit  häufig  verdickten  und  stachligen  Schenkeln.  -  Tropische  Arten 
beider  Erdhälflen.  P.  laetus  Fab.  (cinetus  Lepel.).  Blauschwarz,  sammelartig  malt;  Kopf, 
Hinterleibsbasis,  eine  breite  Querbinde  der  Deckflügel  und  Schenkel  rotbgelb.  L.  8  Lin. 
In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  Homoeocerus  Burm.,  Philonus  Dali.  u.  a. 

42.  Gatt.  Anisoscelis  Latr.  {Diactor  Perty) .  Kopf  dreieckig ,  stumpf  kegelförmig; 
Ocellen  seitlich ,  Fühler  fein,  ziemlich  von  Körperlänge.  Thorax  mit  scharfen  Schuller- 
ecken; Hinterbeine  verlängert,  mit  stark  blattartig  ausgebreiteten  Schienen.  —  Sehr  aus- 
gezeichnet gestaltete  Arten  In  Amerika.  A.  bilineata  Fab.  [elegant  Perty).  Smaragd- 
grün, Scheitel,  Vorderrücken  und  Schi Idchen  mit  zwei  gelben  Linien;  Brust  und  Bauch 
mit  gelben  Querbinden.  Beine  gelb,  Schenkel  mit  grüner  Spitze;  Hinterschienen  in  ein 
grosses,  braunea,  gelb  geflecktes  Blatt  erweitert.  L.  8  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Leptoscetis  Lap.,  Serinetba  Spin.,  Hypselonotus 
Hahn  u.  a. 

48.  Gatt.  Copiua  Thunb.  [HoUtymenia  Latr.).  Kopf  eiförmig,  hinten  balsförmig  zu- 
sammengeschnürt ;  Fühler  von  Körperlänge ,  mit  erweitertem  zweiten  und  dritten  Glied*. 
Deckflügel  ganz  häutig,  durchsichtig,  schwarz  geädert;  Beine  lang,  behaart,  mit  zwei- 
gliedrigen Tarsen.  —  Art:  C.  histrio  Fab.  Schwarz,  gelblich  gefleckt ;  Hinterleib  und 
Beine  rotbgelb,  letztes  Füblerglied  weiss.  L.  8  Lin.  In  Brasilien. 

4  4.  Gatt.  AI  yd  us  Fab.  Körper  schmal,  langgestreckt;  Kopf  dreieckig ,  Ocellen  ge- 
nähert, letztes  Füblerglied  oft  doppelt  so  lang  als  die  beiden  vorhergehenden.  Hinter- 
schenkel sehr  stark  verdickt,  stachlig.  —  Zahlreiche  Arten  aller  Erdtbelle.  A.  celcara- 
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tasLin.  Schwarz,  haarig,  Flügeldecken  graubraun  ;  die  beiden  mittleren  Fühlerglieder 
und  die  Schienen  gelb  mit  schwarzer  Spitze.  L.  5  Lin.  In  Deutschland,  überall. 

Verwandte  Gattungen :  Hypselopus  Burm.,  Steoocepbalus,  Leptecorisa, 
Neides  Latr.  (Körper  fadenförmig  dünn ;  N.  tipularius  Lin.,  Buropa)  u.  a. 

1 8.  Gatt.  Pbyllomorpha  Lap.  Kopf  dreieckig,  Occllen  entfernt ;  zweites  und  drittes 
Fiiblerglied  fein,  stachlig,  letztes  klein  und  verdickt.  Thorax  und  Hinterleib  seitlich  in 
breite,  blaltartige  Lappen,  die  mit  feinen  Stacheln  besetzt  sind,  erweitert.  —  Einzelne 
Arten  der  alten  Welt,  von  sehr  zierlicher  Form.  Ph.  laciniata  Vill.  Blassgelb,  der 
Tborax  vorn  and  die  Seitenlappeu  des  Hinterleibes  braun  ;  Thorax  hinten  tief  eingeschnit- 
ten. L.  4  Lin.  in  Süd-Frankreich  und  Spanien. 

16.  Gatt.  Syromastes  Latr.  Kopf  klein,  viereckig,  an  der  Basis  der  Fühler  jeder- 
seits  mit  einem  Dorn,  Ocellen  entfernt ;  erstes  Fühlerglied  verdickt,  gekrümmt,  zweites 
und  drittes  dünn,  letztes  kurz,  spindelförmig.  Membran  der  Deckflügel  dicht  geädert, 
Hinterleib  verbreitert.  —  Art:  S.  margin atus  Lin.  Graubraun,  zweites  und  drittes 
Fühlerglied  rostrot b,  viertes  schwarz;  Unterseite  und  Beine  trüb  rostfarbig,  schwarz 
punktirt.  L.  6  Lin.  In  Europa,  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Gonocerus  Latr.,  Discogaster  Burm.,  Coreus  Fab., 
Cbariesterus  Burm.,  Acantbocoris  Am.  Serv.  u.  a. 

47.  Gatt.  H  ho  pal  us  Schill.  (Myrmus  Hahn;.  Kopf  dreieckig,  mit  zweifurcbigem 
Fortsatz  zwischen  den  Fühlern ;  Augen  stark  hervortretend,  erstes  und  letztes  Fühlerglied 
verdickt,  letzteres  spindelförmig.  Thorax  trapezoidal,  flach,  Beine  dünn,  behaart. — 
Kleine  Arten  der  alten  und  neuen  Welt.  Hb.  hyoscyami  Lin.  Mennigroth,  oben  und 
unten  schwarz  gefleckt,  Deckflügel  mit  metallisch  glänzender,  brauner  Membran.  L.  4% 
Lin.  In  Europa,  überall. 

Verwandte  Gattungen  :  Harmostes  Burm.,  A  l  r  a  c  t  u  s  Lap.  u.  a. 

3.  Gruppe.  L  ygaeo des  Burm.  (Infericornia  Am.  Serv.),  Langwanzen.  Schildcben  von 
gewohnlicher  Grösse,  Fühler  viergliedrig,  auf  der  Unterseite  de»  Kopfes  entspringend; 
Glieder  der  Rüsselscheide  ziemlich  gleich  lang. 

«S.Gatt.  Lygaeus  Fab.    Kopf  scharf  dreieckig,  Augen  kuglig,  Ocellen  deutlich; 
Fühler  schwach,  kaum  von  halber  Körperlange,  leicht  geheult.  Thorax  trapezoidal,  Körper 
langgestreckt,  flachgedrückt;  Membran  der  Deckflügel  mit  fünf  Längsadern ,  Beine  ein- 
fach. —  Sehr,  zahlreiche,  meist  roth  und  schwarz  gefärbte,  matte  Arten  in  allen  Erdtheilen. 
L.  eqest  ri  s  Lin.  Hell  mennigroth ,  Brust  schiefergrau;  Schildcben,  Spitze  und  Basis  des 
Tborax ,  eine  Binde  und  ein  Innenfleck  der  Deckflügel ,  sowie  Fühler  und  Beine  schwarz. 
Membran  der  Deckflügel  braunschwarz,  weiss  gefleckt  und  gesäumt.  L.  5  Lin.  In  Europa. 
Verwandte  Gattungen  :  Ny  s i  u s  Dali.,  Heterogaater  Schill.,  A  pha  n  n»  Lap.  u.  a. 
4  9.  Gatt.   Pachymerus  Lepel.  (Rhyparochromus  Curt.).   Ocellen  deutlich,  letztes 
Fohlerglied  langer,  aber  nicht  dicker  als  die  vorhergehende»;  Körper  oben  flach,  unten 
gewölbt.  Vorderschenkel  verdickt,  Vorderacbienen  gebogen.  —  Sehr  zahlreiche,  kleine, 
caeiit  düster  gefärbte  Arten  aller  Erdtbeile.    P.  piniLin.  Glänzend  schwarz,  Basis  des 
Tborax  und  Flügeldecken  licht  braun,  letztere  mit  schwarzem  Fleck ;  Membran  der  Decfc- 
flügel  an  der  Spitze  weiss  punktirt.  L.  3%  Lin.  In  Europa,  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Oxycarenus  Fieb.,  Micropus  Spin.,  Blissus  Klug  u.  a. 
SO.  Gatt.  Ophthalmicus  Hahn  {Geocoris  Fall.).  Körper  klein  ,  eiförmig;  Kopf  auf- 
fallend gross  mit  stark  hervortretenden  Augen,  Ocellen  deutlich.  Zweites  Füblerglied  am 
längsten,  letztes  verdickt;  Membran  der  Deckflügel  fehlend  oder  ungeadert.  —  Arten  aller 
Erdtbeile,  im  Sande  lebend.  0.  gry Moides  Lin.  Glänzend  schwarz.  Tborax  und  Flü- 
geldecken blassgelb  gesäumt,  Beine  hell.  L.  4  %  Lin.  In  Deutschland,  auf  Feldern. 

Fieber,  F.  X.,  Monographie  der  Gattung  Ophthalmicus.  (Entomol.  Monographien, 
P 

Verwandte  Gattungen:  Cymus  Hahn,  Antbocoris  Fall.,  Xylocoris  Duf.  u.  a. 

il.  Gatt.  Pyrrhocoris  Fall.  Kopf  dreieckig ,  verlängert,  Ocellen  fehlend ;  Fühler 
fast  von  Körperlänge,  dicht  vor  den  Augen  eingelenkt.  Tborax  scharf  gerandet ,  mit  Quer- 
wulst; Membran  der  Deck  flöge  I  am  Grunde  mit  zwei  Zellen  und  strahligen  Adern,  zuweilen 
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fehlend.  —  Art :  P.  apterus  Lin.,  Feuerwanze.  Mennigroth,  Kopf,  Fühler,  Beine. 
Scheibe  des  Thorax,  Schildchen  und  ein  Fleck  der  Dcckflügel  schwarz  ;  Hinterflügel  und 
Membran  meist  fehlend,  doch  bei  Süd- Europäischen  Exemplaren  zuweilen  entwickelt 
L.  4'  .',  Lin.  In  Europa  äusserst  gemein,  besonders  an  Lindenstämmen. 

Verwandte  Gattungen:  Odontopus Lap ,  Dysdercus  Am.  Serv.,  LargusHahn, 
Microphysa  Westw.  u.  a. 

2.  Farn.  Gapsini  Burm.  {Bicelluli  Am.  Serv.) ,  Blindwanzen.   Kopf  klein 
dreieckig ,  bis  zu  den  Augen  eingesenkt ,  Ocellen  fehlend  ;  Fühler  borsten  förmig, 
viergliedrig,  das  zweite  Glied  sehr  verlängert.    Rüsselscheide  viergliedrig ,  Tarsen 
undeutlich  dreigliedrig ;  Deckflügel  mit  Anhang  {Appendix)  vor  der  Membran,  diese 
mit  zwei  ungleichen  Zellen,  sonst  ohne  Adern.  Körper  weichhäulig. 

Zart  gebaute,  an  Körper  und  Deckllügeln  weichbüutigo  Wanzen  von  geringer  Grosse 
und  meist  matter,  unscheinbarer  Färbung,  welche  vorwiegend  der  gemässigten  Zone  eigen 
sind  und  sich  auf  niederen  Pflanzen,  vorzuglich  auf  Wiesen  oft  in  grosser  Iodividuenzah! 
vorfinden.  Der  bei  den  Hcteropteren  als  Appendix  bezeichnete  Tlieil  der  hornigen  Hälfte 
der  Deckflügel  tritt  bei  dieser  Familie  am  stärksten  entwickelt  auf,  ist  am  Aussenrand 
durch  einen  Kerb  angedeutet  und  gegen  das  Hemelytrum  nach  vorn  durch  eine  Querfalte 
abgegrenzt;  ausserdem  markirt  er  sich  oft  durch  seine  abweichende  Färbung. 

Kirschbaum  ,  C.  L.,  Die  Capsinen  der  Gegend  von  Wiesbaden.  (Jahrbücher  d.  Ver.  f. 
Naturk.  in  Nassau  X,  p.  161.) 

1.  Galt.  Miris  Fab.  Kopf  dreieckig,  verlängert,  Fühleram  Rande  des  Scheitels  vor 
den  Augen  eingelenkt,  mit  dickerem  Basalgliede.  Membran  der  Dcckflügel  mit  kleiner, 
dreieckiger  Aussenzelle  ;  Hinterbeine  verlängert,  mit  verdickten  Schenkeln.  —  Europäische 
Arten,  z.  B.  M.  erraticus  Lin.  Grün  oder  gelblich,  Scheilel,  vier  Thoraxlinien ,  Schli- 
chen, Naht  der  Flügeldecken  und  Fühler  schwarzbraun.  L.  4  Lin. 

Verwandte  Gattung  :  Lopus  Herr.  Schaff. 

1.  Gatt.  CapsusFab.  Körper  elliptisch  oder  eiförmig,  Kopf  dreieckig,  gewölbt, 
Augen  kuglig;  zweites  Fuhlergiied  an  der  Spitze  gekeult,  fast  von  %  der  ganzen  Fühler- 
lange, die  beiden  letzten  borstenförmig  dünn.  Thorax  gewölbt,  mit  Ausnahme  der  Spitze 
sowie  die  Flügeldecken  dicht  punktirt.  —  Sehr  artenreich  in  Europa.  C.  t  rifascial  u> 
Lin.  Entweder  ganz  schwarz  mit  roslrother  Fühlerbasis,  oder  scharlachrot!)  mit  schwar- 
zem Kopf  und  drei  kleinen  Punkten  der  Deckflügel ,  oder  die  Scheibe  des  Thorax  und  drei 
Querbinden  der  Deckflügel  schwarz.  L.  5  Lin.  In  Deutschland,  nicht  selten. 

Verwandte  Gattungen :  Phytocoris  Herr.  Schaff.,  C  y  1 1  eco  ri  s  Hahn,  Leptome- 
rocoris  und  E u  ry  m e roco ris  Kirschb.  (saramtlich  in  Europa  sehr  artenreich) ,  La- 
bops  Burm.,  Helerotoma  Latr.  u.  a. 

3.  Fam.   Membranacei  Latr.,  Hautwanzen.    Fühler  viergliedrig,  an  der 
Spitze  geknöpft  oder  gekeult,  Ocellen  meist  fehlend :  Rüssel  in  eine  Kehlrinne  ein- 
geschlagen .  mit  dreigliedriger  Scheide.    Tarsen  zweigliedrig ,  ohne  Haftlappen 
Körper  flachgedrückt. 

1.  Gruppe.  Vorderbeine  einfach,  Ocellen  fehlend. 

<.  Gatt.  C  im  ex  Lin.  {Acanthia  Fab.).  Rüssel  bis  zu  den  Vorderhüften  reichend  ;  Beine 
und  Fühler  fein  behaart,  an  letzleren  das  zweite  Glied  das  längste.  Prothorax  elliptisch. 
Metathorax  so  breit  wie  der  fast  kreisrunde  Hinterleib;  Flügel  fehlen.  —  Art:  C.  lectu- 
lartusLin.,  Bettwanze.  Rostroth,  überall  braun  behaart.  L.  8%  Lin.  In  Betlpfosleu, 
unter  Tapeten;  des  Nachls  am  Menschen  Blut  saugend,  gelegentlich  auch  an  Hausvogeln. 
z.  B.Tauben.  (Einige  andere  Arten  sind  von  beiden  Erdhälften  bekannt;  in  Europa 
noch:  C.  h i r u n dl n i s  Herr.  Schaff,  an  Schwalben  und  C.  pipistrelli  Jenyns  an  Fle- 
dermäusen.) 

2.  Gatt.  Ära  das  Fab.  Rüssel  länger  als  der  Kopf,  in  eine  Rinne  der  Vorderbrust 
übergehend  ;  Fühler  verdickt,  ihr  erstes  Glied  sehr  klein,  das  zweite  am  längsten.  Pro- 
thorax seitlich  erweitert,  Deckflügel  an  der  Basis  abgerundet ,  ihr  horniger  Theil  grösser 
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als  die  Membran  ;  Flügel  vorhanden.  —  Sehr  platt  gedrückte,  düster  gefärbte  Arten  aller 
Erdlheile,  unter  Baumrinde  lebend.  A.  cortice  Iis  Lin.  Körper  rostfarbig,  mit  lehm- 
gelben Granulationen  bedeckt;  Hinterleib  zackig  schwarz  gesttumt.  L.  8  — 4  Lin.  In 
Deutschland,  unter  Eichen-  und  Buchenrinde. 

Verwandte  Gallungen  :  Fieslos  oma  und  B  r a  c h  y  r h  y  nc  h  u s  Lap.,  D y  s o d  i  us 
Lepel.,  Crimia  Am.  Serv.,  Aneurus  Curt.  u.  a. 

S.Gatt.  Tingis  Fab.  Rüssel  bis  zum  Ende  der  Brust  reichend;  Fühler  fein,  mit 
kleinem,  kugligem  Endgliede.  Thorax  und  Flügeldecken  seitlich  blattartig  erweitert; 
erslerer  mit  blasenförmiger  Schwiele,  letzlere  gebuckelt,  hautig,  dicht  netzartig  geädert. — 
Sehr  kleine,  äusserst  zierlich  geformte  Arien,  auf  bestimmte  Pflanzen  angewiesen.  T.  pyri 
Fab.  Schwarz,  Thorax,  Flügeldecken  und  Beine  weisslich ,  schwarz  gegittert;  Thorax 
schmal  mit  kammartig  verlängerter  Blasenschwiele.  L.  t  Lin.  In  Europa. 

Verwandte  Gattungen  .  D  ict  y  o n o  t  a  Curl.,  Laccometopu  s  und  Ortbosteira 
Fieber,  Monanlhia  Lepel.  [sehr  artenreich  in  Europa),  A  gra  in  rna  Westw.,  Zosme- 
nus  Lap.  u.  a. 

Fieber,  F.  X.,  Monographie  der  Tingideae.  (Entomologiscbe  Monographien,  p.  10.) 

2.  Gruppe.  Vorderbeine  zu  Raubbeinen  umgestaltet ;  Ocellcn  deutlich. 

4.  Gatt.  Syrtis  Fab.  [Phymata  La(r  ).  Kopf  schmal,  seitlich  zusammengedrückt; 
Fühler  kurz,  mit  sehr  kleinem  Basal- und  langem,  keulenförmigem  Endgliede.  Thorax 
quer  eiförmig,  gewinkelt;  Hinterleib  seitlich  aufgebogen,  viel  breiter  als  die  Deckflügel, 
an  diesen  die  Membran  sehr  auagedehnt.  —  Besonders  in  Amerika  artenreich  ;  eine  Art  in 
Europa:  S.  crassipes  Fab.  Malt  rostfarben,  Hinterleib  an  der  Basis  beiderseits  weiss, 
in  der  Mitte  gebräunt ;  Thorax  mit  aufgebogenen  Seilenrändern  und  zwei  Langskielen 
neben  der  vertieften  Mittellinie.  L.  3'  ,  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  Macrocephalus  Sweder.  und  A  m  b  I  y  t  h  y  r  e  u  s  Westw. 

Westwood,  J.  0.,  Observations  upon  Ihe  Hemipterous  Insects  composing  the  genus 
Syrtis  etc.  (Transact.  enlom.  soc.  III,  p.  <8.) 

4,  Farn.  Rednviai  Burm.  {Nudirostri  Am.  Serv.),  Schrei  t  wanzeo.  Kopf 
frei  hervortretend,  länglich,  fast  cylindrisch,  hinten  halsformig  eingeschnürt ;  Oeel- 
len  deutlich.  Kühler  viergliedrig  ,  fadenförmig  dünn ;  Rüssel  frei  abstehend ,  drei- 
gliedrig ,  pfriemformig.  Prothorax  mit  querer  Einschnürung ,  wulstig ;  Beine  sehr 
verlängert,  mit  auffallend  kurzen  Tarsen,  die  vorderen  zuweilen  zu  Raubbeinen 
umgestaltet. 

Eine  sehr  artenreiche,  besonders  in  den  Tropen  durch  sehr  mannichfalligc  und  oft  durch 
Grosse  und  Färbung  ausgezeichnete  Formen  vertretene  Familie,  deren  Mitglieder  sümml- 
lich  auf  den  Raub  anderer  Insecten,  die  sie  mit  ihren  Vorderbeinen  ergreifen,  oder  selbst 
auf  Blutnahrung  an  Menschen  und'Söugelhieren  [Conorhinus)  angewiesen  sind;  ergriffen, 
wehren  sie  sich  heftig  und  bringen  mittels  ihres  kraftig  gebauten  Rüssels  sehr  empfind- 
liche Stiche  .bei..  Wahrend  die  meisten  Baume  und  Straucher  bewohnen,  auf  deren  Zwei- 
gen sie  langsam  einherschreiten ,  bevölkern  andere  das  Ifer  von  Gewässern  oder  wandeln 
auf  der  Oberfläche  des  Wassers  selbst  einher. 

Stal,  C,  Till  kannedomen  om  Reduvini.  (Ofvers.  Vetensk.  Akad.  Förhandl.  1859, 
p.  1  75  und  368.) 

1.  Gatt.  Harpactor  Lap.  Kopf  hinter  den  Augen  gewölbt,  Ocellen  entfernt,  höcker- 
formig;  erstes  Fühlerglied  so  laog  als  die  beiden  folgenden  zusammen  und  stärker  als 
diese.  Thorax  mit  stumpfen  Schulterecken,  an  der  Basis  kissenartig  gewölbt;  Schienen  an 
der  Spitze  leicht  verdickt,  Klauen  gezahnt.  —  Sehr  artenreich  in  allen  Erdtheilen. 
Il.cruentus  Fab.  Scharlacbrotb,  Kopf  nebst  Fühlern,  der  Einschnitt  des  Thorax,  Schild- 
erten, Kniee,  Brust  und  drei  Fleckenreiben  des  Bauches  schwarz ;  Membran  schwarzbraun, 
Seiten r and  des  Hinterleibes  weiss  und  schwarz  gefleckt.  L.  Vjt  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Prionotus  Lap.,  I'loeogaster  Am.  Serv.,  Zelus  Fab. 
Myocons  und  Euagoras  Burm.,  Syca  nus  und  Eulyes  Am.  Serv.  (beide  mit  Ost- 
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indischen  Arten,  z.  B.  Syc.  collaris  Fab.  ,  Holoptilus  Lepel.  und  Ptilocnemus 
Weslw.  (beide  mit  dicht  buschig  behaarten  Hinterschienen)  u.  a, 

2.  Galt.  Pygolampis  Germ.  Fühler  gebrochen,  mit  verdicktem  ersten  Glied?, 
dieses  langer  als  der  Kopf ;  erstes  Glied  der  Rüsselscheide  doppelt  so  lang  als  das  zweite. 
Kopf  hinter  den  Augen  und  Vorderbrust  mit  Dornen .  Kussklauen  ungezähnt;  Leib  schmal 
und  tlacb.  —  Art:  P.  pallipes  Fab.  Gelblich  grau,  oberhalb  gebraunt,  Beine  an  der 
Basis  rothgelb;  Hinterleibsrand  mit  weissen  Punkten.  L.  7  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  Stencpoda  Lap.,  Oncocephalus  Burm  u.  a. 

8.  Gatt.  Conorhinus  Lap.  Kopf  in  einen  runden  Fortsalz  verlängert,  hinter  den 
Ocellen  stark  zusammengeschnürt ;  Fühler  mit  dickerem  erstem  und  zweitem  Gtiede,  von 
denen  letzteres  drei-  bis  viermal  so  lang  als  ersteres.  Rüssel  der  Kehle  anliegend ,  mit 
sehr  langein  zweiten  Gliede;  Scbildchen  spitz,  Beine  kurz  und  dünn.  —  Tropische  Arten. 
Blut  von  Thieren  und  Menschen  saugend.  C.  gigas  Fab.  Schwarzbraun,  Thoraxsauin, 
eine  Strieme  auf  den  Deckflügeln  und  Randflecke  des  Hinterleibes  blutrotb.  L.  9  Lin 
(Jeher  Asien,  Afrika  und  Amerika  verbreitet. 

Verwandte  Gattungen:  Spiniger,  If  acrops  Burm.,  Acanthaspis  Am.Serv.u.a. 

4.  Gatt.  Reduvius  Fab.  Zweites  und  drittes  Fühlerglied  viel  langer  als  das  erste, 
viertes  haarfein;  Beine  dicht  und  steif  behaart,  mit  kaum  verdickten  Vorderschenkeln. 
Vorderscbienen  mit  schmaler  Sohle,  Deckflügel  ganz  häutig.  —  In  Europa  und  Afrika  ein- 
heimisch. Art:  R.  personatus  Lin.  Schwarzbraun  mit  rothlichen  Beinen  und  gelber 
Scbienenbasis.  L.  8  Lin.  In  Häusern  nicht  selten. 

Verwandte  Gattungen :  Holotrichius  Burm.,  OpinusLap.,  Apiomerus  Hahn, 
Trichoscelis  Am.  Serv.  u.  a. 

5.  Gatt.  Physorhynchus  Am.  Serv.  Fühler  dicht  und  lang  behaart ,  mit  gelheil- 
ten Gliedern,  so  dass  deren  zuweilen  sechs  bis  acht  vorhanden  sind  ;  Rüssel  kurz  mit  ver- 
längertem und  buckligem  zweiten  Gliede.  Thorax  hochgewölbt  mit  kreuzförmigem  Ein- 
druck, Flügel  zuweilen  fehlend;  Beine  kräftig,  mit  grossen  Tarsen. — Tropische  Arten, 
besonders  in  Afrika.  Ph.  crux  Tbunb.  Schwarz,  Basis  der  Dcckflügel ,  Hinterleibsrand 
und  Thorax  rothgelb,  letzterer  mit  schwarzem  Kreuzeindruck.  L.  tt  Lin.  Am  Cap. 

Verwandte  Gattungen :  Eclrlchodia  Lepel.,  Tiarodes  und  Hammatoceru» 
Burm.  u.  a. 

6.  Gatt.  Pirates  Burm.  Fühler  borslenförmig,  behaart,  nur  viergliedng,  mit  kurzem 
Basal- und  haarfeinem  Eodgliede;  Augen  gross,  körnig.  Rüssel  bis  zur  Mitte  der  Brust 
reichend,  Thorax  mit  grösserer,  ovaler  Vorderhälfte ;  Beine  stark,  Klauen  einfach,  mit 
Haftborste.  —  Arten  aller  Erdtheile.  P.  slridulus  Fab.  Glänzend  schwarz ,  Hinterleib 
und  Flügeldecken  scharlachroth,  letztere  mit  zwei  schwarzen  Punkten.  L.  7'/,  Lin.  In 
Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen  :  Lestoroerus,  Rasahus  Am.  Serv.,  Prostemma  Up. 
(P.  guttula  Fab.,  Europa),  Nabis  Lair.  (N.  ferus  Lin.,  Buropa)  u.  a. 

7.  Gatt.  Saida  Fab.  Körper  klein,  elliptisch,  flach;  Fühler  fadenförmig ,  von  halber 
Körperlänge.  Rüssel  bis  zum  Ende  der  Brust  reichend,  sein  zweites  Glied  mindestens 
sechs  mal  so  lang  als  das  erste;  Beine  dünn,  kurz,  fein  stachlig.  —  Kleine  Europäische 
Arten,  auf  dem  tfersande  des  Meeres  und  von  Binnengewässern  sehr  zahlreich.  S.  lito- 
ralis  Lin.  Schwarz,  mit  gelblichen  Beinen  und  weisspunklirten  Deckflügeln.  L.  «'/,  Lin 
Ueberall  gemein. 

Verwandle  Galtung :  L  e  p  t  o  p  u  s  Lalr. 

8.  Gatt.  Emesa.Fab.  Körper  lang,  fadenförmig  dünn ,  Fühler  sehr  lang  und  fein, 
Ocellen  fehlend  ;  Vorderbeine  in  Form  von  Raubbeinen,  mit  langen  und  dünnen  Hüften 
und  an  der  Spittenhalfte  gezähnten  Schenkeln.  Flügel  fehlend  oder  nur  bis  zur  Mitte  de* 
Hinterleibes  reichend  ;  Tarsen  eingliedrig.  —  Tropische  Arten  aller  Erdtheile.  E.  longi  - 
pes  de  Geer.  Rostgelb  ,  Kopf  vorn  weiss ,  unter  den  Augen  mit  brauner  Binde ;  Schenkel 
braun  geringelt,  mit  weisslicher  Spitze,  Schienen  mit  weisser  Basis.  L.  <5  Lin.  In  Nord- 
Amerika. 

Verwandle  Gattungen :  Gbilianella  Spin.,  LutevaDohrn,  Emesodema  Spio. 
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(B.  domestica  Spio.,  Süd -Europa,  in  Häusern) ,  Stenolaeraus  Sign.,  Ploiaria 
Scop.  u.  a. 

Dohm,  A.,  Beiträge  zu  einer  monographischen  Bearbeitung  der  Familie  Emesina. 
'Lionaea  entomol.  XIV,  p.  206.) 

9.  Galt.  Limnobates  Burra.  Kopf  wie  der  ganze  Körper  linear,  an  der  Spitze  breit- 
gedrückt, dreidornig;  Fühler  mit  kurzen,  kolbigen  Rasalgliedem  und  sehr  langern  dritten. 
Protborax  so  lang  als  die  beiden  folgenden  Ringe  zusammen;  Deckflugel  klein,  Hinter- 
flugel  fehlend.  —  Art:  L.  stagnorura  Lin.  Schwärzlich,  Kopf  und  Thorax  mit  rost- 
farbiger Basis,  Hüften  roth.  L.  5—6  Lin.  An  Ufern  überall  hluflg,  in  Europa;  langsam 
auf  der  Oberfläche  des  Wassers  einherschreitend. 


II.  Hydrocores,  Wasserwanzen. 

5.  Fam.  Ploteres  Latr.  {Hydrodromici  Burm.) ,  Wasser  1  ä  uf  er.  Kopf  Jas l 
von  ThoraxJ>reite,  ohne  halsförmige  Einschnürung;  Fühler  hervorgestreckt,  vier- 
gliedrig.  Rüsselscheide  dreigliedrig,  mit  verlängertem  zweiten  Gliede.  Mittel-  und 
Hinterbeine  verlängert ,  ganz  zur  Seite  der  breiten  Brust  eingelenkt,  Tarsen  zwei- 
gliedrig; Fussklauen  an  der  Spitze  des  letzten  Gliedes,  unterhalb  entspringend. 
Körper  schmal,  besonders  unterhalb  dicht  seidig  behaart. 

Allgemein  bekannte  Insecten,  welche  mit  grosser  Schnelligkeit  auf  der  Oberfläche  des 
Wassers  entlang  gleiten,  indem  sie  die  verlängerten  Mittel-  und  Hinterbeine  dabei  weit  von 
sich  streoken ;  die  dichte,  seidenartige  Behaarung  ihres  Körpers,  an  welcher,  wie  man 
•os dem  die  Unterseite  überziehenden  Silberglanz  ersehen  kann,  die  Luft  haftet,  verhin- 
dert die  Benetzung  durch  das  Wasser.  Ausser  den  auf  Binnengewässern  lebenden  kennt 
man  auch  Arten,  welche  auf  der  Oberfläche  des  Heeres,  oft  weit  vom  Lande  entfernt, 
unihersebwimmen  [Halobatot).  Ihre  Nahrung  besteht  in  anderen  Insecten,  welche  sie 
wtarend  ihres  Herumkreiseos  fangen ;  die  Weibchen  legen  ihre  länglichen  Eier  reihen- 
weise an  Wasserpflanzen  und  umhüllen  sie  mit  einem  Gewebe. 

<•  Gatt.  Halobates  Eschsch.  Erstes  Fühlerglied  so  lang  als  die  beiden  folgenden 
zusammen ,  Ocellen  und  Flügel  fehlend ;  Mesothorsx  sehr  gross ,  nach  hinten  verlängert. 
Vorderbeine  kurz,  aufgerichtet,  mit  verdickten  Schenkeln;  Mittelbeine  am  längsten. 
Erstes  Tarsenglied  sechsmal  so  lang  als  das  zweite ,  Klauen  in  der  Mitte  des  letzteren  ent- 
springend. Hinterleib  klein,  kegelförmig.  —  Verschiedene  Arten  aus  den  Tropenmeeren 
bekannt.  H.  sericeus  Eschsch.  Oval,  grau,  unten  silberweiss  schimmernd.  L.  \%  Lin. 
Im  stillen  Ocean. 

Verwandte  Gattungen:  Ptilomera  Am.  Serv.,  H ydrobate s  Erichs. 

Ä.  Gatt.  Hy drometra  Fab.  [Gerris  Latr.).  Ocellen  und  Flügel  vorbanden ,  Hinler- 
leib langgestreckt,  achmal ;  Prothorax  sehr  gross,  den  Mesothorax  bedeckeud.  Fussklauen 
nahe  an  der  Spitze  des  letzten  Tarsengliedes  eingelenkt.  —  Ueberau  verbreitet,  in  Europa 
etwa  41  Arten;  leben  auf  Binnengewässern.  H.  lacustris  Lin.  Schwarzbraun,  Pro- 
tborax vor  der  Spitze  gekielt;  Bauch  des  Weibchens  roth,  mit  drei  schwarzen  Längs- 
streifen.  Sechster  Hinterleibsring  ausgeschnitten,  beiderseits  mit  zahnartiger  Spitze. 
L.  4  Lin.  Ueberau  in  Europa. 

Schi/m msl,  T.  E.,  Versuch  einet*  genauen  Beschreibung  der  in  Schlesien  einheimischen 
Ploteres.  Breslau,  1831.  8. 

8.  Gatt.  Velia  Latr.  Kopf  dreieckig,  bis  zu  den  Augen  eingesenkt,  Ocellen  fehlend; 
Thorax  gross,  bis  zum  Schildchen  reichend,  Flügel  vorhanden.  Vorderbeine  nicht  ver- 
kürzt, Hinterschenkel  verdickt,  beim  Männchen  gedornt ;  Mittelschienen  innen  mit  haken- 
förmigen Wimpern.  —  Art:  V.  rivulorum  Fab.  Schwarzbraun,  Brustseiten  und  Hinter- 
leib gelb;  Thorax  mit  zwei,  Deckflügel  mit  sechs  weissen  Punkten.  L.  4  Lin.  In  Süd- 
Europa. 

Verwandte  Gattungen:  Microvelia  Westw.,  H  ydrocssa  Burm. 
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6.  Fam.  Galgulini  Burra.  {Bigemmi  Am.  Serv),  Ufers  cor  pionwanzen. 
Körper  flach ,  scheibenförmig;  Kopf  eingesenkt ,  Augen  hervorgequollen,  Ocellen 
deutlich.  Fühler  kurz,  viergliedrig,  unter  den  Augen  versteckt;  Rüsselscheide 
dreigliedrig.  Deckflügcl  mit  sehr  kurzer  Membran ;  Vorderschenkel  verdickt,  Schie- 
nen stachlig.  —  Am  Ufer  von  Flüssen  und  Seen,  vom  Haube  lebend. 

4.  Gatt.  Galgulus  Lalr.  Drittes  Fühlerglied,  klein ,  viertes  fast  kugelrund ;  Tarsen 
eingliedrig  mit  zwei  Klauen,  Vorderschenkol  unten  ausgehöhlt  und  kurz  gestachelt.  — 
Amerikanische  Arten,  z.  B.  G.  oculatus  Fab.  Einfarbig  braun,  Oberseite  körnig,  Bauch 
schwärzlich.  L.  4  Lin.  In  Nord-Amerika. 

Verwandte  Gattungen  ;  Mooonyx  Lap.  und  Pelogonus  Latr. 

7.  Fam.  Neplnl  Burm.  (Pedirapti  Am.  Serv.),  Wassersrorpion  wanzen. 
Körper  flach,  verbreitert  oder  langgestreckt;  Kopf  eingesenkt,  mit  grossen  Augen, 
aWfer  ohne  Ocellen.  Fühler  kurz,  drei-  bis  viergliedrig,  in  einer  Grube  unter  den 
Augen  verborgen  ;  Rüsselscheide  dreigliedrig.  Deck  (Iii  gel  mit  deutlicher  Membran: 
Vorderbeine  zum  Rauben,  die  hinteren  zum  Gehen  oder  Schwimmen  geschickt. 

Zu  dieser  Familie  gehören  mit  die  bekanntesten  Wasserinsecten .  von  denen  einige 
'Saueoris,  Belostoma]  in  Form  und  Färbung  den  Dyticen  ahnein,  wie  diese  mit  zusammen- 
gedrückten und  gewimperten  hinteren  Beinen  versehen  sind  und  sehr  geschickt  schwim- 
men. Andere,  wie  Nepa  und  RaMtra,  deren  hintere  Beine  sehr  lang  und  dünn  sind,  halten 
sich  in  der  Nahe  des  Ufers  auf,  wo  sie  unter  der  Oberfläche  des  Wassers  auf  Pflanzen 
umherschreiten  und  um  Luft  zu  holen  ihre  langen,  fadenförmigen  Alhemröhren ,  die  am 
Afterende  des  Körpers  entspringen,  über  dieselbe  emporbeben.  Letztere  Gattungen  zeich- 
nen sich  durch  eine  ausserordentliche  Entwicklung  des  Tracheensystems  aus,  welches 
besonders  an  der  Bauchseite  eine  grosse  Flächenausdebnung  gewinnt;  mit  dem  Meta- 
thoraxsligma  steht  jederseits  eine  grosse  Luftblase  im  Innern  des  Thorax  in  Verbindung, 
welche  offenbar  wahrend  des  Fluges  dieser  Insecten  in  Function  tritt,  vielleicht  auch  zum 
Ausathmeo  der  durch  die  Athemröhren  aufgenommenen  Luft  während  des  Aufenthaltes 
unter  dem  Wasser  dient.  Von  den  Hinterleibsstigmen  sind  nur  die  des  dritten  bis  fünften 
Ringes  entwickelt,  aber  nicht  spallförmig,  sondern  von  einer  siebartigen  Membran  ge- 
schlossen, so  dass  sie  die  Function  von  Tracheenkiemen  zu  haben  scheinen.  —  Bei  den 
riesigen  Belostomen  sind  die  Seilen  des  Hinterleibes  mit  dichter,  filziger  Behaarung  be- 
kleidet, welche  die  Luftlöcher  dicht  umgiebt  und  zum  Theil  bedeckt,  so  dass  diese  stets 
mit  einer  der  Haarbekleidung  anhaftenden  Luftschicht  communiciren. 

Fallen,  C.  F.,  Hydrocorides  et  Naucorides  Sueciae.  Lund,  4814.  8. 

Fieber,  F.  X.,  Genera  Hydrocoridum  secundum  ordinem  naturalem  in  familias  dispo- 
sila.  Pragae,  4  851.  4. 

1.  Gruppe.  Fühler  dreigliedrig,  Tarsen  eingliedrig;  After  mit  zwei  langen  Athemröhren. 

1.  Gatt.  NepaLin.  Fühler  sehr  kurz,  die  beiden  letzten  Glieder  stark  in  die  Quere 
gezogen,  spitz  auslaufend.  Körper  ganz  flachgedrückt,  Thorax  trapezoidal,  höckerig, 
Schildchen  sehr  gross;  Vorderbeine  mit  dicken  Hüften,  unterhalb  gefurchten  Schenkeln 
und  Schienen  von  Schenkellänge.  —  Verschiedene  Arten  der  allen  Welt.  N.  cinerea 
Lin.  Gelbgrau  oder  aschgrau,  Hinterleib  oben  mennigfolh,  mit  schwarzbrauner  Basis  und 
Spitze;  Athemröhren  um  die  Hälfte  kürzer  als  der  Körper.  L.  10  Lin.  In  Europa  überall 
gemein,  in  stehendem  Wasser.  Das  Weibchen  legt  seine  Eier,  die  am  oberen  Ende  siebeo 
strahlenartige  Fortsätze  zeigen,  an  Wasserpflanzen  ab. 

Verwandte  Gattungen :  Cercot  metus  Am.  Serv.,  Telmatot  repbes  Stil. 

2.  Gatt.  RanatraFab.  Zweites  FühlergHed  zahnartig  erweitert,  drittes  lang  und 
stumpf.  Körper  linear,  Brusttheil  cylindrisch;  Prothorax  in  die  Länge  gezogen,  vorn  ver- 
engt, Scbildchen  kurz.  Vorderbeine  mit  dünnen,  linearen  Hüften ,  langen,  einzähuigen 
Schenkeln  und  Schienen  von  weniger  als  halber  Schenkellange.  —  Zahlreiche  Arten  aller 
Brdtheile.  R.  linearis  Lin.  (Nepo).  Graugelb,  Thorax  an  den  Seiten  lichter,  Schildcben 
und  Membran  schwärzlich  ;  Athemröhren  länger  als  der  Hinterleib.  L.  18  Lin.  In  Europa 
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überall.  Die  Eier,  mit  zwei  langen,  haarförmigen  Fortsätzen,  werden  an  Wasserpflanzen 
angeheftet. 

2.  Gruppe.  Fühler  viergliedrig,  Tarsen  zweigliedrig;  keine  Athemröhren. 

3  Gatt.  Belostoma  Latr.  Körper  länglich  elliptisch ,  flachgedrückt;  Augen  gross, 
hervorgequollen,  zweites  bis  viertes  Füblerglied  hakenförmig  ausgezogen.  Vordertarsen 
iweigiiedrig ,  mit  einzelner  Klaue;  Hinterbeine  breit,  flachgedrückt,  nicht  gefranzt.  — 
Riesige  Arten  in  den  Tropen  beider  Eidbalften;  ihre  Larven  mit  zwei  Klauen  an  den  Vor- 
dertarsen. —  Art :  B.  grandeLin.  Schmutzig  gelbbraun,  grau  gemischt.  L.  4  Zoll.  In 
Surinam. 

Verwandte  Gattungen:  Hydrocyrius  Spin,  zwei  Klauen  an  den  Vordertarsen, 
vielleicht  auf  das  Männchen  von  Belostoma  begründet) ,  Perthostoma  Leidy,  Limno- 
eetoo  Mayr  u.  a. 

i.  Gatt.  Diplonychus  Lap.  Korper  ganz  abgeflacht,  eirund;  Vordertarsen  mit 
zwei  sehr  kleinen  Krallen.  —  Art:  D.  rusticus  Fab.  Blas«  rostgelb,  mit  durchschei- 
nendem Rande  der  Deckflügel  und  vor  der  Spitze  geringelten  Schenkeln.  L.  8  Lin.  In 
Ostindien;  das  Weibchen  trägt  seine  Eier  auf  dem  Rücken,  wo  sie  dicht  aneinanderge- 
reiht stehen. 

Verwandte  Gattungen  :  Sphaerodema  Lap.,  Appasus,  Zaitha  Am.  Serv.  [Arten 
in  Amerika  ;  Weibchen  ebenfalls  die  Eier  auf  dem  Rücken  tragend). 

5.  Gatt.  Naucoris  Geoffr.  Körper  oval,  flach  gewölbt,  Kopf  sehr  breit ;  zweites 
and  drittes  Fühlerglied  verdickt.  Vorderbeine  mit  grossen,  unten  filzigen  Schenkeln, 
kleinen,  gebogenen  Schienen  und  sehr  kurzem ,  eingliedrigem,  krallenförmigem  Tarsus  ; 
hintere  Schienen  und  Tarsen  schmal ,  gewimpert.  —  Arten  der  alten  und  neuen  Welt. 
N.  eimieoides  Lin.  Grünlich  braun,  glänzend,  Schildchen  und  Deckflügel  dunkler. 
L.  5—6  Lin.  In  Europa  überall  in  stehendem  Wasser  gemein;  sticht  heftig. 

8.  Fam.  Hotonectici  Burm.  {Pediremi  Am.  Serv.),  Rückenschwimmer. 
Körper  mit  gewölbtem  Rücken  und  flachem  Bauch ;  Kopf  gross ,  senkrecht ,  mit 
breil  abgerundeter  Stirn.  Fühler  viergliedrig,  verborgen  ;  Ocellen  fehlend.  Deck- 
flügel fast  dachförmig  aufliegend ;  Hüften  gross,  hervortretend,  Hinterschienen 
nebst  Tarsen  flachgedrückt,  beiderseits  gew  impert.  —  Sehr  geschickte  Schwimmer. 

Fiebkr,  F.  X.,  Die  Gruppe  der  Notonectae.  (Rhyucbotograpbien,  p.  45.) 

(.Gatt.  Corixa  Geoffr.  Vordertarsen  eingliedrig,  breitgedrückt,  starr  beborstet; 
Vorderschienen  sehr  kurz.  Prothorax  gross,  den  Mesothorax  und  das  Schildchen  be- 
deckend; Hinterleib  mit  fast  glatter  Bauchseite.  —  Sehr  artenreich  in  der  allen  und  neuen 
Welt.  C.  striata  Lin.  Gelblich,  mit  nadelrissiger  Oberfläche;  Brust  und  Thorax 
schwarz,  letzterer  mit  gelben  Querlinien.  'Deckflügel  mit  gelben  und  schwärzlichen  Wel- 
lenlinien. L.  4  Lin.  In  Europa  häufig. 

Verwandle  Gattung:  Sigara  Fab. 

Fieber,  F.  X.,  Species  generis  Corisae,  monograpbice  dispositae.  Pragae,  485*.  4. 

i.  Gatt.  Notonecta  Lin.  Körper  fast  prismatisch,  so  dass  die  Deckflügel  unter 
einer  mittleren  Rückenkante  zusammenstossen  ;  Bauchseite  behaart.  Vordertarsen  drei- 
gliedrig, mit  sehr  kleinem  Grundgliede,  Hintertarsen  zweigliedrig,  zugespitzt,  ohne  Kral- 
len. Hinterbeine  sehr  verlängert.  —  Arten  aller  Erdtheile;  schwimmen  sehr  flink  auf  dem 
Rücken,  indem  sie  mit  den  Hinterbeinen  rudern.  N.  glauca  Lin.  Grünlich  gelb,  unter- 
halb braun  ;  Schildcben  sammetschwarz.  L.  7  Lin.  In  Europa,  überall  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Anisops  Spin.,  Ploa  Steph.  (PI.  minutissima  Fab., 
Europa). 
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I.  Insecla. 


B.  Homoptera. 

Beide  Flügelpaare  liegen  in  der  Ruhe  dem  Körper  schräg,  dachförmig  an. 

I.  Cicadina ,  Zirpen. 

9.  Fam.  Stridolaotia  Burm.  {Cicadina),  Singzirpen.  Kopf  kurz,  senkrecht, 
Stirn  blasenartig  aufgetrieben ,  querfaltig ;  Augen  hervorgequollen ,  drei  deutliche 
Ocellen  auf  dem  Scheitel.  Fühler  innerhalb  der  Augen  entspringend ,  borsten- 
förmig ,  kurz ,  siebengliedrig.  Schildchen  wulstig ,  ausgeschnitten  ;  Vorderflügel 
gestreckt,  viel  länger  als  die  Hinterflügel.  Vorderschenkel  verdickt,  unten  stachlig; 
Hinterleib  dick,  kegelförmig,  beim  Männchen  an  der  Basis  der  Unterseite  mit  einem 
Stimmorgan. 

Die  Familie  der  Cicaden,  welche  400  bis  500,  grösstenteils  den  Tropengegenden  an- 
gehörende Arien  umfasst,  zeichnet  sich  durch  einen  plumpen ,  dicken  Körper  und  durch 
mannichfache  Wulstungen  der  Kopf-  uod  Thoraxbedeckung,  wie  sie  die  aussergewöhnlich 
stark  entwickelte  Muskulatur  dieser  Tbiere  bedingtf,  aus.  Der  von  den  Männchen  hervor- 
gebrachte, sehr  belle,  schrillende  oder  pfeifende  Ton  ,  der  diesen  Thieren  schon  die  Auf- 
merksamkeit der  Dichter  und  Naturbeobacbter  des  Alterlhums  (von  den  Griechen  wurden 
sie  Tettigonia  genannt)  zuwandte ,  wird  nicht  wie  bei  den  Orthopteren  durch  Reiben  der 
Flügel,  sondern  in  einem  eigenen  Stimmapparate,  der  sich  jederseits  an  der  Basis  des 
Hinterleibes  in  Form  einer  geräumigen  Höhle  (Trommelhöhle)  vorfindet,  erzeugt.  Unter 
einer  hornigen  (auch  dem  Weibchen  zukommenden)  Platte  an  der  Bauchseite,  deren  Hin- 
terrand frei  ist,  zeigt  sich  eine  elastische,  längsfaltige  Membran  in  einem  Hornringe  aus- 
gespannt, welche  durch  einen  von  der  mittleren  bornigen  Scheidewand  des  zweiten  Ab- 
dominalringes entspringenden,  starken  Muskel  abwechselnd  angespannt  und  erschlafft 
wird  ;  der  hierdurch  erzeugte  Ton  wird  durch  eine  grosse,  dicht  angrenzende  Tracheen- 
blase noch  verstärkt.  —  Die  Cicaden  sind  scheue  Tbiere,  welche  sieb  am  Tage  zwischen 
dem  Laub  der  Bäume  versteckt  halten  und  die  jungen  Triebe  derselben  aussaugen  ,  der 
nach  dem  Stiche  an  manchen  Bäumen  aussickernde  und  erhärtende  Saft  wird  neben  dem 
von  anderen  Homopteren  hervorgerufenen  als  Manna  bezeichnet.  Die  mit  sehr  plumpen 
Beinen  und  nur  eingliedrigen  Tarsen,  dagegen  mit  neungliedrigen  Fühlern  versehenen 
Larven  graben  sieb  in  die  Erde  ein,  um  die  Wurzeln  der  Bäume  anzusaugen  ;  ihre  Lebens- 
dauer scheint  lang  zu  sein,  wenn  auch  die  von  einer  Nord- Amerikanischen  Art  (C.  Septem - 
deeim  Lin.)  auf  47  Jahre  angegebene  kaum  glaubwürdig  erscheint. 

Meckel,  J.  F.,  Anatomie  der  Cigale  {Cicada  plebeja)  in:  Beiträge  zur  vergleichenden 
Anatomie  I,  p.  4. 

Carus,  C.  G.  in:  Analekten  zur  Naturwissenschaft  und  Heilkunde,  p.  4  48. 

DiKOua,  L.,  Recbercbes  anatomiques  sur  les  CigaJes.  (Annal.  d.  scienc.  nat.  V,  p. ist.) 

Mbdici,  M.,  Osservazioni  anatomiche  e  fisiologiche  intorno  I  apparecchio  sonoro  detla 
Cicala.  (Nuovi  Annali  d.  scienz.  nat.  di  Bologna.  1  ser.  VIII,  p.  419.) 

Germar,  E.  F.,  Species  Cicadarum  enumeratae  et  sub  genera  distributae.  Thons 
Entomol.  Archiv  II,  p.  37.) 

Hage«,  H.,  Die  Singcicaden  Europa  s.  (Stettin.  Entom.  Zeitung  XVI,  p.  840  ff.; 

4.  Gatt.  Cicada  Lin.  {Tettigonia  Fab.),  Cicade.  Kopf  meist  breit,  mit  gerade  abge- 
stutztem Scheitel,  Augen  gross ;  Tarsen  bei  den  meisten  drei-,  bei  manchen  ( Tibicen  Latr. , 
nur  zweigliedrig.  Flügel  theils  häutig,  durchsichtig,  theils  pergainenlartig.  —  Zahlreiche, 
zum  Tbeil  sehr  grosse  Arten  in  den  Tropen  aller  Erdlbeile ,  in  Europa  nur  4  8  auf  die  süd- 
liche Hälfte  beschränkte.  C.  plebeja  Scop.  Ifraxini  Fab.).  Schwarz,  Protborax  grössten- 
teils und  Schildcben  rostgelb ;  Hinterleib  seitlich  schimroelweiss,  Flügel  hyalin  mit  gelb- 
braunen Adern.  Flglsp.  8 Zoll.  In  Süd-Deutschland,  die  grösstc  inländische  Art.  — 
C.  (Tibicen)  tyrapanum  Fab.  Protborax  seitlich  scharfwioklig  erweitert,  grasgrün; 
Mittelleib  rostgelb  und  schwarz  gefleckt.  Flügel  hyalin ,  die  vorderen  mit  iwei  braunen 
Fleckenreihen;  obere  Oeffnung  der  Trommelhöhle  sehr  weit,  in  die  Länge  gezogen.  Flglsp. 
jy,  Zoll.  In  Brasilien ;  ihres  lauten  und  hellen  Gesanges  wegen  bekannt. 
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Untergattungen :  Fidicina,  Oxypieura,  Platypleura,  Huechys,  Tacua, 
Tettigomyia  Am.  Serv.,  Polyneura  Westw.  u.  a. 

I.  Galt.  Cystosoma  Westw.  Kopf  schmal,  mit  dreieckig  zugespitztem  Scheitel; 
Tbonx  klein,  Schildchen  ungespalten.  Hinlerleib  »ehr  gross,  dick  blasig  aufgetrieben; 
Vorderflügei  scharf  zugespitzt,  die  Adern  auf  der  Spitzenhttlfle  netzartig  verzweigt,  zahl- 
reiche Zellen  bildend.  —  Art:  C.  Saunderiii  Westw.  Grasgrün,  Vorderflügel  mit 
sehneeweisser  Costa,  Hinlerflügel  weiss  lieh.  L.  48  Lin.,  Flglsp.  1%  Zoll.  Sehr  merk- 
würdige  Art  in  Neu-Holland. 

Verwandte  Gattung :  Hemidictya  Burm. 

10.  Fam.  Falgorina  Burm.,  Leuchtzirpen.  Kopf  vielgestaltig,  Stirn  vom 
Scheitel  und  von  den  Wangen  durch  scharfe  Leisten  getrennt ;  Augen  klein ,  halb- 
kuglig ,  Ocellen  meist  zu  zweien ,  jederseits  eines  neben  den  Netzaugen  (zuweilen 
fehlend).  Fühler  an  den  Wangen ,  unterhalb  der  Augen  entspringend ,  dreigliedrig, 
beiden  meisten  ganz  kurz,  warzenförmig.  Prothorax  einfach,  Vorderflugei  iuil 
Tegula;  Mittelbüflen  verlängert,  weit  auseinanderstehend.  Schienen  dreikantig, 
häufig  gedornt,  die  hinteren  mit  einem  Stachelkranz  an  der  Spitze. 

Eine  ebenfalls  vorwiegend  den  Tropen  eigene  Familie,  die  hier  in  grosser  Artenzabi 
aod  sehr  msnnichfaltigen  Formen  von  betrachtlicher  Grosse  und  lebhafter,  bunter  Fär- 
bung auftritt,  in  Europa  dagegen  nur  durch  kleine,  unscheinbare,  aber  darum  nicht  min- 
der merkwürdig  gebaute  Arten  reprftsentirt  ist.  Der  ihr  allgemein  beigelegte  Name 
»Leuchtzirpen«  sollte  eigentlich  als  unpassend  unterdrückt  werden,  da  er  nur  auf  einer 
von  alteren  Reisenden  verbreiteten  Angabe  beruht,  wonach  der  Süd- Amerikanische  La- 
ternentrsger  des  Nachts  leuchten  sollte,  was  nicht  der  Fall  ist.  Gerade  wie  in  der  folgen» 
den  Familie  der  Prothorax  in  der  mannichfaltigsten  Form  und  mit  den  sonderbarsten  Aus- 
schmückungen versehen  auftritt,  ist  es  in  der  gegenwartigen  der  Kopf  (Stirn) ,  welcher  die 
wunderlichsten  Gestalten  annimmt;  beim  Süd- Amerikanische«  La  tarne  otrttger  mit  einem 
sehr  grossen,  mehr  kolben-  als  laternenförmigen  Stirnaufsats  verseheo,  zeigt  er  bei  ande- 
ren Arten  griffet-,  sage-,  trompetenförmie:e  u.  a.  Verlängerungen  oder  er  entbehrt  dieser 
Aasschmück ungen  und  ist  dann  ebenso  oft  stark  in  die  Breite  gezogen  als  seitlich  zu  einer 
dünnen  Scheibe  zusammengedrückt.  —  Üie  bemerkenswerteste  physiologische  Eigen- 
tbnmlichkeit  der  Familie  besteht  in  der  Secernirung  einer  wachsartigen  Substanz  durch 
die  Integumente  des  Körpers  biudurch,  welche  in  besonderer  Dichtigkeit  und  oft  in  Form 
von  langen,  fadenförmigen  Strängen  die  Oberfläche  des  Hinterleibes  bedeckt  und,  wahrend 
des  Lebens  abgeschabt,  sich  erneuert.  Dieses  Wachs,  welches  meist  von  rein  weisser 
Farbe  ist  und  sieb  häufig  auch  auf  den  Oberflugeln  iu  geringerer  Menge  als  puderartiger 
üeberzug  »«ig»,  wird  schon  von  der  Larve  abgesondert  und  ist  von  einer  Chinesischen  Art 
fiata  litnbata  Fab.)  im  Handel  als  »weisses  China- Wachs«  bekannt. 

Gesmar,  E.  F.,  Speeles  Cicadarum  etc.  (siehe  Stridulantia) . 

WgsTWOOD,  J.  0  ,  On  the  family  Fulgoridae,  witb  a  monograph  of  tbe  geous  Fulgora 
Lin.  (Transact.  Linnean  soc.  XVIII,  p.  1J3.) 

Snkola,  U.,  Essai  sur  les  Fulgorelles.  (Annal.  d.  I.  soc.  entomol.  VIII,  p.  4  83.) 

Gutftii«-aifta£viu.R  in:  Belanger,  Voyage  aux  Indes  orientales  und  in:  Duperrey, 
Voyage  de  la  Coquille. 

1.  Gatt.  Fulgora  Lin.  Kopf  mit  grossem,  sehr  verschieden  gestaltetem  Stirnfort- 
satz, auf  der  Unterseile  dreikielig ;  Fühler  ganz  kurz,  mit  kugelrundem,  warzigem  End- 
gliede  und  feiner  Borste.  Ocellen  gross,  Rüssel  die  Brust  überragend;  Flügel  lederartig, 
die  vorderen  schmaler  und  langer  als  die  hinteren.  —  Grosse,  buntfarbige  Arten  in  den 
Tropen.  F.  laternaria  Lin.,  Laternenträger.  Kopffortsatz  dick,  blasig  aufge- 
trieben, zweibucklig,  einen  Zoll  lang.  Licht  bräunlich  gelb ;  Vorderflügel  schwarz  geädert 
and  weiss  gesprenkelt,  Hinterflügel  mit  grossem  citrongeibem  Augenfleck,  welcher  dunkel- 
braun eingefasst  ist  und  zwei  blauweisse  Pupillen  einscbliesat.  L.  t'/4  Zoll,  Flglsp.  5'/, 
Zoll.  In  Surinam.  —  F.  (Holmus)  candelaria  Lin..  Chinesischer  La  lern  enträger. 
kopffortsatz  fast  von  Körperlange,  dünn  und  spitz  kegelförmig.  Körper  meonigroth; 
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Vorderflügel  spangrün  gegittert,  mit  goldgelben  Flecken,  Hinterflügel  orangegelb  mit 
schwarzer  Spitze.  L.  4  5  Lin.,  Flglsp.  fast  8  Zoll.  Gemein  in  China. 

Verwandte  Galtungen:  Pyrops,  Eucbophora,  Phric  tusSpin.,  Odontoptera 
Carreno,  Cyrene  Westw.  a.  a. 

2.  Gatt.  PoioceraLap.  Kopf  ohne  Forlsalz ,  Scheitel  kurz,  gleich  breil,  leiebt  ge- 
rundet, zwischen  Vorder-  und  Hinlerrand  ausgehöhlt ;  Stirn  breiter  als  lang,  meist  mit 
undeutlichen  Leisten.  Hinterschienen  mit  fünf  bis  sechs  Dornen.  —  Zahlreiche  Arten  io 
Süd-Amerika.  P.  p e r  spi  c i  1 1 a  t  a  Fab.  Kohlschwarz,  Hinlerleib  gelb,  unten  schwarz 
gebändert;  Hinlerflügel  mit  eiförmigem  Glasfleck  vor  der  Spitze ,  an  der  Basis  weisslich 
gefleckt.  L.  8  Lin.  Flglsp.  20  Lin.  In  Brasilien. 

Gfikstaecker,  A.,  Uebersicht  der  bis  jetzt  bekannten  Arien  der  Fulgorinen-Gatluog 

Poiocera.   (Wiegmann's  Archiv  f.  Nalurgesch.  XXVI,  p.  HO.) 
Verwandte  Gattungen  :  Aphaena  Guer.  (Ostindische  Arten),  Bpiscius,  Dilobura 
Spin,  (beide  in  Süd-Amerika)  u.  a. 

3.  Gatt.  Lystra  Fah.  Kopf  kurz,  Scheitel  in  der  Mitte  am  schmälsten,  Stirn  quadra- 
tisch; Augen  wie  gestielt,  über  jedem  ein  Dorn.  Hinterleib  mit  langen  Wachsströngen.  — 
Amerikanische  Arten.  L.  lanata  Lin.  Schwarz,  Kopf  und  After  blutroth ;  Flügel  russ- 
braun, die  vorderen  blau  punktirt,  mit  weisser  Innenrandsstrieme.  Die  Wachsslränge  des 
Hinterleibes  oft  i  bis  t  %  Zoll  lang.  Flglsp.  <*/,  Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  Pbenax  Germ.  (Ph.  variegata  Oliv.,  Brasilien),  Ptero- 
dietya  Burm.  (Pt.  epbemera  Fab.,  Brasilien)  u.  a. 

4.  Gatt.  Flata  Fab.  Scheitel  vom  Vorderrande  des  Prothorax  überdeckt,  Stirn  lang 
und  schmal,  ohne  Miltelkiel ;  Fühler  mit  zwei  langgestreckten,  griffelförmigen  Gliedern. 
Hinterschienen  mit  zwei  Dornen  ;  Flügel  sehr  breit,  die  vorderen  mit  stark  abgerundetem 
Hinterrand  und  stark  heraustretender  Basis.  —  Oslindische  Arten  von  scbmelterling*arti- 
gem  Ansehn.  Fl.  pal  Ii  da  Oliv,  {nigricomis  Fab.).  Blassgell),  Vorderflügel  schmal  schwarz 
gesttutnt,  am  Innenrand  mit  schwarzer  Punktreibe  ;  Fühler  schwarz ,  Hinterflügel  milch- 
weiss.  Flglsp.  18  Lin.  (Hierher  auch  Fl.  limbata  Fab.  aus  China.) 

Verwandte  Gattungen :  Poeciloptera  Latr.  (P.  pba laenoides  Fab.,  Süd-Ame- 
rika), Flatoides  Guer.,  Colobestbes  Am.  Serv.,  Ricania  Germ.  u.  a. 

5.  Galt.  Derbe  Fab.  Stirn  schmal,  abgerundet,  wie  der  Scheitel  hoch  gerandet; 
Kopfschild  sehr  gross,  bis  zu  den  Hinterhüften  reichend.  Zweites  Fühlerglied  cylindriscb, 
an  der  Spitze  schief  ausgeschnitten;  Ocellen  fehlend.  Flügel  schmal,  spitzig;  die  vor- 
deren doppelt  so  lang  als  die  hinteren,  beide  mit  regelmässigen,  parallelen  Adern.  —  Art: 
D.  nervosa  Burm.  Kopf  und  Thorax  meonigroth,  Hinterleib  rostfarben;  Flügel  rein 
braun,  durchscheinend.  L.  8  Lin.,  Flglsp.  4  2  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen  :  Mysidia,  Phenice  und  T h r a c i a  Westw.,  Labicerus 
Erichs.,  Hyn  nis  Burm.,  Otiocerus  Kirby  u.  a. 

Westwood,  J.  O  ,  Observations  on  the  genus  Derbe  Fab.    (Transact.  Linnean  soc. 
XIX,  p.  «.) 

6.  Gatt.  Cixius  Latr.  Scheitel  schmal,  zuweilen  blattartig  zusammengedrückt;  Stirn 
nach  abwärts  zuerst  breiter  werdend,  dann  aber  lang  rhombisch  zugespitzt,  mit  scharfen 
Scitenkanten.  Ocellen  deutlich,  Fühler  ganz  kurz,  knopfförmig;  Prothorax  ringförmig, 
scharfwinklig  hervortretend  Vorderflüael  mit  gegabelten  Längsadern,  glasbell  oder  ge- 
färbt. —  Kleine  Arten  beider  Hemisphären;  etwa  ein  Dutzend  in  Buropa.  C.  nervosus 
Lin.  (Cicada).  Schwarz,  Prolborax,  Brust  und  Beine  hellgelb;  Vorderflügel  hyalin,  mit 
braun-punktirten,  feinhaarigen  Adern,  schwärzlichem  Stigma  und  zwei  braunen  Quer- 
binden hinter  der  Basis.  L.  3%  Lin.  bis  zur  Flügelspitz«.  In  Deutachland  häufig 
auf  Erlen. 

Verwandle  Gattungen :  Cladodiptera  und  Dicboptera  Spin.,  Dictyophora 
Germ,  (sehr  artenreich  in  allen  Erdtbeilen,  D.  europaca  Lin.  und  einige  andere  io 
Europa],  Monopsis  Spin.,  Achilus  Kirby  u.  a. 

7.  Gatt.  Delphax  Fab.  Stirn  breit,  mit  scharfen  Rändern  und  gabiigem  Miltelkiel ; 
Ocellen  deutlich ,  Fühler  wenig  Uber  die  Wangenleiste  hinausragend,  mit  längerem,  am 
Ende  verdicktem  zweiten  Gliede.  Hinterschienen  zweidornig,  mit  breitem  Bndslachel  , 
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erste»  Fussglied  langgestreckt,  gespalten.  —  Sehr  zahlreiche  kleine  Arten ,  besonders  in 
Europa.  D.  marginale  Fab.  Gelblich,  unterhalb  braun  gefleckt ;  Vorderflügel  rothgelb, 
schwarz  gerandet,  Hinterflügel  farblos.  L.  1  Lin.  Häufig  auf  feuchten  Wiesen. 

Verwandte  Gattungen :  Araeoph  us  Spin.,  Asiraca  Latr.,  Copi  cerus  Swartz, 
l'fiy  ons  Guer.  (alle  mit  sehr  verlängerten  Fühlern)  u.  a. 

8.  Galt.  Issus  Pab.  Scheitel  vertieft,  Stirn  breit,  mit  Langsleistc;  Augen  gross, 
(kellen  undeutlich,  Fühler  dicht  unter  den  Augen,  mit  napfTörmigem  zweiten  Gliede.  Vor- 
derflügel lederartig,  breit,  gebuckelt,  mit  gitterartigen ,  starken  Rippen;  Hinterschienen 
dreidornig.  —  Weit  verbreitet  und  sehr  artenreich.  I.  coleoptratua  Fab.  Gelblich,  auf 
der  Stirn  und  deo  Queradern  der  Deck  Hügel  braun  punktirt;  Schienen  mit  schwarzer 
Spitze.  L.  3  Lin.  In  Sud-Europa. 

Verwandte  Gattungen  ;  H  y  s  t  erop  te  rum  Spin.,  Hemisphaerius  Schaum,  Phyl- 
loscells  Germ.,  Caliscelis  Lap.  u.  a. 

9.  Gatt.  Eu ry brach is  Germ.  Scheitel  kurz  und  breit,  vertieft;  Stiru  auffallend 
verbreitert,  sechseckig,  Wangen  unter  den  Augen  gedornt.  Vorder-  und  Mittclbeine  breit, 
zusammengedrückt,  Hinterschienen  sechsdornig;  Hinlerleib  mit  starker  Wachasecretion. — 
Tropische,  buntfarbige,  zum  Tbeil  grosse  Arten  der  alten  Well.  E.  aeruginosa  Hope, 
köpf  und  Thorax  grün,  Vorderflügel  gelbbraun,  grün  und  schwarz  gesprenkelt,  ein  Fleck 
vor  der  Spitze  und  der  Hinterrand  schwarz;  Hinlerflügel  weiss  mit  rostrotber  Spitze. 
Flglsp.  41  Li».  In  Assam. 

tl.Fam.  Membracint  Burm.,  Buckelzirpen.  Kopf  nach  unten  gerückt. 
Scheitel  mit  der  Stirn  verschmolzen ;  zwei  Ocellen  zwischen  den  Augen ,  Fühler 
unler  dem  Stirnrande  verborgen,  sehr  kurz,  mit  Endborste.  Prolhorax  vielgestaltig, 
meist  mit  grossen,  den  H'mterkorper  überdachenden  Fortsätzen  ;  Vorderflügel  meist 
hlutig,  ohne  Tegula.  Mittelhüflen  kurz,  einander  genähert,  Hinlerhüften  in  die 
Quere  gezogen. 

Kleine  bis  mittelgrosse  Zirpen  von  wenig  auffallender  Färbung,  aber  von  desto  raan- 
oichfaltigerer  und  eigenthümlicherer  Körperform  ,  welche  mit  Ausnahme  der  überall  ver- 
breiteten Gattung  Centrotus  fast  allein  auf  Amerika  beschrankt,  hier  aber  ausserordentlich 
reich  vertreten  sind.  Die  ebenso  ofl  monströsen  als  zierlichen  Gestalten ,  an  welchen 
diese  Familie  so  reich  wie  keine  zweite  unter  den  Insecten  ist,  werden  sämratlich  durch 
extravagante  Bildungen  des  Prothorax  hervorgerufen,  die  oft  so  weit  gehen,  dass  nicht  nur 
Mittel-  und  Hinlerrücken,  sondern  auch  die  Flügel  und  der  Hinterleib  ganz  unter  ersterem 
verborgen  liegen.  Das  wenigstens  den  einheimischen  Arten  eigeothümlicbe  Springvermö- 
gen scheint  nicht  in  den  Beinen  zu  liegen,  da  kein  Paar  derselben  verdickt  ist. 

GtiulAR,  E.  F.,  Specimen  Membracidum  liusaci  Germari.  (Silbermann's  Revue  entomol. 

III,  p.  221  ff.) 

Fairmaire,  L  ,  Revue  de  la  tribu  des  Membracides.  (Annales  d.  1.  soc.  entomol.  2  ser. 

IV,  p.  235  ff.) 

t.  Gatt.  Membracis  Fab.  Prothorax  hochgewölbt,  oft  in  Form  eines  grossen,  verti- 
calen  Blattes  zusammengedrückt;  Oberflügel  unbedeckt,  lederartig.  Vorder-  und  afitlel- 
sebieneo  scheibenartig  erweitert,  die  hinteren  prismatisch,  gedornt.  —  Gegen  100  Arten 
aus  Süd-Amerika  bekannt.  M.  foliata  Fab.  Vorderrücken  blattförmig,  abgerundet; 
Körper  schwarz,  Vorder-  und  Seitenrand  sowie  eine  mittlere  Querbinde  des  Prolhorax 
gelb,  letztere  mit  dem  Seitenrand  zusammenfliessend.  L.  6%  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  H y  psa u che n ia Germ.,  Bolbonota  Am.  Serv.,  Pterygia 
Lap.,  Oxyrrhachis  und  Hoplophora  Germ.,  Umbonia  Burm.  u.  a. 

2.  Gatt.  Smilia  Germ.  Vorderflügel  nicht  unter  dem  bis  an  das  Ende  des  Körpers 
verlängerten  Prolhorax  versteckt ;  Schienen  nicht  oder  nur  wenig  erweitert,  Hinterbeine 
nicht  verkürzt.  —  Ebenfalls  sehr  artenreich  in  Süd-Amerika.  Die  merkwürdigste  Art  ist: 
Sm.  [Oedä]  inflata  Fab.  Ganz  rothgelb;  Prothorax  in  eine  grosse,  leere  Blase  mit 
scharfen  seitlichen  Längskanten  erweitert,  deren  drei  Flachen  von  schwarzen  Rippen 
netzartig  durchzogen  werden;  Seitenflüchen  mit  sieben  schwarzen  Punkten.  L.  6  Lin. 
In  Brasilien. 
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Verwandte  Gattungen :  Polyglypta  und  Cyphotes  Burro.,  Entylia  und  He- 
miptycba  Germ.,  Thalia  Am.  Serv.,  Darnis  Fab.,   Tragopa  Latr.,  Horiola 

Fairm.  u.  a. 

Gatt.  Heteronotns  Lap.  Prothorax  in  einen  langen,  kolbigen,  zu  zwei  oder 
mehr  aufeinander  folgenden  Knoten  angeschwollenen  Fortsatz  verlängert,  beim  Weib- 
chen oft  mit  zwei  Seitendornen ;  Beine  einfach.  —  Art:  H.  Na  volineatus  Lap.  Rost- 
rot h,  Thoraxrand  und  drei  Ruckenlinien  gelb,  die  mittlere  hinten  gabiig  getheilt.  L.  5  Lin. 
In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen:  Cyphon  ia  Lap.,  Combopbora  Germ. 

4.  Gatt.  Bocydium  Latr.  Scheitel  flach,  Stirn  klein,  in  der  Mitte  erhaben ;  Pro- 
tborax mit  einem  senkrecht  aufsteigenden  Forlsalz,  der  oberhalb  mit  knopffbrmigen  An- 
schwellungen verziert  ist  und  nach  hinten  einen  langen  Dorn  aussendet.  Deckflügel  glas- 
artig, Hinterscbienen  lang  und  dünn. — Sehr  zierliche  Arten  in  Süd-Amerika,  z.  B.  B.g lo- 
bulare Fab.  Schwarz  mit  gelben  Beinen  und  rothem  Hinterleib;  Prothorax- Fortsatz  mit 
vier  Kugeln.  L.  i  Lin. 

5.  Gatt.  Centrotus  Fab.  Stirn  dreieckig,  Scheitel  sehr  kurz;  Protborax  stark 
bucklig  gewölbt,  den  Mesothorax  bis  zum  Scbildcben  deckend ,  jederseits  mit  einem  obr- 
artigen  Fortsatz  und  nach  hinten  in  einen  langen ,  scharf  gekielten  Dorn  ausgezogen. 
Deckflügel  glasartig,  Schienen  gezflbnelt  oder  erweitert.  —  In  allen  Welttheilen  artenreich. 
C.  cor nu tus  Lin.  Schwarz,  fein  seidig  behaart,  Kniee,  Schienen  und  Tarsen  so  wie 
die  Rückenkiele  rostroth ;  hinterer  Dornforlsatz  des  Thorax  wellig,  mit  scharfer  Spitze,  so 
lang  wie  der  Hinlerleib.  L.  3 — 4  Lin.  In  Europa,  überall  gemein. 

Verwandte  Gattungen:  Stegaspis  Germ.,  Aethalion  Latr.,  Ulopa  Fall. 

12.  Fam.  Gictdcllina  Burm.,  Kleinzirpen.  Kopf  frei  hervortretend,  Scheitel 
nach  oben,  Stirn  nach  vorn  gewandt,  letztere  gross  und  breit;  Ocellen  zu  zweien 
oder  fehlend.  Fühler  kurz,  zweigliedrig,  mit  Endborste ,  an  der  oberen  Ecke  der 
Wangen  vor  den  Augen  entspringend.  Prothorax  meist  einfach,  den  Mesothorax  bis 
zum  Schildchen  bedeckend;  Oberflügel  lederartig,  Hinterbeine  verlängert. 

Gkrma«,  E.  F.,  Bemerkungen  über  einige  Gattungen  derCicadarien.  (Magaz. d.  Entom. 

IV,  p.  I.) 

1.  Gruppe.  Cercopina.  Hinlerbüften  kurz  kegelförmig,  Schienen  cyliodriseb. 

1.  Gatt.  Cercopis  Fab.  Stirn  blasenförmig  aufgetrieben,  Scheitel  klein  ;  Ocellen  in 
zwei  Gruben  gegen  die  Mitte  desselben  bin.  Prothorax  sechseckig,  vorn  mit  zwei  Ein- 
drücken, Sohildchen  klein ;  Deckflügel  breit,  bunt  gefärbt,  Schienen  prismalisch,  die  hin- 
teren mit  einem  Dornenkranz  an  der  Spitze.  —  Sehr  artenreich  in  allen  Erdtheilen. 
C.  [Triecphora)  sangui nol enta  Lin.  Schwarz,  Hinterleib  rothfleckig;  Deckflügel  mit 
drei  blutrothen  Makeln,  von  denen  die  dritte  in  Form  einer  Binde.  L.  4%  Lin.  In 
Deutschland. 

Untergattungen  :  Sphenorhina,  Monecphora,  Rhioaulax  Am.  Serv. 

2.  Gatt.  Aphrophora  Germ.  {Ptytlus  Lepel).  Scheitel  dreieckig,  Stirn  durch  einen 
scharfen  Rand  getrennt,  blasig  aufgetrieben;  Ocellen  nach  hinten  geruckt.  Protborax 
siebeneckig,  Deckflügel  derb  lederartig,  Hinterscbienen  mit  zwei  starken  Dornen.  — 
Ueberau  verbreitet,  sehr  artenreich.  Die  Larven  saugen  Pflanzens&fte  und  umgeben 
sich  dicht  mit  Scbaam,  der  aus  ihrem  Alter  in  Form  von  Wasserblaschen  hervortritt 
(»Kukuksspeichel«).  Art:  A.  spumariaLin.  Gelbgrau,  mit  zwei  schrägen  helleren 
Binden  auf  den  Deckflügeln.  L.  5  Lin.  In  Europa  sehr  gemein. 

Verwandte  Gattungen :  Lepyrouia  Am.  Serv.,  Ortborhaphia  Westw.,  Clasto- 
ptera  Germ.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Jassina.  Hinterbüften  in  die  Quere  gezogen,  Schienen  winklig. 

3.  Gatt.  Ledra  Fab.  Kopf  gross,  scheibenförmig  erweitert,  horizontal;  Stirn  lang 
nn<1  schmal,  Wangen  sehr  breit.  Prothorax  mit  zwei  aufrechten,  ohrenarligen  Fortsätzen. 
Deckflügel  maschenartig  geädert;  Hinterschienen  aussen  erweitert,  sebarfrandig.  —  Be- 
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sonders  artenreich  in  Süd-Asien  und  Neu-Holtand;  in  Europa.  L.  aurita  Lin.  Grau- 
zrün,  schwärzlich  gesprenkelt,  unterhalb  biassgelb.   L.  7%  Lin.    In  Deutschland,  auf 

Eichen. 

Verwandte  Gattungen :  Gypona,  Penthimia  Germ.  u.  a. 

4.  Gatt.  Tettigonia  Geoffr.  Stirn  blasig  aufgetrieben,  Ocellen  auf  dem  hinteren 
Tadle  de«  Scheitels,  Fuhlerborste  oft  von  halber  Körperl&nge.  Deckflüget  meist  lanc 
nod  schmal,  Hinterflügel  zuweilen  tief  zweitheilig;  Hinterschienen  dreikantig,  dicht  be- 
dornt. —  Ueber  400  Arten  bekannt,  wovon  die  grosse  Mehrzahl  in  Amerika.  In  Europa  : 
T.  viridis  Lin.  Gelb,  Vordernicken  und  Deckfiügel  mit  hellgrüner  Mitte ;  Scheilel  mit 
vier  schwarzen  Punkten.  L.  4  Lin.  Auf  feuchten  Wiesen  häufig.  —  T.  hexaptera  Burm. 
Stilgelb,  Hinterrand  des  Thorax  und  der  grössere  Theil  der  Deckflügel  rostfarben,  am 
Rande  ein  gelber  Punkt;  Hinterflügel  zweilappig.  L.  4  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattung:  Kuacant hu 8  Burm. 

Sigkoket,  V.,  Revue  iconographique  des  Tettigonides.    (Annales  d.  I.  soc.  entomol. 
S  ser.  I.  und  II.). 

5.  Gatt.  Ja  ssu  s  Fab.  Scheitel  dreiseitig,  ohne  scharfen  Vorderrand;  Ocellen  frei, 
an  der  vorderen  Seite  des  Kopfes  gelegen.  Stirn  flach,  Kopf  schmaler  als  der  Körper; 
Hinterbeine  lang,  Hinterscbienen  mit  allernirenden  grösseren  und  kleineren  Dornen.  — 
Aeusterst  artenreich  in  Europa,  auch  in  Nord-Amerika.  J.  atomarius  Fab.  Braun, 
schwarz  gesprenkelt,  die  Adern  der  Deckfiügel  und  der  Rand  der  Hinterleibssegmente 
weiss.  L.  «%  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen :  Bythoscopus,  Selenocepbalus,  Acocepbalus, 
Paropia,  Coelidia  Germ.  u.  a. 

6.  Gatt.  Eurymela  Lepel.  Scheitel  auf  die  Stirn  herübergreifend,  oberhalb  schmal; 
Stirn  fast  kreisrund,  Wangen  sehr  breit.  Fühler  sehr  klein,  in  einer  tiefen  Grube;  Deck- 
Hügel  lederartig,  buntfarbig,  Hinterschienen  mit  zwei  gespaltenen  Dornen.  —  Artenreich 
in  Neu-Holland.  E.  feneatrata  Lepel.  Dunkelbraun  mit  Erzschimmer,  überall  rost- 
rote gesäumt ;  Deckfiügel  mit  zwei  weissen  Fensterflecken.  L.  6  Lin. 

Sighobet,  V.,  Nolice  sur  le  groupe  des  Eurymelides.    (Annales  d.  I.  soc.  entomol. 
i  ser.  VIII  und  IX.) 

7.  Gatt.  Typhlocyba  Germ.  Ocellen  fehlend;  Körper  schmal,  Scheitel  hervor- 
ragend, abgerundet,  Stirn  flach  gewölbt.  Deckflügel  zart,  Hinterschienen  sehr  lang,  stach- 
lig, zum  Springen.  —  Sehr  zahlreiche,  kleine  Arten  besonders  in  Buropa;  z.  B.  T.  picta 
Fab.  Grünlich,  zwei  Scheitelpunkte,  Flecke  des  Thorax,  Basis  des  Schildcbena  und  Hin- 
terleib schwarz;  Deckflügel  mit  welliger  brauner  LUngsbinde.  L.  t  %  Lin.  (Manche  Arten 
zuweilen  massenhaft  auf  bestimmten  Gewachsen,  besonders  krankhaften;  daher  man  eine 
Art  auch  als  Erzeugerin  der  Kartoffelkrankbeit  hat  ausgeben  wollen :  T.  solani  tube- 
rös! Kolk). 

II.  Phytophtbires,  Pflnnrenläuse. 

«3.  Farn.  Psyllodes  Burm.,  Blattflöhe.  Fühler  frei  hervorstehend,  acht- 
bis  zehngliedrig ,  mit  zwei  feinen  Endborsten ;  Ocellen  zu  dreien ,  weit  entfernt 
stehend.  Rüsselscheide  dreigliedrig ,  bis  zur  Mitte  der  Brust  reichend ;  Hinterbrust 
mit  zwei  Zähnchen.  Beine  kurz,  mit  verdickten  Schenkeln,  zweigliedrigen  Tarsen 
und  Haftlappen  neben  den  Klauen  ;  Vorderflügel  meist  lederarlig ,  dem  Körper 
dachförmig  aufliegend. 

Kleine  Insecten,  welche  vermöge  ihrer  verdickten  Schenkel  sehr  munter  und  hoch 
von  Blatt  zu  Blatt  springen ,  meist  an  bestimmte  Pflanzen  gebunden  sind  und  besonders 
im  Larvenzustande  aus  den  jungen  Trieben  derselben  ihre  Nahrung  saugen;  ihre  mit 
kürzeren  Beinen  und  ungegliederten  Fühlern  versehenen  Larven  aind  mit  einem  puder- 
artigen oder  flockigen  Ueberzuge  von  weisser  Farbe  bedeckt.  Dieselben  bringen  durch 
ihren  Stich  nicht  selten  auffallende  Deformationen  oder  Hypertrophieen  in  den  Blüthen- 
tbeilen,  welche  dadurch  z.  B.  ein  blattartiges  Ansehn  gewinnen,  zu  Wege. 
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Fokrstkr,  A.,  L'ebersicht  der  Gattungen  und  Arten  in  der  Familie  der  Psylloden. 
(Verhandl.  d.  naturhist.  Vereins  d.  Preuss.  Rheinlande  V,  p.  66.: 

4  .  Galt.  Ps y  1 1  a  GeofTr.  Fühler  von  Kürperlange ,  borstenförmig ,  Augen  rund,  her- 
vorgequollen; Kopf  vorn  in  zwei  kegelförmige  Spitzen  auslaufend,  Flügel  mit  deutlichem 
Stigma.  —  Zahlreiche  Arten  in  Europa.  Ps.  al  ni  Lin.  [Chermes\  Grün,  Hinterleib  gelb- 
lich, Thorax  mit  drei  gelben  Scheibenflecken ;  Fühlerglieder  mit  schwarzer  Spitze.  L.  t't 
Lin.  Häufig  auf  Erlen. 

2.  Gatt.  Livia  Lalr.  Fühler  kürzer  als  der  Körper,  mit  sehr  grossem  und  dickem 
Basalgliede,  welches  den  übrigen  zusammengenommen  gleich  lang  ist;  Augen  flach.  - 
Art:  L.  juncorum  Latr.  Braun  mit  rostgelbem  Kopf  und  Thorax,  Fühler  in  der  Mitte 
weiss,  das  Endglied  schwarz.  L.  4  Lin.  Auf  Juncus,  in  Deutschland. 

Verwandte  Gattungen  :  L  i  v  i  1 1  a  Curt . ,  Trioza.Aphalara.Rhiuocola  Foerct.  u.i 

U.  Farn.  Aphidina  Burin.,  Blattläuse.  Fühler  bervorgestreckt ,  fünf- bis 
siebengliedrig,  häufig  länger  als  der  Körper.  Oiellen  fehlend  ;  Rüssel  dreigliedrig, 
in  beiden  Geschlechtern  entwickelt.  Beine  lang  und  dünn,  mit  zweigliedrigen  Tar- 
sen ;  beide  Flügelpaare  dünnhäutig,  häufig  fehlend. 

Allgemein  bekannte ,  winzige  Insecten,  auf  bestimmte  Pflanzen,  deren  Saft  sie  aus 
Blattern,  Stengeln  und  zuweilen  aus  Wurzeln  saugen,  angewiesen  und  auf  diesen  oft  den 
ganzen  Sommer  hindurch  in  grosser  Individuenzahl  beisammen  zu  finden;  manche 
(Chermes)  in  der  Höhle  grosser,  gallenartiger  Anschwellungen,  welche  das  Multerweibchen 
durch  Anstechen  von  Ulätlern  erzeugt  und  deren  Wacbslhum  durch  ein  gleiches  Verfahren 
der  zahlreichen  Nachkommenschaft  fortschreitet,  eingeschlossen  lebend.   Die  von  den 
Blattläusen  aus  ihrem  Hinterleibe  abgesonderte  zuckerhaltige  Flüssigkeit,  welche  bei 
vielen  [Aphis,  Lachnus)  aus  zwei  vom  drittletzten  Rückensegmente  entspringenden  Wülsten 
oder  Röhren  (Honigröhren,  Cornicula)  in  hellen  Tropfen  hervortritt  und  als  »Honig- 
thau«  bekannt  ist,  lockt  besonders  Ameisen  und  verschiedene  Dipteren  in  Menge  an;  die 
von  den  Larven  abgeworfeneu  Haute,  welche  meist  mit  schimmelähnlichen,  weissen  Se- 
cretionen  bedeckt  sind ,  bleiben  an  Blattern  und  Stengeln ,  welche  mit  Honigthau  uber- 
zogen sind,  haften  und  bilden  den  »Mehllbau«.  —  Die  ungemeine  Fruchtbarkeit  und 
die  Eigentümlichkeiten  in  ihrer  Fortpflanzung  hat  den  Blattlausen  von  jeher  die  Aufmerk- 
samkeit der  Beobachter  zugewandt,  und  zwar  war  es  Bonset,  welcher  schon  um  die  Mitte 
des  vorigen  Jahrhunderls  die  Aufeinanderfolge  einer  Reihe  von  Generationen,  welche 
sammllich  unbefruchteten  Müttern  (Ammen)  entstammen,  nachwies.    Aus  den  im  Herbst 
gelegten  Eiern  schlüpfen  nämlich  im  Frühjahr  ausschliesslich  (meist  flügellose)  Weibchen 
aus,  deren  innerer  GeschlechlSBpparat  eines  Beceptaculum  seminis  entbehrt  und  welche  in 
ihren  Eierstocksröhren  (Keimröhren)  spontan  Embryonen  entwickeln,  die  ihrerseits  schon 
im  Mutterleibe  abermals  mit  Nachkommenschaft  versehen  sind  und  bald  nachdem 
geboren  sind,  ebenfalls  anfangen  ,  lebendige  Junge  zur  Welt  zu  bringen.    Nachdem  eine 
derartige  Fortpflanzung  mehrmals  (nach  Born  et  bis  neunmal)  staltgefunden  hat,  werden 
von  der  vorletzten  Generalion  im  Herbst  geschlechtliche  Mannchen  und  Weibchen  zur 
Well  gebracht,  von  denen  die  letzteren  mit  einem  Receptaculum  seminis  versehen  sind 
und  nach  der  Begattung  Eier  ablegen,  welche  überwintern,  um  im  nächsten  Frühjahr 
abermals  Ammen  zu  produciren.  Von  dieser  bei  den  eigentlichen  Aphiden  vorkommenden 
Fortpflanzungsweise  weicht  die  von  Chermes  abietit  nach  Leuckart's  neuesten  Beobachtungen 
wesentlich  ab,  indem  diese  Art,  von  der  mau  nur  zwei  verschiedene  Formen  geschlecht- 
licher Weibeben  kennt,  ohne  vorhergegangene  Begattung  (parthenogenetisch)  Eier  legi  — 
Die  Blattläuse  sind  besonders  in  trockenen  Sommern,  welche  ihre  Entwickeloog  sehr  zu 
begünstigen  scheinen ,  den  Bäumen  durch  Entziehung  ihres  Saftes  ungemein  schädlich, 
obwohl  ihnen  unter  den  Insecten  selbst  mehrere  Feinde  gesetzt  sind  ,  die  kleinen  lehnen- 
moniden  aus  der  Gattung  Aphidius  legen  ihnen  ihre  Eier  in  den  Leib ,  die  Larven  vieler 
Syrphiden,  der  Hemerobien  und  der  Cocdneüen  sind  ausschliesslich  in  ihrer  Nahrung  aui 
sie  angewiesen. 


igitized  by  Google 


7.  Hemiplera. 


305 
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Kvber,  J  F.,  Erfahrungen  und  Bemerkungen  über  die  Blattläuse.  {Germar  s  Mag*z. 
d.  Eotom.  I,  t.  p.  1.} 

Sieiold,  Th.  v.,  Ueber  die  inneren  Geschlechtswerkzeuge  der  viviparen  und  Oviparen 

Blattläuse.    Froriep's  Neue  Notizen  XII,  p.  805.) 
Letoig,  F.,  Einige  Bemerkungen  Uber  die  Eutwickelung  der  Blattläuse.   (Zeitschr.  f. 

wiss.  Zoologie  II,  p.  62.) 
Xewport,  G.,  On  the  geneiation  of  Aphides.  (Transact.  Linnean  soc.  XX,  p.  180.) 
Hi-xlbt,  Th.,  On  the  agamic  reproduction  and  morphology  of  Aphis.  (Transact.  Linnean 

»oc.  XXII,  p.  \  9$  ff.) 

Lecckart,  R.,  Die  Fortpflanzung  der  Rindenläuse.  ( Wiegmann' s  Archiv  f.  Naturgesck 
XXV,  p.  i08.) 

Hartig,  Th.,  Versuch  einer  Eintheilung  der  Pflanzenlttuse  nach  der  Flügelbildune. 
(Germar  s  Zeitschr.  f.  d.  Entom.  III,  p.  359.) 

Kaltenbach,  J.  H.,  Monographie  der  Familie  der  Pflanzenläuse.  Aachen,  1843.  8. 

Kocu,  C.  I.  ,  Die  Pflanzenläuse,  Apbiden,  getreu  nach  dem  Leben  abgebildet  und  be- 
schrieben. Nürnberg,  1857.  8. 

t.  Gatt.  Aphis  Lin.  Fühler  länger  als  der  Körper,  siebengliedrig,  die  beiden  ersten 
Glieder  kurz  und  dick,  das  siebente  am  längsten;  Hinlerleib  mit  zwei  Honigröhren  am 
drittletzten  Ringe,  Beine  sehr  lang  und  dünn.  —  Aus  Europa  allein  bereits  gegen  350  Arli  n 
tekannt;  zu  den  häufigsten  gehören:  A.  rosae  Lin  ,  Rosenblattlaus.  Grün  mit 
schwarzen  Fühlern,  deren  letztes  Glied  mehr  denn  zwei  mal  so  lang  ist  als  das  vorletzte ; 
Männchen  schwarz  mit  weissen  Knieen.  L.  % — t  Lin.  —  A.  t i I ia e  Lin.,  Lindenblatt- 
laus. Gelb  mit  schwarzen,  weissgeringelten  Fühlern  und  Beinen;  Hinterleib  mit  vier 
Reihen  schwarzer  Flecke,  Flügel  mit  schwarzen  Punkten  und  Rand.  L.  %  Lin. 

Verwandte  Gattungen :  Schizoneura  Hart,  Lacbnus  Iiiig.  (beide  mit  sechs- 
gliedrigen  Fühlern  und  kurzen,  warzenartigen  Honigröhren). 

i.  Gatt.  Ghermes  Lin.  [Pemphigus  et  Tetraneura  Hart.).  Fühler  fünfgliedrtg,  mit 
ungleich  langen  Gliedern  ;  Beine  ziemlich  kurz,  Hinterleib  ohne  Honigröhren,  Flügel  meist 
vorbanden.  —  Art:  Ch.  ulmi  de  Geer.  Schwarz,  weiss  bereift,  mit  schneeweissen  Flü- 
geln. L.  %  Lin.  In  Europa  überall  häufig;  erzeugt  die  bekannten ,  runzligen  Gallen  an 
den  Blättern  der  Rüster,  die  zuweilen  fast  die  Grösse  eines  Hühnereies  erreichen.  — 
Cb.  abietis  Lin.,  durch  Menge  den  Fichten  schädlich;  nur  Weibchen  bekannt. 

3.  Gatt.  R  h  i  z. o  b  i  u  s  Burm.  Fühler  sechsgliedrig,  kaum  halb  so  lang  als  der  Körper  ; 
Flügel  fehlend,  Hinlerleib  kurz  und  dick,  ohne  Honigröhren.  —  Art:  R h.  p i  n  i  Burm. 
Dankelbraun,  weisshaarig,  Fühler  geknöpft.  L.  %  Lin.  An  den  Wurzeln  von  Pinus 
sylvestris. 

Verwandte  Gattungen:  Rhizoterus  Hart.,  Trama  v.  Heyd.,  A  d  e  I  ges  Vallot  u.a. 

15.  Fam.  Coccina  Burm.,  Schild  lause.  Fühler  schnurrörmig ,  sechs- oder 
mehrgliedrig;  Rüssel  beim  Mannchen  verkümmert,  Tarsen  zweigliedrig.  Mannchen 
meist  mit  verkümmerten  llinterflügeln ;  Weibchen  meist  flügellos,  schildförmig  oder 
kuglig,  die  unter  sich  gelegten  Eier  mit  dem  Körper  bedeckend. 

Mit  den  Blattläusen  in  ihrer  Lebensweise  an  Pflanzen,  deren  Säfte  sie  ebenfalls  sau- 
gen, übereinstimmend,  unterscheiden  sich  die  Schild-  oder  Scbarlachläuse  zunächst 
wesentlich  durch  die  Art  der  Metamorphose,  welche  wenigstens  bei  den  geflügelten  Männ- 
chen eine  vollkommene  ist,  indem  die  Puppe  in  einem  Gespinnst  ruht  und  keine  Nahrung 
zu  sich  nimmt.  Die  Familie  bildet  also  in  der  Ordnung  der  Hemipteren  männlicberseits 
eine  Ausnahme  in  Bezug  auf  die  Verwandlung,  während  die  Weibchen  ;die  Gattung  Aleu- 
roäes  ausgenommen)  in  dieser  Hinsicht  mit  alten  übrigen  Familien  übereinstimmen.  Die 
Weibchen  sind  dadurch  bemerkenswert!} ,  dass  sie  gleich  den  niedrigsten  parasitischen 
Crustaceen  nur  im  Larvenzustande  die  Charaktere  der  Ordnung  und  des  Gliedertbiores 
überhaupt  deutlich  erkennen  lassen,  dagegen  dieselben  im  geschlechtsreifen  Alter  oft 
fast  ganz  einbüssen;  die  Verkümmerung  der  Beine  und  das  Verschwinden  der  Seg- 
mente an  dem  blasig  aufgetriebenen,  glatten  Körper  verleiht  ihnen  mehr  das  Ansehen  von 
H.ndb.  d.  Zool.  II.  20 


Digitized  by  Google 


306 


I.  InsecLi. 


Pflanzen-Auswüchsen  als  von  Thieren,  weshalb  ihnen  auch  Reaimur  den  Namen  Gall- 
insecta  beilegte.  Den  von  solchen  monströs  Uberbildelen  Weibchen  abgelegten  Eiern, 
welche  nach  Leückart 's  Beobachtungen  bei  Aspidiotus  und  Lecanium  sich  parthenogene- 
tisch,  d.  h.  ohne  vorhergegangene  Befruchtung  entwickeln  können,  dient  der  mutterliche 
Leib  selbst  noch  nach  dem  Absterben  als  Hülle  und  die  aus  ihnen  hervorgehenden  Larven 
kriechen  erst  nach  der  ersten  Häutung  unter  demselben  hervor.  —  Der  Schaden,  den  die 
sich  stark  fortpflanzenden  Schildläuse  besonders  an  Schinuckpflanzen,  in  Treibhausern 
u.  s.  w.  anrichten,  ist  bekannt;  für  die  Industrie  haben  sie  durch  den  manchen  Arten 
eigcnthUmlichen  rolhen  Farbstoff  (Cochenille ,  Carmoisiu)  und  durch  den  von  andereu 
erzeugten  Saftaustritt  aus  Pflanzen  (Schellack)  eine  besondere  Bedoutung  gewonnen. 

Letoig,  F.,  Zur  Anatomie  von  Coccus  hesperidum.  (Zeitschr.  f.  wiss.  Zoologie  V,  p.  T) 
Leuckart,  R.,  Zur  Kenntniss  des  Generationswechsels  und  der  Partbcnogenesis  bei 

den  Insekten.  Frankfurt  a.  M.  4  858.  8. 
Boichb,  P.  F.,  Beitrüge  zur  Naturgeschichte  der  Scharlachlause.   (Stettin.  Enlomol. 
Zeitung  V,  p.  298.) 

Baekenspri'ng  ,  F.  v.,  Beobachtungen  über  einige  einheimische  Arten  aus  der  Familie 

der  Coccinen.  (Zeit.  f.  Zool.,  Zoot.  und  Paluont.  I,  p.  4 65  ff.) 
Foerster,  A.,  üeber  Schildläuse.    (Verhaodl.  d.  naturf.  Ver.  d.  preuss.  Rheinlande 

VIII,  p.  551.) 

\.  Gatt.  Aleurodes  Latr.  Beide  Geschlechter  geflügelt  und  von  gleicher  Form. 
Fühler  sechsgliedrig  mit  verlängertem  zweiten  Gliedc.  Tarsen  mit  zwei  Klauen,  Hinter- 
flügel ausgebildet.  —  Art:  A.  c  h  e  I  i  d  o  n  i  i  Latr.  Grünlich  weiss,  Flügel  mit  zwei  ver- 
loschenen braunen  Bioden.  L.  %  Lin.  In  Europa  häutig  auf  Chelidonium  majus ;  wurde 
von  Lirn£  als  Tinea  proletella  boschrieben  und  zu  den  Schaben  unter  die  Schmetterlinge 
gestellt. 

2.  Gatt.  Dorthesia  Latr.  [Cionops  Lench}.  Mannchen  nur  mit  Vorderflügeln,  die 
Fühler  sehr  lang,  neungliedrig  ;  Hinterleib  oval,  mit  einem  dichten  Büschel  langer  Kaden, 
Tarsen  mit  einer  Klaue.  Weibeben  flügellos,  strangartig  befilzt,  mit  kurzen  Fühlern,  zeit- 
lebens sich  bewegend.  —  Art:  U.  urticaeLin.  (Aphis).  Mannchen  schwärzlich,  weiss 
bereift,  Fühler,  Flügel  und  Beine  grau  ;  Weibchen  sebneeweiss,  mit  vier  Reihen  kurzer 
Strange  und  breitem  Scbwanzhüschel.  L.  <  Lin.  Auf  Brennnesseln  sehr  häufig. 

Verwandte  Gattungen:  Monophlebus  Leach  (grosse  Asiatische  Arten),  Cero- 
plastes  Gray,  Porpb yrophora  Brandt  (P.  pol  on  ica  Lin.,  an  Wurzeln  von  Scleran- 
thus  perennis  in  Deutschland  und  Polen,  mit  schönem  rothen  Farbstoff,  »Johannisblut«  ge- 
nannt) u.  a. 

8.  Gatt.  Coccus  Lin.  Männchen  zweiflüglig,  mit  zebngliedrigen  Fühlern,  zwei  Augen 
jederseits,  zwei  langen  Schwanzborsten  und  zwei  Klauen  an  den  Tarsen  ;  Weibeben  mit 
neungliedrigen  Fühlern  und  leicht  befilztem,  dickem  Leib,  zeitlebens  sich  bewegend.  — 
Arten  beider  Hemisphären,  zahlreiche  in  Europa.  C.  cacti  Lin.  Männchen  ganz  carmin- 
rotb,  Flügel  licht  braun,  Schwanzborsien  2%  mal  so  lang  als  der  Körper,  %  Lin.  lang. 
Weibchen  fast  kuglig,  weiss  bereift,  I  Lin.  lang.  In  Mexico  auf  Cactus  coccinellifer ;  liefert 
die  Cochenille  und  wird  gegenwärtig  auch  in  Algier  und  Spanien  gezüchtet.  —  Hierher 
ferner:  C.  a  d  on  i  d  um  Lin.,  häufig  und  schädlich  in  Treibhäusern  ;  C.  manniparus 
Ehrenb.  am  Sinai  auf  Tamarix,  durch  deren  Anstechen  er  die  »Manna«  erzeugt;  C.  lacca 
Kerr  (ficus  Fab.)  in  Ostindien  auf  Ficus  religiosa,  liefert  den  rothen  Lack  und  erzeugt  durch 
Anstechen  des  Baumes  den  Guromilack  (Schellack). 

4.  Gatt.  Lecanium  Iiiig.  [Chermes  Geoffr.).  Männchen  zweiflüglig,  mit  neungliedri- 
gen Fühlern.  Weibchen  schildförmig ,  ohne  deutliche  Segmentirung,  mit  achtgliedrigen 
Fühlern;  erwachsen  unbeweglich,  festgesogen,  kuglig  angeschwollen,  seine  Eier  unter 
sich  legend. — Sehr  artenreich ,  besonders  in  Europa.  L  hesperidum  Lin.  Schild- 
förmig, braun,  <  Lin.  lang:  häufig  auf  Myrten-  und  Oranganbltittern.  —  L.  quercus 
Rdaum.  Ausgewachsene  Weibchen  erbsenförmig,  gelb  und  braun  gefleckt;  an  den  Zwei- 
gen von  Eichen. 

Verwandte  Gattung  :  A  s  p  i  d  i  o  t  u  s  Bouch6  (A.  n  e  r  i  i  BouchC  häufig  auf  Oleander). 
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III.  Parasita. 

16.  Farn.  PedJcnlina  Burm.,  Lause.  Körper  flügellos,  mit  kleinem ,  undeut- 
lich gegliedertem  Thorax  und  grossem,  ovalem,  neunringligcm  Hinterleibe.  Fühler 
fadenförmig,  fünfgliedrig.  Augen  klein ,  nicht  facettirt ;  Tarsen  zweigliedrig,  mit 
grossem,  hakenförmigem,  gegen  das  ßasalglied  zurückgeschlagenem  Kndgliede. 
Mundlheile  zum  Saugen,  einen  hervorstülpbareii.  fleischigen  Kussel  darstellend. 

Sehr  kleine,  fast  mikroskopische  Insectcn  von  weicher  Korperbedeckung ,  welche  auf 
der  Haut  von  Säugethieren,  wo  dieselbe  mit  Haaren  bedeck»  ist,  leben,  um  Blut  zu  saugen. 
Der  Mangel  der  Flügel ,  die  geringe  Entwicklung  des  Thorax  ,  an  welchem  die  drei  Ringe 
wenig  deutlich  geschieden  sind,  so  wie  endlich  die  wesentliche  Modificntion  in  der  Bildung 
des  Rüssels  weisen  ihnen  die  niedrigste  Stufe  unter  den  Hemipteren ,  denen  sie  zuerst  von 
Rhive>*teii  angeschlossen  worden  sind,  an.  Nach  seinen  Untersuchungen  wird  aus  dem 
fleischigen  Kussel  der  Lünse  zum  Zweck  des  Blulsaugens  eine  feine  Rohre,  die  in  einen 
mit  Widerhaken  besetzten  Knopf  endigt,  hervorgesldlpt  und  durch  letztoren  oin  Fest- 
haken an  der  Haut  bewirkt;  innerhalb  jener  Rohre  befinden  sich  ausserdem  noch  vier 
feine,  halbkanalförmige  Borsten,  die  sich  scheidenartig  umschliessen.  —  Die  Weibchen 
te^en  ihre  hirnformigen  Eier  an  die  Wurzel  der  Haare;  beider  Kopflaus  des  Menschen 
sind  die  nach  neun  Tagen  auskriechenden  Jungen  bereits  nach  achtzehn  Tagen  erwachsen. 
am verdau,  Bijbol  der  naluur,  p.  63. 

Xitzsch,  C.  L  ,  Die  Familien  und  Gattungen  der  Thierinsekten.  Germors  Magaz.  d. 
Enlomol.  III,  p.  i6* .) 

Birmeister,  II.,  Genera  insectorum,  Heft  5. 

  Leber  die  .Mundbildung  von  l'ediculus.    Linnaea  enlomol.  II,  p.  569.) 

1.  Gatt,  l'ediculus  Lin.,  Laus.  Thorax  wenig  schmaler  als  der  langgestreckte 
Hinterleib,  alle  Tarsen  zweigliedrig.  —  Drei  Arten  vom  Menschen  bekannt:  I».  capitis 
de  Geer.  Kopflaus  und  I».  vestimenti  Burm.  [corporis  de  Geer]  ,  Kleiderlaus, 
beide  1  Lin.  lang,  von  Luret  als  P.  humanus  zusammengeworfen;  eine  dritte :  P.  tabe- 
scenlium  Alt.,  1  %  Lin.  lang,  ist  die  in  der  Lausesucht  oft  in  Menge  auftretende  Art. 
,Man  kennt  ausserdem  eine  Reihe  von  Arten  von  verschiedenen  Säugethieren;1. 

Verwandte  Gattung:  H  a  e  m  a  t  o  p  i  n  u  s  Leach  [\\.  su  i  s  Fab.  auf  dem  Hausschwein). 

2.  Galt.  Phlhirius  Leach.  Thorax  sehr  klein  ,  Hinterleib  viel  breiter  als  der  Kopf, 
Vordertarsen  nur  mit  einem  Gliede.  —  Art:  Ph.  pubis  Lin.  inguinal**  Bedi}  in  der 
Schamgegend  und  den  Achselbühlen  des  Menschen,  zuweilen  selbst  im  Bart. 


Durch  die  parasitirende  Lebensweise,  die  Flügellosigkeit  und  analogen  Körper- 
bau mit  den  Pediculinen  nahe  verwandt ,  dagegen  durch  beissende  Mundtheile  ab- 
weichend, vermittelt  den  l'ebergang  zwischen  Hemipteren  und  Orthopteren  die : 

17.  Farn.  Mallophaga  Xitzsch  {Anopiura  Leach),  Pelzfresser.  Körper  ober- 
halb hornig ,  flachgedrückt,  Kopf  horizontal ;  Fühler  drei- bis  fünfgliedrig,  Augen 
klein,  einfach.  Xandibeln  kurz,  hakenförmig,  Kiefertaster  viergliedrig  oder  fehlend, 
Lippentaster  zweigliedrig.  Thorax  klein,  meist  nur  zweiringlig  (Meso-  und  Meta- 
thorax  verschmolzen) ,  Hinterleib  neun-  bis  zehnringlig ;  Beine  kurz  und  kräftig, 
mit  zweigliedrigen  Tarsen  und  einer  oder  zwei  Klauen. 

Eine  sehr  artenreiche  Familie,  deren  Mitglieder  an  den  Haaren  von  Säugethieren 
oder  der  Mehrzahl  nach  an  den  Federn  der  Vögel  leben  und  sich  von  der  Substanz 
dieser  Gebilde  nähren;  die  meisten  Arten  halten  sich  an  bestimmte  Wohnthiere,  von 
denen  manche  mehrere  solcher  Parasiten  'nach  Nitzsch  bis  fünf  verschiedene  Arten)  be- 
herbergen. Von  Lihihe  mit  l'ediculus  verbunden,  von  he  Geer  zuerst  auf  Grund  der  beis- 
senden  Mundtheile  als  eigene  Galtung  Hiemus  abgesondert,  von  I.atreilee  spater  einer 
besonderen  Ordnung  Parasita  zuertheilt,  wurden  diese  Insecten  von  Bcrmeister  den  Or- 
ihopuren  beigezahlt,  zwischen  welchen  und  den  Hemipteren  sie  in  Anbetracht  ihrer  Ver- 
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wandtschaft  mit  den  Läusen  ein  Uebergangsglied  abgeben,  ohne  füglich  einer  von  beiden 
Ordnungen  direct  zugewiesen  werden  zu  können. 
Nitzsch,  C.  L.  (siehe  Pediculina) . 

Denky,  H.,  Monographie  Anoplurorum  Britanniae,  or  on  essay  on  the  British  species 

of  parasite  Insects.  London,  18*2.  8.  (Kupferwerk). 
Gurlt,  E.  F.,  Ueber  die  auf  den  Haussäugethiercn  und  Hausvögeln  lebenden  Schma- 

rolzerinseklen.  (Magaz.  f.  Thierheilkundc  VIII  und  IX.) 

1.  Gruppe.  Philopteridae.   Fühler  fadenförmig,  drei- oder  fünfgliedrig ;  Kiefertaster 

fehlend. 

1 .  Gatt.  Philoplerus  Nitzsch  [Nirmus  Herrn.).  Fühler  fünfgliedrig,  beim  Männ- 
chen zuweilen  scheerenlörmig,  Tarsen  mit  zwei  Klauen ,  Hinterleib  ohne  Afteranhange; 
vor  den  Fühlern  zuweilen  bewegliche  Bälkcben  (Trabcculac) .  —  Sehr  zahlreiche  Arten  auf 
Vögeln,  von  %  bis  1  %  Lin.  Lange  ;  eine  der  grossesten:  Ph.  {Lipeurus}  versicolor 
Burm.  Gelblich,  Fühler  und  Beine  braun,  Kopf  und  Thorax  dunkel  gerandet,  Hinterlcibs- 
segmente  mit  schwarzer  Querbinde;  Kopf  hinten  abgerundet,  Melathorax  doppelt  so  lang 
als  der  Prothorax,  Leib  langgestreckt.  L.  \l/t  Lin.  Auf  Ciconia  alba. 

Untergattungen:  Docophorus,  Nirraus,  Goniodes  Nitzsch,  Goniocotes 
Burm. 

1.  Gatt.  Tr  ich  od  ect  es  Nitzsch.  Fühler  dreigliedrig,  Tarsen  mit  einer  Klaue ;  weib- 
licher Hinterleib  am  vorletzten  Ringe  mit  zwei  beweglichen  Haken.  —  Arten  auf  Raub-, 
Nage-  und  Hufthieren.  Tr.  canis  de  Geer  [latus  Burm  ).  Gelblich,  Kopf  bei  den  Fühlern 
mit  zwei  Flecken.  L.  •/•  Lin-  Auf  Hunden. 

2.  Gruppe.  Liotheidae.  Fühler  gekeult,  viergliedrig.  Kieferlaster  deutlich. 

3.  Gatt.  Liotheum  Nilzsch.   Lippentaster  deutlich,  Tarsen  mit  zwei  Klauen  und 
einem  Haftlappen.  —  Alle  Arien  auf  Vögeln,  sehr  hurtig  laufend.  L.  {Trinotum)  anseris 
Sulzer  (coiwpurcaiMro  fluri».).  Kopf  herzförmig,  Mesoihorax  deutlich  getrennt ;  blassgelh, 
braun  gefleckt,  Hinterleibsringe  mit  breiter  dunkler  Querbinde  und  hellem  Saum.  L. 
Lin.  Auf  Günsen  und  Schwänen. 

Untergattungen  :  Colpocephalum.Menopon,  Laemobothrium  Nitzsch  u. ». 

4.  Gatt.  Gyropus  Nitzsch.  Keine  Lippenlaster,  Tarsen  mit  einer  Klaue,  zum  Klet- 
,ern.  _  Arien  auf  Saugethieren  ,  z.  B.  G.  porcelli  Schrank  [gracilü  Burm  ).  Blassgelb, 
Hinterleibsringe  mit  dunkelen  Querbinden,  Fussklauen  sehr  kurz.  L.  */,  Lin.  Auf  dem 
Meerschwein. 


II.  Classe.  Myriopotla,  Tausendfüssler. 

Gliederthiere  mit  annähernd  homonomer  Körpersegmen- 
tirung,  einem  Fuhlerpaare,  meist  nur  Ocellen,  getrenntem 
Kopfe,  verkümmertem,  flügellosem  Thorax,  sehr  entwickel- 
tem und  mit  Beinen  versehenem  Hinterleibe  und  Tracheen- 
a  t  h  m  u  n  g. 

Die  Myriopoden  treten  durch  ihren  äusseren  Körperbau  gleichsam  in 
einen  directen  Gegensalz  zu  den  Inseclen,  indem  bei  ihnen  die  Heteronomität 
der  Segmente  auf  einen  sehr  geringen  Grad  reducirt  ist  und  in  vielen  Fallen 
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selbst  einer  fast  vollständigen  Homonouiilät  weicht.  Mit  Ausnahme  des  Kopfes, 
welcher  sich  schon  durch  die  Anwesenheit  der  ihm  eigentümlichen  Organe 
[Kühler ,  Augen)  als  solcher  zu  erkennen  giebt,  ist  nämlich  jedes  Körper- 
segmenl  mit  Einschluss  der  von  ihm  entspringenden  Gliedmaassen  im  Grunde 
nichts  als  eine  Wiederholung  des  vorhergehenden  und  die  geringe  Bedeutung 
eines  solchen  Segmentes  für  den  Gesammtorgnnismus  erweist  schon  der  Um- 
stand, dass  ihre  Zahl  bei  Individuen  einer  und  derselben  Art  nicht  selten  an- 
sehnlichen Schwankungen  unterliegt.  Durch  diesen  Bauplan  nähern  sich  die 
Myriopoden  den  homonom  gegliederten  Annulaten  in  bei  weitem  höherem  Grade 
als  die  übrigen  /Ir/Aro/Jotfen-Classen  und  sie  würden  hiernach  im  System  den 
Gliederwürmern  unbedingt  natürlicher  angeschlossen  «erden  müssen  als  die 
Cnmtaceen ,  wenn  nicht  ihre  anatomischen  Eigenthümlichkeilen  sie  den  ln- 
secten,  mit  deren  Larvenformen  man  sie  nicht  unpassend  in  Vergleich  gebracht 
hat,  auf  das  Engste  verbänden.  Ueberdein  stimmen  sie  im  Gegensatz  zu  den 
Arackniden  und  Crustaceen  mit  den  Insecten  in  der  Zahl  und  Form  der  Fühler 
sowie  darin,  dass  der  Kopf  bei  ihnen  als  selbstständiger  Theil  bestehen 
bleibt,  Überein. 

Der  Kopf  der  Myriopoden  stimmt  mit  dem  entsprechenden  Theile  des 
Insectenkörpers  in  allen  wesentlichen  Charakteren  Uberein ,  indem  er  sich 
wie  dort  als  Träger  der  Fühlhörner  und  Augen,  so  wie  von  drei  Gliedmaassen- 
paaren,  welche  in  Form  von  Kiefern  auftreten,  erweist.  Die  stets  nur  in 
einem  Paare  vorhandenen  Fühler  sind  auf  der  Stirn  oder  unter  dem  Stirn- 
rande eingefügt  und  zeigen  die  Form  von  einfach  gegliederten  Fäden.  Die 
Augen  treten  selten  in  Form  von  Netzaugen,  bei  der  Mehrzahl  dagegen  als 
einfache  Augen  {Ocelli)  auf,  stellen  aber  als  solche,  wo  sie  in  grösserer  An- 
zabl  vorhanden  sind,  durch  enges  Aneinanderschliessen  oft  zusammenge- 
häufte Augen  [Oculi  congregati)  dar.  Die  Oberkiefer,  gleich  denen  der 
Insecten  ohne  Taster,  zeigen  zuweilen  einen  etwas  complicirteren  Bau,  indem 
nicht  nur  die  eigentliche  Mahlfläche,  sondern  auch  ein  über  derselben  stehen- 
der Endzahn  einen  leichten  Grad  von  Beweglichkeit  am  Stamme  erkennen 
lassen.  Eine  weit  untergeordnelere  Stufe  der  Ausbildung  zeigen  dagegen  die 
beiden  Unterkiefer  paare,  welche  nicht  mehr  frei  beweglich  und  hinter 
einander  eingelenkt  sind,  sondern  durch  Verwachsung  eine  gemeinschaftliche 
untere  Mundklappe  darstellen,  deren  mittlerer  Theil  der  Unterlippe,  die  seit- 
lichen den  Maxillen  der  Insecten  entsprechen ;  beweglich  eingelenkte  Taster 
sind  an  beiden  nicht  einmal  im  Rudiment  vorhanden. 

Die  meist  sehr  geringe  und  oft  fast  ganz  schwindende  Heteronomilät  der 
auf  den  Kopf  folgenden  Körpersegmente  hat  zur  Folge,  dass  eine  Scheidung  in 
einen  Brusttheil  und  ein  Abdomen,  wie  sie  in  der  Classe  der  Insecten  ebenso 
conslant  als  scharf  ausgeprägt  war,  bei  den  Myriopoden  durchweg  vermisst 
wird.  Man  kann  daher  nur  von  der  Analogie  mit  den  Insecten  ausgehend  die 
Grenze  des  Thorax  in  gegenwärtiger  Classe  ideell  dabin  fixiren,  dass  man 
ihm  die  drei  zunächst  auf  den  Kopf  folgenden  Körpersegmenle  zuertheill. 
Diese  Annahme  erhält  übrigens  dadurch  eine  gewisse  reelle  Berechtigung, 
dass  wenigstens  in  der  Ordnung  der  Chilopoden  die  Gliedmaassen  der  beiden 
ersten  dieser  drei  Segmente  in  eine  nähere  functionelle  Beziehung  zu  dem 
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Kopfe  treten ,  indem  sowohl  die  des  ersten .  in  noch  viel  höherem  Grade  aber 
die  des  zweiten  Paares  die  Form  einer  Unterlippe  eingehen  und  letztere  gleich- 
zeitig die  Function  von  Rauhkiefern  übernehmen :  auch  die  diesen  beiden 
(ilredmaassen paaren  entsprechenden  Segmente  treten  in  ein  Abhängigkeits- 
\erhiiltniss  zum  Kopfe,  indem  ihre  Dorsalhalften  ganz  oder  theilweise  eingehen 
oder  vielmehr  vom  Kopfe  überwölbt  werden.  In  der  Ordnung  der  Chiloyna- 
Ihen  ist  allerdings  die  Form  jener  drei  Segmente  sowohl  als  ihrer  Gliedmaassen 
von  derjenigen  der  folgenden  Körperringe  nicht  verschieden.  —  Bei  einer  der- 
artigen Feststellung  der  Grenzen  des  Thorax  würden  die  folgenden  Körperringe 
dem  Hinter  leibe  angehören,  welcher  bei  den  Myriopoden  zweierlei  Eigen- 
tümlichkeiten darbietet:  erstens  kann  sich  an  ihm  eine  unbegrenzte  Zahl  von 
mehr  oder  weniger  gleichwertigen  Segmenten  entwickeln  (wie  dies  das 
Schwanken  der  Segmentzahl  je  nach  den  Gattungen  zwischen  6  und  4  60  dar- 
thut)  und  zweitens  giebt  jedes  dieser  Segmente  einem,  oft  aber  auch  (Chilogna- 
then)  zwei  Beinpaaren  ihren  Ursprung,  wenn  man  in  letzlerem  Fall  nicht  die 
Verwachsung  von  je  zwei  ursprünglichen  Segmenten  zu  einem  Doppelringe 
supponiren  will.  Dass  der  Hinterleib  der  Myriopoden  nicht  theilweise  als  Pos/- 
abdnmcn  (nach  Art  der  Crustaceen)  angesehen  werden  kann,  beweist  nicht 
nur  der  Umstand ,  dass  die  Mehrzahl  der  Segmente  sich  ganz  allmählich  nach 
den  von  den  jungen  Thieren  durchzumachenden  Haulungen,  und  zwar  durch 
Einschiebung  zw  ischen  den  ursprünglich  existirenden  hervorbildet,  sondern 
;iuch  die  Lage  der  Fortpllanzungsorgane,  welche  auch  da,  wo  sie  nicht  wie 
bei  den  Chihpoden  am  hinleren  Körperende  ausmünden ,  sich  doch  innerhalb 
bis  zu  diesem  erstrecken. 

Die  Beine  der  Myriopoden ,  welche  theils  in  der  Mittellinie,  theils  an  den 
Seiten  der  Bauchflaohe  ihren  Ursprung  nehmen,  erreichen  gleichsam  im  Ge- 
gensalz zu  ihrer  grossen  Anzahl  meist  nur  einen  massigen  oder  selbst  einen 
geringen  Grad  der  Grössenenlwickelung.  Die  sechs  bis  sieben  deutlich  von 
einander  geschiedenen  und  an  einander  beweglichen  Glieder,  aus  denen  sie 
bestehen  und  von  denen  das  letzte  eine  einfache  Endklaue  trägt,  ermangeln 
meistens  einer  in  die  Augen  fallenden  Individualisirung,  so  dass  sie  nichl  so 
leicht  auf  die  bei  den  Insecten  als  Schenkel,  Schiene  u.  s.  w.  bezeichneten 
Theile  zurückzuführen  sind.  Besonders  ist  dies  bei  den  Chüognalhcn  der  Fall, 
während  bei  den  Chihpoden,  als  den  höher  entwickelten  sich  wenigstens  die 
beiden  Basalglieder  durch  Form  und  Einlenkung  leichter  als  Coxa  und  TVo— 
chanler  zu  erkennen  geben.  Da  das  dritte  bis  fünfte  Glied  sich  in  der  Form 
und  durch  grössere  Derbheit  ahnein,  dagegen  von  dem  oft  in  zwei  Theile  zer- 
fallenden sechsten  merklich  abweichen,  so  würde  es,  wenn  man  das  dritte 
als  Schenkelglied  ansieht,  vielleicht  am  passendsten  sein,  das  vierte  und 
fünfte  in  Gemeinschaft  (wie  bei  den  Arachniden)  als  der  Schiene  entsprechend 
anzunehmen  und  den  Tarsus  auf  das  sechste  Glied  zu  beschranken  ;  letzterer 
würde  dann  bald  ein-,  bald  zweigliedrig  sein. 

Eine  fast  vollständige  Übereinstimmung  mit  den  Insecten  lassen  die  My- 
riopoden in  ihren  anatomischen  Verhaltnissen  erkennen  ;  die  scheinbaren, 
übrigens  nur  formellen  Abweichungen  einiger  Organe  sind  allein  durch  die 
langgestreckte  Körperform  bedingt.    Zunächst  ist  der  sich  ausserdem  nur  bei 
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den  Insecten  findenden  Speichelorgane  zu  erwähnen,  welche  bei  den 
Myriopoden  zwei  bis  sechs  Drüsensch iHuche  darstellen  ,  die  je  nach  der  Länge 
ihrer  Ausfuhrungsgänge  bald  dem  Kopfe  genähert  sind ,  bald  sich  zur  Seite 
des  Magens  weiter  in  die  Hinterlcibshöhlc  hineinerstrecken;  ihre  Ausmtindung 
findet  wie  bei  den  Insecten  in  die  Mundhöhle  statt.    Der  Darmkanal  ent- 
spricht fast  durchweg  der  Körperlänge  und  verläuft  dann  in  gerader  Richtung 
vom  Munde  zum  After;  der  zuerst  dtlnne  Oesophagus  erweitert  sich  allmählich 
zum  Magen ,  welcher  Uberall  die  Darmform  beibehält  und  in  dessen  hinteres 
Ende,  kurz  vor  dem  Mastdärme  die  Vasa  Malpighi  einmünden ;  letztere  sind  bald 
zu  einem,  bald  zu  zwei  Paaren  vorhanden  und  umstricken,  da  sie  von  bedeuten- 
der Länge  sind,  in  vielfachen  Windungen  den  Dnrmkanal.  Das  Herz  tritt  wie 
bei  den  Insecten  in  Form  eines  Rückengefasses  auf,  dessen  einzelne  Kammern 
sich  in  ihrer  Zahl  nach  derjenigen  der  Körpersegmcnto  richten  und  an  diese 
durch  dreieckige  Flügelmuskeln  befestigt  sind  ;  nach  Newpokt  giebt  jede  Herz- 
Lammer  vor  ihrer  venösen  Spalte  eine  kleine  Arterie  ab  und  die  aus  der  vor- 
dersten Herzkammer  entspringende  Aorta  theilt  sich  bei  dem  Eintritt  in  den 
Kopf  in  drei  Aeste.  Ebenso  sind  die  inneren  sowohl  als  die  äusseren  Respi- 
rationsorgane denen  der  Insecten  vollkommen  analog;  die  Tracheen  sind 
häufig  gefärbt,  die  Stigmata  Spalt-  oder  siebförmig,  entweder  unter  der  Ein- 
lenkung  der  Beine  versteckt  oder  auf  der  Verbindungshaut  der  Rücken-  und 
Bauchplatlen  der  Körperringe  gelegen.  An  den  beiderseitigen  Geschlechts- 
organen  nehmen  die  keim-  und  samenbereilenden  Organe,  welche  zuweilen 
nur  unpaarig  vorhanden  sind ,  die  Form  sehr  langer  und  dünner  Schläuche, 
welche  oft  schlingenartig  zusammengelegt  sind,  an;  die  weibliche  Scheide  ist 
stets  mit  doppeltem  Heceptaculum  seminis,  die  Vasa  deferentia  und  der  Ovi- 
duet  häufig  mit  Anhangsdrüsen  versehen.   Während  bei  den  Chilopoden  die 
Geschlechtsorgane  nach  Art  der  Insecten  in  gewöhnlicher  Weise  am  hinteren 
Körperende  ausmünden ,  tritt  bei  den  Chilognathen  der  sonderbare  Fall  ein, 
dass  sich  ihre  Ausfuhrungsgänge  gegen  das  Kopfende  zuwenden  und  zwischen 
dem  zweiten  und  dritten  Körperringe  nach  aussen  öffnen.    Das  Nerven- 
system der  Myriopoden  nähert  sich  in  der  homonomen  Gliederung  des  die 
ganze  Körperlänge  durchlaufenden  Bauchmarkes  ganz  demjenigen  der  ln- 
scctenlarven ,  nur  dass  die  einzelnen  Ganglienpaare  durch  verhältnissmässig 
kürzere,  zuweilen  {Julus)  fast  ganz  eingegangene  Gommissuren  verbunden 
sind;  während  die  drei  ersten  dem  Kopfganglion  folgenden  Ganglien  zu  einer 
gemeinsamen  Masse  verschmolzen  sind,  richtet  sich  die  Zahl  der  folgenden  stets 
nach  derjenigen  der  vorhandenen  Körpersegmente. 

Die  Myriopoden  sind  sämmtlich  eierlegend;  die  dem  Eie  entschlüpfenden 
Jungen  sind  dem  erwachsenen  Thiere  ähnlich,  aber  nur  mit  einer  geringen 
Anzahl  von  Körpersegmenten  und  mit  drei  Beinpaaren  versehen.  Durch  zahl- 
reiche, nach  und  nach  erfolgende  Häutungen  wird  nicht  nur  die  Zahl  der  Füh- 
lerglieder  und  Ocellen  vermehrt,  sondern  es  treten  auch  jedesmal  zwischen 
den  bereits  vorhandenen  neue  Körpersegmente  mit  Beinen  auf. 

Die  Nahrung  der  Tausendfüssler  ist  theils  eine  vegetabilische,  theils  eine 
animalische ;  der  Mehrzahl  nach  sind  es  lichtscheue  Thiere,  welche  am  Erd- 
boden, unter  Baumrinde,  Steinen  u.  s.  w.  verborgen  leben.  In  der  Artenzahl 
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steht  die  gegenwärtige  Classe  den  Übrigen  sehr  beträchtlich  nach ;  von  den 
500—600  bis  jetzt  bekannten  Arten  sind  bei  weitem  die  meisten  den  Tropen- 
gegenden eigen.  Untergegangene  Formen  sind  bis  jetzt  nur  sehr  vereinzelt 
aus  dem  Jura  bekannt  geworden  ,  wahrend  der  Bernstein  deren  zahlreiche 
einschliesst. 

Von  den  alteren  Syslematikern  zu  den  Insectn  aptera  gestellt,  werden  die 
Afyriopoden  noch  heut  zu  Tage  von  manchen  Autoren  auf  Grund  ihrer  Aebn- 
lichkeil  mit  den  Inseclenlarven  der  Classe  der  Inseclen  als  besondere  Ordnung 
beigezählt;  Eiucnsos  wollte  sie  dagegen  den  Crustaceen,  Bl'rmeister  denylracA- 
nidcn  unterordnen.  Indem  wir  sie  hier  nach  dem  Vorgange  von  Leach  als 
eigene,  den  übrigen  dreien  gleichwertige  Classe  hinstellen  und  sie  den 
Inseclen  unmittelbar  folgen  lassen,  glauben  wir  den  nahen  Beziehungen, 
welche  sie  zu  diesen  in  anatomischer  Beziehung  erkennen  lassen ,  gebührend 
Rechnung  zu  tragen ;  die  präsumirte  Verwandtschaft  mit  den  Cruslaceen 
reducirl  sich  wohl  allein  auf  eine  äussere  Aehnlichkeit ,  welche  gewisse  My- 
riopoden  {Glomeris)  mit  einzelnen  Isopoden  {Oniscinen)  erkennen  lassen. 
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1.  Ordnung.  Chilopoda. 

(Syngn#»tha  Latr.) 

Körper  flachgedrückt,  die  einzelnen  Segmente  je  mit 
einem  Beinpaare;  meist  nur  der  dritte  Thorax  rjng  mit  freier 
Dorsalplatte.  Geschlechtsöffnungen  am  hinteren  Körperende; 
keine  männlichen  Copulationsorgane.  Stigmata  meist  auf  der 
seitlichen  Verbindungshaut  der  Segmente,  selten  in  der  Mit- 
tellinie des  Kückens  gelegen. 

Der  vollständig  horizontal  liegende  Kopf  der  Ckilopoden  ist  wie  der  ganze 
Körper  flachgedrückt  und  in  seiner  Bewegung  durch  die  sich  ihm  eng  an- 
schliessenden Thoraxringe  sehr  behindert.  Die  Fühler  sind  unter  dem  Stirn- 
rande eingefügt ,  schnür-  oder  borslenförmig ,  im  ersten  Falle  vierzehn-  bis 
zwanziggliedrig,  im  letzteren  zuweilen  sehr  lang  und  vielgliedrig.  Die  Augen 
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werden  mit  Ausnahme  von  Scutigera,  welche  wahre  Nelzaugen  besitzt ,  durch 
isolirte  Ocellen  vertreten ;  letztere  schwanken  in  der  Zahl  und  fehlen  nicht 
seilen  ganz.  Die  verhällnissmässig  schwach  entwickelten  Mandibeln  sind  un- 
terhalb der  Kauzahne  gebartet.   An  der  unleren  Mundklappe  ist  der  mittlere 
Theil  (Unterlippe)  auf  zwei  kleine,  ncbeneinanderliegende  Stämme  reducirt ; 
die  seitlichen  (Mamillen)  bestehen  aus  einem  grösseren  Basallheil  {Stipes)  und 
einer  zweigliedrigen  ,  mit  schräg  abgestutzter,  schwammiger  Endfläche  ver- 
sehenen Lade.  —  Die  auf  den  Kopf  folgenden  Körperringe,  deren  Zahl  zwi- 
schen sechszehn  und  mehr  als  hundert  schwankt ,  bestehen  aus  Dorsal-  und 
Veolral platten ,  welche  selbst  von  horniger  Consislenz,  beiderseits  durch  eine 
weiche  Gelenkhaut  verbunden  werden ;  die  einzelnen  Platten  decken  sich 
dacliziegel  förmig ,  indem  jede  mit  ihrem  Hinterrande  der  folgenden  aufliegt. 
Auf  der  Ruckenseite  entwickeln  sich  häufig  die  alternirenden  Platten  stärker 
und  verdecken  dann  die  zwischen  ihnen  liegenden  entweder  theilweise  oder 
selbst  vollständig ;  auf  der  Bauchseile  treten  dagegen  stets  sämmtliche  Platten 
frei  zu  Tage.   Kine  solche  Verkümmerung  einzelner  Dorsalplalten  tritt  con- 
sent an  den  Thoraxringen  auf,  indem  hier  meist  nur  die  des  dritten  Ringes 
entwickelt ,  die  der  beiden  ersten  dagegen  unsichtbar  sind  ;  nur  bei  Lithobius 
und  Geophilus  triit  auch  die  Rückenplalte  des  zweiten  Thoraxringes  in  ge- 
ringerer oder  weilerer  Ausdehnung  frei  hervor.    Die  diesen  beiden  ersten 
Tboraxringen  angehörenden  Gliedmaassenpaare  dienen  nicht  wie  die  folgen- 
den zum  Schreiten,  sondern  sind  dem  Munde  als  Hülfsorgane  beigefügt.  Das 
erste  derselben  ist  schwach  entwickelt  und  erhält  durch  Verwachsung  seiner 
Hüfilheile, das  Ansehn  einer  zweiten  Unterlippe,  an  welcher  die  drei  letzten 
freibleibenden  Glieder  jederseits  gleichsam  den  Taster  darstellen.  Das  zweite 
gehl  dadurch  eine  sehr  auffallende  Umbildung  eint  dass  seine  Basaltheile 
durch  Verwachsung  eine  grosse  und  derbe  Platte  darstellen,  deren  Vorder- 
rand meist  eingeschlilzt  und  gezähnelt  ist,  während  beiderseits  der  Rest  des 
Beines  in  Form  eines  starken,  sichelförmigen  Organes,  das  aus  vier  dicht 
aneinander  schliessenden  Gliedern  und  einer  starken  Endklaue  besteht,  be- 
weglich eingelenkt  ist.    Die  folgenden  Beinpaare,  deren  Zahl  sich  stets  nach 
derjenigen  der  Bauchplatten  richtet,  sind  auf  der  Unterseite  unmittelbar  am 
Seitenrande  des  Körpers  eingelenkt  und  von  beträchtlich  kräftigerer  Ent- 
wickelung  als  in  der  folgenden  Ordnung:  besonders  gilt  dies  von  dem  drillen 
bis  fünften  Gliede,  welche  man,  wie  bereits  erwähnt,  als  dem  Schenkel  und 
der  Schiene  des  Insectenbeines  entsprechend  ansehen  kann.  Das  an  der  Spitze 
des  letzten  Körperringes  entspringende  letzte  ßeinpaar  zeichnet  sich  vor  den 
übrigen  nicht  nur  durch  besondere  Stärke  und  Länge,  sondern  auch  dadurch 
aus,  dass  es  gerade  nach  hinten  gerichtet  ist ;  die  beiden  kleinen  Basalglieder 
(Ckra  und  Trochanter)  treten  an  demselben  nicht  heraus. 

Von  den  inneren  Organen  der  Ckihpoden  verläuft  der  Tractus  intestinalis 
slets  in  gerader  Richtung  vom  Munde  zum  After,  ohne  deutlich  geschiedene 
Abschnitte  zu  bilden.  Die  Vasa  Malpighi  sind  nur  bei  Scutigera  zu  zwei,  sonst 
zu  einem  Paare  vorhanden ;  die  Speicheldrüsen  stellen  meist  mehrere  Büschel 
dar,  welche  mit  gesonderten  Ausfuhrungsgängen  (z.  B.  drei  jederseits  bei 
Scohpendra)  in  die  Mundhöhle  münden.    Die  Geschlechtsorgane  bestehen 
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beim  Weihchen  nur  in  einem  einzelnen,  sehr  langen  darmförmigen  Ovarium. 
welches  sich  nach  vorn  bis  in  die  Gegend  des  Oesophagus  erstreckt  und  aus 
dem  bald  ein,  bald  zwei  kurze  Oviducte  entspringen,  welche  mit  einem  dop- 
pellen Heceptaculum  seminis  versehen  sind.  Auch  die  Hoden  bilden  zuweilen 
nur  einen  einzelnen,  in  anderen  Füllen  jedoch  auch  zwei  oder  drei  sehr  lange, 
darmarlig  gewundene  Schläuche,  welche  zuweilen  ((ieophUus)  varicöse  An- 
schwellungen zeigen  und  mit  einander  anastomosiren.  Accessorische  Drusen 
finden  sich  am  Fortpllanzungsapparate  beider  Geschlechter  zu  einem  bis  zwei 
Paaren ;  sie  sind  verhaltnissmässig  voluminös  und  meist  von  gelapptem  An- 
sehn. Die  Mündung  der  Geschlechtsorgane  findet  stets  im  hinteren  Körper- 
ende stall;  mannliche  Copulalionsorgane  fehlen.  —  Das  Tracheensystem 
gleicht  durch  die  Anastomosen,  welche  die  aus  den  Stigmen  entspringenden 
Itauptslämme  mit  einander  eingehen,  demjenigen  der  Inseclen:  die  meist 
spalt-,  zuweilen  siebförmigen  Stigmata  ,  welche  meist  auf  der  seitlichen  Ver- 
bindungshaut, bei  Scutigera  dagegen  in  der  Mittellinie  des  Kückens  gelegen 
sind,  kommen  nur  den  allernirenden  Segmenten  zu.  —  Von  absondernden 
Organen  sind  noch  besonders  zwei  Drüsen  zu  erwähnen,  deren  Ausfünrungs- 
gang  in  die  starken  Sicbelorgane  des  zweiten  Thoraxringes  münden ;  ihr 
scharfes  Secret  wird  beim  Biss  durch  die  durchbohrte  Spitze  der  Endklaue 
entleert. 

Die  über  alle  Erdlheile  verbreiteten  Chilopoden  sind  in  der  gemässigten 
Zone  nur  durch  kleine,  in  den  Tropen  durch  grosse  und  kräftige,  ihres  Bisses 
halber  gefürchtele  Arten  vertreten.  Als  lichtscheue  Thiere  leben  sie  verbor- 
gen, bewegen  sich  aber  aufgescheucht  äusserst  schnell  und  scbiessend,  unter 
schlangcnartigen  Seitenwindungen  des  Körpers :  ihre  Nahrung  besteht  in  an- 
deren Thieren,  welche  sie  vermöge  ihrer  scharfen  Sichelbeine  tödten.  —  Eine 
eigentliche  Copulation  findet  nach  Fabrb's  Beobachtungen  bei  den  Chilopoden 
nicht  statt:  vielmehr  setzen  die  Männehen  ihre  Sperma  topboren  auf  Fäden, 
die  sie  nach  Art  der  Spinnen  am  Erdboden  ziehen,  ab.  um  von  den  Weib- 
chen in  ihre  Geschlechtsöflnung  aufgenommen  zu  werden. 

Newpoht,  G.,  Monograph  of  the  class  Myriapoda,  ordcr  Chilopoda.  (Transact  Linnean 
soc.  XIX,  p.  863  ff.) 

  Catalogue  of  the  Hyriapoda  in  the  collect,  of  the  British  Museum.  Pt.  1.  Chilo- 
poda. London,  4  856.  8. 

Dukoir,  L.,  Kecherches  anatomiques  sur  le  Lithohius  forficatus  et  la  Scutigera  Itneala 
(Annales  d.  scienc.  nat.  II,  p.  81  IT.) 

I.  Kam.  Cermatiidac  Leach  (Schizotarsia  Brandt) .  Fühler  borstenförinig,  laiigor 
als  der  Körper;  anstatt  der  Ocellen  grosse  Netzaugen.  Gliedinaassen  des  ersten 
Thoraxringes  tasterförmig ,  ohne  Endklaue  ;  Beine  sehr  langgestreckt ,  nach  hinten 
allmählich  an  Länge  zunehmend  ,  mit  geisbclartigem  ,  dicht  geringeltem ,  zweitei- 
ligem Tarsus.  Stigmata  au  der  Spitze  der  Dorsalplallen ,  in  der  Mittellinie  des  Kör- 
pers gelegen.  Ventralplatten  schmal,  den  Seitenrand  nicht  erreichend,  Hüftglieder 
freiliegend. 

4.  Galt.  Scutigera  Lara.  {Cermalia  lllig.).  Kopf  zwischen  den  Fühlern  und  beider- 
seits hinter  den  Augen  aufgetrieben;  Körper  mit  acht  Dorsal-  und  fünfzehn  Ventralplatlen, 
erstere  Idnglich,  stumpf  gekielt,  am  Hinterrande  gerundet  und  in  der  Mitte  eingekerbt. 
Drittes  bis  fünftes  Glied  der  Beine  an  der  Spitze  mit  langen  und  scharfen  Enddornen,  das 
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fünfte  besonders  lang  und  dünn.  —  Arten  in  den  wärmeren  Strichen  aller  Erdtheile ;  laufen 
sehr  bettend  an  senkrechten  Wanden  herauf.  Sc.  coleoplrata  Lin.  {Uneata  lllig.,  ara- 
neoides  Latr.).  Blassgelb  mit  drei  schwarzen  Rückenlinien  ;  an  allen  Beinen  das  dritte,  an 
den  hinteren  auch  das  vierte  Glied  blauschwarz  geringelt.  L.  4  0  ün.  In  Süd-Europa  und 
Nord-Afrika. 

i.  Farn.  Scolopendridae  Gerv.  (Holotarsia  Brandt).  Fühler  meist  schnurformig, 
\icl  kürzer  als  der  Körper,  vierzehn-  bis  zwauziggliedrig,  selten  horstenförmig. 
Ocellen  am  Seitenrande  des  Kopfes  gelegen ,  zuweilen  fehlend.  Gliedmaassendes 
ersten  Thoraxringes  mit  Endklaue;  Beine  nicht  verlängert,  Tarsus  ungeringolt,  ein- 
bis  zweigliedrig.  Stigmata  auf  der  seillichen  Verbindungshaut  der  alternirendcn 
Segaienle  gelegen;  Ventralplatten  den  Seitenland  des  Korpers  erreichend,  das 
llüftglicd  der  Beine  bedeckend. 

1.  Gruppe.  Fühler  vielglicdrig,  borstenförmig,  Ocellen  in  Mehrzahl ;  die  zwei  letzten 

Thoraxringe  mit  freier  Dorsalplatte.  (L  i  t  h  o  b  i  i  d  a  e.) 

4.  Gatt.  Lithobius  Leach.  Ocellen  zu  zehn  bis  über  zwanzig  jederseits,  Kinnplatte 
des  zweiten  Thoraxringes  am  Vorderrande  gezahnelt.  Hinter  dem  Kopfe  sechszehn  Dor- 
.»alplatten,  von  denen  die  erste,  dritte,  fünfte,  siebente,  zehnte,  zwölfte  und  vierzehnte 
stark  verkürzt.  Fünfzehn  Beinpaare  hinter  den  Sichelbeinen ,  ihr  drittes  bis  fünftes  Glied 
mit  Enddomen  ;  Tarsen  zweigliedrig.  —  Arten  besonders  in  Europa.  L.  forficatus  hin. 
Glänzend  rostbraun  mit  röthlichetn  Kopf  und  Fühlern  und  gelblichen  Beinen ;  Ocellen 
jederseits  zweinndzwanzig ,  Fühler  mit  44  Gliedern.  L.  10  Lin.  Ueberau  baulig  unter 
Baumrinde  und  in  Gartenerde. 

Verwandte  Gattung:  II  en  i  cops  Newp. 

2.  Gruppe.   Fühler  mit  beschränkter  Gl icdcrzahl ,  schnurformig;  Ocellen  höchstens  zu 

vieren.  (Scolopendridae.) 

aj  Körpersegmente  ungleichartig. 

2.  Gatt.  Scolopendra  Lin.  Ocellen  jederseits  vier,  Fühler  achtzehn-  bis  zwanzig- 
dicdrig;  Kinnplatlo  des  zweiten  Thoraxnngcs  am  Vorderrande  gezahnoll,  Kopf  mit  freiem 
Hinterrande.  Körper  mit  ein  und  zwanzig  freien  Dorsal-  und  Ventralplatten  und  ebenso 
vielen  Beinpaaren;  das  zweite,  vierte  und  sechste  Segment  deutlich  verkürzt.  Schenkel- 
glied  des  letzten  Beinpaares  am  Innenrande  gedornt,  Tarsen  zweigliedrig.  —  Zahlreiche 
Arten  in  den  beissen  Zonen  aller  Erdtheile,  in  den  Tropen  bis  neun  Zoll  lang.  In  Sud- 
Europa:  Sc.  cingulata  Latr.  [tnorsitans  Gert.},  hostgelb,  Kopf  nebst  Fühlern,  eine 
breite  Miltelbinde  und  die  Seileiirander  der  Segmente  grün;  Schenkelglied  des  letzten 
Beinpaares  breitgedrückt,  am  Innenrand  mit  fünf  schwarzen  Dornen.  L.  bis  3%  Zoll.  In 
Italien  und  Dalmatien.  (Die  grösste  bekannte  Art  ist :  Sc.  gigantoa  Lin.  aus  Ostindien, 
9  Zoll  lang). 

Millek,  J  ,  Zur  Anatomie  der  Scolopendra  morsitans.  (Oken's  Isis  4829,  p.  549  ff.) 
KfTOBüA,  St.,  Scolopendrae  morsitantis  anatome.  Petropoli,  4  834.  4. 

3.  Gatt.  E  u  c o  r  y  b  as  Gerst.  Ocellen  jederseits  vier,  Fühler  ncunzchngliedrig  ;  Kopf 
vom  ersten  Körperringe  aufgenommen.  Körperringe  und  Beine  in  gleicher  Zahl  wie  bei 
Scolopendra ,  Tarsen  zweigliedrig.  Letztes  Beinpaar,  mit  ungedorntem  Schenkeltheil ; 
die  drei  letzten  Glieder  desselben  blatlartig  erweitert.  —  Art:  E.  crotal  u  s  Gerst.  Körper 
rehfarben  ;  Dorsalplatlen  mit  sieben  Langskielen.  L.  3%  Zoll.  In  Süd-Afrika;  erregt  im 
Leben  mit  den  Hinterbeinen  ein  knarrendes  Geräusch. 

Verwandte  Gattungen  :  Scolopocryptops  und  Helerostoma  Newp.  (letztere 
durch  grosse,  siebförmige  Stigmata  ausgezeichnet),  Newportia  Gervais,  Cormoce- 
phalus  Newp.  u.  a. 

b)  Körpersegmente  gleichartig. 

4.  Gatt.  Cryptops  Leach.  Ocellen  fehlend,  Fühler siebenzehngliedrig,  Kinnplatte  des 
zweiten  Thoraxringes  am  Vörden  ande  nicht  gezahnelt ;  nur  der  dritte  Thoraxring  mit 
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freier  Dorsalplatte.  .Körpersegmente  und  Beinpaare  ein  und  zwanzig,  Tarsen  eingliedrig; 
Schenkeltheil  des  letzten  Beinpaares  lang,  c\lindriscb,  un^edomt  —  Art:  Cr.  horlensis 
Leach.  Hell  rostgelb,  Ii  Lin.  lang.  In  Europa. 

5.  Gatt.  Geophilus  Leach.  Ocellen  fehlend,  Fühler  dicht  genähert,  vierzehn- 
gliedrig;  Kinnplatte  des  zweiten  Thoraxringes  am  Yorderrande  nicht  gezahnelt,  länglich 
viereckig.  Sichelbeine  lang,  vorgestreckt;  zweiter  und  dritter  Thoraxring  mit  freier  Dor- 
salplatle.  Körpersegmente  und  Beinpaare  zu  fünfzig  bis  über  hundert;  Tarsen  eingliedrig. 
—  Art:  G.  subterraneus  Shaw.  Licht  roslgelb,  mit  etwa  achtzig  Körperringen.  L.  3V, 
Zoll.  In  Europa,  in  Gartenerde. 

Verwandte  Gattungen  :  Mecistocephalus,  Artbrono  malus  Newp.  A.  long  i- 
cornis  Leach  =  electricus  Gervais  in  Europa,  im  Dunkeln  phosphorescirend;  u  a 


2.  Ordnung.  Chilognatha. 

(Diplopoda  Gerv.) 

Körper  drehrund  oder  halbe  y  I  i  n<l  risch  ,  die  einzelnen 
Segmente  vom  fünften  oder  sechsten  an  je  mit  zw  ei  Bein  paaren; 
alle  drei  Thoraxringe  mit  freiliegender  R  U  c  k  en  pl  a  1 1  e.  Ge- 
schlechtsöffnungen am  Hüftpaare  des  zweiten  oder  dritten 
Korperringes,  das  doppelte  miinnlicheCopulationsorgan  meist 
ander  Bauchseile  des  sie  b  en  te  n  Körper  ri  n  ges  hervortretend. 
Stigmata  an  allen  Segmenten,  nahe  der  Einlenkungsslelle  der 
Beine  liegend. 

Der  senkrecht  gestellte,  nieist  grosse  Kopf  der  Chilognathen  zerfallt  in 
einen  oberen  und  vorderen,  mit  freiem  Rande  versehenen  Stirntheil  und  zwei 
davon  getrennte,  unterhalb  liegende  und  an  jenem  etwas  bewegliche  Backen- 
theile,  deren  Aussenßdcbe  eine  Theilung  in  drei  durch  Nähte  mit  einander 
verbundene  Felder  erkennen  lassl ;  die  beiden  letzteren  wurden  von  Savigsy 
als  Theile  der  Oberkiefer,  denen  sie  allerdings  zum  Ansatz  dienen,  angesehen. 
Die  Fühler  sind  von  einander  entfernt  in  zwei  Slirngruben  eingelenkt  und 
bestehen  durchweg  aus  sieben,  in  Form  und  Länge  schwankenden  Gliedern, 
deren  letztes  jedoch  vom  vorletzten  eingekapselt  und  oft  so  kurz  ist,  dass  es 
kaum  aus  demselben  hervorragt.  Die  zuweilen  ganz  fehlenden  Augen  sind 
theils  über,  theils  nach  aussen  von  den  Fühlern  angebracht;  sie  treten  selte- 
ner (Glomeris)  in  Form  wirklieber  Einzeiaugen  und  als  solche  in  einer  geraden 
Linie  angeordnet  auf,  nehmen  dagegen  vorwiegend  durch  ihre  bedeutende 
Anzahl  und  ihre  enge  Vereinigung  die  Form  von  zusammengehäuflen  Augen 
an.  An  den  von  den  Backentheilen  des  Kopfes  entspringenden  Mandibeln 
ist  über  der  mit  zwei  polslerförmigen  Scheiben  versehenen  Kauflache  ein 
Spitzenzahn  eingelenkt.  Die  aus  der  Verwachsung  der  beiden  Unterkiefer- 
paare  entstandene  untere  Mundklappe  Jässt  die  Dreitheilung  deutlich  erken- 
nen :  der  mittlere  Tbeil  {Unterlippe}  besteht  aus  einem  dreieckig  zugespitzten 
Basalslücke  und  zwei  sich  diesem  nach  vorn  anschliessenden  Stämmen ,  an 
deren  Spitze  meist  noch  eine  rudimentäre  Lade  beweglich  ist.  Die  beiden 
seitlichen  Theile  (Mamillen)  reduciren  sich  auf  einen  grossen ,  zur  Seite  des 
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MitlelstUckes  herabsteigenden  Slamm ,  welcher  am  vorderen  breiteren  Ende 
zwei  rudimentäre  Laden  trügt.  —  Die  Zahl  der  auf  den  Kopf  folgenden 
Ktfrperringe,  welche  zwischen  neun  und  mehr  als  achtzig  schwankt,  ist  selbst 
bei  den  Individuen  einer  und  derselben  Art  nicht  immer  constant;  die  gegen- 
seitige Verbindung  dieser  Ringe  ist  in  der  Weise  vermittelt,  dass  jeder  folgende 
mit  seinem  engeren  vorderen  Theil  in  das  weitere  hinlere  Lumen  des  vorher- 
gehenden eingeschachtelt  ist.  Die  Zusammensetzung  und  Form  der  einzelnen 
Ringe,  welche  auf  die  Gestaltung  des  ganzen  Körpers  von  Einfluss  ist,  zeigt 
hauptsächlich  drei  Modifikationen:  1)  Bei  vollständig  cylindrischem  Körper 
Julw)  stellt  jedes  Segment  einen  vollkommen  geschlossenen,  soliden  Ring 
dar,  an  welchem  nur  die  Milte  der  Bauchseite,  von  welcher  die  Beine  ent- 
spriogen,  durch  eine,  übrigens  fast  verstrichene  Naht  jederseils  abgegrenzt 
ist.  2]  Bei  halbcylindrischem,  nur  einer  spiraligen  Aufrollung  fähigem  Körper 
[Polyzonium)  geht  die  Dorsalplatte  der  einzelnen  Ringe  über  den  scharfen  Sei- 
lenrand  hinweg  auf  die  Unterseile  Uber  und  endigt  hier  erst  seitlich  von  der 
Eiolenkung  der  Beine  mit  freiem ,  gerundetem  Rande.  3)  Bei  gleichfalls  halb- 
cylindrischem ,  aber  einer  vollständigen  Zusammenkugelung  fähigem  Kör- 
per, der  zugleich  unterhalb  ausgehöhlt  ist  (Glomeris)  reicht  die  Dorsalplatte 
jedes  Ringes  nur  bis  zum  scharfen  Scilenrande,  bei  welchem  auf  der  Unter- 
seite eine  selbstständige  bis  zur  Einlenkung  der  Beine  reichende  Platte  {La- 
minae  pleurales)  beginnt.  —  Die  drei  ersten  dem  Thorax  angehörenden  Kör- 
perringe treten  auf  der  Ruckenseite  hinter  einander  frei  hervor,  doch  schliesst 
sich  häufig  der  erste  derselben  nicht  auf  der  Bruslseite  und  ermangelt  selbst 
zuweilen  {Polydesmus)  des  ihm  gewöhnlich  zukommenden  Beinpaares.  An 
den  fünf  bis  sechs  ersten  Korperringen  tritt  stets  nur  ein ,  an  den  folgenden 
dagegen  zwei  Beinpaare  auf ;  ausgenommen  davon  ist  der  siebente  Körperring 
des  Männchens,  der  wegen  des  daran  befindlichen  Rulhenpaares  nur  ein  oder 
selbst  gar  kein  ßeinpaar  trägt.  Die  Beine  stossen  mit  ihren  HüftstUcken  in 
der  Mehrzahl  der  Fälle  in  der  Mittellinie  der  Bauchseite  dicht  aneinander;  sie 
sind  durchweg  von  zartem  Bau  und  zeigen  meist  das  dritte  und  sechste  Glied 
am  meisten  entwickelt ,  während  das  unter  einander  gleich  grosse  vierte  und 
fünfte  sich  vorwiegend  durch  Kürze  auszeichnen.  Dass  das  erste  oder  die 
beiden  ersten  Beinpaare  sich  abweichend  von  den  folgenden  ihrer  Richtung 
nach  mehr  dem  Kopfe  an  seh  Hessen,  beruht  darauf,  dass  ihre  HüftstUcke  enger 
mit  einander  verbunden  und  nicht  in  die  Quere ,  sondern  perpendiculär  ge- 
stellt sind. 

Der  Darmkana!  geht  bei  den  langgestreckten  Formen  in  gerader  Richtung 
vom  Munde  zum  After,  übertrifft  dagegen  bei  den  gedrungeneren  (Glomeris) 
die  Körperlänge  um  das  Doppelte,  indem  er  hier  mehrfache  Windungen  macht. 
Die  Genitalien  beider  Geschlechter  haben  ihre  Mündung  am  HüftstUcke  des 
zweiten  oder  dritten  Beinpaares,  so  dass,  da  sie  selbst  im  hinteren  Theile  des 
Körpers  gelegen  sind,  ihre  Ausfuhrungsgänge  von  hinten  nach  vorn  verlaufen. 
Die  beiden  Ovarien  sind  von  einer  gemeinschaftlichen  Hülle  umgeben  und 
scheinen  daher  ein  einzelnes  Organ  zu  bilden;  die  Hoden  bestehen  bei  G/o- 
mem  aus  zahlreichen,  dicht  aneinander  gedrängten ,  bei  Julus  dagegen  aus 
vereinzelten  Bläschen,  welche  reihenweise  in  die  durch  Quer- Anastomosen 
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leiterformig  verbundenen  Vasa  deferentia  einmünden.  Das  paarige  männliche 
Copulationsorgan  ist  nicht  bei  der  Mündung  der  letzteren,  sondern  mit  Aus- 
nahme von  Glomeris,  wo  es  vor  dem  After  hervortritt,  in  oder  vordem  sieben- 
ten Kürperringe  gelegen.  —  Die  Tracheen ,  welche  büscbel-  oder  paarweise 
aus  den  Stigmen  entspringen,  gehen  keine  Anastomosen  mit  den  benachbarten 
Stämmen  ein,  sondern  verlaufen  direct  zu  den  inneren  Organen,  welche  ihnen 
zunächst  liegen.  Die  Stigmata  sind  nicht,  wie  Treviranus  annahm,  an  den 
Seiten  des  Kückens  gelegen,  sondern  sehr  verborgen  vor  oder  nach  aussen 
von  der  Einfügung  der  Hüften ;  bei  Polydesmus  sind  sie  ziemlich  gross  und 
leicht  sichtbar,  bei  Julia  dagegen  äusserst  klein  und  verborgen.  Die  von  Tre- 
viranus als  Stigmata  angesehenen  Oeffnungen  zu  beiden  Seiten  des  Rückens 
sind  die  Forumina  repugnutoria ,  aus  welchen  die  Chilognalhen  bei  der  Berüh- 
rung einen  ätzenden  Saft  entleeren ;  dieselben  finden  sich  entweder  auf  allen 
Segmenten  (Julus ,  Polyzonium)  oder  fehlen  auf  einzelnen  (Polydesmus) .  Hei 
Glomeris  liegen  sie  nach  Brasdt  ausnahmsweise  in  der  Mittellinie  des  Bückens 
zwischen  den  Segmenten  verborgen. 

Die  Uber  alle  Erdlbeile  verbreiteten ,  vorwiegend  jedoch  und  durch  be- 
sonders grosse  Arten  in  den  Tropen  vertretenen  Chilognalhen  leben  meist  ver- 
steckt am  Erdboden,  unter  Steinen  ,  Baumrinde  und  dgl.,  erklimmen  jedoch 
besonders  nach  Regengüssen  auch  Zweige  und  Blätter.  Ihre  Bewegungen  sind 
träge,  schleichend  und  bei  nahender  Gefahr  rollen  sie  den  Körper  spiralig  auf 
oder  kugeln  sich  nach  Art  mancher  Lnnd-Isopoden  zusammen.  Ihre  Nahrung 
besteht  ausser  in  Vegetabilien  auch  in  Leichen  niederer  Thiere,  z.  B.  von 
Schnecken.  Vor  der  Begattung  nähert  das  Männchen  durch  Biegung  des  Kör- 
pers zunächst  seine  Ruthen  den  weiter  nach  vorn  liegenden  Mündungen  der 
Vasa  deferentia ,  um  aus  diesen  Sperma  aufzunehmen  und  vollzieht  sodann 
den  Coilus  durch  Einsenkung  der  Ruthen  in  die  weiblichen  Vulvae.  Aus  den 
vom  Weibchen  in  eine  Erdhöhlung  haufenweise  abgesetzten  Eiern  schlüpfen 
die  Jungen  nur  mit  drei  Beinpaaren  und  verhältnissmössig  wenigen  Körper- 
ringen versehen  aus  und  setzen  deren  nach  jeder  Uäulung  mehr  an. 

Brandt,  J.  F.,  Tentamiuum  quorundani  raonograpbicorum  Ioaecta  Myriapoda  Chi- 

lognatba  spectantiucn  prodromus.     [Bulletin  d.  I.  soc.  irop.  des  naturalistes  de 

Moscou  VI,  p.  194  f.) 

1.  Fam.  Jolodea  [Monozonia  et  Trizonia  Brandt).  Körper  cylindrisch,  spiralig 
aufrollbar ,  mit  neun  bis  über  achtzig  Bingen ;  an  den  einzelnen  Segmenten  die 
kleinen  Veutralplalten  mit  den  fast  ringförmig  geschlossenen  Dorsalplatten  fest 
verwachsen  und  nur  durch  eine  feine  Naht  geschieden.  Kopf  gross,  frei,  Ocellen 
zusammengehaufl  oder  fehlend  ;  Kopfschild  abgestutzt ,  Mundlheile  zum  Kauen  ge- 
eignet. Erster  Thoraxring  vom  zweiten  nicht  umschlossen  und  meist  länger  als 
dieser;  letzter  Körperring  zusammengedrückt,  abschüssig,  mit  grosser,  senkrechter 
Afterspalte.  Genitalöffnungen  an  der  Vorderseite  der  Hüflglieder  des  dritten  Thorax- 
ringes ;  männliche  Ruthen  vor  oder  aus  dem  siebenten  Kürperringe  hervortretend 

1.  Gruppe.  Körperringe  in  unbeschrankter  Zahl,  ohne  seilliche,  plattenformige  Ausbrei- 
tungen ;  Beine  in  der  Mittellinie  des  Körpers  zusammenstossend.  (Julina.) 
1.  Gatt.  Lysiopetalum  Brandt.   Fühler  mehr  denn  doppelt  so  lang  als  der  Kopf, 
mit  sehr  schlankem  zweiten  bis  fünften  Gliede;  Scheitel  vor  dem  Hinterrande  des  Kopfes 
so  wie  die  Backentbeile  blasig  aufgetrieben.  Beine  verhältnissmössig  lang,  den  Seitenraod 
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lies  Körper*  weit  überragend;  lluftglietl  zweiringlig,  Tarsus  zweigliedrig.  Körperober- 
fläcbe  ciselirl,  Analsegment  klein,  zurückgezogen.  —  Art:  L.  carinotum  Brandt 
Schwärzlich  braun  mit  lichteren  Beinen  ;  die  Oberfläche  aller  Ringe  mit  dichten  und 
scharfen  Lüngskielen  ;  Körperringe  45.  L.  2  Zoll.  In  Dalmatien. 

i.  Gatt.  Julus  Lin.  Fühler  von  Kopflänge  oder  nur  um  die  Hälfte  länger,  Scheitel 
nicht  aufgeworfen  ;  erster  Thoraxring  beträchtlich  langer  als  die  folgenden.  Beine  kurz, 
■ien  Seitenrand  wenig  oder  nicht  überragend  ;  Hüftglied  einfach,  Tarsus  eingliedrig.  Kör- 
perliche glatt  oder  fein  gerieft,  Analsegment  kolbig,  das  vorhergehende  meist  dorn- 
artig  verlängert.  Copulationsorgane  des  Mannchens  vor  dem  .fusslosen  siebenten  Körper- 
nnpe  hervortretend.  —  Zahlreiche  Arten  in  Duropa  und  Nord-Amerika  ;  die  bekannteste 
inländische:  J.  sabulosu*  Lin.  Graubraun  oder  «cbwttrzlich  mit  lichterem  Saum  der 
Segmente  und  zwei  geoaberlen  rölhlichen  Huckenlinien.  Beine  weisslich;  Körperringe  50. 
L.  Lin. 

Verwandte  Gattungen:  Spirostreptus  und  Spirobolus  Brandt  (grosse  tropi- 
nhe  Arten,  oft  von  6  bis  9  Zoll  Länge  ,  Craspedosoma  Leacb  (Cr.  polydesmoides 
Leach  in  Europa],  Stemmiulus  Gerv.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Körperringe  in  beschrankter  Zahl,  meist  mit  seitlichen,  platlenförmigen  Aus- 
breitungen ;  Beine  durch  einen  Sternalvorsprung  getrennt.  (Polydcsmina.) 

3.  Gatt.  Polydesmus  Latr.  Augen  fehlend  ,  Fühler  mit  fast  gleich  langem  zweiten 
bis  sechsten  Gliede.  Ausser  dein  Kopfe  zwanzig  Körperringe,  welche  sich  beiderseits  in 
eine  aufgebogene  Platte  fortsetzen  ;  erster  Körperring  ohne  Beine  ,  zweiter  bis  vierter  mit 
eiDfm  Paare.  Mannliche  Ruthen  aus  dem  siebenten  Körperringe  hervortretend ;  Tarsus 
eingliedrig.  —  Zahlreiche,  grosse  Arten  in  den  Tropenlandern ;  in  Europa:  P.  compla- 
natusdeGeer.  Rölhlich  schiefergrau,  die  seitlichen  Platten  der  Korperringe  gelblich 
gedeckt.  L.  10  Lin.  Häufig  unter  Baumrinde. 

Verwandte  Gattungen:  Fontaria  Gray,  Cyrtodesmus  und  Oniscodesmus 
Gerv.,  Eurydesmus  Sauss.,  Platydesmus  Luc.  u.  a. 

4.  Gatt.  Strongylosoroa  Brandt.   Augen  fehlend;  Körperringe  zwanzig,  seitlich 
anstatt  der  Platten  nur  mit  einem  Kiel  oder  Wulst  versehen.  —  Art :  Str.  p a  1 1  i  p  e  s  Oliv. 
Moides  Brandt).   Rostfarben  mit  drei  dunkleren  Längsbinden,  Fühler  und  Beine  licht 
ro-tgell).  L.  S  Lin.  In  Europa. 

5.  Gatt.  Polyxenus  Latr.  Ocellen  vorbanden,  seitlich;  Körper  mit  neun  Ringen, 
»eiche  beiderseits  einen  Büschel  gefiederter  Haare  tragen.  Vierzehn  Beinpaarc.  —  Art: 
V.  lagurus  Lin.  Oberhalb  grau,  uuten  weisslich.  L.  <',»  Lin.  lu  Europa. 

2.  Farn.  Siphonizaatift  Brandt.  Korper  halbes lindrisch ,  spiralig  aufrollbar, 
welriuglig;  die  Dorsalplattender  einzelnen  Hinge  ohne  Unterbrechung  auf  die  Inter- 
Seite übergehend  und  nach  aussen  von  der  Einlenkung  der  Beine  mit  freiem,  gerun- 
detem Hände  endigend.  Kopf  klein,  unter  dem  ersten  Thoraxringe  verborgen; 
Kopfschild  kegelförmig  zugespitzt,  in  Verbindung  mit  den  verwachsenen  Mundlhei- 
len  eine  Saugrühre  bildend.  Beine  zart  und  kurz,  den  Seitenrand  des  Korpers  nicht 
erreichend . 

BaAvor,  J.  F.,  Sur  un  nouveau  ordre  de  la  classe  des  Myriapodes.  (Bullet,  d.  lacad. 
de  St.  Petersbourg  1,  p.  478  ) 

t.  Galt.  Po  lyzonium  Brandt  [Platyulus  Gerv).  Körper  glatt,  unbehaart,  mit  nahe 
in  fünfzig  Segmenten.  Siebentes  Fuhlerglied  fast  ganz  im  sechsten  verborgen  ,  dieses  so 
lang  wie  das  rünRe  ;  Saugrohre  kurz,  Ocellen  zu  sechs,  auf  der  Slirn  gelegen.  —  Art: 
P.  germanicum  Brandt  {Plaf.  Audouinianus  Gerv.).  Oberhalb  hell  rostfarben,  unterhalb 
weisslich.   L.  6  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Gattung:  Siphonotus  Brandt. 

«.Gatt.  Siphonophora  Brandt.    Körper  rauh,  kurz  behaart,  mit  giebenzig  bis 
über  achtzig  Segmenten.    Sechstes  Ftihlerglied  dick  eiförmig,  dreimal  so  lang  als  das 
fünfte;  Saugröhre  lang  und  spitz,  Ocellen  fehlend.  —  Art:  S.  Po  rtoricensis  Brandt, 
•iraubraun.  filzig ,  Kopf,  Rüssel  und  Fühler  gelblich  weiss.  L.  8%  Lin.  Auf  den  Antillen. 
Eine  zweite  grössere  Art  kommt  auf  den  Philippinen  vor). 
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3.  Farn.  Glomerina  [Pentazonia  Brandl).  Körper  halbcylindrisch,  zum  Zusam- 
menkugcln  geeignet ,  kurz  und  plump,  mil  zwölf  bis  dreizehn  Segmenten ;  Dorsal- 
platten  nur  bis  zum  Seitenrande  reichend,  auf  der  Unterseile  beiderseits  freie  Pleu- 
ralplalten.  Kopf  gross  ,  frei ,  erster  Körperring  schmal ,  von  dem  grossen  zweiten 
seitlich  umschlossen  ;  letzter  Körperring  gross ,  schildförmig.  Siebenzehn  bis  ein- 
und  zwanzig  Beinpaare,  flachgedrückt,  mit  eingliedrigem,  gedorntem  Tarsus. 
Genitalöffnung  beider  Geschlechter  an  der  Hinterseile  der  Hüftstücke  des  zweiten 
Beinpaares ;  männliche  Ruthen  vor  dem  After  hervortretend. 

1.  Galt.  Glomeris  Latr.  Körper  mit  zwölf  Ringen  und  siebenzehn  Beinpaaren. 
Ocellen  vereinzelt,  in  einer  Bogenlinie  an  den  Seiten  des  Kopfes  gestellt  ;  Fühler  vorn  ond 
oberhalb  auf  der  Stirn  eingefügt,  ihr  drittes  und  sechstes  Glied  verlängert.  —  Zahlreiche 
Arten  in  Europa.  Gl.  marginata  Latr.  Grünlich  schwarzbraun  mit  hellgelbem  Hinter- 
rande aller  Segmente  ;  Kopf  mit  gelbem  Slirnfleck,  erster  Thoraxring  mit  drei  fei  Den  Quer- 
furchen. L.  S — 6  Lin.  In  Deutschland,  dem  Gebirge  eigenthümlicb. 

2.  Gatt.  Sphaerotherium  Brandt  (Zephronia  Gray).  Körper  mit  dreizehn  Ringen 
und  ein  und  zwanzig  Beinpaaren.  Ocellen  zusammengehäuR,  jederseils  oberhalb  der 
Fühler  gelegen ;  diese  seitlich  in  liefen  Gruben  entspringend,  mit  gleich  kurzem  ersten 
bis  sechsten  Gliede.  —  Art:  Sph.  elongatuin  Brandt.  Olivenbraun,  Kopf  grob  und 
zerstreut  punktirt,  erster  Tboraxring  ohne  Furchen.  L.  4  2  Lin.  Am  Cap.  {Andere  Arten 
in  Afrika  und  auf  den  Sunda-Inseln). 

Verwandte  Gattung  :  Sphae  ropoeus  Brandt. 


III.  Classe.  Aradiiioltlea,  Spinnen. 

Gliederlhiere  m  it  eingegangenem  Kopfe,  kieferförmigen 
und  am  Cephalolhorax  entspringenden  Fühlern,  stets  ein- 
fachen Augen  und  fusslosem  Hinterleibe;  Alhmung  durch 
Lungen,  Tracheen  oder  die  Haut. 

Der  Körper  der  Arachniden  zeigt  im  Allgemeinen  eine  ebenso  scharf  aus- 
gesprochene Heleronomität  der  Segmentbildung  wie  bei  den  Inseclen ,  indem 
sich  wie  bei  diesen  einerseits  bestimmte  Segmente  zu  grösseren ,  meist  deut- 
lich von  einander  geschiedenen  Hauptabschnitten  verbinden,  andererseits  eine 
Localisirung  der  Gliedmaassen  auf  einzelne  dieser  Segmente  stattfindet.  Ein 
sehr  wesentlicher  Unterschied  von  den  Insecten  besteht  jedoch  darin ,  dass 
diese  Hauptabschnitte  des  Körpers  nicht  wie  dort  in  der  Dreizahl  auftreten, 
sondern,  da  der  Kopf  (durch  Aufnahme  der  ihm  eigenthümlicben  Anhangsge- 
bilde in  den  Brustkasten)  als  selbstslöndiger  Körperlheil  untergeht ,  sich  auf 
zwei  beschränken;  es  sind  dies  der  die  gesammten  Gliedmaassen  tragende 
Cephalolhorax  und  das  ihrer  stets  entbehrende  Abdomen. 

Der  vordere  Abschnitt  des  Arachniden- Körpers ,  der  Cepbalothorax. 
erscheint  mit  vereinzelten  Ausnahmen  (Solpuga,  Pycnogonum) ,  w  o  er  abwei- 
chender Weise  in  vier  ganz  gleich  geformte  Ringe  zerfällt,  als  ein  ungeteiltes 
Ganzes,  dessen  RUckenplalle  ein  grosses,  mehr  oder  weniger  gewölbtes,  den 
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Ursprung  sämmtlicber  Gliedmaassen  überdeckendes  Schild  darstellt,  während 
sein  von  den  Hüftgliedern  der  Gliedmaassen  rings  umgebener  Sternaltheil 
meist  auf  einen  geringen  Umfang  beschränkt  ist.   Dass  dieser  Cephalothorax 
nicht  wie  bei  den  Crustaceen  durch  Verschmelzung  des  Kopfes  mit  dem  Thorax 
entstanden,  sondern  dass  ein  Kopf  bei  den  Arachniden  überhaupt  nicht  zur 
Entwicklung  gekommen  ist,  geht  aus  den  wesentlichen  Alterationen,  welche 
die  gewöhnlichen  Attribute  dieses  Körperthciles,  die  Augen  und  Fühler,  in 
Form  sowohl  als  Lage  erlitten  haben,  deutlich  hervor.    Die  Augen  treten 
niemals  in  Form  von  Netzaugen,  sondern  stets  als  Ocellen  auf;  der  Zahl  nach 
zwischen  zwei  und  zwölf  schwankend,  sind  sie  sehr  allgemein  über  die  ganze 
Breite  des  Cephalothorax,  weit  von  einander  entfernt,  vertheilt  und  ermangeln 
demnach  einer  fixen  Localisirung,  wie  sie  den  mit  einem  selbslständigen  Kopf 
versehenen  Arthropoden  eigen  ist.   In  etwas  abweichender  Weise  influencirl 
das  Aufgehen  des  Kopfes  im  Cephalothorax  auf  dasjenige  Gliedmaassenpanr, 
welches  seinem  Ursprung  oberhalb  der  MundöfTnung  und  seiner  Innervation 
aus  dem  Ganglion  supraoesophageum  zufolge  als  gleicbwertbig  mit  den  Fühlern 
der  Insecten  angesehen  werden  muss ;  dasselbe  giebt  seine  von  den  übrigen 
Gliedmaassen  abweichende  Stellung  auf  und  tritt,  indem  es  gleichzeitig  eine 
den  Mandibeln  ahnliche  Form  annimmt,  durch  seine  Einlenkung  unter  dem 
freien  Rande  des  Cephalothorax  zu  jenen  in  eine  viel  nähere  Beziehung. 
Morphologisch  den  Fühlern  gleichwertig ,  functionell  dagegen  die  den  Arach- 
niden fehlenden  Oberkiefer  vertretend,  kann  dieses  erste  Paar  der  Glied- 
maassen am  passendsten  als  K i ef er f Uhler  bezeichnet  werden. 

Für  die  in  fünf  Paaren  auftretenden  Gliedmaassen  im  engeren  Sinne 
Brustgliedmaassen)  ist  nicht  nur  die  Gleichmassigkeit  und  unmittelbare  Auf- 
einanderfolge ihrer  Einlenkung,  sondern  auch  der  ebenfalls  mit  dem  Schwin- 
den des  Kopfes  in  engem  Zusammenhange  stehende  Mangel  eines  scharf  aus- 
geprägten Formunterschiedes  zwischen  Kiefern  und  Gangbeinen  charakte- 
ristisch; die  bei  den  Insecten  bereits  angedeutete  Gleichwerthigkeit  beider 
erscheint  unter  den  Arachniden  in  ebenso  augenscheinlicher,  als  mannich- 
facher  Weise  realisirt.  Wenn  man  letzteren  gemeinhin  im  Gegensatz  zu  den 
Insecten  vier  Beinpaare  zuschreibt,  so  hat  dies  in  so  fern  seine  Berech- 
tigung, als  wenigstens  bei  der  grossen  Mehrzahl  die  vier  hintersten  Glied- 
maassenpaare,  wie  sie  Ubereinstimmend  geformt  sind,  so  auch  in  Gemein- 
schaft die  Ortsbewegung  vermitteln.  Trotzdem  entsprechen  aber  nur  die  drei 
letzten  derselben  den  drei  Beinpaaren  der  Insecten,  wahrend  das  ihnen  voran- 
gehende dem  zweiten  Unterkieferpaare  jener  homolog  ist;  es  spricht  hierfür 
nicht  nur  die  Ubereinstimmende  Aufeinanderfolge,  sondern  auch  der  Umstand, 
dass  dieses  Gliedmaassenpaar  in  gewissen  Fällen  {Phrynus ,  Theh/phonus)  eine 
von  den  drei  eigentlichen  Beinpaaren  sehr  abweichende  Form  und  Einlenkung, 
in  anderen  (Scorpio)  selbst  noch  die  charakteristischen  Eigenschaften  eines 
Unterkiefers  deutlich  erkennen  lässt.  An  dem  ersten  der  fünf  Gliedmaassen- 
paare  kann  die  Homologie  mit  dem  ersten  Unterkieferpaare  der  Insecten  noch 
viel  weniger  zweifelhaft  erscheinen ,  da  sein  Ursprung  zu  beiden  Seiten  der 
Mundöffnung  so  wie  die  stets  deutliche  Entwickelung  des  Kaustückes  an  seiner 
Basis  hierfür  den  sichersten  Anhalt  bieten.  Dass  auch  dieses  Gliedmaassen- 
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paar  in  gewissen  Füllen  in  höherem  [Solpuga)  oder  geringerem  Grade  die 
Grösse  und  Form  eines  Beines  annimmt,  in  anderen  [Scorpio,  Phrynwt)  durch 
seine  auffallend  starke  Kntwiekelung  zu  Scheerenarmen  seihst  allen  Übrigen 
Gliedmaassen  beträchtlich  voransteht,  kann  dieser  Deutung  keinen  Abbruch 
thun  und  beruht  auf  der  den  Arachniden- Unterkiefern  eigentümlichen  Nei- 
gung, ihren  Stamm  verkümmern,  ihren  Tastertbeil  dagegen  prävaliren 
zu  lassen. 

Dass  die  sogenannten  Kieferfühler,  welche  bereits  Latreille  als 
homolog  mit  den  Fühlern  der  Insecten  erkannte,  nicht  als  Mandibeln  ange- 
sehen werden  können,  beweist,  abgesehen  von  dem  bereits  erwähnten  Ilm- 
stande, dass  sie  ihre  Nerven  aus  dem  Ganglion  supraoesophageum  erhallen, 
auch  ihre  wenigstens  bei  allen  höheren  Arachniden-V  ormen  deutlich  hervor- 
tretende Gliederung :  auf  ein  zuweilen  deutlich  abgesetztes  kürzeres  Basal- 
glied folgt  ein  längeres  zweites,  an  dessen  Spitze  entweder  [Scorpio)  ein  sich 
seitlich  bewegender  Scheerenfinger  oder  {Araneina ,  Phrynus)  eine  nach  unten 
gerichtete  Endklaue  eingelenkt  ist.  Bei  den  niedrigeren  Formen  (Acartna) 
gehl  diese  Gliederung  allerdings  verloren  und  es  treten  hier  die  Kieferfühler, 
was  für  ihre  functionelle  Gleichwertigkeit  mit  den  Mandibeln  besonders  be- 
weisend ist ,  zuweilen  sogar  in  ein  ganz  analoges  Verhältniss  zu  den  Unter- 
kiefern wie  bei  den  saugenden  Insecten  ,  indem  sie  sich  in  Form  von  Stilets 
einer  von  jenen  gebildeten  Saugröhrc  einlagern.  —  Von  den  beiden  Unter- 
kieferpaaren hält  das  erste  die  Kieferform,  wenigstens  was  seinen  Grund- 
theil  betrifft,  in  viel  allgemeinerer  Weise  fest  als  das  zweite,  welches  sich  in 
der  Mehrzahl  der  Fülle  den  drei  Beinpaaren  schon  dadurch  anschliesst,  dass 
es  nicht  wie  das  erste  in  der  Mittellinie  des  Körpers  zusammenstösst,  sondern 
weiter  zur  Seite,  d.  h.  nach  aussen  rückt.  Ueberall,  wo  dieses  der  Fall  ist, 
wird  durch  das  erste  Unterkieferpaar  die  Mundhöhle  nach  hinten  geschlossen 
und  zwar  entweder  in  der  Weise,  dass  die  Kaustücke  jenes  Paares  selbst  zu 
einer  unpaaren  unteren  Mundklappe  verschmelzen  {Thelyphonmy  Acartna)  oder 
dadurch,  dass  zu  den  frei  bleibenden  KaustUcken  eine  unpaare  Kinnplalte, 
welche  sich  zwischen  dieselben  einschiebt,  hinzutritt  {Amneina) ;  eine  zuwei- 
len vorkommende  spitzige  und  mit  Bürstenhaaren  besetzte  Verlängerung  der 
letzteren  als  Ligula  {im  Sinne  der  Insecten)  zu  bezeichnen ,  ist  durchaus  un- 
gerechtfertigt. In  dem  nur  bei  den  Scorpionen  vorkommenden  Falle ,  wo  das 
zweite  Unterkieferpaar  gleich  dem  ersten  in  der  Mittellinie  des  Körpers  ver- 
bleibt und  dadurch,  dass  an  ihm  ebenfalls  eine  Kaulade  bestehen  bleibt,  selbst 
eine  Unterlippe  herstellt  (zu  welcher  Uberdem  noch  eine  entsprechende  Lade 
des  ersten  Beinpaares  hinzutritt) ,  bleiben  die  Unterkiefer  des  ersten  Paares 
völlig  isolirt.  —  An  den  drei  eigentlichen  Beinpaaren  der  Arachniden  — 
und,  wenn  es  mit  ihnen  gleiche  Bildung  zeigt,  auch  an  dem  zweiten  Unter- 
kieferpaare —  lassen  sich  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  sieben,  seltener  nur  sechs 
deutlich  an  einander  bewegliche  Glieder  unterscheiden.  Eine  Zurückfübrung 
derselben  auf  die  bei  den  Insecten  sich  in  sehr  übereinstimmender  Weise 
wiederholenden  und  stets  scharf  markirenden  Theile,  wie  Hüfte,  Schenkel, 
Schiene  u.  s.  w.,  lässt  sich  in  Uberzeugender  Weise  nur  bei  den  höher  ent- 
wickelten Formen,  und  auch  hier  nicht  überall  ohne  Zwang  vornehmen.  Als 
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Coxae  sind  wohl  mit  Recht  die  das  Sternum  radiär  umlagernden  und  mit  ihm 
in  gleicher,  horizontaler  Ebene  liegenden,  meist  nur  einen  geringen  Grad  von 
Beweglichkeit  zeigenden,  keilförmigen  Platten  anzusehen,  an  denen  die  Beine 
selbst,  so  weit  sie  am  Körper  frei  beweglich  sind,  entspringen.  An  sie  schliesst 
sich  ein  meist  wie  bei  den  Insecten  sehr  kurzes,  zuweilen  {Thelyphonus)  aber 
auch  ansehnlich  verlängertes  Verbindungsglied  mit  dem  Schenkel  an,  welches 
demnach  als  Trochanler  gelten  musste.  Auf  das  sich  durch  seine  Lange  und 
Stärke  als  Femur  manifcstirende  dritte  Glied  folgen  sodann  zwei  sich  enger 
aneinander  schliesscnde  und  in  geringerem  Grade  an  einander  bewegliche 
Glieder,  welche  man  gewöhnlich  als  in  Gemeinschaft  die  Tibia  darstellend  an- 
siebt; die  beiden  letzten  endlich,  welche  sich  durch  Theilung  zuweilen  ver- 
doppeln oder  durch  Gliederung  vervielfachen  und  von  denen  das  letzte  die 
Pussklauen  an  der  Spitze  trägt,  würden  dann  dem  Tarsus  angehören.  Mit  der 
allmählichen  Abnahme  in  der  Vollkommenheit  der  Gesammtorganisation 
schwindet  auch  die  Heleronomilät  der  einzelnen  Beinglieder  immer  mehr  und 
schon  bei  den  Acarinen  ist  eine  mehr  gleichförmige  Gliederung  nach  Art  der 
Chilogtwlhen  fast  allgemein ;  bei  den  Tardigraden  und  Linguatulmen  endlich 
ist  die  Gliederung  der  kurzen  stummeiförmigen  Beine  Uberhaupt  nur  noch 
schwach  angedeutet. 

Einer  gleich  grossen  Wandelbarkeit  in  der  Segmentirung  ist  auch  der 
Hinterleib  der  Arachniden  unterworfen.  Auf  der  höchsten  Stufe  seiner 
Ausbildung  lässt  er  eine  Theilung  in  sechs  bis  dreizehn  Ringe  erkennen,  von 
denen  sich  in  einzelnen  Fullen  [Scorpio)  mehrere  zu  einem  besonderen  Schwanz- 
stück ,  welches ,  da  es  von  inneren  Organen  nur  noch  das  Ende  des  Darm- 
kanales  einschliesst ,  dem  Postabdomen  der  Crustaceen  entspricht ,  absetzen. 
Die  zweite  Modifikation  charaklerisirt  sich  dadurch,  dass  eine  Segmentirung 
des  Hinterleibes  vollständig  verschwindet  und  dass  er  mithin  einen  einfachen, 
übrigens  vom  Cephalothorar  noch  deutlich  abgeschnürten  Hautsack  darstellt. 
Auf  der  niedrigsten  Stufe  der  Kntwickelung  endlich  geht  auch  diese  ausser- 
liehe  Isolirung  des  Hinterleibes  vom  Cephalothorax  verloren  und  es  ist  für  die 
Grenze  desselben  höchstens  noch  die  Einlenkung  der  Gliedmaassen ,  welche 
zuweilen  übrigens  ebenfalls  wenig  Anhalt  gewährt,  bestimmend. 

Die  Kö  r  per  haut  der  Arachniden  ist  mit  wenigen  Ausnahmen,  wo  sie 
eine  hornige  Consistenz  zeigt  [Scorpio,  manche  Acarinen),  lederartig  oder 
weich,  dabei  ausserordentlich  dehnbar,  ohne  sich  jedoch  selbstständig  con- 
Irahiren  zu  können;  die  von  einer  mosaikartig  gezeichneten  Chitinogenmem- 
bran  ausgeschiedene  obere  Chilindecke  (Cuticula)  zeigt  oft  an  verschiedenen 
Stellen  der  Oberfläche  eine  verschiedene  Dicke  und  zwar  die  geringste  da, 
wo  sich  an  ihrer  Innenseile  Muskeln  inseriren ,  die  zwischen  die  Eingeweide 
hindurch  sowohl  am  Thorax  als  Hinterleib  zu  der  gegenüberliegenden  Haut- 
wand verlaufen.  Derartige  Stellen,  die  z.  B.  am  Hinterleib  von  Thelyphonus, 
auf  der  ganzen  Körperoberfläche  mancher  Acarinen  sehr  deutlich  in  Form 
narbenartiger  Vertiefungen  in  die  Augen  fallen,  wurden  von  Treviranus  irriger 
Weise  als  Stigmata  angesehen.  Eine  Bekleidung  der  Gbitinhaut  mit  verein- 
zelten Stacheln,  Borsten  oder  Haaren  oder  in  anderen  Fullen  mit  einem  dich- 
ten ,  Glzartigen  HaarUberzuge ,  der  selten  durch  schuppenförmige  Gebilde 
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ersetzt  wird ,  findet  sich  bei  den  Arachniden  in  analoger  Weise  wie  bei  den 
Insecten. 

Der  Verdauungskanal  der  Arachniden  beginnt  beim  Mangel  des 
Kopfes  unterhalb  am  Vorderrande  des  Cephalothorax  mit  einer  von  einem 
lippenartigen  Wulst  überdeckten  Mundhöhle,  welche  an  ihrem  Rande  häufig 
mit  Haaren  und  Hornplalten  besetzt  ist  und  zunächst  in  einen  engen  Oeso- 
phagus mündet.    Bei  einer  einfach  schlauchförmigen  Gestaltung  des  ganzen 
TracluSj  wie  sie  z.  B.  bei  den  Swpionen  vorkommt,  gehl  dieser  Oesophagus 
ohne  bemerkbare  AbschnUrung  direct  in  den  Magenlheil  Uber,  wahrender 
sich  in  der  Mehrzahl  der  Fülle  von  diesem,  der  eine  eigentümliche  Gestall  an- 
nimmt ,  sehr  deutlich  in  Form  eines  Schlundkopfes  absetzt.    Der  Magen  der 
meisten  Arachniden  erlangt  nämlich  dadurch  eine  sehr  typische  Gestallung, 
dass  er  sich  beiderseits  zu  einer  grösseren  oder  geringeren  Anzahl  von  Blind- 
säcken erweitert,  welche  häufig  der  Zahl  der  Gliedmaassen  entsprechend,  sich 
in  ihrer  Richtung  diesen  anschliessen  und  zuweilen  sogar  bis  in  ihr  Inneres 
eindringen.   Der  auf  den  Magen  folgende  Darm  richtet  sich  in  seiner  Aus- 
dehnung ganz  nach  der  Entwickelung  des  Hinterleibes,  indem  er  entweder  in 
vollkommen  gerader  Richtung  oder  nur  unter  geringen  Windungen  zum  After 
verläuft,  vor  dem  er  sich  zu  einer  cloakenförmigen  Anschwellung  erweitert: 
bei  den  Scorpionen  von  ansehnlicher  Länge  und  an  Weite  im  Schwanztheiie 
zunehmend,  ist  er  bei  den  Acarinen  auf  ein  Minimum  reducirt.  —  An  Stello 
des  Fettkörpers  der  Insecten  tritt  bei  den  höheren  Arachniden  (Scorpione  und 
Araneinen)  ein  sehr  entwickeltes  parenchymatöses  Leberorgan  von  gelb- 
brauner Farbe  auf,  dessen  zahlreiche  und  vielfach  verästelte  Gallehkanäle  mit 
vier  bis  fünf  Ausfuhrungsgängen  beiderseits  in  den  Darmkanal  ausmünden 
und  welches  bei  seiner  Ausdehnung  über  die  ganze  Hinterleibshöhle  alle  übri- 
gen Organe  umstrickt,  so  dass  diese  innerhalb  seiner  Lappen  eingebettet 
liegen.  Mit  der  geringen  Ausbildung  des  Darmlheiles  bei  den  niedriger  orga- 
nisirten  Formen  geht  auch  diese  Leber  als  selbstständiges  Organ  ein ,  wird 
aber  hier  durch  die  stark  entwickelten  Blindsäcke  des  Magens,  deren  Wände 
eine  drüsige  Structur  erkennen  lassen ,  ersetzt.    Von  den  übrigen  Absonde- 
rungsorganen sind  Speicheldrüsen,  wie  es  scheint ,  bei  den  Arachniden 
durchweg,  die  Vasa  Malpighi  wenigstens  mit  Ausnahme  der  Pycnogoniden  und 
Tardigraden  vorhanden ;  letztere  Organe  münden  stets  in  den  Mastdarm,  sind 
bei  den  Phalangiten  und  Acarinen  nur  zu  ein  bis  zwei  Paaren  vorhanden  und 
schlingen  sich  hier  um  die  ßlindschläuche  des  Magens ,  während  sie  bei  den 
Scorpionen  und  Araneinen ,  wo  sie  in  grosser  Anzahl  vorhanden  sind  und  sich 
vielfach  verästeln,  überall  zwischen  die  Leberlappen  eindringen. 

Die  Circulations-  und  Respirationsorgane  zeigen  unter  den 
Arachniden  je  nach  den  Ordnungen  und  Familien  sehr  verschiedene  Grade  der 
Ausbildung,  die  sich  in  drei  Hauptkategorieen  bringen  lassen.  Auf  der  höch- 
sten Stufe  der  Entwickelung  {Scorpione,  Araneinen)  stellt  das  Rückengefos; 
ein  wahres  arterielles  Herz  dar,  welches  nicht  nur  aus  seinem  vorderen  und 
hinleren  Ende,  sondern  auch  beiderseits  starke  Arlerienstämme  zu  den  Hin- 
terleibsorganen, vorzüglich  aber  zu  den  Lungen  abgiebt  und  welchem  das  aus 
dem  Körper  zurückkehrende  Blut  zuweilen  selbst  durch  besondere  Venen 
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wieder  zugeführt  wird ;  die  Lungen ,  welche  allein  bei  dieser  Entwicklungs- 
stufe der  Kreislaufsorgane  auftreten  ,  bestehen  in  einem  bis  vier  Paaren  auf 
der  Bauchseite  gelegener  dünnhäutiger  Säcke,  deren  Aussenfläche  zahlreiche 
Duplicaluren,  in  Form  dicht  aneinanderliegender  Falten  oder  Platten  (Lungen- 
plalten)  erkennen  lässt.  Wenn  neben  diesen  Lungen  zum  Theil  noch  Tracheen 
in  jener  ersten  Kategorie  vorkommen,  so  bilden  solche  die  alleinigen  Respi- 
ralionsorgane  in  der  zweiten,  in  der  zugleich  das  Rückengefüss  einfach,  ohne 
Seitenäste  und  aus  wenigen  Kammern  zusammengesetzt  ist;  die  dritte  end- 
lich, die  niedrigsten  Formen  umfassend,  charakterisirt  sich  durch  den  voll- 
ständigen Mangel  beider  Organe. 

Gleich  grossen  Differenzen  ist  auch  das  Nervensystem  der  Arachniden 
unterworfen,  dessen  Entwickelung  mit  der  Ausbildung  der  Körpersegmente 
gleichen  Schritt  hält,  so  dass  bei  gestrecktem  und  gegliedertem  Körper  eine 
grössere  oder  geringere  Anzahl  von  Rauch-Ganglien ,  welche  durch  deutliche 
Commissuren  getrennt  sind,  auftritt,  bis  bei  vollständiger  Verkürzung  und 
l'nheweglichkeil  der  einzelnen  Theile  des  Hautskeletes  auch  diese  Ganglien- 
kette  zu  einem  einzisen  Knoten  zusammenschmilzt.  Fast  durchweg  findet  sich 
indessen  eine  deutliche  Trennung  des  Ganglion  supraoesophageum  von  dem 
mit  dem  grossen  Brustganglion  zu  einer  gemeinsamen  Masse  verschmolzenen 
Ganglion  infraoesnphageum  zum  Durchtritt  für  die  Speiseröhre  vor;  aus  erste- 
rem  entspringen  die  iNervenstämme  für  die  Kieferfühler  und  Ocellen,  aus  letz- 
lerem diejenigen  für  die  beiden  Maxillen-  und  die  drei  Reinpaare.  Reide 
Ganglien  geben  wenigstens  bei  den  höheren  Arachniden  zugleich  eigenen  Ein- 
jjeweidenerven  ihren  Ursprung,  das  vordere  einem  unpaaren  Magennerven, 
das  grosse  hintere  mehreren  solchen  für  den  Darm,  die  Alhmungs-  und  Ge- 
schlechtsorgane. 

Von  den  Generationsorganen  sind  die  männlichen  denjenigen  der 
Josecten  im  Ganzen  sehr  analog  gebaut,  indem  die  aus  den  einfach  schlauch- 
förmigen oder  aus  Büscheln  blinder  Röhrchen  bestehenden  Hoden  entsprin- 
genden Vasa  deferentia  vor  ihrer  Mündung  meist  noch  die  Ausfübrungsgönge 
accessorischer  Drüsen  aufnehmen;  ein  Unterschied  existirt  in  dem  fast  steten 
Mangel  eines  Begattungsorga nes  und,  was  zugleich  für  das  weibliche  Ge- 
schlecht gilt,  in  der  meist  weiten  Entfernung  der  äusseren  Geschlechtsöffnung 
von  dem  After.  Abweichender  von  dem  Insectentypus  ist  im  Ganzen  die  Bil- 
dung der  weiblichen  Ovarien ,  welche  in  den  meisten  Fällen  Schläuche  dar- 
stellen, in  deren  Höhle  die  Eier  nicht  schnurförmig  aneinandergereiht,  son- 
dern traubenartig  und  scheinbar  ungleichmassig  angehäuft  sind ;  besonders 
abweichend  sind  sie  bei  den  Scorpionen  gebildet ,  wo  sie  aus  drei  dünnen, 
weit  von  einander  entfernten  und  durch  Queranaslomosen  verbundenen  Keim- 
röhren bestehen ,  in  denen  sich-  die  Eier  als  isolirte  Knötchen  entwickeln. 
Rine  Anschwellung  der  Eileiter  vor  ihrer  Mündung  zu  einem  Receptaculum 
seminis  ist  auch  bei  den  Arachniden  sehr  allgemein;  dagegen  sind  accesso- 
rische  Drüsen  nur  bei  solchen  Formen  vorhanden ,  deren  Weibchen  ihre  Eier 
mit  einer  klebrigen  Masse  befestigen  oder  überziehen.  Sehr  eigenlhümlich  ist 
die  bei  den  Phalangiten  vorkommende  Mündung  der  beiden  Oviducte  in  einen 
grossen  Eiersack ,  aus  dem  ein  zweiter  unpaarer  Eileiter  abgeht ,  um  die  Eier 
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in  eine  lange,  hervorstreckbare  Legeröhre  überzuführen.  —  Unter  allen 
Avachniäen  stehen  die  Tardigraden  dadurch  isolirl  da,  dass  sie  als  Zwitter 
männliche  und  weibliche  Fortpflanzungsorgane  in  demselben  Individuum 
vereinigen. 

Die  Eni wickel  ung  des  Eies  bei  den  Arachniden  geht  mit  Ausnahme 
der  Tardigraden  und  Linguatulinen  unter  partieller  Furchung  des  Dotters  vor 
sich.  Der  nach  Bildung  der  Umhüllungshaut  auftretende  Primitivstreifen, 
welcher  der  Bauchseite  des  Embryo  entspricht  und  bald  eine  den  spateren 
Gliedmaassen  entsprechende  Einkerbung  erkennen  lässt,  umwächst  allmählich 
den  Dotter,  welcher  eine  Umbildung  in  die  verschiedenen  Eingeweidesysteme 
eingeht  und  für  die  Bildung  des  Darmes  noch  partiell  von  einer  besonderen 
Schicht  umhüllt  wird.  —  Mit  Ausnahme  von  Scorpio,  Phrynm  und  einzelnen 
Acarinen ,  welche  lebendig  gebärend  sind,  verlassen  die  Arachniden  das  Ei 
ausserhalb  des  Mullerleibes  und  zwar  der  Mehrzahl  nach  in  einer  dem  er- 
wachsenen Thiere  gleichen  Form;  eine  Ausnahme  macht  hiervon  die  Ordnung 
der  Acarinen  so  wie  die  Pycnogonidcn  und  Linguatulinen ,  von  denen  indessen 
die  letzteren  Uberhaupt  nur  im  Larvenzustande  den  Arachniden-'T}  pus  an  sich 
tragen ,  während  sie  mit  dem  beginnenden  Wachsthum  eine  rückschreitende 
Metamorphose  eingehen.  Die  Hydrachnen  unter  den  Acarinen  und  die  Pycno- 
goniden sind  übrigens  die  einzigen  Arachniden,  denen  man  eine  wirkliche  Me- 
tamorphose nach  Art  der  Insecten  und  vieler  Grustaceen  vindiciren  kann; 
bei  allen  übrigen  erleidet  die  Gesammtform  des  Körpers  nach  den  allmählich 
auf  einander  folgenden  Häutungen  nur  geringe  Veränderungen,  zu  denen  selbst 
das  Nachwachsen  des  den  meisten  Acarinen  beim  Ausschlüpfen  fehlenden 
»weilen  Beinpaares  gerechnet  werden  kann. 

Die  Lebensdauer  der  Arachniden  ist  im  Allgemeinen  nicht  wie  bei  den 
Insecten  eine  beschränkte,  sondern  wie  bei  den  höheren  Crustaceen  eine  ver- 
hällnissmässig  lange  und  gleichsam  unbegrenzte.  Während  bei  den  Insecten 
die  ungeschlechtliche  Lebensperiode  an  Dauer  die  zeugungsfähige  fast  durch- 
weg sehr  bedeutend  übertrifft,  ist  bei  den  Arachniden  gerade  das  Umgekehrte 
der  Fall  und  zwar  hauptsächlich  aus  dem  Grunde,  weil  bei  ihnen  mildem 
Einteilt  der  Zeugungsfähigkeit  nicht  das  Wachsthum  sistirt  wird :  die  Spinnen 
häuten  sich  bekanntlich  in  bestimmten  Zeiträumen ,  so  lange  sie  leben,  und 
sind  zu  wiederholten  Malen  fortpflanzungsfähig.  Mit  diesen  öfteren  Häutungen 
ist  ihnen  auch  eine  den  Insecten  gleichfalls  fremde  Reproductionskraft,  die 
sich  z.  B.  in  dem  Wiederersatz  verlorener  Gliedmaassen  (Beine)  äussert,  ver- 
liehen, wenngleich  dieselbe  gewiss  zum  Theil  auch  auf  Rechnung  der  den 
Arachniden  Uberhaupt  eigenthümlichen  Lebenszähigkeit  zu  setzen  ist :  letztere 
giebl  sich  selbst  bei  den  niedrigeren  Formen  ,  wie  den  blulsaugenden  Acari- 
nen, darin  zu  erkennen,  dass  dieselben  monatelang  ohne  die  geringste  Nah- 
rung exisliren  können. 

Die  Arachniden  nähren  sich  der  grossen  Mehrzahl  nach  vom  Raube  an- 
derer Arthropoden,  besonders  Insecten  ,  die  sie  meistens  nur  aussaugen,  »um 
Theil  jedoch  auch  ganz  verschlingen ;  unter  den  niedrigsten  Formen  gielu  es 
solche,  welche  parasitisch  an  Rückgralthieren  leben,  deren  Blut  sie  saugen. 
Mit  Ausnahme  weniger,  die  im  Wasser  leben  {Hydrachnen,  Pycnogoniden),  sind 
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es  Undlhiere ,  die  Uber  den  ganzen  Krd kreis  verbreitet  sind  und  in  den 
beisseren  Zonen  sowohl  an  Artenzahl  Uberwiegen  als  sich  hier  durch  Grösse 
hervorthun.  Die  nicht  besonders  zahlreichen  fossilen  Arten  gehen  bis  in  das 
Sleinkohlengebirge  zurück. 

Von  Linsk  zu  den  Insecta  aptera  gerechnet,  wurden  die  Arachniden  zuerst 
von  Latreili.b  zu  einer  den  Insecten  und  Crustaceen  gleichwertigen  Thier- 
classe  erhoben  und  mit  Ausnahme  einiger  erst  durch  neuere  Beobachter  der- 
selben zuerlbeilter,  sehr  abnormer  Formen  in  derselben  Abgrenzung,  wie  wir 
sie  hier  annehmen,  festgestellt.  Kann  diese  Classe  der  Arthropoden  gleichwohl 
alseine  in  sich  fest  abgeschlossene  angesehen  werden,  so  steht  sie  in  ihrer 
Zusammensetzung  doch  fast  in  einem  di reden  Gegensatz  zu  derjenigen  der 
Insecten.  Durfte  man  unter  letzteren  allen  Ordnungen  einen  gleich  hohen 
Rang  in  Rücksicht  auf  die  Vollkommenheil  des  äusseren  wie  inneren  Baues 
zuerkennen,  so  stellt  sich  bei  den  Arachniden  (wie  bei  den  Crustaceen)  gerade 
umgekehrt  zwischen  der  ersten  und  den  letzten  Ordnungen  eine  so  grosse 
Kluft  dar,  dass  man  die  beiden  angehörigen  Geschöpfe  kaum  in  irgend  welcher 
Beziehung  mit  einander  verwandt  glauben  sollte.  In  der  ersten  steht  der 
Arlhropodentypus  auf  der  höchsten  überhaupt  vorhandenen  Kntwickelungs- 
stufe,  in  letzteren  (Tardiyraden ,  Linguntulinen)  ist  er  eben  nur  noch  durch 
Vermittelung  der  ganzen  dazwischenliegenden  Formenreihe  wieder  zu  erken- 
nen und  bei  einer  derselben  selbst  nur  im  Zustand  des  Embryo  ausgeprägt. 

Die  Classification  der  Arachniden  betreffend,  so  hat  man  nach  Kennt- 
nissnahme  der  Verschiedenheiten,  welche  die  Jtespirationsorgane  in  ihrer 
Form  darbieten,  diese  als  Basis  für  die  Feststellung  der  Ordnungen  benutzen 
wollen,  ohne  zu  berücksichtigen ,  dass  dieselben  den  zoologischen  Verwandt- 
schaften in  keiner  Weise  entsprechen.  Nachdem  bei  den  eigentlichen  Spinnen 
neben  den  sogenannten  Lungen  auch  wirkliche  Tracheen  nachgewiesen  wor- 
den und  erstere  Organe  nach  Uickart's  Untersuchungen  Uberhaupt  nur  als 
Modifikationen  der  Tracheen  angesehen  werden  können,  ist  die  Bedeutung 
dieses  Charakters  w  ieder  in  Frage  gestellt  worden  und  kann  wenigstens  für 
die  Systematik  nicht  in  erster  Reihe  maassgebend  bleiben.  Indem  wir  dem 
allgemeinen  Körperbau ,  der  sich  besonders  nach  der  Vollkommenheit  der 
Segmenlirung  des  Hautskeletes  in  verschiedenen  typischen  Abstufungen  dar- 
stellt, für  eine  Einlheilung  der  Arachniden  den  Vorrang  einräumen,  vereinigen 
wir  daher  auch  in  unserer  ersten  Ordnung  solche  Formen ,  die  durch  Lungen 
und  die  durch  Tracheen  athmen. 
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I.  Ordnuog.  Arthrogastra ,  Gliederspinnen. 

Arachniden  mit  sitzendem,  deutlich  gegliedertem  Hinter- 
leibe, theils  durch  Lungen,  theils  durch  Tracheen  athniend. 

KieferfUhlor  meist  mil  scheerenförmigem ,  zuweilen  mit  klauenförmigem 
Endgliede ;  erstes  Kiefertnsterpaar  vielgestaltig,  zweites  bein-  oder  geissei- 
förmig. Ocellen  verschieden  an  Zahl ,  zu  zwei  bis  zwölf;  Hinterleib  am  Ce- 
plialolhorax  mit  breiler  Basis  ansitzend,  oft  sehr  lang  gestreckt,  stets  mit 
deutlich  getrennten  Segmenten. 

Die  unter  gegenwärtiger  Ordnung  vereinigten  Arachniden-Formen,  welche 
gewöhnlich  unter  fünf  verschiedene,  den  von  uns  angenommenen  Familien 
entsprechende  Ordnungen  gebracht  werden,  repräsentiren  trotz  mancher 
wesentlicher  Unterschiede,  die  sie  besonders  in  anatomischer  Hinsicht  unter 
einander  darbieten,  in  ihrer  Vereinigung  einen  der  drei  Haupltypen  unter  den 
höheren  Arachniden,  welcher  in  der  allerdings  auf  verschiedenen  Stufen  der 
Vollkommenheit  stehenden  Gliederung  des  Körpers,  zuweilen  noch  derjenigen 
der  Insecten  und  Myriopoden  ähnlich,  besteht.  Wahrend  diese  Segmenlirung 
bei  den  meisten  nur  noch  am  Hinterleibe  deutlich  in  die  Augen  tritt,  erstreckt 
sie  sich  in  der  Familie  der  Solpugina,  die  sich  sonst  gerade  am  meisten  der 
folgenden  Ordnung  anschliesst,  selbst  auf  den  Cephalolhorax  und  verleiht 
derselben  dadurch  eine  den  Insecten  sehr  analoge  Körperbildung.  Es  ist  dem- 
nach in  dieser  Ordnung,  gleichwie  bei  den  Orthopteren  unter  den  Insecten, 
ein  constanter  Typus  in  der  äusseren  Erscheinung  noch  nicht  zur  Geltung  ge- 
kommen, wie  dies  auch  die  Wandelbarkeit  in  der  Form  der  Gliedraaassen  im 
Gegensalz  zu  der  folgenden  Ordnung  bekundet. 

Von  den  inneren  Organen  sind  besonders  die  der  Respiration  dienen- 
den je  nach  den  Familien  sehr  verschieden :  während  bei  den  Scorpionen  und 
Phryniden  ausschliesslich  Lungensäcke  vorkommen,  sind  die  Pseudoscorpionen , 
Phalangier  und  Solpuginen  nur  mit  Tracheen  versehen,  die  besonders  bei  letz- 
teren ,  wo  sie  in  drei  Stigmenpaare  ausmünden,  ganz  nach  Art  der  Insecten 
sich  nach  allen  Seiten  hin  verzweigen.  In  engem  Zusammenhange  hiermit 
steht  die  sehr  verschiedenartige Entwickelung  des  Gefässsystems,  welches 
bei  den  Scorpionen  in  einem  mil  dem  vielkammerigen  RUckengefäss  zusam- 
menhängenden ,  sehr  ausgebildeten  Arterien-  und  Venensystem  besteht,  bei 
den  übrigen  Familien  dagegen  auf  ein  oft  nur  schwach  entwickeltes  Vas  dor- 
sale beschränkt  ist.  Der  Darmkanal,  welcher  sich  bei  den  Phalangiem  und 
Solpuginen  durch  die  beiderseits  vom  Magen  entspringenden  Blindsacke,  die 
in  ersterer  Familie  eine  sehr  ansehnliche  Zahl  (gegen  dreissig)  erreichen,  schon 
dem  der  Aruneinen  nähert,  trilt  bei  den  übrigen  in  Form  eines  einfachen, 
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cylindrischen  Rohres  auf.  Die  Geschlechtsorgane  münden  beim  Männ- 
chen und  Weibchen  an  der  Basis  des  Hinterleibes;  da  mit  Ausnahme  der 
Phalangier,  deren  Männchen  ein  an  dieser  Stelle  hervorslülpbares  Copula- 
tionsorgan  besitzen ,  ein  solches  den  Übrigen  Familien  fehlt,  oder  wie  bei  den 
Scorpionen  nur  durch  kleine,  warzenförmige  Hervorragungen  vertreten  ist, 
scheint  es,  als  ginge  die  Befruchtung  der  Weibchen  nur  durch  Annäherung 
der  beiderseitigen  Geschlechtsöffnungen  vor  sich:  wenigstens  hat  man  bei 
keinem  Mitgliede  dieser  Ordnung  Organe  in  den  männlichen  Tastern  aufge- 
funden, welche  denen  der  Araneinen  entsprachen.  Die  Entwickelung  des 
Embryo  geht  bei  den  Phrtjniden  und  Scorpionen  schon  im  Ovarium  vor  sich  und 
die  Jungen  werden  lebendig  geboren.  —  Die  sehr  gestreckte  Körperform  der 
letzteren  Familie  bedingt  auch  eine  von  den  übrigen  wesentlich  abweichende 
Anlage  des  Bauchmarkes,  indem  auf  das  grosse ,  die  Taster  und  Beine  mit 
Nervenästen  versehende  Cephalothorax-Ganglion  noch  sieben  kleinere,  durch 
lange  Commissuren  verbundene  folgen ,  von  denen  die  vier  letzten  dem 
Schwanztheile  des  Hinterleibes  angehören. 

Die  Gliederspinnen  sind  lichtscheue,  nachtliche  Thiere,  welche  sich  bei 
Tage  am  Erdboden,  unter  Steinen,  Baumrinde  u.  dgl.  versteckt  hallen.  Es 
cehören  zu  ihnen  die  grösstcn  aller  Arachniden  und  diejenigen,  welche  in  den 
Tropengegenden  am  meisten  ihres  Stiches  wegen  bekannt  und  gefürchtet  sind. 
Ob  denjenigen,  welche  keine  Giftdrüsen  nach  Art  der  Scorpione  am  Hinter- 
leibe besitzen ,  solche ,  die  in  die  Klaue  der  Kicferfübler  ausmünden ,  eigen 
sind,  ist  bis  jetzt  nicht  bekannt,  indessen  nach  mehrfachen  Nachrichten  Uber 
den  giftigen  Biss  der  Phrynus-  und  Solpuga- A rten  sehr  wahrscheinlich.  — 
Leber  alle  Erdtheile  verbreitet,  sind  die  Gliederspinnen  der  grossen  Mehrzahl 
nach  den  heisseren  Zonen  eigenthümlich  und  nur  kleine  und  im  Ganzen  we- 
nige Arten  finden  sich  in  Europa.  Unter  allen  Arachniden  reichen  sie  fossil 
am  weitesten  bis  in  die  alleren  Schichten  zurück,  indem  schon  das  Steinkoh- 
lengebirge in  Böhmen  Scorpione  von  fast  drei  Zoll  Lange  enthalt  und  auch 
einen  Aflerscorpion  von  riesiger  Grösse  gegen  die  lebenden  (15  Lin.)  geliefert 
hat.  Phalangier  finden  sich  schon  häufig  in  der  Juraformation  und  mit  Afler- 
scorpionen  zusammen  im  Tertiärgebirge,  beide  jedoch  besonders  zahlreich  im 
Bernslein  ;  aus  den  Tertiärschichten  ist  auch  ein  Phrywis  bekannt  geworden. 

\.  Zunft.  Didactyla. 

Cephalothorax  ungegliedert,  Hinterleib  mehr  oder  weniger  in  die  Lange 
gezogen  und  niedergedrückt;  Taster  des  ersten  Maxillenpaares  scheerenförmig. 
Respiration  meist  durch  Lungen,  selten  durch  Tracheen. 

t .  Farn.  Scorpiodea  (Scorpionidae Latr.) ,  Scorpione.  Kieferfiihler  dreigliedrig, 
scheerenförmig,  Scheerenkiefer  mit  breiter  Mahlfläche  ihres  Basalgliedes  und  gleich 
langen,  eng  zusammenschliessenden  Fingern  des  Scheerengliedes ;  zweites  Kiefer- 
tasterpaar von  der  Form  und  Gliederung  der  drei  Beinpaare  und  gleich  dem  ersten 
dieser  mit  einer  Kaulade  an  der  Basis.  Occllen  zu  drei  bis  sechs  Paaren,  das  grüsste 
in  der  Mittellinie  des  Cephalothorax.  Abdomen  sitzend,  dreizehuringlig ,  die  sechs 
letzten  Ringe  lang  und  schmal ,  von  den  vorhergehenden  iu  Form  eines  Schwanzes 
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abgesetzt,  mit  blasenförmigem  und  in  einen  gekrümmten  Stachel  auslaufendem  End- 
gliede.  Ein  Paar  kammförmiger  Anhange  an  der  Basis  des  Hinlerleibes  hinter  dem 
letzten  Beiupaar;  vier  Stigmenpaare,  Athmung  durch  Lungen. 

Die  Iii  den  heisseren  Zonen  aller  Erdthcile  durch  zahlreiche  und  zum  Theil  sehr 
grosse,  bis  6  Zoll  lange  Arien  vertretene  Familie  der  Scorpione  ist  sowohl  in  Hinsicht  auf 
die  vollkommene  Gliederung  ihres  Körpers,  welche  noch  eine  deutliche  Analogie  mit  der- 
jenigen der  Myriopoden  erkennen  lagst,  als  auf  die  zu  einer  hohen  Stufe  entwickeile  innere 
Organisation  an  die  Spitze  der  Gasse  zu  stellen.  Der  Darmkanal  stellt  ein  einfaches, 
cylindrisebes  Rohr  dar,  welches  an  der  Spitze  des  vorletzten  Hinterleibsringes  nach  aussen 
mündet;  die  stark  entwickelte,  viellappige  Leber  umgiebt  denselben  im  ganzen  Bereich 
des  vorderen  breiten  Hinterleibsabschnittes  und  communicirt  mit  ihm  jederseits  durch 
fünf  Ausführungsgange.  Die  vier  grossen  spaltförinigen  Stigmenpaare  an  der  Bauchseite 
des  dritten  bis  sechsten  Hinterleibsringes  münden  in  ebenso  viele  Paare  von  Lungensäcken 
je  mit  zwanzig  faltigen  Lungenplalten.  lieber  die  Bedeutung  der  beiden  Geschlechtern 
eigentümlichen  kammformigen  Anhange,  deren  Zahnchen  an  dem  freien  Rande  einer 
Platte  zwischen  kleinen,  warzenartigen  Vorsprüngen  beweglich  eingelenkt  sind,  weiss 
man  bis  jetzt  nichts  Näheres,  vermulhet  jedoch  aus  ihrer  Anheftung  in  unmittelbarer  Nabe 
der  GonilalöfTnung,  dass  sie  bei  der  Begattung  als  Haft- oder  Reizorgano  in  Function  treten. 
Das  Gift,  welches  die  Scorpione  beim  Stich  aus  der  doppell  durchbohrten  Spitze  ihres 
Stachels  entleeren  und  welches  bei  den  grösseren  Arten  schnell  tödtlich  wirkt,  wird  aus 
zwei  ovalen,  in  dem  blasigen  Kndringc  des  Schwanzes  gelegenen  Drüsenscblauchen  abge- 
sondert. —  Die  Männchen  unterscheiden  sich  von  den  Weibchen  durch  längeren  Schwanz- 
theil,  durch  breitere  Scheeren  und  zahlreichere  Zahne  an  den  Kämmen. 

Ehrekbcrg,  C.  <;.,  Symholae  physicae.  Evertebrata  I.  Arachnoidea.  Berolini,  1848.  fol. 

  in:  Verhandlungen  d.  Gesellsch.  nalurf.  Freunde  zu  Berlin  I,  p.  848. 

Gervais,  P  ,  Remarques  sur  la  famille  des  Scorpions  et  description  de  plosieures 
especes  nnuvelles.  (Archives  du  musce  d'bist.  nat.  IV,  p.  201.) 

PtrRns,  W.  in:  Monatsberichte  der  Berlin.  Akad.  d.  Wissensch.  1861,  p.  507. 

Mi  i.i.Eii,  J.,  Beitrüge  zur  Anatomie  des  Skorpions.  (Meckel  s  Archiv  f.  Anat.  1828,  p.  29.) 

DüFouii,  L.,  Histoire  anatomiquo  et  pbysiologique  des  Scorpions.    (Mcmoires  pres.  ä 
l'acad.  d.  scienc.  XIV,  p.  661.) 

Rathke,  H.,  Zur  Entwicklungsgeschichte  des  Skorpions.  (Zur  Morphologie,  p.  17—14.) 

1.  Galt.  Scorpio  Lin.  Charaktere  der  Familie. —  Arten:  Sc.  (Buthus  Leach,  An- 
droclonus  Ehrbg.) ,  occitanus  Am.  Ocellen  jederseits  vom  Thorax  fünf,  kieferfühler 
an  beiden  Scheorenfingern  mit  zwei  Zahnreiben;  gegen  dreissig  Zahne  an  den  Kaminen, 
Schwanz  mit  drei  Rückenkielen.  Farbe  rostgelb,'  braun  gewassert.  L.  3  Zoll  und  darüber. 
In  Süd-Europa  und  Nord-Afrika.  —  Sc.  Europaeus  Schrank  (flat-ieaudus  de  Gee r) . 
Ocellen  jederseits  vom  Thorax  nur  zwei,  Kieferfühler  an  beiden  Scheerentingern  mit  einer 
Zahnreihe;  acht  Zahne  an  den  Kämmen,  Schwanz  an  den  oberen  Seitenkielen  gez&bnelt. 
Farbe  rothbraun,  Unterseite,  Beine  und  Schwanzblase  gelb.  L.  16  Lin.  In  Italien  und  in 
den  südlichsten  Thcilen  Deutschlands. 

*  Untergattungen:  Heterometrus  Ehrbg.  (H.  afer  Lin.  in  Ostindien,  5%  Zoll  lang), 
Centrurus  Ehrbg.,  Telegonus,  Iscbnuru9  Koch,  Heraiscorpion  Peters  u.a. 

2.  Kam.  Pseudoscorpiones  Latr,  Afterscorpione.  Kieferfühler  rudimentär, 
häutig ,  zum  Saugen  geschickt ;  beide  Kiefertasterpaare  wie  bei  den  Scorpionen 
gestaltet,  das  /weite  jedoch  gleich  dem  ersten  Beinpaare  ohne  Kaulade  am  Grunde. 
Zwei  bis  vier  Ocellen.  Hinterleib  sitzend,  elfringlig,  flachgedrückt,  alle  Ringe  von 
gleicher  Breite;  keine  kammfürmigen  Anhänge,  Athmung  durch  Tracheen. 

Kleine,  zierlich  gebaute,  nur  wenige  Linien  lange  Arachniden,  welche  in  ihrer  äusseren 
Erscheinung  fasl  vollständig  den  Scorpionen  gleichen  und  nur  in  der  Form  des  Hinterleibes 
abweichen;  dieselben  wegen  ihrer  Athmung  durch  Tracheen  als  eigene  Ordnung  von  den 
Scorpionen  abzusondern  ,  scheint  wenig  naturgemass.  Der  Magen  dieser  Thiere  ist  wie  bei 
der  vorigen  Familie  von  ansehnlichen  Leberlappen  umgeben ,  der  Darm  verläuft  jedoch 
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oicbt  gerade,  sondern  bildet  vor  dem  sackartig  erweiterten  Mastdarm  eine  Schlinge.  Alle 
Arten  besitzen  Spinndrüsen ,  deren  Ausführungsgange  nabe  bei  den  am  zweiten  Hinter- 
leihsringe  liegenden  GenitalöfTnungen  münden.  —  Die  zahlreichen  Arten  sind  sowohl  den 
gemässigten  als  heissen  Zonen  eigen,  leben  unter  Moos,  Baumrinde  u  dgl.  und  nähren 
sich  von  kleinen  Insecten  ;  sehr  häufig  finden  sich  Formen  dieser  Familie  im  Bernstein. 

I.eacu,  W.  E.,  On  the  characters  of  Scorpionoidea ,  with  description  of  the  British 
species  of  Chelifer  and  Obisium.   (Zoolog.  Miscell.  Hl.) 

Tkevimms  in  :  Vermischte  Schriften  I,  p.  4  5. 

Mesgk,  A.,  Ueber  die  Scheerenspinnen,  Chernelidae.  (Neueste  Schrift,  d.  nalurf. 
Gesellsch.  in  Danzig  V,  2.  1855.) 

I.Gatt.  Chelifer  GeofTr.  [Obisium  Iiiig).  Charaktere  der  Familie.  —  Arten:  C  h. 
cancroides  Lin.  (Phalangium) ,  B  U  ch ersco  r  p i  o n.  Dunkelbraun,  unten  lichter,  Ce- 
pbalothorax  mit  Querfurche ;  nur  zwei  Ocellen.  L.  4%  Lin.  In  Europa  überall  häufig  in 
alten  Häusern,  Bibliotheken  u.  s.  w.  —  Ch.  (Obisium)  ischnosceles  Herrn.  Cephalo- 
ihoro*  uogelheilt,  vier  Ocellen,  Körperfarbe  braun,  L.  4  Lin.  Unter  Moos  und  Baumrinde, 
in  Deutschland. 

3.  Fam.  Phrynidae  {Pedipalpi  Latr.),  Gei  sselscorpione.  Kieferfühler  zwei- 
gliedrig, mit  einer  Kndklaue  ;  Scheerenkiefer  mit  ungleich  langen  ,  nicht  srhliessen- 
den  Fingern  des  Scheerenglicdcs ,  zweites  Kiefertasterpaar  viel  langer  und  dünner 
als  die  Beine,  mit  fadenförmigem,  geringeltem  Tarsus.  Acht  Ocellen,  wovon  zwei 
in  der  Mittellinie ,  drei  zu  jeder  Seite  des  Cephalothorax.  Hinterleib  an  der  Basis 
abgeschnürt ,  flach,  elf-  bis  zwölfgliedrig ;  keine  kaumifürinigen  Anhänge.  Zwei 
Sligmenpaare  ;  Athmung  durch  Lungen. 

Eine  ausschliesslich  tropische  Arten  von  ansehnlicher  Grösse  umfassende  Familie, 
welche  sich  besonders  durch  TMyphonus  den  Scorpionen  eng  anschliesst  und  mit  ihnen 
auch  in  der  Beschaffenheit  der  Respirationsorgane  übereinstimmt;  die  beiden  Stigmen- 
paare liegen  jederseils  am  Hinlcrrande  des  zweiten  und  dritten  Bauchringes  und  führen 
in  Lnngeosäcke,  die  mit  einer  grossen  Zahl  von  Lungenplatten  (gegen  achtzig)  versehen 
sind.  Obwohl  diese  Thiere  in  den  Tropengegenden  wegen  ihres  Stiches  gefürchtet  sind, 
besitzen  sie  doch  keinen  Giftapparat  nach  Art  der  Scorpione;  wahrscheinlich  stehen 
jedoch  die  Klauen  ihrer  Kieferfühler  wie  bei  den  Araneinen  mit  einer  Giftdrüse  in  Verbin- 
dung. Die  Gattung  Phrynus  ist  wie  Scorpio  lebendig  gebttrend. 

4.  Gatt.  Thely  phonos  Latr.  Scbeereukiefer  von  Thoraxlange,  stark  und  gedrun- 
gen, mit  innen  erweitertem,  zackigem  Trochanter  und  einem  einzelnen  starken  Dorn  am 
Schenkelgliede ;  ihre  Kauladen  in  der  Mittellinie  verwachsen.  Zweites  Kiefertasterpaar 
mit  achtringligem  Tarsus.  Cephalothorax  lang  eiförmig  ;  Hinterleib  zwölfringlig,  die  drei 
letzten  Ringe  schmal,  in  Form  einer  kurzen  Röhre,  welche  in  einen  langen,  gegliederten 
Afterfaden  ausläuft.  —  Arten  der  alten  und  neuen  Welt.  T.  caudatus  Fab.  Dunkel 
rothbraun.  L.  4  5  Lin.  Auf  Java. 

Lucas,  H.,  Essai  sur  une  monographie  du  genre  Thelypbonus.  (Magas.  de  Zool  V, 
pl.  8— 4  0.) 

t.  Gatt.  Phry  d  us  Oliv.  (Tarantula  Fab.).  Scheerenkiefer  langgestreckt,  armförmig, 
besonders  am  Schienengliede  lang  gedornt,  mit  dünnem  beweglichem  Finger  am  Tarsal- 
gliede;  zwischen  den  freibleibenden  Kauladen  ein  unpaarer,  beweglicher  Kinndorn.  Zwei» 
tes  Kiefertasterpaar  äusserst  lang  und  dünn,  mit  geissclförmigem ,  vielringligem  Schiencn- 
und  Tarsengliede.  Cephalothorax  quer,  halbkreisförmig,  Hinterleib  kurz,  oval,  elTringüg. 
—  Arten  in  den  Tropen  beider  Hemisphären,  z.  B.  Fhr.  ren i form is  Fab.  Fahl  erd- 
braun, Schenkelglied  der  Scheereokiefer  fast  nur  halb  so  lang  als  dasjenige  der  Beine, 
mit  zwei  Reihen  von  fünf  stärkeren  Dornen;  Schienenglied  geschwungen,  innen  erweitert, 
mit  drei  sehr  langen  Dornen  vor  der  Spitze.  L.  4  4  Lin.  In  Brasilien. 

v.  d.  Hoevbh  ,  J-,  Bijdragen  tot  do  kennis  van  het  geslacht  Phrynus.  (Tijdschr.  voor 
nat.  Geschied.  IX,  p.  68  ) 


332 


III.  Arachnoidea. 


2.  Zunft.  Phatangita. 

Cephalothorax  ungegliedert ,  Hinterleib  kurz  und  dick,  gewölbt;  Taster 
des  ersten  Maxillenpaares  mit  einfacher  Endklaue.  Respiration  durch  Tracheen. 

4.  Farn.  Phalangidae  Gerv.  Kieferfüliler  dreigliedrig,  sebeerenförmig ;  Taster 
des  ersten  Kieferpaares  weit  von  einander  entfernt,  an  der  Aussenseite  der  Kiefer- 
fühler entspringend ,  zweites  Kiefertaslerpaar  beinförmig  und  wie  das  erste  Bein- 
paar  mit  kleiner,  einfacher  Klaue.  Die  beiden  hinteren  Deinpaare  mit  zwei  Klauen, 
die  Tarsen  aller  vielgliedrig.  Zwei  Ocellen ;  Hinterleib  dem  Cephalothorax  eng 
anschliessend,  meist  mit  sechs  deutlichen  Hingen. 

Eine  in  allen  Erdtheilen  vertretene  Familie,  deren  Arten  sieb  in  der  Regel  durch 
rauhe,  mit  Warzen  und  Höckern  besetzte  Rückonfläche  des  Körpers  und  oft,  wie  es  z.B. 
bei  den  bekannteren  Europäischen  Arten  der  Fall  ist,  durch  eine  auffallende  Lange  und 
Dünnbeit  der  Beine  auszeichnen.  In  grüsster  Mannichfaltigkeit  und  Artenfülle  tritt  dieselbe 
in  Süd-Amerika  auf  und  zahlt  hier  die  bizarresten  Formen  zu  ihren  Mitgliedern;  die  ver- 
hältnissmässigc  Kleinheit  des  Hinterleibes,  welche  für  die  Familie  überhaupt  charakte- 
ristisch ist,  fallt  bei  vielen  derselben  [Gonyleples  u.  a  )  durch  eine  aussergewöbiihche  Ent- 
wicklung des  Cephalothorax  und  besonders  der  fast  seine  ganze  Unterseite  einnehmenden 
Hinterhüften  um  so  stärker  auf  und  macht,  das»  die  weit  nach  hinten  und  auseinanderge- 
drdngten  ,  oft  sehr  monströs  gebildeten  Hinlerbeine  zuweilen  erst  hinter  seiner  Spitze  zu 
entspringen  scheinen.  Das  Zerfallen  der  Scbienentheile  der  Beine  in  zwei  deutliche  Stuck« 
ist  bei  den  Arten  der  gegenwärtigen  Familie  besonders  in  die  Augen  fallend.  —  Die  Ath- 
mung  dieser  Arachniden  wird  nur  durch  ein  einzelnes  Stigmenpaar,  welches  durch  eine 
Klappe  verschlossen  unter  den  Hüften  des  letzten  Beinpaares  liegt,  bewirkt;  die  beiden 
von  demselben  ausgebenden  Tracheenstämrae,  welche  von  ansehnlicher  Weite  und  durch 
eine  Anastomose  verbunden  sind,  versorgen  sammtliche  Organe  des  Körpers  mit  Zweigen. 

Pkrty,  M.  in:  Delectus  animalium  articulatorum ,  quae  colleg.  Spix  et  Martius.  Mo- 
nachii,  4833. 

Meade,  R.  H.,  Monograph  of  the  British  species  of  Phalangiidae.  (Annais  of  nat.  hist. 
4  *er.  XV,  p.  393.) 

Tulk,  A.,  Upon  tbe  anatomy  of  Pbalangium  opilio.  (Annais  of  nat.  hist.  XII,  p.  <53  ff.) 

1.  Galt.  Trogulus  Latr.  Körper  flachgedrückt,  lederartig,  von  Zeckenform:  Cepha- 
lothorax vorn  in  eine  Kappe  verlängert,  welche  die  Kieferfühler  und  die  Taster  des  ersten 
tuterkieferpaares  überwölbt.  Beine  nur  von  massiger  Lange,  dicht  bei  einander  am  vor- 
deren Körperende  entspringend;  Hinterleib  langgestreckt,  platt,  sechsringlig.  —  Art: 
Tr.  tricarinatus  Liu.  [nepiformis  Scop.).  Länglich  eiförmig,  matt  grauschwarz,  Hinter- 
leib gekielt.  L.  3  Lin.  In  Sud-Europa,  unter  Sleinen. 

Verwandte  Galtung :  Cryptostemma  Gerv. 

3.  Gatt.  Pbalangium  Lin.  (Opilio  Herbst).  Körper  walzig,  oval,  Cephalothorax  vorn 
nicht  verlängert ;  Kieferfühler  frei  hervortretend,  erstes  Kiefertasterpaar  nicht  gedornt. 
Hinterhüften  von  der  Grösse  der  übrigen,  Beine  äusserst  lang  und  dünn,  fadenförmig; 
Tarsen  zehn-  bis  fünfzehnringlig.  —  Besonders  in  Europa  artenreich.  Pb.  opilio  Lin., 
Schneider.  Aschgrau  oder  gelblich  grau,  unten  blass  gefärbt,  Weibchen  mit  schwärz- 
licher Rückenbinde ;  Cephalothorax,  Hüften  und  Schenkel  fein  gedornt,  Kieferfübler  des 
Männchens  [Ph.  cornutum  Lin.)  mit  aufgerichtetem  Horn.  L.  2%  Lin.  In  Europa  überall 
gemein,  besonders  an  Mauern. 

Verwandle  Gattungen  :  Cosmetus,  Discosoma  Perty  u.  a. 

3.  Galt.  Gonyleptes  Kirby.  Körper  breit  gedrückt,  hart,  erstes  Kiefertaslerpaar 
gedornt;  Hinterhüften  zu  einer  sehr  grossen ,  pich  seitlich  auf  die  RUckenseite  herüber- 
schlagenden Platte  verwachsen ,  an  deren  Hinlerwinkeln  weit  von  einander  entfernt  die 
stark  verdickten  Hinterbeine  eingelenkt  sind.  —  Artenreich  in  Süd-Amerika.  G.  borri- 
d  u  s  Kirby.  Lederbraun,  Cephalothorax  mit  zwei  Höckern,  Ocellenwulst  mit  kurzem  Zahn ; 
Hinterhüften  mit  einem  Gabelzahn.  L.  7  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandle  Gattungen:  Ostracidiuro,  Goniosoma,  Slygnus,  Eusarcfaus 
Perty,  Pbalangodus  Gerv.  u.  a. 
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3.  Zunft.  SolifuKae. 

Cephalothorax  deutlich  gegliedert,  Hinterleib  langgestreckt;  Kiefer- 
fübler  scheerenfönnig ,  beide  Kiefertaslerpaare  beinfürmig.  Respiration  durch 
Tracheen. 

5.  Farn.  Solpngina  {Solpugidae  Gew.).  Kieferfühler  sehr  gross,  am  Grunde 
blasig  aufgetrieben ;  erstes  Kiefertasterpaar  länger  und  kräftiger  als  das  zweite,  mit 
kurzem,  kolbigem  Endgliede,  beide  Paare  ohne  Endklauen.  Cephalothorax  deutlich 
vierringlig,  Sternura  breit,  durch  eine  Mitlelfurche  gelheilt ;  Beine  mit  zwei  langen 
Fossklauen  und  vom  Sternum  frei  abstehenden  llüftglicdcrn.  Ein  Paar  grosser 
Ocellen  am  Vorderrand  des  Cephalothorax ;  Hinterleib  birnformig,  zehnringlig. 

Eine  der  eigentümlichsten  Familien  unter  den  hoher  organisirlen  Arachnidcn,  welclie 
dadurch  von  besonderem  Interesse  ist,  dass  in  ihr  eine  dem  Inscctenkörper  sehr  analoge 
Segmenlirung  des  Hauhkeletes  zur  Geltung  kommt,  welche  für  die  Deutung  der  Glied- 
maassen  bei  den  Arachniden  im  Allgemeinen  einen  sehr  sicheren  Anhaltspunkt  liefert.  Ks 
»iod  nämlich  bei  ihr  die  ursprünglichen  Segmente  de«  Cephalothorax  nicht  mit  einander 
verschmolzen;  der  erste,  sehr  stark  entwickelte  und  dem  Kopf  entsprechende  Ring  tragt 
ausser  den  Kielerfühlern  die  beiden  Kieferlasterpaare,  wahrend  jedem  der  drei  kleineren 
folgenden  ein  Beinpaar  zufallt.  An  den  sehr  grossen ,  fast  dem  Thorax  an  L8nj;e  gleich- 
kommenden KieferfUhlern  bewegt  sich  der  untere  Schecrenfinger  in  senkrechter  Richtung 
Heftenden  oberen,  dessen  Schneide  gleichfalls  mit  starken  Zahnen  bewaffnet  ist.  Alle 
Gliedroaassen  dieser  Spinnen  sind  mit  laugen ,  Bpröden  Haaren  besetzt  und  an  den  Hüft- 
gliedern der  Hinterbeine  (so  wie  am  Mctaslcrnura)  finden  sich  unterwärts  ausserdem  eigen- 
tümlich gestaltete  Hautgebildc  in  Form  zarter,  dreieckiger  Platten,  welche  einem  dünnen 
Stiel  aufsitzen.  —  Die  Solpugen  sind  den  beisseren  Zonen  beider  Erdbälften  eigen,  von 
blassgelbem  Körper,  Nachllbiere  und  Bewohner  von  Steppen  und  Wüsten;  ihr  Biss  wird 
für  sehr  gefährlich  gehalten  und  nach  Hctton's  Mitlheilung  erliegen  demselben  selbst 
Eidechsen  und  kleine  Vögel. 

Dipoim,  L.,  Anatomie,  Physiologie  et  bisloire  naturelle  des  Galeodes.    (Compt  rend. 

de  l'acad.  d.  scienc.  XLVI,  p.  1247.) 
Hrrrofi,  Tb.,  Observations  on  Ihe  habits  of  a  (arge  species  of  Galeodes.  (Annais  of  nat. 

hist.  XII,  p.  81.) 

Koch,  C.  L.,  Systematische  Uebersichl  Uber  die  Familie  der  Galeoden.  (Wie<.'maiin's 
Archiv  f.  Nalurgesch.  VIII,  p.  350.) 

1.  Gatt.  Solpuga  Licbtenst.  (Galeodes  Oliv.) .  Charaktere  der  Familie.  —  Art:  S.  ara- 
neoides  Palt.  Blassgelb,  ScheerenGnger  der  Kieferfübler  braun,  Hinterbciue  langet  als 
der  Kürper.  L.  16  Lin.  In  Süd-Russland,  an  der  Wolga. 

Verwandte  Gattungen  :  Aellopus.Gluvia,  R  h  a  %  Koch. 


2.  Ordnung.  Araneina,  Webespinnen. 

Arachniden  mit  beissenden  Mundtheilen,  gestieltem,  un- 
gegliedertem II  in  lerleibe  ,  bei  nfürmigem  zweiten  Kiefer- 
tasterpaar und  vereinigter  Lungen-  und  Tracheenathm  ung. 

Kieferfühler  mit  grossem,  verlicalem,  an  der  Innenseite  gefurchtem  Basal- 
und  klauenfönnigem,  einschlagbaretn  Endgliede.  Erstes  Kieferliisterpaar  beim 
Weibeben  einfach,  beim  Mannchen  mit  aufgetriebenem,  die  Copulationsorgane 
einschließendem  Endgliede;  zweites Kiefertaslerpaar  den  Beinen  gleichgeslallct 
und  wie  diese  mit  zwei  Eussklauen  versehen,  daher  gewöhnlich  als  erstes 
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Beinpaar  bezeichnet.  Cephalothorax  stets  ungegliedert;  Ocellen  zu  achten, 
seilen  nur  zu  sechscn.  Hinterleih  am  Cephalothorax  nur  mittels  eines  kurzen 
und  dünnen  Slieles  befestigt,  sackförmig,  ungegliedert,  mit  zwei  bis  drei 
Paaren  von  Spinnwarzen  unterhalb  des  Aflers. 

In  das  durchbohrte  Klauenglied  der  KieferfUhler  der  Araneinen  mündet 
der  Ausfuhrungsgang  zweier  in  den  Cephalothorax  hineinragenden  Gift- 
drüsen von  der  Form  länglicher  Blindschläuche,  welcher  beim  Biss  eine 
scharfe  Flüssigkeit  ergiesst.  Der  Oesophagus  zeigt  hornige  Wandungen  und 
endigt  in  eine  muskulöse  Anschwellung,  an  welche  sich  ein  starker  vom 
Rücken  des  Cephalothorax  entspringender  Muskel  anheftet,  bei  dessen  An- 
spannung er  als  Saugapparat  dienen  kann.  Der  Magen  ist  scheinbar  ring- 
förmig und  sendet  auf  jeder  Seite  fünf  Blindschläuche  in  der  Richtung  der 
Taster  und  Beine  ab,  welche  von  der  voluminösen  Leber  umringt  werden: 
zwischen  die  Kappen  der  letzleren  dringen  Uberall  die  zahlreichen  und  viel- 
fach verästelten  Vasa  Malpighi  hinein ,  welche  sich  zu  zwei  Ausführungs- 
gängen  verbinden,  um  in  den  blasig  erweiterten  Mastdarm  zu  münden.  Der 
Circulationsapparat  zeigt  bei  den  Araneinen  noch  einen  hohen  Grad  von 
Ausbildung,  indem  das  im  Uinlerlcibe  liegende  Vax  dorsale  mehrere  Arterien- 
Stämme  abgiebl,  welche,  indem  sie  sich  verästeln,  zu  der  Leber  und  den 
Lungen  gehen.  Letztere  sind  meist  zu  zweien,  zuweilen  jedoch  zu  vieren 
vorhanden ,  wie  bei  den  Scorpionen  sackartig  und  mit  Lungenplalten  besetzt 
und  münden  am  Bauche  in  spaltförmige ,  von  einer  Platte  bedeckte  Stigmata. 
Ausser  diesen  Lungen  besitzen  die  Araneinen  noch  ein  mehr  oder  weniger 
entwickeltes  Tracheensystem,  welches  mit  zwei  Hauptslämmen  eben- 
falls in  ein  Paar  Stigmen,  die  entweder  dicht  hinter  den  Lungensligtncn  oder 
nahe  dem  tlinlerleibscnde  liegen,  ausmündet;  zuweilen  sind  diese  Tracheen- 
slämmc  bandartig  flachgedrückt  und  ohne  erkennbaren  Spiralfaden,  oder  es 
fehlt  letzterer  wenigstens  den  von  ihnen  entspringenden  Aeslen,  die  sieb  auch 
nicht  weiter  verzweigen.  —  Die  Geschlcchtsöffnung  findet  sich  bei  bei- 
den Geschlechtern  an  der  Basis  des  Hinterleibes  zwischen  den  Lungen- 
stigmen ;  die  Eierstöcke  sowohl  als  die  in  Form  vielfach  gewundener  Blind- 
kanäle auftretenden  Hoden  liegen  zwischen  der  Lebermasse  verborgen.  — 
Das  ßauchmark  besteht  ausser  dem  Ganglion  supraoesophageum  nur  aus 
einer  einzigen  grossen  Masse,  welche  jederseils  mit  vier  Anschwellungen ,  aus 
denen  die  Beinnerven  entspringen,  versehen  ist. 

Die  Spinnen  sind  wegen  ihrer  Fähigkeil,  aus  dem  Hinterleibe  eine  flüs- 
sige Masse,  die  beim  Zutritt  der  Luft  zu  einem  zähen  Faden  erstarrt,  abzu- 
sondern, allgemein  bekannt;  dieses  Secret  stammt  aus  sehr  mannichfach  ge- 
formten ,  im  Abdomen  zwischen  den  Eingeweiden  in  verschiedener  Weis*4 
gelagerten  Drüsen  (Spinndrüsen),  deren  nach  v.  Sibbold  fünf  verschiedene 
Arten  exisliren ,  ohne  dass  dieselben  jedoch  wie  z.  B.  bei  Epeira  jedesmal 
vereint  aufträten.  Die  zahlreichen  Ausfuhrungsgänge  dieser  Drüsen  münden 
an  der  Oberfläche  der  Warzen  in  dem  sogenannten  Spinnfelde,  auf  welchem 
eine  grosse  Anzahl  feiner,  horniger  Röhren,  deren  sehr  enge  Spitze  das 
Secret  als  haarfeinen  Faden  hervortreten  lässt,  angebracht  sind.  —  Sehr 
charakteristisch  für  die  gegenwärtige  Ordnung  ist  ferner  die  Art  der  Be- 
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gallung :  das  männliche  Copulnlionsorgan  liegt  nämlich  in  analoger 
Weise  wie  bei  den  Libellen  und  Chiiognuthen  weit  von  der  Geschlechls- 
öflnung  entfernt,  und  «war  bei  den  Spinnen  merkwürdiger  Weise  im  End- 
gliede  der  vorderen  Kiefertaster.  Dieses  zeigt  bei  den  Männchen  eine  sehr 
mannichfach  gestaltete  Anschwellung,  in  deren  unterer  Aushöhlung  ein  her- 
vorstreckbarer, aus  mehreren  hakenförmigen  und  einem  rinnenformigen  Organ 
bestehender  Apparat  angebracht  ist;  durch  Annäherung  der  Taster  an  die 
Geschlechtsoflnungen  nimmt  das  Männeben  vor  der  Begattung  aus  diesen 
einen  Tropfen  SamenflUssigkeit  auf,  um  dieselbe  sodann  vermittelst  der  er- 
wähnten Organe  in  die  weibliche  Vulva  einzubringen.  Nach  neueren  Be- 
obachtungen scheint  eine  einmalige  Befruchtung  hinzureichen,  um  eine  Reihe 
von  Generationen  nach  langen  Zwischenräumen  zur Enlwiekelung  zu  bringen; 
die  Eier  werden  von  den  Weibchen  haufenweise  abgelegt  und  in  ein  festes 
sackförmiges  Gespinnst  eingeschlossen. 

Die  Nahrung  der  Spinnen  besteht  aus  kleineren  Thieren ,  besonders 
Insecten  oder  auch  ihresgleichen ,  denen  sie  die  Klauen  ihrer  Kicferfühler  in 
den  Leib  schlagen  und  die  sie  dann  vermittelst  ihres  als  Saugapparat  funclio- 
oirenden  Oesophagus  aussaugen  ;  viele  legen  zum  Fang  ihrer  Beute  die  bekann- 
ten, sehr  kunstreichen  Gewebe  an,  während  andere  am  Erdboden,  auf  Blättern 
und  Zweigen  ihren  Raub  frei  zu  erhaschen  suchen.  Die  besonders  im  Herbst 
vom  Winde  umhergelriebenen  weissen  Fäden ,  allgemein  unter  dem  Namen 
»(liegender  Sommer«  bekannt,  bestehen  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  aus 
losgerissenen  und  zusammengeballten  Spinngeweben.  —  Die  über  alle  Erd- 
theile  verbreiteten  Arnncitien  erreichen  mit  Ausnahme  der  riesigen  Vogelspin- 
nen [Mygale]  nur  eine  mittlere  Grösse  und  gehen  andererseits  bis  auf  ein  sehr 
geringes  Maass  herab;  die  Zahl  der  bekannten  Arten  mag  sich  auf  einige  Tau- 
send belaufen.  Fossil  treten  sie  einzeln  in  den  Tertiärschichten ,  sehr  zahl- 
reich dagegen  im  Bernstein  auf. 

Clerck,  C,  Aranei  Suecici,  descriplionibus  et  figuris  illuslrati.  Holmiae,  «757.  4. 
Amms,  E.,  Natural  history  of  Spiders.  London,  4  736.  4. 

Walckekaer,  C.  A.,  Histoire  naturelle  des  Araneides.  Paris  et  Slrassbourg,  1806. 
Simdevall,  C.  J.,  Specimen  academicum ,  genera  Araneidum  Sueciae  exhibens.  I.un- 
dae,  4823.  8. 

Thorell,  T.,  Recensio  crilica  Aranearum  Suecicarurn.  (Act.  soc.  acient.  Upsal  ).  Upsa- 
liae,  4  856.  4. 

Oblert,  E.,  Beitrüge  zu  einer  auf  die  Klauenbildung  gegründeten  Diagnose  und  An- 
ordnung der  Preussischen  Spinnen.  (Verhandl.  d.  zoolog.  botan.  Vereins  in  Wien 
IV,  p.  133.) 

Herold,  J.  M.,  De  generatione  Aranearum  in  ovo.  Marburg,  4  824.  fol. 
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III.  Arachnoidea. 


I.  Farn.  Tetrapneamoae»  Latr.  [Mygalides  Sund).  Vier  Lungensacke  und 
ebenso  viele  Stigmata ;  nur  vier  Spinnwarzen  ,  wovon  zwei  sehr  klein.  Klaue  der 
Kieferfühler  gerade  nach  abwärts  gerichtet;  Ocellen  stets  zu  achten,  dicht  bei 
einander  stehend. 

Grosse,  zum  Theil  riesige  Spinnen,  sämmtlich  den  heisseren  Erdstrichen  eigeothüm- 
lich,  welche  in  selbst  verfertigten  röhrenförmigen  Gehäusen ,  die  entweder  in  der  Erde 
angelegt  und  dann  durch  einen  Klappdeckel  iu  versehliessen,  oder  in  Höhlungen  von 
Bäumen,  zwischen  zusammengesponnenen  Blättern  u.  dgl.  befestigt  sind,  leben. 

Latrkille,  P.  A.,  Des  habitudes  de  l'Araignee  aviculaire.  (Mem.  du  musee  d'bisl.  oat 
VIII,  p.  *56.) 

Mac  Leay,  W.  S.  in  :  Transact.  zoolog.  soc.  I,  p.  1 79. 

Audouin,  J.  V.,  Observalions  sur  la  strueture  du  nid  de  l'Araignee  pionnierc.  (Annal. 
d.  I.  SOC.  entom.  II,  p.  69.) 

i.  Galt.  Mygale  Walck.  Ocellen  fast  gleich  gross,  in  XForm  gestellt  (i.  J.  4.)  ;  Beine 
sehr  derb,  lang  zottig  behaart,  das  erste  Paar  (zweitos  Kiefertaslerpaar)  oft  fast  so  lang  als 
das  längste  letzte.  Männchen  mit  weit  hervortretendem,  schraubenartig  gewundenem  Co- 
pulalinnsnrgan  am  Endgliede  der  Taster  und  zwei  gekrümmten  Endhaken  am  zweiten 
Schienengliede  des  ersten  Beinpaares.  —  Hierher  die  grössten  bekannten  Spinnen,  bis 
2  Zoll  Körperlange  und  darüber;  leben  auf  Bäumen  in  runden,  niedergedruckten  Gehäu- 
sen, sind  den  Tropen  beider  Erdhälften  eigen.  —  Art:  M.  avicularia  Lin.,  Vogel- 
spinne. Pechschwarz,  russbraun  oder  fuchsroth  behaart;  Endglied  der  Tarsen  erweitert, 
nachgedrückt,  an  der  Spitze  kupfrig  roth  befllzl.  L.  i  Zoll.  In  Surinam.  Soll  kleine  Vögel 
fangen  und  aussaugen. 

S.Gatt.  Cteniza  Latr.  Beine  gegen  die  Spitze  hin  verdünnt,  mit  langgestreckten 
Tarsen;  Kieferfühler  unterhalb  mit  einer  Reihe  Stacheln.  Cephalothorax  oval,  hinten  ab- 
gerundet. —  In  der  Erde  lebend ,  in  der  sie  senkrechte  Röhren  anfertigen ,  deren  Deckel 
sie  öffnen  und  schliefen  können.  —  Art:  Ct.  caemenlaria  Latr.  Graubraun,  Hinterleib 
beim  Männchen  röthlich  ,  beim  Weibchen  grau  mit  einer  Mitlelroihe  dunkler  dreieckiger 
Flecke.  L.  7 — 8  Lin.  In  Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen:  Atypus  und  Eriodon  Latr.,  Oletera  Walck.  u.  a. 

t.  Kam.  Dipnenmones  Latr.  Zwei  LuugensUcke  f  zwei  oder  vier  Stigmata  (im 
letzteren  Falle  das  hintere  Paar  zu  Tracheenstämrnen  führend) ;  sechs  Spinnwarzen. 
Klauen  der  Kieferfühler  nach  innen  gewandt ;  Ocellen  entfernt  stehend ,  zuweilen 
nur  sechs. 

1.  Gruppe.  Sedentariae.  Ocellen  in  zwei  Querreihen  angeordnet.  —  Sie  verfertigen 

Gewebe,  in  denen  sie  ihre  Beute  fangen. 

a)  Tubitelae  Latr.    Die  beiden  mittleren  Beinpaare  kürzer  als  das  erste  und 
letzte.  —  Ihre  dichten,  röhren-  oder  flascbenförmigen  Gewebe  werden  in 
Mauerritzen,  unter  Steinen  u.  dgl.  angelegt. 
4.  Gatt.  Dysdera  Latr.   Sechs  Ocellen,  von  denen  vier  in  der  vorderen  Querreihe 
liegen  ;  Cephalothorax  schmal,  lang  eiförmig.  Erstes  Beinpaar  das  längste,  mit  geschwun- 
genen Schenkeln.  —  Art:  D.  erythrina  Latr.  Cephalothorax  und  Kieferfühler  rostrotb, 
matt,  nackt;  Beine  glänzend  rostgelb,  Hinterleib  gelbbraun  befilzt.   L.  5  Lin.   In  Sud- 
Europa. 

Verwandte  Gattung:  Nops  M.  Leay  (nur  mit  zwei  Ocellen). 

«.  Gatt.  Segestria  Latr.  Der  vorigen  Gattung  sehr  ähnlich,  aber  die  beiden  mitt- 
leren Ocellen  liegen  zwischen  der  vorderen  und  hinteren  Querreihe.  —  Art:  S.  perfid* 
Walck.  Einfarbig  schwarzbraun,  Kieferfühler  grünlich  schimmernd;  Hinterleib  mit 
schwärzlicher  mittlerer  Fleckenbinde.   L.  8  Lin.  In  Süd-Europa. 

Verwandte  Gattungen  :  Scy  todes  Latr.,  Upliot es  Walck.,  Ariadne  Sav.  u.  a. 

8.  Galt.  Drassus  Walck.  Acht  Ocellen  von  etwas  ungleicher  Grösse ;  Cephalothorax 
birnfürmig,  letztes  Beinpaar  am  längsten.  —  Art :  Dr.  nocturnus  Lin  Rötblich  schwarz, 
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Schienen  rotb  geringelt ;  Hinterleib  malt  schwarz  mit  weisser  hufeisenförmiger  Zeichnung 
ao  der  Basis  und  jederaeita  einem  weissen  Flecke.  Bauch  in  der  Mitte  gelb.  L.  6  Lin.  In 
Deutschland. 

Verwandte  Gattungen:  Clot  b  o  Walck.,  AsegenaSund. 

4.  Gatt.  Clubions  Latr.  Acht  Ocellen  ;  die  vier  hinteren  mit  den  zwei  äusseren  der 
Vorderreihe  fast  einen  Halbkreis  bildend,  die  mittleren  der  letzteren  grösser.  Vorderbeine 
am  längsten.  —  Artenreiche  Gattung.  Cl.  holosericea  Lin.  Fein  seidenartig,  gelbgrau 
behaart,  Hinterleib  verlängert,  nach  hinten  zugespitzt.  L.  4  Lin.  Ueberau*  sehr  häufig, 
unter  Rinde,  in  Mauerlöchern  u.  s.  w. 

5.  Gatt.  Argyroneta  Latr.  Ocellen  in  zwei  geradlinigen  Querreihen;  die  vier  mitt- 
leren ein  Quadrat  bildend.  Ersles  Beinpaar  am  längsten,  Kieferfühler  mit  abgerundeter 
Spitze.  —  Art:  A.  aquatica  Lin.  Braun,  mit  schwärzlichem  Hinterleibe.  L.  6  Lin.  In 
Europa  Uberall,  im  süssen  Wasser;  ihr  Leib  erscheint  beim  Schwimmen  von  anhäugen- 
den  Luftblasen  silberfarbig.  Ihr  glockenförmiges  Gewebe ,  unter  Wasser  an  Pflanzen  be- 
festigt, ist  mit  Luft  gefüllt. 

6.  Gatt.  Tegenaria  Walck.  (Aranca  Latr.) .  Ocellen  in  zwei  leicht  gekrümmten 
Querreihen ;  drittes  Beinpaar  kürzer  als  die  fast  gleich  langen,  schlanken  übrigen.  Hinter- 
leib eiförmig.  —  Art :  T.  d  o  in  es  t  i  ca  Lin.  Trübe  rostbraun,  Cephalothorax  mit  schwarz- 
lichen Flecken  ;  Hinterleib  lichter,  mehr  gelbbraun ,  schwarzlich  raarmorirt.  L.  7%  Lin. 
l'eberall  häufig  in  Hausern;  Gewehe  in  Mauerritzen. 

Verwandte  Gattungen  :  Agelena  Walck.,  Ciniflo  und  Coelotes  Blackw.,  Any- 
phaena  Sund.,  Filistata  Latr.  u.  a. 

b;  Inaequitelae  Latr.  Erstes  Beinpaar  in  der  Regel  am  längsten.  —  Ihre  netz- 
artigen Gewebe  sind  onrcgelmässig  und  aus  Faden  ,  die  sich  nach  allen  Rich- 
tungen kreuzen,  gebildet. 

7.  Gatt.  Pholc us  Walck.  Die  äusseren  Ocellen  der  vorderen  und  die  inneren  der 
hinteren  Querreihe  grösser  als  die  übrigen  ;  Beine  sehr  lang  und  dünn,  das  erste  Paar  am 
längsten,  näcbstdem  das  zweite.  —  Art :  P h.  o  p  i  1  i  o  n  i  d  o  s  Schrank  (phalangioides  Walck.}. 
Cephalothorax  blas«  grau,  Beine  blassgelb  mit  dunkleren  Gelenken,  Hinterleib  mit  dunkle- 
ren Seiten.  L.  4  Lin.  In  Deutschland,  gleichfalls  in  Häusern. 

8.  Gatt.  Theridion  Walck.  Die  vier  inneren  Ocellen  grösser  als  die  vier  äusseren  ; 
Jas  erste  und  letzte  Beinpaar  verlängert.  —  Art:  Th.  redimitum  Lin  Hellgelb ,  Beine 
mit  bräunlichen  Gelenken,  Hinterleib  mit  zwei  purpurrot hen  Rückenbinden  L.  %  Lin.  In 
Deutschland,  Uberall.  (Sehr  zahlreiche  Arten  in  Europa.) 

Verwandte  Gattungen  :  Latrodectus  Walck.,  Neriene  Blackw.,  St ea  tod  a  und 
Dictyna  Sund.,  Argus  Walck.,  Micryphantes  Koch  u.  a. 

c]  0  r  b  i  t  e  I  a  e  Latr.  Die  beiden  ersten  Beinpaere  länger  als  die  hinleren.  —  Ihre 
netzartigen  Gewebe  sind  kreisrund  und  bestehen  aus  radiären  Strahlen  und 
concentrischen  Ringen. 

9.  Gatt.  Tetragnalha  Walck.  Ocellen  in  zwei  fast  geraden  Querreihen,  die  äusse- 
ren weiter  entfernt  als  die  inneren  unter  sich.  Kieferfühler  aussen  an  der  Spitze  erweitert; 
Vorderbeine  wenigstens  dreimal  so  lang  als  der  kleine,  schmale  Körper.  —  Besonders  in 
Amerika  artenreich;  in  Europa:  T.  extensa  Walck.  Grünlich,  silberschimmernd,  Hin- 
lerleib mit  feiner  rother  Netzzeichnung  und  schwarzlicher  Rückenbinde.  L.  5%  Lin. 

Verwandte  Gattungen :  Linyphia  undUloborus  Latr. 

it.  Gatt.  Epei  ra  Walck.  Die  vier  mittleren  Ocellen  im  Quadrat,  die  äusseren  an  den 
Seitenrand  des  Cephalothorax  gerückt.  Hinterleib  breit ,  kuglig  oder  kurz  eiförmig ;  Vor- 
derbeine nur  etwa  um  die  Hälfte  länger  als  der  Körper.  —  Sehr  zahlreiche  Arten;  in 
Buropa  die  bekannteste:  E.  diaderaa  Lin.,  Kreuzspinne.  Cephalothorax  und  Beine 
hell  rostrolb,  letzlere  braun  gebändert;  Hinterleib  weiasgrau,  seitlich  schwarz  marmorirt, 
überall  weiss  getupft,  in  der  Mittellinie  mit  grossen  hellgelben  Flecken,  die  vorn  ein  Kreuz 
darstellen.   L.  7  — 8  Lin.  Im  Spätsommer  am  häufigsten 

Verwandte  Gattung:  Chrysogastra  Walck.   «rosse  tropische  Arten  mit  langem, 
wurstformigem  Hinterlege,  bis  18  Lin.  lang;  z.  B.  Chr.  clavipes  Lin  ) 
H.odb.  d.  Zool.  II  ii 
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11.  Gatl.  Gasteracantha  Latr.  (Plectana  Walck.).  Hinlerleib  viel  breiter  als  lang, 
abgeflacht,  hornig,  seine  Rückenflache  ein  meist  mit  Randzahnen  besetztes  und  viele 
Flächeneindrücke  zeigendes,  hartes  Schild  darstellend  ;  Beine  im  Verhällniss  kurz.  — 
Sehr  merkwürdige,  zahlreiche  Arten  in  den  Tropen  beider  Hemisphären.  G.  cancri- 
formis  Lin.  Schwarzbraun,  Beine  rostgelb  geringelt;  Hinterleibsplatte  scherbengelb 
mit  rotben  Gruben,  jederseits  zwei  schwache,  hinten  zwei  dicke  Dornen.  L.  4%  ,  Breite 
5%  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  Acrosoma  Perty,  Micranthena  Sund.,  Ulesoma  und 
Mithras  Koch  u.  a. 

d)  Laterigradae  Latr.  Hinterleib  verbreitert,  niedergedrückt,  Ocellen  meist  im 
Bogen  gestellt.  —  Sie  spinnen  nur  einzelne  Fäden ,  leben  in  zosararoengespon- 
nenen  Blättern  und  laufen  häufig  seitwärts. 

18.  Gatt.  Sparassus  Walck.  [Mtcrommata  Latr.).  Ocellen  alle  klein,  die  vordere 
Reihe  kürzer  und  nach  vorn  convex;  Beine  kräftig,  wenig  an  Länge  verschieden.  —  Art: 
Sp.  smaragdulus  Latr.  Cephalothorax  und  Beine  spangrün;  Hinterleib  beim  Weib- 
chen heller,  mehr  gelblich,  einfarbig,  beim  Männchen  mit  purpurroten  und  gelben  Längs- 
binden. L.  6  Lin.  Im  Sommer  häufig  auf  Wiesen  und  Sträuchern. 

13.  Gatl.  Thomisus  Walck.  Ocellen  fast  gleich  gross,  beide  Querreihen  nach  vorn 
convex;  die  beiden  ersten  Beinpaare  länger  als  die  hinleren.  —  Zahlreiche  Arten,  in 
Europa  z.  B.  Th.  citreus  Geoffr.  {quadrilineatus  Lin.).  Hinterleib  gelbgrün  oder  gelb, 
seitlich  oft  mit  rother  Längsbinde,  Beine  spangrün;  beim  Männchen  der  Hinterleib  vorn 
mit  rothem  Halbcirkel,  hinten  mit  zwei  gleichen  Längslinien.  L.  4  Lin.  In  Europa, 
überall  häufig. 

Verwandte  Gattungen  :  Philodromus  Latr.,  Xysticus  Koch,  Olios  Walck.,  Sa- 
rotes  Sund.  u.  a. 

8.  Gruppe.  Vagabundae.  Ocellen  meist  io  drei  Querreiben  angeordnet.  —  Siespin- 
nen keine  Fangnelze,  sondern  jagen  ihre  Beute. 

e)  Citigradae  Latr.  Cephalothorax  nach  vorn  verschmälert.  —  Sie  jagen  ihre 
Beute;  die  Weibchen  sitzen  auf  ihrem  Eiersacke  oder  tragen  ihn  mit  sich  am 
Hinterleibe. 

14.  Gatt.  Dolomedes  Latr.  Die  vier  vorderen  Ocellen  in  einer,  die  hinteren  in  zwei 
Querreihen,  das  letzte  Paar  am  weitesten  getrennt;  zweites  Beinpaar  so  lang  oder  länger 
als  das  erste.  —  Arten  aller  Erdtheile;  in  Europa  gemein:  D.  fimbriatus  Clerck.  Satt 
rothbraun,  Hinterleib  und  Beine  mehr  rostbraun  ;  beiderseits  eine  gelbe  Längsbinde  über 
den  ganzen  Körper.  L.  6—8  Lin.  An  der  Erde,  unter  Steinen  u.  s.  w. 

15.  Gatt.  Lycosa  Latr.  Vier  kleine  Ocellen  in  der  vorderen  Querreihe,  je  zwei  grosse 
in  den  beiden  hinteren  ;  viertes  Beinpaar  das  längste,  drittes  am  kürzesten.  —  Sehr  arten- 
reich, besonders  in  Europa  und  Nord-Amerika.  L.  allodroma  Walck.  Graubraun, 
filzig,  weiss  getupft,  Beine  licht  rostrolh  mit  zahlreichen  braunen  Ringen.  L.  6  Lin.  In 
Deutschland,  häufig.  —  L.  ta  ra n  lula  Lin.  {Apuliae  Walck  \  Lederbraun,  Beine  gelb 
und  schwarzfleckig;  Hinterleib  mit  zwei  schwarzen  Triangeln  und  mehreren  Querlinien. 
L.  14  Lin.  In  Italien  und  Spanien;  ihr  Biss  ist  gefürchtet  und  erzeugt  nach  dem  Volks- 
Aberglauben  die  Tanzwuth. 

f;  Saltigradae  Latr.  Cephalothorax  raeist  gross,  quadratisch.  —  Sie  stürzen 
sich  auf  ihre  Beute  im  Sprunge. 

16.  Gatl.  Selliens  Latr.  [Attus  Walck.).  Die  beiden  mittleren  Ocellen  der  ersten 
Querreihe  und  das  hinterste  Paar  grösser  als  die  übrigen;  Hinterleib  walzig,  länglich 
eiförmig.  —  Sehr  artenreiche  Gattung.  S.  scenicus  Lin.  Schwarz,  kupfrig  schim- 
mernd ,  der  Rand  und  drei  Rückenflecke  des  Cephalothorax  so  wie  drei  Querbinden  des 
Hinterleibes,  von  denen  die  beiden  hinteren  unterbrochen  sind,  »chneeweiss.  L.  »V,  Lin. 
In  Europa  häufig  an  Holzstössen. 

17.  Gatt.  Eresus  Walck.  Die  beiden  äusseren  Ocellen  der  ersten  Querreihe  und 
beide  folgende  Paare  gross;  Körper  gedrungen,  mit  dicken  Beinen  und  kurzem,  fast  vier- 
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eckigem  Hinterleibe.  —  Art:  E.  cinnaberinus  Oliv,  quadriguttatus  Hossi).  Sammet- 
«ebwarz,  Hinterleib  oben  brennend  carminroth,  mit  vier  schwärzen  Punkten;  vordere 
Beine  weiss  geringelt,  hintere  bis  zar  Milte  scharlachroth.  L.  4%  Lin.  In  Italien  ;  eine 
der  schönsten  Europaischen  Spinnen. 

48.  Galt.  Myrmecia  Latr.  Die  vier  vorderen  Ocellen  in  leicht  gebogener  Querreihe, 
die  beiden  der  zweiten  Reihe  mit  den  mittleren  der  ersten  ein  Quadrat  bildend.  Körper 
fcblank, ameisenförmig ;  erstes  und  viertes  Beinpaar  am  längsten.  —  Art:  M.  vertebrata 
Walck.  Licht  rostrotb,  Taster  mit  Ausnahme  der  Basis,  so  wie  die  Spitze  des  Hinlerleibes 
und  der  Hinterschenkel  schwarz.  L.  5  Lin.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattungen :  Chersis  Sav.,  Pyrophorus,  Pbidippus,  Dendry- 
phantes.Marpissa,  Hyllus  Koch  u.  a 


3.  Ordnung.  Acarina,  Milben. 

Arachniden  mit  beissenden  oder  saugenden  Mundlheilen, 
ungegliedertem,  mit  dem  Ce ph  alo  t ho  ra x  verschmolzenem 
Hinterleibe,  beinförmigem  zweitem  Kiefertasterpaar  und 
Tracbeenathmung. 

Kieferfühler  theils  hervorgeslreckt  und  mit  klauen-  oder  scheereu  förmi- 
gem Endgliede,  theils  aus-  und  einziehbar ,  haken-,  nadel-  oder  sägeförmig ; 
im  letzteren  Falle  innerhalb  einer  vom  ersten  Unterkieferpaar  gebildeten 
Scheide  steckend,  mit  welcher  zusammen  sie  einen  Säugrüssel  darstellen. 
Erstes  Kiefertasterpaar  vielgestaltig,  das  zweite  mit  den  drei  Beinpaaren  in 
der  Form  Ubereinstimmend  und  daher  gemeinhin  als  erstes  ßeinpaar  bezeich- 
net. Ocellen  häufig  fehlend,  selten  mehr  als  zwei.  Cephalolhorax  und  Hin- 
terleib 'ungegliedert ,  beide  entweder  ganz  mit  einander  verschmolzen  oder 
ibre  Grenze  nur  auf  der  Ruckenseite  durch  eine  Querfurche  angedeutet; 
Afteröffnung  auf  der  Bauchseite.  Beine  in  der  Regel  mit  zwei  Endklauen,  zu- 
weilen kurz,  stummelartig  und  in  eine  Haftscheibe  endigend. 

Der  Darmkanal  der  Acarinen  ist  von  geringer  Längsausdehnung,  indem 
er  in  gerader  Richtung  vom  Munde  zu  der  auf  der  Bauchseite  weit  nach  vorn 
gerllcktenJAfteröffhung  verläuft ;  in  seltneren  Fällen  stellt  er  ein  einfaches  Rohr 
dar,  bei  der  Mehrzahl  dagegen  sendet  der  Magen  jederseits  meist  drei  blind- 
darmarlige  Ausstülpungen  aus,  die  sich  häufig  am  Ende  gabelig  theilen  und 
von  denen  jdie  hinterste  sich  zuweilen»  [Ixodes)  mit  ihrem  Ende  wieder  nach 
vorn  zurückwendet.  Selbstständige  Leberorgane  fehlen  in  dieser  Ordnung, 
indessen  vertreten  die  drüsigen  Wandungen  der  Magenblinddärme  ihre  Stelle; 
bei  Trombidium  wird  nach  Pageksthchbr's  Untersuchungen  der  Darm  zwar 
vonf einem  trauhenförmigen  Leberorgan  umgeben,  doch  lässt  sich  dasselbe 
nicht  von  der  Darmwand  isoliren.  Die  Respiration  wird  mit  Ausnahme 
der  niedrigsten  parasitischen  Formen  (Sarcoptes) ,  bei  denen  man  bis  jetzt. 
Überhaupt  keine  Athniungsorgane  hat  auffinden  können,  ausschliesslich  durch 
zarte,  oft  des  Spiralfadens  entbehrende  Tracheen  vermittelt;  dieselben  ent- 
springen meist  büschelweise  aus  dem  einzigen,  mit  dem  Stigma  jeder  Seite 
communicirenden  Hauptslamme  und  gehen  keine  weiteren  Verzweigungen  ein. 
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Die  Sligmala  sind  meist  nur  zu  zweien  vorhanden  und  liegen  bald  versteckt 
an  der  Basis  der  Kieferfühler,  bald  frei  an  der  Aussenseite  des  dritten  oder 
letzten  Beinpaares.  Ein  Rücken  gefäss  hat  man  bis  jetzt  nicht  nachweisen 
können,  so  dass  es  scheint,  als  circulire  die  Blutflüssigkeit  der  Acarinen  nur 
in  lacunären  Bahnen.  Die  Geschlechtsorgane  münden  an  der  Bauch- 
seite vor  dem  After  in  eine  gemeinschaftliche  Oeffnung,  die  zuweilen  weit 
nach  vorn  gerückt  ist,  so  dass  sie  zwischen  den  Beinen  oder  selbst  nicht  weit 
hinter  dem  ersten  Unterkieferpaare  zu  liegen  kommt.  An  dem  inneren  weib- 
lichen Apparat  ist  eine  z.  B.  bei  Ixodes ,  Argets  u.  a.  vorkommende  Erweite- 
rung der  Scheide  zu  einem  sehr  umfangreichen,  uterusartigen  Behälter,  in 
welchen  die  gewundenen  Oviducte  jederseits  einmünden ,  besonders  auffal- 
lend ;  bei  den  Männchen  ist  die  Form  der  Hoden  und  die  Zahl  der  ihnen  bei- 
gesellten Anhangsdrüsen,  welche  z.  B.  bei  Argas  zu  drei  Paaren  besonders 
stark  entwickelt  sind,  je  nach  den  Familien  eine  verschiedene.  Das  Bauch- 
mark zeigt  entsprechend  der  Verschmelzung  der  Hauptabschnitte  des  äusse- 
ren Skeletes  untereinander  bei  den  Acarinen  eine  sehr  starke  Concentration, 
indem  es  auf  eine  einzige  Ganglienmasse ,  von  der  die  Nervenstämme  nach 
allen  Seiten  hin  ausstrahlen  und  welche  von  dem  hindurchtretenden  Oeso- 
phagus durchbohrt  wird ,  reducirl  ist. 

Die  Acarinen  sind  mit  Ausnahme  der  Oribatiden,  welche  lebendige  Junge 
gebären,  eierlegend;  die  Jungen  verlassen  das  Ei  in  einer  von  dem  erwachse- 
nen Thiere  zuweilen  abweichenden  Form,  die  in  manchen  Fallen  (Hydrachna) 
durch  eine  eigentümliche,  z.  B.  parasitische  Lebensweise  bedingt  wird  und 
dann  so  auffallend  ist,  dass  man  sie  mit  Recht  als  eine,  derjenigen  der  Inseclen 
und  vieler  Crustaceen  vollkommen  analoge  Larvenform  bezeichnen  kann.  In- 
dessen auch  bei  grösserer  Uebereinstimmung  in  der  allgemeinen  Körperform 
unterscheiden  sich  die  Jungen  von  den  Erwachsenen  bei  der  grossen  Mehr- 
zahl dadurch,  dass  sie  nur  drei  Beinpaare  besitzen,  indem  das  der  Reihenfolge 
nach  zweite  erst  mit  der  ersten  Häutung  zum  Vorschein  kommt.  —  Die  Lebens- 
weise und  Nahrung  der  Milben  ist  je  nach  den  Familien  eine  verschiedene, 
indem  sie  theils  im  Wasser ,  theils  (die  grosse  Mehrzahl)  auf  dem  Lande  leben 
und  sich  ebensowohl  von  Vegetabilien  als  von  animalischen  Stoffen  ernähren ; 
letzlere  sind  allerdings  vorwiegend  und  bestehen  bei  den  mit  saugenden 
Mundtbeilen  versebenen  parasitischen  Formen  ausschliesslich  in  der  Blutflüs- 
sigkeit anderer  Thiere,  während  die  beissenden  Mitglieder  nach  Art  der  ^4ra- 
neinen  vom  Raube  kleiner  Insecten  u.  dgl.  leben. 

Die  Ordnung  der  Acarinen  umschliesst  durchweg  Arachniden  von  ge- 
ringer Grösse  bis  zu  mikroskopischer  Kleinheit,  daher  selbst  die  Europäi- 
schen Formen  im  Ganzen  noch  mangelhaft  bekannt  und  besonders  in  Betreff 
ihrer  Naturgeschichte  wenig  erforscht  sind.  —  Von  untergegangenen  Formen 
kennt  man  bis  jetzt  nur  im  Bernstein  eingeschlossene ,  wie  Trombidium ,  Hy- 
drachna u.  a. 

Hermann,  J.  F.,  Möraoire  apterologique.  Strassbourg,  4  804.  fol. 
v.  Heyden,  C  ,  Versuch  einer  systematischen  Eintbeitung  der  Acariden.  (Oken's  Isis 
1826,  p.  608.) 

Duges,  A.,  Recherches  sur  l'ordre  des  Acariens  en  göngral  et  les  familles  des  Trom- 
biditfs,  Hydracnea  etc.  en  particulier.  (Annales  d.  scienc.  nat.  S.  ser.  I  et  II.) 
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Di'iardih,  F.,  Sur  les  Acariens  et  en  particulier  sur  lappareil  respiratolre  et  sur  les 
organes  de  la  manducation  cbez  plusieurs  de  ces  animaux.  (Annale»  d.  scienc.  nat. 
3.  ser.  III,  p.  5.) 

Pagesstsche«,  H.  A.,  Beiträge  zur  Anatomie  der  Milben.  I.  Trombidium  holosericeum 
et  tinctoriuro.  Leipzig,  4860.  Fol. 

f.  Fam.  Bdellidae  Dug.  Körper  mit  deutlich  abgeschnürtem,  rüsselformigem 
Kopftheil  und  einer  Einschnürung  beim  Ursprung  der  vorderen  Beinpaare ;  Kiefcr- 
fühler  scheerenfbrmig.  Erstes  Kiefertasterpaar  lang  und  dünn  ,  fünfgliedrig  ,  her- 
vorgestreckt ;  Ocellen  zu  zwei  bis  sechs ,  zuweilen  fehlend.  Beine  lang  und  derb, 
mit  abgesetztem,  dünnem  Klauengliedc.  —  Kleine  Milben  von  langsamem  Gang, 
auf  feuchtem  Erdboden  lebend  ;  die  Jungen  den  Erwachsenen  ähnlich. 

1.  Gatt.  Bdella  Latr.  {Scirus  Herrn.).  Beine  fast  von  gleicher  Lange,  Kiefertaster  ge- 
koieet,  mit  langen  Endborsten.  —  Art:  Bd.  longicornis  Lin.  (Sc.  vulgaris  Herrn.]. 
Scbarlacbrotb,  mit  vier  Ocellen,  %  Lin.  lang.  Ueberall  in  Europa. 

Verwandte  Gattungen:  Amonia  und  EupalusKocb. 

2.  Fam.  Trombidina  (Trombidides  Leach).  Körper  weichhliutig,  meist  lebhaft 
gefärbt,  in  der  Regel  ungetheilt ;  Kieferfühler  klauen-  oder  nadeiförmig.  Erstes 
Kiefertasterpaar  kurz  und  gedrungen  mit  zwei  sich  scheerenartig  gegenüberstehen- 
den Endgliedern,  von  denen  das  eine  klauenförmig ;  Beine  plump,  Gangbeine.  — 
Auf  Pflanzen  oder  am  Erdboden  lebende  Milben ,  zum  Theil  von  sehr  hurtigem 
Gang;  die  Jungen  den  Erwachsenen  ähnlich,  manche  parasitisch  auf  Insecten  oder 
anderen  Arachniden  lebend. 

1.  Galt.  Tetra nychus  Duf.  Kieferfühler  nadelfürruig,  Kiefertasler  kurz,  kegelförmig, 
mit  dicker  Klaue  ;  jederseits  nach  vorn  ein  Auge.  Die  beiden  vorderen  Beine  weit  von  den 
binteren  entspringend ,  das  erste  Paar  am  längsten. — Art :  T.  t e  I  a ri us  Lin.,  S pi  n  u- 
milbe  [tiliarum  Herrn.).  Gelblich,  mit  zwei  rostgelben  Flecken  an  den  Seiten.  L.  %  Lin. 
Nach  Libne  zuweilen  häufig  an  Treibhausgewächsen  ;  im  Freien  besonders  auf  Linden, 
deren  Blätter  diese  Art  mit  ihren  Faden  überzieht. 

Verwandte  Gattungen  .  Megamerus,  Pacbygnathus,  RaphignathusDug. 

2.  Gatt.  Erythraeus  Latr.  (Rhyncholophus  Dug.).  Kieferfühler  schwertförmig, 
Kiefertasler  gross,  frei ;  Beine  weit  entfernt  eingelenkt,  an  der  Spitze  angeschwollen  ,  die 
hinleren  am  längsten.  —  Art:  E.  p  h  al  a  n  g  i  oi  d  es  de  Geer.  Oval,  rolbbraun,  längs  des 
Rückens  heller,  mit  schwarzen,  langen  Haaren  besetzt ;  vier  Ocellen.  L.  %  Lin.  In  Europa, 
an  Baumen  unter  Möns. 

Verwandte  Gattungen  :  S  m  a  r  i d  i  a  Dug.,  S t  i  g  m  a  e  u  s  Koch  u.  a. 

3.  Gatt.  Trombidium  Latr.  Kicferfühler  mit  Endklaue,  Kiefertaster  gross ;  Körper 
zweilbeilig,  sammetartig,  Vorderbeine  am  längsten.  —  Die  parasitischen  Jungen  sind  von 
Latkeille  und  Leach  als  besondere  Galtungen :  Astoma,  Leptus,  Ocyyete  u  s.  w.  beschrie- 
ben worden.  —  Art:  Tr.  holosericeum  Lin.  Fast  viereckig,  hinten  schmaler,  sam- 
metartig scbarlachroth.  L.  I  Lin.  Häufig  am  Erdboden,  auf  Moos  u.  s.  w.  Die  Larven 
dieser  und  ähnlicher  Arten  parasitisch  auf  Phalangien,  Blattläusen  und  anderen  Insecten. 

Verwandte  Gattung:  Anystis  v.  Heyd. 

3.  Fam.  Hydrachnidae  Sund.,  Wassermilben.  Kicferfühler  klauen-  oder 
nadeiförmig  ;  erstes  Kiefertasterpaar  kurz,  hervorgeslreckt,  an  der  Spitze  mit  feinem 
Endhaken  oder  Borsten.  Körper  ungetheilt;  Beine  von  vorn  nach  hinten  allmählich 
an  Länge  zunehmend ,  gewimpert ,  mit  zwei  Fussklauen  und  stark  entwickelten 
Hüfltheilen.   Zwei  Ocellen  vorn  auf  dem  Rücken. 

Die  zuerst  von  0.  F.  Müller  einer  näheren  Beachtung  gewürdigten  Arten  dieser  Fa- 
milie leben  zum  grössten  Theil  in  süssem,  sowohl  stehendem  als  fliessendem  Wasser, 
einige  neuerdings  beobachtete  jedoch  auch  im  Meere ;  sie  schwimmen  entweder  oder  be- 
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wegen  sich  sehr  huriig  auf  dem  Grunde  und  den  unter  dem  Wasser  befindlichen  Pflanzen 
herum,  ohne  um  Luft  zu  holen  an  die  Oberflache  zu  kommen.  Da  sie  keine  Kiemen  be- 
sitzen, sondern  wie  die  übrigen  Acarinen  durch  zwei,  bei  ibncn  zwischen  den  Vorderbeinen 
versteckt  liegende  Stigmen  alhmen  ,  scheinen  sie  mittels  der  Tracheen  selbst  die  im  Was- 
ser enthaltene  Luft  in  sich  aufzunehmen.  Die  aus  den  Eiern  schlüpfenden  Jungen%zeigeo 
eine  vom  erwachsenen  Thiere  ganz  verschiedene  Form ,  indem  sie  abgesehen  von  der  Zahl 
der  Beine  am  vorderen  Körperende  mit  einem  kolossalen,  kopfähnlichen  Saugapparal  ver- 
sehen sind,  mittels  dessen  sie  sich  an  Wasser-lnsecten ,  wie  Dyticus,  Hepa,  Uydrometra 
u.  a.  ansaugen.  Nachdem  sie  in  dieser  Weise  als  Parasiten,  als  welche  sie  von  Aldoiik 
unter  dem  Namen  Achlysia  beschrieben  wurden,  ansehnlich  gewachsen  sind,  gehen  sie 
innerhalb  ihrer  Korperhaut  die  Metamorphose  in  die  ausgebildete  Form  ein.  Einige  schei- 
nen indess  in  allen  Lebensaltern  zu  parasitiren,  wie  z.  B.  die  von  v.  Baer  an  den  Kiemen 
der  Anodonten  beobachtete  Hydrachna  coneharum. 

Müller,  0.  F.,  Hydrachnae,  quas  in  aquis  Daniae  palustribus  detexit,  descripsit  etc. 
Lipsiae,  1781.  4. 

Burmbister,  II.,  Leber  die  Gattung  Achlysia  Aud.  (Oken's  Isis  1884,  p.  138.) 
Grübe,  B.,  Leber  die  Lebensweise  der  Wasserspinnen.    (Preuss.  Provinzialblatter 
4842,  p  8H. i 

I.Gatt.  Hydrachna  Müller.  Kieferfübler  nadeiförmig;  drittes  Glied  der  Kiefer- 
aster am  längsten ,  die  beiden  letzten  zangenartig  gegenübergestellt.  Ocellen  entfernt 
stehend;  Körper  eiförmig,  Beine  ruderförmig,  zum  Schwimmen.  —  Art:  H.  cruenla 
Müll.,  rothe  Wasserspinne.  Roth,  zuweilen  ins  Bräunliche  fallend.  L.SLin.  Ueberall 
in  stehendem  Wasser;  Larven  besonders  auf  Wasserwanzen,  Dyticus,  Hydrophilux  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Eylais  Latr.,  Limnesia  Koch,  Pontarachna  Philippi 
(letztere  im  Meere  lebend). 

x.Gatt.  Limnochares  Latr.  Kieferlaster  fadenförmig,  dünn,  Ocellen  genähert, 
Körper  weichhäutig,  Beine  zum  Schreiten.  —  Art:  L.  aquaticus  Lin.  [holosericeus  Latr.). 
Zinnoberrolh ,  i  Lin.  lang.  Auf  dem  Grunde  stehender  Gewässer ;  Larven  parasitisch  auf 
Uydrometra. 

Verwandle  Gattungen  :  S  m  a  r  i  s  Latr.,  A I  y  c  u  s  Koch. 

3.  Gatt.  Atax  Dug.  Körper  eiförmig,  solid  und  glatt;  Kieferfühler  mit  starker,  nach 
oben  gebogener  Eodklaue,  Kiefertaster  mit  verlängertem  vierten  und  spitzem  fünften 
Gliede.  Hüflen  der  vorderen  Beine  in  der  Mittellinie  zusamraenstossend ,  die  der  hinteren 
weit  entfernt.  —  Art :  A.  histrionicus  Herrn.  Oval,  glatt,  carminrotb,  mit  schwarzen 
Ruckenflecken  ;  Taster  und  Beine  dunkelgrün.  In  lliessendem  Wasser. 

Verwandte  Gattungen  :  H  ygroba  (es  Koch,  Arrenurus,  Diplodontus  Dug.  u.a. 

4.  Farn.  Oribatidae  Nicol.  Körper  hart,  hornig;  Kieferfübler  einziehbar,  in 
Form  zweitingriger  Zangen.  Erstes  Kiefertasterpaar  kurz ,  viergliedrig ,  ihr  erstes 
Glied  sehr  gross ,  zu  einer  gezähnten  Kaulade  umgebildet ;  Ocellen  stets  fehlend, 
Beine  mit  einer  bis  drei  Fussklauen.  Kückenschild  häufig  mit  flügelarligen  Seiteo- 
fortsätzen  und  zwei  napfforinigen  Stigmen  auf  der  Grenze  des  Cephalothorax.  — 
Landmilben,  die  sich  abweichend  von  den  übrigen  von  Vegetabilien  nähren. 

Nicolet,  H  ,  Histoire  naturelle  des  Acariens,  qui  se  trouvent  aux  environs  de  Paris 
Oribalides.  (Archives  du  musee  d'hist.  uat.  VII,  p.  88t.) 

I.Gatt.  0  r  i  ba  les  Latr.  {Notaspis  Herrn.).  Cephalothorax  seitlich  mit  winklig  her- 
vortretenden oder  flügeiförmigen  Randern;  Abdominallbeil  des  Körpers  fast  kreisrund, 
flachgedrückt,  zuweilen  gleichfalls  mit  seitlichen  Ausbreitungen.  —  Art:  O.  a  latus  Herrn. 
Glanzend  schwarzbraun,  glatt,  mit  länglichen  Flügelausbreitungen.  Lnter  Moos.  :Die  Gat- 
tung Murcia  Koch  begreift  Jugendformen  dieser  Gattung  in  sich.) 

Verwandte  Gattungen:  Pelops,  Cepheus  Koch,  Leiosoma  Nicol. 

i.  Gatt.  Nothrus  Koch.  Körper  verlängert  viereckig,  Beine  dick,  mit  drei  Klanen  ; 
Cephalothorax  ohne  seitliche  Ausbreitungen.  —  Art:  N.  caslaneus  Herrn.  Glänzend 
kastanienbraun,  Hinlerleib  fast  kuglig,  Schenkel  gekeult.  Gleichfalls  unter  Moos  lebend. 
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Verwandte  Gattungen  Kremaeua,  Hoplophora  Koch,  Hermannia  und  Tjb - 
geocranus  Nicol.  u.  a 

5.  Fam.  Gamasina  {Gamasides  Leach).  Kieferfühler  scheerenförmig ,  Kiefer- 
taster frei ,  hervorgestreckt ,  mit  fast  gleich  langen  Gliedern.  Beine  von  gleicher 
Grösse  und  Form ,  haarig,  mit  zwei  Klauen  und  einer  Haftscheibe ;  Körper  unge- 
teilt, Ocellen  fehlend.  —  Als  Schmarotzer  auf  der  Körperoberflache  anderer  Thiere 
lebend,  ohne  sich  fest  zu  saugen. 

4.  Gatt.  GamaausLatr.  Kieferfühler  langgestreckt,  Kieferlaster  gekrümmt,  in  eine 
Spitze  endigend ,  fiinfgliedrig;  Körper  oval ,  niedergedrückt ,  von  lederartiger  Consistenz, 
das  erste  und  letzte  Beinpaar  etwas  länger  als  die  mittleren.  —  Art:  G.  col eo ptrato- 
rum  Lin.  Hell  rotbgelb,  '/,  Lin.  lang.  Häufig  auf  Käfern,  besonders  auf  Geotrupes-  und 
XecropÄorui-Arten,  deren  Bauchseite  oft  ganz  davon  bedeckt  ist. 

Verwandte  Gattung :  Uropoda  Latr.  (U.  vegetans  de  Geer  gleichfalls  auf  Küfern.) 

5.  Gatt.  Dermanyasus  Dug.  {Smaridia  Dum.) .  Kieferfühler  beim  Männchen  scheo- 
ren-,  beim  Weibeben  stachelförmig ;  Kiefertaster  mit  kurzem  Endgliede.  Körper  weich- 
hlotig;  alle  vier  Beinpaare  an  der  Vorderbälfte  der  Bauchseite  bei  einauder  eingefügt.  — 
Art:  D.  a  v  i  u  m  Dug.  {gallmae  de  Geer).  Kleine  gelb  gefärbte  Art,  welche  auf  verschiede- 
nen Vögeln,  besonders  auf  Singvögeln  in  Käßgen,  auf  Hühnern  u.s.  w.  lebt;  gebt  zuweilen 
auf  deo  Menseben  Uber  und  erzeugt  Erythem  der  Haut.  (D.  pipistrellae  Gerv.  auf 
Fledermäusen). 

I.  Gatt.  Pteroptus  Duf.  (Cetortpe«  Moni.).  Kiefertaster  mit  langgestrecktem  End- 
gliede; Körper  weiebbäulig,  fast  bim  förmig.  Beine  dick,  mit  grossen  Klauen,  die  beiden 
hinteren  Paare  von  den  vorderen  entfernt  eingelenkt.  —  Art:  Pt.  vespertitionis  Duf. 
Gelbgrau,  auf  dem  Rücken  mit  röthlicben  Flecken  und  brauner  Wellenzeichnung.  Auf 
Fledermäusen,  besonders  Vesp.  murinus. 

Verwandte  Gattungen:  Caris  Latr.,  Melichares  Hering,  Holothyrus  Gerv.  u.a. 

6.  Fam.  Ixodidae  Leach,  Zecken.  Körper  hornig  oder  lederarlig,  sehr  dehn- 
bar. Kiefertaster  klein,  drei- bis  viergliedrig,  einer  gemeinsamen  Kinnplaltc,  welche 
hinten  ringförmig  geschlossen  ist ,  aufsitzend  ;  Kieferfühler  einziehbar ,  sügefürmig 
oder  an  der  Spitze  mit  zwei  Hafthaken.  Ocellen  zuweilen  fehlend ;  Beine  schlank, 
gleich  gestaltet,  mit  zwei  Klauen. 

Die  Zecken  sind  flachgedrückte,  mehr  oder  weniger  eiförmige  Acarinen,  welche  be- 
sonders in  den  Tropengegenden  eine  nicht  unbeträchtliche  Grösse,  bis  4  Lin.  und  darüber 
erreichen  und  sich,  wenigstens  im  weiblichen  Geschlechte  vom  Blute  der  Säugctbiere,  Vögel 
und  Reptilien,  auf  deren  Körperhaut  sie  sich  festsaugen,  ernähren.  Ihr  sehr  vollkommen 
organisirter  Saugapparat  wird  von  dem  ersten  Unterkieferpaar  und  den  Kieferfühlern  in 
Gemeinschaft  gebildet,  indem  ersteres  abgesehen  von  den  Tastern  durch  Verwachsung  eine 
Art  Unterlippe  darstellt,  deren  Kinntheil  hinten  ringförmig,  der  Ligulartheil  dagegen 
nnnenförmig  und  auf  der  conveten  Seite  mit  Widerhaken  besetzt  erscheint.  Die  Kiefer- 
fühler, welche  innerhalb  der  Rühre  verlaufen  und  durch  starke  Muskeln  weit  bervorge- 
»treckt  und  zurückgezogen  werden  können ,  funetiuniren  tbeils  als  Haft-,  theils  als  Stech- 
organe. —  Die  Dehnbarkeit  der  Körperbedeckung  ist  so  beträchtlich,  dass  die  kleinsten 
Arten  von  kaum  1  Lin.  Länge,  wenn  sie  sich  festgesogen  haben,  bis  zur  Grösse  einer  Bohne 
anschwellen  und  mithin  ihren  Wohnthieren  eine  beträchtliche  Quantität  Blut  entziehen 
können,  wenn  sie  dieselben  in  grösserer  Zahl  heimsuchen ;  besonders  von  Haustbieren 
geben  sie  gelegentlich  auch  auf  den  Menschen  Uber  und  können  durch  den  Reiz,  den  sie 
auf  die  Haut  ausüben,  sehr  lästig  werden.  Bei  der  Begattung  sitzt  das  sehr  kleine  Männ- 
chen an  der  Bauchseite  des  Weibchens,  dessen  Geschlechtsöffnung  dicht  hinter  dem  Munde 
liegt,  in  entgegengesetzter  Richtung,  d.  b.  mit  dem  Kopf  nach  rückwärts. 

Genk,  G.,  Memoria  per  sorvire  alla  storia  naturale  degli  Issodi.  (Mem.  della  Academ. 
di  Torino  1  ser.  IX,  p.  751.) 
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Müller,  Ph  J  ,  Ueber  die  Begattung  und  Fortpflanzung  der  Ixodeo.   [Germars  Magaz. 

d.  Entomol.  II,  p.  278.) 
Koch,  C.  L  ,  Systematische  Lebersicht  über  die  Ordnung  der  Zecken.  (Wiegmann's 

Archiv  f.  Naturgesch.  X,  p.  117.) 

4.  Gatt.  Argas  Latr.  Körper  schildförmig,  gerandet,  auf  der  Rückeoseile  mit  Wül- 
sten und  Aluskeleindrücken ;  Säugrüssel  auf  die  Bauchseite  gerückt.  Kieferfühler  mit  zwei 
Endhaken,  Kiefertaster  drehrund ;  Ocellen  fehlend.  —  Arten:  A.  reflexusLatr.  {Rhyncho- 
prion  columbae  Herrn.).  Röthlich  gelbgrau,  mit  blassgelben  Beinen.  L.  i%  — 3  Lin.  Ur- 
sprünglich parasitisch  auf  jungen  Tauben,  neuerdings  auch  an  Menschen  beobachtet,  ao 
deren  Haut  ersieh  des  Nachts  ansaugte;  in  Deutschland  vereinzelt,  häufiger  in  Süd- 
Europa.  —  A.  Horsiens  Fisch.,  Persische  Randzecke,  in  Persien  ihres  Stiches 
wegen  sehr  berüchtigt ;  soll  mehrfach  den  Tod  von  Reisenden  herbeigeführt  haben  {%. 

Heller,  C,  Zur  Anatomie  von  Argas  Persicus.  (Sitzungsberichte  d.  Wien.  Akad.  d. 

Wissensch.  XXX,  p.  i97.) 
Gerstaecker,  \  ,  Argas  reflexus  Latr.,  ein  neuer  Parasit  des  Menschen.  (Virchow's 

Archiv  f.  pathol.  Anat.  XIX,  p.  457.) 

5.  Gatt.  Ixodes  Latr.  Körper  mit  glatter  Oberfläche ,  ungerandet;  Rüssel  oberhalb 
sichtbar,  in  einem  vorderen  Ausschnitt  des  Cephalolhorax  eingelenkt.  Kieferfühler  säge- 
förmig;  Kiefertaster  an  der  Innenseite  ausgehöhlt,  scheidenförmig ,  Ocellen  deutlich  oder 
fehlend. —  Art:  1.  ricinus  Lin.,  gemeine  Zecke,  Holzbock.  Pechschwarz,  der 
hintere  Theil  des  Körpers  beim  Weibchen  mennigroth.  L.  %  —  t  Lin.  In  Europa  häufig 
in  Wäldern;  saugt  sich  an  Hunden,  häufig  auch  an  Menschen  an.  Die  grösseren,  sehr 
zahlreichen  ausländischen  Arten  oft  von  schöner  Färbung  und  Zeichnung;  A.  nigua 
de  Geer,  Pique,  in  Süd-Amerika  berüchtigt.) 

Untergattungen :  Hyaiomma,  Amblyomma,  Haemalastor  Koch. 

7.  Fam.  Acaridae  {Acarei  Dug.) ,  Milben.  Körper  weichhäutig,  oval  oder 
langgestreckt,  zuweilen  vorn  eingeschnürt,  mit  vereinzelten  Chitinleisten  ah  Stützen 
der  Gliedraaassen.  Kieferfühler  scheeren-  oder  nadelfonnig ,  im  letzleren  Falle  in 
eine  häutige  Rohre  zurückziehbar;  Kieferlaster  undeutlich,  Ocellen  fehlend.  Beine 
häufig  mit  einer  Haftblase  an  der  Spitze,  zuweilen  nur  stummeiförmig. 

Mikroskopisch  kleine,  auf  der  niedrigsten  Stufe  der  Organisation  stehende  Arachniden, 
welche  theils  auf  gährenden  Substanzen,  theils  in  der  Haut  und  selbst  in  inneren  Organen, 
wie  in  der  Luftröhre  und  den  Lungen  von  Rückgrallhieren  schmarotzen  und  denen  man 
bis  auf  die  neueste  Zeit  selbst  einen  Darmkanal  abgesprochen  hat,  ohne  dass  derselbe  nach 
Letdig's  Untersuchungen  fehlte.  Vom  Bauchmark  hat  man  bis  jetzt  nur  einen  einzelnen 
Nervenknoten  ohne  irgend  welche  von  ihm  abgebende  Nervenst&mme,  Respirationsorgane 
dagegen  noch  gar  nicht  nachweisen  können.  —  Ob  die  bei  den  als  »Krätze«  und  »Räude« 
bekannten  Hautkrankheiten  des  Menschen  und  der  Tbiere  auftretenden  Milben  als  die  Ur- 
sache der  Krankheit  anzusehen  sind  oder  erst  durch  dieselbe  angelockt  werden,  Issst 
sich  schwer  entscheiden;  für  ersteres  würde  die  Erfahrung  sprechen,  dass  man  durch 
Uebertragung  der  Tbieru  auf  gesunde  Individuen  den  Ausschlag  hervorrufen  kann.  Die 
Milben  finden  sieb  wahrend  der  Krankheit  unter  der  Epidermis,  in  welcher  sie  haarfeine 
Gänge  ziehen,  in  beiden  Geschlechtern  vor  und  vollziehen  daselbst  auch  die  Begattung. 
Die  Männchen  sind  sehr  viel  seltener  als  die  Weibchen  und  von  diesen  auch  äusserlich 
durch  dio  Form  des  letzten  Beinpaares  unterschieden. 

Hering,  E.,  Die  Krätzmilben  der  Thiere.  (Nova  Acta  acad.  nat.  curios.  XVIII,  2.  p.  573.) 

Boorgüigkon,  Traite  entomologique  et  pathologique  de  la  gale  de  l'homme.  Memoires 
pres.  a  l'acad.  d.  scienc.  XII,  p.  4.) 

Gehlacu,  A.C.,  Kratze  und  Räude,  entomologisch  und  klinisch  bearbeitet.  Berlin, 
1857.  8. 

Leydm;,  F.,  Ueber  Haarsack- und  Krätzmilben.    (Wiegmann's  Archiv  f.  Naturgesch 
XXV,  p.  338.) 

Simon.  G  ,  Ueber  eine  in  den  kranken  und  normalen  Haarsäcken  des  Menschen  lebende 

Milbe.  [Müller  s  Archiv  f.  Anat.  «8*2,  p.  218.) 
Kdr«tembf.r<;,  M.  H.  F.,  Die  Krätzmilben  der  Menschen  und  Thiere.  Leipzig,  4  864.  fol. 
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4.  Gatt.  AcarusLin.  'Tyroglyphiu  Latr.).  Körper  Isnglich  eiförmig  mit  abgeschnür- 
tem Vorderlbeil ;  Kieferfühler  scheeren förmig ,  Beine  langgestreckt,  viergliedrig,  mit  lang- 
gestieltem Saugnapf  an  der  Spitze.  —  Art:  A.  domesticus  de  Geer,  Käse m übe, 
%  Lin.  lang,  fast  farblos.  Auf  Käse. 

ä.  Gatt.  Sarcoptes  Latr.  Körper  kurz  oval  oder  rundlich,  ungetheilt;  Kieferfühler 
nadeiförmig.  Beine  kurz,  stummelartig,  dreiringlig,  die  beiden  vorderen  in  beiden  Ge- 
schlechtern, das  letzte  nur  beim  Männeben  mit  lang  gestieltem  Saugnapfe ;  beim  Weibchen 
die  beiden  hinteren  in  eine  lange  Borste  aualaufend.  —  Art:  S.  scabiei  Lin.,  Krätz- 
milbe des  Menschen  ;  mikroskopisch  klein.  (Dio  Säugethiere  besitzen  eigene  Arien: 
S.  suis,  canis,  cati  u.  a.; 

Verwandte  Gattungen:  Dermatod  ectes  Gerl.  (D.  equi,  bovis,  ovis  graben 
keine  Gänge  in  die  Haut},  Dermnleicbus  Koch  u.  a. 

3.  Galt.  Demodex  Owen  [Simonea  Gerv.).  Körper  langgestreckt,  wurmförmig,  dicht 
querringlig ;  Beine  ganz  kurz,  mit  zwei  Endklauen,  an  der  vorderen  Körperhafte  dicht 
hinter  einander  stehend  und  in  der  Mittellinie  fast  zusammenstossend.  —  Art:  D.  folli- 
culorum  Simon,  in  den  Mitessern  der  Haut  des  Menschen  lebend. 


4.  Ordnung.  Tardigrada. 

HermaphrodilischeArachniden  mit  stumm  eiförmigen  Bei- 
nen, ohne  wahrnehmbare  Respirationsorgane. 

Hund  in  Form  eines  Saugapparates,  aus  einer  fleischigen  Röhre  und  zwei 
in  derselben  durch  Muskeln  hervorschiebbaren,  stiletförmigen  Organen  (Kie- 
ferfühler?)  zusammengesetzt;  zwei  Augenpunkte  vor  dem  ersten  Beinpaare. 
Körper  wurmförmig,  undeutlich  vierringlig,  mit  vier  Paaren  kurzer,  kegelför- 
miger Beine  ,  welche  an  der  Spitze  mit  drei  bis  vier  hornigen  Klauen  be- 
setzt sind ,  und  von  denen  das  vierte  Paar  am  hinteren  Ende  des  Körpers 
entspringt. 

Die  wichtigste  anatomische  Eigenschaft  besteht  in  der  Vereinigung  mann- 
licher und  weiblicher  Geschlechtsorgane  in  demselben  Individuum;  ein 
unpaarer,  weiter  Ovarienschlauch  mündet  nebst  den  beiden  Hoden  in  eine 
cloakenartige  Erweiterung  des  Mastdarmes  ein.  Am  Tractus  intestinalis  folgt 
auf  einen  stark  muskulösen  Schlundkopf  ein  sehr  grosser,  fast  die  ganze 
Leibeshöhle  ausfüllender  Magen ,  der  durch  zahlreiche  blindsackarligc  Aus- 
stülpungen seiner  Wandungen  die  Form  einer  Traube  darstellt;  die  drüsigen 
Wandungen  dieser  Blindsacke  ersetzen  die  Stelle  einer  Leber,  zwei  sehr  volu- 
minöse Speicheldrüsen  münden  mit  ihren  Ausfuhrungsgängen  in  den  Saug- 
rüssel. Weder  von  Respirations-  noch  von  Circulationsapparaten  hat  man  bis 
jetzt  bei  den  Tardigraden  etwas  entdecken  können ;  dagegen  zeigt  das  aus 
vier  grossen  Ganglien  und  langen,  doppelten  Gommissuren  bestehende  Bauch- 
mark einen  verbältnissmüssig  hohen  Grad  der  Ausbildung. 

Die  Tardigraden  sind  mikroskopische  Thierchen ,  welche  sich  zwischen 
dem  Moos  und  in  den  Rinnen  von  Ziegeldachern,  ferner  auch  in  feuchtem 
Moos  am  Rande  von  Gewässern  und  zum  Theil  in  letzteren  selbst  vor- 
finden und  mit  manchen  Hotatorien  die  Eigentümlichkeit  theilen,  dass  sie 
nach  längerem,  durch  Eintrocknen  veranlasstem  Scheintode,  sobald  sie  mit 
Wasser  befeuchtet  werden,  wieder  aufzuleben  beginnen.  Auf  diese  Ueberein- 
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Stimmung  hin  wurden  sie  von  Dujabdin  mit  den  Rotatorien  verbunden ,  von 
Scbultzb  dagegen  den  parasitischen  Entomostraceen  {Lernaea)  beigezahlt, 
während  schon  0.  F.  Mi  ller  i.  J.  1785  seinen  Acorus  ursellus  mit  grossem 
Scharfsinn  den  Milben  zugeseilte,  deren  niedrigsten  Formen  sich  die  Tardi- 
graden  nicht  nur  durch  anatomische  Eigentümlichkeiten ,  sondern  selbst  in 
der  äusseren  Körperbildung  und  in  ihren  trägen,  schwerfälligen  Bewegungen 
eng  anschliessen.  In  Betreff  ihres  Hermaphroditismus  stehen  sie  unter  den 
Arachniden  allerdings  ebenso  isolirt  wie  die  Cirripedien  unter  den  Crustaceen 
da,  doch  findet  diese  Eigentümlichkeit,  wie  bei  jenen,  auch  hier  ihre  genü- 
gende Erklärung  in  der  behinderten  Bewegung  der  ausgebildeten  Individuen. 
Die  Tardigraden  legen  wenige  und  im  Verhältniss  grosse  Eier,  welche  von 
den  meisten  Arten  während  des  Abwerfens  der  Körperhaut  ausgeschieden 
werden,  so  dass  nach  dem  Ausschlüpfen  des  Mutterthieres  aus  derselben,  die 
Eier  in  ihr  als  einer  festen  Hülle  eingeschlossen  bleiben.  Die  Jungen  ähneln 
beim  Ausschlüpfen  den  erwachsenen  Individuen,  sind  von  einem  Driltheil 
ihrer  Grösse  und  bereits  mit  sämmtiiehen  Beinpaaren  versehen. 

Dotfe»E,  Memoire  sur  les  Tardigrades.   (Annale«  d.  scienc.  nat.  S.  aer.  XIV,  p.  469 
und  XVII,  p.  498.) 

Dujardik,  F.,  Sur  les  Tardigrades  et  sur  une  espece  ä  longs  pieds  vivant  dans  l'eau  de 

mer.  (Ebenda  i.  s6r.  XV,  p.  464.) 
Kaufhaus,  J.,  Ueber  die  Entwickelung  und  systematische  Stellung  der  Tardigraden. 

(Zeitscbr.  f.  wiss.  Zoologie  Hl,  p.  210.) 

I.  Farn.  Arctisca,  Bärenthierchen.  Charaktere  der  Ordnung. 

4.  Galt.  Macrobiotus  Scbultze.  Kopftbeil  obne  palpenförmige  Fortsätze,  Körper 
ohne  fadenförmige  Anhange,  undeutlich  geringelt;  drei  bis  vier  Klauen  an  den  Beinen.  — 
Art:  M.  Hufeland  ii  Schullze.  %  Lin.  lang,  zwischen  Moos. 

Verwandte  Gattung  :  Echiniscus  Schultze. 

Schultz*  ,  C.  A.  S.,  Macrobiotus  Hufelandii,  Echiniscus  Bellermanni.    Beroliot,  4  834 
und  4  840.  4. 

5.  Gatt.  Milnesium  Doyere.  Kopftheil  mit  zwei  kurzen,  palpenförmigen  Fortsätzen, 
Körper  mit  vier  zweitheiligen  Ringen,  ohne  fadenförmige  Anbange;  vier  Klauen  an  den 
Beinen,  öfters  ungleich.  —  Art  M.  ta rd i grad um  Schrank.  %  Lin.  lang,  auf  Ziegel- 
dachern. 

Verwandte  Gattung  :  Emydiu  m  Doyere  Körper  mit  fadenförmigen  Anhangen). 


ö.  Ordnung.  Linguatulina. 

Helinintbenartig  gestaltete  und  lebende  Arachniden  ge- 
trennten Geschlechtes  und  ohne  erkennbare  Respi  rations  — 
organe. 

Der  Arlhropodentypus  tritt  nur  beim  Embryo  deutlich  in  die  Augen ;  der 
Körper  desselben  ist  birnförmig,  am  hinteren  Ende  in  einen  dünneren  Schwanz 
verlängert,  an  der  Bauchseite  mit  zwei  Paaren  kurzer,  zweigliedriger  und  in 
zwei  starke  Klauen  endigender  Beine  versehen,  jederseils  der  Mundöffnung  mit 
einem  hornigen  Ilaken.  —  Die  gescblechtsreifen  Individuen  obne  Beine,  von 
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langgestrecktem,  meist  abgeflachtem,  geringeltem  Körper,  am  Kopfsegment 
mit  vier  ausstülpbaren  Mundbaken  im  Umkreise  der  Mundöffnung. 

Der  Darinkanal  der  entwickelten  Individuen  geht  als  ein  einfacher, 
cylindriseber  Schlauch  in  gerader  Richtung  von  dem  mit  einem  Hornringe 
versehenen  Munde  zum  After,  welcher  am  entgegen  gesetzten  Körperende  ge- 
legen ist,  und  wird  beiderseits  von  einer  Drüse  (Speicheldrüse?)  begleitet. 
Bei  den  Männchen  besteht  der  unter  dem  Darmkanal  liegende  unpaare  Ho  de 
aus  einem  einfachen  Sacke  von  etwa  V»  der  Körperlänge,  aus  dessen  vorderem 
Ende  die  zuerst  vereinigten  Vasa  deferentia  entspringen,  um  gegen  das  Kopfende 
hin  zu  verlaufen ,  wo  sie  jedes  einzeln  in  einen  sehr  langen  Penis,  der  in  der 
Ruhe  jederseils  in  einer  Tasche  zusammengerollt  liegt,  ausmünden.  Das  Ova- 
rium  der  Weibchen  ist  gleichfalls  einfach,  liegt  aber  nicht  unter,  sondern  Uber 
dem  Darmkanal,  dem  es  an  Lange  gleichkommt;  obwohl  seine  beiden  Ovi- 
duete  gleichfalls  nach  vorn  verlaufen  und  in  der  Nähe  des  Schlundganglion 
in  einen  weiten  Behälter  einmünden,  ist  die  weibliche  Geschlechtsöffnung 
dennoch  nicht  hier,  sondern  am  hinteren  Körperende  vor  dem  After  gelegen, 
wohin  sich  zwei  aus  dem  vorderen  Behälter  entspringende  und  neben  dem 
Darme  verlaufende  Ausführungsgänge  begeben.  Am  Bauch  marke  lässt 
sich  nur  ein  Hauptganglion  mit  einer  Commissur  zum  Durchtritt  des  Oesopha- 
gus unterscheiden,  während  innere  Respirationsorgane  ganz  fehlen  und  es 
von  stigmenähnlichen  Oeffnungen  in  der  Körperhaut  mehr  als  zweifelhaft  ist, 
ob  sie  die  Athmung  vermitteln. 

Die  Lebensweise  der  Linguatulinen  ist  eine  den  Helminthen  vollkommen 
analoge  und  bei  ihrer  äusseren  Aehnlichkeit  mit  denselben  war  es  natür- 
lich ,  dass  sie  von  Rüdolpbi  den  Eingeweidewürmern  beigezählt  und  zwar 
unter  die  Tremaloden  versetzt  wurden ,  bis  vah  Bb*bdbn  und  Schob aert  aus 
dem  Embryo  ihre  Arthropodennatur  nachwiesen.  Wöhrend  ersterer  ihnen 
ihre  Stellung  bei  den  Lemaeen  anwies,  machte  letzlerer  ihre  noch  grössere 
Uebereinstimmung  mit  den  am  niedrigsten  organisirten  Acarmen  und  den 
Tardigraden  geltend.  Mit  letzteren  im  Embryonalzustand,  mit  den  Cestoden 
in  der  Form  der  ausgebildeten  Individuen  Ubereinstimmend ,  vermitteln  sie 
gleichsam  den  Uebergang  zwischen  Arthropoden  und  Entozoün ,  und  zwar  um 
so  mehr,  als  sie  gleich  den  Cestoden  verschiedener  Wohnthiere  zu  ihrer  voll- 
ständigen Entwickelung  bedürfen.  Nach  den  bisherigen  Beobachtungen  finden 
sich  nämlich  die  jungen  Individuen,  welche  in  ihrer  Form  zwischen  dem 
Embryo  und  dem  geschlechlsreifen  Thiere  die  Mitte  halten,  besonders  in 
der  Lunge  und  Leber  von  Pflanzenfressern  vor,  in  deren  Gewebe  sie  sich 
encystiren  ;  geht  ein  derartiges  Wohnthier  an  ihren  Eingriffen  zu  Grunde 
und  gelangt  die  halbwüchsige  Brut  in  die  Mundhöhle  eines  Fleischfressers  ,  so 
geht  in  der  Nasen-  oder  Rachenhöhle  dieses  die  Entwickelung  zum  geschlechts- 
reifen  Individuum  und,  falls  daselbst  beide  Geschlechter  vertreten  sind,  auch 
die  Begattung  und  Fortpflanzung  durch  Eier  vor  sich. 

vas  Beneden,  P.  J  ,  Recherches  sar  ('Organisation  et  le  devcloppement  des  Lingua- 

tules.  (Annal.  d.  scienc.  nat.  8.  ser.  XI,  p.  34  3.) 
Owen,  R  ,  On  tbe  anatomy  of  Linguatula  taenioides  Cuv.    (Transact.  zoolog.  soc.  I, 

p.  395.) 
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Scbvbaert,  T.  D.,  Ueber  die  Botwickelung  des  Pentastoma  taenioides.   (Zeitschr.  (. 

wiss.  Zool.  IV,  p.  417.) 
Leuckart,  R.,  Pentastoma  denticulatum,  der  Jugendzustand  von  Penlastoma  taenioides. 

(Henle  und  v.  Pfeufers  Zeiischr.  f.  ration.  Medicin  3.  Reihe  II,  p.  (8  und  IV,  p.  78.] 
  Bau  und  Entwicklungsgeschichte  der  Pentastomeo.   Leipzig  und  Heidelberg, 

«860.  4. 

Diesikg,  K.  M.,  Versuch  einer  Monographie  der  Gattung  Pentastoma.    (Aooalen  d. 
Wien.  Museums  I,  p.  4 .) 

I .  Fam.  Acanthotheca  Dies.  Charaktere  der  Ordnung. 

Gatt.  Pentastomum  Rud.  (Linguatula  Froel.}.  Die  schon  von  Rldolphi  gekannte 
Art  ist  P.  taenioides  Rud-,  in  der  Nasen-  und  Rachenhöhle  des  Hundes,  2  bis  3  Zoll 
lang;  der  Jugendzustand  derselben,  in  der  Lunge  und  Leber  des  Kaninchens  encyslirt, 
ist  P.  denticulatum,  dessen  allmähliche  Verwandlung  in  die  erstgenannte  Form  von 
Leuckart  nachgewiesen  worden  ist  und  nach  des  letzteren  Beobachtung  im  Ganzen  fast  ein 
Jahr  in  Anspruch  nimmt.  —  Pent.  constriclum  v.  Sieb,  in  der  Leber  der  Neger  in 
Aegypten,  6  Lin.  lang.  (Man  kennt  gegenwärtig  achtzehn  verschiedene  Arten). 


6.  Ordnung.  Pantopoda,  Asselspinnen. 

Aracbniden  mit  vierringligem  Cephalothorax,  verküm- 
mertem Hinterleibe  und  langen,  vielgliedrigen  Beinen  ,  ohne 
wahrnehmbare  Respirationsorga n e. 

Kieferfuhler  scheeren förmig ,  zuweilen  einfach  oder  nebst  dem  ersten 
Kiefertasterpaar  fehlend,  ausserhalb  eines  kopfförmigen  Saugrohres  einge- 
lenkt, zweites  Unterkieferpaar  bei n förmig  (daher  als  erstes  Beinpaar  be- 
zeichnet) ;  vier  Oceilen  auf  einem  Höcker  am  Vorderrande  des  Cephalothorax. 
Dieser  aus  vier  freien,  kurzen  Ringen  bestehend,  von  deren  Seilen  die  langen, 
sieben-  bis  neungliedrigen  und  in  eine  starke  Klaue  endigenden  Beine  ent- 
springen ,  deren  drei  bis  fünf  kürzere  Basalglieder  als  die  getheilten  Hüften 
und  Trochanteren  angesehen  werden  können.  Hinterleib  klein,  zapfenförmig, 
ungegliedert. 

Der  fast  ganz  aus  Beinen  bestehende  Körper  der  Pantopoden  [Pycnogom- 
den),  dessen  Rumpflheil  auf  sehr  geringe  Dimensionen  besonders  der  Breite 
nach  reducirt  ist,  hat  eine  eigentümliche  Anordnung  des  Darmkanals  und 
der  Geschlechtsorgane  zur  Folge.  An  ersterem  ,  der  in  gerader  Richtung  vom 
Munde  zum  After  verlauft ,  ist  der  Magen  selbst  dem  dünnen  Cephalothorai 
entsprechend  sehr  eng,  zeigt  dagegen  jederseits  fünf  blindsack  förmige  Aus- 
stülpungen ,  von  denen  das  erste  sich  in  die  Höhlung  der  Kieferfuhler  er- 
streckende Paar  kurz ,  die  übrigen  vier  jedoch  äusserst  lang  sind  und  bis  in 
das  drittletzte  Glied  der  einzelnen  Beine  hineinragen  ;  ihre  drüsen  reichen 
Wandungen  ersetzen  die  Stelle  einer  Leber.  Der  enge,  prismatische  Oeso- 
phagus zeigt  auf  drei  Platten  zahlreiche  Querleisten  mit  dicht  gedrängten, 
steifen  Borsten.  Die  Geschlechtsorgane  liegen  bei  beiden  Geschlechtern 
in  dem  vierten  oder  fünften  (Schenkel-)  Gliede  aller  vier  Beinpaare,  sind  also 
achtfach  vorhanden;  wahrend  die  Hoden  sich  an  der  Spitze  dieses  nämlichen 
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Beinijliedes  ausmünden ,  treten  die  Hier  beim  Weiheben  aus  einer  Oetlnung 
des  zweiten  (Hüften-)  Gliedes  hervor,  von  wo  sie  auf  ein  dem  Weibchen 
eigentümliches  accessorisches  Beinpaar  (unterhalb  des  ersten  am  vordersten 
Cepbalolhoraxringe  entspringend)  übergehen ,  um  an  diesem  bis  zum  Aus- 
schlüpfen der  Jungen  haften  zu  bleiben.  Der  den  Pycnogoniden  bis  dahin  ab- 
gesprochene Circulationsapparat  ist  in  neuerer  Zeil  von  Zenker  und 
Kbohx  in  Form  eines  dreikammerigen  Herzens  nachgewiesen  worden  ;  dagegen 
fehlen  nach  den  bisherigen  Beobachtungen  eigene  Respirationsorgane ,  so  dass 
wahrscheinlich  eine  Hautalhmung  stattfindet. 

Die  von  Mil*b  Edwards  und  Rrotbr  früher  den  Crustaceen  beigezählten 
Pycnogoniden  sind  nach  allen  Charakteren  eigentliche  Arachniden ,  deren  auf 
den  ersten  Blick  sehr  abweichende  Körperbildung  nur  dem  Element,  auf  dem  sie 
leben,  angepasst  ist ;  sie  sind  nämlich  Bewohner  des  Meeres,  an  dessen  Küsten 
sie  sich  unter  Steinen ,  auch  wobl  an  anderen  Thieren  angeklammert  finden 
oder  auf  dessen  Oberflache  sie  sich  mit  dem  Seetange  umhertreiben  lassen. 
In  Betracht  ihrer  vollkommeneren  Organisation  würen  sie  den  drei  vorher- 
gehenden Ordnungen  vielleicht  besser  voranzustellen,  wenn  sie  nicht,  zwi- 
schen diese  und  die  Araneinen  eingeschaltet,  dort  eine  natürliche  Reihe  naher 
verwandter  Formen  als  fremdes  Element  unterbrächen.  An  das  Ende  der 
Classe  gestellt,  können  sie  als  eine  Art  von  Uebergangsglied  zu  den  Crustaceen 
betrachtet  werden,  unter  denen  sie  mit  manchen  Isopoden  eine  deutliche  Ana- 
logie in  der  Form  darbieten ,  wahrend  sie  durch  die  Embryonalform  zu  der 
ganzen  Classe  in  eine  gewisse  verwandtschaftliche  Beziehung  treten.  Diese 
weicht  nämlich  unter  allen  Arachniden  am  meisten  von  der  erwachsenen  Form 
ab,  indem  der  Körper  ganz  ungegliedert  ist  und  ausser  den  Kicferfüblern ,  die 
mweilen  in  eine  lange  Geissei  auslaufen,  nur  zwei  Beinpaare  aus  zwei  bis 
drei  Gliederungen  bestehend  tragt. 

Jobjcstow,  G.,  Miscellanea  zoologica.  (Magaz.  of  Zool.  and  Botany  I,  p.  SSO.} 
Kumt,  H.,  Bijdrag  til  Kundskab  om  Pycnogoniderne.   (Naturhist.  Tijdskr.  N.  R.  I, 
p.  90.) 

  Om  Pycnogonidcrnes  Forvandlinger.    Ebenda  III,  p.  499.) 

Qtatrefages,  A.,  Memoire  sur  l'organisation  des  Pycnogonides.  (Annal.  d.  scienc.  nat. 
3.  ser.  IV,  p.  69  ) 

Zenker,  W.,  Untersuchungen  über  die  Pycnogoniden.   {Müller  s  Archiv  f.  Anal.  1852, 

p.  379.) 

Krobs,  A.,  Leber  das  Herz  und  den  Blutumlauf  der  Pycnogoniden.     Wiegroann  s 

Archiv  f.  NalurKescb.  XXI,  p.  6.) 
Pbilipi-i.  A.,  Ueber  die  Neapolitanischen  Pycnogoniden.  {Ebenda  IX,  p.  475.) 

I.  Kam.  Pycnogonidae  Latr.  Charaktere  der  Ordnung. 

1.  Gatt.  Pycnogonum  Brünntch.  Kieferfühler  und  Unterkiefertaster  fehlend;  Beine 
»oo  körperlange,  dick,  mit  drei  kurzen  Hüftgliedern  vor  dem  Schenkelgliede,  das  vorletzte 
Tsrcenalied  sehr  klein,  in  dem  vorhergehenden  fast  versteckt  liegend.  —  Art:  P.  litto- 
rale Müll,  [balaenarum  Fab.).  Im  getrockneten  Zustande  rostfarben,  fein  gekörnt,  malt; 
das  Schenkelglied  und  die  beiden  darauf  folgenden  an  der  Spitze  mit  zwei  warzenförmigen 
Vorsprüngen.  L.  6  Lin.  In  der  Nord-See  ,  soll  zuweilen  auffischen  sitzen. 

Verwandte  Gattungen  :  Phoxichi  lus  Latr.,  Endeis  Phil. 

S.  Gatt.  Nympbon  Fab.  Kieferfühler  scheerenförmig,  Lnterkiefertaster  dünn,  vier- 
gliedrig;  Beine  drei-  bis  viermal  ao  lang  als  der  Körper,  fadenförmig,  mit  vier  bis  fünf 
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Hüftgliedern  vor  dem  Schenkelgliede ,  von  denen  besonders  das  letzte  verlängert;  die 
beiden  Tarsenglieder  gleich  gross.  —  Art:  N.  gracile  Leacb.  Taster  funfgliedrig,  erster 
Ring  des  Ccphalothorax.  stark  verlängert  and  in  der  Mitte  eingeschnürt.  L.  des  Körpers 
2'/*  Lin.  An  den  Europäischen  Küsten. 

3.  Gatt.  Zetes  Kroyer.  Kieferfühler  kurz,  einfach,  Saugrüssel  sehr  gross,  zwei- 
gliedrig ;    Beine  wenig  langer  als  der  Körper.  —  Art :  Z.  b  i  s  p i  d  u  s  Kroyer. 

Verwandte  Gattungen  :  Pariboea  Phil.,  Aromotbea  Leacb. 


IV.  Classe.    Crustacea,  Krebsthiere. 

Gliedertbiere  mit  z wei  Fühlerpaaren,  meist  tastertragen- 
den Oberkiefern,  zusammengesetzten  oder  einfachen  Augen 
und  Gliedmaassen  tragendem  Hinterleibe,  an  dem  meist  ein 
Scb wan ztbei  1  {Postabdomen)  sich  absondert;  Athmung  durch 
Kiemen  oder  die  Haut. 

Die  innigere  Verbindung  bestimmter  Körpersegmente  zu  deutlich  abge- 
grenzten Hauptabschnitten ,  welche  in  ausgeprägtester  Weise  bei  den  Insecten 
hervortrat,  geht  bei  den  Crustueeen  ebenso  oft  ganz  verloren,  als  sie,  wo  sie 
noch  festgehalten  ist,  den  mannichfachsten  Modihcalionen  unterliegt.  Der 
Kopf,  welcher  niemals  als  eigener  Abschnitt  bestehen  bleibt,  kann  ebenso 
wohl  nur  mit  dem  ersten,  oder  auch  mit  zwei  oder  allen  drei  Brustsegmenlcn 
verschmelzen  und  in  diesen  Segmentcomplex  selbst  ein  grösserer  oder  klei- 
nerer Theil  des  Abdomen  mit  hineingezogen  werden;  ist  letzteres,  wie  bei 
den  Decapoden,  der  Fall,  so  erstreckt  sich  die  Verschmelzung  von  Kopf  uod 
Brust  mit  dem  Hinterleibe  oft  bis  zu  dem  Punkte  des  letzteren  ,  an  welchem 
die  Geschlechtsorgane  ausmünden ,  wahrend  der  dahinter  folgende  Theil, 
welcher  nur  noch  den  Darm  einschliesst ,  als  Schwanz  {Postabdomen)  abge- 
sondert bleibt.  Was  man  daher  bei  den  verschiedenen  Ordnungen  der  Crwta- 
ceen  Cephalothorax  genannt  hat,  entspricht  keineswegs  einer  bestimmten  An- 
zahl von  Körpersegmenten ,  wie  es  bei  den  Arachniden  der  Fall  ist ,  sondern 
bezeichnet  nur  den  sich  äusserlich  abschnürenden  vorderen  Abschnitt  des 
Körpers,  gleichviel,  ob  derselbe  nur  Brust-  oder  auch  Hinterlei bssegraenle 
umfasst.  Findet  eine  Verschmelzung  mehrerer  Körperringe  zu  einem  Ganten 
statt,  so  resultirl  daraus  eine  gewisse  Formäbnlicbkeit  mit  den  Insecten  und 
den  meisten  Arachniden  ;  ist  dieselbe  dagegen  nur,  wie  bei  den  hopoden,  auf 
die  Vereinigung  des  Kopfes  mit  dem  Prothorax  beschränkt,  so  tritt  eine  fast 
vollständige  Homonomillit  der  Körperringe  nach  Art  der  Myriopoden  zu  Tage. 
Was  die  Zahl  der  Segmente  betrifft,  so  ist  dieselbe  bei  den  höheren  Crustaeeen. 
eine  constanle,  indem  die  Brust  deren,  wie  gewöhnlich,  drei,  das  eigentliche 
Abdomen  fünf,  das  Postabdomen  sieben  umfasst,  von  denen  indessen  die  hin- 
tersten zuweilen  verschmelzen  oder  eingehen ;  dagegen  tritt  bei  vielen  niede- 
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ren  Pormen  {Entomostraca)  ebenso  ofl  eine  Verminderung  als  eine  sehr  be- 
trächtliche Vermehrung  der  Abdominalsegmente  und  dem  entsprechend  mich 
der  von  ihnen  entspringenden  Gliedmaassen  ein.  Oberhaupt  ist  das  Abdo- 
men bei  den  Crustaceen  der  vorzugsweise  entwickelte  Theil  des  Körpers ,  wie 
dies  nicht  nur  aus  seiner  fast  durchweg  Uberwiegenden  Grosse,  sondern  auch 
aus  der  Bedeutung  seiner  Gliedmaassen ,  die  allein  oder  wenigstens  vorwie- 
gend die  Ortsbewegung  vermitteln ,  hervorgeht ;  dagegen  tritt  die  Brust  auf- 
fallend zurück  und  gebt  umgekehrt,  wie  bei  den  Arachniden,  im  Kopfe  auf, 
dem  sie  sich  schon  durch  ihre,  meist  in  accessorische  Kauwerkzeuge  umge- 
wandelten Beinpaare  unterordnet. 

Dass  der  Kopf  der  Crustaceen,  wenn  er  gleich  niemals  wie  bei  den  In- 
secten isolirt  auftritt,  dennoch  im  Gegensatz  zu  den  Arachniden  vollständig  zur 
Entwicklung  gekommen  ist,  zeigt  der  hohe  Grad  der  Ausbildung  seiner 
Sinneswerkzeuge;  nicht  nur,  dass  wenigstens  bei  allen  höber  organisirten 
Formen  die  Augen  in  entsprechender  Ausdehnung  und  Vollkommenheit  wie 
bei  den  Insecten  an  demselben  auftreten,  ja  es  ist  sogar  die  Zahl  der  Fühler 
um  ein  Paar  vermehrt,  so  dass  man  hier  zwischen  den  inneren  oder  oberen 
Antennae  superiores)  und  den  äusseren  oder  unteren  (Ant.  inferiores)  zu  un- 
terscheiden hat.  Allerdings  bewahren  dieselben  nicht  überall  ihre  ursprüng- 
liche Form  und  Function ,  sondern  gehen ,  wie  sämmtliche  Gliedmaassen  der 
Crustaceen,  besonders  bei  den  niedrigeren  Formen  oft  die  auffallendsten  Um- 
gestaltungen in  Klammer-  oder  Ruderorgane  ein  ;  bei  den  höheren  Ordnungen 
vermitteln  sie  dagegen  nicht  nur  den  Gefühlssinn  ,  sondern  sind  häufig  auch 
noch  die  Träger  anderer  Sinnesorgane.   In  gleicher  Weise  sind  die  drei  An- 
hangsgebilde des  Hinlerkopfes,  die  drei  Kieferpaare,  fast  durchweg  in 
vollständiger  Zahl  vertreten ;  abweichend  von  den  drei  übrigen  Classen  ist 
hier,  dass  gerade  das  erste  Paar  derselben ,  die  Mandibulae  vorwiegend  mit 
einem  Tasteranhang  versehen  sind,  der  dagegen  den  beiden  folgenden  sehr 
allgemein  fehlt.   Uebereinstimmend  mit  den  Insecten  stellen  die  Mandibeln, 
welche  von  fester,  borniger  Beschaffenheil  und  mit  Mahlzähnen  versehen  sind, 
auch  hier  die  eigentlichen  Kaukiefer  dar,  während  die  beiden  dünnhäutigen 
l'nlerkieferpaare  häufig  auf  einer  geringen  Entwickelungsstufe  stehen  bleiben. 
I.eliteres  ist  ganz  besonders  dann  der  Fall,  wenn,  wie  z.  B.  bei  den  Decapo- 
den,  alle  drei  Bru  stg  1  i  edm a  as se  n  -  Paare ,  indem  sie  sich  den  Kiefern 
unmittelbar  anschliessen ,  die  Function  von  accessorischen  Mundlheilen  Uber- 
nehmen und  demzufolge  auch  in  ihrer  Form  zwischen  Kiefern  und  Beinen  die 
Milte  halten  (daher  dann  Kieferfüsse,  Pedes  maxillares  genannt),  oder  wenn 
wenigstens  ein  Paar  der  Thoracalbeine  unter  gleicher  Annäherung  an  den  Mund 
sich  zu  einer  Unterlippe  (Isopoden  ,  Amphipoden)  umgestaltet.    Unter  allen 
Gliedmaassen  des  Crwstacero-Körpers  sind  es  nämlich  diejenigen  des  Brusl- 
iheiles,  welche  die  wesentlichsten  Modifikationen  in  ihrer  relativen  Lage,  Form 
und  Function  eingehen  und  welche  mittels  der  durch  sie  bedingten  Gestaltung 
ihrer  Leibessegmente  einen  ebenso  grossen  Einfluss  auf  die  Gesammtbildung 
des  Körpers  ausüben  als  sie  oft  sehr  schwierig  in  ihrer  Bedeutung  zu  erken- 
nen sind.    Sie  schliessen  sich  häufiger  zu  allen  drei  Paaren  den  Kiefern  eng 
an,  als  dass  sie  sich  in  Form  und  Function  zwischen  diesen  und  den  Glied- 
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maassen  des  Abdomen  theilen,  in  welch  letzterem  Fall  das  erste  Paar  die 
Kieferform  annimmt,  die  beiden  hinleren  jedoch  auf  der  Beinform  stehen  blei- 
ben ;  in  anderen  Fallen ,  wie  bei  den  Siphonostomen  weichen  sie  von  beiden 
ab  und  nehmen  in  Uebereinslimmung  mit  dem  zweiten  Fühlerpaar  die  Form 
von  Klammerfussen  (Hafthaken)  an,  während  sie  endlich  nicht  selten  auch  mit 
den  verkümmernden  Brustsegmenten  ganz  verschwinden.  In  der  Mehrzahl 
der  Fälle  büssen  sie  ihre  ihnen  bei  den  Insecten  durchweg  übertragene  Func- 
tion, die  Ortsbewegung  zu  vermitteln,  vollständig  ein,  indem  letzlere  ganz 
allgemein  den  Gliedmaassen  des  Abdomen  Ubertragen  ist  und  von  diesen  ,  je 
nachdem  die  Bewegung  auf  Schreiten  oder  Schwimmen  beruht,  mannichfül- 
tige  Form  Verschiedenheiten  bedingt.  Sehr  häufig  sondern  sich  diese  Glied- 
maassen des  Hinlerleibes  in  zwei  formell  scharf  geschiedene  Gruppen, 
von  denen  die  eine  auf  das  sich  dem  Vorderkörper  enger  anschliessende 
eigentliche  Abdomen,  die  andere  auf  das  Postabdomen  beschränkt  ist  und 
zwar  wird  in  diesem  Falle  ihre  verschiedene  Form  nicht  allein  durch  die  Art 
ihrer  locomotorischen  Thätigkeit,  sondern  auch  dadurch  bedingt,  dass  die 
einen  als  Träger  der  Respirationsorgane,  die  anderen  wenigstens  beim  Weib- 
chen häufig  als  Träger  der  Eier  fungiren.  Im  Ganzen  erreichen  die  Beinpaare 
des  eigentlichen  Abdomen,  welche  oft  sogar  die  allein  entwickelten  sind  ,  eine 
weit  vollkommenere  Ausbildung,  als  die  des  Postabdomen  und  bewahren  zu- 
gleich, wenigstens  in  den  höheren  Ordnungen,  noch  am  meisten  den  Gangbein- 
typus  der  Insecten  und  Aracbniden,  so  dass  man  ausser  einer  Coxa  und  einem 
Trochanter  den  Femur,  die  Tibia  und  zwei  Tarsaiglieder  an  ihnen  unterscheiden 
kann.  Charakteristisch  fUr  diese  Beine  der  Crustaceen  im  Allgemeinen  ist  die 
Neigung,  sich  zu  einem  oder  mehreren  Paaren  in  Greiforgane  umzugestalten, 
was  dadurch  bewerkstelligt  wird ,  dass  das  Endglied  des  Tarsus  an  der  Seite 
des  vorhergebenden  beweglich  eingelenkt  wird  oder  sich  wenigstens  in  Foren 
einer  Klaue  gegen  dieses  einschlagen  kann  (Scheeren,  Chelae,  Manus  cheh- 
fonncs).  Fast  ebenso  allgemein  ist  die  Umgestaltung  der  letzten  Beinpaare  des 
Postabdomen  zu  einer  gemeinsamen  Schwanzflosse  [Pinna  caudalis  . 
welche  im  Rudiment  selbst  bei  den  Copepoden  und  Siphonostomen  noch  nach- 
zuweisen isl  und  bei  vielen  Decapoden  bekanntlich  sich  oft  durch  Grösse  aus- 
zeichnet. 

Die  Hautbedeckung  der  Crustaceen  durchläuft  in  gleicher  Weise  wie 
bei  den  Insecten  die  verschiedensten  Stufen  der  Dicke  und  Festigkeil ;  im 
Allgemeinen  isl  eine  lederarlige  oder  selbst  eine  sehr  zarthäutige,  oft  voll- 
kommen durchsichtige  Körperhaut  den  kleineren  Formen  der  niedrigeren  Ord- 
nungen ,  dagegen  eine  mehr  oder  weniger  harte  und  durch  Beimengung  von 
kohlen-  und  phosphorsaurem  Kalk  (welcher  mit  der  Chitine  eine  innige  Ver- 
bindung eingehl)  oft  dicke  und  brüchige  Schalenbedeckung  der  Mehrzahl  der 
grösseren  Krebslhiere  eigen.  Die  mosaikartige  Zeichnung,  welche  die  Chilin- 
haut  unter  dem  Mikroskop  erkennen  lässt,  isl  der  Abdruck  der  unler  ihr 
liegenden ,  aus  regelmässigen  Zellen  bestehenden  Matrix ,  durch  welche  sie 
abgeschieden  wird  ;  bei  zunehmender  Mächtigkeit  wird  sie  von  zahlreichen, 
senkrechten  Porenkanälen  durchsetzt,  welche  dagegen  an  den  zarleren,  dünn- 
häutigen Stellen  verschwinden.   L  eberall ,  wo  die  Körperbedeckung  gefärbt 
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erscheint,  ßndeo  sich  die  Pigmente  entweder  in  den  verschiedenen  Haut- 
schichten gleichmassig  vertheilt  vor,  oder  sie  sind  in  Form  von  Körnchen  oder 
selbst  von  Krystallen  in  einer  eigenen  Zellenschicht  eingeschlossen.  Bei  den 
zarthäutigen  Eniomostraceen  rührt  die  Körperfärbung  häufig  von  farbigen  Oel- 
tropfen  her,  welche  in  der  Leibeshohle  frei  circuliren. 

Der  Verlauf  des  Verdauungskanales  erscheint  durch  die  Lage  der 
Mundöffnung  modificirt :  da  letztere  meist  von  dem  Vorderkopf  mehr  oder 
weniger  entfernt  und  nach  rückwärts  auf  die  Bauchseite  gerückt  ist ,  steigt 
der  Oesophagus  von  derselben  aufwärts  und  zugleich  nach  vorn,  so  dass  der 
auf  ihn  folgende  Magen  nicht  nur  Uber,  sondern  häufig  sogar  vor  dem  Munde 
gelegen  ist.  Von  den  verschiedenen  Kieferpaaren  und  meist  zugleich  von  den 
ihnen  unmittelbar  folgenden  Pedes  maxillares  dicht  umlagert,  wird  die  Mund- 
Öffnung  nach  vorn  von  einer  zuweilen  sehr  grossen  Oberlippe  (besser  wohl 
als  Kopfschild ,  Clypeus  bezeichnet)  Uberdeckt  und  an  ihrem  hinteren  Rande 
tritt  bei  den  höheren  Formen  eine  zweitbeilige  Zunge  als  Fortsetzung  der 
unteren  Pharynxwand  zwischen  Mandibeln  und  Maxillen  hervor.  Der  Ver- 
dauungskanal bietet  je  nach  den  Ordnungen  und  Familien  mannichfache  Forra- 
verschiedenheiten  dar,  indem  bei  den  höheren  Formen  der  Oesophagus,  der 
Magen ,  das  Intestinum  und  Rectum  sich  meist  deutlich  als  eigene  Abschnitte 
markiren,  wahrend  bei  vielen  niederen  alle  diese  Theile  nicht  mehr  von  ein- 
ander geschieden  sind,  sondern  ein  ununterbrochenes,  einfaches  Darmrohr 
darstellen;  seine  Länge  entspricht  bei  der  grossen  Mehrzahl  derjenigen  des 
Körpers  und  nur  in  einzelnen  Familien  ist  eine  einfache  oder  doppelte  Win- 
dung des  Intestinum  die  Regel.  Von  accessorischen  Drüsen  fehlen  die 
Speichel organe  den  Crustaceen  mit  Ausnahme  der  Cirripedien  durchweg,  da- 
gegen findet  sich  eine  Leber  allgemein  verbreitet  vor;  bei  den  höheren  Ord- 
nungen als  selbstsländiges  Organ  in  Form  zweier  grosser  büschelförmiger 
Drüsen  oder  eines  bis  mehrerer  Paare  von  Blindschläuchen  auftretend,  welche 
ihr  Secret  unterhalb  des  Pylorus  in  den  Darm  ergiessen ,  ist  dieselbe  bei  den 
Eniomostraceen  entweder  auf  einige  blindsackförmige  Ausstülpungen  des  Ma- 
gens oder  selbst  nur  auf  eine  dem  Magen  unmittelbar  aufliegende  Drüsen- 
schicht reducirt. 

Zwischen  noch  viel  weiteren  Grenzen  schwankt  die  Ausbildung  der  Re- 
s  pi  rations-  und  Circulationsorgane  bei  den  Crustaceen.  Der  Aufent- 
halt der  bei  weitem  grOssten  Anzahl  der  Krebsthiere  im  Wasser  bedingt,  dass 
die  Athmungsorgane ,  wo  solche  überhaupt  als  selbstständige  vorhanden  sind, 
in  Form  von  Kiemen  auftreten  und  zwar  selbst  da,  wo  wie  bei  den  Landassetn 
nur  wasserreiche  Luft  geathmet  wird;  allerdings  sind  bei  letzteren  neben  den 
Kiemen  häufig  noch  Lungenrudimente  nachweisbar.   Die  Beschaffenheit  und 
Form  der  Kiemen,  welche  ganz  allgemein  an  den  Gliedmaassen  der  Brust, 
des  Abdomen  oder  Postabdomen  aufgehängt  und  bei  den  Decapoden  in  eigene, 
beiderseits  von  der  Eingeweidehohle  liegende  Räume  (Kiemenhohlen)  einge- 
schlossen sind ,  bei  vielen  anderen  Crustaceen  sich  dagegen  nur  als  melamor- 
phosirte  Theile  der  Gliedmaassen  selbst  zu  erkennen  geben,  ist  eine  sehr  man- 
nichfache: auf  der  höchsten  Entwickelungsstufe  in  Form  von  langgestreckten 
Pyramiden  auftretend,  von  deren  mittlerem  Längsschaft  beiderseits  zahlreiche 
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Kiemenbluttchen  entspringen,  nehmen  sie  auf  einer  niedrigeren  Stufe  die 
Büschel-  oder  Kammform  an ,  aus  der  sich  noch  weiter  abwärts  die  Gestalt 
eines  einfachen  gewimperten  Stranges  oder  einer  dünnhäutigen  Lamelle  entr- 
wickelt,  welche  letztere  sich  durch  zahlreiche  Duplicaturen  zuweilen  {Poecilo- 
poden)  wieder  mehr  vervollkommnen  kann.  Bei  den  niedrigsten  Formen  end- 
lich, welche  entweder  zeitlebens  oder  wenigstens  während  der  Jugendperiode 
sich  durch  eine  sehr  ausgebildete  Schwimmfertigkeit  bervorthun,  fehlen 
eigene  Bespirationsorgane  oft  ganz  und  die  Athmung  wird  hier  entweder 
durch  die  zarte  Körperbedeckung  im  Allgemeinen  oder  durch  flügel förmige, 
zarthäutige  Schalen,  welche  den  Körper  einschliessen,  bewirkt.  —  Mit  diesen 
verschiedenen  Entwickelungsstufen  der  Alhmungsorgane  geht  eine  entspre- 
chende Ausbildung  des  Circulalionsapparates  Hand  in  Hand.  Das  Centrai- 
organ desselben  ist  stets  ein  Herz,  welches  nur  bei  wenigen  niedrigen  Formen 
bis  jetzt  ganz  vermisst  worden  ist  und  ebenso  oft  eine  kurze,  rundliche  oder 
ovale,  als  eine  längliche,  schlauchförmige  Gestalt  zeigt.  Die  zarten  Wan- 
dungen desselben  sind  behufs  der  Gontraction  mit  sich  mehrfach  kreuzenden 
Muskelfasern  versehen  und  zeigen  auf  der  niedrigsten  Stufe  wenigstens  ein 
vorderes  arterielles  und  ein  hinteres  venöses  Ostium ;  bei  vollkommenerer  Bil- 
dung nimmt  die  Zahl  dieser  Ostien  zu  und  besonders  finden  sich  arterielle 
auch  am  hinteren  Ende  des  Herzens,  bis  bei  den  höheren  Krebsen  aus  diesen 
zahlreicher  gewordenen  arteriellen  Oeffnungen  nach  allen  Bichtungen  hin  Ar- 
terien abgehen,  von  denen  die  Arteria  dorsalis  und  ventralis  nebst  den  Leber- 
arterien die  stärksten  und  regelmassigsten  sind  ,  während  die  zu  den  Kiemen 
verlaufenden  Aeste  je  nach  der  verschiedenen  Lage  dieser  schwanken.  Venöse 
Gefässe  sind  selbst  bei  den  am  höchsten  organisirten  Crustaceen  nicht  nach- 
weisbar ;  die  lacunären  Blutströme  fahren  das  aus  dem  Körper  zurückkeh- 
rende Blut  in  einen  das  Herz  umgebenden  und  oft  mit  deutlichen  Wandungen 
versebenen  Sinus. 

Am  Nervensystem  erleidet  die  Anlage  des  Bauchmarkes  je  nach  der 
mehr  homonomen  oder  beteronomen  Segmentirung  des  Körpers  beträchtliche 
Modifikationen.  Die  grösste  Uebereinslimmung  mit  dem  Bauchmarke  der 
Insecten  und  Myriopoden  findet  sich  bei  den  mehr  homonom  gegliederten  /jo- 
poden  und  Amphipoden ,  bei  welchen  auf  das  Gehirnganglion  acht  durch  Com- 
missuren  von  einander  getrennte  Brust-  und  Abdominalganglien  folgen  ;  da- 
gegen tritt  bei  Verkümmerung  des  Brusttheiles  auch  eine  Concentration  der 
Thoraxganglien  zu  einer  gemeinsamen  Masse  auf,  in  welche  bei  den  Brachyu- 
ren  sogar  sämmtliche  Ganglien  des  eigentlichen  Abdomen  mit  hineingezogen 
werden.  Der  Gehirntheil  besteht  nur  aus  einem  isolirten  Ganglion  supra— 
oesophageum ,  aus  dem  wie  gewöhnlich  die  Nerven  für  die  Augen  und  Fühler 
entspringen ;  die  beiden  aus  dem  hinteren  Theile  desselben  abgehenden  Com— 
missuren  sind  hinter  dem  Oesophagus  nur  durch  eine  einfache  Quercommissur 
verbunden  und  geben  ihrerseits  die  Nerven  zu  den  Kauorganen  ab ,  oder  sie 
bilden  den  Schlundring  in  Gemeinschaft  mit  dem  ersten  Thoraxganglion, 
welches  dann  zugleich  die  Mundtheile  mit  Nerven  versorgt.  Bei  manchen 
Entomostraceen  busst  sogar  das  vordere  Gehirnganglion  durch  Verschmelzung 
mit  der  Brustganglienmasse  seine  Selbstständigkeit  ein,  und  zwar  entwickelt 
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sieb  im  Gegensatz  dazu  hier  mehr  die  Abdominalganglienkelte,  deren  Ganglien- 
zabl  sich  bei  den  Crustaceen  im  Allgemeinen  nach  der  Anzahl  der  frei  beweg- 
lichen Hinlerleibssegmente  richtet  und  mit  dieser  zuweilen  zu  einer  belrächt- 
lichen  Höhe  gesteigert  werden  kann  (Apus).  Ein  Eingeweide-Nervensystem 
ist  bei  den  höheren  Crustaceen  ebenfalls  deutlich  entwickelt  und  besteht  hier 
entweder  nur  aus  einem  unpaaren  oder  zugleich  aus  einein  paarigen  Magen- 
nerven. 

Unter  den  Sinnesorganen  treten  die  Augen  in  vierfacher  Bildung 
auf,  indem  sowohl  einfache  als  zusammengesetzte  mit  und  ohne  lichtbrechende 
Cornea  vorkommen.  Bei  ersteren  findet  sich  ein  einzelnes  von  Pigment  um- 
hülltes  Krystallstäbchen,  welches  entweder  von  der  gewöhnlichen  Chitinbulle 
des  Körpers  Uberwachsen  oder  mit  einer  gewölbten  Cornea  versehen  ist ;  bei 
letzteren  ist  die  Cornea  entweder  nach  Art  der  Insecten  facettirt  oder  voll- 
kommen glatt  und  von  der  benachbarten  Chilinhaul  nur  durch  grössere  Zart- 
heit unterschieden.  Der  unmittelbare  Uebergang  des  undurchsichtigen  Ner- 
venelements in  das  vor  ihm  liegende  lichtbrechende  Krystallstäbchen  ist  bei 
solchen  Crustaceen,  wo  das  Auge  des  Pigments  ermangelt,  deutlich  nachweis- 
bar. Nur  bei  vereinzelten  Formen  kommen  einfache  und  zusammengesetzte 
Augen  neben  einander  vor ;  letzlere  sind  den  höheren  Ordnungen  durchweg 
eigen,  während  erstere  unter  den  Entomostraceen  eine  weite  Verbreitung 
finden,  aber  im  späteren  Lebensalter  häufig  eingehen.  —  Besondere  Gehör- 
organe in  Form  eines  mit  Ololithen  versehenen  häutigen  Bläschens  sind  bis 
jetzt  nur  unter  den  Decapoden  nachgewiesen  worden ,  wo  sie  sich  theils  in 
den  Basalgliedern  der  Fühler,  theils  an  bestimmten  Beinpaaren  vorfinden. 
Als  Tastorgane  sind  wahrscheinlich  eigenlhUmliche  zarte  Stäbchen,  welche 
an  ihrer  Spitze  fein  befiedert  sind  und  von  den  gewöhnlichen  Chitinborsten, 
die  sich  ausser  ihnen  an  den  Fühlern  vieler  Amphipoden,  Isopoden  und  Ento- 
mosti'aceen  finden,  wesentlich  abweichen,  anzusehen. 

Die  Fortpflanzungsorgane  sind  bei  den  Crustaceen  mit  Ausnahme 
der  Cirripedien,  welche  Zwitter  sind ,  auf  verschiedene  Individuen  vertheilt 
und  münden  bei  beiden  Geschlechtern  mit  getrennten  Oefl'nungen  meist  weit 
vor  dem  After,  auf  der  Grenze  zwischen  dem  eigentlichen  Abdomen  und  dem 
Postabdomen.  Die  Ovarien  sowohl  als  die  Hoden  liegen  in  Form  eines  oder 
mehrerer  Paare  von  Schläuchen ,  die  sich  in  einzelnen  Fällen  baumartig  ver- 
ästeln, in  anderen  auch  ein  gemeinsames,  unpaares  Organ  darstellen,  zu  bei- 
den Seilen  des  Darmkanales  und  senden  gegen  die  äusseren  Geschlechts- 
öffhungen hin  jederseits  einen  Ausfuhrungsgang  ab.  Bei  den  Männchen  werden 
im  unteren  Theile  der  Vasa  deferentia  die  Spermatozoon  häufig  zu  einzelnen 
Partieen  abgeschnürt  und  von  einer  an  der  Luft  gerinnenden  Masse  umgeben, 
so  dass  sie  in  Spermatophoren  eingeschlossen  auf  die  weiblichen  Vulvae  über- 
tragen werden.  Eigentümliche  männliche  Copulationsorgane  treten  im  Gan- 
zen seilen  auf,  doch  fungiren  als  solche  bei  den  höheren  Ordnungen  häufig 
die  in  der  Nähe  der  Geschlechtsöflnung  befindlichen  slummelformigen  Bein- 
paare und  ebenso  häufig  sind  bei  den  Entomostraceen  die  Fühler  oder  einzelne 
Heinpaare  mit  Greiforganen  verseben ,  um  die  Weibchen  während  des  Coilus 
zu  fixiren.    Bei  letzteren  gehört  eine  Erweiterung  des  unteren  Endes  der 
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Oviducte  zu  einem  Receptaculum  seminis  ebenfalls  zu  den  vereinzelten  Vor- 
kommnissen, während  die  Mündung  von  Kittorganen,  weiche  eine  zur  Anhef- 
tung der  Eier  dienende  klebrige  Flüssigkeit  absondern ,  in  den  Oviduct  eine 
sehr  allgemeine  Verbreitung  hat.  Man  ßndel  daher  die  reifen  Eier,  welche 
die  Weibchen  der  Critstaceen  meist  mit  sich  herumtragen ,  theils  frei  an  den 
Beinen  des  Postabdomen  aufgehängt,  theils  in  eigenthümliche,  durch  ent- 
sprechende Form  Veränderungen  derselben  hergestellte  Bruttaschen  einge- 
schlossen, oder  endlich,  wie  bei  vielen  Entomostraceen ,  von  besonderen  ,  in 
der  Gegend  der  Geschlechtsöflhungen  frei  herabhängenden  Schläuchen  um- 
geben vor.  Bei  gewissen  Branchiopoden  findet  eine  ungeschlechtliche  Fort- 
pflanzung durch  Keime  abwechselnd  mit  einer  durch  geschlechtliche  Zeugung 
bedingten  statt,  und  zwar  treten  hier  die  Keime  gleichfalls  in  eine  zu  ihrer 
Entwickelung  bestimmte,  am  Rücken  des  Multerthieres  gelegene  Brut- 
höhle ein. 

Die  Entwickelung  des  Eies  bei  den  Crustaceen,  Uber  welche  zuerst 
die  zahlreichen  und  klassischen  Untersuchungen  von  Rathke  Licht  verbreitet 
haben ,  geht  der  grossen  Mehrzahl  nach  wie  bei  den  Insecten  und  Arachniden 
unter  partieller  Furchung  des  Dotters  vor;  eine  Ausnahme  machen  nach  Lbt- 
dig's  Beobachtungen  einige  Entomostraceen  (Branchipus,  Argulus) ,  bei  wel- 
chen die  Furchung  total  ist  und  deren  Eier  zuerst  helle  Bläschen  darstellen, 
welche  eine  körnige  Dottermasse  in  sich  aufnehmen.  Die  erste  Anlage  des 
Embryo  zeigt  sich  wie  gewöhnlich  in  dem  an  einem  Pole  des  Eies  auftreten- 
den Keimstreifen ,  dessen  peripherischer  Tbeil  der  Bauchseite  des  künftigen 
Thieres  entspricht  und  dessen  innerer  Theil  durch  allmähliche  Zunahme  den 
Dotier  immer  mehr  überwächst,  um  sich  zuletzt  am  Rücken  Uber  ihm  zu 
scbliessen.  Von  den  beiden  sich  schon  früh  trennenden  Blättern  bildet  das 
innere  sich  am  Rücken  einstülpende  den  Darm  und  die  Leber,  das  äussere 
durch  Zerklüftung  die  Bauchgliedmaassen  nebst  den  Fühlern.  —  Die  aus  dem 
Eie  schlupfenden  Jungen  der  Crustaceen  zeigen  theils  eine  fast  vollständige 
Aehnlichkeit  mit  der  ausgewachsenen  Form,  theils  ein  von  dieser  mehr  oder 
weniger  abweichendes  Ansebn,  so  dass  im  letzteren  Falle  durch  eine  Anzahl 
von  Häutungen  eine  oft  sehr  auffallende  Metamorphose  vor  sich  geht. 
Auffallend  mag  es  sein ,  dass  das  Vorkommen  der  letzteren  sich  keineswegs 
wie  bei  den  Insecten  an  grössere,  durch  natürliche  Verwandtschaft  zusam- 
mengehaltene Formenkreise  bindet,  sondern  dass  sie  oft  bei  einzelnen  Familien 
in  sehr  prägnanter  Weise  auftritt,  wo  die  sich  ihnen  zunächst  anschliessenden 
einer  solchen  entbehren.  Im  Allgemeinen  lassen  sich  die  Metamorphosen  der 
Crustaceen  in  drei  Kategorieen  bringen :  in  der  einen ,  die  man  als  rein  pro- 
gressive bezeichnen  kann  ,  tritt  bei  der  Jugendform  mit  einer  mehr  oder  we- 
niger abweichenden  Gestalt  nur  eine  geringe  Anzahl  von  Körpersegmenten 
und  Gliedmaassen ,  die  sich  erst  allmählich  hervorbilden,  auf;  die  zweite, 
welche  der  Hauptsache  nach  progressiv ,  in  einzelnen  Theilen  aber  retrograd 
ist,  treten  während  der  Jugendperiode  z.  B.  einzelne  Gliedmaassen  und  zu- 
weilen auch  Rumpftheile  auf,  die  bei  der  allmählichen  Umwandlung  entweder 
ganz  verschwinden,  oder  wenigstens  auf  ein  Minimum  reducirt  werden,  wäh- 
rend andere  sich  gleichfalls  erst  hervorbilden.    Endlich  die  besonders  hei 
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EtUomostraceen  und  den  Cirripedien  auftretende  retrograde  Metamorphose  cba- 
rakterisirt  sich  dadurch,  dass  nur  die  Jugendform  noch  den  Krebstypus  er- 
kennen lässt,  während  mit  zunehmendem  Alter  die  vegetativen  Organe  in  dem 
Maasse  die  Ueberband  gewinnen,  dass  die  Gliederthiernatur  äusserlich  fast  ganz 
verschwindet;  letzleres  tritt  in  besonders  prägnanter  Weise  bei  den  schma- 
rotzenden Krebsformen  hervor. 

Der  üebergang  aus  dem  Larvenstadium  in  die  geschlechlsreife  Form 
nimmt  bei  den  Crustaceen  einen  sehr  verschiedenen  Zeitraum  in  Anspruch; 
indess  beträgt  ersteres  stets  nur  einen  verhällnissmässig  geringen  Theil  der 
ganzen  Lebensdauer.  Das  geschlechlsreife  Lebensstadium  stimmt  wie  bei  den 
Arackniden  mit  der  Larvenperiode  darin  überein ,  dass  in  grösseren  oder  ge- 
ringeren Zwischenräumen  die  Körperhaut  abgeworfen  wird  und  dass  mit 
diesen  Häutungen  zugleich  ein  fortwährendes  Wachsthum  so  wie  jedesmal  eine 
erneuete  Fortpflanzungsfähigkeit  verbunden  ist.  Ein  hohes  Lebensalter  errei- 
chen besonders  die  Malacostraca  und  unter  diesen  vor  allen  die  Decapoden ; 
unter  den  niedrigeren  Ordnungen  scheint  ein  Gleiches  vorzüglich  bei  den  Cir- 
ripedien der  Fall  zu  sein.  Bei  den  höheren  Krebsen  ist  mit  den  sich  wieder- 
holenden Häutungen  zugleich  der  Wiederersatz  verstümmelter  oder  verloren 
gegangener  Gliedmaassen  verbunden. 

Die  Crustaceen  sind  der  grossen  Mehrzahl  nach  Wasserbewohner  und 
bevölkern  ebensowohl  das  Meer  als  Flüsse  und  stehende  Binnenwässer;  eine 
Ausnahme  machen  allein  die  Land- Isopoden ,  von  denen  indessen  die  meisten 
sieb  gleichfalls  an  feuchten,  dumpfigen  Orten  aufhalten.  Ihre  Nahrung  besteht, 
wie  dies  schon  die  Kürze  des  Darmkanales  andeutet,  in  animalischen  Sub- 
stanzen ,  welche  von  den  einen  lebendig  erhascht,  von  anderen  erst  im  ver- 
wesenden Zustande  angegangen  werden.  Während  die  höheren  Formen  sich 
meist  nur  durch  Schreiten  fortbewegen  und  hierbei  häufig  den  bekannten 
Krebsgang,  d.  h.  die  Bewegung  nach  rückwärts  einschlagen,  anderen  eine 
Art  Sprungvermögen  eigen  ist,  zeichnen  sich  besonders  unter  den  EtUomostra- 
ceen viele  durch  ein  sehr  vollkommenes  Schwimmvermögen  aus ;  zuweilen  ist 
diese  Fähigkeit  jedoch  nur  den  Larvenformen  eigen ,  während  das  erwachsene 
Thier  sesshaft  wird ,  d.  h.  sich  entweder  seiner  Ernährung  halber  als  Parasit 
auf  andere  Thiere  oder  auch  ohne  einen  derartigen  Zweck  auf  beliebige  feste 
Gegenstände  anheftet. 

Die  geographische  Verbreitung  der  Crustaceen  anlangend,  so  ist 
begreiflicherweise  das  Meer  unendlich  viel  reicher  an  Arten  als  das  Süsswasser. 
Arten,  welche  gleichzeitig  in  beiderlei  Wasser  vorkämen  ,  sind  bis  jetzt  nicht 
bekannt  geworden ;  indess  scheint  die  chemische  Beschaffenheit  des  Elements 
vod  geringem  Einfluss  auf  die  Existenz  selbst  der  kleinsten  Organismen  inner- 
halb dieser  Classe  zu  sein ,  da  sehr  häufig  ganz  nahe  verwandte  Arten  und 
Gattungen  bald  dem  Meere,  bald  dem  Binnenwasser  eigen  sind.  Unter  den 
Meeresbewohnern  ist  eine  beträchtliche  Zunahme  der  Artenzahl  gegen  den 
Aequator  hin  im  Allgemeinen  nicht  auffallend;  erscheint  unter  den  Decapoden 
der  Artenreichthum  in  der  beissen  Zone  allerdings  beträchtlicher,  so  wird 
dies  Verhältniss  durch  die  in  den  kälteren  Zonen  zahlreicher  auftretenden 
Amphipoden  und  Isopoden  zum  grossen  Theil  wieder  ausgeglichen.  Ebenso 
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wenig  findet  die  bei  den  Insecten  so  scharf  hervortretende  Bevorzugung  der 
tropischen  Arten  durch  Grösse  und  intensives  Coloril  sich  in  gleichem  Bflaasse 
bei  den  Crustaceen  wieder ;  unter  den  Decapoden  welteifern  häufig  in  beiderlei 
Hinsicht  selbst  Arten  der  arktischen  Hegion  mit  denen  der  Tropenmeere,  und 
unter  den  Isopoden  und  Amphipoden  Übertreffen  sogar  die  nordischen  Arten 
an  Grösse  oft  beträchtlich  die  aequatorialen.  Die  Eniomostraceen  scheinen 
unter  allen  Breiten  wesentlich  übereinzustimmen  ;  Uber  ihre  numerischen 
Verhältnisse  lassen  sich  gegenwärtig  noch  keine  sicheren  Angaben  machen.  — 
Unter  den  Fossilien  spielen  die  Cruslaceen  eine  bei  weitem  wichtigere  Bolle 
als  die  übrigen  Gliederthiere ,  indem  sie  bereits  im  Uebergangsgebirge  mit 
einer  sehr  artenreichen ,  heut  zu  Tage  ganz  ausgestorbenen  Gruppe,  den  Tri- 
lobiten  auftreten  und  somit  die  Reihe  der  ältesten  überhaupt  bekannt  gewor- 
denen Organismen  eröffnen.  In  den  folgenden  Schichten  gleichfalls  noch  zum 
Theil  durch  eigentümliche  Formen  vertreten,  erstrecken  sie  sich,  allmählich 
den  lebenden  Arten  ähnlicher  werdend,  bis  zum  Tertiärgebirge  hinauf. 

Von  LiN.xfi  wurden  die  Crnstaceen  gleich  den  Arachniden  seiner  Ciasse  der 
Insecten  beigezählt  und  als  Insecta  aptera  aufgeführt,  von  Fabriciis  in  drei 
Oi'dnungen  :  Pobjgonata,  K'leistagnatha  und  Exochnata  gelheill  und  diese  sei- 
nen übrigen  Ordnungen  der  Insecten  coordinirt,  Latrbille,  welcher  sie  zuerst 
als  besondere  Classe  abtrennte,  nahm  eine  Einlbeilung  in  zwei  Hauptgruppen 
vor,  von  denen  er  die  eine  nach  Aristoteles  Malacostraca,  die  zweite,  welche 
die  niedrigeren  Formen  umfasste,  Entomostraca  nannte.  Die  für  beide  aufge- 
stellten Unterschiede  in  der  Bildung  der  Mundtheile,  Beine  u.  s.  w.  sind  nichts 
weniger  als  durchgreifend  und  die  Gruppe  der  Entomostraca  überhaupt  ein 
Sammelplatz  so  differenter  Formen,  dass  sie  den  Malacostracis  keineswegs  als 
gleich  werthig  gegenübergestellt  werden  kann.  Die  Malacostraca  Latreille  s 
würden  den  drei  ersten  der  von  uns  angenommenen  Ordnungen,  die  Entomo- 
straca den  übrigen  entsprechen ,  nur  dass  den  letzteren  die  von  den  früheren 
Zoologen  den  Würmern  beigezählten  Lernaeen  und  die  ehedem  als  Mollusken 
angesehenen  Cirripedien  noch  angereiht  sind.  In  dieser  Umgrenzung  stellen 
die  Crustacren  eine  Reihe  von  Gliederlhieren  dar,  welche  zwar  in  entsprechen- 
der Weise  wie  die  Arachniden  gleichzeitig  sehr  vollkommen  organisirle  und 
auf  einer  niedrigen  Stufe  der  Entwickelung  stehende  Formen  in  sich  verei- 
nigt, in  welcher  aber  die  extremsten  Glieder  durch  die  allmählichsten  Ueber- 
gänge  mit  einander  verbunden  werden.  Ein  solcher  Uebergang  wird  ganz 
besonders  auch  in  mehr  als  einer  Hinsicht  zwischen  den  Malacostraca  und 
Entomostraca  Latreille's  vermittelt  ,  so  dass  die  Ansicht  Erichson's,  welcher 
letztere  als  eigene  Classe  abtrennen  wollte,  schwerlich  Geltung  erlangen  kann. 
Durch  ihre  vom  Typus  am  meisten  aberrirenden  Ordnungen  und  Familien, 
wie  es  die  Cirripedien  und  Lernaeen  sind,  schliessen  sich  die  Cruslaceen  einer- 
seits an  die  Mollusken,  andererseits  an  die  Würmer  an. 
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1.  Ordnung.  Decapoda,  Zehnfussler. 

Crustaceen  mit  zusammengesetzten,  auf  beweglichen 
Stielen  sitzenden  Augen  und  verkümmertem  Brusttheil,  de- 
ren Kopf  mit  dem  vorderen  Theile  des  Hinterleibes  oberhalb 
zu  einem  Rückenpanzer  { Cephalothorax)  verschmolzen  ist; 
alle  drei  Brustgliedmaassen  zu  a ccesso risc hen  Mundtheilen 
(Kieferfussen,  Pedes  maxillares)  umgestaltet.  Respiration 
meist  durch  eigentliche  Kiemen. 

Der  Körper  der  Decapoden,  dessen  Bedeckung  bei  der  Mehrzahl  eine  feste, 
krustige  Consislenz  zeigt  und  in  diesem  Falle  neben  einer  ansehnlichen  Chi- 
tinablagerung auch  Kalksalze  enthält,  lässt  zwei  Hauptabschnitte  erkennen, 
von  denen  der  vordere  gewöhnlich  als  Bruststück ,  der  hintere  als  Hinterleib 
oder  Schwanz  bezeichnet  wird.  Mit  den  übrigen  Arthropoden  in  Vergleich 
gebracht,  muss  der  vordere  Theil  als  aus  einer  Verschmelzung  von  Kopf, 
Thorax  und  dem  vorderen  Theile  des  Abdomen  entstanden ,  der  hintere  da- 
gegen als  ein  Schwanzlheil  des  Abdomen  angesehen  werden,  der  bei  den  In- 
seclen  und  den  meisten  Aracbniden  Uberhaupt  nicht  zur  Entwicklung  kommt. 
Da  zu  der  Bildung  des  ersteren  oder  wenigstens  seiner  Ruckenseite  vorwie- 
gend der  Kopf  und  das  Abdomen  beitragen ,  der  Brusttheil  dagegen  bis  auf 
die  ihm  angehörenden  Gliedmaassen  ganz  eingegangen  ist,  würde  für  den- 
selben der  Name  Cephalogaster  bezeichnender  als  der  allgemein  gebräuchliche 
Cephalothorax  sein;  die  für  den  Schwanzlheil  eingeführte  Bezeichnung  ist 
Poslabdomen.  Durch  die  Verschmelzung  des  Kopfes  mit  dem  Hinlerleibe  ist 
ersterer  zwar  als  eigener  Abschnitt  eingegangen ,  zum  Theil  aber  wenigstens 
in  seinen  Bestandteilen  erhallen.  Dies  zeigt  sich  vorzüglich  in  den  Augen, 
welche  nicht  mit  in  jene  Verschmelzung  einbegriffen  sind ,  sondern  auf  mehr 
oder  weniger  langen ,  slels  am  vordersten  Körperende  beweglich  eingelenkten 
Augenstielen  (Pedunculi  oculures)  angebracht  sind  und  in  einzelnen  Fällen 
auch  an  den  Fühlern,  wo  sie,  wie  z.  B.  bei  Sguilla  und  Leucifer  entweder  in 
einem  oder  in  beiden  Paaren  auf  frei  gebliebenen  Kopfsegmenten  ihren  Ur- 
sprung nehmen.  (Letzlere  Organe  bestehen  bei  den  Decapoden  stets  aus  einem 
Basaliheile  [Schafl,  Funiculus]  und  einem  Endtheile  [Geissei,  Flagellum]; 
letzlerer  ist  zuweilen  in  mehrere  Aeste  getheilt).  Wenn  somit  der  sinnestra- 
gende Vorderkopf  noch  eine  Art  von  Selbstständigkeit  bewahrt,  deulet  dage- 
gen die  ganz  auf  die  Bauchseite  gerückte  und  nicht  nur  unter ,  sondern  meist 
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sogar  hinler  dem  Magen  gelegene  Mundüfl'nung  darauf  hin,  dass  der  Hinter- 
kopf sich  dem  Abdomen  eng  anschliesst.   Im  Uebrigen  sind  die  den  Mund 
umgebenden  Kopfgliedmaassen,  die  Mundlheile  in  vollständiger  Zahl  vertreten 
und  selbst  die  ihn  nach  vorn  Überdeckende  Oberlippe  angedeutet.   Die  kräf- 
tigen, soliden  Oberkiefer  sind  mit  einer  breiten  Kauflache  verseben  und 
tragen  mit  vereinzelten  Ausnahmen  einen  kurzen,  dreigliedrigen  Taster,  wel- 
cher den  beiden  dünnhäutigen  und  in  mehrere  Lappen  zerschlitzten  Unter- 
kieferpaaren stets  fehlt.   Vor  diesen  beiden  Max.il  lenpaaren  tritt  der  untere 
Rand  des  Pharynx  in  Form  eines  zweilappigen  Hautblattes  hervor ,  welches 
man  als  Unterlippe  bezeichnet  hat,  ohne  dass  dasselbe  in  die  Reihe  der  Kopf- 
gliedmaassen gerechnet  und  am  wenigsten  als  der  Unterlippe  der  Inseclen 
entsprechend  angesehen  werden  kann.   Den  drei  Kieferpaaren  folgen  unmit- 
telbar die  drei  ersten  Paare  der  Rumpfgliedmaassen ,  d.  h.  die  Analoga  der 
drei  Beinpaare  der  Insecten,  welche  hier  nicht  die  Orlshewegung  vermitteln, 
sondern  dem  Munde  als  accessorische  Kiefer  beigefügt  sind  und  daher  als 
Kieferfüsse,  Pedes  maxillares  bezeichnet  werden.   Als  solche  raani- 
fesliren  sie  sich  nicht  nur  durch  ihre  Function,  sondern  auch  durch  ihre  Form, 
indem  das  erste  Paar  den  beiden  Unterkiefern  noch  in  so  fern  gleicht ,  als 
seine  innere  Portion  meist  in  Kauladen  umgewandelt  ist ,  während  bei  den 
beiden  hinteren  schon  die  sechs  auf  einanderfolgenden  Abschnitte  des  Beines 
allmählich  deutlicher  hervortreten,  wenn  dieselben  auch  am  dritten  Paare 
nicht  selten  (Brachyura)  behufs  eines  Verschlusses  der  Mundöffnung  stark 
deckeiförmig  verbreitert  sind.  Ausser  den  Kiemen  tragen  diese  beiden  letzten 
Paare  der  Kieferfüsse  an  ihrer  Aussenseile  noch  den  sogenannten  Palpus 
flagelliformiSy  einen  Anhang,  der  nach  Savigny  und  Emchson  nicht  sowohl 
als  Taster  nach  Art  desjenigen  der  Insectenkiefer ,  sondern  gleichfalls  als  ein 
modißeirter  Kiemenanbang  zu  deuten  ist  und  auch  den  übrigen  Beinen  der 
Decapoden,  besonders  denen  des  Postabdomen  sehr  allgemein  zukommt. 
Ebenso  eng  wie  den  drei  Kieferpaaren  die  Pedes  maxillares ,  schliessen  sich 
letzteren  die  fünf  Beinpaare  des  vorderen  Hinlerleibsabschniltes,  des 
eigentlichen  Abdomen  an;  dies  ist  wenigstens  stets  mit  den  vordersten  der 
Fall,  während  die  hinteren  zuweilen ,  wenn  nämlich  ein  oder  einige  Abdomi- 
nalringe sich  vom  Cephalothorax  absondern,  sich  von  den  vorhergehenden 
Paaren  etwas  mehr  entfernen.    Im  Allgemeinen  sind  diese  fünf  Beinpaare, 
welche  aus  zwei  kürzeren  Hüftgliedern  (Coxa  und  Trochanter),  einem  länge- 
ren Schenkelgliede  und  drei  auf  dieses  folgenden,  der  Schiene  und  dem  Tarsus 
entsprechenden  Gliedern  bestehen ,  die  am  stärksten  entwickelten  des  Deco- 
poden-Körpers,  und  der  Ortsbewegung,  sei  es  durch  Schwimmen  oder  Schrei- 
ten, gewidmet.   Sehr  häufig  ist  indessen  auch  von  diesen  eines  (dann  meist 
das  vorderste)  oder  auch  mehrere  in  Greiforgane  {Scheeren,  Chelae)  um- 
gewandelt und  zwar  einfach  dadurch ,  dass  sich  das  letzte  Tarsenglied  nicht 
an  der  Spitze,  sondern  auf  der  Innenseite  des  vorhergehenden  beweglich  ein- 
lenkt; dasselbe  bildet  dann  den  Digitus  mobilis  der  Krebsscheere,  an  der 
die  verdickte  Basis  des  unbeweglichen  Fingers  gewöhnlich  mit  dem  Namen 
Carpus  bezeichnet  wird.  —  Einem  jeden  der  genannten  Gliedmaassenpaare, 
also  den  drei  Kieferpaaren,  den  drei  Paaren  der  Pedes  maxillares  und  den 
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fünf  der  Abdominalbeine  entspricht  je  ein  besonderes  Körpersegment ,  von 
dem  aber  nur  die  Ventralbälfte  entwickelt  ist,  so  dass  der  die  Rückenseile 
einnehmende  Cephalothorax.  abgesehen  von  den  Segmenten  des  Vorderkopfes 
im  Ganzen  elf  Körperringe  überdeckt;  nur  bei  vereinzelten  Formen  bleiben, 
wie  erwähnt ,  die  hintersten  Abdominalsegmente  frei  und  zeigen  dann  auch 
eine  grössere  Langsausdehnung.  Die  Eindrücke  und  Furchungen ,  welche  die 
Oberfläche  des  bis  zur  Insertion  der  Gliedmaassen  in  Form  eines  gewölbten 
Ruckenschildes  herabsteigenden  Cephalothorax  erkennen  lässt,  bezeich- 
nen nicht,  wie  man  wohl  annehmen  zu  dürfen  geglaubt  hat,  die  ursprüngliche 
Grenze  der  in  ihm  vereinigten  Körperabschnitte,  sondern  sind  lediglich  der 
Ausdruck  der  von  ihm  eingeschlossenen  inneren  Organe,  nach  welchen  auch 
die  ihnen  entsprechenden  Regiones  benannt  worden  sind ;  nur  die  zu  beiden 
Seilen  der  Mundöffnung  gelegenen  Regiones  pterygostomiae ,  welche  hüufig 
durch  eine  Naht  von  dem  Rückenschilde  getrennt  und  zuweilen  selbst  ganz 
von  ihm  losgelöst  sind ,  möchten  sich  vielleicht  als  ursprünglich  dem  Hinter- 
kopfe angehörig  nachweisen  lassen.  —  Ist  nach  dem  bis  jetzt  Gesagten  die 
Segmentirung  des  Z)ecapoden-Körpers  bis  zur  hinleren  Grenze  der  fünf  Bein- 
paare wenigstens  auf  der  Rückenseite  ganz  geschwunden ,  so  zeigt  sie  sich  an 
dem  hinleren  Körperabscbnitt,  dem  sogenannten  Schwänze  der  Krebse  {Post~ 
abdomen)  im  Gegensatz  zu  dem  vorderen  sehr  deutlich,  da  dieser  aus  sieben 
an  einander  beweglichen  Ringen  besteht,  welche  nur  hin  und  wieder  (Ära- 
chyura)  theilweise  mit  einander  verschmelzen.  Jeder  dieser  Ringe  kann  an 
seiner  Bauchseite  ein  Beinpaar  (Afterfüsse,  Pedes  spurii)  tragen,  wel- 
ches zwar  nicht  in  allen  Fallen  ausgebildet  zu  sein  braucht ,  wo  es  aber  vor- 
handen ,  an  Grösse  den  fünf  Beinpaaren  des  eigentlichen  Abdomen  stets  be- 
trächtlich nachsteht  und  meist  mit  einer  Anbangsgeissel  (Palpus)  versehen  ist. 
Bei  beträchtlicher  Langsausdehnung  des  Postabdomen,  wie  sie  den  lang- 
schwanzigen  Krebsen  (Macrura)  eigen  ist,  ist  das  Beinpaar  des  sechsten  Ringes 
flossenartig  gestallet,  indem  jeder  seiner  beiden  Endaste  sich  zu  einer  breiten 
Lamelle  ausdehnt ,  welche  zusammen  mit  einer  unpaaren  Lamelle  des  sieben- 
ten Ringes  die  Schwanzflosse  {Pinna  caudalis)  darstellen. 

Die  innere  Organisation  erreicht  in  keiner  Ordnung  der  Arthropoden  einen 
so  hoben  Grad  der  Vollkommenheit  als  in  der  gegenwartigen,  welche  sich  be- 
sonders durch  die  Entwickelung  ihrer  Circulations-  und  Respiralionsorgane 
eng  an  die  Wirbelthiere  anschliessl.  Das  meist  kurze  und  sternförmige,  in 
der  Mille  des  Cephalothorax  gelegene  Herz,  welches  nur  bei  Squilla  eine 
grössere  Langsausdehnung  annimmt  und  hier  röhrenförmig  wird,  sendet  nach 
vorn,  unten  und  hinten  Arterienstamme  ab,  von  denen  erstere  zu  den  Augen 
und  Fühlern ,  die  unteren  zu  den  Leberlappen  gehen ;  der  nach  hinten  ver- 
laufende Stamm  theilt  sich  bald  nach  seinem  Ursprünge  in  eine  Rücken-  und 
Bauchaorta  ,  von  denen  die  erstere  das  Poslabdomen  versorgt,  letztere  Aesle 
an  die  Pedes  maxillares,  die  Gangbeine  und  besonders  an  die  Kiemen  abgiebt. 
Das  zurückkehrende  Blut  sammelt  sich  in  lacunären  Räumen  an,  aus  denen 
es  zu  den  Kiemen  gelangt;  nachdem  es  hier  arteriell  geworden,  wird  es  durch 
kurze  Kanäle  in  einen  das  Herz  umgebenden  Sinus  geleilet,  um  aus  diesem 
durch  mehrere  venöse  Ostien  in  das  Herz  zurückzukehren.  Dieser  der  grossen 
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Mehrzahl  der  Decapoden  zukommende  Circulationsapparat  gestaltet  sich  nur 
bei  wenigen  ,  niedriger  organisirlen  Formen  einfacher  und  ganz  besonders  bei 
denjenigen ,  welchen  eigene  Respiralionsorgane  in  Form  von  Kiemen  abgehen 
und  bei  denen,  wie  es  scheint,  die  Respiration  durch  die  zarte  Körperbe- 
deckung vermittelt  wird.  Die  mit  Kiemen  versehenen  Formen  tragen  die- 
selben zum  kleineren  Theile  (Stomatopoda)  äusserlich  an  den  Beinen  des  Post- 
abdomen ,  sellener  an  denen  des  Cephalothorax  aufgehängt ;  bei  der  grossen 
Mehrzahl  dagegen  finden  sich  diese  Organe  zu  sechs  bis  einundzwanzig  in 
eigenen  Kiemenhöhlen  auf  jeder  Seite  des  Cephalothorax  eingeschlossen ,  wo 
sie  theils  von  den  beiden  hinteren  Pedes  maxillares  und  den  fünf  Beinpaaren 
entspringen,  theils  an  der  Wandung  der  Kiemenhöhle  selbst,  welche  durch 
einen  an  ihrem  hinteren  Ende  gelegenen  Spalt  das  Wasser  aufnimmt  und  es 
durch  eine  Oeffnung  gegen  die  Mundöffnung  hin  ausströmen  lässt,  angeheftet 
sind.  Diese  Kiemen  sind  meist  von  langgestreckter  Pyramidenform  und  be- 
stehen aus  einem  mittleren  Schaft,  von  welchem  zahlreiche,  gegen  die  Spitze 
hin  allmählich  kürzer  werdende  und  entweder  bürsten-  oder  federfahnenartig 
angeordnete  feine  Kiemenfäden  entspringen;  bei  grösserer  Anzahl  sind  die 
einzelnen  Kiemen  von  verschiedener  Grösse  und  in  mehrere  Reihen  angeord- 
net. —  An  dem  mit  einem  dünnen  cylindrischcn  Oesophagus  und  Intestinum 
versehenen  Darmkanal  zeichnet  sich  der  Magen  durch  Grösse  und  Slructur 
gleich  auffallend  aus ;  auf  seinen  vorderen  ballonförmig  aufgetriebenen  Tbeil 
folgt  ein  zweiter,  sich  gegen  den  Pylorus  hin  trichterförmig  verengender,  in 
dessen  Wandungen  sich  ein  knorpelahnliches  Gerüst  (Magengerüst)  be- 
findet, welches  drei  nach  innen  hervorragenden  und  gegen  einander  beweg- 
lichen Zahnplatten  zum  Ansatz  dient.  Ausser  diesen  als  innere  Kauwerk- 
zeuge fungirenden  Platten  ragen  in  die  Höhle  des  Magens  zahlreiche,  von 
seinen  Wandungen  entspringende  Borstenhaare  hinein ;  bei  Astacus  |hnden 
sich  ausserdem  in  den  Magenwandungen  zwei  seilliche  Ausstülpungen  von 
drüsiger  Beschaffenheit,  in  welchen  die  sogenannten  Krebssteine,  Con- 
cremente  von  kohlensaurem  Kalk,  abgesondert  werden,  um,  wie  man  allge- 
mein annimmt,  nach  der  Häutung  wieder  aufgelöst  und  zur  Consolidirung  der 
neuen  Körperhaut  verwandt  zu  werden.  Dicht  hinter  dem  Pylorus  münden 
in  das  Intestinum  die  beiden  Ausführungsgänge  der  voluminösen  Lebermassen, 
welche  hinler  den  Kiemenböhlen  beiderseits  im  Cephalothorax  gelagert  sind 
und  sich  zuweilen  bis  in  das  Postabdomen  hineinerslrecken.  —  Das  Bauch- 
mark der  Decapoden  zeigt  in  Betreff  der  Zahl  seiner  freien  Ganglien  die  auf- 
fallendsten Verschiedenheiten,  indem  bei  den  langgestreckten  Formen  drei  bis 
sechs  solche  im  Cephalothorax  und  meist  sechs  im  Postabdomen  nachweisbar 
sind,  während  bei  starker  Concentration  des  Hautskeleles ,  wie  sie  den  Bra- 
chyuren  eigen  ist,  eine  gleiche  der  Ganglien,  die  sämmllich  zu  einer  einzigen 
Masse  verschmelzen,  erfolgt.  —  Von  Sinnesorganen  hat  man  bei  den 
Decapoden  mit  Ausnahme  der  Augen  nur  das  Gehörorgan  mit  einiger  Sicher- 
heit kennen  gelernt  ,  dasselbe  aber  bis  jetzt  nur  bei  verhältnissmässig  weni- 
gen Formen  auffinden  können.  Nach  Fahre  und  Leuceabt  liegt  nämlich  ent- 
weder im  Basalgliede  der  inneren  Fühler  selbst  oder  in  einem  Fortsätze 
desselben  ein  zartes  Bläschen,  welches  theils  ganz  geschlossen  ist  und  dann 
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einen  einzigen  grösseren  Ololithen  enthält,  oder  mit  einem  Spalt  nach  aussen 
mUndet  und  in  diesem  Falle  meist  zahlreiche  kleine  Concrelionen  umschliesst. 
Dieses  zuerst  von  Rosenthal  entdeckte  Organ  wurde  von  diesem  und  v.  Sirbold 
als  Geruchsorgan  angesprochen  und  dagegen  als  Gehörorgan  von  letzterem  nach 
Scabpa's  Vorgang  ein  an  dem  Basalgliede  der  Süsseren  Fühler  befindlicher  Vor- 
sprung, dessen  durchbohrte  Spitze  mit  einer  Membran  überspannt  ist,  gedeutet. 
Auch  hinter  diesem  Vorsprunge  liegt  im  Innern  des Cephalothorax  eine  zarte 
mit  Flüssigkeit  gefüllte  Blase,  welche  sich  in  die  Höhlung  desselben  fortsetzt 
und  andererseits  mit  einer  ihrer  Natur  nach  bis  jetzt  nicht  bekannten  Drüse  von 
grüner  Farbe  (der  sogenannten  grünen  Drüse  der  Krebse)  in  Verbindung  steht; 
ob  dieser  Apparat  gleichfalls  einem  Sinn  (Geruchssinn?)  als  Substrat  diene, 
wäre  noch  näher  zu  ergründen.  —  Von  den  Geschlechtsorganen  mün- 
den die  männlichen  im  Hüftgliede  des  fünften,  die  weiblichen  in  dem  des 
dritten  Beinpaares,  bei  manchen  Brachyuren  jedoch  nach  innen  von  den  Bei- 
nen auf  den  ihnen  entsprechenden  Abdominalringen;  männliche  Begattungs- 
organe fehlen  bei  den  Langschwänzen ,  treten  dagegen  bei  den  Krabben  in 
Form  von  röhrenförmigen  Ruthen  auf,  denen  sich  oft  noch  das  erste  Paar  der 
Aflerfüsse  in  Form  und  Function  als  accessorische  Copulationsorgane  an- 
schliesst.  Die  Hoden  liegen  nicht  immer  ganz  im  Cephalothorax,  sondern 
steigen  bei  vielen  Langschwänzen  mit  ihrer  hinteren  Partie,  welche  dann  gleich 
der  vorderen  aus  zwei  Schläuchen  besteht ,  in  das  Postabdomen  hinab;  die 
bei  der  Mehrzahl  gleichfalls  aus  zwei  vorderen  und  zwei  hinteren  Schläuchen 
bestehenden  Ovarien  vereinigen  sich  jederseits  zu  einer  kurzen  Vagina ,  in 
welche  bei  den  Brachyuren  ein  birnförmiger  Sack  von  ansehnlicher  Grösse, 
der  die  Bedeutung  einer  Bursa  copulatrix  oder  eines  lieceptaculum  seminis  bat, 
mündet.  Nur  bei  Anwesenheit  dieses  Organes,  dem  bei  den  männlichen  Indi- 
viduen jedesmal  eine  Ruthe  entspricht,  scheint  ein  wirklicher  Gopulationsakt 
unter  den  Decapoden  stattzufinden,  beim  Mangel  beider  dagegen  nur  eine  An- 
heftung des  Sperma  in  der  l'mgegend  der  weiblichen  Vulvae  bewirkt  zu  wer- 
den ;  letztere  kann  um  so  leichter  stattfinden,  als  die  Entleerung  des  Samens 
innerhalb  Spermatophoren,  die  in  grösserer  Anzahl  durch  Schnüre  mit  einan- 
der verbunden  sind,  vor  sich  geht.  Die  aus  den  Vulvae  heraustretenden  Eier 
werden  vom  Weibchen  mittels  einer  Kiltsubstanz  an  den  mit  Haaren  besetzten 
Afterfüssen  befestigt  und  bis  zum  Ausschlüpfen  der  Jungen  herumgetragen. 

Die  Decapoden  sind,  wie  zuerst  Thompson  nachgewiesen  hat,  wenigstens 
zum  Theil  einer  wirklichen  Metamorphose  unterworfen,  indem  sie  häufig 
in  einer  von  dem  erwachsenen  Thiere  sehr  abweichenden  Form  das  Ei  ver- 
lassen;  es  tritt  dies  besonders  auffallend  bei  den  Brachyuren  hervor,  deren 
Larvenformen  durch  die  stärkere  Entwickelung  des  Poslabdomen  eher  den 
Langschwänzen  gleichen ,  sich  übrigens  durch  auffallend  grosse  Augen,  den 
Mangel  der  fünf  späteren  Beinpaare,  an  deren  Stelle  die  Pedes  maxillares  zu 
ungewöhnlicher  Grösse  entwickelt  sind,  so  wie  häuliu  durch  eigenlhümliche. 
grosse  Dornforlsätze  des  Ruckenschildes  auszeichnen.  Wie  weit  dergleichen 
Larvenformen,  die  man  früher  als  eigene  Gattungen  unter  den  Namen  ZoPa, 
Megalopa ,  Monolepis  u.  a.  in  das  System  eingeführt  hat,  unter  den  Decapoden 
verbreitet  sind,  ist  noch  näher  zu  untersuchen,  da  die  Entwickelung  aus  dem 
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Eie  bis  jetzt  nur  bei  wenigen  Gattungen  beobachtet  worden  ist ;  bei  Pogums 
unter  den  Anomttren  und  bei  Caridina  unter  den  Macruren  kommen  z.B.  gani 
ähnliche  Jugendzustände  vor,  während  bei  Astacus,  Cuma  u.a.  das  Junge  fast 
vollständig  in  der  spateren  Form  das  Ei  verlässt.  Eine  der  abweichendsten 
Larvenformen  ist  diejenige  von  Palinurus,  die  bisherige  Gattung  Phyllosoma, 
der  sich  wahrscheinlich  Amphion  M.  Edw.  als  einer  nahe  verwandten  Galtung 
angehörig  anschliessen  wird. 

Die  Arten  dieser  Ordnung,  deren  man  gegenwärtig  etwa  1500  kennt, 
erreichen  zum  Tbeil  eine  ansehnliche  und  selbst  beträchtliche  Grösse  und 
zwar  nicht  vorwiegend  in  den  Tropen ,  sondern  auch  ebenso  oft  unter  den 
nördlichen  Breiten.  Der  Mehrzahl  nach  Meeresbewohner,  nehmen  sie  nur  in 
der  Abtheilung  der  Brachyura  gegen  den  Aequator  hin  auffallend  an  Arten- 
zahl zu ,  während  die  Anomura  und  Macvura  in  den  gemässigten  Zonen  fast 
ebenso  reich  vertreten  sind ;  Süsswasserbewohner  giebt  es  unter  allen  Brei- 
ten, aber  im  Verhältniss  wenige.  Ihre  Nahrung  ist  fast  allgemein  eine  anima- 
lische, beschränkt  sich  jedoch  oft  auf  lodte  thierische  Stoffe;  das  Abwerfen 
und  Erneuern  der  Haut  erfolgt  nach  erlangter  Geschlechtsreife  wenigstens  in 
den  nördlichen  Glimalen  einmal  im  Jahre  und  kann  sich  bei  grösseren  Arten, 
die  ein  beträchtliches  Aller  erreichen,  oftmals  wiederholen. 

Fossil  gehen  die  Decapoden  vom  Tertiiirgebirge,  wo  besonders  die  Bra- 
chyuren  an  Zahl  Uberwiegen,  rückwärts  bis  in  die  Juraformation  hinauf  und 
fehlen  selbst  dem  Steinkohlengebirge  nicht,  wie  dies  der  von  Burmbister  als 
Schizopode  nachgewiesene  Gampsonychus  zeigt.  Wahrend  die  Brachyuren  der 
Tertiärschichten  sich  den  lebenden  Formen  eng  anschliessen,  stellen  sich  unter 
den  Macruren  des  Jura's  besonders  die  Eryonen  als  eine  von  den  Mitgliedern 
der  Jetztzeit  sehr  abweichende  Gruppe  dar,  die  unter  diesen  keine  Repräsen- 
tanten mehr  haben.  Trotz  ihres  auffallend  breiten  und  seitlich  tief  zahnartig 
eingeschnittenen  Cephalothorax ,  wodurch  sie  sich  den  Scytfarus-ahnlichen 
Formen  nahern ,  scheinen  sie  Übrigens  nach  der  Bildung  der  Fühler  und  dem 
Vorhandensein  von  Scheerenfüssen  mit  den  lebenden  Astacinen  in  einem  enge- 
ren Verwandtschaftsverhältnisse  gestanden  zu  haben. 

Die  Systematik  dieser  Ordnung  betreffend,  so  hat  zuerst  Latrbillb  nach 
der  geringen  oder  starken  Entwickelung  des  Postabdomen  zwei  Hauptgruppen 
als  Brachyura  und  Macrura  (K u rz sc hwä  n ze  oder  Krabben  und  Lang- 
schwan ze  oder  Krebse)  unterschieden,  welchen  Milnb  Edwards  eine  dritte 
unter  dem  Namen  Anomura  einschob,  um  darin  eine  Anzahl  zwischen  beiden 
die  Mitte  haltender  Formen  zu  vereinigen.  Den  Mängelu,  welche  auch  letztere 
Eintheilung  darbot,  hat  besonders  de  Haan,  der  übrigens  zu  den  beiden 
LATREiLLE'schen  Gruppen  zurückkehrte,  durch  Begründung  natürlicher  Fami- 
lien abgeholfen.  Die  bis  jetzt,  bald  in  weiterer,  bald  in  engerer  Begrenzung 
abgesonderte  Ordnung  der  Stomatopoden ,  welche  mit  den  übrigen  Decapoden 
eine  ununterbrochene  Stufenreihe  bildet,  vereinigen  wir  hier  mit  denselben 
als  eigene  Zunft. 

Herbst,  J.  F.  W.,  Versuch  einer  Naturgeschichte  der  Krabben  und  Krebse.   S  Bde. 

Berlin,  1784—1804.  4. 
Leacb,  W.  E  ,  Malacostraca  podophthalma  Britanniae.  London,  1817—44.  4. 
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de  Haan,  W.,  Crustacea  in:  F.  ob  Siebold,  Fauna  Japonica.  Lugdun.  Batav.,  4  850.  fol. 
Bell,  Th.,  A  bistory  of  tbe  British  stalk-eyed  Cruatacea.  London,  4  858.  8. 
Tbompsoh,  J.  V.,  On  the  metamorphosis  of  Decapodous  Cruatacea.  (Zoolog.  Journal  II, 
p.  888.) 

Ratheb,  H.,  Zur  Entwickelungsgeschichte  der  Decapoden.  (Wiegmann's  Archiv  f. 
Naturgesch.  VI,  p.  841.  und  Neueste  Schrift,  d.  naturf.  Gesellscb.  zu  Danzig  4842, 
p.  23.) 

  Ueber  die  Entwickelung  der  Decapoden.  (Müllers  Archiv  f.  Anal.  4  886,  p.  4  87.) 

Leuckant,  R.,  Ueber  die  Gehörwerkzeuge  der  Krebse.  (Wiegmann's  Archiv  f.  Natur- 
gesch. XIX,  p.  255.) 

D uternot,  G.  L.,  Des  organes  eitörieurs  de  fecondation  dans  les  Crustacea  decapodes. 
(Memoires  de  l'acad.  d.  acienc.  XXIII,  p.  4  88.) 

Milk*  Edwards,  H.,  Observations  sur  le  squelette  tegumentaire  des  Crustacea  Deca- 
podes etc.  (Annal.  d.  scienc.  nat.  8.  scr.  XVI,  p.  884.) 

Milse  Edwards,  Alph.,  Histoire  des  Crustacea  podopbthalmaires  fossiles.  (Annales 
d.  scienc.  natur.  4.  ser.  XIV,  p.  4  89—357.) 

1 .  Zunft.  Decapoda  gen u Ina. 

Kiemen  blättrig,  von  den  beiden  hinteren  Maxillarfusspaaren  und  den  ' 
fünf  Bein  paaren  entspringend,  jederseits  in  einer  Höhlung  des  Cephalothorax 
eingeschlossen. 

\.  Horde.  Brachyura  Latr.  Postabdomen  kurz,  unter  den  Cephalothorax 
zurückgeschlagen,  ohne  Schwimmflossen  am  Endringe,  mit  fadenförmigen 
Bei  na  n  hängen.  Brustbein  breit,  rinnenartig  vertieft;  Cephalothorax  kurz,  oft 
breiter  als  lang,  mit  deutlich  abgegrenzten  Regionen  auf  der  Oberfläche. 

Fühler  kurz. 

I.  Fam.  Cancrina  [Cancerides  Latr.,  Brachygnatha  de  Haan),  Krabben. 
Aeussere  Fühler  frei,  mit  einfacher  Geissei,  die  inneren  in  eine  Grube  eingeschlagen, 
mit  zwei  kurzen  Geisselanhängen.  Mundöffnung  viereckig,  vorn  quer  abgestutzt, 
durch  das  breite ,  deckeiförmige  Schenkel-  und  Schienenglied  des  drillen  Maxillar- 
fusspaares  geschlossen  ;  die  Zuführungskanäle  der  Kiemenhöhlen  hinter  der  Mund- 
öffnung, vor  dem  ersten  Beinpaaregelegen.  Weibliche  Geschlechtsöflnungen  fast 
durchweg  auf  dem  Stern  um  zwischen  dem  dritten  Beinpaare,  die  männlichen  meist 
an  der  Basis  des  fünften  Beinpaares,  zuweilen  ebenfalls  auf  dem  Sternum  mündend. 

Die  auf  der  Oberfläche  des  Cephalothorax  sieb  markirenden  Regiones,  welche  durch 
mehr  oder  weniger  tiefe,  von  Muskelansätzen  herrührende  Furchen  getrennt  werden,  sind 
nach  den  von  ihnen  bedeckten  inneren  Organen  benannt  worden  und  stets  in  drei  Längs- 
reihen angeordnet  ;  in  der  mittleren  liegen  von  vorn  nach  hinten  die  Regio  gastrica,  geni- 
talis, cordis  und  intestinalis,  zu  beiden  Seiten  die  Regio  hepatica  und  branchialis.  Die  Augen- 
stiele, welche  nicht  selten  eine  sehr  beträchtliche  Länge  erreichen,  können  in  geschlossene 
Orbitae  oder  wenigstens  in  Halbkanäle,  welche  am  Vorderrande  des  Cephalothorax  von 
Rücken-  und  Brustseite  zugleich  gebildet  werden,  eingeschlagen  und  in  erstere  zuweilen 
selb»!  zurückgezogen  werden.   Von  den  fünf  Beinpaaren  ist  stets  das  erste  in  Scheeren 
umgebildet,  welche  sehr  allgemein  auf  der  einen  Seite  eine  beträchtlich  stärkere  Grössen- 
entwicketung  zeigen  und  in  dieser  Beziehung  auch  häufig  nach  den  Geschlechtern  diffe- 
riren.  Das  Postabdomen,  welches  ursprünglich  aus  sieben  Segmenten  besteht,  die  jedoch 
häufig  durch  Verschmelzung  reducirt  werden,  ist  beim  Männchen  schmal,  lanzettlich, 
beim  Weibchen  dagegen  breit ,  rundlich ;  bei  ersterem  nur  mit  zwei  griffeiförmigen  Bein- 
paaren versehen ,  von  denen  das  erste  als  Copulationsorgan  fungirt ,  trögt  es  beim  Weib- 
chen deren  vier  aus  zwei  gewimperten  Geissein  bestehende,  dazu  bestimmt,  die  Eier  zu 
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tragen.  Die  Kiemen  sind  meist  zu  neun ,  seltener  in  grösserer  Anzahl  oder  nur  zu  sieben 
jederseits  vorhanden.  —  Die  grosse  Mehrzahl  der  Arten  lebt  im  Meere,  wo  sich  die  einen 
stets  in  der  Tiefe  aufhalten  ,  während  andere,  welche  mit  Schwimmfüssen  verseben  sind, 
sich  an  die  Oberfläche  erheben  können  ;  man  kennt  jedoch  auch  eine  Reihe  von  Gattungen, 
deren  Arten  Landbewohner  sind,  sich  am  Tage  in  Erdlöchern,  die  sie  an  feuchten  Orten 
anlegen,  aufhalten  und  zu  gewissen  Zeiten  weite  Wanderungen  unternehmen. 

Milbe  Edwards,  H.,  Notes  sur  quelques  Crustaccs  nouveaux  ou  peu  conous.  (Archive« 
du  musee  d'hist.  nat.  VII,  p.  4  45.) 

  Memoire  sur  la  famille  des  Ocypodiens.   (Annales  d.  scienc.  nat.  8.  s6r.  XVIII 

und  XX.) 

1.  Gruppe.  Catometopa  M.  Edw.   Cephalothorax  vorn  quer  abgestutzt,  mehr  oder 
weniger  viereckig  ;  männliche  Geschlechtsöffnungen  meist  auf  dem  Sternum  gelegen,  Kie- 
men häufig  weniger  als  neun. 

4.  Galt.  Ocypode  Fab.  Cephalothorax  trapezoidal,  vorn  dick,  nach  hinten  abfallend, 
mit  scharfen  Seitenrändern  ;  Stirn  sehr  schmal,  Augenstiele  lang  und  dick,  in  breite  Halb- 
kanöle  einschlagbar,  welche  zugleich  die  inneren  Fühler  aufnehmen.  Scheerenfüsse  un- 
gleich, Gangbeine  breit,  flachgedrückt,  gewimpert.  —  Arten  in  den  Tropenmeeren  beider 
Erdhälften,  z.  B.  0.  cerato  pht  bahn a  Pallas.  Augeusliele  über  die  Cornea  hinaus  in  Form 
eines  dünnen  Griffels  verlängert.  L.  4%  Zoll.  Im  Süd-Asiatischen  Archipel. 

Verwandte  Gattungen:  Gelasimus  Latr.,  Acanthoplax  M.  Edw.,  Doto  und 
Scopimera  de  Haan,  Macrophtbalmus  Latr.,  Myctiris  Latr.,  Brachynotus 
de  Haan,  Metaplax  M.  Edw.  u.  a. 

J.  Gatt.  Grapsus  Lam.  Cephalothorax  sehr  flachgedrückt,  fast  quadratisch,  seitlich 
leicht  gerundet;  Stirn  breit,  abwärts  geneigt,  vierlappig,  Augenstiele  kurz,  Orbitae  schmal, 
unten  offen ,  nach  innen  in  einen  Spalt  verlängert.  Innere  Fühler  weit  von  den  Orbitae 
entfernt,  drittes  Kieferfusspaar  in  der  Mittellinie  klaffend;  Scheerenfüsse  klein,  fast  gleich, 
Gangbeine  mit  sehr  breiten  Schenkeln.  —  Arten  in  allen  Meeren.  Gr.  cruentatus  Latr. 
Purpurroth,  gelb  gesprenkelt,  Seitenränder  des  Cephalothorax  mit  zwei  Zähnen.  L.  i  Zoll. 
Im  Antillenmecr.  —  Gr.  variusLatr.  4%  Zoll,  Europa 

Verwandte  Gallungen:  Goniopsis  de  Haan,  Na  util  ograps  u  s  und  Metopo- 
grapsus  M.  Edw.,  Eriocheir  de  Haan,-  Varuna  und  Plagusia  M.  Edw.,  Acan- 
tb opus  de  Haan  u.  a. 

3.  Galt.  Pinnotheres  Latr.  Cephalothorax  abgerundet  quadratisch,  flachgedrückt, 
weichhäutig  ;  Stirn  schmal,  Orbitae  und  Augcnstiele  äusserst  klein,  erstere  fast  kreisrund. 
Mundöffnung  sehr  breit,  halbkreisförmig,  äussere  Maxillarfussc  mit  sehr  grossem  Schienen- 
und  verkümmertem  Schenkelgliede ,  Scheeren-  und  Gangbeine  zart.  —  Die  Arten  leben 
zwischen  den  Schalen  von  Bivalven,  im  Meere.  P.  pisum  Pennant.  Stirn  beim  Männchen 
hervortretend,  beim  Weibchen  in  gleichem  Bogen  mit  dem  Vorderrand  des  Cephalothorax ; 
Scbeeren  unterhalb  gewimpert.  L.  2 — 4  Lin  Zwischen  den  Schalen  von  Mytilus  edulis, 
in  der  Nordsee.  —  P.  veterum  Bosc.  8  Lin.  lang,  in  Pinno-Arten ;  im  Miltelmeer,  schon 
im  Altertbume  gekannt. 

Thompson,  J.  V.,  Memoir  on  the  metamorphosis  and  natural  history  of  the  Pinnotheres. 

(Entomol.  Magaz.  III,  p.  85.) 
Verwandle  Gattungen  :  Pinnixa  und  Xanthasia  White,  Hymcnosoma,  Ela- 
roene,  Trigonoplax  M.  Edw.  u.  a. 

4.  Gatt.  Sesarma  Say.  Cephalothorax  quadratisch,  vorn  dick.  Stirn  «ehr  breit, 
abschüssig;  Orbitae  klein,  oval,  seitlich,  Augenstielo  kurz  und  dick.  Aeussere  Maxillar- 
füsse  stark  klaffend ,  schmal ,  Seitengegenden  neben  der  Mundöffnung  netzartig  gerieft ; 
Scheerenfüsse  beim  Männchen  gross  und  kräftig.  —  Arten  in  allen  tropischen  Meeren. 
S.  tetragona  Fab.  Cephalothorax  stark  gewölbt,  an  den  Seitenrändern  mit  zwei  Zahnen, 
Stirn  mit  vier  gerundeten  Wülsten.  L.  i%  Zoll,  im  Indischen  Ocean. 

Verwandte  Gattungen:  Metagrapsus  und  Holotnetopus  M.  Edw.,  Heiice. 
Platynotus,  Chasmagnathus  de  Haan,  Pse ud ogra psus  und  C y cl  ogr ap s  u s 
M  Edw.  u.  a. 
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5.  Gatt.  Gecarcinus  Latr.,  Landkrabbe.  Cephalothorax  breit  herzförmig,  hin- 
ten quer  abgestutzt,  mit  bauchigen  Seiten;  Stirn  kaum  doppelt  so  breit  als  die  ovalen 
Orbitae,  Augenstiele  kurz.  Aeussere  Maxillarfüsse  sehr  breit,  jedoch  in  der  Mitte  klaffend, 
Schenkel-  und  Schienenglied  gleich  gross,  letzteres  die  folgenden  überdeckend  ;  Scheeren- 
füsse stark  entwickelt.  —  Art:  G.  ruricola  Lin.  Rölhlich  violett,  Tarsenglieder  mit 
sechs  Dornenreiheo.  L.  3  Zoll.  Auf  den  Antillen,  in  Erdlöcbern  lebend.  (Nach  J.  Müller 
finden  sich  zwischen  den  einzelnen  Kiemenblättchen  dieser  Landkrabben  harte  Fortsätze, 
welche  das  Zusammenkleben  derselben  verhindern  ;  daher  sie  lange  Zeit  in  der  Luft  ath- 
men  können.) 

Verwandte  Galtungen :  Uca  Leach,  Cardisoma  Latr.,  Pelocarcinus  M-  Bdw. 

6.  Gatt.  Telpbusa  Latr.,  Flusskrabbe.  Cephalothorax  seillich  gerundet,  nach 
hinten  verengt,  leicht  gewölbt;  Stirn  von  halber  Körperbreite,  Orbitae  oval,  ohne  Spalt 
am  Oberrande.  Aeussere  Maxillarfüsse  mit  viereckigem  Schienengliede,  an  dessen  abge- 
stutztem Innenwinkel  die  folgenden  Glieder  eingelenkt  sind.  —  Arten  der  alten  Welt,  an 
den  Ufern  von  Flüssen  lebend.  T.  flu  via  Ulis  Beion.  Cephalothorax  mit  starkem  Zahn 
am  Seitenrande,  dahinter  mit  Einkerbungen;  die  Seiten  oberhalb  gerunzelt.  L.  «%  Zoll. 
In  Italien  und  Griechenland. 

Verwandte  Galtungen  :  Boscia  und  Potamocarcinus  M.  Edw.,  Trichodacty- 
lus  Latr.,  Sylviocarcinus  und  DilocarcinusM.  Edw.  u.  a. 

2.  Gruppe.  Cyclometopa  M.  Edw.  Cephalothorax  breit,  vorn  gerundet,  nach  hinten 
verengt;  männliche  Gescblecbtsöffnungen  in  den  Hüftgliedern  des  fünften  Beinpaares  ge- 
legen. Kiemen  zu  neun  vorbanden. 

7.  Gatt.  Xantho  Leach.  Cephalothorax  viel  breiter  als  lang,  oberhalb  flach;  Stirn 
hervortretend,  zweilappig,  vordere  Seitenränder  nicht  über  die  Mitte  hinaus  verlängert. 
Fahlergruben  schmal,  durch  eine  dünne  Wand  getrennt,  Scheerenfüsse  kräftig;  Post- 
abdomen beim  Männchen  fünfringlig. —  Arten  in  allen  Meeren.  X  ri  vu  1  osu  s  Risso. 
Cephalothorax  auf  der  Vorderhälfte  mit  Wülsten,  hinten  eben ;  Seitenränder  mit  vier  dicken 
zahnförmigen  Höckern.  Körper  gelb,  rothtleckig,  Scheeren  braun.  L.  4  Zoll.  Im  Mit- 
telmeere. 

Verwandte  Gattungen  :  Carpilius  Leach,  Atergatis  und  Halimede  de  Haan, 
Polycremnus  Gerst.,  Liagore,  Galenede  Haan,  Pilumnus  Leach  u.  a. 

8.  Galt.  Cancer  Lin.  (Platycarcinus  M.  Edw.).  Cephalothorax  vorn  halbkreisförmig 
gerundet;  Stirn  und  vordere  Seitenränder  scharf  gezähnt,  letztere  die  Mille  nach  hinten 
überschreitend.  Innere  Kühler  nach  vorn  gerichtet,  äussere  mit  stark  entwickeltem  Basal- 
gliede,  am  Innenwinkel  der  Orbitae  entspringend.  —  Art:  C.  pa g u ru s  Lin  ,  Taschen- 
krebs. Cephalothorax  t  %  mal  so  breit  als  lang,  Stirn  mit  fünf  abgerundeten  Zähnen, 
Aussenwinkel  der  Orbitae  zurücktretend ;  rothbraun  mit  schwarzen  Scheeren.  L.  5—6 
Zoll.  In  der  Nordsee  häufig,  als  Speise  geschätzt. 

Verwandte  Gattungen  :  Pseudocarcinus  und  Ozius  M.  Edw.,  Chlorodius 
l  each,  Menippe,  Hexapus,  Cymodo  Haan  u.  a. 

9.  Gatt.  Erip hin  Latr.  Cephalothorax  fast  trapezoidal,  Stirn  sehr  breit,  fast  abge- 
stutzt, in  der  Mitte  eingeschnitten,  Seitenränder  gezahnt;  äussere  Fühler  weit  nach  innen 
und  hinten  von  den  Orbitae  entspringend.  —  Art:  E.  spinifrons  Herbst.  Cephalo- 
thorax und  Scheerenfüsse  mit  dichten  Tuberkeln  besetzt,  ersterer  jederseits  mit  fünf 
scharfen  Zähnen;  saltroth  mit  grüner  Beimischung.  L.  S— 8  Zoll.  Häufig  in  den  Meeren 
Europa's. 

Verwandte  Gattung  :  Trapezia  Latr. 

10.  Gatt.  Portun  us  Fab.  Cephalothorax  vorn  im  Bogen  gerundet,  Stirn  schmal, 
hervortretend,  Seitenränder  scharf,  gezähnt;  Basalglied  der  äusseren  Fühler  mit  der  Stirn 
verschmolzen.  Schienenglied  der  äusseren  Kieferfüsse  mit  abgestutztem  Innenwinkel, 
hinterstes  Beinpaar  flossenarlig  erweitert.  —  Arten  an  den  Europäischen  Küsten,  ge- 
schickte Schwimmer;  z.  B.  P.  puber  Lin.  Körperoberflüche  haarig,  Stirn  mit  zwei  grossen 
Mittel-  und  einigen  kleineren  Seitenzähnen.  L.  2%  Zoll. 

Verwandle  Gattungen  :  Lupea  Leach  (zahlreiche  grosse  Arten  in  den  Tropenmeeren, 
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auf  offener  See  schwimmend),  Thalamita  Latr.,  Podophthalmas  Lam.  (P.  vigil 
Fab.  mit  sehr  langen  Augenslielen,  im  Indischen  Ocean),  Platyooychus  Latr.  a.  a. 

41.  Gatt.  Carcinus  Leach.  Cephalothorax  vorn  im  Bogen  gerundet,  mit  lanpen 
hinteren  Seitenrändern  ;  Orbitae  mit  oberem  und  unterem  Spalt,  ihr  Innenwinkel  von  dem 
Basalglied  der  äusseren  Fühler  eingenommen.  Endglied  der  Hinterbeine  flachgedrückt, 
aber  schmal  lanzeltlich.  —  Art:  C.  maenas  Lin.,  kleiner  Taschen  krebs.  Seiten- 
ränder des  Cephalothorax  scharf  und  breit  gezahnt,  Stirn  dreilappig;  Tarsenglieder  der 
drei  mittleren  Beinpaare  sehr  lang,  griffeiförmig.  L.  1  Zoll.  Häufig  in  der  Nordsee.  (Die 
Jugendformen  dieser  und  verwandter  Gattungen  sind  unter  den  Namen  Zoeo  Bote  und  Me- 
galopa  Leach  beschrieben  worden.) 

SpsjtcB  Bäte,  On  the  development  of  Decapod  Crustacea.  Philosoph.  Transaclions 
Vol.  4  48,  p.  589  ff.  pl.  40—46.) 

Verwandte  Gattungen:  Corystes  Latr.,  Atelecyclus  Leach,  Anisopus,  Di- 
cera.Tnchocerade  Haan  u.  a. 

3.  Gruppe.  Oxyr  rh  yncha  M.  Edw.  Cephalothorax  dreieckig,  vorn  zugespitzt ,  Stirn 
rüsselartig  verlängert;  mannliche  Geschlechtsöffnungen  im  Hüftgliede.   Kiemen  zu  neun 

vorhanden. 

41.  Galt.  Parthenope  Fab.  [Lambrut  Leach).  Cephalothorax  in  Form  eines  gleich- 
schenkligen Dreieckes,  mit  bauchigen  Regiones  bronchiales;  Orbitae  rund,  Augenstiele 
zurückziehbar.  ScbeerenfUsse  mit  sehr  langgestrecktem  Schenkel-  und  Schienengliede, 
aber  mit  kleinen  Scheeren ;  Postabdomen  des  Männchens  vier-  bis  siebenringlig.  —  Arten 
der  alten  Welt,  im  Meeresgrunde  lebend.  P.  horrida  Lin.  Cephalothorax  fünfeckig,  seioe 
Oberfläche  wie  die  der  Scheerenfüsse  dicht  tuberkulirt;  Gangbeine  langstachlig.  L.  1—1 
Zoll.  Im  Indischen  Ocean. 

Verwandte  Gattungen:  Cryptopodia  M.  Edw.  und  Oethra  Leach,  mit  breitem, 
flach  ausgebreitetem  Seitenrande  des  Cephalothorax,  unter  welchem  die  kurzen  Beioe 
verborgen  sind. 

4  3.  Galt.  Maja  Lam.  Cephalothorax  länger  als  breit,  gewölbt,  dicht  stachlig,  Sliro- 
rüssel  in  zwei  divergirende  Zinken  endigend;  Orbitae  oval,  oberhalb  mit  zwei  Spalten, 
unterhalb  durch  das  breite  Basalglied  der  äusseren  Fühler  geschlossen.  Scheeren-  und 
Gangbeine  gleich  stark,  cylindrisch,  die  Zangen  der  ersteren  schmal.  —  Art:  M.  squi- 
nado  Rond.  Körper  und  Beine  dicht  zottig  behaart;  Cephalothorax  jederseits  mit  sechs 
kegelförmigen  Dornen,  seine  Oberfläche  mit  zahlreichen  Tuberkeln.  Farbe  röthlich. 
L.  4 — 5  Zoll.  In  den  Europäischen  Meeren. 

Verwandle  Gattungen  :  M  itbrax  Leach,  Paramitbrax  M.  Edw.,  Cborinus  Leach, 
Acanthonyx  Latr.,  Dione  und  Huenia  de  Haan  u.  a. 

4  4.  Galt.  Hyas  Leach.  Cephalothorax  hinten  abgerundet,  Stirn  in  zwei  abgeflachte 
Hörner  auslaufend  ;  erstes  Geisselgiied  der  äusseren  Fühler  flachgedrückt,  aussen  erwei- 
tert, Orbitae  mit  oberem  Spalt,  Gangbeine  lang  uud  dünn.  —  Die  Arten  sind  Bewohner 
der  nordischen  Meere.  H.  aranea  Lin.  Cephalothorax  und  Scheerenfüsse  mit  Höckern, 
letztere  etwas  dicker,  aber  kürzer  als  die  Gangbeine;  Farbe  gelblich  roth.  L.  8  Zoll.  In 
der  Nordsee. 

Verwandle  Gattungen  :  Herbstia  M.  Edw.,  Pericera  Latr.,  Pisa  Leacb,  Nexia, 
Menoetius  und  Epialtus  M.  Edw.  u.  a. 

45.  Gatt.  Micippa  Leach.  Cephalothorax  länglich  viereckig,  hinten  abgerundet, 
Stirn  unter  einem  rechten  Winkel  abfallend  ;  Orbitae  oben  mit  Spalt,  Augenstiele  einzieh- 
bar. Basalglied  der  äusseren  Fühler  gross,  vorn  verbreitert,  Schienenglied  der  äusseren 
Maxillarfüsse  aussen  stark  erweitert.  —  Art:  M.  pbilyra  Hbst.  Cephalothorax  dicht 
graoulirl,  Stirn  vierzahnig,  Seitenränder  mit  einigen  kurzen  Dornen;  Farbe  gelblich. 
L.  i  Zoll.   Im  Indischen  Ocean. 

Verwandte  Gattungen  :  Para  micippa  und  Cr  iocarci  n  us  M.  Edw. 

4  6.  Gatt.  Doclea  Leacb.  Cephalothorax  fast  kuglig,  Stirn  aufgebogen  mit  kurzem 
Rüssel;  Orbitae  schräg  nach  vorn  gerichtet.  Augen  sehr  klein.  Basalglied  der  äusseren 
Fühler  spitz  endigend,  mit  der  Stirn  verwachsen;  Scheerenfüsse  kurz,  Gangbeine  sehr 
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lang,  cylindrisch.  —  Artenreich  im  Indischen  Ocean  ,  D.  ov  is  Hbst.  Vier  Zahne  an  den 
Scileorandern  des  Cephalolhorax,  eine  Reihe  kleiner  Dornen  auf  der  Regio  gastrica. 
L.  i  Zoll. 

Verwandte  Gattungen :  Egeria  Latr.,  Lihinia  Leach,  Slonocinops  Latr.  u.  a. 

4  7.  Galt.  Stenorhynchus  Lara.  {Macropodia  Leach}.  Körper  klein,  spitz  dreieckig, 
Rüssel  zweispitzig,  Orbitae  rund,  Augen  nicht  zurückziehbar;  Basalglied  der  äusseren 
Kühler  sehr  schmal,  verwachsen.  Scheerenfüsse  kurz,  Gangbeine  äusserst  lang  und  dünn, 
fadenförmig;  Postabdomen  sechsringlig.  —  Art:  St.  phalangium  Penn.  Drei  Dornen 
auf  der  Regio  gas trica ,  einer  auf  der  Regio  cordis  und  zwei  jederseits  auf  der  Regio  bran- 
chialis;  Rüssel  kürzer  als  der  Pedunculus  der  äusseren  Fühler.  L.  6—9  Lin.  In  der 
Nordsee. 

Verwandte  Gattungen  :  Leptopodia  und  I  n  a  c  h  u  s  Leach,  Macrocheirade  Haan, 
Halimus  Latr.  u.  a. 

4. Gruppe.  Dromiacea  de  Haan.   Fünftes  Deinpaar  viel  kleiner  als  die  vorhergehen- 
den, auf  die  Oberseite  gerückt;  vierzehn  Kiemen  in  mehreren  Reihen  übereinander, 
weibliche  Geschlechtsöffnungen  im  Hüftgliede  des  dritten  Beinpaares. 

<8.  Gatt.  Dromia  Fab.  Cephalothorax  fast  kreisrund,  dick,  Orbitae  und  Augenstiele 
klein;  äussere  Fühler  mit  kurzer  Geis&el,  äussere  Maxillarfüsse  mit  breitem,  quadrati- 
schem Schienenglicde.  Die  drei  ersten  Beinpaare  plump ,  gedrungen,  die  beiden  letzten 
auf  dem  Rücken,  klein  und  dünn.  —  Arten  in  allen  Meeren.  Dr.  vulgaris  Lam.  Cepha- 
lolhorax mit  starken  Wülsten,  jederseits  mit  vier  grossen  Zähnen,  Stirn  dreizühnig  ;  Farbe 
erdbraun,  mit  hellrolhen  Seheerenfingern.  L.  8—3  Zoll.  Im  Mittclmeer. 

Verwandte  Gattungen  :  Dynomene  Latr.,  La  t  r  c  i  1 1  i  a  Roux,  Hypoconcha  Guer., 
fH.  sabulosa  Hbst.  mit  häutigem  RUckenschilde ,  welches  sie  mit  einer  Bivalvenschale 
bedeckt;  auf  den  Antillen). 

49.  Gatt.  Homola  Leach.  Cephalolhorax  länglich  eubisch,  oberhalb  stachlig,  Orbitae 
seitlich,  offen;  Augenstiele  dick,  äussere  Fühler  von  Körperlänge.  Schienenglied  der 
äusseren  Maxillarfüsse  schmal ,  verlängert;  zweites  bis  viertes  Beinpaar  sehr  lang  und 
dann,  fünftes  viel  kürzer.  —  Art:  IL  spinifrons  Lam.  Stirnfortsalz  zweizinkig ,  eine 
Bogenreihe  von  acht  starken  Zähnen  quer  über  den  Vordertheil  des  Cephalothorax ;  zwei 
fernere  Zöhne  jederseits  am  Rande,  drei  in  der  Mitte.  L.  2  Zoll.  Im  Mittelmeer. 

3.  Fam.  Oxystomata  M.  Edw.  MundöfTnung  dreieckig,  vorn  zugespitzt  und 
bis  zur  Stirn  verlängert :  die  Zuführungsgänge  der  Kiemenhohlen  meist  vor  der 
MundöfTnung  zur  Seite  der  Ausführungskanäie  gelegen.  Kiemen  zuweilen  nur 
sechs ;  äussere  männliche  Geschlechtsöflnung  stets  im  Hüftgliede  des  fünften  Bein- 
paares gelegen. 

1.  Gruppe.  Dorippidea  de  Haan.    Viertes  und  fünftes  Beinpaar  verkürzt,  auf  der 

Rückenseite  entspringend  ;  Ocffnung  der  Kiemenböblen  hinler  der  MundöfTnung. 

t.  Galt.  Dorippe  Fab.  Cephalolhorax  birnförmig,  vorn  abgestutzt ,  Orbitae  quer, 
oval,  oberhalb  mit  zwei  Spalten ;  Mundöffnung  vorn  offen ,  nicht  ganz  von  den  äusseren 
Maxillarfüssen  bedeckt.  Scheerenfüsse  kurz ,  die  beiden  ersten  Paare  der  Gangbeine  sehr 
lang,  zusammengedrückt.  —  Art:D.  lanata  Lin.  Cephalothorax  sehr  uneben,  auf  der 
hinteren  Hälfte  gekörnt,  Seitenränder  in  der  Mitte  mit  einem  Zahn.  L.  4%  Zoll.  Im 
Mittelmeer. 

Verwandte  Gattung :  EthusaRoux. 

2.  Gruppe.   Calappidea  M.  Edw.   Hintere  Gangbeine  den  vorderen  gleich  ;  Oeffnung 

der  Kiemenhöhlen  hinter  der  MundöfTnung. 

i.  Gatt.  Calappa  Fab.,  Schaarakrabbe.  Cephalothorax  halbkreisförmig,  hinten 
fast  quer  abgestutzt,  hoch  gewölbt;  Orbitae  und  Augenstiele  kurz,  MundöfTnung  vorn 
offen.  Scheerenfüsse  sehr  gros«,  kammartig  erhaben,  zusammengedrückt,  Gangbeine  ein- 
fach, zart.  —  Artenreich  in  allen  Meeren  der  wärmeren  Zonen.  C.  granulata  Lin.  Ce- 
H.udb.  d.  Zovl.  II.  2* 
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phalotborax  vorn  mit  zahlreichen  Wülsten,  hinten  granulirt;  Seiwntheile  mit  zwei  Längs- 
furchen ,  Hinterrund  stark  gezähnt,  ohne  Mittclzahn.  L.  2 — 3  Zoll.  Im  Mittelmeer. 
Verwandte  Gattungen:  Platymera  W.  Edw.,  Mursia  Leach,  Orithyia  Fab. 

3.  Gatt.  MatutaFab.  Cephalothorax  fast  rundlich ,  vorn  abgestutzt,  jederseits  mit 
langem,  spiessartigem  Dornfortsatz ;  Orbitaequer,  oval,  Augenstiele  Möglich.  Mundöffnung 
ganz  geschlossen  ;  Scheerenfüsse  knorrig,  Gangbeine  mit  flachen,  flossenartigen  Tarsen- 
glicdcrn,  die  am  ersten  und  letzten  besonders  breit  sind.  —  Art:  M.  vi  clor  Fab.  lunaris 
Hbst  .  Gelb,  roth  gesprenkelt;  Seitenrand  des  Cephalothorax  vor  dem  Dorn  mit  drei 
grösseren  stumpfen  Zähnen,  vor  diesen  gekerbt.  L.  i  Zoll.  Im  Indischen  Ocean. 

Verwandte  Gattung  :  H  e  p  a  t  u  n  Lalr. 

3.  Gruppe.  Leucosidea  M.  Edw.    Hintere  Gangbeine  den  vorderen  gleich;  Oeffnung 

der  Kiemenhöhlen  vorn  im  Munde*. 

Lichtk>stk!x  ,  H.,  Die  Gattung  Leucosia.   (Magaz.  d.  Gesellsch.  naturf.  Freunde  VII, 

p.  135., 

Bell,  Th.,  A  Monograph  of  the  Leucosiadae  etc.  (Transact.  Linnean  soc.  XXI.  p.  277.) 

4.  Gatt.  Leucosia  Fab.  Cephalothorax  kreisrund,  kuglig,  die  Regiones  der  Oberfläche 
fast  ganz  verwischt,  Stirn  etwas  hervortretend ;  Scheerenfüsse  kurz  und  dick,  Postabdo- 
men  des  Männchens  mit  verschmolzenen  Hingen.  —  Art:  L.  craniola  ris  Lin.  Seiten 
des  Cephalothorax  leicht  winklig;  Scheerenfüsse  unterhalb  und  an  den  Randern  mit  Ho- 
ckern. L.  10  Lin.  In  Ostindien. 

5.  Gatt.  Ilia  Leach.  Cephalothorax  kuglig,  Stirn  tief  ausgeschnitten ,  Orhilae  ober- 
halb mit  zwei  Spalten  ;  Scheerenfüsse  sehr  lang  und  dünn,  Postabdomen  des  Männchens 
mit  zwei  vorderen  und  zwei  hinteren  freien  Ringen.  —  Art:  I.  nucleusHbst.  Zwei 
Zahne  auf  der  Äe^i'o  intestinalis  über  dem  Hinterrande,  ein  nach  hinten  gerichteter  Zahn 
auf  jeder  Regio  branchialis;  Oberfläche  fein  und  dicht  gekörnt.  L.  10  Lin.  Im  Mittelmeer. 

Verwandte  Gattungen:  Myra  und  E bal ia  Leach ,  GuajaM.  Edw.,  Philyra  und 
A rca n i a  Leach  u.  a. 

6.  Gatt.  Ixa  Leach.  Cephalothorax  jederseits  in  einen  dicken,  cylindriseben  Fortsatz 
auslaufend,  daher  fast  quer  walzenförmig;  Oberfläche  mit  zwei  tiefen  Längsrinnen,  welche 
sich  vorn  gabiig  theilen.  —  Art.-  I.  cylindrus  Hbst.  [canaliculata  Leach}.  Fortsätze  des 
Cephalothorax  granulirt,  an  der  Spitze  in  einen  Griffel  auslaufend.  L.  8  Lin.,  Br.  24  Lin. 
Auf  Isle  de  France. 

Verwandle  Gattungen  :  Persephona,  Nursia,  Iphis  Leach  u.  a. 

4.  Gruppe.  Raninotdea  M.  Edw.  Letztes  Beinpaar  auf  der  Rückenseite  entspringend, 

Postabdomen  von  oben  her  sichtbar. 

7.  Gatt  Rani  na  Lam.  Cephalothorax  umgekehrt  birnförroig,  vorn  breit,  quer  abge- 
stutzt, jederseits  vom  Stirnzahn  mit  drei  tiefeingeschnittenen  und  gezahnten  Lappen; 
äussere  Maxillarfüsso  sehr  langgestreckt,  gleich  breit,  die  Mundöffnung  scbliessend. 
Scheerenfüsse  mit  verlängertem  Carpus;  die  vier  hinteren  Beinpaare  nachgedrückt,  kurz, 
flossenartig.  —  Art :  R.dentata  Latr.  Cephalothorax  ganz  mit  schuppenfürmigen  Höckern 
bedeckt,  Seitenrrtnder  gesagt;  Carpus  oben  mit  zwei,  unten  mit  fünf  scharfen  Zähnen. 
L.  6  Zoll.  Im  Indischen  Ocean. 

Verwandte  Gattungen  :  Rani  Mb  M.  Edw  ,  Notopus  und  Lyreid  us  de  Haan. 

2.  Horde.  Anomura  M.  Edw.  Posta bdotnen  von  geringer  Grösse,  ohne 
(iliedmaassen,  die  zur  Bewegung  dienen ,  an  der  Spitze  meist  mit  flossenarti- 
gen Anhängseln.  Brustbein  ohne  Verliefung  zur  Aufnahme  des  Postabdomen, 
in  der  Regel  schmal ;  die  Regiones  pterygostomiae  sowohl  vom  Ruckenschildc 
als  vom  Epistom  durch  eine  Naht  getrennt.  Das  letzte  oder  die  beiden  letzten 
Paare  der  Gangbeine  verkümmert;  äussere  Kiefeifüsse  schmal,  beinfortnig. 
Fühler  häufig  verlängert,  die  inneren  nicht  einschlagbar. 
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3.  Farn.  Lithodina  [Lithodearea  de  Haan}.  Cephalothorax  von  Brachyuren- 
Form,  in  einen  Stirnschnabel  auslaufend ,  zu  dessen  Seiten  die  kurzen  Augenstiele 
in  liefen,  spaltformigen  Orbitae  entspringen.  Aeussere  Kieferfüsse  verlängert. 
Geissei  der  äusseren  Fühler  viel  kürzer  als  der  Cephalothorax :  fünftes  Beinpaar 
rudimentär.  Postabdomen  kurz,  breit  dreieckig,  nur  auf  der  Rückenseite  hartschalig, 
mit  sehr  verkümmerten  Segmenten,  aber  breiten  Seilcnanhängen  ;  Kiemen  zu  elf 
Paaren. 

Milse  Edwards  et  Licas,  H.,  Sur  la  Lithode  ä  courtes  paltes.  (Archives  d.  mus.  dhist. 
nat.  II,  p.  *63.) 

Brandt,  J.  F.,  Die  Gattung  Lithodes  Latr.  nebst  vier  neuen  ihr  verwandten  etc.  Bullet, 
de  l'acad.  de  St.  Petersbourg  VII,  p.  4  7t.) 

1.  Gatl.  Lithodes  Latr.  Cephalothorax  birnförmig.  vorn  zugespitzt,  oberhalb  nebst 
den  langen  Beinen  stachlig.  —  Grosse  Arten  beider  Hemisphären  ,  ausserhalb  der  Wende- 
kreise. L.  a  retica  Lam.  Stirnforlsatz  lang  ,  an  der  Spitze  gabiig  getheilt ,  mit  zwei  seit- 
lichen, einem  oberen  und  einem  unteren,  sehr  langen  Zahn;  vier  grosse,  nach  vorn  ge- 
richtete Zahne  jederseits  auf  den  Regiones  hepaticae.  L.  4-3  Zoll.  Im  Polarmccr.- 

Verwandte  Galtungen:  Lopholithodes,  Cry  ptolithodes  Brandt  u.  a.,  Lo- 
mis  M.  Edw. 

i.  Fam.  Pagorina  M.  Rdw.,  Erem  it  c  n  k  rebse.  Cephalothorax  langgestreckt, 
durch  eine  Quernaht  in  zwei  Hälften  getheilt,  vorn  quer  abgestutzt.  Augenstiele 
lang,  frei  hervortretend,  über  den  inneren  Fühlern  entspringend;  äussere  Fühler 
fast  von  der  Länge  des  Cephalothorax.  Schecrenfüsso  kräftig,  meist  ungleich;  die 
zwei  hinteren  Paare  der  Gangbeine  stummelformig,  Brustbein  linear.  Postabdomen 
länglich,  fast  drehrund,  weichhäulig,  oberhalb  mit  harten  Platten  auf  den  fünf  ersten 
Segmenten  ;  das  sechste  jederseits  mit  zwei  schmalen  flossenformigeu  Anhängen,  die 
vorhergehenden  höchstens  mit  Bcinst ummein. 

Die  Paguren  oder  Einsiedlerkrebse,  in  zahlreichen  Arten  Uber  alle  Meere  verbreitet, 
sind  wegen  ihrer  eigenthümlichen  Lebensweise  in  Schneckengehausen  bekannt;  sie  be- 
mächtigen sich  dieser  nicht,  wie  man  früher  glaubte ,  nachdem  sie  das  darin  wohnende 
Mollusk  verzehrt  haben  ,  sondern  suchen  nur  solche  auf ,  deren  Bewohner  bereits  abge- 
storben sind,  um  sie  so  lange  zu  bewohnen,  als  sie  ihnen  hinreichenden  Raum  für  ihron 
Körper  gewähren.  Die  Gehäuse,  in  welchen  man  Eremitenkrebse  findet,  gehören  sehr 
verschiedenen  marinen  Gattungen  an,  unter  denen  Turbo  Lin.  am  häufigsten  vertreten  zu 
»ein  scheint;  die  auf  dem  Lande  lebenden  Arten  (Gatt.  Coenofciia)  wählen  meist  Bulimus- 
Gehäuse,  welche  sie  bei  ihren  oft  weiten  Wanderungen  bis  in  die  Höhe  der  Gebirge  stets 
mit  sieb  tragen. 

Muse  Edwards,  Observation  zoologiques  sur  les  Pagures  etc.    (Annales  d.  scienc. 

natur.  i.  ser.  VI,  p.  257.) 
  Note  sur  quelques  nouvelles  especes  du  genre  Pagure.  (Ebenda  3.  ser.  X,  p.  59.) 

4.  Gatt.  Pagurus  Fab.  Innere  Fühler  kurz,  nur  wenig  langer  als  der  Schaft  der 
äusseren,  mit  zwei  kurzen  Endgeissein;  Postabdomen  fast  ganz  weichhäulig,  um  seine 
Ave  gedreht ,  an  der  Spitze  mit  einem  Paar  unsymmetrischer  Anhängsel.  —  Man  kennt 
bereits  mehr  als  hundert  Arten  aus  allen  Meeren.  P.  Be  rn  h  ard  us  Lin.,  Bernhard s- 
krebs.  Augcnstiele  dick,  kürzer  als  der  Schaft  der  Süsseren  Fühler;  rechte  Schcere  viel 
stärker  als  die  linke,  Endglied  der  zwei  vorderen  Gangbeine  zusammengedrückt  und  ge- 
dreht. L.  5 — 6  Zoll.  In  der  Nordsee. 

2.  Gatt.  Cnenobita  Latr.  Innere  Fühler  sehr  lang ,  den  Schaft  der  äusseren  weit 
überragend,  mit  einer  längeren  und  einer  kürzeren  Endgeissel ;  Poslabdomen  oben  fast 
ganz  hautig.  —  Art:  C.  D  i  o  g  e  n  es  Latr.  Augensticle  fast  cylindiisch,  mil  halbkugligcr 
Cornea,  so  lang  wie  der  Vordeirand  des  Cephalothorax ;  linkes  drittes  Bein  mit  scharfe v 
Schneide  an  der  Unterseite  der  beiden  Endglieder.  L.  3  Zoll.  Auf  den  Antillen. 

Verwandte  Gattungen  :  C  a  n  c  e  1 1  u  s  M.  Edw  ,  B  i  r  g  u  s  Leach. 

2t» 
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5.  Farn.  Hippidea  Latr.,  Afterkrebse.  Cephalolhorax  länglich,  ungemein, 
Augensliele  frei  am  Vorderrande  desselben  entspringend ;  Fühler  von  verschiedener 
Länge.  Erstes  Beinpaar  mit  fingerförmigem  Endgliede,  von  den  vier  folgenden  nur 
das  let/.te  schwächer  entwickelt.  Postabdomen  hartschalig,  mit  den  letzten  Ringen 
auf  die  Bauchseile  umgeschlagen :  vorletztes  Segment  ein  Paar  Anhänge  mit  zwei 
tlossenfönnigen  Endlamellen  tragend. 

f.  Galt.  HippaFob.  Cephalolhorax  oval ,  hinten  abgestutzt,  stark  gewölbt,  Slirn- 
fortsatz  klein,  dreieckig;  Augensliele  sehr  lang,  cylindriscb.  Aeussere  Fühler  mit  viel- 
gliedriger  Geissei  fast  von  Körperlänge  und  grossem,  bedorntem  zweitem  Schaftgliede. 
Beine  kurz,  unler  dem  Cephalolhorax  verborgen,  die  drei  ersten  Paare  mit  lamellcnförmi- 
gcro  Tarsenglicde.  —  Art:  H.  emerita  Lin.  Endglied  des  ersten  Beinpaares  oval ,  mit 
abgerundeter  Spitze;  Cephalolhorax  durch  quere  Runzeln  schuppig  erscheinend.  L.  IV. 
Zoll.  In  Brasilien. 

Verwandte  Gattung:  Rem  ip  es  Latr. 

i.  Gatt.  Albunea  Fab.  Cephalolhorax  länglich  viereckig,  vorn  breiter  und  quer 
abgestutzt;  Augenstiele  blattförmig,  breit,  mit  sehr  kleiner  Cornea.  Innere  Fühler  mit  ein- 
facher, lunger  Geisscl  und  sehr  dickem  Basalgliede,  äussere  kürzer  mit  zwei  solchen; 
Vorderbeino  mit  breitem  vorletztem  und  klauenförmigem  Endgliede,  die  drei  folgenden 
mit  sichelförmigem,  lamellüsem  Tarsus.  —  Art:  A.  symnista  Fab.  L.  4  Zoll.  Im  Indi- 
schen Ocean. 

Verwandte  Galtung:  Albunhippa  M.  Edw.  [Abrole  Philippi). 

6.  Farn.  Galatheidea  Latr.  Cephalolhorax  kurz  oder  länglich  eiförmig  ;  Fühler 
in  gleicher  Höhe  entspringend,  die  inneren  klein,  mit  zwei  sehr  kurzen  Endgeissein, 
die  äusseren  lang,  fadenförmig.  Schcerenfiisse  gross;  die  drei  ersten  Paare  der 
Gangbeine  gleich  gebildet,  das  vierte  rudimentär,  unterhalb  verborgen.  Post- 
abdomen ansehnlich  entwickelt ,  mit  ausgebildeten  Schwanzflossen  an  den  beiden 
letzten  Ringen. 

4.  Gatt.  Porcellana  Lam.  Cephalolhorax  kurz  oval,  fast  rundlich  ,  flachgedrückt, 
Augenstiele  sehr  kurz,  in  kleinen,  unten  offenen  Orbitae.  Aeussere  Fühler  langer  alg  der 
Cephalolhorax,  Scheerenfüsse  viel  länger  als  der  Körper-,  Poslabdomen  schmaler  und 
kürzer  als  das  Bruststück  ,  mit  drei  Paaren  linearer  Schwanzflossen.  —  Zahlreiche  Arten 
in  allen  Meeren.  P.  platycheles  Penn.  Stirn  dreizähnig ,  Scheerenfüsse  sehr  breit  und 
flach,  lang  behaart;  Farbe  bräunlich.  L.  7  Lin.  An  den  Europaischen  Küsten. 

i.  Gatt.  Galathea  Fab.  Cephalotborax  länglich  eiförmig,  querriefig,  Augenstiele 
dick,  frei  nach  unten  gerichtet  ;  Postabdomen  so  breit  und  länger  als  das  Bruststück, 
oberhalb  gewölbt,  jederseits  mit  vier  bis  fünf  grossen  Zähnen,  am  Ende  mit  breiten 
Sehwanzflossen.  —  Art:  G.  slrigosa  Lin.  Stirnfortsalz  dreieckig,  mit  sieben  starken 
Dornen,  zweites  Glied  der  äusseren  Kieferfüsse  mit  einer  Reihe  von  Zähnen.  L.  5  Zoll.  Im 
Miltelmeer. 

Verwandte  Galtungen  :  Aeglea  und  Grimolhea  Leach. 

3.  Horde.  Macrura  Latr.  Postabdomen  stark  entwickelt,  so  lang  oder 
länger  als  der  Cephalolhorax ,  an  allen  sieben  Segmenten  mit  paarigen  Glied- 
maassen,  von  denen  die  der  beiden  letzten  zusammen  eine  breite  Afterflosse 
darstellen.  Beide  FUhlerpaare  frei  hervortretend,  lang,  die  äusseren  mit  einer, 
die  inneren  mit  zwei  bis  drei  Endgeissein ;  äusseres  Kieferfusspaar  stets  bein- 
formig,  die  vorhergehenden  nicht  ganz  bedeckend.  Die  Hegiones  pterygosto- 
miae  mit  dem  RUckenschilde  verschmolzen. 

1.  Fam.  Loricata.  Panzerkrebse.  Körperbedeckung  sehr  derb  und  hart, 
Poslabdomen  gross,  von  der  Breite  des  Cephalotborax:  Brustbein  zwischen  dem 
fünften  Beinpaare  breit,  nach  vorn  dreieckig  verschmälert.    Aeussere  Fühler  sehr 


Digitized  by  Google 


1 .  Dccapoda. 


373 


kräftig  entwickelt ,  ohne  bewegliche  Schuppe  am  Schaft  ;  alle  fünf  Beinpaare  mit 
klauenformigem  Tarsengliedc ,  Schwanzflosse  nur  an  der  Basis  hornig,  sonst 
weichhäutig. 

Die  Arten  dieser  bis  jetzt  nicht  umfangreichen  Familie  zeichnen  sich  nicht  nur  durch 
die  Starrheit  ihres  Hautpanzers,  sondern  auch  durch  besondere  Grosse,  lebhafte  Färbung 
und  oft  sehr  eigentümliche  Körperform  aus;  es  gehören  zu  derselben  mit  die  grössten 
»Her  langschwänzigen  Krebse  (bis  IV»  Fuss  Lange],  welche  ausschliesslich  im  Meere  leben 
und  vorwiegend  den  heisscren  Zonen  eigen  sind.  Ihre  Larvenformen,  welche  nur  von 
Palinurus  bekannt  und  erst  in  neuester  Zeit  als  solche  nachgewiesen  worden  sind,  bieten 
ein  von  der  erwachsenen  Form  vollständig  verschiedenes  Anschn  dar  und  sind  u.  a.  be- 
sonders dadurch  merkwürdig,  dass  sie,  selbst  nachdem  sie  eine  beträchtliche  Grösse 
erlangt  haben  ,  noch  eine  auffallend  zarte ,  fast  durchsichtige  Korperbedeckung  besitzen. 
Sie  bilden  die  bisherige  Gattung  Phyllosoma  Leach .  welche  von  Milse  Edwards  seiner  Ord- 
nung der  Slomatopoden  beigezählt  wurde.  Die  Arien  dorselben,  welche  eine  gleiche  Ver- 
breitung wie  die  Palinurcn  haben,  messen  1  bis  i  Zoll,  besitzen  einen  dünn  blattförmigen, 
«us  zwei  Hauptabschnitten  bestehenden  Körper,  lange  Augenstiele  und  sehr  lange,  faden- 
förmig dünne  Beine  ;  allen  bis  jetzt  bekannt  gewordenen  mangelten  dio  Forlpllanzungs- 
organe,  so  dass  sowohl  hieraus  als  aus  der  grossen  Wandelbarkeit  ihrer  Form  ihre  Lar- 
vennatur zu  vermuthen  war,  bis  dieselbe  von  Coste  durch  die  Zucht  aus  Eiern  dargethan 
wurde. 

Coste,  Note  sur  la  larve  des  Langoustes  Phyllosoma)  in:  Compt.  rend.  de  I'acad.  d. 
sciences  de  Paris  XL  VI,  p.  547. 

Gl£m!»,  F  E  ,  Memoire  sur  l'or^anisaiion  eUerieutc  des  Pbjllosomes  et  monographie 
de  ce  cenre.    Magas.  de  Zoologie  1 8 3 3 . J 

Gegesbair,  C,  Mitlheilungen  über  die  Organisation  von  Phyllosoma  und  Sapphirina. 
Müller  s  Archiv  r.  Anat.  1858,  p.  43.; 

I  Galt  Pa  I  i  nu  r  u  s  Fab.,  Languste.  Augcnslielo  dick,  frei,  äussere  Fühler  länger 
als  der  Korper,  mit  sehr  dicken,  stachligen  Schaftgliedern  und  starker  Geisscl ;  innere 
Fühler  von  halber  Körperlänge,  ihr  dreigliedriger  Schaft  zuweilen  länger  als  die  beiden 
Endgeissein.  Beine  sehr  langgestreckt ,  besonders  die  drei  mittleren  Paare  ,  mit  bürsten- 
tragendem Tarsus.  —  Art:  P.  vulgaris  Latr.  quadricornis  Fab.  .  Cephalothorax  am 
Vorderrande  mit  zwei  langen,  unterhalb  gezähnten  Hörnern,  auf  der  Oberfläche  dicht 
stachlig;  Postabdoraen  glatt,  auf  dem  zweiten  bis  fünften  Segment  mit  einer  Querfurche. 
Farbe  violett,  gelblleckig.  L.  1  l/t  Fuss.  Im  Mittelmeer,  zuweilen  IS  — 15  Pfund  schwer, 
als  Speise  geschätzt. 

Latreille.  P  ,  Des  Langoustes  du  Museum  d'histoire  naturelle.  Annales  du  Museum 
III.  1  804.  p.  388. 

2.  Gatt.  S  c  y  1 1  a  r  u  s  Fab.,  Bärenkrebs.  Augenstiele  kurz  ,  zur  Seite  gerückt,  in 
encen  Orbitae  auf  dem  Rücken  entspringend;  äussere  Fühler  zu  breiten,  dreigliedrigen 
Blatlorganen  umgewandelt,  ohne  Geissei.  Cephalothorax  breit,  flach,  quadratisch;  Beine 
kurz,  das  fünfte  Paar  beim  Weibchen  mit  kleineren  Scheerenfingern.  —  Art:  Sc.  arclus 
Roemer.  Cephalothorax  mit  breitem,  wenig  hervortretendem  Stirnfortsatz,  auf  der  Ober- 
flache  schuppenartig  gehöckert,  in  der  Mittellinie  mit  einer  Reihe  Dornen,  von  denen  die 
drei  grössten  auf  der  Regio  gastrica ;  Farbe  bräunlich,  mit  rothen  Querlinien  auf  dem  Post- 
abdomen. L.  3  Zoll.  Im  Miltelmeer.    Ausländische  Arten  bi9  i  */,  Fuss  Länge.) 

Verwandle  Gattungen:  Ibacus  und  Thenus  Leach,  Pseudibacus  Guer. 

8.  Fan».  Astacina  Latr.,  Krebse.  Korperbedeckung  theils  krustig,  theils 
weichhäutig,  Cephalothorax  seillich  zusammengedrückt;  Postabdomen  abgeflacht, 
Brustbein  sehmal ,  linear ,  die  Regiones  pterygostomiae  mit  dem  Epistom  verschmol- 
zen. Beide  Fühlerpaare  neben  einander  eingelenkt ,  die  äusseren  am  Schaft  mit 
kleiner  oder  ganz  verkümmerter  Schuppe.  Erstes  Beinpaar  stets  in  grosse  Scheeren 
verwandelt,  die  beiden  folgenden  zuweilen  ebenfalls  scheerenförmig,  aber  klein ; 
Schwanzflosse  ganz  krustig  oder  häutig.   Kiemen  gefiedert,  zahlreich ,  bis  zwanzig. 
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Diese  Familie  umfassl  neben  marinen  Arten,  von  denen  einige  (Hummer}  eine  sehr 
ansehnliche  Grösse  erreichen,  auch  zahlreiche  Süsswasserbewohner,  welche  der  über  alle 
Erdtheile  verbreiteten  Galtung  Astacus  angehören.  Diejenigen  Formen,  welche  eine  zarte, 
weichhäutige  Körperbedeck ung  besitzen ,  unterscheiden  sich  von  den  übrigen  durch  ihre 
Lebensweise,  indem  sie  sich  bei  Tago  nicht  frei  im  Wasser  aufhalten,  sondern  sich  in  den 
Schlamm  oder  Sand ,  zuweilen  selbst  in  einiger  Entfernung  vom  Wasser  eingraben  Tha- 
lassina, einige  Astaci),  offenbar  um  sich  vor  Nachstellungen  zu  schützen.  Die  von  Homarui 
und  Astacus  bekannten  Jugendformen  unterscheiden  sich  vom  ausgebildeten  Thiere  in  viel 
geringerer  Weise  als  bei  den  Brachyuren  und  Loricalen ,  indem  der  das  Ei  verlassende 
Flusskrebs  im  Grunde  nur  einer  ausgebildeten  Schwanzflosse  entbehrt,  während  beim 
Hummer  noch  die  Arterbeine  fehlen  und  die  Gangbeine  mit  Anhängseln  zum  Schwimmen 
versehen  sind. 

Katbkk,  H.,  Untersuchungen  über  die  Bildung  und  Entwickelung  des  Flusskrebses 
Leipzig,  1829.  fol. 

1.  Galt.  Astacus  Fab.,  Flusskrebs.  Stirnfortsatz  dreieckig,  flachgedrückt; 
Schuppe  der  äusseren  Fühler  blattförmig,  die  beiden  Basalglieder  des  Schaftes  bedeckend. 
Fünfter  Ring  des  Cephalolhorax  beweglich  eingelenkt,  mittlere  Schwanzflosse  beiderseits 
gezähnt;  ausser  dem  ersten  tragen  auch  das  zweite  und  dritte  Beinpaar  ciue  kleine 
Scheere.  —  Art :  A.  fiuvialilis  Rond.  SlirnfortsBtz  jederseits  mit  einem  Zahne  ;  Cepha- 
lolhorax fein  granulirt.  vorn  beiderseits  vor  der  Stirn  und  jederseits  auf  der  Kiemengegend 
mit  einem  Zahne.  L.  6  Zoll.  In  Europa  überall. —  A.  p  ei  I uc  i d  u  s  Tellk.  Farblos,  mit 
sehr  kleinen  Augcnstielen,  ohne  Cornea  und  Nervenstäbchen.  L.  V/t  Zoll.  In  der  Mam- 
muthhohle  in  Kentucky. 

Verwandte  Gattung  :  Carabarus  Erichs. 

Erichson,  W.  F.,  Lebersicht  der  Arten  der  Gattung  Astacus.  Wicgmann's  Archiv  f. 
Naturgesch.  XII,  p.  86. 

Girard,  C,  A  revision  of  North-Araerican  Astaci.  kProceed.  acad.  nat.  scienc.  of  Phila- 
delphia VI,  p.  87.) 

Gerstkeldt  ,  G.,  lieher  die  Flusskrebse  Europa  s.    Memoire«  pres.  a  l'acad.  de  St.  P» 
tersbourg  IX,  p.  549.] 

Lereboullet  ,  A  ,  Recherches  sur  le  mode  de  fualion  des  oeufs  aux  fausses  patlts 
abdominales  des  Ecrevisses.  (Annales  d.  scienc.  nalur.  4.  ser.  XIV,  p.  359  ff.j 

i.  Gatt.  HomarusM.  Edw.,  Hummer.  Stirnfortsatz  schmal,  seitlich  mit  mebrereo 
Zähnen,  Schuppe  der  äusseren  Fühler  klein,  zahnförmig;  fünfler  Ring  des  Cephalolhorax 
unbeweglich.  —  Art:  H.  vulgaris  M.  Edw.  [Astacus  marinus  Beton,  Cancer  gammarut 
Lin.).  Stil  nfortsatz  jederseits  mit  drei  Zahnen,  unterhalb  einfach;  Carpus  der  Scheeren- 
füsse oben  mit  fünf  Höckern.  L.  4  —  t  %  Fuss.  An  den  felsigen  Küsten  der  Nordsee,  auch 
im  Miltelmeer.  (Der  Nord-Amerikanische  Hummer,  H.  americanus  M.  Edw.  ist  vuo 
dem  Europäischen  kaum  speeifisch  unterschieden.) 

Verwandte  Gattung:  Ncphrops  Leach.  X.  n or vegicu s  Lin.) 

3.  Gatt.  CallianassaLeach.  Körper  mit  Ausnahme  der  Scheerenfüsse  weichhäutig; 
Cephalolhorax  klein,  zusammengedrückt,  Hinterleib  sehr  lang  und  schmal.  Aeussere 
Fühler  ohne  Schuppe,  rechter  Scheerenfuss  fast  von  Körpergrösse ,  sehr  breit,  linker 
kleiner  und  schmal;  zweites  bis  viertes  Beinpaar  gleichfalls  in  eine  kleine  Scheere  endi- 
gend.—Art:  C.  su b terra nea  Montagu.  Wcisslich,  ins  Blaue  oder  Rölhliche  spielend, 
mittlere  Schwanzflosse  sehr  breit.  L.  2  Zoll.  An  den  Küsten  der  Nordsee  und  des  Mitlel- 
inceres,  sich  irr  den  Ufersand  eingrabend. 

Verwandte  Gattungen:  GlaucothoeM.  Edw.,  Axia  und  Gebia  Leacb,  Leome- 
dia de  Haan,  Scy  toleptus  Gerst. 

4.  Gatt.  Tbalassina  Latr.  Körper  harlschalig,  äussere  Fühler  sehr  klein,  oboe 
Schuppe;  Scheerenfüsse  ungleich,  der  unbewegliche  Scheerenfinger  in  Form  eines  starken 
Zahnes.  Gangbeine  einfach,  das  erste  Paar  mit  vergrössertem  vorletzten  Gliede  ;  Schwanz- 
flosse klein,  schmal.  —  Art:  Th.  scorpionoides  Latr.  6  Zoll  lang,  an  der  Küste 
von  Chili. 
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Verwandle  Gattungen  :  Callianidea  und  Callianisea  M  Edw,  mil  respiratori- 
schen Anhangen  an  den  Afterbeinen. 

9.  Farn.  Garidina  (Caridcs  Lalr.),  Garneelen.  Kürperbedcckung  hornartig, 
biegsum  r  Cephalothorax  und  Postabdomen  scillicli  zusammengedrückt :  Bruslbeiu 
linear,  die  Regiones  ptcrygostomiae  vom  Epistom  durch  eine  Naht  getrennt.  Aeu>sere 
Fühler  meist  unter  den  inneren  eingerügt,  mit  grosser,  den  Schaft  überragender 
Schuppe.  Meist  die  zwei  oder  drei  ersten  Beinpaare  in  eine  Scheere  endigend,  bald 
das  eine,  bald  das  andere  vergrössert.   Kiemen  lamellös,  von  geringer  Zahl. 

Eine  sehr  form-  und  artenreiche  Familie,  welche  Uber  alle  Meere  verbreitet  ist  unp 
in  den  heisseren  Zonen  durch  Arten  von  ansohnlicber  Grösse  und  schöner  Färbung  repra- 
sentirt  wird,  wahrend  die  der  nördlichen  Meere  im  Ganzen  klein  und  unscheinbar  sind ; 
Arten  des  süssen  Wassers  fehlen  zwar  nicht  ganz,  sind  jedoch  sparsam  vertreten.  Unter 
den  Meerbewohnern  hat  man  einzelne  kennen  gelernt,  welche  nach  Art  von  Pinnotheres 
zwischen  den  Schalen  von  Bivalven  leben  und  wie  diese,  von  zarter,  weichhfiutiger  Kör- 
perbedeckung sind.  Die  bis  jetzt  nur  von  vereinzelten  Arten  bekannten  Jugendformen 
zeigen  von  den  ausgebildeten  Krebsen  eine  gleich  grosse  Verschiedenheit  wie  die  der 
Brachyuren ;  beim  Verlassen  des  Eies  besitzen  sie  weder  Cephalothorax-  noch  Aftorbeine, 
ebenso  wenig  Kiemen,  wahrend  die  Pedes  maxillarcs  stark  entwickelt  und  das  Brustschild 
mit  spiessförmigen  Fortsätzen  versehen  ist.  Besonders  sind  diese  Larvenformen  von 
Crangon,  Palaemon,  Hippolyte  und  Caridina  durch  Rathke  und  Jolv  näher  bekannt  ge- 
worden. 

Jolt,  N\,  Etudes  sur  les  moeurs,  le  developpement  et  les  metamorphoses  d'une  petite 
Salicoque  {Caridina  Desmarestii)  in :  Annales  d.  scienc.  nal.  8.  ser.  XIX,  p.  84. 

1.  Gruppe.  Crangonina  M.Edw.  Beide  Fühlerpaare  fast  neben  einauder  entspringend. 

1.  Gatt.  Crangon  Fab.  Cephalothorax  merklich  niedergedrückt,  mit  rudimentärem 
Stirnforlsalzc ,  Brustbein  nach  hinten  verbreitert ;  FUhlerscbuppe  gross  und  breit.  Erstes 
Beinpaar  mit  grossem  vorletztem  und  kleinem,  einscblagbarein  Klauengliede,  die  übrigen 
zart,  ohne  Scheeren.  —  Arten  besonders  in  den  nordischen  Meeren,  z.  B.  Cr.  vulgaris 
Fab.  (Cancer  crangon  Seba).  Körper  fast  ganz  glatt ,  nur  je  ein  Dorn  auf  der  Regio  gastrica 
und  oberhalb  der  Regiones  bronchiales  ;  zweites  Beinpaar  fast  so  lang  wie  das  dritte. 
L  3  Zoll.  Hflufi?  in  der  Nordsee. 

Verwandte  Gattungen  :  Nika  Risso  N.  edulis  Risso,  im  Mitlelmeer) ,  Gnatho- 
ph  y  llum  Latr. 

2.  Gruppe.  Alpheina  M.  Edw.  Innere  Fühler  oberhalb  der  äusseren  entspringend, 
Stirnfortsalz  klein  ,  flach  ;  eines  der  beiden  ersten  Beinpaare  vergrössert ,  die  drei  letzten 

meist  ohne  Scheere. 

2.  Gatt.  Alpheus  Fab.  Cephalothorax  beiderseits  verlängert  und  die  Augenstieie 
überwölbend;  Schuppe  der  äusseren  Fühler  gleich  breit,  abgestutzt.  Erstes  Scheeren- 
fusspaar sehr  gross  und  plump,  ungleich  entwickeil,  das  zweite  dünn,  mit  viclgliedrigem 
Carpus.  —  Zahlreiche  Arten  aller  Meere.  A.  ruber  Raff.  Stirnfortsalz  spitz,  Basalglied 
der  äusseren  Fühler  aussen  nicht  gedornt ;  grosse  Scheere  mit  vier  Längskielen.  L.  4  5  Lin. 
Im  Mitlelmeer. 

Verwandte  Galtungen  :  Atya  Leach,  Hymenocera  Latr.  (zweites  und  drittes  Bein- 
paar an  der  Spitze  in  ein  häutiges  Blatt  erweitert). 

3.  Gatt.  Pontonia  Latr.  Cephalothorax  kurz,  aufgetrieben,  Stirnfortsatz  klein, 
Augen  frei,  innere  Fühler  sehr  kurz,  äussere  mit  ovaler  Schuppe.  Die  beiden  ersten  Bein- 
paare in  eine  Scheere  endigend,  das  zweite  sehr  gross,  ungleich.  —  Arten  zwischen  den 
Schalen  von  Bivalven  lebend,  z.  B.  P.  tyrrhena  Risso.  Stirnfortsatz  abwärts  gebogen, 
unten  mit  kleinem  Zahn,  seitlich  zusammengedrückt;  zweites  Scheerenpaar  länger  als 
der  Thorax.  Körperfärbung  blass  rose n rot h.  L.  ISI.in.  Im  Mitlelmeer.  zwischen  den 
Schalen  von  Pinna. 

Verw  andle  Gattungen  :  Autonom  ea  Risso,  A  t  h  a  n  a  s  Lalr. ,  C  a  r  i  d  i  n  a  M.  Edw. 
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3.  Gruppe.  Palaemonidea  M.  Edw.  Innere  Fühler  über  den  äusseren  entspringend, 
Stirnfortsatz  gross,  seitlich  zusammengedrückt,  gesagt ;  Beine  ohne  Anhange,  die  beiden 

ersten  Paare  meist  scheerenformig. 

4.  Gatt.  Hippolyte  Leach.  Innere  Fühler  klein,  mit  zwei  Endgeissein;  erstes  Bein- 
paar kurz  und  dick,  zweites  sehr  dünn,  mit  vielgliedrigem  Carpus  und  sehr  kleiner 
Scheere.  —  Zahlreiche  kleine  Arten  in  allen  Meeren  ;  einige  Süsswasserbcwohner.  H.  vi- 
ridisOtto.  Stirnfortsatz  länger  als  die  Fühlerschuppe,  oben  ganzrnndig,  unten  drei- 
zöbnig;  äussere  Kieferfüsse  kurz  und  am  Ende  breit,  zweites  Beinpaar  mit  dreigliedrigem 
Carpus.  L.  20  Lin.  Im  Mitlelmeer. 

Verwandte  Gattungen  :  G  na  t  hoph  y  II  um  Lalr.,  Pelias  Roux,  Pandalus  Leach, 
L  y  smata  Risso  u.  a. 

5.  Gatt.  Palaemon  Fab.  Innere  Fühler  mit  dickem  Schaft,  ausgehöhltem  Basal- 
gliede  und  drei  Endgeissein  ;  Stirnfortsalz  mit  aufgebogener  Spitze,  sich  als  scharfe  Leiste 
auf  den  Cephalothorax  fortsetzend.  Erstes  ßcinpaar  schlank,  mit  seiner  erweiterten  Basis 
den  Mund  bedeckend;  zweites  starker,  oft  sehr  verlängert.  —  Sehr  grosse  Arien  in  den 
Tropenmeeren,  kleinere  in  denen  der  kälteren  Zone,  einzelne  im  süssen  Wasser.  P.  scr- 
ratus  Fab.,  Garneele  Salicoque).  Cephalothorax  jederseits  mit  zwei  Dornen  zunächst 
den  äusseren  Kuhlern;  Slirnfortsatz  langer  als  die  Fühlerschuppe,  stark  aufgebogen, 
oberhalb  mit  sechs  bis  acht,  unterhalb  mit  fünf  bis  sechs  Zahnen.  L.  3 — 4  Zoll.  Häutig  in 
der  Nordsee.  fP.  squillaLin.,  ebenda;  P.  carcinus  Fab.  iu  Ostindien,  bis  <  Fuss  lang 

4.  Gruppe.   Penaeina  M.  Edw.    Stirnforlsatz  klein  oder  fehlend  ;  Beineschlank,  mit 

häutigem  Anhang  an  der  Basis. 

6.  Gatt.  Penaeus  Fab.  Körper  seitlich  stark  zusammengedrückt;  Postabdomen  auf- 
fallend lang  und  schmal,  Brustschild  vorn  jederseits  mit  starkem  Zahn,  von  dem  eine 
Längsfurche  ausgeht.  Erstes  Schaftglied  der  inneren  Fühler  zur  Aufnahme  der  Augen 
ausgehöhlt;  die  drei  vorderen  Beinpaare  mit  kleiner  Scheere,  an  Länge  zunehmend.  — 
Arten  in  den  Meeren  der  alten  Welt.  P.  caramote  Bond.  Fühler  mit  sehr  kurzen 
Geissein,  Brustsehild  mit  durchgehender  Miltelfurchc  auf  dem  Rücken.  L.  7  Zoll.  Im 
Mitlelmeer. 

Verwandte  Galtungen:  Sicyonia,  Oplophorus  und  Sergestes  M.  Edw., 
Ephyra  Roux,  Pasiphaea  Savigny,  Troglocaris  Dormilzer  [Tr.  Sch  midiii 
Dorm.,  augenlos,  in  den  Gewässern  der  Adelsberger  Grotte;  u.  a. 

10.  Farn.  Gomacea  Krüyer  {Diastylittae  Spence  Haie).  Cephalothorax  verkürzt, 
die  hinteren  Abdominalringe  nicht  bedeckend;  innere  Fühler  klein,  mit  zwei  kur- 
zen Geisseln ,  äussere  beim  Männchen  gross  und  stark ,  beim  Weibchen  verküm- 
mert. Augen  fehlend  (?) .  Nur  ein  Kiemenpaar,  au  dem  ersten  Kieferfusspaare 
entspringend  ;  die  fünf  Beinpaare  von  vorn  nach  hinten  an  Länge  abnehmend,  ohne 
Scheeren,  beim  Männchen  die  vier  ersten,  beim  Weibchen  nur  das  erste  oder  die 
beiden  ersten  mit  einer  Schwimmgeissel  versehen. 

Kleine  Uccapoden,  welche  deutlich  den  Lebergang  zwischen  den  Caridinen  und  den  Slo- 
matopoden  vermitteln,  indem  sie  den  Squillinen  in  der  Körpersegmentirung  gleichen,  wah- 
rend sie  ersteren  sich  durch  die  im  Cephalothorax  liegenden  Kiemen,  hier  nur  in  einem 
Paare  vorhanden,  anschliessen.  Die  früher  von  Milne  Edwards  gehegle  uud  neuerdings 
von  Agassis  vertretene  Ansicht,  dass  die  Cumaceen  Larvenformen  anderer  Decapodtn  seien, 
hat  sich  nach  den  Beobachtungen  von  Kröyer  und  Goodsir  nicht  bestätigt,  indem  von  bei- 
den eiertragende  Weibchen  aufgefunden  worden  sind.  Die  Eier  sind  wenig  zahlreich, 
aber  dafür  auffallend  gross,  so  dass  der  sich  in  ihnen  entwickelnde  Embryo  dem  vierten 
Theile  der  Lange  des  Multerkrebses  gleich  kommt;  das  junge  Thier  gleicht  beim  Aus- 
schlüpfen fust  ganz  dem  erwachsenen. 

Kröykh,  H-,  On  Cumaernes  Familie.  (Kröyer's  Naturhist.  Tidsskrifl.  i.  Räk.  Ii,  p.  123.) 

Goodsir,  H..  Description  of  the  genus  Cuma  and  of  two  new  genera  nearly  allied  to  iL 
(Edinburgh  new  phd.  Journ.  Vol.  34,  p.  149.) 
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Spciice  Bäte,  On  (he  British  Diaslylidae.  (Annais  of  nat.  bist.  2.  ser.  XVII,  p.  459  und 
3.  ser.  III,  p.  S73.; 

I.  Galt.  Guma  M.  Edw.  Beim  Weibchen  die  beiden,  beim  Mannchen  die  vier  ersten 
Beinpaare  mit  einer  Schwimmgeissel.  Aflerbeine  beim  Weihchen  fehlend,  beim  Männchen 
an  den  beiden  ersten  Segmenten  des  Postabdomon  ausgebildet;  mittlere  Schwanzflosse 
sehr  gross,  zugespitzt.  —  Art:  C.  scorpioides  Monlagu  [Audouini  .V.  Edw),  in  der 
Nordsee,  nur  einige  Linien  lang. 

Vorwandte  Gattungen:  Diastylis  Say  [Alauno  Goods.'<  ,  Bodotria  Goods.,  Leu- 
con  Kröyer,  Eudora  und  Cyrianassa  Bäte  'alle  mit  kleinen  Arten  in  den  nordischen 
Meeren; . 

i.  Zunft.  Stomntopoda. 

Kiemen  b Usch e I form ig,  frei,  von  der  Basis  der  Postabdominal-Beine  oder 
von  den  Cephalothorax- Beinen  entspringend,  zuweilen  ganz  fehlend;  die 
Linieren  Kieferfüsse  in  Form  und  Lage  von  den  ersten  Cephalothoraxbeinen 
nicht  verschieden. 

II.  Farn.  Schizopoda  Latr.  [Caridioidea  M.  Edw  ).  Cephalothorax  nach  hinten 
bis  zum  Beginn  des  Postabdomen  reichend .  vorn  die  Basis  der  Augenstiele  und  der 
Fühler  bedeckend.  Aeussere  Fühler  unter  den  inneren  eingelenkt ,  mit  schmaler 
Schuppe  am  Schafte;  Maxillar-  und  Cephalolhoraxfüsse  gleich  gestaltet,  gespalten, 
ton  Jetzieren  kein  Paar  vergrössert. 

».Galt  Mysisl.atr.  Slirnfortsatz  sehr  kurz,  flach;  die  heiden  erslen  Kieferfuss- 
paare etwas  kürzer  ais  das  dritte,  welches  vollständig  den  Ccphalothoraxfüssen  gleicht. 
Diebeiden  Endgeissein  aller  Beine  vielgliedrig ,  innere  Fühler  mit  einer  langen  und  einer 
kurzen  Geissei ;  Afterlüsse  rudimentär,  ohne  Anhängsel.  Kiemen  ganz  fehlend  ;  ein  Ge- 
hörorgan t)  im  Inneren  der  beiden  seitlichen  Schwanzflossen.  —  Zahlreiche  kleine  Arten, 
welche  schaarenweise  auf  offener  See  schwimmen  ;  besonders  in  den  nördlichen  Meeren. 
M.  spinulosa  Leacb.  Mittlere  Schwanzflosse  gabiig  t-et heilt,  seitlich  gedornt;  von  den 
seitlichen  die  inneren  spitz,  die  äusseren  stumpf.  L.  10  Lin.  Im  Atlantischen  Ocean. 

Rathke,  H.,  Beobachtungen  und  Betrachtungen  über  die  Entwicklung  der  Mysis  vul- 
garis.  (Wiegmann's  Archiv  f.  Naturgesch.  V,  p.  195.) 

Frey,  H  ,  De  Mysidis  flexuosae  anatome.  Goeltingae.  1846.  8. 

Fftty  und  Leickart  in:  Beitrage  zur  Kenntnis»  wirbelloser  Thiere,  p.  110 

i.  Gau.  Thysanopus  M.  Edw.  Stirnfortsatz  spitz,  alle  drei  Kiefer füsse  von  dor 
Grosse  und  Form  der  Cephalothoraxbeine ;  innere  Fühler  mit  zwei  gleich  langen  Geiseln, 
Aflerfüsse  mit  zwei  Geisselanhängen.  Aeussere  Kiemen  an  allen  acht  Brustgliedmaasscn- 
Paaren.  —  Art:  T  h.  t  r  i  c  u  s  p  i  s  M.  Edw.  15  Lin.  lang,  im  Atlantischen  Ocean. 

Bhamot,  F.  in:  v.  Middendorfs  Reise,  Zoologie  I,  p.  127. 

Verwandle  Gattungen  :  Thysanot-ssa  Brandt,  Cyntbia  u.  Podopsis  Thompson. 

12.  Farn.  Squilliua  (Squillares  Latr.),  Heusch  reckenk  rebse.  Cephalothorax 
meist  von  geringer  Enlwiekelung,  sowohl  die  vorderen  (Augen-  und  Fühler-)  Ringe 
des  Kopfes  als  die  hinteren  Abdominalringe  frei  lassend.  Aeussere  Fühler  neben 
den  inneren  eingelenkt,  mit  grosser,  breiter  Schuppe.  Zweites  Beinpaar  des  Ce- 
phalolhorax  sehr  gross,  in  (ireifheine  umgewandelt,  das  erste  von  gleicher  Form 
wie  das  zweite  und  dritte  Kieferfusspaar  und  diesen  genähert.  Aeussere  Kiemen 
auf  die  Postabdominal-Beine  beschränkt. 

Die  Haupteigenthumlichkeit  dieser  Familie  und  ihr  Unterschied  von  allen  übrigen 
Decapoden  liegt  darin,  dass  die  Grenze  zwischen  den  drei  Kieferfusspaaren  und  deo  fünf 
Beinpaaren  des  Cephalothorax  vollständig  aufgehoben  ist,  indem  sich  die  beiden  ersten 
Paare  der  letzteren  einerseits  in  ihrer  Function ,  andererseits  in  ihrer  Lage  den  ersteren 
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Ken  au  anschlies.scn,  so  da>s  die  Squillen  im  Grunde  fünf  Paar  Pedes  maxillares  und  drei  Paar 
Uuderbelne  haben.  Dass  die  grossen  Greifbeine  dieser  Krebse,  deren  Raubarm  von  den 
beiden  stark  vergrosserten  Tarsengliedern  gebildet  wird,  nicht  als  homolog  mit  dem  zwei- 
ten Kieferfusspaare  nach  Milne  Edwards,  sind,  ist  weniger  aus  ihrer  relativen  Lage  zu 
den  übrigen  dem  Munde  als  Hilfsorgane  dienenden  Beinpaaren,  als  aus  ihrer  Einlenkung 
ersichtlich  ,  nach  welcher  sie  sich,  wie  Erichson  bereits  angedeutet  hat,  als  fünftes  Paar, 
(I.  h.  als  dem  zweiten  Paare  der  Cepbalolhoraxbeine  entsprechend  zu  erkennen  geben. 
Unter  diesem  Gesichtspunkte  betrachtet,  treten  die  acht  Beinpaare  der  Squilien  in  vier 
verschiedenen  Können  auf:  das  erste  Pes  max  1.)  ist  dünn,  tasterformig ,  das  zweite  bis 
vierte  {Pes  max.  2.  und  3.  und  Pes  abdom.  i .)  mit  scheibenförmigem  Endgliede  vergehen, 
das  fünfte  (Pes  abdom.  S.j  raubarmförmig,  sehr  gross ,  das  sechste  bis  achte  [Pes  abdom.  3. 
4.  5.  von  den  vorhergehenden  entfernt  und  Spaltfüsse  darstellend.  Durch  diese  Modifi- 
cation  der  Glicdmaasscn  wird  zugleich  die  Trennung  der  drei  hintersten  Abdominalringe 
vom  Cephalothorax  und  ihr  näherer  Anschluss  an  das  Poslabdomen  nach  Art  der  Ampht- 
poden  bedingt;  viel  merkwürdiger  und  der  Familie  eigentümlich  ist  aber  die  Lostrcnnun^ 
des  Augen-  und  Fühlerringes  vom  Cephalothorax,  welche  beide  frei  werden  und  den  Be- 
weis für  die  Richtigkeit  der  Ansicht  liefern,  dass  der  Kopf  der  Arthropoden  einen  Com- 
plcx  von  verschiedenen  Körpersegmenten  darstellt.  —  Vermöge  ihres  stark  entwickelten 
Postabdomen  sind  die  Mitglieder  dieser  Familie  sehr  fertige  Schwimmer;  die  kleineren 
Arten  finden  sich  häufig  auf  hoher  See,  die  grösseren  (bis  acht  und  zwölf  Zoll  lang  in  be- 
trächtlichen Tiefen  und  ebenfalls  von  den  Küsten  entfernt. 

1.  Galt.  Squilla  Rondelet.  Cephalothorax  mit  beweglichem  Stirnfortsatz,  der  Länge 
nach  dreithcilig ;  Raubbeine  lang  uud  kräftig,  mit  stark  gezähntem  Endgliede.  Postabdo- 
men sehr  lang,  die  beiden  Endsegmente  gross,  schildförmig,  Schwanzflosse  gross;  die 
drei  Spaltfüsse  des  Cephalothorax  dünn,  griffclförmig.  —  Art:  Sq.  mant  is  Rond.  Cepha- 
lothorax hinten  gerade  abgeschnitten,  Postabdomen  nach  hinten  erweitert,  mit  acht 
Längskielcn  ;  Slirnforlsalz  den  Augenring  nicht  bedeckend.  Farbe  graugelb.  L.  6—7  Zoll. 
Im  Mittclmeer.  (Sq.  maculata  Lam.,  im  Indischen  Ocean,  1  Fuss  lang.) 

Duversot,  G.  L.,  Recherches  sur  quelques  points  d  Organisation  elc.  des  Squilles. 
(Annal.  d.  scienc.  nat.  2.  s£r.  VIII,  p.  41.) 

2.  Gatt.  Gonodactylus  Lalr.  Körper  gedrungen,  besonders  das  Postabdomeo 
breit;  Endglied  der  Raubbeine  ungezähnt,  aufgetrieben.  —  Art:  G.  chiragra  Fab.  Slirn- 
forlsalz viereckig,  mit  grossem  Mitteldorn;  Postabdomcn  glatt,  das  letzte  Segment  mit 
sechs  grossen  Höckern.  L.  3—4  Zoll.  Im  Mittelmeer;  bis  nach  Amerika  verbreitet. 

Verwandte  Galtungen:  Coro  n  i  s  Lalr.,  AlimaLeach. 

8.  Gatt.  Erichthus  Latr.  Cephalothorax  gross,  ungelheill ,  bis  über  die  Basis  des 
Postabdomen  ausgedehnt,  vorn  und  oft  auch  seitlich  und  hinten  in  lange  Dornfortsätze 
auslaufend.  Raubbeine  dünn ,  mit  messerförmigem ,  ungezähntem  Endgliede  ;  Postabdo- 
men  klein,  Kiemen  rudimentär.  —  Kleine  Arten,  auf  hoher  See  schwimmend.  E.  v  i  i  reu » 
Fab.  Cephalothorax  seitlich  aufgetrieben  ;  Slirndorn  und  zwei  seillichejhintere  Dornen 
sehr  lang,  sieben  andere  kurz.  L.  6  Lin.  Im  Atlantischen  Ocean. 

Verwandte  Gattung :  Sq  ui  1  leri  c  h  t  h  us  M.  Edw. 


Als  Typus  einer  eigenen  Familie,  welche  zwischen  den  beiden  vorhergehenden 
die  Mitlc  hält,  ist  die  sehr  merkwürdige  : 

Gatt.  Le ueifer  Thompson  zu  betrachten.  Cephalothorax  klein,  aber  bis  zum  Post- 
abdomen reichend;  Augenstiele  und  beide  Fühlerpaare  auf  einem  langen,  griffeiförmigen 
Kopffortsatz  eingelenkt.  Die  vier  hinteren  Beinpaare  des  Cephalothorax  einfach,  lang  and 
dünn;  Postabdomen  linear.  —  Art:  L.  typus  Thomps.  L.  6  Lin.  Im  Atlantischen  Ocean. 
auf  offener  See. 
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2.  Ordnung.  Amphipoda,  Flohkrebse. 

Crustaeeen  mit  zusammengesetzten,  sitzen  den  Augen  und 
entwickeltem  Brusttheil,  deren  Kopf  nur  mit  dem  ersten 
Thoraxringe  verschmolzen  ist,  wahrend  die  beiden  folgen- 
den gleich  den  Ilinlerleibsringen  frei  bleiben.  Nur  das  erste 
Beinpaar  des  Thorax  in  Kiefer füsse  umgewandelt;  Respiration 
durch  lamellöse  Kiemen  an  den  mittleren  Gangbeinen. 

Die  Körperbedeckung  der  Amphipoden  ist  dünn ,  born-  oder  lederartig 
und  die  Segmentirung  von  derjenigen  der  Decapoden  dadurch  abweichend, 
dass  nicht  nur  am  Poslabdomen,  sondern  auch  im  Bereich  der  vorderen  Kör- 
perhafte jedem  Bauchsegment  stets  ein  eigenes  Ruckensegment  entspricht: 
es  gehen  daher  den  sieben  Ringen  des  Poslabdomen  stets  fünf  freie  Ringe  des 
eigentlichen  Abdomen  und  diesen  abermals  zwei,  seltener  (Laemodipoden)  nur 
ein  Hing  des  Thorax  vorher,  während  der  Prolhorax  stels  mildem  Kopfe  zu 
einem  Ganzen  verschmolzen  oder  vielmehr  in  ihm  aufgegangen  ist.  Man  kann 
nämlich  in  Rücksicht  auf  die  an  seiner  Oberflache  iheilnehmenden,  ungestiel- 
ten Augen ,  welche  dieser  Ordnung  wie  der  folgenden  zukommen ,  das  ersle 
Körpersegment  wenigstens  auf  der  Rückenseile  als  eigentlichen  Kopf,  d.  h.  dein 
der  Inseclen  entsprechend  ansehen ,  welchem  sich  nur  unterhalb  der  Brust- 
theil des  sonst  verkümmerten  Prolhorax  eng  angeschlossen  hat.    Mit  dieser 
alleinigen  Verkümmerung  des  Prothorax,  während  der  Meso-  und  Metathorax 
selbslsländig  bleiben  und  regelrecht  entwickelt  sind,  hängt  auch  eine  von  den 
Decapoden  wesentlich  abweichende  Kniwickelung  der  Gliedmaassen  zusam- 
men: den  drei  Kiefer  paaren,  von  denen  die  Mandibeln  sowohl  als  die 
Maxillen  des  ersten  Paares  gewöhnlich  mit  einem  Taster  versehen  sind, 
scbliesst  sieb  nämlich  nur  das  ersle  Beinpaar  des  Thorax  in  Form  von  Kiefer- 
rüssen an ,  während  die  beiden  anderen  in  dieselbe  Kategorie  mit  den  fUnf 
Paaren  der  Abdominalbeine  treten,  und  mil  diesen  eine  Reihe  von  sieben 
Paaren  von  Gangbeinen  darstellen,  von  denen  das  eine  oder  andere  aller- 
dings häufig  in  Greiforgane  umgebildet  ist.  Das  dem  Kopf  sich  anschliessende 
Kieferfusspaar  zeichnet  sich  Übrigens  dadurch  aus,  dass  es  nicht  gegen 
einander  frei  beweglich  isl,  sondern  durch  Verwachsung  in  der  Mittellinie  eine 
Art  Unterlippe  darstellt,  an  der  fast  wie  bei  den  Orthopteren  vier  Laden  (zu- 
weilen nur  drei)  und  die  beinförmigen  Taster  zu  unterscheiden  sind.  Die  vorn 
am  Kopf  entspringenden  Fühler,  von  denen  die  inneren  stets  Uber  den  Süs- 
seren eingelenkt  sind  und  die  daher  hier  durchweg  als  obere  und  untere  be- 
xeichnel  werden,  schliessen  sich  in  ihrer  Form  denen  der  Macrttren  unler  den 
Decapoden  eng  an,  indem  sie  aus  einem  meist  dreigliedrigen  Schaft  und  einer 
Endgeissel  bestehen;  dagegen  wiederholen  die  Augen  ganz  das  bei  den  In- 
seclen obwaltende  Verhällniss  zum  Kopfe,  indem  sie  wie  dort,  bald  einen  ge- 
ringeren, bald  einen  grösseren  Theil  seiner  Oberfläche  einnehmen.  —  Die 
übereinstimmende  Bildung  der  beiden  hinteren  Bein  paare  des  Thorax  mit 
den  fUnfen  des  eigentlichen  Abdomen  hat  zugleich  eine  homonome  Bildung 
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der  ihnen  entsprechenden  Körperringe  zur  Folge,  wie  sieh  dies  nicht  nur  in  ihrer 
fast  gleichen  Grosse,  sondern  auch  darin  bekundet,  dass  sie  im  Gegensatz  zu 
denen  des  Postabdomen  in  drei  ttusserlich  getrennte  Theile,  die  Rüeken- 
schiene  (Dorsum)  und  die  beiden  Seitenschienen  [Kpimera)  zerfallen.  Von  den 
sieben  Segmenten  des  meist  nicht  merklich  abgesetzten  Postabdomen  tragen 
die  sechs  ersten  Beinpaare,  von  denen  jedes  aus  einem  Basal-  und  zwei  an 
seiner  Spitze  eingelenkten  Endgliedern  besteht:  die  drei  eisten  dieser  Bein- 
paare unterscheiden  sich  von  den  drei  letzten  sowohl  in  ihrer  Form  als 
Function. 

Die  Respirationsorgane  der  Amphipoden  bestehen  in  fünf  Paaren 
blattförmiger  Kiemen,  welche  an  der  Basis  des  zweiten  bis  sechsten  Beinpaares 
entspringen  und  denen  durch  die  drei  vorderen  Beinpaare  des  Postabdomen 
das  Wasser  ununterbrochen  zugespült  wird;  bei  den  Laemodipoden  ist  ihre 
Zahl  beschrankt,  jedoch  entwickeln  sie  sich  dann  stilrker  an  bestimmten 
Segmenten  auf  Kosten  ihrer  Beinpaare.  Das  Herz  ist  langgestreckt,  röhren- 
förmig und  sendet  nach  vorn,  hinten  und  zu  beiden  Seiten  Arterien  ab,  die 
sich  bald  verlieren.  Der  verhältnissmtfssig  kleine  Magen  ist  an  seiner  Innen- 
seite mit  Borsten  besetzt  und  zeigt  zuweilen  durch  knorpelige  Verdickungen 
eine  Art  Magengerüstes:  in  seinen  Grund  münden  jederseits  zwei  lange,  blind- 
schlauchförmige  Leberdrüsen  ein.  Das  Bauch  mark  besteht  ausser  dem  Ge- 
hirnganglion aus  zehn  bis  zwölf  Paaren  von  Bauchganglien,  welche  durch 
Commissuren  getrennt  sind  und  nach  hinten  kleiner  werden  ;  Gehör-  und 
Geruchsorgane  sind  mit  Sicherheit  noch  nicht  nachgewiesen  worden.  Die 
Mündung  der  Geschlechtsorgane  ist  derjenigen  der  Decapoden  analog, 
nämlich  beim  Weibchen  zwischen  dem  drittletzten  ,  beim  Mttnnchen  zwischen 
dem  letzten  Beinpaare;  die  in  zwei  einfachen  Ovarienschläuchen  sich  ent- 
wickelnden Eier  werden  vom  Weibchen  nach  ihrem  Austritte  zwischen  La- 
mellen, die  an  der  Innenseite  der  Beine  entspringen,  herumgetragen. 

Nach  den  bis  jetzt  gewonnenen  Erfahrungen  sind  die  Amphipoden  keiner 
eigentlichen  Metamorphose  unterworfen,  indem  das  junge  Thier  dem  erwach- 
senen nahezu  gleicht.  Die  Arten  sind  fast  durchweg  von  geringer  Grösse  und 
leben  mit  wenigen  Ausnahmen  im  Meere,  wo  sie  sich  theils  an  der  Küste 
zwischen  Steinen,  Seetang  u.  dgl.  aufhallen,  theils  sich  mit  letzterem  auf  die 
hohe  See  treiben  lassen;  einige  endlich  halten  sich  auch  auf  dem  Grunde  des 
Wassers,  um  sich  in  den  Schlamm  einzugraben  oder  bewohnen  daselbst  röh- 
renförmige Gehüuse.  Sie  nähren  sich  von  animalischen  Stoffen  und  sind 
Uberall  verbreitet,  vorwiegend  jedoch,  wie  es  scheint,  in  den  kälteren  Zonen 
vertreten;  von  fossilen  Arten  ist  bis  jetzt  so  gut  wie  nichts  bekannt  ge- 
worden. 

Nach  Kröyer's  Vorgang  vereinigen  wir  hier  mit  den  Amphipoden  die  L\- 
TREiLLB'sche  Ordnung  der  Laemodipoden,  nicht  nur  wegen  ihres  geringen  Uni- 
fanges,  sondern  weil  sie  sich  in  der  That  durch  nichts  als  die  rudimentäre 
Kniwickelung  des  Postabdomen  von  den  eigentlichen  Amphipoden  unter- 
scheidet. Selbst  für  eine  Verbindung  der  hopoden  mit  der  vorstehenden  Ord- 
nung ,  wie  sie  bereits  von  Burmeister  unter  dem  Namen  Arthrostraca  und 
neuerdings  von  Daxa  unter  der  Benennung  Choristopoda  vorgenommen  worden 
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ist,  liessen  sich  gewichtige  Gründe ,  und  zwar  besonders  die  bei  allen  analoge 
Körpersegmentirung  anführen. 

KaöTER,  J.,  Grönlands  Amfipoder  beskracvne.  (Kon.  Danske  Selsk.  Afhandl.  VII,  p.  1  92 .) 
Spesce  Bäte.  A  Synopsis  of  tue  British  Edriophlhalraous  Crustacca.  Pt.  I.  Amphipoda. 

(Annals  of  nat.  bist.  2  ser.  XIX,  p.  135.) 
 On  the  British  Edriophthalma.   Amphipoda.   (Report  of  the  25.  meeting  of  the 

British  associat.  p.  18.) 
Costa,  A.,  Ricerche  sui  Crostacei  amflpodi  del  regno  di  Napoli.  (Memoria  della  Reale 

Accad.  di  Napoli  I,  p.  165.) 
Brizelius,  R.,  Beitrag  zur  Kenntnis»  des  inneren  Baues  der  Amphipodeo.  (Wiegmann  s 

Archiv  f.  Naturgesch.  XXV,  p.  291.) 
La  Valkttb,  A.  de,  Studien  über  die  Entwickelung  der  Amphipoden.  Halle,  1860.  4. 

I.Zunft.  Amphipoda  genuiiia. 

Postabdomen  deutlich  entwickelt  und  mit  Beinen  versehen ;  Abdomen  an 
allen  Segmenten  Beine  tragend. 

\.  Farn.  Gammarina  Latr.  Körper  schlank,  Kopf  klein,  Fühler  stets  stark  ent- 
wickelt, mit  vielgliedriger  Endgeissel.  Erstes  Beinpaar  (Kieferfüsse)  zu  einer  gros- 
sen, vierlappigen  Unterlippe ,  welche  die  Mundthcilc  von  unten  und  hinten  voll- 
ständig bedeckt,  verschmolzen,  jederseits  einen  gegliederten  Tasteranhang  tragend  ; 
zweites  Unterkieferpaar  vier-  bis  fünfgliedrig.  Die  beiden  hinteren  Beinpaare  des 
Thorax  in  Form  von  Greif-  oder  Grabbeinen  ,  die  fünf  des  Abdomen  Wandelbeine ; 
die  drei  letzten  Aftcrfusspaarc  mit  griffeiförmigem  oder  kleinem,  flossenartigem 
Endgliede. 

Kleine  Flohkrebse  von  sehr  hurtigen  Bewegungen,  die  zum  grössten  Theile  im  Meere, 
nur  in  vereinzelten  Arten  im  süssen  Wasser  leben.  Diejenigen,  welche  springen,  haben 
einen  seitlich  stark  zusammengedrückten  Körper  und  die  hinteren  Afterfusspaare,  welche 
die  Sprungbewegung  vermitteln ,  griffelförmig  gestaltet;  andere,  welche  nur  schwimmen 
oder  kriechen  kennen,  sind  von  mehr  cylindrischem  Körperbau  und  zcig'eu  an  den  After- 
(usspaaren  ein  zusammengedrücktes  Endglied.  Wahrend  die  einen  am  Ufer  zwischen  See- 
tang, Anspülicht  u.  dgl.  frei  leben,  construiren  sich  andere  aus  Pllanzentheilcn  Gehäuse 
von  Cylinder-  oder  Eiform,  in  welche  sie  sich  zurückziehen  und  die  sie  entweder  an  bei- 
den oder  nur  an  einer  Seite  offen  lassen  ,  man  kennt  auch  grabende  Arten,  welche  «ich 
derartige  Wohnungen  auf  dem  Grunde  des  Meeres  im  Sande  aushöhlen. 

Kröte* ,  M.,  Nye  nordiske  Slaegtcr  af  Amfipodernes  Orden,  benhörende  til  familien 
Gammarina.  (Naturhist.  Tidsskr.  IV,  p.  141.) 

Spesck  Bäte,  On  the  nidification  of  Crustacea.    (Annals  of  nat.  bist.  8  ser.  I,  p.  161.) 

1.  Gruppe.  Vagantia  Spence  Bäte.  Leben  frei  im  Wasser. 

1 .  Gatt.  O  r  c  h  e  s  t  i  a  Leach.  Obere  Fühler  viel  kürzer  als  der  Schaft  der  unteren,  kaum 
langer  als  der  Kopf ;  Oberkiefer  ohne  Taster,  zweites  Beinpaar  (das  dritte  des  Thorax,  am 
Ende  scheerenformig.  —  Die  Arten  bewohnen  die  Meeresküsten,  z.  B.  0.  littorea  Mon- 
lagu.  Sechstes  Beinpaar  fast  so  gross  wie  das  siebente  ;  das  erste  sehr  klein,  beim  Männ- 
chen mit  lappenförmig  gerundetem  Carpus,  das  zweite  mit  sehr  grosser  Scheere.  L.  ISLin. 
In  der  Nordsee. 

Verwandte  Galtungen  :  Tal i tr u s  Latr.,  Allorcbestes  Dana. 

z.Gatt.  Gammarus  Fab.  Obere  Fühler  langer  als  der  Schaft  der  unteren ,  Ober- 
kiefer mit  Taster  ;  die  beiden  ersten  Beinpaare  zum  Greifen  gestaltet,  das  erste  jedoch  nur 
am  Endgliede.  Obere  Fühler  mit  accessorischcr,  vielgliedriger  Geissei,  dicht  über  den 
unteren  entspringend.  —  Zahlreiche  Arten  im  Meere,  z.  B.  G.  locus  ta  Mont.  Augen  leicht 
nierenförmig,  Hinterrand  der  drei  ersten  Segmente  des  Postabdomen  gerade  abgeschnitten, 
an  den  beiden  folgenden  in  der  Mitte  gedornt ;  obere  Fühler  kaum  laiiger  als  die  unteren. 
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L.  8  Lin.  An  der  Nordsee.  —  Andere  Arten  im  süssen  Wasser,  z.  B.  G.  pule*  Lin.  Post- 
abdomen ohne  Dornen  auf  den  hinleren  Segmenten  ;  Schaft  der  oberen  Fühler  nicht  das 
dritte  Glied  de»  Schaftes  der  unteren  überragend.  L.  6—8  Lin.  In  Deutschland,  am 
Rande  von  Seen,  uberall  häufig. 

Hosii-a,  A..  De  Gammari  speciebus,  quae  nostris  in  aquis  reperiunlur.  Bonnae.  1850.  S 
Lilueborg,  W.t  Ofversigt  af  de  inom  Skandinavien  hittills  funna  arterna  af  slagtet 

Gammarus.    Vetensk.  Akad.  Handling.  1853,  p.  4  43.) 
Verwandte  Gattungen :  Ipbimedia  Rathke,  Oedicerus  Kröyer,  Amphithoe 
Leach,  Ampelisca  und  Pontoporcia  Kröyer,  Isaea  M.  Edw.  u.  a. 

3.  Gatt.  LysianassaM. Edw.  Obere  Kühler  kurz,  mit  sehr  dickem  Schafte,  ao  dem 
das  erste  Glied  sehr  gross;  untere  Fühler  dünn.    Die  beiden  ersten  Beinpaare  nicht  zu 
Greiforganen  umgestaltet.  —  Arten  besonders  in  den  nordischen  Meeren,  auf  Fucus,  i.  B 
L.  läge  na  Kröyer,  an  der  Küste  Gröulands. 

Verwandte  Gattungen:  A  n  on  yx  Kröyer,  PhliasGuCr.,  Ste  g  oeeph  a  I  us  und 
0 p i s  Kröyer,  Leucothoe  Leach  u.  a. 

2.  Gruppe.  D  o  m  i  c  o  1  a  e  Spence  Bäte.  Leben  in  selbstgefertigten  Gehäusen. 

4.  Gatt.  Corophium  Latr.  Körper  lang  und  schmal,  fast  cylindrisch  ;  obere  Fühler 
dünn,  ihr  Schaft  so  lang  wie  die  Geissei,  untere  Kühler  äusserst  dick ,  von  Körperlänge, 
mit  zwei  kurzen  Basal-  und  zwei  langen  darauffolgenden  Gliedern.  Erstes  Beinpaar  viel 
kürzer  als  das  zweite,  an  welchem  das  drittletzte  Glied  stark  verbreitert  ist;  die  letzten 
Afterfusspaare  in  schmale  Lamellen  endigend.  —  Art:  C.  longicorne  Fab.  Erstes  Glied 
der  oberen  Fühler  langer  als  die  folgenden  ;  drittes  Glied  der  unteren  dicker  als  das  vierte, 
an  der  Spitze  mit  scharfem  Zahn.  L.  12  Lin.  An  den  Küsten  der  Nordsee;  gräbt  si<h 
Löcher  in  den  Schlamm. 

Verwandte  Gattungen:  Sip  honoecetes  Kröyer,  UnciolaSay,  Cyrtophium 
Dana,  Podocerus  Leach  u.  a. 

5.  Gatt.  CerapusSay.  Körper  sehr  dünn,  fadenförmig;  obere  und  untere  Fühler 
gleich  gross,  beinformig,  viergliedrig ,  ihr  letztes  Glied  fussklauenförmig.  Erstes  8einpa«r 
dünn,  einfach,  zweites  mit  stark  dreieckig  erweitertem  drittletzten  Gliede.  —  Arten  in 
cylindrischen  Gehausennach  Art  der  Phryganiden- Larven  lebend.  C.  tubulär is  Say. 
Letztes  Fühlerglicd  viel  kürzer  als  die  vorhergehenden,  drittletztes  Gliod  des  zweiten 
Beinpaares  mit  gezäbneltem  Vorderrande.  Sehr  klein;  an  den  Küsten  Nord- Amerika  >, 
auf  Fucus. 

Verwandte  Gattungen:  Erichthonius  M.  Edw.,  Pt  ery  go  cera  Latr.,  Icilius 
Dana  u.  a. 

2.  Fam.  HyperiM  M.  Edw.  Körper  plump ,  gedrungen,  Kopf  gross  ;  Fühler 
oft  rudimentär,  seilen  mit  vielgliedriger  Endgeissel.  Erstes  Beinpaar  (Kieferfüsse; 
eine  kleine,  dreilappige  Unterlippe  darstellend,  welche  den  Mund  nicht  bedeckt, 
ohne  oder  nur  mit  rudimentärem  Tasteranhang  ;  zweites  Unterkieferpaar  nur  drei- 
gliedrig. Beine  des  Thorax  und  Abdomen  oft  zum  Theil  in  grosse  Greiforgane  um- 
gewandelt ,  die  hinteren  Afterfusspaare  eine  Schwanzflosse  darstellend ;  keine 
Sprungorgane. 

Alle  Mitglieder  dieser  Familie  leben  im  Meere,  sind  sehr  geschickte  Schwimmer  unl 
klammern  sich  in  der  Regel  an  andere  Meerthiere,  besonders  an  Kische,  Medusen  u.  s.  w. 
an;  die  meisten  sind  von  sehr  bizarrer  Form,  indem  bald  der  Kopf  zu  einer  ungewöhn- 
lichen Dicke  oder  Lange  entwickelt  ist,  bald  das  Postabdomcn  in  ein  eigentümliche* 
Missvcrhältniss  zum  Vorderkörper  tritt.  Eine  grosse  Wandelbarkeit  zeigen  die  Beine, 
welche  bald  alle  gleichgestaltet  und  Wandelbeine  sind,  bald  zu  mehreren  Paaren  in  zwei- 
lingrige  Scheeren  oder  auch  in  Greifhände  von  auffallender  Grösse  und  Form  endigen. 

Gierin.  F.  E.,  Description  de  quelques  genres  nouveaux  de  Cruslac^s  de  la  faroille 
des  Hyperines.  {Magas.  de  Zool.  1836  ) 

1.  Gatt.  Hyperia  Latr.  Körper  oberhalb  gewölbt,  vorn  stumpf;  Kopf  dick,  vertical, 
fast  ganz  von  den  sehr  grossen  Aug-en  eingenommen.    Kühler  in  einer  liefen  Grube  ent- 
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«pringend,  kurz,  griffeiförmig;  Beine  alle  einfach ,  mit  langen  linearen  Hüftgliedern.  Die 
.Irei  ersten  Segmente  des  Postabdomen  gross,  die  übrigen  klein,  abwärts  gerichtet.  — 
Art  H.  LatreilleiM.  Edw.  Fühlergeissel  kurz,  griffeiförmig,  die  fünf  hinteren  Bein- 
juare  unter  einander  gleich;  Endlamclle  des  Postabdomen  stumpf  dreieckig.  L.  8  Lin. 
In  der  Nordsee. 

Verwandte  Gattungen:  Vibilia,  Lestrigonus,  Tyro  M.  Edw.,  Meloecus 
kröyer,  Cystisoma  Guer.  u.  a. 

i.  Gatt.  Pb  ro  n  i  m  a  Latr.  Kopf  dick,  vertical,  nur  mit  einem  Paare  stummelförmiger 
Fühler;  Körper  sich  nach  hinten  stark  verschmälernd.  Beine  mit  sehr  langen,  griffel- 
formipen  Hüften,  die  beiden  ersten  Paare  mit  dreieckig  erweitertem  vorletzten  Gliede,  da* 
fünfte  in  eine  grosse,  zweiftngrige  Schcere  endigend.  Die  drei  vonleren  Beinpaare  des 
Postabdomen  mit  sehr  dickem,  birnförmigem  Basalgliede.  —  Art:  Phr.  sedentaria 
Forsk.  Körper  fast  durchscheinend,  roth  punktirt.  L.  10  Lin.  Im  .Mittelmeer;  in  cylindri- 
schen  Röhren  lebend. 

Verwandte  Gattungen:  Anchylomera  und  Pborcus  M.  Edw.,  Primuo  und 
The mi s t o  Gu£r.,  Phrosina  undTypbis  Risso  u.  a. 

3.  Gatt.  OxycephalusM.  Edw.  Körper  dünn,  langgestreckt,  Kopf  sehr  stark  ver- 
engert und  scharf  zugespitzt.  Obero  Fühler  sehr  kurz,  untere  äusserst  lang,  dreimal  gc- 
koieet  und  zusammengeschlagen  ;  Augen  gross,  in  die  Länge  gezogen.  Die  beiden  ersten 
Beinpaare  mit  zweifingriger  Scheere,  die  folgenden  dünn  und  einfach.  —  Art :  0.  pisca- 
tor  M.  Edw.,  8  Lin.  lang,  im  Indischen  Ocean. 

Verwandte  Gattungen:  Pronoe  Guer.,  Rha  bdosoma  Wljite  u.  a. 

2.  Zunft.  Laeniodipoda  Latr. 

Postabdomen  ganz  rudimentär  mit  verkümmerten  BeinanhUngen  ;  Abdo- 
men meist  an  zwei  Segmenten  mit  Kiemen  anstatt  der  Beine. 

3.  Farn.  Caprellina  Kröyer.  Körper  frei  gegliedert,  jedoch  die  beiden  vorde- 
ren Thoraxringe  mit  dein  Kopfe  verschmolzen,  so  dass  von  diesem  ausser  den  Kie- 
ferfüssen auch  das  erste  Beinpaar  zu  entspringen  scheint.  Überkiefer  ohne  Taster, 
beide  Unterkieferpaare  zweigliedrig ;  Kieferfüsse  zu  einer  viertheiligen  Unterlippe 
verwachsen,  mit  langen  Tastern.  Erstes  Beinpaar  klein  und  wie  das  grosse  zweite 
in  Greiforgane  umgestaltet ;  von  den  fünf  hinteren  die  beiden  ersten  häufig  fehlend. 

Kröter,  II.,  Beskrivelse  of  nogle  nye  Arter  og  Slaegter  af  Caprellina  etc.  (Nalurhist. 
Tidsskr.  IV,  p.  490  ff.) 

t.  Gatt.  Caprella  Lfim.   Körper  fadenförmig  dünn,  langgestreckt;  Fühler  lang, 
dreigliedrig,  die  oberen  mit  vielgliedriger  Geissei ,  die  unteren  mit  einfachem  Anhangs- 
s:!iede.  Die  beiden  ersten  Beinpaare  fast  gleichgeslaltet,  mit  verdicktem  vorletztem  Gliede; 
die  beiden  folgenden  fehlend,  die  drei  lelzten  langgestreckt.  —  Art:  C.  linearis  Lin.  auf 
Fucut,  in  der  Nordsee,  6  Lin.  lang. 

Verwandte  Gattungen:  Naupridia  und  Leplomera  Latr.,  Cercops  und  Ae- 
s-'ina  Kröyer. 

i.  Gatt.  CyamusLam.  Kopflheil  schmal  und  klein,  der  übrige  Körper  eiförmig, 
flachgedrückt;  obero  Fühler  lang,  vjergliedrig,  untere  ganz  klein.  Erstes  Beinpaar  kurz 
und  dünn ,  zweites  sehr  kraftig,  mit  breit  eiförmigem  vorletzten  Glieds,  dem  nur  zwei 
kurze  vorhergehen.  An  Stelle  des  dritten  und  vierten  Beinpaares  beim  Männchen  lanjie 
fkiemenblasen,  beim  Weibchen  Blatter  zum  Tragen  der  Eier;  drei  hinlere  Beinpaare  kurz 
und  kräftig.  —  Art:  C.  ceti  Lin  ,  W  al  fisch  I  a  u  s.  Körper  massig  breit ,  Kiemenblascn 
einfach,  ungetheilt.  L.  6  Lin.  In  den  nordischen  Meeren,  parasitisch  auf  Walfischen. 

Rocssel  de  Vauzeme,  Memoire  sur  le  Cyamus  ceti.  (Annoles  d.  scienc.  nat.  i.  ser.  I, 
p.  239  ff.) 

Kröter,  IL,  On  Cyamns  ceti  Lin.  elc.  Naturhist.  Tidsskr.  IV,  p.  t7*  ) 
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IV.  Crustacea. 


3.  Ordnung.  Isopoda,  Asseln. 

Crustaceen  von  der  Kürpersegmentirung  der  Amphipo- 
<ien,  mit  lamellösen  Kiemen  an  den  Gliedmaassen  des  Post- 
ab  dornen. 

Das  Hautskelet  der  Isopoden,  welches  ebenso  oft  eine  lederarlige  und 
selbst  dünnhäutige  Consistenz  zeigt  als  durch  Beimischung  von  Kalksalzen 
hart  und  krustig  erscheint,  lässt  im  Allgemeinen  dieselbe  Gliederung  wie  bei 
den  Amphipoden  erkennen.  Mit  Ausnahme  vereinzelter  Formen  [Praniza).  bei 
denen  gegen  die  Regel  eine  Verschmelzung  des  Kopfes  mit  allen  drei  Thorax- 
segmenten  erfolgt,  treten  alle  Körperringe  vom  zweiten  Brustkastenringe  an 
als  selbstständige  auf,  oder  wenn  eine  Verschmelzung  stattfindet,  so  beschränkt 
sie  sich  auf  die  dem  Postabdomen  angehörigen  Segmente.  Es  entspricht  dem- 
nach auch  hier  der  erste  sichtbare  Abschnitt  des  Körpers  dem  Kopf  und  Pro- 
thorax der  Insecten,  die  sieben  folgenden,  von  denen  jeder  ein  Paar  von  Wandel- 
nder theilweise  Greif-)  Beinen  trägt ,  den  beiden  hinteren  Thorax-  und  deD 
Abdominalringen;  die  übrigen  endlich,  hier  höchstens  die  Zahl  sechs  errei- 
chend, bilden  das  Postabdomen.  Trotz  dieser  Uebercinstimmung  in  der  Anlage 
der  Segmente  und  ihrer  Gliedmaassen  ist  die  Körperform  der  Jsopoden  im  All- 
gemeinen derjenigen  der  Amphipoden  gerade  entgegengesetzt :  denn  w  ährend 
bei  letzteren  der  Körper  meist  stark  seitlich  zusammengedrückt  erscheint  und 
dadurch  die  Aehnlichkeit  mit  den  Macruren  unter  den  Detapoden,  d.  h.  das 
eigentliche  Krebsgepräge  aufrecht  erhält,  geht  letzteres  bei  den  Isopoden  durch 
die  seitliche  Ausbreitung  des  Körpers ,  der  von  oben  und  unten  her  flach- 
gedrückt ist,  gänzlich  verloren.  An  den  Fühlern,  welche  auch  hier  als 
obere  und  unlere  auftreten ,  schwindet  der  Gegensatz  von  Schaft  und  Geissei 
oft  vollständig;  letztere  ist  häufig  kurz,  aus  wenigen  Gliedern  zusammenge- 
setzt und  dagegen  die  Zahl  der  Schaftglieder  nicht  selten  über  drei  hinaus- 
gehend ;  die  stärkere  Entwickelung  des  einen  Paares  ist  zuweilen  mit  einer 
fast  gänzlichen  Verkümmerung  des  anderen  gepaart.  Von  den  drei  Kiefer- 
paaren sind  die  Mandibeln  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  mit  einem  Taster  ver- 
sehen, während  derselbe  den  beiden  Maxillen  stets  fehlt;  das  Kieferfuss - 
paar,  hier  gleichfalls  als  Unterlippe  fungirend,  tritt  bald  im  Taster-,  bald  im 
Ladcnlheil  stärker  entwickelt  auf,  lässt  in  letzlerem  aber  in  der  Regel  nur 
eine  Zusammensetzung  aus  zwei  seitlichen  Hälften  erkennen.  An  den  sieben 
freien  Segmenten  des  Vorderkörpers  tritt  die  Absonderung  der  Seitentheile 
(Epimera)  meist  ebenso  deutlich  wie  bei  den  Amphipoden  hervor,  während  die 
Heleronomität  der  von  ihnen  entspringenden  sieben  Bein  paare  im  Ganzen 
viel  weniger  ausgeprägt  ist  als  dort  ;  oft  sind  sie  alle  von  gleicher  Bildung  und 
Function,  wo  nicht,  doch  die  Unterschiede  in  der  Regel  geringfügiger.  Noch 
auffallender  ist  jedoch  die  Homonomität  der  Gliedmaassen  des  Postabdomen 
untereinander,  meist  jedoch  mit  Ausnahme  des  letzten  Paares,  welches  sich 
häufig  dem  Endsegmente  des  Körpers  formell  anschliesst  und  von  den  vorher- 
gehenden dann  auch  functionell  abweicht. 
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Einen  wesentlichen  Unterschied  von  den  Amphipoden  zeigt  die  gegen- 
wärtige Ordnung  auch  in  dem  Sitze  ihrer  Respiration  so  rganet  welche 
stets  auf  «las  Postabdomen  beschrankt  und  durch  Umwandlung  der  fünf  ersten 
Beinpaare  desselben  entstanden  sind.    Anstalt  gegliederter  Anhange  ent- 
springen nämlich  hier  von  einem  kurzen  Basalgliede  zwei  längliche  Platten 
von  verschiedener  Form ,  welche  entweder ,  wie  bei  den  im  Wasser  lebenden 
Arten,  beide  zarlhHutig  sind  und  die  Respiration  vermitteln,  oder  von  denen, 
wie  hei  den  Landbewohnern ,  die  äussere  eine  derbere  Consistenz  zeigt 
und  dann  der  inneren  als  Deckplatte  dient.   In  der  Mehrzahl  der  Fülle  liegen 
diese  Platten  dachziegelartig  übereinander  und  unter  der  Bauchseite  des 
Poslabdomen  zusammengeschlagen;  bei  den  Land -Isopoden  sind  die  Deck- 
platten zuweilen  noch  mit  besonderen  lungenartigen  Organen  versehen.  — 
Das  Herz  giebt  ausser  einem  vorderen  und  hinteren  drei  bis  fünf  Paare 
seillicher  ArlcriensUlmme  ab;    der  mit   einem  Knorpelgerüste   oder  mit 
borslenlragemlen  Hornleisten  versehene  Magen  nimmt  an  seinem  unte- 
ren Ende  ein  bis  drei  Paare  Leberschlauche  auf.    Das  Bauch  mark  besteht 
ausser  dem  Ganglion  supraoesophageum  aus  sieben  in  der  vorderen  Körper- 
hafte gelegenen  Ganglienpaaren  und  zuweilen  noch  aus  ftlnf  dem  Postabdoiuen 
entsprechenden,  die  jedoch  in  anderen  Fällen  eingehen.  In  die  aus  den  blind- 
schlauchförmigen  Hoden  entspringenden  Viisa  deferentia  mündet  bei  manchen 
Isopoden  (Asellus)  noch  ein  zweites  llodenpaar  ein;  neben  einem  gemein- 
schaftlichen kurzen  Penis  finden  sich  allgemein  noch  zwei  lange  accessorische 
Ruthen ,  welche  vom  zweiten  Afterfusspaarc  entspringen  und  zwischen  den 
Riemenblällern  verborgen  liegen.   Die  reifen  Eier  werden  von  den  Weibchen 
in  eigenen  Bruttaschen  herumgetragen ,  welche  durch  iamellöse ,  an  den  fünf 
bis  sechs  vorderen  oder  nur  an  den  zwei  hinteren  Beinpaaren  sich  hervorbil- 
dende  Platten  hergestellt  werden. 

Ohne  eine  eigentliche  Metamorphose  zu  durchlaufen ,  weichen  doch  die 
Jugendformen  der  Isopoden  häufig  dadurch ,  dass  sowohl  die  Körpersegmente 
als  die  von  ihnen  entspringenden  Gliedmaassen  noch  nicht  vollzählig  ausge- 
bildet sind,  von  den  erwachsenen  Individuen  ab.  Die  in  den  kälteren  Zonen 
nicht  nur  an  Zahl,  sondern  auch  an  Grösse  zunehmenden  Arten  bewohnen 
zum  grösseren  Theilc  das  Meer,  nur  vereinzelte  süsses  Wasser;  eine  ganze 
Familie  umfasst  aussc  hliesslich  Landbewohner.  Die  Nahrung  aller  Arten  be- 
steht wohl  vorwiegend  aus  animalischen  Substanzen;  besonders  gilt  dies  von 
den  zahlreichen  in  dieser  Ordnung  vorkommenden  parasitischen  Formen, 
welche  auf  der  Haut  und  den  Kiemen  von  Fischen,  zum  Theil  selbst  von  an- 
deren Crustaceen  leben  und ,  obwohl  mit  kauenden  Mundtheilen  versehen, 
ihren  Wohnlhieren  Blut  entziehen.  —  Von  fossilen  Arten  sind  bis  jetzt  nur 
vereinzelte  aus  den  Tertiärschichten  bekannt  geworden;  dieselben  scheinen 
in  nächster  Verwandtschaft  mit  den  lebenden  Sphaeromiden  zu  stehen. 

DrvERSOT,  G.  L.  et  Lerebouillet,  A.,  Essai  d  une  monographie  des  organes  de  la  re- 
spirnlion  de  l'ordre  de»Cru«t«ces  Isopodes.  (Annales  d.  scienc.  nat.  8. gor. XV, p.i  77.) 

Rathke,  H.,  Untersuchungen  Uber  die  Bildung  und  Entwickclung  der  Wasserassel 
und  des  Oniscus  aselius.  (Abhondl.  zur  Bildung«-  und  Entwicklungsgeschichte  I, 
p.  4  und  II,  p.  6».] 

Leacb,  W.  E.  in :  Dictionnaire  d'histoire  naturelle  XII,  p.  338. 
H.ndb.  d.  Zool.  II.  25 
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IV.  Crustacea. 


A.  Iiopoda  ambulatoria. 

Die  hinteren  Afterfusspaare  sind  griffel-  oder  deckeiförmig  gestaltet. 

t.  Farn.  Asellina  {Aseliota  Latr.) ,  Wasserassel  n.  Körper  langgestreckt, 
gleich  breit,  beiderseits  abgestutzt;  obere  Fühler  kurz,  aber  deutlich  ausgebildet. 
Mandibeln  ohne  Taster.  Kieferfüsse  taslerfurmig ,  mit  vier  Laden  ;  vorderes  oder 
einige  der  vorderen  Beinpaare  meist  in  Greiforgane  umgewandelt,  die  übrigen 
Wandelbeine.  Die  Segmente  des  Poslabdomen  mit  Ausnahme  des  grossen ,  schild- 
förmigen letzten  verkürzt  und  durch  Verwachsung  oft  in  ihrer  Zahl  reducirt;  hin- 
tere Aflerfüsse  verschieden  gestaltet. 

Die  meisten  bewohnen  das  Meer,  nur  die  Arien  der  Gattung  Asellus  süsses  Wasser,  in 
welchem  sie  sich  in  der  Nähe  des  Ufers  aufhalten  und  mit  grosser  Behendigkeit  an  Pflan- 
zen umherklettern ;  im  Frühjahr  findet  man  sie  in  Begattung,  bei  welcher  das  viel  klei- 
nere Männchen  vom  Weibchen  an  der  Bauchseite  zwischen  den  Beinen  getragen  wird- 
Mit  der  Verwachsung  und  Verkürzung  der  vorderen  Ringe  des  Postahdomen  steht  eine 
Modifikation  der  in  Kiemen  verwandelten  Aflerfüsse  im  Zusammenhang,  indem  häufig  tAtel- 
lus,  Jdotea)  nur  ein  Paar  von  festerer,  mehr  borniger  Beschaffen  heil  ist,  welches  dann  den 
übrigen,  der  Athmung  dienenden  in  Form  zweier  Deckplatten  aufliegt;  bei  Asellus  sind 
anstatt  fünf  nur  drei  Paar  häutiger  Kiemen  entwickelt. 

1.  Gruppe.  I  d  otei  n  a.  Letztes  Segment  des  Poslabdomen  ohne  grifTelförmise  Forlsätze 

1.  Gatt.  A  retu  ru  s  Westw.  Körper  fast  cylindrisch  ;  untere  Fühler  sehr  stark  ,  fast 
von  Körperlänge,  ihre  beiden  letzten  Schaftglieder  jedes  länger  als  die  Endgeissel.  Erstes 
Beinpaar  kurz,  einfach,  das  zweite  bis  vierte  lang  und  dünn,  mit  Schwimmhaaren  gewim- 
pert.  —  Art:  A.  Baffini  Sabine.  Vierler  Leibesring  nicht  viel  grösser  als  die  übrigen, 
alle  Ringe  so  wie  der  Kopf  mit  zwei  conischen  Höckern  ;  Poslabdomen  dreiringlip.  L.  3  Zoll. 
In  der  Baflins-Bay. 

Verwandte  Gattung  :  Leachia  Johnsion. 

2.  Galt.  IdoteaFab.  Körper  niedergedrückt,  Kopf  quer;  obere  Fühler  viergliedri*. 
untere  viel  stärkerund  länger,  mit  fünfgliedrigem  Schaft.  Alle  Beine  fast  gleich  gross, 
kraftig  und  kurz,  das  erste  zum  Greifen.  Postabdomen  mit  langem,  schildförmigem  End- 
ringe, von  dem  die  vorderen  kurzen  oft  nur  seitlich  durch  Einkerbungen  abgegrenzt 
sind.  —  Zahlreiche  Arten  in  allen  Meeren.  1.  entomon  Lin.  Postabdomen  fünfringli?, 
Körper  vorn  slark  erweiterl ;  Kopf  jederseits  mit  zwei  zweilappigen  Fortsätzen.  L.  1%  Zoll 
In  der  Ostsee. 

Verwandte  Gattungen;  Leptosome  und  Zenobia  Risso,  Anthora  Leach,  Chae- 
tilia  Dana  u.  a. 

2  Gruppe.  Asellina.   Letztes  Segment  des  Postabdomen  mit  Griffelfortsälzen  (letzte* 

Aflerfusspaar). 

8.  Gatt.  Asellus  Geoffr.  Körper  ganz  flachgedrückt,  Postabdomen  aus  einem  ein- 
zigen grossen,  schildförmigen  Ringe  bestehend;  Augen  klein,  rund;  obere  Fühler  dum» 
borslenförinig,  untere  fast  von  Körperlange,  mit  langer  Endgeissel.  Beine  langgestreckt, 
das  erste  Paar  in  eine  Greifhand  endigend  ;  Endgriffel  des  Postabdomen  cylindrisch,  zwei- 
gliedrig—Art :  A.  aqua  ticus  Lin.,  gemeine  Wasserassel.  Obere  Fühler  kürzer 
als  der  Schaft  der  unteren;  Körperfarbe  grünlich  grau,  durchscheinend.  L.  5—7  Lio. 
Ueberall  häufig  in  Teichen  und  Landseen. 

Verwandle  Gattungen:  Jaera  Leach,  Jaeridina  M.  Edw.,  Munna  und  Heno- 
p  o  m  u  s  Kröyer,  0  n  i  s  c  o  d  a  Lalr. 

4.  Galt.  Li  ra  n  o  ri  a  Leach.  Körper  langgestreckt,  oberhalb  gewölbt;  beide  Fühler- 
paare fast  gleich,  klein  ,  cylindrisch.  Postabdomen  fast  so  lang  wie  die  vordere  Körper- 
hälfte, mit  sechs  freien  Ringen.  —  Art:  L.  terebrans  Leach,  bräunlich  grün  von  Farbe, 
nur  4—2  Lin.  lang;  in  England  entdeckt,  dem  Holze  unter  Wasser  durch  Benagen  sehr 
schädlich. 
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5.  Gatt.  Tanais  M.  Edw.  Körper  fast  cyliodrisch,  Fühler  dreigliedrig ,  ohne  End- 
geissel;  die  beiden  ersten  Thoraxringe  mit  dem  Kopfe  verschmolzen.  Erstes  Beinpaor  sehr 
dick,  scheerenförmig :  Postabdomen  fünfgliedrig,  Endgriffel  dreigliedrig.  —  Art:  T.  Cavo- 
lintM.  Edw.  Untere  Fühler  viel  dünner  und  kürzer  als  die  oberen,  letztes  Deinpaar 
läoger  als  die  vorhergehenden.  !..  2  Lin.  Im  Miltelmeer. 

Verwandle  Gattungen  :  Apseudes  Leoch,  Bhoea  M.  Edw.,  Leptochel  ia  Dana. 

1.  Fam.  Oniscodea  (Cloportides  Latr.),  Landasseln.  Körper  oval,  obere 
Füliler  ganz  rudimentär,  kaum  sichtbar:  Mandiheln  ohne  Taster.  Kieferfiisse  zwei 
grosse  Platten  mit  rudimentärem  Tasteranhang  darstellend  ;  alle  Beinpaare  gleich 
gestaltet,  schlank,  zum  Wandeln.  Postabdomen  aus  sechs  freien  Rinnen  bestehend, 
deren  letzter  der  kleinste  ist;  beiderseits  von  diesem  tritt  das  letzte  Aflerfusspaar 
in  Form  zweier  Lamellen  oder  Griffel  hervor. 

Obwohl  durchweg  Landbewohner,  halten  sich  diese  Asseln  doch  meist  an  feuchten, 
dumpfigen  Orten,  wie  uoter  Steinen  und  Moos,  in  verfaulenden  Baumstümpfen,  in  Kellern 
u.s.  w.,  einige  selbst  fortwährend  in  der  Nahe  von  Gewässern  oder  am  Meere  auf.  Ihre 
Kiemen  sind  schwach  entwickelt,  indem  nur  das  kleine  innere  Blatt  der  Afterfüsse  dttnn- 
liüuti^  ist  und  zur  Athmung  dient,  da*  üussere  dagegen  jenem  als  grosser,  gewölbter  Kie- 
mendeckel  aufliegt.  Bei  manchen  Formen  und  zwar  besonders  solchen,  »eiche  wie 
Oniicus  und  A'madillidium  lange  Zeil  an  ganz  trockenen  Orlen  leben  können  ,  finden  sich 
jedoch  ausserdem  noch  eigentümliche  lungenartige  Organe;  dieselben  markiren  sich  als 
weisse  Flecke  an  den  zwei  vorderen  Paaren  der  Kiemendeckel  und  stellen  zwischen  «Ich 
beiden  Platten  derselben  betindliche ,  fein  verzweigte  und  mit  atmosphärischer  I.uft  ge- 
fällte Hohlräume  dar,  welche  sich  nach  aussen  durch  einen  feinen  Spalt  öffnen.  —  Leber 
alle  Zonen  und  Welltheite  verbreitet,  sind  die  Landasseln  doch  vorwiegend  ausserhalb 
der  W  endekreise  zu  Hause,  manche  Arten  durch  Verschleppung  jedoch  fast  kosmopolitisch 
geworden  Bei  mehreren  tritt  eine  auffallende  Foruiühnlichkeit  mit  gewissen  Myrinpoden, 
wie  bei  Porcellio  mit  Potydetmus ,  bei  Armadillo  mit  Glomeris  auf,  ohne  dass  dieselbe  auf 
nähere  Verwandtschart  hindeutete. 

Bkasdt.  J.  F.,  Cnnspectus  monographiae  Crustaceorum  Oniacodorum  Latreillci.  'Bullet. 

d.  natur.  de  Moscou  VI,  p.  <71.; 
CcviEa,  G.,  Memoire  sur  les  Cioportes  lerreslres.   (Journal  dhisl.  nat.  II,  p.  t8  j 
Uhkboiillkt,  A.,  Memoire  iur  les  Crustaces  de  la  famillc  des  Cloportides,  qui  habitent 

les  environs  de  Strasbourg.   (Mcmoires  d.  mus.  d  bist.  nat.  de  Strasbourg  IV,  p  r, 

1.  Gruppe.    Poreellionina.    Korper  flacher  gewölbt;  letztes  Aflerfusspaar  schmal. 

griffelformig,  die  Hinterleihsspilze  überragend. 

1.  Gatt  Ligia  Fab.  Körper  oval,  hinten  zugespitzt;  Schaft  der  unteren  Fühler  mit 
zwei  langgestreckten  Endgliedern ,  ihre  Geissei  zwölf-  bis  dreissiggiiedi  ig.  Die  beiden 
Basalriuge  ttes  Poslabdomen  verkürzt;  letztes  Aflerfusspaar  mit  zwei  langen,  borsieuförun- 
gen  Endgliedern.  —  Arien  beider  Hemisphären  ,  an  der  Meeresküste  lebend.  L  occa- 
nica  Lm.  Fühler  kürzer  als  der  Körper,  bis  zum  fünften  Hinge  reichend,  mit  zwölfglied- 
rtger  Geissei;  letzter  Bing  des  Poslabdomen  abgerundet,  jederseils  mit  grossem  Zahn 
L.  6  Lin.  An  der  Nordsee. 

Verwandle  Gattung  :  L  i  g  id  i  u  m  Brandt  (Art:  L.  agile  Panz.  in  Deutschland,  am 
tfer  von  Teichen). 

2.  Gatt.  Oniscus  Lin.  (Porcellio  Lalr.).  Körper  eiförmig,  hinten  nicht  zugespitzt  ; 
untere  Fühler  mit  zwei  verlängerten  Endgliedern  des  Schaftes  und  zwei-  bis  dreigliedriger 
Geissei.  Basairinge  des  Postabdomen  nicht  merklich  kurter  als  die  folgenden  ,  letztes 
Afterfusspaar  mit  einfachem,  lanzettlichem  Endgliede.  —  Besonders  in  Europa  artenreich. 
0.  murarius  Cuvier  [melius  Lin.},  Mauerassel.  Fühlergeissel  dreigliedrig;  Körper 
oberhalb  graubraun ,  etwas  glänzend ,  vier  Löngsreihen  von  Flecken  und  der  Seitenrand 
blassgelb.  L.  6  Lin.  I  eherall  gemein,  an  Mauern.  —  0.  IPorcellw  sc  aber  Latr..  Keller- 
assel.   Fuhlergeissel  zweigliedrig;  Körper  »chiefergrau,  malt,  körnig,  le  zter  Hmter- 

S5» 


Digitized  by  Google 


IV.  Crustacea. 


leibs-in^  s;niz  Ausgezogen  L  6  Lin.  Häufig  in  kellern.  (Einige  Arten,  wie  0.  spinifrons 
Brandt  sind  höher  gewölbt  und  können  sich  unvollkommen  zusammenkugeln.) 

Verwandte  Gattungen  :  Philoscia  Latr.  (Ph.  muscorum  Cuv.  in  Kuropa,  unter 
Moos),  Plalyarthrus  Brandt  {Typhloniscus  Svhöbl) ,  Deto  Gudr.,  Scy  phax  Dana  o.  a. 

S.Gruppe.  A  r  ma  d  i  1 1  i  na.  Körper  höher  gewölbt,  zum  Zusammeokugclii ;  letztes 
Afterfusspaar  breit,  abgestützt,  nicht  hervorragend,  aber  die  Lücke  zwischen  den  beiden 

letzten  llinterleibsringen  ausfüllend. 

3.  Galt.  A  i  m  ad  i  Ho  Latr.  Körper  länglich  eiförmig,  Endglied  des  Fühlerschafte* 
allein  stark  verlängert,  Geissei  zweigliedrig;  letztes  Afterfusspaar  mit  grossem  Basal-  und 
sehr  kleinem,  an  seiner  Innenseite  eingelenklem  Endglicde.  —  Art:  A.  officinarum 
Brandt.  Sechs  erste  Körperringe  hinten  gerade  abgeschnitten  ;  Körper  glatt,  olivenbraun- 
bch,  gell»  gefleckl.  L.  <8  Lin.  In  Süd-Kuropa  und  im  Orient;  war  früher  officinell.  ;Unter- 
guttung  C  u  b  a  r  i  s  Brandt  enthalt  ausländische  Arien.) 

4.  Galt.  Armadillidium  Brandt  Von  Armadillo  durch  das  letzte  Afterfusspaar 
unterschieden,  an  dem  das  Bas*lg,lied  sehr  klein,  das  Endglied  dagegen  sehr  gross  ist 
und  die  Lücke  auslulll.  —  Zahlreiche  Arten  in  Europa  und  am  Miltelmeer.  A.  v  ulgare 
Latr.  Graubraun,  auf  dem  Rinken  hellgelb  gescheckt;  Endring  des  Hinterleibes  gleich- 
seitig dreieckig ,  mit  stumpfer  Spitze.  L.  4— 5  Lin.  In  Deutschland ;  in  faulenden  Baum- 
stümpfen. 

Verwandte  Gattungen:  Ü  i  p  I  o  e  \  o  c  h  u  s  Brandt,  Sp  h  a  e  r  o  n  i  sc  us  Gerst  ,  Ty- 
I  o  s  Latr. 

B.  Isopoda  natatoria. 

Die  hinteren  Aflerfnsspaare  laniellenförmig,  mit  dem  Endringe  des  Post- 
abdomen eine  Seh wiminflosse  bildend. 

3.  Farn.  Sphaeromidae  M.  Edw.  Beide  Fühlerpaare  entwickelt,  dicht  bei  ein- 
ander entspringend  ;  Kopf  gross,  quer,  Kieferfüsse  taslerforniig,  Beine  einfach,  zum 
Wandeln.  Die  vorderen  Ringe  des  I'oslabdomen  verkümmert  und  meist  ganz  mit 
einander  verschmolzen;  lelzlc  Afterfüsse  mit  zwei  Endlamellen,  von  denen  nur 
die  äussere  beweglich  ist.  —  Die  meisten  sind  Meeresbewohner  und  leben  an  Fel- 
sen in  der  Nähe  des  Ufers  ;  vereinzelte  im  süssen  Wasser. 

4.  Galt.  Sphaeroma  Latr.  Basalglied  der  inneren  Fühler  leicht  verdickt,  das  be- 
wegliche Glied  der  hinleren  Afterfüsse  fast  ebenso  gross  oder  grösser  als  das  unbewegliche 
innere.  Postabdomen  aus  einem  kurzen  und  breiten  Basal- und  einem  grossen,  buckligen, 
gerundeten  Endringe  bestehend.  —  Arten  an  den  Küsten  aller  Erdtheile;  kugeln  sieb  bei 
der  Berührung  zusammen.  Sph  serratumFab.  Alle  vorderen  Körperringe  gleich  ge- 
staltet, Postabdomcn  mit  ungezähntem  Endringe  von  starker  Wölbung  ;  Oberfläche  des 
Körpers  glatt.  L.  6  Lin.  In  der  Nordsee.  (Eine  Süsswasser-Art,  Sph.  fossarum  ent- 
deckte v.  Martews  in  den  Pontinischen  Sümpfen.) 

i.  Galt  Cymodocca  Leach  Körper  nicht  zum  Zusammenkugeln ;  Kopf  sehr  breil 
mit  stark  gewölbter  Stirn ,  Kndring  des  Postabdomen  dreieckig,  hintere  Afterfüsse  nicht 
einschlagbar.  —  Art:  C.  pilosa  M.  Edw.  Endring  des  Poslaboomen  an  der  Spitze  aus- 
gerandet;  Körper  vorn  fast  glatt,  hinten  granuliit  und  haarig.  L.  6  Lin.  Im  Millelmeer. 

Verwandte  Gattungen :  Cerceis,  Cassidina  und  Amphoroideum  M*.  Edw., 
Ncsaea  Leach  u  a 

3.  Gatt.  Monolistra  Gerst.  Zweites  Beinpaar  in  eine  Greifhand  endigend,  die 
übrigen  Wandelbeinc;  Augen  fehlend,  Taster  der  Kieferfüsse  mit  sehr  erweiterten  Glie- 
dern. Hinlere  Afterfüsse  nur  mit  einem  (beweglichen)  Endgliede  von  schmaler  Sichel- 
form. —  Art:  M.  cocca  Gerst.  Körper  farblos,  fast  glatt,  nur  beiderseits  von  der  Mittel- 
linie mit  feinen  Längsrunzeln.  L.  5—6  Lin.  In  den  unterirdischen  Gewässern  der  Adels- 
berger  Höhle. 

Verwandte  Gattung  :  Ancinus  M.  Edw. 
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i.  Fam.  Cymothoadae  M.  Edw.  Beide  Fühlerpaare  entwickelt,  Kopf  meist 
klein.  Keferfusse  deckelfbrmig  ;  Beine  entweder  alle  oder  die  drei  ersten  Paare 
zum  Festklammern  gebildet ,  mit  vergrüsserlcr  Endklaue.  Die  vorderen  Hinge  des 
Poslabdomen  meist  ausgebildet  und  nicht  mit  einander  verschmolzen ;  die  hinteren 
Aflerfüsse  mit  zwei  beweglichen  Endlamellen.  —  Leben  siiinmtlich  im  .Meere,  zum 
Tbeii  frei,  zum  Theil  an  der  Haut  oder  den  Kiemen  von  Fischen  angeklammert. 

1.  Galt.  Seroh s  Leach.  Körper  oval,  sehr  flachgedrückt,  in  seinem  vorderen  Theile 
icit  zwei  Lang»furchen,  wodurch  er  dreitheilig  erscheint;  siebenler  Korperring  klein, 
einge>eh»chtelt.  Kühler  frei ,  am  Vorderrande  des  Kopfes  entspringend.  Beim  Männchen 
die  beiden  ersten,  beim  Weibchen  nur  das  erste  Beinpaar  in  eine  Greifhand  endigend,  die 
übrigen  Wandelbeine.  —  Art:  S.  paradoxa  Fab.  [Fubricii  Leach).  Die  beiden  ersten 
Kinxedes  Poslabdomeu  klein,  der  letzte  mit  abgerundeter  Spitze  und  fünf  glatten  Leisten 
auf  der  Oberfläche.  L.  H  Lin.   In  Patagonien. 

t.  Galt.  Aega  Leach.  Körper  eiförmig ,  Kühler  jederseils  von  einem  kleinen  Stirn- 
fortsalz entspringend,  mit  breiten,  abgedachten  Basalgliedern;  Augen  gross,  schräg 
liegend.  Alle  Segmente  des  Vorderkörpers  gleich  gross;  die  drei  enden  Beinpaare  kurz 
uud  nut  grosser  Endklaue  versehen,  die  übrigen  schlanker  und  einfach.  —  Die  Arten 
leben  frei  an  Meeresküsten.  A.  emarginata  Leach.  Körper  gewölbt,  innere  Fühler 
nicht  langer  als  der  Schaft  der  äusseren  ;  Epirneren  der  Körperringe  mit  zwei  schrägen 
Liuien,  die  vier  vorderen  viereckig,  die  folgenden  dreieckig.  L.  iZoll.  Im  arktischen  Meere. 

Utkkü,  Chr..  Nogle  Beraaerkninger  oui  de  nurdiske  Aega-Arter  etc.  Saturhisl.  Foien. 
Vidensk.  Meddel.  ts58,  p.  65.) 

Verwandte  Galtungen :  Cirolana,  Eurydice,  Rocinela  Leach,  Alilropus 
M.  Edw.  u.  o. 

3.  Gatt.  CymolhoaFah.  Fühler  an  der  Unterseite  des  Kopfes  entspringend,  kurz, 
ihre  Basis  von  der  Stirn  bedeckt;  erster  Körperring  zwei-  bis  dreimal  so  breit  als  der 
Kopf,  die  folgenden  hinten  gerade  abgestutzt ,  der  siebente  zur  Aufnahme  des  l*o>t- 
abdomen  ausgeschnitten.  Beine  kurz  und  kräftig,  nach  innen  gewandt  und  unter  den 
Bauch  geschlagen,  mit  starker  Endklaue.  —  Die  Arten  parasitisch  auf  Fischen  iMecrläusej, 
verandern  oft  im  Alter  ihre  Form,  werden  tnissge.staltet ,  verlieren  die  Augen  u.  s.  w.; 
besonders  ist  dies  bei  den  Weihchen  der  Kall .  —  Art:  G.  Oestrum  Lin.  Fühler  durch 
die  Stirn  getrennt ,  erster  Koi  perring  seitlich  bis  über  die  Stirn  hervortretend;  Schenkel 
des  vierten  üeinpaares  unterhalb  mit  einem  Zahnfurtsatz.   L.  i  Zoll.  In  der  Nordsee. 

Verwandle  Gattungen  :  Livoneca,  Anilocra,  N  e  ro  c  1 1  a  Leach  ,  Lrozcuktes 
M.  Edw.  u.  a 

5.  Fam.  Bopyrini  [Epicarides  Latr.).  Körper  des  Männchens  klein,  schimil, 
deutlich  gegliedert ;  beim  W  eibchen  breit ,  schildförmig,  im  Alter  unsymmetrisch, 
mit  verwachsenen  Segmenten.  Mundlheile  rudimentär,  besonders  die  beiden  Maxil- 
lenpaare;  Mandibeln  ohne  Taster,  Fühler  verkümmert,  Augen  beim  Weibchen  ge- 
schwunden. Beine  kurz,  mit  grosser  Endklaue,  in  Form  von  Haflorganen  ;  letztes 
Aflerfusspaar  fehlend  oder  in  Form  ungegliederter  Fäden. 

Die  Arten  dieser  Familie  leben  parasitisch  an  den  Kiemen  verschiedener  Ca n den- Gat- 
tungen unter  »lein  Cephalothorax ,  dessen  Oberlläche  durch  die  eine  ansehnliche  Grösse 
erreichenden  Weibchen  beuienartig  aufgetrieben  wird.  Die  im  Vcrhällniss  zwergartigen 
Männchen,  welche  man  au  der  Bauchseite  der  Weibchen  zwischen  den  Lamellen  der  After- 
fusspaare angeklammiM t  lindet,  zeigen  eine  sehr  freie  Gliederung  des  Körpers  nach  Art 
der  Gattung  Asellus.  Dagegen  deformiren  sich  die  Weibchen  mit  zunehmender  Entw  icke- 
luog  bis  zur  Unkenntlichkeit,  so  dass  sie  unter  den  Crujfaceen  gleichsam  die  Coccus- Weib- 
chen repräsentiren  :  nur  dass  bei  ihnen  die  Deformität  und  der  Mangel  an  Symmetrie  sich 
nicht  allein  auf  die  Körperringe,  sondern  oft  selbst  auf  die  Gliedmaassen  erstreckt,  indem 
dieselben  auf  der  einen  Korperseite  bis  auf  wenige  oder  eines  verschwinden  können.  Die 
Jugendzustande  sind  bei  beiden  Geschlecbtern  gleichgestaltet,  haben  nur  vier  Beinpaare 
und  ein  Fublerpaar  deutlich  entwickelt. 
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lUTHkE,  H,  De  Bopyro  et  Nereide  commentaliones  analomico- physiologicae  duae. 
Rigae,  1X37.  4. 

Cohnalu,  E.  e  Panceri,  P.,  Osservazioni  zoologico-anatomiche  sopra  uo  duovo  genere 
de  Crostacei  Isopodi  sedenlarii.   (Gyge  branchialis).  Torino,  IHS8.  *. 

\.  Gall.  Mopyrus  Latr.  Männchen  mit  kleinen,  runden  Augen,  hockerförmigeu,  zwei- 
gliedrigen Fühlern,  nur  seitlich  »<elreniiten  Segmenten  des  Poslabdomen  und  ganz  kurzeu 
häutigen  Beinanhängseln  ;  Weihchen  mit  fünf  Paaren  breiter  Lamellen  am  Poslabdomen 
(verwandelte  Aflerfussej.  —  Art:  B.  squillarum  Latr.  (crangorum  Fab.),  an  den  Kieme» 
von  Paltiemon  squilla  und  anderen  ;  Weibchen  bis  4  Lin.  lang. 

Verwandle  Gattungen  :  Phryxus  Ralhke  (Arten  am  Bauch  von  Crangon  und  Hippo- 
lyte), Cepon  Duvernoy,  Gyge  Cornaha  (an  den  Kiemen  von  Gebia).  Dajus  Kröv  er. 

2.  Galt.  Jonel.atr.  Aeussere  Fühler  deutlich  entwickelt ,  borslenförmig,  vier-  bis 
fünfgliedrig.  Männchen  langgestreckt,  gleich  breit,  Poslabdomen  sechsringlig  ,  mit  langen, 
cylindrischen  Anhangen;  Weibchen  birnfdrmig,  Poslabdomen  nur  seitlich  eingekerbt,  mit 
fadenförmigen,  baumaitig  verästelten  Anhangen.  —  Art:  J.  thoracica  Montagu,  3  Li«, 
lang,  an  den  Kiemen  von  Calliunassa. 

Verwandte  Gattung  :  Linope  Itathke  iL.  p  y  g  m  a  ea  Rathke ,  parasitisch  an  Pelio- 
gaster  paguri, . 


Anhang  zur  Ordnung  der  Isopuden  : 

6.  Fam.  Pranizidae  M.  Edw.    Beide  Kühlerpaare  stark  entwickelt,  Kopf  mit 
•  allen  drei  Thoraxriugen  zu  einein  Stück  verschmolzen.     Nur  fünf  ausgebildete, 
lange  Wandelbeinpaare ;  die  beiden  ihnen  vorhergehenden  Paare  rudimentär ,  dein 
5lundc  beigefügt.   Poslabdomen  schmal,  deutlich  abgesetzt,  das  letzte  Aftcrfusspaar 
mit  dem  Endseginent  eine  Schwanzflosse  bildend. 

Diese  kleine,  von  Milne  Edwards  seinen  Isopodes  nageurs  untergeordnete  Familie 
weicht  von  allen  übrigen  tsupoden  sehr  auffallend  ab  und  nähert  sich  sowohl  durch  die 
Körpersegmentirung  als  die  Eulwickelung  der  Gliedmaassen  autfallend  den  Decupoden,  von 
denen  sie  die  sitzenden  Augen  unterscheiden.  Die  beiden  bis  jetzt  unterschiedenen  Gat- 
tungen Praniza  und  Anceus  sind  nach  Hessr's  neueren  Beobachtungen  uur  verschiedene 
Alters-  und  zugleich  Geschlechlsformen  derselben  Art.  Die  Jugendform  Prantsa  mit  klei- 
nem Kopf,  grossen  Augen  und  einem  Säugrüssel  lebt  parasitisch  auf  der  Haut  und  den 
Flossen  von  Fischen  und  ist  beim  Weibchen  die  bleibende :  wahrend  das  erwachsen« 
Männchen  sich  durch  einen  kolossalen,  viereckigen  Kopf  und  grosse,  hervorstehende  Man- 
dibeln  auszeichnet. 

Hesse,  Memoire  sur  les  Pianizes  et  les  Ancees.    (Anuales  d.  »cienc.  nat.  4.  ser.  IX, 
p.  S3., 

Galt.  Anceus  Uisso  [Praniza  Leavh).  Art:  A.  rapaxM.  Edw..  t  %  Lin.  lau*,  an 
den  Küsten  Frankreichs,  .sich  iu  den  Sand  eingrabend.  Von  weiblichen  Formen  sind 
mehrere  bekannt,  z.  B.  Praniza  coeruleata  Moulagu,  durch  blaue  Farbe  des  Korpers 
ausgezeichnet;  auf  Fischen  an  der  Englischen  und  Französischen  Küste,  1%  Lin.  lang. 


4.  Ordnung.  Foecilopoda. 


Crustaceen  mit  z  weise  Iii  Idigem  K  Uck  en  t  he  i  I  e  :  Fühler, 
Kiefer  und  die  beiden  e  rs  t  e  n  K  i  e  f  e  r  f  n  sspa  a  re  b  e  i  n  f  o  r  in  i  g  u  n  d 
in  eine  Sc  beere  e  n  d  ig  e  n  d  ,  d  ie  11  e  i  n  |>a  a  re  des  Abdomen  Kieineu 
tragen  d. 

Üie  Itückenseile  des  Korpers  zerfüllt  in  zwei  grosse  Abschnitte,  von  denen 
der  vordere  als  aus  einer  Vereinigung  des  Kopfes  und  Thorax  entstanden 
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angenommen  werden  muss  und  sich  vorn  und  zu  beiden  Seilen  schildförmig 
ausbreitet,  der  hinlere,  mit  jenem  durch  ein  Gelenk  verbundene  dem  Abdo- 
men entspricht.  Auf  der  Oberfläche  des  ersten  sieben  in  weiter  Entfernung 
voneinander,  auf  der  Grenze  zwischen  dem  eigentlichen  Kopfbruslstücke 
und  der  schildförmigen  Ausbreitung  desselben  die  grossen  zusammengesetzten 
Augen,  auf  seiner  vorderen  Grenze  in  der  Mittellinie  zwei  Ocellen.  Von  den 
auf  der  Unterseite  entspringenden  sechs  vorderen  Gliedmaassenpaaren,  welche 
sämmtlich  die  Form  von  Scheerenfussen  haben ,  ist  das  erste,  vor  der  Mund- 
öffnung gelegene  und  sich  durch  auffallende  Kürze  unterscheidende  als  Ana- 
logon  der  nur  in  einem  Paare  vorhandenen  Fühler  anzusehen,  die  drei  fol- 
genden, welche  die  Mundöffnung  zwischen  sich  einschliessen,  dagegen  als  die 
drei  Kieferpaare.  Dieselben  unterscheiden  sich  von  den  beiden  letzten 
Paaren  dieser  Gliedmaassenreihe  durch  eine  rundliche  und  mit  zahlreichen 
Dornen  besetzte  Erweiterung  ihres  Hüftgliedes,  welches  in  dieser  Form  als 
Kauorgan  dient.  Von  den  nun  folgenden  drei  Paaren  der  Thorax  bei  ne 
Kieferfüsse)  haben  nur  die  beiden  ersten  die  Beinform  beibehalten  und  zwar 
zeichnen  sich  beide  durch  ein  stark  erweitertes  Hüflglied  aus,  welches  beim 
zweiten  noch  einen  tasterförmigen  Anhang  tragt ;  dagegen  ist  das  drille  zu 
zwei  grossen ,  in  der  Mittellinie  verwachsenen  Platten  umgestaltet ,  um  den 
die  Kiemen  tragenden  fünf  Beinpaaren  des  Abdomen  als  Hülle  zu  dienen. 
Sieht  man  letztere  als  die  Analoga  der  fünf  Beinpaare  der  Decapoden  an,  so 
wäre  das  Postabdomen  der  Poecilopoden,  wie  dies  die  Furchung  der  Oberseite 
andeutet,  auf  jede  Seite  des  eigentlichen  Abdomen  gerückt;  die  jederseits 
beweglich  eingelenkten  sechs  Dornen  würden  dann  den  Aflerfussen  und  der 
zu  einer  kolossalen  Grösse  entwickelte  Scbwanzstachel  einem  in  der  Mittel- 
linie verwachsenen  siebenten  Afterfusspaare  entsprechen.  Noch  passender 
würden  sich  vielleicht  die  sechs  beweglichen  Dornen  jederseits,  deren  Glied— 
maassen- Natur  nicht  zweifelhaft  sein  kann,  als  dem  dritten  Brust-  und  den 
fünf  Abdominal-Beinpaaren  entsprechend  auffassen  lassen,  und  dann  die  sechs 
lamellösen  Gliedmaassenpaare,  als  dem  Postabdomen  angehörig,  mit  den  ent- 
sprechenden der  Isopoden  zu  vergleichen  sein. 

Die  an  den  fünf  lamellösen  Beinpaaren  des  Abdomen  angehefteten  Kie- 
men sind  von  aussergewöhnlicher  Entwickelung  und  bestehen  aus  einer 
grossen  Anzahl  (130 — 150)  dünner  Platten,  welche  sich  wie  die  Blatter  eines 
Buches  aneinanderlegen  ;  dieselben  nehmen  ihren  Ursprung  von  dem  äusseren 
Theile  des  grossen  Basalgliedes  der  einzelnen  Beine,  welches  an  seinem  Innen- 
winkel zwei  kleine  blattförmige  Endglieder,  als  die  Rudimente  des  eigent- 
lichen Beines,  trügt.  Das  röhrenförmige  Herz  zeigt  beiderseits  sieben  durch 
Klappen  verschliessbare  Oeflnungen,  und  ist  von  einem  Sinus  umgeben,  aus 
dem  zwei  Kanüle  (Kiemenvenen),  zur  Basis  der  Kiemen  verlaufen:  die  Arterien 
geben,  wie  bei  den  vorigen  Ordnungen,  bald  ihre  Wandungen  auf  und  setzen 
sich  in  lacunäre  Blutbahnen  fort.  Auf  den  vom  Munde  aus  nach  vorn  verlau- 
fenden Oesophagus  folgt  ein  kleiner,  musculöser,  senkrecht  nach  oben  stei- 
gender Magen,  von  dessen  hinterem  Ende  sich  das  Intestinum  in  gerader 
Richtung  zu  dem  an  der  Basis  des  Schwanzstachels  liegenden  After  begiebt. 
Am  Nervensystem  reiheu  sich  der  hinteren  Portion  des  Schlundringes  die 
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Thoraxganglien  so  eng  an,  dass  die  zu  den  vorderen  GLiedmaassen  verlaufen- 
den Nervenstamme  aus  dem  Sehlundganglion  selbst  zu  entspringen  scheinen ; 
auf  letzteres  folgt  ein  einfacher,  starker  Bauchstrang,  welcher  sich  an  seinem 
hinteren  Ende  gabiig  theill.  Die  das  Leberorgan  umstrickenden  Fortpflan- 
zungsorgane munden  an  der  oberen  Seite  des  di«  Kiemenfüsse  bedeckenden 
deckeiförmigen  Beinpaares  mit  zwei  getrennten  Oeflnungen;  beim  Männchen 
findet  sich  ein  kleines,  cylindriscbes  Begattungsorgan. 

Den  aus  dem  Eie  schlüpfenden  Jungen  fehlt  noch  der  lange  Schwanz- 
stacbcl  und  die  hinteren  Kiemenfüsse.  Die  wenigen  bekannten  Arien  sind  auf 
die  nördliche  Halbkugel  beschränkt,  Meeresbewohner  und  die  grössten  aller 
Krebsthiere.  Man  kennt  auch  mehrere  fossile  Arten  aus  dem  Sleinkoblen- 
gebirge  und  dem  Muschelkalk. 

vah  der  Hoiven,  J.,  Recherches  sur  Ihistoire  naturelle  et  l'anatoroie  des  Limules. 
Leyden,  1838.  fol. 

Duverkoy,  G.  L.,  Sur  quelques  points  de  l'organisation  des  Limules  etc.  (Annal.  d. 
scienc.  nat.  8.  sör.  XV,  p.  40.) 

Gecenbaur,  C  ,  Anatomische  Untersuchung  eines  Limulus,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung der  Gewebe.  (Abbandl.  der  nalurf.  Gesellscb.  zu  Halle  IV,  p.  «27.) 

Fam .  Xiphura  (Xiphosura  Latr. ),  Schwertschwänze.  Charaktere  der  Ord- 
nung. Enthält  nur  die  einzige 

Gatt.  Li mulus  Müller.  Beim  Weibchen  sind  stets  alle  fünf  Gliedmaassenpaare  des 
Cepbalothorax  scheereoförmig,  beim  Männchen  mancher  Arten  die  beiden  ersten ,  oder 
nur  das  erste  emüngrig.  Zu  ersterer  Kategorie  gehört:  L.  moluccanus  Clusius,  Mo- 
lukkenkrebs.  Beim  Weibeben  drei  lange  und  drei  kurze  bewegliche  Dornen  am  hin- 
teren Rückeuscbilde.  L.  S%  Fuss.  Auf  den  Sunda-tnscln  und  Molukken.  —  Zur  zweiten 
Kategorie.  L.  Polyphemus  Lin.  An  den  Küsten  Nord- Amerikas. 


5.  Ordnung.  Branchiopoda ,  Kiemenfüssler. 

Crustaceen  mit  einem  bis  drei  Kieferpaaren,  verkümmer- 
ten Brustgliedmaassen,  unsteter  Zahl  der  Segmente  und  der 
Kiemenfüsse  des  Abdomen  und  häufig  von  einer  Schale  um- 
hüllte m  Körper. 

Diese  Ordnung,  obwohl  sehr  natürlich  in  sich  abgeschlossen,  umfasst 
Formen  vom  heterogensten  Körperbau,  der  einerseits  auf  der  zwischen  sehr 
weilen  Grenzen  liegenden  Entwickelung  von  Leibessegmenten  und  Glied- 
maassen,  andererseits  auf  dem  Mangel  oder  dem  Vorhandensein  von  schalen- 
artigen Hüllen ,  in  letzterem  Falle  zugleich  auf  den  verschiedenen  Modifica- 
tionen ,  welche  diese  Hüllen  eingeben  ,  beruht.  Mit  der  Entwickelung  dieser 
Schalen,  welche  den  Körper  der  Branchiopoden  bald  nur  auf  der  Ruckenseite 
in  Form  eines  Schildes,  bald  von  beiden  Seiten  nach  Art  der  Bwalven-ScUa- 
len  umhüllen  und  welche  man  nach  ihrem  Ursprung  an  der  Ruckenseile  des 
Körpers  als  morphologische  Aequivalenle  der  lnsectenflügel  hingestellt  hat, 
gehl  eine  ungemeine  Zartheit  der  von  ihnen  geschützten  übrigen  Körperlbeile 
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Hand  in  Hand  und  nicht  selten  büsst  sogar  der  ganze  Körper  bis  auf  die  Glied- 
maassen seine  typische  Form  ein  [Cypris).  Eine  deutlich  hervortretende  Son- 
derung der  Hauptabschnitte  des  Körpers  wird  hier  mehr  vermisst  als  in 
irgend  einer  anderen  Ordnung  der  Krebse  und  besonders  ist  es  der  Brustlheil, 
welcher  so  ganz  verkümmert  oder  so  vollständig  im  Kopfe  aufgeht,  dass  auf 
leüteren  unmittelbar  das  Abdomen  zu  folgen  scheint.  Im  engsten  Zusammen- 
bange hiermit  steht  eine  beträchtliche  Schwankung  sowohl  in  der  Zahl  als 
der  Form  der  dem  Kopf  und  Thorax  sohst  eigentümlichen  Gliedmaassen,  von. 
denen  es  sich  oft  nicht  mehr  bestimmen  lässt,  ob  sie  ersterem  oder  letzterem 
angehören,  ja  selbst  ob  die  hinleren  nicht  gar  auf  Rechnung  des  Abdomen  zu 
bringen  sind.  Die  Fü h I e r  sind  zwar  stets  zu  zwei  Paaren  vorhanden,  aber 
tbeils  beim  erwachsenen  Thiere  rudimentär,  theils  in  ihrer  Stellung  und  Form 
so  uiodificirt,  dass  auch  sie  nicht  immer  sofort  als  solche  zu  erkennen  sind ; 
seltener  gehen  sie  die  Form  und  Function  von  Greifzangen,  häufiger  von 
grossen  Ruderarmen  ein  und  entspringen  dann  nicht  mehr  von  der  Stirn, 
sondern  am  Nacken.   Unter  den  eigentlichen  Gliedmaassen  markiren 
sich  die  Mandibeln  stets  durch  ihre  Kaufläche  und  tragen  zuweilen  eine» 
Taster;  die  Maxillen  sind  häufig  nur  in  einem  Paar  vorhanden  oder  ganz  ein- 
gegangen, die  Brustgliedmaassen  ebenso.  Desto  ausgebildeter  und  oft  zu  einer 
sehr  beträchtlichen  Anzahl  gesteigert  sind  dagegen  die  meist  mit  Kiemenan- 
hängen versehenen  AbdominalfUsse,  welche  sich  zuweilen  an  einem 
Segmente  sogar  zu  mehreren  Paaren  (Apus)  entwickeln ;  sie  sind  ebenso  oft 
homooom  als  heteronom  gebildet,  im  ersleren  Falle  alle  blattförmig,  im  letz- 
teren die  vorderen  hlalt- ,  die  hinteren  beinförmig.    Bei  geringerer  Anzahl 
gehören  sie  sämmtlich  dem  eigentlichen  Abdomen  ,  bei  grösserer  zum  Tbeil 
»lern  Postabdomen  an ;  doch  ist  die  Grenze  dieser  beiden  Theile  in  letzterem 
Falle  nicht  formell  ausgeprägt,  sondern  kann  nur  nach  der  Lage  der  Ge- 
schlechtsöffnungen  festgestellt  werden. 

Ein  Herz,  welches  bald  in  langer  Schlauch-,  bald  in  kürzerer  Ei  form 
auftritt,  so  wie  eine  sehr  ausgedehnte  lacunäre  Blulcirculalion  ist  den  Phyllo- 
iden und  Cladoceren  eigentümlich  ,  bei  den  Ostracoden  dagegen  bis  jetzt 
vermisst  worden ;  ganz  besonders  sind  es  die  Schalen  der  ersten  beiden  Fa- 
milien, in  welche  oft  zahlreiche  und  reguläre  Blutslrömungen  eintreten  und 
welche  in  so  fern  neben  den  Beinen  als  Hauptorgane  der  Respiration  anzu- 
sehen sind.  Der  Tractus  intestinalis  geht  entweder  in  gerader  Richtung  (mit 
Ausnahme  des  nach  vorn  und  oben  aufsteigenden  Oesophagus)  zum  After  oder 
er  beschreibt  eine  bis  zwei  Windungen;  sein  Magenlheil  *t  theils  von  eigent- 
lichen Leberorganen  umgeben,  theils  sendet  er  blindsackförmige  Ausstül- 
pungen, die  deren  Stelle  vertreten,  aus.  Bei  den  Ostracoden  findet  sich  ein 
eigener,  neben  dem  Darme  verlaufender  grosser  Leberschlauch  und  der  Oeso- 
phagus setzt  sich  hier  in  einen  Kropfmagen  fort.  Am  Bauch  mark  richtet 
sich  die  Zahl  der  zwar  dicht  aufeinander  folgenden,  aber  deutlich  geschiede- 
nen Ganglien  je  nach  der  Zahl  der  Gliedmaassen ;  für  die  Natur  der  Fühler, 
selbst  wenn  dieselben  in  Form  von  Beinen  auftreten ,  spricht  der  stete  Ur- 
sprung ihrer  Nerven  aus  dem  Ganglion  supraoesophageum.  Die  A  ugen  treten 
tbeils  als  einfache,  theils  neben  diesen  als  zusammengesetzte  auf,  erreichen  in 


Digitized  by  Google 


394 


IV.  Ouslacea. 


letzteren»  Falle  zuweilen  eine  beträchtliche  Grösse  und  sind  stets  von  einer 
nicht  facetlirten  Cornea  bedeckt. 

Der  Umstand,  dass  von  den  meisten  Brune hiopoden  die  Weibchen  mas- 
senhaft, die  Männchen  dagegen  sehr  selten  und  nur  zu  bestimmten  Zeilen  auf- 
treten, ferner  dass  sich  die  Weibeben  vieler  Arten  spontan  fortpflanzen  kön- 
nen, hat  theils  zu  der  Vermuthung  eines  Hermaphroditismus  bei  diesen  Thieren 
theils  zu  dem  Zweifel  an  der  Existenz  von  Männchen  Uberhaupt  Aniass  ge- 
geben. Indessen  haben  sich  beide  Annahmen  nicht  bewahrheitet,  da  man 
nach  und  nach  von  fast  allen  Gattungen  die  männlichen  Individuen  kennen 
gelernt  hat;  dieselben  wirken  jedoch  nur  bei  der  Producirung  der  sogenann- 
ten Winter-  oder  Dauer-Eier  mit,  während  die  Sommer-Eier,  welche  ihrer 
Natur  nach  Keime  sind,  ohne  ihr  Zuthun  zur  Kntwickelung  gelangen.  Die 
Männchen  mancher  Gallungen,  wie  Polyphemus  und  Ci/pris  zeichnen  sich  durch 
auffallend  grosse  Zoospermien  aus;  bei  letzterer  Gattung  übertreffen  sie  nach 
Zk.vkkr  sogar  die  Länge  des  ganzen  Thieres  mehrfach.  Bei  den  Weibchen 
sammeln  sich  die  Eier  in  eigenen  Bruthöhlen  am  Rücken ,  seilen  in  beson- 
deren Eiersäcken  oder  Klappen  (Apus)  an ;  sie  werden  theils  abgesetzt,  theils 
findet  die  Kntwickelung  des  Jungen  innerhalb  des  mütterlichen  Körpers  statt. 
Bei  denjenigen  Arten ,  welche  eine  Metamorphose  durchmachen ,  verlässt  das 
junge  Thier  nur  mit  entwickeltem  Cephalothorax  das  Ei ,  während  das  Abdo- 
men mit  seinen  Gliedmaassen  sich  erst  allmählich  ausbildet. 

Die  lebenden  Arten  sind,  wie  es  die  fossilen  sämmtlich  waren,  nur  zum 
Theil  Meeresbewohner  und  bevölkern  der  Mehrzahl  nach  das  süsse  Wasser 
und  unter  diesem  vorzugsweise  stehendes;  die  riesigen  Repräsentanten  der 
Ordnung  in  den  früheren  Schöpfungsperioden,  die  Trilobiten,  unterscheiden 
sich  von  den  lebenden  Formen  durch  hartschalige  Körperoberfläche. 

MijLLEH,  0.  F.,  Entomostraca  seu  Insecta  testacea,  quae  in  aquis  Oaniae  et  Norvegiae 

reperit,  descripsit.  Lipsiae,  4  785.  4. 
Jirine,  L.,  Hisloire  des  Monocles ,  qui  se  Irouvent  aux  environs  de  Geneve.  Geneve 

4810.  4. 

Lievi:»,  Die  Branchiopoden  der  Danziger  Gegend.  (Neueste Schrift,  d.  naturf.  Gescllsch 
zu  Danzig  IV,  2.) 

Baird,  W..  The  natura!  history  of  the  British  Entomostraca.  (Ray  Society),  Londoo, 
4850.  8. 

Fischkr,  S.,  Ueber  die  in  der  Umgebung  von  St.  Petersburg  vorkommenden  Branchio- 
poden und  Entomostraceen.    Memoires  pr6s.  a  l'Bcad.  de  St.  I'elersbourg  VI,  p.  159.; 

I.ILUKBORC,  W.,  Crustacca  ex  ordinibus  tribus  :  Cladocera,  Ostracoda  et  Copepoda,  in 
Scania  occurrentibus.  Lund,  <853.  gr.  8. 

l.  Farn.  Trilobitae  Walch  [Palaeadae  Dalm.),  Trilobiten.  KÖrperoberfliiche 
von  fester,  vielleicht  krustiger  Consislenz ,  durch  zwei  parallele  Längseindrücke 
meist  dreilheilig.  Kopf  mil  den  Brustringen  zu  einem  Cephalothorax  verschmolzen  : 
die  Hinge  des  Abdomen  zwischen  sechs  und  mehr  als  zwanzig  schwankend  ,  ent- 
weder unler  einander  fast  von  gleicher  Länge,  oder  der  letzte  (durch  Verwachsung 
mehrerer)  sehr  gross,  schildförmig.  Gliedmaassen  unbekannt.  —  Ausschliesslich 
fossile  Arten. 

Der  grosse  vorderste,  meist  halbkreisförmige  Körperalischnitt  der  Trilobiten,  welchen 
BrnuF.isTER  als  Kopf  auffassl ,  ist  wohl  richtiger  als  ein  aus  der  Verschmelzung  des  Kopfes 
mit  den  Brustringen  entstandener  Cephalothorax  zu  deuten,  wie  dies  die  Querringelung 
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»eines  als  Glabella  bezeichneten  mittleren  Theiles  erkennen  lasst.  Auf  seinen  seitlichen, 
»childförmigen  Aushreilungen  \Genae)  liefen,  oft  auf  einem  erhöhten  Wulste,  die  grossen, 
zusammengesetzten  Augen,  die  jedoch  vielen  Formen  ganz  zu  fehlen  scheinen;  in  gleicher 
Linie  mit  ihnen  verlaufen,  sowohl  zum  Vorder-  als  Hinterrande  des  Cephalothorax  eigeti- 
Ihutuliche  Nahte  ,G  es  i  c  h  t » 1 1  n  i  e  n  ,  Lmeae  faciales  s.  Suturae  temporales].  Alle  auf  die- 
sen vorderen  Korpet abschnitt  folgende  hinge  sind  als  dem  Abdomen  angehörig  zu  be- 
trachten, au  welchem  eine  deutliche  Abgrenzung  des  Postabdomen  in  den  meisten  Fallen 
nicht  deutlich  hervortritt;  ob  als  solches  das  bei  manchen  Formen  durch  Verwachsung 
mehrerer  Hinge  entstandene  grosse  Schwanzschild  (Pygidium,  zu  deuten  ist,  erscheint 
zweifelhaft,  da  die  Zahl  der  ihm  vorhergehenden  isolirten  Ringe  je  nach  den  Gattungen 
sehr  schwankt.  —  Da  man  bis  jetzt  an  keinem  Trilobiten  mit  Sicheiheit  Gliedinaassen  hat 
nachweisen  können ,  manche  Gattungen,  deren  Korperoberllilche  eine  besondere  Harle 
erkennen  lasst,  auch  meist  zusammeugckugelt  gefunden  werdet! ,  ist  es,  wie  BimutisrE* 
mit  Evidenz  dargethan  hat,  kaum  zweifelhalt,  das*  sowohl  die  Unterseite  des  Körpers  als 
die  Bewegungsorgane  dünnhäutig  gewesen  sind.  Es  waren  demnach  die  Trilobiten  die 
nächsten  Verwandten  und  die  urwcltlicheu  Repräsentanten  der  heutigen  Phyllopoden  ge- 
wesen,  mit  denen  sie  auch  in  der  grossen  Individuenzahl,  in  der  sie  auftreten,  überein- 
kommen; wie  diese,  können  sie  sich  nur  durch  Schwimmen  {wahrscheinlich  auf  dem 
Rucken)  fortbewegt  haben ,  bewohnten  aber  abweichend  von  den  Phyllopoden  das  Meer. 
Formen  mit  vollständig  und  gleichmassig  gegliedertem  Abdomen  und  langen  Flügelforl- 
salzen des  Cephalothorax,  wie  besonders  die  Gattung  Paradoxides,  gleichen  auch  fast  voll- 
kommen den  lebenden  Phyllopoden,  wahrend  bei  anderen,  wie  Asaphus ,  eine  habituelle 
Aehulichkeit  mit  Isopoden  und  dornenden  zwar  nicht  zu  verkennen  ist,  aber  auf  eine  nähere 
Verwandtschaft  durchaus  nicht  schliesseu  lassen  kann.  Von  einigen  der  ältesten  Autoren 
wurden  die  Trilobiten  als  Mollusken  angesehen  und  selbst  Latkeillk  wies  noch  ihre  Verwandt- 
schaft mit  Chiton  nach,  obwohl  bereits  Mortimeh,  Lwne  u.  a.  ihre  kiebsnatur  erkannt  ballen. 
Sie  sind  die  ältesten  Repräsentanten  nicht  nur  der  Gliederlbiere ,  sondern  überhaupt  aller 
tliierischco  Organismen ,  indem  sie  bereits  in  den  untersten  Schichten  des  Uebergangs- 
sebirges  in  grosser  Menge  auftreten;  durch  alle  Lagen  desselben  hindurchgehend,  werden 
sie  im  Bergkalk  schon  sparsam  und  verschwinden  fast  ganz  im  Sleinkohlengebirge. 

Damian,  F.  W.,  Uni  l'ulaeaderna  eller  de  sa  kallade  Trilohiterna.  Stockholm,  t8*6.  4. 

Gm.kk,  J.,  A  monograph  of  the  Trilobitis  of  North- America.   Philadelphia,  <  8»a.  a. 

Emmrich,  H.  F.,  De  Trilobitis.    Diss.  iviaug.  Berolini,  1839.  8. 

  Leber  die  Trilobiten.  (Neues  Jahrb.  f.  Mineral.  1845.  p.  iS  ff.) 

IHhuhstk«,  H  ,  Die  Organisation  der  Trilobiten,  au>  ihren  lebenden  Verwandten  ent- 
wickelt. Berlin,  4  843.  4. 

Beyricu,  E.,  Untersuchungen  über  Trilobiten.   Berlin,  1843  —  46.  4. 

Bahrande,  J.,  Systeme  silurien  du  cculre  de  1j  Boheme.  Vol.  1.  Trilobiles.  Prague, 
485i.  4. 

t.  Galt.  Ca  lymene  Brongn.  Körper  harlschalig ,  zum  Zusammenkugeln ,  Cephalo- 
thorax mit  hoch  gewölbter  Glabella  ,  auf  welcher  jederzeit*  drei  stark  ausgeprägte  Seilen- 
wulste; Abdomen  mit  dreizehn  freien  Ringen  und  einem  aus  acht  verwachsenen  Ringen 
entstandenem  Pygidium.  —  Bekannteste  Art:  0.  B  I  u  in  e  n  b  a  c  h  i  i  Brongn.  Körperober- 
llache  überall  mit  perlenförmigen  Hockerchen  besetzt,  welche  auf  den  dreizehu  Abdomi- 
nalrin^i'ii  in  einer  einfHcheu  Querreihe  stehen.    L.  3  Zoll. 

Verwandte  Gattungen  .  11  o  m  u  I  «>  n  <>  t  u  s  König,  Cyphaspis  (turnt.  Phacops 
l-inmr.,  1  llaenus  Dalm.,  Asaphus  Brungu.  (A.  extenuatu  s  Dahn,  erreicht  eine  Lunge 
von  Ii  Zoll]  u.  a. 

t.  Gatt.  Pa  rad  o  x  i  d  es  Brongn.  Körper  weniger  derb ,  nicht  zum  Zusammenkugeln, 
Cephalothorax  halbmondförmig ,  hinten  beiderseits  in  einen  langen  Flügclfortsalz  ausge- 
zogen;  Glabella  mit  grossem  vorderen  hopltheil  und  drei  deutlichen  Thoraxringen,  Augen 
schmal,  sichelförmig.  Abdomen  nach  hinten  allmählich  verschmälert,  mit  sechszehn  bis 
zwanzig  kurzen  Ringen  und  kleinem  ,  fünfgliedrigem  Pygidium.  —  Art:  F.  ßohemicus 
Boeck.  Die  Forlsatze  des  Cephalothorax  reichen  bis  über  die  Mitte  der  Körperlänge. 
L.  6  Zoll. 
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Verwandle  Gattungen :  Trinucleus  Murch.,  Ogygia  Brongn.,  Arges,  Bronlrs 
Goldf ,  0 1  e  n  u  a  Da  Im.  u.  a 

ä.  Farn.  Pbyllopoda  Latr.,  Blattfü  ssler.  Körper  dünnhäutig,  meist  von 
einer  theils  vom  Kopfsegmente  entspringenden,  schildförmigen,  theils  am  Rücken 
härtenden,  zweiklappigen ,  lederartigen  Schale  umgeben.  Zwei  zusammengesetzte 
Augen  und  ein  Nebenauge;  Fühler  zu  zwei  Paaren,  im  erwachsenen  Zustande  zu- 
weilen verkümmert.  Abdomen  aus  zahlreichen  Segmenten  bestehend,  zehn  bis 
sechszig  Paare  blattförmiger  Schvvimmfiisse  mit  Kiemenanhangen  tragend  ;  der  hin- 
tere Theil  desselben  in  Form  eines  gegliederten  Schwanzes  abgesetzt. 

Obwohl  nur  wenige  Gattungen  und  eine  verhältnissmassig  geringe  Anzahl  von  Arten 
umschließend ,  vereinigt  diese  Familie  doch  Formen  von  sehr  auffallend  verschiedener 
Körperbildung  in  sich.  Die  oft  grossen  zusammengesetzten  Augen  sind  bald  gestielt  und 
danu  beweglich  ,  bald  sitzend  ;  die  Kühler  bei  den  erwachsenen  Individuen  bald  von  an- 
sehnlicher Enlwiukclurtg ,  bald  zu  einem  oder  selbst  zu  beiden  Paaren  verkümmert.  Der 
mit  dem  Kopfe  verschmolzene  Rrustthed  entwickelt  entweder  gar  keine  Gliedmaassen, 
oder  dieselben  sind  ebenfalls  nur  im  Rudiment  vorhanden.  Dagegen  treten  die  Glied- 
maassen des  Abdomen  nicht  nur  in  bedeutender  Anzahl,  sondern  auch  in  einer  sehr  ent- 
wickelten Form  auf,  die  sich  jedoch  bei  abnehmender  Grösse  nach  hinten  zu  oft  wesent- 
lich modificirt;  beim  Schwimmen  der  Thiere  in  ununterbrochener,  rudernder  Bewegung 
begriffen,  vermitteln  sie  zugleich  die  Athmung  und  tragen  zu  diesem  Zwecke  an  der  Aus- 
senseite  ihres  in  mehrere  Blatter  zerschlitzten  Ruderslamines  meist  zwei  sehr  zarthäulige 
Kiemenlamellen.  Wo  ihre  Zahl  auf  acht  bis  elf  beschränkt  ist,  wie  bei  Limnetis  und  Bran- 
chipus,  gehören  sie  s&mmtlich  dem  eigentlichen  Abdomen  an,  da  hinter  ihnen  die  Ge- 
schlechlsöfTnung  mündet-  bei  Apus  und  Limnadia  dagegen,  wo  deren  bedeutend  mehr 
auftreten ,  sind  die  auf  das  elfte  Paar  folgenden  als  dem  Postabdomen  angchörig  zu  be- 
trachten. Letzteres  setzt  sich  daher  bei  der  ersten  Kategorie  deutlich  vom  Abdomen  ab, 
bei  letzlerer  dagegen  nicht,  indem  z.  B.  hei  Apus  der  Schwanztheil  desselben  nicht  seiner 
vorderen  Grenze  entspricht.  —  Die  Jugendformen  weichen  nicht  nur  durch  den  Mangel 
der  Schalenhülle  (wo  diese  vorhanden! ,  sondern  auch  durch  die  Abwesenheit  der  spateren 
Körpersegmentirung  und  der  Gliedmaassen  ab;  dagegen  sind  bei  ihnen  die  >pater  ver- 
kümmerten Fühler  [Apus]  von  ausserordentlicher  Grösse,  da  sie  wahrend  dieser  Periode  als 
Ruderarme  dienen.  Mannchen  und  Weibchen  sind  mit  Ausnahme  einzelner  verschieden 
gestalteter  Gliedmaassen  fast  von  gleicher  Form  und  Grösse,  erstere  jedoch  sehr  selten, 
mehr  lokal  und  wie  es  scheint  von  kürzerer  Lebensdauer.  Bei  weitem  die  meisten  Arten 
sind  Süsswasserbewohner,  schwimmen  auf  dem  Rücken  und  treten  häufig  nach  starken 
Regeogüssen  an  Orlen  auf,  wo  sie  kurz  vorher  nicht  existirt  haben  konnton  ,  z.  B.  in 
Pfützen,  die  vom  Regen  gebildet  wurden  ;  ihre  Hauplerschcinungszeit  fallt  in  das  Frühjahr. 

Grube,  E.,  Bemerkungen  über  die  Phyllopoden ,  nebst  einer  Uebersicht  ihrer  Gattun- 
gen und  Arten.  (Wiegmanns  Arcli.  f.  Nalurgescli.  XIX,  p.  74.) 

1.  Gruppe.  Augen  auf  Stielen  sitzend,  beweglich. 

i.  Gatt  Branchipus  SchaelT.  Ariemia  Lcach) ,  Kieme  nfuss.  Körper  nicht  von 
einer  Schale  umhüllt;  beide  Fühlerpaare  entwickelt,  die  oberen  borstenförmig,  die  unle- 
ren in  Form  zweier  abwärts  gebogener  Hürner,  die  beim  Mannchen  viel  kräftiger  ent- 
wickeil sind  und  als  Greiforgane  bei  der  Copulatum  dienen.  Elf  Paar  Kiemenfusse;  Posl- 
abdomen ohne  Gliedmaassen,  sechs-  bis  neungliedrig,  mit  zwei  beweglichen  Endlamellen, 
au  seiner  Basis  beim  Weibchen  eine  Eiertasche.  —  Man  kennt  achtzehn  verschiedene 
Arten,  von  denen  einzeluu  in  salzigen  Biunenwassern  leben.  Br.  stagnalis  Lm.  Gelb- 
lich von  Farbe;  Männchen  mit  langem,  borsienförmigem  Anhang  an  der  Innenseite  der 
unteren  Fühler.  L.  6  Lin  Im  Frühjahr,  in  Wassergraben;  Deutschend.  —  Br.  (Artemio) 
aal  in us  Lin.  in  salzigem  Wasser. 

Letdig,  F.,  Leber  Artemia  saline  und  Branchipus  stagnalis  Zeilschr.  f.  wissensch. 
Zooi.  III,  p.  2b0.) 


Digitized  by  Google 


5.  Branchiopoda. 


307 


3.  Gatt.  Nebalia  Leach.  Körper  von  einer  seillich  zusammengedrückten  Schale 
eingeschlossen,  aus  der  jedoch  ein  Theil  des  Postahdomen  hervorragt;  beide  Fühlerpaare 
stark  entwickelt,  in  Form  von  Ruderarmen,  mit  gegliederter  Endgeissel.  Eigentliches  Ab- 
domen mit  acht  Paar  Kiemenfussen;  Poslabdomen  lang,  achtringiig,  an  den  vorderen 
Ringen  drei  bis  fünf  Beinpaare  tragend.  —  Arien  im  Meere.  N.  bipes  Fab  (Herbstii  Leach), 
4  Lin.  lang,  an  den  Küsten  Grünlands. 

2.  Gruppe.  Augen  sitzend. 

3.  Gatt.  ApusSchaeff.  (Monoculus  Lin  ).  Körper  von  oben  her  durch  eine  breite, 
ichilriförtnige  Schale  bedeckt,  auf  der  vorn  in  der  Mittellinie  die  beiden  grossen  Augen 
dicht  bei  einander  liegen.  Beide  Fühlerpaare  rudimentär,  ebenso  ein  Paar  von  Brustglied- 
tnaassen  Sechszig  Paare  von  Kiemenfussen,  das  erste  am  grOssten,  mit  drei  langen,  viel- 
gliedrigen  Geisscln;  das  elfte  beim  Weibchen  anstatt  der  Kiemen  mit  zwei  rundlichen 
Klappe»  zur  Aufnahme  der  Eier.  Die  sieben  letzten  Segmente  des  Poslabdomen  ohne 
Gliedmaassen,  hornig  und  stachlig,  das  letzte  in  eine  Afterlamelle  endigend  und  zwei  lange 
Borsten  tragend.  —  Arten  in  stehendem  Wasser,  besonders  in  Graben.  A.  cancrifor- 
mis  SchaefT  [Monoculus  opus  Lin.}.  Geissein  des  ersten  Fusspaares  sehr  lang,  Aflerlamelle 
klein.  L.  15  Lin.  —  A.  iLepidurus  Leach',  produetus  Bosc  Geissein  des  ersten  Fusa- 
paares  kürzer,  Afterlamelle  gross,  gekielt.  I..  14  Lin.  Beide  Arten  in  Deutschland;  nur 
das  Mannchen  der  ersteren  Art  ist  erst  seit  Kurzem  bekannt. 

Scrüfer,  G.  C,  Der  krebsartige  Kiefenfuss.  Regensburg,  1736.  4. 
Zaddach,  G.,  De  Apodis  c«ncril<*rmis  anatome  et  hiMoria  evolulinnis.  Bonnae,  «84t.  4. 
Kozubowski,  A  ,  üeber  den  männlichen  Apus  cancriformis.    iWiegmann's  Archiv  f. 
Xaturgesch.  XXIII.  p.  312.) 

4.  Gatt.  L  i  in  n  a  d  ia  Brongn.  Körper  von  einer  grossen  ,  zweiklappigen  ,  beiderseits 
•tn  Rücken  befestigten  Schale  ganz  eingeschlossen;  Augen  auTdem  Kopfe,  erstes  Fühler- 
p»ar  klein,  stummeiförmig,  zweites  gross,  mit  zwei  gegliederten  Gcisseln.  Kiemenfüsse  zu 
achtzehn  bis  siebenundzwanzig  Paaren;  letzter  Körperring  langgestreckt,  mit  zwei  kurzen 
Endgcisseln.  — Arten  im  süssen  Wasser.  L.  Hermanni  Brongn.  'Daphnia  gigas  Herrn.) 
mit  zweiundzwanzig  Fusspaaren,  4  Lin.  lang;  in  Europa. 

Glems,  F.  E.,  Note  monographique  sur  le  genre  Limnadia  etc.  (Magas.  de  Zool.  1837.) 
Krtsicki,  J.,  Des  Limnadies.  (Bullet,  de  Moscou  II,  p.  173.) 

Verwandte  Gattungen  .  Estbe  r  i  a-Rüppell  {Isaura  Joly]  und  Limnetis  Loven  {He- 
dtssa  Liivin) . 

3.  Farn.  Cladocera  Lalr.,  Wasserflöhe.  Körper  zarthäulig ,  der  grosse 
Kopf  mit  der  rudimentären  Brust  zu  einem  kappen  form  igen  Cephalotborax  ver- 
schmolzen, dessen  Bedeckung  sich  meist  in  eine  dünne,  durchsichtige,  zweiklappige 
Schale  zur  Umhüllung  des  Abdomen  fortsetzt.  Nur  ein  grosses,  bewegliches  Slirn- 
auge :  erstes  Fühlerpaar  klein  ,  lasterförmig ,  das  zweite  sehr  kräftig ,  zweiarmig, 
lange  Borsten  tragend,  als  Ruder  fungirend.  Abdomen  mit  vier  bis  sechs  Kiemen- 
fusepaaren  ;  Postabdomen  ungegliedert,  nach  unten  gekrümmt,  am  Ende  meist  mit 
kl.iuenformigen  Fortsätzen. 

Kleine,  meist  noch  nicht  eine  Linie  an  Lange  erreichende  Tbierchen,  welche  der  Mehr- 
zahl nach  in  süssem  Wasser  leben  und  sich  hier  vermittelst  ihrer  langen  und  kräftigen 
Ruder-Antennen  sehr  hurtig  umhertummeln  ;  diejenigen,  welche  auf  dem  Bauche  schwim- 
men, zeigen  eine  schnelle,  slossweise  Schwimmbewegung,  die  Rückenschwimmer  dagegen 
eine  mehr  trage  und  gleichmHssige.  Hinter  ihrem  grossen,  zusammengesetzten  Auge, 
welches,  obwohl  sitzend,  durch  starke  Muskeln  bewegt  werden  kann,  ist  ein  kleiner 
schwarzer  Pigmentfleck  bemerkbar,  der  sich  als  ein  (nicht  immer  entwickeltes)  Nebenauge 
herausgestellt  hat.  Das  am  Anfange  des  Hinterleibsrückens  liegende  Herz,  welches  häu- 
figer oval  als  langgestreckt  ist,  mmkirt  sich  bei  der  Durchsichtigkeit  der  Schalen  sehr 
deutlich  durch  seine  starken  Pulsationen.  An  den  beim  Schwimmen  zwar  nicht  mitwir- 
kenden,  aber  ununterbrochen  schwingendon  Abdominalbeinen,  deren  Zahl  nicht  sechs 


Digitized  by  Google 


IV.  Crusliicea. 


übersteigt,  ist  der  Kiementheil  je  nach  den  Gattungen  verschieden  entwickelt ;  bei  Sida 
nnoh  Art  der  Phyltopoden  ausgebildet,  tritt  er  bei  Daphnin  gegen  den  in  Blätlchen  zerschlitz- 
ten und  mit  zahlreiclien  gefiederten  Dornen  besetzten  Hauptstamm  sehr  zurück,  wahrend  er 
bei  Lynceus  nur  an  den  beiden  letzten  Paaren  von  auffallender  Grösse  ist.  —  Die  Männchen 
sind  kleiner  und  seltener  als  die  Weibchen  und  zeichnen  sich  durch  starker  entwickelte 
Ruderantennen  mit  einem  Greifhaken  aus.  Hei  den  Weibchen,  welche  selbst  die  kleinsten 
Gewässer  oft  zu  Millionen  bevölkern,  findet  den  Sommer  über  nur  eine  ungeschlechtliche 
Fortpflanzung  und  zwar  sowohl  durch  reichhaltige  als  schnell  aufeinander  folgende  Brü- 
ten statt.  Es  treten  aus  dem  Ovarium  zahlreiche  (bis  fünfzig  und  darüber)  Eikeime  in  dir 
zwischen  dem  körperrücken  und  der  Schale  liegende  Ürulhöhle  und  entwickeln  sich  hier 
binnen  vier  Tagen  zu  den  der  Mutter  vollkommen  gleichenden  Jungen,  welche  sich 
schon  in  ihrer  Geburlsstdtle  lebhaft  bewegen  und  ihrerseits  einige  Tage  nach  dem  Aus- 
schlüpfen gleichfalls  Keime  zu  produciren  beginnen.  Gegen  den  Herbst  treten  die  Männ- 
chen auf,  begatten  die  zuvor  ammenartigen  Weibchen  und  diese  entwickeln  in  Folge  dessen 
jetzt  nur  ein  bis  zwei  geschlechtliche  Eier  |W  i  n  tere  i  er) ,  welche  sich  durch  einen 
dunkel  gefärbten,  mehr  compacten  Dotier  auszeichnen  und  von  einer  festen  Hülle,  dem 
sogenannten  Sattel  (Ephippium)  umgeben  sind.  Letztere  wird  durch  die  Schale,  deren 
innere  Lage  sich  von  dem  Brutraum  abhebt,  gebildet  und  scheint  als  zweite  Eihaut  dazu 
bestimmt  zu  sein,  die  Eier  während  des  Ueberwinlerns  gegen  »ussere  Einflüsse  zu 
schützen.  Es  findet  also  hier  ein  ähnliches  Verhalten  wie  bei  den  Blattläusen  statt,  nur 
dass  bei  diesen  die  Erzeugung  von  Keimen  und  geschlechtlichen  Eiern  auf  zwei  unter  sicli 
verschiedene  weibliche  Formen  vertheilt  ist. 

Snurs,  H.  E,  Memoire  sur  les  Daphnia ,  de  la  classe  des  Crustaces.    (Memoire*  d" 

Mus.  dliist.  nat.  V,  p.  380  und  VI,  p.  U9.) 
Lrvoi«,  F.,  Naturgeschichte  der  Daphniden  (Crustacea  Cladocera  .   Tübingen,  1860 

gr.  4. 

Zesker.W.,  Physiologische  Bemerkungen  über  die  Daphnoiden.    {Müllers  Archiv  I 
Anal.  1S5«,  p.  Iii.] 

I.i  bboi'K.  J..  An  aecount  of  Ihe  two  methods  of  reproduclion  in  Daphnia  and  of  ün 

strueture  of  the  ephippium     Philos.  Transact.  t»57,  p.  79.) 
Grlithiisen,  F.,  Leber  die  Daphnia  sirnn  und  ihren  Blutkreislauf.   [Nova  Acta  Acail 

Leopold.  Carol  XIV,  t.  p.  397  ) 
Lovt*,  S.  L.,  Evndne  Nordmonni,  ein  bisher  unbekanntes  Entomoslrokon.  (Wiegmaon  < 

Archiv  f.  Naturg  IV,  p.  4  43  ) 
Sr.BöDLER,  J.  E.,  t'eber  Acanthocercus  rigidus,  ein  bisher  noch  ungekanntes  Entomo- 

stracon    (Wiegmann's  Archiv  f.  Naturg.  XII,  p  80t.) 
  Die  Branchiopoden  der  Umgegend  von  Berlin.  1858.  4. 

Fischer,  S.,  Bemerkungen  über  einige  weniger  genau  gekannte  Daphniden  und  Lyn- 
ceiden.    Bullet,  de  Moscou  185t,  p.  96  und  4  854 ,  p.  483.) 

1.  Gatt.  Sida  Straus.  Sechs  Paar  Kiemenfüsse,  Körper  und  Schale  fast  glasartig 
durchscheinend ,  Herz  langgestreckt;  Kopf  in  einen  stumpfen  Rüssel  auslaufend.  Erstes 
Fuhlerpaar  lanzettlich,  zweites  Ruder-Antennen)  mit  Idngeiem  drei-  und  kürzerem  zwei- 
gliedrigem Arme  —  Süsswasser- Arten.  S.  crystallina  Müll  Ruder- Antennen  an 
zweigliedrigen  Arme  mit  \ ier  Fiedei  borsten  am  Kndglicde,  am  dreigliedrigen  mit  sieben 
daneben  ein  Dorn.  L.  t — 1  •/»  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Galtungen  :  Daphnella  Uaird ,  I.alona  Straus  und  Holopcdium 
Zaddach  im  süssen  Wasser,  Peniha  Dana  im  Meere. 

2.  Galt.  Daphnia  Müll.  Fünf  Paar  Kiemenfüsse,  Schale  weniger  durchscheinend; 
Herz  oval,  Darmkanal  meist  gerade  verlaufend,  zuweilen  mit  einer  Windung  im  Postabdo- 
men.  Ruder- Antennen  mit  zwei  fast  gleich  grossen  Armen ,  der  eine  vier-,  der  ander*' 
dreigliedrig.  —  Süssw asser-Arten  :  D.  pulex  Straus  [Mono  ulus  pulex  arborescens  Lin  , 
gemeiner  Wasser  floh.  Stirn  concav,  vordere  Fühler  kaum  vordem  Rüssel  hervor- 
tretend; die  beiden  Fortsätze  am  Ende  des  Abdomen  neben  einander  stehend.  L.  kaum 
4  Lin.  Sehr  hüufig.  —  Die  grössle  bekannte  Art  ist:  D.  Schaefferi  Baird  [tnagn<i 
Straus?),  rosenroth  gefärbt,  über  2  Lin.  lang;  in  Dorfpfützen  oft  in  zahlloser  Menge  umt 
diese  dann  roth  färbend. 
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Verwandle  Gattungen:  S i  m oc eph a I us  und  Acanthoce  rcus  Schne  ller,  Moina. 
ülacrotbri  x  Baird,  Pasithea  Koch  u.  a. 

S.Gatt.  Lynceus  Müll.  Fünf  Paar  Kicmenfüsse,  die  beiden  letzten  mit  grossen, 
fächerförmigen  Kiemen;  Ruder-Antennen  kurz,  mit  dreigliedrigen  Armen  und  kurzen  Bor- 
sten. Darmkanal  mit  doppelter  Windung.  —  Süsswaaser-Arlen.  L.  sphaericus  Müll. 
Fast  kreisrund,  Cephalothorax  fast  von  halber  Rückenlange.  L.  %  Lin.  (Die  grösste  be- 
kannte Art  ist :  L.  lerne  Hat  us  Müll.  4% — 2  Lin.,  Europa.) 

Verwandte  Gattungen  :  Alona,  Camptocercus,  Pieuroxus  Baird. 

4.  Gatt.  Pol  y  p  h  e  m  us  Müll.  Vier  Paar  Kiemenfüsse  von  gleicher  Bildung,  aus  der 
ganz  kurzen  Schale  frei  hervorragend ;  Ruder-Antennen  sehr  kräftig  mit  dickem,  zwei- 
gliedrigem Schaft  und  gleichen,  fünfgliedrigen  Armen,  an  denen  sieben  in  eine  Borste  aus- 
laufende Dornen.  Cephalothorax  fast  von  halber  Körpergrösse,  das  Auge  seine  ganze  vor- 
dere Hälfte  einnehmend.  —  Süsswasser-Art :  P.  pediculus  Lin.  %  Lin.  lang.  Ueberau 
io  Earopa 

Verwandte  Gattungen  :  Bythotrephes  Leydig  im  süssen  Wasser ,  E  v  a  d  n  e  Loven 
E.  Nordmao n  i  Lov.  an  der  Küste  Schwedens. j 

4.  Farn.  Ostracodea.  Lntr.  [Cyproidta  M.  Edw),  Muschelkrebse.  Körper 
\on  einer  zwciklappigen ,  hornigen  Schale,  welche  durch  einen  starken  Schliess- 
muskel  jederseils  befestigt  ist ,  eingeschlossen.  Zwei  Augen,  Iheils  einfach,  theils 
zusammengesetzt;  beide  Fiihlerpaare  gleich  entwickelt,  ungetheill,  mit  langen  Bor- 
sten besetzt,  entweder  beide  oder  nur  das  untere  zum  Rudern  dienend.  Mandibeln 
mit  gegliedertem  Taster  und  einem  Kiemenanhang;  vier  Beinpaare,  von  denen  das 
rrsle  eine  grosse,  strahlige,  das  zweile  oft  eine  kleine  Kieme  führt,  die  hinteren 
dagegen  den  Fühlern  gleichen  und  zum  Rudern  dienen.  Postabdomen  ungegliedert, 
in  zwei  grosse  Endstacheln  auslaufend. 

Die  Schale  dieser  Thierchen,  welche  selten  die  Lange  einer  Linie  erreichen,  ist  höh- 
nen- oder  eiförmig,  ihre  beiden  Hälften  auf  dem  Rücken  durch  ein  Band  geschlossen,  an 
«ler  Bauchseile  dagegen  klaffend;  an  letzterer  treten  beim  Schwimmen  sowohl  die  Fühler 
als  die  hinteren  Beinpaare,  welche  beide  in  Gemeinschaft  als  Ruderorgane  dienen,  her- 
vor. —  Die  Oslracodcn  schliessen  sich  den  Cladoceren,  von  denen  sie  gewohnlich  als  eigene 
Ordnung  abgetrennt  werden,  ebenso  eng  an,  wie  diese  den  Phyllopoden  und  stimmen  mit 
ersleren  in  der  geringen  Zahl  der  Abdominalfmspaare  überein.  Die  beiden  vordersten 
Paare  derselben  werden  zwar  gewöhnlich  als  Mamillen  beschrieben,  geben  sich  aber  nicht 
nur  durch  ihren  in  mehrere  Lappen  zerschlitzten  Stamm,  sondern  auch  durch  die  beson- 
ders am  ersten  Paare  stark  entwickelte  Kieme  als  Analoga  der  phyllopoden-  und  Cladoceren- 
Beine  zu  erkennen.  Abweichend  ist  das  Vorhandensein  eines  gegliederten  Tasters  an 
den  Mandibeln,  welcher  übrigens  der  Gattung  Cypridina  nach  Gribe  ebenfalls  zukommt. 
Der  Oesophagus  endigt  nach  Zlskkr's  Untersuchungen  in  einen  von  knorpeligen  Ringen 
umgebenen,  gefalteten  und  mit  zahlreichen  Borsten  besetzten  Kropfmagen  ,  auf  den  das 
sehr  voluminöse,  eine  Windung  beschreibende  Intestinum  folgt.  Die  Hoden  bestehen  aus 
«eebs  sehr  langen,  dicht  aneinanderliegenden,  gewundenen  Schlauchen,  welche  in  ein 
darmförmiges  Vas  deferens  mit  cylindrischer  Anhangsdrüse  munden;  die  weiblichen 
Vulvae  fuhren  neben  dem  Eierschlauch  in  zwei  voluminöse  Heceptacula  seminis  Die  Ent- 
wicklung der  Eier,  welche  an  Pflanzentbeile  abgesetzt  werden,  findet  bei  Cypris  ausser- 
halb des  mütterlichen  Leibes  statt;  Cythere  ist  lebendiggebärend.  —  Die  Mannchen  un- 
terscheiden sich  von  den  Weibchen  meist  durch  das  zu  einem  Greiforgana  umgestaltete 
dritte  Beinpaar.  Die  Arten  leben  tbeils  in  süssem  Wasser,  theils  im  Meere;  man  kennt 
zahlreiche  fossile  aus  Bllen  Schichten. 

Snuus,  H.  E.,  Mömoire  sar  les  Cypris  de  la  classe  des  Crustaees.  (Memoire*  du  Mus. 
d  hist.  nal.  VII,  p.  31.) 

Zejker,  W.,  Uebcr  die  Geschlechtsverhaltnisse  der  Gattung  Cypris.  Müller  s  Archiv 
f.  Anat.  4850,  p.  198.) 

  Monographie  der  Ostraeoden    (Wiegmann's  Archiv  f.  Naturgesch.  XX,  p.  t.) 
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Fische*  .  S.,  Beilrag  zur  Kennlniss  der  Ostracoden.  Abhandl  der  Bayerischen  Aked. 
d.  Wi*s.  VII,  p.  635.) 

—  Abhandlung  über  dos  Genus  Cypris  und  dessen  bei  Petersburg  vorkommende 
Arien.  (Memoires  pr6s.  ä  l'acad.  de  St.  Pelersbourg  VII.  p.  1*7  , 

Ghdbk,  E.,  Bemerkungen  über  Cypridina  und  eine  neue  Art  dieser  Gattung.  (Wieg- 
mann's  Archiv  f.  Nalurgesch.  XXV,  p.  3S2.) 

1.  Galt.  Cypridina  M.  Edw.  Zwei  entfernt  siehende,  zusammengesetzte  Augen ; 
Schale  vorn  mit  tiefem  Spalte  am  unteren  Rande.  Aeussere  Fühler  zum  Rudern,  mit 
langen  Fiederborslen ;  die  zwei  letzten  Beinpaare  fehlend,  Endstacheln  des  t'ostabdoroen 
breit,  lamellenförmig.  —  Arten  im  Meere,  i.  B.  C.  med  i  terranea  Costa. 

2.  Galt.  Cypris  Müll.  Einfache,  dicht  zusammengedrängte  Aupen;  Schale  ohne 
Einschnitt,  leicht.  Zweites  Beinpaar  kurz,  kieferförmig,  meist  mit  kleinem  Kiemenaohang; 
die  beiden  letzten  Paare  Schwimmbeine.  Männlicher  Geschlechtsapparat  mit  Schleim- 
drüse.—  Süsswasser-Arten  ;  zahlreiche  in  Europa.  C.  pu  bera  Müll.  Schale  eiförmig, 
grün,  behaart,  am  Rande  knopfartig  gehdekert;  der  durchschimmernde  Bierstock  zeigt 
«ich  als  schräge  rothe  Binde.  L.  <  %  Lin.  Die  grösste  inländische  Art;  Deutschland.— 
C.  [Cyprois  Zenk.)  monacha  Müll.  Schale  hoch  und  breit,  am  Rande  schwarz,  seitlich 
mit  gelben  Flecken.  L.  %  Lin.  In  Deutschland. 

Verwandte  Galtung:  Candona  Baird. 

S.Gatt  CythereLatr.  Augen  einfach,  weit  entfernt  stehend;  Schale  ohne  Spalt, 
schwer.  Zweites  Beinpaar  den  beiden  letzten  gleich  gebildet,  »chlank,  mit  beweglicher 
Endklaue;  alle  drei  in  Form  von  Klammerbeinen.  Mannlicher  Geschlechtsapparat  ohne 
Schleimdrüse.  —  Meeresbewohner.  C.  gibba  Müll.  Schale  in  scharf  begrenzte  Felder 
abgetheilt,  wovon  einige  gelb,  die  Übrigendunkel  sind;  Oberfläche  zer?lreut  behaart, 
tnterrand  hinten  mit  zapfenformifjer  Spitze.  L.  %  Lin.  In  der  Ostsee 

Verwandte  Gattung:  Cythereis  Jones  (fossile  Arten  . 


6.  Ordnung.  Entomostraca,  Spaltfüssler. 

Crustaceen  mit  entwickeltem  Cephalothorax,  einem  Kif- 
ferpaare, drei  Paaren  von  Kieferfussen  und  zweiastigen  Ab- 
dominalfussen; ohne  e  i  ge  n  l  bUm  I  i  che  Respira  t  ions  orga  ne. 

Im  Gegensatze  zu  den  Branchiopoden  zeichnet  sich  die  gegenwärtige  Ord- 
nung, unter  welcher  wir  die  Copepoden  und  Siphonoslomen  der  Autoren  ver- 
einigen, durch  eine  im  Wesentlichen  constant  bleibende  Segmentirung  des 
Körpers  und,  was  damit  eng  zusammenhangt,  durch  Entw iekelung  einer  fast 
durchweg  gleichen  Zahl  von  Gliedmaassen  aus,  nur  dass  bei  den  parasitiren- 
den  Formen  sowohl  das  eine  als  das  andere  oft  bis  zu  einem  hohen  Grade  der 
Unkenntlichkeit  abortiv  auftritt .  Der  Kopf  ist  mit  dem  ßrusttheile  stets  zu 
einem  Cephalothorax  verschmolzen,  der  hilufig  durch  schildförmige  Er- 
weiterung eine  beträchtliche  Grössenentwickelung  darbietet  und  an  dessen 
unterer  Flüche  zwei  Fuhlerpaare,  ein  Kieferpaar  (Mandibeln)  und  drei  am  besten 
als  KieferfUsse  zu  bezeichnende  Gliedmaassenpaare  eingelenkt  sind.  Die  Füh- 
ler des  ersten  Paares  sind  bei  den  frei  herumschwimmenden  Formen  stark 
entwickelt,  da  sie  hier  als  Ruder  fungiren,  bei  den  sesshaften  Parasiten  dage- 
gen mehr  oder  weniger  rudimentär ;  die  des  zweiten  Paares  bei  jenen  dem 
ersten  Paare  mehr  oder  weniger  gleich  gestaltet,  obwohl  kleiner,  bei  diesen 
fast  durchweg  zu  Haftorganen  umgestaltet  und  daher  haken-  oder  klammer- 
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förmig.  UicMandibeln  Irelen  nur  bei  den  freilebenden  Arien  als  Knuorgnne 
;i.if,  sind  frei  beweglich  und  mit  einem  Tasteranhang  versehen :  bei  den  Para- 
den dagegen  sind  sie  in  einen  längeren  oder  kürzeren  Kussel,  der  durch  eine 
Vereinigung  der  Oberlippe  mit  dem  unteren  Mundrande  hergestellt  wird,  ein- 
geschlossen und  fungiren  als  Stileis.    Gleich  den  hinteren  Fühlern  sind  auch 
zwei  Paare  der  KieferfUsse  bei  den  schmarotzenden  Mitgliedern  der  Ord- 
nung in  ilaflorgane  umgestaltet,  das  drille  meist  rudimentär  oder  selbst  ganz 
eingegangen.  Das  Abdomen  ist  vom  Cephaiothorax  deutlich  geschieden  und 
aus  fünf  Segmenten  zusammengesetzt,  von  denen  das  erste  oder  selbst  die 
zwei  vorderen  sich  häufig  eng  an  den  vorderen  Körperabschnitt  anschliessen ; 
von  den  ihnen  enlsprechenden  fünf  Keinpaaren  ist  das  hinterste  häufig 
verkümmert  oder  in  seiner  Bildung  abweichend,  die  vorhergehenden  unter 
einander  darin  übereinstimmend,  dass  sie  aus  zwei  in  der  Regel  dreigliedri- 
gen, neben  einander  liegenden  Aesten  bestehen,  die  bald  durch  aussergewöhn- 
licbe  Vergrößerung  die  Form  von  Deckplatten  annehmen,  bald  auf  ein  so  ge- 
ringes Maass  reducirl  werden,  dass  sie  dem  unbewaffneten  Auge  vollständig 
entgehen.     Das   hinter  der  Geschlechlsöflnung   liegende  Postabdomen 
schwankt  in  der  Zahl  seiner  Segmente  von  fünf  bis  auf  eins  und  ist  bei  be- 
sonderer Verkümmerung  zuweilen  selbst  nur  auf  zwei  ihm  in  der  Regel  eigene 
bewegliche  Endlamellen  beschränkt. 

Die  Respiration  scheint  beim  sielen  Mangel  von  Kiemen  bald  durch 
die  sehr  zarte ,  allgemeine  Körperbedeckung,  bald  durch  die  schildförmigen 
Ausbreilungen  des  Cepbalolhorax  und  die  besonders  bei  den  Caligitien  von 
d  n  Abdominalsegmenten  entspringenden  blattförmigen  Anhange  vermittelt 
zu  werden.  Das  (bei  einigen  Formen  bis  jetzt  ganz  vermisste)  Herz  stellt 
meist  einen  cylindrischen ,  vorn  und  hinten  mit  einem  Ostium  versehenen 
Schlauch  dar;  der  Darm  ist  von  der  Form  eines  einfachen  Rohres,  gerade 
2um  Afler  verlaufend ,  eine  selbständige  Leber  fehlend  und  nur  durch  eine 
dem  Darm  aufliegende  Drüsenschichl  oder  durch  Ausstülpungen  seiner  Wan- 
dungen repräsentirl.  Am  Rauch  mark,  dessen  Erkennung  mit  grossen 
Schwierigkeilen  verbunden  ist,  scheint  sich  die  Zahl  der  Ganglien  nach  der- 
jenigen der  ausgebildeten  Beinpaare  zu  richten;  das  bei  ansehnlicher  Ent- 
wicklung des  Cephaiothorax  ziemlich  umfangreiche  Kopfganglion  schwindet 
hei  den  niedrigsten  Formen  der  Parasiten  fast  ganz.  Die  bis  zur  Basis  des 
Abdomen  heraufsteigenden  Geschlechtsorgane  münden  am  fünften  Seg- 
ment desselben  mit  zwei  gelrennten  Oeflhungen  ;  beim  Weibchen  steht  mit  dem 
Eierschlauche  eine  Kittdrüse  in  Verbindung,  welche  das  Secret  zur  Bildung 
der  an  der  Aussenseite  des  Hinterleibes  frei  herabhängenden  Eiersäcke  ab- 
sondert. Beim  Männchen  werden  die  Spermatozoon  innerhall)  der  Vasa  defe- 
reiitia  von  der  Absonderung  einer  Schleimdrüse  umhüllt,  welche  an  der  Luft 
erhärtet  und  die  Form  einer  bauchigen  Flasche  mit  engem  Halse  annimmt; 
diese  verhällnissinässig  grossen  Spermatophoren  werden  an  die  Vulvae  des 
Weibchens  angeheftet,  an  denen  man  sie  meist  noch  antrifl'l,  nachdem  ihr 
Inhalt  entleert  ist. 

Die  Jungen  verlassen  das  Ei  in  einer  den  Phyllopoden-Larven  ähnlichen 
Form;  von  ovalem  Umriss  und  ohne  deutliche  Körpersegmenlirung,  sind  sie 
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mit  einem  im  spiiteren  Aller  häufig  verschwindenden  Einzelauge  und  mit 
zwei  bis  drei  Gliedmaassenpaaren  versehen ;  in  letzlerem  Falle  entstehen  aus 
dem  dritten  Paare  durch  Spaltung  die  Kiefer  und  Kieferfüsse,  während  die  bei- 
den ersten  sich  in  Antennen  melamorphosiren.  Das  Abdomen  bildet  sich  durch 
Segmentbildung  am  hinleren  Körperende  und  gleichzeitig  mit  diesen  Segmenten 
entstehen  die  Spallbeine;  das  Wachsthum  der  letzteren  wird  jedoch  bei  vielen 
parasitischen  Formen  frühzeitig  sistirt  und  dadurch  die  unverhältnissmässige 
Kleinheit  der  Extremitäten  gegen  die  Ausdehnung  des  Rumpfes  erklärt. 

Die  nahe  Verwandtschaft  der  unter  gegenwärtiger  Ordnung  vereinigten 
Krebsthiere  ist  den  früheren  Systematikern ,  welche  Uber  den  accidentellen 
die  wesentlichen  Charaktere  Ubersahen,  vollständig  entgangen.  Latbeille 
vereinigte  die  Copepoden  zusammen  mit  den  Daphniden  und  Oslracoden  tu 
seiner  Ordnung  Lophi/ropoda ,  errichtete  für  die  Caliginen  und  Verwandten 
eine  zweite  Ordnung  Siphonostoma  und  zählte  endlich  die  LenUten  überhaupt 
nicht  den  Crustaceen  bei;  letztere  wurden  später  von  Milne  Edwabds  als  be- 
sondere Ordnung  neben  den  Siphonostomen  Latbeille' s  aufgeführt,  obwohl 
sie,  wie  schon  Bubmeistbb  nachgewiesen  hatte,  durchaus  nach  demselben  Ty- 
pus gebaut  und  durch  die  allmählichsten  Uebergänge  mit  ihnen  verbunden 
sind.  In  ähnlicher  Weise  vermitteln  unter  den  Siphonostomen  Latbeilles  die 
Ergasilinen  den  Uebergang  zu  den  Copepoden,  wenn  auch  zwischen  beiden 
immer  der  Unterschied  in  der  Lebensweise  und  die  durch  letztere  bedingte 
Verschiedenheit  in  der  Mundbildung  bestehen  bleibt.  Legt  man  auf  dieses 
Merkmal  ein  besonderes  Gewicht,  so  würden  die  Copepoden  als  besondere 
Ordnung  gellen  können :  indessen  scheint  die  fast  vollständige  Uebereinslim- 
mung,  welche  sich  in  der  Gesammtanlage  ihres  Körpers  kundgiebt,  fast  nalur- 
gemässer  für  eine  Vereinigung  mit  den  Übrigen  durch  Hinlerleibs-Spallfusse 
charakterisirten  Entomostracen  zu  sprechen. 

Die  Arten  bewohnen  das  süsse  sowohl  als  salzige  Wasser  aller  Erdlheile; 
in  der  Jugend  schwimmen  alle  frei  umher,  dagegen  setzt  sich  die  Mehrzahl 
bei  beginnender  Geschlechtsreife  fest,  um  sich  vom  Blute  anderer  Wasser- 
tbiere  zu  ernähren.  Besonders  sind  es  die  Fische,  an  deren  Kiemen,  Körper- 
haut, Flossen  und  Mundhöhle  man  sie  festgesogen ,  oder  in  deren  Fleisch  man 
sie  zuweilen  tief  eingebohrt  findet:  in  neuester  Zeit  hat  man  auch  eine  Reibe 
von  Arten  an  Tunicaten  (Ascidien)  beobachtet. 

0.  F.  Müller,  W.  Baird,  W.  Luuebobg  etc.  siehe  unter  Branchiopoda. 

A.  Copepoda  M.  Edw. 
Sie  haben  kauende  Mundtheile  und  schwimmen  zeitlebens  frei  umher. 

1 .  Farn.  Cyclopidae  Leach  (Pseudopoda  Latr.}.  Körper  mit  deutlich  geglieder- 
tem und  meist  gestrecktem  Postabdomen.  Erstes  Fühlerpaar  langgestreckt,  ab 
Huder  dienend ,  beim  Männchen  gleichzeitig  zu  Greiforganen  umgestaltet  ;  zweite» 
beinförmig,  häufig  in  zwei  Aeste  gespalten,  Mandibeln  mit  grossem,  zweiitsltgem 
Tasteranhang.  Von  den  Kieferfusspaaren  das  erste  mehr  kiefer-,  das  letzte  stets 
beinförmig;  meist  nur  ein  mittleres  Stirnauge,  zuweilen  fehlend.  Weibchen  mit 
zwei  seillichen,  oder  einem  mittleren  eiförmigen  Eiersack. 
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Mikroskopische  Krobsclico.  welche  sowohl  das  süsse  Wasser  als  das  Meer  bevölkern, 
letzteres  auch  nicht  nur  in  der  Nähe  der  Küsten,  sondern  nach  neueren  Beobachtungen 
auch  auf  hoher  See, oft  in  grossen  Mengen  bewohnen  ;  ihreSchwimmbeweguog  ist  äusserst 
schnell,  schiessend,  wird  jedoch  zeitweise  von  einem  lethargischen  Zustand  unterbrochen. 
Beim  Mangel  eigentümlicher  Respirationsorgane  scheint  die  zarte  Körperhaut  die  Ath- 
muog  zu  vermitteln;  die  Blutcirculation  ist  sehr  beschränkt,  die  Blutkörperchen  sehr 
sparsam  oder  selbst  fehlend,  ein  deutliches  Herz  nur  bei  einigen  (Diaptomus  caslor)  wahr- 
nehmbar. Das  scheinbar  einzelne  Auge  besteht  dennoch  aus  zwei  dicht  aneinanderge- 
rückten Einzelaugen ;  selten  sind  diese  weit  von  einander  getrennt.  Bei  den  Mannchen 
sind  entweder  beide  Fühler  (des  ersten  Paares)  in  Greiforgane  umgestaltet  oder  nur  der- 
jenige der  rechten  Seite  ;  der  Unterschied  vom  weiblichen  Fühler  besteht  in  der  Zahl  der 
Glieder  und  in  der  Verdickung  einzelner,  an  denen  dann  meist  die  sehr  dünnen  Endglieder 
mittels  eines  freien  Gelenkes  zurückgeschlagen  werden  können.  Die  Jugendformen  der 
Cyclopen  sind  von  0.  F.  Müller  als  eigene  Galtungen  [Nauplius  und  Amymonc;  angesehen 
wordeo. 

Siebold,  Th.  v.  in:  Beiträge  zur  Naturgeschichte  wirbelloser  Thiere.  Üanzig,  «839. 
Pbiliw,  A.,  Beobachtungen  über  die  Copepoden  des  Mitlelmeers.  (Wiegmann's 

Archiv  f.  Naturgesch.  IX,  p.  54.) 
Zmker,  W.,  Ucber  die  Cyclopiden  des  süssen  Wassers.  (Ebenda  XX,  p.  89.) 
Cutrs,  C,  Das  Genus  Cyclops  und  seine  einheimischen  Arten.  (Ebenda  XXIII,  p.  4.) 

  Zur  Anatomie  und  Rnlwickelungsgescbichte  der  Copepoden.  (Ebenda  XXIV,  p.  4  ) 

Lctdig,  F.,  Bemerkungen  über  den  Bau  der  Cyclopiden.   (Ebenda  XXV,  p.  494.) 
Fiscber,  S.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  in  der  Umgegend  von  St.  Petersburg  sich 

findenden  Cyclopiden.  (Bullot.  de  Moscou  4  858—53.) 

4.  Galt.  Cyclops  Müll.  Ein  einzelnes  Slirnaugc,  Cephalothorax  ungelbeilt;  beide 
Kuder-Fühler  beim  Männchen  mit  verdickten  Gliedern,  die  hinteren  Fühler  ungespalten. 
Fünftes  Paar  der  Abdominalfüsse  rudimentär,  Weibchen  mit  zwei  seillichen  Eiersäcken  ; 
kein  Herz.  —  Arl:  C.  quadricornis  Lin.  [vulgaris  Desm.).  Graugelb  oder  grünlich, 
Eiersacke  des  Weibchens  oft  tief  kobaltblau.  L.  2—3  Mill.  L'eberall  in  stehendem  Wasser 
häufig.  (Nach  Fiscber's  und  Claus's  Untersuchungen  ist  dies  eine  Mischart,  unter  welcher 
mehrere  Species  vermengt  sind  ;  letzterer  unterscheidet  deren  zwölf  ) 

2.  Gatt.  Canthocamptus  Westw.  ( Cyclopsine  M.  Edtv. ) .  Charaktere  von  Cyclops ; 
da«  Weibchen  trägt  aber  nur  einen  mittleren  Eiersack.  —  Art :  C.  m  i  n  u  tu  s  Müll,  (staphy- 
UnusJur.).  Körper  fast  cyliadrisch ,  lebhaft  roth,  Fühler  kaum  so  lang  als  der  Cephalo- 
thorax. —  Zusammen  mit  C.  quadricornis  überall  häufig,  kaum  halb  so  gross  als  dieser. 

Verwandle  Gattungen:  Harpacticus  M.  Edw.,  Altcut  ha  Baird,  Setella  Dana. 

1.  Gatt.  Diaptomus  Westw.  Ein  Stirnauge,  Cephalothorax  zweiringlig;  nur  der 
rechte  Ruderfübler  beim  Männchen  verdickt,  hintere  Fühler  zweiästig.  Fünftes  Paar  der 
Abdominalfüsse  sowohl  von  den  vorhergebenden  als  nach  den  Geschlechtern  verschieden. 
Herz  deutlich  ;  Weibchen  mit  einzelnem  Eiersack.  —  Art :  D.  castor  Jurine  {coeruleus  et 
rutou  Müll.).  Orangegelb  oder  bläulich  gefärbt.  Häufig  im  süssen  Wasser,  L.  2  Mill. 

Verwandte  Gattungen,  mit  marinen  Arten :  Calanus  Leach,  Ponteila  und  Ca  n- 
dace  Dana,  Tomora  Baird,  Anomalocera  Templet.,  Euchaeta  Philippi. 

4.  Gatt.  Cetochilus  Roussel.  Zwei  weil  getrennte  Augen,  Cephalothorax  zwei- 
rioglig ;  Ruderfühler  von  Körperlänge,  hintere  Fühler  gespalten.  Fünftes  Abdominalfuss- 
paar den  vorhergehenden  gleich.  —  Art.  C  Septem  trio  na  Iis  Goodsir,  färbt  den  Ocean 
«lurch  seine  Menge  auf  weite  Strecken  intensiv  roth. 

V  Gatt.  Sapph  i  rina  Thompson.  Körper  eiförmig,  neutiringlig ;  Cephalothorax  mit 
zwei  Augen ,  welche  einen  durch  Muskeln  einstellbaren  Lichtbrechungsapparat  besitzen. 
Ruderfübler  kurz,  Abdominalfüsse  blattartig  erweitert.  —  Art:  S.  fulgens  Thomps., 
f'/tUn.  lang,  im  offenen  Meere;  erzeugt  das  Meeresleuchten,  nach  Gegemsaub  jedoch 
our  das  Männchen. 

Gegesbaur,  C,  in:  Müllers  Archiv  f.  Anat.  4858,  p.  68. 

Verwandte  Gattungen :  Peltidium  und  Hersilia  Phil  ,  Corycacus  Dana  u  ». 

26  • 


Digitized  by  Google 


401 


IV.  Orustacca. 


2.  Kam.  Notodelphidae  Thorcll.  Körper  elf-  bis  zwülfringlig ,  an  der  Spitze 
mit  zwei  Appendices ;  der  vierte  und  fünfte  Körperring  heim  .Weibchen  verschmol- 
zen und  eine  Matrix  zur  Aufnahme  der  aus  den  Ovarien  tretenden  Eier  bildend. 
Fühler  des  zweiten  Paares  einfach,  mit  Endklaue,  Oberkiefertaster  zweiastig.  Weib- 
chen ohne  Eiertrauben.  —  Finden  sich  im  Mantel  oder  in  den  Kiemensäcken  von 
Ascidien,  ohne  sich  anzuheften. 

1.  Gatt.  Notod  e  1  p  h  y  s  Allman.  Erster  Abdominalring  mit  dem  Cephalolhorat  ver- 
schmolzen, Postabdomen  sechsringlig  ;  ein  einzelnes  Auge ,  Maxillen  viclspallig.  Appen- 
dices des  Hinterleibes  mit  vier  langen  behaarten  borsten.  Jederseils  zwei  freie  Ovarien, 
Matrix  einfach.  —  Art:  N.  ascidicola  Allm.  Körper  langgestreckt,  nach  vorn  keulen- 
förmig erweitert;  obere  Fühler  kurz  und  dick  ,  zwölfringlig.  In  der  Nordsee,  im  Kiemen» 
sack  von  Ascidia  communis. 

Verwandte  Gattungen:  Bot  ach  us  und  Ascidicola  Tborell. 

Thorell,  T.,  Till  kannedoraen  om  vissa  parasiliskt  lefvande  Enlomostraceer.  (Oefvers. 
Vetensk.  Akad.  Förhandl.  XVI,  p.  185  ff.) 

B.  Siphonostoma  Latr.  (Parasita  Lam.) ,  Schmarolzerkrebse. 

Sie  haben  saugende  Mundtheile,  schwimmen  nur  während  der  Jugend- 
periode umher  und  werden  spater  sesshaft,  um  Blut  zu  saugen. 

Nordm  ank,  A.  v.,  Mikrographische  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  wirbellosen  Tbiere. 

2.  Heft.  Berlin,  4  832.  4. 
Burmeister  ,  H.,  Beschreibung  einiger  neuen  oder  wenig  bekannten  Schmarotzer- 

krebse  nebst  allgemeinen  Betrachtungen  Uber  die  Gruppe.  (Nova  Act.  Acad.  Caes 

Leopold.  XVII,  I.  p.  269.) 
Kröyer,  H.,  Om  Snyltekrcbsene,  isaer  med  Hcnsyn  til  en  danske  Fauna.  (Naturbist. 

Tidsskr.  I,  p.  Mi  ff.,  II,  p.  7  ff.) 
Ci.At  s,  C,  Ueber  den  Bau  und  die  Entwicklung  einiger  parasitischer  Cruslaceen. 

Cassel,  4  858.  4. 

Stkersthup ,  J.  og  Lütkei«,  C.  F.,  Bidrag  Iii  kundskab  om  det  aabne  Havs  Snyllckreh« 
og  Lernaecr.  Kjobenhavn,  4  861 .  4.  c.  tab.  15. 

3.  Farn.  Ergasilina  Burm.  Korper  bauchig ,  Cephalothorax  nicht  schildförmig 
erweitert ;  Fühler  des  ersten  Paares  gcisselförmig,  deutlich  gegliedert  und  borstig, 
die  des  zweiten  Paares  in  Form  hervorstehender ,  langer  Klammerfüsse.  Postabdo- 
men gegliedert ,  mit  borstentragenden  Endgrifleln  ;  Abdominalfüsse  von  der  Millel- 
linie  entfernt  eingelenkt ,  das  Endglied  beider  Aeste  mit  langen  Schwimmborsien 
besetzt.  Weibchen  mit  zwei  seitlichen  Eiersiickcn. 

Diese  Familie  schliesst  sich  in  ihrem  ganzen  Körperbaue,  in  der  Form  des  erstes 
Fühlet paarcs  und  der  Abdominalfusspaare  am  nächsten  den  Cyclopidcn  an,  welchen  sie, 
abgesehen  von  der  Mundbildung,  fast  verwandter  als  den  übrigen  Schmarotzerkrebsen  zu 
sein  scheint.  Da  man  nur  die  Weibchen  auf  Fischen  u.  s.  w.  angesogen  findet,  so  moch- 
ten die  Männchen  vielleicht  von  allen  Arten  —  wie  es  bei  Nicothoi  bereits  festgestellt  ist  - 
zeitlebens  frei  herumschwimmen. 

I.Gatt.  E  rga  s  i  I  u  s  Nordm.  Körper  des  Weibchens  birnförmig,  Cephalolhorax  undeut- 
lich geringelt,  Postabdomen  dreigliedrig;  vordere  Fühler  sechsgliedrig,  hinlere  arrnförmic, 
viergliedrig,  Kieferfüsse  fehlend.  —  Arten  :  E.  Siehold  ii  Nordm.  Cephalolhorax  eiförmig, 
innere  Borste  des  Hinterlcibsendes  doppell  so  lang  als  die  Süssere;  Kiertrauben  von  Kör- 
perliinge.  L.  %  Lin.  An  den  Kiemen  vom  Hecht  und  Karpfen.  —  B.  gibbus  Nordm 
Cephalolhorax  verlängert,  sein  zweiter  Abschnitt  gross;  Eiertrauben  dreimal  so  lang  als 
der  Körper.  An  den  Kiemen  des  Aales. 

Verwandle  Gattungen:  Bomolochus  Nordm.,  Lichomolgus  Thorell  (au f  Atädien 
lebend)  undThersites  Pagenst. 
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1  Galt.  Nicothoe  M.  Eilw.  Körper  dos  Männchens  Cyclops- formi g  ;  beim  Weibchen 
das  Abdomen  beiderseits  in  einen  grossen,  schriig  abstehenden  Sack  erweitert.  Fühler 
lehngliedrig,  Kieferfusse  deutlich;  Abdominalfüsse  zu  fünf  Haaren  entwickelt.  —  Art: 
N.astaci  M.  Edw.  Körper  des  Weibchens  rüthlich ,  *  Mill.  lang,  Münncben  nur  %  Mill. 
Das  Weibchen  lebt  an  den  Kiemen  des  Hummers. 

Aroocix,  J.  V.  et  Milne-Edwards,  Memoire  sur  la  Nicothoö.  (Annales  d.  scienc.  nat. 
i.  ser.  IX,  p.  845.) 

vak  Beneden,  P.  J.,  Memoire  sar  le  developpement  et  ('Organisation  des  Nicothoes. 
(Ebenda  3.  ser.  XIII,  p.  354.) 

4.  Farn.  Argulina  Burm.  Körper  scheibenförmig,  nachgedrückt,  Cephalothorax 
mit  dem  Abdomen  verschmolzen;  Postabdornen  rudimentär,  mit  zwei  Schwanz- 
flossen. Zwei  getrennte,  zusammengesetzte  Augen;  beide  Fühlerpaare  auf  der 
Unterseite  entspringend  ,  das  vordere  hakenförmig,  das  hintere  viergliedrig.  Nur 
zwei  Paar  Kieferfusse ,  das  vordere  in  Form  zweier  Saugnäpfe  oder  Klauen ;  die 
vier  Fusspaare  des  Hinterleibes  nur  am  Endgliede  gespalten.  Weibchen  ohne 
Eiersack. 

Die  wenigen,  dieser  Familie  angehörenden  Formen  weichen  von  den  übrigen  Si- 
phonoslomen  in  mehrfacher  Hinsicht  wesentlich  ab,  ohne  indessen  fuglich  von  ihnen  ge- 
trennt werden  zu  können.  Besonders  sind  es  die  mit  einer  nicht  facellirten  Hornhaut  ver- 
sehenen Augen ,  der  Mangel  der  Eiertrauben  und  die  Form  der  Alxlorninalfüssc ,  welche 
siebgonst  nicht  in  der  Ordnung  weiter  vorfinden  ;  letztere  bestehen  aus  drei  kurzen  und 
dicken  Basalgliedern  und  zwei  von  dem  dritten  entspringenden  Endbl&tlern,  deren  eines 
zuweilen  noch  einen  Anhang  trügt.  Der  Magen  von  Argulus  setzt  sich  jederseits  in  einen 
iweiistigen,  vielfach  verzweigten  Leberanhang  fort;  mit  einem  langen,  schlauchförmigen 
Herzen  ist  eine  sehr  ausgebildete ,  auf  alle  Körperlheile  ausgedehnte  Circulation  verbun- 
den. Zwei  ringförmige  Drüsenschliiuche  mündeu  in  ein  vor  dem  Munde  liegendes  un- 
paares  Stilet ,  das  aus  einer  Röhre  hervorgeschoben  werden  kann  und  dem  Thiere  zum 
Anheften  dient;  das  aus  ihm  hervortretende  Sccret  joner  Drüsen  scheint  auf  kleinere 
Wohntbiere  wie  Gift  zu  wirken. 

Jiribe,  L.,  Memoire  sur  l'Argulus  foliaceus.  (Annales  d.  mus.  d'hist.  nat.  VII,  p.  431.) 

Leidig,  F.,  lieber  Argulus  foliaceus.  (Zeitachr.  f.  wiss.  Zool.  II,  p.  313.) 

Heller,  C,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Siphonostomen.  (Sitzungsberichte  der  Wiener 
Akad.  d.  Wissensch.  XXV,  p.  89.) 

I.Gatt.  Argulus  Müll.  Vorderes  Kieferfusspaar  in  grosse  Saugnapfe  umgestaltet; 
>or  der  Mundöffnung  ein  nach  vorn  gerichtetes  Stilet.  —  Art :  A.  fol  ia  ceus  Lin.  Cepha- 
lothorax breit  eiförmig,  Abdomiualringe  auf  der  Rückenseite  angedeutet;  Schwanzflossen 
kurz,  vereinigt.  Farbe  grünlich.  L.  3  Lin.  In  Deutschland,  auf  Karpfen,  besonders  auch 
auf  Gasterosteus  aculeatus.  (Auch  Amerikanische  Arten  bekannt.) 

1.  Gatt.  G  y  rop  e  I  ti  s  Heller.  Vorderes  Kieferfusspaar  klauenförmig ;  kein  Stilet  vor 
•1er  Mundöffnung,  in  der  zwei  Mandibeln  verborgen  sind.  —  Art:  G.  Kollari  Heller.  Ce- 
phalothorax fast  kreisrund,  Abdominalringe  oberhalb  verstrichen;  Schwanzflossen  ge- 
trennt, langer  als  der  Körper.  L.  5  Lin.  An  den  Kiemen  von  Hydrocyon,  in  Brasilien. 

5.  Fam.  Caligina  Kröyer,  Fischläuse.  Körper  flachgedrückt,  Cephalothorax 
schildförmig  und  mit  den  vordersten  Abdominalringen  verschmolzen ;  Postabdomen 
Mein,  meist  ungegliedert,  an  der  Spitze  mit  zwei  Lamellen.  Fühler  des  ersten 
Haares  am  Grunde  verwachsen,  einen  breiten  Stirnrand  bildend,  nur  die  Endglieder 
frei;  Kieferfusse  hakenförmig,  Saugmund  rüsselförmig ,  im  Innern  mit  zwei  stilet- 
formigen  Mandibeln.  Die  vier  vorderen  Fusspaare  des  Abdomen  zweiästig,  das 
fünfte  rudimentär  oder  fehlend.  Weibchen  mit  zwei  cylindrischen  Eiertrauben. 

Dieso  Familie,  welche  den  Typus  der  saugenden  Schmarolzerkrobse  in  seiner  voll- 
kommensten Ausbildung  darstellt,  ist  besonders  durch  die  Bildung  der  vorderen  Fübler 
charaklerisirt,  an  denen  nur  die  zwei  bis  drei  kleinen  Bndglieder  frei  bleiben,  während  ihr 


406 


IV.  Crustaeea. 


viel  grösserer  Grundthcil  (meist  als  Stirnsaurn  bezeichnet)  mit  dem  Vorderrand  des  Ce- 
phalothorax  verwachst.  Die  gleich  den  hinteren  Fühlern  als  Haftorgane  dienenden  Kiefer- 
füsse  sind  stets  zu  zwei  grossen  Paaren  vorhanden,  denen  sich  häufig  noch  ein  drittes 
kleineres,  dicht  an  der  Basis  des  Rüssels  gelegenes  (gewöhnlich  als  Taster  bezeichnet; 
anschliesst.  ~  Die  beiden  Geschlechter  gleichen  sich  fast  vollkommen,  nur  sind  die  Männ- 
chen kleiner  und  schmächtiger  und  von  ihren  frei  bleibenden  Abdomioalringen  ist  der 
letzte  im  Vergleich  mit  dem  des  Weibchens  schwach  entwickelt;  iragen  diese  hinteren 
Hinge  deckplattenförmige  Lamellen,  so  sind  dieselben  beim  Männchen  kleiner  oder  in  ge- 
ringerer Zahl  vorhanden  als  beim  Weibchen.  Von  einigen  Gattungen  (z.  B.  Caligus  hat 
man  junge  Individuen,  die  indessen  schon  die  eigentliche  Metamorphose  überstanden 
hatten,  mit  einem  fadenförmigen  Stirnfortsalz  versehen  beobachtet,  mittels  dessen  sie  am 
Körper  der  Mutler  festhaften.  Beide  Geschlechter  findet  man  auf  der  Körperbaut,  an  den 
Flossen  und  besonders  an  den  Kiemen  der  verschiedensten  Seefische  angesogen,  die  Weib- 
chen indessen  viel  zahlreicher;  letztere,  wenn  sie  befruchtet,  tragen  an  den  Geschlechts- 
Öffnungen  zwei  gestielte,  eiförmige  Spermatophorcn. 

van  Bereden,  F.  J.,  in  :  Ann8les  d.  scienc.  nat.  3.  scr.  XVI,  p.  1\ .  und  Bullet  de  l'acad. 
d.  scienc.  de  Belgique  XIX  und  XX. 

Gkrstaecker,  A.  in  :  Wiegmann's  Archiv  f.  Naturgesch.  XIX,  p.  58  und  XX,  p.  1&5. 

1.  Gatt.  Caligus  Müll.  Vordere  Fühler  einen  breiten  Slirnsaum  bildend,  mit  Saug- 
näpfen und  zwei  freien  Endgliedern  ;  Kiefer  füsse  des  ersten  Paares  mit  zwei  bis  drei  End- 
klauen, die  des  zweiten  scheerenformig.  Die  drei  ersten  Paare  der  Abdominalfüsse  mit 
langen  Fiederborslen  an  beiden  Aesten  ,  das  vierte  ungespalten  ,  beinförmig.  Abdominsl- 
ringe  in  beiden  Geschlechtern  ohne  Deckplalten.  —  Zahlreiche  Arten  bekannt.  C.  dia- 
ph  anus  Nordtn.  4'/a  Lin.  lang,  auf  Trigla  hirundo  Lin.  (Jugendformen  mit  Slirnfortsali 
bilden  die  Gattung  Chalitnus  Burm.) 

Verwandte  Gattungen :  Lepeophtheirus  Nordm  ,  Trebi us  Kröyer ,  Calistes 
Dana,  Scienophilus  v.  Bened. ,  Dysgamus,  Gloiopotes,  Parapetalus 
Steenslr.  Lütk.  u.  a. 

t.  Gatt.  El  y  trophora  Gerst.  Vordere  Fühler  mit  drei  freien  Endgliedern;  erstes 
Kieferfusspaar  mit  zwei  langen  Endklauen,  zweites  mit  einfachem  Haken.  Alle  vier  Fus>- 
paare  des  Abdomen  zweiastig;  Manneben  am  vorletzten,  Weibchen  an  den  beiden  letzten 
Abdotninalringen  mit  Ruckenplatten.  — Art:  E.  braehyptera  Gerst.  4  —  6  Lin.  lang. 

3.  Gatt.  Dinemura  Latr.  Nogagus  Leach).  Vordere  Fühler  mit  zwei  freien  End- 
gliedern, erstes  Kieferfusspaar  mit  einfachem  Endhaken,  zweites  scheerenförmig  ;  beim 
Weibchen  die  beiden  letzten  Abdominalringe  mit  Rückcnplalten,  Postabdomen  mit  grossen 
Endblältern.  —  Art:  D.  producta  Müll.  Beim  Weibchen  der  letzte  Abdominalring  sehr 
lang  gestreckt,  die  Eiertrauben  dreimal  zusammengeschlagen,  von  vierfacher  Körperlange. 
L.  7  Lin. 

4.  Galt.  Pandarus  Leach.  Vordere  Fühler  an  der  Basis  getrennt,  mit  zwei  End- 
gliedern; alle  vier  freie  Abdominalringe  mit  Rückcnplalten,  die  an  den  drei  hinleren  in 
der  Mitte  zusammenhängen.  Hinlerrand  des  Cephalotborax  gezackt,  Poslabdomen  von 
einer  unpaaren  Platte  überdeckt.  —  Art :  P.  d  e  n  la  t  u  s  M.  Edw.  L.  5  Lin.  Auf  der  Haut 
von  Haien. 

5.  Gatt.  L  a  emargus  Kröyer.  Vordere  Fühler  weit  getrennt,  mit  drei  Endgliedern , 
Cephalolhorat  breiter  als  lang.  Die  beiden  vorderen  freien  Abdominalringe  sehr  kurz, 
die  beiden  hinteren  beim  Weibchen  äusserst  gross,  jeder  von  einer  breiten,  in  der  Mitte 
gespaltenen  Rückenplalle  bedeckt ;  Eiertrauben  zusammengelegt ,  von  den  Rückenplatten 
verhüllt.  —  Art :  L.  muricatus  Kröyer.  Oberfläche  fein  gekörnt,  die  Hinterleibsplatten 
am  Rande  gekerbt.  Weibchen  4  0  Lin.  lang.  Auf  Orthagoriscus  mola. 

Verwandte  Gattungen  :  Cecrops  Leach  (C.  La  Ire  i  1 1  e  i  Leach  auf  Thynnus),  Pe  ris- 
sopos  Steenslr.  Lütk.,  Eurypborus,  Phyllophora  M.  Edw.,  Gang  Ii  opus 
Gerst.  u.  a. 

6.  Fam.  Dichelestina  M.  Edw.  Cephalotborax  klein,  von  den  fünf  Abdorainal- 
ringen  meist  ganz  abgeschnürt ;  vordere  Fühler  niebl  mit  dem  Stirnrand  verwach- 
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seil,  vielgliedrig,  hinlere  Fühler  in  Form  von  Klammerfüssen,  häufig  verlängert. 
Die  vier  Abdominalfusspaare  selten  alle  zweiästig ,  gewöhnlich  die  hinteren  oder 
alle  slumiuelförmig.  —  Männchen  bis  jetzt  unbekannt. 

<.  Gatt.  Kröyeria  v.  Bened.  [Lonchidium  Gerst.).  Vordere  Fühler  achtgliedrie,  hin- 
tere scheeren förmig ,  wenig  hervortretend;  Cephalothorax  verkehrt  herzförmig,  hinten 
beiderseits  mit  langem,  beweglichem  Dorn.  Alle  vier  Abdominalfusspaare  zwciaslig,  jeder 
Ast  dreigliedrig;  fünfter  Ahdominalring  beim  Weibchen  doppelt  so  lang  als  der  übrige 
Körper.  —  Art:  Kr.  lineata  v.  Bencd.  iL.  aculcatum  Gerst.),  3  Lin.  lang;  auf  Haien. 

2.  Gatt.  Dicbelestium  Herrn.  Vordere  Fühler  achtgliedrig ,  hintere  sehr  lang, 
*cbecrenförmig.  Nur  die  beiden  ersten  Fusspaare  des  Abdomen  zweiästig,  jeder  Ast  ein- 
gliedrig; das  dritte  Paar  lappenförmig,  das  vierte  eingegangen.  —  Art:  D.  sturionis 
Herrn.,  9  Lin.  lang,  an  den  Kiemen  des  Störs. 

Ratbks,  H.,  Bemerkungen  Uber  den  Bau  des  Dicbelestium  sturionis.  (Nov.  Act.  Acad. 
Caes  Leopold.  XIX,  p.  115.) 

Verwandle  Gattungen  :  Anlhosoma  Leach,  Nemesis  Roux,  Lernanthropus 
Blainv. 

S.  Gatt.  Lamproglena  Nordm.  Vordere  Fühler  zehngliedrig,  hinlere  ungegliedert; 
erstes  Kieferfusspaar  sehr  gross,  hervorgestreckt,  zweites  dreizühnig.  Die  Abdominal- 
ringe bis  zum  vierten  an  Lange  und  Breite  stark  zunehmend,  jeder  mit  einem  stummel- 
fo  rraigeii  Fusspaare.  —  Art:  L.  pu  Ichella  Nordm.  An  den  Kiemen  von  Cyprinui  jeset. 

Verwandte  Galtungen:  Cycnus  M.  Edw  ,  Clavclla  Okcn,  Selius  Kröyer  u.  a. 

7.  Farn.  Chondracanthina  M.  Edw.  Körper  langgestreckt,  mit  kleinem  Cepha- 
lothorax und  undeutlicher  Segmentirung  des  Abdomen ,  an  dem  sich  höchstens  die 
beiden  letzten  Ringe  noch  durch  leichte  Einschnürungen  absetzen;  Fühler  des 
ersten  Paares  stummeiförmig,  die  des  zweiten  in  Form  von  Haflhaken.  Von  Kiefer- 
füssen nur  zuweilen  ein  rudimentäres  Paar  vorhanden ,  Mundöffnung  nach  hinten 
gerückt ;  Abdominalfüsse  lappenförmig.  —  Pygmäen-Männchen. 

Die  hierher  gehörigen  Formen  bilden  einen  directen  Uebergang  zwischen  den  vorher- 
gehenden, in  der  Regel  als  eigentliche  Siphonostomen  bezeichneten  Familien  zu  den  beiden 
folgenden,  mit  denen  sie  von  Milse  Edwards  als  besondere  Ordnung  »Lernaeidac«  vereinigt 
wurden  ;  an  erstere  erinnern  sie  durch  die,  wenigstens  noch  zum  Theil  entwickelten  Glied- 
uiaassen  und  die,  freilich  schon  wesentlich  alterirte  Körpersegmentirung,  wahrend  sie 
sich  letzteren  durch  die  zwerghafien  und  in  ihrer  Gestalt  ganz  abweichenden  Mannchen 
»nscbliessen.  Der  Körper  dieser  ist  birnförmig,  stark  bucklig,  am  vorderen  Ende  mit 
analog  geformten  Fühlern  ,  wie  beim  Weibchen  versehen  ;  hinter  dem  tief  an  die  Bauch- 
flache  herabgerücklen  Mund  folgen  vier  Fusspaaro,  von  denen  die  beiden  ersten  in  eine 
Klaue  endigen,  die  beiden  hinteren  dagegen  nur  ganz  kurz,  warzenförmig  erscheinen. 
Ausser  dem  Cephalothorax  sind  sechs  Abdominalringe  zu  unterscheiden.  —  Die  Weib- 
chen finden  sich  an  den  Kiemen  und  Flossen  verschiedener  Fische,  in  welche  sie  sich  mit 
dem  ganzen  Cephalothorax  bis  zur  MundöfTnung  einbohren  ;  die  Männchen,  bei  Weibchen 
von  3  Lin.  Länge  kaum  mit  blossem  Auge  als  kleine  Püuktcben  zu  unterscheiden,  haften 
den  GeschlechtsöfTnungen  der  letzteren  an. 

4.  Galt.  Peniculus  Nordm.  Körper  fadenförmig,  Cephalothorax  flaschenförmig, 
vorn  gespalten,  nur  mit  zwei  Hakcnfühlern.  Die  drei  ersten  Abdominalringc  verschmol- 
zen, halsförmig;  der  vierte  abgeschnürl,  quer  eiförmig,  der  fimfle  sehr  langgestreckt.  Die 
vier  Fusspaare  des  Abdomen  in  Form  kleiner,  ovaler  Läppchen.  —  Art:  P.  fistula 
Nordm.  **/.  L,n-  lan8>  mil  fadenförmigen  Eierlrauben  von  5%  Lin.  Länge;  an  den  Rücken- 
flossen von  Zeus  aper. 

*.  Gatt.  ChondracantbusLa  Boche  {Lernentoma  Blainv.).   Vordere  Fühler  zwei- 
gliedrig, hintere  klaoenförmig;  ein  Paar  kleiner  Kieferfüsse.  Abdomen  ohne  deutlich  ge- 
schiedene Ringe,  nur  mit  zwei  Paaren  von  Fussstummeln. —  Art:  Ch.  com  u  lus  Müll 
Langgestreckt,  mit  nach  hinten  verbreiterlem  Hinterleib;  Eiertrauben  von  Körperlänge. 
L.  3  Lin.  An  den  Kiemen  von  Pleuronecies- Arten. 
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8.  Tarn.  Lernaeodea  Burm.  (Lernacopodidac  M.  Edtc).  Körper  wurmförmig, 
aus  zwei  von  einander  abgeschnürten  Theilcn  bestehend  ,  von  denen  der  vordere 
dem  Ccphalothorax,  der  hinlcre  dem  Abdomen  entspricht.  Fühler  des  ersten  Paares 
klein,  gegliedert,  die  des  zweiten  mit  Haken  an  der  Spitze ;  Mundöimung  vorn  ge- 
legen. Kieferfüsse  des  ersten  Paares  klauenformig ,  die  des  zweiten  in  Form 
langer,  in  einen  gemeinschaftlichen  Saugnapf  endigender  Arme.  —  Pygmlien- 
Männchen. 

Die  wurmförmige  Gestalt  der  Weibchen  dieser  Familie,  welche  den  Gliederlhiertypus 
in  der  Thal  kaum  mehr  erkennen  liisst,  veranlasste  noch  Ccvier,  dieselben  den  Eingewei- 
dewürmern beizuztthlcn,  während  sie  von  I.ink£,  Lamarck  u.  A.  unter  die  Mollusken  gestellt 
wurden  ;  die  zuerst  von  Okkn  angedeutete  Verwandtschaft  mit  den  Caliginen  wurde  durch 
v.  Nordmans's  Entdeckuni:  der  Cyc/opj-artigen  Larvenform  bestätigt.  Letztere  hat  bei  ihrem 
Ausschlüpfen  aus  dem  Eie  ein  einfaches  Auge  und  zwei  Paar  vordere  Gliedmaassen, 
welche  an  der  Spitze  mit  langen  Schwimmborsten  besetzt  sind  und  zum  Rudern  dienen; 
nach  der  ersten  Häutung  treten  vier  Paar  Cephalothorax-Gliedmaassen  und  an  den  her- 
vorgebildeten Ahdominalsegmcnlen  auch  zwei  Paar  Spallbeine  auf,  die  jedoch  bei  dir 
rückschreitenden  Metamorphose,  welche  mit  der  Sesshaftigkeit  der  herangewachsenen 
Individuen  beginnt,  wieder  verschwinden.  Die  Weibchen  schmarotzen  in  der  Mundhöhle 
an  den  Kiemen  und  Flossen  von  Fischen  ,  in  deren  Gewebe  sie  den  hornigen  Saugnapf 
ihrer  wurmförmig  geringelten  Arme,  denen  der  meist  langgestreckte  Cephalothorax  m 
Form  und  Grösse  oft  fast  vollständig  gleich  sieht,  tief  einsenken.  An  ihren  GesrhlechU- 
öfTnungcn  findet  man  in  der  Kegel  zwei  Mannchen  angeklammert ,  bei  denen  anstatt  der 
Saugarmc  stets  ein  zweites  klammerformiges  Maxillarfusspanr  ausgebildet  ist  und  an  denen 
die  Ringelung  des  Körpers  zuweilen  ganz  schwindet. 

Blainville,  II.  de.  Memoire»  sur  les  Lernees.  (Journal  de  physique  4  822,  p.  372fT.j 
Kollar,  V.,  Beitrag  zur  Kenntniss  der  Lernuen-artigen  Crustaceen.  [Aunalen  d.  Wie- 
ner Museums  I,  p.  72.) 

1.  Galt.  Achtheres  Nordm.  Ccphalothorax  kurz,  birnförmig,  Abdomen  breit 
eiförmig,  fünfringlig;  Endglied  des  zweiten  Fühlerpaares  gespalten.  Kieferfüsse  des  ersten 
Paares  gross,  dicht  vor  den  geringelten  Armen  liegend.  Männchen  fast  ebenso  gestaltet 
wie  das  Weibchen,  die  Arme  jedoch  kurz  und  in  eine  grosse  Klaue  endigend.  —  Art 
A.  percarum  Nordm.  Häufig  in  der  Mundhöhle  von  Perca  fluviatilis ;  Weibchen 
2  Lin.  lang. 

Claus,  C,  Ueber  den  Bau  und  die  Entwickelung  von  Achtheres  percarum.  (Zcitschr 
f.  wiss.  Zool.  XI,  p.  287.) 

Verwandte  Gattungen  :  B  asa  n  i  s  tes  Nordm.  (B.  huchonis  Schrank,  an  den  Kie- 
mendeckeln von  Salmo  hucho)  und  Lernaeopoda  Kröycr  (L.  clongata  Graut,  20  Lin 
lang,  an  der  Hornhaut  von  Squalus  Carchariasi 

2.  Galt.Trachel  iastes  Nordin.  Ccphalothorax  lang,  cylindrisch,  wurmfönnts: 
geringelt,  Abdomen  wurslförung ,  wulstig;  Kieferfüsse  des  ersten  Paares  klein,  zwi>che» 
den  geringelten  Armen  liegend.  —  Art:  Tr.  polycolpus  Nordm.  Auf  den  Flossen  \ou 
Cyprinus  jeses. 

Verwandle  Gattungen  :  Brachiella  Cuv.  (Br.  i  mpudica  Nordm.,  4  Lin.  lang,  an 
den  Kiemen  von  Gadui),  Diocus  Kröycr,  Tanyplcurus  Steenstr.  Lülk.  (mil  sehr  mon- 
strös gebildeten  Arten). 

3.  Galt.  Anchorella  Cuv.  Cephatothorax  lang,  wurmförmig,  Abdomen  breit,  birn- 
förmig, dio  arniförinigen  Kieferfüsse  ganz  kurz,  von  der  Basis  an  mit  einander  verwach- 
sen ;  Männchen  kurz  eiförmig,  fast  kuglig,  mil  zwei  Paaren  dicker  Klammerfüsse.  —  Art: 
A.  u  nein  ata  Müll.  Weibeben  3  Lin.,  Männchen  %  Lin.  laug.  In  der  Mundhöhle  und  an 
den  Kiemen  von  Gadus  ■aeglcfinus. 

9.  Fam.  Penellina  Burm.  [Lernaeocerina  M.  Edw.).  Körper  wurmförmig,  fast 
allein  aus  einem  nach  vorn  halsförmig  verengten  Abdomen  bestehend ;  Cephalu- 
thorax nur  durch  die  am  vorderen  Körperende  gelegene  und  von  sehr  kleinen  Kie- 
fern und  Fühlern  umgebene  Mundöllnung  angedeutet ,  beiderseits  mit  lappenförmi- 
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gen  Anhängen  zum  Ansaugen.  Abdominalfusspaare  nachweisbar,  aber  mikrosko- 
pisch klein. 

Bei  deu  bis  jetzt  allein  bekannten  Woibchen  dieser  Familie  erreicht  der  Rumpf  ein  so 
unverhaltnissmassiges  Uebergewicht  Uber  die  Gliedtnaasson,  dass  letztere  ihrer  mikrosko- 
pischen Kleinheit  halber  diesen  Thieren  lange  Zeit  ganz  abgesprochen  worden  sind. 
Bub meister  wies  zuerst  an  Lernaeocera  zwei  Kiefer,  zwei  Paar  Fühler  und  ein  Kieferfuss- 
paar  nach,  oder  wenigstens  Theilo,  die  als  solche  zu  deuten  sind;  als  zweites  Kieferfuss- 
paar sind  nach  der  Analogie  mit  den  Saugarmen  der  vorhergehenden  Familie  die  läppen- 
förmigen  Anhänge  zu  beiden  Seiten  dos  Kopfendes,  wolche  zuweilen  doppelt  oder  selbst 
vielfach  verästelt  erscheinen,  anzusehen.  Auch  unendlich  kleine  AbdominalfUsse  sind  an 
Penella  bereits  von  Nordiiasn  ,  in  besonderer  Ausbildung  aber  an  Lernaeocera  neuerdings 
von  Brühl  nachgewiesen  worden;  nach  letzterem  finden  sich  auch  Rudimente  eine»  Post- 
abdomen in  Form  kleiner  gegliederter  Afleranhänge.  —  Die  Weibchen  bohren  sich  oft  mit 
ihrem  ganzen  Körper  lief  in  die  Muskeln  der  Fische,  besonders  an  den  Kiefern  und  dem 
Nacken  derselben,  ein. 

Bruiil,  C.  B.,  Lernaeocera  gasterostei,  ein  Schmarolzerkrebs  aus  der  Familie  der 
Penellina.  (Millheil.  d.  zoolog.  Instituts  der  Univers.  Pest  I,  p.  t.) 

1.  Gatt.  Penella  Nordm  Körper  linear,  Ceph8lothorax  mit  zahlreichen,  zerschlitz- 
ten HaftlHppchen  bedeckt,  an  der  Basis  mit  zwei  langen  Armfortsätzen  ;  vier  Paar  kleiner, 
blattförmiger  Abdominalfüsse  dicht  bei  einander  an  der  Basis  des  Hinterleibes.  —  Art: 
P.  sagitta  Lin.  (Pcnnatula).  Weibchen  mit  grossem  Afteranbang  von  der  Form  ^iner 
Federfahne,  10  Lin.  lang.  In  den  Muskeln  von  Lophius  und  Diodon. 

3.  Galt.  Lernaea  Lin.  Abdomen  fast  cylindrisch,  ohne  Hals,  sein  hinterer  Theil 
schlingcnförmig  zusammengelegt;  Eiertrauben  knäuelartig  aufgewickelt.  Kopfanhttnge 
verästelt.  —  Art:  L.  branchiali*  Lin.   An  den  Kiemen  von  Gddui-Arten,  20  Lin.  lang. 

Verwandte  Gattung:  Haemoba  phes  Steenstr.  Lütk.  (H.  cyclopterina  Fab.) 

S.Gatt.  Lernaeocera  Blainv.  Abdomen  nach  vorn  halsförmig  verdünnt ,  gerade 
vertaufend,  am  hinteren  Ende  schräg  abgestutzt ;  Eiertrauben  frei  herabhängend.  Kopf- 
«nhänge  am  Ende  gespalten;  drei  vordere  Abdominalfusspaaro  zweiastig,  jeder  Ast  drei- 
gliedrig.—  Art:  L.  cyprinacea  Lin.  Kopfanhänge  lang  und  dünn,  jeder  am  Grunde 
mit  einem  ungetheilten  Ast.  L.  8  Lin.  In  den  Muskeln  von  Kioxlucms,  Cyprinus  caras- 
sus  u.  a. 

Verwandle  Gattungen  :  Lernaeonem  a  M.  Edw.,  Sphy  rion  Cuv. 


7.  Ordnung.  Cirripedia,  Rankcnfüssler. 

Hermaphroditische  Grustaceen,  im  erwachsenen  Zu- 
stande ohne  Fühler,  sesshaft  und  von  einem  meist  mit  Kalk- 
ptatten  bedeckten  Mantel  umgeben. 

Von  den  alteren  Autoren  bis  auf  Cuviir  wegen  der  Kalkschalen-Umhul- 
Iting  Her  erwachsenen  Individuen  zu  den  Mollusken  gerechnet,  wurden  die 
Cirripedien  zuerst  von  Thompson  und  Burxeister  auf  Grund  ihrer  Cyclops- 
förmigen  Jugendzuslflnde  als  Grustaceen  nachgewiesen.  Die  aus  dem  Kio 
schlupfende  Larve,  welche  frei  umherschwimmt,  lUsst  an  dem  ovalen  oder 
birnförtnigen  Körper  ein  Slirnauge,  ein  bis  zwei  Paar  Antennon  und  drei  Paar 
Ruderbeine  erkennen,  von  denen  die  beiden  hinteren  zweiästig  sind.  Auch 
nach  den  drei  ersten  Häutungen,  welche  eine  weitere  Ausbildung  der  genann- 
ten Gliedmaassen  so  wie  eine  zweifache  gabiige  Spaltung  des  beginnenden 
Abdomen  zur  Folge  haben ,  schwimmt  das  junge  Thier  noch  frei  herum, 
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wahrend  auf  die  vierte  das  Festsetzen  desselben  erfolgt.  Diese  wird  durch 
die  Antennen  bewirkt,  welche  aus  dem  vorderen  Ende  der  den  Körper  jetil 
umgebenden  zweiklappigen  Schale  {ahnlich  derjenigen  von  Cypris)  frei  hervor- 
ragen und  in  diesem  Stadium  mit  einem  pelolten  form  igen  Gliede  endigen. 
Hinler  dem  noch  sichtbaren  Auge  ragt  an  der  Bauchseile  ein  kegelförmiger 
Wulst  als  erste  Anlage  der  später  entstehenden  Mundtheile  hervor  und  die 
hintere  Körperoberüache  tragt  drei  Paare  kleiner  Gliedmaassen ,  von  denen 
das  erste  einfach,  die  beiden  letzten  gespalten  sind;  dieselben  sind  offenbar 
nicht  aus  den  Schwimmfussen  der  ersten  Larvenform  entstanden ,  sondern 
Neubildungen,  die  dem  sich  spaltenden  Abdomen  entstammen.  Durcheine 
nochmalige  innerhalb  der  Schale  vorgehende  Häutung,  bei  welcher  die  Augen 
und  Fühler  mit  abgeworfen  werden  ,  nimmt  das  junge  Thier  nun  schon  eine 
dem  erwachsenen  ahnliche  Gestalt  an,  indem  neben  den  drei  Abdominalfuss- 
paaren noch  drei  fernere  auftreten ,  welche  zuerst  nur  aus  zwei  Basal-  und 
je  zwei  Spallgliedern  bestehen  und  am  Ende  lange  Borsten  tragen,  nach  und 
nach  jedoch  zu  den  spateren  vielgliedrigen  Ranken  auswachsen.  Mit  dem  Be- 
ginne der  Geschlechtsreife  theilt  sich  bei  der  Mehrzahl  der  Formen  die  bisher 
dünne  hornige  Schale  in  eine  nach  den  Galtungen  variirende  Zahl  von  Scha- 
lenplatten, in  deren  Milte  sich  zuerst  Kalkkerne  zeigen,  die  sich  allmählich 
ausdehnen,  bis  nach  und  nach  die  ganze  Flache  mit  derartigen  Ablagerungeo 
durchsetzt  wird.  Entweder  sitzen  diese  Schalen  mit  ihrem  Grunde  einem 
anderen  festen  Gegenstande  direct  auf  oder  sie  sind  mit  demselben  durch 
einen  flexiblen  Stiel ,  einer  Fortsetzung  der  inneren  Schalenhaut,  verbunden. 
Auf  dem  Mundhöcker  haben  sich  gleichzeitig  die  Mundtheile  ausgebildet, 
welche  aus  einer  mit  tasterförmigen  Anhangen  versehenen  Oberlippe,  einem 
Paare  Mandibeln  und  zwei  Paaren  von  Maxillen  bestehen.  Hinter  den  sechs 
Paaren  von  Spa  Itfüssen ,  deren  vielgliedrige  Endranken  (Cirri)  von  vorn 
nach  hinten  an  Lange  zunehmen ,  ragt  noch  ein  kurzer  gegliederter  Schwanz 
(Endtheil  des  Abdomen)  hervor;  übrigens  sind  von  den  sechs  Rankenfuss- 
paaren,  wie  aus  der  Anlage  des  Bauchmarkes  hervorgeht,  nur  die  fünf  letzten 
als  dem  Abdomen  angehörig  zu  betrachten ,  wahrend  das  erste  sich  als  Ana- 
logon  eines  Kieferfusses  der  Entornostracen  erweist. 

Der  wesentlichste  anatomische  Charakter  der  Cirripedien  besteht  in  der 
wenigstens  der  Mehrzahl  zukommenden  Vereinigung  männlicher  und  weib- 
licher Geschlechtsorgane  in  demselben  Individuum,  wenn  auch  nach 
Darwix  einigen  Arten  noch  besondere  pygmäenartige  Männchen ,  die  demnach 
Hermaphroditen  befruchten  würden  (?) ,  eigen  sind.  Die  Hoden  liegen  im 
Körper  des  Thieres  selbst  zu  den  Seiten  des  Darmes  und  münden  mit  zwei 
voluminösen  Vasa  deferentia  in  den  Schwanz  aus ;  die  Eierstöcke  dagegen 
stehen  mit  dem  Körper  selbst  in  keiner  näheren  Verbindung,  sondern  liegen 
entweder,  wie  bei  den  Lepaden,  im  oberen  Ende  des  Slieles,  oder  zwischen 
den  Lamellen  des  Mantels,  und  nur  ihre  beiden  Oviducte  senken  sich  in  den 
Vorderkörper  ein,  um  zum  ersten  Rankenfusspaare  zu  gelangen  und  auf  einem 
Vorsprunge  desselben  auszumünden.  An  dem  ohne  Windungen  verlaufenden 
Darmkanale  setzt  sich  der  vordere  Theil  deutlich  als  Magen  ab,  in  welchen 
zwei  lappige  Drüsen  (Speicheldrüsen?)  einmünden  und  dessen  Pylorustheil 
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von  blindsackförmigen  Leberorganen  umgeben  wird.  Als  Kiemen  fungiren 
geisselartige  AnhJInge  eines  (meist  des  ersten)  oder  mehrerer  Paare  der  Ran- 
kenfllsse ,  welche  jederseits  zu  zwei  bis  sieben  vorhanden  und  gegen  den 
Rücken  des  Thieres  aufgeschlagen  sind ;  bei  den  Bahnen  scheinen  sie  durch 
zarte  Falten  an  der  Innenseite  des  Mantels  ersetzt  zu  werden.  Das  Nerven- 
system besteht  aus  einem  paarigen  Ganglion  supraoesophageum ,  welches 
nach  vorn  zwei  grosse  Fühler-  und  einen  mittleren  Augennerven  abgiebt  und 
durch  eine  sehr  lange  Nervenschlinge  mit  dem  Ganglion  infraoesophageum,  das 
zuweilen  mit  den  fünf  folgenden  Ganglien  zu  einer  gemeinsamen  Masse  ver- 
schmilzt, in  Verbindung  steht.  Aus  erslerem  entspringt  jederseits  ein  starker 
Eingeweidenerv  und  der  Bewegungsnerv  für  den  vordersten  Rankenfuss, 
wahrend  die  fünf  Nervenpaare  für  die  folgenden  Ranken  aus  den  übrigen 
Ganglien  ihren  Ursprung  nehmen.  —  Zur  Anheftung  an  ihre  Unterloge  son- 
dern die  Cirripedien  einen  eigentümlichen  Killstoirab,  welcher  aus  vielfach 
verastellen  und  in  Bläschen  endigenden  Cementdrüsen,  welche  die  Ova- 
rien einhüllen,  herstammt. 

Die  Cirripedien  sind  ausschliesslich  Meeresbewohner  und  über  alle  Zonen 
verbreitet;  die  ausgewachsenen  Individuen  finden  sich  an  allerhand  vom 
Meereswasser  umspulten  Gegenständen,  wie  an  Felsen,  Seetang,  Schifls- 
kielen,  sehr  häufig  auch  auf  Muscheln,  Krebsen,  Polypenstöcken  u.  s.  w.  an- 
geheftet. Durch  ununterbrochene  Bewegung  der  aus  der  Schalenbekleidung 
hervorgeslreckten  Ranken  versorgen  sie  einerseits  die  Kiemen  fortwahrend 
mit  neuem  Wasser,  andererseits  führen  sie  dadurch  ihrem  Munde  Nahrung, 
die  aus  kleinen  Seethieren  besteht,  zu.  —  Fossile  Arten,  mit  den  lebenden 
sehr  übereinstimmend,  sind  besonders  im  Tertia rgebirge  häufig,  gehen  aber 
auch  durch  die  Kreide  bis  zum  oberen  weissen  Jura  zurück. 

Cuvier,  G.,  Memoire  sur  les  animaux  des  Anatifs  et  des  Balanes  et  sur  leur  analomie. 
(Memoires  d.  Mus.  d'hist.  nat.  II,  p.  85.) 

Thompson,  J.  V.  in  :  Zoological  Researches  and  Itlustrations  I,  1 . 

Birveister,  H.,  Beitrüge  zur  Naturgeschichte  der  RankenfUsser.  Berlin,  1884.  4. 

Martin  Sr.  Asge,  Memoire  sur  l'organisation  des  Cirripedes  et  sur  leurs  rapports  na- 
turels  avec  les  animaux  articulcs.  (Memoires  pres.  a  l'acad.  d.  scienc.  VI,  p.  511.) 

Goodsir,  H.,  On  the  sexes,  organs  of  reproduetion  and  mode  of  development  of  the 
Cirripeds.  (Edinburgh  new  phil.  Journal  XXXV,  p.  88.) 

Darwib,  Ch.,  A  monograph  of  the  subclass  Cirripodia  wilh  figures  of  all  the  species. 
i  Vol.  8.  London,  1851— 54.  (Ray  Society).  Hauptwerk. 

Kroon,  A.,  Beobachtungen  Uber  den  Cementapparat  und  die  weiblichen  Zeugungs- 
organe einiger  Cirripedien.  (Wiegmann's  Archiv  f.  Naturgesch.  XXV,  p.  355.) 

I.  Fam.  Lepadidae  Darw.,  Entenmuscheln.  Der  Mantel  sitzt  einem 
flexiblen ,  muskulösen  Stiel ,  in  dessen  oberem  Ende  die  von  den  Cementdrüsen 
umgebenen  Ovarien  eingebettet  sind,  auf,  ist  seitlich  zusammengedrückt,  sphärisch 
dreieckig  und  der  Regel  nach  mit  fünf  Kalkplalten :  einer  unpanren  [Carina)  am 
Rückentheil ,  zwei  seitlichen  grösseren  am  Yorderende  (Scuta)  und  zwei  kleineren 
am  Hinterende  {Terga)  versehen.  Die  Scuta  nur  mit  einem  Musculus  adduetor  ver- 
sehen, die  übrigen  Schalenstücke  (zuweilen  verkümmert)  an  einander  beweglich. 

Die  typische  Gliederung  des  Mantels  in  fünf  dicht  aneinandergrenzendc  und  unge- 
teilte Kalkptatten,  wie  sie  am  deutlichsten  bei  Lepas  hervortritt,  wird  bei  anderen  Gat- 
tungen nach  zwei  Richtungen  bin  modificirt,  indem  dieso  IMatton  bald  sehr  klein  werden 
und  weit  von  einander  entfernt  liegen  (O/ion),  oder  in  manchen  Fallen  {Anelasmaj  selbst  gar 
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nicht  zur  Entwicklung  kommen,  bald  in  mehrere  von  einander  gelrennte  Stücke  zer- 
fallen, wie  dies  besonders  bei  Scalpellum  mit  den  beiden  Sculis  der  Fall  ist ;  bei  Pollicipes 
sondert  sich  am  Grunde  des  Mantels  sogar  eine  sehr  grosse  Anzahl  kleiner  Kalkplatten, 
die  gegen  die  Grenze  des  Pcdunculus  hin  an  Grösse  immer  mehr  abnehmen  und  zuweilen 
sogar  auf  letzteren  selbst  übergehen  ,  ab.  In  der  Form  dieser  Platten,  die  sich  oft  durch 
eigenthümliche  Sculptur  auszeichnen,  finden  bei  vielen  Arten  beträchtliche  Schwankungen 
btalt,  so  dass  zahlreiche  darauf  begründete  Species  sich  als  unhaltbar  erwiesen  haben.  — 
Die  eigentümliche  Form  der  Lepaden-Geh&use  hat  Anlass  zu  Volksnamen,  wie  Seetulpen, 
.Meereicheln  u.dgl.  gegeben;  der  Name  »Entenmuscheln«  stammt  von  dem  früheren 
Aberglauben,  dass  sich  aus  ihnen  die  Bernikel-Gänse  entwickelten. 

v.  Olpers,  J.  F.,  Ueber  die  Linneschen  Gattungen  (Chiton  und)  Lepas.  (Magaz.  d. 
Gcsellsch.  naturf.  Freunde  VIII,  p.  163.) 

Mertens,  H.,  Resultate  von  Untersuchungen  über  den  inneren  Bau  von  Lepas.  (Müller"« 
Archiv  f.  Anat.  4835,  p.  500.) 

1.  Galt.  Lepas  Lin.  (Anatifa  Brugiere).  Mantel  mit  fünf  ungetheilten ,  ancinander- 
grenzenden  Platten;  Scuta  dreieckig,  Carina  bis  zwischen  die  Terga  herabsteigend.  Kie- 
inenanhänge  nur  an  der  Basis  des  ersten  Cirrus. —  Art:  L.  analifera  Lin.  Platten  glatt 
oder  nur  seicht  gestreift;  jederseits  zwei  Kiemenanhänge.  L.  der  Schale  15  Lin.  Sehr 
häufig  im  Atlantischen  Ocean,  im  Mitlelmeer  und  im  Indischen  Ocean  bis  Neu-Holland. 

Verwandle  Gattungen  :  Poecilasma,  Oxynaspis  Darw. 

2.  Gatt.  Otion  Leach  (Conchoderma  v.  Olf.).  Mantel  mit  sehr  kleinen,  weit  von  ein- 
ander entfernton  Platten,  die  zuweilen  auf  zwei  reducirt  sind;  Kiemenanhänge  ander 
Basis  des  ersten  und  am  Stiel  der  vier  oder  fünf  vorderen  Citri.  —  Arten  auf  schwimmen- 
der Unterlage  0.  auritum  Lin.  (Cuvieri  Leach).  Mantel  mit  zwei  ohrförmigen  Fort- 
sätzen ,  Scuta  zweilappig,  Carina  und  Terga  meist  ganz  fehlend.  L.  des  Mantels  14  Liu  . 
des  Pedunculus  18  Lin.  Gemein  in  allen  Meeren;  an  Schiffen  und  auf  Walfischen. 

Verwandte  Gattungen:  Dichelaspis  Darw.,  Alepas  Rang. 

3.  Galt.  Anelasma  Darw.  Mantel  ganz  lederartig,  ohne  alle  Kalkplalten,  mit  weiter 
Oeffnung;  Stiel  kurz  und  dick.  Mundlbeilc  rudimentär;  Cirren  kurz,  häutig,  ungeringelt, 
ohne  Borsten.  —  Art:  A.  squalicola  Loven  [Alepas).  Mantel  dunkel  violett,  Thier 
weisslich.  L.  15  Lin.  Auf  dem  Rücken  von  Squalus-Xvlen,  z.  B.  Spinax  niger,  eingebohrt , 
an  der  Norwegischen  Küste. 

4.  Gatt.  Pollicipes  Leach.  Mantel  mit  zwanzig  bis  hundert  Platten,  von  denen 
fünf  gross,  aneinanderachliessend,  die  übrigen  klein,  nahe  am  Stiele  liegend;  Pcdunculus 
schuppig.  Kiemen  bald  fehlend,  bald  zahlreich.  —  Nur  Zwitter,  meist  an  festliegenden 
Gegenständen  angeheftet.  Art:  P.  cornueopia  Leach.  Am  Grunde  der  fünf  grossen 
Platten  jederseits  neun  bis  zehn  kleine;  Pedunculus  kurz  und  dick,  sehr  fein  und  regel- 
massig beschuppt.  Ganze  Länge  8  Zoll.  In  allen  Meeren  Europa's. 

Verwandte  Gattung  :  Lithothrya  Sowerby  (bohrt  Kalkfelsen,  Muschelschalen,  Co- 
rallcnstöcke  an). 

5.  Gatt.  Scalpellum  Leach.  Mantel  mit  zwölf  bis  fünfzehn  Platten,  Pedunculus 
meist  schuppig ;  Kieraenanhänge  fehlend.  —  Neben  den  Zwittern  noch  complemenlare 
Männchen,  welche  ersteren  anhaften.  Art:  Sc.  vulgare  Leach  [Lepas  scalpellum  Lm., 
mit  vierzehn  Platten,  Mannchen  nur  mit  vier  rudimentären.  Ganze  L.  2%  Zoll.  In  der 
Nordsee  und  im  Mittelmeer. 

Verwandte  Gattung:  Ibla  Leach. 

3.  Fam.  Balanidae  Darw.,  Seepocken.  Der  Mantel  sitzt  mit  seinem  Grunde 
unmittelbar  anderen  Gegenständen  auf  oder  ist  von  denselben  nur  durch  eine  Kalk- 
platte  geschieden ;  zwischen  seinen  Lamellen  liegen  die  Eierstocke  uud  Cement- 
drüsen.  Er  ist  von  Cylinder-  oder  Kegelform,  mit  vier  bis  acht  im  Kreise  gelager- 
ten und  an  einander  unbeweglichen  Kalkplalten  [Tcstae)  verschen  und  seine  obere 
(hinlere)  Oeffnung  durch  eine  Deckelmembran  geschlossen,  welche  gleichfalls  zwei 
Plaltenpaare  (Scwfa  und  Terga)  trägt.  An  letztere  heften  sich  die  Musculi  adduetorcs 
uud  dejyressores  an. 
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Die  Conslruiiion  des  ßtifanen-Manlels,  so  abweichend  derselbe  auch  scheinbar  von 
demjenigen  der  Lepaden  ist,  lösst  sich  doch  leicht  auf  lelzleren  zurückfuhren  ,  wenn  man 
sieb  die  kleiaea  Kalkplatten,  welche  bei  Scalpellum  und  Pollicipes  am  Grunde  der  Scuta 
und  Terga  sitzen,  stark  verlungert  denkt,  so  dass  sie  letztere  umwachsen;  abweichend  ist 
nur,  dass  die  Carina  sich  mit  unter  der  Zahl  dieser  äusseren,  einen  Ringwall  bildenden 
Platten  befindet.  Je  zwei  nebeneinanderliegende  Platten  sind  stets  mit  ihren  dünneren 
Seitentheilen,  welche,  wenn  sie  aussen  liegen  und  eben  sind,  Radii,  wenn  sie  dagegen 
innen  liegen  und  ausgehöhlt  sind,  Alae  heissen,  falzartig  aneinander  gefügt.  Bei  allen 
Arien  kommen  immer  nur  zwei  seitlich  symmetrische  Platten,  welche  sich  gegenüber 
liegen  Carina  und  Rostrum)  vor,  die  übrigen  sind  unsymmetrisch;  sind  überhaupt  nur 
»icr  Platten  vorhanden,  so  liegt  zwischen  Carina  und  Rostrum  jederseits  eine  Vulva  lateralis, 
sonst  noch  eine  Valva  rostro-lateralis  und  carino-lateralis. 

1.  Gruppe.  Rostrum  beiderseits  mit  einem  Radius,  Seitenplatten  je  mit  einem  Radius  und 

einer  Ala ;  Wunde  porös  oder  innen  längsrippig.  (B  a  I  a  n  i  n  a  c.) 

1.  Gatt.  Baianus  Lister.  Sechs  verticale  Platten ,  Basis  kalkig  oder  häutig  ;  Scuta 
und  Terga  fast  dreieckig-,  an  einander  beweglich  oder  sich  deckend.  Kiemen  in  Form 
einer  einzelnen  Haulfulte.  —  Gegen  50  lebende  Arten  bekannt.  B.  tintinnabulum  Lin. 
Schale  rotb,  blau  oder  schwärzlich  gefärbt,  obere  Oeffnung  meist  ganzrandig,  seltener  ge- 
zahnt. Durchmesser  4  3  und  4  5  Lin.  In  den  wärmeren  Zonen  über  alle  Meere  verbreitet; 
io  England  auch  fossil. 

I.Gatt.  Tetraclita  Schumacher.  Vier  verticale  Platten,  zuweilen  aussen  ver- 
schmolzen. —  Art:  T.  porosa  Gmel.  Die  Radii  selten  sichtbar  oder  nur  sehr  schmal,  oft 
auch  die  Nähte  verstrichen;  Schale  im  Ganzen  spitz  kegelförmig,  längsrippig.  L.  9  und 
4i  Lin.  Sehr  häufig  innerhalb  der  Wendekreise  beider  Erdhälften. 

I.  Gatt.  Pyrgoma  Leach.  Schale  aus  e i n e m  Stücke  bestehend,  Basis  becher-  oder 
schlauchförmig,  an  Corallen  befestigt.  — Art:  P.  Anglica  Sowcrby.  Purpurrot!),  stumpf 
keglig,  mit  kleiner  eiförmiger  Oeffnung.  L.  6  Lin.  In  der  Nordsee  und  im  Mittelmeer. 

Verwandte  Gattungen  :  Acasta,  Elminius,  Chelonobia  Leach. 

*.  Gatt.  Coronula  Lam.  Sechs  gleich  grosse  Verticalplatten ;  Scuta  und  Terga  viel 
kleiner  als  die  Oeffnung,  Basis  häutig.  Jede  Kieme  aus  zwei  Falten  bestehend.  —  Arten 
auf  Walfischen :  C.  balaenaris  Lin.  im  südlichen  Ocean ,  C.  diadema  Lin.  im  arkti- 
schen Meere. 

5.  Galt.  Tubi cioella  Lam.  Sechs  gleich  grosse  Verticalplatten ,  welche  ein  cylin- 
drisches,  oben  fast  weiteres  Gehäuse  zusammensetzen,  das  mit  Querringen  umgeben  ist. — 
Art:  T.  trach  ea  I  i  s  Shaw,  gleichfalls  auf  Walfischen,  im  südlichen  Ocean. 

Verwandte  Gattungen  :  Platylepas  Gray,  Xenobalanus  Stcenstrup. 

2.  Gruppe.  Rostrum  beiderseits  mit  einer  Ala,  Valvae  rostro-laterales  ohne  Alae;  Wände 

nicht  porös.  (Ch  t  h  a  I  a  m  i  n  a  e.) 

6.  Gatt.  Chthalamus  Ranzani.  Sechs  Platten,  Basis  häutig.  —  Art :  Chth.  stel- 
lalusPoli.  Schale  weiss  oder  grau ,  meist  sehr  uneben ,  strahlig  ;  ftadii  schmal,  mit  fein 
gekerbten  Nahtecken.  Durchmesser  4  0  Lin.  In  der  Nordsee  und  im  Mittelmeer,  auch  in 
Amerika;  an  üferfelsen  angeheftet. 

Verwandte  Gattungen:  Chamaesipbo,  Pachylasma  Darw.,  Octomeris 
Sowerby  (letztere  mit  acht  Platten). 

Eine  eigene  Familie  Yemicidae  gründet  Darwin  auf  die  sich  den  vorigen  eng 
anschliessende : 

7.  Galt.  Verruca  Schumacher.  Scuta  und  Terga  ohne  Musculi  depressores,  nur  an 
einer  Seite  beweglich ;  an  der  anderen  mit  dem  Roslrum  und  der  Carina  zu  einer  unsym- 
metrischen Schale  verschmolzen.  —  Art :  V.  S  t  ro  emi  a  Müll.  Schale  längsrippig,  4  0  Lin. 
im  Durchmesser.  In  der  Nordsee,  an  Felsen,  auf  Krabben  und  Muscheln. 

3.  Kam.  Abdominalia  Darw.  Mantel  zusammengedrückt,  ohne  Knlkplalten, 
am  Grunde  mit  breiler  llaftscheibe ,  um  das  Festsitzen  in  Höhlungen ,  welche  die 
Thicre  graben,  zu  vermitteln.  Körper  in  seiner  ganzen  Länge  oder  wenigstens  sein 
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hinterer  Theil  deutlich  segmenlirt ;  die  Zahl  der  Rankeufüsse  vermindert,  höchstens 
drei  Paare  vorhanden ,  welche  an  der  Spitze  des  letzten  Körpersegmentes  ent- 
springen. Geschlechter  getrennt;  Männchen  pygmäenhaft ,  zu  zweien  am  Weib- 
chen haftend. 

1.  Galt.  Alcippe  Hancock.  Mantel  kogelförmig,  mit  seitlicher  Spaltöffnung;  Körper 
nur  am  hinteren  Ende  segmenlirt.  Von  den  Rankenfüssen  das  zweite  bis  vierte  Paar  ganz 
eingegangen,  das  erste  palpenförmig,  neben  der  Mundöffnung  liegend;  die  des  letzten 
klein  und  anstatt  der  einen  Ranke  mit  einer  polsterartigen  Hervorragung  versehen.  Kein 
After;  Larvenform  derjenigen  der  Lepaden  gleichend.  —  Art:  A.  lampas  Hanc  ,  nur 
einige  Un.  lang  ;  bohrt  Höhlungen  in  Gasteropoden-Scbalcn  (Fusus  und  Buccinum,,  an  den 
Küsten  Englands. 

«.  Gatt.  Cryptophialus  Darw.  Mantel  flaschenförmig,  mit obererOeffnung ;  Körper 
der  ganzen  Länge  nach  segmentirt,  Oberlippe  sehr  lang,  dolchförmig  Von  den  Ranken- 
füssen nur  die  drei  letzten  Paare,  diese  aber  vollständig  entwickelt,  vom  Endsegmeut 
entspringend.  Am  Rücken  zwei  lange  Geisselanhtinge ;  erste  Larvenform  dem  Ei  ähnlich, 
nur  in  drei  ungegliederte  Fortsatze  ausgezogen.  —  Art:  Cr.  min u tu s  Darw.,  4  Lin.  lang; 
.in  der  Küste  Chile'«,  in  Concholepas  Peruviana  eingebohrt. 

Verwandte  Gattung  :  Pro  teolepas  Darw.  (ohne  alle  Cirri) . 

4.  Farn.  Suctoria  Lilljeb.  Mantel  sackförmig,  häutig,  mit  zwei  OefFnungen, 
von  denen  die  eine  trichterförmig  ist  und  das  Ansaugen  des  Thieres  vermittelt,  die 
andere  zum  Austritt  der  Eier  (Embryonen)  dient.  Im  erwachsenen  Zustande  fehlen 
Mundtheile  und  andere  Gliedmaassen  vollständig ,  zuweilen  selbst  der  Darrukanal. 
der  höchstens  im  Rudiment  vorhanden  ist ;  das  Innere  des  Körpers  nur  von  den 
Ovarien  und  Hoden  ausgefüllt. 

Die  wenigen  bis  jetzt  bekannten  Formen  dieser  Familie  stehen  zu  den  übrigen  Citri- 
pedien  in  demselben  Verhaltniss,  wie  die  Lemaeen  zu  den  Copepoden  und  Caliginen,  nur 
dass  bei  ihnen  mit  zunehmendem  Alter  die  animalen  Organsysteme  noch  in  weil  höherem 
Grade  den  vegetativen  erliegen  und  die  äussere  Körperform  keinen  einzigen  Charakter  des 
Arthropodentypus  mehr  erkennen  lasst.  Es  wurden  daher  die  erwachsenen  Individuen, 
welche  parasitisch  am  Hinterleibe  von  Decapoden  leben  ,  von  Ratukc  und  nach  ihm  von 
Diesisg  den  Helminthen  beigezahlt.  Ihre  Larvenformen  sind  indessen  mit  denen  der  Cirri- 
pedien  vollkommen  gleichgebildet,  schwimmen  zuerst  frei  umher  und  heften  sich  später 
wie  jene  mit  den  Fühlern  fest.  Die  zwischen  den  Ovarien  liegenden  beiden  Hoden  schei- 
nen mil  diesen  direet  zu  communiciren ;  beide  werden  entweder  von  einem  fleischigen 
Körper  oder  nur  von  einer  muskulösen  Membran  überdeckt,  aus  welcher  die  befruchtetet) 
Eier  in  die  zwischen  Körper  und  Mantel  befindliche  Rruthöhle  treten. 

Rathkk,  Ii.  in:  Beitrage  zur  Fauna  Norwegens.  (Nov.  Acta  Acad.  Caes.  Leopold.  XX, 
p.  «44.) 

SrECNSTRUP,  J.  S.,  Bemaerkninger  om  Slaegterne  Pachybdella  Dies,  og  Peltogaster 
Ralhke.  (Oversigt  Danske  Selsk.  Forhandl.  4  854,  p.  4  45.) 

Khoyer,  H.,  Bemaerkninger  om  en  meget  ufulstaendigt  bekiendl  Gruppe  af  Krebsdyr 
Pachybdella.  (Ebenda  4855,  p.  128.) 

Lilueborc,  W.,  Les  gen  res  Liriope  et  Peltogaster  Ralhke.  (Nova  Acta  soc.  scieot. 
Upsalensis.  3.  ser.  Hl.)  Upsala  4  859  -  60.  4. 

4.  Gatt.  Sacculina  Thomps.  (Pachybdella  Dies.).  Körper  quer  elliptisch,  Mund- 
öflnung in  der  Mitte  des  unteren  Randes;  Oesophagealtheil  des  Darmes  deutlich,  Ovarien 
und  Testes  von  einem  fleischigen  Körper  eingeschlossen.  —  Art:  S.  carcini  Thomps 
Br.  9  Lin.  Am  Hinterleib  von  Carcinus  maenas 

Verwandte  Gattungen  :  Clistosaccus  Lilljeb.  und  Le  maeodiscus  Müll. 

i.  Galt.  Peltogaster  Rathke.    Körper  länglich,  wurstförmig,  Mundöffnung  unter- 
halb, Mantelöffnung  am  vorderen  Ende;  kein  Darm,  Ovarien  und  Testes  nur  in  einem 
muskulösen  Sacke  eingeschlossen.  —  Art:  P.  paguri  Rathke.   Br.  7  Lin.   Am  Hinterleib 
von  Pagurus.  (An  dieser  Art  findet  sich  abermals  ein  Schmarotzer  aus  der  Familie  Bopy 
rini,  die  Liriope  pyymaea  Ralhke,  angesogen.) 

Verwandte  Galtungen  :  A  pe lies  Lilljeb  ,  Sy  Ion  Kröyer. 
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Anhang. 
Rotatorla,  Räderthiere. 

Thiere  mit  einem  Wim  perapparat  am  Kopfe,  ohne  Herz 
und  Gefässe,  mit  entwickelten  Respirat  ion  s  roh  ren ,  einem 
Hirnga  nglion  und  davon  ausstrahlenden  Fäden,  getrenntem 
Geschlcchte  und  einem  einzigen,  median  verschmolzenen 
Fusspaa  re. 

Die  Röderthiere  sind  seitlich  symmetrisch,  mit  Bauch-  und  Rückenfliiche, 
und  heteronom  gegliedert.  Von  der  stärkeren  oder  geringeren  Verhornung 
(Chitinisirung)  der  Haut  hängt  es  ab,  ob  die  Segmente  mehr  oder  weniger 
deutlich  sind.  Die  Abtbeilungen  des  Körpers  sind  Kopf  und  Rumpf;  bei  den 
meisten  trägt  der  letztere  einen  gegliederten  Anbang,  den  Fuss.  Der  Kopf 
ist  zuweilen  mit  dem  Rumpfe  verschmolzen,  oft  aber  deutlich  abgesetzt. 
Das  Kopfende  verbreitet  sich  gewöhnlich  zu  einem  mit  Wimpern  besetzten 
ein-  und  ausstülpbaren  Saume,  dem  »Räderorgan«.  Es  ist  dies  Wimperorgan 
eotweder  nur  auf  eine  Bewimperung  der  Mundspalte  beschränkt  (Notommata 
tatdigrada  Ehbg.),  oder  es  besetzen  die  Wimpern  von  der  Mundspalle  aus  in 
geringerer  oder  grösserer  Ausdehnung  das  Kopfende,  wobei  zunächst  der 
Wioipersaum  das  Kopfende  nicht  Uberragt,  bis  endlich  derselbe  sich  in  zwei 
Uber  einander  liegende  Wimperkränze  sondert,  welche  den  Kopfrand  einneh- 
men und  einen  bewimperten  Schirm  darstellen.  In  seltenen  Fällen  stehen  die 
Wimpern  auf  keulenförmigen  Fortsätzen  des  Kopfendes  [Ploscttlariu ,  Lindia). 
Sonst  ist  der  Wimpersaum  stets  in  sich  zurücklaufend,  und  doppelte  oder 
mehrfache  dislincte  Räderorgnne  (Ditrorha  und  Polytrocha  Ehbg.)  giebt  es 
nicht.  Innerhalb  des  Wimpersaums  finden  sich  zuweilen  noch  Borsten  einzeln 
oder  in  Bündeln.  Der  Rumpf  enthält  die  Eingeweide,  die  sich  nie  in  den  Fuss 
fortsetzen.  Er  besteht  meist  aus  sechs  Segmenten  ,  welche  da  deutlich  sind, 
wo  die  Haut  nicht  starr  ist  ;  ist  dieselbe  hingegen  stärker  chitinisirt,  so  um- 
schliesstsie  oft  den  Rumpf  in  der  Form  eines  ungegliederten  Panzers  [Brachio- 
nus,  Euchlanis  u.a.).  Bei  den  meisten  Arten  folgt  auf  den  Rumpf  ein  meist  ge- 
ringelter, nur  Muskeln  und  eigentümliche  drüsige  Körner  enthaltender  Ab- 
schnitt, der  Fuss.  Derselbe  ist  entweder  eine  scheinbar  directe  Verlängerung 
des  Rumpfes  (Tubicolaria ,  Floscularia  u.  a.),  oder  er  ist  vom  Rumpfe  ven- 
tral abgesetzt.  Er  ist  lang  oder  kurz,  bei  weicher  Haut  nur  dicht  geringelt, 
hei  härterer  Haut  deutlich  gegliedert.  An  seinem  Ende  trägt  er  paarige  Bor- 
sten oder  Stacheln  oder  gabelförmige  Fortsätze,  oder  er  ist  bewimpert.  Nicht 
bloss  der  Darm,  sondern  auch  die  Genitalorgane  münden  oberhalb  des  Ab- 
gangs des  Fusses  vom  Rumpfe.  Er  gehört  daher  der  Bauchfläche  des  Thieres 
an  und  ist,  da  er  auch  functionell  den  Gliederfüssen  anderer  Arthropoden 
entspricht  (als  Locomotionsorgan  oder  Organ  zur  Fixirung),  einem  median 
verschmolzenen  Fusspaare  gleich.  —  Die  Haut  der  Räderthiere  besteht  aus 
einer  struclurlosen,  mehr  oder  weniger  durch  Chitin  erhärteten  Cuticula  und 
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einer  darunter  liegenden  Kornerlage,  von  welch'  letzterer  die  Neubildung  der 
Culicula  nach  der  wie  es  scheint  auch  hier  vorkommenden  Häutung  ausgehl. 
l)ie  Oberfläche  der  Haut  ist  glatt  oder  körnig,  oder  mit  Leisten  und  Facetten 
besetzt.  Zuweilen  trägt  sie  Borsten  und  Stacheln  oder  isl  in  Dornen  und 
Zipfel  ausgezogen  [Bruchionus  polyacanthus  u.  a.).  Die  Verdauungsorgane 
fehlen  sämmllichen  bis  jetzt  entdeckten  Männchen  der  Räderlhiere,  bei  denen 
höchstens  ein  Rudiment  des  Schlundkopfes  vorhanden  ist.  Die  weiblichen 
Hotalorien  zerfallen  in  zwei  Gruppen  :  bei  den  einen  ist  nur  ein  Schlund  und 
Magen  ohne  Darm  und  Alter  vorhanden,  bei  den  andern  folgt  auf  den  Magen 
ein  kurzer,  mit  einem  Afler  sich  öffnender  Darm.  Der  Mund  liegt  Uberall  am 
Ventralrande  des  Rüderorgans  (nur  bei  Stephanoccros  und  Floscularia  ist  er  ins 
Cenlrum  gerückt)  ;  er  fuhrt  entweder  direct  oder  (bei  den  genannten  beiden 
Gattungen)  nach  einer  kropfartigen  Erweiterung  in  den  Schlundkopf,  der  bei 
allen  weiblichen  Räderlhieren  durch  den  Besitz  eigentümlicher  Zahne  aus- 
gezeichnet ist.  Es  stellen  dieselben  einfach  hakige  oder  hirschgeweiharlig 
verästelte  oder  leistenartig  zusammengesetzte  paarige  Gebilde  dar,  welche, 
selbst  aus  Chitin  bestehend,  auf  einem  zuweilen  quer  gefalteten  stärker  chi- 
linisirlen  Theile  der  Schlundbaut  sitzen,  in  manchen  Fällen  auch  noch  ein 
Reservekieferpaar  neben  sich  erkennen  lassen.  Im  Schlund  fehlt  stets  Wirope- 
rung;  dagegen  wimpert  der  Magen  und  Darm.  Am  Uebergang  des  Schlundes 
in  den  Magen  sitzen  meist  eigenthUmlicbe  Drüsen,  die  sich  mit  kürzerem  oder 
länger  ausgezogenem  Gange  in  den  Magen  öflnen.  Die  Wandungen  des  Ma- 
gens haben  grosse,  häufig  gefärbte  Zellen,  Leberzellen.  Bei  den  darmlosen 
Rotaloricn  ist  der  Magen  blind  geschlossen  ;  bei  den  übrigen  mündet  der  kurze 
Darm  oberhalb  des  Fusses,  oder  wo  dieser  fehlt,  end-  oder  rückenständig. 
Herz  und  Gefässe  fehlen  den  Räderlhieren.  Die  Ernährungsflüssigkeil,  welche 
allgemein  farblos,  nur  zuweilen  schwach  röthlich  gefärbt  ist,  isl  in  die  Lei- 
beshöhle eingeschlossen  und  enthält  in  einzelnen  Fällen  heile  Körperchen. 
Sehr  entwickelt  sind  die  Respirationsorgane.  In  den  meisten  Fällen 
mündet  in  das  Endstück  des  Darms,  in  die  sogenannte  Cloake,  eine  dünn- 
wandige Blase,  welche  die  Respiralionscanäle  aufnimmt.  In  manchen  Fällen 
erscheint  sie  einfach  als  Enderweiterung  dieser  Canäle  und  bei  Tubicoiaria 
münden  diese  direct  in  die  Cloake.  Die  Canäle  sind  jederseits  zu  einem  oder 
zweien  vorhanden ,  sind  häufig  vielfach  geschlängelt  und  haben  eine  zellige, 
zuweilen  sehr  dicke  Wand.  Sie  tragen  constanl  zahlreiche  Ausläufer,  die 
sogenannten  Zitierorgane;  es  sind  dies  frei  in  die  Leibeshöhle  mündende 
Röhren  mit  entweder  gleichweiten  oder  trompetenartig  erweilerten  Enden. 
Vom  Nervensystem  ist  nur  ein  über  dem  Schlundkopf  liegendes  Ganglion 
vorhanden,  von  welchem  Nervenfaden  zu  den  Sinnesorganen  und  den  Körper- 
teilen, besonders  den  Muskeln,  ausstrahlen.  Zu  den  Sinnesorganen  sind 
einmal  die  Augenflecke  zu  rechnen,  die  unmittelbar  dem  Ganglion  aufliegend, 
entweder  unpaar  oder  paarig  vorhanden  sind.  In  den  unpaaren  ist  nur  in 
einigen  Fällen,  in  den  paarigen  immer  ein  lichtbrechender  Körper  nachgewie- 
sen worden.  Ferner  gehören  die  nicht  vibrirenden  Griffel  oder  Borsten,  zu 
denen  sich  Nerven  begeben,  als,  Tastorgane  hierher;  und  zu  diesen  ist  auch 
die  früher  als  Respiralionsröhre  bezeichnete,  aber  sich  nicht  nach  aussen 
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öffnende  Röhre  zu  rechnen ,  welche  mit  Griffeln  hesclil  und  ein-  und  aus- 
slülpbar,  an  der  Kehle  oder  dem  Nacken  vieler  Räderthiere  vorhanden  ist. 
Unbekannter  Function  ist  der  sogenannte  Kalkbeutel ,  der  mit  kreideweisser 
Substanz  gefüllt  in  manchen  Fallen  dem  Ganglion  aufliegt,  und  ein  gleichfalls 
median  auf  dein  Ganglion  liegender  Blindsack,  der  nie  Kalk,  nur  helle  Zellen 
enthalt.  Die  Muskeln,  welche  als  Längs-  und  Quermuskeln,  letztere  häufig 
den  Segmenten  entsprechend,  angeordnet  sind,  zeigen  verschiedene  Zustünde 
ihrer  histologischen  Kniwickelung  von  einer  glatten  homogenen  Form  bis  zur 
exquisiten  Querstreifung.  Die  Geschlechter  sind  getrennt.  Der  Eierstock 
ist  rundlich ,  platt  oder  hufeisenförmig  und  liegt  neben  den  Verdauungsorga- 
nen. Der  Eileiter  mündet  entweder  in  die  Cloake,  oder  wo  kein  Darm  vor- 
handen ist,  am  Rücken.  Die  Riiderthiere  produciren  zweierlei  Eier,  die  zwar 
in  ihrer  ersten  Bildung  gleich  sind,  sich  aber  in  ihren  weiteren  Schicksalen 
sehr  verschieden  verhallen  :  dünnschalige  Sommereier  und  dickschalige  Win- 
tereier. Erstere  entwickeln  sich  zum  Theil  schon  in  dem  als  Uterus  fungiren- 
den  Eileiter,  so  dass  das  Junge  bald  nach  der  Geburl  des  Eies  frei  wird; 
letztere  überwintern.  Schon  an  den  sich  entwickelnden  Eiern  sieht  man  den 
Geschlechtsuntcrschied,  indem  die  männlichen  Embryonen  durch  ihre  abwei- 
chende Organisation ,  zuweilen  Gestalt,  auffallen.  Bis  jetzt  hat  man  Männ- 
chen nur  aus  Sommereiern  sich  entwickeln  sehen.  Die  Männchen  sind  übri- 
gens so  selten ,  dass  sich  Cohn  veranlasst  sieht ,  auch  bei  den  Rotatorien  an 
eine  Parlhenogenese  zu  denken.  Erst  die  Wintereier  sollen  befruchtet  werden. 
Hiergegen  spricht  nun  zwar  der  Umstand  ,  dass  Männchen  auch  im  Frühjahr 
auftreten,  ohne  indess  jenem  Gedanken  die  Wahrscheinlichkeit  zu  nehmen. 
Die  bis  jetzt  beobachteten  Männchen  sind,  wie  bereits  erwähnt,  völlig  magen- 
und  darmlos,  während  die  übrige  Organisation  der  der  Weibchen  entspricht : 
zuweilen  nur  weicht  ihre  Gestalt,  häufig  ihre  Grösse  von  der  der  Weibchen  ab. 
Der  Hode  ist  ein  grosses  schlauchförmiges  Organ  ,  welches  häufig  den  gröss- 
ten  Theil  der  Leibeshühle  einnimmt ,  und  mündet  mit  einem  kurzen  Samen- 
gang oberhalb  des  Fusses,  zuweilen  an  einem  kurzen  Penis.  Die  Entwicke- 
lung  der  Räderthiere  ist  meist  einfach  ohne  Metamorphose;  in  einigen  Fällen 
weicht  jedoch  das  Junge  von  dem  Mutterthiere  durch  das  Fehlen  gewisser 
Anhänge  ab. 

Die  Räderthiere  leben  alle  im  Wasser,  sowohl  in  süssem  als  salzigem. 
Sie  vertragen  indess  eine  Auslrocknung,  und  leben  nach  Anfeuchtung  w  ieder 
auf.  Man  kennt  nur  die  Räderlhierfauna  Europa's  und  diese  nicht  einmal 
vollständig:  doch  scheinen  hier  ziemlich  weite  Verbreitungsgrenzen  vorzu- 
kommen.  Ueber  ihr  geologisches  Vorkommen  ist  nichts  sicheres  bekannt. 

Die  Stellung  der  Räderthiere  im  System  war  lange  Zeit  conlrovers.  Nach- 
dem bereits  Nitzsgh  und  Bory  i>k  St.  Vincent  auf  die  Aehnlichkeit  derselben  mit 
den  Entomostraken  aufmerksam  gemacht  hatten,  führte  sie  Fahrenberg  unter 
den  Infusorien  auf,  wo  sie  auch  Duardin  als  Systolides  Hess.  Von  hier  wurden 
sie  von  Wiegmann,  Milnk  Edwards,  von  Sif.rold,  Leitkart  weggenommen  und 
zu  den  Würmern  gestellt,  während  sie  Birueister  ,  Leyiw;  und  Gegenbaur  zu 
den  Arthropoden,  die  ersten  beiden  zu  den  Crustacecn  bringen.  Ohne  die 
Frage  ihrem  ganzen  Umfange  nach  hier  zu  besprechen,  wollen  wir  nur  an  die 
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entschieden  heleronome  Scgmcntirung,  die  GtriKNUAiR  mit  Hecht  hervorhellt, 
und  an  die  dorsale  Mündung  der  Genitalorgane  erinnern.  Letztere  wäre 
weder  mit  dem  Wurm-  noch  mit  dem  Arthropodenkorper  zu  vereinen,  wenn 
man  nicht,  wie  es  hier  geschieht,  den  sogenannten  Fuss  wirklich  als  ein  me- 
dian verschmolzenes  Fusspaar  ansieht,  wodurch  aber  ihre  Arthropoden- 
natur  eine  neue  Stütze  erhalt. 
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I.  Mit  Magen,  Darm  und  After,  Enterodela. 

I.  Farn.  Tubicolarina  n.  Fuss  lang,  dicht  quergeringelt,  ohne  Borsten  und 
Griffel ;  Thiere  keulenförmig,  mit  dem  Fusse  festsitzend  ;  meist  in  Hülsen  steckend. 

1.  Gatt.  Floscularia  Ehbg.  Thiere  in  einer  durchsichtigen  gallertigen  Hülse;  Kopf- 
rand in  5—6  Lappen  getheilt,  deren  jeder  einen  Büschel  starrer  Wimpern  trögt  —  Arten: 
FI.  ornata  Ehbg. ;  Fl.  cornuta  Üobie  (appendiculata  Leyd  )  u.  a. 

2.  Gatt.  Slephanoceros  Ehbg.  Thiere  in  einer  gallertigen  Hülse;  Raderorgan  au» 
5  Armen  bestellend,  die  wirtelartig  mit  beweglichen  Wimpern  besetzt  sind.  —  Art:  Sl 
E  i  c  hh  or  ni  Ehbg. 

3.  Galt.  L  i  m  n  i  a  s  Ehbg.  Thiere  in  einer  Röhre ,  Räderorgan  quer  undeullicb  zwei- 
lappig ;  keine  Taströhre.  —  Art :  L.  ceratophylii  Ebbg. 

4.  Gatt.  Lacinularia  (Oken;  Ehbg.  Thiere  in  gallertigen  Hülsen  haufenweise  zu- 
sammenwohnend; Raderorgan  quer  zweilappig,  dem  Mund  gegenüber  eingeschnitten; 
keine  Tastrühre.  —  Art:  L.  soc ial is  Ehbg. 

Hierher  die  Gattung  Megalotrocha  Ebbg. 

5.  Gatt.  Tubicolaria  Ehbg.  Tbiere  in  gallertigen  Hülsen  wohnend;  Raderorgan 
vierlappig,  zwei  Taslröhren.  —  Art:  T.  najas  Ehbg. 

6.  Gatt.  Melicerta  Schrank.  Röderorgan  vierlappig,  zwei  Taströhren  ,  die  Hülsen 
aus  »linsenförmigen  Körpern«  zusammengesetzt  (die  nach  Levdig  abgestorbene  Pflanzen- 
zellen, nach  Gosss  Absondcrungsproducte  einer  stark  wimpernden  Höhle  unter  dem  Ra- 
derorgan sind}.  —  Art :  M.  ringen s  Schrank. 

7.  Gatt.  Conochilus  Ehbg.  Die  Thiere  stecken  colonienweise  in  freischwimmenden 
Gallertkugeln;  Afler  auf  dem  Rücken  sehr  weit  nach  dem  Kopfe  gerückt;  Slirnrand  mit 
einem  relractilen  Rüssel,  an  dessen  Spitze  zwei  Tastrühren;  Räderorgan  zweizipflig  — 
Art:  C.  vol vox  Ehbg. 

Hierhor  noch  0  e  c  i  s  t  e  s  Ehbg. 

4.  Farn.  Pbilodiniea  Ehbg.  Fuss  länger  oder  kürzer,  mit  längeren  Gliedern 
und  kurzen  Endgrifleln,  femrohrartig  einziehbar;  freibeweglich,  kriechen  (spaimer- 
arlig)  und  schwimmen. 

1.  Gatt.  Callidina  Ehbg.  Räderorgan  ist  ein  Wimpersaum  des  ventral  und  dorsal 
ausgerandoten  Kopfrandes;  Kopfende  selbst  in  einen  rüsselartigen  Forlsatz  verlängert, 
keine  Augen ;  Fussende  kurz  gabiig  mit  vior  Nebcnborslen.  —  Art :  C.  e  I  egansEhbg.u  a 
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Verwandte  Gattungen  :  Hydrias  Ehbg.  und  Ty  p  h  I  i  na  Ehbg.,  beide  afrikanisch. 

2.  Gatt.  R otiter  (aut.)  Ehhg.  Räderorgan  ventral  und  dorsal  tief  eingeschnitten, 
zweilappig,  aus  dem  Einschnitt  erhebt  sich  ein  rüsselartiger  Fortsatz,  an  diesem  die  zwei 
snrnaugen;  Fussende  gabiig  mit  Nebenborsten ;  eine  Taströhre.  —  Arten:  R.  vulgaris 
Ehbg.  u.  a. 

3  Galt.  Philodina  Ehbg.  Kopf  und  Röderorgan  wie  bei  Rotifer,  die  Augen  liegen 
aber  auf  dem  Nacken,  hinler  der  nackenständigen  Taströhre  —  Art:  Ph.  crythro- 
phtha  Ima  Ehbg.  u.  a. 

Verwandte  Gattungen  :  Actinurus  und  Mono  1  a  b  is  Ehbg. 

3.  Kam.  Scaridina  n.  Fuss  mit  wenigen,  langen  Gliedern  und  häufig  ver- 
längerten Endborslcn  ,  nicht  einziehbar;  Haut  des  schlauchförmigen  oder  cylindri- 
schen  Körpers  weich  oder  erhärtet;  schwimmen. 

\.  Gatt.  Scaridium  Ehbg.  Fugs  sehr  lang,  gabelförmig  endend,  Springbewegungen 
bewirkend  ;  Haut  weich  ;  ein  Nackenauge.  —  Art :  S  c.  I  o  n  g  i  c  a  u  d  a  t  u  m  Ehbg. 

2.  Gatt.  Dinocharis  Ehbg.  Körper  mit  scharfem  Seitenrand,  Haut  panzerarlig 
erhärtet  ohne  Dornen;  Fuss  lang  mit  Stacheln  ;  ein  Nackenauge.  —  Art :  D.  po  c  i  II  u  in 
Ehbg.  u.  a. 

4.  Farn.  Hjdatinea  «.  Fuss  kurz,  mit  ein  oder  zwei,  mehr  oder  weniger  ver- 
längerten Eudborslen;  Haut  weich,  öfter  segmentirt. 

1.  Gatt.  H  y  d  a  ti  n  a  Ehbg.  Körper  schlauchförmig,  mit  kurzem  Gabelfuss  ;  Kiefer- 
gestell des  Schlundkopfes  mit  mehrzackigen  freien  Zähnen;  keine  Augen;  das  doppelt- 
säumige  Räderorgan  ganzrandig.  —  Art:  H.  genta  Ehbg.  ($,  Männchen  ist  Rnleroplea 
hydalinae  Ehbg.)  u.  a. 

2.  Gatt.  Pleurotrocha  Ehbg.  Körper  schlauchförmig,  Fuss  kurz,  Kiefergerüst 
jederzeit»  mit  einem  Zahn,  keine  Augen.  —  Arten:  P 1.  g i b b a  Ehbg.,  PI.  constricta 
Ehbg.  u.  a. 

I.Gatt.  Furcularia  Ehbg.  Fuss  kurz,  mit  zwei  längeren  Endborsten ,  ein  Stirn- 
auge. —  Arten:  F.  gibba  Ehbg  ,  F.  gracilis  Ehbg.  u.  a. 

4.  Galt.  Monocerca  (Bory)  Ehbg.  Körper  cylindrisch,  Fuss  kurz,  ausser  mehreren 
kleinen  Spitzen  in  einen  langen  EndgrifTel  auslaufend;  ein  Augenfleck.  — Art.  M.  ral- 
tus  Ebbg. 

3.  Gatt.  Notommata  Ehbg.  (i.  str.).  Körper  cylindrisch  oder  schlauchförmig,  Fuss 
kurz  mit  zwei  kurzen  Endgriflelo ;  Räderorgao  ganzrandig,  leicht  eingebuchtet;  ein 
Nackenauge.  —  Arten:  mit  jederseits  einem  Zahn:  N.  p  a  rasi  ta  Ehbg.,  N.  petroray- 
zon  Ehbg.  u.a.;  mit  mehreren  Zahnen  jederseits:  N.  tuba,  N.  tripus,  N.  con- 
tru  ra  Ehbg.  u.  a. 

6.  Gatt.  Syncbacta  Ehbg.  Körper  schlauchförmig,  Fuss  kurz,  Räderorgan  mit  ein- 
zelne grossen  Borsten  zwischen  den  Wimpern ;  ein  grosses  Nackenauge.  —  Arten : 
S.  pectinata,S.  baltica  Ehbg.  u.  a. 

7.  Galt.  Lindia  Duj.  Körper  wurmfürmig,  gegliedert,  Wimperbesatz  des  Kopfendes 
auf  zwei  keulenförmige  Fot tsaize  beschrankt ;  Fuss  kurz,  zweitheilig,  Schlund  mit  drei 
zweispilzigcn  Zähnen,  ein  Nackenauge.  —  Art :  L.  torulosa  Üuj. 

8.  Gatt.  Diglena  Duj.  Körper  schlauchförmig  oder  verlängert,  hinten  mehr  oder 
weniger  abgestutzt,  Fuss  mit  zwei  EtidgrilTeln  ;  zwei  Stirnaugen.  —  Arten:  D.  lacustns, 
D.  catellina  Ehbg.  { hierzu  gehört  D.  granularis  Weisse  als  o*j. 

Verwandte  Gattungen  :  Disterama,  Triophlbalmus,  Eosphora,  Otoglena 
Ebbg. 

9.  Gatt.  Rattulus  Ebbg.  Körper  kurz,  Fuss  einfach  griffelförraig  ohne  Borsten;  mit 
zwei  Slirnaugen.  —  Art :  R.  I  u  n  a  r  i  s  Ehbg. 

Die  beiden  Gattungen  Cycloglena  und  Theorus  Ehbg.  haben  erslero  eine,  letz- 
tere zwei  runde  Gruppen  von  einzelnen  Augentlecken. 
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5.  Farn.  Brachionea  (I'uchlanidola  und  Brachionea  Ehbg.).  Fuss  länger  oder 
kürzer,  aus  meist  kurzen  Gliedern  bestehend,  oder  ganz  fehlend;  Haut  bildet 
einen  Panzer. 

I.  Gatt.  Euchlanis  Bhbg.  Panzer  oval,  platt,  zum  Theil  seitlich  klaffend;  ein  kur- 
zer gegliederter  gabelförmiger  Fuss;  ein  Augenfleck.  —  Arten.  E.  triquetra,  dila- 
tata  Ehbg.  u.  a. 

i.  Gatt.  Lopadella  Ehbg.  Panzer  oval,  platt,  ein  kurzer  Gabelfuss ,  kein  Augen- 
Ii  eck.  —  Art:  L.  ovalis  Ehbg. 

3.  Gatt.  Monostyla  Ehbg.  Panzer  eiförmig ,  flach,  mit  einfachem  Griffelfuss:  ein 
Nackenauge.  —  Art :  M.  quadridentata  Ehbg. 

4.  Gatt.  Metopidia  Ehbg.  Panzer  oval,  vorn  halbmondförmig  ausgeschnitten,  zwei 
Augen,  ein  kurzer  Gabelfuss.  —  Art :  M.  1  epa  del  la  Ehbg. 

5.  Gatt.  Stephanops  Ehbg.  Der  Panzer  verbreitert  sich  am  Kopfe  zu  einem  hellen 
Schirme ;  zwei  Augen,  ein  gegliederter  Gabelfuss.  —  Art :  S  t.  I  a  m  e  1 1  a  r  i  s  Ehbg. 

6.  Gatt.  Squamella  Ehbg.  Panzer  flach,  oval,  vier  Nackenaugeu,  ein  kurzer  Gabel- 
fuss. —  Art:  Squ.  bractea  Ehbg. 

7.  Gatt.  Salpina  Ehbg.  Panzer  seitlich  comprimirt,  prismatisch  mit  gewölbten  Sei- 
ten, vorn  und  hinten  in  Spitzen  endigend,  ein  oder  zwei  Leisten  am  Kücken;  Gabelfuss; 
ein  Augenfleck.  —  Art:  S.  mucro  nata  Ehbg.  u.  a. 

8.  Galt.  Mastigocerca  Bhbg.  Panzer  cylindrisch  mit  einem  starken  Rückenkamm, 
der  Puss  mit  einem  einzigen  langen  Griffel  endigend;  ein  Nackenauge.  —  Art:  M.  cari- 
nata  Ehbg. 

Verwandte  Gattung  :  MonuraEhbg.  mit  zwei  Nackenaugen. 

9.  Gatt.  ColurusEhbg.  Panzer  seitlich  comprimirt,  vorn  in  einen  Stirnhaken  ver- 
längert; ein  Gabelfuss,  zwei  Augenflecke.  —  Art:  C.  uncinalus  Ehbg.  u.  a. 

10.  Gatt.  Brachion us  (Hill)  Bhbg.  Panzer  flach  comprimirt,  wappenförmig  gezackt, 
Fuss  länger,  geringelt,  ein  unpaarer  Augenfleck,  eine  Taströhre.  —  Arten:  ßr.  Baken. 
Br.  Pala,  B  r.  urceolaris  Ehbg.  (?,  das  o"  ist  Notommata  granularis ;  die  Männchen 
anderer  Arten  hat  Gosse  entdeckt  und  a.  a.  0.  beschrieben). 

II.  Gatt.  Noteus  Ehbg.  Körpergestalt  und  Fuss  wie  Brachionus,  aber  kein  Augen- 
fleck ;  die  Tastrühre  sehr  kurz,  fast  nur  eine  Grube  mit  hohem  Wall.  —  Art:  N.  qu«dri- 
cornis  Ehbg. 

12.  Galt.  Plerodi  na  Bhbg.  Rundlich  oder  oval ,  sehr  flach;  Fuss  griffclförmig  aus 
der  Mitte  des  Körpers  abgehend;  zwei  Augen.  —  Art:  PI.  patina  Ehbg.  u.  a. 

13.  Galt.  Anuraca  Ehbg.  Körpergeslalt  der  von  Brachionus  ähnlich,  flach;  doch  der 
Fuss  fehlt  gänzlich.  —  Arten:  A.  squamata  ,  A.  curvicornls  Ehbg.  u.  a. 

Die  Brachioniden  waren  schon  182*  bei  Bort  ns  St.  Vircert  eine  Gruppe  der  den  Enlo- 
moslraken  parallelen  Ordnung  Crustodcs. 

6.  Fam.  Polyarthrea  n.  Kein  Fuss;  am  weichen  panzerlosen  Körper  meh- 
rere lange  grifTel-  oder  platte  flossenförmige  Borsten. 

I.Gatt.  Pol  ya  r  Ibra  Ehbg.  Körper  eiförmig,  vorn  quer  abgestutzt ,  mit  sechs  flo»- 
sen  förmigen  Borsten  jederseits ;  ein  Nackenauge.  —  Art:  P.  platyptera  (Ehbg  I  l.eyd. 
(incl.  P.  tr  igl  a  Ehbg  ). 

S.  Gatt.  Triarthra  Ehbg.  Körper  kurz  cylindrisch,  zwei  lange  griffeiförmige  Brust- 
flossen und  eine  lange  griffeiförmige  Endborste;  zwei  Augenflecken.  —  Art:  Tr.  longi- 
seta  Ehbg.  u.  a. 

7.  Fam.  Albertiea  Duj.  Körper  cylindrisch  wtirmformig,  ohne  Fuss;  Bäder- 
organ auf  einen  kurzen  Wimpersautn  des  Slirnrandes  beschrankt.  Leben  para- 
sitisch. 

Einzige  Gattung:  Albertia  Duj  in  Würmern  —  A.  vermiculus  Duj.  in  Lumbri- 
einen,  A.  crystallina  M.  Schullze,  in  Nais. 
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II.  Mit  Magen  allein,  ohne  Darm  und  After,  Gaslerodela. 

8.  Farn.  Asplanchnea  n.  Körper  sackförmig,  ohne  Panzer. 

1.  Gatt.  Asplanchna  Gosse.  Raderorgan  ganzrandig,  nach  dem  Munde  hin  einge- 
schnitten; ein  oder  mehrere  Augenflecke;  kein  Fuss;  Kiefer  mit  Zahnen.  —  Arten: 
A.  Brighlwelli  Gosse  [Notommata  anglica  Dalrymple) ,  A.  Sieboldii  (Notommata  Sieb. 
Leyd.),  A.  priodonta  Gosse. 

Asplanchna  Bowesii  Gosso  [maxilKs  edentulis)  gehört  möglicherweise  zur  folgen- 
den Gattung). 

Notommata  myrmeteo  Ehbg.  dürfte  des  kurzen  gabelförmigen  Fusses  wegen 
generisch  zu  trennen  sein. 

2.  Gatt.  Ascomorpha  Perly.  Räderorgan  ganzrandig,  mit  einzelnen  längeren  Fä- 
den :  Kiefer  verkümmert,  zahnlos;  keine  Respiratlonscantfle  (?).  —  Arten:  A.  helvetica 
Perty,  A.  germanica  Leyd. 
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Tbiere  mit  seitlich  symmetrischem,  gestrecktem,  plat- 
tem oder  c  y  lindri  schein  ,  meist  weichhäutigem  Körper,  ohne 
oder  mit  homonomer  Gliederung,  an  welcher  dann  alle  Sy- 
steme Theil  nehmen;  ohne  Bewegungsorgane  oder  mit  Bor- 
sten oder  Saugnäpfen.  Centraltheil  des  Nervensystems  ein 
p  raeorales  Ganglion  oder  Ganglienpaar  mit  sich  daran  sc  Ii  Ii  es- 
senden seitlichen,  häufig  in  der  Mittellinie  der  Bauchfläche 
sich  vereinigenden  Längsstämmen.  Mund  bauchständig;  Dann 
afterlos  oder  mit  meist  rUckenständigem  After.  Gcfässsystetn 
zuweilen  geschlossen,  zuweilen  doppelt;  stets  ohne  schwell- 
bare locomotive  Anhänge. 

Die  unter  dem  Namen  Würmer  vereinigten  Thierformen  repräsentiren 
insofern  keinen,  dem  der  Mollusken,  Coelenteraten  u.  s.  f.  gleichwertigen 
besonderen  Typus,  als  sie  nur  Formen  jener  grösseren  Reihe  darstellen,  welche 
in  den  Arthropoden  ihren  Gipfelpunkt  erreicht  [Annulosa).  Ist  dort  die  hete- 
ronome  Gliederung  des  Körpers  und  das  Vorhandensein  gegliederter  fuss- 
artiger Anhänge  fast  bei  allen  charakteristisch,  so  umfasst  die  Classe  der 
Würmer  eine  Reihe  von  Formen,  welche  darin  übereinstimmen,  dass  sie  bei 
einer  streng  bilateralen  Form  ihres  Körpers  einen  selbständigen  Darm  und 
stets  gcfässarlige  Excretionsorgane  (Wassergefässsystem  u.  s.  w.)  besitzen, 
wogegen  ihrem  verschieden  entwickelten  Blutgefässsystem  ein  eigentliches 
Herz  fehlt.  Eine  Gliederung  des  Körpers  tritt  nur  bei  den  höheren  Abthei- 
lungen auf  und  bleibt  stets  homonom,  d.  h.  die  einzelnen  Segmente  sind 
einander  gleichwerlhig;  sie  verbinden  sich  im  Allgemeinen  weder  zu  be- 
stimmten Körperabschnitten,  noch  entziehen  sich  einzelne  Systeme  der  Ses- 
menlirung,  es  nehmen  vielmehr  Haut,  Da.rm ,  Gefässe ,  Nerven  u.  s.  f.  an  der 
Segmentbildung  gleichmässig  und  nur  bei  höheren  Formen  in  etwas  gestörter 
Weise  Theil. 

Die  Form  des  meist  weichen  contractilen  Körpers  ist  in  der  Regel  ge- 
streckt, dann  cylindrisch  oder  leicht  abgeplattet,  oder  auch  platt  und  breit, 
mit  meist  deutlich  unterschiedener  Rücken-  und  Bauchfläche  Während  die 
platten  Würmer  keine  Segmentirung  zeigen ,  ist  der  Körper  der  Annulaten 
aus  deutlichen  Segmenten  zusammengesetzt.  Die  Bedeutung  dieser  Segmenti- 
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rung  erläutern  die  Bandwürmer.  An  dem  Hinlerende  ihres  als  ungeschlecht- 
liche Amme  aufzufassenden  Kopfes  (s.  unten)  tritt  eine  Sprossenbildung  in 
der  Weise  auf,  dass  die  durch  das  Wassersiefasssystcm  unter  einander  ver- 
bundenen ,  zunächst  Theile  des  Individuum  (Segmente)  bildenden  Knospen 
allmählich  selbständig  werden ,  Geschlechtsorgane  entwickeln  und  sich  in 
gewissen  Formen  aus  der  Verbindung  mit  den  übrigen  lösen  können.  Bei 
den  Kingelwürmern  haben  dagegen  die  Segmente  ihre  Selbständigkeit  völlig 
aufgegeben.  Ein  jedes  derselben  weist  aber  dadurch  auf  seine  ursprüngliche 
Bedeutung  (die  eines  besonderen  Individuum)  hin,  als  es  Abschnitte  aller 
organischen  Systeme  enthält,  auf  deren  Zusammenhang  die  Bildung  eines  zu- 
sammengesetzten Individuum  beruht.  Wahrend  bei  den  Arthropoden  der 
Körper  deutlich  in  Kopf,  Thorax  u.  s.  w.  zerfallt,  fehlen  derartige  Abschnitte 
hier  gänzlich  und  nur  in  den  höheren  Formen  der  Anmrfatcn  kann  man  inso- 
fern von  einem  Kopf  sprechen ,  als  hier  die  auch  den  übrigen  Segmenten  zu- 
kommenden Anhangsgebilde  zu  besonderen  das  Vorderende  auszeichnenden 
Bildungen  geworden  sind.  Im  Uebrigen  kann  man  nur  (wie  bei  Hahthurien) 
ein  Vorder-  und  Hinlerendc  unterscheiden ,  welche  auch  hier  durch  die  Lage 
des  Mundes  und  Afters  bestimmt  werden,  häufig  aber  besondere  Auszeich- 
nungen erhallen  (Rüssel  der  Gephyreen,  Kiemen  der  Serpulacecn) .  Die  Baueh- 
und KUckenseile  der  Würmer  sind  nur  selten  durch  besondere  Organe  von 
einander  ausgezeichnet  (z.  B.  Schuppen  der  Aphroditaceen)  ;  meist  ist  jedoch 
der  Mund  entschieden  bauchständig.  Die  Grenze  zwischen  Bauch  und  Rücken 
wird  in  den  höheren  Formen  vielfach  von  besonderen  Anhangsgebilden  ein- 
genommen, unter  denen  die  Fussstummel  die  wichligsten  sind,  da  sie  zwar 
noch  nicht  nach  dem  Typus  der  Gliederfüsse  gebaut,  doch  insofern  als  deren 
Vorläufer  anzusehen  sind,  als  auch  sie  eine  besondere,  von  dem  Hautmuskel- 
schlauch ausgehende  Muskulatur  erhalten,  und  häulig  zu  den  Respirations- 
organen in  Beziehung  treten.  Die  gestreckten  cylindrisehen  Gestallen  der 
Nematelminthen  sind  nicht  gegliedert,  wohl  aber  ist  ihre  Haut  (wie  bei  den 
Gephyreen)  häufig  in  regelmässige  Querfalten  gelegt ,  die  zuweilen  das  Ansehn 
einer  Gliederung  hervorrufen  können.  Die  Haut  der  Würmer  zeichnet  sich 
dadurch  aus,  dass  der  zellige  epidermoidale  Theil  derselben,  welcher  bei  den 
Turbellarien  Uberall  Flimmerhaare,  zuweilen  Nesselorgane  (wie  bei  den  Coe- 
lenteraten)  tragt,  schichtenweise  homogene  Membranen  verschiedener  Mäch- 
tigkeit absetzt,  welche,  besonders  bei  höheren  Formen,  die  Gontractilitat  viel- 
fach beeinträchtigend ,  ohne  im  Ganzen  chilinisirt  zu  sein  in  das  aus  gleichen 
Cuticularbildungen  bestehende  Hautskelet  der  Arthropoden  führt.  (Ueber 
Röhren-  und  Gehausbildungen  s.  die  einzelnen  Abtheilungen.)  Die  Anhange 
der  äusseren  Haut,  wie  Borsten,  Haare,  Haken  u.  s.  w\,  in  denen  oft  Chitin 
auflritt,  gehören  in  die  Classe  dieser  Cuticularbildungen.  Die  eigentliche 
Cutis  ist  durch  die  innige  Verflechtung  mit  den  Elementen  des  wesentlich  der 
Haut  angehörigen  Muskelsystems  (Haulmuskclscblauch)  der  Sitz  der  Con- 
traclilitäl,  und  der  Boden,  auf  dem  die  Locomolionsorgane  stehen.  Diese  sind 
Saugnapfe  oder  Borsten  oder,  meist  Borslen  tragende  Fussstummel.  Wahrend 
die  ersteren  vorwaltend  der  Bauchflache  angehören ,  stehen  die  letzteren  bei- 
den an  den  Seilenflachen  des  Körpers  und  ist  die  Form  derselben,  wie  ihre 
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Verbindung  mit  Cirren  und  anderen  Theilen  für  die  Systematik  nicht  un- 
wichtig. Das  Nervensystem  hat  seine  Centraiorgane  zunächst  in  dein 
vorderen  Körperende  in  der  Form  eines  einfachen  oder  paarigen  Ganglions, 
von  welchem  zwei  Stämme  ausgehen,  die  je  nach  der  Körperform  des  Wurmes 
näher  oder  entfernter  von  einander  nach  hinten  verlaufen.  Bei  Gliederung 
des  Körpers  rücken  diese  Stämme  auf  der  UauchUäche  meist  dicht  aneinander 
und  erhalten  durch  das  Auftreten  eines  Ganglions  in  jedem  Segment  die  Form 
eines  gegliederten  Bauchmarks.  Da  der  Mund  von  der  Mittellinie  der  Bauch- 
Häche  aus  zwischen  den  Scitenslämmen  vor  ihrer  Vereinigung  in  den  Körper 
führt,  so  wird  das  vorderste  Ganglion  zu  einem  praeoralen,  die  Verbindungs- 
stämme  werden  zu  einem  Schlundring,  das  Ganglion  in  dem  nächsten  Seg- 
ment zu  einem  unleren  Schlundganglion.  Das  praeorale  oder  obere  Schlund- 
ganglion wird  häufig  als  »Gehirn«  bezeichnet;  doch  liegt  dieser  Bezeichnung 
nur  der  Umstand  zu  Grunde,  dass  die  meisten  Sinnesorgane  von  ihm  mit 
Nerven  versehen  werden.  Von  Sinnesorganen  kennt  man  bei  den  Würmern 
Tast-,  Gehörwerkzeuge  und  Augen.  Während  bei  vielen  niederen  Würmern 
das  Vorderende  des  Körpers,  die  weichen  oft  vorslreckbaren  Lippen  als  Tast- 
organe wirken,  treten  bei  den  Annulalen  contractile,  häufig  geringelte  An- 
hänge am  Kopfe  und  den  meisten  Segmenten  auf,  die  als  Antennen  und  Cirren 
bezeichnet  werden.  Die  Gehörorgane  finden  sich  unter  der,  schon  bei  den 
Coclenteralen  vorhandenen  Form  von  Otolithen  haltenden  Bläschen,  meist 
dicht  am  Schlundringe.  Augen  sind  von  der  Form  einfacher  Pigmentüecke  bis 
zu  der  zusammengesetzter,  mit  Cornea,  Linse  und  Hetina  versehener  Organe 
vorhanden.  Für  den  Geruch  und  Geschmack  hat  man  nur  in  einzelnen  Fällen 
gewisse  Organe  vermulhungsweise  angesprochen  (z.  B.  Wimpergruben  der 
Ncmertinen) .  Einige  endoparasilische  Würmer  sind  ohne  Darm  [Cesloden, 
Acanthocephalen  und  Amphiptyches  unter  den  Trematoden).  Die  TurbeUarien 
(ohne  die  Nemertinen  und  Microstomeen) ,  Trematoden  und  Gordiuceen  haben 
einen  afterlosen  Darm;  bei  allen  übrigen  ist  ein  Darm  mit  Mund  und  After 
vorhanden.  Der  Mund  liegt  entweder  am  vorderen  Körperende  oder  (bei  den 
meisten)  auf  der  Bauchfläche,  wo  er  zuweilen  (manche  TurbeUarien)  bis  hinter 
die  Mitte  rückt.  Der  After  findet  sich  am  hinteren  Körperende,  häufig  auf  der 
Rückenllächc  [Siphotwstomeen,  Gephyreen).  Mit  Ausnahme  der  Gephyreen  haheu 
die  Würmer  einen  einfachen  windungslosen  Darm,  der  je  nach  der  Körper- 
gestalt entweder  als  ein  gestrecktes,  glattes,  oder  bei  segmenlirtem  Körper 
mit  seitlichen  Aussackungen  versebenes  Bohr,  oder  bei  plattem  Körper  mit 
seitlichen  Blindschläuchen  besetzt  oder  selbst  gabiig  gespalten  den  Körper 
durchzieht.  Der  Darm  der  PlaUjelminÜien  liegt  in  dem  Körperparenchym, 
zwar  mit  besonderen  Wandungen  verseben,  aber  doch  von  keiner  Eingewei- 
dehöhle umgeben.  Mit  Ausnahme  eines  bei  vielen  Würmern  vorhandenen 
contraclilen  Schlundkopfes  ist  der  Darm  nicht  in  einzelne  functionell  ver- 
schiedene Abtheilungen  zerfallen.  Die  accessorischen  Absonderungen  sind 
nicht  oder  nur  in  seltenen  Fällen  (Speicheldrüsen)  besonderen  Organen  über- 
geben, sondern  nur  einzelnen  Abschnitten  der  ftarmzellenschieht ;  so  beson- 
ders die  Absonderung  der  Galle ,  für  welche  eine  besondere  Leber  bei  den 
Würmern  nicht  vorhanden  ist.  Das  ßlutgefässsystem  ist  in  seiner  Ent- 
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Wickelung  wesentlich  abhängig  von  der  des  Darmes  und  der  Leibeshöhle. 
Bei  den  Cestoden  und  Tremaloden  fehlt  mit  der  Leibeshöhle  auch  das  Gefäss- 
system.  Erst  bei  den  Nemertinen  tritt  ein  Gefässsystem  in  der  Form  von 
LüngssUimmen  auf,  die  an  beiden  Körperenden  bogenförmig  in  einander  um- 
biegen. Die  Xematelminthen  haben  nur  einzelne  Theile  eines  Blutgefässsystems 
in  der  Form  von  Längsstämmen  erkennbar;  doch  ist  der  Sit fte vertrieb  mehr 
auf  die  allgemeinen  Bewegungen  des  Körpers  zu  schieben.  Das  entwickeltere 
Gefasssvstem  der  Annuluten  besteht  wesentlich  aus  einem  dorsalen  und  ven- 
Iralen  Längsstamm ,  von  welchen  beiden  für  jedes  Segment  bogenförmige, 
beide  unler  einander  verbindende  Aeste  abgehen.  Die  hierbei  auftretenden 
Modifikationen  bestehen  in  Verdoppelung  der  medianen  Gelasse,  in  dem  Auf- 
treten seitlicher  Langsstämme  und  grosser  mit  Blut  erfüllter  Sinus  (Leibes- 
höhle),  die  wohl  häufiger  als  man  allgemein  annimmt ,  die  Stelle  der  Capilla- 
ren  einnehmen.  Als  Herz  wirken  entweder  alle  Hauplstämme ,  oder  es  sind 
einzelne  derselben  vorwaltend  Contracid.  Mit  dem  Auftreten  localisirtcr  He- 
spirationsorgane  werden  bei  den  Annuluten  einzelne  Theile  des  Gefässsystems 
arteriell,  andere  venös;  doch  ist  die  Bichtung  des  Blulslromes  nicht  überall 
gesichert.  Eigene  Bespirationsorgane  kommen  nur  bei  den  Annuluten 
vor;  hier  sind  es  fadenförmige  oder  verästelte  oder  platte  Anhänge  der  Haut, 
entweder  am  Vorderende  oder  an  jedem  Segment  wiederholt,  welche  durch 
den  Eintritt  von  Blutgefässen  sich  als  Kiemen  erweisen.  Bei  allen  übrigen 
alhmet  die  Haut  (bei  den  im  Wasser  lebenden  wird  durch  das  mit  der  Nah- 
rung verschluckte  Wasser  die  Bespiration  von  der  Darmfläche  vermittelt), 
oder  der  Organismus  erhält  (Parasiten)  bereits  respirirte  Nahrung ,  oder  das 
sogenannte  Wasserge  f  ässsy  ste  m  hängt  mit  der  Function  der  Athmung 
zusammen.  Wie  bei  den  Mollusken  und  Echinodermen ,  so  besteht  auch  bei 
den  Würmern  ein  System  von  Canälen,  deren  morphologische  Ausbildung  die 
verschiedensten  Grade  zeigt ,  welche  aber  funclionell  darin  Ubereinstimmen, 
dass  sie  einmal  in  den  entwickelten  Formen  dem  Organismus  Wasser  zufuh- 
ren, andererseits  gewisse  Excretstoire  aus  dem  Organismus  entfernen.  Wie 
bei  den  Mollusken  die  Einführung  von  Wasser  mit  der  Excrelion  organologisch 
verbunden  ist,  so  ist  bei  den  Echinodermen  die  Entwicklung  der  dieser  Glasse 
charakteristischen  Bewegungsorgane  an  ein  derartiges  System  gebunden.  Das 
letztere  ist  bei  den  Würmern  nie  der  Fall;  dagegen  weisen  die  mannichfachen 
Formen  sogenannter  Excretionsorgane  auf  einen  durchgehenden  Plan  im  an- 
gedeuteten Sinne  hin.  Am  einfachsten  sind  die  hierher  zu  ziehenden  Organe 
bei  den  Sematelminthen ,  wo  sie  sogar,  mit  Ausnahme  von  (lordius,  geschlos- 
sene Schläuche  darstellen ,  die  längs  der  Körperwand  verlaufen  (auch  die 
Lemnisci  der  Acanthocephalen  dürften  hierher  gehören  , .  Bei  den  Cestoden  und 
Tremutoden  sind  paarige  sich  zuweilen  vielfach  durch  den  Körper  verzwei- 
gende Längsschläuche  vorhanden,  die  sich  am  Hinterende  durch  einen  Poms 
ejxretorius  öffnen.  Bei  den  Turbellurten ,  wo  die  OelTnung  weiter  nach  vorn 
gerückt  ist,  tragen  die  Canäle  im  Innern  Wimperorgane,  und  es  tritt  hier 
selbst  die  Function  der  Wassereinfuhr  mehr  hervor,  ähnlich  bei  den  (iephy- 
reen,  wo  sie  (wie  bei  den  Httlothurien)  in  die  Cloake  münden.  Unter  den 
Annuluten   hat   man   bei   fast   allen    Ordnungen   hierhergehörige  Organe 
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gefunden ,  wo  sie  als  schleifenförmige  oder  Segmental-Organe  sich  in  jedem 
Segment  wiederholen  und  durch  ihre  nach  aussen  gerichtete  Wimperhek lei- 
dung jedenfalls  den  Inhalt  der  Leibeshöhle  alteriren,  da  sie,  vielfach  gewun- 
dene Schlauche  darstellend,  eine  Süssere  und  eine  innere  Oeffnung  besitzen 
(vergl.  über  das  sogenannte  Wassergefasssv  stein  der  Würmer  Geuenrair, 
vergleich.  Anal.  p.  173].  Die  Generationsorgane  der  Würmer  betref- 
fend, so  sind  die  Semertinen  und  Microstomeen  ,  die  Nematelminthen  und  die 
Kiemenannuluten  getrennlgeschlechtlich ,  alle  Übrigen  Zwitter.  Unter  den 
hermaphroditischen  Formen  zeichnen  sich  die  Platyelminthen  durch  eine  nähere 
Verbindung  ihrer  beiderseitigen  Genitalorgane  aus.  Meist  ist  ein  paariger 
Dolterslock  und  ein  einfaches  Ovarium  ,  deren  Producte  das  zusammenge- 
setzte Ei  bilden,  und  ein  ein- oder  mehrfacher  Hoden  vorhanden.  Samen- 
gange und  Eileiter  münden  mit  einer  gemeinschaftlichen  Oeffnung.  Bei  den 
Lumbvkinen  und  Hirudineen  münden  beide  getrennt  von  einander;  die  Hoden 
sind  bei  letzteren  in  einer  grösseren  Zahl  von  Segmenten  wiederholt.  Die  pe- 
trennlgeschlechtlichen  Formen  haben  entweder  einfach  schlauchförmige  Hoden 
und  Eierstöcke  (Nematoden) ,  oder  kurze  blindsackartige,  sich  jederseits  viel- 
fach wiederholende  Genit.ddrüsen  (Semcrtinen),  oder  es  sind  gar  keine  eigent- 
lichen keimbereitenden  Organe  vorhanden  und  es  entwickeln  sich  die  Genilal- 
produete  nur  an  einzelnen  Stellen  der  Körperwand  aus  den  dort  vorhandenen 
Zellenhaufen  (Annuluten).  Begattungsorgane  kommen  nur  bei  den  Bund-  und 
Platt  Würmern  vor.  Die  Entwickelung  der  Würmer  ist  nur  selten  einfach, 
meist  mit  Metamorphose,  häufig  mit  Generationswechsel  verbunden,  welch' 
letzlere  Form  besonders  dadurch  für  die  Untersuchung  schwierig  wird, 
dass  die  verschiedenen  Entwickelungszustände  nicht  iu  einem  und  dem- 
selben Wohnthiere  (parasitische  Plattwurmer)  angetroffen  werden,  sondern 
behufs  ihrer  Weiterentwickelung  wandern  müssen  (vergl.  die  einzelnen  Ah- 
theilungen) . 

Ueber  die  geographische  Verbreitung  der  Würmer  lüsst  sich  kaum 
etwas  Allgemeines  angeben.  Das  parasitische  Verhallen  der  einzelnen  PUityel- 
minlhen  und  Netnatelminthen  bringt  es  mit  sich  ,  dass  sie  an  die  Verbreitung 
ihrer  Nilhrthiere  gebunden  sind.  Ihre  Verbreilungsweise  stellt  daher  eine  Art 
Binnenfauna  dar,  w  ie  sie  in  den  Verzeichnissen  der  Thiere,  in  denen  Eingewei- 
dewürmer gefunden  worden  sind,  gegeben  werden.  Jedoch  hangt  auch  hier  ibr 
Auftreten  von  besonderen  Verhältnissen  ab  (vergl.  das  geographische  Verhalt- 
niss  von  Tnenia  und  Bothriocephalus) .  Die  Würmer,  höhere  oder  niedere, 
nach  faunistischen  Bezirken  in  Gruppen  zu  sondern ,  isl  vorläufig  deshalb 
unmöglich,  weil  man  ausser  Europa  kaum  ein  Land  einigermaassen  genügend 
auf  seine  Wurmformen  untersucht  hat.  Was  die  geologische  Entwickeluns: 
der  Würmer  betrifft,  so  kennt  man  mit  Sicherheit  ersl  Formen  aus  dem  Jura 
(Serpulitenkalk) .  Die  in  alleren  Formalionen  gefundenen  Eindrücke  (Annelid 
tracks),  wie  im  Cambriseben,  im  Kohlensysteme  u.  a.,  gehören  höchst  wahr- 
scheinlich Crustneeen  an.  Ebenso  sind  die  Formen  Nereites ,  Semertites  und 
Scmatites  keine  Würmer,  sondern  wohl  Graptolithen.  Ueberhaupt  sind  alle, 
als  fossile  Würmer  beschriebene  Formen,  mit  Ausnahme  der  Serpulen,  höchst 
problematisch. 
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Der  Parasitismus  vieler  Würmer  bestimmte  frühere  Zoologen ,  diese  als 
Entozoa  den  frei  lebenden  als  Classe  gegenüberzustellen.  Nun  begleiten  zwar 
die  durch  den  Wohnort  bedingte  Lebensweise  gewisse  Organisationseigen- 
thümlicbkeiten.  Indessen  fallen  alle  diese  in  die  Enlwickelungsreihe  des 
Wurmkörpers.  Die  Verwandtschaft  der  Strudelwürmer  mit  den  SaugwUr- 
mern,  gewisser  Xematelminthen  mit  Borsten  Würmern ,  endlich  die  Erkennt- 
niss  des  den  Würmern  zu  Grunde  liegenden  Organisationspianest  machte  eine 
Auflösung  jener  Gruppe  immer  nolhwendiger.  Wir  können  daher  die  schma- 
rotzende  Lebensweise  erst  in  zweiter  Linie  berücksichtigen.  Die  Abthei- 
lungen, in  welche  die  Würmer  nach  ihrem  Bau  und  ihrem  Aeusseren  zu  thei- 
len  sind,  sind  die  folgenden  : 

\.  Annulata.  Körper  gestreckt,  mehr  oder  weniger  cylindrisch  oder 
abgeplattet ;  durch  seichter  oder  tiefer  in  die  Leibeshöhle  vorspringende 
Scheidewände  in  Segmente  gegliedert,  die  meist  schon  iiusserlich  sichtbar 
sind.  Bewegungsorgane  sind  entweder  der  Haut  direct  eingepflanzte  oder  auf 
seitlichen  llöckerreihen  angebrachte  Borsten  (selten  Klauen  oder  borslen- 
lose  Höcker)  oder  endsländige  Saugniipfe.  Die  sich  auf  der  Mittellinie  des 
Bauches  nähernden  Lllngsnervenslämme  bilden  durch  Aufnahme  eines  Gang- 
lions in  jedem  Segment  «las  gegliederte  Bauchmark.  Mund  bauch-,  After  end- 
oder  rückensUlndig. 

2.  G  ephi/rea  Qlrfys.  Körper  cylindrisch ,  selten  kuglig,  ungegliedert, 
mit  derber,  häufig  gerunzelter  Haut,  zuweilen  mit  Borsten.  Mund  bauch- 
ständig, an  der  Basis  eines  verschieden  gestalteten,  undurchbohrten  Rüssels 
oder  endstilndig;  After  end-  oder  rückensUlndig. 

3.  Chaetognatha  H.  Lkt.  Körper  walzenförmig,  fusslos,  mit  Kopf, 
Kumpf  und  Schwanz,  endstündiger ,  zuweilen  auch  seillich  paariger  Flosse; 
nraeorales  Ganglienpaar  und  einfaches  Bauchganglion.  Mund  mit  seitlichen 
Ilakenreihen.  After  bauchsliindig.  Zwitter. 

4.  Nematelminthes.  Körper  faden-  oder  schlauchförmig ,  ungeglie- 
dert, fusslos,  zuweilen  mit  Haken.  Darm  zuweilen  fehlend,  zuweilen  ohne 
After.  Geschlechter  gelrennt. 

5.  P latyelminthes.  Körper  platt,  parenchj malös ,  fusslos ,  häufig  mit 
Haken  oder  Saugniipfen.  Geschlechter  meist  vereinigt  Zwitter,  meist  mit 
Keim-  und  Dotterstock).  Bilden  zuweilen  durch  Knospung  gegliederte  Thier- 
stöcke. Entwicklung  meist  durch  Metamorphose  oder  Generalionswechsel 
(Metagenese)  complicirt. 
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Wir  führen  hier  nur  die  Schriften  auf,  welche  mehrere  Ordnungen  behandeln 

(also  auch  die  alteren  helminthologischen  Werke).   Werke  über  einzelne  Gruppen 

und  wichtige  Monographien  s.  an  den  betreffenden  Stellen. 


I.  (  lasse.  Annulala  aut.  (Annelides  Lam.) ,  Ringelwürmer. 

Körper  gestreckt,  mebr  oder  weniger  cyiindrisch  oder 
abgeplattet;  durch  seichter  oder  tiefer  in  die  Leibeshöhle 
vorspringende  Scheidewände  in  Segmente  gegliedert,  die 
ineist  schon  äusserlich  sichtbar  sind.  Bewegungsorga  ne  sind 
entweder  der  Haut  direct  eingepflanzte  oder  auf  seitlichen 
Höckerreihen  angebrachte  Borsten  {selten  Klauen  oder  bor- 
slenlose  Höcker)  oder  endständige  Saugnäpfe.  Die  sich  auf 
der  Mittellinie  des  Bauches  nähernden  Lä ngsnervenstämme 
bilden  durch  Aufnahme  eines  Ganglions  in  jedem  Segment 
das  gegliederte  Bauchmark.  Mund  bauch-,  After  end-  oder 
rückenstä  ndig. 

Der  Körper  der  Annulaten  ist  gestreckt,  häufig  sehr  lang,  cyiindrisch  oder 
leicht  abgeplattet,  seilen  breit.  Er  ist  in  Segmente  abgetbeilt,  die  einander 
gleichwerthig  sind,  womit  die  Unbeständigkeit  ihrer  Zahl  bei  den  meisten  An- 
nulaten zusammenhängt.  Meist  sind  sie  äusserlich  leicht  erkennbar,  zuweilen 
ist  aber  die  Haut  der  einzelnen  Segmente  durch  Ringfurchen  in  Hingel  abgetbeilt, 
welche  oft  (z.  B.  llirudo)  leichter  als  die  Segmente  selbst  zu  erkennen  sind. 
Die  Haut  ist  meist  chitinhallig,  indess  nie  zu  einem  hornigen  Panzer  erstarrt, 
sondern  immer  weich,  nur  die  Anhänge  derselben  sind  meist  hart.  In  man- 
chen Fällen  wird  von  der  Haut  ein  röhriges  Gehäuse  abgesondert;  entweder 
bildet  dasselbe  nur  eine  zähe  Schleiminasse  {Siphonosfamum) ,  oder  es  besiebt 
aus  einer  mehr  oder  weniger  erhärtenden  Gbilinmas.se,  die  durch  Ankillung 
fremder  Körper  sich  noch  verstärkt  {Sabella,  Terebella),  oder  endlich  es  bildet 
dasselbe  kalkige  Röhren  {Serpula).  Das  der  Haut  angehörige  Muskel  System 
hat  aussen  Rings-,  innen  Längsfasern ;  von  ihm  gehen  Bündel  in  die  Bewe- 
gungsorgane :  endstilndige  Saugnäpfe  oder,  bei  den  meisten ,  seitliche  Höcker 
oder  Fussslummel,  welche  durch  den  Besitz  charakteristischer  Borsten  und 
anderer  Anhänge  ausgezeichnet  sind.   Die  aus  Chitin  bestehenden  haar-, 
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slachel-  oder  hakenförmigen  Borsten  stecken  bei  den  Lumbricinen  einfach  in 
der  Haut,  ohne  Fussstummel,  in  zwei  oder  mehreren  Reihen,  hei  den  übrigen 
auf  Seitenfortsatzen  des  Körpers,  den  ein-  oder  zweizeiligen  Fussstum- 
meln [Parapodin  Huxley).  Sie  sind  entweder  Borsienhöcker,  oder  Kiimm- 
chen  von  Ilakenborsten  tragende  Wülste,  oder  der  Höcker  wird  zu  ein-  oder 
zweiästigen  Rudern  (Pinnae),  die  ein  oder  zwei,  zuweilen  von  wulstigen  Lip- 
pen (oder  blattartigen  Züngelchen,  Grire)  eingefasste  Borstenbündel  und  eine 
in  einer  besonderen  Scheide  eingeschlossene  Nadel  [Aciculu]  enthalten.  Die 
Borsten  bestehen  aus  einem  Stücke  (einfache)  oder  aus  zwei  Stücken  (zusam- 
mengesetzte). Plattenborslen  (Paleae)  sind  an  ihrem  oberen  Theile  verbreitete 
Borsten.  Zuweilen  ist  die  Form  der  Seitenfortsütze  und  Borsten,  die  Stellung 
derselben,  am  vorderen  und  hinteren  Körperabschnitt  verschieden.  Grübe 
nennt  dies  Borsten  Wechsel.  Borstenlose  Fusshöcker  bat  Tomopteris;  stall  der 
Borsten  hat  Peripatus  förmliche  Klauen  ,  wie  die  Fussglieder  der  Arthropoden. 
Die  seillichen  Höcker  oder  Fussstummel  tragen  meist  noch  fühlerarligc  Organe, 
die  sogenannten  Girren  ,  glatte  oder  geringelte,  fadige  oder  platte  Anhange, 
von  denen  meist  ein  oberer  und  ein  unterer  vorhanden  ist.  Bei  den  höcker- 
losen Lumbricinen  fehlen  sie  völlig.  Nach  vorn  zu  bilden  sie  da,  wo  die  ihnen 
zugehörigen  Borstenhöcker  verkümmern,  die  sogenannten  Fühlercirren 
iCirri  tentaculares) .  Auch  die  am  vordersten  oder  Mundsegment  sitzenden 
Fühler  sind  als  Analoga  der  Cirren  zu  betrachten.  Als  Anhange  der  Haut  sind 
endlich,  ausser  den  spater  zu  erwähnenden  Kiemen,  die  am  Rücken  einiger  An- 
nulaten  vorkommenden  Schuppen  [Elytra),  und  die  zuweilen  mit  diesen  zusam- 
men vorkommenden  Haare,  die  häufig  einen  dichten  Filz  bilden,  zu  erwähnen. 
Die  vordersten  Segmente  des  Körpers  sind  meist  in  eigentümlicher  Weise 
modiheirt.  Der  bauchsUtndige  Mund  liegt  am  zweiten  Segment  (Peristomium 
llixLEY,  Mundsegmenl  Gribe),  welches  durch  die  häufig  grössere  Zahl  der  an 
seinein  hinteren  Rande  stehenden  Fühlercirren  auf  eine  Kntslehung  aus  meh- 
reren verschmolzenen  Segmenten  hinweist.  Vor  ihm  liegt  das  gleichfalls  nicht 
Überall  einfache  erste  Segment  {Praestomium  IIuxlby,  Kopflappen  Grube),  wel- 
ches die  Augen  und  Fühler  tragt,  zuweilen  geringelt  ist  oder  Stirnforlsatze 
trügt,  zuweilen  (Kopfkiemer)  beträchtlich  zusammenschrumpft,  so  dass  der 
Mund  dann  mehr  terminal  zu  liegen  scheint.  Stehen  die  Fühler  am  Vorder- 
rande  des  Praestomium,  so  beissen  sie  Stirnfühler,  sonst  sind  es  hintere,  me- 
diane und  seitliche,  zuweilen  an  der  unleren  Seitenllache  entspringend.  Der 
Kopflappen  bildet  bei  den  Hirudineen  mit  der  unteren  Verbreiterung  des  Peri- 
sloms  die  Mundscheibe.  Bei  den  meisten  Annulaten  bildet  der  muskulöse 
Anfangstheil  {Pharynx)  des  Darmes  einen  vorslreckbaren  Rüssel,  der  häufig 
mit  Zahnen  und  Papillen  bewaffnet  ist,  oder  die  ihn  auskleidende  Chitinröhre 
ist  am  vonleren  Rande  gezähnelt.  Die  Zahne  bewegen  sich  entweder  vertical 
oder  horizontal  gegen  einander  und  bestehen  aus  stark  verhornter  Chitin - 
masse.  Der  Darm  ist  meist  von  Körperlange,  mit  regelmassigen  Rinschnü- 
ningen  oder  seillichen  Blindsacken;  nur  bei  wenigen  [Chloraenm  u.a.)  machl 
er  Windungen.  Der  After  ist  terminal  oder  rückenstandig.  Das  Gefass- 
syslem  zeigl  verschiedene  Grade  der  Rnlwickelung.  Bei  manchen  Hirudi- 
neen und  Kopfkiemern  strömt  das  Blut  aus  Langssiammen  frei  aus  in  die  Lei- 
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lieshöhle ,  so  dass  hier  ein  lacunaler  Kreislauf  besieht.    Bei  anderen  ist  das 
System  der  Längsstümme  durch  den  Besitz  von  bogenförmigen  Queranastomo- 
sen  vervollständigt;  am  hinteren  Ende  jedoch  ofl'net  sich  dasselbe  gleichfalls 
frei  in  die  Leibeshöhle ;  bei  den  meisten  Rückenkiemern  ist  das  Gefasssystem 
geschlossen.    Das  Blut  ist  farblos  oder  gefärbt  (roth  oder  grün)  ,  meist  trägt 
das  Plasma  die  Farbe,  seltener  (Glycera  u. a.)  die  zellenarligen  Blutkörperchen. 
Eigene  Respirationsorgane  haben,  wie  erwähnt,  nur  die  BranchiaUt, 
obschon  sie  nicht  bei  allen  vorkommen.    Sie  sind  hier  nach  zwei  verschiede- 
nen Plänen  entwickelt.  Bei  den  einen  (ErrantesM.  Edw.,  Dorsibranches  Ccv., 
Hapacia  Grube)  sind  sie  seitlich  am  Rücken  der  einzelnen  Segmente  ange- 
bracht, entweder  als  besondere  fadige  oder  ästige  oder  blättrige  Anhänge, 
oder  der  dorsale  Cirrus  des  Seilenfortsatzes  ist  zur  Kieme  geworden.  Die  an- 
dere Reihe  (Sedentaires  M.Eow.,  Capitibranches  oder  Tubicoles  Cuv.,  Limivora 
Grube  elc.)  hat  nur  am  Vorderende  des  Körpers  Kiemenanhänge  und  zwar 
entweder  am  Rücken  der  ersten  auf  das  Peristom  folgenden  Segmente ,  oder 
ganz  vorn,  scheinbar  aus  einer  Metamorphose  der  Fühlercirren  hervorge- 
gangen. In  diesem  Falle  bestehen  sie  meist  aus  zahlreichen  gefiederten  Slämm- 
chen,  die  bei  SabeUa  ein  knorpliges  Gerüst  erhalten  ,  und  häufig  spira)  ein- 
rollbar sind.   Bei  Serpula  trägt  die  eine  Kieme  (der  modificirle  Fühler)  einen 
verschieden  gestalteten  Deckel  (Opcrculum),  der  bei  Retraclion  des  Wurms  die 
Kalkröhre  schliesst.  Schlcifenförmige  E  xcretion  sorga  ne  sind  nur  bei  den 
Onychophoren  noch  nicht  gefunden  worden ,  am  genauesten  untersucht  sind 
sie  bei  den  Lumbricinen  und  Hirudineen.    Indessen  kommen  sie  bei  den  mei- 
sten Annulaten  vor,  wie  Williams  nachwies,  und  wie  Hixley  an  Phyllodoce, 
Syllis,  Hering  an  Alciope,  Nereis,  Syllis,  Amphinome  und  Tomopteris  sah.  Bei 
Prolula  fand  Huxley  unter  dem  Darm  einen  wimpernden  Canal,  der  mög- 
licherweise auch  hierher  gehört.  Das  Nervensystem  der  Annulaten  besteht 
conslant  aus  einem  dem  Schlünde  aufliegenden  (praeoralen)  Ganglienpaare 
(»Gehirn«)  und  daran  sich  schlicssenden  Längsstämmen,  welche  meist  in  der 
Mittellinie  der  Bauchflächo  sich  einander  nähern  und  regelmässig  in  jedem 
Segment  ein  Ganglion  erhalten.    In  einzelnen  Fällen  fehlt  die  Verbindung  der 
beiden  Längsstämme  durch  Quercommissuren  {Malacobdclla) ,  in  anderen  sind 
die  Quercommissuren  länger,  das  Bauchmark  wird  dadurch  ieiterartig  [Ser- 
pula, Peripatus) ;  in  den  meisten  Fällen  aber  sind  beide  Seilenstämme  dicht 
an  einander  gerückt  und  nur  durch  die  doppellen  Längscommissuren  der 
einzelnen  Bauchganglien  ist  der  Strang  als  aus  zwei  Hälften  entstanden 
nachzuweisen.    Die  peripherischen  Nerven  treten  meist  von  den  Ganglien, 
selten  von  den  Commissuren  ab.    Vom  Gehirn  gehen  häufig  Nerven  an  den 
Pharynx.  Oesophagus  u.s.  w.,  welche  gangliöse  Anschwellungen  tragend  eine 
Art  Eingeweidenervensystem  herstellen.  Tastorgane  stellen  die  Fühler  und 
Girren  dar;  wo  sie  fehlen,  ist  die  Oberlippe  oder  die  Haflscheibe  oder  über- 
haupt das  weichere  Vorderende  des  Körpers  empfindlich  und  durch  seine  Be- 
weglichkeit als  Gefüblsorgan  geschickt.    Gehörorgane  tragen  die  meisten 
Annulaten  in  der  Form  eines  paarigen ,  Otolithen  haltenden  Bläschens  unmit- 
telbar am  Schlundringe.    Augen  kommen  entweder  als  einfache  Pigment- 
flecke, in  denen  man  noch  keinen  lichtbrechenden  Körper  gefunden  hat,  oder 
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als  zusammengesetztere  Organe  vor.  Ersleres  Verhallen  zeigen  manclie  fliru- 
dineen,  Sereiden  u.  a. ;  Augen  mit  Cornea  und  Linse  haben  manche  Sylliden, 
Sereiden  u.  s.  f. ;  die  höchste  Form  der  Entwicklung  erreichen  die  Augen 
der  Alciopen.  Die  Stellung  der  Augen  ist  entweder  am  Pracstomium  (die  mei- 
sten), oder  sie  kommen  auch  noch  am  Hinterende  des  Körpers  vor  (Amphi- 
cora) ;  oder  sie  wiederholen  sich  in  jedem  Segmente  (Polyophtha/mus) ,  oder 
endlich  sie  sitzen  an  den  Kiemenfaden  (Sabella).  —  Die  Lumbricinen  und 
llirudmeen  sind  Zwitter,  die  übrigen  getrenntgeschlcchtlich.  Die  Genital- 
organe der  ersteren  finden  sich  im  vorderen  Körperdritlheil.  Bei  den  Regen- 
würmern hü n gen  die  zwei  Ovarien  nicht  mit  den  Eileitern  zusammen,  die  die 
Eier  mit  einer  Tubarmündung  aufnehmen  und  nach  aussen  befördern.  Die 
Hoden  liegen  vor  den  Ovarien,  häufig  in  grössere  Blasen  eingeschlossen,  aus 
denen  die  Samenleiter  abgehen.  Daneben  finden  sich  noch  als  Samenblasen 
fungirende  Behälter.  Bei  den  Saiden  entbehren  die  Geschlechtsdrüsen  der 
Ausführungsgänge ,  scheinen  sogar  ausser  der  Brunstzeit  zu  schwinden.  Die 
Begattung  unterstützt  der  sogenannte  Gürtel,  ein  durch  zahlreiche  Hautdrüsen 
ausgezeichneter  Körperabschnitt  in  der  Nähe  der  Genitalmündungen,  der  rin- 
nenartig das  Ueberleiten  der  Samenflüssiukeit  erleichtert.  Die  Hoden  der 
llirudinecn  sind  selten  einfach  schlauchförmige,  meist  in  verschiedener  Anzahl 
durch  kurze  Gänge  mit  dem  jederseitigen  Samengange  verbundene  Drüsen. 
Diebeiden  Samengänge,  deren  Ende  zuweilen  drüsenartig  geschwollen  ist, 
treten  in  der  Mittellinie  der  Bauchfläche  an  die  Penistasche.  Der  Penis  ist 
entweder  nur  das  vordere  umgestülpte  Ende  des  gemeinschaftlichen  Vas  de- 
ferens,  oder  ein  kurzer,  muskulöser  Schlauch.  Die  Ovarien  sind  einfache 
Schlauche,  die  vereint  mit  einem,  zuweilen  uterusartig  erweiterten  Gange  in 
der  Mittellinie  hinter  den  männlichen  Organen  münden.  In  beiden  Ordnungen 
werden  zuweilen  von  der  Haut  Eierhülsen  abgesondert.  Unter  den  übrigen, 
getrenntgeschlechllichen  Annulaten  kennt  man  nur  bei  wenig  Formen  den 
Genitalorganen  entsprechende  Gebilde.  Es  sind  hier  [Aphrodite,  Eunice  u.  a.) 
neben  dem  Ganglicnslrang  liegende  Zcllenmassen ,  welche,  vielleicht  von 
einer  besonderen  Membran  umgeben ,  den  Genitalproduclen  als  Kcimstättc 
dienen.  In  allen  übrigen  Fällen  sind  es  an  verschiedenen  Theilen  der  Körper- 
wand sich  entwickelnde  Zellenhaufen ,  welche  zur  Zeit  der  Brunst  Genital- 
produete  entwickeln.  Ueberall  aber  gelangen  diese  in  die  Leibeshöhle,  und 
ist  die  Art  und  Weise  des  Austritts  aus  dieser  noch  unbekannt.  Die  Ent- 
wickelung  der  Lumbricinen  und  llirudineen  erfolgt  einfach,  ohne  Metamor- 
phose. Bei  den  übrigen  bedeckt  sich  der  Embryo  zunächst  mit  einem  Flim- 
merkleid, mit  dem  er  die  Muller  oder  das  Ei  verlässt.  Dasselbe  lässt  entwe- 
der nur  Vorder-  und  Hinterende  frei  (Hermella]  ,  oder  es  reducirl  sich  auf 
Wimperreifen ,  von  denen  meist  ein  vorderer  das  Praestomium  vom  übrigen 
Körper  trennt,  so  dass  also  der  Mund  hinler  ihm  liegt.  Nach  der  Anordnung 
derselben  unterscheiden  wir  mit  J.  Mlllkr  telolroche  und  mesotroche  Larven- 
formen. Bei  den  telotrochen  sind  Wimperreifen  nur  an  einem  oder  beiden 
Körperenden  vorbanden;  letzteres  bei  Terebella  z.  B.  Der  erste  Fall  stellt  den 
sogenannten  SABS-Lovs.Vschen  Larventypus  dar.  Hinter  dem  Wimperkranz, 
der  ursprünglich  das  Ei  in  zwei  ziemlich  gleiche  Hälften  theilte,  streckt  sich 
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der  Körper,  gliedert  sich  und  erhalt  mit  den  Segmenten  seine  Anhange.  So 
entwickeln  sich  z.  B.  Poli/noe,  Pltylhdoce.  Spio,  Nerinc  u.  a.  Die  mesotroohe 
Larvenform  hat  in  der  Milte  des  Körpers  mehrere  Wimperreifen  und  entbehrt 
der  endsiandigcn.  Nach  diesem  Typus  entwickelt  sich  Chaetopterus.  Einen 
kranzförmig  in  mehrere  Zonen  zerfallenden  Wimperhesatz  habeu  auch  dir 
Larven  der  Arenicolu.  Ausser  der  geschlechtlichen  Zeugung  kommt  auch 
Theilung  und  Knospung,  zuweilen  mit  Metagenese,  häufig  bei  Annulaten  vor. 
so  bei  Subella,  Fihgrana ,  Syllis ,  Protula  u.  a.  Den  Lumbricinen  und  einigen 
anderen  rühmt  man  ausserdem  noch  eine  grosse  Reproduclionskraft  nach. 

Eine  Anzahl  von  Annulaten  (mehrere  Hirudineen  und  Chaetogaster  unter 
den  Xaiden)  leben  parasitisch  auf  anderen  Thieren.  Die  Onychophoren  leben 
auf,  die  Lumbricinen  in  feuchter  Erde,  die  Naiden  und  mehrere  Hirudineen  in 
süssem  Wasser  und  Schlamm,  die  übrigen  alle  im  Meerwasser,  und  zwar 
meist  auf  Pflanzen  und  seichten  Stellen,  wenige  in  offenein  Meerwasser.  Ihn1 
halh>  metrische  Verbreitung  kennt  man  übrigens  noch  nicht  genau  genug,  was 
auch*  wie  bereits  erwähnt,  für  ihre  geographische  Verbreitung  gilt. 
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A.  Appendiculata  polychaeta  Grube  (Brancliiata  aut.). 

Annulaten  mit  seillichen  Borslenbllndeln  oder  Borslenkammen ,  neben 
diesen  verschiedenartige  weiche  Anhange,  Lappchen,  Blatter,  Faden  u.  s.  w.: 
Borsten  mindestens  zu  je  8  (selten  borstenlose  Fusshöcker) .  Geschlechter  ge- 
trennt. Leben  im  Meere. 

I.  Krrailtia  M.  Edw.  [excl.  Peripalo],  (Anlennata  Lam.,  Dorsi- 
branchiata Cuv.,  Maricolae  Oerst.,  Rapacia  Grube,  etc.)  Anhange  fast 
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in  der  ganzen  Länge  des  Körpers  vorhanden  ,  niebl  am  Vorderende  gehäuft. 
Seilenhöcker  meist  ansehnlich  ,  vorspringend,  einförmig,  häufig  wahre  Ruder 
bildend  mit  Borstenbündeln ,  die  häufig  von  Nadeln  gestützt  werden ,  höchst 
selten  Ilakenborslen  ;  meist  zwei  Cirren  an  jedem  Seitenhöcker.  Praestomium 
ikopflappen)  entwickelt,  meist  mit  Augen  ,  Fühlern  und  Fühlercirren.  Meist 
ein  vorstreckbarer  Rüssel  und  Zähne.  Bauen  sich  selten  Röhren. 

I.  Farn.  Äphroditea  Sav.  Körpersegment c  ungleich,  gewisse  Anhänge  (Schup- 
pen [Elytra]  oder  Paleen)  nur  abwechselnd  oder  an  bestimmten  Gegenden  tragend. 
Rüssel  meist  mit  zwei  oberen  und  zwei  unteren  ,  vertical  sich  gegeneinander  be- 
wegenden Zähnen.  Kopflappen  entwickelt,  ein  unpaarer  Slirnfühler  {Tentaculum 
Ki>b.)  und  seitliche  {Antennae  Kinb.)  in  der  Regel ,  dann  noch  zwei  stärkere  seit- 
liche untere  [Palpi  Kinb.)  ;  am  Rande  des  Kopflappens,  sitzend  oder  gestielt,  die 
Augen ;  unter  ihm  zuweilen  ein  Facialtuberkel  (Kinberg)  vor  dem  Munde.  Wo 
Kiemen  vorhanden  sind,  sind  sie  klein,  einfach,  über  dem  oberen  Cirrus. 

4.  Gatt.  Aphrodite  (L.)  Cut.  Körper  oblong,  Facialtuberkel  unter  dem  unpaaren 
Slirnfühler,  keine  seitlichen  Slirnfühler.  Elylren  an  den  Segmenten  2,  4,  5,  7. . .  .  23,  25, 
38  u.  s.  f.  Die  Elylren  zuweilen  durch  einen  Haarfilz  bedeckt.  Bildet  nach  Kinberg  die 
Unlerfamilic  Aphroditacea  mit  den  Gattungen  : 

Aphrodite  (Cuv.J  Kinb.  Augen  sitzend,  Rücken  mit  Haarfilz,  Borsten  der  Bauch- 
Hisse  zahlreich,  nie  mit  Widerbaken.  —  Arten  :  A.  acu  leata  L.,  Europäische  Meere  ; 
A.  alba  Kinb.,  Atlantisches  Meer. 

Herrn ione  Blainv.  Augen  gestielt,  am  Rande  des  Kopflappens,  kein  Haarfilz,  die 
Elylren -tragenden  Füsse  mit  widerhakigen  Boraten.  —  Arten:  H.  (Aphr.)  hystrix 
(Sav.)  Blainv.,  Nordsee,  Canal ;  H.  hystricella  (Qualref.?)  Kinb.,  Mittelmecr. 

Aphrogenia  Kinb.  Augen  an  der  Basis  des  Tentakels,  kein  Haarlilz,  Rücken- 
borsten hakig,  Baucbborsten  gezahnt.  —  Art:  A.  alba  Kinb.,  St.  Thomas. 

Laetmonice  Kinb.  Augen  gestielt  am  Vorderrande  des  Kopflappens;  Hnarfilz. 
Borsten  der  Elytren-tragcnden  Füsse  mil  Widerhaken ,  die  der  Bauchfüssc  halbgofie- 
dert.  —  Art:  L.  filicornisKinb.  [Aphrodite  hystrix  autor.  boreal.},  nordische  Meere  u.a. 

2.  Galt.  Iphione  Kinb.  (Iphionca  Kinb.  Unterfam.,  E u m o I pe  Risso (?)  Blainv.). 
Körper  oblong,  Kopflappen  in  zwei  rundliche  Hälften  gcthcilt  mit  zwei  Seitenstirnfühlcrn, 
kein  unpaarer,  ein  Facialtuberkol  zwischen  jenen ;  Augen  am  hinteren  Ausaenrande  des 
Kopflappens;  zwei  Fühlercirren  auf  jedem  Fusse  des  ersten  Paares;  Elylren  an  den  Seg- 
menten 2,  4,  5, 7  ....  den  ganzen  Rücken  deckend  ;  Bauch-  und  Rücken  füsse  vereint ,  mit 
einfachen  Borsten.  —  Arten:  l.  ra urica ta  Kinb.  [Polynoe  mur.  Sav.),  Rothes  Meer;  u.a. 

3.  Gatt.  Polynoe  Sav.  Körper  verlängert,  kein  Facialtuberkel,  unpaarer  Slirnfühler 
lang,  zwei  seilliche  Stirnfühler,  Zähne  gross,  hornig,  vier  Augen ;  12— 35  Elytrenpaare 

an  den  Segmenten  2,  4,  5,  7,  9  ;  die  zwischcnliegendeo  Segmente  mit  Rückencirren. 

Kuberc's  Unterfamilie  Polynoina  mit  den  Gattungen  : 

Lepidonotus  Leach.  Seitenfühler  am  Vorderrande  des  Kopflappens,  12  Elylren- 
paare,  den  Rücken  deckend,  Körper  kurz.  —  Arten  :  L.  squamatus  Kinb.  (Aphrod. 
squam.  L.),  Nordsee;  L.  {Polynoe)  clypea ta  Grube,  Mitlelmeer  und  Canal;  u.  a 

Halosydna  Kinb.  Stirnfühler  wie  vorbin,  18  —  21  Elytrenpaare,  den  Rücken  nicht 
völlig  deckend,  Körper  verlängert.  —  Art:  H.  gelatinosa  Kinb.  {Polynoe  gel.  Sav.), 
Scandinavische  Küste;  u.  a 

Anlinoe  Kinb.  Antennen  unter  der  Basis  des  Tentakels  inserirl,  Vorderrand  des 
Kopflappens  eingeschnitten,  12 — 15  Elytrenpaare  den  Rücken  deckend;  Körper  kurz.  — 
Art:  A.  pulchclla  Kinb.,  Atlantischer  Ocean  ;  u.  a. 

Harmothoc  Kinb.  Seilenfühler  wie  bei  Antinoc,  die  Basis  der  unpaaren  im  Aus- 
schnitt des  Kopflappens,  15  Elytrenpaare,  den  Rücken  deckend ,  Körper  lünglich.  — 
Arten:  II.  scabra  Kinb.  {Polynoe  sc.  aut.) ,  H.  cirrata  Kinb.  {Lepidonote  cirr.  Oersl.), 
nordische  Meere;  H.  [Polynoe]  a  reo  lata  Grube,  Mittelmecr;  u.  a. 
U.Ddb.  d.  Zool.  II.  28 
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Hermadion  Kinb.  Antennen  und  Tentakel  wie  bei  Harmothoe,  <5  Elytrenpaare, 
den  initiieren  Thei!  des  Rückens  und  die  hinteren  Segmente  freilassend,  Borsten  der 
Bauchfüsse  vor  der  Spitze  gesagt;  Körper  verlängert.  —  Art:  H.  Maga  I  haensi 
Kinb.  u.  a. 

Polynoe  (Sav.)  Kinb.  Basis  der  Antennen  unter  der  des  Tentakels,  Vorderrand 
des  Kopflappens  den  Antennen  aufliegend,  45—30  Elytrenpaare  nur  am  vorderen  Kür- 
perlheil ;  Körper  lang,  schmal.  —  Arten:  P.  scolopendrica  Sav.  {non  Blainv.,  aut. 
Kinb  ),Scaodina visch;  P.  antaretica  Kinb.,  Maghellanstrasse.  —  Hierher  die  Gattung 
Hemilepidia  Scbmarda.  II.  tuberculata  Schm.,  Cap. 

Hierher  ferner  die  Gattung  Hermenia  Grube;  H.  verrueulosa  Gr  ,  St.  Jan. 

4.  Galt.  Acoetes  Aud.  Edw.  Körper  verlängert,  kein  Facialtuberkel,  unpaarer Slirn- 
fühler  kurz,  zwei  Augen  ;  Zahue  stark;  Elylrcn  an  den  gradzahligen  Segmenten ,  an  den 
dazwischenliegenden  Rückencirren.  —  Kirberg  s  Unlerfamilie  Acoetea  mit  den  Gattungen 

A cooles  Aud.  Edw.  Elylrcn  plan,  von  hinten  nach  vorn  sich  dacbzieglig deckend, 
den  ganzen  Rucken  bedeckend.  — Art  .  A.  Pleei  Aud.  Edw.,  Antillen. 

Eupompe  Kinb.  Elytren  wie  vorhin,  aber  den  vorderen  mittleren  Theil  des  Rü- 
ckens nicht,  den  hinteren  ganz  deckend.  —  Art:  E.  Grube i  Kinb  ,  GuHjaquil. 

Panthalis  Kinb.  Vordere  Elytren  plan,  von  hinten  nach  vorn  sich  deckend,  die 
hinteren  glockenförmig,  uach  hinten  »ich  deckend.  —  Art:  P.  Oerstedi  Kinb.,  Scan- 
diuavisch. 

Polyodontes  Renieri.  Elytren  sehr  klein,  weder  sich  noch  den  Rucken  deckend. 
—  Arten:  P.  maxi llo s us  (Ranz.)  Ren.,  Mittelmecr;  P.  gulo  (Rüpp.)  Grube,  Rothes 
Meer. 

5.  Gatt.  Sigalion  Aud.  Edw.  Körper  verlängert,  kein  Facialtuberkel,  Zähne  hornig; 
die  vorderen  Segmente  abwechselnd  mit  Elytren  oder  Rückencirren,  die  hinteren  nui 
beiden.  —  Kirbehc's  Unlerfamilie  S  i  g a  1  i  o  n  i  n  a  mit  den  Gattungen : 

Sthenelais  Kinb.  Kopflappen  abgerundet,  Antennen  der  Basis  des  Tentakels 
eingefügt,  drei  Borstenformen,  Elytren  decken  den  Rücken.  —  Art:  S.  Helena  Kinb., 
Valparaiso;  u.  a. 

Sigalion  Aud.  Edw.  Kopflappen  vorn  breiter,  ohne  Tentakel ,  Antenneu  kurz, 
zwei  Borstenformen,  Elytren  am  Rande  gefranst,  decken.  —  Art:  S.  Mathilda e  Aud. 
Edw.,  Canal ;  u.  a. 

Leanira  Kinb.  Kopfkippen  gerundet,  ein  Tentakel  in  dessen  mittlerer  Furche, 
keine  Antennen,  zwei  Borstenformen,  die  vorderen  Elytren  decken  den  Rücken  nicht.  — 
Art:  L.  Quatrefagesi  Kinb.,  Südallantisch. 

Psammolyce  Kinb.  Kopflappen  in  die  Basis  des  Tentakels  ausgezogen,  keine  An- 
tennen, untere  Borsten  zusammengesetzt;  Elytren  decken  den  minieren  Theil  des 
Rückens  nicht,  körnig,  am  Rande  gefranst.  —  Art:  Ps.  flava  Kinb.,  Rio. 

Hierher  noch:  Conconia  Scbmarda,  welche  jedoch  an  allen  Segmenten  Cirreo 
hat;  C.  cae  r  u  le  a  Schm.,  Chile. 

6.  Gull.  Pholoc  Johnst.  (Pholoidea  Kinb.  Unterfam.).  Elytren  abwechselnd,  keioe 
Rückencirren,  weder  auf  den  Elytren  tragenden  noch  auf  den  zwiscbenliegenden  Segmen- 
ten. —  Arten:  Pb.  i n o mala  Johnst.,  Ph.  baltica  Oerst. ,  nordische  Meere. 

7.  Gatt.  Gastroiepid  ia  Scbmarda.  Am  Rücken  Elytren  und  Rückencirren  ab- 
wechselnd, am  Bauche  an  allen  Segmenten  kleine  elylrenartige  Schuppen.  —  Art:  G.  c la- 
vige ra  Schm.,  Ceylon. 

8.  Gatt.  Palmyra  Sav.  (Palmyracea  Kinb.  Unlerfamilie.)  Keine  Elytren,  an  allen 
Segmenten  Paleenkärame,  Rückencirren  wechseln  mit  Tuberkeln  ab.  Hierher  die  ;Unler-J 
Gattungen: 

Palmyra  Sav.  Ruder  oinfach,  zwei  Augen,  fünf^Fühler,  keine  Zähne.  —  Arien 
P.  debilis  Grube,  Miltelmeer;  P.  aurifera  Sav.,  lle  de  France. 

Paleanotus  Schmarda.  Ruder  einfach,  vier  Augen,  sieben  Tentakeln,  Zahne.  — 
Art:  P.  chrysolopis  Schm.,  Cap. 

Bhawania  Scbmarda.  Ruder  doppelt;  Körper  gestreckt.  —  Art:  Bh.  myria- 
lepis  Schm  ,  Ceylon. 
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t.  Kam.  Amphinomea  Sav.  Körpersegnienle  gleich,  nicht  abwechselnd  An- 
hänge bestimmter  Form  tragend ,  wenig  zahlreich.  Körper  gestreckt ,  vierkantig 
oder  platt;  Kopflappen  dick,  meist  fünf  Fühler;  Mundsegmente  bis  fünf,  wodurch 
der  Mund  ganz  auf  die  Bauchfläche  rückt,  mit  ßorslenhündcln  ,  oben  mit  einer  me- 
dianen Karunkel  oder  ohne  solche  ;  nieist  Rücken-  und  Bauchcirrus ,  Borsten  ohne 
Nadeln  ;  Kiemen ,  bis  auf  die  ersten  an  allen  Segmenten ,  meist  verästelt  oder 
quastenformig ;  Pharynx  ohne  Zähne. 

a)  Amphi  nomacea  Kinb.  Kopflappen  gerundet,  mit  unpaaren,  seil  liehen  Slirn- 
fühlern  (Palpi) ;  zwei  Kiemen  auf  jedem  Segment ;  Rücken-  und  Bauchfüsse 
getrennt. 

1.  Gatt.  Chloeia  Sav.  Körper  oval,  Antennen  und  Palpen  vom  ersten  Segment  ent- 
springend, Karunkel  verlängert,  Kiemen  von  den  Füssen  entfernt,  doppellgeliedert ;  Hucken- 
borsten gesagt,  Bauchhorsten  zweizähnig  an  der  Spitze.  —  Arien:  Ch.  capillata  Sav. 
'flava  [Pall]  Gr.),  Indien;  Chi.  Candida  Kinb  ,  Weslindien. 

8.  Galt.  Notopygus  Gr.  Körper  oval,  Kopflappen  deprimirt,  Antennen  und  Palpen 
vom  ersten  Segment  entspringend,  Karunkel  verlängert,  die  buschigen  Kiemen  an  «ler 
Spitze  der  Küsse,  Rückenborsten  zweizinkig,  die  längeren  Zinken  innen  gesagt.  —  Art : 
N.  c ri  n  i tu s  Gr.,  St.  Helena. 

3.  Gatt.  Lirione  Kinb.  Körper  verlängert,  Kopflappcn  rundlich,  Antennen  am  Kopf- 
lappen, Palpen  am  I.Segment  entspringend,  Karunkel  verlängert;  die  fadigüstigen  Kie- 
menander Spitze  der  Rückonfüsse,  jederseits  zwei  Rückoncirren ,  alle  Borsleu  gleich, 
bifld.  —  Art:  L.  splendens  Kinb.,  Tahiti;  u.  a. 

4.  Gatt.  Amphinome  (Brug.)  Blainv.  [Pleione  Sav.}.  Körper  lang,  deprimirt,  Seg- 
mente rechteckig,  Kopflappen  klein,  Karunkel  klein  herzförmig  ;  Antennen  und  Palpen  am 
t.  Segment  entspringend;  Kiemen  vom  4.  Segment  an,  mit  fadigen  Aeslcn ;  ein  Rücken- 
cirrus;  Bauchborsten  wenig,  hakig.  —  Art:  A.  rostrata  (Pall.)  Bl.,  Rio. 

5.  Gatt.  Hermodice  Kinb.  Körper  und  Segmente  wie  Amphinome ;  Kopflappen 
gross,  rund,  Karunkel  gross,  jederscits  mit  blättrigen  Lappen;  ein  Rückencirrus,  Bauch- 
borsten an  der  Spitze  gesögt.  —  Arten:  H.  [Pleione]  caruneulata  (Blainv  ),  Miltelmeer, 
Atlantisch;  H.  Stria  la  Kinb.,  Südsee. 

6.  Gatt.  Eury  thoe  Kinb.  Körper,  Segmente  und  Kopflappen  wie  Hermodice,  Ka- 
runkel klein,  mit  winzigen  Lappen,  Baucbborsten  bifid.  —  Arten:  K.  syriaca  Kinb., 
Ostntilteliündisch ;  E.  paeifica  Kinb.,  Südsee;  u.  a. 

b)  Euph  rosynacea  Kinb.  Kopflappcn  comprimirt,  Antennen  und  Palpen  in 
Cirren  verwandelt,  an  jedem  Segment  mehrere  Kiemen,  Küsse  kammartig,  quer, 
getrennt. 

7.  Gatt.  Eu  pbrosy  ne  Sav.  Körper  oval,  Karunkel  verlängert ,  Kiemen  ttslig,  Bor- 
sten bifld,  die  der  Bauchfüsse  innen  gezähnt.  —  Arten  :  E.  foliosa  Aud.  Edw.,  Canal; 
E.  lau  rea  ta  Sav.,  Rothes  Meer;  E.  boreal  is  Oerst.,  Grönlond ;  u.a. 

c)  Hipponoacean.  Kopflappen  klein,  keine  Karunkel,  nur  das  untere  Ruder 
entwickelt,  die  oberen  Borsten  sieb  kammförmig  verbreitend. 

8.  Gatt.  Hippono  c  Aud.  Edw.  Zwei  Paar  seitliche  und  ein  unpaarer  Kühler,  lelztrer 
am  hinlern  Rand  des  Kopflappeos,  nach  hinten  gerichtet;  Kiemen  büschlig,  dicht  hinter 
den  Borstenkäramen.  —  Art :  H.  Gaudichaudi  Aud.  Edw.,  Port  Jackson. 

9.  Galt.  Lophonota  Costa.  Keine  Kühler,  Kiemen  sind  einzelne  zwischen  den  Bor- 
sten stehende  Faden  und  rcicheu  bogenförmig  angeordnet  bis  nahe  zur  Mittellinie  des 
Rückens.  —  Art:  L.  Audouini  Costa,  Neapel. 

?  10.  Gatt.  Spinthcr  Johnst.  {Cryptonota  Stimps.,  Oniscosoma  Sart,.  Ein  kurzer  un- 
paarer Kühler  an  dem  vorn  eingeschnittenen  Kopflappen,  der  wie  die  übrigen  Segmente 
Seilenhöcker  und  Borstenreihen  trägt.  Keine  Cirren.  Rückenborsten  einfach,  gekämmt 
mit  zweispitzigem  Ende,  von  der  Rückenmilte  bis  zum  Rande  reichend  und  in  eine  Mem- 
bran gehülfl  (Kiemen?!;  Seilenhöcker  mit  zwei  Ilakenborsten  —  Arien:  Sp  oniseui- 
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des  Johnsl.,  Irland  ;  Sp.  miniaceus  Gr.,Triest;  Sp.  arcticus  (Onitcoioma)  Sars,  Nor- 
wegen; leben  in  Schwömmen.  —  Die  Ungewissheit  über  die  Kiemen,  sowie  das  Verhallen 
de«  Darmes,  der  wie  bei  Aphroditeen  seitliche  BliudsUcke  trägt,  macht  die  Stellung  der 
Gattung  noch  immer  unsicher. 

Scuiuroa  führt  noch  zwei  neue  Amphinomeen  auf  als  neue  Gattung:  Didymo- 
branchus. 

3.  Fam.  Eunicea  Sav.  Körper  rund,  lang,  Segmente  meist  sehr  zahlreich; 
Kopflappen  meist  vorn  eingeschnitten  oder  gespalten  ,  t — 5  Fühler,  zuweilen 
Füblercirren ;  Kussel  mit  mehreren  oberen  Zahnpaaren  und  einem  unteren  ver- 
wachsnen ;  Seitenhöcker  bilden  einfache  Ruder,  Borstenbündel  mit  Nadeln ;  Kiemen 
einfach  oder  zusammengesetzt,  zuweilen  fehlend. 

a]  Eunicen  s.  str.  Schmarda.  Slirnrand  tief  gespalten,  am  Hinterrand  des  Kopf- 
lappens fünf  Kühler;  zuweilen  zwei  Füblercirren;  Kiemen,  neben  oder  dicht 
am  Rückencirrus,  selten  einfach;  Borsten  gesöuml  und  zusammengesetzt. 

1.  Gatt.  Eunice  Cuv.  [LeodiceSav.).  Fünf  hintere,  keine  Stirnfühlcr;  Kiemen  kamm- 
förmig  über  dem  Rückencirrus.  —  Arten :  mit  zwei  FUhlercirren  :  E.  giganlea  Cuv.,  An- 
tillen, E.  norwegica  Oerst.  u.a.;  ohne  Fühlercirren :  E.  sanguinea  (Mont )  Cuv., 
Nordmeer;  u  a. 

4.  Gatt.  Onupbis  Aud.  Edw.  Fünf  bintere  und  zwei  Stirnfühler,  Kiemen  einfach 
oder  kammförmig  (bewohnen  röhrige  Gehäuse).  —  Arten:  E.  eremita  Aud.  Edw.,  Ca- 
nal ;  0.  conchilega  Sars  [Eschrichti  Oerst.),  Nordmeer;  u.  a. 

8.  Gatt.  Diopatra  Aud.  Edw.  Fünf  hintere  und  zwei  Stirnfühler,  Stirnrand  selbst 
palpenartig  verlängert,  Kiemen  fransenförmig  und  spiral  aufgewunden.  —  Arten  :  D.  a  m  - 
boinensis  Aud.  Edw.,  Ostindien;  D.  cuprea  (Delle  Ch.)  Aud.  Edw  ,  Neapel;  u.  a 

b)  Lumbrinereida  Schmarda.  Stirnrand  abgerundet  oder  eingeschnitten  oder 
gespalten ,  Tentakeln  und  Cirren  fehlen  zuweilen ,  Kiemen  fehlen  oder  der  Rü- 
ckencirrus wird  blättrig. 

*.  Gatt.  Staurocephalus  Gr.  (mit  A  n isoecras  Gr.).  Kopflappen  abgerundet- 
eckig, vier  Augen,  zwei  seitliche  Fühlerpaare;  Ruder  mit  zwei  Lippen,  zwei  Borstenbün- 
deln  und  Rücken-  und  Bauchcirrus.  —  Arten:  St.  rubrovittatus  Gr.,  Adriatisches 
Meer;  An.  rubra  Gr.,  St.  Croix ;  u.  a. 

5.  Gatt.  Lysidice  Sav.  Kopflappen  eingeschnitten,  unbedeckt,  drei  hintere  Fühler; 
einfache  Rücken-  und  Baucheirren.  —  Arten:  L.  Valentina  Aud.  Edw.,  Miltelmeer, 
L.  parthenopeia  Delle  Ch.,  Neapel ;  u.  a. 

6.  Gatt.  Lumbriconereis  Blainv.  Kopflappen  unbedeckt,  obgerundet,  zwei  oder 
ein  rudimentärer  Fühler,  keine  Cirren,  nur  das  Borstenbündel  umfassende  Höcker.— 
Arten  :  L.  Orbign  y  i  Aud.  Edw.,  Canal ;  L.  L  a  t  r  eil  Ii  i  Aud.  Edw.,  Canal  u.  Mittelmeer; 
u.a.  (Jugendzustände  von  Eunice  wurden  zumTheil  mit  Lumbriconereiden  verwechselt.)  — 
Hierher  gehört  vermutlich  Nematonereis  Schmarda ;  ferner  der  P  a  I  o  I  o  -  Wurm  von 
den  Filchie-lnseln. 

7.  Gatt.  OenoneSav.  Kopflappen  vom  abgerundeten  Mundsegment  bedeckt,  zwei 
Augen;  keine  Fühler;  Rücken-  und  Bauchcirrus  vorbanden,  blattartig. —  Art:  0.  lucida 
Sav.,  Rothes  Meer. 

8.  Gatt.  Aglaura  Sav.  Kopflappen  vom  zweilappig  endenden  Mundsegment  bedeckt, 
mit  drei  rudimentären  Fühlern,  Cirren  blattartig.  —  Art:  A.  fulgida  Sav  ,  Rothes  Meer. 

Hierher  gehören  noch  :  Evon  el  la  Stimps.  Einfach  böckrige  RUckencirren ,  ein  Paar 
seitliche  Fühler ;  E.  bicarinala  St.,  Manan;  Notocirrus  Schmarda.  Kopflappen  be- 
deckt, keine  Augen,  RUckencirren  einfach  kurz.  Mehrere  Arten  aus  der  Südsec ;  Ara- 
coda  Schmarda.  Kopflappen  unbedeckt,  Fühler,  Augen  und  Cirren  fehlen.  Wenig  Bor- 
sten (7).  Arten  von  Chile  und  dem  Cap. 

4.  Fam.  Hereldea  (Aud.  Edw.  s.slr.)  n.  Körper  gestreckt  mit  vielen  Segmen- 
ten, ein  oder  zwei  Aftercirren;  Kopf  flach,  klein,  mit  zwei  kleinen  Stirnfühlcrti  und 
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zwei  .seitlichen,  die  bei  den  einen  gross  palpcnförmig  sind.  Mundsegment  mit  Ten- 
takelcirren  oder  Rudern.  Mund  nach  vorn,  Pharynx  mit  zwei  hakenförmigen  queren 
Zähnen  oder  Papillen.  Seitenhöcker  meist  zweirudrig ;  Ruder  mit  Rücken-  und 
Bauchcirrus,  zwischen  ihnen  häufig  Blatter  und  Zungen.  Bohron  häufig  in  Sand, 
sondern  auch  eine  schleimige  Röhre  ab. 

a)  Lycoridea  Gr.  Seitenfühler  palpenartig  gross;  Fühlercirren ;  zwei  Haken- 
zähne ;  Dorsten  linear,  zusammengesetzt,  zwei  Aflorcirron. 

4 .  Galt.  N  e  r  e  i  s  Cuv.  s.  str.  Oberer  Ruderast  ohne  Kamm,  alle  Ruder  tihnlich  ;  Ror- 
stenanbang  oben  gräten-,  unten  graten-  und  sichelförmig.  —  Arten:  N.  margaritacea 
Leacb,  Nordsee,  Canal;  N.  pelagica  L.,  Nordsee;  u.  a. 

9.  Galt.  Dendroncreis  Pet.  Ruder  und  Borsten  wie  bei  Nereis,  ein  Theil  der  Rücken- 
cirren  in  feder-  oder  baumartige  Kiemen  verwandelt.  —  Art:  D.  arborifera  Pet ,  Mo- 
zambique. 

3.  Galt.  Nereilepas  Oerst.  Rückeneirren  auf  einem  Lappen  des  oberen  Ruders, 
obere  Partie  der  hinteren  Ruder  oft  blattartig  vergrößert;  kein  Lippenblatt  am  unteren 
Borstenbündel.  —  Arten:  N.  Marion  i  Aud.  Edw.,  Atlantisch;  N.  fusca  Oerst.,  Nord- 
see ;  u.  a. 

4.  Gatt.  Heteronerois  Oerst.  (Johnstonia  Quatref  ).  Cirren  der  hinteren  Ruder  auf 
einem  Lappen,  Lippe  des  unleren  Astes  blattartig,  gross;  Borstenanhang  durchgehend 
messerform  ig ;  die  vorderen  Ruder  einfacher.  —  Arten:  11.  podophylla  (Aud.  Edw.), 
Canal;  H.  lobulata  (Aud.  Edw.),  Canal;  H.  aretica  Oerst.,  Grönland;  u.  a. 

5.  Gatt.  Mastigonereis  Scbmarda.  Obere  Ruder  ohne  Lappen,  nach  hinten  ver- 
längern sich  die  Ruder  selbst  geisseiförmig,  die  Lippen  werden  blattartig;  Borstenanhan^ 
nicht  messerförmig.  —  Arten:  M.  podocirra  Scbm.,  Cap;  M.  longicirra  Scbm., 
Ceylon ;  u.  a. 

6.  Gatt.  Lycastis  Aud.  Edw.  Boide  RuderMste  fast  verschmolzen,  ohne  Lappen  und 
Warzen;  Cirren  fadig.  —  Art:  L.  brevicornis  Aud.  Edw.,  Canal. 

b)  Nephlhydea  Gr.  Seitenfühler  klein,  nicht  grösser  als  die  Stirnfühler,  Mund- 
segment ohne  Fühlercirren ,  aber  mit  Rudern ;  Papillen  am  RUsselende  statt 
der  Zähne;  Borsten  meist  einfach,  linear;  ein  Aftercirrus. 

7.  Gatt.  Nephthys  Cuv.  Charakter  der  Unterfamilie.  -  Arten:  N.  Homberg! 
Cuv.,  Canal;  N.  longi sota  Oerst.,  Grünland;  u.  a. 

5.  Farn.  Glyceret  Gr.  Körper  gestreckt,  Segmente  wie  der  kegelförmige,  an 
seiner  Spitze  vier  winzige  Fühler  tragende  Kopflappen  geringelt ;  Rüssel  keulen- 
förmig, mit  vier  Hakenzahnen  oder  Reihen  von  Kieferspitzchen  oder  beiden.  Seitcn- 
höcker  ein-  oder  zweiästige  Ruder.  Borsten  linear,  einfach  und  zusammengesetzt, 
Bündel  mit  Nadel.  Kiemen  kurz  oder  fehlend. 

i.  Gatt.  GlyceraSav.  Rüssel  mit  vier  Hakenzahnen,  ohne  Spitzen;  Ruder  wenig 
gespalten ,  häufig  an  der  vorderen  Fläche  der  Seitenhöcker  ein  Kicmenforteatz ;  Rücken- 
und  Baucbcirren.  -  Arten:  Gl.  Meckelii  Aud.  Edw.,  Gl.  alba  Rathke,  Gl.  setosa 
Oerst.,  Europäisch;  u.  a. 

1.  Gatt.  Goniada  Aud.  Edw.  Rüssel  mit  Reiben  von  Kieferspitzen,  zuweilen  noch 
Zähne,  Ruder  weit  getrenntästig.  —  Arten;  G.  emerita  Aud.  Edw.,  Mittelmeer;  G.  nor- 
wegica  Oerst.;  u.  a. 

I.  Gatt.  Glycinde  Fr.  Müll.  Rüssel  mit  Randpapillen,  nahe  diesen  ein  Kreis  von 
Kieferspitzen,  auf  seiner  Rückenseite  zwei  Längsreihen  von  Zähnen,  auf  der  Bauchseite 
kleinere  Zäbne  in  Plättchen  zerstreut ;  zwei  blattförmige  Lippen  an  ijedem  der  beiden 
Borstenbündel.  —  Art:  Gl.  multidens  Fr.  Müll.,  Sta.  Catharina. 

6.  Farn.  Phyllodom  Gr.  Körper  verlängert,  meist  mit  zahlreichen  Segmen- 
ten, Kopflappen  klein,  vier  bis  fünf  Fühler,  vier  oder  zwei  Augen,  Mundsegment 
und  ein  Paar  folgende  mit  Fühlercirren  ;  Rüssel  nur  mit  Papillen  ;  Ruder  einästig 
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(der  zweite  Ast  zuweilen  tuberkclartig}  ;  Kücken-  und  Baiicluirren ,  beide  blatt- 
artig  erweitert ,  zuweilen  nur  der  erslere  an  seinem  Ende.  Borsten  linear,  zusam- 
mengesetzt*. 

1.  Gatt.  Phy  I  lodoce  Sav.  Ruder  einastig,  vier  oder  fünf  Paar  Fühlercirren ,  vier 
Fühler,  Augen  klein  ;  Cirrenblättor  decken  zum  Theil  den  Rücken.  —  Arten  :  Pb.  lami- 
noaaSav  ,  Europäische  Meere;  Ph.  Mülleri  R.  Leuck.,  Nordsee;  u.  a.  —  Hierher  die 
Untergattung  Macrophy Huna  Scbmarda. 

2.  Gatt.  Eulalia  (Sav.)  Ocrst.  Ruder  einastig,  vier  Paar  Fühlercirren,  fünf  Fühler; 
Augen  klein,  Cirrcnblaitcr  lassen  meist  den  ganzen  Rücken  frei.  —  Arten:  E.  viridis 
Sav.,  E  sanguinea  Oerst.,  E.  fo I  i  o sa  (Sars),  Europäische  Meere ;  u.  a. 

3.  Gatt.  Eteono  (Sav.)  Oerst.  Ruder  einastig,  zwei  Paar  Fühlercirren,  vier  FühlcT, 
Augen  klein,  obere  Cirrenbtatter  oval,  klein,  docken  den  Rücken  nicht.  —  Arten  :  E.  longa, 
E.  maculosa  Oerst.  u.a.  Europaische. 

4.  Galt  Notophyllum  Oerst.  Ruder  mit  einem  kleinen  oberen  Aste,  vier  Fühler, 
vier  Paar  Fühlercirren.  —  Arten  :  N.  viridc,  N.  long  um  Oerst.,  Nordsee;  u.  a. 

5.  Gatt.  Alciope  Aud.  Edw.  Jorroya  Qualref.).  Körper  mit  weniger  Segmenten, 
Ruder  einastig,  vier  Paar  Fühlercirren,  vior  Fühler,  zwei  sehr  grosse  vorspringende 
Augen.  —  Arten:  A.  Rcynaudii  Aud.  Edw.,  A.  Edwardsii  Krohn,  A.  Candida  Delle 
Ch  ,  u.  a.  aus  dem  Mittelmeer. 

6.  Gatt  Lopadorh  y  nchus  Gr.*)  Körper  mit  wenig  Segmenten ,  Ruder  einäslig, 
drei  Paar  Fühlercirren,  vier  Fühler,  zwei  kleine  Augen,  Rüssel  sehr  kurz,  napffönnig.  — 
Art:  L.  brevis  Gr.,  Messina. 

7.  Galt.  Myriana  Sav.  Ruder  einastig,  obere  Girren  am  Endo  blattartig  erweitert, 
untere  fadenförmig,  vier  Fühler,  vior  Augen,  vier  Paar  Fühlercirren.  —  Art:  M.  longi?- 
s  i  m  a  Sav  ,  Atlantische  Küste. 

7.  Farn.  Hesionea  Gr.  Körper  weniger  lang,  aus  weniger  Segmenten  be- 
stehend, Kopflappen  meist  breit,  mit  Kühlern,  zuweilen  zahlreiche  Fühlercirren; 
Rüssel  mit  Zähnen  oder  Papillen  oder  ohne  beides ;  Borsten  linear,  einfach  oder 
zusammengesetzt;  Ruder  ein-  oder  zweiästig;  Cirren  alle  fadenförmig ,  häufig  sehr 
lang,  Kiemen  fehlen. 

I.Gatt.  Hesione  Sav.  Ruder  einastig,  Kopflappen  mit  dem  Mundsegment  ver- 
schmolzen, vier  Augen,  seitlich  jederseils  zwei  kleine  Fühler,  dahinter  bis  acht  Paar  lange 
Fühlercirren,  RUckencirrus  lang ;  Rüssel  unbewaffnet.  —  Arten:  H  pan  Uteri  na  Risso, 
H.  festi  va  Sav.,  Mittelmeer;  u.  a. 

S.Gatt.  Ophiodromus  Sars.   Ruder  zweiästig ;  Kopflappen  breit,  vier  Augen,  ein 
unpaarer  medianer,  seitliche  fadenförmige  und  zwei  dickere  untere  Fühler  (Palpi),  jeder- 
seils sechs  Fühlercirren;  Rüssel  unbewaffnet;  untere  Borsten  zusammengesetzt. — Art 
0.  vit tat us  Sars,  Norwegen. 

3.  Gatt.  Cirrosyllis  [Scbmarda  p.  p.)  {Psamalhe  Johns t.,  Halimede  Ralhke).  Ruder 
einastig,  mit  drei  kleinen  Läppchen  ;  vier  kleine  Fühler,  sechs  Paar  Fühlercirren,  Rüssel 
breit  kuglig,  mit  Papillen.  —  Arten:  C.  venusta  (Ralhke),  Norwegen;  C.  fusca  Johnsl., 
England.  (Die  von  Schmarda  mit  Psamalhe  zusammengestellten  Arten  sind  kaum  in  dieser 
Verbindung  zu  lassen,  weshalb  hier  der  Gattungsname  in  der  RATHKs'scben  Begrenzung 
von  dessen  Halimede  genommen  wurde). 

4.  Galt.  Castalia  (Sav.)  Oerst.  Ruder  mit  einem  tuberkelartigen  oberen  Aste,  vier 
Augen,  vier  Fühler,  vier  Fühlercirrenpaare ,  Rüssel  mit  zwei  zarten  Zahnen.  —  Arten 
C.  roseaSav.,C.  p  u  n  c  ta  ta  Oerst.,  nordische  Meere. 

5.  Gatt.  Oxyd  romu  s  Gr.  Ruder  einttslig,  vier  Augen,  fünf  Fühler,  vier  Paar  Fühler- 
cirren, Rüssel  unbewaffnet,  Borsten  zusammengesetzt.  —  Art:  0.  fasciatos  Gr.,  Mit- 
telmeer. 

Hierher  wohl  die  Gattung  Pisione  Gr. 


•}  nicht  Le  päd  orhy  nchus,  wie  I.euckaht  und  Schmarda  schreiben. 


* 
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8.  Kam.  Syllidea  Gr.  Körper  gestreckt;  Ruder  einä.stig,  mit  zwei  Borsten- 
hnckern  mit  Nadeln ,  Borsten  einfach  und  Sichelborslen  mit  zwei-  bis  dreispitzigem 
Anhang  ;  längerer  Rückencirrus,  Bauehcirnis  kurz  oder  fehlend  ;  Kopflappen  mit  dem 
Muudsegment  häufig  verwachsen  ,  Stirn  in  zwei  längere  oder  auf  einen  Saum  redu- 
cirte,  Öfters  verschmolzene  Slirnlappen  ausgezogen  ;  ein  unpaarer  und  zwei  seit- 
liche Fühler,  meist  vier  Augen:  ein  oder  zwei  Paar  Fühlercirren ;  Schlund  mit 
einer  vorschiebbaren  Chitinröhre,  die  eine  Bohrspitze  trägt  oder  einen  gezähnten 
Rand  hat.  Entwickelung  meist  mit  Generationswechsel. 

Hierher  Grübe's  Familie  der  Amytidea,  welche  nur  Sylliden  enthält,  deren  Ent- 
wickelungsmodus  nicht  bekannt  war. 

4 .  Gatt.  S  >  Iiis  Sav.  Meist  (ob  alle  Arten?)  Fortpflanzung  durch  Generationswechsel. 
Da*  Thier  (heilt  sich  einfach  quer,  im  hinteren  Theiiungssprössling  entwickeln  sich  die 
Gemtalproducte.  Die  geschlechtslose  Amme  hat  zwei  Stirnlappen,  vier  in  einem  Trapez 
stehende  Augen  (durch  Contraclion  des  Kopfes  oft  in  eine  Querreihe  rückend)  ,  zwei  Paar 
Fühlercirren ;  Rüssel  mit  Bohrspitze  odor  gezähnlrandiger  Röhre,  und  nur  ein  Bündel 
Sichelborsten.  Die  auTgeammtcn  Individuen  haben  gleiche  Segmente,  keinen  Schlund- 
apparat, und  noch  ein  oberes  Bündel  längerer  Haarborsten.  Fühler,  Cirren  u.s.  w.  hautig 
geringelt.  —  Arten:  S.  mon  Maris  Sav.,  S.  armillaris  Oerst.  u.  a.  Europaische  Arten. 

J  o  i  da  Johnst.  ist  ein  losgelöstos  Geschlechtsthier  einer  Syllis. 

2.  Gatt.  Autolytus  Gr.  (incl.  Myrianida  Edw.).  Fortpflanzung  durch  Genera- 
tionswechsel. Die  Thiere  theilen  sich  quer,  vor  der  Trennung  knospt  aber  zwischen  bei- 
den Individuen  eine  ganze  Kette  junger  hervor,  die  häufig  alle  in  Verbindung  getroffen 
werden.  Amme  wie  Syllis,  mit  Stirnpolster,  drei  Fühlern,  Sehlundröhre,  nur  Sichelbor- 
sten. Die  aufgeammten  Geschlechtslhiere  verhalten  sich  nach  den  Geschlechtern  etwas 
verschieden,  haben  aber,  wie  bei  Syllis,  einen  Darm  ohne  Rüssel  und  ein  oberes  Bündel 
Haarborsten : 

ö"  (Polybostrychus  Oerst.,  DiploccraeaGr.,  Crithida  Gosse)  Stirnlappen 
in  gabiig  getheilte  fühlerjrtige  Fortsätze  ausgezogen,  jederseits  zwei  Fühlcrcirren,  da- 
zwischen (hliufig  mit  den  oberen  gleich  stark)  der  unpaare  Fühler,  die  beiden  vorderen 
Fühler  klein.  Einige  der  vorderen  Segmente  fuhren  Samen  und  haben  keine  Haarbor- 
sten, alle  übrigen  haben  lange  solche. 

2  (Sacconereis  J.  Müll.)  Stirnpolster  klein,  nur  drei  Fühler  und  ein  Paar  Füh- 
lercirren; vordere  Segmente  ohne  Haarborsten;  Eier  in  einem  gemeinschaftlichen  Sacke 
am  Bauche. 

Hierher  A.  pro  Ufer  Gr.  (Nereis  prolifera  Müll.) .  Für  die  aufgeiimmlen  Formen  ist  die 
Amme  noch  nicht  nachgewiesen.  Europäische  Meere. 

8.  Gatt.  Exogone  Oerst.  Segmente  weniger  zahlreich ;  im  Uebrigen  wie  Syllis.  Gene- 
rationswechsel; keine  Quertheilung;  die  der  Amme  gleichen,  mit  Rüssel  versehenen 
Geschlechtslhiere  knospen  zu  zwei  an  jedem  der  mittleren  Segmente.  Eier  tu  je  zwei 
susserlich  an  jedem  Segment  angeheftet.  —  Arten:  E.  naidina  Oerst.,  E.  pulligera 
(Syllis  pulligera  Krohn),  E.  gemmifera  Pagenst.,  Europäisch. 

Bei  Cystonereis  Köll.  soll  der  unpaare,  allen  Sylliden  charakteristische  Fühler 
fehlen  (ob  von  Exogone  wirklich  verschieden?).  E.  Oerstedii.E.  cirrala.E.  Bd- 
wardsiiKöll.  Miltelmeer. 

Echte  Sylliden,  der  unvollständigen  Kenntniss  ihrer  Entwickelung  wegen  aber  nicht 
sicher  unterzubringende  Gattungen  sind:  Sylline,  Amblyosyllis  Gr.,  Sigambra 
Fr.  Müll  ,  Gnatbosyllis,  Trichosyllis  Schmarda;  ferner  Amy  Iis  und  Poly- 
niceSav.;  wahrscheinlich  auch  Neri  IIa  0.  Schoo. 

Völlig  zweifelhaft  sind  Photocharis  Ehbg.  und  Macrocbaeta  Gr.  [Nais  clavi- 
cornis  Sürst,  die  Grube  zu  den  Amytideen  bringt. 

9.  Fam.  Spiodea  Gr.  [Aritiae  naidinae  Oerst.).  Kleinere,  meist  durchscheinende 
Thiere;  Kopflappen  klein,  glattrandig  oder  eingeschnitten,  ohne  Fühler,  am  Mund- 
segment zwei  lange,  meist  mit  einer  Rinne  versehene  Fühlercirren  (welche  sich 
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leicht  lösen).  Augen  zwei  bis  sechs  oder  keine ;  Seileiihöcker  ein-  oder  zweizeilig, 
am  ganzen  Körper  gleich,  oder  die  vorderen  von  den  hinteren  verschieden.  Borslen 
einfach  ;  Kiemen  nur  seilen,  cirrenförmig. 

1.  Gatt.  Nerine  Johnst.  Allo  Segmente  gleich,  Ruder  zwoiästig,  After  von  einem 
Kranz  von  Papillen  umgeben.  —  Arten:  N.  vulgaris  Johnst.,  Nordsee;  N.  laevicor- 
nis  Gr.  (Spto  Ralhke),  Schwarzes  Meer;  u.  a. 

i.  Gatt.  Spiophanes  Gr.  Die  zwei  Borstcnl.ündel  jederseits  aus  einer  blättrigen 
Lippe  hervortretend,  an  den  vorderen  Segmenton  mehr  dorsal,  nach  hinten  auf  die  Seilen 
herabtretend;  Cirren  fehlen.  —  Art:  Sp.  Kröy  eri  Gr.,  Grönland. 

3.  Galt.  SpioFah.  Alle  Segmente  gleich,  Kopflappen  conisch,  leicht  zweilheilig; 
.Seilenhücker  mehr  rückenstandig ,  mit  einfachen  oder  Ilakenborsten,  einer  kleinen  Warze 
und  zungcnarligen  Kiemen.  —  Arten:  Sp.  filicornis,  Sp.  selicornis  Fab.,  Sp.  cre- 
nati cor nis  Moni.,  nordische  Meere. 

4.  Gatt.  Heterocirrus  Gr.  Die  zwei  oder  drei  auf  das  Mundsegment  folgenden 
Segmente  mit  fadenartigon  Kiemen;  jederseits  zweizeilige  Bündel  einfacher  Borsten.— 
Art:  H.  saxicola  Gr.,  Mittelincer;  u.  a. 

5.  Galt.  Spione  Oerst.  Die  hinteren  Scitenanbfingc  in  der  Stellung  von  den  vorderen 
verschieden;  FÜhlercirrcn  in  einen  genügen  Faden  auslaufend.  —  Art:  Sp.  trioculata 
Oerst.,  Nordsee. 

6.  Galt.  Leucodore  Johnst.  Kopf  wie  Spio;  das  fünfte  Segment  zwei-  bis  dreimal 
länger  ala  die  übrigen,  statt  der  Borsten  einen  Kamm  von  Nadeln  tragend;  ohne  Girren 
und  Kiemen;  liinterende  scheibenförmig.  —  Arten:  L.  eiliata  Jobust.,  L.  cocca  Oerst., 
Nordsee. 

7.  Gatt.  Disoma  Oorst.  Vordoror  vom  hinteren  Körperlheil  verschieden;  Kopf 
conisch,  zwei  Augen;  die  vorderen  Ruder  gross,  vorstehend,  die  hinteren  sehr  kurz,  fast 
anliegend,  am  drillen Segraenl  Nadeln  und  ein  unterer  Cirrus.  — Art:  D.  multisctosum 
Oerst.,  Nordsee. 

8.  Gatt.  Pol  ydora  Bosc.  Hintereode  ohne  Borstenhöcker,  fünftes  Segment  von  den 
andern  abweichend.  —  Art:  P.  cornuta  Bosc,  Nordatlantiscb  (s.  Clapar£de  in  Müller» 
Archiv,  186t.  p.  542). 

9.  Galt.  Magelona  Fr.  Müller.  Die  vordersten  neun  Segmente  mit  zweiteiligen 
Borstenbündeln,  jedes  mit  einer  eigenartigen  Lippe;  die  hinteren  Segmente  mit  einer  obe- 
ren und  unteren  Querreihe  gestreckter  Häkchen  ,  zwischen  ihnen  zwei  eigenartige  Lapp- 
chen. —  Art:  M.  pa  p  i  1 1  ico  r n  i s  Fr.  Müll.,  Sla.  Catharina. 

Hierher  gehören  :  P  y  g o  p  h  y  1 1  u  tu  und  C  o  I  o  b  r  a  n  c  h  u  s  Sehmarda. 

10.  Farn.  Chaetopterida  Aud.  Kdw.  Körper  gestreikt ,  nach  der  Bildung  der 
Anhänge  in  von  einander  sehr  verschiedene  Abschnitte  zerfallend.  Bewohnen  per- 
gainentartigc  Röhren. 

I.Gatt.  Chaetopterus  Cuv.  Kopf  mit  äusserst  kurzen  seitlichen  Fühlern,  zwei 
Augen ;  der  vorderste  Körperabschnitt  mit  ahgestulztcm  Kopfrande  hat  an  den  Seiten- 
höckern nur  einen  oberen  Ast,  an  dessen  Grunde  ein  qucrgestellles  Bündel  Haarborsten 
sieht,  der  zweite  hat  verlängerte  Segmente ,  die  Anhänge  haben  keine  Borsten  .  aber  zwei 
Theile,  der  untere  der  einen  Seite  verschmilzt  mit  dem  der  anderen  zu  einem  queren 
Saume  auf  der  Bauchflächc,  der  obere  verschmilzt  gleichfalls  mit  dem  gegenüberstehenden 
zur  Bildung  eines  grossen  blasigen  Anhangs;  die  hintersten  Segmente  des  Körpers  haben 
obere  borstenlragende  Höcker,  stall  der  unteren  jederseits  zwei  Tuberkeln,  die  zusammen 
auf  der  BauchllHcho  eine  Querroihe  bilden.  —  Arten:  Ch.  perga  men  taccus  Cuv, 
Westindien;  Ch.  norwogicus  Sars.,  Nordsee. 

a.  Galt.  Spiochaetopterus  Sars.  Vorderende  trichterförmig,  im  Grunde  desselben 
der  Mund,  Kopflappen  rundlich,  ohne  Augen;  zwei  lange,  gefurchte  Fühlercirren ;  die 
vordersten  neun  Segmente  wie  bei  Chaetopterus]  dos  zehnte  und  elfte  Segment  sehr  ver- 
längert, der  obere  Ast  des  Seitenanbangs  luppenartig  erweitert,  ein  Borstenbündel  ein- 
schließend, mit  dem  der  anderen  Seite  durch  einen  queren  flimmernden  Saum  quer  über 
den  Rücken  zusammenhängend;  der  untere  Ast  zweilappig  ohne  Borsten;  allo  übrigen 
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Segmente  mit  einem  oberen  conischen  Ruder  mit  Haarborstenbündel ,  und  einem  unteren 
zweiblaltrigen  ohne  Borsten.  —  Art:  Sp.  typicus  Sars  (Fauna  litt.  Norv.  II.  tab.  I.  f. 
8 — H  !),  Nordsee  (Manger  bei  Bergen). 

H.  Farn.  Arldea  Gr.  [s.  slr.]  [Aonidea  Gr.  p.p.,  Ariciac  verae  et  nercidcac 
Oerst.).  Kopf  (lach,  vor  dem  Mundsegmcnt  oder  in  dasselbe  hincinged rückt ,  ohne 
Fühler  und  Fühlercirren ;  Mundsegmcnt  mit  Borstenhöckern;  Kiemen  blalt-, 
cirren-  oder  kurz  fadenförmig  (oder  fehlend?)  seitlich  häutig  mit  den  Borslen- 
böckern  auf  den  Rücken  hinauflretend ;  Borsten  einfach. 

i.  Gatt.  AonisSav.  Kopflappeo  klein,  mit  einem  Fühlorrudiment,  Borstenhöcker 
zweizeilig,  blättrig,  oberer  Cirrus  kiemenartig  erweitert,  auf  dem  Rücken  den  folgenden 
dachzieglig  deckend.  —  Art:  A.  foliosa  Aud.  Edw.,  Canal. 

S.Gatt.  Aricia  Sav.  Körper  rundlich ,  Soitenhöcker  zweizeilig,  verschieden;  die 
vorderen  haben  am  unteren  Ruder  einen  queren  Papillenkamm ;  Kiemen  cirrenförmig 
vom  sechsten  Segmente  an ,  mit  den  Seitenhöckern  nach  dem  Rücken  gehend ,  nehmen 
nach  den  Enden  bin  ab.  —  Art:  A.  Cuv  ieri  Aud.  Edw.,  Canal;  u.  a. 

3.  Gatt.  Scoloplos  Blainv.  Körper  vorn  flach ,  hinten  rundlich,  Seitenhöcker  vorn 
seitlich,  hintere  nach  dem  Rücken  gerichtet,  zwcittslig;  der  untere  Ast  am  vorderen  Kor- 
pertheilo  mit  einer  Papille;  Kiemen  cirrenartig.  —  Art:  Sc.  armiger  Blainv.,  Nord- 
see; u.  a. 

4.  Gatt.  Theodisca  Fr.  Müll.  {Anlhoslotnum  Schmorda?).  Soitenanhttnge  wie  Aruüx, 
der  vorstülpbarc  Schlund  mit  gefingerten  Lappen.  —  Art;  Th.  aura ntiaca  Fr.  Mull., 
Sta.  Catharina. 

Verwandt  sind  ferner :  Clytie  Gr.  (der  Name  ist  vergeben).  Kopf  dreieckig,  vier 
Augen,  zwei  seitliche  Borstenhöcker,  ohne  Cirren  und  Lippen,  über  ihnen  eine  keulen- 
förmige Kieme.  Cl.  s  i  m  pl  ex  Gr.,  Mittelmcer.  —  Porcia  Gr.  Mundsegment  und  die  fol- 
genden drei  mit  einem  Karunkel,  ein  oberer  Cirrus ;  die  mittleren  Segmente  mit  ein  en- 
artigen  Kiemen.  P.  m  a  d  e  r e n  s  i  s  Gr. 

5.  Gatt.  Ephesia  Ralhke.  Pharynx  vorstülpbar,  ohno  Zahne;  jederseits  eine  Reibe 
kurzer  Borstenbündel ,  darüber  eine  mammillenarlige  Hervorragung,  auf  der  ein  kurzer 
eigenartiger  Anbang  steht;  weder  Augen,  noch  Fühler,  noch  Cirren.  —  Art:  E.  gracilis 
hatbke,  Norwegen. 

6.  Gatt.  Sphacrodorum  Oerst.  Pharynx  nicht  exsertil,  vier  Augen,  Kopfrand  mit 
Papillen  ;  Ruder  einfach,  in  Papillen  endend  ,  zwischen  denen  die  Borsten  stehn  ;  darüber 
eine  mammillenarlige  Hervorraguog  mit  einem  kurzen  eigenartigen  Anhang.  —  Art :  Sph. 
flavum  Oerst.,  Nordsee. 

Ob  hierher  die  beiden  Gattungen  G  i sola  und  Hermundura  Fr.  Müll.?  Fast  noch 
zweifelhafter  ist  die  Stellung  der  Gattung  Cherusca  Fr.  Müll.  Möglicherweise  schliessl 
sieb  bicr  die  Gattung  Th  ysanoplea  0.  Schm.  an. 

12.  Farn.  Cimtulida  n.  Körper  rund,  spindelförmig;  Kopf  ohne  Fühler  und 
Fühlercirren.  Borstenbündcl  zweireihig  auf  niedrigen  Höckern ;  darüber  an  ein- 
zelnen oder  an  vielen  Segmenten  ein  oder  zwei  fadenförmige  Kiemen  (verlängerte 
Cirren);  Borsten  einfach. 

\.  Gatt.  Cirratulns  Lam.  Kiemen  fehlen  nur  an  den  ersten  und  letzten  Segmen- 
ten, auf  einem  der  vorderen  bilden  sie  meist  eine  Querreihe  von  einer  Seite  zur  andern 
reichend;  Borsten  beider  Bündel  capillar.  —  Arten:  C.  Lamarckii  Aud.  Edw.;  C.  bo- 
realisLaro.,  Europäisch. 

S.  Galt.  Dodecaceraea  Oerst.  Kiemen  sind  nur  an  fünf  bis  sechs  der  vorderen  Seg- 
mente zu  je  zweien  vorhanden  ;  die  Borsten  der  oberen  Bündel  capillar,  die  der  unteren 
hakenförmig.  —  Art:D.  concharum  Oerst.,  Nordsee. 

13.  Farn.  Ophellacea  Gr.  Körper  aus  wenig,  meist  geringelten  Segmenten 
bestehend,  mit  spitzem  Kopf-  und  meist  papillcntragenden  Hintcrcnde.  Kopfhippen 
coniscb,  ohne  Fühler  und  Augen  ;  Mundsegment  in  der  Regel  mit  Borsienbündeln, 
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ohne  Fühlercirrcn ;  Mund  bauchstiindig  zwischen  den  vorderen  Segmenlen ; 
Schlund  nicht  vorsliilpb.tr  ;  ein-  oder  zweizeilige  Bündel  einfacher  Borsten,  die  auf 
äusserst  kleinen  Hockern  oder  Rudern  stehen ;  Kiemen  cirrenartig ,  verlängert, 
fehlen  vorn  und  hinten. 

1.  Galt.  Ophelia  Sav.  Kopf  mit  einer  kurzen  Spitze  endend,  jederseits  eine  Grube 
tragend ;  Korper  unten  flach ,  mit  abgesetzter  Sohle  (von  zwei  Längswülsten  begrenzt) , 
Borstenbundcl  einzeilig.  —  Arten:  0.  bicornis  Sav.,  Canal ;  0.  aulogas  le  r  Gr.  (Am- 
motrypane  aulogaster  Rathke),  Nordsee. 

2.  Gatt.  Ophelina  Ocrst.  Kopf  in  einen  Knopf  ausgehend,  Hinterende  mit  einer 
Langsreihe  zungenarliger  Anhänge;  Körper  unten  flach,  Borstenbündel  einzeilig.  —  Art: 
0.  acuminata  Oerst. ,  Nordsee. 

3.  Gatt.  Ammotrypane  Rathke.  Kopf  conisch  abgerundet;  Körper  unten  flach, 
ohne  deutliche  Sohle ;  Borstenbündel  zweizeilig. —  Art:A.  limacina  Rathke,  Nordsee 

4.  Gatt.  Tra visia  Johnst.  Körper  rund,  Kopf  conisch;  Borstenbündel  zweizeilig; 
die  hinteren  Segmente  tragen  jederseits  zwei  Papillen,  zwischen  denen  die  Borsten  stehen. 
—  Art:  Tr.  oestroides  Gr.  {Ammotrypane  oestroides  Rathke,  Travisia  Forbesii  Johntt .  , 
Nordsee. 

M.  Farn.  Arenicollda  Aud.  Edw.  (Telethusa  Sav.) .  Körper  kürzer  oder  ge- 
streckt ;  Segmente  geringelt ,  verschieden ,  entweder  durch  den  Mangel  oder  das 
Vorhandensein  von  Kiemen,  oder  durch  die  Beschaffenheit  der  Seitenhöcker ;  Kopf- 
ende conisch ,  Kopflappen  klein ,  ohne  Fühler  und  Augen ;  Mund  nach  vorn  ge- 
richtet, mit  papillcntragendem  Rüssel;  Borstenhöcker  zweizeilig,  entweder  gleiche 
Borsten  tragend,  oder  die  unteren,  quere  Wülste  bildenden  Ruder  haben  Hakeu- 
horsten.  Kiemen  dendritisch,  nicht  an  allen  Segmenten,  entweder  nur  an  einigeu 
vorderen,  oder  an  den  mittleren.  Bohren  im  Sande. 

1.  Gatt.  Eumenia  Oerst.  Körper  kurz,  aus  wenig  Segmenten  bestehend;  Aflerende 
ohne  Papillen  ;  zwei  Höckerreihen  mit  capillaren  Borsten  ;  Kiemen  an  den  vordersten  auf 
das  .Mundsegment  folgenden  Segmenten.  —  Art:  E.  crassa  Oerst.,  Nordsee. 

5.  Gatt.  Scalibregma  Rathke  (OUgobranchus  Sars\.  Körper  gestreckt ;  Aftereade 
mit  eigenartigen  Anhängen  ;  Borslenbündel  zweizeilig,  auf  den  vorderen  Segmenten  auf 
äusserst  kurzen  Höckern ,  an  einigen  derselben  mit  den  dendritischen  Kiemen ,  an  den 
hinteren  auf  zweispaltigen  Rudern,  oben  und  unten  von  einer  eigenartigen  Lippe  einge- 
fassl.  —  Art:  Sc.  in  Natura  Rathke,  Nordsee. 

3.  Gatt.  Arenicola  Lam.  Körper  gestreckt ;  Vorderende  conisch  abgerundet;  das 
vorderste  Segment  und  mehrere  der  hintersten  ohne  Seitenanhänge;  Borsienhöcker  zwei- 
zeilig; die  oberen  Haarborsten  auf  Höckern,  hinter  denen  in  der  Mitte  des  Körpers  die 
Kiemen  stehen,  die  unteren  Hakenborsten  auf  Querwülsten.  —  Arten:  A.  piscatorum 
Cuv.,  Europäische  Meere,  östliche  Allantische  Küste  Amerika  s:  A.  branchiata  Aud. 
Edw.,  Canal. 

4.  Galt.  Dasy  branchus  Gr.  Körper  gestreckt,  Segmente  nicht  geringelt ;  im  obe- 
ren und  unteren  Bündel  der  Borstenreihen  des  vorderen  Körperabschnittes  Haarborsten, 
im  hinleren  Kiemen  tragenden  oben  und  unten  Hakenborsten.  —  Art:  D.  caducusGr., 
Mittelmeer. 

II.  Sedentaria  M.  Edw.  Lam.  (Tubicoles  Cuv.,  Tubicolae  Oerst., 
Li m  i  v  ora  Gr.  p.  p.,  C  a  pi Ii b ra  nchi  a  aut.) .  Weiche  Anhänge,  wie  Kiemen 
u.a.  an»  Kopfende  gehäuft.;  Seitenhöcker  kurz,  nieisl  Ilakenborsten  in  queren 
Wülsten  ;  keine  Cirren.  Kopflappen  häufig  mit  zahlreichen  fühlerartigen  An- 
hängen. Kein  Rüssel  und  keine  Zahne.  Bauen  sich  Röhren. 

I.Fam.  Pherusea  Gr.  [Chloraemea  Quatrcf.).  Körper  gestreckt,  Segmente 
gleich,  nicht  geringelt ;  Haut  meist  mit  keulen-  oder  saugnapfförmigen  Anhängen 
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besetzt ;  Kopflappen  und  Mundsegment  borstenlos  ,  in  den  Vorderkörper  zurück- 
ziehbnr;  zwei  starke  auf  der  unteren  Fläche  gefurchte  Fühler,  darüber,  zuweilen 
aiifeiner  den  Mund  umgebenden  Membran  mehr  oder  weniger  zahlreiche  fadige 
Kiemen.  Mund  mit  Ober-  und  Unterlippe,  kein  Kussel;  (Darm  gewunden,  Magen 
mit  spiralem  Anhang).  Borstenbündel  zweizeilig,  auf  Höckern,  Wülsten  oder  direet 
in  der  Haut  stehend  ;  Borsten  einfach  oder  zusammengesetzt ,  mit  hakenförmigein 
Anhang,  die  des  ersten  Segments  sehr  lang.  —  Secerniren  viel  Schleim,  der  die 
Thiere  hüllenarlig  umgiebt. 

1.  Galt.  Siphonostomum  Otto  (Pherusa  Oken,  Chtoraema  Duj  ,  Lophiocephala  Costa, 
Stylarioides  Delle  CA.,  Flcmingia  Johttst  ,  Trophonia  Edw.).  Charakter  der  Familie.  — 
Arten :  S.  dipioebailus  Otto,  S.  Ed  w  a  rd  s  i  i  Gr.  [CMoraema  Edwardsii  Duj.) ,  Mittel- 
meer, u.  a. 

Möglicherweise  gehört  Pelogenia  Schmarda ,  vom  Autor  zu  den  Aphroditen  ge- 
bracht, hierher.  —  Siphonostomum  gelatinosum  Dalyell  ist  durch  den  Besitz 
zweier  flimmernder  Kopflappen  ausgezeichnet. 

i.  Farn.  Maldania  Sav.  Körper  gestreckt,  rund;  Kopflappen  bildet  eine  dem 
Mundsegmenl  aufliegende  Platte,  die  glattrandig  ist  oder  geschlitzte  Händer  hat, 
ohne  Fühler  und  Augen ;  Seitenhöcker  zweizeilig,  Haar-  und  Hakenborsten ;  Rüssel 
keulenförmig ;  After  glatt  oder  von  Papillen  umgeben;  Kiemen  fehlen.  —  Bauen 
sich  Röhren  von  Sand  und  Muschelfragmenten. 

4.  Gatt.  Clymene  Sav.  Kopflappen  ganzrandig;  Haarborsten  in  der  oberen,  Haken- 
borgten in  der  unteren  Reibe;  After  von  einem  gezahnten  Trichter  umgeben.  —  Arten: 
Cl.  palerm  itana  Gr.,  Mittelmeer;  Cl.  lumbricalis  Aud.  Edw.,  Nordsee;  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Cl y me n ia  Oerst.  mit  flachgedrücktem  (linierende;  Arici- 
nella  Quatref.  ohne  Anhänge  am  Hinlerende. 

2.  Gatt.  Notomastus  Sars.  Kopf  conisch;  Rüssel  kurz  mit  Papillen;  vorderer 
Körperlbeil  mit  Haarborsten  in  beiden  Borstenhöckern,  am  hinteren  oben  Höcker  mit 
Haarborsten,  unten  Querwülste  mit  Hakenborsten.  —  Art:  N.  lato  ricous  Sars,  Nordsee. 

5.  Gatt.  Maldane  Gr.  Bündel  von  Haarborsten  in  der  unloren ,  Querwülste  mit 
Hakenborsten  über  ihnen ;  kopflappen  bildet  eine  Stirnpiatie;  After  rückensUndig,  über 
einer  ventralen  Platte  des  nackten  letzten  Segments.  — Art:  M.  glebifera  Gr.,  Adria- 
tisihes  Meer. 

4.  Galt.  Amraocharea  Gr.  Kopflappen  mit  einem  veiastelt-geschlitzten  Rande; 
oben  Haarborsten  in  Hockern,  unten  Hakenborsten  in  queren  Wülslcti.  —  Art:  A.  Otto  - 
ois Gr.,  Mittelmeer. 

3.  Fam.  Terebellacea  Gr.  Körper  gestreckt,  rund,  vorn  meist  dicker;  Kopf- 
lappen auf  ein  oberes  Lippenblatt  reducirt ,  an  ihm  oder  dem  Mundsegment  eine 
Muerreihe  oder  zwei  seitliche  Büschel  zahlreicher  fadenförmiger  Fühler ;  Mund- 
Segment  ohne  Paleen  oder  Läppchen ;  Mund  ohne  Rüssel ;  Haarborsten  meist  auf 
oberen  Höckern,  Hakenborsten  auf  unteren  Querwülslen,  am  hinteren  Körpei  lheil 
fehlt  oft  beides ;  Kiemen  kämm-  oder  fadenförmig ,  nur  an  wenig  vorderen  Seg- 
menten; fehlen  zuweilen.  —  Bauen  Röhren  aus  Sand  u.  s.  w. 

t.  Gatt.  Polycirrus  Gr.  Kopflappen  bildet  eine  halbkreisförmige  Oberlippe,  deren 
Ruckenrand  mit  langen  (Kiemen-? artigen)  Fühlern  besetzt  ist;  besondere  Kiemen  fehlen, 
^eitenanhange  eiozedig,  vorn  Höcker  mit  Haarborsten,  hinten  Qucrwülsle  mit  Hakenbot- 
Men.  —  Art :  P.  m  e  d  u s a  Gr.,  Mittelmeer. 

2.  Galt.  Terebella  (L.)  Sav.  (Amphitrite  p.  p.  Müll.).  Kiemen  vorn  an  den  Seiten 
des  Rückens,  dendritisch  oder  quastenformig,  jederseits  drei,  zwei  oder  nur  eine;  Fühler 
unbedeckt.  —  Arten:  mit  sechs  Kiemen:  T.  conchilega  Sav.,  westlich  Europäisch; 
T  cirrata  Sav.,  nordische  Meere;  mit  vier  Kiemen:  T.  cincinnata  Sav.,  nordische 
Meere;  mit  zwei  Kiemen:  T.  cris lata  Sav.,  nordische  Meere ;  u.  a. 
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Zur  letzten  Ablhoilung  gehört  die  Gattung  Lumara  Slimpg. 

3.  Gatt.  Isoida  Fr.  Müll.  Fühler  wenig  zahlreich,  vier  einfache  und  vier  doppelt- 
(iodrigo  ,  nach  vorn  gerichtete  Kiemenfäden  ;  vorn  oben  Haarborslen ,  unten  Hakenbor- 
sten, hinten  nur  letzlere.  —  Art:  I.  pu Ichella  Fr.  Müll.,  Sta.  Calharina. 

t.  Gatt.  Terobellidcs  Sars.  Kiemen  an  einem  unpaaren  Stiel  in  der  Mitte  des 
Rückens;  Fühler  von  einem  Lappen  bedeckt.  —  Art:  T.  Strocmii  Sars,  Nordsee. 

5.  Galt.  Calymmatops  Pet.  Kiemen  jederseits  vom  Rande  eines  S-förmig  geboge- 
nen Blattes  über  den  ersten  drei  Segmenten  entspringend,  Fühlorbasis  unbedeckt  (?;.  — 
Art:  C.  granulalus  Pet.,  Quorimba-lnseln. 

6.  Gatt.  Sabcllidcs  Bdw.  Kiemen  seillich  vorn,  fadenförmig;  Fühler  bedeckt.  — 
Art:  S.  octocirrata  (Sars)  Edw.,  Nordsee. 

Hierher  wahrscheinlich :  Anisomelus  Templelon. 

4.  Fam.  Amphictenea  Gr.  Körper  gestreckt,  aus  weniger  zahlreichen  Seg- 
menten gebildet;  Mund  von  einer  Ober-  und  Unterlippe  eingefassl;  erslere  von 
einem  platten  Kopflappen  überragt ,  unter  dem  die  Fühler  entspringen ;  das  erste 
Segment  nach  dem  Mundsegment  jederseits  mit  einem  Bündel  oder  Kamm  grösse- 
rer, nach  vorn  gerichteter  Borsten  oder  Palecn ;  Borsten  linear  und  Hakenborsten ; 
die  ersten  Segmento  von  den  übrigen  meist  etwas  abweichend. 

\.  Gatt.  Pectina  ri  a  Lam.  [Amphiclene  Sav.,  Amphitrite  Müll.  p.p.).  Kiemen  einfach- 
kammförmig.  Körper  endet  mit  einem  platten  Anhang,  der  den  After  von  oben  deckt.  — 
Arten:  P.  belgicaGr.  (Amphiclene  auricoma  Sav.),  P.  auricoma  Gr.  [Amphitrite  auri- 
coma  0.  F.  Müll.),  Nordsee;  u.  a. 

S.  Galt.  Amphicteis  Gr.  {Crossostoma  Gosse).  Kiemen  einfach  fadenförmig,  Hinter- 
ende  mit  zwei  Cirren,  ohne  eine  den  After  deckende  Platte.  —  Arten  :  A.  Gun  oeri  Gr. 
(Amphitrite  Gunneri  Sars),  A.  borealis  Gr.,  Grönland  ;  u.  a. 

3.  Gatt.  ScalisGr.  Kiemen  kammförmig ,  die  Kammzahne  wieder  verzweigt;  Hin- 
terende mit  einem  den  After  deckenden  Auhang.  —  Art:  Sc.  min  a  x  Gr.,  Sicilien. 

5.  Fam.  Hermellacea  Gr.  Körper  aus  zwei  Abschnitten  bestehend,  der  hin- 
tere dünn,  ohne  Segmente  und  ohne  Anhänge;  am  vorderen:  Kopflappen  ein  flei- 
schiger Cylinder  oder  ein  gespaltenes  gewölbtes  Blatt,  am  Stirnrande  abgestutzt 
und  mit  einem  Kranze  von  Palecn  umgeben,  an  seiner  unteren  Seite  mehrere 
Keinen  von  Fühlern;  am  Mundsegment  jederseits  ein  Borstenbündel;  Mund  im 
Grunde  des  Kopftrichters,  ohne  Uüsscl ;  obere  FlÖsschen  mit  Hakenborsten  (an  den 
vordersten  Segmenten  mit  Palcen),  unten  dünne  llaarborstenbündel :  Kiemen  zun- 
genförmig  an  den  meistcu  Segmenten  des  vorderen  Abschnittes.  —  Bauen  Röhren. 

<.  Gatt.  Sabcllaria  Lam.  (Amphitrite  Cuv.  p.  p.,  Hermella  Sav.).  Kopflappeu  gross, 
cylindrisch,  nicht  gespalten;  Palecn  des  Slirnrandes  nach  der  Mitte  und  dem  Rande  ge- 
richtet. —  Arten:  mit  dreifacher  Paleenkrone  (Hermella  Quatrcf.)  S.  alveolota  Laru., 
Atlantischer  Ocean  ;  S.  a  n  g  I  ica  Gr.,  Nordsee;  u.a.;  mit  zweifacher  Paleenkrone  (/'«i- 
lasia  Quatref.)  S.  chrysocephala  Blainv.,  Indien. 

2.  Gatt.  Controcorone  Gr.  Kopflappcn  gross,  gewölbt,  oben  gespalten;  Palc«i 
des  Stirnrandes  alle  nach  vorn  gerichtet.  —  Art:  C.  taurica  Gr.  [Amphitrite  taurka 
Rathke),  Schwarzes  Meer. 

6.  Fam.  Serpalacea  Burin.  Körper  gestreckt,  mit  kurzen  Segmenten ,  meist 
zwei  verschiedene  Abschnitte  bildend ;  Kopflappcn  mit  dem,  jederseits  ein  Borstcu- 
bündel  tragenden  Mundsegment  verschmolzen;  Mund  nach  vorn  gerichtet;  vom 
oben  Haarborslen  auf  Höckern,  unten  Hakenborsten  auf  Wülsten;  hinten  umge- 
kehrt (Borslenwechsel)  oder  einzelne  Anhänge  fehlen,  Kiemen  auf  zwei,  seitlich 
neben  dem  Munde  stehenden  kreis-  oder  spiralförmig  aufgerollten  Blättern ,  fadig, 
bärtig,  zuweilen  durch  eine  Membran  verbunden,  zuweilen  durch  einen  vom  Mund- 
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>egment  ausgehenden  Knorpelstiel  gestützt,  zuweilen  Augen  tragend;  in  einzelnen 
Pillen  kommt  Quertheilung  vor.  —  Bauen  sich  lederartig  biegsame  oder  kalkige 
Röhren.  —  Fossil  von  der  silurischen  Formation  an. 

t.  Gatt.  Sabella  (L.)  Sav.  Die  vorderen  Segmente  auf  der  unteren  Flache  mit  einer 
Furche;  erstes  Segment  ohne  Bauchast  des  Seitenanhangs,  die  nächsten  (bis  zum  achten 
oder  neunten)  mit  dorsalen  Hakenborsten  auf  einem  Höcker,  und  ventralen  Hakcnborslen 
auf  einem  Querwulst,  alle  folgenden  mit  dorsalen  Hakenborsten  an  Wülsten  und  ventralen 
Ilaarboreten  auf  Höckern ;  Kiemen  getheilt,  facher-,  kämm- oder  fiedcKörmig ,  sich  oft 
spiral  aufrollend,  undeutlich  gegliedert,  oft  gebändert ,  häufig  mit  Pigmentflecken,  oder 
»irklichen  Augen.  Röhre  lederartig  oder  gallertig,  nur  an  einem  Ende  offen;  eine  Art 
bohrt  (nach  Quatrbpages)  in  Kalksleinen  Gänge  (bei  S.  oculala  Kröyer  findet  Quertheilung 
statt).  -  Arten:  S.  magniHca  Sav.,  Westindien;  S.  Spallanzanii  (Viv.)  Gr.  (S.  uni- 
sfira  Sav.),  Atlantisches  und  Mittelmeer;  S.  pavonina  Sav.,  Nordsee;  u.  a. 

Die  mit  Augen  versehenen  Arten  erhebt  Kölliibr  zu  einer  besonderen  Gattung 
Branchiomtna. 

Bei  der  Gattung  Anamoebaea  Kröyer,  die  sonst  mit  Sabella  übereinstimmt, 
findet  kein  Borstcnwechsel  statt  (A.  Ücrstedii  Kr.,  Grönland).  —  l.ciobranclius 
Ouatref.  hat  keine  getheiltcn,  sondern  in  zwei  seitliche  Halbfuchcr  vereinigte  Kiemen.  — 
Zu  S  a  b  e  1 1  a  gehört  wohl  auch  P  i  r  a  t  e  s  a  Templeton. 
S.  Gatt.  My  xicola  Koch  (Eriographis  Gr.).  Segmente  auf  der  Bauchllflche  mit  einer 
Forcbe,  Haarborstenbündel  am  oberen  Rückenrande,  Hakenborsten  in  einer  Reihe  vom 
Rücken  auf  die  Bauchtlacbe  reichend  ,  kein  Borstenwechsel ;  dio  bürligen  Kiemen  jeder- 
seils  bis  fast  zur  Spitze  durch  eine  Membran  verbunden.  —  Art:  M.  infundibulum 
Koch  {Amphilrite  inf.  Moni.,  Eriographis  borealü  Gr),  Adriatisch. 

S.  Galt.  Protula  Risso  {Apomatus  Phil.).  Der  Bauchrand  der  vorderen  Körperhälfte 
lauft  in  eine  häutige  Verbreiterung  aus,  in  der  die  HaarborstenbUndel  stecken.  Kiemen 
entweder  in  einer  Spirale  von  mehreren  Umgangen  eingerollt  {Spiramella  Blainv.)  oder 
nur  fächerartig  kreisförmig  sich  zusammenlegend  IPsygmobranchus  Phil.) ;  kein  Deckel.  — 
Arten:  Pr.  intestinum  Phil.  (SerpuUt  inlest.  Lam.,  Spiramella),  Europaisch;  Pr.  pro- 
tengaGr.  {Serpula  pr.  L.,  Psygmobranchus Phil.),  Pr.  intricataGr.  [Serpula  L.,  Psygmo- 
branchus Phil.),  Europaisch;  Pr.  Dysdcri  Huxley,  Tenby ;  ist  Zwitter  und  bat  Quer- 
theilung t 

4.  Gatt.  Serpula  (L.)  Phil.  Der  Bauchrand  der  vorderen  sieben  oder  acht  Segmente 
bantig  verbreitert  ;  Kiemen  spiral  aufgerollt  [Cymotpira  Sav.)  oder  sich  in  einen  Kreis  zu- 
sammenlegend {Serpulae  simplires  Sav.),  mit  (meist)  einem  oder  mehreren  Deckeln ;  ohne 
Quertheilung.  Die  zahlreichen  Arten  hat  Poilippi  nach  der  Form  des  Deckels  in  mehrere 
Untergattungen  verlheilt. 

Philippi,  A.,  Einige  Bemerkungen  über  die  Gattung  Serpula.  (Archiv  f.  Naturgesch. 
1844,  p.  486.) 

a)  Cy  mospira  Sav.  —  S.  gigantea  Pall.,  Ostallantisch. 

b)  Serpulae  simplices. 

1.  Serpula  s.  str.  Phil.  Deckel  flach  trichterförmig  mit  gezahneltem  Rande. 
S.  conto  r  tu  plicata  L.,  Europäisch,  u.  a. 

3.  Eupomatus  Phil.  Deckel  ähnlich,  aus  der  Milte  erhebt  sich  aber  eine  Krone 
von  Stabchen.  S.  uncinata  Gr.  (Phil.)  u.  a. 

3.  PI  acostegu  s  Phil.  Deckel  kalkig,  keulenförmig,  abgestutzt.  S.  armata  Edw., 
Mittelmeer  ;  u.  a. 

4.  Vermilia  (Lam.)  Phil.  Deckel  kalkig,  eicheiförmig,  länglich,  oder  mit  seitlich 
aufgesetzter  Oberhälfte.  S.  c  I  a  v  i  g  e  r  a  Phil. ;  hubital?;  u.a. 

5.  Pomaloceros  Phil.  Deckel  kalkig,  halbkuglig  oder  flach  mit  hohlen  Hörnern 
auf  dorn  Scheitel.  S.  trieugpis  Phil. 

6.  Spi  rorbis  (Daud.)  Phil.  Deckel  spatel-  oder  keulenförmig,  Röhre  klein,  (lach 
spiral   S.  n  a  uti  1  oid  es  Lam.  [Serpula  spirorbis  L.),  Europäische  Meere  ;  u.a. 

7.  Galcularin  Lam.  Deckel  kalkig,  mit  beweglichen  Stacheln.  S.  caespi- 
losa  l.nni. 
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ü.  Pomatoslegus  Scbmarda.  Deckel  aus  drei  bis  vier  übereinanderliegenden, 
durch  einen  verticalen  Stiel  verbundenen  Platten  gebildet.  S.  uiacrosoma  Schmania. 
Westindien ;  u.  a. 

5.  Galt.  Filograna  Berkeley.  Bauchrand  der  vorderen  Segmente  hautig  verbrei- 
tert ;  Kiemen  (acht)  börtige  Faden  in  einem  Kreise  stehend,  mit  zwei  gleichfalls  bärtig,  n 
Deckelstielen.  Hakenborslen  kaum  sichtbar;  Querthcilung  findet  statt. —  Art:  F.  im- 
ple  xa  Berk,  u  a. 

6.  Gatt.  Fabricia  Blainv.  {Othonia  Johnst.,  Amphicora  Ehbg.}.  Vorderende  ohne 
häutige  Verbreiterung;  Ilakenborsten  in  Querreihen,  darunter  Haarborsten,  kein  Borsten- 
wechsel,  hinten  nur  Haarbürsten ;  Kiemen  verästelt ;  ohne  Gehäuse  —  Arten:  F.  Stel- 
la ris  Gr.,  F.  Säbel  la  Gr.  (Amphirora  Sav.  Ehbg.),  nördliche  Europaische  Meere;  F.  me- 
dilerranea  {Amphicora  med.]  Leydig,  Nizza. 

LciDT  beschreibt  eine  Art  aus  dem  Süsswasser  als  Manayuukia  speciosa  L, 
Nord-Amerikanisch. 

An  das  Ende  der  Capitibrauchier  ist  auch  das  merkwürdige  Würmchen  zu  stellen, 
welches  Wright  als  Phoronis,  .spater  vah  Bejikden  als  Grepina  beschrieben  haben 
Das  Thier  ist  ungegliedert,  ohne  Borsten,  hat  auf  zwei  Armen  hufeisenförmig  angeordnete 
Kiemen ,  in  welche  Gefassiiste  eintreten  ,  und  wiederholt  im  Acusseren  die  Gestalt  der 
l'olysocn.  Es  lebt  in  Röhren,  die  os  auf  Muschelschalen,  Corallenstocken  u.  a.  befestig 
und  in  welche  es  sich  ganz  zurückziehen  kann.  Ph.  hippucrepia  Str.  Wright  (Cr.gra- 
citisvan  Ben.).  (Ann.  Scienc.  nat.  4.  Ser.  T.  40.  pl.  5,  f.  4—7;  Dvster  in.  Trans  Linn. 
Soc.  XXII.  p.  «54.  t.     5  Allman,  Freshwater  Polyzoa,  p  65.} 

III.  Gymuocopa  Gr.  Körper  verlängert,  mit  vorn  breiten,  am  Ilinter- 
ende  gar  nicht  entwickelten,  zweilappigen  borstenlosen  Fusshöckern,  mit  kur- 
zen borslentragenden  StirnfUhlern  und  zwei  langen  borstentragenden  Fubler- 
cirren;  zwei  Augen;  Mund  ohne  Rüssel  und  Zahne;  Geschlechter  getrennt. 

I.  Farn.  Tomopteridae  Gr.  Segmente  wenig  deutlich,  Hinterende  verdünnt, 
anhanglos ,  Seitenhocker  mit  zweiblättrigen  Rudern;  vier  Stirnfühlcr,  die  zwei 
äusseren  starr  nach  aussen  gerichtet;  zwei  Fühlcrcirren. 

Einzige  Galtung:  Tomoptcris  Eschsch.  {Johnstonella  Gosse).  Charakter  der  ra- 
milie.  —  Art:T.  oniseiformis  Eschsch.,  Mittelmeer,  Atlantischer  Ocean ;  u.  a. 

Bi  sch,  W.,  Einiges  über  Tomoptcris  oniseiformis.  (Müller  s  Archiv  18*7,  p.  480., 

Grube,  E.  0.,  Einige  Bemerkungen  über  Tomopteris.  (Ebenda  4  848,  p.  456.) 

Leiceart  und  Paüenstecher.   (Ebenda  4  858,  p.  588.) 

Camfekter ,  W.,  Ün  Tomopteris  oniseiformis.   (Transact.  Linn.  Soc.  Vol.  XXII,  p.  353  , . 
und  mit  E.  Claparede  (ebenda  Vol.  XXIII,  p.  59). 


B.  Onychophora  Gr. 

Körper  kurz,  rundlich,  mit  wenig  zahlreichen  Segmenten;  Kopflappen 
hinten  mit  dem  Mundsegment  vereinigt;  zwei  Stirnfühler  und  zwei  Augen 
HUssel  kurz,  mit  zwei  hakenförmigen  Zahnen.    Fusshöcker  nach  unten  ge- 
richtet, einzeilige  Stummel  ohne  Borsten,  aber  mit  zwei  Klauen;  Zwitter.  - 
Leben  auf  feuchter  Erde. 

i .  Fam.  Peripatea  Aud.  Bdw. 
Einzige  Gattung  Peripatus  Guild.   Charakter  der  Ordnung.  —  Arten    P.  joh- 
fnrmis  Guild.,  Westindien  ;  P.  Edwardsii  Blnnch.,  Cayenne;  u.a.  (von  Chile  und 
dem  Cap). 

Giiilimnc,  I.anshown,  An  »crount  of  a  new  genus  of  Mollusca    (Zoolog.  Journ  \ol.  - 
ts*G.  p.  443.) 
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Blaxchard,  E.,  Sur  l'organisation  des  vers.  (Ann.  scicnc.  natur.  3.  Ser.  T.  8.  isw. 
p.  437.) 

Gbibk,  B.  0.,  Ueber  den  Bau  des  Peripatua  Edwardsii.    (Müller  s  Arch.  1853.  p.  32*. ) 

C.  Haloscolecina  n. 

Annulaten  mit  seitlichen  Borstenhündcln  ohne  Fusshücker,  wenig  lineare  (selten 
Haken-)  Borsten  in  jedem  Bündel;  steig  ohne  weiche  Anhänge  neben  denselben  (wie  f. ir- 
ren, Lippen  u.  s.  w.).  Häuft*;;  am  vorderen  oder  hinteren  Körperende  flimmernde  An- 
hänge von  Läppchen-  oder  Kiemenform.  Zuweilen  Augen,  vorn  oder  hinten  oder  an  allen 
Segmenten.  Geschlechter  getrennt.  Leben  im  Meere. 

Wir  vereinigen  hier  vorläufig  einige,  einen  Uebergang  zwischen  den  Seriwlaceen  und 
Saiden  vermittelnde  Formen ,  deren  Stellung  bei  den  Kopfkiemern  wie  bei  den  Svoleiuen 
gleich  unnatürlich  ist. 

4.  Fam.  Halonaidca  n.  Mit  Anhangen  am  Kürperende ;  mit  Augen. 

Hierher  die  Gattungen  Dero  Oken  {Prulo  aut),  Pleigophtholmus  AgasK.  und 
Polyopbthalmus  Qualrcf. 

i.  Farn.  Haielm  inthea  n.  Ohne  Anhänge  und  Augen ;  in  häutigen  Röhren 
lebend. 

Hierher  die  Galtung  Capitella  Blainv.  [LumbrUonais  OersL). 

Van  Bereden,  P.  J.,  Histoire  naturelle  du  genre  Capitella.  (Bullet,  de  l'Acad.  d».Belg. 
S.  Ser.  T.  3.  4857.  p.  137.) 

D.  Oligochaeta  Gr.  (Lumbricina  Sav.,  Terricolao  Ami.  Etl\vM 

Scoloina  Ggbr.) 

Annulaten  mit  seitlichen,  nie  von  Cirren,  Lippen  oder  Kiemen  herleiteten 

Borstenbündeln  ;  Borsten  zu  je  zwei  bis  acht  in  jedem  Bündel ;  ohne  Fühler. 

Zwitter.    Lehen  in  feuchter  Erde,  im  Schlamme  oder  süssem  Wasser  (nur 

einzelne  im  Meere?).  » 

D  Uoeke«,  Jul.,  Nouvclle  Classification  des  Annelides  setigeres  abranches.  (Bull.  Acad. 
de  Belg.  T.  2i.  8.  4  855.  p.  553.) 

4.  Fam.  Lumbricina  (Sav.)  D'Ud.  Körper  aus  vielen  kurzen,  häufig  in  die 
Quere  thei  Ibaren  Segmenten  bestehend ;  Haut  derb,  opak,  muskulös;  Kopflappen 
conisch,  bildet  eine  Oberlippe;  Mundsegment  unbewaffnet ;  Borsten  stets  Haken- 
borsten ,  sehr  wenig  vorragend,  zwei- oder  mehrzellig.  Keine  Augen.  Blut  rolh. 
(Häufig  ein  Gürtel).  Meist  in  feuchter  Erde  lebend.  (Eier  sehr  klein,  mehrere  mit 
Eiweiss  in  Kapseln.) 

Hoffmeister,  Wem.,  De  vermibus  quibusdam  ad  genus  Lumbricorum  perlinentibus. 
Berolin  .,  4  84*. 

  Die  bis  jetzt  bekannten  Arten  aus  der  Familie  der  Regenwürmer.  Braunschweig, 

4845.  4. 

4.  Gatt.  Lumbricus  L.  [Enterion  Sav.).  Kopflnppcn  vom  Mundsegment  abgesetzt; 
Borsten  zweizeilig,  hakenförmig;  am  Ende  des  vorderen  Körperviertels  ein  mehrere  Seg- 
mente umfassender  Wulst,  der  Gürtel.  Ein  muskulöser  Magen.  —  Arten:  L.  terresterL. 
[L.  agricola  Hoffm.),  L.  anatomicus  Dug.  (L.  communis  Hoffm.)  u.  a.  Europäische  in 
feuchter  Erde;  L.  litoralis  Gr.,  Villafranca,  im  Meeressande. 

Hierher:  Pontoscole x  Schmarda. 

4.  Gatt.  H  e  I o  d  r  1 1  u  s  Hoffm.  Kopflappen  abgesetzt ;  Borsten  gerade  ohne  Endkrüm- 
mung;  kein  Gürtel,  ein  häutiger  Magen.  —  Art:  H.  oculatus  Hoffm.,  Norddeutschland. 
3.  Galt.  Criodrilus  Hoffm.   Kopflappen  mit  dem  Mundsegment  verwachsen;  die 
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obere  Borstenreihe  sehr  weil  auf  dem  Rücken;  kein  Gürtel.  —  Art:  Cr.  tacuum  Hoffm  , 

bei  Berlin. 

Hierher  gehören  wohl  noch:  Phreoryctes  Hoffm.,  Hypogaeon  Sav.,  Mega- 
scolex  Tempi,  und  Perichaeta  Schmarda.  —  Die  Gattung  Alma  Gr.  ist  nicht  genü- 
gend gekannt. 

i.  Farn.  Tubiflcioa  DUd.  Kopflnppen  mit  dem  Mundsegment  verwachsen, 
häufig  verlängert ;  Haut  durchscheinend ;  vier  Reihen  einfacher  oder  gabiiger  lla- 
kenborslen ,  zuweilen  mit  llaarborslen.  (Eier  verhällnissmässig  gross,  mehrere 
ohne  Ei  weiss  in  einer  Kapsel).  In  süssem  Wasser  (und  am  Mecrcsufer?). 

*.  Gatt.  Saenuris  Hoffm.  (Tubifex  Lam.  etc.).  Hakenborsten  mit  gabligcm  Anbang, 
die  oberen  Bündel  zuweilen  mit  Haarborsten ;  die  bogenförmigen  Quergefösse  unver- 
astelt.  —  Arten:  S.  variegata  HolTm.  [Tubifex  rivulorum  DUd)  u.  a.  Europaische. 

Hierher  wahrscheinlich  :  Strcphuris  Leidy,  und  Peloryclcs  R.  Leuck.  (Clt- 
lellio  Sav.). 

t.  Gatt.  Euaies  Gr.  [Rhynchelmis  Hoffm  ).  Hakeiiborslcn  nicht  gegabelt;  die  bogen- 
förmigen Quergefösse  mit  verästelten  Anhangen.  —  Arten:  E.  filiroslris  Gr.  und 
oblusirostris  Menge.  (Hierher  wohl  auch  Lumbriculus  Gr.] 

3.  Farn.  Enchytraeina  D  Ud.  Kopflappen  mit  dem  Mundsegment  verwachsen; 
Borsten  kurz ,  einfach ,  nageiförmig ,  mit  dem  Kopfende  nach  innen  ;  Haut  durch- 
scheinend ;  Blut  farblos.  (Eier  sehr  gross,  einzeln  von  Kapseln  eingeschlossen;. 
Leben  in  feuchter  Erde. 

Einzige  Gattung  :  Enchytraeus  Henle.  Charakter  der  Familie.  —  Arten:  E.  ver- 
micularis  (Müll.)  Gr.  u.  a. 

i.  Farn.  Naidina  (Ehbg.)  D'Ud.  Haut  sehr  dünn,  durchscheinend;  Kopfkip- 
pen verschmolzen,  zuweilen  sehr  verlängert.  Borsten  ein-  oder  zweizeilig,  pfrie- 
nien-  oder  hakenförmig  oder  beide  Arien.  (Eier  gross,  einzeln  in  Kapseln ;  Quer- 
Iheilung  ausser  der  geschlechtlichen  Zeugung.) 

4.  Galt.  Nais  Müll.  Borsten  zweizeilig,  die  der  oberen  Reihe  pfriemenförmig,  die  der 
unteren  gabiige  Hakenborsten. —  Arten:  N.  proboscidca,  N.  elinguis  Müll.  u.  a. 
Europäische.  (Nicht  hinreichend  scharf  charaktcrisirte  Untergattungen  sind :  Slylaria 
Lam.,  Prislina  Ehbg.  [Pristinais  Gerv.],  Opsonais,  Üplidonais  Gcrv.) 

Verwandte  Galtung:  Mesopachys  Oerst.  (alle  Borsten  haarförmig).  —  Aulopho- 
rus  Schmarda  lebl  in  kleinen  mit  dem  Thiere  beweglichen  Röhren;  obere  Borsten  haar- 
förmig, untere  Hakenborsten. 

2.  Gatt.  Aeolosoma  Ehbg.  Borsten  zweizeilig,  obere  und  untere  pfriemenförmig; 
Kopflappen  breit,  den  Mund  überragend.  Haut  äusserst  durchscheinend.  —  Art:  Ae. 
Ehronbergi  Oerst.  (Ae.  decorum,  Hcmprichii  et  quaternarium  Ehbg.}. 

3.  Galt.  Chaetogaster  v.  Baer.  Borsten  zweizeilig,  obere  und  unlere  sind  gabligc 
Hakenborsten;  Mund  nicht  überragt,  am  Vorderende  des  Körpers.  —  Art:  Ch.  verrni- 
c  u  I  a  r  i  s  Gr.  (Nais  vermic.  MüU. ,  Ch.  Limnaei  v.  Baer.) 

E.  Discophora  Gr.  (Hirudinea  aut.) 

Annulalen  ohne  seilliche  Bewegungsorgane,  die  Körperenden  in  Matt- 
scheiben oder  Saugnüpfe  umgewandelt;  keine  äusseren  Respiralionsorgane, 
Zwitter  (mit  Ausnahme  von  Malacobdella) .  Leben  meist  von  thierischen  Süf- 
ten,  einige  ectoparasitisch.  —  Fossil  nach  Gr.  Müxstbr  im  lithographisch«) 

Schiefer. 

Moouih-Tardoii  ,  Alfr.,   Monographie  de  la  famille  dos  Hirodinees.  8.  edit.  Paris, 
1846.  8. 

Rathkk,  H.,  Beitrage  zur  Entwicklungsgeschichte  der  Hirudincen.    Herausgeg.  von 
R  Lf.uckaht    Leipzig,  18G2  * 
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1.  Farn.  Hirodinea  (Sav.)  Gr.  Körper  vorn  und  hinten  verschmälert,  Seg- 
mente meist  deutlich  geringelt  (vier  bis  fünf  Hinge  auf  ein  Segment)  ;  Kopflappen 
mit  dem  Mundsegment  eine  geringelte  liaflscheibe  oder  einen  Saugnapf  bildend, 
hinten  meist  ein  abgeschnürter  Saugnapf ;  über  diesem  der  Afler ;  Schlund  etwas 
vorslülpbar,  mit  drei  häufig  gezahnelten  Längsfalten. 

1.  Gatt.  Pontobdella  Leacb  (Albione  Sav.).  Saugnapfe  abgesetzt,  ungeringelt, 
Segmente  mit  vier  Ringen;  Haut  häufig  warzig;  meist  sechs  Augen.  —  Arten:  P.  rauri- 
cata  (L.  Sav.;  Cuv.  u.  a.f  aus  Europäischen  und  aussereuropaischen  aleeren. 

2.  Gatt.  B  r  an  c  b  e  1 1  i  u  n  Sav.  [Branchiobdella  Hudolphi ,  Dies.}.  Saugnapfe  abgesetzt, 
ungeringelt;  Seilenrauder  des  Körpers  mit  blättrigen  Anhangen,  vier  oder  acht  Augen.  — 
Art    Br.  Torpedinis  Sav.  (Branchiobdella  Rudolphi,  Blainv.),  auf  Zitterrochen,  u.  a. 

3.  Gatt.  Hirudo  L.  s  str.  [Sanguisuga  Sav.).  Vordere  liaflscheibe  geringelt,  nicht 
abgeschnürt ,  mit  Vorder-  und  Hinterlippe  ;  Zahnchen  der  halbkreisförmigen  Kieferfalten 
spitz,  in  zwei  Reiben  zu  69—70;  Leib  tlach,  am  Rande  scharf  gesagt ;  fünf  Paar  Augen; 
Genitaloffauogeu  zwischen  14.— 15.  und  29  —30.  Ringe;  Magenblindsacke  gross,  Darm 
eng.  —  Arteu   H.  m  e d  ic  i  na I  i s  L.  (incl.  o  f  fic  i  nal  i]  der  medicinische  Blutegel ;  u.  a. 

Brandt  und  Ratzebiru,  Medicinische  Zoologie.  Bd.  1.  p.  i38. 

Weber.  E.  H.,  Heber  Enlwickelung  des  medicinischen  Blutegels.    Meckels  Archiv, 
4  828,  p.  866.) 

Bei  Bdella  Sav.  Limnatis  M.  T  ist  die  auch  bei  Hirudo  vorhandene  Furche  an  der 
Unterseite  der  Vorderlippe  meist  tiefer;  die  Arten  sind  Afrikanisch:  Bd.  n  i  I  o  tica  Sav., 
im  Nil;  Bd.  aequinoctialis  Pet  ,  Mozambique. 

4.  Galt.  Haemopis  (Sav.)  M.  T.  Haftscbeiben  wie  bei  Hirudo,  Leib  weniger  tlach, 
nicht  scharf  gesagt,  zehn  Augen;  Genitalöffnungen  wie  bei  Hirudo;  Kieferfalten  des 
Schlundes  hart,  zerstreut  und  stumpf  gezahnt.  —  Art .  li.vorai  M.  T.  [Hirudo  sanguisorba 
Sav.),  Europa,  Nordafrika;  u.  a. 

Bei  Oiyptychus  Gr.  fehlt  die  Ruthe;  die  männliche  GenilalofTnung  liegt  unter 
dem  18.  Ringe. 

5.  Gatt.  Au  lacostouium  M.  T.  Körper  zusamtncngedrückl-olindrisch,  nach  vorn 
sich  verjüngend;  Hinterlippe  fast  oblilerirt;  Scblundbewaffnung  wie  bei  Haemopis,  Ma- 
genblindsacke fehlen  oder  sind  sehr  klein,  Dann  weit,  Afler  gross;  halbmondförmig; 
GenitalöfTnungen  wie  bei  Haemopis.  —  Art;  A.  gulo  M.  T  ,  Mitteleuropa. 

6.  Gatt.  Nephelis  Sav.  [Heiluo  Oken  p.  p  ,  Erpobdella  Blainv  ).  Körper  flach,  vorn 
verschmälert,  Ringelung  undeutlicher,  daher  der  Rand  nicht  gesagt ;  vier  Paar  Augen  ;  drei 
Scblundfalten  ohne  Zahne;  Genitalöffnungen  zwischen  34.-35.  ;3t.— 31.  Gr.;  und  37.— 38. 
'34. — 35.  Gr.)  Ringe.  —  Art:  N.  vulgaris  M.  T.  Hirudo  ortoculata  Bergt».],  Mitteleuropa. 

Hierher  die  Gattungen  Pinacobdella  und  Typhlobdella  Dies. 

7.  Gatt.  T  röchet  ia  Dutr.  [Geobdella  Blainv  Körper  wie  bei  Xcphelis ,  vier  Paar 
Augen;  drei  unbewaffnete  Kieferfalten  ;  Gemtulöffnungen  zwischen  82.-33.  und  37.-38. 
Ringe.  —  Art:  Tr.  subviridis  Dutr.,  Frankreich  und  Algier. 

Hierher  gehört  noch  Liostomum  Wagl.,  zur  Familie  der  Hirudtncen  auch  noch 
Blennobdella  Gay  und  Centropygus  Grube. 

i.  Farn.  Clepsinea  Gr.  Körper  kurz,  (lach,  nach  vorn  langsam  verjüngt;  Seg- 
mente kurz  geringelt  (drei  auf  ein  Segment;  ;  Kopflappen  mit  dem  Mundsegment 
die  vordere  Haftscheibe  bildend ,  auf  der  liaflscheibe  die  Augen  ;  Schlund  ohne 
Kieferplatten,  meist  als  Rüssel  vorstülpbar;  über  der  hinteren  liaflscheibe  der 
After.  Keine  Ruthe. 

1.  Gatt.  Piscicola  Blainv.  khlhyobdella  Blainv.  Dies.,  Haemocharis  Sav.,  Körper 
linear,  nicht  einrollbar;  Mund  im  Grund  der  vorderen  Haftscbeibe,  diese  stark  abgesetzt, 
Genitalöffnungen  weit  vorn,  hintereinander.  —  Arten:  P.  geometra  [Hirudo  geometra  L.), 
auf  Süsswasserfischen  Europa  s  ;  u.  a. 

I.evdig,  Frz.,  Zur  Anatomie  von  Piscicola  geometrica  etc.     Zeitscbr.  f.  wiss.  Zool. 

Bd.  1.  1*49.  p.  103.; 
Aus  Piscicola  respirans  Trouh.  macht  Diesiüg  die  Gattung  Cystobranchus. 
lUadb.  d.  Zool.  II.  29 
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i.  Gatt.  ClepsineSav.  (Glossiphonia  und  Glossopora  JohnsL,  Glossobdella  fliaint  i. 
Kürpcr  breit,  eintollbar,  Mundscheibc  kaum  abgesetzt,  GcnilalöfTnungen  zwischen  *5.— 
86.  und  *7.— 28.  Segmente.  —  Arten:  Cl.  bioculata  Sav.,  C I.  comp  lana  t  a  Sav., 
Cl.  marginata  Müll.,  Europaisch;  u.  a. 

Bidgk,  J.,  Clepsine  bioculata.  Bonn,  18*9.  8.  'Aus  den  Rhein.  Verhandlungen. 

Ghibe,  E.,0.,  Untersuchungen  über  die  Entwickelung  der  Anneliden.  t.  Heft.  Clepsine. 
Königsberg,  m*.  4. 

Myzobdella  Leidy  gehört  vermutlich  hierher. 

S.Gatt.  Haementerta  De  Fi!.  Vordere  Haftscheibe  undurchbohrt ,  Mund  Uber 
derselben;  keine  Rüsselröhre;  Genitalöffnungen  vereint  auf  einer  ventralen  Warze.— 
Art :  H.  G  h  i  I  i  a  n  i  i  De  Fil. ,  Amazonenfluss. 

:?.  Kam.  Branchiobdellea  Gr.  Körper  gestreckt,  rundlich;  Segmente  ungleich 
geringelt ;  Kopflappeu  vom  Mundsegment  abgesetzt,  mit  Papillen,  keine  Haftscheibe 
bildend  :  Schlund  mit  zwei  Kieferplatten  (vorstülpbar?; ;  After  über  der  hinteren 
Haftscheibe  :  Genitalüffnungen  ventral  in  der  Mittellinie. 

I.Gatt.  Branchiobdella  Odier  (Astacobdella  Vtittol).  Kopflappen  mit  einigen  zar- 
ten Randpapillen,  ohne  Augen.  —  Art:  Br.  Ast;aci  Odier,  auf  dem  Fluskrebs. 

Hierher  noch  Temnoccphala  Gay,  Kopflappen  fingerförmig  gespalten,  zwei  Aupen. 
T.  chilensis  Ga\. 

i.  Farn.  Acanthobdellea  Gr.  Korper  spindelförmig,  flach,  am  vorderen  zuge- 
spitzten Ende  jederseits  mit  einem  Bündel  Hakenborsten ;  hinten  ein  Saugnapf,  in 
dessen  Boden  der  Atter ;  Genitalorgane  ventral  hintereinander. 

Einzige  Gattung  :  A  c  a  n  t  h  o  b  d  e  1 1  a  Gr.  —  Art :  A.peledinaGr.,  Ochotskisches  Meer. 

Die  getrennt  geschlechtliche,  mit  eigentbümlicben ,  am  Vorder-  und  Hinterende  vor- 
handenen Bewegungsorganen  versehene  Gattung  Histriobdella  vak  Beüeden'*  dürn> 
hier  als  Repräsentant  einer  besonderen  Familie  einzuschalten  sein.  —  H.  homari  van 
Ben.  Auf  Hummereiern. 

5.  Farn.  Malacobdellea  n.  Körper  flach,  Votierende  ohne  Haftscheibe,  einge- 
schnitten, Schlund  leichl  vorstülpbar;  Geschlechter  getrennt. 

Einzige  Gattung :  Malacobdelta  Blainv.  (Xenistum  Manch,  olim.  .  —  Arten  :  M.  Va- 
lencicnnaei  Blanch.,  auf  Mya  Iruncala ;  M.  grossa  Blainv.,  auf  Cylherea,  u.  a.  —  Di<- 
Malacobdellen  weichen  durch  ihre  seitlichen  Nervenstamme  und  die  getrennten  Geschlech- 
ter ebenso  von  den  Hirudineen ,  als  durch  Entwickelung  ihres  Gefasssystems ,  mit  einem 
dorsalen  und  zwei  seitlichen  Langsstammen,  von  den  Turbellarien  ah.  Sie  theilen  mit  den 
Hirudineen  und  vielen  Trctnatoden  das  ectoparasitische  Lehen.  Blancbard  betrachtet  sie 
als  Typus  einer  hesondern  Ordnung. 

Blarchard,  Ein.,  Sur  forganisation  d  un  animal  du  genre  Malacobdella.  (Ann.  Scienc 
naUir.  3.  S6r.  Zoo!.  T.  4.  1  845.  p.  364.  T.  42.  <849.  p.  i67.; 


II.  Classe.  CJephyrea  Quatref.  (Sipanculacea  Brandt, 

aut.),  Stern würmer. 

Körper  cy  1  i od r isch ,  selten  kuglig,  ungegliedert,  mit  der- 
ber, häufig  gerunzelter  Haut,  zuweilen  mit  Borsten.  Mund 
bauchstandig,  an  der  Basis  eines  verschieden  gestalteten, 
undurchbohrten  Rüssels  oder  endstandig;  After  end-  oder 
rückenstandig. 
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Der  spindelförmige  oder  eylindrische,  selten  ovale  Körper  der  Gephyieen 
ist  nicht  oder  nur  undeutlich  segmentirt,  seitlich  symmetrisch;  Mund  und 
After  liegen  stets  in  der  Mittelebene  des  Körpers,  zuweilen  fast  endständig. 
Die  Körperenden  sind  meist  durch  Anhange  verschiedener  Natur  ausgezeichnet. 
Die  Haut  enthält  keine  Kalkkörperchen ,  dagegen  ist  sie  in  stärkerem  oder 
geringerem  Grade  chilinisirl ,  in  Runzeln  oder  Ringel  gefaltet  oder  in  Felder 
oder  Körner  ahgelheilt ;  sie  enthält  meist  zahlreiche  schlauchförmige  Drüsen. 
Ens  mit  der. Haut  verbunden  ist  die  Muskel masse,  welche  in  Längs-  und 
Ringfasern  angeordnet  ist,  zuweilen  ein  regelmässiges  Maschenwerk  zwischen 
den  Bündeln  lassend.  Ais  Bewegungsorgane  erscheinen  bei  den  Sternaspen 
und  Echiuren  Bündel  einfacher  Hakenborsten,  welche  am  Vorder-  und  Hinter- 
ende oder  einem  von  beiden  reihenweise  vorhanden  sind.  Ausserdem  wirkt 
der  löffei-  oder  rüsselartige  Anhang  des  Vorderendes  bei  den  Echiuren  und 
der  retractile,  zuweilen  mit  Hornhnken  bewaffnete  Rüssel  der  Sipunkeln  als 
Locomotions-  oder  Greiforgan.  Der  Mund  liegt  am  Vorderende,  häufig  etwas 
nach  der  Bauchseite  gerückt  [Sternaspis) ,  bei  den  Echiuren  unter  dem  Ur- 
sprünge des  erwähnten  Anhangs,  bei  den  Sipunkeln  und  Priapeln  central  an 
der  Spitze  des  retractilen  Rüssels,  der  zuweilen  als  besonderer  vorderer  Kör- 
perabschnitt erscheint.  Der  Darm  ist  meist  gleich  weit,  bis  auf  einen  erwei- 
terten, bei  den  Priapeln  mit  hornigen  Zähnen  bewaffneten  Schlund.  Er  ist 
entweder  kaum  länger  als  der  Körper  {Priapulus  brevicaudatus  Ke ferst.)  oder, 
in  der  Mehrzahl,  mehrfach  gewunden ,  zuweilen  spiral  um  einen  ihn  spindel- 
artig befestigenden  Muskel  [Sipunkeln).  Auf  seiner  innern  und  wahrschein- 
lich auch  auf  der  äussern  Fläche  wimperl  der  Darm.  Der  Beschaffenheit  sei- 
ner Wandungen  zufolge  zerfällt  er  bei  einigen  in  Speiseröhre,  eigentlichen 
Darm  und  Enddarm.  Der  mittlere  Theil  ist  Uberall  durch  seine  drüsigen  Wan- 
dungen ausgezeichnet;  bei  Phascolosoma  ist  er  mit  kleinen  Blindsäckchen  be- 
setzt. Der  After  ist  stets  rückenständig ,  häufig  am  Kttrperonde,  beiden 
Sipunkeln  rückt  er  sehr  weit  nach  vorn ,  bis  an  das  erste  Körperdrittel  und 
weiter.  Besondere  Anhangsdrusen  fehlen.  Die  neben  dem  Oesophagus  bei 
Sipunculus  liegenden  Schläuche  bezeichnen  Keperstbw  und  Ehlers  als  Spei- 
cheldrüsen). Ein  Gefässsystem  ist  nur  bei  Sternaspis  und  den  Echiuren 
gesehen.  Es  ist  hier  entweder  ein  Bauchslamm  vorhanden,  der  aus  einem 
Bogen  am  Schlünde  entspringend  zahlreiche  Aeste  an  den  Darm  abgiebt,  oder 
nur  ein  den  Darm  begleitendes  Gefäss  'Sternaspis) .  In  beiden  Fällen  treten 
aber  Aeste  zu  den  Respiral  ionsorganen.  Als  solche  sind  die  bei  S7er- 
naspis  und  Chaetoderma  neben  dem  After  befindlichen  röhrigen,  cylindrischen 
oder  gefiederten  Anhänge,  bei  den  Echiuriden  die  in  das  Endstück  des  Darms 
mündenden  schlauchförmigen  oder  verästelten  Gebilde  zu  betrachten.  Die 
gefässlosen  Formen  mit  Ausnahme  von  Hulicrytpus)  haben  am  (linierende 
des  Körpers  eine  in  die  Leibesböhle  führende  Oeffnung ,  wodurch  das  Wasser 
freien  Zutritt  erhält.  Von  der  Leibeshöhle  aus  werden  dann  auch  die  papillen- 
arligen  Anbiinge  am  Schwänze  des  Priapulus  mit  Wasser  gefüllt,  die  man  für 
Respiralionsorgane  ansieht.  Die  meist  farblose  Blutflüssigkeit,  welche  ge- 
formte Elemente  enthält,  füllt  bei  den  gefässlosen  die  Leibesböhle.  Die  inne- 
ren Respiralionsorgane  der  Echiuriden  stehen  verrauthlich  auch  der  Kxcretion 
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vor,  da  sie  wie  die  Segmentalorgane  der  Annulaten  mit  inneren  weilen,  Oin>- 
mermlen  Oeflnungen  versehen  sind.  Das  Nervensystem  der  Gephyreen 
besieht  aus  einem  Dauchmark  und  einem  Schlundring,  zuweilen  mit  einem 
oberen  Ganglion.  Das  erstere  hat  bei  Sternaspis  und  Sipunculus  nur  am  Hio- 
terende  noch  eine  Anschwellung,  bei  den  Echiuriden  hat  es  mehrere  Ganglien. 
Einfache,  dem  oberen  Schlundganglion  direct  aufliegende  Augen  haben 
einige  Sipunkeln.  Sonst  sind  von  Sinnesorganen  nur  Tentakeln  als  Tast- 
organe vorhanden.  Es  sind  dies  solide  [Phascolosoma  minutum)  oder  hohle 
Fortsatze  der  Körperhaut,  welche  den  Mund  bei  den  Sipunkeln  umgeben.  Bei 
den  Phascolosomen  führt  die  Tentakelhöhle  in  einen  den  Schlund  umgebenden 
Hingsinus,  aus  dem  dorsal  ein  contracliler  Schlauch  abgeht  [vielleicht  gehören 
die  beiden  neben  dem  Oesophagus  bei  den  Sipunkeln  vorkommenden  Schlauche 
hierher].  Er  ist  mit  Blut  gefüllt,  ein  Zusammenhang  mit  der  Leibeshöble 
konnte  nicht  aufgefunden  werden.  Es  erinnert  dies  an  die  Ampullen  der 
Tentakeln  bei  Holothurien.  Die  Gesch  I  ech  ts  Verhältnisse  der  Gephyreen  sind 
noch  nicht  sicher  ermittelt.  Die  meisten  sind  getrennten  Geschlechts ,  nur 
Sipunculus  soll  Zwitter  sein  (Keferstbin  und  Ebl*ers).  Die  Genitalorgane  stel- 
len einfache  schlauchförmige  meist  paarige  Drüsen  dar,  welche  mit  kleinen 
Oefl'nungen  neben  dem  After  münden.  Bei  Sipunculus  sollen  diej  Eier  in 
schlauchförmigen  Hohlräumen  der  Cutis  sich  bilden,  aus  dieser  in  die  Leibes- 
höhle und  durch  den  Endporus  nach  aussen  gelangen.  Nach  Petebs  sollte 
eine  auf  dem  Darme  des  Sipunculus  hinlaufende  Wimperfurche  der  Eierstock 
sein.  Bei  Bonellia  ist  das  Ovarium  ein  slrangförmiges  Organ,  welches  in  der 
hinteren  Körperhälfte  neben  dem  Bauchmark  angeheftet  ist.  Die  schlauch- 
förmige früher  sogenannte  Drüse  ist  ein  mit  einer  Tubaröflnung  die  Eier  auf- 
nehmender Oviduct  (ähnlich  wohl  auch  bei  Thalassemu).  Die  Entwicklung 
verläuft  mit  Metamorphose ,  die  Larven  haben  dann  einen  einfachen  oder 
doppellen  Wimperkranz ;  oder  auch  mit  einer  dem  Generationswechsel  ver- 
wandten Complication.  Die  als  Actinotrocha  beschriebene  Form  ist  ein  Ent- 
wickelungszusland  eines  Sipunculids. 

Die  Gephyreen  sind  Meerwürmer,  die  meist  in  ziemlicher  Tiefe  lebend 
sich  in  Sand  oder  Schlamm  (auch  in  Steine?)  einbohren.  Man  kennt  bis  jetzt 
nur  die  Verbreitung  der  Europäischen  Formen  und  einige  Arten  an  der  Osl- 
küste  Nordamerika^  und  von  Westindien. 

Früher  rechnete  man  die  Gephyreen  zu  den  Echinodermen  unter  (die  Uo- 
lothuriengruppe  der  Apoden.  Ist  nun  aber  auch  die  Organisation  dieser 
Tbiere  noch  nicht  erschöpfend  bekannt,  so  weist  doch  der  Mangel  der  Ver- 
kalkung der  Haut,  die  Abwesenheit  des  Wassergefässsystems  mit  seinen 
schwellbaren  Anhängen,  die  entschieden  seitliche  Symmetrie,  die  Borsten  und 
anderes  auf  ihre  Stellung  unter  den  Würmern  hin.  Sternaspis  vermittelt  be- 
sonders den  Anschluss  an  die  Arenicoliden. 

Literatur. 

Ot airekages ,  A.  de ,  Möm.  sur  I  Echiure  de  Gaertner.    (Ann.  scienc.  natur.  3.  Str. 
T.  7.  1847.  p.  307 

SctiMAHDA,  L.  K  ,  Zur  Naturgeschichte  der  Adria  (über  Butielliaj.  (Denkschr.  d.  Wien. 
Akad.  malb.  nat.  Cl.  Bd.  3.  ISöi.j 
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Miller,  Max,  Observ.  aoat.  de  Verna ibus  quibusdam  mnrifimis.  Berolini,  4  851.  4. 
Schmidt,  0..  UeberSipunculoiden.  (Zeilschr.  f.  d.  geaaromt.  Naturwiss.  Bd.  8.  1854.  p.l. 
Lacaze-Üfthiers,  H.,  Recherches  sur  le  Bonellia.  (Ann.  scienc.  natur.  4.  Ser.  T-  10. 
«858.  p.  49.) 

Diesisg.  C.  M.,  Revision  der  Rhvngodeen.  i'Sitzuogsber.  d.  Akad.  zu  Wien,  rnath.  nat. 

Cl.  Bd.  87.  4859.  p.  758. j 
Ehlers.  E  ,  Heber  die  Gattung  Friapulus  Lam.    Zeitscbr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  11.  1861. 

p.  105. j 

  Leber  Halicryptus.  (Ebenda  p.  401.) 

K eferste ix ,  W.,  und  E.  Ehlers,  üeber  Sipuncuius  nudus.    Deren  Zoolog.  Beitrüge. 
Leipzig,  1861,  p.  35.) 

Kekerstein,  W.,  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Gattung  Phascolosoma.  (Zeitschr.  f.  wiss. 

Zool.  Bd.  18.  1862.  p.  35.) 
Scbkeider,  A.,  Ueber  die  Metamorphose  der  Actinolrocha  branchiata.  (Müllei-s  Archiv. 

1861.  p.  47.) 

I.  Farn.  Sternaspidea  n.  Körper  undeutlich  segmentirt,  von?  und  hinten  mit 
Borstenbündeln ;  Bauchseite  plan ,  mit  einem  Schilde  am  hinteren  Ende ,  dessen 
Ränder  die  Borsten  einnehmen ;  After  dorsal  nahe  dem  Hinterende  auf  einer  re- 
tractilen  Papille ,  neben  ihm  Büschel  einfach  röhriger  Kieraenfäden.  (Gefässsystem 
vorhanden.) 

Einzige  Gattung  :  Sternaspis  Otto.  Charakter  der  Familie.  —  Art.  St.  thalasse- 
moides  Otto  [Thatossemn  scutatus  Ranz.;,  Mittelmeer  ;s.  M.  Miller,  a.  a.  0.  . 

i.  Farn.  Ecbiuiidea  n.  Körper  ungegliedert,  cylindrisch  oder  spindelförmig; 
das  Vorderende  'Oberlippenrand  oder  Stirnzapfen}  meist  in  einen  an  seiner  Unter- 
fliiche  gefurchten  Rüssel  verlängert,  an  dessen  Basis  der  Mund  liegt.  Hinter  diesem 
zwei  hornige  Haflborsten ;  am  Hinterende  zuweilen  BorstenkrUnze.  After  end- 
ständig ;  lungeiifürinige  Excretionsorgane  münden  in  den  Enddarm.  (Gefässsystem 
vorbanden.) 

I.Gatt.  Echiurus  Cuv.  Rüssel  ungetheilt,  kurz,  zuweilen  fast  fehlend;  Hinter- 
ende mit  Borstenzonen.  —  Arten:  E.  vu I  g ar  is Sav.,  Mittelmeer ;  E.  «iaertneri  Quatref., 
St.  Vast. 

i.  Gatt.  Tha I assem a  Gaertn.  (incl.  Ochetost&ma  F.  S.  Leuck.).  Rüssel  verlängert, 
ungetheilt ;  nur  vordere  Hukenborsten ,  keine  hinteren  Horsten  kränze.  —  Arten : 
Th.  Xe plan  i  Gaertn.,  Europaische  Meere ;  Th.  gigas.M.  Müll.  (a.  a.  0.  ,  Adriatiscbes 
Meer. 

3.  Gatt.  Bonellia  Rolando.  Rüssel  verlängert,  an  der  Spitze  gabiig  getbeilt ;  nur 
vordere  Haflborsten.  —  Art:  B.  viridis  Rol.,  Mittelmeer. 

4.  Gatt.  A  ncistropus  Stimps.  Körper  cylindrisch ,  mit  Papillen  bedeckt;  kein 
Rüssel,  dagegen  der  Mund  rührig  vorstreckbar;  nur  vordere  Haftborsten.  —  Art:  A.  san- 
guineusSt.,  Nordamerika. 

3.  Farn.  SipUuCüüdea  n.  Körper  ungegliedert ,  verlängert,  cylindrisch,  ohne 
alle  Borsten  :  Mund  an  der  Spitze  eines  durch  besondere  Retractoren  zurückzieh- 
baren ,  zuweilen  hornige  Haken  tragenden  Rüssels ,  von  Tentakeln  umgeben : 
Schlundkopf  unbewaffnet ;  After  rückenständig  ,  weit  vorn.  'Keine  Gelasse  ,  keine 
Kespirationsorgane.) 

1.  Gatt.  Sipuncuius  L.  {Syrinx  Bohudsch,  Fort.  p.  p.).  Haut  längs-  und  querge- 
rippt, dadurch  netzförmig;  Mundtentakeln  gefranst  oder  gelappt;  Ansatzstelle  der  Rüssel- 
retracloren  stets  weil  vorn.  —  Arien  :  S.  nudus  L.,  Europäische  Meere ;  u.  a. 

2.  Galt.  Phascolosoma  F.  S.  Leuck.  Sipuncuius  Fori.  p.  p.J.  Haut  niebt  netz- 
förmig, dagegen  oft  papillär,  auch  mit  Schildern;  Mundlentakeln  einfach  c> lindrisch  ; 
Ansatzstelle  der  Rückenrctiactoren  meist  weit  hinten.  —  Arien:  l'h  jjranulatum 
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F.  S.  I.euck Ph.  sc  u  tat  u  in  J.  Mull.,  beule  Europaisch;  u.a.  (Ph.  mi  n  u  tum  Kefer- 
slein  ist,  wie  K  selbst  andeutet,  venerisch  zu  trennen. j 

Hierher  gehören,  vielleicht  nur  als  Synonyme :  Aspidosiphon  und  Loxosi- 
p  h  o  n  l>»es. 

S.Gatt.  Dendrostomum  Grube.  Haut  papillär ,  Rüsselthetl  kurz  ;  .Mundtentakeln 
zusammengesetzt,  den  Mund  kreisförmig  umgehend. —  Art :  D.  alutaceum  Gr.,  St.  Croiv 

4.  Farn.  Priapulidea  n.  Körper  wie  bei  den  Sipunculiden,  ohne  Borsten  :  Mund 
an  der  Spitze  dos  vorderen  relrartilen  Körpertheils  ,  des  sog.  Rüssels ,  der  häntiij: 
gerippt  erscheint ,  ohne  Tentakeln ;  Schlundkopf  mit  Hornzahnen  bewaffnet  ;  After 
am  Hinteremio  des  Körpers,  et^as  nach  der  Rürkenfläche  gerückt,  zuweilen  von 
einem  als  Respirationsorgane  anzusehenden  Schwänze  überragt.    (Keine  Gefasse.;- 

4.  Gatt.  V  riapulus  Lara.  Der  Körper  zerfallt  in  Rüssel,  Rumpf  und  Schwaoz- 
anhang,  an  der  Spitze  des  letzteren  ein  in  die  Leibeshöhle  führender  Vorus  ;  After  über  dorn 
Ursprünge  de*  Schwanzes,  neben  ihm  die  Genita  loffnungen.  Rüssel  längsgerippt ;  Schwanz 
mit  papillenformigen  Anhangen  besetzt.  —  Art:  P.  caudatus  Lam.,  Europäische 
Meere;  u.  a. 

2.  Gatt.  Chaeloderma  Loven.  Der  dicht  mitstacheln  besetzte  Körper  hat  nur  Rüssel 
und  Rumpf;  Rüssel  aufgetrieben  ,  in  der  Mitte  seiner  vorderen  Scheibe  der  Mund  ,  After 
am  hinteren  Ende,  daneben  zwei  gefiederte  Anhange  (Kiemen?),  die  mit  dem  After 
retractil  sind.  —  Art:  C  h.  nitidulum  Low,  Westküste  Schwedens. 

3.  Gatt.  Halicryptus  v.  Sieb.  Korper  zerfallt  nur  in  Rüssel  und  Rumpf;  andern 
abserundeten  Hinterende  des  letzteren  central  der  After;  kein  Porus ;  keine  Respiratioos- 
anhunge.  —  Art :  H.  spinulosus  v.  Sieb.,  Ostsee. 

Hierher  vermuthlich  :  St  rep  Ii  e  n  te  r  us  Norman,  LesiniaO.  Schm.,  Anoploso- 
m  a  t  u  in  Grube  und  Diclidosiphon  Dies. 

Ascosoma  F.  S.  Leuck.  ist  in  Bezuj,«  auf  seine  Stellung  noch  zweifelhaft. 


III.  (  lasse .  Clifteto^iiatlia  R.  Leuck.  (Oesthelminthes 

Ggur.  .  Pfeilwürmer. 

Körper    walzenförmig,    fusslos,    mit   Kopf,    Rumpf  und 
Schwanz,    endsUindigcr,    zuweilen    auch   seitlich  paariger 
Flosse:  praeorales  Ganglienpaar  und  einfaches  Bauchgang- 
lion.   Mund  mit  seitlichen  Hakenreihen.  After  ha  uchstündig 
Zwitter. 

Der  cvlindrische .  kaum  bis  zwei  Zoll  lange  Körper  der  Chaelocnathen 
ist  ungegliedert,  zerfallt  aber  constant  in  Kopf,  Rumpf  und  Schwanz.  Trotz 
der  Durchsichtigkeit  aller  Gewebe  ist  aber  die  Untersuchung  der  Organisa- 
tion ziemlich  schwierig,  da  sich  die  einzelnen  Organe  nur  schwer  von  einan- 
der abheben.  Die  Haut  besteht  aus  einer  zelligen  Epidermis  und  einer 
muskulösen  Cutis.  In  ersteter  stehen  auf  kleinen  Vorsprüngen,  bei  verschie- 
denen Arten  in  verschiedener  Verlhcilung,  meist  seillich,  doch  auch  oben 
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und  neben ,  Büschel  zarter  starrer  Faden  ,  welche  leicht  brechen ,  beim  Tode 
der  Thiere  schnell  zerfallen,  und  den  Borsten  der  Annulaten  analog  sind.  An 
den  Seilenrändern  des  Körpers  und  stets  am  Schwanzende  sind  horizontale 
Reihen  solcher  Faden  durch  eine  homogene  Membran  zu  flossenarligen  An- 
hangen verbunden,  auch  finden  sich  zuweilen  solche  Flossen  ohne  Faden. 
Nach  der  Stellung  dieser  Anhange  nennt  man  sie  Brust-,  After-  und  Schwanz- 
flossen. Bei  einigen  Arten  kommen  ausser  diesen  Flossen  noch  zellige  Ver- 
breiterungen an  einzelnen  Stellen  des  Körpers  vor.  Der  Kopf  ist  vom  Rumpfe 
abgesetzt.  Er  besteht  aus  zwei  starken  muskulösen  Seitentheilen,  auf  denen 
die  grossen  Kieferborsten  eingelenkt  sind.  Am  vorderen  Ende  linden  sich 
ausser  diesen  noch  (meist  zwei]  Reihen  kleiner  Häkchen.  Auf  dem  Rücken 
des  Kopfes  liegen  bei  manchen  Arten  zwei  Augen.  Der  Mund  ist  ein  läng- 
licher Spalt  an  der  Bauchseite  des  Kopfes  zwischen  den  Kieferursprüngen. 
Er  führt  direct  oder  durch  einen  etwas  engeren  Schlund  in  den  gleich  weiten 
Darm,  welcher  durch  eine  obere  und  eine  untere  Mesenterialplatle  senkrecht 
in  der  Leibeshöhle  befestigt  ist.  In  der  unteren  Mesenterialplatle  nahe  der 
Bauchflache  (dicht  Uber  dem  Ganglion)  liegt  ein  Gefässstamm ,  dessen  wei- 
teres Verhallen  indessen  noch  unbekannt  ist.  Der  After  liegt  am  Ursprünge 
des  Schwanzes  ventral  zwischen  den  beiden  Oeflnungen  der  Eierstöcke.  An- 
hangsdrüsen des  Darms  fehlen.  Die  die  Leibeshöhle  füllende  Nahrflüssigkeit 
zeigt  zuweilen  farblose ,  zellenartige  Körperchen.  Das  Ner vensy sie m  be- 
steht aus  einem  Bauchganglion  ,  welches  noch  vor  der  Mitte  der  Körperlänge 
median  auf  der  Baucbllache  liegt  und  nach  hinten  und  nach  vorn  zwei  seit- 
liche Aeslc  absendet;  die  vorderen  gehen  zum  Kopfe  und  treten  hier  in  ein 
praeorales  Ganglion  ein,  von  dein  nach  hinten  zwei  Nerven  an  die  mit  licht- 
brechendem  Körper,  Pigment  und  einer  eigentümlichen  Nervenschicht  ver- 
sehenen Augen  abgehen.  Selten  kommen  noch  tentakelartige  Anhange  vor. 
Die  Chaetognathen  sind  Zwitter.  Die  Eierstöcke  sind  gerade  oder  auf  sich 
seihst  zurllckgebogcne  Schlauche,  welche  am  Ilinterende  des  Rumpfes  aus- 
münden, aber  vor  ihrer  Mündung  noch  ein  gleichfalls  schlauchförmiges  Re- 
<epl(tculum  semin is  aufnehmen.  Die  durch  eine  mediane  Scheidewand  in  zwei 
Hälften  gelrennte  Schwanzhöhle  ist  Bildungsstätte  des  Samens.  Kurze,  der 
äusseren  Wand  anliegende ,  mit  weiter  OelTnung  beginnende  Canäle  nehmen 
die  Samenmasse  auf  und  schaffen  sie  durch  seitliche,  zuweilen  auf  kleinen 
kegelförmigen  Anhangen  (äussere  Samentaschen)  befindliche,  schräg  die  Haut 
durchbohrende  Spalten  nach  aussen.  Die  Entwickelung  verlauft  ohne  Meta- 
morphose, selbst  ohne  das  Auftreten  von  Flimmerung. 

Die  Sag  Uten  kommen  in  allen  Meeren,  wenigstens  der  tropischen  und 
lemperirten  Zone  vor,  zuweilen  äusserst  zahlreich.  Allein  aus  dem  Millel- 
meer  kennt  man  ungefähr  zehn  Arten. 

Die  Chaetognathen  wurden  eine  Zeit  lang  zu  den  Mollusken  gerechnet,  wo 
Porres  eine  eitzene  Ordnunc  Nucleobranchiata  für  sie  einrichtete.  Jetzt  zwei- 
feit  kaum  noch  Jemand  daran,  dass  sie  eine  zwischen  Oligochaeten  und  Xema- 
toden  stehende  Gruppe  der  Würmer  bilden,  ausser  Meissner,  der  sie  für  Wir- 
belthiere  hält. 
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Einzige  Gattung :  Sagitta  Slabb.,  Quoy  et  Gaim.  Körper  verlängert,  cylindrisch, 
glashell,  ohne  Segmente  und  Ringel;  das  spitze  Schwanzende  von  einer  häutigen  hori- 
zontalen Flosse  umsäumt,  zuweilen  noch  seitliche  Flossen  am  Körper;  Kopf  mit  reihen- 
weisestehenden hakigen  Kieferborsten. — Arten:  S.  bipunclata  Krohn  nicht  Quoy  u. 
Gaim  ),  S.  setosa  Wilras,  S.  draco  Krohn,  S.  cepheloptcra  Busch,  alles  Europaische 
und  Mittelmecrformen  ;  u.  a.  Arten. 


IV.  Classe.    ^Tematel  mint  lies  (Vogt)  Ggbr.,  Rundwürmer. 

Körper  faden-  oder  schlauchförmig,  ungegliedert,  fuss- 
los, zuweilen  mit  Haken.  Darm  zuweilen  fehlend,  zuweilen 
ohne  After.  Geschlechter  getrennt. 

Der  Körper  der  Nematelminlhen  ist  ungegliedert ,  drehrund ,  verlängert, 
fast  fadenförmig,  ohne  Fussborsten  und  Saugnäpfe,  dagegen  zuweilen  mit 
eigenthümlichen  Haken,  Stacheln  u.  s.  w.  bewaflnel.  Haut  und  Muskeln  um- 
schliessen  hier  noch  meist  eine  Leibeshöhle,  welche  die  Veidauungs-  und 
Geschlechtsorgane  enthüll,  zuweilen  jedoch  mit  eigenthümlichen,  vermuthlich 
zum  Muskelsystem  gehörigen,  zellenartigen  Bildungen  erfüllt  ist.  Die  einzel- 
nen Ordnungen  weichen  betreffs  ihrer  Organisation  ziemlich  von  einander 
ab,  lassen  sich  jedoch  als  Bildungsgrade  eines  und  desselben  Typus  ansehen. 
Die  Haut  erhält,  besonders  bei  den  Nematoden  und  Coräiuceen ,  durch  Ent- 
wicklung mächtiger  Cuticularschichlen  eine  grosse  Derbheit  und  Elasticitäl. 
Sie  ist  häufig  geringelt  und  trägt  nie  Wimpern,  dagegen  zuweilen  festere  An- 
hänge, wie  die  Uakenreihen  des  Acanthocephalenrussels,  die  gleichen  Gebilde 
des  Vorderendes  von  Hystticlus ,  die  Borstenringe  mancher  Strongylulen ,  die 
Hornslucke  an  der  Bauchflüche  von  Oxywis  ornata  u.  a.  ni.  Dicht  an  ihr 
liegt  der  Muskelschlauch,  welcher  bei  den  Acunthocephalen  besondere  Re- 
tractoren  des  als  Rüssel  bezeichneten  Körpertheils  und  Aufhangebänder  für 
die  Genitalorgane  abgiebt.  Die  vielfach  mit  Theilen  des  Nervensystems  ver- 
wechselten Elemente  des  Muskelsystems  sind  platte  zellige  Schläuche,  deren 
innerer  blasiger  Theil  (von  Schxeioer  als  Marksubstanz  bezeichnet)  häufig  den 
Raum  zwischen  Haut  und  Darm  ausfüllt  und  hierdurch  zu  Missdeutungen 
Veranlassung  giebt.  Sie  lassen  an  den  Seiten  des  Körpers  zwei  Längsslreifen 
frei,  die  sogenannlen  Seilenlinien  oder  Seilenfelder,  und  haben  in  der  ventra- 
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len  Medianlinie  häufig  einen  derberen  fasrigen  Strang  (Bauchstrang  Schneidkr) 
zwischen  sich,  vermutlich  als  Befestigungsorgan.  Die  Verdauungsorgane 
sind  sehr  verschieden  entwickelt.  Bei  den  Acanthocephalen  fehlt  ein  Mund 
und  Darm  gänzlich ;  die  Ernährung  erfolgt  hier  durch  die  Haut,  welche  durch 
ihre  Contractililät  das  Aus-  und  Eintreten  von  Flüssigkeilen  wesentlich  un- 
terstutzt. Die  Leibeshöble  enthalt  hier  nur  die  Genitalapparale.  Bei  den  Ne- 
matoden fuhrt  der  meist  am  Vorderende  gelegene  und  häufig  von  Papillen  oder 
Knötchen  umgebene  Mund  in  einen  mit  homogenen ,  meist  leicht  chitinisirlen 
Wandungen  versehenen  Oesophagus ,  der  in  der  Regel  schlundkopfartig,  mus- 
kulös anschwillt,  zuweilen  Hornleisten  trägt  und  von  eigenthümlichen  Zellen- 
massen umgeben  ist.  Liegt  der  Mund  ventral  vom  Kopfende  entfernt,  dann 
gebt  bisweilen  ein  blindarmartiger  Darmanhang  nach  vorn.  Der  Oesophagus 
erweitert  sich  nun  in  einen  gleich  weit  bleibenden  mit  zelligen  Wandungen 
versehenen  Darm,  der  dann  in  den  bauchständigen  After  mündet.  Abwei- 
chend hiervon  ist  das  Verhältniss  bei  Gordius  und  Alermis.  Bei  letzterer  Gat- 
tung verlängert  sich  gewissermaassen  der  eng  bleibende  Oesophagealcanal  in 
den  zelligen  Darmabschnitl ,  ohne  mit  diesem  in  offene  Verbindung  zu  treten, 
und  endet  dann  blind,  während  bei  Gordius  der  kurze  Oesophagus  sich  in  das 
zeliige  Kürperparenchym  öffnet,  welches  hier  (nach  Mrissner's  Angabe)  die 
Leibeshöhle  füllt,  dessen  Bedeutung  indess  noch  nicht  aufgeklärt  ist.  Von 
einem  Blulgefässsystem  kennt  man  nur  in  einzelnen  Fallen  Längsstämme; 
Kespirationsorgane  kommen  nicht  vor.  Die  häufig  als  Blutgefässe  be- 
schriebenen Schläuche  gehören  jener  Formenreihe  an,  unter  welcher  bei 
den  Würmern  Uberhaupt  die  Sccretionsorgane  auftreten.  Bei  den  Xema- 
loden  sind  es,  zuweilen  blind  geschlossene,  zuweilen  ventral ,  selbst  mit  dop- 
pelter Mündung  sich  öffnende  un paare  oder  paarige  Schläuche,  welche  in  den 
Seitenfeldern  enthalten  sind  und  deren  stark  lichtbrechender,  zuweilen  Gon- 
crelionen  zeigender  Inhalt  (häufig  als  Fetlkörper  beschrieben)  auf  ihre  Be- 
deutung hinweist.  Bei  den  Acanthocephalen  laufen  seitlich  in  der  Haut  zwei 
vielfach  sich  verzweigende  Ganäle,  welche  vorn  in  zwei  bandförmige,  von  der 
Rüsselbasis  in  die  Leibeshöhle  herabhängende  Organe,  die  sogenannten  heru- 
msei, eindringen  und  sich  dort  gleichfalls  verästeln.  Der  ganze  Apparat,  der 
zuweilen  lUr  einen  Ernährungsapparat  angesehen  wurde,  hat  wahrscheinlich  . 
dieselbe  Bedeutung,  wie  die  übrigen  canal- oder  gefässartigen  Gebilde,  die 
eines  Excretionsorgans.  In  Bezug  auf  das  Vorhandensein  eines  .Nerven- 
systems bei  den  Sematelminthen  ist  zu  bemerken,  dass  man  nur  bei  den 
Acanthocephalen  in  der  Basis  des  Rüssels  einzelne  ganglienartige  Zellengrup- 
pen wahrgenommen  zu  haben  glaubt.  Bei  den  Nemutoden  kommt  zuweilen 
ein  schmaler  bandartiger  Streifen  auf  dem  Oesophagus  vor,  der  als  b Gehirn« 
gedeutet  wird;  von  einem  peripherischen  Nervensystem  kennt  man  aber 
nichts,  da  die  detaillirten  Angaben  Meiss.ner's  von  Gordius  und  Alermis  sich 
als  unrichtig  herausgestellt  haben.  Von  Sinnesorganen  kommen  einigen 
Xematoden  Pigmentflecke  am  Vorderende  zu,  die  man  als  Augen  gedeutet  hat, 
bei  einigen  Urnlaben  wirkliche  Augen  mit  Linsen.  Im  Allgemeinen  bedingt 
aber  die  parasitische  Lebensweise  das  Fehlen  der  Sehwerkzeuge.  Dagegen 
ist  das  Vorderende  häufig  durch  besondere  Lippenbildungen  ausgezeichnet. 
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die  als  Tastorgane  fungiren  dürften.  Die  NematelmmtJten  sind  getrennten  Ge- 
schlechts (mit  Ausnahme  der  Gattung  Pelodytes  Schneider).  Die  Ovarien 
und  Hoden  der  Nematoden  sind  gestreckte  Schlauche,  die  in  ihren  verschie- 
denen Abschnitten  als  Bildungsstätten  und  Leitapparate  für  die  Genilalpro- 
ducte  dienen.  Die  Ovarialschläuche  sind  einfach  oder  doppelt  vorhanden. 
Die  weibliche  Genitalöflnung,  von  welcher  bei  doppelten  Ovarien  eine  kurze 
gemeinschaftliche,  sich  dann  in  die  beiden  Schläuche  spaltende  Vagina  aus- 
geht, liegt  meist  in  der  Milte  des  Körpers  und  gehen  dann  die  beiden  Uten 
und  Ovarien  nach  vorn  und  hinten  ab.  Selten  ist  das  Ovariuin  einfach,  sel- 
ten die  Oetfnung  vorn  oder  hinten.  Der  Hodenschlaucb  ist  stets  einfach  ,  die 
Genitalöflnung  am  Hinterende.  Das  Endstück  des  männlichen  Genital- 
schlauches, der  Ductus  ejaculutorius,  führt  an  die  Basis  des  aus  zwei  in  eineu 
muskulösen  Sack  zurückziehbaren  flornleisten  bestehenden  Begattungsorgans. 
Die  Gurdiaceen  haben  doppelle  Hodenschläuche.  Bei  den  männlichen  Acantho- 
cephalen  hängen  an  dem  von  der  Rüsselbasis  entspringenden  Aufhängebande 
zwei  drüsige  Hoden,  deren  Au^fUhrungsgängc  nach  hinten  gehen  und  dort  an 
die  Basis  des  napfförmigen,  aus-  und  cinstulpbaren ,  zuweilen  mit  Hornleist- 
chen  gestützten  Begattungsorgans  treten ,  wo  sie  münden.  Die  Hier  werden 
in  dem  Zellenbeleg  des  Aulhangebandes  gebildet  ,  lösen  sich  dann  haufen- 
weise und  schwimmen  als  scheibenförmige  »Ovarien«  in  der  Leibeshöhle,  aus 
welcher  sie  von  der  sogenannten  Glocke  aufgenommen  werden,  einem  mus- 
kulösen Schlauche,  der  mit  einer  weiten  Mündung  beginnend  den  Leibes- 
inhalt aufnimmt,  aber  nur  die  reifen  Hier  dem  kurzen,  mit  enger  Scheide  am 
Hinterende  mündenden  I'terus  zuführt,  alles  übrige  dagegen  durch  eine  tiefer 
gelegene  seitliche  Oeffnung  wieder  in  die  Leibeshöhle  zurückgiebt.  Die  Ent- 
wickelunu  der  Netnatelminthen  ist  insofern  einfach,  als  sie  ohne  einentlicb? 
Metamorphose  verlauft.  Doch  ist  ihr  weilerer  Fortgang  bis  zur  Geschlechts- 
reife dadurch  complicirl ,  dass  sie  nicht  immer  an  einem  und  demselbeu 
Wohnorte  des  jungen  Thieres  zu  Ende  geführt  wird.  Die  Thiere  müssen  wan- 
dern. Die  Gordiaceen  werden  in  Insecten,  deren  Parasiten  sie  sind,  geschlechts- 
reif, verlassen  dieselben  und  legen  ihre  Eier  im  Wasser  ab.  Hier  entwickeln 
sich  dieselben  und  die  jungen,  mit  Hakenbewaffnungen  versehenen  Thier? 
wandern  nun  in  Inseclenlarven  ein,  sich  in  die  weiche  Verbindungshaut  zwi- 
schen den  härteren  Schienen  einbohrend,  bis  sie  in  die  Leibeshöhle  gelangen. 
In  dieser  erlangen  sie  dann  ihre  definitive  Form  und  Geschlechtsreife,  wan- 
dern  dann  wieder  aus  u.  s.  f.  Die  parasitisch  lebenden  Nematoden  gelangen 
entweder  im  Eizusland  nach  aussen  und  bohren  sich  dann  mit  Hülfe  eines 
besonderen,  den  jungen  Thieren  eigenen  Bohrapparates  in  ihre  späteren  Wohn- 
thiere  ein,  oder  sie  durchbohren  vom  Darme  ihrer  Wohnthiere  aus  die  ver- 
schiedenen Organe,  gelangen  wohl  auch  in  die  Blutgefässe  und  erscheinen 
dann  häufig  in  den  verschiedensten  Organen ,  wo  sie  zuweilen  abgekapselt 
werden,  um  erst  spüler  sich  weiter  zu  entwickeln,  wenn  sie  wieder  in  den 
Darm  eines  passenden  Wohnlhieres  übergeführt  worden  sind. 

Die  Xematelminlhen  sind  der  grössten  Mehrzahl  nach  (vielleicht  sämmt- 
lich  Parasiten,  entweder  zeitlebens  oder  nur  auf  besondern  Altersstufen, 
und  zwar  kommen  hierhergehörige  Formen  als  Schmarotzer  in  Thieren  aller 
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Typen  vor.  Man  vereinigte  früher,  wie  erwähnt ,  die  Xematelminthen  mil  den 
parasitischen  Phüyelmiiühen  [Ceshden  ,  Trematoden)  zu  einer  Classe :  Entozoa 
(v.  Siebold,  van  der  Hokvex).  Doch  spricht  sich  schon  Rudolph)  in  der  Ento- 
zoorum  Synopsis  (1810)  hiergegen  aus  (»Entozoa  si  inter  reliquos  vermes 
Syslematis  generalis  distrihui  dehent«  etc.  p.  571)  und  vergleicht,  was  häufig 
nach  ihm  geschehen  ist,  die  Vereinigung  der  Eingeweidewürmer  einer  fau- 
nistischen  l'cbersichl ,  durch  deren  Studium  aber  die  Kenntniss  der  ganzen 
Gruppe  der  Würmer  gefordert  würde.  Das  System  der  Xematelminthen  bedarf 
noch  eines  gründlichen  Ausbaues:  denn  wenn  auch  die  Acanthncephalen  und 
Xemnhden  natürliche  Gruppen  sind,  so  ist  doch  schon  die  Stellung  der  Cor- 
diarern  zu  den  anderen  Xemntoden  noch  nicht  hinreichend  aufgeklart  und  die 
Eintheilung  der  Xemuloden  selbst  noch  sehr  w  illkürlich. 

Literatur: 

Diesiwg,  C.  M.,  Revision  der  Nematoden.   Sitzunpsber.  d.  Wien.  Akad.  Math,  naturw. 

Cl.  *  S60.  Rd.  U.  p.  595. 
Molin,  Raff  .  II  soitordine  degli  Acrofalli.   Mem.  Mit.  Veneto   Vol.  9.  1860.  p  427.) 
  Mehrere  Monographien  über  einzelne  Gattungen  :  Dispharagus,  Filarie,  Histio- 

cephalus,  Physaloplera ,  Spiroplera.     Sitzuncsber.  d.  Wien.  Akad.  Math,  naturw. 

Cl.  Bd.  28,  3S,  39.  1858,  1859,  1860. 
Eberth,  C.  J.,  Untersuchungen  über  Nematoden.  Leipzig,  1863.  *. 
Ferner  zu  vergleichen  die  zootomischen  Aufsätze  von  Eberth.  Schneid™  und  Leyoi.;. 

I.  Nematode*  Rud.   Rundwürmer  mit  Mund.  Darm  und  After. 

A.  Hypophalli  Dies.  Miinnliche  Genitaloflnung  ventral ,  nicht  an  der 
Schwanzspilze. 

I.  Kam.  Urolabea  Eb.    Ohne  besondere  Magenanschwellung ,  mit  oder  ohne 
Mundbewnffnung :    mit  besonderer  an  der  Spitze  sich  öffnender  Schwanzdrüse 
Gattung  l'rolabes  Carter,.     Leben  frei,    nicht  parasitisch    (mit  Ausnahme 
einer  Art1. 

ai  ohne  getrennten  Pharynx  und  Mundbewaffnung. 

I.  Gatt  Ambiyura  Hnmpr.  u.  Khb^'  Schwanz  pfriemenformig ,  mit  Saugpapille, 
Mund  terminal  mit  Girren;  keine  Augen.  —  Arien  :  A.  s  e  r  p  e  n  t  u  I  u  s  H.  u  E  ,  im  Suss- 
wasser ;  u  a    Hierher  wohl  II  e  m  i  ps  i  I  u  s  yuatref. 

i  Gatt.  P  hanoglene  Nordm.  Schwanz  zugespitzt,  Sehwanziii  üsenofmung  einfach, 
ohne  Papille:  Mund  terminal,  zweilippig ,  mit  Girren  ,  zwei  grosse  Augen  auf  dem  Oeso- 
phagus       Arten:  Ph.  micans  Nordm..  Susswasser;  u.  a. 

3  Gatt.  Knchelidium  Ehbg.  Kopf  stumpf,  Schwanz  mit  Papille,  um  den  Mund 
grossere  Cirren  ;  ein  grosser  den  Oesophagus  umgehender  Pigmentbaufen  mit  mehreren 
Linsen.  —  Arten  :  E.  marinum  Ehbg.,  Ostsee  ;  u.  a. 

b)  mit  Mundbcwaffnutis?  oder  entwickeltem  Pharynx 

t.  Galt.  Oocholaimus  Duj.  Schlund  weit,  innen  mit  zwoi  bis  drei  Zahnen  be- 
waffnet, keine  Augen.  —  Arten:  0.  fovearum  Duj.,  0.  ri  v  ularig  Leydig  ,  Suss- 
wasser ,  ii.  a. 

5.  Gatt,  odontobius  Rousscl.  Schlund  mit  drei  bis  sechs  lloruzahncn  bewaffnet; 
keine  Augen.  —  Art :  0.  Ceti  Rouss.  zwischen  den  Wallischbarten  ;  u.  a  ? 

6.  Gatt.  Knoplus  Duj.  L'm  den  Mund  und  am  Vurdertheil  des  Körpers  steife  Haare. 
Schluml  hat  mehrere  Zahne  oder  Platten  oder  eine  mit  Vorsprüngen  versehene  Rohre; 
Augen.  —  Arten:  E.  tridentalus  Duj.,  im  Meerwasser;  u.  a. 

i.  Farn.  Anguillulidae  Eb.  Der  rylindrische  häufig  Chitinstäbchen  tragende 
Oesophagus  erweitert  sich  oft  in  einen  btilbösen  Muskelmagen,  dem  zuweilen  eine 
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häutige  .Magenabtheilung  folgt.  Schlund  selten  bewaffnet.  Augen  selten.  Keine 
Schwanzdrüse.  Leben  frei  und  parasitisch. 

1.  Gatt.  Anguillula  Hempr.  u.  Ehbg.  {Vibrio  0.  Müll.,  Rhabditis  Duj).  Schlund 
ohne  Zahne,  Muskelmagen  und  hautiger  Magen;  ohne  Penisscheide.  —  Arten:  A.  aecti 
Ehbg.,  im  Essig;  A.  giutinis  Ehbg.,  im  Kleister;  A.  tritici  [Vibrio)  Bauer,  in  krankem 
Korn ;  u.  a. 

Hierher  als  Untergattungen:  Aormus,  Strepto Stoma,  Theiostoma  und 
Hystrignathus  Leidy. 

Davaikk,  C,  Recherches  sur  l'Anguillule  du  ble  nielle.  Paris,  1857.  (A.  tritici. 

8.  Gatt.  Angiostomum  Duj.  Schlundhöhle  weit,  mit  Platten  gestutzt ;  Oesophagus 
muskulös,  ohne  deutliche  Enderweiterung;  kein  Magen;  Penisscheide  mit  zwei  hautigen 
Flügeln,  zwei  Spicula.  —  Art:  A.  limacis  Duj.,  in  Arion  rufus;  u.  a. 

3.  Gatt.  Leptodera  Duj.  Mund  mit  zwei  seitlichen  Knötchen;  Schlund  eng,  Oeso- 
phagus eng,  nach  hinten  muskulös  kuglig  anschwellend,  Penis  wie  bei  Angiostomum.  — 
Art :  L.  f  I  e  x  i  I  i  s  Duj. ,  in  Limax  cinereu$. 

Hierher  noch  die  Gattungen  :  Dicelis  Duj.  in  den  llodenhlasen  der  Regenwurmer  , 
IsacisLespes  (mehrere  parasitische  Arten),  Di  ploga  ste  r  M.  Schultze  ^Meerwasser), 
Pontoncma  Leidy  (ebenda;.  Die  Gattung  Dorylaimus  Duj.  hat  an  dem  exserlilcn 
Schlund  einen  stiletförmigen  Zahn ,  sonst  wie  Angiostomum.  Vermulhlich  gehören  auch 
die  beiden  merkwürdigen  Gattungen  AI I o i o n  e m a  und  Pelodytes  Schneider  (letztere 
ist  Hermaphrodit),  ebenso  der  von  Eberth  in  Froschmuskeln  gefundene  Myoryctes 
hierher. 

3.  Farn.  Hedraridea  Dies.  Das  Hinterende  des  Weibchens  hat  eine  saugnapf- 
artige  Grube  mit  einem  centralen  Haken.  Mund  zweilippig. 

4.  Galt.  Hedruris  Nitzsch.  Der  Körper  des  Mannchens  Spiral  sich  aufrollend,  Hin- 
terende  unten  mit  Saugpapillen ;  Penis  ohne  Scheide.  —  Arten:  II.  androphora  Nitzsch, 
in  Tritonen ;  u.a. 

2.  Gatt.  S  y  m  p  1  ec  t  a  Leidy.  Körpe  r  geringelt ;  Körper  des  Männchens  hinten  spiral 
gewunden ,  hier  mit  Längsreihen  zahlreicher  Saugpapillen ;  Penis  mit  zweiblaltnger 
Scheide.  —  Art:  S.  pendula  Leidy,  in  Schildkrölen. 

i.  Farn.  Physalopteridea  Dies.  Kopf  zweilippig,  die  Lippen  aussen  mit  Papil- 
len, innen  gezähnt,  Hinterende  des  Männchens  beiderseits  mit  einer  flügelförmigen 
ventral  sich  zu  einer  Blase  erhebenden  Erweilerung ;  Penisscheide  einblättrig. 

Einzige  Gattung  :  Physaloptera  Rud.  Charakter  der  Familie  'von  Rcdolpbi  von 
Spiroptera  getrennt»,  mit  der  sie  Dpjardik  vereinigte  .  —  Arten:  Ph.  clausa  Rud.,  im 
Igel;  u.  a.  in  Wirbelthieren. 

*>.  Farn.  Cheiracanthidea  Dies.  Körper  vorn  und  bis  zur  Mitte  mit  lamellosen 
Anhängen;  Kopf  bestachelt,  zweilippig;  Penis  ohne  Scheide. 

«.Galt.  Chciracanlh  us  Dies.  [Gnalhostoma  Owen).  Charakter  der  Familie.  — 
Arten:  Ch.  robustus  Dies.,  in  der  Wildkatze;  u.  a.  !ob  Liorhynchus  Rud.,  eine 
picht  sicher  gekannte  Gattung,  hierzu  gehört?  s.  unten  Crenosoma  p.  464). 

Hierher  auch  Pier  y  go derma  tites  Wedl. 

6.  Farn.  Ascaridea  van  Ben.  Mund  dreieckig,  von  drei  (oder  vier)  Knötchen 
oder  Lippen  umgeben.  Penisöflhung  nahe  dem  in  eine  Spitze  ausgehenden 
Schwanzende. 

a)  Oxy  uridea  Dies.   Mund  mit  Knötchen  oder  Papillen ,  Hinterende  des  Männ- 
chens nackt  oder  mit  Stacheln, 
t.  Gatt.  Oxyuris  Rud.  Weder  der  Schlund  noch  der  Oesophagus  ist  bezahnt;  Penis 
fadig,  Scheide  röhng.  —  Arten:  0.  vermicularis  Bremser,  im  Mastdarm  des  Men- 
schen ;  u.  a.  bei  Saugethieren. 

Für  Oxy  uris  spiro  theca  Györy  (aus  Hydrophans  piceus\  mit  fünf  strahlenförmigen 
Falten  am  Kopfe  und  drei  Hornleisten  im  Oesophagus  stellt  Diesing  die  Gattung  Ptycbo- 
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cephalusauf.  Oxy  uris  am  bigua  Rud.  ;in  Hasen  und  Kanincheaj  mit  drei  Schlund- 
zähnen ist  Passalu  rus  Duj. 

Aebnltche  drei  Schlundzahne ,  aber  keine  Penisscheide  hat  Oxyurisspinicauda 
Duj.,  von  Diesisg  als  Pharyngodon  generiscb  gelrennt. 

2.  Gatt.  Heterakis  Duj.  Schlund  durch  eine  Zone  von  Zahnen  vom  Oesophagus 
getrennt;  Schwanzende  lang,  pfriemenförcnig ;  Penis  sehr  lang,  spiral  gewunden. 
Scheide  einblättrig.  —  Arten  :  H.  vesicularis  Duj.,  im  Auerhahn,  Truthahn,  Haus- 
hahn ;  u.  a. 

Verwandte,  von  Oxy  uris  ferner  noch  abgetrennte  Gattungen  sind:  Allodapa 
Dies,  im  Seriem»),  Subulu  ra  Molin  (in  Vögeln  und  Cosmocerca  Dies.  Zu  letzterer 
Mund  mit  vier  Knötchen ,  Penisscheide  zweiblUltrig,  mit  einer  kurzen  accessorischen, 
röhrigen  Scheide  und  kurzen  geknickten  Hornplättchen  am  Hinterende,  gehört  Oxyuris 
ornata  Duj.  (s.  Waltsr,  in  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Dd.  i.  4856.  p.  163),  aus  Fröschen.  We- 
gen der  eigenthümlichen  Viviparitöt  ist  Tacby gonetria  vivipa ra  Wedl.  vielleicht  als 
besondere  Familie  zu  trennen. 

b]  Ascaridea  s.  str.  (Dies  ).  Mund  mit  drei  in  ein  Dreieck  gestellten  Lippen. 

3.  Gatt.  Ascaris  L.  (hierher  Ozolaimus  und  Atractis  Duj.}.  Mund  terminal  an 
der  Lippenbasis;  Penis  fadenförmig,  Scheide  zweiblättrig,  oft  sehr  lang.  —  Arten: 
A.  acuminata  Rud.,  in  Betrachtern ;  A.  I  umbricoid  es  L.,  der  Spulwurm,  im  Men- 
schen (in  allen  Ländern  und  Zonen  ,  im  Schweine  und  Rind;  A.  mystax  Rud.,  in  der 
Katze;  A  marginata  Rud.,  im  Hunde;  und  viele  andere. 

4.  Gatt.  HaligmusDuj.  Die  drei  convergirenden  Lippen  tragen  aussen  ein  Knöt- 
chen; Penis  sehr  lang,  in  weiten  Spiralen,  ohne  Scheide;  Art:  H.  longicirrus  Duj., 
in  Schollen. 

Verwandte  Gattungen:  Acanthocheilus  Molin  (aus  Haien),  Crossophorus 
Hempr.  u.  Ehbg.  (zwei  Arten  im  Klippdachs  ,  Peritrachelius  Dies,  (in  Dtlphinus  [Inia] 
amasonicus). 

1.  Fara.  Filarldea  aut.  Der  Korper  fadenförmig,  oft  sehr  verlängert,  Mund 
rund,  terminal,  mit  oder  ohne  Lippen;  Penis  fadenförmig,  mit  ein-  oder  zwei- 
blättriger Scheide  oder  ohne  solche. 

4.  Gatt.  Filaria  aut.  Körper  ungeringelt,  ohne  Knötchen  am  Vorderende.  —  Arten: 
F.  medinensis  Gin.  {Dracunculus  Persarum  Kaempfer),  der  Guineawurm;  im  l'nterbaut- 
zellgewebe  des  Menschen  in  Tropengegenden  (mit  Ausnahme  von  Amerika;.  Die  Lebens- 
geschichte dieses  Wurms  ist  noch  nicht  bekannt,  trotz  der  Versuche  Carters  u.  A. 
F.  lentis  Dies,  [oculi  human»  Sordm  )  in  der  Linsenkapsel ;  u.  a. 

Die  zahlreichen  Arten  dieser  Gattung  hat  Diesinu  neuerdings  in  mehrere  Untergat- 
tungen vertheilt,  die  sich  nach  der  Beschaffenheit  des  Kopfes,  der  Form  und  Zahl  der 
Lippen,  der  Penisscheide  von  einander  unterscheiden  ( tc  bthy  o  n  e  m  a  ,  Dipetalo- 
nema,  Solenonema,  Dicbeilonema,  Monopetalonema,  Schizocheilo- 
nema,  Tetracheilonema  Dies.),  wahrend  sie  Mou*  in  seiner  Monographie  nur  als 
Cnterablheilungen  (wie  Diesing  früher  selbst)  betrachtet. 

i.  Gatt.  Filaroides  van  Ben.  Der  Körper  ist  geringelt,  wodurch,  vorzüglich  beim 
Weibeben,  durch  Näherung  und  Entfernung  der  Ringe  der  Körper  eine  verschiedene  Aus- 
dehnung erhallen  kann.  —  Art:  F.  mustelarum  van  Ben.  (Filaria  Rud.,  in  Mustela 
putorius. 

3.  Gatt.  Gongylonema  Molin.  Der  Vordertheil  des  Körpers  mit  Längsreihcn 
äusserst  zahlreicher  Knötchen  besetzt;  Hinterende  des  Männchens  jederseits  geflügelt.  — 
Arten:  G.  min  im  um  Molin  {Filaria  musculi Rud.  ,  in  der  Maus;  u.  a. 

8.  Fam.  Cephalota  n.  Körper  verlängert,  rundlich  nicht  haar-  oder  faden- 
förmig;. Der  Kopf  stets  besonders  ausgezeichnet.  Eine  ein-  oder  zweiblättrige 
Penisscheide. 

4.  Gatt.  Heleroc  heil  us  Dies.  Kopf  durch  einen  kurzen  Hals  vom  Körper  getrennt, 
drei  in  einem  Dreieck  stehende  divergirende  Lippen  mit  je  einer  kurzen  Röhre,  eine 
langer.  —  Art:  H  t  u  n  ic a  t  us  Dies.,  im  Mwtatut. 
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3.  Galt.  Lecanocephalus  Dies.  Kopf  tellerförmig  mit  drei  divergirenden  Lippen; 
Penisscheide  mit  zwei  schwertförmigen  Maliern.  In  Seefischen.  —  Arten:  L.  spinu- 
I  os us  Dies.,  u.  a. 

3.  Gatt.  Conocephalus  Dies.  Kopf  conisch  mit  einein  abstehenden  Basalrande. 
retractil.  —  Art:  C.  ty pi cus  Dies.,  in  einem  Delphin. 

A.Gatt.  Ancy  racanthus  Dies.  Kopf  mit  vier  kreuzweise  gestellten  gefiederten 
Dornen  versehen  ;  Penisscheide  zweihlattrig.  —  Art :  A.  pinnatifidus  Dies.,  in  Vögeln. 
(Eine  Art  mit  capillärem  Körper  und  einblättriger  Penisscheide  trennt  Diesing  als  Aucy- 
raca  nthopsi  a.' 

5.  Gatt.  Elaphocephalus  Molin.  Kopf  mit  vier  Stacheln,  die  mittleren  grösser, 
an  der  Spitze  gezahnt,  die  seitlichen  kleineren  zweispitzig.  —  Art :  B.  octocoronatus 
.Molin,  in  Papageien. 

6.  Galt.  Slenodes  Duj.  Körper  sehr  lang,  spindelförmig;  Kopf  durch  einen  Hals 
vom  Körper  getrennt,  vorn  abgestutzt,  mit  einem  centralen  Hornscbilde,  in  dessen  Mitte 
der  Mund.  —  Art :  S  t.  a  c  u  s  Duj. 

7.  Galt.  Aspidocephaius  Dies.  Körper  rundlich ,  verlängert;  Kopf  von  drei  seit- 
lichen lederartigen  Schildern  eingefasst,  die  auf  der  Milte  eine  Rippe  haben  und  hinten 
ausgerandet  sind.  —  Art:  A.  »coleciform  ig  Dies.,  in  Gürtelthieren. 

8.  Gatt.  Cosmocepbalus  Mulm.  Kopf  mit  vier  rippenlosen  lederartigen  Schilder, 
an  deren  |Basis  zwei  seitliche  Dornen.   Penisscheide  einblättrig,  äusserst  kurz.  —  Art 
C.  papillosus  Molin,  in  Singvögeln;  u.  a. 

9.  Gatt.  Histiocephalus  Dies.  Kopf  zuweilen  durch  einen  Kreis  kleiner  Knötchen 
vom  Körper  getrennt,  von  einer  langsweise  mit  Stacheln  oder  Fransen  besetzten  häutigen 
Verbreiterung  bedeckt ;  Hinterende  des  Mannchens  geflügelt;  Penisscheide  zweiblaltn^, 
die  Blatter  spiral  aufgerollt.  —  Arten:  H.  laticaudatus  Dies.,  zwischen  den  Magen- 
höuten  bei  Vögeln;  H.  min  u tu 9  Dies.  {Cucullanus  minuttu  Rud.),  in  Fischen  ;  u.  a. 

4  0.  Gatt.  Dispharagus  Duj.  Kopf  mit  zwei  Papillen  am  terminalen  Mund,  vou 
denen  aus  jederseits  zwei  in  verschiedenen  Windungen  zurücklaufende  Cuticularfalteu,  wie 
Strange,  ausgeben.  Hinterende  des  Männchens  meist  geflügelt.  (Oesophagus  durch  ein 
muskulöses  Diaphragma  in  zwei  Abtheilungen  getrennt,  der  Magen  dickwandig,  lau; 
cylindrisch.)  —  Arten:  D.  latieeps  Duj.  {Spiroptera  Rud.,,  in  Vögeln;  u.  a. 

4  4 .  Gatt.  Cucullanus  Müller.  Kopf  ziemlich  gross  mit  zwei  hornigen  Klappen  ,  die 
einem  Hornringe  aufsitzen;  von  diesem  gehen  jederseits  mehrere  kurze  Fortsätze  nach 
innen.  Oesophagus  muskulös,  nach  hinten  in  den  kugligen  Magen  sich  erweiternd.  — 
Arten:  C.  elegans  Zeder,  u.  a.  in  Fischen  und  Schildkrölen. 

9.  Kam.  Dacnidina  Duj.  {Ophiostomidea  Dies.).  Körper  verlängert ,  rundlich: 
Kopf  abgerundet ,  Mund  nicht  terminal ,  sondern  schräg  nach  der  Bauchseite  ge- 
richtet, von  zwei  Lippen  umgeben,  zuweilen  von  einem  festen  Gerüste  gestützt. 

4.  Galt.  Dacnitis  Duj.   Kopf  gross,  Mund  weit ,  zwischen  zwei  dicken,  zuweilen 
gezahnten  Lippen;  Penisscheide  zweiblatirig.  —  Arten:  D.  globosa  Duj.,  in  Forelle» 
u.  a.  in  Fischen. 

Hierher  noch  die  Gattung  Ophiostoma  Rud.,  die  indess  nicht  hinreichend  begrüo- 
det  scheint.  Die  Galtung  Rictularia  Duj.  hat  einen  queren  ventralen,  bezahnten  Mund. 
Oberlippe  helmartig.  —  Die  Gattung  Stelmius  Duj.,  welche  Diesing  mit  zu  dieser  Fa- 
milie bringt,  bat  einen  becherförmigen  Kopf  mit  zwei  retractilen  Lippen. 

* 

10.  Kam.  Spiniridea  Dies.  Körper  verlängert,  rundlich,  seilen  haarfurmig ; 
Kopf  mit  Papillen  oder  Lippen  :  Mund  meist  terminal ;  Dinierende  des  Männchens 
spiral  aufgerollt,  meist  geflügelt  oder  mit  Papillen. 

1.  Gatt.  Spiroptera  Rud.  Mund  kreisförmig,  nackt  oder  mit  Papillen  oder  Lippen. 
Penis  lang,  mit  einblättriger  Scheide;  (Kopf  geflügelt  oder  glatt;.  —  Arten:  Sp.  m e g a - 
Stoma  Rud..  im  Pferd;  Sp.  strongylina  Rud.,  im  Schwein,  u.a.,  meist  in  Säuge- 
Ihieren  und  Vögeln,  i Die  Sp.  hominis  Rud.  aus  der  Harnblase,  nach  zwei  Fallen,  ist 
noch  zweifelhaft.) 
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Aus  den  mit  zwei  Lippen  versehenen  Arten  macht  Diesinü  die  Gattungen  Cheilospi- 
rura  und  Physoce  pha  lus.  Einen  kreisförmigen,  mit  Papillen  besetzten  Lippenrand 
hat  S  pi  ru  ra  Leidy.  —  Proleptus  Duj.  ist  nach  Diisisg  kaum  von  S  pi  r  o  p  t  e  r  a  zu 
trennen. 

2.  Galt.  Spiropterina  van  Ben.  Am  Kopfe  eine  hautige  Ringfalte;  Hinterende  des 
Weibchens  einstülpbar,  sonst  wie  Spiroptera.  —  Arten:  Sp.  coronala  van  Ben.;  u.  a.; 
aua  Plagiostomen. 

Bei  Eucamptus  Duj.  hat  das  Hinterende  des  Männchens  keine  Hügel ,  sondern  nur 
Papillen  ;  Penisscheide  zweiblältrig.  Eine  besondere  Stellung  verdient  wohl  die  Gattung 
Tropidocerca  Dies.  Tropisurus  Dies,  olim  ,  deren  anatomische  Verhältnisse  von 
LiEBERkDUiN  (Müller  s  Archiv,  1835.  p.  314  erörtert  worden  sind.  Diesinü  macht  di«  Familie 
Tetrameridea  daraus  nach  der  von  Crkplik  zur  Gattungsbenennung  Tetrameres  Crepl  j 
benutzten  Form  des  abgeplatteten,  mit  vier  Längsfurchen  versehenen  Weibchens. 

B.  Ac  ro  pha  Iii  Dies.  Männliche  Genilalöffnung  am  Ilinterlcibsemle. 

II.  Farn.  Trichotrachelidea  Dies.  Eb.  Körper  verlängert,  meist  mit  einem 
vorderen  halsartigcn  dünnen  Abschnitt;  das  Männrhen  häufig  spiral  aufgerollt. 
Penis  meist  mit  einer  rührigen  Scheide, 
a  Ohne  vorstülpbare  Penisscheide. 
f.  Gatt.  Trichina  Owen,  R.  Leuck.  Hinterleibsendc  nicht  eingeknickt,  mit  zwei 
conischen,  die  Genital-  und  Afteröflhung  begrenzenden  terminalen  Papillen.  —  Arten: 
Tr.  spi  ralis  Ow.,  R.  Leuck.,  geschlechtslos  eucystirt  in  den  Muskeln  des  Menschen  und 
mehrerer  Säugethiere  Schwein,  Hund,  Katze,  Kaninchen;.  In  den  Darm  des  Menschen 
und  der  genannten  Thiere  übertragen  werden  die  Trichinen  aus  ihrer  Cyste  befreit,  er- 
langen Geschlechtsreife,  und  die  sich  sofort  entwickelnden  Jungen  durchbohret)  die  Darm- 
wandungen  hierdurch  meist  bedeutende  peritonitische  Erscheinungen  hervorrufend)  und 
wandern  in  die  Skelctmuskcln  (hierdurch  wieder  tsphusahnliche  Zustände,  selbst  den 
Tod  bedingend). 

Leuckart,  Rud.,  Untersuchungen  Uber  Trichina  spiralis.   Leipzig  und  Heidelberg. 
1860.  4. 

In  die  Nahe  der  Trichinen  gehört  auch  die  Gattung  Onchocerca  Dies,   aus  den 
Muskeln  und  Fascien  des  Pferdes  ,  0.  rcticulata  Dies, 
b)  Mit  Penisscheide. 

2.  Gatt.  Tr  ich  oso  ni  u  ni  Rud.  Hinterkörper  fast  gleich  stark  mit  dem  kurzen  hals- 
artigen Abschnitt;  Penisscheide  röhrig.  —  Arten:  Gymnothecae  Dies.  Penisscheide 
slalt  oder  gefallet  Calodium  und  Liniscus  Duj  :  Tr.  exiguum  Duj.,  im  Igel, 
Tr.  [Calodium]  tenuissimum  Dies.,  in  der  Haustaube,  u.  a. ;  Echinothecae  Dies, 
mit  echinulirter  oder  bewaffneter  Penisscheide  (Thominx  und  Eucoleus  Duj.) 
Tr.  manica  [Thominx)  Duj.,  in  Finken ;  Tr.  ae  r  o  p  h  i  I  u  ra  [Eucoleus  Duj.,  im  Fuchs  ;  u.a. 

3.  Gatt.  Trichocephalus  Goeze  i Trichuris  Roederer,  Mastigodes  Zeder  .  Halsartiger 
Vordertheil  lang,  capillär,  Hinterleib  angeschwollen;  die  blasige  Penisscheide  rail  einer 
einfach  röhrigen  Spicula  ragt  am  Hinterleibsende  vor.  —  Arten  :Tr.  disparRud.,  sehr 
häufig  im  Colon  des  Menschen ;  u.  a. 

Die  Gattungen  Sclerotrichum  Rud.  und  Oncophora  Dies,  sind  noch  unsicher, 
da  ihre  Männeben  nicht  bekannt  sind. 

I  i.  Farn.  Strongylidea  Dies.  Körper  verlängert,  rundlich,  fadig  oder  capillär. 
Kopf  zuweilen  durch  Chitingebilde  gestützt.  Mund  terminal  oder  an  der  Spitze  des 
Kopfes.  Penis  mit  oder  ohne  Scheide,  von  einer  eigentümlichen  Schwanzblase 
umfasst. 

a)  Deletrocephalidea  Dies.  Kopf  durch  Chitinstübe  gestützt. 

1.  Gatt.  Deletrocephalus  Dies.  Kopf  mit  sechs  Chitinstäben,  welche  nach  vorn 
convergirend  in  einen  Ring  zusammentreten  ;  Mund  mit  papillösem  Rand ;  Schwanzblase 
des  Männchens  mit  eingeschnittenem  Rande.  —  Art :  D.  dimidiatus  Dies. ,  in  Rhea. 
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Verwandte  Ladung  :  Kalicephalus  .Molin. 

i.  Gatt.  Diaphanocephalus  Dies.  Kopf  mit  vier  bis  acht  Chilinstaben ,  welche 
bogenförmig  convergiren ;  Mund  mit  nacktem  Rande;  Blatter  der  Penisscheide  gerippt  — 
Arten  ;  D  strong  s  loides  Dies  ,  in  Reptilien;  u.  a. 

b.  Sc  I e  r os  t o  m  i  d  ea  Dies.  Kopf  von  einem  Chitinring  eingefasst. 

3.  Gatt  Dochmius  Duj.  Kopf  schräg  abgestutzt,  Mund  nach  unten  geneigt: 
Schwanzblast.'  des  Männchens  ganz-  oder  zweilappig ;  Penisscheide  zweiblaltrig.  —  Arten: 
D.  tubaeformis  Duj.,  in  Katzen;  D.  anehylostomum  Molin  Anehylostomum  duo- 
denale Dubini,,  im  Duodenum  des  Menschen;  u.  a. 

Verwandte  Gattungen  :  Monodontus  und  Dipl oodon  Molin. 

4.  Gatt.  Sclerostoinum  Rud.  Kopf  gerade,  fast  kuglig,  mit  papillösem  oder  ge- 
zahneltem  Rande;  Schwanzhlasc  des  Männchens  ganz  oder  dreilappig,  vielstrahltg ;  Peni*- 
sebeide  zweiblaltrig.  —  Arten:  Sc.  syngamus  Dies.  (Syngamus  trachealis  v.  Sieb  ,  im 
Hahn,  Pfau,  der  tote  und  andern  Vögeln ;  Sc.  armatum  Rud.,  im  Pferd  ;  Sc.  denta- 
tu  in  Rud.,  im  Schwein  ;  u.  a. 

Verwandte  Gattungen  :  Globocepbalus,  Oesophagostomum,  Cyathosto- 
m  u  m  ,  Eucyathostomum  Molin. 

5.  Gatt.  S  t  e p  b  an  ii  r  u  s  Dies.  Kopf  gerade,  vorn  abgestutzt,  Chilinring  vorn  gezäh- 
nelt;  Schwanzblase  des  Mannchens  funflappig,  die  Lappen  durch  eine  Membran  verbunden 
der  fadige  Penis  von  drei  Papillen  umgeben.  —  Art:  Sc.  den  latus  Dies.,  imSchweiu. 

c.  E  u s  t  r  ong  y  I  i d  ea  Dies.  Kopf  ohne  Chitinstäbe  oder  Ring. 

6.  Gatt.  Creno soma  Molin.  Kopf  gerade,  Mund  terminal.  Körper  durch  Hautfalten 
geringelt,  die  an  ihrem  Hinterrande  fein  gezähnt  sind;  Schwanzblase  des  Männchen» 
zweilappig.  —  Arten:  Cr.  Stria  tum  (Strongylus  Zeder,  im  Igel ;  Cr.  semiarmatum 
Molin  [Liorhynchus  Vulpis  Duj.),  im  Fuchse. 

7.  Gatt.  Prosthecosacter  Dies.  Pseudalius  und  Slcnurtu  Duj  ).  Körper  sehr  laus, 
fadig;  Schwanzblase  des  Mannchens  eingeschnitten  oder  zweilappig ;  Penisscheide  zwei- 
blaltrig. —  Arten :  P  r.  minor  Dies.,  im  Braunfisch  ;  u.  a. 

8.  Gatt.  Strongylus  Müller.  Körper  verlängert,  Kopfselten  geflügelt ;  Mund  nackt 
oder  mit  Papillen;  Schwanzblase  des  Männchens  vielstrahlig,  ganzrandig  oder  ausge- 
schnitten, oder  lappig.  — Arten:  St.  filarta  Rud.,  in  der  Ziege,  dem  Schaf,  Kameel, 
St.  auricularis  Zeder,  in  Amphibien ;  St.  micrurus  Mehlis,  im  Rind,  Pferd  ;  u.  a 

Verwandte  Gattungen  :  Histiostrongylus,  Metast rongylus  Molin.  Zu  lelz- 
terer  ;zwei  lange  fadige  Penisspiculae,  keine  Scheide!  gehört  Strongylus  longevagi- 
natus  Dies,  aus  dem  Lungenparenchv m  des  Menseben  (Siebenbürgen). 

9.  Gatt.  E  u  s  t  ro  n  g  y  I  u  s  Dies.  Die  Schwanzblase  des  Männchens  ganzrandig,  ohne 
Strahlen,  Penis  lang,  fadig,  ohne  Scheide.  —  Arten:  E.  gigas  [Strongylus',  Rud.,  in  den 
Nieren  des  Menschen,  in  andern  Saugelhieren ;  u.  a. 

10.  Gatt.  Hystrichis  Duj.  Körper  gestreckt,  Kopf  kuglig,  mit  dem  dünnen  Hals 
mit  rückwärts  gerichteten  Haken  besetzt;  Schwanzblase  glockcn-  oder  tellerförmig,  ganz- 
randig; Penis  einfach,  fadig,  ohne  Scheide;  weibliche  GenitalöfTnung  an  der  Schwanzspitze. 
—  Arten:  II.  lubifex  Duj..  in  mehreren  Schwimmvögeln;  u.  a. 

II.  Gordiacea  v.  Sieb.  Xeniatoda  aprocta  Dies.;.  Rundwürmer 
mit  Mund  und  D.irtn,  ohne  After. 

Meissner,  G.,  Beiträge  zur  Anatomie  und  Physiologie  der  Gordiaceen.    Zeitschr.  f 

wiss.  Zool.  Bd.  7.  4855.  p.  4.) 
Schneioer,  A.,  Bemerkungen  über  Mermis.    Müller  s  Archiv,  4s60.  p.  213.) 
l.i'MOcfc-,  J  ,  On  Sphaerularia  Bombi.   {Nat.  Hist.  Review.  486t.  p.  44. 

I.  Kam..  Gordiidea  [Dies.;.  Kopf  ohne  Papillen;  ein  kurzer  sich  in  den  zelli- 
gen  Leihesinhalt  öffnender  Oesophagus ;  Mannchen  mit  einem  gegabelten  Schwänze, 
(jenitcilöllnung  an  der  Theilungsstelle ,  ohne  Spicula  ,  aber  mit  Stacheln:  weibliche 
Genitalollnung  an  der  Schwanzspitze,  die  ganz  oder  zwei-  oder  dreispitzig  ist  ^oiine 
Seitenfelder;. 
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Einzige  Gattung:  Gordius  L.  Charakter  der  Familie.  —  Arten:  G.  aquaticus 
v.  Sieb.  (G.  seta  Müller,  G.  argillaceus  L., ,  parasitisch  in  Insecten  aller  Ordnungen,  in  die 
er  als  junges  Thier  einwandert;  u.  a. 

I.  Farn.  Hermlthea  Dies.  Kopf  mit  Papillen  besetzt;  ein  langes  enges  in  den 
zelligen  Leibesinhalt  ^  Darin?)  eingesenktes  Oesophagealrohr ;  Männchen  mit  einer 
ungeteilten  Sehwanzspitze  mit  mehreren  Papillenreihen  und  zw  ei  Spiculae :  weib- 
In  he  Geiiilalöffnung  in  der  Mitte  des  Thieres  (mit  Seilenfelderni . 

Einzige  Gattung  MermisDuj  Charakter  der  Familie.  —  Arten:  M.  n  i  g  rc  sc  e  n  s 
Duj.  in  verschiedenen  Fnsecten,  in  die  er  einwandert,  um  Geschlechtsreife  zu  erlangen. 
Das  plötzliche  Auswandern  grösserer  Massen  von  Individuen  (aus  Maikttfern  und  ähnlichen) 
gab  zu  der  Vorstellung  von  Wurmregen  Veranlassung;  M.  albicans  v.  Sieh.,  ebenso  in 
Insecten  ;  u.  a 

i.  Farn.  Sphaerulariaceae  Lubb.  Der  ganze  Körper  mit  bläschenförmigen  Pa- 
pillen besetzt  :  kein  Oesophagus ;  in  der  Leibeshöhle  zwei  Reihen  grosser  Zellen  ; 
Ovarium  einfach,  weibliche  GenilalöfTnung  terminal.  Die  Männchen  äusserst  klein, 
den  Weibchen  anhängend,  ohne  Spicvla*. 

Einzige  Gattung  Sphaerularia  Duj.  Charakter  der  Familie.  —  Art :  Sph.  Bom  bi 
Duj.r  in  der  Leiheshohle  mehrerer  Arten  von  Bombus. 

III.  Aeanthocephali  Rud.  Rundwürmer  ohne  Mund  und  Darm. 

Einzige  Gattung:  Echinorhynchus  Müller,  Rud.  Körper  schlauchförmig,  nu- 
ll nd  abschwcllhar ;  der  cylindrische  oder  kuglige  Rüssel  einziehbar,  mit  rückwärts  ge- 
richteten, beim  Zurückziehen  nach  vorn  sich  aufrichtenden  Haken  besetzt  vergl.  HysMchis); 
Hinterleibscnde  des  MUnnchens  mit  einem  glockenförmigen  Anhange  ;  weibliche  Genilal- 
öfTnung heim  Begatten  von  jenem  Anbange  umfasst)  gleichfalls  an  der  Schwanzspitze.  — 
Arten  :  E.  gigas  Goez**,  im  Darm  des  Schweins;  und  viele  andere  in  Wirbelthieren  ,  vor- 
züglich Fischen  und  Reptilien. 


V.  Classe.  Platyelmliitlies  (C.  Vogt,  Gohr.,  Plattwürmer 

Körper  platt,  pa  renchv  matös.  fusslos,  hä  ufig  mit  Haken 
oder  Saug nilpfen.  G esch lech l er  meist  vereinigt  Zwitter,  meist 
mit  Keim  -  und  Dotter  stock).  Bilden  zuweilen  durch  Knospung 
gegliederte  Thierstöcke.  Entwickelung  meist  durch  Meta- 
morphose oder  Generalionswechsel  complicirt. 

Der  Körper  der  Plalyelminthen  ist  meist  mehr  oder  minder  stark  abge- 
plattet, kurz,  selten  wurm  förmig  gestreckt,  nie  gegliedert,  wogegen  die  bei 
ungeschlechtlicher  Vermehrung  mit  dem  knospenden  Thicre  irn  Zusammen- 
hang bleibenden  Individuen  oder  die  an  der  geschlechtslosen  Amme  knospen 
den  Geschlechtsthiere  oft  gegliederte  Thierstöcke  bilden,  deren  Bedeutung 
oben  (p.  423)  erörtert  worden  ist.  Eine  Leibeshöhle  fehlt  den  Platyelininlhen, 
sie  sind  parenchymatös,  die  einzelnen  Organe  sind  in  die  bindegewebige 
Grundsubstanz  des  Körpers  eingebettet.  Die  Haut  besteht  nach  aussen  aus 
einer  Epidermis,  welche  bei  den  Turbellarien  zwar  überall  flimmert,  indess 
ihre  einzelnen  zelligen  Elemente  nicht  deutlich  erkennen  Iüsst.    Auch  kom- 
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men  hier  Nesselkapseln  vor,  wie  sie  bei  den  Coelenteraten  verbreitet  zu  finden 
sind.  Bei  den  Übrigen  Formen  scheinen  auch  hier  homogene  Cuticularscbich- 
ten  die  äussere  Begrenzung  des  Thieres  zu  bilden,  welche  aber  nie  durch 
Chitinisirung  eine  grössere  Consistenz  erhalten.  Bei  den  Cestoden  und  mehreren 
Trematoden  kommen  in  der  Haut  häufig  concentrisch  geschichtete  Kalk  *  - 
körperchen  vor,  die  früher  eine  Zeitlang  für  Eier  gehalten  wurden.   Es  liegen 
dieselben  in  den  Zweigen  des  gefässartigen  Excretionsorgans  und  bestehen 
nicht  aus  kohlensaurem  Kalk ,  da  sie  sich  in  Säuren  ohne  Aufbrausen  lösen. 
Das  mit  dem  bindegewebigen  Theile  der  Haut,  der  Cutis  dicht  verwobene 
Muskelsystem  besteht  aus  glatten,  vielfach  unter  einander  sich  verflech- 
tenden Fasern,  welche  nur  an  den  Haftapparaten,  den  Saugnäpfen  und  Haken 
bestimmte  Faserzuge  bilden.   Die  nur  den  Cestoden  und  Trematoden  zukom- 
menden Saugnäpfe  stehen  bei  den  ersteren  zu  zwei  oder  meist  zu  vier  am 
Vorderende  der  geschlechtslosen  Amme,  des  sogenannten  Kopfes,  und  erhalten 
durch  stielartige  Entwicklung  ihrer  Basis,  durch  grubenartige  Vertiefung  und 
Abiheilung  in  einzelne  Felder  oder  durch  besondere  Entwickelung  ihres  Ran- 
des läppen-,  blatt-  oder  füll  hornartige  Gestalt.    Bei  den  Trematoden  kommen 
Saugnäpfe  in  wechselnder  Zahl  und  Lage  vor.  Häufig  ist  ein  auf  der  Bauch- 
seite median  gelegener  Napf  vorhanden ,  zuweilen  umgiebt  ein  solcher  die 
Mundöffnung,  oder  es  steht  ein  grösserer  am  Hinlerende,  oder  es  sind  hier 
mehrere  vorhanden.   Eigenthümlicbe  Hakon  nehmen  bei  den  Cestoden  in  der 
Regel  das  Vorderende  der  Amme  in  kranzähnlicher  Anordnung  ein  und  wer- 
den hier  durch  einen  zuweilen  rüsselarlig  vorspringenden  Muskelapparat 
[Hosteilum)  bewegt,  während  bei  den  Trematoden  ähnliche  Gebilde  entweder 
nur  bei  den  Larven  oder  auch  bei  den  entwickelten  Thieren  den  vorderen 
Saugnapf  oder  das  ganze  vordere  Körperende  besetzt  halten  oder  die  grosse 
Schwanzscheibe  [Gyrodactylus]  stützen.  Ein  Darmcanal  fehlt  den  Cestoden 
Bei  diesen  erfolgt  die  Ernährung  durch  die  Haut.  Die  übrigen  Platyelminthen 
haben  einen  Darm ,  welcher  bei  den  Semerlinen  den  Körper  gerade  durch- 
zieht und  sich  mit  einem  After  am  Hinterende  öffnet,  bei  den  Trematoden  und 
Dendrocoelen  blind  endigt.   Der  Darm  der  Trematoden  ist  einfach  gabiig  ge- 
spalten, der  der  Dendrocoelen  trägt  seitliche,  meist  wieder  verästelte  Aus- 
stülpungen.   Die  Mundöffnung  liegt  bei  den  Trematoden  meist  in  der  Nähe  de* 
Vorderendes ,  häufig  ventral ,  bei  den  Turbellarien  und  Semerlinen  rückt  sie 
ventral  oft  bis  hinter  die  Mitle  der  Körperlänge.    Der  muskulöse  Schlund  der 
Turbellarien  ist  in  der  Regel  vorstreckbar  und  wird  dann  als  Rüssel  bezeichnet. 
Bei  den  Semerlinen  liegt  über  dem  Darm  ein  kürzerer  oder  längerer  Schlauch, 
dessen  Hinterende  im  letzleren  Falle  durch  einen  besonderen  Muskel  an  die 
Leibeswand  befestigt  ist ,  meist  aber  in  seinem  Grunde  einen  Stachel  trägt, 
der  bei  Hervorstülpung  des  Apparats  als  Bohrorgan  oder  Waffe  dienen  kann. 
Von  Anhangsdrüsen  kommen  nur  drüsige  in  den  Schlund  mündende  Schläuche 
bei  Turbellarien  und  Trematoden  vor,  die  als  Speicheldrüsen  (ihrer  Lage 
nach)  gedeutet  werden.  Von  Blutgefässen  finden  sich  nur  bei  den  Semerlinen 
Längsstämme,  die  vorn  und  hinten  bogenförmig  in  einander  ubergeben 
Athmungsorgane  fehlen.  Doch  ist  der  Excretionsapparal  ( Wassergefiiss- 
syslem) ,  welcher  bei  den  übrigen  Wurmclassen  häufig  durch  Wassereinfuhr 
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mit  der  Athmung  in  Beziehung  tritt ,  hier  sehr  entwickelt.  Bei  allen  Platt- 
würmern sind  Canäle  vorhanden,  welche,  sich  im  Körper  verästelnd  oder 
Queranastomosen  bildend ,  mit  einem  am  Hinterende  gelegenen  Porus  (pulsi- 
render  Schlauch  der  Cestoden)  oder  zwei  seitlichen  mehr  nach  vorn  gerückten 
Oeffnungen  nach  aussen  münden.  Zuweilen  finden  sich  ausser  der  End- 
öffnung noch  zahlreiche  seitliche.  Sie  tragen  im  Innern  Flimmerapparate  und 
sind  mit  einer  hellen  Flüssigkeit,  nach  den  Hauptstammen  hin  oft  mit  stark 
lichtbrecbenden  Goncretionen  gefüllt.  Das  Nerven  syst  ein  tritt  bei  den 
PlattwUnnern  als  ein  dem  Schlünde  an-  oder  aufliegendes  Ganglienpaar  auf, 
von  dem  zwei  seilliche,  bei  ihrem  Verlaufe  nach  dem  Hinterende  zahlreiche 
Aeste  abgebende  Stämme  ausgehen,  während  von  jenem  »Gehirn«  kürzere 
Zweige  direct  an  den  Schlund  und  die  Sinnesorgane  treten.  Bei  den  Xemer- 
tinen  sind  zwei  Doppelganglien  vorhanden ,  welche  Uber  und  unter  der  Rüs- 
selscbeide  eine  Commissur  bilden.  Die  Seitennerven  sind  entweder  allmäh- 
liche Verjüngungen  der  Ganglien  oder  sie  entspringen  als  Stamme  aus  den 
Seiten  der  Ganglien.  Bei  den  Cestoden  ist  nur  ein  im  Kopfe  (der  Amme)  lie- 
gendes Ganglion  vorhanden ,  welches  Zweige  an  die  Saugnüpfe  und  Haken- 
scbeiden  abgiebt.  Als  Tastorgane  fungiren  wohl  auch  hier  die  weichen  Um- 
gebungen des  Mundes,  wie  zuweilen  besondere  Verlängerungen  des  Vorder- 
endes. Besondere  Sinnesorgane  stellen  die  seillich  am  Vorderende  der 
Xemertinen  sich  findenden  Wimpergruben  (Seitenspallen)  dar,  obschon  man 
die  Natur  der  hierdurch  vermittelten  Sinneseindrücke  kaum  scharf  bezeichnen 
kann.  Ueberall  stehen  mit  diesen  Gruben,  die  sich  nicht  nach  innen  öffnen, 
Körper  in  Verbindung  (Seitenorgane  Kbfbrstein's)  ,  an  welche  von  dem  Gehirn 
aus  Nerven  treten.  Neben  blossen  Pigmentflecken  kommen  bei  den  Turbella- 
rien  und  einigen  Xemertinen  wirkliche  mit  lichtbrechenden  Körpern  versehene 
Augen  vor.  Bei  einer  jungen  Oerstedia  pallida  sah  Kefrrstein  auch  Otolith- 
blasen  dem  unteren  Ganglienpaare  aufliegen ,  die  sich  bei  den  Turbellarien 
verbreiteter  finden.  Mit  Ausnahme  der  Micrnstomeen  und  Xemertinen  sind  die 
Platyelminlhen  Zwitter.  Der  männliche  Apparat  besieht  aus  einem  oder 
mehreren  (bis  vier)  Hoden  oder  vielen  discreten  Hodenbläschen  {Cestoden), 
welche  einen  gemeinschaftlichen  Ausfuhrungsgang  an  den  sogenannten  Cir- 
rusbeutel  schicken.  "  Dieser  beherbergt  den  häufig  in  seinem  hinteren  Theile 
zu  einer  Samenblase  angeschwollenen  Ductus  ejaculatorius ,  dessen  musku- 
löses, vorstülpbares  Endstück  als  Penis  fimgirt  und  zuweilen  mit  Häkchen 
besetzt  ist,  die  beim  Einziehen  desselben  im  Innern  liegen.  Die  weiblichen 
Genitalorgane  sind  dadurch  complicirt ,  dass  ausser  dem  Eierstocke  ,  welcher 
meist  einfach,  selten  doppelt  vorhanden  ist  und  mit  einem ,  bei  den  Trema- 
toden  vielfach  sich  durch  den  Körper  windenden ,  bei  den  Cestoden  und  Tur- 
bellarien kürzeren  Eiergang  {Uterus}  zur  Vaginalöffnung  tritt,  noch  zur  Bildung 
des  dem  Ei  mitgegebenen  Nahrungsdotters  zwei  paarige  sogenannte  Dotter- 
stöcke in  den  Seiten  des  Körpers  liegen,  deren  Ausfuhrungsgang  sich  mit  dem 
des  Eierstocks  zum  Eiergang  vereinigt.  An  dieser  Vereinigungsstelle  liegt 
meist  noch  eine  Samentasche  [Beceptaculum  seminis) ,  welche  von  der  Vagina 
aus  bei  der  Begattung  mit  Samen  gefüllt  wird.  Bei  Macrostomum  sind  die  Ge- 
nitalorgane in  der  Weise  vereinfacht,  dass  nur  zwei  schlauchförmige  Ovarien 
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vorhanden  sind,  in  deren  blinden  Enden  die  Eier  sich  bilden,  während  in  den 
unteren  weiteren  Theilcn  der  Nahrungsdotler  den  Eiern  zugefügt  wird.  Die 
GenitalöfTnungen  sind  entweder  am  vorderen  Theile  des  Tbieres  ventral  und 
seitlich  angebracht  und  hier  häufig  dicht  nebeneinander  oder  zusammenmün- 
dend,  oder  sie  liegen  am  Hinterende,  oder  es  finden  sich  zwei  discrele  Oefl- 
nungen  an  beiden  Seiten.    Unter  den  getrennt  geschlechtlichen  Plaltwürmern 
schliessen  sich  die  Microstomeen  (und  die  Gattung  Prorhynchus]  ganz  an  J/a- 
crostomum  an ,  nur  dass  die  beiderseitigen  Organe  auf  verschiedene  Indivi- 
duen vertbeilt  sind.  Bei  den  Semevtinen  liegen  die  Hoden  oder  Eierstöcke  in 
grösserer  Zahl  zu  beiden  Seilen  des  Darms  und  münden  als  einfache  Schlauche 
einzeln,  und  ohne  dass  sie  im  Innern  communicirlen ,  an  den  Seitenrändern 
des  Körpers.  —  Die  Ent Wickelung  der  Platyelminlhen  erfolgt  zum  Theil 
einfach  ohne  Metamorphoso,  zum  Theil  mit  einem  zusammengesetzten  Genera- 
tionswechsel oder  mit  Metamorphose.  Die  TurbeUarien  des  SUsswassers  haben 
eine  einfache  Entwickelung,  wogegen  bei  einigen  marinen  Formen  eine  Meta- 
morphose beobachtet  worden  ist.    Bei  den  Nemertinen  kommt  (wie  es  scheint 
neben  einfacher  Entwickelung  Generationswechsel  vor.    Das  Ei  verwandelt 
sich  in  diesen  Fällen  in  eine  mit  Mund  und  Darm  versehene  Ammenform  [Pitt- 
diumn  in  welcher,  ähnlich  der  Echinoderrnen-Enlwickelung ,  zwischen  Darm 
und  Leibeswand  der  junge  Xemcrtes  {Alardus)  als  neue  Anlage  erscheint.  In 
anderen  Fällen  kommt  es  bloss  zur  Bildung  einer  flimmernden  Larvenhaul, 
innerhalb  deren  sich  das  junge  Thier  dann  entwickelt.  Sehr  complicirt  ist  die 
Entwickelung  der  meisten  Trematoden  und  Gestaden,  deren  Erkenntniss  be- 
sonders dadurch  erschwert  wurde,  dass  die  einzelnen  Entwickelungszustände 
nicht  in  einem  und  demselben  Wohnlhiere  dieser  Parasiten  durchlaufen  wer- 
den, sondern  dass  die  späteren  erst  dann  eintreten  ,  wenn  die  Jugendform 
(häufig  mit  ihrem  ersten  Wirlhe)  in  den  Darm  eines  anderen  Thieres  nieist 
eines  höheren;  Ubertragen  worden  ist.    Eine  Gruppe  der  Trematoden  ent- 
wickelt sich  einfach  ohne  Metamorphose.    Die  Eier  sind  hier  grösser  als  bei 
den  übrigen  ;  es  bildet  sich  keine  Flimmerbekleidung  (wesshalb  van  Benede* 
die  Gruppe  »Nudipares«  nennt)  und  das  sich  entwickelnde  Junge  erhält  sofort 
die  Gestalt  des  reifen  Mutterthieres.  In  einzelnen  Fällen  wird  diese  Entv\icke- 
lung  nur  durch  eine  ungeschlechtliche  Zeugung  complicirt  (Gyrodactylus  :  es 
entwickelt  sich  hier  im  Innern  des  noch  in  seiner  Mutler  eingeschlossenen 
Embrvo's  das  Ei  zu  einem  zweiten  Embrvo,  so  dass  hier  zwei,  ja  zuweilen 
sogar  drei  oder  vier  Generationen  in  einander  eingeschachtelt  erscheinen.  Bei 
den  übrigen  Trematoden  ist  das  erste  Entwickelungsstadium  ein  mit  Flimmer- 
epilhel  bedeckter  Embryo,  welcher  das  Ei  verlässt  und  nun  in  seinem  Innern 
einen  zweiten  wimperlosen,  schlauch- oder  wurmförmigen  Körper  entstehen 
lässt.    Das  erste  ist  der  sogenannte  infusorienartige  Zustand ,  Grossamme  im 
Sinne  SteenstruVs  ,  Proscolex  van  Bkneden's,  das  zweite  ist  die  unter  dem 
Namen  Keimschlauch,  gelber  Wurm  u.  a.  bekannte  Ammenform,  Scolex 
vax  Benede>'s.  Diese  Amme  ist  entweder  einfach  schlauchförmig,  ohne  irgend 
weiche  Organisation,  Sporocyste  van  Benedkys,  oder  sie  hat  einen  Mund  und 
einen  kurzen  bulbösen  Schlund,  Redia  de  Filippi's.  Innerhalb  dieser  Amme  nun 
entwickeln  sich  aus  Inhaltstheilen  derselben  die  Trema  toden-Körper .  welche 
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indess  am  Hinlerende  einen  locomoliven ,  glatten,  zuweilen  mit  Borsten  ver- 
sehenen Schwanzanhang  tragen  und  sich  hierdurch  als  Larven  kennzeich- 
nen ;  dies  sind  die  Cercarien ,  welche  früher  als  eine  besondere  Gattung  im 
Systeme  aufgeführt  wurden ;  nach  vax  Beneoens  Terminoloeie  sind  dies  die 
Proglottis-V  onnen  der  Tremntoden.  Dieselben  encysliren  sich  dann,  weifen 
den  Schwanz  ab  und  stellen  nun  entwickelte  Distomen  dar,  als  welche  sie 
geschlechtsreif  werden.  Innerhalb  der  Sporocysten  oder  Bedien  bilden  sich 
zuweilen  noch  nicht  sofort  Cercarien ,  sondern  erst  noch  eine  zweite  Genera- 
tion Sporocysten  oder  Redien.  Wie  unter  den  Tremntoden  'so  giebt  es  auch 
unter  den  Cestoden  Formen  mit  einfacherer  Entwickelung.  Bei  allen  verwandelt 
sich  das  Ei  zunächst  in  einen  mit  vier  oder  sechs  Haken  versehenen  Embryo 
[Proscolex) ,  in  dessen  Innern  sich  eine  zweite  Form  entwickelt  [Scolex] , 
welche  am  Vorderende  häufig  eine  verschiedene  Bewaffnung  und  im  Innern 
ein  Gefässsyslem  (Excretionsorganl  mit  pulsirendem  Endschlauch  erhalt.  Bei 
den  Gattungen  Caryophyllaeits  und  in  ähnlicher  Weise  auch  Lignla  und  Triaeno- 
phorus  bleibt  die  Entwickelung  auf  dieser  Stufe  stehen.  Diese  bei  den  andern 
Cestoden  den  Kopf  der  gegliederten  Bandwurmcolonie  bildende  Form  ent- 
wickelt hier  im  hinteren  Theile  ihres  Körpers  Generalionsorgane  und  bleibt 
daher  ungegliedert  und  einfach.  Gelangt  indessen  bei  anderen  Bandwürmern 
diese  Amme  [Scolex]  in  den  Darm  der  für  sie  passenden  Winne,  so  tritt  an 
ihrem  llinterende  eine  Knospung  in  der  Weise  auf,  dass  zwischen  dem  Kopfe 
und  der  alleren  Knospe  jüngere  erscheinen.  Die  letzten,  sich  zuweilen  aus 
dem  Verbände  mit  den  übrigen  losenden  stellen  die  geschlechtsreifen  Einzel- 
nere,  Proglottis,  dar.  Wahrend  indessen  bei  den  meisten  Bandwürmern 
diese  Entwickelung  ohne  wesentliche  Umgestaltung  des  Embryonalkörpers 
{Proscolex)  vor  sich  geht,  ist  die  Entwickelung  der  Taeniaden,  besonders  der 
als  Blasenbandwürmer  bezeichneten  Gruppe  derselben  durch  das  Auftreten 
eines  sogenannten  Blasen-  oder  cysticerken  Zustandes  ausgezeichnet.  Nach- 
dem der  mit  den  Ernbryonalhakcn  versehene  Entwickelungszustand  in  das 
Parenchym  der  Organe  (vielleicht  mit  dem  Blute)  eingedrungen,  und  auf  dieser 
Wanderung  der  Ilaken  verlustig  gegangen  ist,  sammelt  sich,  während  er 
selbst  meist  von  seinem  Wirlhe  mit  einer  Cyste  umgeben  wird  ,  in  seinem 
Innern  Flüssigkeit  an ,  wogegen  in  dem  Parenchym  seines  Körpers  Gefässe 
und  der  pulsirende  Endschlauch  erscheinen.  Der  Embryo  stellt  daher  eine 
Blase  dar,  von  deren  Wandung  aus  die  Köpfe  der  späteren  Scolices  knospen, 
indessen  so ,  dass  der  hohle  Körper  des  Bandwurmkopfs  umgestülpt  in  die 
Blase  hineinragt.  Dies  Knospen  findet  entweder  an  der  Embryonalblase  direct 
oder  an  besonderen  Brulkapseln  statt,  die  in  dieselbe  hineinhängen.  Die 
früher  als  Coenurus,  Cysticercus,  Echinococcus  beschriebenen  Blasen«  Urmer, 
sind  solche  blasig  erweiterte  Cestoden  -  Embryonen  mit  beginnender  Ent- 
wickelung der  Bandwurmköpfe.  Gelangl  nun  eine  solche  Blase  in  den  Darm 
eines  passenden  Wohnthieres,  so  stülpt  sich  der  Kopf  um,  die  Blase  (»Schwanz- 
blase«) wird  verdaut  und  es  beginnt  nun  am  Hinterende  des  Kopfes  die  Knos- 
pung der  Bandwurmglieder,  der  eigentlichen  Bandwurmindividuen.  Bei 
anderen  tritt  wenigstens  insofern  ein  eysticereoider  Zustand  ein ,  dass  der 
Bandwurmkopf,  Scoiex,  gleichfalls  in  einer  Blase,  aber  in  einer  nicht  von 
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Flüssigkeit  ausgedehnten,  und  nicht  umgestülpt,  sondern  nur  eingezogen  sich 
entwickelt.  Die  Entwicklung  der  Cestoden  weist  daher  ähnliche  Phasen  auf, 
wie  die  der  Trematoden  :  den  mit  den  Einbryonalhaken  besetzten  Zustand,  Pro- 
scolex,  den  Bandwurmkopf,  Scolex,  und  die  geschlechtsreif  werdenden  Glie- 
der, Proglottis.  Nach  der  knospenden  Polypenform,  welche  Sabs  früher  Stm- 
bila  nannte,  belegt  van  Bb\eden  die  Bandwurmkelte  mit  diesem  Namen.  — 
Neben  der  geschlechtlichen  Fortpflanzung  kommt  auch  Quertheilung  häufig 
bei  Plntyelminlhen  vor. 

Die  Turbellarien  und  Xemertinen  leben  frei ;  erstere  vorzüglich  im  Suss- 
wasser, die  Nemertinen  meist  im  Meere.  In  den  Tropen  scheinen  auch  ver- 
breitet Land- Planarien  vorzukommen.  Trematoden  und  Cestoden  leben  nur 
parasitisch  ,  von  den  ersteren  einige  Formen  ectoparasitisch.  Der  festen  Be- 
schaffenheit der  Cestoden-  Haken  nach  konnte  man  auch  an  das  Vorkommen 
fossiler  Cestoden  denken. 

I.  Turbellaria  Ehbg. 

Plattwurmer  mit  weicher,  überall  flimmernder  Haut;  zwischen  den 
Wimpern  zuweilen  noch  längere  Haare  oder  steife  Borsten  ohne  Haken  und 
Saugnäpfe :  Körper  kurz  platt,  zuweilen  verlängert,  selten  äusserst  lang. 

Die  Locomolion  wird  durch  wellenförmige  Bewegungen  der  Körperränder, 
nicht  durch  die  Cilien  vermittelt.  Reproductionskraft  gross. 

Dit.es,  A.,  Recherches  sur  ('Organisation  et  les  mocurs  des  Planariees.    Ann.  scienc. 

nat.  T.  15.  1828.  p.  139.1 
 Apercu  de  quelques  nouvelles  observations  sur  les  Planaires.  (Ebenda  T.  21. 

1880.  p.  72., 

Oersted,  A.  S.,  Entwurf  einer  systematischen  Eintheilung  und  speciellen  Beschrei- 
bung der  IMatlwürmer.  Copenhagen.  184*.  8. 

Quatrekagbs,  A.  de,  M*m.  sur  quelques  Planariees  marines.  {Ann.  scienc.  nat.  3.Ser. 
T.  4.  4845.  p.  419.) 

  Sur  la  famille  des  Nemertiens.  (Ebenda  T.  6.  1846.  p.  178.) 

Schmidt,  E.  0-,  Die  rhabdocoelen  Strudelwürmer  des  süssen  Wassers.  Jena,  4  848.  8 

  Neue  Beiträge  zur  Naturgeschichte  der  Würmer.  Ebenda  1848.  8. 

  Neue  Rhabdocoelen  in  mehreren  Aufsätzen.  'Wien.  Sitzungsber.  Math,  naturw 

Cl.  Bd.  9.  185«.  p.  490.  Bd.  23.  1857.  p.  347.  Wien.  Denkschr.  Math,  naturw.  Cl. 
Bd.  15.  1858.) 

 leber  Dendrocoelen.  (Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  4  0.  1859.  p.  24.  Bd.  I1.1861.p.l.; 

Schultz*,  Max  S.,  Beitrüge  zur  Naturgeschichte  der  Turbellarien.  Greifswald,  1 851.  4. 
Stimpson,  W.,  Prodroraus  descriptionis  animaliuro  evertebratorum  etc.  P.  1.2.  Pro- 

ceed  acad.  nat.  sc.  Pbilad.  1857.) 
Van  Benedek,  P.  J.,  Recherches  sur  la  Faune)  littorale  de  Belgique.  Turbellarie*. 

[Mera.  Acad.  Bruxelles  T.  82.  1860.) 
Diesiug  C.  M.,   Revision  der  Turbellarien.    Abtbeilung:   Dendrocoelen.  (Wien. 

Sitzungsber.  Math. -naturw.  Cl.  Bd.  44,  1.  1861.  p.  485.) 
Keferstein,  W.,  Untersuchungen  über  Nemertincn.    (Zeilschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  12. 

1862.  p.  51.) 
Schmarda,  L.  K.,  a.  a.  O.  s.  oben  p.  428. j 

A.  Prectucka  M.  Sch.  Darm  mit  After.  Geschlechter  getrennt. 

1.  Hhync hocoela  M.  Sch.  [Nemertina  Oerst.).  Ueber  dem  Darme 
findet  sich  noch  ein  besonderer,  zuweilen  bewaffneter  Rüssel  'von  Oeested 
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für  den  Penis,  von  Qi'atrepages ,  der  den  Darm  als  Leibeshöhle  ansieht,  für 
den  Darm  gehalten) . 

Die  Classification  der  Nemertinen  und  die  Entwirrung  der  Synonomik  ist,  wie  vas  dkk 
Hoeve*  mit  Recht  bemerkt,  ohne  Vergleichuog  der  Thierc  kaum  zu  ermöglichen,  zumal 
da  die  Angaben  über  das  Vorhandensein  gewisser  bei  der  Systematik  benutzter  Theile 
sich  oft  widersprechen.  Schlimm  ist,  das»  spätere  Namen  bereits  früher  benannter  Tbiere 
nicht  einfach  fallen  gelassen,  sondern  auf  andere  Formen  angewandt  wurden.  So  ist  z.  B 
Linens  gleich  Borlasia  Oken  u.  Oersted,  Borlasia  Ke ferst,  u.  Schmorda  ungefähr  gleich  Polia 
Quatref.,  während  die  ursprüngliche  Polia  Delle  Chiaje  Formen  der  verschiedensten  Gat- 
tungen umfassl,  also  kaum  aufrecht  hätte  erhalten  werden  sollen,  besonders  da  der  Naiue 
bereits  früher  vergeben  war.  Wir  nehmen  hier  die  neueste  Classification  von  Ki:kkrstcin 
auf,  die  sich  an  Mai  Schiltzk  anschliesst. 

I.  Enopla  M.  Sch.    Im  Rüssel  findet  sich  ein  stacheltragender  Apparat. 

I.  Fam.  Tremacephalldae  Kfrst.  Kopfspalten  kurz,  quer;  am  Gehirn  bedecken 
die  oberen  Ganglien  die  unteren  nicht ;  die  Scitennerven  entspringen  als  allmäh- 
liche Verjüngungen  der  unteren  Ganglien, 
a,  Ohne  Lappenbildung  am  Kopfe. 

4.  Gatt.  Prorbynchus  M.  Sch.  Körper  verlängert,  aber  klein  ,  Rüssel  kurz,  OefT- 
nung  terminal,  kaum  weiter  als  bis  zum  muskulösen  Schlünde  reichend.  — jArten:  Pr. 
stagnal  is  M.  Sch  ,  Pr.  flu  via  tili«  Leydig,  Süss  waaser -IVemernn**. 

1.  Galt.  Tetrastemma  Ehbg.  Körper  kurz,  linear  oder  linear-oblong ,  meist  vier 
Augen,  Seitenspalten  klein  und  undeutlich.  —  Arten:  T.  varicolor  Oerst.,  Nordsee, 
T.  obscurumM.  Sch.,  Ostsee;  u.  viele  andere.  (Hecate  Girard  gehört  nach  Schmaida 
vermuthlich  hierher.; 

3.  Gatt.  Polia  Delle  Cb.  (Kfrst.).  Kopf  deutlich  vom  Korper  abgesetzt,  vorn  zuge- 
spitzt, ohne  Augen.  Mund  nahe  dem  Vorderende.  Körper  hinten  verschmälert.  —  Art : 
P.  sipunculus  Delle  Cb.,  Neapel  (wird  von  Okrstbo  als  möglicherweise  zu  seiner  Gat- 
tung Astemma  gehörig  bezeichnet). 

4.  Galt.  Borlasia  Oken  Kfrst.  (nicht  Oerst.,  Quatref.,  R.  Leuck.,  Dies.).  Kopf  nicht 
vom  Korper  abgesetzt,  meistens  mit  Augen.  Mund  ventral,  einige  Kopfbreiten  vom  Kopfe 
entfernt.  Körper  hinten  wenig  verschmälert,  und  gewöhnlich  ziemlich  kurz.  —  Arten  : 
B.  mandilla  {Polia  Quairef.  Kfrst.,  Canal ;  u.  u.  [Hierher  Ommatopl|ea  und  Poly- 
stetnma  Ehbg.  nach  Kefkrstein,  während  Scbuarda  auch  Amphiporu|s  Oerst. ,  Acro- 
stomum  Grube  und  Baseodiscus  Dies,  hierherzieht. j 

Verwandte  Gattung  dürfte  Vale  nci  n  ia  Quatref.  sein,  obwohl  er  hier  keinen  Stachel- 
apparat gefunden  zu  haben  angiebt. 

5.  Gatt.  Oerstedia  Quatref.  Kopf  nicht  vom  Körper  abgesetzt.  Seitennerven  verlau- 
fen nahe  der  Medianlinie,  nicht  wie  gewöhnlich  in  den  Seiten.  Rüsselöffnung  terminal.  — 
Arten  :  0  e.  m  a  c  u  I  a  l  a  Quatref.,  Sicilien  ;  u.  a. 

b)  Mit  Lappenbtldung  am  Kopfe. 

6.  Gatt.  Micrura  Ehbg.  Kopf  nicht  vom  Körper  abgesetzt,  vom  mit  einer  Quer- 
furche, in  der  die  Rüsselöffnung  liegt;  mit  Augen;  Mund  ventral.  Hinterende  mit  einem 
kurzen  sebwanzartigen  Anhang.  —  Arten  ,'s.  Müller's  Arch.  4  858.  p.  300) :  M,  fasciolata 
Ehbg.;  u.  a.  (Der  junge  unter  dem  Namen  Alardus  beschriebene  Semertes  ist  eine  Micrura.) 

7.  Gatt.  Prosorhocb  m  us  Kfrst.  Kopf  nicht  abgesetzt,  das  Vorderende  harzartig 
eingeschnitten  und  an  der  Rückseite  ein  dritter  Lappen  ;  Rüsselöffnung  unter  dem  Vor- 
derende. Mit  Augen.  Mund  ventral.  — Art:  Pr.  Ciaparedii  Kfrst.,  Canal. 

S.Gatt.  Lohilabrum  Blainv.  Kopf  durch  einen  Querspall  in  einen  oberen  und 
einen  unteren,  wieder  tief  herzförmig  eingeschnittenen  Lappen  getheitt.  Rüsselöffnung  im 
Spalt.  —  Art:  L.  ostrearium  Blainv.,  Canal. 

Vielleicht  verwandt :  D  i  c  h  i  I  u  s  Stimps. 

9.  Gatt.  Raraphogordius  Rathke.  Körper  rundlich,  fadenförmig;  Kopf  mit  zwei 
terminalen  rüsselförmijten  Lappen,  zwischen  denen  die  Rüsselöffnung  liegt.  —  Art: 
R.  lacteus  Rathke.  Norwegische  Küste. 
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Hierher  würden  noch  die  Die.si.no  sehen  Gattungen  Colpocephalus  und  Ch  la  uiy- 
docepholus  uehoren ,  nach  Schmaroa  auch  Em  meia  Leidy ,  ferner  Tubulanus  Re- 
nieri  und  He  m  i  cy  c  I  i  a  Ehbg  Für  die  Gattungen  Dicclis,  Polina  und  Talsnoskia 
Stimps.  wird  weder  über  die  Rüsselbewaffnung  noch  die  Kopfspalten  etwas  angegeben, 
weshalb  ihre  Stellung  völlig  unsicher  ist. 

II.  Anopla  .M.  Sch.  Im  Rüssel  fehlt  der  stacheltrngende  Apparat. 

2.  Farn.  Rhochmocephalidae  Kfrst.  Kopfspallen  lang;  am  Gehirn  deckt  das 
obere  Ganglienpaar  das  untere  völlig  ;  die  Seitennerven  entspringen  aus  den  Sei- 
ten der  unteren  Ganglien. 

a)  Ohne  Lappcnbildung  am  Kopfe. 

1.  Gatt.  L  i  n  c  u  s  Sowerby.  Kopf  etwas  verbreitert,  deutlich  vom  Körper  abeesetzt ; 
meist  ohne  Augen.  Kopfspalten  bis  zur  Höhe  des  Mundes.  Körper  hinten  allmählich  zu- 
gespitzt, platt,  sehr  lang  und  contractu,  gewöhnlich  verschlungen.  —  Art:  I..  longissi- 
mus  Sowerby,  Englische  Meere.  Gehören  Tacniosoina,  Cephalonema  und  Em- 
plectonema  Stimps.  hierher?  Der  Form  der  Kopfspalten  nach  würde  Cephalonema 
in  die  erste  Familie  gehören. 

2.  Gatt.  Cerebratulus  Renieri  [Meckelia  Fr.  S.  Leuck.'.  Kopf  nicht  vom  Körper  ab- 
gesetzt, etwas  verschmälert ,  aber  abgestutzt  endend  ;  Kopfspalten  bis  zur  Höhe  des  Mun- 
des. Körper  nBch  hinten  nicht  verschmälert,  platt,  mässig  lanjf.  —  Art :  C.  m  a  r  g  i  n  a  t  u  « 
Ren..  Mittelmeer.  —  Merkelia  urlicans  bildet  die  Gattung  Cnidon  Joh.  Müller. 

Verwandte  Gattungen:  Leodes,  Renieria  und  Stimpsonia  Girard,  Serp^n- 
ta  r  i  a  Goodsir. 

3.  Galt.  Nemertes  fCuv.)  Kfrst.  Kopf  nicht  vom  Körper  abgesetzt.  Kopfspalten 
lang,  bis  zur  Höhe  des  Mundes;  meist  mit  Augen.  Körper  platt,  massig  lang.  Hierher 
Nolospermus  Huschkc,  Notogymnus  Ebbg.).  —  Arten:  N.  m  e  I  a  n  o  cep  h  a  1  n 
.lohnst  ,  Englische  Meere;  N.  oli  vacea  Johnst.,  Nordsee;  u.  a. 

Nach  Schmarda  gehört  Poseidon  Girard  zu  Nemertes,  vielleicht  auch  Cos mo- 
c e p h a I a  Stimps.  In  diese  Abtheilung  dürfte  auch  Diplopleura  Stimps.  zu  stellen  sein, 
b)  Mit  bappenhildung  am  Kopfe. 

4.  Gatt.  Ophiocephalus  Delle  Ch.  Kopf  vom  Körper  abgesetzt,  etwas  ver- 
schmälert, aber  abgestutzt  endend,  mit  einer  von  der  Rücken-  zur  Bauchseite  laufenden 
Furche.  Kopfspalten  lann,  bis  zur  Mundböhe ;  keine  Augen.  Körper  lang.  —  Art: 
0.  m  uraenoides  Delle  Ch.,  Neapel. 

In  die  Nahe  von  Ophiocephalus  stellt  Schmarda  noch  die  neue  Gattung  I.oxorhochma 
mitPolia  corona ta  Quatref. 

3.  Farn.  Gymnocephalldae  Kfrst.  Kopfspalten  fehlen.  Gehirn  wie  bei  den 
Rhochmocephaliden  ;  die  Seitennerven  entspringen  als  allmähliche  Verjüngungen  der 
unteren  Ganglien. 

1.  Gatt.  Cephalothrix  Oerst.  Kopf  vom  Körper  nicht  abgesetzt,  sehr  lang  und 
zugespitzt.  Der  Mund  ventral  weit  hinten.  Körper  drebrund,  fadenförmig  und  äusserst 
Contracid.  —'Arten:  C.  biocu lata  Oerst.,  Sund;  u.  a. 

Auch  bei  Diplom  ma  Stimps.  sollen  die  Kopfspalten  fehlen. 

i.  Arhynchia  M.  Sch.  Mit  einem  geraden  rüssellosen  Darme;  Fiim- 
niergruben  am  vorderen  Körpereude. 

f.  Farn.  Microstomea  M.  Sch.  Darm  gerade  unverzweigt,  Mund  in  der  Nähe 
des  vorderen  Endes,  sehr  ausdehnbar,  After  am  hinteren  Körperende.  Ovarium 
und  Hoden  einfache  Schläuche.  Neben  der  geschlechtlichen  Zeugung  findet  auch 
(Juertheilung  statt. 

1.  Gatt.  Microstomu  m  Oerst.  Der  Mund  führt  durch  einen  weiten  Schlund  ohne 
Oesophagus  in  den  Darm,  der  sich  auch  nach  vorn  hin  verlängert.  —  Arten:  M.  lineare 
Oerst.,  in  der  Ostsee  und  im  süssen  Wasser. 
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2.  Gatt.  Stenostomum  0.  Scbm.  Mit  langem  und  engem  Oesophagus,  an  den 
sich  nach  hinten  der  Darm  anschlichst.  —  Arten:  St.  leueops  {Microsiomum  Oerst.) 
0.  Schm.,  im  Süsswasser ;  St.  unicolorO.  Schm.;  u.  a. 

i.  Faua.  Der  aus  Oesophagus,  drüsig  zelligem  Magen  und  Rectum  bestehende 
Darm  liegt  frei  in  der  Leibeshühle.  Hoden  und  Ovarien  stellen  paarige  Schlauche 
dar.   Keine  Quertheilung. 

1.  Galt.  Dinop  hilus  0.  Schm.  Charakter  der  Familie.  --Art.-  D.  vortieoides 
0.  Schm.,  Nordsee. 

B.  Aprocta  M.Sch.  Darm  ohne  After.  Zwitter.  Keine  seillichen  Flimmer- 
gruben am  Kopfe. 

I.  Hhübdocoela  Ehbg.  Der  eine  einfache  OefTnung  in  der  Haut  dar- 
stellende Mund  führt  meist  in  einen  muskulösen  Schlund ;  Darm  ein  einfacher 
ßlindsack.  Körper  in  der  Regel  rundlich. 

1 .  Farn.  Proboscldea  n.  Ueber  dem  Darme  liegt  ein  besonderer  Rüssel  (vor- 
derer Schlund)  mit  terminaler  Oeflnung;  Mund  mit  einem  muskulösen  Schlünde, 
ventral  vorn  oder  hinten. 

t.  Galt.  Pruslomum  Oerst.  Der  Mund  liegt  vorn. — Arten:  Fr.  lineare  Oerst.. 
häutig  im  Süsswasser ;  Pr.  Bo  1 1  e  ri  i  0.  Schm.,  Lesina  ;  u.a. 

S.  Gatt.  Rhynchoprobolus  Schmorda.  Mund  ventral  auf  der  Bauchfläche.  — 
Art :  Rh.  papi  llosus  Schmarda,  Brackwasser  bei  New  York. 

Gehört  D  i  p  I  a  n  a  r  i  a  Darwin  hierher  i 

i.  Farn.  Schizostomea  0.  Schm.  Der  Mund  bildet  eine  Längs-  oder  Quer- 
spalte oder  ist  rund  und  liegt  am  oder  nahe  am  Vorderende ;  ein  muskulöser 
Schlund  fehlt. 

I.Gatt.  Macrostomum  Oersl.  Mund  längsoval ,  nahe  dem  Vorderende,  vor  ihm 
zwei  Augen.  (Keim-  und  Dotierstock  vereinigt  )  —  Arten:  M.  hystrix  Oerst.,  in  Torf- 
mooren ;  u.  a. 

i.  Gatt.  Orthostomum  0.  Schm.  Mund  eine  Langsspaltc,  vor  ibm  zwei  Augen. 
{Keim-  und  Dotterstock  getrennt.!  — Art:  0.  siphonoslomum  0.  Schm.,  Lesina. 

3.  Galt.  Scbizoprora  0.  Schm.  Mund  eine  kurze,  unmittelbar  vom  Vorderendc 
ausgehende  Langsspalte ;  hinler  ihm  zwei  Augen.  —  Art:  Sch.  venenosa  0.  Schm., 
Lesina. 

4.  Gatt.  Convoluta  Oerst.  Mund  eine  quere,  hinter  der  Otolitbenblase  liegen«!© 
Spalte,  Seitenr&nder  des  Körpers  lutenformig  über  die  Bauchflache  geschlagen;  ohne 
Augen.  —  Arten:  C.  paradoxa  Oerst.,  Nord-  und  Ostsee;  u.  a. 

5.  Gatt.  (Telosto  mum  Schmarda  ,  der  Name  bereits  von  Oersted  einer  Dendrocoele 
gegeben).  Mund  eine  breite  terminale  Querspalte;  ohne  Augen.  —  Art:  T.  ferrugi- 
ne  u  m  Schmarda,  in  Susswasser  Central- Amerika's. 

6.  Galt.  Proporus  0.  Scbm.  Mund  rund  am  äussersten  Vurderrande,  Schlund 
röhrig  ohne  Muskelbeleg.  —  Art:  Pr.  r u bropu n  c  ta lus  0.  Scbm.,  Lesina;  u.  a. 

7.  Gatt.  Vorticeros  0.  Schm.  Das  zwei  Augen  tragende  durch  eine  Verschmale- 
rung  vom  Körper  abgesetzte  kopfartige  Vorderende  trügt  zwei  tentakelartige  Zipfel ;  Mund 
fast  kreisförmig  hinter  den  Augen.  —  Art:  V.  pu  I  ch  e  1 1  u  m  0.  Schm.,  Lesina.  und  an- 
dere Arten  ,z  B  PI  a n  a  r  i  a  s  ub  t  e  n  tac  u  I  a  ta  u.  aj. 

Zu  dieser  Familie  gehört  wohl  auch  Disorus  Ehbg.;  ebenso  die  merkwürdige  Si  - 
d  on  ia  M.  Sch. 

3.  Farn.  Mesostome*  0.  Schm.  Mund  ventral,  in  der  Mitte  der  Bauchfläche 
oder  vor  ihr;  der  muskulöse  Schlund  ist  ring-  oder  trichterförmig,  saugnapfähnlieh 
oder  eylindrisch. 
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I.Gatt.  Mesoslomum  Duges!  M.  Sch.  mit  Str  ongy  iostomum  und  Ty- 
phlo plana  Oerst.).  Mund  in  oder  nahe  der  Mitte  des  Körper»,  Schlund  ringförmig,  saug- 
napfahnlicb;  mit  oder  ohne  Augen.  —  Arten:  M.  EbrenbergH  Oerst.,  verbreitet  in 
Süsswasser;  M.  variabile  {Typhloplana)  Oerst.  (Ptanaria  punctata,  fulva,  viridata,  grüca 
Zool.  Dan  ),  allgemein  in  Süsswasser;  u.  a. 

Hierher  die  vielleicht  kaum  gcnerisch  zu  trennenden  Gattungen  Mesopharynx  und 
Chonostomum  Schmarda's. 

1.  Farn.  Derostomea  Oerst.  Mund  ventral,  hinten  oder  an  dem  Vorderrande, 
ein  muskulöser  tonnenförmigcr  Schlund. 

1.  Gatt.  Vortex  Chbg.  Mundöfmung  etwas  hinler  dem  vorderen  Körperende, 
Schlund  tonnenförmig ,  vordere  Oeffnung  des  Schlundes  kreisrund;  Genitalöffnung  am 
Hinterende.  —  Arten:  V.  truncatus  Ehbg.,  httofig  in  süssem  Wasser;  V.  viridis 
M.  Sch.  {Planaria  hetluo  O.  F.  Müll.),  ebenso;  V.  Benedeni  0.  Scbm.,  Lesina;  u.a. 
(Zu  dieser  Gattung  gehören  auch  die  als  Hypostomum,  Plagiostomum  und  Pseudostomum 
0.  Schm.  beschriebenen  Arten.) 

4.  Gatt.  Derostomum  [Dugös)  Oerst.    Die  vordere  Oeffnung  des  tonnenförmigen 
Schlundes  ist  eine  enge  Spalte;  Genitalöffnung  hinter  dem  Schlünde;  Quertbeilung  häutig 
—  Arten:  D.  Sc  h  nii  dti  a  n  u  m  M.  Scbullze  (unipunctatum  Oerst.),  in  Süsswasser.  Di* 
durch  ihre  Querlheilung  ausgezeichnete  Catenula  lemnae  Dugcs  zieht  Letdig  als  Ü.  ca te- 
il ula  hierher. 

Zu  den  Derostomeen  gehört  das  in  Holothurien  schmarotzende  Anoplodium  Schnei- 
der, und  vermutlich  noch:  S  p  i  roc  ly  t  us  Trigonostomum  olim)  0.  Schm.,  Acmosto- 
m  u  m  Schmarda  und  C  a  t  a  s  t  h  ia  Girard. 

5.  Fam.  Opistomet  0.  Schm.  Mund  ventral  hinter  der  Körpermilte.  Schlund 
schlauchförmig. 

4.  Galt.  Monocelis  Oerst.  Schlund  frei  ohne  seitlich  sich  ansetzende  Muskeln; 
Körper  cylindrisch,  langgestreckt;  im  spitzen  Vorderende  ein  Otolith  ,  zuweilen  vor  ihm 
noch  ein  Auge.  —  Arten  :  M.  Ii  neata  Oerst.,  Nord-  und  Ostsee;  u.  a. 

2.  Gatt.  Opistomum  0.  Schm.  Schlund  durch  seitlich  sieb  ansetzende  Muskeln  tu 
seiner  La^e  befestigt;  Körper  platt,  langgestreckt;  kein  Auge,  keine  Otolithenhlase.  — 
Art:  O.  pallidum  0.  Schm.,  im  Süsswasser. 

Diotis  Schmarda  mit  zwei  Ololilhenblasen  gehört  noch  hierher;  ebenso  A  llostoro» 
van  Ben. 

2.  Dendrovoela  Ehbg.  (Cryptocoela  und  Dendrocoela  Oerst.. 
Schlund  muskulös,  vorstülpbar,  Mundrand  zuweilen  mit  verästelten  Lappen 
Darm  verzweigt.  Körper  platt,  breit. 

Was  oben  in  Bezug  auf  die  Classification  der  Nemertinen  angegeben  wurde,  gilt  in  fa»i 
erhöhtem  Maasse  für  die  Dendrocoelen  (vergl.  O.  Schmidt  in  .  Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bii 
H.  p.  3) 

I.  Digonopora  Slimps.  Mit  doppelter  Genitalöffnung  (Keim-  und  Dot- 
terstock vereinigt;  Entwicklung  mit  Metamorphose;  ob  Uberall?).  Meist 
Seebewohner. 

I.  Farn.  Euryleptidae  Stimps.  Körper  platt,  breit,  glatt  oder  mit  Papillen: 
Kopf  mit  zwei  tentakelartigen  Falten ;  Mund  vor  der  Mitte  der  ßauchfläche :  zahl- 
reiche Augen  am  Vorderende. 

1.  Galt.  T  h  ys  a  nozoon  Grube.  Korper  mit  Papillen  besetzt,  Kopf  abgesetzt .  Muod 
fast  in  der  Mitte  —  Arten:  Th.  Diestrisn  Gr.,  Mittelmeer:  Th.  Brocchi  Oerst 
(Eolidiceros  Brocchi  Quatref.  ,  ebenda;  u.  a.  aus  allen  Meeren. 

2.  Gatt.  Eurylepta  Ehbg.  Körper  glatt,  schmal,  Kopf  kaum  abgesetzt;  Tentakuiar- 
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falten  genähert .  Augen  in  einem  kleinen  Haufen  im  Nacken ;  Mund  ventral,  vor  der  Mitte 
der  körperlange  —  Arten:  E.  cornuta  Bhbg.,  Nordsee;  u.  a.  gleichfalls  überall  her. 

In  die  Nähe  dieser  Gattung ,  vielleicht  alle  zu  einer  Familie  gehörig  die  Gattungen  : 
Proceros  Quatref.  {Prostheceraeus  Schmorda) ,  P 1  a  n  e  o  I  i  8  Stimps.,  Schmardea  Dies. , 
Nautiloplana  Stimps.,  Garen ocerneus  Schmarda,  Leimacopsis  Dies. 

t.  Fain.  Cephaloleptidae  Stimps.  Körper  platt,  breit,  Kopf  abgesetzt,  mit 
saugnapfartigem  Ende  ;  keine  Augen  ;  Mund  subcentral;  GenitalöfTnungen  vor  dem 
Munde. 

Einzige  Gattung  :  Cephalolepta  Dies.  Charakter  der  Familie.  —  Art :  C.  macro- 
stoma  Dies.,  nordöstlicher  Stiller  Ocean. 

3.  Fam.  Typhloleptidae  Stimps.  Körper  platt,  Kopf  nicht  abgesetzt,  ohne  Ten- 
takeln und  Augen.  Mund  subcentral,  Genilalöffnungen  hinter  dem  Munde. 

i.  Gatt.  Typhlolepta  Oerst.  Charakter  der  Familie.  —  Arten.  T.  coeca  Ocrsl., 
Nordsee;  T.  opaca  Schmarda,  vom  Cap.  (Die  Gattungen  Cryptocoel um  und  Ty- 
phi oco  I  ax  Stimps.,  beide  ectoparasitisch,  sind  nach  Diesihg  nicht  generisch  verschieden). 

Wenn  das  Fehlen  der  Augen  kein  Familiencharakter  ist.  würde  auch  Di opi  s  Dies. 
(Dictlis  Schmarda)  hierher  gehören. 

4.  Fam.  Leptoplaitdae  (Stimps.)  0.  Sellin.  Körper  platt,  breit,  glatt,  oft  sehr 
zart.  Kopf  nicht  abgesetzt,  ohne  Tentakeln  ;  mehr  oder  weniger  zahlreiche  Augen  ; 
Genilalöffnungen  in  der  Nähe  des  Mundes. 

I.Gatt.  Leptoplana  Ehbg.  [Polycelis  Quatref.).  Körper  sehr  zart,  Augen  occipital, 
selten  auch  am  Rande;  Mund  subcentral,  zuweilen  mit  gefalteten  Rändern.  —  Arten: 
L.  modesta  (Polycelis  Quatref.)  0.  Schm.,  I..  laevigatn  (Polycelis  Quatref.)  0.  Sehen., 
Mittelmeer  ;  L.  dröbachensis  Oerst.,  Nordsee ;  u.  a.  in  allen  Meeren. 

Zu  Leptoplana  in  der  vorstehenden  Fassung  gehört  Elasmodes  l.e  Conte,  P e e - 
sia  Gray,  Di  oticus  Stimps  ,  vielleicht  auch  Pachy  plana  Stimps. 

1.  Gatt.  Centrostomum  Die*.  Augen  in  zwei  parallele  Haufen  geordnet,  Mund 
central,  Schlund  viellappig;  die  Genitalöffnungen  liegen  hinten.  —  Arten  :  C.  lichenoi- 
des Mert.,  Sitka;  u.  a. 

3  Gatt.  Prosthiostomu  m  Quatref.  Augen  theils  occipital,  theils  randständig,  in 
Bogen  geordnet;  Mund  ventral  dem  Vorderende  genähert,  Schlund  nach  vorn  vorstülp- 
bar.  Arten  :  Pr.  a  retum  Quatref.,  Neapel.;  u.  a. 

4.  Gatl.  Diploncbus  Stimps.  Körper  oblong,  fester,  gelleckl;  Kopf  mit  einer  zwei- 
lappigen, augentragenden  Occipitalpapille,  keine  randstandigen  Augen.  —  Art:  D.  mar- 
moratus  Stimps.,  Ousiina. 

5.  Fam.  Stjlochidae  Stimps.  Körper  glatt ,  indess  dicker,  zwei  kurze  Tenta- 
keln am  Hinterrande  des  Kopfes,  Augen  zahlreich  an  den  Tentakeln,  oder  zwischen 
ihnen  oder  am  Kopfe  vertheilt.  Mund  subcentral;  Genitalöflhungen  hinten. 

4 .  Gatt.  S  t  y  I  o  c  h  u  s  Ehbg.  Körper  glatt,  Tentakeln  deutlich.  —  Arten :  S  l.  f o  I  i  u  m 
Grube,  Palermo;  St.  linteusJ.  Müll.,  Mittelmeer;  u.  viele  a. 

Von  St  y  loch  us  abgetrennte  Gattungen  :  Sty  lochoplana,  Callioplana.  Sty- 
locho  psis  Stimps.  Ferner  verwandt:  I  m ogi  n e  Girard. 

1.  Gatt.  Trachy plana  Stimps.  Körper  dick,  obere  Seite  mit  Tuberkeln;  Tentakeln 
klein,  hyalin.  —  Art:  Tr.  tuberculosa  Stimps.,  Ousima. 

6.  Fam.  Planoceridae  Stimps.  Körper  platt,  breit,  glatt;  zwei  fadenförmige, 
retractile  Tentakeln,  keine  Augen ;  Mund  subcentral,  Genilalöffnungen  hinten. 

Binzige  Gattung:  Planocera  Blainv.  Charakter  der  Familie.  —  Arleu  .  P.  ellip- 
tica  Girard,  Nord-Amerikanische  Ostküste;  u.  a. 
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II.  Monogonopora  Slimps.  Mit  einfacher  GenitalöfTnung.  'Keim-  un<l 
Dotterstock  getrennt,  Entwickelung  einfach  .  Meist  Süsswosser- oder  Land- 
bewohner. 

I.  Fam.  Planariadae  Stimps.  Körper  oblong,  platt,  häufig  mit  ohrenförmigen 
Lappen  fAuricularfortsUlze) ,  selten  mit  Tentakeln:  zwei  Augen  mit  Linsen,  sehr 
selten  mehr  oder  keine.   Mund  central  oder  hinter  der  Mitte. 

t.  Gatt.  Planaria  Müll.  Dugesia  Gtrard  .  Kopf  zuweilen  undeutlich  abgesetzt,  drei- 
eckig, keine  Tentakeln,  zwei  Alicen;  Mund  subccntral ,  der  vorstülphare  Schlund  cylin- 
drisch  (Penis  liegt  in  dem  gemeinschaftlichen  Vorräume  der  GenitalöfTnungj.  —  Arien 
PI.  torva  aut.  (sicherer  zu  trennen  in  die  von  0.  Schmidt  naher  bezeichneten  Arten 
PI.  lugubris  O.  Schill.,  PI.  torva  M.  Sch.  und  PI.  polychroa  0.  Sellin.  ZeiUchr. 
f.  wiss.  Zool.  Bd.  4t.  p.  89.;.  in  Süsswasser  gemein;  und  viele  andere,  jedoch  nicht  sicher 
charakterisirte  Arten.  —  Planaria  coeca  Dug.  ohne  Augen  erbebt  Stinpson  zur  Gat- 
tung Anoc  el  is. 

i.  Galt.  Dendrocoelum  Oerst.    Kopf  mit  Auricularfnrhatzen ,  ohne  Tentakeln 
zwei  Augen,  Mund  und  Schlund  wie  Planaria.    Penis  liegt  in  einer  besonderen  Scheide, 
in  den  Vorraum  mundet  noch  ein  birnformiges  Xebenorgan.  —  Arten:  D.  1  acte  um 
Oerst.,  in  Süsswasser  häufig  ;  u.  a. 

Verwandte,  nach  Eigenthümlichkeiten  der  Genildlorgane  getrennte  marine  Gattungen 
sind  :  G  unda,  Cercyra  und  Haga  0.  Schm.  —  Die  Gattung  P  b  agoc  a  ta  Leidy  hat 
einen  vieltheiligen  Schlund,  Ph.  gracilis  L.,  Susswasser.  —  Zu  den  nicht  teutakulirten 
Planarien  gehört  noch  Oligocelis  Stimps.  mit  sechs  in  zwei  parallele  Gruppen  geord- 
neten Augen  und  verästelten  Darmanhangen  (Süsswasser,  und  h'ov  ia  Girard  mit  ungetheil- 
ten  Darmflsten  (marine  Arten  ,  wogegen  Procerodes  Girard  mit  gleichfalls  un verästelten 
Darmanhangen  tenlakelartige  Auricularanhänge  besitzt  (Planaria  ulvae  Oerst  ,  gleichfalls 
marin).  Die  Gattung  Ga  leocephala  Stimps.  hat  von  den  Auricularfortsätzen  geschie- 
dene Tentakeln  und  verästelte  Uai  man  hange. 

Bei  Procotyla  Leidy  tragt  die  Stirn  eine  snuguapfahnliche  vorstulphare  Scheibe, 
mit  der  sich  die  Thiere  anheften  Süsswasser  ,  wahrend  Bdellura  Leidy  eine  ähnliche 
saugnapfartige  Erweiterung  am  (linierende  trägt  (marin). 

3.  Galt.  Polycelis  Ebb«,  (nicht  (Jualref.j.  Körper  platt,  breit,  zahlreiche  randsläo- 
dige  Augen  an  dem  nicht  aunculirlen  Kopfe,  Mund  subcentral  oder  hinter  der  Milte, 
Schlund  lang,  cylindrisch.  —  Arten:  P.  nigra  Ebbg.  in  Süsswassern  Europa's,  P.  viga- 
nensis  Dug.j,  ebenso;  u.  a. 

i.  Kam.  Geoplanidae  Slimps.  Körper  gestreckt,  mehr  ncmerlinenartig,  zuwei- 
len mit  einer  Art  Sohle;  Augen  fehlen  entweder,  oder  sie  sind  zu  zweien  oder 
vielen  vorhanden,  im  letzten  Falle  sind  sie  am  Bande  des  Thieres  in  gleichmäßigen 
Abständen  von  vorn  nach  hinten  angebracht ;  Mund  hinter  der  Mitte  der  Bauch- 
flache.  Leben  auf  feuchter  Erde,  unter  Blättern,  Baumrinde  u.  s.  w  . 

Einzige  Gattung :  Geoplana  Fr.  Müller  und  Stimps.  Charakter  der  Familie.  — Die 
augeolosen  Arten  geboren  zur  Gattung  Polycladus  Blanch.:  G.  Gayi  (BL),  Chile,  u. 
die  mit  zwei  Augen  zur  Galtung  Rhynchudemus  Leidy:  G.  terrestris  {Planaria 
terrestris  Gm.) ,  wahrend  die  mit  zahlreichen  Augen  der  Galtung  Geoplana  s.  str.  ange- 
hören. Die  Gattung  B  i  pa  I  i  u  m  Stimps.  Sphyrocephalus  Schmorda)  ist  auf  die  Arten  G  co- 
plana  gegründet,  welche  durch  Entwicklung  starker  Auricularanhänge  einen  hammer- 
förmigen  Kopf  haben.  Nur  Geoplana  terrestris  ist  Europaisch. 

Schultz*  ,  Max  S.,  Beitrage  zur  Kenntniss  der  Landplanarien.   (Abhandlg.  d.  naturf. 
Gesellscb.  in  Halle.  Bd.  4.  « 857.) 

II.  Trema t oda  Rud. 
Platlwürmer  von  meist  zungen-  oder  blattförmiger  Gestalt,  mit  nicht 
flimmernder,  weicher  Haut,  mit  Mund  und  meist  gabiig  getheiltem  afterlosem 
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Darm,  bauchsländigen  Saugnäpfen,  zuweilen  mit  klammer-  oder  hakenförmi- 
gen Haflorganen;  Zwitter;  Entwickelung  einfach  oder  mit  Generationswechsel. 
Leben  ecto-  oder  endoparasitisch. 

De  FiLim,  Fil.,  1.,  2.  et  3.  Memoire  pour  servir  ä  I  hisloire  genetique  des  Trematodes. 
(Mem.  R.  Accad.  Torino.  2.  Ser.  T.  15.  16.  18.  1854,  55,  57.) 

Moilime,  J.  J.,  Resume  de  1  histoire  du  developpement  des  Trematodes.  (Mein.  In- 
stitut Genevois.  T.  3.  1855.) 

Diesikg,  C.  M.,  Revision  der  Myzelminlhen.  Abtheilung  Trematoden.  Wien.  Sitzutigs- 
ber.  Math  nat.  Cl.  Bd.  32.  1858.  p.  307.  Bd.  35.  1859.  p.  421 

Vau  Benedes,  P.  J.,  Memoire  sur  les  vers  inlestmaux  Supplement  au\  Compl.  rend. 
Ac.  de  scienc.  Paris.  T.  2.  1861  [1858;.; 

A.  JUaagenea  van  Ben.  Kntwickelung  einfach,  ohne  Generationswechsel. 
Eier  gross,  mit  einer  Schale  mit  fadigen  Anhangen:.    Leben  auf  Fischen, 
zuweilen  nur  pseudoparasitisch. 

1.  Farn.  Tristomidea  van  Ben.    Es  ist  nur  ein  einziger  hinterer  Saugnapf 
vorhanden. 

1.  Galt.  L  donella  Johnst.  [Amphibolhrium  Frey  u.  Leuck.  .   Körper  fast  cyhndriseh, 
gestreckt ;  Kopf  etwas  abgesetzt  mit  zwei  seitlichen  schrägen  Saugnapfen,  zwischen  denen 
der  Mund  liegt.  Oer  hintere  Saugnapf  sitzend,  ohne  Ilaken  oder  Klammern  oder  Strahlen 
—  Art:  L.  caligorum  Johnst.  \A.  hröyeri  Fr.  u.  Leuck., ,  au  Caligus-  Arten  auf  Seelischen. 

2.  Gatt.  Epibdella  Blainv.  [phyüine  Oken).  Korper  oval,  platt;  Kopf  abgesetzt  mit 
zwei  seitlichen  Saugnkpfen;  der  hintere  Saugnapf  gross  mit  Haken  bewaffnet  und  innen 
mit  regelmassig  angeordneten  Papillen  besetzt.  Gemlaloffnung  am  rechten  Korperrande 
nahe  dem  hinteren  Saugnapf.  —  Arten:  B.  hippoglossi  van  Ben.,  auf  Pleuronectes 
hippoglossus ;  E.  sciaenac  van  Ben.,  auf  Seiaena  aquila  'von  Diesisg  zur  Gattung  Renc- 
deniu  erhoben., 

3.  Gatt.  Tristoma  Cuv.  Körper  rundlich,  platt,  Kopf  mit  seitlichen,  rundlichen 
oder  länglichen  Saugnapfen  ;  hinterer  Saugnapf  mit  oder  ohne  Strahlen,  mit  kleiner  cen- 
traler Scheibe,  gestielt  oder  sitzend  ;  Genitalöffnung  in  der  Nahe  des  Mundes,  Penis  faden- 
förmig.-- Arten  :  Tr.  coccineuni  Cuv.,  auf  dem  Schwertfisch;  u.a.  (ZuTristoma 
gehören  die  Gattungen  Trochopus  Dies  ,  Capsala  Nordtn.,  N  itzschka  v.  Baer.; 

A.Gatt.  E  n  co  I  y  1 1  a  be  Dies.  Körper  elliptisch  ,  Seitenränder  eingeschlagen  ,  Kopf 
nicht  abgesetzt,  auf  seiner  unteren  Flache  zwei  dicht  beisammen  stehende  Saugnapfe, 
hinter  denen  der  Mund  liegt;  hinterer  Saugnapf  mit  eingeschlagenem  membranösem 
Rande  und  zwei  subcentralcn  Ilaken.  —  Art:  E.  Nordmanni  Dies.,  auf  Brama  Raji. 

5.  Gatt.  Callicoty  le  Dies.  Kopf  nicht  abgesetzt,  ohne  vordere  Saugoöpfe ;  Mund 
subterminal  quer  elliptisch;  hinterer  Saugnapf  siebeneckig  mit  sieben  strahligen  Scheide- 
wanden, von  denen  zwei  mit  je  einem  zuruckziehbaren  starken  Haken  bewaffnet  sind.  — 
Art:  C.  Kröyeri  Dies.,  auf  Raja  radiata. 

i.  Faui.  Polystomidie  van  Ben.   Mehrere  hintere  Saugnüpfe  sind  vorhanden. 

1.  Gatt.  Diplozoon  Nordm.  Die  geschlcchtsreifen  Thiere  legen  sich  kreuzweise 
an  einander  und  verschmelzen  dann  so,  dass  ein  wirkliches  Doppelthier  entsteht 
Die  Einzelthiere  haben  hinler  dem  subterminulen  Munde  zwei  Saugnüpfe;  am  hinteren 
Ende  sind  acht  Haftorgane  zu  je  vier  auf  zwei  seitlichen  Scheiben  angebracht.  —  Arten  : 
D.  paradox  um  Nordm.,  auf  den  Kiemen  mehrerer  Susswassertische ;  ebenso  die  an- 
deren Arten.  (Der  cinzeilebunde  Jugundzustand  isi  Diporpa  Duj., 

2.  GaU.  Octobothrium  F.  S.  Leuck.  Octosloma  Kuhn  .  Körper  länglich,  ohrte  abge- 
setzten Kopr;  am  Vorderende  zwei  kleine  genäherte  Saugnöpfe  ;  Hinterende  mit  jederseils 
vier  zweiklappigen  Haftscheiben,  sitzend  oder  kürzer  oder  lanper  gestielt,  am  Hinterende 
des  Körpers  zwei  oder  vier  Haken.  —  Arten  :  lanceolatum  Duj.,  auf  Alausa  ,  Merlangus 
xx.  a.  Fischen;  0.  merlangi  Duj.  Diclidoyhora  longicollis  Dies.},  auf  Merlangus ,  u.  a. 
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Die  Galluns  Octobo thr  i  um  spaltet  Diesing  in  Octo  plecta  o  u  m  {Octocotyle  obm 
=  Octobothrium) ,  Di  cl  i  d  o  ph  o  ra  ,  Placoplectaoum,  Grubea  [Pleurocotylus  van 
Ben.;,  Cyclocotyle,  Discocolyle. 

3.  Gatt.  A  x  i  n  e  Abildg.  Heteracanthus  Dies.) .  Am  Mundende  zwei  kleine  Saugnapfe, 
Hinterende  des  Körpers  in  eine  fuss-  oder  beilförmige  Lamelle  verlängert ,  die  von  zahl- 
reichen 60)  Haftscheiben  eingefasst  wird.  —  Art:  A.  belones  Abildg.,  auf  Belone. 

4.  Gatt.  Onchocotyle  Dies.  Ohne  vordere  Saugnäpfe,  Hinterende  gespalten,  etwas 
vom  Ende  entfernt  sechs  Saugnäpfe,  zuweilen  auf  einer  festen  Platte.  —  Arten:  O.  ap- 
pendiculata  Dies.  [Polystoma  app.  Kuhn),  auf  den  Kiemen  von  Haien;  0.  borealis 
van  Ben.,  ebenso. 

5.  Gatt.  Polystoma  Zeder  Hexaihyridium  Blainv.).  Körper  platt,  Vorderende  ohne 
Saugnäpfe,  das  Hintcrende  verbreitert,  am  Rande  mit  sechs  Saugnäpfen,  in  der  Mitte  der 
L'nterfläche  desselben  zwei  Haken.  —  Art:  P.  i  ntegerrimum  Rud.,  in  der  Harnblase 
der  Frösche. 

Hierher  Plagiopeltis  undSolenocotyle  Dies.  —  Bei  Pleclanophorus  Dies 
{Pleclanocolyle  olim)  und  Diclibotbrium  FS.  Leuck.  sind  neben  dem  Munde  zwei  Saug- 
napfe, an  den  hinteren  Seitenrändern  des  Körpers  je  drei,  hier  gestielte,  dort  sitzende 
Haltscheiben  vorhanden. 

6.  Gatt.  Ancyrocephalus  Crepi.  Vorderende  abgesetzt,  mit  vier  im  Viereck 
stehenden  Haken;  am  Hinterende  sechs  Saugnäpfe  in  einfacher  Reihe.  —  Art:  A.  para- 
doxus  Cr.,  auf  den  Kiemen  von  Lucioperca  Sandra. 

7.  Gatt.  Aspido gaster  v.  Baer.  Körper  oben  convex ,  unten  platt,  Hinterende  mit 
einer,  zahlreiche  Saugnäpfc  tragenden  Lamelle.  (Darm  einfach,  nicht  gabiig  gespalten  .  — 
Art:  A.  concbicola  v.  Baer,  auf  SUsswasscrmuscheln. 

Verwandte  Gattungen  :  Aspidocotyle  Dies,  und  C o t y  1  a s p i s  Leidy. 

8.  Gatt.  Gyrodactylus  Nordm.  Vorderende  mit  zwei  beweglichen,  retractilen, 
tentakelarligcn  Kopfzipfeln ;  am  Hinterende  eine  grosse  ventrale  Haftscheibe ;  in  ihrer 
Mitte  zwei  grosse  Haken,  deren  Spitzen  nach  der  Baucbfläche  gerichtet  sind,  an  ihrem 
Rande  (bis  46)  kleinere  retractile  Häkchen.  (Ueber  die  Entwickelung  siehe  oben  .  —  Art: 
G.  elegans  Nordm.,  an  den  Kiemen  des  Karpfen. 

9.  Galt.  Dactylogyrus  Dies.  Vorderende  mit  vier  (selten  sechs)  Kopfzipfeln;  am 
Hinlerende  eine  grosse  ventrale  Haflscheibe  (zuweilen  mit  kleiner  centraler  Scheibe  ,  mit 
zwei  grossen  centralen  Haken ,  deren  Spitzen  nach  dem  Rucken  gerichtet  sind ,  und  mit 
(meist  H)  Randbäkchen ;  eierlegend.  —  Arten:  D.  auriculatus  Dies.  Gyrodactylus 
v.  Steb.),  an  den  Kiemen  von  Phoxinus  laevis ;  D.  a  m  p  h  i  bo  th  r  i  u  m  Wagener,  an  den 
Kiemen  von  Acerina  cernua  ,  u.  a. 

Die  Arten  mit  vier  centralen  Haken  vereinigt  Diesikü  zur  Gattung  Tetraonchus, 
die  mit  zwei  getrennten  Haftscheiben  (D.  aequans  und  pedatus  Wag.;  bilden  seine 
Gattuug  Di  plecta  n  um.  D.  calceostorna  van  Ben.  wird  von  vah  Berede*  selbst  zur 
Gattung  Calceostorna  erhoben:  Vorderende  mit  lappenförmiger  Ausbreitung,  Haft- 
scheibe ohne  centralen  Haken,  mit  einem  einfachen  scherenförmigen  Haftapparat  am 
Rande;  C.  elegans  van  Ben  ,  au  den  Kiemen  von  Sciaena  aquila. 

Die  Gattungen  Tetracotyle  de  Fil.  und  Heptastomum  Schorob.  sind  zu  un- 
vollständig gekannt,  als  dass  ihr  Platz  mit  Sicherheit  zu  bestimmen  wäre. 

Das  aus  der  Niere  des  Menschen  beschriebene  Tetrastomuro  renale  Delle  Ch 
mit  vier  am  hinteren  Körperende  im  Viereck  stehenden  Saugnäpfen  gehört  wohl  zu  den 
Polyslomiden. 

B.  Digenea  van  Ben.  [Distomeu  Ii.  Leuck.).  Entwickelung  mit  Genera- 
tionswechsel. Die  Aminen  und  Larven  leben  besonders  in  Mollusken,  die  Ge- 
scblechtsthiere  vorzüglich  in  Wirbelthieren. 

1.  Farn.  Dtstomidea  van  Ben.    Ein  vorderer  und  meist  noch  ein  hinterer  ven- 
traler Saugnapf;  Mund  liegt  meist  in  der  Mitte  des  vorderen  Saugnapfes. 
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1.  Gatt.  Distoma  Retz.  Fascioia  O.  F.  Muli.).  Der  Mund  mit  seinem  Saugnapf  am 
Vorderende,  der  zweite  Saugnapf  ventral  mehr  oder  weniger  in  der  Milte  ;  Genitalöffnun- 
gen zwischen  beiden  Saugnäpfen ;  Excretioosorgane  mit  einer  Oeffnung  am  Hinterende. 
Koromen  fast  in  Thieren  aller  Gassen  vor.  —  Arten:  D.  hepaticum  Abildg.  (Darm  mit 
Verästelungen),  in  der  Leber  des  Menschen,  und  dann  besonders  bei  Wiederkauern; 
D.  lance ol at um  Mehlis  (Darm  unverästelt)  mit  voriger  Art;  D.  beterophyes  Bilharz 
und  v.  Sieb. ,  im  Dünndarm  des  Menschen  (Aegypten) ;  D.  retusum  Duj.  Larve  =  Cer- 
caria  armato),  in  Fröschen  ;  u.  a. 

Das  merkwürdige  von  Bilharz  in  der  Pfortader  des  Menschen  gefundene  D.  haemo- 
tobium,  welches  durch  das  getrennte  Geschlecht  von  allen  übrigen  Tremaloden  ab- 
weicht, ist  schon  von  verschiedenen  Autoren  zu  einer  besonderen  Gattung  erhoben  wor- 
den; es  trägt  die  Namen  :  Gy  naecophorus  Dies.,  Scbistosoma  Weinl.,  Bilbarzia 
Cobbold,  Thecosoma  Moq.  Tand. 

Distoma  filicolle  van  Ben.  [Okenii  Kall.)  ist  die  Gattung  Kol  likeria  Cobbold. 

S.  Gatt.  Rhopalophorus  Dies.  Gleichen  den  Dittomen,  aber  neben  dem  Mund- 
saugnapf stehn  zwei  mit  Stacheln  besetzte,  retractile  Rüssel.  —  Arten:  Rh.  coronatus 
Dies,  und  horridus  Dies.,  in  Didelphysarten  Amerika'». 

S.  Gatt.  Gasterostom  um  v.  Sieb.  Vorderer  Saugnapf  undurcbbohrl ;  Mund  auf  der 
Mitte  der  Bauchflache,  saugnapfähnlich  (Porus  des  Excretionsorgans  am  HiiUerende). 
(Ammen  s»  Bucephalus,  .  —  Arten  :  G.  fimbriatum  v.  Sieb.,  in  dem  Barsch,  Hecht;  u.a. 

Aus  G.  graci  lescens  Wag.  (Distoma  Rud.)  und  min  im  um  Wag.  macht  Diesikg  die 
Gattung  Rhipidocoty  le. 

t.  Kam.  Monostomidea  van  Ben.  Nur  ein  (vorderer)  Saugnapf  ist  vorhanden. 

1.  Gatt.  Monostomum  Zeder.  Körper  platt  oder  rundlich ,  vorn  nicht  ausgehöhlt 
oder  abgesetzt;  Mund  am  Vorderende,  meist  von  einem  Saugnapf  umgeben .  Genilal- 
Offnungen  hinter  dem  Munde  neben  einander.  —  Arten:  M.  flavum  Mehlis  (Larve  = 
Cercaria  ephemera  in  Planorbis  u.  a.) ,  in  Schwimmvögeln;  M.  mu labile  Zeder,  in  ver- 
schiedenen Vögeln  (über  dessen  Entwickelung  s.v.  Siebold  in  Wiegm.  Archiv,  <835,p.  49; ; 
M.  lentis  Nordm.,  in  der  Linsenkapsel  des  Menschen  ;  u.  a. 

M.  verrucosum  Zeder  (s.  van  Beneden,  Mem.  s.  I.  vers  int.  p.  77)  ist  die  Gattung 
Notocotyle  Dies,  (die  Papillen  auf  der  Bauchfläche  verlegte  Diesikg  auf  den  Rücken); 
M.  bi  pari  i  tum  Wedl  ist  die  Gattung  Wedlia  Cobbold  (s.  Archiv  f.  Naturg.  18S8.p.I52). 

2.  Gatt.  Amphistomum  Rud.  [Festucaria  Zeder).  Körper  platt  oder  rundlich;  Mund 
am  Vorderende,  zuweilen  saugnapfähnlich  ;  nur  ein  grosser  ventraler  Saugnapf  am  Hinter- 
ende. —  Arien:  A.  subolavatum  Nitzsch  (Diplodiscus ,  Diplocotyle  Dies/;,  in  Fröschen; 
\.  urnigerum  Rud.  [Codonocephalus  Dies,,,  ebenda;  A.  con icu  m  Rud.  [Festucaria  cervi 
Zed.it  in  Wiederkäuern,  u.  a. 

3.  Gatt.  Holostomum  Nitzsch.  Vorderende  abgeslutzt,  ausgehöhlt,  saugnapfartig, 
Hinterende  rundlich  oder  platt;  weibliche  GeuitalöfTnung  am  Hinterende.  —  Arien: 
H.  variabile  Nitzsch;  IL  erraticum  Duj.,  beide  in  Vögeln;  u.  a. 

In  den  Entwickelungskrcis  der  Holostomen  gehören  möglicherweise  die  als  Diplosto- 
mum  Nordm.  und  Tylodelphv  s  Dies,  bezeichneten  Formen. 

4.  Galt.  Hemistomum  Dies.  Das  saugnapfähnlich  aasgehöhlte  Vorderende,  an 
dessen  Vorderrande  der  Mund  liegt,  ist  von  dem  übrigen  Körper  abgeschnürt;  männliche 
GeuitalöfTnung  im  vorderen  Körpertbeil,  weihliche  am  Hinterende.  —  Arten:  H.  alatum 
Dies.  {Holostomum  Nitzsch),  im  Hunde,  Fuchse;  u.  a. 

Wir  stellen  an  das  Ende  der  Trematoden  noch  drei  Wurmgattungen ,  welche  den 
Lebergang  von  den  Trematoden  zu  den  Cestoden  zu  vermitteln  scheinen.  Das  Monosto- 
mum foliaceum  Rud.  hat  Waceser  zur  Gattung  A m p h  i  1  i n a  erhoben.  Rücken  ge- 
wölbt, Bauch  concav,  Seitenränder  nach  dem  Bauche  etwas  umgeschlagen;  am  vorderen 
Ende  ein  undurchbobrter,  retractiler,  papillenartiger  Saugnapf ;  von  einem  Darme  keine 
Spur.  Der  Eiergaog  mündet  neben  dem  Kopfende.  Wageker  will  die  Gattung  zu  den 
Cestoden  bringen,  während  Diesikg  das  Thier  bei  Monostomum  lösst  und  eine  rück- 
schreitende Vereinfachung  der  Organisation  annimmt ,  besonders  Bezug  nehmend  auf  die 
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duttiiug  Nematobothrium  var  Benedens,  bei  welcher  dieser  an  ein  späteres  Ver- 
schwinden des  auch  hier  fehlenden  Darms  denkt.  Das  Thier  (aus  Cysten  bei  Sctaetia 
aquila)  ist  im  Acusseren  einem  Nematoden  viel  ahnlicher,  als  einem  Tremaloden ,  hat  an 
beiden  Enden  des  fadenförmigen,  sehr  langen  Körpers  eine  Aushöhlung,  aber  keineo 
eigentlichen  Saugnapf  und  hat  keinen  Darm;  die  Geschlechtsorgane  erfüllen  das  gante 
Innere.  Vas  Beneden  erinnert  daran ,  dass  bei  Di  Stoma  filicolle  der  Darm  gleiehfalU 
spater  schwinde.  —  Eine  gleichfalls  darmlnse  Form  ist  die  Gattung  Gyrocotyle  Die-», 
(Amphiplyches  Wagetier,  mit  vorderem  undurchbohrlem  Saugnapf  und  krausenartig  ge- 
säumtem ausgehöhltem  Hinterende  g.  Müller  s  Archiv  4  852.  p.  543).  Üiesing  erwähnt  zwar 
Darm  und  After,  welche  indess  nach  Wagener  fehlen.  Ehe  die  Entwickelung  «lieser  For- 
men gekannt  ist.  durfte  ihre  Stellung  nicht  sicher  zu  bestimmen  sein. 

Als  besonderer  Anhang  ist  endlich  noch  zu  erwtthnen  die 

Gatt.  M>  zosloma  F.  S.  Leuck.  Körper  weich,  platt,  scheibenförmig,  mit  überall  flim- 
roernder  Haut,  einem  vorstrockbaren  Rüssel,  verüstcltem  Dam»,  und  After,  seitlichen  ven- 
tralen Saugnapfen  und  kurzen  Fussrudimenten  mit  Haken.  Zwitter.  Lebt  parasitisch  auf 
Comileln.  —  Arien:  M  cirriferum  Thomps  ,  M.  glahrum  F.  S.  Leuck.,  u.a.  —  Nacli 
der  Form  des  Jugendzustandes  scheinen  diese  Thiere  eher  in  die  Nahe  der  Tardtgraden 
oder  der  Peltogaster  und  Succulina  zu  gehören. 

Loven.  S.  I...  Mszostoma  cirriferum,  ett  parasiliskt  maskdjur.  (K.  Vet.  Akad.  Händig. 
Stockb.  4  840,  p.  4  t  4.1 

Semper,  C,  Zur  Anatomie  und  Kntwickclungsgeschichle  der  Gattung  Myzostonia. 
Zeilschr.  f.  wiss  Znol.  »d.  9.  1  «57.  p.  48.. 

III.  Cestode*  Rud.,  Bandwürmer. 

PlaltwUrmer  ohne  Mund  und  Darin,  ohne  Haken,  Gruben  oder  sonstige 
Bewegungsorgane,  die  sich  nieist  mit  Generationswechsel  entwickeln  und  in 
der  Kegel  mit  der  sie  knospenden  Ammenform  in  Zusammenhang  bleiben. 
Die  Amme,  welche  Saugnilpfe,  Haken,  Rüssel  tragen  kann,  wird  hierbei  zum 
sogenannten  Kopf,  die  Gesehlechlslhiere  zu  den  Gliedern  des  ganzen  als  Band- 
wurm bezeichneten  Thierstocks. 

Die  früher  für  einfach  angesehenen  Bandwürmer  wies  besonders  Steenstbci*  im  Sinne 
des  Generationswechsels  als  zusammengesetzt  nach ,  und  van  Beneden  und  v.  Siebold  be- 
stätigten diese  Angaben  durchaus,  leber  die  Entwickelung  vergleiche  das  oben  Mit- 
getheilte. 

Van  Beneden,  P.  J.,  Les  vers  cestoides.   (Mein.  Acad.  de  Bruxelles.  T.  J5.  4  850.; 
  Mem.  sur  les  vers  mtestinaux  a.  a.  O. 

von  Siebold,  C.  Th.  E.,  Leber  den  Generationswechsel  der  Cestoden.    Zeitschr.  (. 

wiss.  Zool.  Bd.  t.  4  850.  p.  498.) 
  Leber  die  Band-  und  Blasenwürmer.  Leipzig,  4  854.  8. 

Kixhenueistek,  F.,  Leber  Cestoden  im  Allgemeinen  und  die  des  Menschen  insbeson- 
dere. Zittau,  4  853.  8. 

DiEsimi,  C.  M.,  Leber  eine  naturgemassc  Verlheilung  der  Cephalocotylcen  (Wien 
Sitzungsber.  Math.  nat.  Cl.  Bd.  4  3.  4  854  p.  556.) 

Wageneh,  G.,  Die  Entwickelung  der  Cestoden.    (N.  Acta  Acad.  Leop.  Carol.  T.  14 
Suppl.  1854.) 

  Beitrüge  zur  Entwickelungsgeschichte  der  Eingeweidewürmer.  (Natuurkund 

Verhand.  Maatsch.  d.  Wet.  Haarlem.  t  Verz.  D.  13.  1857.1 
Leickart.  Rud.,  Die  Blasenbandwürmer  und  ihre  Entwickelung.  Glessen,  4  856.  4. 
  Die  menschlichen  Parasiten.  Bd.  1.  Lief.  1.  i.  Leipzig,  4  86JJ.  8. 

i.  Farn.  Caryophyllidea  van  Ben.  Körper  ungegliedert,  flach,  gestreckt.  Vor- 
derende quer  zweilappig ,  ausgeschnitten  gefranst ;  im  hinteren  Theile  die  einfach 
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vorhandenen  Genitalorgane.  (Es  wird  hier  entweder  der  Scolex  selbst  geschlecht s- 
reif,  oder  das  als  Knospe  am  Hinterende  auftretende  Geschlechtsthier  bleibt  einlach 
und  ganz  mit  dem  Scolex  verschmolzen.) 

Einzige  Gattung :    Gary  ophy  llaeus  Gmelin.    Charakter  der  Familie.  —  Art 
C.  m  utab  Mit  Rud.,  in  mehreren  Cyprinen. 

2.  Fam.  Tetraphyllidea  van  Ben.  Das  Vorderende  des  Scolex  trägt  vier  ge- 
stielte oder  sitzende,  sehr  bewegliche,  unbewaffnete  oder  mit  Ilaken  versehene 
S.iugnäpfc  ,  die  zuweilen  zu  je  zweien  verbunden  sind.  An  das  Hinterende  setzt 
sich  mehr  oder  weniger  Scharf  gegliedert  die  Kette  der  Geschlechtsthiere  an.  Leben 
vorzüglich  in  Plagiostomen. 

I.  L'nterfain.  Ph y  1  lobot h r i d ea  van  Ben.  {Tetrabothrium  MuJ.p.p.).  Die 
Saugnäpfe  sind  stets  weich  und  haben  weder  Stacheln  noch  Haken. 

4.  Gatt.  Echeneibothriura  van  Ben.  Die  vier  länglichen  Saugnapfe  sind  lang- 
gestielt, äusserst  veränderlich,  ihre  Oberflache  tragt  quere  Leisten  und  Felder  (ahnlich 
dem  Haflapparat  der  Echeneis  retnora:.  —  Arten:  B.  minimum  van  Ben.,  im  Darm  von 
Trygon  pastinaca  und  Raja  clavata;  E.  variabile  van  Ben.,  im  Darm  verschiedener 
Rajae. 

2.  Gatt.  Phyllobothri  um  van  Ben.  Die  vier  Saugnapfe  sind  sitzend ,  am  äusseren 
Rand  eingeschnitten,  sehr  beweglich,  und  kräuseln  sich  an  den  Rändern,  wie  Kohlblätter. 
—  Arten:  Ph.  I  a  c  t  u  ca  van  Ben.,  im  Darm  von  Mustelus  vulgaris ;  Ph.  t  h  r  id  a  x  van  Ben., 
im  Darm  von  Squalina  angelus. 

3.  Galt.  A  n  t  h  o bo  t h ri  u  in  van  Ben.  Die  vier  lang  gestielten  . Saugnäpfe  sind  in  der 
Mitte  vasenartig  ausgehöhlt,  ohne  Querleisten  und  Kräuselung,  aber  sehr  beweglich.  — 
Arten  :  A.  cor  nucopia  van  Ben.,  im  Darm  von  Haien  ;  A.  musteli  van  Ben.;  u.  a. 

Hierher  als  synonym  :  Orygmalobothrium  Dies. 

i.  Unterfam.  Ph\  llacanthina  van  Ben.  An  jedem  Saugnapfe  finden  sich 
zwei  oder  vier  hornige  Haken. 

4.  Gatt.  Acantbobotbrium  van  Ben.  Die  vier  Saugnapfe  tragen  jeder  zwei  an 
ihrer  Basis  verbundene,  an  ihrer  Spitze  zweizinkige  Haken.  —  Arten  A.  coronatum 
van  Ben.  {Bothriocephalus  coronatus  Rud  ; ,  in  Haien;  A.  Dujardinii  van  Ben.  Bothrioc. 
coronaius  Duj.),  besonders  im  Darm  der  Raja  clavata. 

5.  Gatt.  Onchobothrium  Blainv.  Die  vier  Saugnapfe  tragen  jeder  zwei  einfache 
Haken,  die  einer  hufeisenförmigen  Platte  aufsitzen.  —  Art :  0.  uncinatu  m  Rud.,  selten 
in  Haien  ,  u.  a. 

6.  Galt.  Calliobothrium  van  Ben.  Die  vier  Saugnäpfe  tragen  jeder  an  der  Basis 
zwei  Paar  einfacher  unverbundener,  gekrümmter,  nicht  gegabelter  Haken,  unterhalb  der 
Haken  drei  durch  flache  Leisten  abgetheilte  Fächer.  —  Arten:  C.  verticillatum  van 
Ben.  [Bothriocephalus  vert.  Rud  ),  in  Haien;  C.  Leuckarti  van  Ben.,  häufig  in  Mustelus 
vulgaris  ;  u.  e. 

3.  Unterfam.  Phy  1 1  o  rhy  n  c h  id  ea  van  Ben.  Der  Scolex  stets  halsartig  von 
der  Kette  abgesetzt,  den  vier,  zuweilen  zu  je  zwei  verbundenen  Saugn.ipfen 
entsprechen  vier  stets  mit  Haken  bewaffnete  Rüssel,  die  meist  in  Scheiden  zurück- 
gezogen werden  können. 

Anthocephalus  Rud.  [Floriceps  Cuv.\  sind  junge  noch  in  der  Schwanzblase  eingeschlos- 
sene Formen  von  Tetrarhynchus ;  ebenso  sind  die  Rhynchobolhrius  nur  die  Strobilaform 
von  Tetrarhynchus;  Gymnorhynchus  Bremser  sollte  unbewaffnete  Rüssel  haben,  was  je- 
doch nicht  richtig  ist). 

7.  Galt.  Tetrarhynchus  Cuv.  Charakter  der  t'nlerfamilie.  —  Arten;  T.  gigas 
van  Ben.  Scolex  gigas  Cuv..  Floriceps  saccatus  Blanch.  ,  als  Scolex  Cysten  im  Pcritonaeum, 
in  Muskeln  von  Orlhagoriscus  mola  bewohnend;  T.  Ii  ngu  alis  Cuv.,  als  Scolex  in  Pleuro- 
nectiden,  die  Strobilaform  in  Haien  ;  T.  tetrabothrium  van  Ben.,  in  Haien;  u.  viele  a. 
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von  Siebold,  C.  Th.  E.,  Revision  der  Gattung  Tetrarbynchus.  (Zeitschr.  f.  wiss.  Zool 

Bd.  J.  1850.  p.  198.] 
var  Be.neden.  a.  a.  0. 

(Diesing  bat  nach  Beschaffenheit  der  Saugnäpfe  nocb  weitere  Gattungen  von  Te- 
trarbynchus getrennt,  als:  Acanthorhynchus,  Pterobothriu  m,  Dibo- 
tbriorhy  ncbus,  Tetrabothr  iorhynchus,  T  etrarh  yn  choboth  ri  um  ,  Syn- 
bothrium,Syndesniobotbrium;  ferner  hierher  Aspidorhynchus  Molin.) 

3.  Fain.  Dlphyllidea  van  Ben.  Scolex  mit  zwei  grossen  Saugnäpfen,  zwei 
Stirnzapfen  (Roslella)  mit  grossen  senkrechten  Haken,  und  einem  mit  Stacheln  be- 
setzten Halse. 

Einzige  Gattung:  Echinobothrium  van  Ben.  Charakter  der  Familie.  —  Art. 
E.  typus  van  Ben.,  in  ftq/o  (8.  Mem.  s.  I.  vers  int.  PI.  XIX  ] 

4.  Farn.  Pseadophyllidea  van  Ben.  Saugnäpfe  sind  nicht  vorhanden  oder  so 
moditicirl ,  dass  sie  kaum  zu  erkennen  sind ,  meist  unbewaffnet ;  der  Scolex  sehr 
wenig  abgesetzt ;  die  Gliederung  zuweilen  äusserst  undeutlich  und  nur  an  den 
mehrfach  vorhandenen  Genitalorganen  zu  erkennen. 

1.  Gatt.  Ligula  Bloch.  Körper  bandförmig,  ungegliedert,  öfters  an  den  Rändern  mit 
Knospen,  in  der  Mitte  mit  einer  Längsfurche ;  Kopf  nicht  deutlich  abgesetzt,  mit  zwei  »ich 
spat  erst  entwickelnden  furebenartigen  seitlichen  Saugern.  Genitalöffnungen  in  der  Mittel- 
linie. Die  Arten  leben  in  Fischen  und  Amphibien  und  erlangen  im  Darme  von  Wasser- 
vögeln ihre  Geschlechtsreife.  —  Arten:  L.  monogramma  und  digramma  Crepl. 
[timplicissima  Rud.) ;  u.  a. 

Hierher  Sparganom  Dies.,  wovon  die  entwickelte  Form  nocb  nicht  bekannt  ist. 

2.  Gatt.  Triaenophorus  Rud.  ( Tricuspidaria  Rud.  oftm) .  Körper  verlängert ,  platt, 
undeutlich  gegliedert ;  Kopf  nicht  abgesetzt,  mit  zwei  seitlichen  flach  eingedrückten  Saug- 
gruben, am  Vorderrande  jederseits  mit  zwei  dreizackigen  Haken;  Genitalöffnungen  am 
Rande.  Lebt  in  Fischen.  —  Art:  Tr.  nodulosus  Rud.,  in  Süsswasserßschen. 

Hierher  scheint  auch  Bothrimonus  Duvernoy  [Disymphytobolhrium  Dies.)  zu  ge- 
hören. 

3.  Gatt.  Schistocephalus  Crepl.  Körper  platt,  gegliedert;  Kopf  gespalten, 
jederseits  mit  einem  randständigen  Saugnapfe;  Genitalöffnung  in  der  Mittellinie.  —  Art: 
Scb.  solid  us  TaeniaO.  F.  Müll.,  Sch.  dtmorphus)  Crepl.,  unentwickelt  im  Gatttrostout, 
mit  dem  er  in  den  Darm  von  Wasservögeln  übergeht  um  hier  geschlecbtsreif  zu  werden. 

*.  Gatt.  Bothriocephalus  Bremser  {Dlbolhrium  Rud.).  Körper  gegliedert;  Kopf 
abgesetzt,  mit  zwei  rand-  oder  flachenstündigen  Sauggruben,  ohne  Haken,  aber  zuweilen 
mit  einem  Slirnzapfen  ;  Genitalöffnungen  in  der  Mittellinie  der  Baucbflache.  Lebt  meist  in 
Fischen,  selten  in  Vögeln  und  Säugethieren.  —  Arten:  B.  latus  Bremser.  Der  grösste 
menschliche  Bandwurm,  der  eine  Länge  von  acht  Meter  und  mehr  erreichen  kann  ;  oach 
Knocb's  Versuchen  wird  der  bewimperte  sechshakige  Embryo  (Proscoleij  durch  das  zum 
Trinken  benutzte  Flusswasser  in  den  Darm  des  Menschen  übergeführt  und  entwickelt 
hier  den  Scolex.  Sein  Vorkommen,  welches  auf  Russland,  Polen  und  die  Schweiz  fast 
ausschliesslich  beschränkt  ist,  und  nur  selten  in  Frankreich,  nocb  seltener  in  Deutschland 
und  England  beobachtet  wird,  hängt  vermuthlich  mit  der  hier  selten  erfolgenden  Be- 
nutzung des  Flusswassers  zum  Getränk  zusammen] ;  B.  cordatus  R.  Leock.  /Kopf  herz- 
förmig, mit  flachenständigen  Sauggruben  fast  ohne  Hals) ,  im  Darme  des  Menschen  im 
nördlichen  Grönland;  B.  punetatus  Rud.,  in  Seefischen;  u  viele  a. 

EscHiucar,  D.  F.,  Anatomisch-physiologische  Untersuchungen  über  die  Bot brioeepha- 
len.  (N.  Acta  Acad.  Leop.  Carol.  T.  XIX.  Sappl.  II.  1840.) 

Knocb  ,  J..  Die  Naturgeschichte  des  breiten  Bandwurms.  St.  Petersburg,  1864.  *. 
(Mem.  Acad.  St.  Petersb.  7.  Ser  T.  8.  No.  5.) 

J>.  Farn.  Taeaiadea  (Dies.)  van  Ben.  [Cyciophyllidea  van  Ben.).  (Hierher  die 
Cystica  aul.)    Körper  stets  deutlich  gegliedert;   der  Scolex  ist  stets  mit  vier 
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flachen  Sauggruben  besetzt,  zwischen  denen  bei  mehreren  Arten  ein  Rostellum 
(Stirnzapfen)  und  ein  einfacher  oder  mehrfacher  Hakenkranz  sich  ßnden.  Oeff- 
nungen  der  Geititalorgane  meist  randständig.  Jugendzustand  wahrscheinlich  in 
allen  Fällen  cysticerk. 

Binzig«  Gatt.  Taenia  (L.)  Rud.  Charakter  der  Familie.  —  Die  systematische  natur- 
gemässo  Gruppirung  der  zahlreichen  (über  iOO  Arten  dieser  Gattung  ist  neuerdings  von 
verschiedenen  Seiten  her  versucht  worden,  so  von  Weislakd  (An  essay  on  tbe  tapeworms 
of  man,  Cambridge  1858),  van  Bereden  (Mem.  s.l.vers  int.  und  Zoologie  medicalevon  Geb- 
tais  und  van  Bbneden;  und  R.  Leuckabt  Die  Parasiten).  Die  Einlbeilung  der  Taenien  in 
solche  mit  Rostellum  und  Haken  (Echinotaeniae  van  Ben.,  Taeniae  armatae  Rud.) 
und  solche  ohne  beides  (Gymnotaeniae  van  Ben.,  Taeniae  i  norm  es  Rud.),  ist  viel- 
leicht nicht  völlig  naturgemäss,  und  durch  den  Umstand  erschwert ,  dass  nach  Leiceart 
Rostellum  und  Haken  schon  früh  verloren  gehen  können.  Es  wäre  deshalb  die  Eintei- 
lung von  Weisland  nach  der  Beschaffenheit  der  Eier  in  bartschalige,  Sclerolepidota, 
und  dünnschalige,  Malacolepidota)  oder  besonders  die  von  Leockabt  nach  der  Ent- 
wickelung  vorzuziehen.  Leuckabt  unterscheidet  folgende  Untergattungen  : 

a   Cyslicae  (Blasenbandwürmer).  Kopf  selten  unbewaffnet ,  Haken  alternirend 
ungleich  mit  zwei  Wurzelforlsätzen.   Die  Jugendforinen  bilden  durch  Ansamm- 
lung von  Flüssigkeit  in  der  von  Muskeln  und  Gefassen  durchzogenen  Embryo- 
nalblase Blasen,  an  deren  Innenfläche  umgestülpt  die  Scolices  entstehen. 
4.  Cystotaenia  R.  Lcuck.  Blasenbandwürmer,  deren  Scolices  an  der  Embryo- 
nalblaseselbst entstehen. —  Arten:  T.  solium,  T.  acanthotrias,  T.  medioca- 
nellata,  T.  marginata.    Hierher  die  WEisLAND'schen  Gattungen:  Acanthotrias 
und  Taeniarhynchus.; 

4.  Echinococcifer  Weinl.  Blasenbandwürmer,  deren  Scolices  an  besonderen, 
dem  Blasenkörper  auf  der  Innenllrtche  anhängenden  Brutkapseln  hervorknospen.  — 
Art:  T.  ec  h  i  nococcus. 

b)  Cysticercoideae  R.  Leuck.  Die  Jugendformen  bilden  keine  eigentlichen 
Blasen,  die  Scolices  entstehen  nur  eingezogen  in  der  Embryonalblase,  die  nicht 
durch  Flüssigkeit  aufgetrieben  ist. 

3.  Hymenolepis  Weinl.  Rüssel  mit  einer  einfachen  Reihe  kleiner  Häkchen.  — 
Art :  T.  nana  {Diplacanthus  Weint.),  T.  flavopunctata. 

4.  Dipylidium  R.  Leuck.  Der  keulenförmige  Rüssel  tragt  eine  mehrfache  Reihe 
kleiner  Häkchen,  welche  einen  scheibenförmigen  Fuss  keine  Wurzelfortsätze)  besitzen. 
—  Art :  T.  eil  ip  tica. 

Wir  geben  hier  die  Arten  nach  der  Eintheilung  van  Beneden's,  die  praktisch  verwert- 
barer ist,  zumal  da  wenig  Arten  nur  auf  ihre  Enlwickelung  untersucht  sind. 

a;  Gymnotaeniae  van  Ben.  Arten  ohne  Rostellum  und  Haken  (bei  Pflanzenfres- 
sern, Batrachiern  und  Knochenfischen;.  —  Arten:  T.  perfoliata  Goeze,  im  Coecum 
und  Colon  des  Pferdes;  T.  pectinata  Goeze,  im  Darm  des  Hasen  und  Kaninchen; 
T.  plicata  Rud.,  im  Dünndarm  des  Pferdes  ob  Cysticercus  fLstularis  hierzu  gehört?]  ; 
T.  mediocanellata  Kücbenm.,  im  Darme  des  Metischen  (grösser  und  breiter  als  T.  s  o- 
lium  ,  die  Genitalöffnung  hinter  der  Mitte  des  Seitenrandes ,  die  Proglottiden  lösen  sich 
sehr  leicht ;  R.  Leuckabt  ist  es  gelungen,  bei  Kälbern  den  Finnenzustand  zu  erziehen. 
Scheint  neben  T.  solium  sehr  verbreitet  zu  sein  ;  T.  dispar  Rud.,  in  Fröschen. 

b)  Echinotaeniae  van  Ben.  Mit  Rostellum  und  Haken  (nur  bei  Vögeln  und  Sauge- 
tieren .  —  Arten:  T.  solium  L.,  im  Darme  des  Menseben  in  Europa,  Asien,  Afrika  und 
Amerika.  Im  Cystenzustand  als  Finne  im  Schweine  'Cysticercus  cellulosae);  T.  serrata 
Goeze,  im  Darme  des  Hundes  und  Fuchses  ;  im  Cystenzustande  im  Knmnchcn  (Cysticercus 
pisiformis) ;  T.  nana  Bilh.  u.  v.  Sieb.,  im  Darme  des  Menschen  (Aegypten  ;T.  flavo-pun- 
ctata  Weinl.,  einmal  aus  dem  Darme  eines  Kindes  beobachtet  (Nordamerika);  T.  cras- 
sicollis  Rud.,  im  Darme  der  Katzen ,  im  Cystenzustande  in  Mausen  und  Ratten  Cysti 
cenus  fasciolaris)  ;  T.  elliptica  Batscli,  im  Darme  der  Katzen,  gelegentlich  auch  im 
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Menschen  ;  T.  cueumerina  Bloch,  im  Darme  der  Hunde ;  T.  coenurus  v.  Sieb.,  alt 
Blasenwurm  im  Hirn  der  Schafe  {Coenurus  cerebral»*  ,  in  den  Darm  der  Hunde  gebracht, 
entwickelt  er  die  Strobilaform  ;  T.  ech  i  n  ococc  u  s  v.  Sieb.,  als  Blasenwurm  in  verschie- 
denen Organen  des  Menschen  und  der  Hausthiere  (oder  in  Gefangenschaft  gehaltener,  Echi- 
nococcus veterinorum),  als  Strobila  nur  experimentell  im  Darme  des  Hundes;  T.  crassi- 
ceps  Rud.,  im  Darme  des  Fuchses,  als  Cyste  in  Feldmausen  (Cysticercus  longicollis) ;  und 
viele  andere. 

Von  weiteren  Untergattungen  sind  noch  zu  erwähnen:  Liga  Weinl.,  Tetra- 
campos Wedl,  Lepidotrias,  Dilepis,  Prot  eoc  eph  a  1  u  s  Weinl.,  Alyselmin- 
thuft  Zeder  Halysis  Zeder,. 
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Thiere  von  radiärer  Gestalt  mit  vorherrschender  Fünf- 
zahl,  durch  welche  letztere  [zwei  Paar  paariger  Abschnitte 
und  ein  unpaarer)  eine  seitliche  Symmetrie  oft  in  sehr  auf- 
fallender Weise  ausgesprochen  ist.  Die  äussere  Haut  (Peri- 
som)  des  Stern-,  kugel-,  walzenförmigen  oder  platten  Kör- 
pers verkalkt  von  der  Einlagerung  zerstreuter  Kalkkörper- 
chen  bis  zur  Bildung  einer  unbeweglichen  Kalkscbale.  Es 
findet  sich  ein  besonderer,  mit  Mund  und  meist  auch  Af- 
ter sich  öffnender  Darm,  ein  Blutgcfüsss ystem  mit  schlauch- 
förmigem Herzen  undeinWassergefässsystem,  dessen  schw ell- 
bare Anhänge  (Fusschen)  meist  Bewegungsorgane  sind.  Ccn- 
traltheile  des  Nervensystems  fünf  in  den  Radien  liegende 
Ganglien. 

Die  Classe  der  Echinodermen  umfasst  freibewegliche  (selten  festsitzende) 
Thiere,  welche  in  ihrer  Körpergcstall  den  Uebergang  von  den  ausschliesslich 
seitlich  symmetrischen  Würmern  zu  den  strahligen  mit  verkalkter  Haut  ver- 
sehenen Polypen  vermitteln.  Während  sie  sich  durch  die  Anwesenheit  eines 
durch  besondere  Wandungen  von  der  Leibeshöble  abgeschlossenen  Darms 
von  den  Coelenterafen  unterscheiden ,  schliessen  sie  sich  durch  das  Auf- 
treten eines  geschlossenen  Blutgefässsystems  und  eines  zweiten  sogenann- 
ten Wassergefässsystems ,  sowie  durch  die  sich  immer  entschiedener  ausprä- 
gende seitliche  Symmetrie  eng  an  die  Würmer  und  stellen  ;das  Endglied  der 
Annulosenreihe  dar.  Bei  den  Würmern  stand  das  Wassergefässsystem  in 
enger  Beziehung  zur  Excretion  und  Respiration ;  hier  bildet  es  dagegen  in 
seinen  nach  aussen  vortretenden  schwellbaren  Anhängen  (Saugfüsschen,  Am- 
bulacra,  Tentakeln) ,  welche  im  Allgemeinen  radiär  auf  der  OberQäche  des 
Körpers  vertheilt  sind  ,  einen  charakteristischen  Bewegungsapparat ,  der  nur 
in  wenig  Formen  theilweise  verkümmert. 

Charakteristisch  für  die  Echinodermen  ist  zunächst  die  Verkalkung  der 
äusseren  Haut  (Perisom) ,  welche  sich  zuweilen  auch  noch  auf  einige 
innere  Theile  erstreckt.  In  der  Classe  der  Holothurien  finden  sich  in  der  zar- 
ten oder  lederartigen  von  den  Ambulacralöffhungen  durchbrochenen  Haut  nur 
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einzelne  unverbundene  Kalkkörperchen  von  häutig  charakteristischer  Form; 
cur  selten  kommen  grössere  Kalkschuppen  vor  (Rucken  der  Cuvieria  squamata). 
Bei  den  Echiniden  verkalkt  die  Haut  zu  grösseren,  innen  und  aussen  von  einer 
weichen  Schicht  überzogenen,  unbeweglich  durch  Naht  (seilen  beweglich)  mit 
einander  verbundnen  und  in  meridianartigen  Reihen  angeordneten  Platten.  An 
der  inneren  Flache  derselben  verlaufen  die  radiären  AmbulacralgePässe,  welche 
die  Saugfüsschen  durch  gleichfalls  radiär  angeordnete  Porenplatten  nach 
aussen  senden.  Zwischen  diesen  durchbohrten  Ambulacralplatten  liegen  un- 
durchbohrte  Interambulacralplaiten.  Beide  Arten  tragen  auf  Knöpfen  beweg- 
lich angeheftete  Stacheln.   Die  Ästenden  haben  ein  bewegliches  Uautskelet, 
indem  hier  auf  der  Bauchseile  in  jedem  Arme  eine  Reihe  beweglich  unter  ein- 
ander verbundener  bogenförmiger  Slücke  vorhanden  ist.   In  der  von  diesen 
gebildeten  Rinne  liegt  das  Ambulacralgefäss ,  welches  nach  unten  die  Saug- 
füsschen ,  nach  oben  zwischen  die  BogenslUcke  die  Ampullen  abgiebt.  (Bei 
den  Kchinen  liegt  also  das  Ambulacralgefäss  innen  vom  Hautskelet,  bei  den 
Asteriden  aussen) .   Der  Rücken  der  Ästenden  ist  von  lederarliger  Haut  be- 
deckt, in  der  selten  Kalktafeln  auftreten,  welche  aber  häufig  Borsten,  Stacheln 
und  Körner  trägt.  Den  Astenden  und  Echiniden  kommen  noch  eigentümliche 
Hautorgane  zu,  die  sogen.  PediceUarien ,  gestielte  klappen-  oder  zangenartige 
Greiforgane,  welche  auf  der  ganzen  Oberfläche  verbreitet  bei  den  Ästenden 
besonders  am  Rücken,  bei  den  Echiniden  am  Munde  gehäuft  stehen.  Die  Cri- 
noide.n  sind  durch  einen  an  der  Rückenfläche  ansitzenden  Stiel  befestigt,  der 
nur  wenigen  (z.  B.  der  Comatula  im  entwickelten  Zustande)  fehlt.  Er  besteht 
meist  aus  platten  fünfeckigen  Stücken ,  die  durch  Bandmasse  unter  einander 
verbunden  sind.   Der  Körper  wird  von  polygonalen  Kalkplatten  umschlossen, 
von  welchen  die  den  vordersten  Theil  des  Körpers  umgebenden  den  Armen 
als  Insertionspunkte  dienen.  Diese  bestehen  aus  cylindrischen,  auf  der  oberen 
(Bauch-)  Fläche  gefurchten ,  beweglich  unler  einander  verbundenen  Kalk- 
stücken.    In  der  Furche  liegt  von  weicher  Haut  bedeckt  das  Ambulacralge- 
fäss. —  Während  von  inneren  Skeletbildungen  bei  Holothurien  nur  ein 
Knochenring  um  den  Schlund  vorhanden  ist,  welcher  den  Muskeln  zum  An- 
satz dient,  entwickelt  sich  dasselbe  bei  manchen  Echiniden  zu  einem  compli- 
cirten  Kauapparat.   Ausser  kalkigen  Scheidewänden,  weiche  bei  manchen 
Echiniden  die  Leibesböhle  in  Kammern  theilen,  kommt  in  den  übrigen  Abihei- 
lungen nichts  hierher  gehöriges  vor.  Das  auf  die  Haut  beschränkte  Muskel- 
system hängt  in  seiner  Kntwickelung  von  der  Verkalkung  der  Haut  ab.  Bei 
den  lederhäutigen  Holothurien  ist  dasselbe  daher  am  entwickeltsten  und  bil- 
den hier  die  nach  innen  liegenden  Längsfasern  fünf  stärkere  Bündel.  Bei  den 
übrigen  Ordnungen  ist  die  Muskulatur  auf  kurze,  die  beweglichen  Theile  des 
Hautskeletes  bewegende  BUndelchen  reducirt.  —  Der  nur  bei  den  Ophiuren, 
einer  kleinen  Gruppe  von  Asterien  und  vermuthlich  einer  Anzahl  fossiler  Cri- 
noiden  des  Afters  entbehrende  Darm  der  Echinodermen  beginnt  mit  einem 
meist  central  gelegenen  Munde.  Der  After  liegt  entweder  central  an  dem  dem 
Munde  entgegengesetzten  Pole  des  Körpers  oder  rückt  mehr  oder  weniger 
nach  der  Bauchfläche  in  die  Nähe  des  Mundes.    Bei  den  platten  Ästenden  ist 
der  Darm  kurz  und  mit  radialen  und  inlerradialen  Blindsäcken  versehen ;  bei 
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den  übrigen  ist  er  länger ,  zuweilen  gewunden,  durch  Bindegewebsfäden  »n 
die  innere  Fläche  der  Leibeswandung  geheftet,  bei  Comatula  um  eine,  einen 
leistenartigen  Vorsprung  in  sein  Lumen  abgebende  Spindel  gewunden.  Bei 
den  Hulothurien  ist  sein  Endtheil  zuweilen  zu  einer  Cloake  erweitert.  Besondere 
Anhangsgebilde,  Speicheldrüsen,  Leber  u.  s.  w.  fehlen.  —  Cenlraltheil  des 
Blutgefässsystenis  ist  ein  am  Darme  liegendes  gefassförmiges  Herz ,  das  einer- 
seits ein  Gefäss  an  die  Darmwände  abgiebt,  andererseits  ein  Gefäss  aus  dem 
den  Mund  umgebenden  Gefässringe  aufnimmt;  vielleicht  kommt  noch  con- 
stant  ein  Gefässring  um  den  Mastdarm  vor.   Die  peripherische  Verbreitung 
der  Blutgefässe  kennt  man  mit  Ausnahme  der  Darmgefässe  nicht.  Das  innen 
uberall  Uimmernde  Wassergefäss-  oder  Ambulacralgefässsy stein  bildet 
gleichfalls  einen  Ring  um  den  Schlund ,  aus  welchem  die  fünf  radiär  verlau- 
fenden Ambulacralslämme  abgehen.  Am  Ringe  selbst  kommen  einmal  blasige 
Anhänge  unbekannter  Function  in  sehr  wechselnder  Zahl ,  die  sogenannten 
Poli'schen  Blasen,  zuweilen  noch  kleinere  traubige  Anhänge  vor;  dann  ent- 
springt aber  constanl  von  ihm  der  das  System  mit  dem  umgebenden  Medium 
in  Communication  setzende,  der  Zahl  nach  variirende  Canal,  den  man  wegen 
der  Verkalkung  seiner  Wände  bei  den  Asteriden  den  Stein  canal  nennt. 
Bei  Astenden  und  Echiniden  tritt  der  Steincanal  an  die  verkalkte  Haut  und 
wird  an  deren  Oberfläche  durch  eine  poröse  Platte,  die  sogenannte  Madre- 
porenplatle  geschlossen  ,  durch  welche  sich  das  System  mit  Wasser  füllt. 
Bei  Pteraster  liegt  sie  mit  dem  After  am  Boden  einer  Höhle  unter  der  Haut 
des  Rückens ,  die  mit  dem  umgebenden  Medium  durch  eine  grössere  centrale 
und  mehrere  kleinere  in  Verbindung  steht.    Bei  den  Hololhurien  hängt  das 
Ende  des  Sleincanals,  von  einem  Kalkgerüst  offen  gehalten,  frei  in  der  Lei- 
beshöble,  welche  hier  wie  bei  den  übrigen  Echinodermen  Wasser  enthält.  Die 
Wege,  auf  denen  das  Wasser  in  die  Leibesböhle  gelangt,  kennt  man  bei  den 
Hololhurien  und  Echiniden  nicht ;  bei  den  Asteriden  sind  in  der  Rückenhaut 
kleine  Oefl'nungen  (bei  den  Ophiuren  grössere  Spalten)  vorhanden.  An  den 
radiär  verlaufenden  AmbulacralsUimmen  entspringen  die  nach  aussen  treten- 
den Saugfüsschen  und  diesen  gegenüber  die  nach  innen  abgehenden  Ampul- 
len, Blasen,  durch  deren  Conlraction  die  im  Gefäss  enthaltene  Flüssigkeit  in 
das  schwellbare  Füsschen  eingetrieben  wird.    Die  Gestalt  und  Function  der 
Saugfüsschen  ist  verschieden  :  entweder  sind  sie  locomotiv,  oder  sie  sind  zu 
fühlerartigen  Gebilden  verkümmert,  oder  sie  bilden  Athmungsorgane,  Arobu- 
lacralkiemen.  Endlich  gehören  die  den  Mund  umgebenden  Tentakeln  der  Ho- 
lothurien  mit  ihren  Ampullen  noch  in  die  Classe  der  Ambulacralanbänge.  Die 
Verbreitung  der  Ambulacralfortsätze  ist  bei  Verkalkung  der  Haut  an  der  Ver- 
breitung der  Poren  zu  erkennen.  Der  Respiration  dient  einmal  das  in  der 
überall  flimmernden  Leibeshöhle  eingeschlossene  Wasser,  dann  die  kiemen- 
artige Entwickelung  der  Ambulacren;  ferner  gewisse  blinde,  mit  dem  Ambti- 
lacralsyslem  nicht  zusammenhängende  Anhänge  des  Perisoms,  welche  bei  den 
Asteriden  am  Rücken  (bei  Pteraster  in  der  erwähnten  besonderen  Höhle),  b«i 
den  Echiniden  um  den  Mund  angebracht  sind;  endlich  besondere  Athmungs- 
organe, wie  sie  bei  den  llolothurien  als  innere,  sogenannte  Lungenbäume  vor- 
kommen. Besonderen  Absonderungen  stehen  bei  den  Asteriden  die  dem  After 
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nahe  liegenden  Darmanhanee  vor.    Bei  den  Holothunen  dagegen  kommen  be- 
sondere in  die  Cloake  mündende  Excretionsorgane  vor.  —  Das  Nerven- 
system ist  so  angeordnet,  dass  in  den  fünf  Radien  die  von  Joh.  Miller  als 
Ambulacralgehirne  bezeichneten)  Centraltheile  liegen,  denen  sich  ein  nach 
dem  Munde  hin  verlaufender  Stamm  anschliesst.   Am  Munde  theill  sich  jeder 
Stamm  in  zwei  mit  den  benachbarten  Radiitrüslen  communicirende  Aeste. 
Hierdurch  entsteht  ein  aus  Commissuren  gebildeter  Nervenring.  Die  periphe- 
rische Verbreitung  der  Nerven  kennt  man  nicht.  Von  Sinnesorganen  sind  bis 
jetzt  nur  bei  den  Asteriden  A  ugen  mit  Sicherheit  bekannt  worden :  bei  Echi- 
niflen  liegen  zwischen  den  Genitalplatten  fünf,  Pigmentflecke  tragende  Platten, 
die  man  Ooellarplatten  nennt :  Augenflecke  der  Art  kennt  man  auch  bei 
Syrvtpla.  —  Die  Gen  i  ta  lo  rgane  der  mit  Ausnahme  von  Synnpta  getrennt- 
geschlechtlichen Echinodermen  sind  im  Allgemeinen  radilir  angeordnet.  Nur 
bei  den  Holothunen  ist  ein  einziges,  einen  vielfach  verzweigten  Schlauch  dar- 
stellendes Organ  vorhanden,  welches  bei  Stjnapta  sogar  beides,  Eier  und  Sa- 
men, producirt.    Der  Ausfübrungsgang  tritt  Uber  den  Schlundkalkring  und 
mündet  auf  der  Mundscheibe.  Die  Echinklen  haben  fünf  Genitalorgane,  welche 
zwischen  den  Ambulacralreihen  der  Innenfläche  der  Schale  anliegen  und  sich 
auf  fünf  den  After  umgebende  (oder  am  Afterpol  gelegene/  Genitalplatten 
durch  besondere  Gange  nach  aussen  öffnen.  Bei  den  Asteriden  liegen  die  Ge- 
nitalschlauche entweder  in  den  Inlerradien  ,  oder  in  den  Armen;  sie  haben 
entweder  besondere  AusführungsgUnge  oder  die  Producte  gelangen,  wo  solche 
fehlen,  in  die  Leibeshöhle  und  aus  dieser  durch  grössere  Spalten  [Ophiuren) 
nach  aussen.    Die  Crinoiden  endlich  tragen  ihre  Geschlechtsorgane  an  den 
Pinnulen  der  Arme  und  entlassen  ihre  Producte  durch  Dehiscenz  in  das  um- 
gebende Wasser,  welches  hier  wie  bei  allen  übrigen  die  Befruchtung  vermit- 
telt. —  Die  Eni  wickelung  der  Echinodermen  ist  dadurch  ausgezeichnet, 
dass  in  vielen  Fallen  eine  Metamorphose,  selbst  Metagenese  eigenlhüinlicher 
Art,  und  wohl  überall  eine  bilaterale  Embryonalanlage  auftritt.  Nur  in  weni- 
gen Fallen  entwickelt  sich  das  Echinoderm  direct  aus  dem  Ei  in  seine  radiäre 
Gestalt  (die  lebendig  gebarende  Ophiolepis  squumata  M.  T.) ;  doch  tritt  auch 
hier  die  bilaterale  Anlage  in  der  Form  eines  provisorischen  Kalkskelets  hervor. 
Die  nächst  einfache  Enlwickelungsweise  zeigen  Arten  der  Gattung  Echinaster 
und  Astcrucanthion  Mülleri,  bei  denen  sich  zwar  die  Hauptmasse  des  Eies  in 
den  radiären  Seestern  umwandelt,  wo  jedoch  bilaterale  kolbenförmige  Hafl- 
organe  sich  entwickeln,  welche  später  schwinden.    Die  meisten  Ophiuren, 
ein  Theil  der  Seesterne,  die  Echiniden  und  Holothurien  entwickeln  sich  end- 
lich in  der  Weise,  dass  in  einem  bilateralen  Larvengerüst  die  Anlage  des 
Echinoderms  als  eine  neue  Knospe  auftritt,  welche  jedoch  bei  der  weiteren 
Entwicklung  den  Darm  der  Larve  in  das  fertige  Thier  hinübernimmt.  Die 
Gestalt  sammtlicher  Larven  ist  auf  eine  rundlich-eiförmige,  auf  der  einen 
Seite  mit  einer  sattelförmigen  Vertiefung  versehene  Grundform  zurückzufüh- 
ren, welche  durch  den  Besitz  einer  bilateralen  Wimperschnur  ausgezeichnet 
ist.  Man  unterscheidet  an  den  Larven  Rücken-  und  Bauchfläche.  Die  Grenze 
zwischen  beiden  bezeichnen  die  seillichen  Wimperreihen  ,  welche  auf  die 
Bauchfliiche  umbiegend  sich  hier  vereinigen  und  ein  hinteres  grösseres  und 
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ein  vorderes  kleineres  Ventralfeld  abgrenzen.    Das  letzlere  hat  in  gewissen 
Formen  eine  besondere,  mit  der  des  ersteren  nicht  zusammenhangende  Wim- 
perumsäumung.  Mund  und  After  liegen  auf  der  Bauchflache,  der  Mund  hinter 
dem  vorderen  ventralen  Feld  oder  in  der  Mitte  der  Bauchflache,  der  After 
unter  dem  hinleren  (nur  bei  Tornaria  am  Scheitel).    Von  den  Umschlag- 
Stellen  ziehen  sich  grössere  oder  kleinere  Fortsatze  aus,  die  zuweilen  durch 
starre  Kalkstabe  gestutzt  werden.   Die  Larvenformen  haben ,  ehe  man  ihre 
Beziehung  zu  Echinodermen  kannte,  besondere  Namen  erhalten,  die  auch 
jelzt  noch  zur  Formbezeichnung  verwendet  werden.  Pluteus,  ein  stafleleiför- 
miges  Gerüst  von  starren  Kalkstaben:  a)  ohne  Scheitelstab  und  ohne  Wim- 
perepauletten  an  den  hinteren  Umschlagstellen  :  Ophiuren;  !>}  ohne  Scheitel- 
slab mit  Wimperepaulelten  :  Echinus,  Echinocidaris;  c  mit  Scheitelstab,  ohne 
Wimperepauletten :  Spatangoiden.    Auricularia ,  Larven  ohne  Kalkslabe  mit 
seillichen  Ausbuchtungen  der  Wimperschnur;  die  Fortsätze,  welche  von  der 
dorsalen  und  ventralen  Seite  her  zusammentreten  ,  bilden  später  transver- 
sale Wimperkreise,  so  dass  tonnen  förmige  Kfirperchcn  hervorgehen,  in  deren 
Innerem  das  Echinoderm  sich  entwickelt :  Hohthurien.  Bipinnariaf  ohne  Kalk- 
sliihe,  mit  einer  zweiten  vorderen  Wimperschnur,  das  Vorderende  wurm- 
formig  verlängert:  Ästenden.  Brachiolaria,  ohne  Kalkstabe,  mit  einer  zweiten 
vorderen  Wimperschnur,  das  Vorderende  in  drei  conlractile,  mit  einem  Pa- 
pillenhaufen  besetzte  Arme  ausgezogen  :  Astenden.  Tornaria,  ohne  Kalkstabe, 
Seilenränder  glatt,  vorn  eine  kleinere  zweite  Wimperschnur,  spater  ein  hin- 
lerer Wimperkreis  um  den  endständigen  After,  am  Vorderende  zwischen  den 
beiden  Wimperschnuren  zwei  Augentlecke:  Astenden.     Vergl.  hierüber  be- 
sonders J.  Millers  sechste  Abhandlung;  s.  u.) 

Von  grosser  Bedeutung  für  das  Verstandniss  der  Echinodermengestalten 
ist  ihre  allgemeine  M o rphologie.    Werden  auch  die  Echinodermen  in  den 
Larven  zuerst  radiär  angelegt,  so  zeigen  sich  doch  Überall  Andeutungen  einer 
bilateralen  Symmetrie,  welche  bei  den  söhligen  Hohthurien  und  den  irregu- 
lären Seeigeln  sofort  in  die  Augen  springt.    Es  fragt  sich  aber,  ob  wir  alle 
Echinodermen  als  bilateral  ansehen  können  ,  und  ob  wir  berechtigt  sind ,  dir 
verschiedenen  Gestalten  auf  einander  zurückzuführen.  Zur  richtigen  Bezeich- 
nung der  Lage  gewisser  äusserer  Theile,  zur  richtigen  Stellung  des  Thieres, 
so  wie  endlich  zur  Terminologie  des  Echinodermenkörpers  diene  daher  Fol- 
gendes. Die  in  jedem  Strahl  oder  Radius  auftretenden  Füsschen  bilden  zu- 
sammen ein  Ambulacrum ,  der  inlerradiale  Theil  heisst  daher  auch  Inter- 
ambulacr  um.  Bei  fünf  Badien  wird  nun  eine  durch  einen  Radius  gelegte 
Ebene  den  Körper  in  zwei  symmetrische  Hälften  theilen.    Zur  Bestimmung 
dieser  Ebene  dient  die  Lage  des  Afters.    Man  kann  die  Ambulacra  der  fünf- 
teiligen Echinodermen  in  zwei  Ablheiiungen  bringen,  die  eine  enthalt  drei, 
die  andere  zwei  Ambulacra,  wir  erhalten  ein  Trivium  und  ein  Bivinm 
[Job.  Miller).  Zwischen  den  beiden  Badien  des  Bivium  bewegt  sich  der  After 
vom  Mund-  oder  Scheitelpol  bis  zu  dem  entgegengeselzten  Apex  oder 
Apicalpol  oder  seihst  Uber  diesen  hinaus  in  den  unpaaren  Radius.  Hat  das 
Echinoderm  seine  Ambulacra  nach  allen  Richtungen  gleich  entwickelt,  so 
haben  wir  einen  regulären,  mit  der  Mundseite  nach  unten  gerichteten  Seeigel. 
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Drehen  wir  ihn  innerhalb  der  durch  die  Lage  des  Afters  bestimmten  Ebene 
so,  dass  das  Bivium  mehr  auftritt  als  das  Trivium,  so  tritt  die  Stellung  der 
Spatangoiden  ein.  Dreht  sich  das  Echinoderm  in  derselben  Ebene  in  ent- 
gegengesetzter Richtung,  so  dass  das  Trivium  allein  auftritt,  so  tritt  die  Stel- 
lung der  Holothurien  ein.  Die  Oberfläche  des  Echinoderms  zwischen  den 
Polen  zerfällt  in  atnbulacrale  und  interambulacrale  Segmente;  durch  Aus- 
dehnung der  ersteren  können  die  letzteren  schwinden  (sporadipode  Holo- 
thurien).  Reichen  die  Ambulacra  nicht  vom  Munde  bis  zum  Apicalpol,  so 
entsteht  eine  antiambulacrale  Zone.  Bei  den  Echinen  ist  diese  auf  deo 
Apex  beschrankt,  bei  den  Ästenden  sind  ambulacrale  und  antiambulacrale  Zone 
im  Gleichgewicht.  Bei  vieleo  Seesternen  ist  der  interambulacrale  Theil  von 
der  anliambulacralen  Zone  durch  Interambulacralpla  tten,  die  Grenze 
zwischen  beiden  durch  Handplatten  ausgezeichnet.  Frei  vorspringende 
Radien  mit  ambulacraler  und  antiambulacraler  Seite  sind  Arme  (Ästenden  : 
Lappen  sind  dagegen  durch  Einschnitte  an  der  Peripherie  entstandene  Fort- 
sätze ohne  Unterschied  einer  ambulacralen  und  anliambulacralen  Seite 
(manche  platte  Seeigel) .  Um  einen  Seeigel  in  einen  Seeslern  zu  verwandeln, 
müssle  sich  der  Apex  des  Echinus  bis  zur  gleichen  Grösse  der  ambulacralen 
Seite  vergrößern  und  die  Radien  eckig  vorspringen ;  es  bliebe  dann  noch  der 
Unterschied,  dass  beim  Seeigel  die  Interambulacralplatten  meridianartise 
Reihen  ,  beim  Seestern  dreieckige  Tafelfelder  bildeten  ,  und  die  verschiedene 
Lage  des  Ambulacralgefässes,  bei  Echiniden  unter  den  Ambulacralplatten,  bei 
Asterien  Uber  denselben.  Die  Analogie  stellt  Echinus,  Cidaris  und  Echinan- 
thus  her.  Man  kann  sieb  vorstellen,  dass  die  weiche  Ambulacralplatte  in  bei- 
den Ablheilungen  verschiedene  Fortsätze  aussendet :  bei  den  Echiniden  solche, 
welche  Uber  Nerven-  und  Gefässslamm  zusammentreffen  und  verkalken,  bei 
den  Ästenden  solche,  welche  unter  denselben  zusammenslossen.  Bei  den  ge- 
nannten Seeigeln  sind  beide  Forlsätze  vorhanden,  bei  Echinus  an  den  Auricu- 
larforlsätzen  des  oralen  Schalenausschnitls ,  an  welchen  sich  Kiefermuskeln 
inseriren,  bei  Echinanthus  an  allen  Ambulacralplatten.  Die  Madreporenplatte, 
welche  man  früher  eine  Zeit  lang  zur  Bestimmung  der  bilateralen  Symmetrie 
benutzen  zu  können  glaubte,  liegt  ursprunglich  als  RUckenporus  der  Larve 
stets  seitlich.  Ihre  Lage  ist  daher  interradial ,  bald  rechts,  bald  links,  ihre 
Verbindung  mit  einer  Genilalplalle  und  ihre  Lage  im  Cenlrum  des  Apex  sind 
daher  zufällig.  Sind  mehrere  Madreporenplatten  vorbanden,  so  liegen  sie  meist 
symmetrisch. 

Alle  Echinodermen  sind  Seethiere.  Ueber  ihre  geographische  und  geolo- 
gische Verbreitung  sind  die  den  einzelnen  Abtheilungen  beigegebenen  Bemer- 
kungen nachzusehen. 

Nach  Entfernung  der  früher  mit  den  Echinodermen  vereinigten  Gephymn 
ist  die  Gruppe  sehr  natürlich  und  scharf  umgrenzt:  ebenso  scharf  unterschei- 
den sieb  die  vier  Gassen  von  einander,  welche  wir  in  folgender  Weise  cba- 
rakterisiren  : 

i.  Ilolothurioideu.  Körper  in  der  Richtung  der  Axe  verlängert,  wal- 
zenförmig oder  zusammengedrückt.  Das  weiche  oder  lederarlige  Perisom  ent- 
hält zerstreut  Kalkkörperchen.    Mund  von  einem  retractilen  Tentakelkranx 
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umgeben;  After  central,  dem  Munde  entgegengesetzt.  Füsschen  locomotiv 
oder  verkümmert. 

2.  Echinoidea.  Körper  kuglig,  herzförmig  oder  platt.  Das  Perisom 
mit  Kalktafeln,  die  zu  einer  unbeweglichen  Schale  verbunden  sind.  Mund 
und  After  central  oder  excenlrisch.  Füsschen  locomotiv  oder  respiratorisch. 

3.  Asteroiden.  Körper  platt,  mit  vorspringenden  Radien ,  sternförmig 
oder  penlagonal.  Das  auf  dem  Rucken  derbe  Perisom  enthalt  auf  der  Rauch- 
seite, den  Strahlen  entsprechend,  Reihen  beweglich  verbundener  Kalkstucke; 
Mund  ventral  und  central;  After,  wo  er  vorhanden,  central  dorsal.  Füsschen 
locomotiv. 

4.  Crinoidea.  Körper  becher-,  kelchfürmig  oder  kuglig,  gestielt  [Co- 
matula  nur  in  der  Jugend).  Das  Perisom  bildet  auf  der  zuweilen  bis  in  die 
Nähe  des  Mundes  reichenden  antiambulacralen  Seite  Kalktafeln.  Die  zu  ten- 
takelartigen Bildungen  umgewandelten  Füsschen  stehen  entweder  in  ambula- 
cralen  Kelcbfurchen  oder  auf  gegliederten  zusammenlegbaren  Armen.  After, 
wo  er  vorhanden,  auf  der  Bauchflache  in  der  Nähe  des  Mundes. 
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I.  Classe.  Holotlturioldea  Brdt.,  Scewalzen. 

Körper  in  der  Richtung  der  Axe  verlängert,  walzen- 
förmig oder  zusa  mmengedrückt.  Das  weiche  oder  lederartige 
Perisom  enthält  zerstreut  Kalkkörper chen.  Mund  von  einem 
retractilen  Ten  ta  k  e  I  k  ra  nz  umgeben.  After  central,  dem 
Munde  entgegengesetzt.  Füsschen  locomotiv  oder  verküm- 
mert. 
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SVurmförmig  gestreckte,  häufig  platte,  mit  einer  distinclen  Sohle  ver- 
sehene Thiere,  bei  denen  die  Charaktere  des  Echinodermenkörpers  in  der 
Weise  modificirt  sind,  einmal,  dass  der  strahlige  Bau  entweder  noch  in  der 
reihen  förmigen  Anordnung  der  Saugfüsschen  oder  nur  in  den  strahlig  den 
Mund  umgebenden  Tentakeln  angedeutet  ist,  dann,  dass  das  Ambulacral- 
gefässsystem  bei  einem  Theile  derselben  nur  um  den  Mund  schwellbare  An- 
hange (Tentakeln)  trügt,  wahrend  der  Gefässslamm  am  Körper  derselben 
entweder  gänzlich  entbehrt  oder  sie  nur  auf  der  Bauchfläcbe  entwickelt  hat, 
endlich  dass  die  Verkalkung  der  Haut  auf  das  Vorhandensein  zerstreut  liegen- 
der Kalktheilchen  in  der  zarteren  oder  derberen  Haut  beschränkt  ist.  Die 
letzteren  sind  zuweilen  in  ihrer  Form  charakteristisch,  durchlöcherte  Platten 
mit  daran  befestigten,  frei  aus  der  Haut  hervorragenden  Kalkankern  Synapta,. 
oder  Rädchen,  mit  mehr  oder  weniger  zahlreichen  Speichen,  die  einzeln  oder 
gruppenweise  vereinigt  stehn  (Chirodota,  Myriotrochus).  Die  Schuppen  in  der 
Hilckenhaut  der  Cuvieria  wurden  bereits  erwähnt;  dachziegelartig  sich 
deckende,  einen  Stachel  tragende  Schuppen  hat  Echinucucumis  Uber  den 
ganzen  Körper.  Der  Kalkring  um  den  Schlund  besieht  aus  zehn,  zwölf  oder 
fünfzehn  Platten:  an  fünf  derselben  heften  sich  die  fünf  Längsmuskeln  an; 
die  Ambulacralgefässe  gehen  über  sie  oder  durch  sie  hindurch.  Der  Kalkring 
fungirt  nicht  als  Kauorgan,  sondern  dient  nur  den  Muskeln  zum  Ansatz,  dem 
Ambulacralsystem  als  Stütze.  Der  Darm  beginnt  häufig  mit  einem  musku- 
lösen Schlund  ohne  Zähne.  Durch  seine  Contractionen  oder  durch  die  an  den 
Kalkring  sich  setzenden  Muskeln  können  die  gleichfalls  coutractilen  Tentakeln 
vollständig  oder  zum  grossen  Theil  in  das  Vorderende  des  Körpers  eingezogen 
werden.  Das  Bndstück  des  Darmes  ist  häufig  zur  Cloake  erweitert.  In  sie 
münden,  wenn  vorhanden,  die  baumartig  verzweigten  inneren  Respirations- 
organe,  welche  durch  den  als  Rcspiralionsöffnung  wirkenden  After  mit  Wasser 
gefüllt  und  wieder  entleert  werden,  und  die  sogenannten  Cuvier'schen  Organe, 
blinddarmförmige ,  oder  traubenförmige ,  oder  fadenförmige  mit  wirtelstän- 
digen  Drüsenläppchen  besetzte,  Excretionsorgane.  Der  After  wird  zuweilen 
von  Kalkplättchen  umgeben.  Bei  den  Synapliden  sind  füllhorn-  oder  pantof- 
felförmige  Organe  an  die  Gekrösfäden  oder  die  Innenfläche  der  LeibeshöhJe 
geheftet,  welche  mit  einer  wimpernden  Oefl'uung  in  Canäle  führen,  die  als 
Excretionsorgane  dem  Wassergefässsj  steine  vieler  Würmer  analog  zu  sein 
scheinen.  Am  Ringcanale  des  Wassergefässsystems  hängen  zuweilen  sebr 
zahlreiche  Puli'sche  Blasen,  dann  drüsige  Anhänge,  und  ein  oder  mehrere 
Sleincanäle,  die  am  Ende  durch  ein  der  Madreporenplalte  entsprechendes 
Kalkgerüst  offen  erhalten  werden.  Die  von  ihm  mit  Zweigen  und  Ampullen 
versehenen  Tentakeln  sind  entweder  einfach  oder  getheilt  fingerförmig  oder 
fiederartig,  oder  schildförmig,  gestielte,  zuweilen  eingeschnitten  ge rändele 
Scheiben  {Aspidochiroten)  oder  endlich  baumartig  verzweigt  {Dendrochiroten} . 
Bei  der  letztern  Form  kommen  meist  noch  kleinere  der  inneren  Fläche  auf- 
sitzende Saugnäpfchen  vor  (Synapta).  Während  bei  den  Apoden  die  Ambu- 
lacralgefässe keine  Füsschen  tragen,  sind  diese  bei  den  Pedata  in  verschiede- 
ner Anordnung  vorhanden.  Entweder  sie  stehen  in  fünf  meridianartigen 
Reihen  .Stichopoda) ,  oder  sie  sind  gleichmassig  über  die  ganze  Oberfläche 
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verbreitet  {Sporadipoda),  oder  die  drei  Ambulacren  des  Trivium  sind  vor- 
zugsweise oder  ganz  allein  entwickelt  (Gastropoda).  Die  Füsschen  seihst  sind 
entweder  cylindrisch,  am  Ende  zuweilen  durch  eine  Kalkplatle  gestützt,  oder 
conisch  ohne  Scheibe,  zuweilen  an  einein  Thiere  verschieden.  Die  Ent- 
wicklung der  Hololhurien  ist  meist  von  einer  Metamorphose  begleitet,  die 
sich,  wie  bereits  erwähnt,  an  die  allgemeine  Form  der  Echinodermenent- 
wickelung  anschliesst.  Doch  kommen  auch  Fülle  mit  einfacherer  Entwkke- 
lung  vor.  So  scheint  bei  Synapla  vivipara  [Synaptula  Oerst.)  eine  directe 
Entwickelung  in  die  radiäre  Gestalt  stattzufinden ,  welchen  Modus  Kork>  und 
Danielssex  bei  Holothuriu  h'emiüa  nachgewiesen  haben.  In  anderen  Formen 
bat  man  die  als  Auricularia  beschriebene  Larvenform  als  zu  Hololhurien  füh- 
rend erkannt.  Es  wird  jedoch  dabei  nicht,  wie  bei  andern  Echinodermen, 
das  der  KalkstUlzen  hier  entbehrende  LarvengerUsl  abgeworfen  ,  sondern  die 
bilaterale  Wimperschnur  verwandelt  sich  in  Wimperreifen,  der  Larvenmund 
geht  verloren ,  am  Anfang  des  Larvenmagens  bildet  sich  der  Ringcanal  des 
Ambulacralgefässsystems  mit  den  Tentakeln  ,  welche  in  einer  vorn  gelegenen 
Höhle  des  Larvenkörpers  eingeschlossen  endlich  die  Haut  durchbrechen  und 
in  ihrer  Mitte  den  definitiven  Mund  erhalten.  Bei  den  füssigen  Formen  durch- 
bricht nun  auch  zuerst  ein  ventraler  Saugfuss  die  Haut  und  die  nun  kriechende 
Hololburie  verliert  die  Wimperreifen.  —  Das  Reproductions vermögen  soll 
bei  Hololhurien  sehr  gross  sein.  Bei  Berührung  oder  aus  dem  Wasser  genom- 
men ziehen  sie  sich  stark  zusammen  und  pressen  dabei  zuweilen  ihre  samml- 
lichen  Eingeweide  aus  dem  Körper  heraus;  die  Synapten  zerbrechen  ihren 
Körper,  so  dass  es  oft  unmöglich  wird,  unverletzte  Thiere  zu  erhalten.  Ein 
Längeneinschnitt  in  das  Kopfende,  durch  welchen  der  Nervenschlundring  ge- 
trennt wird,  verhindert  das  weitere  Zerbrechen. 

Die  butbymetrische  Verbreitung  der  Hololhurien  im  Meere  hängt  sehr  von 
der  Beschaffenheit  des  Bodens,  den  Strömungsverhallnissen  u.  a.  ab,  so  dass 
es  schwer  ist,  die  den  einzelnen  Arten  zuständigen  Tiefen  zu  bestimmen.  Sie 
kommen  von  der  Ebbegrenze  bis  mehrere  hundert  Faden  tief  vor.  Die  Fuss- 
losen bohren  sich  in  den  Sand  u.  s.  w.,  wahrend  die  füssigen,  besonders  die 
sohligen  Formen  nach  Art  der  gastropoden  Mollusken  an  Steinen  festhalten. 
Einige  Arten  scheinen  bewegtes  Wasser  ruhigerem  vorzuziehen.  Die  geogra- 
phische Verbreitung  kennt  man  nur  in  den  genauer  untersuchten  Meeresthei- 
len.  Mehrere  Arten  der  Ostküsle  Nordamerika^  sind  mit  Europäischen  iden- 
tisch. In  Bezug  auf  die  Europäischen  Meere  nimmt  Sars  für  die  Echinodermen 
eine  arktische ,  boreale  und  lusitanico-medilerraneane  Zone  an.  Thyone  soll 
boreal ,  nie  arktisch  sein ,  Chirodota  und  Molpadia  ausschliesslich  arktisch 
(doch  weist  die  Holothurienlarve  mit  Kalkrädchen  auf  das  Vorkommen  der 
Chirodota  im  Mittelmeer,  ebenso  wie  Peters  Chirodota  violacea  bei  Mozam- 
bique  gefunden  hat).  —  Geologisch  hat  man  die  Hololhurien  nur  an  ihren 
Kalkkörperchen  wiedererkennen  können  (neuerdings  hat  man  gewisse  Darm- 
convolute  nach  den  Kalkkörperchen  als  zu  Hololhurien  gehörig  bestimmen 
wollen).  Synaptenanker  und  andere,  von  Ehrbmberg  zum  Theil  als  Spongo- 
Uthus  u.  a.  beschriebene  mikroskopische  Kalkgebilde  weisen  auf  das  Vorhan- 
densein der  Holothurien  in  tertiären  und  secundären  Schichten  hin. 
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Literatur: 
Jaeger,  W.  Fr.,  De  Holothuriis.  Turici,  1833.  4. 

Quatrefages ,  A.  db,  Mein,  sur  le  Syoapte  de  Duvernoy.  (Ann.  Scienc.  natur.  2.  Ser. 

Zool.  T.  17.  1848.  p.  19.; 
Müller,  J.,  Leber  Synapta  dtgitata  und  Uber  die  Erzeugung  von  Schnecken  in  Holo- 

thurien.  Berlin,  1852.  4.  —  und  dessen  2.,  3.,  und  4.  Abhandlung. 

I.  Apneumona  Rrclt. 

Ohne  Lungen  uod  Gloake ;  Tentakeln  einfach  fingerförmig  oder  gelheilt, 
oder  gefiedert.   (Cuvier'sche  Organe  fehlen.) 

A.  Apoda.  Ambulacralgefässstämme  sind  zwar  vorhanden ,  tragen  aber 
keine  SaugfUsschen. 

l.Gatt.  Synapta  Eschsch.  Wurmförmig,  Haut  dünn,  mit  Kalkankern,  zehn  bis 
fünfzehn  Tentakeln,  gefingert  oder  gefiedert.  —  Arten:  S.  inbaerens  (0.  F.  Müll.) 
Eschsch.,  S.  Duv ernaea  Quatref.,  S.  digitata  Müll.,  Europäisch;  S.  Serpentin» 
Mull.,  Celebes;  S.  lappa  Müll.,  Westindien.  (Nach  der  merkwürdigen  Entdeckung 
J.  Miller's  wird  S.  digitata  sehr  häufig  von  dem  parasitischen  Genitalschlauch  einer 
Schnecke  bewohnt,  deren  Eier  sich  bereits  im  Synoplen-Leibe  entwickeln.  S.  dessen  oben 
angeführtes  Werk.) 

Nahe  verwandt:  Synaptula  Oerst.  ;S.  vivipara  Oerst.;,  Westindien. 

i.  Galt.  Chirodota  Eschsch.  Wurmförmig,  Haut  weich,  mit  Reihen  kleiner  Wan- 
dten, die  haufenweise  angeordnete  Kalkrädchen  tragen;  zehn  bis  zwanzig  Tentakeln,  an 
der  Spitze  gefingert.  —  Arten  :  Ch.  la  e  v  is  (Fabr.)  Grube,  nordische  Meere ;  Cb.  disco- 
1  o r  Eschsch.,  Sitka  u.  s.  w.,  Ch.  v  iolacea  Fet.,  Mozambique. 

8.  Gatt.  Myriotrochus  Steenstr.  Körper  kurz,  rund,  Haut  mit  zahlreichen  grösse- 
ren, einzelstebenden  gestielten  Kalkrädchen  besetzt;  zwölf  gefingerte  Tentakeln.  —  Art: 
M.  R  i n  k i  i  Steenstr.,  nordische  Meere. 

4.  Gatt.  Eupyrgus  Lütken.  Körper  keulenförmig,  fünfzehn  ungethcilte  fingerförmige 
Tentakeln,  Haut  mit  durchlöcherten  Kalkplalten,  deren  jede  eine  conische  Spitze  trägt.  — 
Art:  E.  scaber  Lütk.,  nordische  Meere. 

In  diese  Abtheilung  gehört  wohl  die  noch  näher  zu  untersuchende  Gattung  Rhabdo- 
molgus  Klrst. 

B.  rVdata.  Mit  SaugfUsschen. 

i.  Gatt.  Oncinolabea  Brdt.  Körper  cylindrisch,  verlängert,  Haut  mit  (Kalk-?) 
Häkchen;  Füsschen  in  fünf  Reihen ;  Tentakeln  linear,  auf  der  Aussenfiäche  mit  fussähn- 
lichen Bläschen.  —  Art:  0.  fuscescens  Brdt.,  Carolineninseln. 

II.  Pneiimonophora  Brdt. 
In  die  Cloake  münden  baumartig  verästelte  Respirationsorgane  und  Cu- 
vier'sche Organe. 

A.  Apoda. 

1.  Gatt.  Molpadia  Cuv.  Körper  hinten  plötzlich  dünner  werdend;  zwölf  bis  fünf- 
zehn am  Ende  fiederspaltige  Tentakeln  (Cuvier'sche  Organe  traubig).  —  Arten:  M.  bo- 
rea  Iis  Sars,  nordische  Meere  ;  M.  ch  i  I  e nsi s  Müll.,  Chile. 

2.  Gatt.  Haplodactyla  Grube.  Körper  fast  wurmförmig,  Haut  dünn,  Tetakeln  ein- 
fach cylindrisch.  —  Art :  H.  mediterranea  Gr.  Mittelmeer. 

8.  Galt.  Lio  soma  Brdt.  Körper  cylindrisch ,  kurz;  zwölf  schildförmige  Tentakelo. 
—  Art:  L.  sitchaense  Brdt.,  Sitka. 
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B.  PeArt». 

a)  Aspidochirota  Brdt.  Tentakeln  schildförmig,  mehr  nach  derBauchfläche 
gerichtet  (ob  alle  von  gleicher  Länge?).  (Cuvier'sche  Organe  blinddarmfbrmig,  bei 
Müllerin  fadig  mit  wirtellörroig  gestellten  Drüsenbläschen.) 

1.  Gatt.  A s pidochir  Brdt.  Körper  vorn  und  hinten  dünner,  SaugfUsschcn  in  fünf 
Reihen,  nach  vorn  fehlend;  Lungen  fünftheilig,  durch  Gekrösfäden  befestigt;  zwölf  Ten- 
takeln. —  Art:  A.  Mertens! i  Brdt.,  Sitka. 

S.  Galt.  Sporadipus  Brdt.  Körper  cylindriscb,  vorn  und  hinten  abgerundet;  Saug- 
füsschen gleicbmässig  Uber  die  ganze  Oberfläche  vertheilt,  gleich;  zwanzig  Tentakeln; 
After  rund,  unbewaffnet.  —  Arten  :  Sp.  impatiens  Forsk.)  Gr.,  Sp.  Stel  la Ii  Delle Ch., 
Mittelmeer;  andere  aus  der  Südsee. 

3.  Gatt.  Bona  tisch  ia  Jaeg.  Körper  verlängert  mit  convexera  Rücken  und  plattem 
Bauch  ;  Saugfüsschen  ohne  Ordnung  zerstreut  über  die  ganze  Oberfläche,  die  des  Rückens 
conisch,  ohne  Endscheibe;  After  fünfeckig,  unbewaffnet.  —  Arten:  B.  ocellata  Jaeg., 
B.  ma  rmorata  Jaeg.,  Celebes;  u.  a. 

4.  Gatt.  Mülleria  Jaeg.  Wie  Bohadschia,  After  aber  mit  fünf  Kalkzahnen  bewaffnet, 
an  die  sich  innen  die  Längsmuskeln  inseriren.  —  Arten:  M.  ecbini  tes,  M.  lecanora 
Jaeg.,  Celebes. 

5.  Gatt.  Stieb  opus  Brdt.  Saugfüsschen  des  Bauches  in  drei  Reihen,  die  des  Rü- 
ckens conisch ;  Tentakeln  mit  kreisförmigen,  am  Rande  gleicbmässig  gespaltenen  Schei- 
ben. —  Arten:  St.  cioerascens  Brdt.,  Boninsina  Mittelmeer,  Gblbe  ;  u.  a. 

Bei  Diploperideris  Brdt.  stehen  die  Bauchfüsschen  vorn  in  fünf  Reihen,  hinten 
zerstreut. 

6.  Gatt.  Holothuria  (L.)  s.  str.  ;incl.  Trepang  Jaeg.}.  Körper  cylindriscb  oder 
auf  der  Bauchseile  platter,  Saugfüsschen  zerstreut,  die  des  Rückens  conisch,  ohne  End- 
scheibe, meist  auf  Warzen.  —  Arten:  H.  regalis  Cuv.,  H.  tubulosa  Müll.,  Mittel- 
meer ;  H.  t r e m u la  Gönn.,  H.  intestinalis  Ascan.,  nordische  Meere ;  H.  ed ul  is  Less., 
Ostasiatische  Meere  (diese  und  andere  Arten  werden  in  ungeheurer  Menge  als  Nahrung 
benutzt;  Trepang). 

b)  DendrochirotaBrdt.  Tentakeln  baiimfbrmig  verzweigt;  häufig  ungleich. 
Von  den  Längsmuskeln  treten  Bündel  als  Retractoren  an  den  Schlundkalkring. 

*  Stichopoda;  Saugfüsschen  in  fünf  Ltfngsreihen. 

4.  Gatt.  Pentacta  Goldf.  [Cucumaria  Blainv.,  Cladoditctylus  Brdt.':.  Füsschen  ein- 
reihig oder  mehrreihig  in  jedem  Ambulacrum,  Tentakeln  flederäslig,  meist  ungleich,  und 
auf  einem  weichbautigen  retractilen  Kopfende.  —  Arten :  P.  frondosa  Gunn.)  Goldf., 
P.  lactea  [Ochnus  lact.  Forb.)  Düb.u.K.  Füsschen  einreihig),  nordische  Meere  ;  P.  dolio- 
lum  Pall.j,  Mitlelmeer,  Cap ;  u.  a. 

BeiPsolinus  Forb.  ist  der  Körper  gebogen,  die  Füsschen  der  convexen  'Bauch-) 
Seite  grösser,  nicht  retracttl. 

8.  Gatt.  Ecbinocucumis  Sars  Auf  der  ganzen  Oberfläche  mit  je  einen  Stachel 
tragenden  Kalkschuppen  bedeckt,  Körper  gebogen,  die  Ambulacren  des  coneaven  Bivium 
unvollständig;  zehn  Tentakeln,  von  denen  zwei  seitliche  grösser,  die  vier  bauchständigen 
einfach  gespalten;  Lungen  rudimentär.  —  Art:  E.  typica  Sars,  uordische  Meere 
Eupyrgus  hispidus  Barr,  von  der  Norwegischen  Küste  gehört  wahrscheinlich 
hierher.) 

3.  Gatt.  Colochirus  Troscb.  Körper  unten  platt,  die  Bauchfüsschen  in  drei  Reihen, 
die  des  Rückens  auf  zwei  Höckerreihen  ;  zehn  Tentakeln,  die  zwei  ventralen  sehr  klein. 
—  Art:  C.  q na d rangula r is  Troscb.,  Malacca. 

••Sporadlpoda;  Saugfüsschen  ohne  Ordnung  stehend. 

t.  Gatt.  Thyone  Oken)  Düb.  u.  K.  (Anaperus  Trosch  ).   Körper  überall  von  kleinen 
nicht  retractilen)  Füsschen  ohne  Ordnung  besetzt;  zehn  verzweigte  Tentakeln,  von  denen 
d ie  zwei  ventralen  viel  kleiner  sind ;  After  mit  Kalkpapillen.  —  Arten  :  Th.  fusus  (Müll.) 
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Kor  ,  Th.  raphanus  Duh.  u.  K.,  nordische  Meere ;  Tb.  peruana  (Holothuna  perui 
Less  ; ,  Peru  ;  u  a. 

Verwandle  Galtunpen  Orcula  Trosch.  mit  fünfzehn  Tentakeln,  von  denen  abwech- 
selnd fünf  viel  kleiner;  ohne  AfterpapHlen.  0.  Bartbii  Trosch.,  Labrador. 

S.Gatt.  Phy  llophorus  Gr.  Mit  zwölf  bis  sechszehn  Tentakeln,  innerhalb  deren 
ein  Kreis  von  fünf  bis  sechs  viel  kleineren  steht  —  Art:  Ph.  urna  Gr.  Holoth.  penicilhi 
Müll.?,,  Palermo. 

6  Gatt.  Thyonidium  Üüb.  u.K.  Körper  cylindrisch,  verlängert ;  zwanzig  paarweise 
stehende  Tentakeln,  von  denen  stets  ein  Paar  grösserer  mit  einem  Paar  dreimal  kürzerer 
abwechselt. —  Arten:  Th.  p  e  1 1  u  c  i  d  u  m  Dub.  u.  K.  (Cucumaria  hyalina  Fori. ),  T  h.  com- 
mune Dub.  u.  K.  {Cucum.  cotrim,  und  Drutnmondi  Forb.\,  nordische  Meere. 

7.  Galt.  Clndolabes  Brdl.  Körper  verlängert,  unten  platt,  Rücken  warzig  mit  klei- 
nen Fusschen,  Bauchllache  mit  sehr  zahlreichen  Füsschen;  zwanzig  Tentakeln  Anord- 
nung derselben ?  .  —  Art :  C.  limaconotos  Brdt.,  Boninsina. 

8.  Gatt.  Hemicrepis  J.  Müll.  Rucken-,  und  vorderer  und  hinterer  Theil  der  Bauch- 
Hache  mit  Warzchen,  in  denen  Füsschen  stecken,  Mitte  der  Bauchllache  mit  zahlreichen 
cylindrischen  Füsschen;  zwölf  Tentakeln.  —  Art:  H.  granulata  J.  Müll.  Psolus  granu- 
latus  Gr),  Mitlelmeer. 

"••Gastropoda,  Füsschen  nur  auf  der  Sohle  (dem  Trivium]  entwickelt. 

5>.  Gatt.  Cuvieria  Per.    incl.  Psolus  Oken).    Körper  kurz,  Bauch-  und  Ruckeo- 
fläche  sehr  verschieden  :  Mund  und  After  auf  der  Rückenfläche,  welche  dachziegelartic 
sich  deckende  Kalkschuppen,  aber  keine  Füsschen  trägt;   zehn  Tentakeln.  —  Arten 
C.  phantapus  Bloinv    C  squamata  (Müll.;  Kor.,  nordische  Meere. 


II.  Classe.  Echinoidea  Agass.,  Seeigel. 

Körper  kuglig,  herzförmig  oder  platt.  Das  Perisom  mit 
K  a  I  k  tafeln,  die  zu  einer  unbeweglichen  Schale  verbunden 
sind.  Mund  und  After  central  oder  excentrisch.  Füssebeo 
locomotiv  oder  respiratorisch. 

Kuglige  oder  hemisphärische,  längliche  oder  platte,  zuweilen  mit  gelapp- 
ten Randern  versehene  Formen  mit  nach  dem  Boden  gerichtetem  Mund-  oder 
Scheitelpole.  Die  Verkalkung  der  Haut  ist  hier  bis  zur  Bildung  einer  aus 
unbeweglich  ^höchst  selten  beweglich)  mit  einander  verbundenen  Platten  be- 
stehenden Schale  gegangen  (Corona,  Coronalplatten,  ,  an  welcher  die  zum 
Durchtritt  der  Füsschen  durchlöcherten  Ambulacralplatten  mit  den  Interam- 
bulacralplallen  in  regelmassigen  meridianarligen  paarigen  Zügen  abwechseln. 
Beide  Plattenarlen  tragen  durchbohrte  oder  undurchbohrte  Tuberkeln  Sta- 
chel warzen  mit  zuweilen  gekerbter  oder  crenelirter  Basis),  auf  welchen  wie 
auf  Gelenkhöckern  die  in  ihrer  Grösse  äusserst  verschiedenen  Stacheln  ein- 
gelenkt sind.  Zwischen  ihnen,  besonders  zahlreich  nach  dem  Munde  hin. 
stehen  Pedicellarien.  Bei  den  Spatangen  kommen  Streifen  vor,  welche  keine 
Stacheln  tragen,  vielmehr  sehr  dicht  mit  feinen  am  Ende  geknöpften,  bis  zur 
Basis  des  Knopfes  auf  der  dicken  Haut  lebhaft  wimpernden  Borsten  besetzt 
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sind,  Semttae  Pbiuppi  ,  Fasciotae  Desor,  Saumlinien.  Sie  umgeben  entweder 
gewunden  die  pelaloiden  Ambulacra,  S.  peripetala,  oder  bilden  eine  unter 
dem  After  liegende  in  sich  zurücklaufende  Linie,  Ä.  sitbanalis,  oder  umfassen 
den  Körper  in  halber  Höhe,  S.  marginalis,  oder  umgeben  nur  den  Apicalpol 
und  das  vordere  Ambulacrum,  S.  interna,  oder  endlich  von  der  peripetalen 
geht  seillich  eine  Linie  ab,  die  hinten  den  After  umgiebt.    Die  Schale  wird 
vom  Mund  und  After  durchbohrt.   Rückt  der  After  aus  dem  Apicalpole,  so 
sch Messt  sich  die  Schale  am  Apicalpole  durch  Zusammenrücken  der  am  Ende 
der  Ambulacra  liegenden  Ocellar-  oder  Intergenilalplalten  und  der  am  linde 
der  Interambulacra  liegenden,  die  Genitalöffnung  aufnehmenden  Genilal- 
plallen.  Der  Mundausschnill  der  Schale  wird  von  weicher  Haut  geschlossen, 
auf  welche  sich  zuweilen  die  Täfelung  fortsetzt.    Der  Mund  hat  bei  den  Echi- 
niden  und  Clypeastrtden  einen  Kauapparat,  die  sogenannte  Laterne  des  Aristo- 
teles. In  der  ausgebildetsten  Form ,  bei  Echtum,  hat  derselbe  die  Form  einer 
fUnfseiligen  Pyramide.   Fünf  Stab-  oder  meiseiförmige  Zähne  stecken  in  fünf 
dreiseiligen  pyramidenförmigen  Abschnitten,  die  sieb  mit  ihren  seitlichen  Flä- 
chen aneinanderlegen  und  durch  bogenförmige  Verbindungsstücke  zusammen- 
gehalten werden.  Zwischen  den  einzelnen  Theilen  dieses  Apparates  sind  Mus- 
keln und  Bänder  ausgespannt,  wie  auch  derselbe  durch  besondere  Muskeln 
an  die  in  der  Nähe  des  Schalenausschnittes  den  ainbulacralen  oder  inlerambu- 
lacralen  Platten  aufsitzenden  Kalkbogen,  die  sogenannten  AuricularrortsMze 
befestigt  wird.  Der  Darm  selbst  bat  nur  bei  Spatangus  einen  grösseren  Illind— 
sack,  bei  den  übrigen  gehl  er  ohne  Fortsätze ,  von  einem  Blutgefässe  begleitet 
und  an  einem  Gekrösbande  befestigt,  bis  zum  After.   Letzterer  liegt  entwe- 
der dem  Munde  gegenüber  in  der  Nähe  des  Apicalpols  im  Scheitelfehl  oder  er 
rückt  weiter  in  der  durch  den  unpaaren  Radius  des  Trivium  und  den  Inter- 
radius  des  Bivium  gelegten  Ebene  im  letztem  dem  Munde  näher.  Vom  Blul- 
gefasssystem  kennt  man  nur  das  am  Darme  liegende  gefässarlige  Herz  und 
dessen  Gefässfortsetzungen  zum  Mundringe  und  zum  After.  Das  Amhulacral- 
gefüsssyslem  beginnt  auch  hier  mit  einem  an  der  Basis  der  Kieferpyramide 
liegenden  Ringgefüsse,  mit  dem  eine  oder  mehrere  Poli  sche  Blasen  und  der 
iur  Madreporenplatle  tretende  Sleincanal   der  bei  Cidaiis  verkalkte  Wände 
hat)  in  Verbindung  stehen.    Ausserdem  gehen  von  ihm  die  fünf  für  die  Am- 
bulacra bestimmten  Gefässstämme  ab,  welche  an  der  Innenfläche  der  Schale 
verlaufend  zuweilen  von  überwölbten  und  geschlossenen  Gallerien  und  Kam- 
mern aufgenommen  werden.    Die  Madreporenplatte  liegt  stets  in  der  Nähe 
des  Apicalpols,  meist  ist  es  eine  Genitalplatte,  welche  porös  wird.  Sie  gehört 
also  einem  Interambulacrum ,  dessen  Bezeichnung  aus  der  Lage  des  Afters 
folgt.  Anhänge  des  Ambulacralsystems  sind  auch  hier  die  Fusschen  mit  ihren 
Ampullen.  Dieselben  stehen  meist  auf  Doppelporen,  durch  welche  die  Flüs- 
sigkeil in  entgegengesetzten  Strömen  im  FUsschen  auf-  und  niedersteigl  (zu- 
weilen sind  die  Ganüle  im  FUsschen  durch  eine  Scheidewand  getrennt,  und 
biegen  an  der  Spitze  in  einander  um] .  Sehr  verschieden  ist  die  Bildung  der 
Füsschen.   Bei  vielen  regulären  Seeigeln  sind  sie  alle  gleichgebildele  Saug- 
fUsschen,  cylindrisch  mit  einer  durch  Kalkstückchen  gestützten  Saugscheibe. 
Aber  schon  bei  Echinocidaris  gehen  an  den  dorsalen  FUsschen  die  Saugsehei- 
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ben  verloren,  die  FUsschen  werden  platt T  zugespitzt  und  am  Rande  einge- 
schnitten. Bei  Spatangen  kommen  Saugfüsschen,  Tastlüsschen,  am  Knde  pin- 
selförmig mit  gestielten  Knöpfchen  besetzt,  und  Amhulacralkiemen  vor,  drei- 
eckige seillich  eingeschnittene  Blätter,  während  die  Clypeastriden  nur  Amhu- 
lacralkiemen und  äusserst  kleine  cylindrische  locomolive  Fusschen  haben. 
Die  Ambulacralkiemen  sitzen  dorsal  auf  grösseren  auseinander  gerückten 
Doppelporen,  deren  paarige  Reihen  nicht  die  ganze  Länge  eines  Meridians 
einnehmend  blumenblattartige  Felder  umgrenzen  ,  auf  deren  Innenfelde  loco- 
molive Fusschen  stehen ,  Ambulacra  petaloidea.  Sie  bilden  an  dem  Apicalpol 
eine  Rosette.  Die  locomotiven  FUsschen  breiten  sich  entweder  auf  der  ganzen 
Oberfläche  der  Ambulacren  aus,  Porenfelder  {Clypeaster,  Echmocyamus  u.a.), 
oder  sie  sind  auf  discrete  verzweigte  Strassen  an  der  Bauch fl<1  che  beschränkt, 
Porenslrassen,  Porenfascien  [Hotula,  Meilita  u.a.).  Von  besondern  Respira- 
tionsorganen kommen  nur  bei  den  Echiniden  auf  der  Mundhaut  stehende,  mit 
dem  Ambulacralsyslem  nicht  zusammenhängende  contraclile  Bäumchen  vor. 
die  mit  der  Leibeshöble  communiciren.  Schon  den  Cidaris  fehlen  diese  Haut- 
kiemen. In  Bezug  auf  die  Genitalorgane  und  den  Modus  der  Entwickelong 
ist  das  oben  Mitgetheilte  zu  vergleichen. 

Die  Echinoiden  sind  vorzugsweise  KUslenbewohner ,  verhältnissmässig 
nur  wenig  kommen  in  grösseren  Tiefen  vor.  Mehrere  Echinus  haben  das  Ver- 
mögen, sich  in  Felsen  Höhlen  zu  bohren ,  in  denen  sie  wohnen.  In  Bezug  auf 
ihre  geographische  Verbreitung  ist  zu  bemerken,  dass  nach  den  Polen  hin  die 
Zahl  der  Arten  und  Gallungen  bedeutend  abnimmt.   So  führen  Aüassiz  und 
Desor  fUr  das  temperirte  Faunengebiel  (Scandinavien  ,  Schottland,  Neufund- 
land bis  zum  Mittel meer  und  den  Canarischen  Inseln)  nur  38  Arten  an,  von 
denen  nur  vier  den  Clypeastriden ,  zwölf  den  Spatangiden  angehören.  Echinus 
gehört  fast  ganz  Europa  an,  Clypeaster  Süd-Amerika,  Salmacis,  Laganum  u.a. 
dem  östlichen  Ocean.  Geologisch  kommen  schon  in  den  ältesten  Formationen 
Echinoiden  vor  und  zwar  sind  die  ältesten  Formen  dadurch  interessant,  das> 
anstatt  der  aus  Platten  paa  ren  gebildeten  Ambulacren  und  Inlerambulacren 
(so  dass  zwanzig  meridianartig  angeordnete  Plattenreiben  vorhanden  sind], 
wie  es  bei  den  jetzt  lebenden  der  Fall  ist,  in  den  Inlerambulacren  mehrfache 
Reihen  hexagonaler  Platten  vorkommen.    Die  bedeutendste  Entwickelung 
zeigen  die  Echinoiden  während  der  Kreide-  und  tertiären  Periode.  Im  Allge- 
meinen lässt  sich  angeben,  dass  in  den  älteren  Formationen  reguläre  Seeigel 
(die  bis  zur  Trias  allein  vorkommen)  zahlreich  sind,  und  dass  allmählich 
Salenien,  Galeritiden ,  Dysasteriden  (Jura),  Cassiduliden  (vorwiegend  Kreide 
und  endlich  Spatangiden  (Kreide  und  Tertiärformalionen)  auftreten.  Von  un- 
gefähr 170  Gattungen  und  Untergattungen  sind  HO  nur  fossil  bekannt. 
30  leben  und  kommen  gleichzeitig  fossil  vor  (z.  B.  Cidaris,  Echinus,  Echino- 
cyamus  u.  a.) ;  30  kennt  man  nur  lebend. 
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I.  Typica».  (Euecbinoi  de  a  Bronn). 
Nur  zwei  Plattenreiben  in  jedem  Inlerambulacralfeld. 

A.  Irregtdaria  n.  {Exocyclia  Th.  Wright).  After  excentrisch. 

I.Fam.  Spatangoidea.  Ambulacra  pelaloid  (oder  subpetaloid).  Mund  excen- 
trisch,  quer  zweilippig  oder  nierenformig ;  ohne  Kauapparat.  After  an  oder  unter 
dem  hinteren  Rande;  vier  Genitalplattcn.  Auf  der  unteren  Flüche  in  der  Fort- 
setzung der  Ambulacrcn  des  Bivium  zwei  glatte  Strassen,  die  ein  herzförmiges  Feld 
[Sternum,  Piastroh)  einschliessen.   Häufig  mit  Semiten. 

I.  Unterfam.  Spatangina  Des.  Ambulacra  deutlich  petaloid ,  die  Genital- 
platten  genähert.  Meist  sind  Semitae  vorbanden. 

4.  Gatt.  Spatangus  Klein.  Herzförmig ;  Petaloid e  gross,  das  vordere  Ambulacrum 
vertieft;  auf  den  lnterradien  grosse  perforirte  Stacbelwarzen.  Nur  eine  subanale  Semila. 
—  Arten:  Sp.  purpureus  Müll.,  Nordsee;  Sp.  meridionalis  Risso,  Mittelmeer;  u.a., 
aucb  tertiär. 

Heraipatagus  Des.  bat  gar  keine  Semita  und  keine  Stachelwarzen  am  unpaaren 
Radius  (meist  tertiär). 

5.  Gatt.  E  u  pa  tagus  Agass.  Petaloide  abgerundet ,  geschlossen ;  eine  peripetalc 
und  subanale  Semila.  —  Art:  B.  Valenctennesii  Agass.,  Neubolland ;  o.a.  ter- 
tiäre Arten. 

Verwandt:  Lo venia  Des.  Die  paarigen  Arabulacren  bogig,  mit  den  convexen 
Rändern  aneinanderliegend,  Semila  interna  und  subanalis.  (L.  hystrii  Des.,  Rothes 
Meer;;  Mac  ropneustes  Agass.,  tertiär;  Breynia  Des.,  mit  drei  Semitae  (peripetala, 
interna  und  subanalis),  (Br.  Crux  Andreae  Agass.,  Südsee,  und  tertiäre  Arten/. 

S.Gatt.  Echin  ocard  ium  Gray  {Amphideius  Agats.).  Eine  Semita  interna  tbeilt 
die  Ambulacra  in  einen  inneren  Tbeil  mit  kleinen,  und  einen  äusseren  Theil  mit  grossen 
Poren;  eine  herzförmige  subanale  Semita.  Stachelwarzen  klein.  —  Arten:  E.  corda- 
lum  (Penn.)  Des.,  Nordsee,  Mittelmeer;  B.  gibbosum  (Agass.)  Des.,  E.  ovatum 
(Agass.)  Des.,  ebendaher;  u.  a.  fossile  Arten  (Kreide  und  tertiär). 

4.  Gatt.  B ri ss u s  Klein.  Eiförmig,  verlängert;  Apex  weit  nach  vorn;  Ambulacra 
etwas  concav,  die  vorderen  paarigen  quer;  eine  peripctale  und  subaualo  Semita.  — 
Arten:  Br.  Scillae  Agass.  {Br.  placenta  Phil., ,  Mittelmeer;  Br.  vc  ntricosus  Lam., 
Antillen ;  u.  a.  tertiäre. 

Verwandt:  Plagionolus  Agass.  recent  (mit  1  Sp.) ,  Gualteria,  Prenaster 
Des.,  Perioosmus  Agass.  und  L i n t h i a  Merian,  alle  tertiär. 

5.  Gatt.  Brissopsis  Agass.  Verlängert;  Apex  median  oder  wenig  nach  vorn ;  die 
vorderen  paarigen  Ambulacra  grösser,  winklig  divergirend,  pcripetale  und  subanale  Se- 
tnita.  —  Arten:  Br.  lyrifera  Agass.  [Brissus  lyrifer  Forb.) ,  Nordmeer;  u.a.  Süd- 
Amerikanische. 

Die  Galtung  Toxobrissus  Des.  bat  gebogte  und  nach  dem  Apex  verkümmernde 
Ambulacra  ;  tertiär. 

6.  Gatt.  Scbizaster  Agass.  Ambulacra  ungleich,  die  vorderen  grösser,  gebogen, 
fast  parallel  mit  dem  unpaaren,  sehr  vertieft;  Apex  weit  nach  hinten:  eine  penpelale 
und  laterale,  unter  dem  After  hinziehende  Semita.  —  Arten  :  Sc  h.  ca  na I  i  f e  r  u  s  Agass., 
Miltelmeer;  Sch.  fragilis  Des.  Brissus  frag.  Düb.  u.  K.)t  Nordsee;  und  viele  tertiäre. 
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Verwandt  Tripylus  Phil. ,  drei  Genitalporen  (die  hinteren  und  die  vordere  linke,, 
vordere  Atubuliicra  stark  divergirend,  Moera  Mich.,  schmale,  von  der  peripelalen 
Seniita  umsäumte  Ambutacra ;  Agassizia  Val.,  im  vorderen  Atnbulacrum  nur  eine  t\>- 
rcnpaarreihc. 

Hierher  noch  die  fossilen  Gattungen  :  Periaster  d'Orb.,  Micrasler  Agass  ,'incl. 
F.piasler  dOrb.) ,  Hemiaster  Agass.,  IsasterDes.,  Ena  1 1  a  ster  d'Orb.,  Toxasler 
Aga>s.  (incl.  Heteraster  und  Echinopatagus  <f  Orb.).  Kreide  oder  tertiär. 

bei  Meoma  und  Faorina  Gray  fehlen  im  unpaaren  Ambulacrum  die  Poren  ganz- 
lich; bei  L es keia  Gray  sind  nur  zwei  einporige  Reihen  in  ihm,  bei  Klei  nia  Gray  ist 
es  rudimentär. 

2.  Untcrfam.  Anancliytina  Des.  Petaloide  nicht  geschlossen,  fl;»ch  :  Api- 
calfeld  länglich. 

Umfasst  nur  fossile  Formen,  welche  in  die  Gattungen  Ananchytes  Lam.  (ohne  \ or- 
dere Furche,  gleiche  AmbulacrB ;,  Slenonia  Des.  (mit  compactem  Scheitelfeld),  Offao- 
t  er  Des.,  H  o  1  a  s  te  r  Agass.,  Cardiaster  Forb.,  Infulaster  Hagenow  und  Heim- 
pneustes  Agass.  vertheilt  sind  und  fast  sämmtlicb  der  Kreide  angehören. 

2.  Kam.  Gassiduloidea  Des.  Ambulacra  petaloid  'oder  subpetaloid ';  ;  Mund 
central  oder  subcenlral ;  Mundausschnitt  pentagonal ,  zuweilen  mit  einer  ähn- 
lichen Ambulacralrosette  umgeben,  wie  das  Scheitelfeld  (»floscelle«  Des.);  kein 
Kauapparat. 

1 .  Unterlans  C I  a  v  i  a  s  f  r  i  na  Des.  Höchst  abweichende  Formen  ,  die  sich 
durch  die  eigentümliche  Entwicklung  des  vorderen  unpaaren  Ambulacrum  aus- 
zeichnen. Kreide. 

Hierher  nur  die  beiden  Gattungen:  Arcbiacia  Agass,  schief  pyramidal,  mit  viar 
Porenpaarreihen  im  vorderen  Ambulacrum;  und  Cla  viaster  d  Orb.,  hoch,  cyliodrisch. 
vorderes  Ambulacrum  viel  kleiner,  scheinbar  einfach. 

2.  Unterfam.  Ecbinanthina  Des.  Das  Mundende  der  Ambulacra  bildei 
eine  pcristonüale  Rosette  floscellej. 

I.Gatt.  N  u  cl  eo  1  i  t  e  s  Lam.  Petaloide  laozettlich,  Apex  excentriscb,  After  in  einer 
Furche  ;  Mund  excentrisch  ;  Rosette  undeutlich,  nur  an  der  Häufung  der  Poren  kenntlich. 
—  Eine  recente  Art:  N.  recens  Edw.,  Australien,  sonst  nur  in  der  Kreide  und  tertiär. 

Hierher  die  fossilen  :  Ecbinobrissus  (Rreyn)  Des.,  Jura  und  Kreide;  Clypeo- 
pygus  Des.,  Kreide;  Clypeus  (Klein)  Des.,  Jura;  Botriopygus  d'Orb.,  Kreide; 
Catopygus  Agass.,  Oolopygus,  Rhynchopygus  d'Orb.,  sämmtlich  in  der  Kreide, 
Cassululus  Lam.  (oben  convex,  unten  eben,  Petaloide  kurz,  lanzetUich,  After  läng- 
lich, auf  der  oberen  Fläche;  Mundroselte  sehr  ausgesprochen]  kreide  und  tertiär;  Echi- 
nanthus  (Breyn,  d'Orb.  p.  p  Des.  (nicht  J.  Müll. i  (Apex  excentriscb,  After  oval,  Peta- 
loide klein,  L'nterfläche  concav,  Mund  excentriscb  mit  deutlicher  Rosette;  tertiär;  Stig- 
matopygus  d'Orb.,  Kreide  ;  Pygorbynchus  Agass.,  Eurbodis  d'Arch.  u.  Haime, 
beide  tertiär ;  Echioolampas  Gray  ,  tertiär  (auch  recent :  E.  or ie n  tal  i  s  Gr  ,  Rothe» 
Meer,;  Pygurus  d'Orb.,  Jura  und  Kreide;  Faujasia  d'Orb.,  obere  Kreide:  Cono- 
clypus  Agass.,  Kreide  und  tertiär. 

3.  Unterfam.  Caratomina  Des.  Ohne  Peristomialrosette ,  Ambulacra  nicht 
völlig  petaloid  ;  Mund  oft  schief,  After  auf  der  unteren  Flache. 

Hierher  nur  die  fossilen  :  Caratomus,  Pygaulus  Agass.,  beide  aus  der  Kreide , 
Amblypygus  Agass.,  tertiär,  und  Ho  im  ea  Mich.  f?  tertiär). 

3.  Farn.  Clypeastroidea  Agass.  [Scutellidees  dOrb.).  Ambulacra  petaloid,  brei- 
ter als  die  Interambulacralfelder ,  Mund  central ;  Kauapparat  mit  fünf  dreiseitigen 
Kiefern  :  Peristomrand  mit  keilförmigen  Platten,  welche  eine  Mundrosette  bilden. 
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I .  Unterfam.  S  c  u  t  c  1 1  i  d  a  n.  Meist  platt ,  häufig  durchlöchert  oder  mit  Lappen  ; 
mit  Poren  fa seien. 

1.  Gatt.  Echinarachniusvan  Phels.  Ruod,  Scheibenförmig  ;  Petaloide  weit  offen, 
vier  Genitalporen ,  Mundrosette  mit  zehn  Platten.  —  Arten  :  E.  parma  Gray,  Atlantischer 
und  Stiller  Ocean,  u.  a.,  auch  tertiäre  Arten. 

Verwandt:  Morton  ia  Des.,  tertiär;  Scu  teile  Lam.  Petaloide  breit  gerundet» 
fast  geschlossen j  miocen. 

i.  Gatt.  Dendruster  Agass.  Apex  excentrisch,  nach  hinten,  Porenfascien  sehr 
verästelt,  selbst  auf  die  obere  Flüche  reichend.  —  Art:  D.  excentricus  Agas».,  Ca- 
lifornien. 

3.  Gatt.  Lobophora  Agass.  Petaloide  kurz,  breit,  zwei  Einschnitte  am  Scheiben- 
rande, den  hinteren  Ambulacren  entsprechend.  —  Arten  :  L.  bifora  Agass.,  u.  a.  Afri- 
kanische. 

'Monophora  u.  Amphiope  Agass.,  beide  tertiär,  bedürfen  weiterer  Untersuchung. 

*  Gatt.  Meilita  Klein.  Hinten  abgestutzt,  mit  fünf  bis  sechs  Löchern  in  der 
Scheibe,  Fascien  ästig,  After  dem  Munde  nahe.  —  Arten  :  M.  quinquefora,  M.  hexa- 
pora  Agass.  u.  a.  Amerikanische. 

5.  Gatt.  Encope  Agass.  Mit  seeh«  zum  Thcil  geschlossenen  Einschnitten,  von 
denen  fünf  den  Ambulacren,  der  sechste  stets  geschlossene  dem  vonleren  unpaaren  Inler- 
ambulacrum  entspricht.  —  Arten.  E.  Valcnciennesii,  E.  suh clausa  Agass.  u.a. 
Amerikanische. 

Bei  R  o  t  u  I  a  Klein  ist  der  Hinterrand  gefingert,  der  vordere  mit  Löchern  R.  A  u  g  u  s  l  i 
Klein,  recent ',  Echinodiscus  Breyn  De*.,  Hinterrand  lief  gefingert,  Vorderende 
ohne  Löcher ;  recent. 

t.  Unterfam.  Clypeastrida  n.  Kund  oder  pentagonal ,  ohne  Einschnitte 
und  Lappen  ;  mit  Pore n f  e  1  de r n. 

*  Interambulacralfelder  sehr  eng ,  Petaloide  meist  offen,  Mundausschnitt  kreisförmig 
mit  Rosette  und  kurzen  von  den  Ambulacren  ausgehenden  Mundröhren;  die  Kiefer 
stützen  sich  auf  je  einen  der  fünf  Auricularfortsätze.  fLaganina  Des.) 

6.  Gatt.  Echinocyamus  van  Pbcls.  Platt,  klein,  elliptisch,  hinten  abgestutzt; 
Petaloide  »ehr  lang,  offen,  Poren  nicht  conjugirt;  After  auf  der  l'nterflache;  mit  Scheide- 
wänden im  Innern.  —  Arten  :  E.  angulosus  Leske,  Nordsee;  E.  ta  rentin  u  s  Agass., 
Mittelmeer;  u.  a.  fossile,  obere  Kreide  und  tertiär. 

7.  Gatt.  Fibu  laria  Lam.  Ovoid  oder  sphaerisch  ;  Petaloide  lang,  offen  ;  Poren  con- 
jogirt.  After  dem  Munde  nahe;  ohne  Scheidewände.  —  Arten:  F.  ovulum  Lam.  habil.? 
F.  volva  Agass.,  Rothes  Meer. 

Hierher  noch:  Moulinsia  Agass.  IM.  cassidulina  Agass.  von  Martinique)  und 
die  fossden :  Runa  Agass.,  Lenita  Des.,  Sculellina  Agass.,  Sismondia  Des., 
alle  tertiär. 

8.  Gatt.  Laganum  Klein.  Platt,  gross,  ovoid  oder  pentagonal,  Petaloide  lanzettlich, 
Poren  conjugirt,  Interambulacralfelder  sehr  schmal;  Peristomrosette  und  Mundrohren  — 
Arten:  L.  orbiculare  Agas«  ,  Java  (auch  tertiär  ;  L.  Bonani  Klein,  Neu-Guinea;  u.  a. 
auch  tertiäre  Arten. 

Laganum  rostratum  Agass.  ist  der  Typus  einer  besondern  Gattung  R  u  m  ph  i  a  Des  ] 

9.  Gatt.  Arachnoides  Klein.  Sehr  platt  und  dünnschalig,  weit  offene  Petaloide, 
von  linear  angeordneten  Tuberkeln  eingefasst ;  fünf  Genitalporen ;  After  oberhüll»  des 
Randes.  —  Art:  A.  place  nta  Agass.,  Südsee. 

**  Petaloide  sehr  entwickelt ;  Kiefer  stutzen  sich  nicht  auf  die  fünf  Aurikeln  .  sondern 
liebeln  auf  je  zwei  der  zehn  Auncularforlsulze.   Clypeastriua  Des) 

<0.  Galt.  Cl  y  peaster  Lam.  (einzige  Gattung  .  —  Arten  (nur  mit  Randkammern  der 
Schale!  :  O.  scutellatus  M.  d.  S.,  tertiär;  u.  8. 

Die  Arten  mit  Doppelwänden  der  Ambulacra  und  parallelen  Ambulacralkammern, 
hoch,  peripherischer  Theil  nicht  abgeplattet,  vereinigt  J.  Miller  zu  einer  besonderen 
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Gattung  (Echinanthus  Leske ;  der  Name  schon  beiden  Cassiduliden  verwandt).  Hierher: 
Cl.  rosaceus  Lara  ,  Antillen ;  Cl.  a Ibus  Lam.,  tertiör;  u.  a. 

1.  Kam.  Dysastroidea  Des.  Ei-  oder  herzförmig  ;  Mund  excentrisch,  After  an 
der  hinteren  Fläche ;  Ambulacra  nicht  am  Apex  convergirend ,  sondern  auseinan- 
dergerückt (Trivium  und  Bivium  getrennt),  einfach,  nicht  petaloid. 

Hierher  die  Galtungen  D\  saster  Agass.,  Collyrites  Desm.,  Metaporinus  und 
Grasia  Mich.,  sämmtlicb  aus  dem  Jura  und  der  Kreide. 

5.  Kam.  Galeritoidea  Des.  Kuglig  oder  penlagonal,  Mund  central,  penta-  oder 
decagonal ;  After  aus  dem  Scheitel  gerückt,  oben  oder  unten,  Ambulacra  einfach. 
*  Ohne  Kauapparal.  (E  c  h  i  n  o  n  e  i  n  a  Des.) 

t .  Gatt.  Echinoneus  von  Phels.  Klein,  länglich  ,  After  birnförmig  zwischen  Mund 
und  Minterrand,  vier  Genitalporen.  —  Arten:  E.  eye  lostom  u  s  Leske,  E.  orbicula- 
ris  Des.,  Antillen;  u.  a.  von  Afrika,  Neu-Seeland. 

•*  Mit  Knuapparat  (Galen!  ina  Des.),  nur  fossile  Formen. 

Hierher  Gattungen  mit  compactem  Scheitelfeld  mit  fünf  die  Madreporenplatte  umge- 
benden Genitalplatten,  von  denen  die  unpaare  undurchlöchert  ist:  Pygaster  Agass. 
{Afterfeld  sehr  gross,  auf  der  oberen  Fläc  he  ,  Jura;  PileusDcs.,  Galeopygus  Cott., 
Holecty pus  Des.  (Afterleid  sehr  gross,  unten  zwischen  Mund  und  Hinterrand  ,  alle 
jurassisch;  Discoidea  Klein,  Echinoconus  (Breyn)  Des.,  G  alerites  Lam.,  Glo- 
bator  Agass.,  A  northopygus  Cott.,  Nucleopygus  Agass.,  Pyrina  Desm.,  alle  aus 
der  Kreide,  letztere  auch  im  Jura;  ferner  Gattungen  mit  verlängertem  Scheitelfeld  ohne 
unpaare  Genitalplatte:  H  ybocly  pus  Agass.,  Jura;  Deso  rel  la  Cott.,  Jura;  Pachv- 
clypus  Des.,  Jura;  Asterostoma  Agass.  (?  Kreide). 

B.  Regilaria  n.  {Endocyclica  77».  Wright).  Mund  und  After  central,  cioan- 
der gegenüberstehend  (After  wenigstens  im  Apicalfeld). 

t.  Kam.  Saleniae  Agass.  Regelmässige  runde,  leicht  abgeplattete  Formen, 
bei  denen  der  Afler  durch  das  Auftreten  eines  oder  mehrerer  überzähligen  Schei- 
telplättchen  aus  dem  Centrum  gerückt  ist;  Ambulacra  schmal.  Fossil. 

Die  grossen  Slachelwarzen  des  Interatnbulacralfeldes  perforirt,  jurassisch  :  Acro- 
salenia  Agass. 

Mit  undurchbohrten  Stachelwarzen,  aus  der  Kreide :  Pcltastes,  Goniopborus. 
Hyposalen  ia  Agass.  und  Salenia  Gray. 

2.  Kam.  Echinometridae  n.  Schale  quer  oder  länglich.  Poreupaare  quere  Bo- 
gen bildend;  Buccalkicmeu. 

Die  Latislellati  polypori  transversi  Desor's. 

<.  Galt  Echinometra  Klein.  Schale  länglich  (der  vordere  unpaare  Radius  länger 
Stacheln  pfrieraenförmig,  gross;  Mund  von  deutlichen  Schaleneinscbuiltcn  umgeben.  All« 
Fusscheu  gleich,  mit  Saugscheiben.  —  Arten:  E.  aeufera  BL,  Venezuela,  Antillen; 
E.  oblonga  BL,  Südsee;  u.  a. 

2.  Gatt.  Heterocontrotus  Brdt.  {—trus  Gray,  Acrocladia  Agass).  Körper  quer 
l der  unpaare  vordere  Radius  kürzer) ;  Stacheln  sehr  gross;  die  der  unteren  ,  den  Mund 
umgebenden  Seite  kleiner,  glatt ;  Mund  ohne  deutliche  Schaleneinschnitte.  —  Arten: 
IL  trigonarius,  H.  mammillatus  Agass.,  Sudsee;  u.  a. 

3.  Gatt.  Colobocentrotus  Brdt.  {-Irus  Gray,  Podophora  Agass.).  Körper  quer. 
Stacheln  an  der  oberen  Seite  der  Schale  sich  berührend,  polyedrische  Mosaik  bildend,  an 
der  unteren  keulenförmig,  comprimirt;  Füsscheo  am  Rücken  platt  zugespitzt,  ohne  Saug- 
scheibe. —  Arten;  C.  atratus  Brdt.,  Seychellen;  C  pedifera  Brdt.,  Valparaiso. 

3.  Farn.  Echinidae  n.  Cidaridac  Agass. p.p.).  Schale  rund,  regelmässig  ;  Apex 
ohne  accessorischc  Täfelchen;   Ambulacra  breit,  mit  ähnlichen  Tuberkeln,  wie 
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die  Interambulacra  ;  Buccalmembran  ohne  Kalkplallen  (zuweilen  mit  Kalkschuppen), 
mit  Buccalkieraen ;  Zähne  dreikielig. 

Die  Latistellati  Desoas.  Wie  wir  die  Echinometren  nach  Agassiz  und  Dksor  be- 
reits ausgeschieden  haben,  so  vereinigen  wir  die  übrigen  Formen  dieser  umfangreichen 
Gruppe  nach  Wucht  in  folgenden  t'nterfamilien : 

I.  Unterfam.  Echinidao  Wright.  Schale  dünn,  Ambulacra  breit,  mit  zwei 
oder  mehreren  Reihen  grosser  Tuberkeln,  mit  gekerbter  oder  glatter  Basis,  perfo- 
rirt  oder  nicht  perförirt;  Stacheln  meist  kurz  und  pfriemenförmig.  Porenreihe 
ein-  oder  mehrfach. 

a}  Polypori  Des.  [Vier)  fünf  bis  zehn  Porenpaare  auf  die  Höhe  eines  Tuberkels 
(auf  einer  Platte) ;  Toberkeln  glatt,  nicht  perförirt. 
«.Gatt.  Heiioc  idaris  Desm.    Abgeplattet;   Poren  unregclmässig  verlbeilt,  nur 
unten  bilden  sie  drei  parallele,  das  ganze  Ambulacrum  einnehmende  Reihen;  Schale 
dick;  Perislom  kaum  ausgeschnitten;  Stacheln  länger  und  massiver,  als  bei  den  folgen- 
den. —  Arten :  H.  va  Molaris  ,  H.  chlorotica  Desm.,  Südsee;  u.  a. 

Verwandt  die  fossile  Gattung  Phymechinus  Des.,  aus  dem  Corallenkalke. 
1.  Gatt.  Toxop neustes  Agass.  Tuberkeln  ungleich  gross,  Reihen  erster  und 
zweiter  Ordnung  bildend  ;  Poren  in  Bogen  von  mindestens  fünf  Paaren  um  jedes  Tuber- 
kel; Perislom  massig  ausgeschnitten,  Buccalhaut  nackt.  —  Arten:  T.  lividus  Agas». 
Echinus  lividus  Lam.),  Mittelmeer,  Nordsee;  T.  neglectus  Des.  [Echinus  ncgl.  Lam), 
nordische  Meere  (auch  fossil  im  Diluvium  ;  T.  Drobac  hen st  s  Agass.  [Echinus  Dr.  Dub. 
n.  K.),  Scamlinavien ;  u.  a. 

Hierher  noch  :  l.oiechinus  Des.  Echinus  albus  Molina,  aus  Chile]. 

3.  Gatt.  Spbaerechinus  Des.  Tuberkeln  von  gleicher  Grösse,  in  den  Ambulacren 
und  Interambulacren  mehrere  verticale  Reiben  bildend;  Poren  in  Bogen,  vier  Paare  auf 
einer  Platte;  Perislom  zebneckig,  mit  tiefen  Ausschnitten,  Buccalhaut  nackt.  —  Arten: 
Sph.  esculentus  Des.  {Echinus  esc.  aut.),  Nordsee,  Canal ;  Sph.  bre  vis  pi  n  os  u  s 
Des.,  Mittelmeer  (auch  eine  tertiäre  Art). 

Verwandte  Gattungen  mit  sechs  Porenpaaren  auf  einer  Platte;  Boletia  Des.  [Diplo- 
pkorus  Trosch.i,  Tripneustes  und  Holopneustes  Agass.;  bei  letzterer  sind  die  Am- 
bulacra breiter,  als  die  Interambulacra. 

b)  Oligopori  Des.  Drei  bis  vier  Porenpaare  auf  die  Höhe  eines  Tuberkels. 

4.  Gatt.  Echinus  (l..>  Des.  Tuberkeln  im  Verhaltniss  klein,  glatt  und  undurch- 
hohrt,  gleich  gross;  Porcnpaare  in  drei  Reihen;  Peristom  fast  kreisförmig,  aber  tief  ein- 
geschnitten, Mundhaut  nackt,  Apiculfeld  mit  kleinen  Plttttchen.  —  Arten:  E.  melo  Lam., 
E.  sphaera  O.  F.  Müll.,  Mittelmeer;  u.  a. 

Verwandt  die  fossilen  Gattungen  :  Stomecb  inus  Des.,  Oolith;  Hypechinus  und 
Slirechinus  Des.,  Kreide. 

5.  Gatt.  Psam  in  echinus  Agass.  Tuberkeln  verticale  Reiben  bildend,  unglei<  h 
t:ross.  Porenpaare  zu  dreien;  Peristombaut  mit  Kalkschuppen.  —  Arten:  Ps.  miliaris 
Agass.,  Nordsee;  Ps.  norvegicus  Düb.  u.  K.  u.  a.,  auch  tertiäre.  ' 

Verwandt  die  fossilen.  Cottaldia  Des.  [Arbacia  Agass.,,  Kreide  und  tertiär;  Magno- 
siaMich.;  Po I  y  c y  p h u  s  Agass.,  beide  im  Oolith  und  in  der  Kreide;  ferner  Cod  ec  h  i  - 
nus  Des.  und  Codiopsis  Agass.,  in  der  Kreide. 

6  Gatt.  Ambly  pneustes  Agass.  Sehr  hoch  rast  höher  als  breit: ;  Schale  sehr 
dünn.  Zwischen  Ambulacral-  und  Interambulacralplatten  finden  sich  Nahlporcn;  Poren- 
paare in  drei  verticalen  Reihen.  Tuberkeln  klein,  unregelmässig ;  Stacheln  kurz,  keulen- 
förmig. —  Arten :  A.  ovum,  A.  griseus  Agass.  u.  a.  aus  der  SUdsee. 

Verwandte  Gattungen:  Salmacis  Agass.,  Melebouis  Girard,  Mespilia  Des., 
Microcyphus  Agass 

7.  Gatt.  Temnopleurus  Agass.  Tuberkeln  gekerbt,  aber  nicht  perförirt,  in  jedem 
Radius  und  Interradius  zwei  Hauptreihen  bildend ;  an  den  Plattenecken  finden  sich  nur 
oben)  tiefe  Nahteindrücke.    Porenpaare  einzeln  in  unregelmässigen  Reiben    —  Arten 
T.  toreumaticus  Agass.,  Rothes  Meer,  u.  a.,  auch  tertiäre. 
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Verwandte  fossile  Genera  :  Temnechin  us  Forb.,  Cr«»:;  0 p  ech  i  n  us  Des  .  Num- 
muhien  Indiens,  Glyphocyphus  Haiine,  obere  Kreide.    Bei  C o e I op I e u  r u »  \(ta*s. 
(tertiär)  sind  die  Interambulacra  oben  ganz  ohne  Tuberkeln,  bei  G I  y  p  1 1  c  u  s  Agass.  Jura 
dajjegen  oben  statt  der  Tuberkeln  mit  hieroglyphisch  gezeichneten  Warzen  besetzt. 

S.Gatt.  Echinocidaris  Desm.  Ainbulacra  viel  schmaler,  als  die  Interambulacra, 
erstere  mit  zwei,  letztere  mit  wenigstens  vier  Tuberkelreihen ;  Apicalfeld  mit  vier  kreuz- 
weis stehenden  Platten  geschlossen  iTetrapygus  Agas*,  subgen.,  der  Charakter  findet 
sich  bei  allen).  I'erislom  gross,  ohne  Ausschnitte,  mit  nackter  Haut;  Stacheln  nicht  Uber 
Zolllänge.  —  Arten  :  E.  a  eq  u  i  tu  b  e  reu  I  a  ta  Desiu.,  Mitleimeer ;  E.  loculata  Desm., 
Canal ;  u.  a.  Aussereuropttische. 

t.  Unterfam.  Diadeniatidae  Peters.  Schale  dünn ,  rund  oder  pentagona), 
abgeplattet,  Ambulacra  breit,  mit  zwei  bis  vier  Tuberkelreihen,  von  fast  derselben 
Grosse  wie  die  der  Interambulacra,  ragen  häufig  wulstig  vor;  Porenreiben  schmal, 
zu  einem  oder  zwei  Paaren.   Pcrislom  tief  eingeschnitten. 

a  Stacheln  lang,  hohl,  mit  wirteiförmigen  Schüppchen  oder  queren  Zeichnungen, 
lebende  formen. 

9.  Galt.  Diadema  Gra\.  Schale  etwa  doppelt  so  breit  als  hoch,  Poren  in  einzelnen 
Paaren,  aber  bogige  Reiben  bildend.  Stacheln  sehr  lang.  —  Arten:  0.  europaeum 
Agu>s.,  Mittelmeer;  D.  Savignyi  Mich.,  Ostafrikanische  Küsten;  u.  a. 

10.  Gatt.  Astropyga  Gray.  Schale  dreimal  so  hoch  als  breit;  aussersle  Reihe  der 
Inteiambulacraituberkcln  von  den  übrigen  durch  eine  glatte  Zone  getrennt.  Puren  zu  drei 
Paaren.  —  Arten  :  A.  radiata  Gray  (habit.?  ;  A.  mossambica  Pet.  ,  u.  a. 

K.Gatt.  Echiuothri  &  Pet.  Ambulacraltuberkel  viel  kleiner  als  die  ioterantbula- 
cralen,  mit  borstenformigen  Stacheln.  —  Arien:  E.  calamaris  Pet.  [Echinus  cal  Palii, 
Ostindien;  E.  turcarum  Pet.  {Echinometra  Iure.  Rumph),  ebenda;  u.  a. 

11.  Gatt.  Savignyia  Des.  Ambulacra  mit  unregelmäßigen  Granulis  atatt  der  Tuber- 
keln ;  Poren  zu  drei  Paaren.  —  Arten  :  S.  D  esor  i  i  [Agass.;  Des.,  Rothes  Meer  ;  u.  a. 

b  Stacheln  kurz,  solid,  fein  längsgestreift ;  fossile  Formen. 
Hierher  die  Gattungen  :  Pse  udodiadema  Des.   mit  Diplop  odia  M'Coy)  ,  Cy- 
phoso  ma  Agass.  (Phymosoma  Haime) ,  Coptosoma  Des.,  Goniopygus  Agass.,  He- 
rn i  p  e  d  i  n  a  Wright  (Diademopsit  Dts.  ,  Ped i n a ,  Ech  i n o ps  i s  Agass.,  Formen,  welche 
vom  Oolith  und  Lias  bis  zu  Tertiarbildungen  vorkommen. 

3.  Unterfam.  Hemicidaridae  Wright.  Schale  dick,  kuglig  oder  platt.  Am- 
bulacra mit  viel  kleineren  (Seini-)  Tuberkeln ,  häufig  nur  unten  :  alle  Tuberkeln 
gekerbt  und  perforirt  ,  Poren  in  einfachen  Reihen,  die  nur  am  Peristom  mehrfach 
werden.  Fossile  Formen,  vorzüglich  im  Jura  entwickelt. 

Hierher  die  Gattungen  .  Hemicidaris,  Hemidfadema  Agass.,  II ypod  i ad  enta 
Des  ,  Acrocidaris,  Acropeltis  Agass. 

4.  Farn.  Cidarldae  Agass.  %  str.).  Schale  dick,  kuglig,  Interambulacra  breit, 
mit  grossen  perforirten  Tuberkeln  erster  Ordnung,  Stacheln  meist  sehr  gross,  keu- 
lenförmig; Ambulacra  schmal ,  Porenreihen  einfach  ,  höchstens  doppelt.  Die  Kalk- 
schale setzt  sich  auf  die  Mundhaul  in  Form  beweglicher  Platten  bis  zum  Munde 
fort ;  Buccalkiemen  fehlen  daher. 

1.  Gatt.  Cidaris  (Lam.)  Des.  Interambulacra  wenigstens  viermal  breiter  als  die 
Ambulacra,  mit  zwei  Reihen  grosser  Toberkeln.  Porenreihen  schmal,  die  Poren  berühren 
sich  ohne  Furche.  Stacheln  rauh  oder  dornig.  [Fossil  vom  devonischen  System  bi« 
lebend).  —  Arten  :  C.  h  y  s t ri  x  Lam.,  Mittelmeer;  C.  S  t o  k  es  i  i  Agass.,  ebenda ;  C.  im- 
perialis  Lam.,  Südsee;  u.  a.  sehr  zahlreiche  Arten  besonders  fossile  . 

Verwandt  die  fossilen :  Rabdocidaris  Des.,  Oolith  und  Neocora;  Diplocidans 
Des.,  Jura,  Procidaris  Des.,  Jura,  tertiär;  Pa laeo ci d a  ri s  Des.,  Kohlcnkalk  ;  Po- 
I  y  cidaris  Quenst.  (Formation?! 
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I  Gatt.  Goniocidaris  Des.  in  der  Medianlinie  der  Ambulacra  und  Interambulacra 

zickzackfürraige  Eindrücke.  Poren  wie  bei  Cidaris.  —  Arten:  G.  geranioides  Des.  und 
Quo  yi  Val  ,  beide  von  Neu-Holland. 

II.  Tesselata  McC.  (Periscboechinoidea  McC). 

Fünf  oder  sechs  Plattenreiben  in  jedem  Interambulacrum,  die  mittleren 
stets  sechsseitig. 

Bilden  den  Uebergang  zu  den  Crinoiden,  zu  denen  sie  Agassiz  rechnet, 
während  M'Cov  sie  in  der  vorliegenden  Weise  den  übrigen  Echinoiden  gegen- 
überstellt. Sie  gehören  alle  palaeozoischen  Formationen  an.  Für  die  Knt- 
wickelung  der  Echinodermengestalt  sind  sie  äusserst  wichtig. 

1.  Fam.  PalaechUidae  n.  Charakter  der  Ordnung. 

Hierher  die  fossilen  Gattungen:  A  rc  haeoc  i  da  r  is  M'Coy  '  Echinocrinus  Agass.), 
Kocidaris  De«.,  Perischodoraus  M'Coy,  Palaechinus  Scouler,  Melonites  Nor- 
wood  u.  Owen,  und  Lepidocentrua  J.  Mull. 


III.  Classe.    Asteroidea  Blainv.,  Seesterne. 

Körper  platt,  mit  vorspringenden  Radien,  sternförmig 
oder  pentagonal.  Das  auf  dem  Kücken  derbe  Perisom  enthüll 
auf  der  Bauchseile  den  Strahlen  entsprechend  Reihen  be- 
weglich verbundener  Kalkstücke:  Mund  ventral  und  central: 
After,  wo  er  vorha nden ,  ce n tra  I  dorsal.  Füsscben  locomotiv. 

Thiere  mil  plattem,  penta-  oder  polygonalem  oder  sternförmigem  Körper 
und  nach  dem  Boden  gerichtetem  Munde.  Ihr  Perisom  ist  zur  Bildung  eines 
beweglichen  Skelels  verkalkt;  auf  dem  Rücken  ist  es  lederartig,  selten  mil 
Kalkplatten,  meist  durch  ein  Nelz  von  Kalkbälkchen  gestützt,  die  Oberfläche  ist 
entweder  nackt  oder  mit  Granulis  bedeckt,  oder  trägt  Stacheln  oder  Borsten. 
PaxiUae  heissen  kurze  sich  aus  der  Haut  erhebende  Fortsätze,  deren  Gipfel 
von  Borsten  gekrönt  ist.  Pedicellarien  kommen  den  Asterien  zu,  fehlen  aber 
den  Ophiuren  ganz.  Die  Rückenhaut  geht  entweder  in  die  Haut  der  Bauch- 
seite allmählich  Uber;  oder  der  Rand  ist  geschärft,  oder  durch  besondere 
Plauen,  Randplatlen  ,  meist  in  doppelter  Reihe  von  der  Bauchhaut  getrennt. 
Auf  der  Bauchseite  geht  von  dem  centralen  Munde  in  jeden  der  Arme  die  zur 
Aufnahme  des  Ambulacralcanals  bestimmte  Furche  weiter.  Den  Grund  dieser 
Furche  bilden  paarige,  wirbelartig  verbundene  Kalkstücke,  deren  Seiten- 
bälften  bei  Asterien  beweglich,  bei  Ophiuren  unbeweglich  mit  einander  ver- 
bunden sind.    Zwischen  den  einzelnen  Wirbeln  der  Arme  sind  Muskeln  an- 
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gebracht.  Die  Aslerien  können  ihre  Arme  nach  der  unlcren  Fläche  zusam- 
menkrümmen und  im  Ganzen  nach  unten  bewegen;  die  Ophiuren  können 
ihre  Arme  nur  in  der  Ebene  der  Körperscheibe  schlängelnd  bewegen;  die 
Euryalen  haben  Greifarme.  Am  äusseren  Rande  der  Ambulacralwirbel  der 
Aslerien  liegen,  die  Ränder  der  Ambulacralfurche  bildend,  Adambulacral- 
oder  Saumplatlen.  Bei  den  Ophiuren  wird  die  Furche  durch  eine  Reihe  ven- 
traler Kalkschilder  bedeckt ,  während  die  Haut  der  Arme  ausserdem  zu  einer 
aus  Seiten-  und  Ruckenplatten  bestehenden  Kapsel  verkalkt  ist,  in  welcher 
die  verhällnissmässig  grossen  Amb'ulacralwirbel  liegen;  hei  den  Astrophyton 
werden  die  letzteren  nur  von  einer  lederarligen  Haut  rundum  umgeben.  Bei 
den  Aslerien  treten  Fortsetzungen  der  Eingeweide  in  die  Arme  ein,  während 
bei  den  Ophiuren  die  Höhle  der  Arme  ganz  von  den  Ambulacralwirbeln  und 
den  von  diesen  getragenen  Nerven  und  Ambulacralbildungen  erfüllt  wird.  Die 
Arme  der  Aslerien  erscheinen  daher  als  Verlängerungen  der  Scheibe,  die  der 
Ophiuren  sind  von  der  Scheibe  abgesetzt;  die  Ambulacralwirbel  laufen  an 
der  unteren  Fläche  derselben  bis  zum  Munde.  Ambulacrale  und  anliambula- 
crale  Seite  sind  bei  den  Asteroiden  im  Gleichgewicht;  die  Interambulacral- 
felder,  welche  bei  den  Echiniden  meridianartige  Streifen  bildeten,  sind  hier 
mit  der  Spitze  zwischen  je  zwei  Arme  gerichtete  Dreiecke.  Bei  den  Aslerien 
liegt  die  ein-  oder  mehrfache  Madreporenplatte  interradial  auf  dem  Rücken: 
bei  den  Ophiuren  liegt  einem  der  fünf  grossen  Mundschilder  innen  ein  Madre- 
porenlabyrinth  an  (bei  Ophiura  lextumta  Forb.  [Ophiolepis  ciliata  M.  T.\  fand 
J.  Miller  auch  einen  äusseren  Porus  an  dem  betreffenden  Schilde}.  Die  Am- 
bulacralgefässe ,  welche  in  der  Furche  der  Ambulacralwirbel  laufen  ,  senden 
bei  Aslerien  nach  unten  Aesle  in  die  Füsschen ,  nach  der  auf  dem  Rücken 
liegenden  Leibeshöhle  hin  Ampullen  ab.  Bei  den  mit  After  versehenen  Asle- 
rien sind  die  auf  die  Lücke  zwischen  je  zwei  Wirbel  aufgesetzten  Füsschen 
zylindrisch  mit  einer  Saugplalle  am  Ende,  bei  den  afterlosen  conisch,  an  der 
Spitze  einziehbar.  Die  Ophiuren  haben  keine  Aropullen  zu  ihren  Füsschen: 
die  Ambulacraläste  zu  denselben  durchbohren  seillich  die  Wirbelstucke  und 
die  Füsschen  sitzen  am  aboralen  Rande  der  Wirbel  auf  der  zwischen  Bauch- 
und  Seilenschildern  gelassenen  Lücke.  Der  Mund  liegt  am  Boden  der  die 
Bauchseite  des  Asteroidenkörpers  auszeichnenden  sternförmigen  Lücke  in 
einem  häutigen  Diaphragma.  Die  Ränder  jener  Lücke  sind  meist  mit  Papillen 
besetzt.  Die  Mundecken  wirken  als  Organe  zur  Zerkleinerung  der  Nahrung: 
sie  sind  inlerradial ,  und  werden  durch  Aneinanderlegen  der  Saumplatlen  je 
zweier  Ambulacra  gebildet  und  tragen  bei  den  Aslerien  Papillen,  unter  denen 
die  Ecken  dann  nackt  sind.  Hinter  der  Mundecke  der  Ophiuren  liegen  äusser- 
lich  constant  drei  Schilder,  von  denen  das  grösste  mittlere  das  sogenannte 
Mundschild  ist;  die  seitlichen  heissen  adorale  Schilder.  An  der  Spitze  der 
Mundecke  sitzt  bei  ihnen  noch  eine  eigene  Platte  (Torus  angularis  J.  Mi  i.ler. 
Kiefer  I  a'tkbn)  ,  welche  zahn  förmige  Plätlchen  (Palae)  trägt.  Der  Darm  ist 
bei  den  Ophiuren  und  bei  den  mit  conischen  Saugfüsschen  (ohne  Saugscheibe 
versehenen  Aslerien  afterlos.  Bei  den  übrigen  Aslerien  ist  der  After  central 
oder  subcentral.  Der  Darm  ist  am  einfachsten  bei  den  Ophiuren,  wo  er  einen 
dünnhäutigen  ,  weiten ,  nur  auf  die  Scheibe  beschränkten  Sack  darstellt.  Bei 
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den  Asterien  gehen  von  diesem  gelappte  Blindsäcke  in  die  Arme ,  an  deren 
Basis  sie  sich  gabiig  spalten.  Die  mit  After  versehenen  haben  ausserdem  noch 
Uber  jenen  und  in  den  lnterradien  gelegene  kurze,  nur  auf  die  Scheibe  be- 
schränkte Blindsäcke,  welche  bei  den  aflerlosen  durch  kurze  Blinddärmchen 
ersetzt  werden  (Harn  absondernde  Organe).  Vom  Blutgefässsystem 
kennt  man  nur  den  unter  dem  Nervenring  gelegenen  Mundgefässring ,  der 
durch  einen  mit  conlractilen  Wänden  versehenen  Schlauch  (Herz)  mit  einem 
dorsalen  Gefässring  verbunden  wird ;  von  der  peripherischen  Verbreitung 
kennt  man  nur  den  Eintritt  von  Stämmen  in  die  Arme.  Als  Respirations- 
organe sind  die  sogenannten  Tentakeln  oder  Tracheen  zu  erwähnen,  die 
den  in  verschiedener  Anordnung  auf  der  Rückenhaut  verbreiteten  Tentakel- 
poren aufsitzen,  indessen  nicht,  wie  früher  angenommen  wurde,  oflen,  son- 
dern geschlossen  sind  (s.  Pteraster).  Am  Ringcanal  des  Ambulacralsystems 
hängen  in  den  lnterradien  je  einfache  [Ophiuren)  oder  auch  mehrfache  Poli  - 
sche Blasen;  an  die  Stelle  einer  derselben  tritt  bei  Ophiuren  der  Steincanal. 
Bei  den  Asterien  führt  der  Steincanal  von  der  dorsalen  Madreporenplalte  zum 
Bingcanal ,  an  welchem  zwischen  den  Poli'schen  Blasen  traubenförmige  An- 
hänge sich  finden.  Die  Cenlraltheile  des  Nervensystems  liegen  auch  hier 
in  den  Armen;  die  nach  dem  Munde  hingehenden  Aeste  bilden  dann  durch 
Verbindung  mit  denen  der  benachbarten  Radien  den  Mundring.  Von  Sinnes- 
organen hat  man  neuerdings  (Hackel;  Augen  kennen  gelernt,  welche  an  der 
Spitze  der  Arme  gelegen  und  früher  schon  als  Pigmentflecke  gekannt,  nicht 
hloss  Uberhaupt  durch  den  Besitz  eines'  lichtbrechenden  Körpers,  sondern 
mehrerer  nach  Art  der  zusammengesetzten  Arthropodenaugen  ausgezeichnet 
sind.  Die  Ästenden  sind  getrennten  Geschlechts.  Die  betreffenden  Or- 
gane stellen  acinöse  oder  schlauchförmige  Drüsen  dar,  die  bei  den  Ophiuren 
interradial  gelegen  ihre  Producte  in  die  Leibeshöhle  entlassen,  aus  welcher 
sie  dann  durch  die  Genitalspalten  austreten,  bei  den  Asterien  entweder  inter- 
radial gelegen  mit  besonderen  Ausfuhrungsgängen  nach  aussen  münden  oder 
in  den  Armen  angebracht  sind  ohne  Ausfuhrungsgänge;  wie  im  letzten  Falle 
die  Producte  nach  aussen  gelangen,  weiss  man  nicht.  Leber  die  Entwicke- 
luni: ist  das  oben  Mitgetheilte  zu  vergleichen. 

Die  von  Zollgrösse  bis  zwei  Fuss  erreichenden  Asteroiden  kommen  von 
der  Ebbegrenze  bis  zu  1200  Fuss  Tiefe  vor.  Was  ihre  geographische  Verbrei- 
tung betrifft,  so  ist  hier  besonders  zu  sehen  ,  wie  ungleich  die  verschiedeneu 
faunistiseben  Gebiete  bekannt  sind,  da  man  aus  dem  Mitttelmeer  und  von  den 
Scandina vischen  und  Englischen  Küsten  allein  fast  halb  so  viel  Arten  kennt, 
als  von  allen  übrigen  Localitälen.  Im  Allgemeinen  sind  die  Aslerien  mehr  den 
wärmeren,  die  Ophiuren  mehr  den  kälteren  Meeren  eigen.  Einige  Galtungen 
sind  durch  Arten  in  allen  Meeren  reprüsentirt.  Die  geologische  Enlvvickelung 
der  Asteroiden  ist  leider  auch  noch  nicht  mit  Sicherheil  nachzuweisen.  Man 
kennt  zwar  fossile  hierher  gehörige  Formen  von  der  Silurformation  an; 
doch  ist  man  gerade  über  manche  die  Organisalionsstufe  bezeichnende  Eigen- 
thümJichkeiten  völlig  im  Unklaren.  Spätere  Zeiten  weiden  vielleicht  hier  am 
ebeslen  eiu  genealogisches  System  aufzuführen  im  Stande  sein. 
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A.  Asteriae  J.  Mull. 

Die  Arme  sind  meist  Fortsetzungen  der  Scheibe,  Körper  daher  penta- 
gona! oder  sternförmig.  Die  Bauchseite  der  Arme  hat  eine  tiefe  Furche  vom 
Munde  bis  zur  Armspitze,  in  welcher  die  FUsschen  stehen.  Der  Rand  der- 
selben ist  mit  Papillen  besetzt. 

I.  Vier  Reihen  von  FUsschen  mit  Saugscheibe  in  der  Baurh- 

f lächc.    Ein  After. 

1.  Gatt.  As  t  era  ca  n  th  ion  M.  T.  Uraster  Forb.).  Arme  verlängert ;  auf  der  Bauch- 
seite nahe  der  Furche  mehrere  Reihen  Stacheln ;  der  übrige  Körper  mit  Stacheln  oder  ge- 
stielten KnOpfchen.  Haut  zwischen  diesen  nackt,  mit  vielen  Tentakelporen.  —  Arten: 
A.  glaciaJis  M.  T  ,  Europäische  Meere;  A.  ruhen«  M  T.,  Europäische  Meere  und 
Japan  M.  T .);  A.  tenuispinus  M.  T.,  Mittelmeer,  Java;  u  a  ;  «uch  fossil,  palaeozoisch 
und  neuer. 

II.  Zwei  Reihen  von  Füsschen  mit  Saugscheibe  in  derBauch- 

furche.  Ein  After. 
i.  Gatt.  Eehinaster  M.  T  (Lütk.).  Arme  verlängert,  conisch  oder  cylindrisch;  in 
der  Haut  ein  Netz  von  Kalkbälkchen,  von  denen  hier  und  da  einzelne  grössere  Stacheln 
ausgehen  ;  in  den  nackten  Zwischenräumen  Gruppen  von  zahlreichen  Tentakelporeo.  - 
Arten:  E.  sepositus  M.  T.  (Asterias  sanguinolenta  Reiz.),  Mittelmeer ;  E.  brasilien- 
819  M.  T. 

8.  Gatt.  Cribrella  Agass.  I.ütk.).  Arme  verlängert;  in  der  Haut  ein  Netz  von 
Kalkbalken,  welches  dichte  Gruppen  von  dünnen  und  kurzen  Stacheln  oder  Borsten  trögt, 
die  nur  am  Rande  der  Bauchfurche  grösser  und  stumpfer  werden ;  in  den  nackten  Zwi- 
schenräumen einzeln  oder  zu  zwei  bis  vier  Tentakelporen.  —  Art :  Cr.  sanguinoleoU 
(O.  F.  Müll.)  Lütk.  [Eehinaster  oculatus  M.  T.  und  E.  Sarsii  M.  T.),  nordische  Meere  und 
Mittelmcer. 

Hierher  noch  die  durch  die  Pedicellarienhaufen  auf  den  nackten  Stellen  der  Heul 
ausgezeichnete  Gattung  Pedicellaster  Sars  (P.  ty  picus  S).  —  Verwandt  dürfte  auch 
die  palaeozoische  Gattung  Palaeaster  Hall  sein. 

4.  Gatt.  Solaster  Forb.  Arme  verlängert;  Körper  überall  mit  Papillen  besetzt, 
Haut  dazwischen  nackt,  mit  vielen  Tentakelporen.  —  Arten:  S.  papposu*  Fori».. 
S.  endeca  Forb  ,  S.  fureifer  Düb.  u.  K.,  alle  drei  in  den  nordischen  Meeren  ;  —  auch 
fossil  im  Oolith. 

5.  Gatt.  Chaetaster  M.  T.  Die  verlängerten  Arme  überall  mit  Platten  besetzt,  die 
auf  ihrem  Gipfel  dichtgestellte  Borsten  tragen  ;  zwischen  ihnen  nur  einzelne  Poren.  — 
Art:  C  h.  s  u  bul  a  tu  s  M.  T.,  Mittelmeer. 

6.  Gatt.  Ophidiaste  r  Agass.    Anne  cylindrisch  oder  conisch,  überall  mit  gekörn- 
ten Platten  besetzt,  dazwischen  gekörnte  Porenfelder.  —  Arten:  0.  op h  i  d  i  a  n  us  Ac*s*. 
Sicilien?  ,  (>.  Hemprichii  M.  T.,  Rothes  Meer;  ().  atlenualus  Gray,  Sicilien  u.  a. 


Digitized  by  GooqI 


A.  Asleriae. 


509 


Die  Gattung  Leiaster  Pet.  unterscheidet  sieb  von  Ophidiasler  durch  die  Abwesenheit 
der  granulirten  Täfelung.  Bei  Scytuster  M.  T.  ordnen  sich  die  gekörnten  Platten  am 
Rande  in  zwei  Reiben,  zwischen  ihnen  nur  einzelne  Poren. 

7.  Gatt.  Culcita  Agass.  Körper  pentagonal,  dick,  mit  stumpfen  Kanten,  welche  sehr 
höbe  Seitenflächen  bilden,  ohne  Platten  an  den  Kanten.  Körper  getäfelt  und  gekörnt; 
Baacbfurcben  setzen  sich  eine  Strecke  auf  dem  Rücken  fort.  —  Arten  :  C.  coriacea  M.  T., 
Rothes  Meer ;  u.  a. 

8.  Gatt.  AsteriscusM.  T.  Körper  unten  platt,  oben  gewölbt  oder  platt,  pentagonal 
oder  mit  kurzen  Armen;  Rand  scharf  bis  membrauartig ,  ohne  Platten.  Tafelchen  der 
Bauchseite  mit  einem  oder  mehreren  kammförmig  geordneten  spitzen  oder  stumpfen 
Stacheln;  auf  den  Platten  des  Rückens  stehen  sie  kammförmig  oder  in  Haufen  ;  einzelne 
Tenlakelporen  zwischen  den  Platten  des  Rückens.  —  Arten:  A.  palmipes  M.  T.  Aste- 
rias  membranacea  aut  ).  Mitteimeer ;  A.  verrueulatus  M.  T.,  Europäische  Meere.  — 
'Atenos  antiqua  Hü.  aus  Sudlow-Gestein  von  Gothland  soll  nach  Forbbs  zu  Asteriscus 
gehören,  nach  Salter  zu  Palasterina  M.  C,  welche  Gattung  hier  ihre  Stellung  haben 
durfte.) 

9.  Gatt.  Pteraster  M.  T.  Mit  fünf  kurzen  und  dicken  Armen  ;  Rückenhaut  bildet 
über  der  Scheibe  eino  weite  Höhle  mit  centraler  OefTnung ;  in  ihr  liegt  der  After,  stehn 
die  zu  wirklichen  kiemenartigen  Forlsätzen  entwickelten  Tentakeln  ,  und  in  sie  munden 
die  weiten  Genitalöffnungen.  Rand  von  langen,  durch  eine  Schwimmhaut  verbumlnen 
Stacheln  gebildet;  auf  der  Bauchseile  Uuerreihcn  von  flossenartig  durch  Haut  verbumlnen 
Stacheln.  —  Art:  Pt.  militaris  M.  T.,  Grönland.  (Die  Entwickelung  dieser  Art  s.  Kork« 
und  Dasiblssev  in  :  Fauna  litt.  Norveg.  II.  p.  55). 

10.  Gatt.  Oreaster  M.  T.  [Pentaceros  Gray}.  Unten  platt,  oben  mehr  oder  weniger 
gewölbt;  Arme  stark  gewölbt  oder  gekielt.  Rand  mit  zwei  Reihen  granulirter  Platten; 
Körper  mit  granulirten  oder  Stachel-  oder  borstentragenden  Platten,  zwischen  ihnen  ge- 
körnte Porenfelder  mit  vielen  Poren.  —  Arten:  0.  reticulatus  M.  T.,  Ostküste  Ame- 
rika«; 0.  tuber  culatusM.  T.,  Rothes  Meer;  u.  a.  —  Fossil  nach  Fohbes  in  der  Kreide. 

41.  Gatt.  Astrogonium  M.  T.  Körper  pentagonal,  beiderseits  platt,  am  Rande 
zwei  Reihen  Platten,  die  von  Granulis  umgeben  oder  am  Rande  davon  bedeckt  sind  ;  nach 
der  Spitze  der  Arme  zu  nehmen  sie  nn  Grösse  ab.  Zwischen  den  Platten  der  Bauch-  und 
Rackenfläche  enge  granulirte  Porenzüge.  —  Arten  :  A.  pfary  gia  nnm  M.  T.,  A.  granu- 
läre M.  T.,  Nordeuropaische  Meere.  —  Fossil  vom  Jura  an. 

Bei  Goniodiscus  M.  T.  sind  die  Randplatten  auf  der  ganzen  Oberfläche  gekörnt, 
beide  Reihen  bilden  den  Rand  {recent  und  aus  der  Kreide;;  bei  Stellaster  Gray  sind 
die  Tafeln  der  Flachen  wie  die  Randplatten  granulirt,  die  ventralen  Randplatten  tragen 
jede  einen  hängenden  Stachel  (recent  und  aus  der  Kreide). 

12.  Gatt.  Asteropsis  M.  T.  Körper  pentagonal  oder  mit  kurzen  Armen;  unten 
nach,  oben  gewölbt,  zuweilen  auf  den  Armen  gekielt.  Zwei  Reiben  Randplatten,  von  denen 
aber  nur  eine  den  scharren  Rand  bildet.  Haut  zwischen  den  Platten  und  die  Porenfelder 
nackt.  —  Arten  :  A.  p  u  1  v  i  1 1  u  s  M.  T.,  Nordcuropaiscb  ;  u.  a. 

13.  Galt.  Archaster  M.  T.  Körper  platt,  Arme  verlängert;  zwei  Reiben  grosser 
Randplatten,  die  untern  reichen  bis  zu  den  Furchenpapillen  und  sind  mit  Schuppen  be- 
deckt, die  bewegliche  Stacheln  werden,  die  obern  mit  Körnchen  oder  Borsten.  Rucken 
eben  mit  Paxillen.  —  Arten:  A.  typicus  M.  T.,  Indien;  u.  a. 

Zu  dieser  Gruppe  gehören  wohl  die  fossilen  Genera  Lepidaster  und  Tropidaster 
Korb. 

III.  Zwei  Reihen  conischer  Füsschcn  ohne  Saugscheibe  in  den 

Bauchfurchen.    Kein  After. 

U.  Gatt.  Astropecten  (Linck  M.  T.  Körper  platt  mit  verlängerten  Armen;  zwei 
Reiben  Randplatten ,  die  untern  mit  stachelartigen  Schuppen ,  die  gegen  den  Rand  hin  zu 
beweglichen  Stacheln  werden,  die  obern  mit  Körnchen  oder  Stacheln  bedeckt.  Rücken 
mit  Paxillen.  —  Arten:  A.  aurantiacus  M.  T.,  Europäische  Meere  (s.  Tibdemamss  Ana- 
tomie dieser  Art),  A.  bispinosus  M.  T.,  Mitteimeer;  u.  viele  a.  —  Fossil  vom  Lias  an. 

Hierher  nach  Acassiz  die  fossile  Gattung  C  o e  I  a  s  t  e  r  Agass. 
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1 5.  Gatt  C I  e  n  od  i  sc  u  s  M.  T.  Körper  platt,  fast  pentagona! ;  zwei  völlig  glatte  Rand- 
plattenreihen ,  die  sich  auf  der  Bauchseite  in  transversale  Schienen  von  gewimpert« 
Schuppen  fortsetzen.  Rucken  mit  Paxillen.  —  Art:  Ct.  crispatus  Retz.)  Lütk..  Grön- 
land. 

<6.  Gatt.  LuidiaForb.  Arme  verlängert;  nur  eine  ventrale,  slacheltrasende  Reihe 
von  Randplatten ;  Rücken  mit  Paxillen  ;  (Genitalien  bis  ans  Ende  der  Arme ).  —  Arten: 
L.  Savignyi  M.  T.,  Englisches  und  Miltelmeer;  u.  a.  —  Fossil  im  Lias. 

IV.  Arme  von  der  Scheibe  abgesetzt,  enthalten  aber  kurze 
Fortsatze  des  Magens  und  der  Genitalien;   zwei  Füsschen- 
reihen  in  den  Ba uch furchen  ;  ein  After. 

17.  Gatt.  Brisi nga  Asbjörnsen.  Arme  lang,  cylindrisch ;  Madreporenplatte  dorsal; 
Rucken  und  Arme  mit  dünnen  Stacheln  besetzt.  —  Art:  R.  endecacnemos  Asbj.,  Nor- 
wegische Küste,  (s.  Asbjörnsen,  in  :  Fauna  litt.  Norveg.  II.  p.  95.) 

Wie  diese  Gattung  eine  MiUelform  zwistchen  Jstcrien  uud  Ophiuren  darxuatelleo  »rheiat,  so  wiH  eis 
uoch  directerer  lebergang  vielleicht  durch  einige  fossile  Gattungen,  wie  Protaater  Salt,  (oicbt  Forb.j 
uud  1»  alaeodiscu*  Salt,  vernillelt.  Die  Stellung  der  übrigen  fossilen  Gattungen  ist  noch  unsicher. 

B.  Ophiurae  J.  Mull. 

Arme  von  der  Scheibe  abgesetzt;  letztere  rund  oder  schwach  pentago- 
na! ;  Bauchfurche  der  Arme  durch  die  Bauchschilder  bedeckt.  Arme  einfach, 
zum  Gehen,  mit  Bauch-,  Seilen-  und  Ruckenschildern. 

*  Papillen  an  den  Mundspalten. 

I.  Scheibe  mit  Kalkschuppen,  zuweilen  ausser  diesen  von 
einer  oberflächlichen  Bekleidung  bedeckt. 

a)  Mundschilder  gross.    Ursprung  der  Arme  von  einem  Ausschnitt  der 
Scheibe  umfasst. 

1.  Mundeckstücke  durch  Granulationen  bedeckt,  ebenso  die  Bekleidung 
der  Scheibe. 

I.  Gatt.  Ophioderma  M.  T.  [Ophiura  Lam.,  non  Forb  j.  In  jedem  Interbracbialraum 
jederseits  zwei  Genitalspalten  hintereinander;  Radialschilder  klein.  —  Arten.  O.  lacer- 
tosu  (Lam.)  Lütk.  {longicauda  M.  T.)  .Mitlclmeer;  u.  viele  a.  —  Fossil  nach  Forbes  im 

Lias. 

Ophiocnemis  M.  T.  gleichfalls  mit  zwanzig  Genitalspalten,  von  denen  aber  jederseit» 
zwei  neben  einanderliegen,  gehört  wohl  kaum  hierher). 

i.  Galt.  Ophiopeza  Pet.  Nur  zehn  Genitalspalten.  Mundschilder  ungetheilt.  — 
Art:  0.  fallax  Pet.,  Qucrimba-Inseln. 

3.  Gatt.  Ophiarachna  hl  T.  Mit  zehn  Gcnilalspalten.  Mundschilder  der  Quere  nach 
in  einen  grösseren  adoralen  und  kleineren  aboralen  Theil  gelheilt.  —  Art:  0.  incras- 
sa  ta  M.  T.,  Java  ;  u.  a. 

2.  Mundeckstücke  nackt  und  sichtbar. 

4.  Gatt.  Ophiura  (Lam.  Forb.  p.p.)  Lütk.  {Ophiolepis  M.  T.  p.p.).  Nackte,  sich  dach- 
zieglig  deckende  Schuppen  und  Radialschilder.  Mundschilder  sehr  gross,  in  den  Interbra- 
cbialraum verlängert;  die  innersten  Kusschen  dem  Munde  sehr  nahe.  Paulleoreihe  am 
Rücken  der  Arminsertion  in  der  Mitte  unterbrochen.  Drei  Armstacheln.  —  Arten  :  0.  te\- 
turata,  0.  albida  Forb.,  Europaische  Meere;  u.  a.  —  Fossil  nach  Forbes  im  Lias. 

5.  Gatt.  O  p  h  i  o  c  t  e  n  Lütk.  Papillenreihe  am  Rücken  der  Arminsertion  in  der  Milte 
nicht  unterbrochen.  Schuppenbekleidung  des  Rückens  mit  Hachen  Köfoern  und  sirohleo- 
artig  geordneten  Flecken  bedeckt.  Arme  lang,  dünn;  Stacheln  glatt.  —  Art  O.  Kröyeri 
Lütk.,  Grünland. 
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6.  Gatt.  Ophiolepis  (M.  T.  p.  p.)  Lülk.  (*.  Additam.  II.  p.  tot  .  Schuppen  de» 
Rückens  von  Schüppchen  eingefasst,  Radialschilder  nackt.  Mundschilder  schild-  oder 
leierfürmig,  in  die  Interbrachialräume  verlängert.  Armslacheln  kurz,  klein,  glatt,  dem 
Rande  der  glatten  Seilenschilder  aufsitzend  ;  zwei  Ainbulacralpapillcn,  wenig  Mundpapillen 
-Arten:  0.  annulosa  (Bl.)  M.  T.,  Indisches  Meer  bis  Ostafrika ;  0.  pacifica  Oers».. 
Centraiamerika ;  u.  a. 

b)  Mundschilder  klein ,  rundlich;  Scheibe  ohne  Ausschnilt  für  den  Ur- 
sprung der  Arme. 

7.  Gatt.  Amphiura  (Forb.  p.  p.)  Lütk.  (s.  Additam.  II.  p  415).  Scheibe  mit  sehr  klei- 
nen Schuppen  ;  Radialschilder  nuckt.  Seitenschilder  der  Arme  gekielt,  mit  kurzen  Stacheln. 
Mundschilder  nicht  in  die  Interbrachialräume  verlängert.  —  Arten:  A.  neapolitnna 
Sars,  Mittelmeer;  A.  brach  iata  (Moni.)  Lülk.,  Englisches  Meer;  u.  a. 

8.  Galt.  Ophionereis  Lütk.  Keine  Zahnpapillen  .  Schuppen  der  Scheibe  äusserst 
klein ,  Radialschilder  fast  verdeckt ;  Mundscbilder  oval;  fünf  Mundpapillen ,  die  innersten 
infradental,  Arme  lang,  breit,  am  Ursprung  schmäler;  ihre  Rückenplatlen dreitheilig ,  drei 
platte  Stacheln.  —  Art:  0.  reticulata  Say)  Lütk  ,  Centraiamerika. 

9.  Gatt.  Ophi actis  Lütk.  Schuppen  der  Scheibe  klein,  Radialschilder  deutlich  oder 
sehr  gross,  mehr  oder  weniger  zahlreiche  Stacheln  auf  dem  Rücken  ;  fünf  bis  sechs  Arme, 
kurz,  dick  ;  Seitenschilder  gekielt,  Stacheln  rauh,  stumpf;  die  adoralen  Schilder  berühren 
«ich  und  umgeben  den  Mund  ringförmig;  Mundpapillen  einzeln  nder  zu  zweien.  —  Arten : 
0.  vire sc ens  Lütk.,  Centraiamerika;  0.  Ballii  (Thomps.)  Lütk.,  Nordsee. 

10.  Gatt.  Ophiostigmn  Lütk.  Schuppen  des  Rückens  und  Radialschilder  von  Gra- 
nulis bedeckt,  Adoraischilder  sich  berührend,  einen  Ring  um  den  Mund  bildend,  drei 
Mundpapillen,  keine  Zahnpapillen,  Arme  dünn,  drei  kurze  zarte  Stacheln.  —  Art:  0.  te- 
n  ue  Lutk.,  Realejo  ;  u.  a. 

11.  Gatt.  Ophiopbolis  {.V.  T.  tubgen.  Ophiolepidis  Lütk.  Scheibe  mit  zehn  grossen 
Radialschildern  und  vielen  kleinen  ruuden  Schuppen,  alle  von  eiuer  aus  Kornern  und 
Dornen  bestehenden  Bekleidung  bedeckt.  Jederseits  drei  Mundpapillen  ;  Arme  mittellang 
und  dick.  Seitenschilder  gekielt,  mit  einem  dichten  Kamm  kurzer  rauher  Stacheln.  — 
Art-  0.  aculeata  (0.  F.  Müll.  Lütk.  0.  scolopendrica  M.  T.,  OphiuraMlü  Forb  ),  Nordsee. 

41.  Galt.  Ophiocoma  Agass.  (s.  Lltk.  Additam.  II.  p.  *4t).  Scheibe  überall  gleich- 
mässig  gekdrnt,  ohne  hervortretende  Radialschilder;  drei  bis  vier  Mundpapillen ;  Zahn- 
papillen, eine  bis  drei  Ambulacralpaplllen.  —  Arten:  0.  ValenciaeM.  T  ,  Ostafrika. 
0.  nigra  M.  T.,  Nordeuropäisch;  u.  a. 

13.  Gatt.  Ophiacantha  M.  T.  Entweder  nur  die  Radialschilder  oder  die  ganze 
Scheibe  mit  Granulis  oder  kurzen  Stacheln  bedeckt;  Mundpapillen,  koine  Zahnpapillen. 
Stiitenscbilder  der  Arme  so  gross,  dass  sich  die  Bauch-  und  Rückenschilder  nicht  berüh- 
ren, deutlich  gekielt,  mit  sechs  bis  neun  rauhen  Stacheln.  —  Art:  0.  spinulosa  M.  T., 
Nordatlantisch. 

14.  Galt.  Opbiopsila  Forb.  Ophianoplus  Sars  ) .  Die  mit  sehr  zarten  Schüppchen 
besetzte  Scheibe,  Armschilder,  Schuppen  und  Stacheln  von  weicher  Haut  Uberzogen  und 
nur  nach  dem  Trocknen  sichtbar.  Mundschilder  rund  ,  die  adoralen  mit  Papillen,  unter 
den  Zahnen  Papillenhaufen.  Armstacheln  zu  fünf  bis  zwölf,  die  unteren  grösser;  zwei  Ambu- 
larralpapillen,  die  innere  dornförmig,  die  gegenüberstehende  mit  der  Spitze  erreichend.  — 
Art:  0.  annulosa  Sars,  Mittelmeer,  u.  a 

15.  Gatt.  Ophiomastix  M.  T.  Scheibenrücken  mit  einzelnen  Stacheln;  Radialschil- 
der beim  Trocknen  sichtbar;  Mund-  und  Zahnpapillen.  lieber  den  Armstacheln  keulenför- 
mige in  Zacken  auslaufende  Slacheln.  —  Arten:  0.  annulosa  M.  T.,  Java;  0.  venosa 
l'ot.,  Mozambik. 

II.  Scheibe  nackt. 

16.  Gatt.  Ophiarthrum  Pet.  Scheibe  ganz  nackt,  Haut  weich,  schleimig;  Arme 
beschuppt  mit  rauhen  Stacheln  und  Amhulacralpapillen  ;  Mundpapillen  und  Zahnpapillen. 
—  Art:  0.  elegansPet.,  Querimba-Inseln. 
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17.  Galt.  Ophiomy  xa  M.  T.  Scheibe  ganz  nackt;  auch  die  Armglieder  von  weicher 
Haut  überzogen.  Gezähnelle  Plattchen  an  den  Mundspalten.  Armstacbeln  rauh,  nur 
mit  der  Spitze  frei ;  keine  Ambulacralpaplllen.  —  Arten:  0.  pentagona  (Lam  \  M.  T.. 
Sicilien. 

4  8.  Gatt.  Ophioblenna  Lülk.  Scheibe  mit  den  zarten  Arm- und  den  Radialschit- 
dern  von  weicher  Haut  überzogen;  sieben  Aunslacheln  ,  nackt;  orale  und  arnbulacrale 
Papillen,  keine  Zabnpapillen.  —  Art:  0.  antiJlarum  Lülk. 

19.  Galt.  Ophioscolex  M  T.  Scheibe.  Mundschilder,  Armglieder,  die  stachelarti- 
gen Mundpapillen  von  weicher  Haut  überzogen,  die  «lallen  Armslacheln  gleichfalls  von 
einer  zurückziehbaren  Hautscheide;  keine  Ambulacralpaplllen.  —  Art;  0.  glaciali» 
M.  T  ,  Spitzbergen. 

**  keine  Papillen  an  den  Atunds/xiifen . 

20.  Gatt  Ophioth  ri  \  M.T.  Scheibenrucken  mit  Körnchen,  Härchen  oder  Stacheln. 
Radialschilder  nackt  oder  weniger  bedeckt ;  Seitenschilder  der  Arme  mit  starkem  Kiel  und 
sechs  bis  neun,  zusammengedrückten  und  an  der  scharfen  Kante  gezackten  Stacheln  ;  der 
unterste,  kürzeste,  wird  am  Ende  der  Arme  durch  einen  Haken  mit  drei  oder  mehr  Zacken 
ersetzt.  —  Arten:  0.  fragilis  M.  T.,  Europäische  Meere;  0.  echinata  M.  T.,  Mittel- 
meer; 0.  alopecurus  M.  T  ,  Adriatisches  Meer;  u  a. 

81.  Galt.  Ophionyx  M  T.  Scheibe  mit  einzelnen  mehrzackigen  Stachelchen  be- 
setzt. In  der  ganzen  Länge  der  Arme  finden  sich  unter  den  cchinulirten  Stacheln  noch  be- 
wegliche Haken.  —  Arten:  0.  a  cu  t  el  I  u  m  M.  T  ,  Mittelmeer;  u.  a. 

C.  Euryalae  J.  Müll. 

Arme  von  der  Scheibe  abgesetzt,  ohne  Schilder,  Bauchfurche  durch 
weiche  Haut  geschlossen;  die  Arm«*  sind  t.i  eifai  tue ,  d.  h.  können  auch  die 
Aeste)  nuindwärls  aufgerollt  werden.  Statt  der  Armstacheln  Papillenkämmt' 
auf  der  Bauchseile  der  Arme.  Rücken  der  Scheibe  mit  zehn  strahligen  Rippen 

1.  Gatt.  Aste  ronyx  M.  T.  Scheibe  gross,  Haut  nackt,  ohne  Granula,  Arme  unver- 
ästelt,  dick  ;  Mundränder  mit  stachelartigen  Papillen ;  Papillen  der  Arme  mit  Hakeben  be- 
setzt. —  Arten  :  A.  Loveni  M.  T.,  Norwegische  Küste. 

2.  Gatt.  Asteroschema  Oerst.)  Lülk.  Scheibe  sehr  klein,  Haut  granulirt,  Arme 
fadenförmig,  unverastelt ;  Mund  nackt  ohne  Papillen,  ?  Ltn.)  —  Art:  A.  oligacte? 
(Pall.  Lutk.,  Weslindien. 

3.  Gatt.  Asteroporpa  Oerst.)  Lutk.  Scheibe  klein,  hökrig,  Arme  sehr  lang,  dicht 
gegliedert,  unveraslell.  Ripp-  und  Armringe  mit  Häkchen  tragenden  Warzen  besetzt;  Mutui 
mit  spitz  kegelförmigen  Papillen.  —  Arten:  A.  a  u  n  u  I  ata  Lülk.,  West-Indien  ;  A.  a  Hi- 
rt i  s  Lutk.,  ebenda. 

4.  Gatt.  Triebaster  Agass.  Arme  verzweigen  sich  gegen  das  Ende  dichotomisch  : 
Mundschilder  sind  vorhanden;  walzenförmige  Mundpapillen  und  Zahne.  —  Art:  Tr.  pal- 
miferus  Agass.,  Indien. 

5.  Gatt.   Astroph>ton  M.T.  [Euryale  La  m.).   Arme  theilen  sich  vom  Grunde  »t> 
paarig,  spater  ungleich;  Armpapillen  gegen  den  dünneren  Theil  mit  Häkchen:  Mundrinder 
mit  siachelarligen  Papillen,  keine  eigentlichen  Zahne.   Keine  Mundschilder.  —  Arteu 
A.  v  er  rueosu  m  M.  T  ,  Indischer  Ocean  ;  A.  Linckii,  A.  eucneruis  M.  T.,  beide  m 
nordischen  Meeren;  A.  arboresc  ens  M.  T.,  Mittelmeer;  u.  a. 

Di«  Gattung  Sa cco cum a  Agaas.,  welche  scheinbar  manche  Charaktere  der  Cnnoiden  besitzt,  morbir 
wohl  passender  als  fossile  Hary  alt  gedeutet  werdet!.  J.  M  u  1 1  e  r  bildet  aus  ihr  die  Ordnung  der  Crisoi- 
deacostatd.  Sic  weiehl  von  den  Crmoiden  durch  den  Mangel  des  Stiels  (sie  i»l  nicht  einmal  re«lge«arJ>- 
sco;,  durch  Mangel  der  KelchtSlelung .  durch  Mangel  der  Pinnulae  und  durch  den  Besitz  der  zehn .  im 
Euryalrn  eigenen  dorsalen  Rip|ien  ab.  Die  SaumplHllchen  der  maudwUrl*  einrollbaren  Arme  sind  slarkfl- 
arlig  verlängert  (ungegliedert;  und  stehen  einander  gegenüber,  nicht  abwechselnd,  wie  die  Pinnnlse  itt 
meisleu  Crinnüten.  Die  G»Hutig  gehört  dem  Onlilh  an.  —  Arten:  S.  peclinata  Agas*.  <  Comntula  pni. 
(loht/.)-  und  zwei  bis  drei  andere. 
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IV.  Olasse.   Crinoidea  (aut.)  Forb.,  Liliensterne. 

Körper  becher-,  kelchförmig  oder  kuglig,  gestielt  (Coma- 
tula  nur  in  der  Jugend).  DasPerisom  bildet  auf  der  zuweilen 
bis  in  die  Nabe  des  Mundes  reichenden  a  ntiambulacralen 
Seite  Kalktafeln.  Die  zu  tentakelartigen  Bildungen  umge- 
wandelten Füssche  n  stehen  entweder  in  ambulacralen  Kelch- 
furchen oder  auf  gegliederten  zusammenlegbaren  Armen. 
After,  wo  er  vorhanden,  auf  der  Bauchfläche  in  der  Nahe 
des  Mundes. 

Der  strahlige,  häufig  auch  hier  nach  dem  den  After  tragenden  Radius  als 
seitlich  symmetrisch  zu  bestimmende  Körper  der  Grinoiden  ist  dadurch  aus- 
gezeichnet, dass  in  der  weitaus  grösslen  Zahl  am  dorsalen  (Apical-)  Pol  des 
Thieres  sich  ein,  aus  Ubereinanderliegenden  Kalkgliedern  gebildeter  Stiel 
entwickelt  bat.  Hiernach  unterscheidet  man  den  eigentlichen,  die  Eingeweide 
aufnehmenden  Körpertheil  als  Kelch  von  dem  Stiel  (Säule,  Columna).  In 
einigen  Fallen  sitzt  das  Thier  mit  dem  dorsalen  Ende  des  Kelches  direct  fest 
(meist  durch  Ent Wickelung  einer  verkalkenden  Wurzelplalte) ;  bei  der  sich  frei 
bewegenden  Comatula  ist  das  oberste  Stielglied  an  den  Kelch  angewachsen 
als  sogenannter  Knopf.  Die  einzelnen  Stielglieder  sind  durch  Bandmasse 
unter  einander  verbunden  und  werden  von  einem  Centralcanal  durchbohrt, 
der  ihre  Ernährung  vermittelt.  In  gewissen  Absätzen  tragen  sie  gegliederte, 
häufig  wirteiförmig  gestellte  Rankenanhänge,  Cirri.  Die  cirrentragenden 
(Verticillar-)  Glieder  entstehen  zunächst  am  Kelche.  Die  Verkalkung  des  Pe- 
risoms  am  Kelche  zeigt  verschiedene,  die  einzelnen  Ordnungen  charakterisi- 
rende  Modifikationen  (s.  unten).  Das  Verhällniss  der  Weichtbeile  zu  dem 
Skelet  ist  nur  bei  den  lebenden  Formen  einigermaassen  bekannt,  doch  auch 
hier  nicht  ohne  Lücken.  Der  Darm  ist  entweder  afterlos  [Holopus  unter  den 
lebenden,  viele  fossile,  doch  ist  hier  auf  das  Vorhandensein  eines  Afters  nicht 
überall  gehörig  Rücksicht  genommen),  oder  bat  einen  After  {Comatula,  Penta- 
crinus),  der  entweder  central  oder  excenlrisch  liegt.  Der  Mund  ist  gleichfalls 
central  oder  excenlrisch.  Wohl  Uberall  fuhren  die  Ambulacralfurchen  auf  ihn 
hin.  Diese  Furchen  sind  Rinnen,  welche  von  einer  weichen  Haut  ausgekleidet 
und  beiderseits  von  aufrechten  Sauraplältchen  eingefasst  sind;  sie  finden  sich 
an  den  Armen  und  an  den  Pinnulae.  Letzlere  sind  gegliederte  Seiten- 
anhänge der  Arme,  von  denen  jedes  Armglied  einen  trägt,  so  dass  bei  der 
alternirenden  Entwickelung  der  Armglieder  die  Pinnulae  auch  alternirend 
stehen.  Das  kalkige  Gerüst  der  Rinnen  bilden  mediane  unpaare  und  paa- 
rige Seitenplatten ,  zwischen  denen  die  Ambulacralporen  liegen.  Das 
A  m  bula cro I gefäss  liegt  auf  den  medianen  Platten  unter  der  weichen 
Haut;  die  Poren  deuten  vielleicht  auf  den  Durchtritt  von  Ampullen.  Die 
Füsschen  selbst  sind  tentakelarlig  klein.  Den  Madreporen platten  entsprechende 
Gebilde  kennt  man  nicht.  Unter  der  Ambulacralrinne  liegt  noch  der  Nerv. 
Das  feste  Gerüst  der  von  einem  Nährcanal  durchzogenen  Arme  bilden  bogen - 
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artige  Kalkgebilde,  deren  obere  Enden  abwechselnd  ungleich  breit  sind  und 
hierdurch  das  Aiterniren  der  Pinnulae  bedingen  (Uber  ihre  Syzygie  s.  unten}. 
Sie  setzen  sich  radial  geordnet  auf  den  Kelchen  fort.  Hierdurch  bildet  sich 
eine  antiambulacrale  Seile  am  Kelche  aus,  die  entweder  von  der  Basis  dos 
Kelches  aus  oder  vom  Umfang  des  Mundes  sich  hervorbildet.  (So  lange  man 
die  Arme  der  Cystideen  nicht  konnte,  musste  man  daher  an  ihnen  die  radiale 
Anordnung  vermissen).  Vom  Blutgefässsystem  kennt  man  nur  bei  Comatula 
das  im  dorsalen  Theile  des  Kelches  liegende  Herz  mit  davon  ausgehenden 
radialen  Gefässstämraen.  Die  getrennten  Genitalorgane  sind  entweder  an 
den  Pinnulae  angebracht,  wo  sich  die  Genitalproducte  unter  der  weichen  Haut 
entwickeln  und  durch  Bersten  dieser  nach  aussen  gelangen,  oder  sie  sind  im 
Kelch  eingeschlossen.  Die  Entwickelung  kennt  man  nur  bei  Comatula,  indes 
nur  bruchstückweise ,  indem  man  die  Weiterentwickelung  der  mit  Wimper- 
reifen  versehenen  Larve  in  die  strahlige  Form  noch  nicht  beobachtet  hat. 

Die  lebenden  Crinoiden  sind  dergestalt  verlheilt,  dass  Comalttla  mit  ihren 
Arten  in  allen  Meeren  vorkommt,  während  sich  die  beiden  festsitzenden  For- 
men, Holopus  und  Pentacrinus  nur  in  den  Westindischen  Meeren  finden. 
Fossil  treten  Crinoiden  schon  in  den  älteren  Formalionen  auf.  Die  Cystideen 
sind  vorwaltend  silurisch,  die  Blastoideen  vorwaltend  dem  Kohlenknlk  eigen, 
die  Tesselaten  vorzüglich  mächtig  in  der  devonischen  Formalion  und  im  Kob- 
lenkalk,  während  die  Articulalen  von  der  Trias  an  erscheinen. 

Literatur: 

Miller,  J.  S  ,  A  natural  histoiy  of  the  Crinoidea,  or  lily-shaped  animals.  Bristol, 

Köninck,  L.  de,  et  H.  Le  Hon,  Recberches  sur  les  Crinoides  du  terra  in  carbonifere  dt 

la  Belgique.  (Nouv.  Mem.  Acad.  Belg.  T.  28.  4  854.  und  apart.) 
Mlllek,  J.,  Leber  den  Bau  der  Ecbinodermen ,  a.  a.  0.  s.  Pentacrinus  und  Comatula 

A.  Crinoidea  s.str.  (Actinoidca  F.  Roemer,  Brachiata  J.Mull.: 

Meist  gestielt,  Kelch  mit  grossen,  Pinnulae  tragenden  Armen  ,  stets  ohne 
dorsale  Kelch  poren.  Die  Täfelung  des  Kelches  zeigt  verschiedene  Modificalio- 
nen,  die  sich  aber  auf  die  folgenden  allgemeinen  Form  Verhältnisse  reduciren 
lassen.  Zunächst  auf  dem  oberen  Ende  des  Stiels  ruhen  zwei  bis  fünf  Stücke. 
Basalia  (Pelvis  Miller),  lieber  diesen  ordnen  sich  die  folgenden  Stucke  ent- 
weder sogleich  radial  in  der  Richtung  der  Arme  oder  es  folgen  noch  ein  oder 
zwei  Kreise  nicht  radial  geordneter  Parabasalia  'Subradialin  de  Kon.).  Die 
folgenden  in  der  Richtung  der  Arme  eingefügten  Stücke  heissen  Radtalm 
(Ister,  2ter  und  3ter  Ordnung],  die  obersten  derselben  tragen  zwei  stumpf- 
winklig zusammenstossende  Gelenkflächen  für  je  zwei  Arme  [Radialia  axillarin 
J.  Müller,  Scapulae  Miller).  Zwischen  den  Radialia  finden  sich  zuweilen 
noch  Inlerradialia  {Ister  und  folgender  Ordnung).  Werden  die  Arme  hier 
noch  nicht  frei,  sondern  setzt  sich  der  Kelch  noch  fort,  so  zerfallen  die  Radien 
in  zwei  Distichalradien,  Radialia  distichalia,  jedes  mit  einem  Distichale  axil- 
lare endend  und  zuweilen  noch  Interdistichalia  zwischen  sich  nehmend ;  zwi- 
schen je  zwei  Distichen  liegen  Inter palmar ia.   Die  Arme  sind  häufig  dicholo- 
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misch  gespalten,  selten  [Anthocrinus]  netzförmig.  Die  Glieder  der  Arme  sind 
entweder  frei,  oder  einzelne  Gliederpaare  sind  durch  unbewegliche  Nabtver- 
bindung  (Syzygie  J.  Müll.)  verwachsen;  das  cenlrisch  gelegene  Glied  heisst 
hypozygal,  das  peripherische  epizygal ;  nur  letzteres  trägt  eine  Pinnuta.  Beide 
gelten  beim  Aiterniren  der  Pinnulae  für  eins,  woraus  sich  das  scheinbare 
Fehlen  einer  Pinnulu  erklärt.  Die  nach  oben  gerichtete  ventrale  Seite  des 
Kelches  ist  entweder  lederartig  weich,  mit  von  den  Armen  auf  sie  Ubergehen- 
den Ambulacralfurchen,  oder  sie  trügt  eine  ohne  weitere  Gesetzmässigkeit 
entwickelte  Kalktäfelung.  In  letzterem  Falle  sind  die  sich  hier  findenden  OefT- 
nungen,  Mund  und  After,  nicht  überall  nachgewiesen.  Die  Genitalorgane  sind 
auf  die  Pinnulae  vertheilt. 

1.  Articulata  J.  Müll.  Die  gegliederten  Kelchradien  entwickeln  sich 
von  der  Basis  des  Kelches  aus  sogleich  in  der  Richtung  der  Arme.  (Die  zwi- 
schenliegende Haut  meist  nackt  oder  Kalkplatten  enthallend;  Kelchambulacra 
und  Arme; . 

a)  Gestielt. 

1.  Gatt.  Pecttacrinus  Mill.  Kelch  klein  ,  ohne  Parabasalia,  Interradialbaul  weich 
oder  mit  Plättchen  ;  die  zehn  Arme  theilen  sich  mehrfach  gabiig;  Stiel  fünfseitig,  mit  in 
Absätzen  stehenden  Cirrenwirteln ,  die  Gelenklllichen  seiner  Glieder  mit  blumenblattahn- 
licher  Zeichnung  um  den  runden  Nahrungscanal.  —  Lebende  Art :  P.  capul  Medusae 
Mill.  (s.  J  Miller,  in  den  Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.  v.  J.  I8it.) 

Hierher  noch  die  fossilen  Gattungen:  Encri  nus  Schloth.  (mit  Untergattungen) ,  hat 
Parabasalia;  ferner  ohne  solche:  Apiocrinus  Mill.,  Bourgetocrious  d'Orb.,  Euge- 
niacrinus  Mill.,  Hern  icri  nus  d'Orb.  u.  a.  m. 

b)  Un gestielt. 
*)  Ganz  frei. 

S.  Gatt.  Comatula  Lam.  (Anttdon  Frcminv.,  Alecto  Leach  .  In  der  Jugend  gestielt 
{Pentacrinus  europaeus  ist  Jugendform  der  Comatula],  dann  frei;  an  der  dorsalen  Seile  ein 
die  Baaalia  verdeckende»}  Verticillarglied  mit  Cirrenwirtel.  Scheitelhaut  weich.  Zehn 
bis  über  vierzig  Arme.  —  Arten:  C.  mcdilerranea  Lam.  AI.  europaea  Leach,;  und 
viele  andere  lebende  Arten  (von  J.  Miller  in  die  Untergallungen  Actinometra  und 
A  le cto  gebracht) ,  auch  fossile. 

J.  Miller,  Ueber  die  Gattung  Comatula  und  ihre  Arien.  Abhandl.  d.  Berlin.  Akad. 
<8*7.) 

Thompson,  J.  V  ,  Memoir  on  the  starfish  of  the  genus  Comatula.  (Edinb.  new  phitos. 

Journ.  Vol.  20.  4  836.  p.  295.) 
Verwandt  zum  Theil  synonym)  sind  die  fossilen  :  Comaster,  Pt erocoma  Agass  , 
Solanocrinus  Goldf ,  Hertha  Hagenow. 

*')  Mit  dem  Kelch  angewachsen. 

3.  Gatt.  Holopus  d'Orb.  Der  Basaltheil  des  Kelches  zu  einer  ungegliederten,  die 
Eingeweide  aufnehmenden  Röhre  verwachsen  ;  acht  Arme  ;  kein  After.  —  Art :  H.  Ha  ngii 
d'Orb.,  Westindien,  lebend. 

Ob  hierher  gehörend  (?) :  C  y  a  t  h  i  d  i  u  m  Steenstr. 

2.  Tesselata  J.  Müll.  Kelch  ganz  aus  Tafeln  zusammengesetzt;  Ra- 
dien nicht  sogleich  von  der  Basis  aus  in  der  Richtung  der  Arme  entwickelt. 
(Daher  häufig  Parabasalia,  Dislichalia  u.  s.  w.j.  Nur  eine  Kelchöffnung 
^überall?)  ;  keine  Kelchambulacra. 

33» 
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IV.  Crinoidea. 


Die  our  fossile  Gruppe  enthalt  die  Mehrzahl  der  Crinoiden.  Die  weitere  Entwickeluag 
des  Systems  wird  besonders  auf  die  Zusammensetzung  des  Kelches  gegründet;  doch 
dürfte  auch  hier  die  Rücksichtnahme  auf  andere  Organisationsverhaltnisse  manche  Modi- 
ficationen  bedingen. 

Hierher  die  Gattungen  :  Platycrinus,  Cyathocrinus.Poteriocrinus.Ac- 
tlnoerinus  Mall.,  Ant hoc ri nus  Müll,  u.  viele  andere. 

B.  Cystidea  v.  Buch. 

Meist  kurz  (seilen  lang)  gestielt,  selten  unmittelbar  mit  dem  Kelche  auf- 
sitzend. Die  Kelchtafeln  meist  in  viele  übereinander  liegende  Zonen  geordnet. 
Die  schwach  entwickelten  Arme  treten  erst  in  der  Nähe  des  Mundes  hervor, 
zuweilen  am  Ende  vom  Munde  ausstrahlender  Rinnen.  Geschlechtsorgane 
waren  in  den  Kelch  eingeschlossen ;  daher  ausser  dem  Munde  und  dem  zu- 
weilen noch  vorhandenen  After  eine,  mit  einer  Klappenpyramide  verschließ- 
bare Genitalöffnung.  Kelch  unterhalb  der  Ambulacra  meist  mit  eigentüm- 
lichen (antiambulacralen)  Poren.  (Von  manchen  kennt  man  die  Arme  nicht, 
nur  ihre  Ansatzslellen ;  die  ganze  Systematik  ist  nur  vorläufig).  Fossil,  silu- 
risch bis  zum  Kohlenkalk. 

Büch,  Loop,  von,  Leber  Cystideen.  (Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.  4  844.) 

Forbes,  Edw.,  in:  Meraoirs  of  the  Geolog.  Survey  of  Gr.  Brilaio.  II.  1848.  p.  483. 

4 .  Kelch  durch  einen  Stiel  befestigt. 

a)  Mit  Porenrauten  (die  Kelchporen  sind  zu  rautenförmigen  Figuren,  pectinoied 
rhombs  Fobb.,  geordnet,  von  welchen  die  eine  Hälfte  einer  Platte,  die  andere 
Hölfle  der  angrenzenden  angehört,. 

Hierher  die  Gattungen  :  Hemicosmitesv.  Buch,  Caryocrinus  Say,  ohne  Süssere 
Verbindung  der  Poren ,  Caryocystites  v.  Buch  (granatum),  Poren  durch  einfache  O- 
näle,  Echinosph  aeri  tes  Vollb.,  durch  mehrfache  CanSle  verbunden;  Echinoen- 
crinus  Mr.,  Pseudocrinus  Pearce,  Apiocystites  Forb.,  Prunocystites,  mit 
einzelnen  Porenrauten  (Bruchstücke  des  ganzen  Rautensystems). 

b)  Mit  Doppelporen  der  Kelchtafeln ;  die  Poren  gehören  derselben  Tafel  ao ;  die 
Tafeln  sind  facetlirt;  DiploporitaeJ.  Müll. 

Hierher:  Spbaeronites  (His.)  J.  Muli.  (Sph.  pomum  His.),  Pro toerioites 
Eicbw.,  Glyptosphaerites  J.  Müll. 

c)  Ohne  Poren. 

Hierher:  Stephanocrinus  Conr.  und  Cryptocrinus  v.  Buch. 
?.  Kelch  ohne  Stiel,  unmittelbar  aufsitzend. 

Hierher:  Agelacrinus  Vanuxem.  Kelch  flach,  schuppig  getafelt  'Hemicystües  Hot . 
Soll  mit  Edriaster  Billings  zu  den  Asteroiden  gehören,  lndess  ist  der  Umstand,  dassdie 
Ambulacralporen  die  Körperbaut  durchsetzen,  allein  noch  nicht  massgebend.  Cainu' 
bildet  eine  eigene  Ordnung,  Thyroidea,  aus  ihnen,  die  einen  Oebergang  zwisebeo 
Cyttideen  einer-  und  A$teroiden  und  Bchinoiden  andererseits  vermitteln  soll.  Er  verlegt  den 
Mund  auf  die  bis  jetzt  als  Apicai-  oder  antiambulacrale  Seite  angenommene  Oberfläche 
des  Thieres.  Vorläufig  sichert  wohl  das  Vorhandensein  der  Klappenpyramide  ihre  Stel- 
lung bei  den  Cyttideen.  —  Gehört  Cyclocy Moides  Billings  hierher? 

C.  Blastoidea  Flbm. 

Mittelst  einer  gegliederten  Säule  festgewachsene,  armlose,  nur  Ambula- 
cralfelder  des  Kelches  besitzende  Echinodermen ,  an  deren  Kelch  mehrere, 
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iheils  central ,  theils  interradial  zwischen  dem  centralen  Ende  der  Ambula- 
cralfelder  gelegene  Oeffnungen  vorhanden  sind.  Der  Kelch  ist  aus  drei  Kreisen 
von  Kelchtafeln  zusammengesetzt:  aus  drei  Basalstücken ,  auf  welche  fünf 
nach  oben  gespaltene  Radialia  (sogen.  Gabelstücke)  folgen ;  der  dritte  Kreis 
besteht  aus  fünf  interradialen  sogen.  Deltoidstücken.  Zwischen  ihnen  radial 
in  die  Gabel  der  Radialia  eingreifend  liegen  fünf  Ambulacralplatten  (sogen. 
LanzettstUcke),  welche,  nicht  durchbohrt,  nach  innen  eine  Schicht  von  LUngs- 
röhren,  nach  aussen  eine  Schicht  von  PorenstUcken  und  Porenrandstücken, 
an  ihren  seitlichen  Rändern  eine  Reihe  mit  der  Spitze  nach  dem  Scheitel  con- 
vergirender  Pinmilae  tragen.  Die  Deutung  dieser  Theile  ist  nicht  sicher,  ebenso 
die  der  Oeffnungen  des  Scheitelfeldes.  Die  (bei  Elaeacrinus  fehlende)  centrale 
Oeffnung  hält  man  fUr  den  Mund,  die  fünf  inlerradial  gelegenen,  durch  eine 
im  Innern  vorhandene  Scheidewand  in  je  zwei  gespaltenen  für  Genitalöffhun- 
gen ,  von  denen  eine  durch  den  Zutritt  des  Afters  grösser  wird.  Die  Gruppe 
ist  fossil  und  erlangt  im  Kohlenkalk  ihre  grösste  Entwickelung ;  einige  sind 
silurisch,  die  zweifelhafte  Gattung  Phyltocrinus  a"Orb.  findet  sich  in  der 
Kreide. 

Römer,  Ford.,  Monographie  der  fossilen  Krinoidenfomilie  der  Blastoideen.  (Aren.  f. 
Neturgesch.  (6.  Jahrg.  4  854 .  p.  323—397.) 

Die  Gruppe  «mfasst  nur  die  Gattungen:  Pentatremfatitos  Say  (von  Römer 
nach  der  Form  des  Kelches  in  vier  Familien  getheilt:  Floreales,  Elliptici,  Trun- 
cati,  Clavati),  Codonaster  M'Coy ,  Elaeacrin  us  Roem.,  Eleutherocrinu» 
Shum.  und  [?)  Phyllocri  nus  d'Orb. 
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Tliiere  von  bilateraler  oder  radiärer  Gestalt,  in  letzte- 
rem Falle  mit  vorherrschender  Vierzahl  oder  deren  Mulli- 
plis.  Die  meist  flimmernde  Leibeshöhle,  welche  entweder 
canalarlig  das  Parenchyin  durchzieht  oder  durch  vorsprin- 
gende Scheidewände  gekammert  erscheint,  ist  gleichzeitig 
verdauende  Höhle,  und  zwar  an  ihrem  dem  Munde  näher  lie- 
genden Theile,  entweder  direct  oder  durch  Einfügung  eines 
frei  mit  ihr  com  municirende  n  Magenschlauches;  im  übrigen 
Theile  ist  sie  Behälter  der  Näbrflüssigkeit.  Meist  ist  die 
Mundöffnung  von  einem  Kranze  hohler  mit  der  Leibeshöhle 
communicirender  Tentakeln  umgeben. 

Die  unter  dem  Namen  Coelenteraten  vereinigten  Thiere,  welche  milden 
Echinodermen  den  Haupttheil  von  Cjjvier's  Zoophylen  bildeten',  stellen  sieb 
durch  den  (Jmstand  als  Repräsentanten  eines  eigenen  Typus  dar,  als  hei 
ihnen  noch  kein  von  der  Leibeshöhle  gesonderter,  mit  besonderen  Wandun- 
gen versehener  Darm  vorhanden  ist,  vielmehr  die  Leibeshöhle  gleichzeitig 
verdauende  Höhle  ist.  Denn  selbst  da,  wo  der  eigentlich  verdauende  Ab- 
schnitt die  Form  eines  frei  in  die  Leibeshöhle  aufgehängten  Rohres,  eines  so- 
genannten Magenschlauches,  erhallen  hat,  gewissermaassen  ein  erster  Ver- 
such zur  Darmbildung  ,  steht  dasselbe  mit  der  übrigen  Leibeshöhle  in  offener 
Communication  und  bildet  nur  eine  von  der  die  MundöfTnung  begrenzenden 
Körpersubstanz  ausgehende  Duplicatur. 

Die  Körpergestall  ist  entweder  radiär  oder  seitlich  symmetrisch  ;  indes- 
sen ist  bei  den  radiären  Polypen  durch  die  Entwickelung,  durch  die  häutig 
längliche  MundöfTnung,  die  Magenwülste  u.a.  ein  Anschluss  an  seitliche  Sym- 
metrie gegeben  [Actinia,  Cerianthus  u.  s.  w.),  während  bei  den  seitlich  sym- 
metrischen Ctenophoren  das  Auftreten  der  nur  einzeln  vorhandenen  Organe 
(Magenschlauch,  das  paarige  Ganglion)  in  der  Axe  des  Thieres  an  Verhält- 
nisse radiärer  Thiere  erinnert.  l'eberhaupt  ist  die  Annahme  einer  radia- 
en  Form  häufig  nur  convenlionell ,  zur  Gesammlhezeichnung  in  gewisser 
Weise  wobl  brauchbar,  in  einzelnen  Fällen  aber  vielfach  irre  führend.  — 
Das  Parenchyin  des  Körpers  besteht  bei  den  niedrigsten  Formen  (Hydrot- 
den)  nur  aus  Zellen ,  ohne  dass  besondere  Gewebe  oder  Organe  diffe- 
renzirt  wären.    In  anderen  Formen  treten  noch  glatte  Muskelfasern ,  die 
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Elemente  des  Nervensystems  und  Bindegewebsformen  dazu.  Allen  Thieren 
dieses  Typus  kommen  aber  in  der  aus  meist  flimmernden  Zellen  gebildeten 
Haut  die  sogenannten  Nesselorgane  zu  (nach  ihnen  fasste  Huxlby  die  hierher- 
gehörigen Formen  unter  dem  Namen  Nematophora  zusammen).  Es  sind  dies 
in  Zellen  sich  entwickelnde,  einen  spiral  aufgerollten  Faden  einschliessende 
Kapseln,  die  bei  Berührung  bersten  und  den  häufig  mit  Widerhaken  besetzten 
Faden  austreten  lassen.  Besonders  reichlich  mit  häufig  zusammengesetzten 
Nesselapparaten  [Nematocysten)  ausgestattet  sind  die  Senkfäden  der  Siphono- 
phnren  und  Fangarme  der  Ctenophoren.  Der  Körper  der  Coelenteraten ,  wel- 
cher im  Allgemeinen  als  sackförmig  zu  bezeichnen  ist,  wird  von  zwei  Mem- 
branen gebildet,  einer  äusseren,  dem  sogenannten  Ectoderm,  welche  aus  der 
äusseren  Zellenlage  und  der  bindegewebigen  Hautschicht  mit  den  bei  Polypen 
sich  differenzirenden  Muskeln  besteht,  und  einer  inneren,  dem  Entoderm,  der 
innern  zelligen  Auskleidung  der  Leibeshöhle.  Beide  liegen  dicht  an  einander 
und  zwischen  beiden  entwickein  sich  die  Generalionsproducte ;  an  der  Mund- 
öffnung gehen  beide  in  einander  Uber.  Die  Leibeshöhle ,  welche  bei  den  Hy- 
droiden  einfach  sackförmig  ist,  wird  bei  den  Quallen  und  Polypen  in  einen 
vorderen,  verdauenden,  und  einen  hinteren  Abschnitt  getheilt,  welch'  letz- 
lerer vorzüglich  zur  Aufnahme  und  Weiterleilung  der  Ernährungsflüssigkeit 
bestimmt  ist.  Bei  den  Quallen  hat  dieser  hintere  Theil  die  Form  von  Canälen, 
welche  das  Parenchym  des  Körpers  durchsetzen ,  blind  endigen  oder  bogen- 
förmig in  einander  Ubergehen  oder  ein  den  Mundrand  des  Körpers  einneh- 
mendes Ringgefäss  bilden.  Bei  den  Polypen  ist  die  Leibeshöble  durch  vor- 
springende Falten,  die  sogen.  Mesenterialscbeidewände,  in  Fächer  getheilt, 
welche  im  vorderen  Abschnitt  den  Magenschlauch  zwischen  sich  nehmen  und 
hierdurch  geschlossen  werden.  Beide  Einrichtungen  bewirken  eine  Vergrösse- 
rung  der  inneren  Oberfläche  und  ersetzen  hierdurch  das  mit  dem  Mangel 
eines  Darmes  gleichzeitig  fehlende  Gefässsyslem.  Etwaige  Secrete  liefert  das 
Entoderm ,  zuweilen  mit  besonderer  Anordnung  der  zelligen  Elemente.  Ein 
Nervensystem  ist  nur  bei  den  Ctenophoren  am  Trichterpol  und  bei  einigen  Schei- 
benquallen am  Schirmrande  gefunden  worden.  Die  Geschlechlsproducle  wer- 
den an  bestimmten  Stellen  im  Parenchym  des  Körpers  zwischen  seinen  bei- 
den conslituirenden  Membranen  entwickelt,  so  dass  man  nicht  eigentlich  von 
Geschlechtsorganen  sprechen  kann.  Bei  den  Ctenophoren  entwickeln  sich  bei- 
derlei in  einem  Individuum ;  bei  den  anderen  sind  die  Geschlechter  getrennt. 
Während  der  Entwickelung  tritt  häufig  Metamorphose  und  Metagenese  auf. 
Letztere  trägt  in  Verbindung  mit  der  ungeschlechtlichen  Vermehrung  (Thei- 
lung,  Knospenbildung),  häufig  auch  diese  allein,  zur  Bildung  von  Thierslöcken 
bei,  welche  bei  manchen  Formen  der  Coelenteraten  (Siphonophoren)  durch 
den  auf  das  Princip  der  Arbeitstbeilung  sich  gründenden  Polymorphismus 
der  Individuen  zu  den  complicirtesten  Bildungen  heranwachsen. 

Die  Coelenteraten  sind  Wasserthiere,  und  zwar  fast  ausschliesslich  Meer- 
bewohner, indem  nur  die  beiden  Gattungen  der  Hydromedusen :  Hydra  und 
Cordylophora  im  Süsswasser  leben.  Ueber  die  geographische  Verbreitung  der 
Coelenteraten  sind  die  den  einzelnen  Classen  beigegebenen  Bemerkungen  zu 
vergleichen.  In  Bezug  auf  die  geologische  Entwickelung  derselben  ist  zu  be- 
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merken ,  dass  ja  viele  Formen  nichts  der  Fossilisirung  Fähiges  darbieten ,  wie 
die  gehauslosen  Hydren,  die  Scheiben-  und  Bippenquallen.  Das  Weitere  s.  bei 
den  einzelnen  Classen. 

Zerfallen  die  Coelenteraten  zunächst  in  zwei  grossere  durch  den  Mangel 
oder  das  fast  constante  Vorhandensein  eines  Magensch lauchs  charakterisirte 
Abtheilungen,  so  liegt  der  weiteren  Eintheilung  theils  die  Anordnung  der 
Leibeshöhle,  theils  die  Locomotionsfahigkeit  und  anderes  zu  Grunde.  Die  bei- 
den früher  getrennten  Classen  der  Discophoren  und  Hydroiden  müssen  wir 
vereinigen ,  da ,  wie  sich  spater  zeigen  wird ,  beide  Formen  durch  die  Ent- 
wicklung vielfach  zusammenhangen.  Wir  haben  daher  folgende  drei  Classen : 

1.  Polypi  (Anthozoa  Ehbg.).  Meist  festsitzende,  dann  häufig  durch 
ungeschlechtliche  Vermehrung  (Knospung,  Theilung)  stockbildende  Tbiere. 
Ihr  Parenchym  entwickelt  häufig  kalkige  Gerüste ,  deren  Form  im  Ganzen 
der  Structur  des  Thierleibes  selbst  entspricht.  Mit  Magenschlauch ,  der  an 
die  strahlig  in  die  Leibeshöhle  vorspringenden  Mesenlerialfalten  befestigt  ist. 
Tentakelkranz  um  den  Mund. 

2.  Ctenophorae  Eschsch.  Freischwimmende,  seillich  symmetrische 
Tbiere  von  gallertiger  oder  härterer  Consistenz,  mit  Magenschlauch  und  einem 
das  Parenchym  durchziehenden  Canalsystem  ;  ohne  Tentakelkranz,  aber  meist 
mit  symmetrischen  Fangorganen.  Bewegungsorgane  sind,  ineist  acht,  Reihen 
kammförmiger  Schwimmplüttchen.  Entwicklung  einfach. 

3.  Hydrosoa  Huxl.  Freischwimmende  oder  festsitzende,  einfach 
schlauchförmige  Thiere  ohne  Magensack,  in  der  Regel  mit  einem  das  gallertige 
(sellener  bis  knorpelharte)  Parenchym  durchziehenden  Canalsystem.  Häufig 
haben  die  freischwimmenden  mit  Scheiben-  oder  glockenförmigem  Bewe- 
gungsapparat versehenen  Formen  (Medusen)  festsitzende,  zuweilen  durch  un- 
geschlechtliche Vermehrung  slockbildende,  einfach  schlauchförmige  mit  einem 
Tentakelkranz  versebene  Entwickelungszuslände  (bydroide  Polypen),  in  wel- 
cher Form  aber  auch  Geschlechtsthiere  vorkommen ;  zuweilen  bilden  sie 
polymorphe  Thierslöcke.  (Radiär,  selten  bilateral). 

Literatur. 
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I.  Classe.  Polypi  Lam.  8.  str.  (Anthozoa  Ehbg.),  ächte 

Polypen. 

Meist  festsitzende,  dann  häufig  durch  ungeschlechtliche 
Vermehrung  (Knospung,  Theilung)  stockbildende  Thiere.  ibr 
Parenchym  entwickelt  häufig  kalkige  Gerüste,  deren  Form 
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im  Ganzen  der  Slructur  des  Thierleibes  selbst  entspricht. 
Mit  Magenschlauch,  der  an  die  strahlig  in  die  Leibeshöhle 
vorspringenden  Mesenterialfalten  befestigt  ist.  Tenlakel- 
kranz  um  den  Mund. 

Der  von  Aristotblbs  für  die  Cephalopoden  (vorzüglich  Octopus)  benutzte 
Name  Polypus  wurde  zuerst  von  Beaumli  auf  die  Thiere  der  vorliegenden 
Classe  angewandt.  Die  Polypen  sind  mehr  oder  weniger  cylindrische  Thiere, 
die  meist  mit  einer  breiten  Basis  (Fuss)  fremden  Körpern  aufsitzen  und  nur 
in  wenig  Fallen  freie  Ortsbewegung  besitzen.  Ihr  oberes  Ende  wird  von  der 
mit  Tentakeln  umgebenen  Mundscheibe  gebildet,  in  deren  Mitte  die  Mund- 
Öffnung  liegt.  Die  Zahl  der  Tentakeln  ist  entweder  acht  oder  sechs  und  Mul- 
tipla  von  sechs.  Der  Mund  führt  in  den  Magenscbiauch,  dessen  hinteres  will- 
kürlich verschliessbares  Ende  in  die  Leibeshöhle  mündet.   Die  Leibeshöhle 
wird  durch  strahlig  von  der  Körperwand  vorspringende  Mesenterialfalten 
(oder  Scheidewände)  in  Fächer  gelheilt ,  welche  in  der  Höhe  des  Magen- 
schlauchs durch  dessen  Wandungen  zu  geschlossenen  Räumen  werden,  die 
sich  nach  oben  in  die  Höhlen  der  Tentakeln  fortsetzen.  Während  der  Magen- 
schlauch verdaut,  wird  durch  die  freie  Bewegung  der  in  die  Leibeshöhle  ein- 
tretenden Nährflüssigkeit  die  Circulation  und  damit  die  Ernährung  und  durch 
das  mit  der  Nahrung  verschluckte  Meerwasser  die  Respiration  vermittelt.  Das 
Unverdaute  wird  durch  den  Mund  ausgeworfen ,  zugleich  mit  den  Excrelen 
der  an  der  Basis  der  Mesenterialfalten  liegenden  knäuelartig  aufgewundenen 
Drüsen  (Nieren,  die  sogenannten  Mesenlerialfilamenle)  und  den  am  Rande  der 
Scheidewände  entstehenden  Generationsproduclen.  Das  von  Einigen  im  Cen- 
trum des  Fusses  verrnulhete  Nervensystem  durfte  an  einer  anderen  Stelle 
(Rand  der  Mundscheibe)  zu  suchen  sein,  da  die  Axe  des  Fusses  zuweilen 
von  einer  Oeffnung  eingenommen  wird  [Cerianthus] .    Die  meist  retraclilen 
Tentakeln  sind  für  mechanische  wie  für  Lichtreize  empfindlich.  Eigene  Sin- 
nesorgane sind  nicht  nachgewiesen.  Die  Geschlechter  sind  getrennt,  nur  Ce- 
rianthus ist  Zwitter;  bei  stockbildenden  Polypen  sind  zuweilen  die  einzelnen 
Stöcke  männlich,  andre  weiblich  (diöcisch,  z.  B.  Veretillum).   Die  jungen 
Polypen  erleiden  eine  einfache  Metamorphose;  sie  verlassen  das  Ei  als  frei 
bewegliche  mit  Wimpern  bekleidete  Thiereben  uqd  setzen  sich  dann  mit  dem 
einen  Körperende  fest,  während  am  anderen  sich  die  MundöQnung  und  um 
sie  in  meist  symmetrischer  Aufeinanderfolge  der  Tenlakelkranz  bildet.  Neben 
der  geschlechtlichen  Vermehrung  findet  sich  häufig  eine  ungeschlechtliche, 
welche  in  ihrem  Auftreten  als  vollständige  oder  unvollständige  Theilung  und 
Knospenbildung  auf  die  Form  des  Polypenstocks  den  grössten  Einfluss  hat. 
Namentlich  ist  die  hierbei  staltfindende  Entwickelung  des  Ectoderms  (beson- 
ders des  unter  der  Epidermis  gelegenen ,  Derma  genannten  Theiles)  zu  einer 
gemeinschaftlichen  Masse ,  Coenenchym,  wichtig,  welche  die  einzelnen  Indivi- 
duen verbindet  und  bei  Knospung  als  Stolonenbildung  auftritt.  In  seltenen 
Füllen  scheidet  die  Haut  eine,  zahlreiche  Nesselkapseln  aufnehmende  klebrige 
Masse  "ab,  die  sogar  die  Form  einer  selbständigen  Hülsenbildung  erlangen 
kann  {Edwardsia,  Cerianthus). 
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Von  grösslcr  Wichtigkeit  sind  die  Skelelbildungen.  Vollständig  weich 
und  ohne  anorganische  Einlagerungen  sind  nur  die  Actiniden  und  Cerianthi- 
den.  Bei  allen  Uhrigen  treten  in  der  Substanz  des  Ectoderms,  zuweilen  auch 
im  Entoderm  Hartgebilde  auf,  zuweilen  hornartige,  in  den  meisten  Fällen 
aber  Kalk-  (selten  Kiesel-)  Theilchen ,  Sclerodermiten  M.  Edwards  und 
Haime,  welche  entweder  unverbunden  bleibend  als  knötchentragende  Kalk- 
spindeln oder  unregelmässig  sechsseitige  mit  strahligen  Ausläufern  besetzte 
Körperchen  in  das  Coenenchym  eingelagert  sind  {Alcyonaria} ,  oder  durch 
Weiterentwickelung  mit  benachbarten  verschmelzen  und  so  ein  solides  Kalk- 
skelet  darstellen  {Zoantharia,  mit  Ausnahme  der  genannten  beiden  Familien). 
Im  ersteren  Falle  wird  nur  ein  fleischiger  Polypenslock  gebildet  [Polyparium 
incompletum ,  canteum,  Polypieroide  M.  Enw.  u.  H.) ,  in  letzterem  wird  durch 
Bildung  eines  eigentlichen  Sclerenchym's  M.  Edw.  u.  H.  ein  vollständiges  Po- 
ly  penhaus  [Polyparium]  hergestellt.  Tritt  die  Gerüslbildung  in  der  Epidermis 
auf,  so  wird  sie  als  Exotheca  bezeichnet,  nimmt  dagegen  das  ganze  Parenehym 
der  Haut  [Derma)  an  der  Verknöcherung  Theil,  so  heisst  sie  Scleioderma: 
entwickelt  sich  nur  an  der  Basis  des  Polypen  ein  Hartgebilde,  welches  sich  in 
den  Polypenkörper  erhebend  bei  eintretender  Verlängerung  desselben  und 
Knospung  und  dadurch  bewirkter  Stockbildung  allmählich  ein  inneres  von 
dem  Coenenchym  überzogenes  Axenskelet  darstellt  (daher  der  Name  Rin- 
deneorallen),  so  wird  es  Sclerobasis  genannt.  Verkalkungen  des  inneren 
Zellenbelegs  geben  Endoth  eca  I  bildungen  ihr  Entstehen.  Die  Verkalkung 
beschränkt  sich  indess  nicht  bloss  auf  die  äussere  Körperwandung  und  die 
Zellenbelege,  sondern  erstreckt  sich  bei  den  Zoantharia  in  den  meisten  Fäl- 
len, nur  die  Mundscheibe  mit  dem  Tentakelkranz  freilassend,  auch  auf  die 
Mesenterialfalten ,  so  dass  das  der  Weichtheile  selbst  beraubte  Gerüst  ein 
genaues  Bild  der  Struclur  des  Polypenkörpers  darbietet. 

Wir  gehen  von  der  Beschreibung  eines  vollständigen  der  Weichtheile 
entkleideten  Polyparium  aus.  Jede  Skeletbildung  wird  durch  Verkalkung  der 
Sohlenfläche  des  Polypen  eingeleitet,  welche  das  Fussblatt  bildet;  an  dieses 
schliesst  sich  das  sogenannte  Mauerblatt,  welches,  sich  im  unteren  Theile 
der  Wandung  des  cylindrischen  Körpers  entwickelnd  mit  dem  Fussblatt  die 
Grundlage  des  Polypenbechers,  die  Theca  darstellt  [Afuraille,  welcher  Aus- 
druck nach  M.  Edwards  und  Hamb  das  Fuss-  und  Mauerblatt  bezeichnet;.  Der 
von  dieser  Theca  eingeschlossene  Raum  wird  durch  Verkalkung  der  Mesente- 
rialfalten  in  eine  Anzahl  von  Kammern  [Loges)  eingetheilt,  welche  von  den 
verkalkten  Slrahlenplättchen ,  Septa ,  begrenzt,  Inlerseptalräume  heissen. 
Nach  aussen  stossen  die  Septa  auf  das  MauerblaU  und  können  sich  jenseits 
desselben  als  vorspringende  Rippen,  Costae,  auf  der  äusseren  Oberfläche  des 
Polyparium  erheben.  Von  den  Seitenflächen  der  Septa  erheben  sich  zuweilen 
granulöse  oder  conische  Spitzen,  welche  mit  denen  des  gegenüberliegenden 
Septum  zusammenstossend  Interseplalbalken  (Synapliculae)  darstellen ;  oder 
die  Septa  werden  durch  horizontale  in  Abständen  auftretende  Scheidewände 
mit  einander  verbunden,  der  Interseptalraum  hierdurch  mit  einer  schwamm- 
artigen Kalkmasse  gefüllt,  Dissepimenta  endothecalia.  Aehnlich  tritt  auch  in 
den  Intercostalräumen  die  Bildung  von  Kalklamellen  auf,  Dissepimenta  exothe- 
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calia.  Das  ganze  Gerüst  wird  dann  von  aussen  mit  piner  Epitheca  umschlos- 
sen. Die  Axe  des  Polyparium  nimmt  da,  wo  die  Septa  in  der  Milte  zusam- 
mentreten, eine  stärkere  säulenförmige  Kalkmasse  ein ,  Columella;  zwischen 
sie  und  das  centrale  Ende  der  Sepia  tritt  zuweilen  noch  ein  von  den  Septa 
sich  lösender  Kranz  von  Kalkstäbchen  (Palt).  Stossen  die  sechs  primären 
Scheidewände  in  der  Axe  des  Polypen  zusammen ,  so  bilden  sie  eine  soge- 
nannte Pseudocolumella.  In  anderen  Fällen  entwickelt  sich  im  Centrum  des 
Polypen  an  Stelle  der  Columella  ein  System  horizontal  übereinanderlagernder 
Platten  (Tubulae,  Planchers),  wodurch  die  Leibeshöhle  in  mehrere  Ubereinan- 
derliegende Etagen  gelheilt  wird.  Die  Modificationen ,  welche  in  der  For  in 
dieser  Hartgebilde  vorkommen,  hängen  von  der  verschiedenen  relativen  Aus- 
bildung einzelner  dieser  nie  sämmllich  zusammenzufindender  Theile  ab.  Der 
— 

constantesle  Theil  ist  die  Theca,  als  Fussblatt  oder  Fuss-  und  Mauerblatl. 
Bei  den  Tubiporen  ist  die  cylindrische  Theca  der  einzig  verkalkte  Theil,  wäh- 
rend bei  den  Fungien  verkalkte  Septa  dem  Fussblatt  aufsitzen,  ohne  von 
einem  Mauerblatl  umschlossen  zu  werden.  Die  Sepia  treten  zuerst  in  der 
Zahl  sechs  auf;  sie  bilden  die  Sepia  der  ersten  Ordnung  (1.);  zwischen  ihnen 
treten  dann  die  Interseptalräume  halbirend  sechs  neue  Septa  der  zweiten 
Ordnung  (2.)  auf,  zwischen  diesen  zwölf  neue  der  dritten  Ordnung  (3.).  Die 
von  je  zwei  Septa  der  ersten  Ordnung  eingeschlossenen  bilden  ein  System  ; 
wenn  wir  die  einzelnen  Septa  mit  ihrer  Ordnungszahl  bezeichnen,  so  besteht 
jedes  System  nach  Auftreten  der  Septa  dritter  Ordnung  aus  folgenden  Septa : 
\.  3.  2.  3.  I.  Bis  hierher  bewirkte  jede  Ordnung  neu  auftretender  Septa  eine 
gleichmässige  Theilung  der  vorhandenen  Interseptalräume;  jede  Ordnung 
bildete  einen  Cyclus.  Von  jetzt  an  tritt  aber  bei  der  Vermehrung  der  Septa 
insofern  eine  Unregelmässigkeit  ein,  als  sämmlliche  zu  einem  Cyclus,  d.  h. 
zu  einer  gleichmUssigen  Theilung  und  Verdoppelung  der  vorhandenen  Kam- 
mern gehörigen  neuen  Sepia  nichl  gleichzeitig  auftreten ,  sondern  immer  nur 
zwölf  in  jeder  neuen  Ordnung,  so  dass  zur  Vervollständigung  des  4.  Cyclus 
[welcher  die  24  Kammern  des  3.  Cyclus  auf  48  vermehrt)  die  Septa  der  vier- 
ten und  fünften  Ordnung,  zur  Bildung  des  5.  Cyclus  (mit  96  Kammern)  die 
Sepia  der  6.,  7.,  8.  und  9.  Ordnung  gehören.  Die  neuen  Septa  erscheinen 
nun  in  jedem  System  symmetrisch  nach  gewissen  von  Milne  Edwards  und 
Haime  nachgewiesenen  Begeln. 

Sie  geben  den  Kammern  Zahlenausdrücke  nach  der  Ordnung  der  sie  begrenzenden 
Septa.  Die  von  den  ersten  Septa  gebildeten  ersten  sechs  Kammern  haben  den  Ausdruck 
1+1,  die  nach  dem  Auftreten  der  zweiten  Ordnung  vorhandenen  den  Ausdruck  4+3,  die 
nach  Erscheinen  der  dritten  Ordnung  1+3,  1+8.  Ihre  Regeln  sind  nun  folgende: 

Jede  neueOrdnung  von  Sepia  tritt  gleichzeitig  in  den  Kammern  von  gleichem  Ausdruck 
und  successiv  in  Kammern  ungleichen  Ausdruckes  auf. 

Glieder  eines  neuen  Cyclus  erscheinen  erst  nach  Vollendung  de»  vorhergehenden. 

Innerhalb  jedes  Cyclus  erscheinen  neue  Sepienordnungen  zuerst  in  den  Kammern, 
deren  Ausdruck  die  kleinste  Summe  giebt  (erst  in  1+3,  dann  in  2  +  3)  und  bei  Gleichheit 
der  Summe  verschiedener  Ausdrücke  in  denjenigen,  welche  die  niedrigste  Zahl  enthalten 
(z.  B.  unter  den  Kammern  8  +  9,  4  +  8,  5  +  7  zuerst  in  3  +  9.  zuletzt  in  5  +  7) 

Folgende  Tabelle  giebt  eine  Uebersicht  über  die  Complication  eines  Systems,  wobei 
die  Zahlen  also  die  Ordnung  oder  Reihenfolge  des  Auftreteos  der  Sepia  anzeigen  : 
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1.  Cyclo«:  l. 


4.  „     ;  1.  4  3.  a-  *•  —  o.  ■   '- 

5.  „      :1  6.  —  4  8  3. —  9.    -5.       7  2.  7.  5  9.  -    3.  —  H.  4 — ^  6  1- 

6.  „     :  I.  10.  6.  12.  4.  15.  8.  13.  3.  14.  9. 17.  5.  16.  7.  11.  2.  1 1.  7.  16.  5.  17.  9.  14.  3.  13.  8.  15.  4.  12.  6.  10.  I. 

Sehr  selten  nur  kömmt  es  bis  zur  Bildung  eines  siebenten  Cyclus,  dessen  Entwicke- 
lung  nach  den  angegebenen  Regeln  leicht  zu  bestimmen  ist.  Es  wird  aber  dann  die  Erken- 
nung der'einzelnen  Ordnungen  äusserst  schwierig.  Wichtig  werden  aber  gewisse  Ausnah- 
men von  den  allgemeinen  Regeln,  da  sie  bei  manchen  Arten  consent  und  ihnen  charak- 
teristisch auftreten.  Von  den  primären  Sepia  werden  abwechselnd  drei  stärker,  oder  nur 
eines,  oder  an  Stelle  eines  Septum  tritt  eine  Septalgrube,  zu  deren  Seiten  sich,  wie  zu 
denen  eines  vorwiegend  starken  Septum  die  übrigen  Sepia  flederförmig  ordnen.  Zuweilen 
treten  auch  drei ,  selbst  vier  solcher  Septalgruben  auf.  EigenthUmlicbe  Abweichungen 
bieten  die  Formen  mit  unvollständiger  Theilung  dar.  Auch  die  Höhenentwickelung  der 
Septa  variirt;  bei  den  Fungien  bilden  sie  fast  allein  das  Gerüst,  wahrend  sie  bei  den  Cor- 
nularien  und  Tubiporen  ganz  fehlen ,  bei  den  Auloporen  nur  als  Streifen  angedeutet  sind. 
Eine  gleiche  Breite  der  Entwickclung  haben  die  übrigen  oben  beschriebenen  Theile,  wie 
Columella,  Rippen,  Pali  u.  s.  w. 

Die  obige  Beschreibung  schilderte  den  Bau  eines  Individuums;  in  den 
meisten  Fallen  aber  bilden,  wie  bereits  erwähnt,  die  Polypen  durch  unge- 
schlechtliche Vermehrung  Polypenstöcke,  in  welchen  die  Einzelthiere  auf 
verschiedene  von  der  Vermehrungsart  bestimmte  Weise  zu  Colonien  vereinigt 
sind.  Die  seltener  auftretende  Theilung  führt  zu  drei  verschiedenen  Formen 
von  Polypenstöcken.  In  der  Rasen  form  {Pol.  cespüosum  M.  Edw.  u.  II.) 
bleiben  die  Tbeilungssprösslinge  nur  an  der  Basis  durch  das  verkalkende 
Coenenchym  verbunden,  nur  zuweilen  verwachsen  sie  an  einzelnen  Stellen 
des  Stocks  mit  ihren  Mauerblättern.  Ueberall  aber  bleiben  die  Polypenkelche 
getrennt.  In  der  lamellösen  Form  (Pol.  lamellave  M.  Edw.  u.  H.)  wird  die 
Theilung  nicht  einmal  so  weit  geführt,  sondern  die  aus  der  Theilung  hervor- 
gehenden Individuen  bleiben  von  einem  gemeinschaftlichen  Mauerblaue  um- 
schlossen,  so  dass  lange,  gewundene,  oder  sich  tbeilende  Thaler  entslehen, 
welche  von  dem  gemeinschaftlichen  Mauerblalle  und  den  von  ihnen  aus- 
gehenden Septa  eingefassl  werden.  Die  Einzelthiere  haben  wohl  ihre  eigenen 
Mundöflnungen  und  Magenschläuche ,  aber  die  Septalsysteme  werden  nicht 
immer  individuell  abgeschlossen,  sondern  gehen  häufig  durch  die  ganze  Reihe 
ohne  Grenze  fort.  Werden  die  Einzelthiere  eines  rasenförmigen ,  oder  die 
Reihen  eines  lamelliiren  Polypenstockes  auch  noch  seitlich  durch  Verwachsung 
ihrer  Mauerblatter  mit  benachbarten  Individuen  oder  Reihen  verbunden,  so 
entsteht  die  massige  Form  {Pol.  massivum  M.  Edw.  u.  H.).  Bei  weitem  die 
meisten  Poly  penslöcke  sind  das  Resultat  der  Knospung.  Dieselbe  tritt  entwe~ 
der  an  der  Basis  des  Polypen  auf,  wobei  bald  stolonenartige  Ausläufer  des 
Goenenchyms  eine  Reihe  von  Individuen  verbinden  ,  bald  eine  breite,  sich 
zuweilen  emporwölbende  Masse  die  Einzelthiere  trögt,  oder  sie  erfolgt  an  den 
Seitentbeilen  der  Wrandung,  wobei  ähnliche  Formen  resultiren,  wie  bei  der 
Theilung,  nur  dass  hier  im  Allgemeinen  die  lineare  Anordnung  der  Einzel- 
thiere wegfallt,  oder  endlich  es  knospt  die  Scheibe  oder  der  Kelcbrand.  Auf 
einer  basalen  Knospung  beruht  auch  die  Bildung  des  Axengebildes  der  so- 
genannten Rindencorallen  ;  nur  breitet  sich  hier  das  Coenenchym  nicht  seit- 
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lieh  aus ,  sondern  ein  an  der  unteren  Fläche  des  Fusses  auftretendes  Haut- 
gebilde erhebt  sich  in  das  Parenchym ,  welches  sich  entweder  auf  dem 
un verästelten  Axenkelche  ausbreitet  und  Knospen  entwickelt,  oder  Aeste 
der  Axe  in  sich  verlängernde,  gleichfalls  knospende  Aeste  eintreten  lässt. 

Polypen  kommen  in  allen  Meeren  vor.  Jedoch  sind  gewisse  Arten  und 
Gattungen  bestimmten  Meeren  eigentümlich  ;  und  dann  sind  nur  die  Alcyo- 
narien  mit  fleischigen  Stöcken  in  allen  Breiten  gleich  zahlreich,  während  die 
Rindencorallen  mit  wenig  Ausnahmen  nioht  Uber  40°  nördl.  Br-  hinaufgehen 
und  auch  die  Sclerodermata  nur  in  einzelnen  Arten  in  höheren  Breiten  zu 
treffen  sind.  Auch  in  Bezug  auf  die  Tiefe,  in  welcher  die  Polypen  vorkommen, 
ßndet  sich  eine  gewisse  Constanz.  Nur  wenig  Arten  leben  in  grossen  Tiefen 
(von  20 — 300  Faden) ;  die  meisten  gedeihen  von  der  Ebbgrenze  bis  20  Faden 
Tiefe  und  häufig  in  der  stärksten  Brandung  am  besten.  Die  Riffe  bauenden 
Polypen  sind  auf  einen  von  den  Parallelkreisen  des  28.°  nördlicher  und  süd- 
licher Breite  begrenzten  Gürtel  beschränkt,  innerhalb  dessen  die  mittlere 
(Oberflachen-)  Temperatur  des  Meeres  27—29°  C.  beträgt.  Da  letztere  an 
den  Grenzen  jenes  Gürtels  im  Winter  auf  20°  sinkt,  so  kommen  nur  an  den 
Orten  ausserhalb  des  Gürtels  Riffe  vor,  wo  durch  Strömungen  das  Meerwasser 
auf  einer  höheren  Temperatur  gehalten  wird,  so  an  den  Bermudas-Inseln 
(32°  45'  n.  Br.),  im  Rothen  Meer  (bei  30°  n.  Br.) ,  an  den  Abrolhos  an  der 
Westküste  Neuhollands  (bei  29°  sudl.Br.).  In  Bezug  auf  die  Bildung  der  Riffe 
und  Inseln  ist  hier  nur  zu  erwähnen,  dass  sowohl  die  kreisförmigen  Atollen, 
welche  eine  Lagune  einschliessen ,  als  die  dammförmigen  Saumriffe,  welche 
Fortsetzungen  des  Ufers  darstellen ,  als  auch  die  parallel  mit  den  Küsten  hin- 
ziehenden, einen  Canal  begrenzenden  Barrierenriffe  nicht  aus  grossen  Tiefen 
des  Meeres  bis  zur  Oberfläche  gebaut  sind ;  sondern  die  stockbildenden  Po- 
lypen halten  sich  in  einer  seichten  Tiefe  und  tritt  eine  Ausbreitung  des  Riffs 
nach  unten  oder  oben,  die  Bildung  einer  aus  dem  Meeresspiegel  sich  erheben- 
den Insel  ein ,  so  beruht  dieselbe  auf  einer  saecularen  Hebung  oder  Senkung 
des  Meeresgrundes.  Wrie  schnell  und  mächtig  die  Polypen  wachsen  und  Co- 
rallenstöcke  bauen,  beweist  unter  andern  eine  Beobachtung  Darwins ,  nach 
welcher  ein  im  Persischen  Meerbusen  gesunkenes  Schiff  nach  20  Monaten 
Aufenthalt  im  Meerwasser  bereits  mit  einer  zwei  Fuss  dicken  Gorallenkruste 
Uberzogen  war.  Auch  in  früheren  geologischen  Epochen  scheinen  ähnliche 
Verhältnisse  die  Ausbreitung  der  Polypen  begünstigt  zu  haben;  manche  Ge- 
steine sind  so  reich  an  Corallen ,  dass  sie  ganz  aus  ihnen  zu  besteben  schei- 
nen. Die  fossilen  Polypen  gehören  fast  alle  verschiedenen  von  den  jetzt  leben- 
den Arten  an.  Die  Polypen  der  ältesten  Schichten  bilden  jetzt  gar  nicht  mehr 
vertretene  Familien  (Madreporaria  rugosa  [s.  unter  den  Hydroiden]) ,  oder 
nur  wenig  Repräsentanten  derselben  leben  noch ,  der  Art  nach  aber  von  den 
fossilen  verschieden. 

Literatur: 
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Edwards,  H.  Milne,  et  Jul.  Haime,  Recherches  sur  les  Polypiers.  Mem.  1 — 8.  (Annales 
d.  scienc.  natur.  3.  Se>.  Zool.  T.  9—18.  1848—1852.)   —  Histoire  naturelle  des 
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I.  Ordnung.  Alcyonaria  Edw.  u.  H. 

Acht  platte  gefiederte  Tentakeln  in  einem  Cyclus  :  acht  Mesenterialfalten. 
(Octa  cti  n  ia  Ehbg.) 

I.  Farn.  Alcveuidae  Edw.  Colonien  festsitzend,  ohne  harte  Axengebilde ; 
Coenenchym  reichlich,  etwas  contractu.  Die  Leibeshühle  der  Einzellhiere  nach  der 
Basis  des  Polypars  gerichtet. 

I  Unterfam.  Cornalarinae  Edw.  Polypen  durch  basale  Knospung  auf  Stolo- 
nen  oder  membranösen  Ausbreitungen  Colonien  bildend,  oder  isolirt ;  nur  der  Ba- 
saltheil einen  membranösen  Becher  bildend. 

1.  Gatt.  Haimea  Edw.  Polypen  einzeln,  in  einem  röhrenförmigen  Becher,  retractil. 
—  Art:  H.  funebris  Edw.,  Algier. 

2.  Gatt.  Cornularia  Lam.  Polypen  durch  wurzelarlige  Stolonen  zu  Colonien  ver- 
bunden, retractil ;  Becher  subeylindrisch,  dick,  granulirt,  ohne  Rippen  und  Spiculae.  — 
Arten:  C.  cornueopiae  Schweig«.  Becher  sich  nach  oben  erweiternd,  Stolonen  dünn, 
Neapel;  C.  crassa  Edw.  Becher  oben  und  unten  gleich  breit,  Stolonen  dick,  Algier. 

Die  Gattung  Clavularia  Quoy  u.  Gaim.  weicht  nur  durch  die  gerippte  Aussenflache 
der  Becher  und  das  Auftreten  kahnfürmiger  Kalkspiculae  auf  der  Oberfläche  der  Poly- 
pen ab. 

3.  Gatt.  Rhizoxenia  Ehbg.  Becher  und  Stolonen  wie  bei  Cornularia,  die  Polypen 
aber  nicht  retractil.  —  Arten:  Rh.  rosea  Dana,  Neapel;  Rh.  fi  I  i  fo  r  m  is  Sars  ,  Nor- 
wegen. 

4.  Gatt.  Sarcodictyon  Forb.  Stolonen  sehr  dick,  die  Becher  sich  kaum  über  die- 
selben erhebend.  —  Arien  :  S.  colinatum  F.,  S.  calenata  F.  u.  Goods.,  Schottland. 

5.  Gatt.  Authelia  Sav.  Coenenchym  keine  Stolonen,  sondern  eine  incrustirende 
Ausbreitung  bildend.  Polypen  nicht  vollständig,  nur  der  Tentakelkranz  retractil.  —  Art. 
A.  glauca  Sav.,  Rothes  Meer. 

C.  Galt.  Sympodium  Bhbg.  Verhält  sich  wie  Anthclia,  die  Polypen  sind  aber  völlig 
retractil.  Mehrere  Arten  aus  dem  Rothen  Meere. 

z.  Unterfam.  Telestin&e  Edw.  Polypen  durch  laterale  Knospung  arboresci- 
rende  Massen  bildend. 

7.  Gatt.  Tel  esto  Lamour.  Charakter  der  Familie.  —  Art :  T.  fr  u  ti  cu  lo  sa  Dana, 
Westküste  Nord-Amerika  s. 

3.  Unterfam.  Alcyonioae  Edw.  Polypen  bilden  durch  laterale  Knospung  Co- 
lonien ,  welche  unter  reichlicher  Entwicklung  eines  Coenenchyms  einfache,  ge- 
lappte oder  verästelnde  Massen  darstellen. 

ai  Polyparium  halbknorplig,  granulirt,  nie  stachlig;  nur  an  der  Tentakelbasis  ver- 
längerte Kalkspiculae. 
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8.  Gatt.  Alcyonium  L.  Lobularia  Sav.  Ehbg.).  Polypen  vollständig  retractil;  Poly- 
pariurn  gelappt  oder  gefingert.  —  Arten:  A.  palmatum  Fall.  Polyparium  fast  gestielt , 
oben  breiter  und  nur  hier  Polypen  tragend.  Millelmeer.  A.  d  igitat  um  L.  Polyparium 
unten  so  breit  als  oben,  mit  wenig  kurzen  abgerundeten  Lappen.  Nordsee.  A.  gl o nie  ra- 
l  u  m  Johnst.  Polyparium  bis  nahe  zur  Basis  in  zahlreiche  fingerförmige  Lappen  gelheilt. 
Englische  Küste. 

Die  Gattung  Sa  reo  p  hyton  Lessoii  unterscheidet  sich  nur  durch  ein  gestieltes  pilz- 
förmig sich  verbreitendes  Polyparium. 

9.  Gatt.  Amniothea  Sav.  Polyparium  ästig,  die  Enden  der  Aeste  mit  warzenförmi- 
gen Tuberkeln  ohne  Spiculae,  in  welche  die  Polypen  »ich  zurückziehen  können.  —  Art: 
A.  v  i  res c en s  Sav.,  Küthes  Meer. 

4  0.  Gatt.  Xenia  Sav.  Polypar  dick  fleischig,  stumpfastig  ;  die  nicht  retractilen Poly- 
pen an  den  Spitzen  der  Aeste.  —  Art:  X.  umbel  lata  Sav.,  Rothes  Meer. 

bj  Polyparium  weich,  die  ganze  Oberfläche  mit  grossen  Kalkspindeln  besetzt,  die 
zuweilen  frei  herausragend  die  Oberfläche  stachlig  machen, 
lt.  Gatt.  Nephthya  Sav.  Ehbg.  Polypar  lederartig,  Ustige  Massen  bildend,  deren 
Enden  mit  polypentragenden  Warzen  besetzt  sind  ;  Kalkspiculae  um  die  Polypenwarzen 
gehäuft.  —  Art :  N.  Chabroli  Aud . ,  Rothes  Meer. 

12.  Gatt.  Spoggodes  Less.  Polypar  durchaus  membranös  und  biegsam;  Spiculae 
besonders  dicht  am  Ende  der  Aeste;  Polypen  nur  unvollständig  retractil.  —  Art:  S  p.  ce- 
losia  Less.,  Neu-Guinea. 

13.  Gatt.  Paralcyonium  Edw.  Alcyonidt um  M.  Edw.  olim,.  Polypar  an  der  Ba- 
sis lederartig,  ein  Rohr  bildend,  in  das  der  obere  weiche  Polypen  tragende  Theil  mit  die- 
sen zurückgezogen  werden  kann.  —  Art:  P.  elegans  Edw.,  Algier. 

4.  Unlerfam.  Tnbiporlnae  Edw.  Polypar  mit  verkalktem  Mauerblatt:  die 
etwas  getrennt  stehenden  Einzeltbiere  durch  extramurule  horizontale  Platten, 
welche  knospen  und  verkalken  zu  Stocken  verbunden  ;  Polypen  völlig  retractil. 

14.  Gatt.  T  ubi  pora  L.  Lam.  Charakter  der  Familie.  —  Arten  :  T.  m  u  s  i  ca  L.  Poly- 
pen kaum  1n,m  dick,  eng  stehend,  Indischer  Ocean ;  T.  purpurea  Dana,  Polypen  dicker, 
fast  lm,u,  Rothes  Meer.  (Alle  Arten  nur  tropisch;. 

i.  Farn,  (iorgonidae  Edw.  Colonien  festsitzend,  mit  horniger  oder  kalkiger 
Sclerobasalaxe,  welche  von  dem  mit  Sclerodennilcn  durchsetzten  Coenenchyui 
überzogen  wird.  Die  Leibeshöhle  der  Einzeltbiere  senkrecht  auf  die  A\e ,  durch 
Canäle  im  Coenenchym  unter  einander  communicirend. 

I .  Unlerfam.  Gorgoninae  Edw.  Sclerobasalaxe  durchaus  von  gleicher  Slru- 
ctur,  hornig  und  biegsam,  nicht  articulirt.  Sclcrodermiten  von  verschiedener,  oft 
charakteristischer  Form.  Stock  einfach  oder  ästig,  die  Aeste  zuweilen  an  den 
Berührungsstellen  sich  verbindend. 

Valencieknis,  A.,  Estrail  d  une  Monographie  de  la  famille  des  Gorgonidees.  (Compt. 
rend.  Acad.  d.  sc.  T.  41.  1855.  p.  7.) 
aj  Primnoaeeae  Val.,  Coenenchym  rauh  durch  Spiculae  oder  Kalkschuppeo.  Ein- 
zeltbiere papilleoartig  vorspringend. 
1.  Gatt.   Primnoa  Lamour.   Papillen  der  Einzelthiere  keulenförmig,  schuppig.  — 
Arten:  Pr.  lepadifera  Lamour.   Polypar  unregelm&ssig  verzweigt,  nordische  Meere ; 
Pr.  verlicillaris  Ehbg.  Polypar  flederttstig,  Polypen  in  Wirtein  an  den  Aesten,  Mittel- 
meer. 

i.  Galt.  Muricea  Lamour.  Papillen  der  Einzelthiere  cylindriscb,  wie  das  Coenenchym 
von  Kalkspiculae  stachlig.  —  Arten:  M.  placomus  Ehbg.  u.  a.  m. 

b)  Gorgoniaceae  Val.   Coenenchym  glatl  ,  Sclerobasalaxe  fast  ganz  ohne  Kalk, 
hornig,  elastisch. 

3.  Gatt.  Euni  cea  Lamour.  Einzelkelche  auf  cylindrischen  papillenförmigen  Ver- 
längerungen, Kelchrand  meist  zweilippig.  —  Arten  :  E.  humilis  Edw.  u.  a.  m. 
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4.  Gatt.  Plexaura  Lamour.  Einzelkelche  in  das  «ehr  dicke  Coenenchym  eingelas- 
sen, kaum  vorragend.  —  Arten :  PI.  racemosa  Val.,  PI.  aalicornoides  Edw.  u. a. in. 

5.  Gatt.  Gorgonia  aut.  Binzeltbiere  auf  etwas  vorspringenden  Warzen ;  Coenenchym 
massig  entwickelt,  Polyparium  dicholoruisch  verästelt.  —  Arten  :  G.  ve  rruc  osa  Pall 
Kelchraud  unbewaffnet,  Stock  dickästig,  Kelchwarzen  mässig  vorspringend.  Europäische 
Meere.  G  graminea  Lara.  Aeste  des  Stockes  kaum  verzweigt,  lang,  cyliudrisch,  Kelch- 
warren fast  gar  nicht  vorspringend,  Algier;  u.  a.  m. 

6.  Gatt.  Leptogorgia  Edw.  u.  H.  Coenenchym  haotarlig,  dünn,  ohne  Kelchwarzen 
—  Arten  :  L.  vira  i  nalis,  L.  Webb  iana  Bdw.,  von  den  Canariscben  Inseln,  u.  a.  m. 

7.  Gatt.  Lophogorgia  Edw.  Polypar  fächerförmig  verbreitet,  mit  einem  oder  zwei 
Hauptasten,  Stamm  abgeplattet.  —  Art:  L.  Palma  Edw.,  Cap. 

8.  Gatt.  Pterogorgia  Ehbg.  Bdw.  Polypar  mit  verlängerten  ästigen  oder  fieder- 
artigen Zweigen  ;  Einzeiligere  an  ihnen  in  Längsreiben  zu  Seiten  einer  medianen  Coenen- 
chymfurche.  —  Arten :  Pt.  setosa,  Pt.  pinnata  Edw.,  von  den  Antillen ;  u.  a  ro 

9.  Gatt.  Xiphigorgia  Edw.  u.  H.  Coenenchym  zu  Seiten  der  Sclerobasalaxe  in 
Form  schmaler  blattartiger  Saume  ausgebreitet,  deren  Ränder  die  Einzelthiere  tragen.  - 
Arten:  X.  anceps,  X.  setacea  Edw.,  West-Amerika. 

10.  Gatt.  Rhipidigorgia  Val.  Die  in  einer  Ebne  sieb  ausbreitenden  Zweige  des  Po- 
lypar verschmelzen  zur  Bildung  eines  netzförmigen  Gerüstes.  —  Arten:  Rh.  flabellum 
Val.  [Gorgonia  flob.  L  J  Antillen;  u.  a.  m. 

lt.  Galt.  Phyllogorgia  Edw.  u.  H.  Sclerobasalaxe  netzförmig,  die  Maschen  von 
Coenenchym  gefüllt;  Polypen  daher  blättrig  verzweigt.  —  Art:  Ph.  dilatata  Bdw.— 
Bei  der  Gattung  Hymenogorgia  Val.  bildet  die  Sclerobasalaxe  keine  netzförmigen  Ana- 
stomosen, das  Coenenchym  allein  bildet  blattartige  Lamellen,  während  bei  Phyco- 
gorgia  Val.  die  Sclerobasalaxe  selbst  blatlartig  verbreitert  ist. 

cj  Gorgonellaceae  Val.  Coenenchym  glatt,  Sclerobasalaxe  sehr  kalkhaltig. 

11.  Gatt.  Gorgonella  Val.  Polypar  sehr  astig ,  Sckrencbym  dünn  ,  Kelche  kaum 
vorspringend.  —  Arien:  G.  sarmentosa  VaL,  Mitleliueer ;  u.a.  m.  —  Die  Gattung 
Verrucella  Edw.  u.  H.  unterscheidet  sich  hiervon  durch  etwas  stärkeres  Sclerenchym 
und  stark  vorspringende  Kelche. 

13.  Gatt.  JuncellaVal.  Polyparium  slabförmig,  wenig  oder  gar  nicht  verästelnd, 
Einzelthiere  sehr  zerstreut  siebend.  —  Arten:  J.  juncea  VaL,  Bourbon,  J.  elongaU 
Val.  {wenig  dichoiomisch  verzweigt),  Mitlelmeer.  —  Ctenocella  VaL  weicht  hiervon 
durch  die  einseitig  kammartigen  Aeste  ab. 

d)  Briareaeeae  Val.  Sclerobasalaxe  unvollständig ,  durch  Kalkspiculac  oder  eioeo 
Hohlraum  ersetzt. 

14.  Gatt.  Briareum  Blainv.  Polypar  ästig,  Axe  von  Spieulae  erfüllt.  —  Art:  Br. 
gorgonideum  BL,  Adriatisches  Meer. 

15.  Gatt.  Solanderia  Duchassaing.  Polypar  ästig,  Aeste  von  einem  Schwammge- 
webe erfüllt.  —  Art:  S.  gracilis  Duch.,  Antillen. 

16.  Gatt.  Paragorgia  Edw.  Polypar  aus  einer  dünnen  Sclerencbymschicht  gebildet, 
auf  deren  Dicke  die  Leibeshöhle  der  Einzelthiere  beschränkt  ist;  Axe  eine  weite,  von 
einem  an  Kalkspiculac  reichem  Schwammgewebe  erfüllte  Röhre.  —  Art:  P.  arborea 
Edw.  [Alcyonium  arboreum  L.),  nordische  Meere.  —  Bei  Coelogorgia  Bdw.  fehlt  die 
Sclerobasalaxe  vollständig.  (Eine  Art,  pal m osa,  aus  Zanzibar). 

2.  Untertani.  Isidinae  Edw.  Sclerobasalaxe  abwechselnd  aus  Kalkgliedenr 
und  hornigen  oder  korkartigen  Internodien  bestehend. 

1 7.  Gatt.  Isis  Lamour.  Die  Kalkglieder  durch  elastische  hornige  Scheiben  verbunden , 
Aeste  von  den  Kalkgliedern  ausgehend.  —  Arten  :  1.  hippuris  Lam.,  Amboina ;  u. a. m.. 
auch  fossile.  —  Bei  Mopsea  Lamour.  gehen  die  Aeste  von  den  Internodien  aus,  M.  di- 
ebotoma  Lamour.  u.  a.;  auch  fossile. 

18.  Gatt.  Melitbaea  Lam.  Die  Axe  abwechselnd  aus  kalkigen  und  porösen  kork- 
artigen Gliedern  gebildet.  —  Art:  M.  oebracea  Lam.,  Indischer  Ocean;  u.  a. 
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3.  Unterfam.  Gwallinae  Edw.  Sclerobasalaxe  homogen,  steinig,  fast  nur 
aus  Kalk  bestehend. 

19.  Gatt.  Corallium  Lam.  [Isis  aut.  ex  pari).  Charakter  der  Familie. —  Arten: 
C.  rubrum  Lamour.  (Edelcoralle),  Mittelmeer;  C.  secundum  Dana,  Sandwichs-Inseln. 

—  Zwei  fossile  Arten. 

3.  Farn.  Pennatilidae  Edw.  Polyparium  frei ,  nicht  angewachsen ;  Basaltheil 
ohne  Polypen ;  die  hohle  Axe  des  Stammes  meist  von  einer  Sclerobasalaxe  erfüllt ; 
Leibeshöhle  der  Einzelthiere  nach  dem  Basaltheil  des  Stammes  gerichtet. 

Herklots,  J.  A.,  Notices  pour  servir  ä  l'etude  der  Polypiers  nageur»  ou  Pennatulides. 
(Bijdrage  tot  de  Dierkunde.  Amsterdam.  7.  Aflev.  «858). 

a)  Junciformes  Herklots.  Polypar  deutlich  in  Rachis  und  Bulbus  geschieden ; 
stabförmig,  ohne  eigentliche  Pinnulae. 

I.Gatt.  Funiculina  Lam.  Polypenzellen  in  Querreihen  am  Stamm,  nur  den  Rücken 
freilassend;  Polypen  retractil  mit  Kalkspiculae ,  Axe  solid  durch  den  ganzen  Stamm 
reichend.  —  Arten:  F.  quadrangularis  Pall.,  Schottland;  F.  Chrisiii  (Virgularia 
Christa  Koren  u.  Dan.)  Lofnten. 

3.  Gatt.  Virgularia  Lam.  Polypenzellen  auf  kurzen  in  zwei  seitlichen  Reihen  ange- 
ordneten Trägern  sitzend,  ohne  Spiculae;  Axe  durch  die  ganze  Rachis  reichend,  an  bei- 
den Enden  spitz.  — Art:  V.  juncea  Pall.,  Ost-Indien. 

3.  Gatt.  Lygus  Hklte.  Basis  der  kurzen,  membranösen,  die  Polypen  tragenden  Pin- 
nulae in  Querlinien  am  Stamm  befestigt.  —  Art:  L.  mirabilis  {Virgularia  sp  aut.},  nor- 
dische Meere 

4.  Gatt.  Scy  talium  Hklts.  Die  häutigen  Flügel  nur  am  untern  Ende  befestigt,  Rücken 
frei,  Axe  wie  bei  Virgularia.  —  Art:  Sc.  Sarsli  Hklts.,  nordische  Meere. 

b)  Penniformes  Hklts.  Polypar  federförmig  mit  Polypen  tragenden  Pinnulae. 
8.  Galt.  P  e  n  n  a  t  u  I  a  aut.  s.  str.  Rand  der  Pinnulae  mit  mehr  oder  wenig  tief  einge- 
schnittenen Kelchen;  Rachis  rauh  oder  granulirt.  —  Arten:  P.  p  b  os  pb  o  r  ea  Ellis,  bis 
fünfzehn  Zellen  auf  einer  Pinnula,  Kelch  mit  Kalkspiculae,  Mittelmeer;  P.  rubra  Ellis, 
bis  zwanzig  Zellen  auf  einer  Pinnula,  diese  durch  einen  zuweilen  frei  werdenden  Kalkdorn 
gestützt,  Mittelmeer ;  u.  a.  m. 

6.  Gatt.  Sarcoptilus  Gray.  Polypen  auf  der  ganzen  Flache  der  häutigen  nieren- 
förmigen  Pinnula.  -  Art :  S.  grandisGray  (Habit.?,  ebenso  die  folgende  Art). 

7.  Gatt.  Pleromorpha  Hklts.  Die  lamellösen  Pinnulae  durch  lendinöso  Aden  ge- 
stützt, Polypen  auf  beiden  Seiten  des  gezähnten  Vorderrandes.  —  Art:  P.  crispa  Hklts. 

8.  Gatt.  Pteroeides  Hklts.  Pinnulae  durch  Spiculaeslrahlen  gestützt,  fleischig,  Po- 
lypen auf  der  Fläche  oder  am  Rande.  —  Art:  P.  latepinnatum  Hklts.,  Mittelmeer; 
u.  a.  m. 

c)  Claviformes  Hklts.  Polypar  kurz,  ohne  Pinnulae,  keulenförmig,  die  retrac- 
tilen  wenig  zahlreichen  Polypen  nur  auf  drei  Seiten  in  die  Substanz  desCoenen- 
cbyms  eingelassen;  Axe  dünn,  kalkig. 

9  Gatt.  Kophobelemnon  Asbjörnsen.  Charakter  der  Gruppe.  —  Art:  K.  stelli- 
ferum  (Pennat.  steüif.  Müll.,  Kophob.  Mülleri  Asbj.),  Norwegen  (eine  Art  aus  Japan). 

d)  Veretilloldes  Hklts.  Polypar  einfach,  subeylindrisch ,  Polypen  auf  allen 
Seiten  tragend. 

\  O.Gatt.  Litoaria  Val.  Unteres  Ende  bulbös ,  Polypen  nur  oben,  Sclerobasalaxe 
entwickelt,  vierkantig.  —  Art:  L.  phalloides  Pall.  Edw.,  Indischer  Ocean. 

t I.Gatt.  Sarcobelemnon  Hklts.  Polypen  zahlreich,  kein  Bulbus,  Axe  von  ei- 
nem sehnigen  Strang  eingenommen,  der  den  Raebisraum  in  vier  tbeilt.  —  Art:  S.  ele- 
gans  Hklt«.,  Japan. 

4  2.  Gatt.  Cavernularia  Vai.  Wenig  grosse  Polypen,  Stamm  ohne  Bulbus,  Axe 
solid  in  die  Kreuzungsstelle  zweier  den  Axenhoblraum  in  vier  theilenden  Membranen. 

—  Arten:  C.  pusilla  [Veretill.  pus.  Phil.);  C.  Valenciennesi  i  Hklts.,  beide  aus  Pa- 
lermo. 
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«3.  Gatt.  Veretillttra  Cov.  Polypen  gross,  aahlreiob,  retractil,  Axe  rudimentär. 
-  Arten:  V.  cynomoriura  Fall.,  .Mittelmeer;  V.  luteum  Quoy  u.  Galm.,  Bai  von  Aff- 
aires. 

e)  Reniformes  Hklts.  Polypar  abgeplattet,  eine  einzige  grosse  gestielte  Pinnuli 
darstellend,  Stiel  bulbös,  obne  Axe. 
14.  Gatt.  RenillaLam.  Charakter  der  Gruppe.  —  Arten  :  R.  renifo  rro  i  s  {ameri- 
cam  aut.)  Pail  ;  R.  violacea  Quoy  u.  Gaim.,  beide  aus  West-Amerika. 

Die  Gattung  Umbellularia  Lam.  hat  einen  langen  Stamm,  ah  dessen  oberem  Bode 
die  Polypen  auf  einen  Punkt  zusammengehäuft  sind.  Ob  er  angewachsen  ist  oder  frei,  ist 
unbekannt,  die  Stellung  der  Gattung  überhaupt  noch  unsicher.  —  Art:  U.  groenlan- 
d ica  Lam. 

2.  Ordnung/  Zoantharia. 

Sechs,  zwölf,  meist  mehr  einfache  oder  verzweigte  Tentakeln  ;  Meseote- 
rialfalten  Subtentakularrflume  bildend. 

t.  Unterordn.  Z.  Malacodermata  Edw.  Körper  stets  weich,  immer 
ohne  (solide)  Hartgehilde. 

I .  Farn.  AetiitMae  Edw.  Die  Tentakeln  der  verschiedenen  Cyolen  stehen  ab- 
wechselnd, jeder  entspricht  einem  Interseptalraum. 

I.  Unterfan).  Minyadinae  Edw.  Fussscheibe  zu  einer  lufthaltigen  Kammer 
umgestaltet,  die  als  statischer  Apparat  wirkt. 

f.  Gatt.  Minyas  Cuv.  Tentakeln  einfaoh,  kurz,  Seitenwinde  des  Körpers  mit  war- 
zentragenden Rippen.  — Art:  M.  eyanea  Cuv.,  Südsoe.  —  Verwandte  Gattungen:  Plo- 
tactisEdw.  Tentakeln  einfaoh ,  Körper  ohne  Warzenreinen ;  Nautactis  Edw.  Ten- 
takeln gelappt. 

I.  Unteffara.  Actlniaae  Edw.  Fuss  eine  muskulöse  Sohle,  Tentakeln  conisen, 
einfach. 

2.  Gatt.  Anemonia  Risso  [Anlhea  Johns t  ).  Tentakeln  nicht  retractil,  am  Ende  mit 
Grübchen.  —  Arien:  A.  sulcata  Penn.  (Anthca  cereus  Johnst.)  u.a.  —  Com  actis  Edw. 
hat  am  Kelchrande  ebromatophore  Tuberkeln,  wie  Ceratactis  Edw.,  bei  letzterer  ist 
aber  der  Fuss  von  dem  umgekehrt  coniseben  Körper  abgesetzt.  Eumenides  Less.  weicht 
nur  durch  die  laterale  Insertion  der  Tentakeln  von  Anemonia  ab. 

3.  Gatt.  Actinia  L.  pro  pari.).  Körper  glatt,  Tentakeln  gleich,  retractil,  Rand  der 
Mundscheibe  mit  chroraatophoren  Tuberkeln.  —  Arten  :  A.  e  q  u  i  n  a  L.  u.  viele  a.  —  Bei 
ParactisEdw.  fehlen  die  Kefchrandwarzen  ;  mehrere  Europaische  Arten.  Metridium 
(OkenJ  Edw.  hat  eine  gelappte  Mundscheibe  mit  zahlreichen  Tentakeln  (M.  [Act.]  diao- 
thus  u.  a.;.  Discosoma  F.  S.  Leuck.  hat  kurze  papillenförmige  Tentakeln  auf  der  gros- 
sen Mundscheibe. 

4.  Gatt.  Corynaclis  Allm.  Tentakeln  keulenförmig,  Mund  protractil  (fod.  Mt- 
tractis  Bdw  ) .  —  Art:  C.  viridis  Allm  ,  Englische  Meere;  u.a. —  (H  eterac  tis  Edw. 
hat  rosenkranzförmige  Tentakeln;  bei  Dysactis  Edw.  sind  die  Tentakeln  der  verschie- 
denen Cyclen  ungleich  lang). 

5.  Gatt.  Gap  nea  Forb.  Tentakeln  kurz  in  mehreren  Reihen,  unterer  Tbeil  des  Kör- 
pers in  einer  Epldermisscheide.  —  Art:  C.  sanguinea  Forb  ,  Englische  Meere. 

8.  Gatt.  Cereus  Oken  {Butnodes  Qosse).  Seitenwinde  des  Körpers  mtt  warzenförmi- 
gen Tuberkeln,  ohne  Schelbenrandwarzen.  --  Arten:  C.  coriaeeos  Edw.  [Act.  cor. 
Cuv.y  ;  C.  bei  Iis  {Act.  bellis  aut.)  u.  a.  m.  (Pbyraactis  Edw.  unterscheidet  stth  dorch 
die  Anwesenheit  von  Randwarzen). 

Bei  C  y  s  1 1  a  c  t  i  s  Edw.  sind  die  Tuberkeln  gross,  fast  tentokelförmig ;  bei  E  c  h  1  n  a  c  - 
tis  Edw.  u.  H.  sind  dieselben  am  ganzen  unteren  Theil  erectil  coniseb. 
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7.  Gatl.  Ada  msia  Forb.  Körperwand  in  der  Nähe  des  Fusses  mit  Poren  tum  Aus- 
tritt von  Nematocysten,  Scheibe  ohne  Randwarzen.  —  Arten:  A.  offoeta  (Act.  eff.  Lam  ); 
A.  pa 1 1 i a ta  Johnst.,  Englische  Meere ;  u.a.m.  —  Bei  Nero a c t is  Edw.  stehen  die  Poren 
in  der  Nah«  des  Scheibenrande»,  welcher  Warzen  tragt.  —  Hierher  {zum  Tbeil  als  Syno- 
nym) Sagartia  Gosse. 

8.  Gatt.  I  In  an  thoa  Forb.  Hinlerende  des  Körpers  spitz  zulaufend,  undurchbobrt. 
—  Arten:  I.  scot  icus  Forb.;  u.  a.  —  Bei  der  Galtung  Peachia  Gosse  ist  das  Hinler- 
ende durchbohrt.  P.  hastalaG.;  ebenso  bei  Haicam  pa  Gosse  (Philomcduto  Fr.  Müll.) 
mit  zwei  auf  Medusen  schmarotzenden  Arten. 

9.  Gatt.  Kdwardsia  Quatref.  Körper  durch  einen  mittleren  Epidermisgürtel  in  drei 
Abschnitte  gelheilt;  das  dünne  Hinterende  undurebbohrt.  — Arten:  E.  Beautempsi; 
E.  timida  Quatref.  u.  a.  Europäische  Arten. 

Hierher  gehört  noch  Sabeila  marsvpialis  Gm.,  aus  der  Stiknsthvp  die  Gattung 
Spheaopus  bildet:  Hinterende  beilförmig,  eine  knorplige  .Magenfurche,  Haut  durch  Ver- 
klebung von  fremden  Körperchen  zu  einer  Kruste  verdickt.  —  Ferner  Arachnactia 
Sars,  Tentakeln  in  zwei  Kreisen,  die  Süsseren  lang  fadenförmig,  die  inneren  kurz,  Hinter- 
ende abgerundet  ohne  Oeffnung;  freischwimmend.  —  Ebenso  Xanthiopus  Kfrst. 

3.  Unterfam.  PhjlUctin&e  Edw.  Ausser  einfachen  Tentakeln  noch  ein  Cyclus 
zusammengesetzter,  gelappter. 

10.  Galt.  Phy  I  (actis  Edw.  Körper  glatt,  die  zusammengesetzten  Tentakeln  einen 
äusseren  Kranz  bildend.  —  Art :  Ph.  praetexta  Coulhony.  —  Bei  der  Gattung  0  u  l  a  c- 
t  i  s  trügt  die  Haut  warzige  Tuberkeln  ;  bei  R  Ii  o  d  a  c  t  i  s  Edw.  u.  H.  stehen  die  zusammen- 
gesetzten Tentakeln  zwischen  zwei  Kreisen  einfacher. 

4.  Unterfam.  Thalassianthinae  Edw.  Alle  Tentakeln  zusammengesetzt. 

«I.  Gatt.  Thalassianthus  F.  S.  Leuck.  Die  Zweige  der  Tentakeln  flederlbeilig, 
dünn.  —  Art:  Th.  asler  Leuck.,  Rothes  Meor.  —  Bei  A  et  inodendron  Bdw.  u.  H.  sind 
die  Zweige  der  Tentakeln  blrnförmig,  mit  Pupillen  besetzt;  Actineria  Blainv.  hat  kurze 
verästelt  zottige  Tentakeln ;  bei  Phymanthus  Edw.  sind  die  Tentakeln  mit  Gruppen  von 
Papillen  besetzt.  Sarcophinanthus  Less.  und  Heterodactyla  Ehbg.  haben  viel- 
fach geschlitzte  und  mit  Papillen  besetzte  Tentakeln,  bei  ersterer  Gattung  sind  die  papil- 
lenlragenden  innen,  bei  letzterer  aussen. 

5.  Unterfam.  Zoaithlia*  Edw.  Polypen  aggregirt ,  sich  durch  basilare  Knos- 
pung fortpflanzend  ;  die  Haut  ist  lederartig  und  nimmt  fremde  Korperchen  auf. 

«4.  Gatt.  Zoanthus  Cuv.  Ausbreitung  durch  Stolonen.  —  Arten:  Z.  socia tu» 
Lesueur,  Ehbg.,  Guadeloupe ;  u.  a. 

11.  Gatt.  Palythoa  Lamoor.  Ausbreitung  durch  eine  membranöse  Basis,  Einzel- 
thiere  zuweilen  mit  einander  verwachsen.  —  Arten:  P.  denudata  (Cavolini)  Dana,  Nea- 
pel; P.  aurioula  (Lea.;  Dana,  Antillen;  u.  a. 

1.  Fam.  CeriantbUae  Bdw.  Tentakeln  in  zwei  concentrischen  Kreisen,  nicht 
abwechselnd,  sondern  für  jeden  Interseptalraum  zwei;  Septa  nicht  bis  zum  Hinter- 
ende reichend. 

4.  Gatt.  Cerianthus  Delle  Ch.  Körper  hinten  dünn  werdend,  mit  einer  Oeff- 
nung; eine  asymmetrische  Magenfurche  ;  Haut  scheidet  eine  Hülse  ab  (s.  oben).  —  Arten  : 
C.  ihembranaceus  Haime,  Mittelmeer  ;  C.  cy  I i  nd r I c  us  [Actinia  sp.  ftenier),  Vene- 
dig. —  BeiSaccanthus  Edw.  fehlt  die  Oeffnung  und  die  Magenfurcbe. 

2.  Unterordn.  Antipatharla  Edw.  (Z.  Sclerobasicn).  Coenenchyin 

und  Körper  verkalken  nicht,  im  Innern  der  Colonie  entwickelt  sich  dagegen 

eine  Sclerobasalaxe,  wie  bei  den  Gorgvniden.  Sechs  einfache  Tentakeln. 

I.Gatt.  Cirrhipathes  Blainv.  Axe  einfach,  nicht  verästelt.  —  Arten:  C.  spi- 
ralia  Bl.t  Mittelmeer;  C.  anguina  Fdw.,  SUdsee. 

5.  Gatt.   Autipathes  Pail.    Axe  schwarz,  glatt,  verästelt,  die  Aeste  nicht  ver- 
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schmelzend.  —  Arten :  A.  subpinnata  Ellis,  Mittelmeer;  u.  viele  a.  —  BeiArachno- 
pathes  Edw.  verschmelzen  die  Aeste  der  ebenfall«  schwarzen  Axc  an  den  Berührungs- 
punkten und  stellen  so  ein  netzförmiges Balkengewebc  dar,  ähnlich  bei  Rhipidipathcs 
Edw.,  nur  dass  hier  die  Aeste  in  einer  Ebene  liegen.  Während  bei  den  vorstehenden  Gat- 
tungen das  Coenenchym  sehr  zart  ist,  wird  es  bei  Leiopat  hes  Gray  derb  und  nimmt 
Kieselfäden  auf.  Bei  Hya  lopathes  Edw.  soll  die  Sclerobasalaxe  glasig  sein. 

3.  Unterordn.  Madreporarla  (Z.  Scleroderraata  Edw.).  Stets  mit 
verkalktem  Sclerenchym,  sechs-  oder  vier-slrahlig;  Polypen  einzeln  oder  zu 
Stöcken  vereinigt  (s.  das  oben  Mitgelheille). 

A.  Madreporaria  aporoaa  Edw.  Stets  entwickelte  Mauer-  oder  Fuss- 
blatter und  Septalsj steine ,  das  Sclerenchym  solid,  undurchbohrt.  Inler- 
septalräume  entweder  völlig  offen  oder  durch  Synapticulae  oder  Querplatlcn 
getheilt,  welch'  letztere  indessen  nie  so  zusammenhängen,  dass  sie  die  Lei- 
beshöhle in  Etagen  theilten. 

1.  Farn.  Torbinolidae  Edw.  Polypen  meist  einzeln;  Mauer  zuweilen  von 
einem  lamcllösen  Epilhccalblatt  bedeckt ,  stets  undurchbohrt ;  Interseptalräume  bis 
zum  Grunde  offen. 

1.  Unterfam.  Caryophyllinae  Edw.  Ein  oder  zwei  Kreise  von  Palis  zwischen 
den  Septa  und  der  Columella. 

a)  Ein  Kreis  von  Palis.  jCaryophyllaceaej. 

4.  Gatt.  Caryophyllia  Lam.  [Cyathina  Ehbg).  Polypar  einfach;  Columella  mit 
blumenkohlartigcr  Oberfläche,  Septa  fein  granubrt.  —  Arten  :  C.  eyathus  Lamour.,  Mit- 
telmcer;  C.  Smithii  Stoke«,  Englische  Meere. 

2.  Gatt.  Coenocyathus  Edw.  u.  H.  Polypen  durch  laterale  Knospung  wenig  ver- 
ästelte Colonien  bildend;  Einzelkelche  wie  Caiyophyllia.  —  Arten:  C.  corsicus; 
C.  a  nthopb  y  II  ites  Edw.  u.  H.,  beide  im  Mitlelmeere  (auch  eine  terliäre'Arl) . 

Verwandle  Gattungen  .  Acantbocyathu  s,  Bathy  eyathus  Edw.  u.  H.,  und  di« 
fossilen:  Brach  y  eyathus,  Discocyathus,  Cyclocyathus  Edw.  u.  H.  und  Co- 
noey albus  d'Orb. 

b)  Mehrere  Kreise  von  Palis.  (Trocbocyathaceae). 

8.  Gatt.  Paracy  albus  Edw.  u.  H.  Columella  aus  zahlreichen  Stäbchen  gebildet,  mit 
coneaver  Oberfläche,  Pali  kaum  von  der  Columella  zu  unterscheiden.  —  Arten  :  P.  pul- 
chcllus  (Phil.)  Edw.,  P.  slriatus  (Phil.;  Edw.,  beide  im  Millelmeere  u.  a.  A.,  auch 
fossil.  * 

Verwandte  Gattungen:  Heterocyathus,  Tropidocyathus,  Placocyathus 
Edw,.  u.  Ii.  und  die  fossilen:  Trochocyath  us  Edw.  u.  H.,  Stylocyathus  d'Orb., 
Thecocy albus,  Leplocyathus  und  Deltocyathus  Edw.  u.  H. 

2.  Unterfam.  Turbinolinae  Edw.  Pali  fehlen  stets  gänzlich. 

a)  Mauer  fast  stets  nackt  oder  nur  thcilweise  von  einer  Epitbeca  bedeckt.  (Tur- 
binoliaceae). 

4.  Gatt.  Sphenotroch  us  Edw.  u.  H.  Polypar  einfach,  frei,  gerade,  keulenförmig; 
Kelch  elliptisch,  Columella  lamellös.  —  Art:  Sph.  Mac  Andrewanus  Edw.u.  II ,  Eng- 
lisches Meer;  —  u.  a.  fossile. 

5.  Gatt.  Desmophyllum  Ehbg.  Polypar  mit  breiter  Basis  festsitzend,  keine  Colo- 
mella.  —  Arten :  D.  crislagalli  Edw.  u.  H.,  Cap  Breton ;  D.  costatum  Bdw.  u.  H., 
Mittelmeer  und  pliocen ;  — -  u.  a.  fossile. 

Verwandte  Gatlungon  die  fossilen:  Turbinolia  Lam.,  Smilotrochus,  Plaly- 
trochus,  Ceratotrochus,  Discotrochus  Edw.  u.  H. 
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bj  Mauer  stets  ganz  von  einer  Epitheca  Uberzogen.  [Flabellaceaej. 

6.  Gatt.  Fla  bell  um  Lesson.  Columella  auf  fadige  Bälkchen  am  Innenrand  der  Sepia 
reducirt.  —  Art:  Fl.  antbopbyllum  Edw.  u.  H.,  Miltelmeer;  viele  andere,  auch  fossile. 

Verwandt:  Rhizotrochus,  Placotrochos,  Blastotrochus  Edw.  u.  H. 

Aus  der  fossilen  Galtung  Dasmia  Edw.  u.  H.  bildet  Edwards  die  besondere  Familie 
der  Dasmidae:  Septa  aus  drei  aussen  verbundenen  Lamellen  bestehend ,  lnterseptal- 
räume  bis  zum  Grunde  offen. 

2.  Farn.  Ocnlinidae  Edw.  u.  II.  Polypar  durch  Knospung  ästig,  Einzclkekhe 
in  einem  reichlichen  verkalkten  Coenenchym,  Rippen  nur  durch  Streifen  ange- 
deutet ;  Leibeshöhle  häutig  von  der  Basis  aus  sich  durch  Wucherung  der  Mauer 
und  der  Columella  erfüllend.   Septa  meist  wenig  zahlreich. 

a)  Septa  ungleich.  (Oculinaceae  . 

i.  Gatl.  Oculina  Lam.  Einzelthicre  in  Spiralen  Linien  oder  unregelmässig  am  Stocke 
vertheilt;  Columella  hökrig;  Pali  entwickelt.  —  Art:  0.  virginea  Less.,  Indischer 
Ocean;  u.  a.  auch  fossile.  —  Bei  Trymohclia  Edw.  u.  Ii.  fehlt  die  Columella,  Pali  ver- 
wachsen seillich  ;  bei  C  y  a  t  h  o  h  e  I  i  a  Edw.u.H.  stehen  die  wie  bei  Oculina  gebauten  Kelche 
zu  je  zwei  vis-a-vis;  A c  r ohe  I  i a  Edw.  u.  IL  hat  weit  über  den  Kelcbrand  ragende  Scpts, 
weder  Columella  noch  Pali;  Sclerohelia  Edw.  u.  H.  mit  blumcnkohlarliger  Columella, 
einem  Kreis  von  Pali  vor  den  Septa  des  vorletzten  Cyclus. 

i.  Gatt.  Lophohelia  Edw.  u.  IL  Polypar  ästig,  ohne  eigentliches  Coencncbyra, 
ohne  Columella  und  Pali,  Septa  treffen  sich  in  der  Milte.  —  Arl :  L.  prolifera  iPall.) 
Edw.  u.  H.,  Norwegische  Küste;  u.  a.  Arten. 

3.  Gatt.  A  m  p  h  i  h  e  I  i  a  Edw.  u.  H.  Polypar  ästig,  Knospung  abwechselnd  zweireihig, 
Coenenchym  an  den  Basalästen  sehr  entwickelt,  Columella  rudimentär,  Pali  fehlen.  — 
Art:  A.  oculata  [L.j  Edw.  weisse  Coralle,  Miltelmeer;  u.  a.  A. 

Fossile  hierher  gehörige  Gattungen  :  Astrobelia,  Synhelia,  Diplohelia  Edw. 
u.  H.,  Enallohelia  Edw.,  Euhelia,  Baryhelia  Edw.  u.  H.  Arien  der  früheren 
Gattungen  :  Lithodendron  u.  Oculina;. 

bj  Septa  gleich  (Sty  lasterac ea e). 

*.  Gatt.  Sty  laster  Gray.  Polypar  ästig,  Septa  wenig  entwickelt,  Columella  stielfor- 
mig  im  Grunde  des  Kelches,  Coenenchym  warzig.  —  Art:  St.  roseusGray,  Amerika- 
nische Meere.  —  A  I  lopora  Ebbg.  weicht  nur  durch  das  glatte  Coenenchym  und  unre- 
gelroässigere  Knospong  ab. 

Verwandte  Gattungen  :  Axohelia,Cryptohelia,  Endohelia  Edw.  u.  H. 

Bei  den  Stylophorinae  Edw.,  die  den  Uebergang  zu  den  Astraeiden  bilden,  ist  daa 
Coenenchym  nie  gänzlich  compact,  die  Leibeshöble  nie  erfüllt ;  im  L'ebrtgen  schliessen  sie 
«ich  eng  an  die  Oculiniden,  Hierher  die  Gattungen  :  Stylophora  Schweigg.,  Mad  ra  eis 
Edw.  u.  H.,  und  die  fossile  Araeacis  Edw. 

3.  Farn.  Istraeidae  Edw.  u.  H.  Polypen  einzeln  oder  durch  Theilung  oder 
Knospung  zu  Stöcken ,  ohne  Coenenchym  ,  durch  Verwachsung  der  Mauern  oder 
Rippen  oder  Perithecallamellen  verbunden.  Interseplalräume  und  Leibeshöhle 
durch  quere  Endothecallamellen  blasig  erfüllt.  Mauer  undurchbohrt ,  Sepia  nur 
innen  unvollständig. 

I.  ünterfam.  Easmilinae Edw.  u.  H.  Oberer  Rand  der  Sepia  ganz,  schneidend, 
a)  Polypen  einzeln,  Trochosmilaceao. 
t.Gatt.  Coelosmilia  Bdw.  u.  U.  OhneEpilhek,  Endothecallamellen  sehr  wenig, 
Columella  fehlt.  —  Art:  C.  pouulum  Edw.  u.  H.,  die  anderen  fossil.  —  Lophosmilia 
Edw.u.  IL  hat  eine  lamellösc  Columella,  im  übrigen  wie  Coelosmilia. 

Hierher  die  fossilen  :  Cylicosmilia,  Placosmilia,  Trochosmilia  Edw.  u.  H., 
Diploctenium  Goldf.,  u.  a.  Gatt. 
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b)  Polypar  zusammengesetzt  in  Folge  von  Theilung  der  Einzelthiere,  Euphyl- 
I  i  aceae. 

a)  cespitosae.  Einzelthiere  bleiben  mehr  oder  weniger  frei,  nie  massige 
Stöcke  bildend. 

2.  Galt.  Eupbyilia  Dana.  Sepia  äusserst  zahlreich,  keine  Columella.  —  Art :  E. 
glabrescens  ICbamisso)  Dana,  u.a.  —  E  usmi  I  ia  Bdw.  u.  H.  bat  eine  spongiose  Colu- 
mella.  —  Hierher  noch  die  fossile  Aplosmilia  Edw.  u.  H. 

ty  a  gglomeratae.  Einzelthiere  nur  am  Kelcbtheil  frei  bleibend,  zuweilen 
in  Reihen,  eine  compacte  Masse  bildend. 
3  Gatt.  Dichocoenia  Edw.u.  II.  Massige  Stöcke.  Kelche  mit  kleiner  Columella.  — 
Art:  D.  porcala  ;Esper)  Edw.  u.U.,  Indischer  Occan.  —  Fossil :  Barysmilia  Edw.  u.  H. 

r)  confluentes.  Die  in  Reihen  stehenden  Binzellhicre  vollständig  ver- 
schmolzen. 

4.  Galt.  Üendrogyra  Ehbg.  Einzelkelche  noch  zu  erkennen,  Columella  vorbanden. 
—  Arien:  Ü.  cylindrus  Ehbg.,  Antillen;  u.  a. 

Verwandle  Gattungen :  Gyrosmilia.  Pterogyra  Edw.  u.  H. 

5  Gatt.  Pect  i  n  i  a  Oken.  Einzelthiere  völlig  in  Reiben  verschmolzen,  lamellöse  Colu- 
mella das  ganze  Thal  durchziehend.  -  Arien:  P.  maeandr  ites  (L.,  Edw.  u.  H.,  Indien; 
u.  viele  a.  A.  —  Fossile:  Pachygyra,  Rhipidogyra  Edw.  u.  H.,  Phytogy  ra  dOrb. 

c)  Polypar  zusammengesetzt  in  Folge  von  Knospung  der  Einzelthiere,  Sty  liua- 
ceae. 

o;  independentes.  Einzelthiere  frei  oder  unvollständig  durch  Bpithek 
verbunden.  —  Hierher  die  fossilen:  De  n  d  r  o  s  m  il  i  a  ,  Stylosmilia 
Edw.  u.  H.,  Placo  ph  y  I  Ii  a  d'Orb. 

ß)  agglutinatae.  Binzellhicre  durch  Entwickelung  eines  peritbecalen 
Coenenchyms  verbunden. 

6.  Gatt.  GalaxeaOken.  Einzelkelche  am  oberen  Theil  frei.  Columella  rudimentär 
oder  fehlend.  Sepia  weit  vorragend,  zuweilen  lanzettförmig.  —  Arten  :  G.  irregularis 
Edw.  u.  II.,  Rothes  Meer;  u.  viele  a. 

y)  ii  gglomeratae.  Einzelkelche  durch  Verwachsung  der  Mauern  und  Rip- 
pen zu  compacten  Massen  verbunden.  —  Hierher  nur  fossile  :  St  y  1 1 na 
Lam.,  Stylocoenia,  Columnastraea  Edw.  u  H.;  u.  a.  Gatt. 

2.  Unterram.  Astraeinae  Edw.  u.  H.    Oberer  Hand  der  Septa  eingeschnitten, 
gezahnt  oder  gedornt. 

a;  Stockbildung  durch  Theilung,  Polypar  rasenartig  oder  mit  reihenförmiger  An- 
ordnung der  Einzelkelche,  Lithophylliaceae. 

a)  simplices.  Polypen  einzeln,  nichl  zu  Stöcken  verbunden. 

7.  Gatt.  Lilhophyllia  Edw.  Breit  festsitzend,  Dornreihen  bilden  die  Rippen,  Colu- 
mella stark.  —  Arien:  L.  lacera  Edw.,  Amerikanische  Meere;  u.  a.  —  Hierher  die  fos- 
silen: Circophyllia  Edw.  u.  H.,  Leplophy  llia  Reuss,  Montlivaullia  Lamour. 

ß)  cespitosae.  Einzelthiere  an  den  Enden  frei  bleibend,  von  einander  ab- 
gegrenzte Gruppen,  nie  massige  Stöcke  bildend. 

8.  Galt.  MussaOken.  Keine  Epithek ,  Rippen  dornig,  Zähne  der  Septa  von  aussen 
nach  innen  abnehmend.  —  Arten:  M.  corymbosa  Dana,  Rothes  Meer;  u.  a. 

Verwandte  Gattungen:  Dasyphy  llia,  Trachyphy  llia  Edw.  u.H.,  und  die  fos- 
silen Calamophyllia,  Rhabdophyllia,  Thecosmilia  Bdw.  u.  H.,  u.  v.  a. 

y)  maeandroideae.  Einzelthiere  in  Reiben,  welche  seitlich  verwachsen 
und  so  massive  Polyparien  darstellen. 

9.  Gatt.  Symp  hyllia  Edw.  u.H.  Einzelkelche  noch  erkennbar,  Septaldornen  gross, 
von  aussen  nach  innen  kleiner  werdend.  —  Arten:  S.  sinuosa  Quoy  u.  Gaim.,  u.  a.; 
auch  fossile. 

Verwandl:  U  lop  h  y 1 1  i  a ,  I  so  p  h  y  1 1  i  a  ,  Mycetophyllia,  T  r  i  da  c  o  p  h  y  1 1  ia , 
Colpophyllia  Bdw.  u.  H.  u  a.;  fossil :  Aspidiscus  Koenig 

<0  Gatt.  Maeandrina  Lam.  Einzelkelche  nicht  mehr  erkennbar,  zu  langen  Thttlern 
vereinigt,  Columella  spongio»,  Rippen  rudimentär,  inneres  Ende  der  Septa  quer  verbrei- 
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tert  (bei  Ma  nicina  Ebbg.  wird  es  zu  Pali-ähnlichen  Lappen;.  —  Arien:  M.  sinuosis- 
si  ma  Edw.  u.  H  ,  u.  v.  a  ;  auch  fossile. 

Verwandt:  Diploria,  Loptoria,  Coeloria  Edw.  u.  H  ,  Hydrophora  Fisch, 
v.  \V.  und  die  fossile  Sie  11  oria  d'Orb. 

b)  Stockbildung  durch  Theilung,  die  Binzeltbiere  trennen  sich  aber  und  bilden 
massige  Stöcke,  an  denen  nie  Knospuog  zu  beobachten  ist,  Fa  viaceae. 
it.  Gatt.  Favia  Oken.  Einzelthiere  durch  Rippen  und  Exotbek  verbunden. —Arten 
F.  de  nticulata  Ebbg.,  Rothes  Meer;  u.  a. 

Verwandt:  Goniastraea,  Aphrastraea  Edw.  u.  II.,  und  die  fossilen  Septa- 
straea  d'Orb.  und  Maeandrastraea  Edw.  u.  H. 

cj  Stockbildung  durch  Knospung,  Einzelkclcbe  daher  distinet,  nur  in  Folge  eali- 
cinaler  Knospung  zuweilen  Reihen  bildend,  Astraeaceae. 
48.  Gatt.   Heliastraea  Edw.   Rundliche  Massen,  die  Einzelkelche  regen  etwas  vor, 
junge  erscheinen  zwischen  ihnen,  Rippen  gefenstert,  stark  entwickelt,  Columella  spon- 
giös,  Septa  am  ganzen  Rand  gezähnelt,  ohne Pali.  —  Arten  :  H.  cavernosa  (Kaper;  Edw., 
Amerika  ;  u.  a.  m. 

Verwandt:  Cyphastraea,  Plesiastraea,  L opta st raea  Edw.  u.  H  ,  fossile 
Brach yphyllia  Reuss,  Confusastraea  d'Orb. 

41.  Gatt.  Astraea  Lam.  (p.  p.)  Edw.  Einzelkelche  direot  durch  die  Mauern  ver- 
schmolzen, die  zuweilen  undeutlich  werden ,  Columella  wenig  entwickelt,  Septalzäbne 
nach  innen  grösser.  —  Arten:  A.  radians  (Fall.)  Oken  u.  a.  m.,  auch  fossile.  Bei 
Acantbastraea  Edw.  u.  H.  werden  die  Septalzäbne  nach  aussen  grösser. 

Verwandle  Gattungen:  Baryastraea,  Prionastraea  Edw.  u.  H.,  und  fossile: 
Isastraea  Edw.  u.  H  ,  Thamnastraea  Lesauvage,  Latimaeandra  Edw.  u.M.  u.  a. 

d)  Stockbildung  durch  laterale  Knospung,  die  Form  des  Stockes  daher  mehr  rasig 
oder  verästelt,  nie  massig,  Cladocoraceae  {Astracim«  dmdroidet  Edw.  u.  H 
olim). 

4  t.  Gatt.  Cladocora  Ehbg.  Verästelte  Stöcke,  Einzelkelche  cylindriscb,  Pali  fehlen 
nur  am  letzten  Cyclus.  —  Arten:  C.  cespitosa  Edw.  u.  H.,  Miltelmeer;  u.  a.  m. 
Verwandte  fossile  Galtungen  :  Pleu  rocora  ,  Gon  iocora  Edw.  u.  H. 

e)  Stockbildung  durch  Knospuog  auf  Stolonen  oder  basaleo  Ausbreitungen, 
Astra  n  giaceae. 

15.  Gatt.  As  Iran  gia  Edw.  u.  H.  Mauer  nackt,  alle  Septa  am  Rande  gezähnelt.  —  Ar- 
ten :  A.  astraeiformisEdw.  u.  II  ,  Amerika ;  u.  a. 

Verwandt :  Cylicia,  Phyllangia,  Ulangia  Edw.  u.  H.,  und  die  fossilen  :  C  ry  p- 
tangia,  Rhizangia,  Cladangia  Edw.  u.  H.,  PI eurocen ia  d'Orb. 

4.  Fain.  Kf hinoperiM«  Bdw.  (Pseudastraeidae  Edw.  u.  H.  olim).  Kelche 
blättrig,  ohne  Mauer;  Polypar  daher  lamellös,  Fussbiatt  solid,  echinulirt. 

4.  Gati.  Echinopora  Dana.  Einzelkelcbe  deutlich,  kurz,  Septalrand  stark  gezäh- 
nelt;  Columella  schwammig,  Endothel  wenig  entwickelt.  —  Arten:  B.  gemmacea  Edw. 
u.  H.,  Indischer  Ocean  ;  u.  a.  m.  (4  fossile). 

5.  Fam.  lemÜMfeae  Edw.  (Pseud ofungidae  Edw.  u.  H.  olim).  Kelch 
blättrig ,  ohne  Mauer ,  Fussblatt  durchbohrt ,  Interseptalräume  durch  quere  Endo- 
thecallamellen  getheilt ,  nicht  durch  Synapticulae. 

I.Gatt.  Merulina  Ehbg.  Stockbildung  durch  Knospong;  Columella  wenig  entwickelt, 
Septalränder  gezahnt,  die  Flächen  granulirt.  —  Arten:  M.  ampliata  Ehbg.,  Indische 
Meere;  u.  a.  m. 

6.  Fam.  Fnngidae  Dana.  Ohne  Mauerblatt,  die  stark  entwickelten  Septa  sitzen 
auf  dem  Fussbiatt ;  ihre  Oberfläche  ist  stark  granulös,  selbst  dornig,  sie  sind  durch 
Synapticulae  unter  einander  verbunden  ;  der  Rand  ist  stets  gezähnt  oder  echinulirt. 

I .  Unterfam.  FonginaeKdw.  Fussblatt  mehr  oder  weniger  porös,  meist  echinulirt. 
4.  Galt.  Fungia  Lam.  Polypen  einfach  und  scheibenförmig,  iu  der  Jugend  fest,  spa- 
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terfrei,  Fussblatt  echinulirt.  —  Arten:  F.  patella  Lam.,  Rothes  Meer  und  Indischer 
Ocean ;  F.  Ehrenbergii  Edw.  u.  H.,  Rothes  Meer  und  fossil;  u.  a.,  auch  fossil. 

i.  Gatt.  Haloraitra  Dana.  Polypar  zusammengesetzt,  frei,  stark  convex,  alle  Kelche 
deutlich  strahlig.  —  Art :  U.  pile  us  Dana,  Südsee.  —  Podabacia  Edw.  u.  H.  weicht  nur 
dadurch  ab,  dass  das  Polypar  festsitzt  und  gestielt  erscheint;  bei  Cryptabacia  Edw.  u. 
H.  sind  die  Septa  kurz  und  wenig  zahlreich. 

Verwandte:  Herpetolitha  (F.  S.  Leuck.)  Edw.  u.  H.  und  Polypbyllia  Qooy  u. 
Gaim.  Bei  Lithactinia  Less.  ist  nicht  ein  einziges  Kelchcentrum  zu  unterscheiden.  Fos- 
sile Gattungen :  Micrabacia  Edw.  u.  H.,  mit  Fussblatt,  frei;  Anabacia  Edw.  u.  H  , 
ohne  Fussblatt,  frei,  die  Septa  reichen  bis  zur  untern  Mitte,  einfach;  Genabac ia  Edw. 
u.  H.,  zusammengesetzt. 

2.  ünterfam.  Lophoseriaae  Edw.  Fussblalt  weder  porös  noch  echinulirt. 

3.  Gatt.  Cycloseris  Edw.  u.  H.  Polypar  einfach,  frei,  Fussblatt  horizontal,  Septa  zahl- 
reich. —  Arten  :  C.  cyclolites  (Lam.)  Edw.  u.  H.,  südliche  Meere;  u.  a.  m.  —  Dissen» 
Edw.u.H.  gleicht  Cycloseris,  nur  ist  das  Fussblalt  aus  mehreren  Lappen  verschmolzen. 

Verwandte:  Psammoseris,  Trochoseris,  Stephanoseris  Edw.  u.  H.,  und 
die  fossilen  Cyclolites  Lam.,  Pulaeocyclus  Edw.  u.  H.,  Gyroseris  Reusa. 

4.  Gatt.  Lophoseris  Edw.  u.  H.  Polypar  zusammengesetzt,  festsitzend,  niedrig,  mit 
Cristen,  Columella  tuberculos,  Fussblatt  nackt,  fein  gestreift.  —Arten  :  L.  cristata  Edw. 
u.  H.,  Rothes  Meer,  Indischer  Ocean ;  u.  a.  m. 

Hierher  noch :  Maeandroseris  Edw.  u.  H.,  Mycedium  Oken,  Leptoseris, 
Ha I ose r  is  Edw.  u.  H.,  A ga rici a  Lam.,  Pachyseris  Edw.  u.  H.,  und  die  fossilen  : 
Co moseris  d'Orb.,  Protoseris,  OroserisEdw.  u.  H. 

B.  Madreporaria  perforata  Edw.  Coenenchym  porös  oder  reticulirt: 
Mauer  ohne  Rippen,  Septa  zuweilen  rudimentär;  Leibeshöhle  meist  ganz 
offen,  Endothecalquerwande  höchstens  rudimentär,  weder  Synapticulae  noch 
völlige  Querscheidewände. 

I .  Farn,  ladrcporidae  Edw.  u.  H.    Mauer-  und  Fussblatt  entwickelt ,  nur 
porös,  die  Hauptsepta  wenig  oder  nicht  durchbohrt. 

1.  Ünterfam.  Eüpsamminae  Edw.  u.  H.  Ohne  selbständiges  Coenenchym,  eine 
Columella,  keine  Pali ;  die  Septa  der  letzten  Cyclen  beugen  sich  gegen  die  des  vor- 
hergehenden, so  dass  die  strahlige  Gestalt  etwas  gestört  wird. 

1.  Gatt.  Balanophyllia  S.  Wood.  Polypen  einzeln,  breit  festsitzend,  der  vierte 
Septencyclus  entwickelt,  Rippen  dicht.  —  Arten:  B.  italica,  B.  Verruca  ria  Edw.  u. 
H.,  beide  im  Mittelmeere. 

Hierher  noch  die  fossilen :  Eupsammia  Edw.  u.  H.  und  S teph a no p h y  1  Iis  .Mi- 
chelio,  und  von  solchen  mit  lebenden  Arten :  E ndopac hys  Lonsd.,  Heteropsam- 
mia,  Leplopsammia,  Endopsammia  Edw.  u.  H. 

2.  Gatt.   Dendroph  yllia  (Biainv.)  Edw.   Polypar  ästig,  knospend;  Columella  ent- 
wickelt, Septa  nicht  Uberragend,  vierter  Cyclus  entwickelt. — Arten:  D.  ra  m  ea  (L.)  Edw.,  . 
Mittelmeer;  u.  a. 

3.  Gatt.  Astroides  Edw.u.H.  Incrustirend,  beinahe  massiv,  Einzelkelcbe  mit  Epithel, 
Septa  sehr  dünn,  nicht  überragend.  —  Art:  A.  calycularis  (Pall.}  Bdw.,  Mittelmeer. 

Verwandt:  Coenopsammia  Edw.  u.  H.  und  die  fossilen  Lobopsa  m m ia,  Ste- 
reopsammia  Kdw.  u.  H.,  und  Placopsammia  Reuss. 

2.  ünterfam.  Madreporiaae  Edw.  u.  H.  Coenenchym  entwickelt,  Kamm  von 
den  Mauern  distincl ,  Stock  durch  Knospung  wachsend,  Mauern  sehr  porös,  zwei 
der  sechs  Hauptsepta  viel  starker  als  die  andern,  sich  in  der  Mitte  treffend. 

4.  Gatt.  MadreporaL.  (p.p.)  Charakter  der  Familie.  —  Arten :  sehr  zahlreich,  be- 
sonderstropisch, M.  cervicornis  Lam.,  Antillen;  M.  bor  ea  Iis  Edw.,  Weisses  Meer 
(einzige  Europäische  Art). 
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3.  Ünterfam.  Tarbinarinae  Edw.  u.  H.  Coenenchym  sehr  reichlich,  von  den 
Mauern  abgesetzt,  wenigstens  sechs  gleiche  Hauptsepia. 

5.  Gatt.  Turbinaria  Oken.  Stock  festsitzend,  Columella  entwickelt.  —  Arten :  T. 
crate  r  (Pall.j  Edw.,  Südsee ;  u.  a.  —  Bei  As  treo  pora  Blainv.  keine  Columella. 

Hierher  noch  die  fossilen  Dendracis  Edw.  u.  H.(  Actin ac  i  s  d'Orb.  und  Pa  laea- 
Cis  Haime  ?;. 

2.  Fam.  Poritidae  (Dana)  Edw.  u.  Ii.  Das  Sclcrenchym  besteht  aus  einem 
Balkennetz,  Individuen  durch  Mauern  oder  Coenenchym  verbunden,  Septa  nie 
lamellös. 

1.  Ünterfam.  Poritinae  Edw.  u.  H.  Ohne  Coenenchym. 

t.  Gatt.  Porites  Lam.  Polypar  zusammengesetzt,  Septa  meist  zu  zwölf,  mit  Pali  in 
einfachem  Kreis  zu  fünf  oder  sechs.  —  Arten:  P.  furcata,  P.  conglomerata  Lam. 
u.  a.  m. 

Hierher  noch :  Alveopora  Quoy  u.  Gaim.  (A.  daedaleaBI,  Rothes  Meer)  mil 
polygonalen  Kelchen;  Goniopora  Quoy  u.  Gaim.,  Rhodaraea  und,  Coscinaraea 
Edw.  u.  H.,  und  die  fossilen  Litharaea,  Protara ea  Edw.  u.  H.  und  vielleicht  Plcu- 
rod  icty  um  Goldf. 

2.  Ünterfam.  Montiporinae  Edw.  u.  H.  Coenenchym  reichlich,  schwammig 
oder  areolär. 

2.  Gatt.  Mo  n  t  ipor  a  Quoy  u.  Gaim.  Coenenchym  sehr  porös,  fein  schwammig,  Kelche 
tief,  ohne  Columella,  Septa  wenig  entwickelt.  —  Arten:  M.  monasteriata  (Forsk.)  Edw. 
u.  H.,  Rothes  Meer;  u.  a.  m. 

3.  Gatt.  Psammocora  Dana.  Coenenchym  compacter,  laniellar,  Kelche  flach,  Septa 
dick,  Columella  rudimentär.  —  Arten:  P.  contigua  (Esper)  Edw.  u.  H.,  Indischer 
Ocean  ;  u.  a.  m. 

C.  Madreporaria  tnbtüoea  Edw.  u.  H.  Polypar  einfach  oder  durch  eiu 
kriechendes  Coenenchym  stockbildend,  ohne  Septa,  Columella  und  horizon- 
tale Scheidewände.  Nur  fossil.   (Ob  hierher  oder  zu  den  Hydrozoen*) 

I .  Fam.  Auloporidae  Edw.  u.  H.  Charakter  der  Ordnung. 

1.  Gatt.  Aulopora  Goldf.  Polypen  cylindrisch,  durch  seilliche  Knospung  zu  krie- 
chenden Stöcken  vereinigt;  devonisch.  —  Art:  A.  repens  Goldf.  u.  a. 

2.  Gatt.  Pyrgia  Edw.  u.  H.  Polypen  einzeln,  frei,  umgekehrt  conisch  oder  gestielt; 
Steinkohlenformation.  —  Art:  P.  Michelini  Edw.  u.  H.  u.a. 


II.  Classe.  Ctenophorae  Eschsch.,  Rippenquallen. 

Freischwimmende  seitlich  symmetrische  Thiere  von 
lertiger  oder  härterer  Consistenz,  mit  Mage n sch  1  a uch  und 
einem  das  Parenchym  durchziehenden  Canalsystem,  ohne 
Tentakelkranz,  aber  meist  mit  symmetrischen  Fangorganen. 
Bewegungsorgane  sind,  meist  acht,  Reihen  kammfOnni^er 
Sch wimmplültchen.    Entwickelung  einfach. 

Die  Rippenquallen  sind  freibewegliche,  seitlich  symmetrische  Thiere, 
welche  in  der  Längsaxe  ihres,  der  Hauptmasse  nach  aus  Gallerlsubstanz 
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mit  Bindegewebzellen  bestehenden  Körpers  einen,  sich  durch  verschliessbare 
Spalten  in  die  Leibeshöhle  öffnenden  Magenschlauch  besitzen ,  während  von 
der  Leibeshöhle  ein  seitlich  symmetrisch  verlaufendes  Canalsystem  ausgebt, 
welches  den  lnterseptalraumen  der  Polypen  entspricht,  hier  jedoch  nicht  von 
dünnwandigen  Septa,  sondern  von  dem  gallertigen  Parenchym  des  Körpers 
begrenzt  wird.  Vier  Paar  wimpernder  Kammreihen,  die  sogenannten  Rip- 
pen, bilden  die  charakteristischen  Bewegungsorgane  der  Ctenophoren. 

Die  im  Allgemeinen  als  oval  zu  bezeichnende,  seltner  andere  Formen,  wie 
bandförmig  u.  a.,  darbietende  Körpergestalt  der  sich  in  ihrer  Organisation 
als  ächte  Coelenteraten  erweisenden  Ctenophoren  weicht  dadurch  von  der  der 
Polypen  und  der  meisten  Hydrozoen  ab,  als  sie  entschieden  seitlich  sym- 
metrisch ist.  Denn  selbst  in  den  Fällen,  wo  keine  Lappenbildung  am  Körper 
vorkommt  und  auch  die  seitlichen  Fangfaden  fehlen,  finden  sich  acht  Schwimm- 
plattchenreihen,  welche  in  ein  vorderes  und  ein  hinleres  Paar  und  twei  seil- 
liche Paare  geordnet  sind.  Nur  der  Umstand  erinnert  noch  an  strablige  Sym- 
metrie, dass  nach  dem  bei  Strahlthieren  geltenden  Gesetz  die  einfach  vor- 
handenen Organe  sich  in  der  Axe  des  Körpers  finden.  Die  Fangfäden 
stehen ,  wo  sie  vorhanden  sind,  zwischen  den  seitlichen  Schwimmplättchen- 
reihen ,  während  bei  Lappenbildung,  mag  dieselbe  an  dem  einen  oder  dem 
andern  Körperende  auftreten ,  sich  stets  seitlich  symmetrische  Formen  dar- 
stellen ;  die  Fortsätze  und  Lappen,  wohin  auch  die  sogenannten  Auriculae  zu 
Seiten  des  Mundes  gehören,  bilden  überall  Verlängerungen  des  Körperparen- 
chyms.  In  Bezug  auf  die  allgemeine  Orientirung  der  Körpergeslalt  bei  den 
Rippenquallen  ist  zu  bemerken ,  dass  zwar  eine  durch  die  Längsaxe  des  Kör- 
pers gelegte  Ebene  denselben  in  zwei  völlig  gleiche  Hälften  theilt,  dass  aber 
eine  zweile,  rechtwinklig  die  erste  schneidende  Ebene  gleichfalls  zwei  sich 
gleichende  Abschnitte  des  Körpers  trennt.  Es  fehlt  daher  die  Bestimmung 
von  rechts  und  links ,  von  vorn  und  hinten.  Diebeiden  Enden  der  Längs- 
axe bezeichnen  den  Mundpol  und  den  Trichterpol.  Der  Magen ,  in  welchen 
der  Mund  führt,  ist  eine  im  Durchschnitt  platte  Höhle,  deren  breiterer  Durch- 
messer in  der  Längsaxe  des  Körpers  liegt.  In  der  Verlängerung  der  Axe 
des  Magens  liegt  die  hier  Trichter  genannte  Leibeshöhle,  d.  h.  deren  mittlerer 
Theil,  welcher  nach  dem  Trichterpol  einen  Canal  sendet,  der,  sich  meist  gabiig 
theilend,  mit  zwei  verschliessbaren  OelTnungen  nach  aussen  mündet,  um  (wie 
Agassiz  beobachtete)  Theile  des  chymusartigen  Inhaltes  des  Canalsystems 
aus-,  vorzüglich  aber  um  Wasser  eintreten  zu  lassen.  Seillich  verlängert  sich 
der  Trichter  in  zwei  Canäle,  welche  zunächst  jederseits  einen  Canal  an  der 
Seite  des  Magens  nach  dem  Mundpole  hinsenden  und,  wo  Senkfaden  vorhan- 
den sind ,  einen  zweiten  nach  den  diese  Organe  aufnehmenden  Höhlungen. 
Das  Ende  jedes  Hauptcanals  spaltet  sich  in  zwei  Aeste,  welche  sich  nach  kur- 
zem Verlaufe  wieder  iheilen,  so  dass  jederseits  vier  Canäle  nahe  der  Körper- 
oberfläche unter  den  jederseitigen  Schwimmplättchenreihen  vom  Trichlerpole 
nach  dem  Mundpole  hinlaufen  und  zuweilen  vielfache  Aeste  an  das  Parenchym 
abgeben.  Diese  den  Radiärgefässen  der  Ilydrnmedusen  vergleichbaren  Canäle 
vereinigen  sich  bei  den  Beroidcn  zu  einem  Ringgefäss  um  den  Mund,  während 
bei  den  mit  lappigen  Anhängen  am  Mundpol  versehenen  Ctenophoren  entwe- 
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der  zwei  Paar  der  Canäle  bogenförmig  in  einander  Ubergehen  und  die  andern 
zwei  ein  Ringgefäss  bilden  (Eurhamphaea  .Ggbr.)  oder  alle  vier  Paar  Schlingen 
bilden  oder  blind  endigen.  Die  Verdauung  geschieht  in  dem,  zuweilen  Gal- 
lenzellen in  besonderer  Anordnung  tragenden  Magcnschlauche,  während  das 
Canalsyslem  nur  den  Umtrieb  der  chymusarligen  Ernährungsflüssigkeil  be- 
wirkt, und  zwar  in  der  Weise,  dass  zuweilen  der  Inhalt  der  einen  Seitenhälfle 
in  die  andere  hinUbergelrieben  wird  und  umgekehrt.  Die  Senkfäden  sind  als 
Anhänge  des  Canalsystems  zu  betrachten,  indem  sie  äusserst  contraclile,  mit 
Nesselapparaten  reichlich  besetzte  Rohren  darstellen,  welche  von  den  an  ihre 
Basis  tretenden  Canälen  aus  erfüllt  und  dadurch  ausgedehnt  werden  können. 
Die  Muskulatur  besteht  aus  glatten,  längeren  oder  kürzeren  spindelaiiigen 
Fasern ,  welche  unter  den  Rippen  und  zwischen  ihnen  in  Längsreihen ,  um 
den  Mund  kreisförmig  angeordnet  sind.  Die  Ortsbewegung  beruht  zum  gröss- 
len  Theil  auf  der  Thätigkeit  der  Schwimmplättchen,  nur  zum  geringen  Theil 
auf  Körpercontractionen ;  Formveränderungen  des  Körpers  kommen  zum 
Theil  auch  auf  Rechnung  des  ausdehnbaren  Magens.  Die  Schwimmplättchen 
selbst  sind  epitheliale,  den  Wimpern  analoge  Gebilde,  welche  auf  Querleisten 
sitzend  in  der  erwähnten  Weise  angeordnet  sind  und  an  ihrem  freien  Rande 
häufig  gespalten,  kammförmig,  zuweilen  fast  ganz  in  Wimpern  aufgelöst  er- 
scheinen. Das  Centrum  des  Nervensystems  liegt  zwischen  den  an  den  Trich- 
terpol tretenden  Gabelästen  des  Canalsystems  in  der  Axe  des  Körpers ;  es 
trägt  das  am  Pole  selbst  liegende  bläschenförmige  ,  Otolithen  einschliessende 
Gehörorgan ,  während  von  seiner  Peripherie  acht  an  die  Rippen  tretende 
Aesle  ausgehen,  die  unter  jedem  Schwimmplättchen  ein  Ganglion  bilden,  das 
mit  der  Basis  desselben  vollständig  verschmolzen  ist.  Die  Geschlechts  pro- 
ducta werden  auch  hier  an  den  Wandungen  des  Canalsystems  gebildet,  und 
zwar  beiderlei  in  einem  Individuum  zu  beiden  Seiten  der  acht  Rippencanäle 
so,  dass  in  einem  Rippenzwischenraume  Hier,  im  nächsten  Samen,  im  näch- 
sten Eier  gebildet  werden  u.  s.  f.  Die  Producte  gelangen  in  die  Canäle,  von 
da  in  den  Magen  und  werden  durch  dejn  Mund  nach  aussen  befördert.  Die 
Fintwickelung  ist  einfach,  nur  zuweilen  durch  das  Auftreten  provisorischer 
Organe  (kolbenförmige  Mundlappen,  besondere  Bewimperung  u.  a.)  mit  Me- 
tamorphose verlaufend.  Man  kennt  dieselbe  indess  nur  bruchstückweise. 

Ctcnophoren  finden  sich  in  allen  Meeren;  vorzüglich  sind  die  Beroiden 
weit  verbreitet;  einzelne  Formen  auch  anderer  Ordnungen  [Pleurobrachia 
z.  B.)  sind  vielleicht  sogar  Kosmopoliten.  Bestimmten  Climaten  sind  einzelne 
Gattungen  vorzugsweise  eigen  ;  so  ist  Mertensia  arktisch,  Calymma  ausschliess- 
lich tropisch,  wie  überhaupt  die  meisten  Formen  tropisch  und  nur  in  wenig 
Arten  in  warmen  aussertropischen  Meeren  zu  finden  sind.  Bei  der  Schwie- 
rigkeit, die  für  den  jetzigen  Stand  unserer  Kennlniss  der  Rippenquallen  so 
ungenügenden  Beschreibungen  früher  gesehener  Formen  mit  sicheren  Arten 
zu  identificiren,  ist  es  für  jetzt  unmöglich,  allgemeine  Angaben  über  die  geo- 
graphische Verbreitung  dieser  Thiere  zu  machen. 
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■ 

1.  Ordnung.  Lobatae  (Eschsch.)  Agass.  (Mnemiidae  Eschsch.,  Ca- 

lymmidae  Ggbr.) 

Korper  mit  vorderen  und  hinteren  schirmförmigen  Fortsätzen;  Rippen 
und  Rippencanälc  ungleich  :  Senkfäden  vorhanden  oder  fehlend;  wo  sie  vor- 
handen sind ,  hangen  sie  mit  dem  Ende  des  Zwischenrippengefässes  zusam- 
men, ohne  in  einen  weiteren  Sack  eingeschlossen  zu  sein. 

1 .  Farn.  Eurhamphaeidae  Agass.  Am  Mundpole  schirmartige  Lappen,  am  Trich 
terpole  schnabelartige  Fortsätze  ;  keine  Senkfäden. 

1.  Gatt.  Eurhampbaoa  Ggbr.  Charakter  der  Familie.  —  Art:  E.  vexilligera 
Ggbr.  [Mnemia  elegans  Sars),  Messina. 

2.  Farn.  Bolinidae  Agass.  Am  Mundpole  schirmartige  Lappen,  welche  directe 
Verlängerungen  des  Mundendes  der  vorderen  und  hinteren  Körperhälflen  sind; 
Trichterpol  abgerundet;  Senkfäden,  wie  ihre  Receptacula  sehr  klein. 

I.Gatt.  Bo  Ii  na  Merl.  Oberfläche  glatt.  —  Arten:  B.  norvegica  Agass.  (Mnemia 
norvegica  Sars,  Bolina  hibernica  Patterson),  Nordsee  ;  B.  alata  und  vitrea  Agass  ,  Nord- 
amerika. 

3.  Gatt.  Bolinopsis  Agass.  Vorderes  und  hinteres  Rippenpaar  länger;  Oberfläche 
mit  Papillen  besetzt.  —  Art:  B.  elegans  Agass.  'Bolina  elegans  Merl.). 

3.  Fatn.  Mnemiidae  (Eschsch.)  Agass.  Die  Mundschirme  stellen  oberhalb  des 
Mundendes  entspringende  Lappen  dar,  welche  von  den  Scitenlheilen  des  Körpers 
durch  Furchen  getrennt  sind. 

a)  Korperoberflache  glatt. 

I.Gatt.  Mnemia  Eschsch.  Mundschirmc  einfach,  Auriculae  klein.  —  Art:  M. 
Schweiggeri  Eschsch.,  Rio. 

(Alcinoe  Rang  nach  Acassiz  vielleicht  synonym  mit  Mnemia). 

S.  Galt.  Mnemiopsis  Agass.  Mundschirme  einfach,  Auriculae  sehr  gross,  durch 
tiefe  Einschnitte  von  den  Schirmen  getrennt.  —  Art :  M.  Ga  rden  i  Agass.,  Süd-Carolina. 

S.Gatt.  Lesueuria  Edw.  Mundschirme  am  Rande  in  kleine  Lappen  gespalten; 
Auriculae  klein.  —  Art:  L.  vitrea  Edw.,  Nizza. 

b)  Oberfläche  mit  Papillen  besetzt. 

4.  Gatt.  Eucharis  Eschsch.  Mundlappen  gespalten;  alle  Rippen  von  gleicher  Lange. 
—  Art :  E.  Tiedenianni  Eschsch.,  Japan. 

5.  Gatt.  Chiaja  Less.  Mundlappeu  am  Rande  einfach  eingeschnitten;  seitliche  Rippen 
kürzer,  als  die  vorderen  und  hinteren,  welche  auf  die  Mundlappen  übergehen.  —  Arien: 
Ch.  papillosa  Edw.  [napolitana Less.},  Ch.  panormi tana,  Ch.  muiticoroi«  E«iw 
(Eucharis  multicornis  Will  ,  Miltelmeer. 
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{Leucothea  Mert.  ist  nach  Milse  Edwards  gcoerisch  von  Chiaja  nicht  verschie- 
den). 

4.  Fam.  Calymmidae  (Ggbr.)  Agass.  Die  Schirme  entspringen  in  der  Trichter- 
polhalfte  und  umgeben  den  Mundpol  wie  ein  Mantel ;  vordere  und  hintere  Rippen 
kür/er,  die  seitlichen  bilden  um  das  nackte  Seitenfeld  weite  Bogen  und  setzen  sich 
auf  die  Auriculae  fort. 

1.  Gatt.  Cal  yrama  Eschsch.  Charakter  der  Familie.  —  Art :  C.  Trevirani  Eschsch., 
Sudsee.  {Bucephalon  Lest,  ist  wohl  nicht  von  Caiymma  zu  trennen). 

5.  Farn.  Ocyroeae  Less.  Die  gabiig  gespaltenen  Lappen  sind  Verlängerungen 
des  Trichterpoles  geworden,  die  den  cylindrischen  Körper  seitlich  bedecken  ;  Auri- 
culae sind  kurz  und  mit  nach  dem  Trichlerpol  gerückt. 

4.  Gatt.  Ocyroe  Rang.  Charakter  der  Familie.  —  Arten  :  0.  fusca  Rang,  Atlanti- 
scher Ocean  (Cap-verl);  0.  maculata  Rang,  Antillen. 

2.0rdnung.  Taeniatae  Agass.  (Cestida e  Ggbr.,  Cestoidea  Less.) 

Körper  seillich  zusammengedrückt,  mit  vorderen  und  hinteren  bandför- 
migen Verlangerungen ;  Senkfödcn  nach  dem  Mundpole  hin  ausgestreckt. 

i .  Fam.  Cestldae  Ggbr.  Charakter  der  Ordnung. 

4.  Gatt.  Cestum  Le  Sueur.  Charakter  der  Familie.  —  Arten:  C.  Veneris  Le  S., 
Mittelmeer;  C  Najadis  Eschsch  ,  Südsee. 

Lemniscus  Quoy  u.  Gaim.  ist  kaum  generisch  verschieden.  Sicyosoma  Ggbr., 
aus  welcher  Form  Gegekbaur  eine  besondere  Gruppe  bilden  möchte,  ist  nach  Agassiz  mög- 
licherweise ein  Jugendzustand  von  Cestum,  nach  Lkückart  und  Krobn  dagegen  eine  pela- 
gische  Actinienlarve. 

3.  Ordnung.  Saccatae  Agass. 

Rippengefösse  fast  gleich ,  kein  Ringgefftss  um  den  Mund  bildend,  son- 
dern blind  endend;  Senkfaden  in  einen  weiten  Sack  eingeschlossen,  an  der 
Basis  des  Senkfadens  zwei  parallele  Caniile  (daher  der  Faden  mit  zwei  Wur- 
zeln entspringt). 

\.  Fam.  Cydippidae  (Ggbr.)  Agass.  Körper  rundlich;  Rippen  völlig  gleich, 
daher  scheinbar  radiär. 

4.  Gatt.  Pleurobrachia  Flem.  [Cydippe  Bschsch.).  Körper  fast  sphärisch,  oder  we- 
nig länglich,  Rippen  vom  Mundpot  bis  zum  Trichterpol  entwickelt;  Senkraden  mit  ein- 
fachen Zweigfaden.  —  Arten:  PI.  pileua  [Cydippe  püeus  Eschsch.),  Nordsee;  PI.  rho- 
dodactyla  Agass.,  Neu-England. 

».  Gatt.  J  a  n  i  r  a  Oken.  Körper  länglich  (Poldurchmesser  länger) ,  sonst  wie  Pleuro- 
brachia  (?).  —  Art:  J.  cucumis  Less.,  Sitka. 

8.  Gatt.  Eschscholtzia  Less.  Körper  rund,  Schwimmplättcbenreihen  reichen  nur 
Uber  die  Hälfte  oder  zwei  Drittel  der  Körperhöhe;  Senkfäden  mit  einfachen  Zweigfäden. 
—  Art:  E.  dimidiata  Less  ,  Südsee. 

4.  Gatt.  Dryodon  Agass.  iMertensia  Ggbr.,  nicht  Less.).  Rippen  wie  bei  Eschscholtzia, 
Senkfäden  einfach  ohne  Zweige.  — Art:  D.  gl  a  od  i  form  is  Agass.  {Beroe  gl.  Hertens). 

5.  Gatt.  Horm  iphora  Agass.  {Cydippe  Ggbr.).  Körper  oval,  Rippen  über  mehr  als 
zwei  Drittel  des  Körpers  ausgedehnt,  von  den  Polen  gleich  weit  entfernt  endend,  Senk- 
faden mit  doppelartigen  {fadigen  und  lamellösen)  Anhangen.  —  Art :  H.  plumosa  Agass. 
(Cydippe  plumosa  Surs,  C.  hormiphora  Ggbr.),  Messina 
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2.  Farn.  Mertensidae  Agass.  [Cydippidae  Eschsch.).  Körper  von  vorn  und 
hinten  zusammengedrückt ,  daher  breiter  als  lang ;  seitliche  Hippen  langer  und 
stärker  entwickelt;  Senkfäden  stark  entwickelt,  mit  Zweigfäden  oder  ohne  solche. 

1.  Galt.  Merten  sia  Less.  (nicht  Ggbr.).  Körper  herzförmig,  Seiten  abgerundet.  — 
Arien:  M.  conipressa  Less.,  Stilles  Meer;  M.  cucullus  Agass.  [Cydippe  cuc. 
Eschsch.),  Arktisches  Meer. 

t.  Gatt.  Gegenbauria  Agass.  {Eschscholtzia  Köll.  Ggbr.  p.  p).  Körper  herzförmig, 
die  Seiten  neben  dem  Trichterpol  zu  zapfenartigen  Fortsätzen  ausgezogen  ;  die  seitlichen 
Schwimmplältchenreihen  setzen  sich  auf  die  Zapfen  fort.  —  Art.  G.  cordata  Agass. 
[Eschscholtzia  cordata  Köll.,  Callianira  diploptera  Delle  Ch.),  Mittelmeer. 

3.  Gatt.  Martensia  Agass.  Trichterpolende  kaum  ausgerandet ;  Rippen  fast  gleich. 
—  Art:  M.  octoptera  Agass.  {Beroe  ortoptera  Merl  ). 

4.  Gatt.  Haeckelia  n.  (Oicenia  Köll.  Der  Name  ist  vergeben).  Körper  herzförmig, 
Rippen  ungleich,  die  seitlichen  bis  zum  Mundpol,  die  mittleren  nur  bis  etwas  über  die 
Mitte  reichend,  Senkfaden  einfach.  —  Art:  H.  rubr'a  it.  Quinta  rubra  Köll.},  Messiaa. 

3.  Fam.  Gallianiridae  (Eschsch.)  Agass.  Körper  cylindrisch,  verlängert,  am 
M  und  pol  mit  flügelförmigen  Fortsätzen,  welche  die  vorderen  und  hinteren  Sehwimm- 
plättchen  tragen ;  Senkfäden  verästelt. 

t.Gatt.  Callianira  Per.  Charakter  der  Familie.  —  Art:  C.  triploplera  Um. 
Indischer  Ocean. 

(Nicht  gehörig  bekannt;  Pkror  trennt  noch  von  Callianira  die  Gauting  Sophia). 

4.  Ordnung.  Eurystomae  R.  Leick.  (ßeroidae  Ggbr.) 

Körper  eiförmig,  wenig  comprimirt,  am  Mund  pol  abgestutzt,  ohne  An- 
hange; Mund  gross,  Magen  weit;  Rippengefässe  verästelt  im  Parenchym: 
Ringgefass  um  den  Mund  ;  keine  Senkfäden. 

I.  Fam.  Beroideae  Eschsch.  Körper  seitlich  wenig  comprimirt,  'Polenden 
ganzrandig,  Rippen  gleich,  das  Trichlerpolfeld  von  kurzen  fransenartigen  Fort- 
sätzen eingefasst. 

1.  Gatt.  Beroe  Brown.  Trichterpol  coniscb  vorstreckbar,  so  dass  der  Körper  zucker- 
hutartig  wird.  —  Arten  :  B.  Fora ka Iii  Edw.,  Millelmeer  ;  u.  a. 

2.  Gatt.  Idy  ia  Freminville.  Trichterpolende  durch  stärkere  Enlwickelung  der  Set- 
tenlheile  ausgerandet,  nicht  conisch  vorslreckbar.  —  Arten  .  I.  ovata  Less.  [Beroe  ovala 
Eschsch.),  Atlantischer  (trop.)  Ocean;  I.  roseola  Agass.,  Neu-England.  (Eine  Art  im  Mit- 
telmeer). 

3.  Galt,  ldyiopsis  Agass.  Körper  seitlich  comprimirt,  kaum  langer  als  breit,  Rip- 
pen vorspringend,  am  Mundrande  beginnend.  —  Art .  1.  Cla  rkii  Agass.,  Charlestoo. 

4.  Gatt.  Pandora  Eschsch.  Körper  wenig  comprimirt,  kaum  langer  als  breit;  Rip- 
pen nur  bis  zur  Haine  der  Körperhöbe  herabreichend ,  in  Forchen ,  die  sich  ttber  ihoea 
schliessen  können.  —  Art:  P.  Flemingii  Eschsch.,  Südsee. 

z.  Fam.  Heisidae  Less.  Trichterpol  viel  mehr  comprimirt,  als  der  Mundpol, 
und  tief  ausgerandet. 

1.  Galt.  Neis  Less.  Charakter  der  Familie.  Art:  N.  cordig era  Less.,  Austra- 
lien. (Ob  wirklieb  als  Familie  zu  unterscheiden?} 

3.  Fam.  Ranglidae  Agass.  Mundpolrand  zwischen  den  Rippen  tief  gezähnt 
eingeschnitten,  in  jedem  Einschnitt  ein  Tentakel. 

I.Gatt.  Rangia  Agass.  Idy  ia  Lest).  Charakter  der  Familie.  —  Art :  R.  den  lata 
Agass.  (/.  dentata  Less.],  Westküste  von  Afrika. 
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III.  Classe.   Hydrozoa  Hüxley. 

Freischwimmende  oder  festsitzende,  einfach  schlauch- 
förmige Thiere  ohne  Magensack,  in  der  Regel  mit  einem  das 
gallertige  (seltener  bis  knorpelharte)  Coenenchym  durch- 
ziehenden Canalsystem.  Häufig  haben  die  freischwimmenden 
mit  Scheiben-  oder  glockenförmigem  Bewegungsa  pparat  ver- 
sehenen Formen  (Medusen)  festsitzende,  zuweilen  durch  un- 
geschlechtliche Vermehrung  stockbildende,  ein  fach  schlauch- 
förmige mit  einem  Tentakelkranz  versehene  Entwickelungs- 
zustände  (hydroide  Polypen),  in  welcher  Form  aber  auch  Ge- 
schlechtsthiere  vorkommen;  zuweilen  bilden  sie  polymorphe 
Thierstöcke.    (Radiär,  selten  bilateral). 

Die  unter  vorstehendem  Namen  vereinigten  Thiere  bieten  der  systemati- 
schen Anordnung  weniger  dadurch  Schwierigkeiten ,  dass  der  hier  auftre- 
tende Formenreiohthum  etwa  wenig  Gemeinsames  hatte,  als  durch  den  Um- 
stand, dass  wir  von  vielen  die  Entwicklung  noch  nicht  kennen.  Namentlich 
gilt  dies  von  den  Hydroiden;  denn  während  wir  von  einigen  Sertulariden, 
Coryniden  u.  a.  die  geschlechtlich  entwickelten  Formen  als  craspedote  Me- 
dusen kennen  und  als  solche  aufführen,  wissen  wir  von  den  weiteren  Zustän- 
den anderer  Formen  jener  Familie  noch  nichts,  sind  daher  genöthigt,  beide 
Formen  noch  neben  einander  zu  verzeichnen. 

Man  ist  gewöhnt  gewesen,  Polypen  und  Medusen  als  Repräsentanten  ver- 
schiedener Bildungspläne  zu  betrachten,  und  entschloss  sich  erst  in  Folge 
der  Entdeckung  des  genetischen  Zusammenhangs  zwischen  Hydroiden  und 
Medusen  zu  einer  Vereinigung  beider.  Es  herrscht  indessen  in  beiden  For- 
men ein  gemeinsamer  Plan ,  welcher  in  den  vier  Hauptgruppen  der  Hydro- 
zoen  nur  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  ausgebildet  ist.  Wie  bei  allen 
Coelenteraten  besteht  der  Körper  aus  zwei  Membranen ,  dem  Ectoderm  und 
Entoderm;  auch  hier  entstehen  die  Geschlechtsproducte  zwischen  beiden. 
Das  Ectoderm  hat  in  der  Jugend  ein  Wimperepithel ,  ist  jedoch  später  von 
einem  nicht  wimpernden  Zellenlager  bedeckt,  unter  und  zwischen  dessen 
Elementen  die  auch  im  Entoderm  sich  findenden  Nesselkapseln  liegen.  Bei 
den  medusoiden  Formen  nimmt  es  durch  Aufnahme  eines  sieb  an  die  Binde- 
substanzen höherer  Thiere  anschliessenden  Gewebes  von  Gallert-  bis  Knor- 
pelconsistenz  an  Mächtigkeit  zu  und  ist  vorzüglich  bei  der  Enlwickelung 
eines,  auch  hier  häufig  Einzelthiere  zu  Colonien  verbindenden  Coenen- 
chym s  betheiligt.  Es  ist  der  Sitz  der  Contractiliwt,  welche  zuweilen  [Medu- 
sen, Lucernarien,  Siphonophoren)  auf  besondere  Muskelfasern  beschränkt  ist. 
Das  zellige  Entoderm  versteht  auch  hier  die  Functionen  der  Verdauung,  Er- 
nährung, Excrellon  und  Respiration.  Sind  auch  Sinnesorgane  theils  als  Ocel- 
lefi,  theils  als  conefetionenhaltige  Bläschen  vorbanden,  so  ist  doch  ein  Ner- 
vensystem noch  nicht  mit  Sicherheit  nachgewiesen.   Die  Geschlechter  sind 
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meist  getrennt,  häufig  selbst  Stöcke  männlich  oder  weiblich  [Chrysaora 
hyoscella  ist  nach  T.  S.  WftlGHT  Zwitter,  ebenso  Hydra).  Neben  der  geschlecht- 
lichen Zeugung  durch  FJer  und  Samen  tritt  bei  den  Ilydrozoen  auch  unge- 
x  hlechtlicbe  Vermehrung  auf ,  seltener  als  Theilung,  häufiger  als  Knospen- 
bildung.   Die  durch  Knospung  erzeugten  Individuen  lösen  sich  aber  nicht 
immer  von  ihrem  Multerthiere,  sondern  bleiben  bei  den  Siphonophoren  und 
Hyclroiden,  bei  denen  diese  Vermehrungsart  sich  vorzugsweise  findet,  durch 
ein  verschieden  gestaltetes  Coenenchym  zu  einem  Thierslocke  verbunden, 
und  zwar  steht  die  Leibeshöhle  aller  so  verbundenen  Einzeiligere  durch 
canalartig  das  Coenenchym  durchziehende  Verlängerungen  in  Verbindung. 
Hierbei  tritt  noch  der  l'mstand  auf,  dass  die  Einzeiligere  eines  Stockes  nicht 
gleiche  Form  und  Function  haben;  vielmehr  ist  überall  wenigstens  die  Er- 
nährung und  die  Zeugung,  bei  den  Siphonophoren  auch  die  Locomotion  auf 
I «sonders  gestaltete  Individuen  vertheilt.  Wir  haben  daher  polymorphe  Thier- 
slöcke  oder  Colonien  mit  Arbeitsteilung  vor  uns.   Jeder  Stock  ist  das  Ent- 
wickelungsresullat  eines  Eies:  da  in  vielen  Füllen  dieses  Ei  von  freischwim- 
menden, sich  vom  Slocke  lösenden  Individuen  gebildet  wird,  so  erhallen  die 
Colonie  bildenden  Individuen  die  Bedeutung  von  Ammen,  als  welche  sie  schon 
Steenrtrlt  bezeichnete,  der  die  hierhergehörigen  Enlwickelungserscheinungen 
zu  der  Formenreihe  des  Generalionswechsels  brachte.  Da  aber  in  einer  gan- 
zen Reihe  von  Formen  die  Geschlechlsproducte  von  am  Stock  bleibenden  In- 
dividuen entwickelt  werden,  so  erhalten  wir  drei  verschiedene  Zustände, 
deren  Zusammengehörigkeil  erst  eine  genaue  Analyse  der  morphologischen 
Verhältnisse  und  vor  allem  die  Entwickelungsgeschichte  ergab,  resp.  ergeben 
wird,  nämlich:  Geschlechlsproducle  entwickelnde  Hydroide,  geschlechtslos 
bleibende,  aber  sich  geschlechtlich  diflerenzirende  Medusen  erzeugende  Stöcke, 
und  geschlechtlich  entwickelte  Medusen,  deren  Abstammung  man  noch  nicht 
kennt,  deren  Ammen  also  wahrscheinlich  noch  neben  ihnen  im  Svslem  auf- 
geführt  werden.    Sämmlliche,  von  der  Hydru  des  süssen  Wassers  bis  zu  den 
höheren  Medusen  auftretende  Formen  ergeben  sich  als  eine  Reihe  verschie- 
dener Bildungsgrade  eines  und  desselben  Typus.  Die  Ausgangsform  ,  welche 
Hydra  zeigt,  welche  in  den  complicirleslen  Thierstöcken  stets  die  .N.diri liiere 
besitzen  ,  und  welche  in  den  Einzeiligeren  der  höheren  Medusen  den  Magen- 
siiel  darstellt,  ist  die  eines  einfachen  cylindrischen ,  mehr  oder  weniger  keu- 
lenförmigen Schlauches,  ein  Polypoid.  Der  in  ihn  führende  Mund  ist  häufig 
von  tentakelartigen  Bildungen  umgeben ,  welche  indess  noch  öfter  an  die 
Basis  des  schlauchförmigen  Körpers   oder  deren  weitere  Umgestaltungen 
rücken.   Diese  Basis  des  Polypoids  bildet  entweder  eine  einfache  fussartige 
Ausbreitung  [Hydra]  ,  oder  sie  bildet  einen  Stiel ,  dessen  oberes  Ende  das 
Km/cllhier  einnimmt  [Coryne,  llydractinia  u.  a.),  oder  sie  entwickeil  ein  sich 
verästelndes  oder  unverästelt  bleibendes  Coenenchym ,  dem  die  Einzeiligere 
aufsitzen  [Sertuluriiden  ,  Coryniden,  Siphonophoren).   Die  häufigste  Form  in- 
dessen, zu  welcher  die  Weiterentwickelung  der  Basis  des  Polypoids  fuhrt .  i>t 
die  eines  glocken-  oder  schirmförmig  das  Polvpoid  umgebenden  Mantels,  der 
Scheibe  der  Medusen  und  Lucernarien,  an  deren  Rand  dann  die  Tentakeln. 
Ocellen,  Nervensystem  u.  s.  w.  auftreten.    Wie  das  die  Einzeiligere  eines 
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Stockes  verbindende  Coenencbym  eine  eanalartige  Verlängerung  der  Leibes- 
böble  der  Einzellhiere  durchzieht,  so  treten  meist  auch  in  dem  Mantel  oder 
der  Glocke  von  der  Leibeshöhle  des  Polypoids  ausgehende  Canäle  auf,  welche 
in  der  Zahl  vier  und  deren  Mullipiis  vom  Cenlrum  nach  der  Peripherie  ver- 
laufen und  dort  in  ein  Ringgefäss  münden :  die  sogenannten  Radiärgefässe, 
mit  dem  Magenschlauch  auch  Gaslrovascularapparat  benannt.  Wie  aber  Po- 
lypoide  ohne  Glocke  vorkommen ,  so  kömmt  es  bei  Knospung  zuweilen  nur 
zur  Bildung  von  Glocken  ohne  Polypoide ;  dies  sind  die  bei  den  polymorphen 
Stöcken  der  Siphonophoren  vorkommenden  Schwimmglocken ,  d.  h.  locomo- 
tive  Individuen ,  welche  durch  den  das  Coenenchym  durchziehenden  Canal 
von  den  Nährlhieren  (den  sogen.  Mägen)  aus  ernährt  werden.  Endlich  findet 
sich  bei  den  Hhizostomiden  für  die  den  vier  Armstielen  aufsitzenden,  verbun- 
den bleibenden  Polypoide  eine  gemeinschaftliche  Glocke. 

Eine  Bestätigung  der  vorstehenden  allgemein  morphologischen  Betrach- 
tung der  Hydrozoen  giebt  ihre  Entwicklungsgeschichte.  Die  Weise,  wie  sich 
die  Lucemarien  aus  dem  Ei  entwickeln,  kennt  man  noch  nicht,  wir  können 
uns  hier  nur  an  die  entwickelte  Form  hallen.  Bei  den  höheren  Medusen 
verwandelt  sich  das  Ei  zunächst  in  ein  mit  Wimpern  bekleidetes  freischwim- 
mendes ,  infusoriumartiges  Tbiercben  (eine  sogen.  Planula)  :  dasselbe  setzt 
sich  fest  und  wird  durch  Enlwickelung  eines  Tentakelkranzes  zu  einem  Poly- 
pen (Hydra  tubu,  Scyj>histoma) .  An  diesem  tritt  eine  als  Querlheilung  erschei- 
nende Sprossenbildung  auf,  so  dass  der  Polyp  entfernt  einem  Tannenzapfen 
ähnlich  wird  (Strobila).  Die  Theilungssprösslinge  erhalten  einen  Tenlakel- 
kranz,  lösen  sich  ab  und  bilden  junge  selbständige  Medusen  (b'phyra),  welche 
weiter  wachsend  geschlechtsreif  werden.  (Beobachtet  wurden:  Aurelia,  Cya- 
nea,  Chrysuora,  Cassiopeia,  Cephea).  Es  findet  also  hier  Metagenese  statt. 
Scbliesst  sich  auch  die  Enlwickelung  der  Hydroiden  und  Siphonophoren  an  die 
der  höheren  Medusen  durch  das  Auftreten  einer  ersten  polypenförmigen  Ge- 
neration an ,  so  treten  doch  hier  dadurch  beträchtliche  Modificalionen  auf, 
dass  bei  den  einen  durch  Knospung  erzeugte  Individuen  polymorphe  Stöcke 
bilden ,  dass  feruer  die  erste  Generatiou  forlgesetzt  Geschlechtsthiere  durch 
Knospung  produciren  kann ,  sie  also  eine  längere  selbständige  Existenz  hat, 
und  endlich  dass  die  Form  der  geknospten  Geschlechtsthiere  bald  sessil  poly- 
poid,  bald  freischwimmend  medusoid  ist.  Da  aber  beide  Formen  auf  einen 
Typus  zurückzuführen  sind,  da  ferner  sogar  nahe  verwandte  Arten  durch  den 
Besitz  polypoider  und  medusoider  Geschlechlslhiere  von  einander  abweichen, 
so  können  wir  bei  einer  systematischen  Anordnung  nicht  die  letzteren  allein 
hervorheben ,  sondern  müssen  die  früheren  Stände  gleichmässig  berücksich- 
tigen und  die  Einlheilung  nach  der  Gesammtheit  der  sich  aus  dem  Ei  ent- 
wickelnden Individuenreihe  vornehmen.  Was  die  Geschlechtsthiere  betrifft, 
so  findet  sich  Folgendes.  Lösen  sich  die  Knospensprösslinge  in  Medusenform 
und  entwickeln  sie  später,  entweder  am  sogenannten  Magen  (dem  polypoiden 
Stiel  der  Medusenglocke;  oder  im  Verlauf  der  Radiärcanäle  Generationspro- 
duete,  so  sind  sie  im  System  unter  den  cryptocarpen  (Eschscboi.tz)  oder 
nackläugigen  iGymnoj&thalmuta  Forbks)  oder  craspedolen  (Gbgenbaur)  Medu- 
sen (d.  h.  mit  einem  vom  Glockenrande  nach  innen  vorspringenden  häutigen 
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Fortsalz,  Velum,  versebenen)  aufgeführt  worden.  Bleiben  dagegen  die,  Gene- 
ralionsproducle  entwickelnden  Knospen  an  der  Colonie  haften ,  so  bat  man 
sie  nach  dem  Grade  ihrer  Ausbildung  bald  als  Organe,  bald  als  Gemmen  be- 
zeichnet. Alle  drei  Formen  aber  haben  eine  gleiche  Entwicklung.  Dieselben 
treten  am  Coenenchym  oder  an  den  Einzelpolypen  als  Wucherungen  auf,  an 
denen  zwischen  Enloderm  und  Ectoderm  Eier  oder  Samen  sich  bilden.  Sie 
bleiben  entweder  einfache  Hervorragungen  (Hydra),  oder  die  Leibesböhle 
schickt  einen  Fortsatz  in  die  Knospe,  um  welchen  die  Generationsproducte 
gebildet  werden  {Hydractinia,  Tubularia),  oder  es  bildet  sich  um  die  Hervor- 
ragung noch  eine  mantelartige  Umhüllung,  in  welcher  sogar  die  der  Medusen- 
glocke eigenen  Radiärcanäle  auftreten  (Campanuiaria  sp.t  Cordylophora,  Sipho- 
nophoren).  Die  hier  aufgeführten  Fälle  stellen  aber  ebensoviele  En  t  wickelt!  nus- 
zustände  einer,  sich  zu  einer  ablösenden  Meduse  entwickelnden  Knospe  dar; 
wir  müssen  daher  die  ganze  Reihe  als  mehr  oder  weniger  entwickelte  (poly- 
poide  oder  medusoide)  Individuen  betrachten,  dürfen  daher  dem  zufälligen 
Lösen  des  Geschlechtsthieres  nur  eine  untergeordnete  Bedeutung  beilegen. 
Während  den  Hydroiden  die  geschilderte  Enlwickelungsweise  eigen  ist,  bei 
welcher  also  eine  mehr  oder  weniger  entwickelte  medusoide  Generation  einer 
hydroiden  folgt,  findet  sich  bei  einigen  Familien  von  hydroiden  Medusen  eine 
einfachere ;  die  Eier  der  Aequoriden ,  Aeginiden,  Trachynemiden  und  Geryoni- 
den  entwickeln  sich,  ohne  ein  polypoides  Stadium  zu  durchlaufen,  in  eine 
schwimmende  wimpernde  Medusenlarve,  welche  sich  direct  in  die  entwickelte 
Form  verwandelt.  Bei  der  Classification  haben  wir  daher  die  Enlwickelungs- 
weise und  die  Eigentümlichkeiten  des  Hydroidenslockes  zu  berücksich- 
tigen ;  da  die  Organisation  der  sich  lösenden  medusoiden  Geschlechtsthiere 
mit  gewissen  Organisationsverhältnissen  dieser  Stöcke  parallel  geht,  wird  es 
leicht,  die  genannten  Familien  mit  einfacherer  Entwickelung  an  die  ihnen 
passendsten  Stellen  im  System  zu  bringen. 

In  Bezug  auf  die  Eintheilung  der  Hydrozoen  ergeben  sich  unter  Berück- 
sichtigung der  oben  geschilderten  allgemein  morphologischen  Verhältnisse 
folgende,  unten  näher  zu  charaklerisirende  Gruppen:  Medusae  s.  Str.,  Caly- 
eozoa  und  Hydromedusae  s.  str.  mit  den  beiden  Abiheilungen  der  Siphono- 
phora  und  Hydroiden. 

Die  Hydrozoen  sind  mit  Ausnahme  der  beiden  Gallungen  Cordyiophom 
AUm.  (Dublin  und  Schleswig)  und  Hydra  L.  (Kosmopolit)  Bewohner  des  Mee- 
res. Die  zahlreichsten  Formen  kommen  auch  hier  in  den  tropischen  und  sub- 
tropischen Meeren  vor,  obgleich  einzelne  selbst  in  den  Polarmeeren  gefunden 
werden.  Die  am  weitesten  verbreiteten  Arten  gehören  zu  den  Medusen  und 
Siphonophoren,  welche  beide  vorzüglich  pelagisch  sind.   Viele  Formen  beson- 
ders der  Hydroiden  leuchten  im  Meere.    Die  Calycozoen  und  Hydroiden  sind 
Küstenbewohner,  obgleich  die  medusoiden  Geschlechtsthiere  der  letzteren 
auch  in  die  offene  See  getrieben  werden.   Da  man  erst  in  neuerer  Zeit  ange- 
fangen hat,  auch  andere  als  Europäische  und  Nordamerikanische  Küsten  auf 
Hydroiden  zu  untersuchen,  überdies  die  Bestimmung  vieler  älterer  Arten 
noch  nicht  völlig  sicher  ist ,  so  lassen  sich  allgemeine  Angaben  Uber  die  geo- 
graphische Verbreitung  nur  schwer  machen.  Die  Oslküste  Nordamerika  s  hat 
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mit  den  nördlichen  Europäischen  Küsten  viele  Arten  gemein,  wahrend  die 
Hydrozoenfauna  des  Mittelmeers  mehr  Verwandtschaft  mit  subtropischen 
Formen  zeigt.  Fossile  llydrozoen  sind  (nach  Agassiz)  die  von  Edwards  und 
Haimb  als  Madreporaria  rugosa  bezeichneten  Formen,  wie  auch  die  die  Mille- 
poren und  verwandte  Familien  vereinenden  Madreporaria  tabu  lata  zahlreiche 
fossile  Formen  enthalten.  Sie  gehören  fast  sHmmllich  den  ältesten  Schichten 
an,  da  nur  einzelne  Arten  der  Milleporen  in  Eocenbildungen  vorkommen 

1. Ordnung.  Medusae  (Medusae  phanerocarpae  Eschsch..  Ste- 
ganophlhalmata  Forb.,  Acraspeda  Ggbr.,  Lucernaridae 

Huxl.). 

Körper  gallertig,  schirm-  oder  glockenförmig,  im  erwachsenen  Zustande 
mittelst  der  als  Schwimmorgan  wirkenden  Glocke  frei  beweglich ;  Rand  des 
Schirmes  durch  Einschnitte  in  Lappen  gelheilt,  an  oder  zwischen  denen  dio 
Tentakeln  sitzen ,  und  zwischen  welchen,  zuweilen  unter  besonderen  Deck- 
platten die  Sinnesorgane,  die  sog.  Randkürper  (stets  Gehörbliischen,  zuweilen 
mit  Augen)  liegen.  Die  untere  Flache  des  Schirmes  tragt  als  sog.  Subumbrella 
kreisförmig  und  strahlig  angeordnete  Muskelfasern.  Von  ihr  hangt  der  Magen- 
stiel herab,  dessen  unteres  Ende  die  häufig  von  armartigen  Verringerungen 
umgebene  Mundöflnung  tragt;  die  Magenhöhle  selbst  liegt  stets  in  der  Milte 
der  unteren  Flache  der  Glocke.  Von  ihr  strahlen  laschen-  oder  canalarlige, 
sich  häufig  verästelnde  Radialgefasse  in  die  Peripherie  des  Schirmes ,  welche 
Verlängerungen  bis  in  die  Randkörper,  und  selbst  in  die  Tentakeln  senden. 
Die  Genitalorgane  stellen  krausenartig  sich  erhebende  Falten  der  Innenhaut 
von,  meist  vier,  Ausstülpungen  der  Magenhöhle  bildenden  Räumen  dar,  welche 
an  der  Basis  des  Magenstiels  nach  aussen  münden.  Der  freie  Rand  der  Geni- 
talkrausen ist  mit  tentakelartigen  Anhangen  besetzt.  Entwicklung  mit  Meta- 
genese durch  polypenförmige  Ammen. 

Durch  die  Analogie,  welche  der  Bau  der  Lucernarien  mit  dem  der  Medusen  zeigt, 
wurde^HuzLEY  veranlasst,  beide  Formen  unter  dem  Namen  Lucernaridae  zu  vereinigen. 
Jede  derselben  stellt  indessen  einen  besondern  Entwicklungsgrad  der  medusoidenHydro- 
zoenforra  ;dar;  sie  sind  daher  zweckmassiger  als  gelrennte  Ordnungen  aufzufassen.  — 
Siehe  Huxley,  Lectures  on  general  natural  history.  i'Medical  Times,  June  7,  1856,  p.  566.) 

Escbscholtz,  Lesson  s.  oben  bei  den  Ctenophoren. 

Peron  et  Lesuedr,  Tableau  des  caracteres  göneriques  et  speeifiques  de  toutes  les 
espeees  de  Meduses.  (Ano.  du  Museum,  T.  4  4.  1809.  p.  325.) 

Ehrenberg,  C.  G.,  Die  Akalephen  des  rothen  Meeres.  (Anhand!,  d.  Berlin.  Akad.  1885. 
Phys.  Kl.  p.  181.) 

Brandt,  J.  F.,  Ausfuhrliche  Beschreibung  der  von  Mertens  beobachteten  Schirmquallen. 

(M*ra.  Acad.  St.  Petersbourg.  6.  Ser.  T.  4.  Sc.  nat.  T.  2.  1835.  p.  257.) 
Huxley,  Th.  H.,  On  tbe  Aoatomy  and  the  Affinities  of  the  Family  of  the  Medusae. 

(Philos.  Transact.  1849.  p.  4<8.} 
Gecerralr,  C,  Versuch  eines  Systems  der  Medusen.   (Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  8. 

<856.  p.  202.) 

Agassiz,  L.,  Contribulions  to  the  Natural  History  of  North  America.  Vol.  IV.  2.  Mono- 
grapb,  P.  III.  IV.  Boston,  1862.  4. 
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III.  Hydrozoa. 


1.  Farn  Charybdeida*  Ggbr.  Magen  mil  taschenförtuigen ,  einige  sich  ver- 
ästelnde Scitcncauälc  abgebenden  Fortsätzen ,  kein  Handeanal :  Tentakeln  am 
Sclieibenrande  :  Mundstiel  einfach,  kurz. 

i.  Gatt.  Charybdea  Per.  incl.  Marsupialis  Legs.).  Körper  glockenförmig  mit  \ier 
Tentakeln,  Magen  in  der  Basis  des  Mundstiels.  —  Arten:  C  h.  m  a  r  s  u  p  i  a  1  i  s  Per.,  Mit- 
telmeer. 

Hierher  noch  Tamoya  Fr.  Müll.,  Bursarius  Less.  und  Cbiropsalmus  Agass. 

i.  Farn.  Pelagiidae  Ggbr.  Magen  nur  mit  taschenformigen  Anhängen  ver- 
sehen, ein  Randcanal ;  Mundstiel  einfach  oder  mit  vier  gelappten  Armen. 

1.  Gatt.  Pelagia  Per.  u.  Le  S.  Körper  halbkuglig,  Scheibenrand  mit  acht  Tentakeln 
und  abwechselnd  siebenden  Randkörpern ;  Mundstiel  mit  vier  blattförmigen  Armen.  — 
Arten  :  P.  nocti  lu  ca  Ptfr.  u.  Le  S,f  Europäische  Meere ;  P.  panopyra.  P.  cyanella 
P*r.  u.  Le  S.,  Atlantischer  Ocean.  —  P.  diseoidea  Eschsch.  ist  Placois  Agass. 

2.  Gatt.  Xausithoe  Köll.  leharact.  emend.).  Körper  sehr  flach,  scheibenförmig, 
Rand  mil  acht  Tentakeln  und  acht  altcrnirenden  Randkörpern  ;  Mundstiel  kurz,  mil  vier 
Mundwinkeln  aber  keinen  Armen.  —  Art:  N.  albida  Ggbr.  (s.  ZeiUchr.  f.  wiss.  Zool. 
a.  a.  0  ),  Messina. 

3.  Gatt.  Chrysaora  Per.  Körper  halbkuglig,  Scheibenrand  mit  zwölf  bis  vierund- 
zwanzig Tentakeln  ;  Mundstiel  mit  vier  langen,  gelappten  Armen.  —  Art .  C  h.  hy  ose  «IIa 
Eschsch.,  Nordsee. 

Hierher  noch:  Desmonetua,  Lobocrocis,  Dactylometra  Agass.,  Poly- 
bostrycha  Brdt.,  Melanastcr  und  Zygonema  Agass. 

3.  Farn.  Medusidae  Ggbr.  Magen  mit  oder  ohne  tnschenförmige  Anhänge.  Ra- 
diärgefässe  verästelt,  mit  Kandcanal ;  Mundstiel  kurz,  mit  un verästelten,  gelappten 
Annen. 

4.  Gatt.  Aurel  iu  Per.  [Medusa  L.).  Magen  mit  verästelten  Radiärgefässen,  Tier  Ge- 
nilaltaschen  ;  zahlreiche  Tentakeln  am  Scheibenrande,  dazwischen  acht  Randkörper.  — 
Arten:  A.  aurila  Per.,  Nord-  und  Ostsee;  A.  flavidula  P6r.,  Westküste  Nord-Ameri- 
kas (s.  AtiAssiz,  Gontribut.  III  ) 

3.  Gatt.  Stbenonia  Eschsch.  Magen  mit  verästelten  Radiargefassen,  Tier  Genital- 
taschen, wenig  Tentakeln  am  Scheihenrande,  dagegen  acht  Büschel  längerer  an  der  un- 
teren Fläche  der  Scheibe.  —  Art:  St h.  olbida  Eschsch.,  Kamtschatka. 

Hierher  noch  :  Heccaedecomma  Brdt. 

3.  Gatt.  P ha  ce 1 1  o  ph  o  r  a  Brdt.  Magen  mit  verästelten  Radiärgefässen  ,  Tentakeln 
fehlen  am  Rande,  stehen  aber  in  sechszehn  Büscheln  auf  der  unteren  Flache  des  Schir- 
mes. —  Art:  Ph.  camtschatica  Brdt. 

4.  Gatt.  Cy  an  ea  Per.  Magen  setzt  sich  zunächst  in  Taschen  fort,  an  die  sieb  die  ver- 
äslelten  Radiargefasse  schliessen ;  Tentakeln  in  dichten  Büscheln  an  der  unteren  Flache 
des  Schirmes,  die  einzelnen  Abschnitte  der  Subumbrella  dicht  quer  gefaltet.  —  Arten: 
C.  capillata  Eschsch.,  Nord-  und  Ostsee;  C.  aretica  Per.  u.  Le  S. 

Von  Cyanea  hat  Agassiz  folgende  Gattungen  abgetrennt :  Stenoptycba,  Coutho- 
yia,  Medora,  Patera  und  Donacostoma. 

4.  Farn.  Rhizostomeae  Agass.  (Eschsch.).  Glocke  halbkuglig  oder  scheiben- 
förmig, ohne  Tentakeln  und  andere  Anhänge;  Magenstiel  meist  vierstämmig,  zu- 
weilen mit  sich  verästelnden  Stämmen.  Eine  centrale  Mundöflhung  fehlt ;  dagegen 
sitzen  den  Aesten  des  Magensliels  discrete  oder  confluirende,  mit  kurzen  Tentakeln 
versehene  MundÖtlnungen  (Polypoide)  auf  (also  Thierslöcke). 

i.  Unterram.  Rhizoslomidae  Agass.  Magenstiel  mit  vier  Stämmen,  zwi- 
schen denen  die  vier  Genitallaschen  münden  und  von  denen  acht,  im  grüssten  Theil 
ihrer  Länge  mit  zahlreichen  Lappen  der  Randfallen  besetzte  Arme  ohne  Randtenta- 
keln herabhängen.  Acht  Augen  am  Glockenrande 
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«.  Gatt.  Rhizostoma  Eschscb.  Die  acht  Arme  mit  zwei  Gruppen  randstandiper 
Uppen  besetzt,  einer  kleineren  nahe  der  Basis,  einer  grösseren  nahe  ihrem  einte«  h 
spitzen  Ende.  —  Arten:  Rh.  C  u  v  i  e  r  i  i  Per.  u.  Le  S  ,  Atlantisch  ;  Kh.  pulmo  A^ss, 
.Mittelmeer ;  u.  a. 

Hierher  Stomolophus,  Sty loner  tes  Agass.  [Orythia  Quny  u.  fJaim.j. 

Bei  Mastigias  Agass.  bilden  die  Randlappen  nur  an  der  Basis  der  Arme  eine  dop- 
pelle ineinandergreifende  Reihe  (Cephea  papua  I.ess  ).  Hi  mantosloma  Agass.  hat  da- 
gegen die  Arme  in  ihrer  ganzen  Lange  mit  Randlappen  besetzt.  Hierher  ferner  C  a  lo  s  l  >- 
I  u  s  und  Rhacopilus  Agass. 

Bei  Toxocly  tus  Agass.  sind  die  acht  Arme  an  ihrem  Ursprünge  dünn  und  erwei- 
tern sich  am  Endein  pfeilspitzenartige  Anhange.  T  h  y  s  a  n  o  s  t  o  m  a  Agass.  hat  acht  sehr 
lange  mit  Papillen  besetzte  Armo'mit  einem  runden  aussen  an  ihrer  Basis  entspringenden 
Lappen.  Hiermit  ist  vermutlich  Melitaea  P6r.  u.  LeS.  nahe  verwandt.  Die  Stellung  von 
Evagora  Per.  u.  Les.  ist  noch  zweifelhaft. 

S.  Internim.  Leptobrachitlae  Agass.  Sehr  lange  dünne  Anne  mit  einem 
kleinen  Haufen  randsta'ndiger  Fransen  nahe  ihrem  Ende,  vier  Gonitallaschen. 

Einzige  Gallun'.' :  I.  ep  t  o  b  r  a  ch  i  a  Brdt.  —  Arten:  L.  leptopus  Brdt.,  Südsee;  L. 
lorifera  Hempr.  u.  Ehbg.;<,  Rothes  Meer. 

3.  I  nlerfain.  C  a s  s  i  ope  id a  e  Tiles.  Acht  Genitaltaschen  mit  den  acht  an 
ihrer  Basis  schildförmig  verwachsenen  Annen  alternirend. 

1.  Gatt.  Cassiopeia  Per.  u.  Le  8.  Diu  Arme  bilden  eine  achlslrablige  Roselte  und 
haben  zahlreiche  seitliche  dendritische  Verästelungen  ,  die  Genitaltascheu  mit  zwei  seit- 
lichen Taschen.  — Arten:  C.  andromed  a  Per.  u.  LeS.,  Rothes  und  indisches  Meer;  u.  a. 

Verwandle  Galtungen  :  Crossoslomn,  S  lo  ma  s  t  er  Agass.  und  Holigoclado- 
des  Brdt. 

i.  Unterfum.  Cep h  e  i da  e  Agass.  [Cephea  Per.  u.  LeS.).  Die  kurzen  Arme 
sind  complicirt  polychotomisch  mit  zwischentretenden  Cirren,  vier  Genitallaschen. 

1  Gatt.  Cephea  Per  u.  LeS.  Charakter  der  Kamilie.  —  Arten:  C.  octostyla 
Agass.  Medusa  octostyla  Forsk),  Rothes  Meer,  und  C.  ocellata  Per.  u.  LeS.  Die  übrigen 
Arien  hat  Agassi*  in  neue  Genera  vertheilt :  Polyrhiza,  Diplopilus,  Hidroticus, 
Cotylorhiza  [Cassiopea  borbomea  Delle  Ch.)  und  Phyllorhiza. 

5.  Cnterfam.  Polyclonidae  Agass.  Arme  lang,  verästelt,  ohne  Fangföden 
dazwischen  ;  keine  Augen  in  der  radialen  Verlängerung  der  Genilidlaschen. 

f.  Gatt.  Polyclo  nia  Brdt.  Charakter  der  Kamilie.  — Arten:  P.  Merte  n  si  i  Brdt  , 
Sudsee;  P.  fron  dnsa  Agass.  {Medusa  frondosa  Pall.,  Cassiopea  frondosa  La  m.,  Eschsch), 
Atlantisch. 

Hierher  noch:  Salamis  und  Homopneusis  Less. 

Aus  den  Galtungen  Favonia  und  Lymnorea  Per.  u.  LeS.  mit  einem  centralen 
Zapfen  zwischen  den  Magenstielstammen  bildet  Agassi*  provisorisch  die  L'nlerfamilie 
Fa  vonidae. 


2.  Ordnung.  Calycozoa  R.  Llick.  (Podactinaires  Edw.). 

Kürper  gallertig,  glockenförmig,  mit  einer  stielformigen  Verlängerung  der 
Glocke  festsitzend  :  vom  Grunde  der  Glocke  erhebt  sich  der  kurze  Magen- 
schlauch; die  beiden  die  Glocke  bildenden  Ilaulplalten  verwachsen  in  vier 
radiären,  sich  zipfelförmig  an  die  Stielwand  befestigenden  Streifen,  wodurch 
der  Raum  zwischen  ihnen  in  vier  den  Radialgefassen  entsprechende,  mit  dem 
Magen  communicirende  Hohlräume  getheilt  w  ird ;  in  ihnen  liegen  die  radiär 
angeordneten  Genitalorgane ;  der  Glockenrand  ist  mit  Tentakeln  besetzt. 
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ebenso  der  Eingang  in  die  RadialrHume  und  der  Anfang  der  Genilalwülste 
mit  inneren.  D;is  Vorkommen  ist  auf  die  nördlichen  Meere  beschränkt  (Nord- 
see, Grönland,  Oslküste  Nordamerika^, . 

Saus,  M  ,  Fauna  liltoralis  Norvegiae.  I.  Heft.  4  846.  p.  SO. 

Lelckart,  Rud.,  Leber  die  Morphologie  und  Verwandtschaftsverhältnisse  der  wirbel- 
losen Thiere.  Braunschweig  4  8*8.  p.  80. 

Greese,  J.  Reay,  On  the  genus  Lucernaria.  (Nat.  Hist.  Review.  Vol.  5.  »858.  Proc. 
Soc.  p.  43«. j 

Allvan,  G.  R.,  On  the  struclure  of  tbe  Lucernariadae.    Rep.  29.  meet.  Brit.  Assoc 

Ahordeen  1859.  p.  14  3.. 
Kefebsteis,  W.,  Leber  die  Gattung  Lucernaria.  (Zeitscbr.  f.  wiss  Zoo!.  Bd.  12.  486i 

p.  i.) 

\ .  Fam.  Lncernarüdae  n.  (nicht  IUxlev)  .  Charakter  der  Ordnung. 

1 .  Galt.  Lucernaria  0.  F. Müll.  G  locken  rand  eingeschnitten,  die  Tentakeln  in  Haufen 
auf  den  acht  armartigen  Vorsprungen ;  Genitalorgane  streifig  bis  zum  Rande  reichend.  — 
Arten  :  zwischen  den  Tentakelhaufen  keine  Randpapillen  :  L.  q  u  a  d  r  i  c  o  r  n  i  s  O.  F.  Mull., 
Arme  paarweise  genähert;  L.  campanulata  Lamour.,  Arme  und  Glocke  lang,  Arme 
gleich  weit  von  einander;  —  mit  Randpapillen:  L.  auricula  0.  Fabr.,  Glocke  tief,  fast 
cylindrisch,  Randpapillen  sehr  klein  ;  L.  o  c  t  o  r  a  d  i  a  ta  Lam.,  Glocke  flach,  Randpapillen 
gross    SSmmtlich  nordeuropüisch. 

S.  Galt.  Carduella  Allm  (Calicinaria  Edw.).  Glocke  becherförmig,  ganzrandn: 
rund;  die  geknöpften  Tentakeln  nehmen  (bei  jüngeren  ununterbrochen)  den  ganzen  innern 
Rand  ein  und  stehen  in  einer  bis  drei  Reihen ;  Genitalorgane  reichen  nicht  bis  zum  Räude. 
—  Art:  C.  eyathiformis  Allm.  (Lucern.  eyath.  Sars) ,  Nordsee. 

3.  Gatt.  Depastrum  Gosse.  Glocke  becherförmig,  Rand  achteckig;  die  keulenför- 
migen Tentakeln  stehen  in  mehrreihigen  Haufen  aussen  zwischen  den  Randecken;  Gcdi- 
lalorgane  bis  zum  Rande  reichend.  —  Art :  D.  stellifrons  Gosse,  England. 


3.  Ordnung.  Hydromedusae  Vogt  (s.  Str.). 

Thiere  mit  polypoideni  oder  medusoidem  Körper,  meist  polymorphe  Stöcke 
bildend,  selten  einzeln;  wenn  sie  als  Medusoide  erscheinen,  hat  ihre  meist 
ganzrandige  Glocke  eine  Randmembran,  Velum^  Radiiirgefilsse ,  welche  Itäufi? 
von  einem  hinler  dem  Magen  liegenden  Sinus  ausgehen ,  und  unbedeckt 
stehende  Sinnesorgane,  welche  nie  so  entwickelt  sind,  als  bei  den  Medu- 
sen (Craspedota  Ggbr.,  Gymnophthalmata  Forb.)  ;  stellen  sie  Polypoide  dar,  so 
sind  sie  cylindrisch  oder  keulenförmig,  ohne  besonderen  in  die  Leibeshühlt 
aufgehängten  Magenschlauch.  Sie  entwickeln  sich  meist  (mit  Ausnahme  eini- 
ger Medusoide)  mit  Metagenese,  in  den  einfachsten  Fallen  so,  dass  ihre  Geni- 
lalproducle  in,  einer  weiteren  Entwicklung  nicht  unterliegenden  Knospen  ge- 
bildet werden,  deren  Form  und  Auftreten  sie  aber  den  Medusengemmen  an 
die  Seite  stellt. 

Die  oben  milgetheillen  morphologischen  Erläuterungen  finden  hier  ihre 
eingehendste  Yerwerlhung,  indem  der  wesentlichste  Unterschied  zwischen 
den  hierher  gehörigen  Formen  auf  der  besonderen  Ausbildung  der  Basis  dej> 
erst  auftretenden  Polypoids  beruht.  Bei  den  schon  oben  genannten  Medusoi- 
den  erhall  das  sich  aus  dem  Ei  entwickelnde  Thier  sofort  eine  Medusenglocke, 
in  den  meisten  übrigen  Fallen  bildet  sich  zunächst  ein  polypoider  (hydra- 
förmigci;  Körper,  welcher  entweder  mit  einer  einfachen  Fussscheibe  fcsl- 
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sitzt,  oder  dessen  Basis  stamm- oder  stolonenarlig  weilerwächst;  am  Stamme 
treten  dann  Knospen  auf,  welche  sich  zu  polymorphen  Individuen  entwickeln. 
Bei  den  Siphonophoren  endlich  entwickelt  sich  zunächst  der  Locomotionsappa- 
rat  der  Golonie,  entweder  als  Luftblase  an  der  Basis  des  Stammes,  an  dem 
dann  zunächst  Nährthiere  knospen,  oder  Schwimmglocken,  deren  Gefässe 
mit  dem  Canale  des  späteren  gleichfalls  Nährthiere  knospenden  Stammes  in 
Verbindung  treten. 

A.  Siphonophora  Eschsch.  Frei  treibende  oder  schwimmende  Colo- 
nien  mit  fast  stets  unverästellem  Stamme,  dessen  oberes  (Basal-)  Ende  ent- 
weder eine  Luftblase  einschliessl  oder  Schwimmglocken  trägt.  Polymorphis- 
mus sehr  ausgesprochen ;  es  finden  sich  :  glockenförmige ,  mit  Radiärge- 
fässen  versehene,  dagegen  des  Polypoids  entbehrende  locomotive  Individuen 
(Schwimmglocken,  Xectocalyces  Huxlby]  ,  polypoide  Nährthiere  mit  tentakel- 
losem Munde  {Polypites  Huxlby),  polypoide  aber  mundlose  Taster  (Hydrocysts 
Huxleyj  ,  zuweilen  knorplig  erhärtete  DeckstUcke  (Hydrophyllia  Hixley)  als 
Anhangsgebilde  an  der  Basis  der  Nährthiere  oder  am  Stamme  entspringende 
Fangfäden,  häufig  mit  zusammengesetzten  Nesselapparaten,  und  endlich  Ge- 
schlechtslhiere,  welche  entweder  als  geschlechtsreife  medusoide  Knospen  am 
Stamme  haften  bleiben  (sich  nur  selten  lösend ,  wie  z.  B.  Agalmopsis  elegant 
Sars)  ,  oder  sich  vom  Stamme  trennen  und  zu  geschlechtsreifen  Medusoiden 
entwickeln  [Physalidae,  VeleUidae).  Die  Geschlechter  sind  getrennt,  zuweilen 
.-elfosl  die  der  Stöcke.  Hartgebilde  am  Stamme  oder  an  den  Einzelthieren 
fehlen. 

Oer  neuerdings  von  Kölmker  vorgeschlagene  Name  „Schwimmpolypen"  ist  bereits 
18«  6  von  Lamauck  auf  die  Pennatuliden  verwandt  worden  (Polypi  natantes,. 
Eücbscholtz  und  Lkssos  s.  oben;  Sahs,  M.,  a.  a.  0.  p.  31. 

Gegknbai'h,  C,  Beobachtungen  über  Siphonophoren.   ;Zeitschr.  f.  wiss.  Zool.  Bd.  5. 

4  853  p.103.)  und  ferner:  p.  285  (letzteres  auch  apart] . — Neue  Beiträge  zurKennt- 

niss  der  Siphonophoren.  (N.  Acta  Acad.  Leop.  Carol.  T.  27.) 
KoLLiKti»,  A.,  Die  Scbwimmpolypen  oder  Siphonophoren  von  Messina.  Leipzig,  1853. 
Lecckart,  R  ,  Zur  näheren  Kenntnis«  der  Siphonophoren  von  Nizza.  (Archiv  f.  Natur- 

gesch.  1854.  p.  149.)  —  Zoologische  Untersuchungen.  Heft  1.  Glessen.  1853. 
Vogt,  C,  Kecherches  sur  les  aoimaux  inferieurs.  1 .  Mem.  Siphonophores.  Geneve 

(Mein,  de  l'lnst.  Gendv.  T.  1.)  1854. 
Ht'XLCY,  Th.  H.,  The  oceanic  Hydrozoa.  London  (Ray  Societyj  1859. 

1 .  Farn.  Galycophoridae  R.  Leuck.  Stamm  ohne  Luftblase,  stets  mit  Schwimm- 
becken; Geschlechtsthiere  medusoide,  haftende  Gemmen. 

t.  Unterfam.  Diphyidae  Eschsch.  Am  Basalende  des  Stammes  zwei 
Scbwimmglocken ;  am  übrigen  Stamme  bilden  die  Individuen  regelmässige  Grup- 
pen, in  denen  ein  Nührthier  mit  Fangfaden  und  ein  Geschlechlslhier  unter  einem 
Deckstück  vereinigt  sind.  Zuweilen  losen  sich  diese  Gruppen  und  bilden  dann  die 
sogenannten  monogastrischen  Diphyiden  oder  Eudoxien,  welche  unter  den  Gat- 
tungsnamen Eudoxia,  Ersaea,  Aglaüma,  Cuboidcs  u.  a.  beschrieben  sind.  Man 
kennt  nicht  von  allen  Eudoxien  die  Abstammung. 

1 .  Galt.  Diphyes  C*jv.  Die  polygonalen  Schwimmglocken  gleich  gross,  hinterein- 
anderliegend,  Stundungen  beide  parallel ;  die  vorderste  (dem  Basalende  des  Stammes  nä- 
here) stets  zugespitzt;  Deckstücke  glatt;  monOciscb  oder  diocisch.  — -  Arten:  a)  hintere 
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Schwimmglocke  mitDurchlasscanal  und  der  vorderen  eingefügt .  drei  Kanten  derScbwuain- 
glocken  laufen  in  Zahne  um  die  Mündung  aus:  D.  campanulifera  Quoy  u.  Gaim. 
und  D.  Sie  ens  tr  up  i  i  Ggbr.,  Atlantischer  Ocean  ,  Mündung  der  Schwimmglocken  ohne 
Zahne:  I).  Sieboldii  Köll.  und  D.  a  ppen die u lata  Eschsch.  acuminata  H.  Leuck  , 
Mittelmecr ;  Eudoxie  der  letzten  Art  ist:  Eudoxia  Lessonii  Eschsch.  catnpanulala 
Leuck  ).  —  bj  hinlere  Schwimmglocke  ohne  Canal,  der  vorderen  angefügt;  mit  Zahnen  an 
der  Mündung  :  D.  quadrivalvis  Ggbr.  (Galeolaria  filiform*  Delle  Ch. ,  Epibulia  auranliaea 
Yogti,  Mittelmeer;  ohne  Zahne  an  der  Mündung:  D.  truncata,  biloba  Sars  (Huxleyit 
Agass  ,,  Nordsee;  D.  t  u  rgid  a  Ggbr.,  Messina;  D.  SarsiiGgbr.,  Grönland. 

Hierher  gehören  die  Eudoxien  mit  zugespitzten  Deckstücken  und  die  Gattung  Ersata 
Eschsch. 

1.  Galt.  Abyla  Quoy  u.  Gaim.  'incl.  Calpe  und  Bassin  Quoy  u.  Gaim  ).  Von  den  poly- 
gonalen Schwiminglockeu  ist  die  hintere  grösser  als  die  vordere,  letztere  oben  abgeflacht. 
—  Arten:  A.  trigona  Quoy  u.  Gaim.  (mit  Eudoxia  trigona  Ggbr  =Amphiroa  alata  Le  S.  , 
Atlantischer  Ocean  ;  A.  p e  n  t  a  go  n a  Eschsch.  ,m\i  Eudortu  euboides  Leuck.)  ,  Mittelmeer 
und  Atlantischer  Ocean ;  A.  porforata  Ggbr.,  Guineaküsle;  A.  Bassensis  Huxl.  Di- 
phyesBass.  Quoy  u.  Gaim  ),  A.  Vogtil  Huxl.,  Südsee,  Austialien 

Hierher  die  Eudoxien  mit  eubischon  oder  doch  oben  abgeplatteten  Deckslücken  ;  noch 
unbekannter  Herkunft  sind  :  Eud.  prismatica  Ggbr.  und  Cu  boides  vitreus  Quoy  u. 
Gaim. 

3.  Galt.  I'raya  Blainv.  Die  abgerundeten  Schwimmglocken  neben  einanderliei:en«l. 
monücisch.  —  Arten:  Pr.  diphyes  Blainv  ,  Schwunmgiocken  gleich  und  symmetrisch. 
Mittelmeer  und  Atlant.  Ocean;  Pr.  maximaGgbr.  cymbiformis  Delle  Ch.  ?  ,  Schwimm- 
glocken ungleich  gross,  die  kleinere  von  der  grösseren  halb  umfasst,  Mittelmeer. —  Hier- 
her die  Eudoxiengattung  Diplophysa  Ggbr. 

Verwandte  Gattung  :  Sphaeroncctes  Huxl. 

4.  Untertan).  Hippopodiidae  R.  Leuck.  Am  Basallheil  des  auf  sich  selb«! 
zurückgebogenen  Stammes  zweizeilig  angeordnete  Schwimmglocken ;  Stamm  re- 
tractil,  keine  Deckstücke. 

*.  Gatt.  H  ippo  pod  i  u  s  Quoy  u.  Gaim.  {Gieba  Forsk  ]  (incl.  Voglia  Köll. \.  Charakter 
der  Familie;  monöcisch.  —  Arten:  H.  gleba  Leuck.  {Gieba  hippopus  Forsk.,  H.  luteus 
Quoy  u.  Gaim.,  neapolitanus  Köll.\  Schwimmglocken  hufeisenförmig,  glatt,  Mittelmeer; 
H.  pentacanthus  Gsjbr.  [Voglia  pent.  Köll.),  Schwimmglocken  fünfeckig  mit  gezahnten 
Rändern,  Millelmeer. 

i.  Farn.  Physophoridae  Eschsch.  Am  Basalende  des  Stammes  stets  ein  kleiner 
Luftsack;  zuweilen  noch  Schwimmglocken  und  Deckslücke;  Geschlechtsthiere  me- 
dusoide,  haftende  Gemmen. 

1.  Unterfam.  Apolemiadae  Huxl.  Mit  Schwimmglocken  und  Deckstiiclen, 
erstere  eine  zweizeilige  Schwimmsäule  bildend,  die  übrigen  Individuen  unter  Deck- 
stücken zu  entfernt  stehenden  Gruppen  vereinigt ;  Fangfüden  ohne  Seitenzweige, 
Stamm  radig,  gestreckt. 

4 .  Gatt.  A  p  o  1  e  m  i  a  Eschsch.  Charakter  der  Familie.  —  Art :  A.  uvarii  Eschsch., 
Mittelmeer. 

2.  Unterfam.  Stephan omiadae  Huxl.  Mit  Schwimmglocken  und  DecL- 
slücken  ;  letztere  mit  den  übrigen  Individuen  eine  continuirliche  Reihe  am  Stamm 
bildend  ;  Fangfüden  mit  seitlichen  Zweigen  und  Nesselknöpfen;  Stamm  fadenförmig. 

2.  Gatt.  Hai  istemma  Huxl.  [Agalma  p.  p.).  Nosselknöpfe  nackt,  in  einen  einzigen 
Faden  ausgehend, Schwimmglocken  zweizeilig.  —  Art:  H.  rubrum  Huxl.  (Agalma rubrum 
YogV,  Mittelmeer. 

3.  Gatt.  Forsk  a  Ii  a  Köll.  [Stephanomia  p.  p  ).  Nesselknöpfe  nackt,  in  einen  einzigen 
Faden  ausgebend,  Schwimmglocken  mehrzellig.  —  Arten  :  F.  contorta  Leuck.  {Stepha- 
nomia cont.  Edu.),  Mittelmeer;  F.  Edwardsii  Köll.,  Messina;  F.  opbiura  Leuck. 
{Stephanomia  ophiura  Delle  Ch.),  Mittelmeer. 
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4.  Galt.  Stepbanomia  Per.  u.  Le  S.  Nesselknöpfe  in  eine  Kapsel  eingeschlossen. 
Endfaden  einfach.  —  Art :  St.  Arophitiitis  Per.  u.  Lc  S. 

5.  Gatl.  Aj^alma  Eschsch.  mit  Agulmoptis  Sars  .  Nesselknöpfe  in  Kapseln  ein- 
geschlossen, Endfaden  doppell  mit  einem  mittleren  Flüssigkeitsbchälter.  —  Arien: 
A.  Sarsii  Huxl.  [Agalmopsis  Sarsii  Kbll  ,  A.  elegant  Sars,  Agalma  punclutum  Leuck  , 
Europäische  Meere:  A.  elevatum  Leuck.,  Nizza;  A.  Okenii  Eschsch. 

Hierher  noch  :  Crystallomia  Dana,  Temoopbysa,  S  p  h  y  ro  p  h  y  sa  ,  P  h  y  1 1  o- 
ph  ysa  Agas»  ,  Cuneolaria  Eysenh. 

3.  Unterfam.  Fhysophoriadae  lluxl.  Mit  Schwimmglocken,  ohne  Deck- 
stücke; Stamm  verkürzt ,  oberhalb  desselben  eine  kurze  Sehwimmsäule,  Nessel- 
knöpfe ohne  Kapseln. 

6.  Gatt.  Physophora  For.-k.  Stamm  scheibenförmig,  mit  Tastern;  Schwmmisaule 
zweizeilig.  —  Art":  Ph.  hydrostatica  Forsk.,  Atlantischer  OeeBn. 

Ph.  tetrasticha  Phil,  bildet  wohl  ein  besonderes  Genu<  mit  vierzeiliger  St  l.wimm- 
aaule 

7.  Galt.  Slepbanospira  G-br.  Discolabe  Eschsch.  nach  Aüvss.).  Stamm  deutlich 
spiral,  ohne  Taster,  Schwiuimsuule  zweizeilig.  —  Art:  St  i  n  s  i  g  n  i  s  Ggbr.  Habilat'?: 

Hierher :  Angela  Less.  und  Haplorhiza  Agas». 

i.  Unterfam.  Athorybiadae  lluxl.  Ohne  Schwimmglocken ,  mit  Deik- 
slücken :  Fangfäden  mit  Nesselknopfen  in  Kapseln  ,  mit  doppeltem  Endfadeu  und 
Flüs>igkeitsbehälter ;  Luftblase  nimmt  fast  den  ganzen  kugligen  Stamm  ein. 

8.  Gatt.  Albory  bia  Eschsch.  Charakter  der  Familie.  —  Art :  A.  rosacea  Eschsch., 
Atlantisches  und  Mitlelmeer. 

5.  Unlerfam.  Hhizophysiadae  Huvl.  Ohne  Schwimmglocken  und  Deck- 
stücke,  Fangfäden  mit  Zweigen,  ohne  Nesselknöpfe ;  Luftblase  klein ;  Stamm  fa- 
denförmig. 

9.  Gatt.  Rh  izuph  y  sa  Per.  u.  Le  S.  Charakter  der  Familie.  —  Art ;  Rh.  f  1 1  i  f  o  r  - 
mis  Per.  u.  Le  S  ,  Allantisches  u.  Mittelmeer. 

3.  Farn.  Physalidae  l*gbr.  lluxl.  Längs  des  ganzen  Stammes  eine  grosse  weile 
Luftblase,  die  dem  Stamm  eine  fast  horizontale  Lage  giebl,  ohne  Schwimmgloc  ken 
und  Deckslücke ;  üeschlechtslhiere  vermuthlith  freischwimmende  Medusoide. 

1.  Gotl.  Phy  salia  Lam.  Charakter  der  Familie.  —  Arten:  Ph.  caravella  Eschsch. 
ßrelhusa  Tiles),  pelagiea,  u  t  r  i c u  I  u  s  Eschsch.  naher  zu  unterscheiden  . 

4.  Farn.  VeleHidae  Eschsch.  Hydroide  Colonien  ohne  Schwimmglocken  und 
Deckstücke,  nur  mit  Nährlhieren,  von  denen  das  centrale  sehr  gross  wird,  Coeu- 
encbyni  scheibenförmig  von  einer,  in  nach  aussen  sich  öffnenden  Canalen  Luft  ent- 
haltenden Knorpelplalte  gedeckt ;  (ieschlechtslhiere  bilden  freie  Medusoide  (Ocea- 
nidentypus),  die  an  den  excentrisch  gelegenen  Nährlhieren  knospen.  Bei  Porpita 
beobachtete  bereits  Fobskal  deren  Lösung). 

4.  Gatt.  Velella  Lam.  Knorpelplalte  länglich,  mit  einem  diagonalen  aufrechten 
Kamm;  am  Rande  einfache  Tentakeln.  —  Alt:  V.  s  p  i  ra  n  s  Lam.,  Atlantisches,  Mitlel- 
meer. Parydrod      nttchile  Seite;  :  Chrysomitra  Ggbr.;  u.  a. 

Die  Jugendlurm  von  Velella  ist  hataria  Eschsch. 

2.  Gatt.  Porpita  f. am.  Knorpelplatte  rund,  ohne  Kamm;  am  Rande  grosse,  zuwei- 
len sich  (heilende  Tentakeln.  —  Arten  :  P.  m  edit  er  ranea  Eschsch.;  u.  a.  Geschlechls- 
tbipr? 

Die  Jugendform  von  Porpita  wird  von  Lrsson  als  Ratis  und  Actes  beschrieben. 

B.  II>  flroidea.  Meist  festsitzende,  pokpoide  Colonien,  häuf«;;  mit 
röhrigen  (selten  solid  kalkigen)  llarlgebilden ;  mit  in  der  Kegel  polymorphen 
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Geschlcchlslhieren  ;  letztere  sind  bald  sessil  und  bilden  dann  die  sogenannten 
Generationsorgane  der  Ilydroidpolypen ,  bald  lösen  sie  sich  und  bilden  dann 
craspedote  Medusen.  Es  ist  also  die  zweite  Generalion  in  der  mit  Metagenese 
vorlaufenden  Enlwiekelungsreibe,  welche  geschlechtlich  di Heren zirt  wird, 
und  zwar  so,  dass  dieselbe,  wie  erwähnt,  eine  Reihe  bildet  von  der  Form 
einer  einfachen  höckerartigen  Knospe  bis  zu  einer  mit  Glocke,  Radiargefassen 
und  Velum  versehenen  Meduse.  Ihre  Eier  entwickeln  sich  aber  meist  zu  Poly- 
poiden,  an  denen  dann  die  Medusoiden  knospen.  Auch  an  den  Medusoiden  tritt 
zuweilen  Knospenbildung  auf  [Thaumantias  lucida,  Lizzia  ^-punctata ,  Santa 
prolifera  und  gemmifera ,  Geryonia  proboscidalis)  ;  bei  Stomobrachhtm  auch 
Theilung. 

Ist  es  auch  vor  der  Hand  nicht  möglich ,  alle  freiwerdenden  Geschlechls- 
thiere  ihren  aufammenden  Polypoidformen  zuzugesellen  ,  so  ist  es  doch  gebo- 
ten ,  diese  Anordnung  wenigstens  im  Umriss  zu  versuchen.  Dies  verlangen 
schon  Kalle,  wie  der  folgende.  Von  den  drei  Arten  der  Gattung  Corymorpha 
San  hat  «lie  eine,  y facialis  San,  sessile  Geschlechtsgemmen,  die  zweite, 
ntmu  Alder,  wahrscheinlich  sessile  mannliche  Gemmen,  aber  freiwerdende 
weibliche  Medusoide  [Sleenstrupia),  die  dritte  endlich,  nutans  San,  hat  für 
beide  Geschlechter  freie  als  Sleenstrupia  Forb.  beschriebene  Medusoide.  Auch 
letztere  sollten  Corymorphu  heissen.  Ich  bezeichne  die  freiwerdenden  Ge- 
schlechlslhiere  als  Parydrodea  ,  so  dass  Puracorymorpha  ein  von  Corymorpha 
herkommendes  Medusoid  [Sleenstrupia)  ist,  Pareudendrium  —  Bougainvillea. 
Hierbei  tritt  der  strengen  Durchführung  vorläufig  nur  die  Schwierigkeil  ent- 
gegen, dass  man  nur  von  wenig  sich  lösenden  Medusoiden  den  geschlechls- 
ieifen  Zustand  und  damit  ihre,  ihnen  bis  jetzt  im  System  gegebenen  Stellun- 
gen kennt.  Es  kann  nach  dem  jelzigen  Stand  unserer  Kenntnisse  vorkom- 
men, dass  eine  polypoide  Galtung  Formen  verschiedener  Gattungen  aufammt 
Paraconjne  eximia  Allm.  soll  =  Sthenio  [Sarsiu,  ?  sein ,  Paracoryne  tmplexa 
Alder  =  Saphenia  (?  nach  R.  Lbuckart,  ob  Zanckafj  ,  Paracoryne  fvilillaria 
Sleenslr.  =  Steenstntpia.  Wollte  man  aber  die  polypoiden  Ammen  den  Me- 
dusoiden anreihen,  so  wäre  z.  B.  bei  Sleenstrupia  zu  erwähnen:  « Ammen- 
form ist  bald  Corymorpha,  bald  Coryne«,  was  entschieden  noch  unnatürlicher 
wäre. 

Die  freien  Medusoide  sind  die  Cryptocarpae  Eschscholtz's,  die  Gymnoph- 
thalmata  Forbes',  die  Craspedota  Gegenbaur's.  Da  es  immerbin  noch  not- 
wendig ist,  das  System  dieser  Medusen  zu  kennen,  so  folgt  hier  eine  Skizze 
derselben  nach  Gegenbai  r,  mit  Berücksichtigung  neuerer  Arbeilen. 

4.  Oceanidae  Eschsch.  Vier  bis  acht  Radiärcanttle ;  Geschlechtsorgane  am  Magen, 
Ocelli  an  der  Tentakelbasis,  Mund  viergelappt.  —  Ammenformen  sind  Coryniden  und  Tu- 
bulariden. 

a)  Oceaniadae  Ggbr.  Magen  kurz,  FangtHdcn  einfach,  RadiXrcanSle  Duverlslcll. 

Oceania  Eschsch.  Glocke  oben  spitz,  Magen  erreicht  nichl  die  GlockenSffouog,  vier  RadiSrcanlle, 
Ocrllen  aussen  an  dem  Tfniakelbulbas.  —  0.  conica  Eschsch.,  0.  ihelostyla  Ggbr.,  u.  a. 

Verwandt:  Tiara  and  Pandca  Less.  . 

Turrilopsis  Mc  Crady.  .Magengrand  hyalin  geschwollen,  zahlreiche  Tentakeln,  Oeellen  innen  aa 
den  Tenlakrlbulbus.  —  T.  nutrieol«  Mc  Cr.,  T.  Mavid  ul»  {Oeeania  ß.  I'rr.  u.  Le  S.). 

Saphenia  K»rh*ch.  Zwei  grosse  ud.I  lahlreiehe  gam  kurze  Trulakeln,  vier  Radilrcaolle;  Msgea 
sehr  ausdehnbar.  —  S.  ilineina  Eschsch. 

Hierher  S  ton» otoca  Agass. 
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Turn»  Less.  (l'nnü  Brdt.).  Glocke  eylindrisch  oder  kappenförmig,  Subumbrella  mit  sehr  ent- 
wickelten r.dilren  MuskelbBndrlo ,  zahlreiche  Tentakeln,  Muud  gefranst.  —  T.  dig.lali»  Forli. 

Modr  cri  a  Forb.  Vier  Radilrcaulle,  vier  Tentakeln,  daiwitcheo  kleine  Tuberkeln,  Magen  an  Grunde 
geschwollen.  —  M.  rormosa  Forb. 

b)  Sarsiadae  Ggbr.  Magen  sehr  verlangerbar,  Fattglüden  einfach,  iVadtarcanUIe  uuvcrüstelt, 
Mund  einfach  rund. 

Sarsia  Lew.  (Stnenyo  Duj.).  Vier  RadiarReflsse,  Glocke  kuglig,  ruud,  Magen  lang.  —  S.  proli- 
fera  Forb.,  S.  tubulosa  Less.,  S.  mirabihs  Agass. 

Cur>  n  ilis  Mc  Cr.  Maulel  dick,  mil  Gruppen  von  Ncsselzelleu ,  zwischen  den  »irr  Radilficanalen 
ausgebuchte!,  Tenlakeln  kun,  Mageu  gedrungen.  —  C.  Agass  iiii  Mc  Cr. 

D  i  pure  na  Mc  Cr.  Miigciisliel  lang,  durch  Einschnürung  in  iwei  Abiheilungen  und  von  dem  die  Ra- 
diargefasse  abgebenden  Sinus  gelreuut :  wer  HadiSrjtefassc ,  Tentakelu  mil  keulenförmigem  Filde.  — 
I>.  siraugulala  Mc  Cr. 

S  lee n  Hl  r  u  p  i  a  Forb.  Glocke  zugespitzt,  vier  Radilrcanlle,  nur  am  Ende  des  einen  ein  mit  Nesscl- 
RÜrteln  besclzler  Tentakel,  an  den  drei  anderen  gerirble  Zrllenbaufen.  —  St.  rubra  Forb.  —  (Bei  Diplo- 
nema  Greene  IrHgt  der  eiue  Rulbui  zwei  Tcnlakelilden.) 

Eupbysa  Forb.  Glocke  kuglig,  vier  Radiargcnisae ,  an  dereu  Boden  vier  kune  Ocelleu  tragende 
Cirren,  neben  einem  noch  ein  grosser  Tenlakel.  —  F.  au  rata  Korb. 

[Slabberia  Forb.  mit  vier  gckuSpflen  Tentakeln  hat  den  langeu  Magensliel  mil  ruidi'in  Mund  der 
Sarsien,  die  Geuiialorgane  liegru  aber  wie  bei  den  Kieopiden  bläschenförmig  an  den  Kadilrcanulcn]. 

c)  BoagaÜnvilleadM  Ggbr.  Magen  kurz,  mil  Muudteolakclu ,  Tentakeln  einfach,  aber  in  Bü- 
scheln »lebend ;  Gnuilalorgaue  iu  vier  getrennten  Gruppen  am  Magen,  zuweilen  sich  an  die  Ra- 
diSrcaiiüle  ausbreitend. 

Neniopsi*  Agas».  Genitalorgaue  erstrecken  sich  anf  die  RadiSrcanlle,  vier  Tenlakelbüschel,  in  je- 
dem zwei  kurze  nach  oben  gerichlele  (ücellen  (ragende)  und  zahlreichere  nach  uulen  gerichtete.  — 
M.  Rachei  Agass.,  N.  Gibbcsii  Mc  Cr. 

Ilippoerene  Merl.  Brdt.  Genitalorgaue  auf  den  Magen  beschränkt,  vier  RadiBrcanlle,  vier  Tenlakel- 
büschel, Ocellen  au  der  inneren  Seile  des  Bulbus.  —  II.  superciliaris  Agass.,  II.  carolineusis 
Mc  Cr. 

Rougainvillea  Less.  Wie  //ippoerene,  die  Ocellen  stehen  aber  an  der  Sussercu  Seile  des  Bulbus. 

—  B.  brilaunica  Forb. 

Verwandle  Gattung:  Margeiis  Sleeuslr. 

L  izzia  Forb.  Vier  R.diarcanlle ,  acht  Teutakelbüschel.  —  L.  oclopuuclala  Forb.,  L.  Kölli- 
keri  Ggbr.  (fi~illikeria  faicicutata  /igats.). 

Wahrscheinlich  gehSrt  Cytaeis  Eschsch.  als  Jugeudfurm  zu  den  Bougainvilleadcu ;  hierher  stellt 
auch  Ao\sstz  die  Ralhkia  {Oeeania)  Rlumenbachii  Brdt. 

dl  Cladonewidae  Ggbr.  Tentakeln  verzweigt  oder  mil  secnndlreu  Anhingen  verseben  ;  vier  ein- 
fach« oder  sich  Ibeilende  RadiSre«n3le. 
Zauclea  Cglir.   Vier  eiuTache  Radiareanlile ,  vier  mit  secundareu  Anhlugeu  versehene  Tentakeln. 

—  Z.  c  o  s  l  a  I  a  Ggbr. 

Cladociema  Duj.  Vier  sich  theilendc  Radiarcaulle,  dichotomiscb  terzweigte  Tenlakeln.  —  C I.  ra- 
dial um  Duj. 

Fleutheria  Quatrer.  Sechs  ungelheille  Radiürcanale,  dichotomiseb  verzweigte  Tentakeln.  —  E. 
d  ichotoma  Qualrcf. 

ei  WUIliavdae  Forb.  {Uertniridae  KtehMch.).    HadilrcanSle  «erüsiell,  Tentakeln  einfach. 
W  i  llfsjia  Korb.  Sechs  RadiUrranllle,  die  sich  nach  dem  Rande  hin  verlstclu,  einfache  Tenlakeln  am 
Ende  jedes  CanaUstrs.  —  W.  slellata  Forb. 

Hierher:  Bercnix.  Cuvieria  Per.  u.  Le  S.,  Proboscidaclyla  Rrdt. 

i.  Tbaomantiadae  Ggbr.  [Laodicetdae  Agass.).  Geschlechtsorgane  bandartig  längs  der 
vier  Radiärcanäle ,  die  vom  Magengrunde  entspringen.  Ocellen,  keine  Randbläseben.  — 
Ammen  sind  Tubulär  iden  oder  Campanulariden. 

Thanmantias  Eschsch.  Kilrper  halbkugelig,  Magen  kurz,  mil  ausgeschnittenem  Mundrande,  Ten- 
lakeln zahlreich.  —  Th.  pilosella  Forb.,  Th.  mediler  ranea  Ggbr. 

Sla  n  rophora  Rrdl.  Magen  ausser»!  kurz,  in  die  Scheibe  eingelassen,  die  tier  krau  »räudigen  Mund- 
Zipfel  der  Subumbrella  angeheftet.  —  Sl.  Mertcusii  Br.,  S  l.  laciniala  Agass. 

Tiaropsis  Agass.  Magen  kurz,  die  Glockrnffflnuug  nicht  überragend,  acht  grössere  Ocellen  zwi- 
schen den  zahlreichen  kurzen  occllentcgenden  Tentakeln,  Ceuilalorgane  nehmen  oiebl  die  ganze  Llnge 
der  Radi8rcaiiä!e  ein.  —  T.  diademala  Agass. 

Tim«  Eschsch.  Magen  kurz,  aber  auf  einem  langen  die  Glockenlllfuuug  überragenden  Stiel.  —  T. 
B  a  i  r  d  i  i  Forb.,  T.  p  e  1 1  u  c  i  d  a  {Geiynnia  pell,  ff  'ill). 

Geryonoptii  Forb.  [Kirene  */*c*»rA.  ?)  ist  wohl  \nn  Tima  nicht  zu  trennen;  Eutins  Mc  Cr.  ge- 
hörl  wohl  auch  hierher,  soll  aber  „two  concrelionary  capsulesli  zwischen  den  Radiargefisseuden  haben. 

8.  E«C0pidae  Ggbr  Geschlechtsorgane  sind  bläschenförmige ,  meist  in  die  Glocken- 
höhle hereinragende  Ausstülpungen  an  den  Radiurcanulen ,  oder  wenigstens  über,  nie  an 
dem  Magen;  Randblüschett ;  contractile  Tenlakeln.  —  Ammen  sind  Campanulariden. 
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Eueope  Ggbr.  [Phialtdium  H.  Leueä.y.  Körper  scbeibeoroVnig  oder  kiglig,  Magen  knn  mit  »itr- 
lappigem  .Münder;  vier  HadittrcioHle.  (Hierher  viele  ala  Täaumanti«*  beschriebene  Poriaea,  vielleicht  all« 
voo  Campamularit/en  stammend).  —  E.  polystyla,  E.  campanulala  Ggbr.,  u.  a. 

Euch  ei  Iota  Mc  Cr.  wie  t'urope,  die  Haitis  der  Teiilakelu  mit  Seitenrii  reu.  —  E.  veulricularii 

.Mc  Cr. 

Kpeulhesi»  Mc  Cr.  Trnlakeln  ohue  Cirren,  «JeniUlargaue  sackförmig  in  die  Glnckenhöhle  ragend. 
—  E.  folleala  Mc  Cr. 

Hierher  uoch  Phorlis  Mc  Cr. 

Ohe  litt  Per.  Tentakeln  zahlreich,  ohur  Cirreu,  mit  kurzem  Ansatz  (als  träte  das  RiuggeraN«  dorrh 
das  Endstück,  nicht  an  den  Tentakel),  vier  Hadi>i  gcDUse :  Genila  lurflane  wie  bei  Eptnthetit.  —  (I. 
eommissurali*  Mc  Cr. 

Smiuthea  Ggbr.  (Thalus  Leu.,  i'ulyittrn  R.  Lettck.).  Körper  Tast  scheibenförmig,  Magen  kan, 
acht  KailiargcHissej  Keniialorgaiic  iu  der  >ahc  des  Kiiigianals.  —  S.  euryga»ler,  S.  leplofcasur 
Ggbr.,  u.  u. 

(?)  Aglaura  Per.  [Lritonia  Kyil.  u.  Soul.).  Magen  an  einem  Stiel  in  die  Glocke  berabh3iigeoil, 
arht  Hadidrcauiile,  Teiilakelu  zahlreich;  Geuilalorgauc  am  Magensliel  über  dem  Magen.  —  A.  h  e  miHuai» 

Per. 

Cirrf  Korb.,  Milra  Less.  und  (?)  Peraa  Mc  V.r.  dürften  noch  hierher  gehören. 

4.  Geryoaidae  Eschsch.,  5.  Trachynemidae  Ggbr.,  6.  Aeqnoridae  (Eschsch.;  Ge.br. 

und  7.  Aeginidae  Ggbr.  mit  einfacher  Entwickelung  s.  unten. 

Die  in  vorstehender  Uebersicht  aufgeführten  Formen  sind  freigewordene 
Gcschlechtslhiere  gewisser  polypoider  Arten.  Wenn  es  auch  erlaubt  ist,  sie 
der  Orientirung  wegen  getrennt  systematisch  zu  ordnen,  so  würde  doch  eine 
einseitige  Aufzählung  derselben  ebensowenig  eine  Einsicht  in  das  Verwandt- 
schaftsverhällniss  der  Hyrlroiden  im  Allgemeinen  gewahren,  als  eine  Tren- 
nung in  eine  Proles  medusiformis  und  eine  Proles  hydnfonnis ,  da  es,  wie  be- 
reits erwähnt,  zahlreiche  Kalle  giebl,  wo  nahe  verwandte  Arten  sessile  und 
sich  lösende  Geschlechtslhiere  haben.  Es  soll  daher  der  Versuch  gemacht 
werden,  die  liydmiden  hier  so  anzuordnen,  w  ie  es  ihre  natürliche  Verwandt- 
schaft bedingt.  Auf  den  Umstand,  ob  die  (mit  Ausnahme  der  ersten  Abthei- 
lung) stets  an  Polypoiden  knospenden  Geschlechtsthiere  eine  physiologische 
Selbständigkeit  erlangen ,  kann  nur  in  untergeordneter  Weise  Rücksicht  ge- 
nommen werden. 

Joiiimos,  G.f  British  Zoophytes  s.  o. 

Forbes,  Edw  ,  A  llonograph  of  the  British  naked-eyed  Medusae.    London    Ray  So- 
ciety) 1  848. 

Agassiz,  L  ,  On  the  naked-eyed  Medusae  of  IheShores  of  Massachusetts.  (Mem.  Amcr 
Acad.  a.  a.  O  .':  —  ferner  seine  Contributions  etc.  Vol.  III  u.  IV. 

Lei  ckart,  Rtid.,  in  den  Nachtragen  und  Berichtigungen  zu  dem  1.  Bande  von  J  vir 
der  Hoeven's  Zoologie  1856.  —  ferner  Arch.  f.  Naturge*ch.  f  856.  p.  1. 

Gegesbair,  C,  System  der  Medusen  a.  a.  0. 

Mc  Cradt,  John,  Gymnophlhalmata  of  Charleslon  Harbor.  (Procecd.  of  the  Elliott  So- 
ciety of  natural  hisloty.  Vol.  1.  (859.  p.  »03.; 

>^  I.  Raplemorpha  /?.  Freischwimmende  medusoideThiere,  Glocke  mit  Vetum, 
Randbläschen,  Genitalorgane  an  den  Radiärcanälen  oder  Magen fortsä i icn : 
entwickeln  sich  ohne  Metagenese  und  haben  nur  eine  flimmernde  Larve. 

I.  Farn,  fieryonidae  Eschsch.  Magen  auf  einer  stielformigen  Verlängerung  der 
Glocke  (daher  Rüsselquallen,  ;  Gcnilalorgane  als  flache  Erweiterungen  der  Radiür- 
canäle,  Randbläschen  zwischen  den  Tentakeln. 

1.  Gatt.  Geryonia  Per.  Ringcanal  mit  centripetalen  blinden  Fortsätzen,  Rjutitrca- 
nttle  mit  herz-  oder  blattförmigen  Erweiterungen  zur  Aufnahme  der  Genitalorgane  — 
Arten   G.  proboscidalis  E*chsch  ,  Mittelmeer ;  G.  hexaphylla  Brdt.;  u.  a. 
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Die  Jugendform  von  Gegbnsaua  unlor  dem  Namen  Eurybioptis  beschrieben  E  u  ry  b  i  a 
Eschsch.  gehört  vielleicht  auch  hierher. 

8.  Gatt.  Liriope  (Less.)  Ggbr.  gleicht  Gerymia ,  nur  fehlen  die  centnpelalen 
Fortsatze  des  Ringcanals.  —  Arten:  L.  mucronata  Ggbr.,  Messina;  L.  catharinen- 
sis  Fr.  Müll.,  Brasilianische  Küste. 

Hierher  Leuckartia  Agass.  für  Geryonia  proboscidslis  Leuck.}  und  Xanlhea 
Less. 

S.  Farn.  Trachynemidae  Ggbr.  Magen  ohne  längeren  Stiel.  Genitalorgane  bil- 
den bläschenförmige  Ausstülpungen  der  Radiärcanäle,  Tentakeln  äusserst  wenig 
contractu,  starr. 

t.  Gatt.  Trachyneraa  Ggbr.  Körper  niedrig,  glockenförmig,  Magen  herabhangend, 
acht  Radiärcanäle.  —  Art ;  Tr.  cilialu  m  Ggbr.,  Messina. 

i.  Gatt.  Rhopalonema  Ggbr  Körper  flach  .  Magen  breit  in  der  Glocke  befestigt, 
acht  Radiärcanäle,  Tentakeln  keulenförmig.  — Art:  Rh.  velatum  Ggbr.,  Messina. 

Cytaeis  polystylo  Will  bringt  Agassiz  als  H  y  p s o n e m a  Agass.  hierher,  ebenso G  ossea 
Agass.  für  Thaumantias  Coryneles  Gasst. 

3.  Fam.  Aequoridae  Ggbr.  (Eschsch.).  Körper  scheibenförmig,  mit  weitem, 
wenig  hervorragendem  Magen,  mit  zahlreichen  RadiHrcanSlen .  Genitalorgane  als 
hervorragende  Streifen  an  den  Radiärcanälen. 

t.  Galt.  Aequorea  Lam.  Mund  einfach,  ohne  Anhänge,  zahlreiche  Tentakeln  unter 
dem  Glockenrand.  —  Art:  Ae.  violacea  Edw.,  Mitielmeer. 

%.  Gatt.  Mesonema  Eschsch.  Mund  mit  kurzen  Armen,  über  sechszehn  Radiurca- 
nile  und  Tentakeln.  —  Art:  M.  coerulescens  Köll. .  Messina. 

Hierher :  Cremutnstoma  Agass.  und  Zygodactyla  Brdt. 

a.  Galt.  Stomobrachium  Brdt.  .Mundarme  gelappt,  kurz,  zwölf  Radiärcanäle  und 
Tentakeln.  —  Art:  St.  mirab  ile  Köll.  (Regmalodes  Agass .),  Messina.  Jugendzustand 
von  Mesonema?; 

4.  Fam.  Aeginidae  Ggbr.  (Thalassantheae  Less .) .  Vom  Magen  gehen  breite 
taschenförmige  Fortsätze  bis  zum  Scheibenrand,  Genilalproducte  entwickeln  sich  in 
den  Taschen;  Tentakeln  über  dem  Scheibenrand  entspringend,  starr. 

I.  Gatt.  Cunina  Eschsch.  (Povtolia  P€r.  u.  Le  S.)  Magen  kaum  vorstehend,  Tentakeln 
entspringen  vom  Ende  der  Magentaschen,  Velum  weit,  faltig.  —  Arten  :  C.  vitrea,  C  la- 
ti  ventris  Ggbr.,  Messina  ;  C.  neto  naria  Mc  Cr.,  Charleston. 

i.  Gatt.  Aegina  Eschsch.  Mund  einfach,  Tentakeln  alterniren  mit  je  zwei  Magen- 
laschen.  —  Arten:  Ae.  citrea  Eschsch.,  Stiller  Ocean 

i.  Galt  Aeginopsis  Brdt.  (incl.  CaropafieKa  Blainv  ).  Mundrand  meist  mit  kleinen 
Armen  (zwei  oder  vierj,  Tentakeln  alterniren  mit  mehr  als  zwei  Magentaschen.  —  Arien  : 
Ae.  mediterranen  J.  Müll.;  u.  a 

t.  Gatt.  Aegineta  Ggbr.  (Pcgasia  Per.  u.  Le  S-}.  Mund  einfach,  Tentakeln  zwischen 
den  Magensttcken,  ihnen  an  Zahl  gleich.  —  Arten:  Ae.  rosea,  A  e.  pro  1  ffera  Ggbr  , 
Messina. 

Zq  Aegineta  gehören  Stenogaster,  Pachysoma  Köll.,  Paryphasma 
R.  Leuck.,  Scyphis  Less. 

5.  Gatt.  Polyxenia  (Eschsch.  p.  p.j  Ggbr.  Mund  vierlappig;  Tentakeln  alterniren 
mit  den,  in  gleicher  Zahl  vorhandenen  dreieckigen  Magentaschen.  —  Art :  P.  le  u  costy  la 
Will,  Mittelmeer. 

Die  beiden  Gattungen  Dodecabostrycba  Brdt.  und  Qu  oyia  Agass.,  aus  denen 
Agassiz  die  Familie  Brand tidae  bildet,  sind  zu  unvollständig  gekannt,  um  über  ihre 
Stellung  sicher  entscheiden  zu  können. 

II.  Biplomorpha  n.  Festsilzende  polypoide  Thiere,  meist  Stöcke  bildend: 
Genttalproducte  entwickeln  sich  erst  in  der  zweiten,  an  den  stets  unge- 
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schlechtlich  bleibenden  Poh/puiden  knospenden  Generation,  welche  entweder 
als  mehr  oder  weniger  entwickelte  Knospen  an»  Pohjpm'd  haften  bleibt  oder 
sich  löst  und  dann  geschlechtsreif  craspedote  Medusen  bildet. 

A)  Skenotoka  n.  Meist  verästelte  Stöcke  mit  chitinarlig  erhärteter  röh- 
riger Halle  bildend ;  diezweite  Generation  in  Zellen  eingeschlossen,  welche 
Fortsaue  des  röhrigen  Gerüstes  darstellen. 

t .  Farn.  Sertolaridae  .lohnst.  Die  Polypoide  sitzen  in  sessilen  becherförmigen 
Zellen  und  haben  einen  Kreis  fadiger  Tentakeln  unmittelbar  um  den  Mund  ;  zweite 
Generation,  so  viel  bis  jetzt  bekannt,  stets  am  Stocke  haftend. 

t.  Galt.  Halecium  Oken  {Thoa  Sav  ).  Stock  wurzclarlig  befestigt,  zweireihig  ver- 
ästelt; die  kurz  röhrenförmigen,  gleich  grossen  Zellen  zweizeilig,  abwechselnd  stehend; 
Genitalzellen  grösser,  unregelmässig  verthcilt.  —  Arten:  H.  halecinum  Schweipg. 
[Sertularia  hal.  L.,  Thoa  hal.  Lamour.),  H.  Beanii  Johnst.,  Nordsee,  Canal  u.  s.  w. 

z.  Gatt.  Sertularia  L.  (incl.  Dynamena  Blainv.  .  Stock  wurzelnd,  verästelt,  die 
abwechselnd  oder  paarig  zweizeilig  stehenden  gleich  grossen  Zellen  sind  kurz  krugförmii: 
mit  engerer  OelTnung ;  Genitalzellen  grösser,  unregelmassig  vertheilt.  —  Arten:  S.  poly- 
zonias  L.  {Cotulina  Agass.  ,  S.  ta  tu  a  r  i  sc  a  ,  S.  abietinaL.  u.  a  ,  Europäisch  uod 
Nordamerikanisch. 

Hierher:  Diphasia  und  Amphisbetia  Agass.,  Amphitrocba  Agass.  uod 
Li  neolaria  Hincks. 

3.  Gatt.  Thuiaria  Flein.  Stock  röhrig  gewurzelt,  dicholomisch  verästelt  oder  gefie- 
dert ;  die  Zellen  gleich  gross,  zweizeilig,  röhrig  conisch,  angedrückt.  Genitalzellen  grösser 
zerstreut.  —  Arten:  T Ii.  thuia  Flein.  {Sertul.  thuia  L  ,  Th.  arliculata  Flem.  (Sertul. 
artic.  Poll  ),  Kuropaische  Meere. 

4.  Gatt.  Pluinularia  Lam.  Stamm  regelmässig  flederartig  verzweigt ;  Zellen  ein- 
reihig nach  Mc  Crady  von  verschiedener  Grösse),  krug-oder  trichterförmig;  Genitalzellen 
einfach,  achselständig.  —  Arten:  PI.  falcata,  PI.  pinnata  Lam.,  Europäische  Meere, 
u.  a. 

5.  Gatt.  Aglaophenia  (Lamour.)  Mc  Cr.  Aufrechter  oder  kriechender  Stamm  mit 
kurzen  seitlichen  Fiederzweigen,  Zellen  einreihig,  verschieden  gross ;  Genitalzellen  zu- 
sammengesetzt (verschmolzen?).  —  Arten  :  A.  cristata  Mc  Cr.  [A.  pluma  Lamour.,  Plu- 
mularia  crist.  Lam:,  Europaisch;  u.  a. 

6.  Gatt.  Antennularia  Lam.  {Nemertesia  Lam.) .  Stamm  ungelheilt  oder  verzweigt, 
mit  wirtelständigen  dUnnen  Aestcheo ,  welche  einreihige  ungleich  grosse  Zellen  tragen; 
Genitalzellen  achselstandig.  —  Arten:  A.  antennina  Flem  ;  A.  ramosa  Lam.,  Euro- 
päische Meere. 

Hierher  noch:  Graromaria  Stimps.  und  Coppinia  Hass.,  ferner  Cryptolaria 
Busk,  Reticularia  (Thoms.)  Hincks. 

z.  Farn.  Campanularidae  Johnst.  Die  Polypoide  sitzen  in  becherförmigen  Zel- 
len auf  geringelten  Slielen  und  haben  den  Tentakelkreis  unterhalb  des  conisch  vor- 
tretenden Mundes ;  zweite  Generation  entweder  sessil  oder  sich  lösend  und  dann 
Medusoide  der  Familie  Eucopidae  (und  Thaumantiadaef)  bildend.  Medusoide  allge- 
mein mit  flacher  Glocke  ,  Randblascben  (oder  Ocellen) ,  Genitalorgane  an  den  Ra 
diiircanälen. 

1.  Galt.  Laomedea  Lamour.  Stock  mit  kriechender  Wurzel,  aufrecht,  verzweigt; 
Zweige  am  Ursprung  geschwollen,  gegliedert,  die  glockenförmigen  Zellen  abwechselnd 
von  entgegengesetzten  Seiten  auf  kurzen  Slielen ;  Genitalzellen  achselständig.  —  Arten; 
L.  dichotoma,  L.gelatinosa  Lamour.,  mit  sessilen  Geschlechts!  hieren ;  L.  gem- 
cul  at  a  Johnst.,  L.  acu  m  i  nata  Wright,  L.  lenuis  Allm.;  Geschlechtsthiere  sind  £y- 
copiden. 
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2.  Gatt.  Cam  pa  nolaria  Lam.  Stock  kriechend  oder  aufrecht ;  die  glockenförmigen 
Zellen  unregelmässig  oder  in  Wirtein,  auf  verlängerten  Stielen;  Genitalzellen  Silzend,  zer- 
streut stehend.  —  Arten:  C.  volubi  Ii  form  is  Sars  (Orthopyxis  Agass.)  mit  sessilen  Ge- 
schlechtsihieren,  C.  G  e  ge  n  ba  u  r  i  Sars,  C.  Juli  os  ton  i  Bright,  Geschlechtsthiere  sind 
Kucopiden ;  u.  a. 

Hierher  :  Cl  y  t  ia  Lam.  (Camp,  volubilis,  C.  Gegenbauri  nach  Agass  ),  T  ro- 
ch o  p  y  x  i  s  ,  P I a  t y  p y  xi  s  ,  Hincksia  und  W  r  i  g  h  t  i  a  Agass. 

Auch  Tiaropsis  Agass.  soll  nach  Agassi!  eine  Parncampanularia  sein. 

B  Lithydrodea  n.  Zusammengesetzte  Stücke,  seilen  einzeln ,  mit  ver- 
kalktem Coenenchym,  in  weichem  die  Polypoide  röhrenförmige  Zellen  bewoh- 
nen. Zweite  Generalion  unbekannt. 

Die  früher  zu  den  Polypen  gerechneten  Milleporen  sind  nach  den  Angaben  von 
Agassiz,  der  nun  auch  Abbildungen  der  Thiere  gegeben  hat,  den  Tubularinen  verwandte 
Hydrosoen.  Dem  Bau  der  Hartgebilde  nach  sollen  auch  die  Madreporaria  rugosa 
Edw.u  H.  hierher  gehören.  Wir  folgen  bei  der  unvollständigen  Kenntniss  der  Thiere  »lern 
auf  die  Beschaffenheit  der  Hartgebilde  gegründeten  Systeme  von  Edwards  und  Haiiie. 

I.  Tabulala  Rdw.  u.  II.  Die  Höhleder,  eigentlicher  Septa  entbehren- 
den Einzelkelche  wird  durch  eine  Anzahl  querer  Scheidewände  vollständig  in 
Ubereinnnderlieiiende  Fächer  gelheilt. 

I.  Farn.  Milleporidae  Edw.  u.  H.  Die  Einzelthiere  durch  reichliche  Entwicke- 
lung  eines  zelligen  oder  rohrigen  Coenenchyms  zu  blättrigen  oder  massiven  Stöcken 
vereinigt. 

I.  Gatt.  Millepora  L.  Polypar  blättrig,  Coenenchym  schwammig,  Einzelkelche  sehr 
ungleich.  —  Arten  :  M.  alc  icornis  L.,  Antillen ;  u.  a. 

Hierher  noch:  Heliopora  ßlainv.  mit  röhrigem  Coenenchym.  —  Ferner  die  fossilen 
Gattungen:  Plasmopora,  Fistulipora,  Axopora  u.  s.  w. 

t.  Farn.  Favositidae  Edw.  u.  H.  Einzelthiere  fast  ganz  ohne  Coenenchym  zu 
bündelförmigen  Gruppen  vereinigt ;  Form  der  Stocke  verschieden. 

Ausser  den  zahlreichen  fossilen  Formen,  welche  sich  um  die  Gattungen  Favo  Sites. 
Chaeletes,  Halysites  ordnen  und  an  die  sich  Alveoli  tes,  Syringopora  u.  a. 
schliessen  gehört  als  lebende  Gattung  hierher: 

l.  Gatt.  Pocillopora  Lam.  Einzelthiere  diebtstehend,  sich  aber  nicht  berührend, 
sondern  durch  Coenenchym  vereinigt,  astige  Stöcke  bildend.  —  Arten  :  P.  damicornis 
Um.,  Südsee;  u.  a. 

:i.  Fam.  Seriatoporidae  Edw.u.  H.  Einzelthiere  durch  reichliche  Cocnenchym- 
entwickelung  zu  baumfönnigen  Gruppen  vereinigt ;  ihre  Höhle  ist  flach  und  füllt 
sich  allmählich  mit  Kalkmasse. 

i.  Galt.  Serialopora  Lam.  Coenenchym  fein  cchinulirt,  Einzelthiere  in  aufstei- 
genden Reihen  angeordnet.  —  Arten  :  S.  linea  ta  Schweigg.,  S.  spinosa  Edw.  u.H.,  Ro- 
thes Meer;  u.  a. 

Hierher  noch  die  fossilen  Gattungen  Dendropora,  Rhabdopora,  Traohy- 
pora  Edw.  u.  H. 

Edwards  und  Haime  bringen  noch  die  fossile  Familie  der  Thecidae  (Thecia  und 
Columnaria,  hierher. 

II.  Rugosa  Edw.  u.  H.  In  dieser  nur  fossilen  Abiheilung  sind  an  den 
Einzelkelchen  Septa  vorhanden,  die  jedoch  nach  der  Vierzahl  angeordnet  und 
häufig  höchst  unvollständig  nur  als  Streifen  angedeutet  oder  durch  Quer- 
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wände,  in  Ubereinanderliegende  Fächer  getrennt  sind.  Kinzelthiere  vermeh- 
ren sich  durch  Knospung,  die  selbst  innerhalb  des  Kelchrandes  vorkommt: 
Theilung  kommt  dagegen  nie  vor. 

Hierher  die  von  Edwards  und  Haime  charakterisirlen  Familien  der  Stauridae, 
C  y  a  t  h  a  x  o  n  i  d  a  e ,  C  y  a  l  h  o  p  h  y  1 1  i  d  a  e  und  C  y  s  ti  p  h  y  1 1  i  d  a  e 

Cj  Oymnotoka  n.  Thiere  einzeln  oder  durch  Stolonen  oder  Verästelung 
zu  Stöcken  vereinigt;  nur  der  Basallheil  mit  chilinarliger  oder  ganz  ohne  Ge- 
rüslbildung ;  zweite  Generation  stets  als  nackte  Knospen  auftretend.  Lösen 
sich  dieselben  als  Parydrode,  so  sind  es  zu  den  Oceaniden  gehörige  Meäusoule. 

\.  Farn.  Tobalaridae  Johnst.  Die  kriechenden  oder  aufrecht  verästelten  Stöcke 
sind  mit  einer  chitinartig  erhärteten  röhrigen  Hülle  umgeben,  welche  nur  das 
eigentliche  Polypenköpfchen  frei  lässt.  Tentakeln  einfach  oder  geknöpft  in  einen 
oder  mehreren  wirlclarligen  Kreisen ;  zwischen  ihnen  der  coni>ch  vorragende 
Mund.  Zweite  Generation  als  sich  lösende  oder  sessile  medusoide  Knospen. 

«.  Galt,  Pennaria  Goldf.  Fiederförtnig  verästelte  Stocke,  an  deren  Zweigen  ein- 
reihig auf  geringelten  Stielen  die  Polypoide  sitzen;  diese  haben  zwei  Reiben  Tentakeln, 
die  oberen  keulenförmig.  Geschlechtsknospen  zwischen  beiden  Tentakelkreisen,  ent- 
wickeln Planulae  noch  am  Stamm  und  lösen  sich  mit  deren  Geburt.  —  Arten:  P.  tia- 
rellaMcCr.  {Globiceps  tiarella  Agais.,  Eucoryne  elegant  Leidy),  Nordamerika;  P.  Ca  so- 
ll nn  Goldf.,  Miltelmeer. 

2.  Galt.  Tubularia  L.  Hornige  röhrige  Stamme  auf  kriechender  Basis,  einfach  oder 
verästelt;  an  der  Spitze  die  Polypoide  mit  zwei  Kreisen  einfacher  Tentakeln,  zwischen 
diesen  die  Geschlechtsknospen.  -  Arten:  a)  mit  sessile»  Uenitalknospen  T.  i  n  d  i  Visa 
L.,  T.  c  o  r  o  n  a  la  van  Ben.  u.  a.;  b]  mit  Paryd  roden  :  T.  Dumortieri,  T.  ca  I  a  m  a  n  s 
van  Ben.  i  Die  venerische  Form  der  Parydroden  nicht  sicher  ermittelt. 

Hierher  noch:  Hybocodon,  Parypha,  Tharonocnidia  Agass  und  Ecto- 
pleura  Agass.  {für  Tubularia  Dumortieri). 

3.  Gatt.   Corymorpha  Sara.   Hornige  röhrige  Stamme,  ohne  Wurzel  und  sich  lö- 
send; Polypoide  mit  zwei  Tentakelkreisen ;  Geschlechtsknospen  seseil  oder  sich  lösend 
—  Arten:  C.  nutans  Sars,  Parydrode  sind  Steenstrupien ;  C.  nana  Alder,  die  <j"Kiiospeo 
sind  sessil,  die  £  Steenstrupien ,  C.  glacialis  Sars,  beide  Geschlechter  sessil. 

4.  Gatt  E  u  d  e  n  «I  r  i  u  m  Ehbg.  Der  röhrige  Stamm  ist  kriechend  oder  aufrecht  und 
verästelt  ;  Polypoide  nicht  retraclil,  kuglig,  mit  einer  alternirend  stehenden  Reihe  fadiger 
Tentakeln  ;  grosse  Nesselkapseln;  diöcisch ;  Genitalknospen  vom  Stamm  oder  von  den  Po- 
lypoiden  entspringend;  sessil.  —  Arten:  E  rameum  Ehbg.;  E.  arbuscu  lum  Wrisht, 
u.  a. 

5.  Gatt.  Atractylis  Wright.  Stamm  wie  bei  Eudendrium  ;  Polypoide  spindelförmig, 
unvollkommen  retractil ,  mit  einem  Kreis  alternirender  Tentakeln  ;  ohne  auffallende  Nes- 
selkapseln ;  Genitalknospen  lösen  sich.  —  Arten:  A.  ra  m  osa  Wrisht  [Eudendrium  ram. 
van  Ren.),  Parydrod  ist  BougainviUea  cruciata  Forb.,  A  repens  Wright  u.  a.  mit  ähnlichen 
Parydroden. 

Hierher  noch  die  Gattungen:  Manicella  Allm.  Bimeria  Wright),  Corymbogo- 
n  i  u  m  Allm.,  Pe  rigo  n  y  m  us  Sars,  D  icor  y  ne  Allm  ,  endlich  : 

6  Gatt.  Co  rd  y  1  o  p  b  or  a  Allm.   Verästelte  mit  röhrig-merobranoser  Hülle  und  sto- 
lonenarliger  Wurzel  versehene  Stöcke,  Polypoide  mit  nur  fadigen  Tentakeln,  einen  zer- 
streut stehenden  Kreis  bildend;  unter  ihnen  die  sessilen  Geschlechtsknospen    —  Art 
C.  lacustris  Allna.,  Süsswasser:  England,  Schleswig. 

4.  Farn.  Corynidae  Johnst.  Die  keulen-  oder  spindelförmigen  Polypoide  sind 
nackt,  höchstens  an  der  Basis  scheidenartig  umhüllt  und  silzen  entweder  einer 
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meist  kriechenden  wurzelartigen  Ausbreitung,  selten  einem  verästelten  Stamme 
auf,  oder  sind  einzeln  fussartig  angeheftet :  zweite  Generation  als  sich  lösende  Me- 
dusoide  oder  sessile  glockenförmige  Knospen. 

I.Gatt.  Stauridia  Duj.  Verästelte  Stöcke,  an  der  Spitze  der  Aestc  die  Polypoide 
tragend  ;  diese  haben  obere  fteknöpfie  und  vier  wirtelartig  gestellte  untere  fadige  Tenta- 
keln. —  Arten:  S  t.  ra  d  i  a  t  a  Duj.,  Parydrod  ist  Cladonema;  St.  producta  Wright, 
zweite  Generation  unbekannt. 

i.  Gatt.  Podocory  ne  Sars.  Die  nackten,  mit  einem  Kreise  einfacher  Tentakeln  ver- 
sehenen Polypoide  sind  durch  ein  dichtes  Geflecht  horniger  röhriger  Faden  angeheftet; 
Genitalknospen  an  den  Polypoiden  sessil  oder  sich  lösend.  —  Arten:  P.  carnea  Sars, 
Parydrod  ist  eine  Oceanie ;  P.  fucicola  Sars,  mit  sessilcn  Geschlcchtsthieren. 

3.  Gatt.  Clavula  Wright.  Ein  kriechender,  mit  chilinartiger  Hülle  versehener 
Stamm,  dem  kleine  nackte  kurzgcstielte  Polypoide  aufsitzen,  mit  einer  oberen  Beihe  von 
vier  und  darunter  bis  acht  zerstreut  stehenden  fadigen  Tentakeln.  —  Art:  C  1.  Gossii 
Wright,  Parydrod  ist  Turris  neglecla. 

4.  Gatt.  Clavatella  Hincks.  Nackte  keulenförmige  Polypoide  auf  einer  kriechen- 
den fadigen  Basis  sich  erhebend  ;  ein  Wirtcl  geknöpfter  Tentakeln;  Genitalknospcn  an  der 
unteren  Hälfte  der  Polypoide,  sich  lösend.  —  Art:  Gl.  prolifera  Hincks,  Parydrod  ist 
FAeutheria  dichotoma  Quatref. 

5.  Gatt.  Syncoryne  Ehbg.  Kriechender  oder  verästelter,  von  einer  häutigen  Hülle 
umschlossener  .Stamm ;  die  Polypoide  haben  einfache  in  mehreren  Reihen  zerstreut  ste- 
hende Tentakeln;  zweite  Generation  sessil  oder  sich  lösend.  —  Arten:  S.  pusilla  Ehbg. 
[Coryne  pusilla  Gaertn.},  mit  sessilen  Genitalknospen;  S.  ramosa,  S.  Sarsii  Lov., 
S.  Cleodorae  Ggbr.  mit  Parydroden. 

Verwandt:  Trichydra  Wright,  wo  dem  kriechenden  Stamm  Becberchen  aufsitzen, 
in  die  sich  die  Polypoide  zurückziehen  können  (ob  hierher?). 

6.  Gatt.  Lar  Gosse.  Polypoide  sich  einzeln  von  kriechenden  netzartig  verbundenen 
Faden  erhebend  und  durch  diese  zu  Colonien  vereinigt,  mit  zwei  fadenförmigen  Ten- 
takel»; zweite  Generation  unbekannt.  —  Art:  L.  sabellarum  Gosse. 

7.  Galt  Coryne  aut.  (non  Gaertn.i.  Die  Basis  der  durch  Stolonen  odor  zu  kleinen 
verästelten  Stammen  vereinigten  Polypoide  mit  membranüser  Scheide;  Tentakeln  geknöpft, 
zerstreut  stehend.  —  Arten  :  C.  v  u  I  ga  ri  s  Wagn.,  C.  squamata  Müll,  mit  sessilen  Ge- 
schlechlsknospen ;  C.  aculeata  Wagn.  mit  nicht  bestimmtem  Parydrod;  C.  fritillaria 
Steenstr. ;  Parydrod  ist  Sleenstrupia;  u.  a. 

8.  Galt.  Arum  Vigors  f  Myriolhela  Sars ,  Amalthea  0.  Schm.,  Spadh- Gosse).  Einzel- 
nere nackt,  an  der  Basis  angeheftet,  cylindrisch,  mit  zahlreichen  geknöpften,  zerstreut 
stehenden  Tentakeln,  zweite  Generation  nur  als  jüngere  Knospe  beobachtet.  —  Art: 
A.  Cocksii  Vig.  (.V.  aretica  Sars,  A  uvifera  0.  Schm  ,  Sp.  purpurea  Gosse). 

Verwandte  Gattung  :  A  ca  u  I  i  s  Stimps. 

9  Gatt.  Hydractinia  van  Ben.  [Synhydra  Quatref  ).  Die  nackten  keulenförmi- 
gen Polypoide  sitzen  einem  basal  sich  ausbreitenden  Coenenchym  auf,  es  finden  sich  ste- 
rile Nflhrthiere  mit  einer  Reihe  einfacher  Tentakeln,  proliferirende  Polypoide  ohne  Ten- 
takeln mit  sessilen  Gescblechlsknospen,  die  auch  direct  der  Basis  aufsitzend  vorkommen, 
fublerarlige  Polypoide  ohne  Tentakeln  (erinnert  an  Velelliden,  wie  bereits  Mc  Cradt  her- 
vorhebt). —  Arten:  H.  echinata,  H.  lactea  van  Ben  {«.  areolaia  Alder  soll  Parydrode 
entwickeln). 

Verwandte  Gattung:  H  a  locha  ris  Agass. 

1 0.  Gatt.  V  o  r  t  i  c  I  a  v  a  Alder.  Polypoide  weich,  nackt,  keulenförmig,  mit  zwei  Bei- 
hen  dicker  Tentakeln,  die  oberen  geknöpft,  die  unteren  fadig;  zweite  Generation  unbe- 
kannt. —  Art :  V.  h  u  m  i  I  i  s  Aid. 

H.Gatt.  Clava  Gmel.  Polypoide  einzeln,  weich,  nackt,  contractu,  keulenförmig,  mit 
zerstreut  stehenden  einfachen  Tentakeln.  —  Art:  Cl.  multicornis  Pall. 

Verwandle  Gattung:  Rhizogeton  Agass. 
Handb.  d.  Zool.  II  36 
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3.  Farn.  lydridae  Jolinst.  Die  cyiindriscben  oder  keulenförmigen  Polypoide 
sind  völlig  nackt,  nur  mit  dem  fussartigen  Hinlerende  festhaftend ;  Tentakeln  faden- 
förmig, in  einfachem  Kreise  unmittelbar  den  Mund  umgebend;  zweite  Genera- 
tion (die  sogen.  Genitalorgane)  bildet  nur  knospenartige  Wucherungen  am  Basal- 
theil des  Polypoids.  Süsswasserlhiere. 

I.Gatt.  Hydra  L.  Charakter  der  Familie.  —  Art :  H.  vulgaris  Ebbg  //  .viridis, 
fusca,  grisca  aut.},  Europa,  Amerika. 
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Meist  mikroskopisch  kleine  Thiere,  deren  Körper  weder 
eine  durchgreifend  typische  Form,  noch  eine  Zusammen- 
setzung aus  Geweben  und  Organen  erkennen  lässt. 

Wiihrend  bei  den  anderen  Typen  des  Thierreichs  schon  die  allgemeine 
Gestalt  der  einzelnen  Thiere  ihre  Stellung  in  dem  einen  oder  dem  andern 
bezeichnet,  bietet  bei  den  als  Protozoen  zusamtnengefasslen  Thieren  die 
Körper  form  nichts  Gemeinsames  dar.  Im  Gegentheil  finden  wir  hier  Thiere, 
welche  wir  wurmförmig,  polypenförmig,  schneckenförmig  nennen  können, 
ohne  jedoch  durch  diese  äussere  Aehnlichkeit  mit  jenen  höheren  Thierformen 
berechtigt  zu  sein,  sie  ihnen  dircct  anzuschliessen.  Wie  in  allen  Übrigen  Fäl- 
len muss  uns  auch  hier  die  Gesammtorganisation  leiten.  Dieselbe  ist  so  ein- 
fach, dass  die  Protozoen  eine  Zeit  lang  für  einzellige  Geschöpfe  angesehen 
wurden.  Jedenfalls  kann  von  einem  Aufbau  des  Protozoenkörpers  aus  Ge- 
weben nicht  gesprochen  werden.  Wenn  auch  die  grösseren  Formen  einen 
complicirteren,  jedoch  immer  nur  mit  Hülfe  des  Mikroskops  zu  erforschenden 
Bau  darbieten ,  so  lassen  sich  doch  auch  bei  diesen  weder  einzelne  Gewebs- 
formen ,  noch  Organe  in  der  den  höheren  Thieren  eigenen  Abgrenzung  nach- 
weisen. An  dem  Aufbau  des  Körpers  betheiligen  sich  vielleicht  stets  auch 
hier  Eleinenlarlheilc,  dieselben  sind  jedoch  der  genaueren  Untersuchung  ent- 
rückt; und  wie  wir  sie  wahrend  der  Entwickelung  der  Protozoen  oder  wo 
sie  sonst  zur  Erscheinung  kommen,  bis  jetzt  wenigstens  nicht  gut  mit  den 
Elemenlartheilen  höherer  Thiere  vergleichen  können,  lassen  sich  am  ent- 
wickelten Körper  nur  Andeutungen  einer  Zusammensetzung  aus  solchen  wahr- 
nehmen. Der  Körper  der  Protozoen  besteht  aus  einer  homogen  erscheinenden, 
halbweichen,  contractilen  Substanz,  welche  sich  nach  aussen  zuweilen  zu 
einer  flaut  -  oder  Rindenschicht  verdichtet  und  dann  hier  mannichfache  An- 
hange trügt,  im  Innern  dagegen  ohne  eine  Leibes-  oder  Darmhöhle  zu  bilden 
die  Körperform  meist  gleichmilssig  erfüllt.  Die  verschiedenen  Grade  der  Üif- 
ferenzirung  einer  Corlicalschicht  von  der  übrigen  Körpersubstanz  können  als 
verschiedene  Stufen  des  Protozoentypus  betrachtet  werden.  Ist  das  Körper- 
parenehym  nach  aussen  durch  keine  Membran  begrenzt,  dann  bildet  es  Ißhi- 
zopoden)  stärkere  oder  feinere,  der  Form  und  Ausdehnung  nach  sich  stets 
verändernde  Fortsätze  [Pseudopodien),  welche  die  Locomotionswerkzeuge  dieser 
Thiere  darstellen.  Bei  den  Gregarinen  ist  die  Haut  ohne  Anhänge;  bei  den 
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Infusorien  ir.igl  sie  die  Bewegungsorgane,  die  je  nach  ihrer  Stärke  als  Wimpern, 
Geissein  ,  Griffel  oder  Borsten  bezeichnet  werden.  Bei  einigen  finden  sich  in 
der  Haut  slabformige,  den  Nesselorganen  der  Coelenternten  S.5I0  vergleich- 
bare Gebilde.  In  manchen  Formen  umgiebt  den  Körper  auch  noch  eine  vom 
Parenchjm  abgeschiedene,  an  der  Stelle  einer  besonderen  Haut  die  Körper- 
forin  abschliessende  S  c  ha  1  e  ,  die  entweder  weich  und  biegsam  bleibt  oder 
verkalkt  {lifiizopoden) .  Ein  die  Weichtheile  stützendes  Gerüst  findet  sich  io 
der  Form  das  Parenchym  durchsetzender  Kalk-  und  Kieselnadeln  bei  den 
Sponyien  und  Hadiolarien.  Fasern,  welche  man  als  Muskeln  ansehen  kann, 
sind  nur  bei  Sientor  und  im  Stiele  der  YortkeUinen  beobachtet.  Hin  Nerven- 
system ist  nirgends  vorhanden  ;  Pigmentflecke  und  starker  lichlbrechende 
Körper  in  der  Haut  sind  vielleicht  Andeutungen  von  Sinnesorganen.  Voll— 
standig  mund-  und  darmlos  sind  die  Bhhopoden ,  Greyarinen,  Anneten  und 
Sponyien.  Die  Ernährung  geschieht  hier  so,  dass  entweder  [Gregnrinen) 
nur  Uüssige  Nahrung  endosmotisch  in  den  Körper  dringt,  oder  dass  Nahrungs- 
ballen direel  in  das  Körperparenchym  eingedrückt  werden.  Sind  die  für  den 
Austritt  der  Pseudopodien  bestimmten  Löcher  der  Rh izopoden -Schale  zu  fein, 
um  geformte  Nahrung  durchtreten  zu  lassen,  so  übernehmen  die  Pseudopodien 
die  Function  der  Ernährung ,  indem  sie  sich  an  die  zur  Nahrung  dienenden 
Körperchen  anlegen  und  durch  die  in  ihnen  staltfindende  Strömung  die  Nah- 
rungsstofle  dem  Körper  zuleiten.  Aehnlich  funetioniren  die  an»  Ende  sich  saug- 
napfarlig  erweiternden  Forlsiilze  der  Acineten.  Bei  den  Sponyien  wird  die  Nah- 
rung gleichfalls  aus  den  den  Körper  durchziehenden  wimpernden  C.malen  in  das 
weiche  Parenchym  aufgenommen.  An»  Körper  der  Infusorien  liegt  unter  der  Haut 
zunächst  eine  Schicht  homogenen  Parenchwns,  welche  die  gleich  zu  erwäh- 
nenden Gebilde,  die  contraclilen  Blasen  und  den  sogen.  Kern  enthüll.  Die 
von  dieser  Schicht  umschlossene  innere  Körpermasse  ist  das  verdauende  Par- 
enchym, welches  mit  der  eingedrungenen  Nahrung  zuweilen  rolirt.  L'eber.ill 
ist  ein  Mund  vorhanden  .  welcher  behufs  der  Herheisehaffung  oder  Ergreifung 
der  Nahrung  mit  besonders  angeordneten  Wimpern,  oder  Wimperhiiulen  oder 
stübchenartigen  Körperchen  umgeben  ist,  zuweilen  im  Grunde  einer  trichter- 
förmigen mit  Wimperspiralen  umgebenen  Verliefung.  Vestibulum,  liegt.  Aus 
der  kurzen  an  den  Mund  sich  schliessenden  Speiseröhre  gelangt  die  Nahrung 
in  jene  innere  Masse  und  wird  hier  hilufig  mit  etwas  Wasser  in  Hohlräumen 
untergebracht,  welche  wohl  nie  vorgebildeten  Can.llen  entsprechen,  meist 
völlig  zufällig  und  ohne  Verbindung  unter  einander  im  Körper  auftreten. 
Ehrknbf.r»;  hielt  sie  für  in  Zusammenhang  stehende  Mitgen  und  nannte  daher 
die  ganze  Classe  Polyyastrica.  Ueberall  scheint  ein  After  vorhanden  zu  sein. 
Eine  auf  den  Säfteumtrieb  bezügliche  Einrichtung  stellen  die  sogenannten 
contractilen  Blasen  dar,  welche  bei  allen  Infusorien  vorkommen.  Es 
sind  dies  meist  zu  1 — 2  (doch  auch  mehr)  vorkommende  in  der  Corticalschichl 
des  Parenchyms  liegende,  wahrscheinlich  mit  einer  äusserst  zarten  Membran 
umgebene  Blasen,  welche  sich  abwechselnd  contrahiren  und  wieder  ausdeh- 
nen. Bei  der  Contraction  treiben  sie  den  eingeschlossenen  Tropfen  heller 
Flüssigkeit  so  vollständig  aus,  dass  sie  dem  Auge  entschwinden.  Bei  grösseren 
Thieren  sieht  man  von  ihrem  Bande  aus  feine,  bei  der  Contraction  der  Blase 


osle 


Proiozoa. 


565 


leicht  schwellende  Fäden  ausgehen,  die  als  gefüssarlige  Forlsätze  zu  betrach- 
ten sind.  Von  einigen  Beobachtern  (Schmidt,  Stein,  Laciiman.n  wird  eineOeff- 
nung  der  contractilen  Blasen  nach  aussen  angegeben ,  wodurch  der  ganze 
Apparat  die  Bedeutung  eines  Wassergefässsv  Siems  erhalt,  um  durch  das  auf- 
genommene Wasser  der  Respiration  zu  dienen,  mit  dem  austretenden  Wasser 
etwaige  Excrelionsstofl'e  zu  entfernen.  —  Die  Fortpflanzung  der  Proto- 
zoen geschieht  auf  ungeschlechtlichem  und  auf  geschlechtlichem  Wege.  Die 
ungeschlechtliche  Fortpflanzung  tritt  unter  der  Form  der  Theilung  und  der 
Knospenhildung  auf;  die  geschlechtliche  wird  auch  hier  durch  die  Entwicke- 
lung  von  Eiern  und  Samenkörperchen  vermittelt.  Als  eigentliches  Forlpflan- 
zungsorgan  der  Infusorien  ist  der  sogen.  Kern,  Xucleus,  zu  betrachten,  ein 
meist  einfaches,  zuweilen  mehrfaches,  rundes  oder  bandförmiges,  überhaupt 
verschiedenartig  gestaltetes  Gebilde ,  welches  im  Centrum  des  Körpers  oder 
in  der  erwähnten  peripherischen  Parenchymschicht  seine  Lage  hat.  Er  stellt 
den  Keim-  oder  Eierstock  dar.  Ein  ihm  dicht  anliegendes  oder  neben  ihm 
sich  findendes  kleineres  Körperchen,  der  sogen.  Xucleolus,  ist  die  männliche 
Samendrüse ,  indem  in  seinem  Innern  Stab-  oder  fadenförmige  Körperchen 
entstehen,  welche,  frei  geworden,  in  die  Substanz  des  Kernes  eindringen  und 
diese  hierdurch  zur  Bildung  von  Embryonen  anregen.  Es  liegt  hier  also  eine 
Selbstbefruchtung  vor,  welche  dadurch  von  der  gewöhnlichen  Art  der  Be- 
fruchtung abweicht,  dass  hierdurch  der  Kern  erst  zur  Bildung  von  Keimkugeln 
angeregt  wird.  Wahrend  sich  die  Embryonen  heranbilden,  entsteht  häufig 
ein  von  der  Oberfläche  des  Thieres  nach  dem  Xucleus  hinreichender  Cu- 
nal,  der  mit  einer  scharf  umschriebenen  Oeflnung,  der  Geburtsöflnung  ,  nach 
aussen  mündet.  Bei  den  Volvoemen  zerfallen  einzelne  Individuen  durch  fort- 
gesetzte Theilung  in  kleinere  Segmente,  welche  in  sich  spindelförmige  Samen- 
körperchen  bilden,  während  die  grösseren  Individuen  als  Weibchen  zu  be- 
trachten sind.  Auch  die  Spongien  bezitzen  geschlechtliche  Zeugung,  indem  bei 
ihnen  zu  gewissen  Zeilen  zweierlei  blasen-  oder  cystenarlige  Gebilde  auftre- 
ten, von  denen  die  einen  Embryonen,  die  andern  slecknadelförmige  Sper- 
matozoen  enthalten.  Die  Hhizopoden  pflanzen  sich,  so  viel  bis  jetzt  bekannt, 
durch  Theilung  fort;  doch  scheinen  auch  hier  auftretende,  viele  kernartige 
Gebilde  haltende  Blasen  mit  Fortpflanzungserscheinungen  in  Verbindung  zu 
stehen.  Bei  den  Gregarinen  geht  die  Forlpflanzung  in  der  Kegel  so  vor  sich, 
dass  zwei  Individuen  sich  an  einander  legen,  verschmelzen  und  mit  ihrer 
Körpersubslanz  in  eine  Körnermasse  sich  auflösen.  In  letzterer  entstehen  nun 
zahlreiche  Bläschen,  welche  spindelförmige  Keimkörperchen  (sogen.  Pseurio- 
nuvicellen)  enthalten.  Aus  jedem  derselben  entwickelt  sich  ein  junges  Indivi- 
duum. Es  kann  sich  jedoch  auch  Ein  Individuum  in  derselben  Weise  in  eine 
Keimkörnermasse  verwandeln.  Die  hierbei  vorkommende  Abscheidung  einer 
stärkeren  Hülle  (Encyslirung)  ist  eine  bei  den  Protozoen  häufig  auftretende, 
vielleicht  stets  zur  Fortpflanzung  in  Beziehung  stehende  Erscheinung.  Auch 
das  Aneinanderlegen  und  Verschmelzen  zweier  Individuen,  die  sogen.  Con- 
jugation,  ist  bei  anderen  Protozoen  beobachtet  worden ;  doch  ist  hier  der  Ent- 
scheid schwierig,  ob  man  Conjugationserscheinungen  oder  Stadien  eines  Tbei- 
lungsprocesses  vor  sich  hatte. 
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Betrachten  wir  die  Protozoen  als  den  Ausgangspunkt  des  ganzen Thierrcichs,  so  drangt 
sich  uns  die  Krage  nach  ihrer  Entstehung  auf.  In  früherer  Zeit,  wo  man  mit  der  Annahme 
einer  Urzeugung  sehr  leicht  bei  der  Hand  war,  wo  man  selbst  höher  organisirte  Thiere 
durch  generatio  aequivoca  entstanden  sein  Hess,  sobald  sie  in  scheinbar  ungewöhnlicher 
Weise  und  an  Orten  auftraten,  welche  eine  geschlechtliche  Fortpflanzung  auszuscbliessen 
schienen  ,  war  es  Pflicht,  dieser  Annahme  entgegenzutreten  und  durch  den  Nachweis  des 
Zustandekommens  einer  regelmassigen  geschlechtlichen  Fortpflanzung  das  scheinbare 
Wunder  aufzuklären.  Für  die  meisten  höheren  Thiere,  so  wie  für  eine  grosse  Anzahl  von 
Protozoen  ist  dies  gelungen.  Es  entsteht  aber  jetzt  die  Frage,  ob  nicht  noch  fortwährend 
gewisse  niedere  Formen  von  Protozoen  neu  entstehen,  namentlich  solche,  von  denen  aus 
die  allmähliche  Bildung  höherer  anzunehmen  wäre.  Wenn  es  auch  sehr  schwer  ist,  diese 
Formen  zu  bezeichnen,  und  namentlich  zwischen  organischer,  gewiss  überall  mitbe- 
stimmten Eigenschaften,  wie  Contractilitat  u.  s.  w.  begabter,  und  organisirter,  individua- 
lisirter  Substanz  zu  unterscheiden,  so  darf  doch  die  Wissenschaft  vor  dieser  Schwierig- 
keit nicht  zurückschrecken.  Wie  die  Sachen  jetzt  liegen,  ist  nicht  bloss  die  Annahme 
einer  sogen.  Urzeugung,  d.  h.  einer  nach  allgemein  gültigen  Gesetzen  vor  sich  gehendeo 
Bildung  füi  die  ersten  Anfange  der  Protozoen  eine  logische  Nothwendigkeit,  sondern  es 
ist  hiermit  auch  Pflicht  der  Wissenschaft  geworden  ,  die  Lösung  dieser  Frage  auf  exaetero 
Wege  anzubahnen.  Die  neuesten  auf  diesen  Punkt  gerichteten  Untersuchungen  haben  frei- 
lich noch  zu  keinem  Ergebnis»  geführt;  indessen  sind  auch  die  zu  überwindenden 
Schwierigkeiten  kaum  irgendwo  so  gross  wie  hier,  und  wir  sind  der  Uebcrzeugung,  dsss 
die  immer  exaeter  werdenden  Methoden  auch  diese  Uberwinden  werden.  Die  Protozoen 
sind  Wasserthiere.  Die  Fähigkeit,  in  encystirtem  Zustande  das  Austrocknen  eine  Zeit  lang 
zu  ertragen  und  beim  Zutritt  von  Wasser  wieder  aufzuleben,  erklart  das  plötzliche  Auf- 
treten vieler  Formen.  Auch  ist  es  möglich  ,  dass  sie  in  einem  solchen  Zustande  durch  at- 
mosphärische Strömungen  weit  fortgeführt  werden ,  —  Umstände,  welche  die  Annahme 
einer  Urzeugung  begünstigten. 

In  Bezug  auf  die  geographische  und  geologische  Verbreitung  der  Proto- 
zoen wird  auf  die  den  einzelnen  Classen  beigegebenen  Bemerkungen  verwie- 
sen, da  die  bisher  ermittelten  Thatsachen  kaum  einer  Verallgemeinerung  zu- 
gänglich sind.  Eineslheils  kennt  man  nämlich  die  wirkliche  Prolozoenfauna 
nur  von  Theilen  Europa's,  anderntheils  zog  man  früher  niedere  Pflanzen ,  wie 
ßaciliarieen  und  Diatomeen,  zu  den  Protozoen  und  schloss  aus  deren  Verbrei- 
tung auf  die  der  Protozoen  im  Allgemeinen. 

Die  in  obigen  Bemerkungen  enthaltenen  morphologischen  Hinweisungen  rechtfertigen 
die  Stellung  der  Protozoen  an  das  eine  Ende  des  Thierreichs.  Eine  Einordnung  der  ein- 
zelnen Gruppen  nach  ihrer  äusseren  Aehnlicbkeit  in  höhere  Classen  verbietet  sich  durch 
die  äusserst  einfache  Organisation ,  welche  in  Bezug  auf  die  Stellung  einer  Thiergruppe 
allein  maastgebend  ist.  Wie  die  Rädcrtbiere  aus  der  Classe  der  Infusorien  haben  entfernt 
werden  müssen ,  ebensowenig  dürfen  wirkliche  Protozoen  {Gregarinae,  Ciliala)  als  Aq- 
fangsglieder  höherer  Typen  betrachtet  und  diesen  zugerechnet  werden.  Dagegen  ist  es 
eine  andere  Frage,  ob  in  dem  auf  p.  43  (des  I.  Eds.)  mitgetbeilten  Versuch,  das  Thierreicb 
genealogisch  zu  ordnen,  die  Protozoen  nicht  später  in  einzelne  Gruppen  aufgelöst  werdeo 
müssen,  von  denen  die  Bntwickelung  in  höhere  Typen  ausgeht,  ohne  durch  den  Coeleote- 
ratentypus  zu  führen. 

Die  Eintheilung  der  Protozoen  beruht  wesentlich  auf  der  verschiedenen 
Natur  der  Bewegungswerkzeuge,  mit  welcher  gewisse  Organisationsersclei- 
nungen,  besonders  die  verschiedenen  DilTerenzirungsgrade  des  Parenchyms  in 
Rindenschicbt  und  Centraisubstanz,  parallel  gehen.  Da  jedoch  die  Stellung 
der  einzelnen  Classen  zu  einander  sich  kaum  in  einer  Reibe  ausdrucken  lässl, 
(weil  dieselben  ebenso  viele  scharf  geschiedene  Formenkreise  darstelleo, 
welche  hier  nicht,  wie  in  höheren  Classen  auf  einen  gemeinschaftlichen  mor- 
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pbologiscbeo  Typus  zu  beziehen  sind) ,  so  wird  hier  vor  Allem  eine  einseilig 
künstliche  Classification  vermieden  werden  müssen.  Wir  haben  folgende  fünf 
Glessen : 

1.  Myxocystodea.  Tbiere,  deren  gallertiges,  dem  Schleimgewebe 
höherer  Thiere  vergleichbares  Körperparenchym  von  einer  deutlichen  Mem- 
bran umgeben  und  mit  Mund,  Magen  und  After  versehen  ist;  Bewegungsorgan 
ein  fadenförmiger  Anhang. 

2.  Gregarinae.  Wurmförmigo  Geschöpfe,  welohe  den  Bau  einer  Zelle 
darzubieten  scheinen,  mit  glatter  Haut,  ohne  Bewegungswerkzeuge,  zuweilen 
mit  Haftapparaten,  parasitisch  lebend. 

3.  Spongiae.  Vielzellige  Thiere,  welche  ein  aus  Hornftiden  oder  star- 
ren Nadeln  bestehendes  Gerüst  Uberziehend,  schwammige,  von  feinen  Canalen 
durchzogene  vielgestaltige  Massen  bilden. 

4.  Rhi zopoda.  Ein-  oder  mehrzellige  Thiere  ohne  lntegumentbildung, 
deren  Körperparenchym  aus-  und  einziehbare  Fortsätze  [Pseudopodien)  mit 
Körnchenslrömung  bildet;  ohne  contractile  Blasen;  naokt  oder  von  einer 
Schale  umschlossen  oder  mit  Kieselgerüst. 

5.  Infu&oria.  Thiere,  deren  Bewegungswerkzeuge  entweder  Wimpern 
oder  Geissein,  seltener  fingerförmige  pseudopodienartige  Fortsätze  ohne  Körn- 
chenströmung  sind,  meist  mit  Mund,  aber  ohne  Darm,  mit  contractilen  Blasen 
und  Kern. 

Literatur: 

Miller,  0.  F.,  Animalcula  infusoria  fluviatilia  et  marine.  Hafniae,  1786.  4.  Aelteres 
Hauptwerk. 

Bhremerc.,  C.  G.,  Die  Infusionsthiercheo  als  vollkommene  Organismen.  Leipzig,  «838. 

Fol.  Wichtigste  Quelle  zur  Kenntnis»  der  Formen. 
Di'jardiü,  F.,  Histoire  naturelle  des  Zoophytes.  Infusoires.  Paris,  484».  8. 
Claparede.  E  ,  et  J.  Lachmawn,  Etudes  aar  les  Infusoires  et  les  Rhizopodes.  4— 9.  Livr. 

Gcnove,  59,  60.  4. 


I.  Gasse.    Myxocystodea  n. 

Thiere,  deren  gallertiges,  dem  Schleimgewebe  höherer 
Thiere  vergleich  bar  es  Körperparenchym  von  einer  deutlichen 
Membran  umgeben  und  mit  Mund,  Magen  und  After  versehen 
ist;  Bewegungsorgan  ein  fadenförmiger  Anhang. 

Unter  den  Protozoen  findet  sich  eine  Form,  welche  sich  ihrer  Organisa- 
tion nach  mit  keiner  der  andern  verbinden  lässt  und  an  die  Spitze  der  Ab- 
iheilung gestellt  uerden  muss,  die  Gattung  Noctiluca.  Sie  reprösentirt  eine 
eigene  Classe,  deren  wesentlichste  Charaktere  in  der  oben  milgelheilten 
Diagnose  enthalten  sind. 

Der  Körper  der  Xoctiluken  ist  eine  gallertige,  durchscheinende  Masse  von 
der  ungefähren  Form  eines  Pfirsichs ,  von  %  bis  \mm  im  Durchmesser.  Die 
eine  Seile  hat  eine  Vertiefuug,  und  von  dieser  aus  läuft  ein  Einbucht  auf  der 
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II.  Grognrinac. 


einen  Hälfte  des  Thicres  bis  zur  andern  Seile.  In  der  Vertiefung  ist  der  faden- 
förmige Anbang  befestigt  und  unterhalb  derselben  liegt,  mit  einem  zahnarli- 
gen  Forlsatz  und  einem  Wimperfaden  versehen,  der  Mund.  Die  MundöfTnunj; 
führt  in  den  mit  mehreren  ausdehnbaren,  blinden  Anhängen  besetzten  Magen, 
welcher  durch  ein  conisch  sich  verengendes  Darmslück  in  dem,  nicht  weil 
vom  Munde  entfernt  in  der  Einbuchtung  liegenden  After  endet.  Vor  und  über 
dem  Magen  liegt  ein  starker  lichtbrechender  Körper,  der  Kern,  welcher,  we- 
nigstens auf  Kssigsüurezusatz,  als  Blase  erscheint.  Umschlossen  wird  der 
Körper  von  einer  slruclurlosen  Membran  ohne  Wimpern  und  sonstige  An- 
hänge. Das  Parenchym  des  Körpers,  welches  keine  contraclilen  Blasen  zei»1, 
besieht  aus  einer  homogenen  Gallerte,  durch  welche  sich  wie  ein  Gerüst  zahl- 
reiche vom  Kern  und  dem  Magen  ausgehende  nach  der  Peripherie  hin  sieb 
vielfach  veriislelnde  feine  Parenchymslränge  erstrecken,  auf  denen  sich  kleine, 
nach  dem  Innern  des  Körpers  zu  grössere  Körperchen  linden,  welche  diesel- 
ben Bewegungen  zeigen ,  wie  die  Körnchen  an  den  Pseudopodien  der  Rhiz»- 
poden.  Die  Faden  werden  nach  der  Oberflache  des  Thieres  zu  immer  feiner, 
und  bilden  endlich  unter  der  äusseren  Maut  ein  Maschen  werk,  welches  durch 
eine  fein  granulirte,  deutlich  zellige  Schicht  an  jene  geheftet  ist.  L'eber  die 
Entwickelung  und  eine  elwaige  Betbeiligung  des  Kernes  bei  derselben  weiss 
man  noch  nichts  sicheres. 
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men. —  Art:  N.  miliaris  Sur.  Die  obige  Beschreibung  ist  nach  dieser  bis  jetzt  einzig 
sicher  bekannten  Art  gemacht.  Sie  kömmt  einzeln  und  in  dichten,  das  Meer  wie  ein  zoll- 
dicker Schleim  überziehenden  Massen  vor,  und  ist  die  wesenllichslc  Ursache  des  Meeres- 
leuchtens. Nordsee,  Atlantischer  Ocean,  Miltclmeer. 


II.  Classc.  firregari litte  Duf.  laut. 

Wurm  förm  ige  Geschöpfe,  welche  den  Bau  einerZelledar- 
zubieten  scheinen,  mit  glatler  Haut,  ohne  Bewegungswerk- 
zeuge, zuweilen  mit  Ha  f  lap  pa  ra  ten  ;  parasitisch  lebend. 

Die  im  Allgemeinen  als  wurmförmig  zu  bezeichnende  Gestalt  des  Körpers 
dieser  Geschöpfe  hat  öfters  zu  der  Vermutbung  geführt,  die  Gregarinen  seien 
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Würmer  oder  wenigstens  Entwickelungszustände  solcher.  Da  man  jedoch 
so  viel  hat  feststellen  können,  dass  sie  sieb  in  Würmer  nicht  weiter  ent- 
wickeln, sondern  eine  selbständige  Entwickelungsreihe  durchlaufen,  so  sind 
sie  ihrer  Slruclur  nach  zu  den  Protozoen  gerechnet  worden. 

Die  Organisation  der  in  einzelnen  Fullen  die  Länge  von  10"""  erreichen- 
den, meist  aber  mit  blossem  Auge  gerade  noch  als  Pünktchen  erkennbaren 
Gregarinen  ist  so  einfach,  dass  man  sie  mit  Hecht  einzellige  Thiere  nennen 
zu  können  glauben  möchte.  Das  von  einer  struclurlosen  ,  zuweilen  Längs- 
rippen  zeigenden  Hülle  umschlossene  Körperparenchym  besteht  aus  einer 
weichen  wasserhellen  Masse,  in  welche  dicht  gedrängt  dunkle  Körnchen  ein- 
gelagert sind,  durch  welche  der  Körper  mehr  oder  weniger  dicht  granulirt 
erscheint.  In  dieser  Körnermasse  liegt  bei  allen  ein  rundlicher  oder  ovaler, 
ziemlich  verschiebbarer,  heller  Körper,  der  sogenannte  Kern.  Fasst  man  dies 
zusammen ,  so  scheint  der  ganze  Gregarinenkörper,  mit  Membran ,  Inhalt 
und  Kern,  einer  Zelle  zu  entsprechen.  Indessen  ist  noch  immer  zweifelhaft, 
ob  die  oben  erwähnten  Keimkörner  einfach  weiterwachsen  oder  ob  nicht  eine 
der  Zellenvermehrung  wenigstens  analoge  Diflerenzirung  in  ihnen  vor  sich 
geht.  Wo  ein.  zuweilen  mit  Haftapparaten  (Rüssel  mit  Widerhaken,  Matt- 
scheibe) versehener,  »Kopf«  genannter  Anhang  des  Vorderendes  vorkömmt 
der  jedoch  bei  den  völlig  darmlosen  Formen  nie  einen  Mund  trügt),  ist  meist 
zwischen  seiner  Höhle  und  der  den  Kern  hallenden  Körperhöhle  eine  Quer» 
Scheidewand  angebracht.  In  der  Jugend  sind  alle  Gregarinen  einfach  und 
einzeln  lebend.  Es  kömmt  jedoch  vor,  dass  sich  die  behufs  der  Fortpflanzung 
conjugirenden  Individuen  (s.  oben)  schon  sehr  frühzeitig  an  einander  legen 
und  Doppellhiere  darzustellen  scheinen  (vielleicht  gehören  die  zusammenhän- 
gend lebenden  Formen  ,  welche  Sthin  als  Didymophyidue  in  eine  Ordnung  zu- 
sammengefasst  hat ,  gleichfalls  hierher).  Ueber  die  Enlwickelung  selbst  ist 
das  oben  Gesagte  zu  vergleichen. 

Die  Gregarinen  leben  im  entwickelten  Zustande  alle  parasitisch  (in  Ar- 
thropoden, Würmern,  auch  in  Ascidien),  meist  im  Darm,  zuweilen  in  anderen 
Hohlräumen  Genitalschläuche  des  Lumbricus) .  Stein  macht  darauf  aufmerk- 
sam ,  dass  sie  nur  in  fleischfressenden,  oder  in  Aas  und  Kolh,  in  Sand  und 
Schlamm  lebenden  Insecten  vorkommen.  Die  Keimkörner  verlassen  vermut- 
lich die  Wohnthiere  und  wandern  dann  erst  auf  einem  weiteren  Entwicke- 
lungssladium  in  andere  Thiere  wieder  ein.  Auch  die,  sich  vorzüglich  an 
Fischen  lindenden  Psorospermien  gehören  vermulhüch  in  die  Entwickelungs- 
reihe der  Gregarinen.  Es  sind,  wie  die  Pseudonavicellenbehälter  Cysten  mit 
mikroskopischen  Körperchen,  die  wohl  richtig  als  Keimkörner  gedeutet  werden. 
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Liebebkihn,  N.,  Evolution  des  Gregarines.    Mem.  cour.  de  1  Acad.  de  Belg.   T.  «6. 
4  855., 

1.  Farn.  Monocystidea  Stein.  Körper  einfach  zellenähnlich,  ohne  ein  abge- 
schnürtes Kopfende ;  einzeln  oder  zu  zweien  verbunden  lebend. 

I .  Gatt.  Monocyslis  Stein.  Die  Gattungscharaktere  lind  die  der  Familie.  —  Arten : 
II.  sgilis  Stein  ;  Körper  oval  ohne  Anhänge,  an  beiden  Enden  sich  verscbroalernd,  meist 
in  lebhafter  Bewegung.  Hodentaschen  des  Regenwurms;  M.  Terebellae,  Gregarina 
lerebellae  holt.;  spindelförmig,  Haut  mit  sechs  Längsrippen.  Darm  einer  Terebella  Neapel : 
M.  cometa,  Zygocystis  cometa  Stein;  das  dünne  Ende  des  birnförmigen  Körpers  mit 
slarren  Haaren  besetzt ;  bis  jetzt  nur  paarweise  vereinigt  gefunden.  Hodentaschen  des  Re- 
genwurms; u.  a.  ra. 

2.  Farn.  Gregarioariae  Stein.  Körper  mit  einen»  abgeschnürten  Kopfende; 
einzeln  oder  zu  zweien  (dreien)  vereinigt  vorkommend. 

i.  Gatt.  Grcgarina  L.  Dufour  (mit  Einschluss  der  Gatt.  Sporadina  Stein  .  Kopf- 
stückeinfach, ohne  Verlängerung  oder  Bewaffnung.  —  Arten:  Gr.  Blaltarum  v.  Sieb.; 
Körper  gedrungen  cylindrisch,  Kopf  platt  gedrückt,  kugelförmig.  Darm  der  Malta  orten- 
lalis;  Gr.  cla  vata  Koll.,  Kopf  etwas  breiter  als  der  abgesetzte  ovale  Körper  und  mit 
einer  flach  collischen  Warze.  In  Ephemera  vulgata. 

3.  Gatt.  Slyiorhynchus  Stein ;  Kopf  mit  einer  unbewaffneten  rüsselartigen  Ver- 
längerung. —  Arten:  St.  Heerii,  Gregarina  Heerii  Aöll.,  Korper  länglich  eiförmig,  Rüs- 
sel schmaler  als  der  Kopf,  aus  einer  hinteren  dünneren  und  einer  vorderen,  breit  beginnen- 
den und  in  eine  stumpfe  Spitze  auslaufenden  Abiheilung  bestehend,  welch'  letztere  an 
ihrer  Oberfläche  zahlreiche  dunkle  Körnchen  trügt.  Darm  der  Larven  von  Phryganetn ; 
St.  longicollis  Stein,  Körper  verlängert,  Rüssel  lang  und  dünn,  mit  einer  kleinen 
knopfförmigen  Anschwellung  endend.  Darm  von  Blapt  mortisaga. 

3.  Galt.  Hoplorhynchus  n.  Kopf  mit  einem  Widerhaken  tragenden  Rüssel.  — 
Art  H.  oligacantbus  ,  Gregarina  otigacanlha  v.  Sieb.;  Körper  gestreckt,  Kopf  niedrig. 
Rüssel  meist  mit  einer  Erweiterung  beginnend ,  dann  wieder  dünner  werdend  und  in  eine 
mit  sechs  bis  neun  rückwärts  gerichteten  nakentfhnlicben  Spitzen  besetzte  Anschwellung 
ausgehend.  Darm  von  Agrionen.    Gr.  Sieboldii  Koll.  vermuthlicu  hiermit  identisch.. 

4.  Gatt.   A  c  t  i  n oeep h a  I  u s  Stein.   Der  kurz  gestielte  Rüssel  erweitert  sich  in  eine 
runde,  «im  Rande  eingekerbte,   mit  slrahligen  Falten  versebene  Haflscheibe.  —  Art 
A.  L  u  o  a  n  i  Stein  ;  Darm  von  Lucanus  parallelepipedus .  , 


III.  Gasse.  Spoufflae  aut. 

Vielzellige  Thiere,  welche  ein  aus  Hornfäden  oder  star- 
ren Nadeln  bestehendes  Gerüst  Uberziehend,  schwammige, 
von  feinen  Canalen  durchzogene  vielgestaltige  Massen  bilden. 

Während  man  noch  bis  in  ziemlich  neue  Zeit  zweifelhaft  war,  ob  die 
Schwämme  Pflanzen  oder  Thiere  seien ,  ist  die  Frage  jetzt  durch  die  Unter- 
suchungen LiebkikihVs  an  Spongillen  vorläufig  zu  Gunsten  der  thierischen 
Natur  dieser  Geschöpfe  entschieden  worden.  Wesentlicher  anatomischer  Cha- 
rakter ist :  Durch  die  in  Folge  der  Conlraetilitüt  der  Substanz  verschliess- 
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baren  mikroskopischen  OefTnungen*)  der  äusseren  Oberfläche  tritt  das  Was- 
ser in  die,  die  schwammige  Masse  durchziehenden  Canale.  Schlauchförmige 
mit  Wimpcrzellen  ausgekleidete  Blasen  (die  sogenannten  Wimperorgane) , 
welche  vom  Parenchym  umschlossen  durch  enge  OefTnungen  mit  jenen  Canä- 
len  communiciren  ,  unterhalten  die  Strömungen  des  Wassers,  welches  durch 
besondere  AusslrömungsötTnungen  den  Schwamm  wieder  verlässt. 

Die  Körpersubstanz  der  Schwämme  besieht  durchweg  aus  contractilen 
Zellen  mit  Kern  und  Kernkörperchen ,  welche  nach  Art  der  Wiizopoden  be- 
wegliche Forlsätze  ausstrecken  und  einziehen.  Dieselben  sind  nicht  zu  ver  - 
schiedenen  Gewehen  differenzirt ,  sondern  bilden  als  solche  das  Thier.  Als 
Stütze  der  weichen  Zellenmasse  trill  ein  Gerüst  auf,  welches  je  nach  den 
verschiedenen  Ordnungen  aus  Hornfäden  oder  aus  kalkigen  oder  Kiesel-Nadeln 
besteht.  Die  Nadeln  werden  ursprünglich  einzeln  in  den  Zellen  gebildet;  die 
Substanz  der  llornfiiden  ist  möglicherweise  ein  Ausscheidungsproducl  der 
Zellen ,  da  zuweilen  frei  gewordene  Nadeln ,  auch  fremde  Körper  von  ihnen 
eingeschlossen  werden.  Das  Auftreten  der  verschiedenen  Slülzgebilde,  die 
Anordnung  der  HornfUden  und  Nadeln,  die  Form  der  letzteren  sind  von  Werth 
für  die  Classification,  welche  in  Folge  der  Nichtberücksichtigung  jener  Mo- 
mente bis  jetzt  nur  für  wenig  Formen  sicher  ist.  Die  Anordnung  der  Körper- 
substanz ist  die,  dass  die  äussere,  eine  Art  Haut  bildende  Schicht  der  Schwamm- 
zellen verschliessbare  Lücken  zwischen  den  einzelnen  Zellen  besitzt,  welche 
entweder  direct  in  das  Canalsystem  des  Körpers  führen,  oder  zunächst  in  einen 
weiteren  ,  durch  Abheben  der  Haut  vom  Übrigen  Parenchym  unter  ersterer 
entstandenen  Hohlraum,  von  dem  die  Canäle  dann  abgehen.  Die  Canäle  stel- 
len weder  Magenschläuche,  noch  gefüssartige  Hohlräume  dar,  sondern  einfach 
Lücken ,  welche  zwischen  den  ,  nach  der  Anordnungsweise  der  Slülzgebilde 
um  diese  sich  anordnenden  Zellen  bleiben ;  sie  werden  daher  nur  von  ge- 
wöhnlichen Schwammzellen  ausgekleidet.  Zwischen  den  Zellen  treten  dann 
schlauch-  oder  blasenförmige  Hohlräume  auf,  welche  von  kleineren,  je  eine 
Wimper  tragenden  Zellen  ausgekleidet  werden  und  mit  engen  OefTnun- 
gen in  die  Canäle  münden.  Die  Canäle  führen  zu  AusslrömungsöfTnungen, 
welche  zuweilen  durch  besondere  Nadeln  gestützt  werden,  zuweilen  [Spun- 
gilla)  eingezogen  werden  können ,  um  an  einer  andern  Stelle  wieder  zu  er- 
scheinen. Der  durch  die  Wimpern  unterhaltene  Strom  des  Wassers  führt 
Nahrungsstoffe  an  den  Zellen  vorbei,  von  denen  jede  einzeln  nach  Art  der 
Amoeben  oder  Actinophryen  Nahrung  in  sich  aufnehmen  kann,  wie  sie  Uber- 
haupt durch  das  Vermögen,  contraclile  Fortsätze  auszusenden,  an  die  Bhizo- 
poden  und  Amoeben  erinnern.  —  Irritabilität  hat  man  nur  bei  wenig  Formen 
beobachtet;  Bewegungen  erfolgen  sehr  langsam.  Das  Einziehen  der  Ausströ- 
mungsöffnungen wurde  bereits  erwähnt ;  auch  kriechen  Spongillen  zuweilen 
von  ihrem  Nadclgerüst  herunter.  —  Die  Fortpflanzung  geschieht  auf  zweifache 
Weise,  welche  vielleicht  auf  geschlechtliche  und  ungeschlechtliche  Vermeh- 


•j  Es  sind  nicht  diese  Poren ,  nach  denen  Gkakt  die  Gasse  Porifera  nannte ;  er  erin- 
nerte durch  deu  Namen  an  die  beim  DurchschniU  des  Schwammgewebes  geöffneten  Ca- 
nlle.  Der  altere  Name  dürfte  daher  vorzuziehen  sein. 
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rung  zu  beziehen  ist.  Die  geschlechtliche  Fortpflanzung  ist  auch  hier  an  die 
Bildung  von  Eiern  und  Samenkörperchen  gebunden.  Die  letzleren  entstehen 
in  Blasen  von  zu  diesem  Zweck  sich  mit  einer  Hülle  umgebenden  Zellen  und 
sind  steeknadelförmig.  Die  Eier  entstehen  gleichfalls  zwischen  den  Parenchym- 
zellen  als  sogenannte  Keimkürnerconglomerate ,  an  deren  kleinsten  Formen 
Kern  und  Kernkörperchen  [Keimbläschen  und  Keimfleck)  sichtbar  sind.  Aus 
ihnen  bilden  sich  bewimperte  Embryonen  (sogenannte  Schwäruisporen;, 
welche  sehr  bald  Nadeln  in  ihrem  Innern  erkennen  lassen,  ihr  Wimperkleid 
verlieren  und  sich  festsetzen.  Die  Bildung  der  anderen  Art  von  Forlpflan- 
zungskörpern ,  der  Gemmulue ,  ist  wahrscheinlich  dem  Encystirungsprocess 
mancher  Infusorien  verwandt  und  bezieht  sich  vielleicht  auf  eine  unge- 
schlechtliche Vermehrung.  Gewöhnliche  Schwamnizellen  ballen  sich  zusam- 
men und  umgeben  sich,  wie  in  manchen  Fallen  Zellenconglomcrate,  in  w  elche 
der  ganze  Schwamm  [Spongillu]  /erfüllt,  mit  einer  harten,  hornartigen  Schale, 
aus  deren  Oeflnung  bei  der  Wcilerentwickelung  der  Gemmula  das  Parenchym 
auskriecht,  um  eine  neue  Schwammmasse  zu  bilden.  Die  Schale  der  Gem- 
mulae  trügt  bei  Spongilla  meist  jnoch  sogenannte  Amphidisken,  Kieselgebilde, 
welche  aus  zwei  durch  ein  Stäbchen  verbundenen  Scheiben  oder  gezackten 
Rüdchen  oder  Sternen  bestehen.  —  Abgeschnittene  Stücke  von  Schwammen 
wachsen  wieder  weiter,  verschmelzen  auch  mit  anderen,  was  zuweilen  hei 
unversehrten  Schwämmen  vorkömmt. 

Bis  jetzt  ist  nur  eine  einzige  im  Süsswasser  lebende  Spongiengallung, 
Spongilla,  mit  Sicherheit  bekannt  (eine  zweite:  Somatispongia  Bowerb.,  ist 
nicht  wieder  untersucht  worden).  —  Die  geographische  Verbreitung  der 
Schwämme  ist  sehr  weit;  nähere  Angaben  können  aber  nicht  vor  einer  sorg- 
fälligeren Bestimmung  der  zahlreichen  Arten  gegeben  werden.  Spongillen 
kommen  vermuthlich  in  allen  Welltheilen  vor;  eine  ähnliche  Verbreitung 
scheinen  die  bohrenden  Schwämme  zu  haben.  —  In  Bezug  auf  das  geologische 
Alter  der  Spongien  ist  zu  erwähnen ,  dass  schon  in  den  ältesten  Schichten 
Reste  von  solchen  vorkommen;  ihre  grössle  Entwicklung  erreichen  sie  wäh- 
rend der  Kreideperiode.  [Recepluculites,  Siphonia,  Calmidium,  Svgphia  u.  a  j. 
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1.  Farn.  Halisarcina  Lbk.   Ohne  Geriislbildung  (ohne  Horn-,  Kalk-  oder  Kie- 
selskelet  ;  die  Schwammzcllen  verschmelzen  nicht  7.11  Fasern; . 

4.  Gatt.  Halisarca  (Johnst.)  Lbk.  Charaktere  die  der  Familie.  —  Eine  Art,  vielleicht 
H.  Dujardinii  Johnst.,  auf  Laminarien  in  der  Nordsee. 

2.  Fam.  Spongina  Lbk.  [Ceratospongiae  Blainv.).    Das  Gerüst  nur  von  Horn- 
Tiden,  ohne  Nadeln,  gebildet. 

4.  Gatt.  Spongia  Lbk.  Das  Gerüst  besteht  aus  nahezu  gleich  dicken  ,  soliden  hor- 
nigen Faden,  welche  ein  loset»,  elastisches  Maschenwerk  bilden.  (Aus  den  Arten,  welche 
fremde  Körperchen,  Kalkkorner,  Nadeln  u.  6.  w.  in  den  Hornfaden  eingeschlossen  hallen, 
macht  Bowerbakk  die  Galtung  Dysidea,  wenn  die  Fäden  cylindrisch  sind ;  sind  sie  com- 
primirt,  so  gehören  die  Arten  zu  Stemmatumenia  Bowerb.  Doch  ist  das  Vorkommen 
derartiger  Einschlüsse  zufallig.  Bei  letzterer  Gattung  befremdet  die  Angabe,  dass  das  ei- 
gentliche Schwammgewebe  aus  einem  dichten  Filz  von  Fasern  bestehen  soll.)  —  Arten: 
Sp.  officinalis  L.,  Mittelmeer;  S  p.  a  d  r  i  a  t  i  c  a  0.  Schm.;  Sp.  usilatissima  Lam., 
Amerikanische  Küsten;  S  p.  lupha  Pall.,  Venedig;  u.  a. 

3.  Gatt.  Filifcra  Lbk.  littcinia  Nardo  und  Sarcolragus  0.  Schm.).  Das  Gerüst  ent- 
halt ausser  stärkeren  Fibern  zahllose  äusserst  fein  geknöpft  endigende  Fäden,  welche  von 
den  Fibern  auslaufen.  —  Arten:  F.  verrucosa  Lbk.,  Westindien;  F.  favosa  Lbk.  Ha- 
bilat?;  F.  globosa  Lbk.,  Triest. 

Hierher  noch  :  Vcrongia  Bowerb.  Hornfaden  cylindrisch  mit  einfachem  Centralca- 
nal;  Auliscia  Bowerb.,  von  dem  Centralcanal  der  cylindrischen  Hornföden  gehen  recht- 
winklig kurze  blind  endende  Canälchen  aus  ;  (hat  man  hierbei  an  die  von  Kölliker  nach- 
gewiesenen parasitischen  Pilze  zu  denken?);  Ca r t  i  1 0 s po n g i a  Bowerb.,  knorplige  Fasern 
mit  Knochenkörperchen  ahnlichen  Lücken,  von  denen  feine  Cauale  ausstrahlen.  —  Viel- 
leicht S  0  m  a  t  i  spon  g  i  a  Bowerb.,  Susswasser,  England. 

0.  Schmidt  beschreibt  als  noch  hierher  gehörende  Gattungen:  Ditcla  0  Schm., 
A  p  1  y  si  n  a  Nardo  (p.  p  ),  Cacospongia  0.  Schm.  und  S  p  o  n  gel  i  a  Nardo. 

Zwischen  die  Horn  -  und  KieselschwHmme  stellt  0.  Schmidt  ferner  die  Familie  der 
Gummineae,  Schwämme  von  kautschukartiger  Consislenz ,  deren  Parenchym  dicht  aus 
sehr  feinen  Fasern  besieht;  zuweiten  enthalt  es  Kieselnadeln.  —  Hierher  die  Galtungen: 
Gummina  0.  Schm.,  ohne  Kieselnadeln  und  C  h  0  n  d  ri  1 1  a  0.  Schm.  —  Die  Gattungen 
Chondrosia  Nardo  und  Corticium  0.  Schm.  stehen  den  eigentlichen  Kieselschwöm- 
inen  noch  naher. 

3.  Fam.  Balichondriaa  Lbk.  [Silicisponaiae  Blainv.).    Das  Gerüst  besteht  aus 
Hornfäden  und  Kieselnadeln  oder  aus  letzteren  allein. 

4.  Gatt.  ClionaFlem.  Vioa  Nardo).  In  organische  und  anorganische  Kalkgebilde 
sieb  einbohrend;  an  der  Oberfläche  krystallinische  polygonale  Kieselplättehen,  im  Innern 
meist  geknöpfle  Nadeln.  —  Arien:  Cl.  celata  Lbk.,  u.  a.  nach  der  Form  der  Nadeln  und 
dem  Wachsthumsmodus  zu  bestimmen. 

Verwandte  Gattung:  Thoosa  Hancock;  statt  der  polygonalen  trügt  die  Oberfläche 
maulbeerförmige  Kicselkryslalle,  Nadeln  höchstens  an  der  Oberfläche. 

« .  Gatt.  S  p  o  n  g  i  1 1  a  Lam.  Weiche  Massen  ohne  Hornföden  mit  einförmigen  Kiesel- 
nadeln ;  Ausslrömungsöffnuog  röhrenförmig  verlängert ,  Süsswasserform.  —  Arten:  S  p. 
|  a c u  s  tr  i  s  Lbk.,  Nadeln  glatt,  Gemmulae  mit  glatter  Schale  ohne  Kicselbelcg ;  Sp.  flu- 
viatilis  Lbk.,  Nadeln  glatt,  Gemmulae  mit  gezackten  Amphidisken  :  Sp.  erinaceus 
Lbk.,  Nadeln  höckrig,  Gemmulae  mit  ganzrandigen  Amphidisken ;  S  p.  Mülleri  Lbk.,  Na- 
deln höckrig,  Gemmulae  mit  gezackten  Amphidisken. 

3.  Gatt.  Halichondria  Flem.  Grössere  lockere  Massen,  meist  mit  Hornfäden  und 
Kieselnadeln  in  oder  neben  ihnen.  —  Arten:  H.  aspera  Lbk.  Braune  bis  drei  Linien 
dicke  flache  Massen;  die  ein  quadralig- maschiges  Netzwerk  bildenden  Hornfäden  nur 
mit  der  Lupe  erkennbar ;  äusserst  feine  an  beiden  Enden  zugespitzte,  in  der  Milte  oval 
angeschwollene  Kieselnadeln,  Helgoland;  H.  reticulata  Lbk.,  grauer  üeberzug  Uber 
Steine,  Algen  u.  s.  w.,  ohne  Hornfäden,  ein  an  der  Oberfläche  bei  Vcrgrösserung  sichtba- 
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res  Netzwerk  beruht  auf  der  Anordnung  der  an  beiden  Enden  gleichmassig  zugespitzten 
Kieselnadeln,  Helgoland;  H.  compacta  Lbk.  {Atcyonium  domuneula  Olivi,  Lithumena  do- 
muncula  Ren  ),  mennigrotbe  Massen,  häufig  Schneckenschalen  mit  Pagurus  übersehend, 
ohne  Hornsubstanz,  Nadeln  slecknadelformig ;  u.  a. 

Als  ächte  Halichondrien  (d.  b.  Kieselschwttmme  mit  weniger  dichtem  Parenchy m 
als  die  Gummineen  und  ohne  Rindenschicht)  fuhrt  0.  Scbsiiot  noch  auf:  Esperia  Nardo, 
Clathria  0.  Schm.,  Raspailia  Nardo,  Axinnlla,  AcantheltaO.  Schm.,  Suberi- 
t es  Nardo  Halichondria  compacta  Lbk.),  Papillina,  Cribrella  0.  Schm.  (Name  be- 
reits vergeben),  Myxilla  0.  Schm.,  Reniera  Nardo  und  Scopalina  0. Schm. 

4.  Gatt.  Tethyum  Johnst.  [Tethya  Lam.).  Derbe  knollige  kuglige  Massen  mft  fester 
Mitte,  von  welcher  aus  die  Nadeln  sich  strahlen  form  ig  in  Bündeln  nach  der  Oberfläche 
ausbreiten.  —  Arten:  T.  lyneurium  Johnst.,  Tfiest;  u.  a. 

5.  Gatt.  Geodia  Lam.  Derbe  Massen,  deren  Mitte  ausgehöhlt  ist;  in  der  dichten 
Schwammsubstanz  gewundene  Canäle.  —  Art:  G.  gibberosa  Lam. 

Zu  den  Kieselschwämroen  gehören  noch  Euplectella  Owen  {Alcyoncella  Quoy  u. 
Gaim.)  und  H  y  a  Ion  e  in  a  Gray  (vgl.  Max  Schixtzb,  die  Hyalonemen.  Bonn  1860  ,  beide 
charakterisirt  durch  die  Sich  in  einen  langen  Schopf  vereinenden  Kieselnadeln.  Nadel  drei 
Zoll  bis  1  Fuss;  alle  zeigen  in  der  Mitte  ihrer  Länge  am  Axencanal  kurze  auf  verkümmerte 
Kreuzaste  bezügliche  Queräste.  Ausserdem  kommen  noch  kleinere  Kreuznadeln  u.  a.  For- 
men vor. 

Tethya,  Geodia,  Stelletta,  Camirtus  und  Ancorina  0.  Schm.  vereinigt 
0.  Scbmiot  zu  einer  besondern  Familie,  der  Corticatae.  Bs  sind  Kieselschwämme,  de- 
ren faserige?  Rrndengewebe  vom  inneren  Parenchym  verschieden  ist. 

4.  Kam.  CalCispongite  Blainv.   Das  Skelet  von  Kalknadeln  gebildet. 

1.  Gatt.  Grantia  (Flem.)  Lbk.  ünregelmüssig  verästelte  Massen;  Ausströroungsöff- 
nungen  an  den  oberen  Enden  frei  hervorragender  cylindrischer  Aesto.  —  Arten  :  Gr.  bo- 
tryoides Johnst.,  Nordsee;  eine  neue  von  Likberkuhn  ebendaher;  u.  a. 

i.  Gatt.  Sycun  (Risso;  Lbk.  Spindel-  oder  kegelförmige  Massen  ;  Ausstrdmungsöff- 
nung  der  Ansatzfläche  gegenüber,  von  einem  hervorragenden  Nadelkranze  umgeben.— 
Arten:  S.  eiliatu  mLbk.,  [Grantia  eiliata Johnst. j,  Nadeln  des Parenchyms  drei- und  vier- 
strablig,  der  äusseren  Haut  in  Büscheln  stehend,  lang,  plötzlich  «ich  zuspitzend,  der  Aus- 
strömungsöffnung sehr  lang,  dünn,  allmählich  spitz  zulaufend,  Nordsee,  Miltelmeer. 
S.  H  u  in  b  o  1  d  t  i  i  Risso,  Nadeln  ähnlich,  unter  einander  abweichend,  nur  länger,  die  inne- 
ren noch  einmal  «o  dick,  die  der  Oberfläche  über  viermal  so  dick,  Mittelmeer. 

Der  Haltung  Ute  0.  Schm.  fehlt  der  Nadelkranz  um  die  Ausströmungsöffhung,  sonst 
wie  Sycon. 

Hierher  noch:  Dunste rvillia  Bowerb.,  Spindel-  oder  kegelförmige  Massen,  mit 
Nadelkranz  um  die  OelTnung ;  drei  Nadelformen  ,  die  jedoch  so  angeordnet  sind ,  dass  auf 
der  Oberfläche  polygonale  Felder  abgetheilt  erscheinen.  —  Ferner:  Nardoa  O.  Schm. 
;  Grantia  lacunosa  Johnst.  i . 


IV.  Ciasse.    Rhlzoporiti  Duj. 

Ein  -  oder  mehrzellige  Thiere  ohne  I  n  l  c  g  u  m  e  n  t  b  i  I  d  u  n  g , 
deren  Körper  parenchym  aus-  und  einziehbare  Fortsalze 
[Pseudopodien)  mil  Kürnchenslrümung  bildet;  ohne  conlrac- 
tile  Blasen;  nackt  oder  von  einer  Schale  umschlossen  oder 
mit  Kieselgerüst. 
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Der  Organismus  der  nach  Dimardhs  Vorgang  mit  dem  Namen  der  Rhizo- 
poden bezeichneten  Thiere  bildet,  so  weit  er  bis  jetzt  erkannt  ist,  eine  zwi- 
schen die  Spongien  und  die  Infusorien  tretende  Mittelstufe ,  berechtigt  jedocb 
durch  die  eigenthümlicbe  Entfaltung  seiner  Formen  zur  Bildung  einer  eigenen 
Gasse.  Mit  den  Spongienzellen  und  den  Amoeben  haben  die  Rhizopoden  die 
Fähigkeit  gemein ,  contraclile  Fortsätze,  Verlängerungen  des  integumentlosen 
Körperparenchyms  auszusenden ,  weichen  aber  sehr  durch  die  Form  dieser 
Fortsätze  von  beiden  ab.  Wesentliche  anatomische  Charaktere  sind :  Pseudo- 
podien äusserst  fein  werdend,  verästelnd  und  verschmelzend,  an  ihnen  be- 
obachtet man  ab-  und  zuführende  Bewegung  von  Körnchen,  Parenchym  ohne 
contractile  Blasen  und  ohne  Kern. 

Der  Körper  der  Rhizopoden  besteht  aus  einer  homogenen  contractilcn 
Substanz  (Surcode  Dujardin).  In  dieser  ist  hei  den  ächten  Rhizopoden  ein 
Unterschied  zwischen  Corticai-  und  Centralsubslanz  nicht  ausgebildet  und  es 
kommen  hier  in  ihr  nur  äusserst  feine  Körnchen  und  nur  zuweilen  dünnwan- 
dige, helle  Bläschen  enthaltende  Kapseln  vor.  Bei  den  Actinophrynen  ist  eine 
Rinden*  und  Kernmasse  zu  unterscheiden ;  die  erstere  trägt  die  Pseudopo- 
dien, die  letztere  enthält,  ohne  durch  eine  Membran  von  erslerer  getrennt  zu 
sein ,  zahlreiche  Kern-  oder  zellenähnliche  Bläschen.  Bei  den  Hadiolarien 
ilagegen  umgiebt  diese  äussere  Sarcodensobicht  stets  eine  im  Centrum  gele- 
gene, von  einer  Membran  umschlossene  und  zellenarlige  Bläschen,  Fett- 
tropfen, Pigmente,  zuweilen  auch  Kryslalle  einschliessende  Kapsel.  Beiden 
letzteren  kommen  auch  häufig  eigenthümliche  gelbe  Zellen,  welche  sich  durch 
Theitung  vervielfältigen  ,  in  der  Sarcodemasse  vor.  Etwas  dem  Kern  der  In- 
fusorien vergleichbares  findet  sich  nicht.  Die  Fortpflanzungsweise  kennt 
man  nicht.  Die  Ernährung  geschieht  entweder  durch  directe  Aufnahme  der 
Nahrungslbeilcben  ins  Körperparenchyra,  oder  durch  die  Pseudopodien,  welche 
sich  an  die  zur  Nahrung  dienenden  Körperchen  anlegen  und  aus  ihnen  die 
Nahrung  mittelst  der  an  und  in  ihnen  stattfindenden  Strömungen,  die  durch 
die  Körnchenbewegung  erwiesen  werden,  dem  Körper  zuleiten.  Die  meist 
trägen,  sellener  lebhaften  Körperbewegungen  werden  durch  die  Pseudopodien 
vermittelt.  Das  Körperparencbym  wird  in  der  Mehrzahl  der  Fälle  durch  ein 
Gerüst  gestützt  oder  von  einer  Schale  umschlossen  ;  letztere  ist  entweder 
hornartig  elastisch  oder  kalkig;  selten  besteht  sie  aus  Kieselerde.  Das  aus 
Nadeln  und  Stäbchen  bestehende,  zuweilen  netzartig  durchbrochene,  seltner 
solide  Kapseln  bildende  Gerüst  ist  meist  kieselig.  Die  beim  Wachslhum  des 
Rbizopodenkörpers  entstehenden  Abtheilungen,  welche  zur  Bildung  wirk- 
licher Kammern  führen,  sind  entweder  in  einer  geraden  Linie,  oder  in  Spira- 
len, oder  in  unregelmässigen  Haufen  angeordnet.  Die  Schale  ist  entweder 
von  zahlreichen  feinen  Löchern  Uberall  durchbohrt  oder  sie  besitzt  nur  eine 
einzige  grössere,  zuweilen  von  einer  siebartig  durchlöcherten  Platte  verschlos- 
sene OetTnung.  Das  Gerüst  der  Hadiolarien ,  deren  Körpergestalt  fast  durch- 
weg einer  radiären  Anordnung  folgt,  zeigt  theils  Nadeln  oder  Stacheln,  welche 
entweder  unverbunden  in  der  Gentraikapsel  enden ,  oder  nur  der  Sarcode- 
masse eingelagert  sind,  oder  im  Mittelpunkte  des  Körpers  mit  einander  ver- 
bunden sind  ,  theils  durchbrochene  Schalensegmente  oder  Schalen  daher  der 
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Name  Gilterlhierchen;  .  welche  die  Centraikapsel  mit  der  Sarcodemasse  um- 
geben. Das  Verhiiltniss  der  Skelelhildung  zur  Cenlralkapsel  wird  zur  Classi- 
(ication  der  bis  jetzt  nur  von  J.  Mi ller  und  Hackel  eingehender  besprochenen 
Thiere  benutzt  ißctofithia,  Entolithia  Hackel). 

Wiihrend  RadioUmen  bis  jetzt  nur  im  Mitlelmeer,  der  Nordsee  und  im 
Allantischen  Ocean  beobachtet  worden  sind,  sind  Rhizopoden  anderer  Ord- 
nungen aus  Meeren  aller  Breiten,  wenige  aus  Süsswasser  bekannt,  und  zwar 
nimmt  auch  hier  die  Zahl  der  Formen  nach  den  Polen  hin  ab.  Wenig  Gattungen 
sind  nur  auf  die  Tropen  beschränkt.  Im  Allgemeinen  haben  die  Arien  eine 
sehr  weile  Verbreitung:  doch  scheint  ein  Vorherrschen  gewisser  Familien  in 
bestimmten  Faunen  nachgewiesen  werden  zu  können.  Fossil  kommen  einzelne 
Formen  schon  in  den  ältesten  Lagern  vor;  doch  wird  ihre  Verbreitung  in  der 
Kreide  und  der  Tertiilrzeil  am  mächtigsten.  Die  auffallendsten,  durch  ihre  für 
die  Ciasse  colossale  Grösse  merkwürdigsten  fossilen  Formen  sind  die  der 
Eocenperiode  Angehörigen  Xummuliten.  Andererseits  bilden  Lager  fossiler 
Rhizopodenschalen  mächtige  Felsmassen  .  besonders  der  Kreideperiode  ange- 
hörig. Auch  hat  Riirknbkhg  entdeckt,  dass  der  Grünsand  aus  Steinkernen 
von  Pohfthahmien  besiehe,  wie  er  auch  beobachtet  hat,  dass  in  den  Schalen 
recenter  Pohfthahmien  sich  nach  dem  Tode  ihrer  Bewohner  Eisensilicalkugeln 
bis  zur  Anfüllung  der  Kammern  bilden.  Kugeln,  welche  zum  Theil  für  orga- 
nische Bildungen,  selbst  für  Junge  gehalten  wurden. 
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1.  Ordnung.  Homogenea  n.  (Rhizopoda  genuina,  Fora- 

min  ifera). 

Das  integumentlose  Körperpareocbym  ist  gleichartig  ohne  Unterschied 
von  Rinden-  und  Centraischicht.  Häufig  Schalenbildung:  Körper  nie  oder 
selten  strablig  symmetrisch.    Meist  Meeresbewohner. 

\ .  Unterordn.  Imperforata  Carp.  Schale  ohne  feine  Poren :  Pseudo- 
podien treten  nur  an  einer  Stelle  durch  eine  grössere  oder  mit  einer  siebförmig 
durchbrochenen  Platte  verschlossene  Oeffnung  aus. 

1 .  Fam.  öronüda  Thier  (nackt  oder)  in  einer  hSutigcn  bis  elaslischen  Schale 
eingeschlossen. 

4.  Gatt.  Gromia  Doj.  Ei-  oder  kugelförmig  io  einer  cbitinartigen  unelastischen 
Schale.  —  Arten  :  Gr.  o  vi  f  orm  is  Duj.,  Schale  mit  halsartiger  Verengerung  an  der  Oeff- 
oung.  Mitlelmeer,  Canal.  —  G.  flu  viatilis  Duj. 

i.  Gatt.  Lagynis  M.  Schultze  [Cyphoderia  Schlumb  ).  Schale  membranös,  elastisch, 
retortenförmig.  —  Art:  L.  baltica  M.  Scb.,  Ostsee. 

3.  Gatt.  Lieberkuhnia  Clap.  u.  Lacbm.  Nackt,  Pseudopodien  treten  nur  an  einer 
Stelle  ab.  —  Art:  L.  Wageneri  Clap. 

8.  Fam.  ■iliolida.   Schale  kalkig  (seilen  kieselig)  ;  ein-  oder  mehrkammerig. 
I.Gatt.  Squamulina  M.Sch.  Schale  unregelmlssig  rund,  planconvei,  flach,  mit  der 
platten  Seite  angeheftet ;  eine  grössere  Oeffnung  auf  der  convexen.  —  Art:  Sp.  la  evis 
31.  Sch.,  Ancona. 

«.  Gatt.  Cornuspira  M.  Sch.  Schale  kalkig,  planorbisaiiig  gewunden,  scheibenför- 
mig, eine  grosse  OefTnung  am  Ende  der  Windungen.  —  Art:  C.  planorbis  M.  Sch.  Mo- 
xambique,  Triest.  (C.  perforata  M.  Scb.  ist  eine  Spirtllina  und  gehört  in  die  Unterord- 
nung Ptrforata.) 

3.  Gatt  Miliola  Lara.  Duj.  d'Orb.  M.Sch.  (oon  Ebbg).  Schale  kalkig,  meist  in 
Kammern  getheilt,  von  denen  die  mittelste  kuglig  oder  planorbisartig  gewunden  Ist,  wah- 
rend die  folgenden  je  eine  halbe  Windung  einnehmen,  und  mit  den  übrigen  durch  breite 
Brücken  zusammenhangen.  {Hierher:  Uniloculina,  Biloculina,  Triioculina, 
Quinqueloculina  d'Orb.)  —  Zahlreiche  lebende  und  fossile  Arten. 

4.  Gatt.  Peneroplis  Montf.  Schale  dünn,  braun  durchscheinend,  nautilusartig  ge- 
wunden ,  die  letzte  Kamroer  mit  einer,  von  in  Längslimen  stehenden  Oeffnungen  durch- 
brochenen Platte  verschlossen.  —  Verwandte  Gattungen  :  D  e  n  d  r  1 1  i  n a  d'Orb.  .Spiro- 
I  i  na  Lam. 

5.  Gatt.  Pol y morphine  d'Orb.  M.  Sch.  Schale  langgezogen,  traubig,  dickwandig ; 
eine  grössere  runde  Oeffnung  an  dem  hervorragenden  Thcil  der  letzten  Kammer.  —  Art : 
P.  silicea  al.  Scb.  Schale  kieselig,  gelblich,  seitlich  wenig  coroprimirt,  Ancona.  Zahl- 
reiche andere  Arten. 

Hierher  noch:  Orbitoliles  d'Orb.,  Dacty  lopora  Lam.,  Vertebralina  d'Orb. 
u  a.  m. 

3.  Fam.  Litaolidi  Carp.  Keine  eigentliche  Schale,  sondern  nur  ein  aus  frem- 
den Körperchen  mit  mehr  oder  weniger  Cement  zusammengekittetes  Gehäuse. 

Hierher:  Lituola  Lam.,  Trochammina  Parker  u. Jones,  Spirillinaarenacea 
Williamson,  Val  v  u  Ii  na  d'Orb. 

2.  Unterordn.  Perforata  Carp.  Schale  meist  kalkig,  dicht,  von  zahl- 
reichen Poren  zum  allseitigen  Austritt  der  Pseudopodien  durchbohrt;  hilufig 
entwickelt  sich  in  der  Schale  ein  complicirtes  Canalsystem,  welches  den 
Imperforaten  nie  zukömmt. 

Handb.  d.  Zool.  II.  37 
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f.  Abtheilung :  lonothalamia  M.  Sch.  Schale  einkammerig ;  neben  den 
Poren  häufig  noch  eine  grössere  Oeffnung. 

1.  Gatt.  Orbuli  na  d  Orb.  Schale  sphärisch  ,  regelmässig,  meist  mit  mehreren  gros- 
seren Oeflnungen.  — Art:  0.  universa  d'Orb.,  Kosmopolit. 

2  Gatt    Lagena  Williamson.   Schale  oval,  ländlich,  spindelförmig,  hyalin,  Stettin 
einen  Hals  verlängert,  an  dessen  Spiize  eine  von  wulstigen  Rändern  umgebene  Oeffnuns 
—  Art .  L.  vulgaris  Will.  (Hierher  Oo  I  i  n  a  d'Orb.) 

S.Gatt.  Entosolcnia  Ehbg.  Schale  kuglig,  oval  oder  zusammengedrückt;  die  an 
einem  Vor-sprunge  gelegene  Ocffnung  führt  i  n  ein  in  das  Innere  der  Schale  frei  vorsprin- 
gende» Rohr.  —  Arten :  E.  globosa,  marginale,  squamosa. 

2.  Abiheilung:  Folvthalamia  aut.  Schale  vielkammerig  ;  das  Thier  bildet 
durch  Wachslbum  Segmente,  welche,  den  einzelnen  Schalenkamniern  ent- 
sprechend, durch  Brücken  unter  einander  zusammenhängen;  die  grösseren 
Schalenöffnungen  entsprechen  meist  den  Verbindungsöffnungen  der  einzelnen 
Kammern. 

A.  Helicoida  M.  Sch.  Die  Kammern  in  einer  Spirale  angeordnet. 

I.  Farn.  Turbinolda  M.  Sch.  Schale  helixartig  gewunden,  Windung  nur  auf 
einer  Seile  sichtbar. 

e]  Rotalida  M.  Sch.  Ein  flaches  oder  kegelförmiges  Gehäuse,  die  Kammern 
nicht  umfassend;  Schale  glasartig  durchsichtig, 
t.  Gatt.   R  o  ta  1  ia  d'Orb.   Schale  helix-  oder  turboähnlich,  Kammern  auf  der  planen 
Seite  verdeckt;  die  letzte  Kammer  hat  gegen  die  vorletzte  Windung  hin  eine  runde,  ovale 
oder  spaltformige  Oefftiung.  —  Arten  zahlreich. 

2.  Gatt.  Rosa  I  i  na  d'Orb.  Schale  der  von  Rotalia  Ähnlich,  ausser  den  feinen  Poren 
noch  grössere  runde  OefTnungen  ;  in  der  vorderen  Wand  der  letzten  Kammer  der  vorletz- 
ten Windung  zugekehrt  ein  längerer  Schlitz. 

Hierher  noch  Planorbulina,  Truncatulina,  Asterigerina,  Planulina 
d'Orb.  u.  a. 

b)  UvellidaM  Sch.  Einer  längeren  oder  kürzeren  Traube  gleichendes  Gehäuse, 
Kammern  oft  umfassend ;  Schale  dick,  Poren  grob. 

4 .  Gatt.  G  I  o  b  i  g  c  r  i  n  a  d'Orb.  Kammern  kuglig  vorspringend,  schnell  grösser  wer- 
dend; Ocffnung  der  letzten  Kammer  nahe  der  Spindel. 

2.  Gatt.  B  u  1  i  m  i  n  a  d'Orb.  Spirale  thurmnrtig  verlängert ;  OefTnung  in  der  Richtung 
der  Windungsaxe. 

3.  Gatt,  l'vigerina  d  Orb.  Spirale  ausgezogen,  Kammern  kuglig,  die  letzte  verlän- 
gert, an  ihrem  Ende  die  runde  OefTnung. 

Hierher  noch  :  G  u  ttu  I  i  na  ,  Globuline,  Pyrulina  d'Orb.  u.  a. 

c)  TextilaridaM.  Sch.  Spirale  so  lang  ausgezogen,  dass  die  Kammern  in  einer 
langen  Doppelreihe  alternirend  neben  einander  liegen. 

1 .  Gatt.  T  ex  tu  I  a  r  ia  Defr.  Kammern  alterniren  in  jedem  Alter;  eine  quer  halbmond- 
förmige OefTnung  auf  der  inneren  Seite  der  Kammern.  —  Arten  :  T.  sa  g  ittu  Ia  Defr.,  Eu- 
ropäische Meere  ;  tertiär.  T.  va  r  i  8  bi  I  i  s  Williamson.  —  Nahe  verwandt :  Vulvultna, 
Boli  vi  na  d'Orb. 

2.  Gatt.  Gemmuli  na  d'Orb.  Kammern  in  der  Jugend  regelmässig  alternirend,  die 
späteren  geradreihig  ausgezogen.  —  Naho  verwandt:  Bigenerina  d'Orb 

Hierher  noch:  Sagrina,  Gaudryina,  Virgulina,  Cuneolina  d'Orb. 

dj  Cassidulinida  M .  Sch.  Schale  an  dem  dünneren  Ende  noch  einmal  in  senk- 
rechter Richtung  auf  die  ursprüngliche  Spirale  Spiral  gebogen 
Hierher:  Cassidulina  d'Orb.,  Ehrenbergium  Reuss. 
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2.  Kam.  Hantiloida  M.  Sch.  Schale  naulilus-  oder  ammonitesartig  gewunden, 
Windung  auf  beiden  Seiten  siclilbar  oder  verdeckt;  Vorderwand  der  letzten  Kam- 
mer mit  einer  grösseren  oder  mehreren  kleineren  OefTnungen. 

a)  Crislellarida  M.  Sch.  Schale  dick,  farblos  durchscheinend,  Kammern  um- 
fassend ;  im  oberen  Winkel  der  Vorderwand  der  lelzlen  Kammer  eine  grössere 
OefTnung. 

Hierher:  Cristellaria,  Robulina,  Marginulina  d'Orh.  u.  a 

b;  Nonionioida  M.  Sch.   Gehaus  dick- oder  dünnschalig,  farblos  durchschei- 
nend ;  Kammern  umfassend  oder  nicht  umfassend  ;  OefTnung  der  Vorderwand 
der  ersten  Kammer  an  der  unteren  der  vorletzten  Windung  zugekehrten  Seile. 
4.  Gatt.   Nonionina  (d'Orb. ]  Wilhamson  [mit  Operculina  d'Orb.  und  Assilina  dOrb.). 
Schale  gleichseitig,  kuglig  oder  scheibenförmig;  OefTnung  am  Innenrand  der  Vorderwand, 
an  die  Windungen  stossend.  —  Arten:  N   crassula,  Operculina  arabica  d'Orb. 
u.  a. 

2.  Gatt.  N  u  in  in  u  1  i  na  d'Orb  Schale  mehr  oder  weniger  scheibenförmig;  Windun- 
gen zahlreich  ,  Kammern  schmal,  zahlreich,  die  letzte  meist  abrupt  kleiner  als  die  vor- 
letzte; Lage  der  OefTnung  wie  bei  Notiionina  —  Arten:  N.  planulata  Lam.,  lebend; 
zahlreiche  fossile  Arten. 

Hierher  noch  :  Fusulina,  Amphistegina  d'Orb. 

c   Poly  slotnellida  M.  Sch.   Schale  ziemlich  dick,  farblos  durchsichtig ,  Kam- 
mern umfassend;  Vorderwand  der  letzten  Kammer  ohne  einfache  grössere  Oefl- 
nung,  meist  mit  kleineren  fielen  die  vorletzte  Windung  hin  gelegenen. 
i.  Gatt.  Pol  y  stomclla  d'Orb.  Charakter  der  Familie.  —  Arten  -  P.  c r i s p a  Lam. 
[strigilata  d Orb.) ,  umbilicata  Wilhamson,  u.  a.,  lebend. 

3.  Kam.  ilveolinida  ,M.  Sch.  Kiifdige,  ei-  oder  gerstenkornförmige  Schalen 
aus  spiralen  Köhren  zusammengesetzt,  deren  jede  einer  Cornuspira  gleicht  und  eine 
Mündung  am  Ende  der  Windung  hat.  Die  Höhren  hängen  unter  einander  zusam- 
men und  haben  unvollständige  (Juerschcidcwände.  (Viele  OefTnungen  in  queren 
Zügen.  d'Oiib.J  . 

Gatt.  Alveolitis  d'Orb. 

4.  Kam.  Soritida  M.  Sch.  Schale  scheibenförmig,  im  Centrum  Andeutung  einer 
helicoiden  Windung,  die  Kammern  sonst  am  ganzen  Scheibenrand  gleichmässig 
forlwachsend.  Die  Kammern  hängen  in  de  •  Richtung  von  Radien  zusammen  und 
haben  am  Scheibenrand  eine  OefTnung. 

Hierher:  Sorites,  Amphisorus  Ehbg.,  Cyclolina  d'Orb.  4 

B.  Rhabdoidea  M.  Sch.  Die  Kammern  in  einer  geraden  oder  wenig  ge- 
bogenen Linie  .itifgereihl. 

I.  Kam.  Hodosarida  M.  Sch.  Charakter  der  Gruppe. 

1 .  Gatt.  Nodosaria  Lam.  Schale  gerade,  die  mehr  oder  weniger  kagligen  Kammern 
durch  Einschnitte  getrennt,  ohne  sich  zu  bedecken.  —  Arten:  N  radicula  d'Orb.,  Kam- 
mern gerippt,  kughg,  lebend  und  fossil,  Europa  und  Amerika.  N.  pyrula  dOrb.,  Kam- 
mern flaschenföriiug,  in  der  Regel  glatt,  Englische  Meere. 

2.  Gatt.  Denlalina  d'Orb.  Schale  gerade  oder  leicht  gebogen ,  Kammern  rund  oder 
leicht  abgeplattet;  OefTnung  an  der  coneaven  Seile  der  borgen  Schale  —  Arien  :  D.  sub- 
arcuata  iMontagu}  Wilhamson,  lebend  und  aus  der  Kreide.  D.  legumen  L.  (Wil- 
hamson). lebend  und  fossil. 

3.  Gatt.  Krond  icula  ris  Defr.  Schale  gerade,  seitlich  zusammengedrückt,  gleich- 
seitig, Kammern  nur  an  den  Randern  umfassend,  die  runde  OefTnung  an  dem  spitzen  Ende 
der  letzten  Kammer.  —  Englisches  und  Mittelmeer. 

Hierher  noch:  Lingulina,  Glandulina,  Vaginulina,  Wcbbina  d'Orb.  u.  a. 

87» 
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IV.  Rhizopoda. 


C.  Soroidea  M.  Scb.  Die  Kammern  zu  unregelmässigen  Haufen  gruppirt. 

t.  Farn.  Acervulinida  M.  Sch.  Meist  kuglige,  unregelmässig  aneinander  ge- 
lagerte Kammern,  mit  einigen  grösseren  Oeflnungen  an  unbestimmten  Stellen  ausser 
den  feinen  Poren. 

Gatt.  Acervulina  M.  Sch.  Charakter  der  Familie.  —  Arten :  A.  inhaereos,  glo- 
b  os  a  Ii.  Sch.,  Adriatisches  Meer ;  A.  sei  nosa  M.  Sch.,  Philippinen. 


2.  Ordnung.  Phloeophora  n. 

Das  Körperparenchym  zeigt  einen  Unterschied  zwischen  Rinden-  und 
Kernmasse;  erstere  trägt  die  Pseudopodien,  welche  wie  die  der  ächten 
Rhizopoden  dünn  sind,  verästeln,  zuweilen  verschmelzen  und  Körnchenbewe- 
gung zeigen.  Die  Hervorwölbung  der  Rindenschicht  und  das  Verschwinden 
dieser  Wölbungen,  die  Bildung  von  Flüssigkeit  hallenden  Blasen  bat  man  mit 
den  contraclilen  Blasen  der  Infusorien  vergleichen  wollen.  Indessen  stehen 
diese  Hohlräume  nie  mit  canalartigen  Fortsätzen  in  Verbindung,  und  es  wi- 
derspricht auch  der  ganz  %'erschiedene  Bau  einer  Vergleichung  beider  Gebilde. 
In  der  Kernmasse  ist  ein  dem  Kern  der  Infusorien  an  die  Seite  zu  stellendes 
Gebilde  nicht  vorhanden.  Süsswasserformen. 

< .  Farn.  ActlDOphrraa  Duj.  Charakter  der  Ordnung. 

4 .  Gatt.  Actinophrys  Ebbg.  Körper  kuglig,  nackt ;  die  Pseudopodien  entspringen 
von  allen  Punkten  der  Oberflache.  —  Arten :  A.  sol  Ebbg.,  Parenchym  ohne  Andeutung 
einer  zelligen  Zusammensetzung.  A.  Bicb  horni  i  Ebbg.  Parenchym  scheinbar  aus  mehr 
oder  weniger  regelmässigen  Zellen  bestehend. 

5.  Gatt.  Tri  cb  o  d  iscus  Ebbg.  Körper  kuglig,  nackt;  die  Pseudopodien  entspringen 
nur  auf  einer  Aequatoriallinie  rings  um  den  Körper.  —  Art:  T.  sol  Ebbg. 

3.  Gatt.  Plagiophrys  Clap.  Körper  nackt;  Pseudopodien  entspringen  nur  an  einer 
einzigen  bestimmten  Stelle.  — Arten:  PI.  cylindrica  Clap.,  PI.  spbaerica  Clap. 

4.  Gatt.  Pleurophrys  Clap.  Körper  von  einer  aus  fremden  Körpereben  zusammeo- 
gekitteten  Schale  bedeckt;  Pseudopodien  entspringen  nur  an  einer  Stelle.  —  Art:  PI. 
spbaerica  Clap. 


3.  Ordnung.  Cytophora  Hack.  (Radiolaria  J.  Müll.). 

Dur  Körper  besteht  aus  einer  von  einer  Membran  umschlossenen  Zelle, 
einer  häutigen  Kapsel  (Centralkapsel),  welche  zellen-  und  kernartige  Gebilde, 
Pigmente,  Oellropfen,  zuweilen  Krystalle  einschliessl,  und  von  welcher  die 
feinen  verästelnden,  Kömchenbewegung  zeigenden  Pseudopodien  ausgehen. 
Zwischen  diesen,  an  ihrer  Basis  zuweilen  eine  schleimige  Sarcodeschichl  bil- 
denden Fortsätzen  sind  wasserhelle  Blasen,  Alveolen,  und  eigentümliche 
gelbe  Zellen  in  der  Regel  eingelagert.  Der  Körper  in  der  Mehrzahl  der  For- 
men durch  Kieselnadeln  oder  Schalen  gestützt,  welche  eine  mehr  oder  weni- 
ger radiäre  (doch  nicht  immer)  Anordnung  zeigen.  Die  Individuen  kommen 
einzeln  und  zu  Colonien  vereinigt  vor.  Ihre  Verbreitung  scheint  sehr  weil  zu 
sein ;  die  MüLLEa'schen  und  IUcKEL'schen  Untersuchungen  betreffen  das  Mit- 
telmeer. Wir  folgen  hier  der  HxcnBL'schen  Eintheilung. 
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A.  Radiolaria  monozoa  J.  Müll.  (Monocy  ttaria  Häck.).  Radiolarien 
mit  einer  einzigen  Centralkapsel,  oder  isolirt  lebende  Einzeltbiere. 

*  Ectolithia  Hack.  Monozoe  Radiolarien  ohne  Skelet  oder  mit  extra- 
capsularem  Skelet,  deren  Centralkapsel  nicht  von  radialen  Skelettheilen 
durchbohrt  wird. 

t.  Farn.  ColUda  Hack.  Skelet  fehlt  oder  besteht  aus  mehreren  einzelnen  zu- 
sammenhangslosen Spiculae ;  Centralkapsel  kuglig,  oft  von  einem  Alveolenmantel 
umgeben,  häufig  mit  Binnenblase. 

1 .  Unterem.  Thalassicollida  Hack.  Skelet  fehlt  völlig, 
t.  Gatt.  Thalassicolla  Huxl.  (p.  p.).  Centralkapsel  kuglig,  mit  einer  einfachen 
oder  gelappten  kugligen  Binnenblase,  von  Alveolen  umlagert.  —  Arten:  Th.  pelagica 
Häck.,  Messina;  Th.  nucleata  Huxl.,  tropische  und  aussertropische  Meere  beider  He- 
misphären ;  u.  a. 

i.  Galt.  Thalassolam  pe  Häck.  Centralkapsel  kuglig,  mit  kugliger  Biooenblase 
und  wasserhellen  Alveolenzellen ;  keine  Alveolen  und  keinPigment  aussen  auf  der  Central- 
kapsel. —  Art:  Th.  marga  rodes  Häck.,  Messina. 

1.  Unterfam.  Thalassosphaerida  Häck.  Skelet  besteht  aus  mehreren  ein- 
zelnen unverbundenen  Stücken ,  welche  in  tangentialer  Lagerung  die  Centralkapsel 
umgeben. 

3.  Gatt.  Ph  y  s  emati  u  m  Meyen.  Spiculae  solid,  Centralkapsel  enthält  Alveolenzel- 
len und  die  Innenfläche  conische  Zellengruppen,  die  mit  einem  feinen  Faden  radial  gegen 
das  Centrum  auslaufen.  —  Arten:  Pb.  Mülleri  Schneider,  Messina. 

4.  Gatt.  Tha  lassosphaera  Häck.  Spiculae  solid,  Centralkapsel  mit  kleinen  Bläs- 
chen und  Körnchen  gefüllt,  ohne  Alveolenzellen  und  Zellengrappen.  —  Art:  Th.  morum 
und  Th.  bi  fu  rca  Häck  ,  Messina. 

5.  Gatt.  Thalas so planeta  Häck.  Spiculae  hohl,  röhrenförmig,  Centralkapsel 
ohne  Alveolenzellen  und  Zellengruppen.  —  Art:  Th.  cavispicula  Häck.,  Messina. 

3.  Unterfam.  Aulacanthida  Häck.  Skelet  besteht  aus  mehreren  einzelnen 
unverbundenen  Spiculae ,  welche  theils  tangential ,  theils  radial  gelagert  die  Cen- 
tralkapsel umgeben. 

6.  Gatt.  Aulacantba  Häck.  Die  hohlen  Spiculae  treffen  nicht  im  Cenlrum  der 
Centralkapsel  zusammen,  sondern  stehen  ihr  nur  radial  auf.  —  Art :  Au.  scolymantha 
Häck.,  Messina,  häufig. 

2.  Farn.  Acanthodesmida  Häck.  Skelet  besteht  aus  wenig ,  oft  unregelmässig 
verbundenen  Bändern  oder  Stäben,  welche  ein  lockeres  Geflecht  mit  wenig  weiteu 
Lücken,  aber  kein  eigentliches  Gittergehäuse  darstellen.  Centralkapsel  meist  kug- 
lig, in  der  Mitte  des  Geflechts,  nicht  von  Balken  durchsetzt. 

4.  Galt.  Lithocircua  J.  Müll.  Skelet  besieht  aus  einem  einfachen,  glatten  oder  mit 
Zacken  und  Aesten  besetzten  Kieselringe,  der  die  Centralkapsel  umschliesst.  —  Art:  L. 
annularis  J.  Mull  ,  Nizza. 

3.  Gatt.  Zygostephanus  Hack.  Skelet  besteht  aus  zwei  mit  einander  verbunde- 
nen einfachen,  glatten  oder  mit  Zacken  und  Aesten  besetzten  Kieselringen,  deren  Ebenen 
senkrecht  auf  einander  stehen.  —  Art :  Z.  M  u  c  1 1  e  r  i  Hack.,  Mesnina. 

3.  Gatt.  Acanthodesmia  J.  Mull.  Skelet  besteht  aus  wenigen  gebogenen  Kiesel- 
bandern  oder  Reifen ,  welche  in  verschiedenen  Ebenen  liegend  wenige  weile  ungleiche 
Maschen  zwischen  sich  lassen.  —  Arten:  A.  d  um  e  tu  in  J.  Mull.,  S.  Tropez,  Celle;  A. 
vineulata  J.  Mull  ,  Nizza. 

4.  Gatt.  Plagiacantba  Clap.  Skelet  bildet  ein  Geländer  von  mehreren  von  einem 
Mittelpunkt  ausgehenden,  in  einer  Ebene  liegenden  Stacheln,  die  Centralkapsel  lehnt  sich 
einseitig  an.  —  Art:  PI.  a  r  a  c  h  n  oi  d  e  s  Clap.,  Nordsee. 
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IV.  Khizopoda. 


5.  Gatt.  P  r  i  s  m  a  t  i  u  m  Hack.  Skelet  besteht  aus  wenig  leicht  gebogenen  oder  ge- 
raden Kieselsläben ,  die  so  verbunden  sind,  das»  sieden  Kanten  eines  regulären  Prisma 
entsprechen.  —  Art:  Pr.  tripleuruiu  Hack.,  Messina. 

6.  Gatt.  Diclyocha  Ehbg.  Skelet  besteht  aus  einem  glatten  oder  mit  Stacheln  be- 
waffneten Kieselringc,  über  dem  sich  ein  hülcheufötmiges  Gehäuse  aus  wenig  zu  einer  re- 
gulären Kuppel  verbundenen  .Maschen  und  Balken  erhebt.  —  Arien:  D.  raessanensis 
Hack.,  Messina;  u.  a.;  auch  fossil. 

3.  Farn.  Cjrtida  Hiick.  Das  Skelet  bestellt  aus  einer  verschieden  gestalteten, 
oft  durch  Stridoren  in  zwei  oder  mehrere  Kammern  gelheilten  Gitterschale,  deren 
oberer  (erst  entstandener)  Pol  übergittert,  deren  unterer  Pol  meist  weit  geöffnet, 
selten  durch  ein  besonderes  Gitler  verschlossen  ist.  Centraikapsel  im  oberen  Pol, 
meist  gelappt,  von  einer  Sarcodeschichl  mit  wenig  grossen  gelben  Zellen  umgeben. 

i.  ünterfam.  Monocyrtida  Hack.  Gilterschale  einfach,  ohne  Stricluren. 

t.  Gatt.  Litbarachnium  Httck.  Gitlerschale  regelmässig  zellförmig  oder  flach 
glockenförmig,  am  oberen  Ende  in  eine  Spitze  ausgehend,  nach  dem  flachen  weiten  Mun- 
dungsrand von  einer  Anzahl  radialer  Balken  durchzogen.  —  Arten:  L.  tentorium 
Hack.,  Messina ;  u.  a. 

Verwandle  fossile  Gattungen :  Cornutella  und  Spirillina  Ehbg. 

i.  Gatt.  Cyrtocalpis  Häck.  Gitlerschale  ellipsoid  oder  spindelförmig,  länger  als 
breit,  untere  Mündung  verengt,  ohne  Anhange  am  Mündungsrand.  —  Arten:  C.  obliqua 
Hfick  ,  Messina  ;  u.  a.;  auch  fossil. 

Hierher:  Pylosphaera,  Halipbor  m  is,  Halicalyptra  und  C  a  rp  oc  a  u  i  um 
Ehbg. 

I.  Untcrfam.  Zygocyrlida  Häck.  Gitterschale  durch  eine  senkrechte  Slric- 
tur  in  zwei  neben  einander  liegende,  an  der  Bildung  beider  Pole  gleichmässig  Theil 
nehmende  Kammern  geschieden. 

3.  Gatt,  üictyospyris  Ebbg.  Die  Mündung  der  Basalflache  übergittert,  ohne  Sta- 
cheln und  ohne  Anhänge  am  Mündungsrand.  —  Art :  D.  messanensis  J.  Müll..  .Messina. 

Hierher  noch :  Ceratospyris  und  Cladospyris  Ebbg. 

4.  Galt.  Petalospyris  Ehbg.  Mündung  der  Basalllache  nicht  übergittert,  Mün- 
dungsrand mil  einem  Kranz  von  Anhangen,  am  oberen  Pol  zuweilen  einfache  Anhänge.  — 
Arten:  mit  Anhangen  am  oberen  Pol  (Petalospyria  s.  str.  Hack.)  P.  arachnoides 
Häck.,  Messina,  u.  a.  fossil;  ohne  Anhänge  am  oberen  Pol  (Stephanospyris  Hack  ), 
fossil. 

3.  Ünterfam.  Dicyrtida  Häck.  Gitlerschale  durch  eine  quere  Slriclur  in 
zwei  ungleiche  übereinanderliegende  Kammern  geschieden. 

5.  Gatt.  Dictyocephalus  Ehbg.  Gilterschale  ohne  Anbange  an  den  Seiten  und  an 
der  weilen,  nicht  übergilterlcn  Ocffnung ;  das  zweite  Glied  nicht  scheibenförmig  abge- 
flacht. —  Arten  :  D.  obtusus,  D.  hispidus  Ehbg.  u.  a.  fossile. 

Hierher:  Lophophaena,  Clatbrocaoium,  Laraprodis cus,  Litbopera 
Ehbg  ,  fossil  oder  nur  in  Skeleten  beobachtet. 

6.  Galt.  Li  t h  o  in  el  iss a  Ehbg.  Ohne  Anhange  an  der  weiten ,  nicht  übergitterlen 
Mündung,  mit  seillichen  Stacheln  am  zweiten  oder  an  beiden  Gliedern.  —  Arten:  L.  tho- 
racites  Hack.,  Messina;  u.  a. 

7.  Galt.  Aracbnocorys  Httck.  Gitterschate  durch  ein  horizontales  Gilterseptum 
in  zwei  Glieder  gelheill ,  die  beide  laterale  Stacheln  tragen;  das  zweile  kegelförmige  \oa 
vortretenden  Rippen  durchzogen,  die  sich  über  die  weile  nicht  übergitlerle  Mündung  hin- 
aus als  Slachelkranz  verlangern.  —  Arten :  A.  circumtexla  Huck.,  Messina ;  u.  a. 

8.  Gatt.  Dictyophimus  Ehbg.  Wie  Arachnocorys,  aber  ohne  seilliche  Stacheln.  — 
Arten:  D.  tripus  Hack.,  Messina;  u.  a. 

9.  Gatt.  Eucecry  phalus  Hack.  Das  zweite  Glied  flach  keeclförmig,  ohne  seit- 
liche Anhange,  die  weile  nicht  übergitterte  Mündung  von  zahlreichen  terminalen  Anhan- 
gen umgeben.  —  Arten  :  Eu.  Gegen bauri  Häck.,  Messina ;  u.  a. 
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Hierher :  Anthocyrtis  und  Lychnoca  ni  um  Ehba. 

4.  rntcrfain.  Stiehoey rtida  Häck.  Gilterschale  durch  zwei  oder  mehrere 
quere  Striclurcn  in  mehrere  über  einander  liegende  Glieder  getheilt. 

10.  Gatt.  Eucyrtidium  {Ebbg.)  Hack.  Ohne  Seitenanhänge,  mit  einer,  selten 
mehreren  einfachen  Gipfelslacheln ,  Basalmündung  weit,  nicht  übergülert.  —  Atten:  E. 
cranoides  Hack.,  Messina  ;B.  zancleumJ.  .Müll.,  ebenda ;  u.  a. 

Verwandt:  Lithocampe  (Ehbg.)  Hack,  (ohne  alle  Anhange);  Tb  y  rsoey  rt  is, 
Litbocyrtidium,  Pterocanium  Ehbg.,  fossil  oder  nur  in  Skelelcn  bekannt. 

H.  Gatt.  Dictyoceras  Huck.  Mit  gegitterten  Anhangen  am  zweiten  Gliede,  .Mün- 
dung ohne  Anhange,  nicht  übergittert.  —  Art  D.  Virchowii  Hack-,  Messina. 

Hierher  die  fossilen  :  Lithornithium,  Rhopalocanium,Pterocodon  Ehbg. 

11.  Galt.  Podocyrtis  Ehbg.  Mit  einfachen  ,  nicht  durchbrochenen  Anhangen  an 
der  einfachen,  nicht  übergitterten  OefTnung.  —  Arten:  P.  cha  r  y  bd  ea  J.  Müll.,  Mittel- 
meer; u.  a. 

U.Gatt.  Dictyopod  i  u  in  Ehbg.  Mit  gitterförmigen  Anhangen  ander  einfachen, 
nicht  übergilterten  Mündung.  —  Art:  D.  trilobura  Hack.,  Messina. 

5.  L'nterfam.  Polycyrtida  Häck.  Gitterschale  durch  quere  oder  senkrechte 
Stricluren  in  mehreren  über  und  neben  einander  liegende  Glieder  getheilt. 

14.  Gatt.  Spyridobotry  9  Hack.  Giltorschale  aus  zwei  Gliedern  bestehend,  deren 
unteres  wieder  durch  eine  senkrechte  Stnctur  in  zwei  neben  einanderliegende  Glieder 
getheilt  ist;  Mündung  nbergiltert.  —  Art:  S  p.  trinacria  Hack  ,  Messina. 

15.  Gatt.  Bolryocainpe  Ehbg.  Das  obere  Glied  der  mehrgliedrigen  Schale  durch 
«ine  oder  mehrere  halbringförinige  Stricturen  in  mehrere  nebeneinandei  liegende  Glieder 
gelheilt;  Schalcnmündung  übergitteit.  —  Art :  B.  b  e  x  a  t  h  a  I  a  m  i  a  Hück  ,  Messina. 

Hierher  noch :  Litbobotrys  und  Bolryocyrtis  Ebbg. 

4.  Farn.  Ethmosphaerida  lläck.  Skelet  besteht  aus  einer  oder  mehreren  con- 
centrischen  durch  Radialsläbe  verbundenen  cxtracapsularen  Gitterkugeln;  die  Cen- 
tralkapsel  wird  durch  die  Pseudopodien  im  Innern  der  Gilterkugeln  schwebend 
erhalten. 

1.  L'nterfam.  Heliospbaerida  Häck.  Skelet  besteht  aus  einer  einzigen 
Gitterkugel,  mit  oder  ohne  Stacheln. 

I.  Gatt.  Cy  rti  dosphaera  Hack.  Maseben  des  Gitters  ungleich  und  unregel- 
massig  polygonal,  ohne  Stacheln.  —  Art:  C.  reticulata  Hack.,  Messina. 

S.Gatt.  Et  h  mospha  e  ra  Hack.  Masehen  gleich,  kreisrund,  von  einem  erhöhten, 
nach  aussen  trichterförmig  verengten  Rand  umgeben.  — Art:  E.  siphonopbora  Hack., 
Messina. 

3.  Galt.  Heliosphaera  Hack.  Schale  mit  gleichen,  regelmassig  sechseckigen 
Maschen,  mit  oder  ohne  Stacheln.  —  Arten:  H.  inermis  Häck.,  Messina;  u.  a. 

2.  l'nterfam.  A  ra  c  bn  o  s  p  ha  e r id  a  Häck.  Skelet  besieht  aus  zwei  oder 
mehreren  durch  Kadialstäbc  verbundenen  Gitterkugeln. 

4.  Galt.  Diplosphaera  Hack.  Skelet  besteht  nur  aus  zwei  Gitlerkugeln.  —  Art : 
D.  gracilis  Hack.,  Messina. 

5.  Gatt.  Aruc  h  nof-phaera  Hack.  Skelet  besteht  aus  mehr  als  zwei  Gitterkugeln. 
—  Art:  A.  oligacantha  Hack.,  Messina. 

5.  Kam.  Aoiosphaerida  Häck.  Skelet  besieht  aus  bohlen  tangentialen  und  ra- 
dialen Bohren,  von  denen  jene  die  Gitterkugel  darstellen,  während  diese  von  den 
Knotenpunkten  ausgehen.  Centraikapsel  in  der  Mille  schwebend,  Pseudopodien  in 
das  Rohrensyslem  eintretend. 

I.  Gatt.  Aulosphaera  Häck.  Charakter  der  Familie.  —  Arten:  A.  lrigono[t 
Hack.,  Mes*ina  ;  A.  el  eg  a  n  I  i  s s i  m  a  Hack.,  ebenda. 
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**  Entolithia  Hack.  Monoxoe  Radiolarien,  mit  extracapsularem  und 
intracapsularem  Skelet,  deren  Centralkapsei  von  radialen  Skeletlbeilen  durch- 
bohrt wird. 

6.  Farn.  Coelodendrida  Häck.  Skelet  besteht  aus  einer  intracapsularen  Gitter- 
schale,  von  welcher  hohle  die  Centralkapsei  durchbohrende  radiale  Stacheln 
ausgehen. 

I.Gatt.  Coelodendrum  Häck.  Charakter  der  Familie.  —  Arten  :  C.  ratno  sis  - 
s im  um  Häck.,  Messina;  u.  a. 

7.  Fam.  Cladococcida  Häck.  Skelet  besteht  aus  einer  in  die  Centralkapsei  ein- 
geschlossenen Gitlerkugel ,  von  der  solide  Stacheln ,  einfach  oder  verzweigt ,  radial 
die  Kapsel  durchbohrend,  ausgehen. 

1 .  Galt.    Rbaphidoconus  Hack.  Stacheln  einfach,  weder  gezähut  noch  verästelt. 

—  Arten  :  R.  Simplex  Häck.,  Messina  ;  u.  a. 

i.  Galt.  Cladococcus  J.  Müll.  Von  der  Gitlerschale  gehen  solide  gezahnte  oder 
verästelte  Stacheln  ab.  —  Arien:  CI.  dentalus,  Cl.  cervicornis  Häck.,  Messina; 
a.  a. 

8.  Fam.  Acanthometrida  Häck.  Skelet  besteht  aus  mehreren  radialen  Stacheln, 
welche  die  Centralkapsei  durchbohren  und  in  deren  Innern  sich  vereinen ,  ohne 
eine  Gitterschale  zu  bilden.  Gelbe  Zellen  fehlen. 

Nach  J.  Mlller's  Entdeckung  sieben  in  den  beiden  ersten  Unterfamilien  die  zwanzig 
Stacheln  in  der  Art  symmetrisch ,  dass  vier  rechtwinklig  auf  einander  siehende  in  der 
senkrechten  Hauptebene  liegen  ;  auf  diese  folgen  dann  beiderseits  je  vier  mit  ihnen  alter- 
nirende  und  dann  noch  vier  circurapolare,  von  denen  je  zwei  in  einer  auf  der  enteren 
rechtwinklig  stehenden  Verticalebene,  je  zwei  in  einer  horizontalen  Querebene  stehen. 

I .  Unterfam.  Acanthostaurida  Häck.  Die  zwanzig  nach  Müller  s  Gesetz 
angeordneten  Stacheln  legen  sich  im  Centrum  mit  keilförmigen  Enden  aneinander. 
\ .  Gatt.  AcanthometraJ.  MUH.  Alle  zwanzig  Stacheln  gleich,  ohne  Querfortsätze. 

—  Arten  :  Basis  der  Stacheln  in  einen  einfachen  vierseitigen  Keil  zugespitzt  (Acantho- 
metra  s.  str.) :  A.  fusca  J.  Müll.,  Mittelmeer;  u.a.  Basis  der  Stacheln  in  ein  vierblätlri- 
ges  Kreuz  anschwellend  (Phy  lloslaurus  Häck.  subgen.):  A.  cuspidata  Häck.,  Mes- 
sina ;  A.  e  c  h  i  n  o  i  d  c  s  Clap. ,  Nordsee ;  u.  a. 

i.  Gatt.  Xiphacantha  Häck.  Alle  zwanzig  Stacheln  gleich ,  mit  Querfortsätzen, 
die  zu  keiner  Gilterschale  zusammentreten.  —  Arten  :  Bants  der  Stacheln  einfach  keilför- 
mig ;Xipbacantha  s.  Str.):  X.  serrata  Häck.,  Messina ;  u.  a.  Basis  der  Stacheln  in  ein 
vierblättriges  Kreuz  anschwellend  (Xiphostaurus  Häck.  subgen.):  X.  quadriden- 
tata  Hack.,  Messina,  Celle ;  u.  a. 

3.  Gatt.  Ampbilonche  Häck.  Die  zwei  Stacheln  der  verticalen  Hauplaxe  stärker 
entwickelt,  alle  ohne  Querfortsatze.  —  Arten  :  die  verticalen  Stacheln  nur  grösser  (Am- 
pbilonche Häck.  s  str.):  A.  ovata  Häck.;  u.  a.  Die  verticalen  Stacheln  auch  ander» 
gestaltet  {Amphibelone  Häck.  subgen.):  A.  elongata  Häck.  [AcatUhomelra  J.  Jfutf.j, 
Mittelmeer;  u.  a. 

4.  Gatt.  Acanthostaurus  Häck.  Die  vier  Stacheln  beider  Hauptaxen  starker  ent- 
wickelt, alle  ohne  Querfortsätze.  —  Arten:  die  vier  Stacheln  nur  grösser  (Acanthostau- 
rus s.  Str.):  A.  purpurascens  Häck.,  Messina;  A.  pallidus  Häck.  ( Acanthometra 
Clap.),  Nordsee;  u.  a.  Die  vier  Stacheln  durch  Grösse  und  Gestalt  abweichend  [Lon- 
chostaurus  Häck.  subgen. ):  A.  hastatus  Häck.,  Messina. 

5.  Gatt.  L  i  tho  ptera  J.  Müll.  Die  vier  Hauptslacheln  stärker,  entweder  nur  diese 
oder  alle  zwanzig  mit  gitterförmigen  Querfortsätzen.  —  Arten:  L.  fenest rata  J.  Mull., 
S.  Tropez  ;  u.  a. 

f.  Unterfam.  Astrolithida  Häck.  Die  zwanzig  nach  Mlller's  Gesetz  ange- 
ordneten Stacheln  verschmelzen  im  Centrum  zu  einem  einzigen  sternförmigen  Stücke. 


Digitized  by  Google 


3.  Cytophora. 


585 


6.  Gatt.  Astrolitbium  Hack.  Alle  zwanzig  Stacheln  gleich.  —  Arten  :  A.  dico - 
pum  Hack.,  Messt  na. 

7.  Gatt.  Staurol  i  thium  Hack.  Die  vier  Stacheln  beider  Hauptaxen  starker  ent- 
wickelt. —  Art:  St.  cruciatum  Hack.,  Messina. 

3.  Unterfam.  Litholophida  Häck.  Mehrere  unsymmetrisch  vertheilte  radiale 
Stacheln,  deren  Enden  innerhalb  der  Kapsel  sich  aneinander  legen. 

8.  Gatt.  Litholophus  Häck.  Stacheln  in  den  Grenzen  eines  Quadranten  divergi- 
rend ;  Centraikapsel  kegelförmig.  —  Art:  L.  rhi  pid  i  um  Hack.,  Messina 

4.  Unterfam.  Acanthochias m ida  Häck.  Die  radialen  Stacheln  durch- 
setzen die  Kapsel  diametral  und  verbinden  sich  im  Centrum  nicht  mit  einander. 

9.  Gatt.  Acanlhochiasma  Häck.  Charakter  der  (Jnterfamilie.  —  Arten:  A. 
Krobnii  Hack.,  Funchal  und  Messina;  u.  a. 

9.  Farn.  Diploconida  Häck.  Skelet  bildet  eine  homogene  nicht  gegitterte,  an 
beiden  Enden  offene  Kieselschale,  durch  deren  Längsaxe  ein  die  Centralkapsel 
durchbohrender  Stachel  läuft ;  dieselbe  ist  durch  Radialstäbe  in  der  Mitte  mit  der 
Schale  verbunden. 

t.  Gatt.  Diploconus  Httck.  Schale  bildet  zwei  weite,  mit  den  abgestutzten  Spitzen 
verwachsene  Halbkegel.  —  Art:  D.  fasces  Häck.,  Messina. 

10.  Farn.  Ommatida  Häck.  Skelet  besteht  aus  einer  oder  mehreren  extracapsu- 
laren  durch  Radialstäbe  verbundenen  Gitlerkugeln,  welche  in  die  Centraikapsel  ra- 
diale, sich  in  oder  um  deren  Centruin  vereinigende  Stäbe  absenden.  (Ethmosphae- 
riden  mit  intracapsular  eindringenden  Radialsläben.) 

\ .  Unterfam.  Dorataspida  Häck.  (Acanthometrae  cataphractae  J.  Müll. ) .  Es 
ist  eine  einzige  extracapsulare  Gilterschale  vorbanden ,  die  radialen  Stäbe  sind  im 
Centrum  der  Centralkapsol  in  einander  gestemmt  oder  verschmolzen. 

I.Gatt.  Dorataspis  Hack.  Zwanzig  nach  Mcller's  Gesetz  angeordnete  Stacheln 
bilden  durch  gitterfdrmige  Querfortsälze  eine  durch  Nahte  verbundene  extracapsulare 
Schale.  —  Arten.  D.  costata  Häck.  [AcanthotMira  J.  MüU.),  D.  polyancistra  Hack., 
Messina ;  u.  a. 

i.  Galt.  Haliommalidium  J.  Mull.  Wie  Doratapsis ,  nur  ist  die  Schale  geschlos- 
sen .  nicht  durch  Nähle  verbunden.  —  Arten:  H.  MUllerl  Hfick.,  H.  echinoide» 
J.  Müll.,  Nizza,  S.  Tropoz;  u.  a. 

1.  Unterfam.  Haliommalida  Häck.  Skelet  besteht  aus' zwei  durch  radiale 
Stäbe  verbundenen  Gitterscbalen,  die  eine  ist  extracapsular  (Rindenschale}  ,  die 
andere  intracapsular  (Markschale). 

3.  Gatt.  A s p  i  d  o  in  m a  Häck.  Die  radialen  Stabe  legen  sich  im  Centrum  mit  keilför- 
migen Enden  an  einander.  —  Arten  :  A.  hy  strix  Hack.  [Haliomma  J.  MüU.),  Nizza  ;  u.  a. 

4.  Gatt.  Haliomma  {Ehbg.)  Häck.  Die  radialen  Stäbe  verlangern  sich  niemals 
centripelal.  —  Arten:  H.  erinaceus  Häck.,  H.  ta  bulatum  J.  Müll.,  Nizza  ;  u.  a. 

5.  Gatt.  TetrapyleJ.  Müll.  Die  extracapsulare  Gitterschale  hat  ausser  den  Gilter- 
löchern auf  zwei  entgegengesetzten  Seiten  grössere  symmetrische  Oeffnuogen.  —  Arten  : 
T.  oclacanthaJ.  Müll.,  Messina;  u.  a. 

6.  Galt.  Heliodiscus  Hack.  Extracapsulare  Gitterschale  und  Cenlralkapsel  bicon- 
vex  linsenförmig,  intracapsulare  Schale  kuglig.  —  Arten:  H.  phaepdiscus  Hack., 
Messina ;  u.a.;  fossil. 

Hierher  die  nur  als  Gattungen  charakterisirlen  Oro  malospyris  und  Ommato- 
campe  Ebbg. 

3.  Unterfam.  Actinomraatida  Häck.  Skelet  besteht  aus  drei  oder  mehr 
concentrischen  Gitterschalen,  von  denen  ein  Theil  extracapsular,  ein  Theil  intra- 
capsular ist. 
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7.  Gatt  Aclmomma  Hack.  Zwei  Markschalen  und  eine  Rindenschale.  —  Arten: 
A.  asteracantbion,  A.  d  r  y  m  od  es  Häck  ,  Messina  ;  u.  a. 

8.  Gatt.   Di  d y  m oc  y  r  t  i s  Häck.   Zwei  kuglige  Markschalen  und  eine  länglich  runde, 
durch  eine  mittlere  Strictur  in  zwei  gleiche  Glieder  geschiedene  Rindenschale.  —  Arten 
D.  certaspyris  Huck  ,  Messina ,  u.  eine  fossile. 

Hierher  noch:  C  ro  m  yo  nun  a  Häck.  und  C  h  i  lo  ra  na  a  Ehbg.,  nur  die  Schalen  be- 
kannt Tiefer  Meeresboden). 

II.  Kam.  Spongurida  Häck.  Skelet  schwammig,  entweder  nur  aussen  oder 
durchaus  aus  regellos  gehäuften  Fächern  und  unvollkommenen  Kammern  bestehend. 
Ontralkapsel  \om  Skdel  durchzogen  und  umwachsen,  von  einer  dicken  Sarcode- 
schicht umgehen. 

1.  (Jntcrfam.  Spongosphaerid.i  Häck.  Schwammkörper  aussen  regellos, 
innen  eine  oder  mehrere  reguläre  concentrische  Gilterkugeln  bildend. 

1.  Galt.  Rhizosphaera  Huck.  Die  schwammige  exlracapsulare  Schale  durch  Ra- 
dialstäbe mit  zwei  gegitterten  Markschalen  verbunden.  —  Arten:  Rh.  trigonacantha 

Hack.,  Messina ;  u.  a. 

i.  Galt.  Spongosphaera  Ehbg.  Die  schwammige,  ausserhalb  und  in  der  Centrai- 
kapsel entwickelte  Rinde  umgiebt  unmittelbar  zwei  concentrische  Markscbalen,  von  denen 
aus  sie  von  mehreren  radialen  Stacheln  durchbohrt  wird.  —  Arten  :  Sp.  streptacaulha 
Hack.,  Messina ;  u.  a. 

3.  Galt.  Diclyoplegma  Hack.  [Dklyosoma  J.  Midi).  Wie  Spongosphaera  aber 
ohne  radiale  Stacheln.  —  Art:  D.  sponj<iosum  (J.  Müll.j  Hack  ,  Mitlelmeer. 

4.  Gatt.    Spongodictyum  Hack.    Wie  Diclyoplegma,  aber  drei  concentrische 
'  Markschalen.  —  Art:  Sp.  Ii  igonizon  Hack  ,  Messina. 

2.  Cnterfam.  Spongodiscida  Häck.  Skelet  schwammig,  mit  regellos  ge- 
häuften Fächern,  ohne  centrale  Mnrkschale. 

5.  Gatt.  Spongodiscus  Ehbg.  Schwammkdrper  eine  flache  oder  biconvexe 
Scheibe,  ohne  alle  Anhänge.  —  Art:  Sp  mediterraneus  Häck.,  Messina. 

6.  Gatt.  Spongotrochus  lUick.  Der  runde  oder  vorschieden  gestaltete,  flache 
oder  biconvexe  SchwanimkOrper  li  ttet  einfache  nadcl-  oder  griffelfoi  niipe  radiale  Stacheln. 
—  Arten:  Radialstachetn  auf  beiden  Flächen  der  Schwammscheibe  ,'S  p o  n  g  o  t  r  oc b  us 
8.  Str.)  :  Sp.  lougispinus  Häck.,  Messina;  u.a.  Radialstacheln  alle  in  einer  zwischen 
den  Flächen  der  Schwammscheihe  liegenden  Ebene  (St  y  I  o  t  r  oc  h  u  s  Hack,  subgen  ,  : 
St.  ara  c  h  o  i  u  s  Häck  ,  Messina;  u.  a. 

7.  Gatt.  Spongurus  Häck.  Skelet  ein  schwammiger  Cylinder  mit  einfachen  Radial- 
stacheln. —  Arten:  Sp.  cy  lin  dr  icus  Häck.,  Messina  ;  u.  a. 

Hierher  noch:  Rhopalodictyum  und  Dicty  ocory  ne  Ehbg. 

3.  Unlerfam.  Spongocyclida  Häck.  Skelet  aussen  unregelmässig  schwam- 
mig, nach  innen  mit  in  concentrische  Ringe  geordneten  Kammern,  ohne  Markschale. 

8.  Gatt.  Spoogocyclia  H.1ck.  Eine  kreisrunde  Scheibe  ohne  alle  Anhänge.  — 
Arten:  Sp.  cycloides  Häck  ,  Messina;  u.  a. 

9.  Gott.  Sty  lospongia  Häck.  Eine  flache  oder  biconvexe,  runde  oder  verschieden 
gestaltete  Scheibe  mit  einfachen  radialen  Stacheln.  —  Art:  St.  Huxley  i  Hack  ,  Mes- 
sina. 

10.  Gatt.  Spongasteriscus  Häck.  Scheibe  mit  breiten  armarligen  radialen  Fort- 
sätzen, die  mit  der  Scheibe  in  einer  Ebene  liegen.  —  Arten:  Sp.  quadricornis  Häck., 
Messina  ;  u.  a. 

tz.  Farn.  Discida  Häck.  Skelet  eine  Hache  aus  zwei  parallelen  oder  concav 
gegen  einander  gewölbten  Platten  gebildete  Scheibe;  zwischen  diesen  Deckplatten 
mehrere  concentrische  Ringe  oder  Windungen  eines  Spiralbalkens  ;  Radialbalken, 
welche  die  letzteren  schneiden,,  bilden  cyclische  oder  spirale  Kammerreihen. 
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I.  Unterfam.  Coccodiscida  Häck.  Centralkammern  allseitig  von  einer  oder 
mehreren  concentrischen  Gitterschalen  umschlossen,  die  von  concentrischen  Kam- 
merringen umgeben  sind. 

t.  Gatt.  Coccodiseus  Huck.  Gekammerte  Scheibe  ohne  radiale  Stacheln  und  ge- 
kammerte Fortsätze,  in  der  Mitte  drei  oder  mehr  concenlrische  Gitterkugeln.  —  Art:  C. 
Darwin  ii  Hack.,  Messina. 

Hierher  die  fossilen  Lilhocyclia,  Stylocyclia,  Astromma  und  Hyme- 
niastrum Khbg. 

5.  Unterfam.  Tremalodiscida  Häck.  Ccnlralkammer  nicht  von  den  übri- 
gen, in  concentrische  cyclische  Ringe  angeordneten  Kammern  verschieden. 

*.  Galt.  Trema  t od  iscus  Hück.  Gekammerte  Scheibe  ohne  radiale  Stacheln  und 
gekammerte  Forlsätze;  Deckplatten  kaum  über  den  Scheibenrand  verlängert.  —  Arten: 
T  r.  orbiculatus  Häck.,  Messina;  u.  a. 

Hierher;  Pcrichlamydium  Ehbg.,  fossil  und  im  tiefen  Meeresgrund. 

3.  Gatt.  Stylodictya  Ehbg.  Scheibenrand  mit  einfachen  radialen  Stacheln  in  der 
miltleren  Horizontalebene  der  Scheibe.  —  Arten  :  S  t.  q  u  a  d  r  i  s  p  i  n  a  Häck.,  Messina; 
u.  a. 

4.  Gatt.  R  ho  p a  I  a  s t  r u  m  Ehbg.  Scheibe  mit  breiten  gekammerten  Fortsätzen,  die 
un verbunden  in  derselben  Ebene  mit  der  Miltrlscheibe  liegen.  —  Ai teil :  Rh.  truncalum 
Hack.,  Messina ;  u.  a. 

Hierher  noch  :  Stephan  astrum  und  H  i  s  l  i  as  tr  u  m  Ehbg. 

5.  Gatt.  E  u  c  h  i  t  o  n  i  a  Ehbg.  Die  gekammerten  mit  der  Scheibe  in  einer  Ebene  lie- 
genden Arme  in  ihrer  ganzen  Ausdehnung  durch  heterogenes  Hammerwerk  verbunden.  — 
Arten  :  E  u.  M  Uli  er  i  Häck  ,  Messina  ;  u.  a 

3.  Unterfam.  Discospirida  Hlick.  Centraikammer  nicht  von  den  übrigen 
verschieden,  welche  in  die  fortlaufenden  Windungen  einer  in  einer  Ebene  aufge- 
rollten Spirale  angeordnet  sind. 

6.  Gatt.  Discospira  Hack.  Scheibe  ohne  radiale  Stacheln  und  gekammerte  Fort- 
sätze. —  Arten :  D.  helicoides  lläek.,  Messina  ;  u.  a. 

7.  Gatt.  S  t  y  I  o  s  p  i  r a  Hack.  Die  Radialbalken  amScheibcnrande  in  radiale  Stacheln 
verlängert.  —  Art:  St.  Duja  rdinii  Häck.,  Messina. 

43.  Farn.  Lithelidt  Hack.  Skelet  kuglig  oder  ellipsoid',  aus  mehreren  mit  den 
Flächen  verw achsenen  parallelen  Scheiben  bestehend ,  deren  Kammerreihen  spiral 
um  die  allen  gemeinsame  Schcibenaxe  laufen  ;  alle  Kammern  unter  einander  durch 
OefTnungen  verbunden. 

1.  Gatt.  Lithelius  Häck.  Charakter  der  Familie.  —  Arten:  L.  spiralis  Häck., 
Messina;  L.  alveolina  Häck.,  ebenda. 

B.  Radiolaria  polyzoa  J.  Müll.  (Pol  y  cy  l  ta  r  i  a  Hiick.).  Radiolarien  mit 
mehreren  Genlralkapseln,  oder  in  Colonien  vereinigt,  gesellig  lebende  Thiere. 

I  4.  Farn.  Sphaerozotda  J.  Müll.  Viele  Centralkapseln  in  einen  aus  Alveolen 
zusammengesetzten  Gallertslock  eingeschlossen  ;  Skelet  fehlt  oder  besteht  aus  ein- 
zelnen zusammenhangslos  um  die  Centralkapseln  zerstreuten  Spiculae. 

I.  Unterfam.  Collozoida  Häck.  Skelet  fehlt  ganz,  die  Centralkapseln  nackt. 

1.  Galt.  C  ol  I  oz  o  u  m  Hack.  Centraikapsel  ohne  Binnenblase,  stall  deren  meist  mit 
einer  centralen  Oelkugel.  —  Arten:  C.  i nenne  Häck.  {Sphacrozoum  J.  Mull.,  Thalassi- 
colla  punctata  Huxl  p  p),  Meere  beider  Hemisphären  ;  C.  coerulcura  H8ck.,  Messina  ; 
u.  a. 
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1.  Unterfam.  Rhaphidozoida  Hack.  Sielet  besiebt  aus  mehreren  unter- 
bundenen, ineist  tangential  zu  jeder  Cenlralkapsel  gelagerten  Spiculae. 

S.Gatt.  Sphaerozoum  (Meyen)  Hack.  Die  soliden  Spiculae  von  einerlei  Gestalt. 
—  Arten:  Spb.  italicum  Hack.,  Mittelmeer;  u.  a. 

8.  Galt.  Rbaphidozoum  Hack.  Die  soliden  Spiculae  von  zweierlei  oder  mehrerlei 
verschiedener  Gestalt.  —  Art:  Rh.  scuferum  Hack.,  Mittelmeer 

15.  Farn.  GoUosphaerida  HÄck.  Skelet  besteht  aus  einfachen  Gitterkugeln, 
von  denen  jede  eine  der  in  den  Gallertstock  eingeschlossenen  Centraikapseln  utu- 
schliesst. 

I.Gatt.  Sipbonosphaera  J.  Müll.  Die  Gitterlöcber  der  Kugeln  in  Röhrchen  ver- 
längert. —  Art:  S.  tubulosa  J.  Müll.  (Habitat?) 

i.  Gatt.  Collosphaera  J.  Müll.  Die  Gitterlöcher  nicht  in  Röhrchen  verlängert.  — 
Arten:  C.  HuxleyiJ.  Müll.,  Meere  beider  Hemisphären :  C.  spinosa  Hack.,  Messina. 

Hierher  vermuthlich  die  EBRBSBEHG'scheo  Gattungen:  Cenosphaera,  Acantbo- 
sphaera  und  Dermatosphaera. 


V.  Classe.  Infiisorla  v.  d.  Hoev.  (aut.;. 

Thiere,  deren  Bewegungswerkzeuge  entweder  Wimpern 
oder  Geissein,  oder  (selten)  fingerförmige  Pseudopodien- 
artige  Fortsätze  ohne  Körnchenströmung  sind;  meist  mit 
Mund,  aber  ohne  Darm,  mit  contractiler  Blase  und  Kern. 

Während  bei  den  Rhizopoden  die  Differenzirung  des  Parenchyms  höch- 
stens bis  zur  Bildung  einer  besonderen  häutigen  Membran  ging,  während 
bei  den  Spongien  die  einzelnen  Schwammzellen  völlig  homogen  waren  und 
die  Organisation  der  Gregarinen  noch  keine  Andeutung  von  Organen  aufwies, 
erhält  bei  den  Infusorien  der  Körper  nicht  bloss  durch  Bildung  einer  geson- 
derten Haut  bestimmtere  Formen ,  sondern  das  Parenchym  zeigt  auch  durch 
weitere  Sonderung  die  ersten  Spuren  einer  Zusammensetzung  aus  Organen. 
Die  einfachsten  Formen  grenzen  an  die  Rhizopoden,  während  am  anderen 
Ende  der  Heine  Geschöpfe  gefunden  werden ,  welche  den  Anschluss  an  das 
Pflanzenreich  vermitteln.  Wesentliche  Merkmale  sind:  Begrenzung  des  Kör- 
pers durch  eine  mehr  oder  weniger  derbe  Hülle,  welche  die  Bewegungsorgane 
trägt;  ist  dieselbe  nur  durch  eine  dllnnere  verdichtete  Schiebt  vertreten,  so 
vermitteln  pseudopodienartige  Forlsätze  die  Bewegungen,  welche  hier  indes- 
sen nie  Kornchenbewegung  zeigen.  Ueberall  ist  ein  sogenannter  Kern  und 
eine  oder  mehrere  conlractile  Blasen  vorhanden  (s.  das  Allgemeine). 

Die  allgemeine  Körperform  der  Infusorien ,  deren  Kenntniss  vor  allen 
Harenberg  gefördert  bat,  erhält  durch  das  Auftreten  einer  festeren  Haut 
schärfere  Umrisse,  die  nur  in  den  niedersten  Formen  den  Körperbewegungen 
folgen.  Je  nach  dem  verschiedenen  Verhallen  der  Rindenschicht  zum  übrigen 
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Parencbym  haben  wir  metabolische,  formbeständige  und  gepan- 
zerte Formen  zu  unterscheiden.  Bei  den  ersleren  difleriren  die  äusseren 
Schichten  am  wenigsten  von  den  inneren  in  ihrer  Dichtigkeit,  so  dass  der 
Körper  sich  lang  ausdehnen  und  bis  zur  Kugel  form  zusammenziehen ,  nach 
den  verschiedensten  Richtungen  biegen  und  krümmen  kann.  Haben  die 
Thiere  die  Fähigkeit,  aus  dem  Zustande  der  grössten  Ausdehnung  plötzlich  in 
den  der  grössten  Verkürzung  Uberzugehen,  so  werden  sie  als  schnellende 
bezeichnet.  Bei  den  formbeständigen  Infusorien  hat  die  Hautschicht  eine  viel 
grössere  Consistenz  und  Zähigkeit,  so  dass  sie  die  Totalform  gar  nicht  oder 
nur  in  geringem  Grade  ändern  können.  Die  gepanzerten  Formen  zeichnen 
sich  dadurch  aus,  dass  eine  Schicht  des  Hautparenchyms  starr,  glasartig 
durchsichtig  geworden  ist  und  hierdurch  das  Contraclionsvermögen  verloren 
bat.  Mit  Ausnahme  der  Amoeben  trägt  die  Haut  aller  Infusorien  Anhänge, 
welche  sich  einerseits  an  die  Sarcodefortsätze  der  Rhizopoden  anscbliessen, 
andererseits  selbständige  Gebilde  darstellen  und  als  solche  zu  wirk  lieben  Be- 
wegungswerkzeugen werden.  Die  ersteren  bilden  häufig  geknöpfte  retractile 
Tentakeln,  welche  saugröhrenartig  bei  der  Ernährung  funclioniren.  Vorzüg- 
lich sind  es  aber  Wimpern,  welche  den  Körper  allseitig  oder  in  bestimmter 
Anordnung  bekleiden,  durch  ihr  Zusammenwirken  entweder  die  Ortsbewe- 
gung oder  nur  das  Zuleiten  der  Nahrung  vermitteln.  Zu  den  Wimpern  treten 
einerseits  noch  stärkere,  häufig  auch  wirbelnde  Forlsätze,  wie  Borsten,  Grif- 
fel und  dergl.,  andererseits  bilden  ein  oder  mehrere  Schwingfäden,  wie  sie 
bei  den  Scbwärmsporen  der  Algen  als  Geissein  bezeichnet  werden,  die  Be- 
wegungswerkzeuge, zu  denen  dann  noch  in  einzelnen  Formen  Wimperreihen 
treten.  Während  die  meisten  Infusorien  freie  Ortsbewegung  besitzen ,  sind 
einige  Formen  derselben  durch  die  Entwickelung  eines  Stiels  der  Locomotion 
beraubt,  welcher  in  manchen  Fällen  durch  einen  spiral  seiner  Wandung 
innen  anliegenden  Muskeislreifen  contractii  wird.  Zuweilen  wird  auch  von 
der  Haut  eine  Art  Gehäuse  abgesondert,  in  welchem  das  Thier  lebt.  —  In 
Bezug  auf  die  innere  Organisation  verweisen  wir  im  Allgemeinen  auf  die  Ein- 
leitung. Ein  eigentlicher  Darm  exisürt  nirgends.  Wo  ein  solcher  beschrieben 
wurde  (z.  B.  Trachelius  ovum) ,  hat  man  es  nur  mit  Parencbymsträngen  zu 
thun,  welche  in  ähnlicher  Weise  wie  im  Körper  der  Noctiluken  das  Innere 
durchsetzen.  Eine  Mundöflnung  findet  sich  dagegen  fast  Uberall,  selbst  bei 
Monadinen.  Die  Umgebung  des  Mundes  ist  oft  eigenthümlich  gestaltet,  ausge- 
schnitten, trichterförmig  vertieft  u.  s.  w.  oder  durch  besondere  Stellung  der 
Wimpern  ausgezeichnet.  Man  nennt  sie  Peristom,  die  Wimpern  a dorai e. 
Der  Mund  setzt  sich  häufig  nach  innen  in  einen  längeren  oder  kürzeren,  mit 
besonderen  Wandungen  versehenen  Schlauch  fort,  Schlund,  ebenso  wie 
der  After  zuweilen  mit  einem  kurzen  Canal  in  Verbindung  steht.  Die  con- 
tractilen  Blasen  mit  den  Gefässen  und  der  äusseren  Oeffnung  können  als  eine 
Art  Wassergefässsyslem  angesehen  werden.  Ein,  lebhafter Controverse  ausge- 
setzter Punkt  ist  die  Entwickelung  der  Infusorien,  welche  hier  besprochen 
werden  muss ,  da  die  eine  Ordnung  der  Classe  [Suctoria]  je  nach  der  Beant- 
wortung der  Frage  von  der  einfachen  oder  mit  Metamorphose  verlaufenden 
Entwickelung  gewisser  Formen  steht  und  fällt.   Stbi*  glaubte  früher  gefun- 
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den  zu  haben,  dass  einige  Formen  von  YorUcellinen  sich  encyslirten  und  in 
Acineten  verwandeilen.  Die  Acinete  soll  aus  einem  Theilstücke  des  Kerns 
einen  Sprössling  entwickeln,  welcher  einem  Knospensprössling  der  Vorticellen 
vollständig  gleiche ,  aus  der  Acinete  ausschwärme  und  eine  Vorticelle  bilde. 
Wenn  nun  auch  seitdem  nachgewiesen  und  auch  von  Steix  selbst  bestätigt 
worden  ist,  dass  die  encyslirten  Vorticellen  nicht  in  Acineten  übergehen, 
dass  die  Acinetensprösslinge  wieder  zu  Acineten  werden,  so  glaubt  Stein  doch 
noch  immer  an  eine  genetische  Beziehung  zwischen  beiden  Thierformeu  den- 
ken zu  müssen.  Hierfür  spricht  nach  ihm  die  Thatsacbe,  dass  Vorticellen  und 
Acineten  fast  stets  in  Gesellschaft  vorkommen,  ferner  der  Umstand,  dass  die 
Embryonen  anderer  Infusorien ,  z.  B.  Paramaecium  ein  acinetenarliges  Sta- 
dium durchlaufen.  So  lange  nicht  bei  Acineten  eine  geschlechtliche  Zeugung 
nachgewiesen  sei,  glaubt  Steix  sie  für  Entwickelungsformen  anderer  Infusorien 
hallen  zu  müssen,  welche  aus  ihrem  Keiinstock  (Sucleus,  der  hier  also  kein 
wahrer  Eierstock  wäre)  Junge  entwickeln  nach  Art  der  ungeschlechtlich  sich 
vermehrenden  Aminen  höherer  Thiere.  Das  Fehlen  des  Aucleolus  (Hodens) 
hei  anderen  Formen  lässt  Steix  hier  an  eine  Trennung  der  Geschlechter  den- 
ken, wofür  Fälle  zu  sprechen  scheinen,  in  denen  aus  Knospen  nur  mit  Nucletis 
versehener  Thiere  (z.  B.  Epistylis)  kleine  Spermatozoon  haltende  Geschöpfe 
entwickelt  werden ,  die  von  der  weiblichen  Form  abweichend  leicht  für  ver- 
schiedene Thiere  gehalten  werden  können  (zu  Epistylis  $  würde  Vrnula  Clnp. 
als  <J  gehören) . 

Die  in  der  Einleitung  erwähnte  Fortpflanzungsart  der  Volvocinen  erinnert  allerdings 
sehr  an  die  Fortpflanzung  niederer  Algen.  Da  ferner  das  Vorkommen  einer  coutraclilen 
Blase  nicht  ausschliessliches  Criteriura  der  tbieriteben  Natur  ist,  so  fehlt  eigenllich  jedes 
entscheidende  Merkmal,  was  die  Stellung  der  Flagellata  unter  den  Thiercn  rechlfe rlijile. 
Es  wird  daher  die  Ordnung  nur  unter  dem  Bd.  I.  p.  «  gemachten  Vorbehalte  hier  aufge- 
nommen. 

Ueber  die  geographische  Verbreitung  der  Infusorien  allgemeine  Angaben 
zu  machen  ist  deshalb  schwer,  weil  wie  erwähnt  nur  die  Europäische  Fauna 
sorgfältiger  durchforscht  ist.  Sicher  ist  nur,  dass  eine  grössere  Zahl  von  For- 
men als  in  anderen  Classen  Kosmopoliten,  wenigstens  Bewohner  der  östlichen 
Erdhälfle  sind,  dass  Überhaupt  die  Verbreitung  eine  gleichmässigere  und 
weitere  ist,  was  mit  der  Organisation  der  Thiere  völlig  Übereinstimmt.  Sie 
kommen  in  allen  Wasserarten ,  selbst  in  Thermalwässern  vor.  Fossil  können 
sich  nur  die  des  Fossilisirens  fähigen  gepanzerten  Formen  erhalten  haben  und 
scheint  das  verschiedene  geologische  Alter,  in  Uebereinslimmung  mit  der 
gegenwartigen  geographischen  Verbreitung,  nicht  wesentlich  andere  Formen 
zu  bedingen. 
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1.  Ordnung.  Atricha  (v  d.  Uoes  .)  n. 

Bewegungsorgane  pseudopodiemulige  Fortsetze,  läppen-,  finger-  oder 
strahlenförmig,  stels  ohne  Körnchenbewepung ;  Thiere  mit  Membran,  Kern 
und  conlraetilen  Blasen,  zuweilen  ein  Gehiiuse  bewohnend. 

I.  Farn.  Amoeblna  Ehhg.   Charakter  der  Ordnune. 

\.  Galt.  AmoebaEhbg.  Körper  nnekt,  ohne  Gehäuse,  Gestalt  veränderlich,  in  der 
Ruhe  rundlich,  zuweilen  tropfenarlig  sich  ausbreitend  diflluens,.  Pseudopodien  nicht 
schnellend.  —  Arien:  A.  princepsEhbg  Pseudopodien  cylindrisch,  dick,  an  der  Spitze 
abgerundet.  A.  red  i  osa  Ehbg.  Pseudopodien  laufen  spitz  aus.  A.  bil  inibosa  Auerb. 
Haut  fein  doppell  conlourirt 

8.  Galt.  Podostoina  Clap.  u.  Lachm.  Ausser  den  zur  Locomotion  benutzten  Pseu- 
dopodien entwickelt  da*  Thier  kurze  dicke  Fortsätze,  von  deren  Spiize  ein  langer  geissei- 
förmiger, wirbelnder  Faden  ausgeht.  Mit  diesem  wird  die  Nahrung  ergriffen  und  durch 
löffelformige  Verliefungen  auf  jenen  Fortsätzen  in  das  Parenehym  gezogen.  iMundöfTnungen 
nach  Clap.  und  Lachvann  Körper  nackt,  ohne  Gehäuse.  —  Art:  P.  filigerum  Clap.  u. 
Lachm. 

3.  Gatt.  Petalopus  Clap.  u.  Lachm.  Pseudopodien  entspringen  nur  an  einer  Stelle 
des  Korpers,  sie  sind  strahlenförmig,  können  sich  aber  an  ihrer  Spitze  Iropfenartig  aus- 
breiten. Ohne  Gehäuse.  —  Art:  P.  d  i  ffl  u  ens  Clap.  u.  Lachm. 

Hierher  noch:  Corycia  Duj.  [Pamphagus  Bailey.). 

♦  .Galt.  Pse  u  doch  la  m  y  s  Clap.  u  Lachm.  Körper  von  einer  weichen,  sich  falten- 
den, napfartigen  Schale  bedeckt.  —  Art:  P.  pa  lella  Clap.  u.  Lachm. 

5.  Galt.  Arcelln  Ehbg.  Ein  vom  Thier  abgesondertes  Gehäuse  stets  ohne  fremde 
Einlagerungen,  OefTnung  an  der  abgeflachten  unteren  Seite.  —  Art :  A.  vulgaris  Ehbg. 
Gehäuse  fein  cbagriuirt,  meist  flach. 

6.  Gatt.  Echinopyxis  Clap.  u  Lachm.  [Centropyxis  Stein).  Gehäuse  hat  ausser 
der  einen  Oeffuung  der  Arcellen  röhrenfötmige  an  der  Spitze  offene  Fortsalze  zum  Durch- 
tritt der  Pseudopodien.  —  Art.  E  aculeata  [Aredia  acut  Ehbg  ). 

7.  Gatl.  Trinema  Duj.  Schale  häutig  durchscheinend,  länglich,  zur  Seite  des  vorde- 
ren schmaleren  Endes  eine  schräge  Oeffuung,  strahlenförmige  Pseudopodien  meist  zwei 
bis  drei,  auch  mehrere.  Vor  dem  Kern  drei  conlraclile  Blasen.  —  Art:  T  r.  Acinus  Duj. 

8.  Gatl.  EuglyphaDuj  Schale  häutig,  länglich,  mit  terminaler  Oeffnung  —  Art: 
E.  tu  bereu  lata  Duj. 

Hierher  noch  :  Hyalosphenia  Stein. 

9.  Gatl.  'Difflugia  Ehbg  Schale  aus  verkitteten  fremden  Kö-perchen  gebildet,  mit 
einer  terminalen  Oeffnung;  Pseudopodien  finger-  bis  strahlenförmig  —  Arten  :  D.  protei- 
formis,  D  acuminala  Ehbg  ,  u.  a. 


2.  Ordnung.  Suctoria  Clap.  u  Lachm. 

Körper  im  erwachsenen  Zustande  ohne  Wimpern  ,  mit  meist  relraclilen 
geknöpften,  zuweilen  veräslellen,  tenhikelarligen  Fortsätzen,  welche  als  Saug- 
röhren wirken. 
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f.  Kam.  Acinetina.  Charakter  der  Ordnung. 

1.  Galt.  Podophrya  Ehbg.  Körper  nackt,  ohne  Gehäuse,  gestielt,  die  geknöpften 
Tentakeln  in  Bündeln.  —  Arten:  P.  cyclopum  Clap.  Oval,  Stiel  kurz,  zwei  bis  vier  Teo- 
takelbüschel.  P.  quadripartita  Clap.  Stiel  lang,  die  vier  Tentakelbüschel  auf  Warzen 
des  oberen  Körperendes;  u.  v.  a. 

Verwandle  Gattungen:  Spbaeropbrya  Clap.  u.  Lacbm.  Stiellos,  ohne  Gehäuse, 
freischwimmend.  Tricbophrya  Clap.  u.  Lacbm.  Stiellos,  ohne  Gehäuse,  festsitzend. 

2.  Gatt.  Acinela  Ebbg.  Körper  gestielt,  in  einer  Hülse.  —  Arten:  A.  mystacina 
Ehbg.  Der  obere  Rand  der  Hülse  ist  in  fünf  bis  sechs  spitze  Abschnitte  gelheilt,  die  sich 
dsebartig  aneinanderlegen  können.  A.  linguifera  Clap.  (Stein).  Der  obere  Rand  der 
Hülse  bildet  zwei  Lappen,  zwischen  denen  der  Körper  zungenartig  vorgestreckt  werden 
kann.  A.  colli  urnia  Clap.  (Stein),  tuberöse  Ehbg.,  u.  a. 

Verwandte  Galtungen  :Solenopbrya  Clap.  u.  Lacbm.  Körper  in  einer  Hülse  unge- 
stielt festsitzend.  S.  crassaClap. 

3.  Galt.  Dendrosoma  Ehbg.  Körper  bildet  durch  Knospung  eine  verästelte ,  unteo 
dickere  Colonie.  —  Art :  D  ra  d  i  a  n  s  Ehbg. 

Hierher  wahrscheinlich  noch :  Dend  roco  me  tes  Stein,  Tentakeln  verästelt,  nicht 
geknöpft  und  nicht  retractil.  —  Opbr  yode  ndron  Clap.  u.  Lacbm.  Tentakeln  auf  einem 
langen  retractilen  rüsselartigen  Fortsatze. 

3.  Ordnung.  Ciliata  Ehbg. 

Bewegungswerkzeuge  sind  Wimpern,  welche  in  verschiedener  Anord- 
nung und  Stärke  den  Körper  bekleiden. 

A.  Holotrich*  Stein.  Körper  auf  der  ganzen  Oberfläche  dicht  mit  gleich- 
artigen und  feinhaarigen  Wimpern  besetzt,  die  stets  kürzer  sind  als  der  Kör- 
per und  bei  der  Längsstreifung  des  Körpers  in  Lftngsreiben  zu  stehen  scheinen. 

1 .  Kam.  Tracheliaa  Ehbg.  Körper  metabolisch,  nach  vom  in  einen  baisartigen 
Fortsatz  ausgedehnt ,  Mund  bauchständig  ohne  längere  Wimpern ,  ein  eigentlicher 
Schlund  fehlt  oder  ist  längsgestreift  oder  gerippt. 

1.  Gatt.  Araphileptus  Ehbg.  Mund  nicht  offen  stehend,  rechts  neben  der  cooeaveo 
Baucbkante  des  baisartig  verlängerten  Vorderendes ;  kein  Schlund.  —  Arten:  A.  fasciola 
Ehbg.  Körper  weisslicb,  platt,  lioeär,  der  Rücken  leicht  gewölbt.  A.  cygnus  Clap.  u. 
Lacbm. 

8.  Gatt.  Dileptus  Duj.  Mund  in  einer  Ausrandung  der  Bauchkante  an  der  Basis  des 
Halses,  von  wulstigen  Randern  eingefasst,  Schlund  kurz,  trichterförmig,  mit  vorspringen- 
den Laogsrippen.  —  Arten:  D.  anser  Duj.  Contra  etile  Blase  einfach.  D.  margaritifer 
Duj.  Eine  Reihe  contraetiler  Blasen  dem  Rücken  entlang.  D.  [Amphil.)  gigas  Clap.  u. 
Lachm.  Zahlreiche  contractile  Blasen  durch  das  Parencbym  vertheilt. 

3.  Galt.  Trachelius  Ehbg.  Mund  etwas  hinter  der  Basis  des  Halses,  in  der  Rich- 
tung von  dessen  Bauch  kante,  Schlund  fast  halbkuglig,  innen  fein  längsgestreift ;  Innenpa- 
rencbym  des  Körpers  bildet  ein  netzförmiges  Balkenwerk.  —  Art:  Tr.  ovum  Ebbg. 

*.  Gatt.  Loxophyllum  Duj.  Der  ganze  Bauch-  und  Hinterrand  des  zusammenge- 
drückten Körpers  mit  einer  Zone  dichter,  querer  borstenförmiger  Tastkörpereben;  am 
Rückenrande  stehen  solche  nur  in  den  zahnartigen  Vorsprüngen;  kein  Schlund.  —  Art: 
L.  meleagris  Duj. 

2.  Farn.  Lacrymariioa  n.  Körper  metabolisch  und  schnellend,  mit  einem  hals- 
artigen Vorderende;  Mund  terminal,  kein  eigentlicher  Schlund. 

4.  Galt.  Lacrymaria  Ehbg.  (mit  Phialina).  Körper  drehrund,  dreht  sich  beim 
Schwimmen  ;  Mund  an  dem  abgeschnürten  köpfchenartigen  Endlheil  des  Halses  (an  dessen 
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Spitze  oder  Basis,  Olaf.),  vom  Vorderende  entspringen  längere  Uber  den  Mund  hinausra- 
gende Wimpern.  —  Arten:  L.  olor  Ehbg.  Hals  lang  und  dünn,  Mundwimpern  am  Hände 
iler  Einschnürung.  L.  vermicularis  l'hialiua  Ehbg.).  Hals  kurz,  dick,  Mundwimpern 
am  Rande  des  Köpfchens. 

8.  Galt.  Trachelocerca  Ehbg.   Körper  rund,  Hals  ohne  abgeschnürtes  Kopfchen. 

—  Art:  Tr.  sagilta  Ehbg. 

i.  Gatt.  Trachelophyllum  C  ap.  u.  Lachm.  KOrper  platt,  dreht  sich  nicht  heim 
Schwimmen,  Hals  mit  abgeschnürtem  Köpfchen.  —  Arten:  Tr.  apiculalum  {Trarhelius 
apic.Perty).  Hals  lang  und  dünn.  Tr.  pusi  1 1  um  Clap.  Korper  linear,  ohne  schnrf  ab- 
gesetzten Hals. 

3.  Fam.  N&ssalina  Siein.  Körper  metabolisch,  cylindrisch ,  Mund  bauchsläii- 
dig,  Schlund  mehr  oder  weniger  fischreusenartig. 

1.  Gatt.  Nassula  Ehbg.  Schlund  mit  borslenartigen  Zahnen,  ohne  stabfüriuige  Tast- 
körperchen im  Rindenparenchym.  —  Art:  N.  elegans  Ehbg. 

S.  Gatt.  Acidophorus  Stein.  Schlund  fischreusenarlig ;  Rinrtenparerich} m  mit 
zahlreichen  stabförmigen  Tastkörperchen.  —  Art:  A.  ornatus  Stein  [S'imulaorn.  Ehbg.). 

8.  Gatt.  Liosiphon  Stein.  Schlund  eine  glatte,  starre,  dickwandige  Röhre ;  nlmo 
sUbförmige  Tastkörperchen.  —  Art  .  I..  ambig  ua  Nassula)  Stein. 

4.  Gatt.   Cyrtostomum  Stein.   Mund  im  Grunde  eines  spaltenförtnigcn  Perislmns, 
Schlund  dünnhäutig  mit  zwei  Reihen  kurzer  stabförmiger  Zähne.  —  Art :  C.  loucas  Stein. 
Burtaria  leucas  Ehbg.}. 

4.  Fam.  Enchelyina  Duj.  Körper  formbeständig,  Mund  ohne  Auszeichnung, 
zuweilen  ein  Schlund. 

<.  Galt.  Enchelys  Ehbg.  Körper  oval,  Mundende  spitzer,  schräg  abgestutzt,  Wim- 
pern sehr  kurz,  nur  die  am  Vorderende  etwas  langer,  kein  Schlund.  —  Art .  E.  fu rennen 
Ebbg. 

Hierher  Enchelyodon  Clap.  u.  Lachm.  Bewimperung  wie  bei  Enchelys,  aber  ein 
hezabnter  Schlund. 

».  Galt.   Holophrya  Ebbg.   Körper  kuglig  oder  oval,  Wimpern  lang,  kein  Schlund. 

—  Art :  H.  ovum  Ehbg. 

Hierher:  (Jrotricha  Clap.  u.  Lachm.  (deicht  Holophrya,  am  Hinlerendc  eine  Spring- 
borste. —  Plagiopogou  Stein  Körper  mit  Längsfurchen,  Mund  eine  quere  llo^enspiilte, 
von  längeren  Wimpern  emgefasst. 

5.  Gatt.  Prorodon  Ehbg.  Körper  oval,  Wimpern  lang,  Schlund  meist  mit  borsten 
förmigen  Zahnen  —  Art:  I».  leres  Ehbg. 

5.  Fam.  Colepina  Ehbg.  Körper  gepanzert,  Mund  terminal,  Schlund  kurz, 
längsfaltig. 

1.  Galt.  Coleps  Ehbg.  Charakter  der  Familie.'-  Art  C.  birlus  Ebbg. 

6.  Fam.  Colpodina  Ebbg.  Körper  formbeständig;  Mund  bauchständig,  slels 
ausgezeichnet,  durch  längere  Wimpern  oder  undulirende  Klappen  oder  durch  seine 
Lage  in  einem  Peristomausschnitt. 

1.  Gatl.  Colpoda  Ebbg.  Körper  oval,  Mund  in  einer  busenförmigen  Verliefung,  an 
seinem  unteren  Rande  ein  Büschel  längerer  Wimpern.  —  Art:  C.  cucullus  Ehbg. 

a.  Gatt.  P  a  ra  m  a  e  ci  u  rn  Ehbg.  Peristom  eine  in  der  ganzen  Breite  des  vorderen  Kör- 
perendes beginnende  Vertiefung,  die  sich  nach  hinten  verengt  und  die  schräg  elliptische 
Mundöfftiung  enthält,  Schlund  eng,  kurz  bewimpert.  —  Arten:  P.  ourelia  Ehbg.  Korper 
lang  und  schmal,  Peristom  lang  und  eng ;  After  in  der  Mitte  des  Körpers.  —  P.  bur- 
sariaFockc  {Loxodes  burs.  Ehbg  ).  Körper  gedrängt,  platt;  Peristom  sehr  breit  begin- 
nend, After  am  Hinlerende. 

Handb.  d.  Zoot.  II.  38 
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7.  Farn.  Gtnetochilina  Stein.  Mund  in  der  rechten  Hälfte  der  Bauchseite  mit 
mehr  oder  weniger  entwickelten  undulirenden  Membranen  ,  am  hinteren  Körper- 
ende häufig  einzelne  längere  locomotorische  Wimpern. 

t.  Gatt.  I.  f  mbadion  Perty.  Körper  platt,  oval;  Perislom  weil,  muldenförmig,  bis 
ans  Kode  dos  zweiten  Körperdrittels  reichend  ;  au  dessen  linkem  Seilcnrand  eine  undu- 
lirende  Membran,  die  bis  zum  rechten  Rand  hinüberrcicht  und  zipfelförmi;:  über  den  Vor- 
derrand hinausragt;  am  rechten  Seitenrande  eine  weniger  entwickelte  undulirende  Mem- 
bran. Schlund  fehlt.  Am  Hinterende  zwei  horslenfönmge  Wimpern.  —  Art:L.  bulli- 
ii  u  m  Perty. 

i.  Gatt.  Pleuronemo  f)uj.  Körper  ländlich  oval;  rechlerseils  ein  schmales  rinneo- 
foriniges  Peristom,  das  hinter  der  Körpermittc  mit  einem  nach  innen  und  links  liegenden 
Ausschnitt  endet,  in  dem  der  Mund  liegt;  er  wird  von  zwei  undulirenden  Membranen  ein- 
gefasst.  Am  hinleren  Körperende  mehrere  verlängerte  Wimpern ;  Rindenscbicht  mit  Tast- 
körperchen. —  Arten  :  PI.  c h  r  y  s a  I  i  s  Duj  .  PI.  na  la  n  s  Clap.  u.  Lachm. 

3.  Galt.  Plagiopyla  Stein.  Körper  lanplich  oval;  das  Peristom  ist  eine  vor  der 
Körpermilte  gelegene  vom  rechten  Seitenrande  bis  fast  /vir  Körperaxe  reichende  quere 
Halbrinne,  an  deren  Ende  die  in  einen  sehr  kurzen  Schlund  fuhrende  MundöfTnung  liegt. 
In  der  Rinne,  am  unteren  Rande  eine  schmale  undulirende  Membran.  —  Art:  PI.  nasuta 
Stein. 

4.  Gatt  Cyclidium  Ehbg.  Korper  zusammengedrückt;  dem  rechten  Körperrande 
parallel  eine  seichte  Furche,  an  deren  mittlerer  Einbuchtung  der  Mund  liegt;  am  hinleren 
Endpunkte  der  Furche  beginnt  eine  bis  nach  vorn  reichende  undulirende  Membran  ;  keine 
Tastkörperchen.  —  Art:  C  glaueoma  Ehbg. 

5.  Gatt.  Trichoda  Ehbg.  Körper  drehrund,  ei-  bis  spindelförmig ;  Peristomaus- 
schnilt,  der  höchstens  bis  etwas  über  die  Mitte  des  Körpers  hinausreicht,  länglich-ellip- 
tisch, umgekehrt-eiförmig  oder  spitzwinklig,  im  hinteren  Winkel  der  Mund ;  nur  der 
rechte  Rand  trttgt  eine  undulirende  Membran  ;  Tastkörperchen  fehlen.  —  Arten  :  Tr.  pur« 
Ehbg.  ;Tr.  pyriformis  (Leucophrys  pyriformis  Ehbg.) ;  Tr.  eornium  [Leucophrys  com. 
Ehbg.).  (Hierher  auch  [Cyclidium^  elon^atum  Clap.  u.  Lachm). 

6.  Galt.  Cinetocbilum  Pcrly.  Körper  platt,  oval,  ohne  Tastkörperchen,  am  Hin- 
terende zwei  borstenförmige  Wimpern ;  Mund  weit  hinter  der  Mitte  rechts,  in  einem  »eich- 
ten bis  zum  Hinterrande  reichenden  Perislomausschnitt ,  der  rechte  Seiten-  und  Hinler- 
rand des  ovalen  Mundes  von  einer  häutigen  zitternden  Klappe  emgefasst.  —  Art:  Cio. 
margarilaceutn  Perty  ( Cyclidium  Ehbg. ) . 

7.  Gatt.  Pleurochihdium  Stein.  Korper  starr,  platt,  fast  nierenförmig,  vorn  rechts 
schief  abgestutzt  und  liier  fein  gekeibt.  Mund  eine  kuize  Lanusspalte  dicht  hinter  der  ab- 
gestutzten Vorderecke,  rechts  mit  zitternder  Klappe.  Tastkörperchen.  —  Art:  PI.  slri- 
g  Hat  um  Stein 

8.  Gatt.  Glaueoma  Ehbg.  Körper  oval,  Mund  elliptisch,  etwas  schief  gegen  die 
Langsame  rechts  vor  der  Körpermittc,  mit  zwei  uugenlidarligen  zitternden  Klappen.  Tast- 
körperchen fehlen.  —  Art:  Gl.  sei  n  tilla  ns  Ehbg. 

9.  Gatt.  Ophryoglena  Ehbg.  Körper  oval;  Rindenschicht  mit  dicht  gedrängten 
Tastkörperchen.  Mund  von  zwei  häutigen  Längsfalten  cingefasst,  in  einem  schrägen,  mehr 
rechts  gelegenen  Langseindruck.      Arten:  0.  atra  und  0.  acuminata  Ehbg. 

Hierher  noch  die  Bursaria  flava  Ehbg.  und  Ophryoglena  flavicans  Ehbg.,  aus 
denen  Stein  die  Galtung  Panophrys  Stein  (Duj  )  bildet. 

Eine  besondere  Familie  bildet  Stkin  ferner  aus  seinen  Galtungen  Isolricha,  Con- 
chophtbirus,  Ptychoslomum  und  der  Gattung  Tricbodinopsis  Clap.  u.  Lachm. 
Es  sind  dies  lauter  holotrichc  parasitisch  lebende  Infusorien  mit  Mund  und  After.  —  Ob 
die  völlig  mund  -  und  aflerlosen  Opalinen,  aus  denen  Stein  vier  besondere  Gattungen, 
Discopbrya,  Hoplitophrya,  Anoplophrya  und  0  p  a  1  i  n  a  8.  »tr.  bildet,  wirklich 
hierher  gehören,  scheint  mir  immer  noch  zweifelhaft. 

B.  Heterotricha  Stein.  Körper  wie  bei  den  Uolotrichen  auf  der  ganzen 
Oberfläche  mit  gleichartigen  feinhaarigen,  häufig  scheinbar  in  Längsreihen 
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geordneten  Wimpern  bekleidet;  nusserdem  noch  eine  deutlich  entwickeile 
Zone  borsten-  oder  griüelföTiniger  «idoraler  Wimpern. 

I .  Farn.  Barsarina  Ehbg.  Die  adorale  Wimper/one  halt  nur  die  Ränder  des 
meist  der  linken  Körperhiilfte  angehörenden  Peristoms  besetzt  und  bildet  kein  am 
Vorderende  gelegenes  Peristoinfcld. 

1.  Gatt.  Bursaria  Khbg.  Peristom  ein  dreieckiger,  muldenförmiger  Ausschnitt,  der 
nach  rechts  un«l  hinten  in  eine  geräumige,  sich  trichterförmig  verengende  Höhle  fuhr I ,  die 
nach  links  umbiegend  in  das  Parenchym  mündet.  Dem  Aussenrand  des  Perishuns  parallel 
eine  quergefurchte  bandförmige  Zone,  deren  Innenrande  die  adoralcn  Wimpern  eingefügt 
sind.  —  Art .  B.  irunca  teil  a  Ehbg. 

3.  Gatt,  ßalantidium  Clap.  u.  Lachm.  Peristom  schmäler  und  kürzer,  ohne  die 
bandförmige  Zone,  beide  Ränder  mit  stärkeren  Wimpern.  —  Art:  B.  entozoon  [Bursnrin 
ent03  Ehbg.). 

8.  Gatt.  Leucophrys  Ehbg.  Peristom  eine  lange  klaffende  Spalte,  von  einem  billi- 
gen Saume  eingefasst,  unter  dessen  linkem  Rande  eine  adorale  Reihe  grifTelförrni^er  Wim- 
pern. —  Arten  :  I.  patula,  L  sanguinea  Ehbg.,  L.  c  o  I  i  Stein  hiramaecium  coli  Mahn- 
sUn). 

4.  Gatt.  Plagiotoma  Duj.  Körper  stark  zusammengedrückt,  längs  der  Rauclikante 
zieht  sich  bis  zur  Milte  oder  darüber  hinaus  ein  spaltfürmiger  Ausschnitt  herab,  in  dem 
die  feinborsligen  adoralen  Wimpern  stehen.  Mund  am  hinleren  einwärts  gekrümmten  Ende 
des  Peristoms.  Eine  zu  jeder  Zeit  wahrnehmbare  AfteröfThung  am  hinleren  Körperpul.  — 
Arten  :  PI.  I  u  tn  bri  ci  Duj.,  PI.  blattarum  Stein  I  Bursarin  blatl.  Stein). 

5.  GbU.  Blepharisma  Perty.  Körper  zusammengedrückt,  Peristom  ein  spBltcnfor- 
iniger  Ausschnitt  an  der  Bauchkante,  die  sich  bis  zur  Milte  des  Thieres  erstreckt ;  um  In- 
nenrande des  Peristoms  eine  undulireiule  Membran;  im  kurzen  Schlund  eine  über  das 
Peristom  herausreichende  Wimperborste.  —  Art:  Bl.  lateritium  Perty. 

6.  Gatt.  Co  nd  y  I  osto  in  um  Duj.  Körper  platt,  länglich,  metabolisch  ;  Innenrand  des 
kurzen  aber  tiefen  Peristoms  mit  einer  undulirenden  Membran  (nach  Cupahede  mit  ein- 
zelnen borstenförmigen  Wimpern).  —  Art:  C.  patens  Duj. 

7.  Gatt.  Spirostomum  Ehbg.  Körper  metabolisch  und  schnellend  ;  Peristom  w>n 
einer  adoralen  Zone  längerer  Wimpern  gebildet,  die  sich  hinten  spiralig  einrollt  und  trich- 
terförmig vertieft;  der  Mund  liegt  in  der  Vertiefung,  in  der  hinteren  Körperhülfte ;  kein 
eigentlicher  Schlund.  —  Art :  Sp.  ambigu  um  Ehbg. 

8.  Galt.  C I  i  mac  o  s  t  o  m  u  m  Stein.  Korper  metabolisch,  nicht  schnellend  :  peristom 
ein  veikehrl-eiformiger  muldenförmiger  Ausschnitt,  mit  einer  adoralen  Wimpci>pirale, 
die  sich  über  dem  Munde  nach  rechts  einrollt  Innenrand  ohne  undulircnde  Membran), 
langer,  darmföi  miger,  innen  dicht  mit  Wimpern  besetzter  Schlund.  —  ArtrCI.  virens 
Stein  [Spirostomum  virens  Duj.  Leucophrys  patula  Clap.  ?). 

1.  Farn.  StentoHna  iBoryj.  Das  abgestutzte  oder  ausgezeichnete  Vorderende 
des  Körpers  bildet  durch  die  Anordnung  der  adoralen  Wimpern  ein  Perislomfeld,  in 
dessen  Grunde  eine  trichterförmige  Verliefimg  zum  Munde  führt;  kein  eigentlicher 
Schlund. 

\.  Galt.  Tin  Ii  onus  Ehbg.  Körper  in  einer  mehr  oder  woniger  glockenförmigen 
Hülse,  seihst  glockenförmig;  der  freie  Rand  des  abgestutzten  Kodes  mit  mehreren  Touien 
stärkerer  adoiuler  Wimpern  besetzt;  Mund  excenlriscb  im  Grunde  des  Perislomfeldes. 
Vorzüglich  Meerbewohner.  —  Arten:  T.  inquilinus,  T.  subu  latus,  T.  denticula- 
tus  Ehbg  ,  T.  lugenula  C'ap.  u.  Lachm.,  u.  a. 

t.  Galt.  Stenlor  Etibg.  Das  trompetenförmig  erweiterte  vordere  Körperende  von 
den  adoralen  Wimperu  besetzt,  welche  eine  fast  horizontal  gelegene  Spirale  bilden,  deren 
Ende  sich  trichterförmig  verlieft ;  in  der  Vertiefung  liegt  der  Mund.  —  Art:  St.  poly- 
morphos  Ehbg. 

3.  Galt.  Freia  Clap.  u.  Lachm  Lagotia  Streik.  Wrighl).  Vorderende  des  in  einer 
Hülse  wohnenden  Körpers  in  eine  zweilappige,  trichterförmige,  häutige  Erweiterung  aus- 
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gezogen,  welche  die  adoralc  Wimperspirole  trägt.  —  Arten  :  P.  el  egans,  F.  aculeata 
F.  ampulla  Clap. 

*.  Gatt.  Chaetospira  Laclim.  Eine  Hülse;  die  adoralen  Wimpern  auf  einem 
schmalen  slabförmigen  Kurlsatz,  durch  dessen  EinrolluiiK  sie  erst  zur  Spirale  werden.  — 
Arten:  Ch.  Mullcri,  Ch,  mucicola  Lachin.,  erste  Wimpern  der  Spirale  viel  langer, 
als  die  übrigen. 

C.  Hypotricha  Stein.  Körper  bilateral,  mit  scharf  geschiedener  RUcken- 
und  Bauehfl.'iche ;  die  convexe  Rückcnseite  nackt  oder  mit  feinen  Wimper- 
reihen besetzt,  Bauchseite  bewimpelt.  Mund  auf  der  Bauchseite,  After  auf 
der  Rückenseile,  nicht  an  den  Kürperenden. 

I.  Kam.  Loxodina  n.  Körper  biegsam,  aber  formbeständig ,  Bauchseite  mit 
Längsreihen  gleichlangcr  Wimpern  besetzt,  Bücken  nur  zwei  seitliche  Reihen  von 
Wimpern  tragend. 

I.  Gatt.  l.oxodes  Ehbg.  [Drepanosloma  Engelm.,.  Körper  gestreckt,  vorn  und  hinten 
nach  links  verschmälert.  Mund  unter  einer  sichelförmigen  Hornleiste  unweit  des  Vorder- 
endes dicht  am  linken  Seitenrande  gelegen.  —  Art:  L.  roslrum  Ehbg. 

I.  Kam.  Chlamydodoat*  Stein.  Körper  formbeständig,  zuweilen  gepanzert, 
Bauchseile  ganz  oder  theilweise  mit  dichten  feinen  Wimpern  besetzt. 

a;  Chlamydüdonla  s.  str.  Schlund  fischreusenartig,  ohne  Griffel  am  Hinter- 
ende des  Körpers. 

1.  Gatt.  Phascolodon  Stein.  Körper  vorn  gerade  abgestutzt,  hinten  abgerundet 
zugespitzt,  Rücken  hoch  gewölbt,  ßaueb  ganz  bewimpert,  nach  vorn  erweitert,  gegen  den 
Rucken  aufsteigend,  Mund  in  der  vorderen  Köi perhalfte.  —  Art:  Ph.  vorlicella  Stein. 

2.  Galt.  Ch  ilod  on  Ehbg.  Körper  oval,  plattgedrückt,  mit  planer  ganz  bewimperter 
Bauchseite,  nach  vom  in  eine  lamellcnarlig  nach  links  gerichtete  Oberlippe  erweitert ; 
Mund  in  der  vorderen  Korperh&lfte.'—  Art:  Ch.  cucullulu*  Ehbg. 

i.  Galt.  Opisthodon  Steiu.  Körper  eiförmig,  platt,  die  plane  ganz  bewimpelte 
Bauchseite  mit  einer  den  Körpercontouren  parallelen  Rinne;  Mund  in  der  hinteren  Körper - 
hülfle.  —  Art :  O.  n  i  e  in  e  cc  e  n  s  i  s  Stein. 

4.  Galt.  Chlamydodon  Ehbg.  Körper  nierenförmig  hinten  abgerundet,  mit  gewölb- 
tem Rücken  und  planem  Bauch,  nur  das  von  einem  quergestreiften  bandförmigen  Ein- 
drucke umgebene  Mittelfeld  bewimpert.  —  Art:  Ch.  Mnemosyne  Ehbg. 

5.  Gatt.  Sc  a  p  h  i  di  o  d  o  ii  Stein.  Körper  gepanzert,  nachcnahnltch,  hinten  zugespitzt, 
vorn  mit  einem  lippenartigen  Saum,  das  bewimperte  Mittelfeld  des  Bauches  ohne  Rand.  — 
Art:  Sc  navicula  Stein  [Irichoda  nav.  O.  F.  Müll.). 

b)  Krviliina  Üuj.  [Dyslerina  Clap  u.  Lachm.).   Schlund  starr  und  glatt,  ein  be- 
weglicher Griffel  am  Hinterende. 

6.  Galt.  Trochilia  Duj.  Körper  gepanzert,  eiförmig,  Vorderende  links  abgestutzt,  ein 
nach  rechts  gekrümmtes  Bauchfeld  dicht  bewimpert.  —  Arten:  Tr.  sigmoides  Duj. 
Millelmeer ;  Tr.  palustris  Mein. 

7.  Gatl.  Ervilia  Duj.  {Aegyria  Clap.  u  Lachm.).  Körper  gepanzert,  platt;  am  Vor* 
der-  und  rechten  Seitenrande  ein  furchenarliiter  Ausschnitt,  dessen  Aussenrand  dicht  be- 
wimpert ist.  —  Arten  :  E.  monosty  la  Stein  (Euplotes  monost  Ehbg  ,  Ervilia  legumen  Duj  ), 
Europäische  Meere ;  E.  fluvialilis  Stein. 

8.  Galt.  Dysleria  Clap.  u.  Lachm.  Körper  gepanzert,  platt,  am  Vorder-  und  rech- 
ten Seitenrande  ein  furchenarliger  Ausschnitt  mit  Wimpern ,  am  linken  Seilenrande  ein 
nicht  mit  jenem  zusammenhangender  Ausschnitt  ohne  Wimpern.  —  Arten:  D.  lanceo- 
lata,  D.  spiniger a  Clap.  u.  Lachm.,  u.  a.  Meerbewohner. 

Die  Gattung  dürfte  neu  zu  benennen  sein,  da  Dysleria  armala  ttuxl. ,  welche  Clapahedc 
und  Lachiian*  hierher  ziehen,  einen  complicirlen  Schlundapparal  hat  und  hierdurch  eine 
drille  Uoterfamilie  bildet. 
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9.  Gatt.  Iduna  Ciap.  u.  Lachm.  Körper  gepaniert,  platt,  ein  furchenartiger  Ein- 
schnitt rings  um  den  Körperrand,  Wimpein  nur  rechts.  —  Art:  I.  sulcata  Clap.  u. 
Lachm. 

40.  Gatt.  Huxleya  Clap.  o.  Lachm.  Körper  ohne  Panzer,  ein  schmales  Bauchfeld 
dicht  bewimpert.  (Schlund?)  —  Arten:  H.  sulcata,  H.  crassa  Clap.  u.  Lachm.,  beide 
in  der  Nordsee. 

3.  Farn.  Aspidiscina  Ehbg.  Körper  gepanzert,  schildförmig,  rechter  Rand  der 
Bauchseile  verdickt,  der  linke  mit  einem  nur  bis  zum  Vorderrande  reichenden  ado- 
ralen  Wimperbogen,  wenig  zerstreut  stehende  griffelförmige  Bauch wimpern,  griflcl- 
formige  Afterwimpern,  keine  Randwimpern. 

4.  Gatt.  Aspidisca  Ehbg.  Charakter  der  Familie.  —  Arten  :  mit  fünf  Aftorwimpern  : 
A.  lyncaste  r  Stein,  A.  lynceus  Ehbg.,  A.  turrita  Clap.  u.  Lachm.;  mit  zehn  bis  zwölf 
Afterwimpern  :  A.  po  I  ysty  I  a  Stein. 

4.  Farn.  Eoplotina  Stein.  Körper  gepanzert,  oval,  an  der  linken  Bauchhälfte 
ein  über  den  Vorderrand  bis  zum  rechten  Seitenrande  reichender  Peristomaus- 
schnitt  mit  adoralen  Wimpern  an  dessen  Vorder-  und  Aussenratide.  Bauchseite 
ohne  continuirliche  Rand  wimperreihe ;  Griffel  in  best  immter  Zahl  und  Ordnung  auf 
der  Bauchseile;  Mund  im  hinteren  Peristomwinkel. 

1.  Gatt.  Uronychia  Stein  [Campylopus  Clap.  u  Lachm.).  Körper  oval,  vorn  abge- 
stutzt mit  häutiger  Oberlippe.  Bauchwimpern  fehlen,  Aflcrsriffel  in  zwei  bogenförmigen 
convergirenden  Ausschnitten.  —  Arten:  U.  Iran  sfuga  Stein ;  Campylopus  paradoius 
Clap.  u.  Lachm. 

5.  Gatt.  Styloplotes  Stein  (Schizopus  Clap.  u.  Lachm.).   Körper  länglich,  dick,  mit 
abgerundeten  Seiten,  Bauchseite  mit  einer  muldenförmigen  Rinne,  in  welcher  dasPeristom 
und  die  griffelförmigen  Bauch-  und  Arterwimpern  liegen;  Randwimpern  am  Hinter-  und 
linken  Seitenrand.  —  Art:  St.  appendiculatus  Stein  (Schizopus  norwegicus  Clap.  u 
Lachm.1). 

3.  Gatt.  Euplotes  Ehbg.  Körper  elliptisch,  platt,  mit  quergestreiften  Rändern ;  auf 
der  planen  Bauchseite  rechts  vom  Pcristom  ein  erhabenes  längsgeripptes  Mittelfeld,  auf 
dessen  Hinterrand  die  fünf  griffeiförmigen  Afterwimpern  stehen;  griffelförmige  Bauch-  und 
vier  isolirte  Randwimpern.  —  Arten:  E.  patella,  E.  harpa,  E.  charon  Ehbg. 

5.  Farn.  Oxytrichini  Ehbg.  Körper  meist  langgestreckt,  gepanzert  oder  nur 
formbeständig,  oder  metabolisch;  Perislomausschnitt  wie  bei  den  Euplotinen\ 
Bauchfläche  jederseils  mit  einer  Randwimperreihe,  ausserdem  mehrere  Reihen  grif- 
fel-,  haken-  oder  borsten  förmiger  Wimpern.  Mund  am  Innonrande  des  Peristoms. 

4.  datt.  Onycbodromus  Stein.  Körper  gepanzert,  länglich,  fast  rechteckig;  drei 
schräge  Reihen  griffeiförmiger  Wimpern  auf  dem  an  das  Peristom  grenzenden  Theile  der 
Bauchfläche  (Slirnfeld).  —  Art:  0.  g  r  a  n  d  is  Stein. 

3.  Gatt  Sty  lonychia  Ehbg.  Körper  gepanzert,  acht  ringförmig  gruppirteStirngrif- 
fel  fünf  in  zwei  medianen  Längsreihen  stehende  Bauchwimpern  und  fünf  Afterwimpern  — 
Arten:  St.  mytilus,  St.  pustulala,  St.  histrio  Ehbg. 

B.Gatt.  Pleurotricha  Stein.  Körper  formbeständig,  mit  acht  Stirngriffeln,  fünf  in 
zwei  medianen  Längsreihen  stehende  Bauchwimpern,  fünf  Aftcrwimpern  und  ausserdem 
noch  zwei  oder  mehrere  Reihen  borstenförmiger  Bauchwimpern.  —  Arten:  PI.  grandis, 
PI.  laneeol  ata  Stein. 

*.  Gatt.  Kerona  Ehbg  Körper  formbeständig,  nierenförmig,  nach  hinten  spitz,  ohne 
eigentliche  Stirn-  und  Afterwimpern,  mit  sechs  schrägen  Reihen  borstenförmiger  Bauch- 
wimpern —  Art :  K.  polyporum  Ehbg. 

5.  Gatt.  Stichotricha  Perty  {Stichochaeta  Clap.  u.  Lachm  ).  Körper  metabolisch, 
nach  vorn  halsartig  verlängert,  Peristom  lang  und  schmal  «paltförmig.  mit  langen  Wira- 
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pern,  ohne  Stirn-  und  Aflerwimpern,  eine  einzige  Reihe  borstenförmiger  Bauchwimpern. 

—  Art :  St.  secunda  I'erty. 

6.  Gatt,  t'roieptus  Ehbg.  Körper  metabolisch  bis  formbeständig,  sehr  lang  und 
schmal,  nach  hinten  in  einen  Schwanz  ausgezogen;  drei  Stirnwimpern  und  zwei  genä- 
herte Reihen  borstenförmiger  Bauchwimpern;  jederseits  eine  Randwimperreihe ,  am 
Schwänze  in  die  der  andern  Seite  übergehend  ;  ohne  Aflerwimpern.  —  Arien  :  U.  muscu- 
I  u  s  ,  l.  p  i  sc  i  s  Ehbg.,  U.  r  a  1 1  ti  I  u  s  Stein,  u.  a. 

7.  Gatt.  P  s  1 1  ot  r  i  c  h  a  Stein.  Körper  gepanzert,  hinten  nach  links  schnabelartig  zu- 
gespitzt, ohne  Stirn-  und  Afterwimpern,  zwei  Reihen  Bauchwimpern  mit  den  Randwim- 
pern gleichartig  und  wie  diese  weitläufig  stehend.  —  Art:  l\  acuminata  Stein. 

8.  Gatt.  Oxytricha  Ehbg.  Körper  metabolisch,  drei  grilfclförmige  Stirnwitnpern, 
fünf  Alterwimpern,  zwei  medium»  Reihen  von  gnlTel-  oder  hoistenförmigen  Bauchwimpern. 

—  Arten  :  0.  g  i  b  ba  Stein.  ().  p  e  1 1  i  o  n  e  1 1  a  Ehbg.,  0.  a  f  f  i  n  i  s  Stein,  u.  a. 

9.  Gatt,  Drostyla  Ehbg.  Korper  metabolisch,  vorn  und  hinten  abgerundet,  drei 
oder  mehr  Stirnwimpern,  fünf  bis  zwölf  Aflerwimpern,  fünf  oiler  mehr  Reihen  von  Bauch- 
wimpern. —  Arten:  U.  grandis  Ehbg  ,  U.  We  i  s  s  c  i  Stein. 

I).  Peritricha  Siein.  Drehrunder,  nur  partiell  bewimperter  Kür  per.  I)ie 
Wimpern  bilden  entweder  eine  adorale  Wiinperspir.de  oder  einen  ringförmi- 
gen Gürtel.  Zuweilen  einzelne  Wimperbdsehel  oder  ein  zweiter  hinterer 
Wimperkranz  auf  der  sonst  nackten  Kürperoberlldclie. 

I.Fam.  Vorticellina  Ehbg.  Adorale  Wimperspirale,  im  Jugendzustand  und 
beim  Lössen  der  Einzellhierc  ein  hinterer  Wimpcrkrnnz  ;  ohne  Gehäuse,  festsitzend, 
meist  Colonien  bildend. 

t.  Gatt.  Vorlicella  Ehbg.  Stiel  mit  einem  Stielmuskel,  unverzweigt.  —  Arten:  V. 
microstoma,  V.  c  a  m  pa  n  u  I  a  Ehbg.,  u.  v.  a. 

2.  Galt.  Ciirchesium  Ehbg.  Stiel  mit  einem  Stielmuskel,  verzweigt,  jeder  Zweig 
mit  seinem  besonderen  Muskel.  —  Arten:  C  po  I  y  p  i  n  u  m  ,  C.  s  p  ec  t  a  b  i  I  e  Ehbg  ,  u.  a. 

3.  Gatt.  Z  o  o  t  b  a  in  n  i  u  m  Ehbg  Stiel  verzweigt,  der  Stielmuskel  ist  einfach  und 
verzweigt  sich  mit  dem  Stiele.  —  Arten  :  Z.  arbuscula  Ehbg.,  Z.  pa  r  a  s  i  t  a  Stein,  u.  a. 

4.  Galt.  Epistylis  Ehbg.  (mit  Opercularia  Ehbg).  Stiel  ohne  Stielmuskel,  starr, 
verzweigt.  —  Arten  :  E.  plicati  Iis  Ehbg.,  E.  [Opercularia]  nrticulata  Ehbg.,  u.  v.  a. 

5.  Gatt.  Scyphidia  (t)uj.)  I.achm.  Ohne  Stiel,  die  Thierc  sitzen  mit  einem  ringför- 
migen Wulste  fest. —  Arien:  S.  I  i  m  a  c  i  n  a  und  S.  ph  y  s  a  ru  m  I.achm.  (Die  beiden  Di- 
j.\HDi>'schen  ScyplUdien  geboren  nicht  hierher). 

6.  Gatt.  Gerda  Clap  u.  I.nchrn.  Ohne  Shel,  festsitzend,  ohne  Wulst  am  Hintcrcnde. 

—  Art :  (i.  g  I  a  n  s  Clap.  u.  I.achm. 

i.  Eam.  Ophrydina  Ehbg.  Adorale  Wimpcrspirale,  beim  Lösen  der  Tbierc  ent- 
wickelt sich,  wie  bei  den  vorigen  ein  hinterer  Wimperkranz;  die  Thiere  silzen  in 
einer  Hülse. 

I .  Galt.  Ophrydium  Ehbg.  Kein  eigentliches  Gehäuse ,  Thiere  sitzen  in  einer  Gal- 
lerlhülle, in  welche  sich  der  Stiel  verliert.  —  Art:  O.  vor  sali  le  Ehbg. 

i.  (iatt.  Golhu  rnia  Ehbg.   Thiere  mit  dem  Hinterende  in  einem  Gehäuse  befestigt; 
Gehäuse  mit  einem  kurzen,  quere  Einschnürungen  zeigenden  Stiel  angeheftet.   —  Alten 
C.  i  m  be  r  bis  Ehbg.,  C.  aslaci  Slein,  u.  v.  a. 

3.  Gatt.  V  a  g  i  n  i  c  o  1  a  Ehbg.  Thiere  mit  dem  Hinlerende  in  einem  Gehäuse  befestigt ; 
Gehäuse  ohne  Stiel  oder  mit  einem  kurzen  glatten  Stiel  angeheftet.  —  Art:  V.  crystal- 
lina Ehbg. 

4.  Galt,    l.agenophrys  Stein.   Thier  unter  der  Mündung  der  Hülse  frei  aufgehängt. 

—  Alten  :  L.  va  g  i  ni  co  I  a  ,  L  a  in  p  u  l  la  Stein,  u.  a. 

3.  Farn.  Trichodinina.  Adorale  Wimperspirale  ;  Hinlerende  mit  einem  Wim- 
perkranz und  einem  ll.iflapparat. 
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\.  Call.  Trichodina  Ehbg.  Charakter  der  Familin.  —  Arten:  Tr.  pediculus 
Ehbg.,  Tr.  mitra  v.  Sieb,  und  T  r.  Stenn  i  Cap.  u.  Lachm. 

i.  Farn.  Spirochontna  Stein.  Nur  eine  Wimperspirale  am  Peristomrand ,  wel- 
cher gespalten  ist  und  mit  seinem  inneren  wimperlosen  Blatte  einen  verschieden 
gestalteten  Fortsatz  bildet.   Haut  starr,  zuweilen  panzerartig  verdickt. 

\.  Gatt  Spirochona  Stein.  Peri.stomfort.salz  bildet  einen  Spiraltrichter,  Peristom- 
rand nur  in  der  Jugend  zur  Bildung  eines  ventralen  Wimperspalls  eingeschnitten.  —  Alten: 
S  p.  g  e  in  in  i  pa  r a  und  S  p.  S  c  Ii  c  u  teil  i  Stein. 

2.  Gatt.  Dinophysa  Khbg.  Der  Peristomrand  hat  einen  ventralen  Ausschnitt,  an  des- 
sen Ende  eine  lange  geisseiförmige  Wimper  siebt,  und  bildet  nur  einen  einfachen  Trichter. 
—  Arten  :  D.  lae  vis  .  D.  acum  ina  ta  ,  1).  ve  u  tricosa  Khbg.  (Von  Ebakkierc,  Clapa- 
r£de  und  Lacbmarx  zu  den  l'eridineen  gebracht). 

5.  Farn.  OphryoSCOleclna  Stein.  Körper  nackt ,  gepanzert ,  am  vorderen  Ende 
mit  einem  einslülpbaren ,  spiralen  manschettenformigen  Wimperorgan  ;  ein  kurzer 
in  deu  runden  After  sich  Öirncnder  Aflerscblam  l).  Leben  parasitisch  im  Pansen  der 
Wiederkäuer. 

i.  Gatt.  Ophryoscolex  Stein.  Vor  der  Mitte  des  Körpers  ein  den  Rücken  und  die 
Seitcntheile  einnehmender  Gürtel  griflolfoi iniger  Wimpern.  —  Arten:  0.  Purkin  jei, 
0.  i  n  e  r  in  i  s  Stein. 

1.  Gatt.  Entodinium  Stein.  Körper  plattgedrückt ;  ohne  Wimpergürtel.  —  Arten: 
E.  bursa,  E  deotatum,  E.  caudat  um  Stein. 

6.  Farn.  Cyclotrichoda.  Keine  Wimperspirale ,  sondern  ein  vorderer  Wimpcr- 
kranz,  der  entweder  allein  vorhanden  ist  oder  mit  andern  büschel-  oder  kranzartig 
angeordneten  Wimpern. 

<.  Gatt.  Urocentrum  Khbg.  Ein  breiter  vorderer  Wimperkranz,  am  Hinterem!«  ein 
e\centrisch  stehender  Büschel  längerer  Wimpern.  -  Art:  U.  turbo  Ebbg. 

2.  Gatt.  Didinium  Stein.  Der  Hand  des  a!)geslutzten,  von  einem  rüsselarligcn  Peri- 
stom  gekrönten  Vorderendes  ist  mit  einem  Kranze  langer  Wimpern  eingefasst ;  hinler  der 
Mitte  des  Körpers  ein  zweiter  Wimperreifeii.  Mund  an  der  Spitze  des  Peristoms,  Schlund 
mit  zahlreichen  borsten  förmigen  Zahnen.  —  Art:  D.  n  a  s  u  t  u  m  Stein  ( Vorlicella  tuuula 
0.  F.  Müll.). 

3.  Gatt.  Ilalteria  Duj.  Ausserdem  vorderen  Wimperkranzc  ein  in  der  Mitte  oder 
nahe  dem  (linierende  stehender  Kranz  längerer,  einzeln  stehender  Wimpern.  —  Arten  : 
H.  grandinclla  Duj  [Trichodinu  gr.  FMg.),  II.  volvox  (Trkh.  volvox  Eichw.),  II.  pu- 
1  ex  Clap.  u.  Lachm. 

4.  Gatt.  Strombidium  Clap.  u.  Lachm.  Ausser  dem  vordoren  Wimperkranze  trägt 
die  glatte  oder  gefurchte  Körperoberflaehe  keine  Wimpern  oder  sonstige  Anhänge.  —  Ar- 
ten :  Str.  su  loa  tum,  Str.  turbo  Clap.  u.  Lachm. 

4.  Ordnung.  Flagellata  Ehbg. 

Bewegungsorgane  eine  bis  höchstens  zehn  an  einem  Punkte  sitzende 
faden-  oder  peitschenförmige  Wimpern  {Geissein)  ,  der  Übrige  Körper  nackt 
oder  mit  noch  einer  Wimperreihe.  Alle  haben  einen  Ruhezusland,  auf  dem 
sie  sich  durch  Theilung  vermehren. 

(.Farn.  Peridinea  Fhbg.  Ausser  den  Geisseln  trägt  der  Körper  noch  eine 
Zone  zarter,  kurzer  Wimpern. 

i.  Galt.  Peridini  um  Ehbg.  Korper  rund  oder  länglich,  ohne  Fortsätze.  —  Arien: 
P.  oculat»  in  Duj.  iGlenodinium  cinetum  Ehbg),  P.  pulvisculus  Ehbg. 

i.  Galt.  Ceralium  Schrank.  Körper  unregelmassig ,  in  Fortsätze  ausgezogen.  — 
Arten  .  C.  Ir  ipos  Nitzsch,  C.  com  u  t  u  m  Ebbg. 
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V.  Infusoria 


2.  Kam.  Dinobryina  Ehbg.  Der  contraetile,  eine  einfache  Geissei  tragende 
Körper  sitzt  in  einem  vorn  offenen  Gehäuse;  Fortpflanzung  durch  Knospung,  die 
neuen  Gehäuse  bleiben  am  Rande  der  alten  sitzen  und  bilden  so  polypenartige 

Stückchen. 

1.  Galt.  Dinobryon  Ehbg.  Charakter  der  Familie.  —  Art :  D.  8  er  t  u  la r  ia  Ehbg. 

3.  Farn.  Astaslaea  Ehbg.  Körper  contractu,  metabolisch,  nackt,  mit  einer 
'oder  mehreren)  Geissei. 

I.Gatt.  Kugle  na  Ehbg.  Körper  spindelförmig,  nach  hinten  verschmälert.  —  Art: 
i:  viridis  Ehbg. 

Hierher:  Aslasia  Ehbg.  wie  Euglena,  hat  aber  keinen  Augenfleck.  —  Bei  Pera- 
n  e  m  a  Duj.  (Trachclius  (richophorus  Ehbg.)  ist  die  Gcissel  eine  Verlängerung  des  in  eine 
spiize  sifh  vcnluniicmien  Körpeis.  -  Die  Gattungen  Zygoselmis,  Heteronema  Duj. 
halien  zwei,  t'olysel  m  i s  Duj.  mehrere  Geissein. 

i.  Kam.  Volvocina  Ehbg.  Thiere  in  einer  Gallerlhülse,  die  entweder  allen 
Individuen  einer  Colonie  gemeinsam ,  oder  jedem  einzelnen  zukömmt;  geschlecht- 
liche Zeugung  (wie  bei  Algen);  nach  der  Vermehrung  bleiben  die  Individuen  zur 
Bildung  einer  Colonie  vereinigt. 

4.  Galt.  VolvoxEhbg.  Die  Colonien  bilden  Gallerlkugeln.  —  Art :  V.  gl  obu  tor 
Khhg. 

Hierhergehören  von  bekannten  Gattungen  und  Arten:  Gonium  peclorale  Ehbg., 
C  h  I  am  idoc  occ  us  [Chlamidomonns)  p  I  u  vi  a  1  i  s  A.  Braun,  Slephanospbacra  plu- 
\  i  a  1 1  s  Cohn,  S  y  n  c  r  y  p  l  a  volvox  Ehbg. 

5.  Farn.  Bydromorina  Ehbg.  Körper  nackt,  durch  unvollständige  Theilung  zu 
becrenförmigon ,  hüllenlosen  Colonien  vereinigt  ;  nach  vollendeter  Theilung  bilden 
die  Individuen  \on  neuem  Colonien.  Zwei  bis  fünf  Geissein. 

I.  Gatt.  II  ytromoru  in  (früher  Polytoma]  Ehbg.   Zwei  Geissein.  —  Art :  H.  u  v  el  la 

Ehbg. 

i.  Galt.  S  pond  y  I  nmorum  Ehbg.  Vier  bis  fünf  Geissein,  Pigmenlflcck.  —  Art:  Sp. 
quatern  ariu  m  Ehbg. 

0  Kam.  Cryptemonadina  Ehbg.  Körper  von  einer  weichen  bis  glasartig  harten 

Hülle  umgeben. 

Galtungen  Ci  yplomonas,  Lagenella,  Trach  elomonas  Ehbg.,  u.  a.  m. 

7.  Kam.  Monadina  Ehbg.  Der  Körper  nackt  ohne  erstarrende  Hülle,  wenig 
oder  nicht  veränderlich. 

Gattungen:  Helernmita,  Cercomonas  Duj.,  Bodo,  Doxococcus  Ehbg., 
Mona»  0.  F.  Mull. 
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Alphabetisches  Verzeichniss  der  lateinischen 

Thiernamen. 


Abacetus  91. 
Abciera  154. 
Abdominalis  413. 
Abia  880. 
Ablabera  III. 
Abracu*  104. 
Abrnslola  8  45. 
Abrole  378. 
Abyla  558. 
Acaclius  *1 1. 
Acaena  147. 
Acalles  «66. 

Acaly  ptcrae  979.  (875 .) 
AcanthacItMS  71. 
Acanthaspis  894 
Acanlha.*lraca  535. 
Acantbclla  574. 
Acanthia  89 8 
Acanlhina  878 
Acanlhnbilella  450. 
Acanthnbdellea  4  50. 
Acantbobolhrium  4H4. 
Acanthorrplmli  465. 
Acanthocera  861. 
Acanlhocercus  399. 
Acantbocerus  487. 
Acanthocheilus  461. 
Acanthnchiasma  585. 
Acanthorhiasmida  585. 
Acatilhocoris  891 . 
Acanthocyalhus  538. 
Acanlhnderes  173 
Acanlhoderus  48. 
Acanthodesinia  581. 
Acanthodeamida  581. 
Acanlhomera  871. 
AcAiilhompIra  584. 
Acanthotnetra  Clap.  584. 
Acanthotnetra  J.  Müll  584.585. 
A-ae  cataphractae  585. 
Acanthometrida  584. 
Acanihony*  168. 


Acanlhnphonis  169. 
Acanthoplax  366. 
Acanthops  47. 
Acanthopus  366 
AcanlhorbynchuH  4  88. 
Acanlhosoma  890. 
Acanthosphaera  588. 
A  ca  n  t  h  os ta  u  r  i da  584. 
Ac&nihostaurus  584. 
Acanthotheca  348. 
Acanlholrias  483. 
Acarei  844. 
Aca  r  ida  e  344 
Acnrina  339. 
Acaru«  3  4  V 
Acorus  346. 
Acasla  413. 
Acaulis  561 . 
Acentroptera  180. 
Acervulina  580. 
Acervulinida  580. 
Achat  in  84  4. 
Acheronlia  884. 
Acberusia  130. 
Acheta  50.  51. 
Achetidae  48. 
Achias  881 . 
Achilus  3üO. 
Achloa  183. 
Achlysia  348 
Achorutes  67. 
Achroia  848. 
Achryson  1 71 . 
Achthereft  408. 
Acidaiia  846. 
Acidophorus  593. 
Acidota  100. 
Actes  553 
Acilius  93. 
Acincla  598.  (590  j 
A  c  i  n  c  ti  n  a  598. 
Acinopus  90. 


Aclastocera  808. 
Acmaeodera  189. 
Acmo«tomum  474. 
Acooephalti*  303. 
Acoemtes  810. 
Acot'tea  434. 
Acoöte»  434. 
Acolaslus  178. 
Aconiia  845. 
Acorynu»  161. 
Acraea  830. 
Acraeida«  830. 
AcraJtpeHa  547. 
A  c  r  i  d  i  o  d  e  a  53. 
Acridites  53. 
Acridium  55. 
Acrocera  866. 
Aorochaeta  871 . 
Acrocidaris  504. 
Acrocintis  173. 
Aerocladia  508. 
Acrognaihus  <  00. 
Acrohclia  533. 
Acronycta  843. 
Acropelti*  504. 
Acroplmlli  468. 
Acropis  114. 
Acrosalenia  508. 
Acrosoma  33«. 
Acrostomum  471 . 
Actenodes  130. 
Actias  840 
Actinacis  537. 
Aclineria  531. 
Actinia  530. 
Actinia  530.  531. 
A  et i  n  i  d  a  e  530. 
A  c  Ii  n  i  n  a  e  530. 
Actinocephalus  570. 
Aclinocrinus  516. 
Actinodendron  531. 
Act inoi rien  314 
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Aclinomclrn  —  Ammorhare*. 


Actinometra  5(5. 

Aclinomma  586. 

Actinommatida  585. 

A  c  Ii  n  o  p  lt  r  y  n  a  5s0. 

AiMinophrys  5s0 

Actinotrocha  452. 

Actinuru»  4)9. 

Aculi>Ata(II.Ytnenopt.)i90. 

Arvlnphorus  99. 

Acypbodercs  «73. 

Adamsia    3 1 . 

Adela  250. 

Adelte*  -105. 

Adelium  150. 

Adelocera  133. 

Adelops  106. 

Adelostoma  147. 

Adeiuon  2 1  i. 

Adesmia  146. 

Adimonia  179. 

Adolias  231. 

Adorelus  181. 

Aduriuiu  1 79. 

Adranes  108. 

Adrastus  135. 

Aedes  257. 

Ae>ja  389 

Aegeria  236. 

Ae^ialia  125. 

Aegidium  1 26. 

Aegina  (Laemodip.)  3sS 

Aegina  (Hydromedus.i  557. 

Aeguiela  557. 

A  e  Ri  n  i  d  a  e  '556.)  557. 

Aeginopsis  557. 

Aegidius  «81. 

Acglca  372. 

Aegorhinus  164. 

Aegosoma  169. 

Aegyria  596. 

Aelia  290. 

Aellopus  333 

Aemidius  184. 

Acnictus  206. 

Aeolosoma  44  8. 

Aeololhnps  65. 

Aeolus  134. 

Aepus  91. 

A  eq  u  i  pa  I  p  i  78. 

Aequorea  557. 

Aequoridac  (556.)  ?57. 

Aoalus  128. 

Acschna  63. 

Acschnidae  63. 

Acthalinn  302. 

Acthria  238 

Aelhus  289. 

Agabus  93. 

Agalma  553. 

Agalma  552. 

Agalmopsis  553. 

Aganais  239. 

Agaocephala  119. 


Agapanlhia  174. 
Agapitus  78. 
Agaricia  536. 
Agtirjcuphagui  1 06. 
Agansla  238. 
Apissi/.ia  500 
Agalhidium  106. 
Agalhis  212. 
Agalbomcrus  177. 
Agdislis  251. 
Agolacrinus  516. 
Agelaslica  179. 
Agelcna  337. 
Ageronia  229. 
Agestrala  120. 
Aglae  194. 
Aglaisma  551. 
Aglaophenia  558. 
Aglaura  (Anuul.)  436. 
Aglaura  (Hydromedus.) 
Aglenus  111. 
Agha  240. 
Aglossn  24  8. 
Agnathus  152. 
Agonioneurus  816. 
Agonoscelis  889. 
Agonosoma  889. 
Agra  88. 
Agramma  298. 
Agraylea  77. 
Agrilus  130. 
Agriomyia  803. 
Agrion  63. 
A  g  ri  o  n  i  d  a  e  61. 
Ayiioles  135. 
Agriphda  2  45. 
Agrodes  98. 
Agroecia  53. 
Agromyza  281. 
Agrolis  24  4. 
Agrypnia  77. 
Agrypnus  133. 
Agyrles  106. 
Akis  147. 
Alardus  468.  4  71. 
Alaslor  197. 
Alauna  377. 
Alaus  1  33. 
Alberlia  420. 
Albei  tiea  420. 
Albione  4  49. 
Albunea  372. 
Albunliippa  372. 
Alcides  164. 
Alcinoe  540. 
Alciope  4  38. 
Alcippe  4*4. 
Alr^onaria  526. 
Alcyoncella  574. 
A  1  cy  o  n  i  d  a  e  526. 
Alcyonidium  527. 
Alcyoninne  526. 
Alcyouium  527. 


Alcyouium  (Alcyonar.)  528 
Alcyonium  (Spong.)  573. 
Alecto  515 
Alecto  515. 
Aleiodes  211. 
Aleocbara  97. 
A  I  C  ueb  a  ri  i)  i  97. 
Alepas  4(2. 
Alepas  412. 
Alcurodes  306. 
Aliuia  378. 
Alitropus  389. 
AUantus  220. 
Allecula  151. 
Allodapa  461. 
Alloioneina  4  60. 
Allopora  533. 
Allorchestes  381. 
Allostoma  474. 
Allotria  218. 
Alma  448. 
Alomya  2<  0. 
Alona  399. 
Alophora  877. 
Alp  bei  na  375. 
Alpheus  375. 
Alpbitobius  149. 
Alleutba  403. 
Alucda  851 . 
Alurnus  1  80. 
Alveolina  579. 
Alveolinida  579. 
Alveoldes  559. 
Alveopora  537. 
Alvcus  348. 
Alydus  290. 
Alypia  238. 
Alyselrainthus  484. 
Alysia  218. 
Alyson  200. 
Amalthea  561. 
Aniara  91. 
Amarygmus  150. 
Amasis  220. 
Amathia  275. 
Amalhusia  831. 
Amauronia  141. 
Amaurops  101 . 
Amblymerns  81 6. 
Amblyomrna  844. 
Amblyopone  807. 
Amblyosyllis  439. 
Aniblypneustes  503. 
Atnblypodia  833. 
Amblypygus  500 
Ainblylbyreus  293. 
Amblyura  459. 
Ambulyx  285. 
Amerhinus  166. 
Ametalla  176. 
Acnictua  867. 
Ammobates  1 94. 
Ammochares  448. 
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Aminophila  200. 
Aminophorus  4  47. 
Ainniothea   Panlopod  )  350. 
Aiiimollieii  (Alcyonar)  5i7. 
Ammntry  pane  442. 
Ammotrypane  4  4*. 
Antuend  39». 
Amoebina  591. 
Antonia  341 . 
Amorplioccrus  (67. 
Ampedus  134. 
ArnpeliHcn  382. 
Amphiltclono  584. 
Ainphihoha  278. 
Amphibolhrium  4  77. 
Amplticonta  4  23. 
Amphicora  4  46. 
Ampliicrossus  4  4  0. 
Atnphicteis  444. 
Amphictene  4  44. 
A  m  p  h  n  lcnea  444. 
Amphidasys  247. 
Jmphidtlux  4  99. 
Ainpbidora  150. 
Amphihelia  533. 
Ainphileptus  592 
Amphileptus  592. 
Ainpbilina  479 
Amphilonohc  584. 
Antphinomacea  435. 
Amphiiiouie  435. 
AmphitMimoa  485. 
Amphion  36  4. 
Arophionycha  174. 
Amphiope  504. 
Ampliipodn  379. 
A.  tcenuiiui  384. 
Amphiporus  474. 
Amphiptyches  480. 
Amphiroa  552. 
Amphishetia  558. 
AmphL<orus  579. 
Aiuphisle^nid  579. 
Amphislernus  183. 
Amphistomura  479. 
Amphitltoc  8S2 
Amphilriie  443.  444.  445. 
Amphilrocha  558. 
Amphiura  M  4 . 
Amphizna  92. 
Amphizoidne  91. 
Atitphornid«um  388. 
Amphotis  109. 
Ampulex  201. 
Ainycterus  164. 
Amydetes  139. 
Amytnone  4  03 
Amy  tideu  439. 
Amylis  439. 
Anabacia  536. 
Anabat hynchus  264. 
Anabulia  77. 
Anaeharis  218. 


Ammophil.i  —  Antliata. 

Anacolns  170. 
Attaides  127. 
Anamocbaea  4  45 
Anancbyie«  500. 
A  n  a  n  c  Ii  y  1 1  n  a  500. 
Anapcra  2S2. 
Anaperus  495. 
Anapbes  214. 
Anaita  245. 
Aiiaspis  155. 
Anatifa  4 »2. 
Aiibx  63. 
Anceus  390. 
Ancholaemus  1  55. 
Anchomenus  91 . 
Anchorella  408 
Anchylomcra  388. 
Anchyloslumum  46  4. 
AnciliU»  388 
Ancislropus  453 
Ancistrosoma  122. 
Ancorina  574. 
Ancylochira  130. 
Ancylonycha  123. 
Ancyracanthopsts  462. 
Ancyracanthus  462. 
Ancy  rocephalus  47  8. 
Ancyronyx  117. 
Andrena  195. 
Andrenolac  194. 
An  drenela  e  190. 
Andricus  21 9. 
Androctonus  330 
Anclasmu  442. 
Anemonia  530. 
Aneurus  298. 
Angela  553. 
Angioalomum  460. 
Anguillula  460. 
AiiRuillulidae  459. 
Anillus  91. 
Anilocra  389. 
Animula  244 . 
Anistnems  4  36. 
Amsodaclylu*  90. 
Anisodera  4  80. 
Anisometus  444 
Anisoruera  259. 
Anisninorpha  48. 
Anisoplia  422. 
Anisops  297. 
Aniftopteryx  247 
Anisopus  368. 
Anisorhynchu»  464. 
Anisoscelis  290. 
Anisotami»  267. 
Anisoloma  106. 
Anisolomidaa  106. 
Anneliden  428 
Arinulata  4t8. 
Anobium  4  44. 
Anobium  4  45 
Anocelis  476. 


Anoehüia  120. 
Anomala  4  21. 
Anomalipus  1  48. 
Anomal. »cera  403. 
Anomalon  210. 
Annmma  206. 
Aiioiiiinalus  111. 
Atioinnra  370  (36  i.) 
Anonyx  3s2. 
Anoplieles  257 
Anophlhtilmus  91 . 
Aiiopla  472. 
Annplistes  171. 
Anoplndium  474. 
Anoplovnalbu«  124 
Annpl(i|ihrya  594. 
Anoplnsomotum  454. 
A  »  oplu  ra  307. 
Atioplus  165. 
Anorlbopyjius  502. 
Anoüloslnina  52. 
Anoxia  423. 
Antedon  119. 
Antedon  5*5. 
Anlennnla  4  32. 
Antennularia  558. 
Attleoit  i<4. 
Anlhaxia  ISO. 
Anlhea  530. 
Anlhelia  526. 
Anthernphagus  4  13. 
Anlhia  »9. 
Anth  icidae  152. 
Aitlhicus  452. 
Anthtcus  «01.  152. 
Aiilhidiuiu  193. 
Anlbobium  100. 
Anlhobolbriuin  481. 
Anthocephnlus  4  81 . 
Anthocharis  229. 
Anlhocomu»  141. 
Anihocoris  291. 
Anthacrinus  516. 
Anlhocyrlts  583. 
Anthomyia  279. 
Anlhonomus  465. 
Anlhnpbagus  400. 
Anthophila  190. 
Anthophora  193. 
Anthosoma  407. 
Anthostomum  44  4. 
Anlhozoa  520. 
Anthrax  267. 
Anlhrenus  115. 
Antbribini  4  60. 
Anlhribus  161. 
Anlhrocera  238. 
Anlhura  3S6. 
Antbypna  124. 
Anlinoe  433. 
Antipatharia  531 . 
Antipalhes  534 . 
Antliata  25t. 
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Anuraea  —  Astathes. 


Anuraea  420 
Anurophorus  67. 
Anyphaena  337. 

Anystis  Sit . 

Aonidea  Ul. 

Aonis  441. 

Aormus  460. 

Apalochrus  1 4f 

Apniiis  157. 

Apamca  844. 

Apalc  «44. 

Apate  14  4. 

Apalura  «31. 

Apelles  4(4. 

Aphaena  300. 

Aphalara  304. 

Aphanlptera  284. 

Aphanisticus  1 31 . 

Aphanobius  135. 

Aphanus  29». 

Aphelopus  214. 

A  p  h  id  i  na  304. 

Aphidiug  212. 

Aphis  305. 

Aphis  306. 

Aphodiidae  425. 

Aphndiu*  125. 

Aphrastraea  535. 

Aphritia  274. 

Aphroditacca  4  33. 

Aphrudilc  433. 

Aphrodite  433. 

Aphroditea  483. 

Aphrogenia  433. 

Aphrophora  302. 

Apiariae  490.    A.  genui- 

nae  19«. 
Apiocera  263. 
Apiocrinus  515. 
Apiocyslites  516. 
Apiomerus  294. 
Apion  4  62. 
Apis  191. 
Apis  192.  199. 
Aplidia  123. 
Aplosmilia  534. 
Aplosonyx  4  79. 
Aplysina  573. 
Apneumona  494. 
Apocyrtus  164. 
Apoda  494 
Apoderua  «62. 
Apogonia  123. 
Apolemia  552. 
Apolemiadae  552. 
Apomatus  4  45. 
Apophyllus  819. 
Aporocera  178. 
Aporus  20t. 
Apotomus  89. 
Appasu«  297. 
Appendimlata  poly- 
cnaeta  432. 


Aproeta  473. 
Apseudcs  387. 
Aptera  34.  «5.  312.  358. 
Aplerojjyna  203. 
Aptinus  88. 
Apus  397. 
Arachnaclis  531. 
Araehnncorys  582. 
Arachnoidva  320. 
Arachnoides  501. 
Arachnopathes  532. 
Arachnosphaera  583. 
Arachnosphaerida  583. 
Aracoda  436. 
Aradus  292 
Araeacis  533. 
Araeocerus  4  61. 
Araeophus  30 1 . 
Aranea  837. 
Araneina  333. 
Arbacia  50  3. 
Arcama  370. 
Aroella  591 . 
Aredia  591. 
Archaeocutaris  505 
Archasler  509. 
Archiacia  500. 
Archimerus  290. 
Arctia  288. 
Arctisca  346. 
Arcturus  386. 
Arenicola  442. 
Arenicolao  (Col.j  125. 
Arenicolida  442. 
Arescus  4  80. 
Argas  844. 
Arge  232. 
Arges  396. 
Argulina  405. 
Argulus  405. 
Arpiis  337. 
Argulor  90. 
Argynnis  230. 
Argyra  269. 
Aigyresthia  851 . 
Argyroneta  337. 
Arliynchia  4  72. 
Ariadne  336. 
Aricia  441. 
Aricia  279. 

Ariciae  uaidinae  439. 
A.  verae  et  nereideae 

441. 
A  r  i  ciea  4  41 . 
Aricinella  443. 
Ariphro»  203. 
Arma  289. 
Armadillidium  388. 
A  r  m  a  d  i  1 1 1  n  a  388. 
Arrnadillo  8g8. 
Aroinia  171. 
Arotes  210. 
Arpaclus  199. 


Arten  ums  348. 
Arrhenodes  162. 
Arsen ura  240. 
Artemia  396. 
Artlirogastra  328. 
Arlhronomalus  316. 
Artliropoda  ». 
ArthroMtraca  880. 
Arlicerus  102. 

Arliculata  (Crinoid.)  5i5 

Arum  561. 

Asaphus  395. 

Ascalaphus  71. 

Ascaridea  460.  461. 

Ascaris  464. 

Aschiphasma  48. 

Ascia  275. 

Ascidicola  404. 

Asclera  159. 

AscogBster  212. 

Ascomorpha  421. 

Ascosoma  454. 

Asegena  337. 

Asellina  386. 

Aseliota  386. 

Asellus  3S6. 

Asernum  172. 

Asida  147. 

Asilici  262. 

Asilina  262.  263. 

Asilua  263. 

Asiraca  301. 

Asopia  24  8. 

Asopns  289. 

Aspatherium  76. 

Aspidiolus  306. 

Aspidisca  597. 

Aspidiscina  597. 

Aspidiacus  534. 
Aspidocephalus  462. 
Aspidochir  495. 
Aspidochirota  495. 
Aspidocotyle  478. 
Aspidogasler  478. 
Aspidomma  585. 
Aspidomnrpha  4  81. 
Aaptdorhynchus  482. 
Aspidosiphon  454. 
Aapidosoma  1 39. 
Aspilalea  247. 
Aspistes  260. 
Asplanchna  421. 
Asplanchnea  424. 
Aspongopus  290. 
Assilina  579. 
Astacina  373. 
Astacobdella  450. 
Aslacus  374. 
Astacus  874. 
Astasie  600. 
A s  t a si  a  ea  600. 
Astala  800. 
Aslathes  174. 
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Astalus  —  Bocydium. 
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Bocydium  802. 

606 


Bodo  —  Cailiopluua. 


Bodo  600. 
Bodotria  377. 
Holiadschia  495. 
Builioceras  126. 
Bolhoimta  :io i . 
Buletia  503. 
Bulelobius  98. 
Bolma  iLopidupl.)  2 4 5. 
Bolma  (Clerniplior.:  540. 
liolina  5  »ü . 
Bol  i  n  idac  540. 
Bolinopsis  540. 
Bolilochara  9< 
Bolilophagu.s  US. 
Bulilophiia  259 
Holivma  57S. 
Bombus  192. 
B  o  in  I»  y  c  i  d  a  e  239. 
Bombycttes  239. 
Bon»  liy  conlea  243. 
B  o  in  h  \  I  i  a  r  1 1  266. 
Hornby  liarii  266. 
Homb  y  Ii  ld  ae  266. 
Bombyhus  266. 
Bombyv  240. 
Bomolochus  404. 
Bonellia  4  Vi. 
Bopy  run  389 
Bopyrus  390. 
Borborus  280. 
Borvaplulus  (00. 
Bore us  7  5. 
Borlasia  4  71 . 
Borlasia  471. 
Boro«  1  49. 
Buscia  867. 
H  o  s  1 1  i  c  Ii  i  (I  a  c  4  67. 
Boslrichus  168. 
Bostrichus  104. 
Botachus  404. 
Bothrideres  111. 
Bothriinonus  4M. 
Bothrtocephalus  482. 
Bothriocephalus  4»  I . 
Botbynu»  119. 
Botriopygu»  500. 
Bolryocampe  583 
Bulryocyrlis  583. 
Botryunupa  180. 
Botys  248. 

Bougainvillea  554.555.  (560.) 
Buugu  i  n  vil  leadae  555. 
Bourgelocrinus  515 
Brachelylra  96. 
firachiata  514. 
Brachiella  408. 
Brachinus  88. 
Brachiolarin  489. 
Bractuunea  420. 
B rachtonea  420. 
Brachionus  420. 
Hrttehycera  255. 
Buk  Icterus  164. 


Brachyc\alhus  532. 
Brachydercs  163. 
Brachyv'asler  209. 
Bra  rh  ygnathu  365. 
Brachy^nathus  90. 
Brach\  notus  366. 
Brach) opu  273. 
BnK-hypalpus273. 
Brachypeplus  109. 
Brach)  phyllia  585, 
ßrach>  ph'rus  109. 
Brach)  rbynchus  293. 
Brach ys  131. 
Brach\sphaenus  Isl. 
Brach)  slelhus  290. 
Brachysloina  265. 
Brachx  larsus  160. 
Brnrl'iyura  365.  364. 
Braton  211. 
Bracunidae  211. 
Bradybalus  165. 
Brad)  porus  52 
Branchelliou  4  49. 
Rranchlata  432. 
Branchiühdclla  4  50. 
Branehiobdella  449. 
B  ra  n  c  h  i  o  bd  e  1 1 1*  a  450. 
Branchiomma  44"). 
Brauclilopoda  392. 
BranchMoma  73. 
Branchipus  396. 
BrandUdac  557. 
Brassolis  232. 
Braula  283. 
Bra  u  I  i  na  283. 
Brenlhidae  161. 
Brenthus  461. 
Brephos  245. 
Breynia  499. 
Briareaccae  528. 
Briareuni  528. 
Brisinga  510. 
Brissopsis  499. 
Brissus  499. 
Brissus  499. 
Bromes  (Coleopt.)  Iii. 
Brontes  (Trilobil  )  396. 
Broscosoma  90. 
Broscus  90. 
Bruchelae  159. 
Bruch  ida'e  159. 
Bruchus  159. 
Bryaxis  101. 
Brvopbila  248. 
Bu'bo  71. 
Bucephalon  541. 
Bucephakus  479. 
Bucrates  53. 
Bulimina  578. 
Bulis  180. 
Bumodes  580. 
Buprestidae  128. 
Buprestis  130. 


Bursaria  595. 
Bursaria  594.  595. 
Bursarina  595. 
Bursarms  548. 
Buthus  330. 
Byas  71 
By  rrhi  i  115. 
Byrrhus  116. 
Byrrhus  115. 
Byisops  164. 
Bythinus  101 
Bylhoscopus  303. 
B)  thotrephe«  399. 
Bytuius  141. 


Cacosis  271. 
Cacospongia  573, 
Caenis  61. 
Calais  133. 
Calamophyllin  534. 
Calandra  167. 
Calanus  403. 
Calappa  369. 
Cal  a  ppidea  369. 
Calaspidea  180. 
Calalhus  91. 
Calcar  149. 
Cakeosloma  478. 
Ca  Icispong  in  e  574. 
Calendyma  142. 
Calicinaria  550. 
Cal  igi  na  405. 
Caligo  281. 
Caliüus  406. 
Caliscclis  304. 
Calistcs  406. 
('.Bllaspidia  218 
Calleida  88. 
Callepleryx  62. 
Callianassa  374. 
Callianidea  375. 
Calbanira  542. 
CalUanira  542. 
Calhaniridae  542. 
Callianisea  375. 
Calhcera  274. 
Calliceras  214. 
Callichroroa  4  71. 
Callicnemis  419. 
Callicore  231. 
Callicotyle  477. 
Callidea  288. 
Callidina  418. 
Callidium  4  72. 
Calligaster  497. 
Calligrapba  478. 
Callimenus  52. 
Callimone  216. 
Caliimorpba  239. 
Calliobolhnum  484. 
Callioplana  475. 
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CallipoKOi»  —  Cepheus. 


Callipogon  «69. 
f.allirrhipis  136. 
Callispa  «80. 
Callom>ia  270. 
Calmidium  572. 
Calobala  279. 
Calochromu«  13«. 
Calocomus  4  70. 
Calodetna  4  30. 
Calodium  463. 
Calodromus  168. 
Calognathu.s  147. 
Calopepla  180. 
Cnloptenus  55. 
Calnpteron  188. 
Calopus  4  58. 
Catosoma  87. 
Calosoma  150. 
Caloslega  449. 
Calotermes  43. 
Calpe  551. 

Calycophoridae  554. 
Calycozoa  549. 
Calydna  233. 
Caly  meiie  395. 
Culymma  544  . 
Calvmmatops  444. 
Caiymmidae  540. 
Cal  y  mmidae  541. 
Calypte  rae(Muscariac)275. 
Calyplobiucn  414. 
Calyptoccphalus  4  39. 
Calyptra  556. 
Calyptus  212. 
Camaria  4  50. 
Cambarus  874. 
Camino«  ö74. 
CatnpuneUa  557. 
Campanularia  559. 
Campanularidae  555. 

556.  558. 
Campoplex  94  0. 
Campsia  150. 
Campsicnenios  269. 
Campsosternu«  184. 
Camptocercus  899. 
Camptocenis  468. 
Caroptodes  4  40. 
Caroptoneura  481 . 
Camptorhinus  4  66. 
Campylocnemus  89. 
Campyloptu  597. 
Campylus  «35. 
Caocellus  374. 
Cancer  867. 
Cancer  374.  875. 
Cancer ides  365. 
Ca  ncrina  865. 
Candace  408 
Candona  400. 
Canistra  480. 
Cantbar  idae  457. 
Cantharidiae  455. 


Cantharis  157. 
Cantharis  4  4  2.  4  4  0.  4  43. 
Canthidtum  125 
Oanthocamptus  403. 
Canthon  4  24. 
Capitella  447. 
Capitibranchla  442. 
Capnca  530. 
Capnia  59. 
Capuodis  130. 
Caprclta  383. 
Caprelli  na  383. 
Capsula  4  77. 
Capsi  ni  292. 
Capsus  292. 
Ca  ra  b  i  c  i  86. 
Carabici  85. 
Carabidae  85. 
Carabus  87. 
Carabus  114. 
Caradrina  244. 
Cararmte*  99. 
Caratomina  500. 
Caratoinus  500. 
Carchesiutn  598. 
Carcinobaena  4  77. 
Caroinus  368. 
CBrdiasler  500. 
Cardigenius  4  47. 
Cardiophoru*  184. 
Cardiorhmus  135. 
Cardisoma  367. 
Carduella  550. 
Carebara  207. 
Carenoceraeus  475. 
Carenum  «9. 
Carides  375. 
Caridina  375. 
Ca  ri  d  i  ii  a  375. 
Caridioidea  377. 
Cari*  343. 
Carnus  283. 
Carpiiius  367. 
Carpocanium  582. 
Carpocapta  249. 
Carpophagus  4  76. 
Carpophilus  4  09. 
Cartalluin  4  73. 
Carterus  89. 
Cartdospoiigia  578. 
Caryoborua  4  60. 
Caryocrinus  546. 
Caryocystites  516. 
Caryophyllaceae  582. 
Caryophy  llaeus  481 . 
Caryopbyllia  582. 
Cafyopbyllidea  480. 
Ca  ryopb  y  liinae  53*. 
Cascellius  90. 
Casnonia  83. 
Cassida  4  80. 
Cassidina  888 
Cassidulina  578. 


Cassidulin  ida  578 
Cassiduloidea  500. 
Caseidulu*  500. 
Cassiopea  549. 
Cassiopeia  549. 
Cassiopeidae  549. 
Casialia  (Coleopt  )  130 
Caslalia  (Annul.j  438. 
Castnia  236 
Castniariac  236. 
Catadromus  90. 
Catagramma  231 . 
Catasarcus  4  64. 
Catascopus  89. 
Catasthia  474. 
Cataulacus  208. 
Catenuta  474. 
Calepbia  245. 
Catocala  245. 
Catogenug  4  4  2. 
Catometopa  866. 
Catops  106. 
Catopyjtus  500. 
Calnstylus  549. 
Cato&anlba  «29. 
Cavernulana  529. 
Cebrio  135. 
Cebri  on idae  4  35. 
Ccodomyia  259. 
Cccrops  406. 
Celeripcs  848. 
Celouücs  «97. 
Celyphus  281. 
Cemonus  199. 
Cenospbacra  538. 
Centrinus  4  66. 
Centriä  193. 
Centrocorone  444. 
Cenlropygus  449. 
Centropyxis  591. 
Centrostomum  475. 
Cenlrotoma  104. 
Centrotus  302. 
Cenlrurun  330. 
Ceocephalus  4  62. 
Ceopbyllus  4  04  . 
Cephalia  280. 
Cephalocera  268. 
Cepbalodendron  132. 
Cepbalodonla  4  80. 
Cepbalolepla  475. 
Cepbaloleplidac  4  75 
Cepbalomyia  276. 
Cepbalonema  472. 
Cepbalota  461. 
Cephalotes  90. 
Cephalutbrix  472. 
Cephea  549. 
Cephea  549. 
Ccphetdae  549. 
Cepbcunium  107. 
Cepbenomyia  276. 
Cepbeus  842. 
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Ccplius  222. 
Cepon  390. 

C  i*  r  a  in  h  y  c  i  tl  a  e  1 70. 
Ce  rambytidae  168. 
Cernuihyx  I7u. 
Cerambyx  Mi.  «58. 
Cer.itnius  1 97. 
Cernphron  äi  4. 
Ceiapleni*  <ui. 
Cerapns  Ssi. 
Ceraspis  Mi. 
Ceraslis  i(4 
Ccialactis  530. 
Cciatitis  2.1 1. 
Ceratium  "<!'9. 
Ceratocainpa  244  . 
Ceiatodems  10*. 
Cciatu^nnus  132. 
CeralopuKou  258. 
Ceiatoihnia  MO. 
Ce  raloxpongiae  573. 
Ceratuspyns  5b2. 
Ceralutroclius  582. 
Cerberodon  53. 
Cerbus  290. 
Cercaria  469.  479. 
Cerccis  388. 
Cereens  200. 
Cereidocerus  167. 
Cercomonas  600. 
Cercopi  n  a  308. 
Cercopis  302. 
Cercops  3»*. 
Cercotmelud  396. 
Cercus  1 09. 
Cercyon  96. 
Cercyra  476. 
Cerebratulu«  472. 
Cereus  530. 
Ceria  873. 

Cerianthidae  534. 
Ceriantlius  531. 
Cermatia  314. 
Cerinatiidae  314. 
Cermatulus  289. 
Cerochroa  179. 
Cerocoma  i  57. 
Ceropalos  202. 
Cerophytum  136. 
Ceroplastes  306. 
Ceroplesis  4  73. 
Cerosteroa  4  78. 
Ceruchua  418. 
Cerura  142. 
Cerylon  11 «. 
Ott  Mae  54 1 . 
Cestidae  541. 
CeModes  480. 
Cestoidca  541. 
Cefitum  541. 
Cethosia  230. 
Cel.ichilus  403. 
Celonia  120. 


Cetoniariae  119. 
Ceutorhynchus  166. 
Chaenusa  21 3. 
Cbaerocampa  235. 
Chaetaslcr  508. 
Cliaetclcs  559. 
Chaetilia  386. 
Chaetodei  ma  454. 
Cliaetoduü  126. 
ChaetojjasttM  448. 
Cliaetogua  tha  454. 
Chaetopterida  440. 
Chaetoplerus  440. 
Chaelospira  596. 
Chaetnlaulius  77. 
Chalcas  Ut. 
Chalcididac  214. 
Chalcis  2<5. 
Chalcolampra  178. 
Chalcolepidius  133. 
Chalcophora  4  29. 
Chalcosoma  118. 
Chalepus  119. 
Chalimus  406. 
Chamaerhipi.s  4  36. 
Chamacsipho  413. 
Chaoborus  258. 
Charaeas  244. 
Chnrapia  237. 
Chariclea  245. 
Cliandotis  181. 
Chariessa  143. 
Chariesterus  291. 
Chans  283. 
Charybdea  548. 
Charybdeidac  548. 
Chasmagnalhua  366. 
Cbasniodia  121. 
Chauliodes  74. 
Chauliognalhua  140. 
Cbauna  272. 
Cheiloaia  274. 
Cheilospirura  463. 
Cheimatobiu  2  47. 
Cheiracaolhidea  460. 
Cbeiracantbua  460. 
Chelifer  831. 
Chelodeius  170. 
Cheiogynus  214. 
Chelonia  238. 
Cheloniariae  287. 
Chelonobia  44  3. 
Cheloous  242. 
Cbelosloma  4  94. 
'  Cbelymorpba  4  80. 
Chennium  4  04  . 
Chermea  305. 
Chermes  304.  306. 
Cbersia  839 
Cberuaca  444. 
Chesias  247. 
Chiaja  540. 
Chiasognatbus  4  28. 


Chilo  248. 
Chilocorus  4  84. 
Chilodon  596. 
l'liilognatha  316. 
Chilntnma  586. 
Chilopoda  34  2. 
Chimarra  78. 
Chionea  260. 
Chirudola  494. 
Cbiromyza  274. 
Chiron  125. 
Cbironomus  257. 
Chiropsalmus  548. 
Chiroscelis  4  49. 
Cbitona  159. 
Chlaenius  90. 
Chlaenocoria  289. 
Chlamidococcus  600. 
Chlamidomonas  600. 
Chlamydocepbalus  472. 
Chlamydodon  596. 
Chlamydodonla  596. 
Cblamys  4  77. 
Chloi'ia  435. 
Chlor aemea  442. 
Chloratum  443 
Chlorion  20«. 
Chlorodius  867. 
Chloroperla  59. 
Chloropbanus  468. 
Chlorops  284. 
Chnoodes  4  84. 
Choeradodis  46. 
Choeridium  4  25. 
Choleva  4  06. 
Cholus  4  66. 

Chondracanlhina  407. 
Cbondracanlhus  407. 
Chondrilla  573. 
Cbondroaia  573. 
Chonoalomum  474. 
Cboragus  161. 
Cbordonota  272. 
Chorinus  868. 
Choripliyllum  54. 
Choriala  75. 
Ckoristopotta  380. 
Chrysanlheda  4  94. 
Chrysanlhia  4  59. 
Chrysaora  548. 
Ch  ryaidida  e  204. 
Chryaina  4  24. 
Chrysis  204. 
Cbrysobothria  4  30. 
Chrysochlora  274. 
Cbrysocbroa  4  29. 
Cbryaogaster  (Dipl.)  274. 
Cbrysoga&tra  (Aran.j  837. 
Chrysolopus  4  65. 
Chrysoiuela  4  78. 
Chrysomela  154  .  4  76. 4 79.1 83 
C  h r y  so m e I i  na e  4  75. 
Chrysomitra  553. 
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Chrysomyia  271. 
Cbrysopa  72. 
Cbrysophora  121. 
Chrysopilus  S68. 
Chrysoprasis  4  71. 
Chrysops  261 . 
Chrysosoma  277. 
Chrysotoxum  274. 
Chrysotils  269. 
Cbthalaniinae  *l 3. 
Chttaalamus  413. 
Cicada  298. 
Cicada  300. 
Cicadellina  802. 
Ckadina  i98. 
Cicadina  298. 
Cicindela  86. 
Cicindela  87. 
Cicindeletae  85. 
Cicindelidae85. 
Cicones  Hl. 
Cidaridae  504. 
Cida  ridae  502. 
Ciduris  504. 
Cillata  592. 
Cilihe  4  49. 
Cilissa  195. 
Cilix  243. 
Cimbex  220. 
Cimbus  463. 
Citnex  292. 

Cinetochilina  594. 
Cinetocbilum  594. 
Cinetus  21 4. 
Ciniflo  337. 
Cinyra  130. 
Cionops  306. 
Cionus  166. 
Circo  556. 
Circellium  4  24. 
Circophyllia  514. 
Cirolana  889. 
Ci  rratul  ida  441. 
Cirratulus  444. 
Cirrhipathes  531 . 
Cirripedia  409. 
Cirrocbroa  280. 
Cirrospilus  21 7. 
Cirrosyllis  438. 
Cis  145. 
Cisseis  134. 
Cissidae  145. 
Cissites  4  58. 
Cistela  4  50. 
Cislela  4  06. 
Cistel  i  n  a  c  450. 
Cistogaster  277. 
Citigradae  888. 
Cixius  300. 
Cladangia  335. 
Cladius  221. 
Clad  ocera  897. 
Cladocera  179. 

H»Ddb.  d.  Zool.  II. 


Cla dococcida  584. 
Cladococcus  584. 
Claducora  585. 
Cladocoracene  535. 
Cladodaciylus  495. 
Cladodiptera  300. 
Cladugnatbus  4  27. 
Cladolabes  496. 
Cladoncma  535.  561.) 
Cladonemidae  555. 
Cladophila  182. 
Cladospyris  582. 
Cladotoma  137. 
Cladoxerus  48. 
Oambus  106. 
Clastoptera  302. 
Clathria  574. 
Clathrocanium  582. 
Clava  561. 
Clavatella  561. 
Clavella  407. 
Claviaster  500. 
Claviastrina  500. 
Clavicornia  405. 
Claviformes  (Pennatu- 

1  id  a  e)  529. 
Claviger  4  04  . 
Clavigerioi  404  . 
Clavula  561. 
Clavularia  526. 
Cleogone  246. 
Cleonus  4  64. 
Cleopbaoa  245. 
Clepsine  450. 
Clepsinea  449. 
Clcples  204. 
Cleridae  4  44. 
Clerii  4  44  . 
Clrronorous  4  42. 
Clerus  4  42. 
Clidicua  107. 
Cliraacostomum  595. 
Ctinidiuni  142. 
Clinocentrus  212. 
Clinocera  265. 
Cliona  573. 
Clisiovatnpa  241. 
Clistosaccus  414. 
Clitcllana  272. 
ClitelUo  448. 
Clitopa  423. 
Clivina  89. 
Cloantha  244. 
ClOf  64. 

Cloportides  387. 
Clostera  242. 
.  Clotho  337. 
Clubiona  337. 
Clymene  443. 
Clyraenia  448. 
Clypeaster  (Coleopt.)  4  85. 
Clypeaster  (Echio.)  504. 
Clypeastrida  501. 


Clypeastrina  501. 
Clypeastroidea  500. 
Clypeopygus  500. 
Clypeus  500. 
ClUbra  177. 
Clytia  (Dipt.;  277 
Clytia  Hydroroedus  )  559. 
Clylie  (Anmil.j  441. 
Clytus  172. 
Cnemidotus  98. 
Cncorhinus  4  63 
Cnethocampa  242. 
Cnidon  472. 
Cnodalon  4  50. 
Coccidula  184. 
Coccimorpbus  «81. 
Coccina  305. 
Coccuiella  184. 
Coccinella  96.  181. 
Coecinellidae  183. 
Coccinellina  483. 
Coccod  iscida  587. 
Coccodiscus  587. 
Coccus  806. 
Cocytia  238. 
Codechinus  503. 
Codiopsis  503. 
Codonaster  54  7. 
Codonocrphalus  479. 
Codrus  213 
Coelaster  509. 
Coel  enterata  518. 
Coelidia  303. 
Coclinius  213. 
Coeliodes  166. 
Coelioxys  4  94. 
Coelodendrida  584. 
Coclodendrum  684. 
Coelodes  126. 
Coelogorgia  528. 
Coelomera  179. 
Coelopa  280. 
Coelopleurus  504. 
Coeloria  535. 
Coelosis  119. 
Coelnsmilia  533. 
Coeloslcrnus  166. 
Coelote*  337. 
Coenobia  244. 
Coenobita  37«. 
Coenocyatbus  532. 
Coetiorayia  271 . 
Coenom  yidae  271. 
Coenonympha  282. 
Coenopsammia  536. 
Coenosia  279. 
Coenurus  469.  484. 
Colaenis  280. 
Colapbus  «79. 
Colaspis  «78. 
Colasposoma  178. 
Colastes  212. 
Colastu»  4  09. 
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Colax  —  Cremalostoma. 


Colax  242. 
Cok'ophora  251 . 
Coleoptera  so. 
V.  cryptopentamera  4  99. 
C\  cryptotetramera  4  82. 
C.  heteromera  145. 
V.  pentamera  85. 
C.  telramera  i 5». 
C.  trimera  182. 
Col  epi  na  593. 
Colcps  593. 
Culias  229. 
Colletes  195. 
Col!  idu  581. 
Collops  141. 
Collo.Kphaera  588. 
Col  lospbaerida  588. 
Colloles  141. 
Col  lozoi  da  587. 
Collozoum  587. 
Collyris  86. 
Collyrites  502. 
Colobesthes  300. 
Colobicus  111. 
Colobocentrux  502. 
Coloboccntrotus  508. 
Colobogaster  4  30. 
Colobranchus  440. 
Col.il.us  172. 
Colochirus  495. 
Colon  1 06. 
Colophon  127. 
Coloptera  201. 
Colpocepbalum  30s. 
Colpocepbalus  472. 
Colpuda  593. 
Colpoderus  169. 
Colpodina  598. 
Colpophyllia  534. 
Colpotaulius  77. 
Columnaria  559. 
Columnastraea  584. 
Culurus  420. 
C  o  I  v  d  i  i  111. 
Colyiiium  III. 
Colymbeles  93. 
Comactis  530. 
Comaster  515. 
Comatula  515. 
Comalula  512. 
Combophora  302. 
Comoseris  586. 
Composia  239. 
Compsocerus  171. 
Compsosoma  178. 
Comptosia  267. 
Conchoderma  412. 
Conchopbtbirus  594. 
Conconia  434. 
Condylostomum  595. 
Confusastraea  835. 
Conicera  281 . 
Coniopteryx  78. 


Conis  535. 

Conocephalus  ;Orlhopt )  53. 
ConocephalusfNematoil.  »62. 
Conochilus  4t 8. 
Conoclypus  500. 
Conocyalhus  532. 
Conopalpus  153. 
Conopidae  276.  275.1 
Conops  276. 
Conop?  274.  276.  279 
Conorhinus  294. 
Conotracheius  166. 
Convoluta  478. 
Copelatus  93. 
Copcpoda  402. 
Copestylum  274. 
Copicerus  301. 
Copiocera  55. 
Copioptoryx  240. 
Copius  290. 
Coppinia  558. 
Coprid  ae  124. 
Copris  124. 
Copropbaga  124. 
Coprophilus  100. 
Coptooephala  177. 
Coptocycla  181. 
Coptops  178. 
Coptosoma  fKchin.)  504. 
Coptosoma  (Hernipt.)  289. 
Coplurus  166. 
Coracbus  1 31 . 
Cora  1 1  i  na  e  599. 
Corallium  529. 
Cordulegastcr  68. 
Cordulia  64. 
Cordylaspis  99. 
Cordy  ligaster  278. 
Cordylomera  172. 
Cordylophora  560. 
Cordylura  279. 
Co  reodes  290. 
Corethra  257. 
Coreus  291. 
C  o  r  i a  ce a  281 . 
Corimelaena  289. 
Corisiae  288. 
Corixa  297. 
Cormoccphalus  315. 
Cornularia  526. 
Cornularinae  616. 
Cornuspira  577. 
Cornutella  589. 
Coronis  I.epidopt.]  246. 
Coronis  Oecapod.  878. 
Coronula  418. 
Corophium  382. 
Coroloca  98. 
Corrodentia  57. 
CorroHetttia  40. 
Corsomyza  267. 
Corsyra  H8. 
Corthylus  168. 


Corticaria  113. 

Cortica  tae  574. 

Corticiutn  578. 

Corticus  141. 

Corycaeus  403. 

Corycia  591 . 

Corydalis  74. 

Corydia  44. 

Corymbites  185. 

Corymbogonium  560 

Corymorpha  560.  '55t  ; 

Corynactis  530. 

Coryne  564 . 

Coryne  564 . 

Corynetes  143. 

Cory  n  i  dae  560.  554 .) 

Corynilis  555. 

Corynodes  478. 

Cory  nomalus  183. 

Coryssomerus  166. 

Corystes  368. 

Coscinaraea  537. 

Cosmesus  185. 

Cosmetus  332. 

Cosmia  244. 

Cosmisoma  '72. 

Cosmocephala1Tlatyelm.)472. 

Cosmocephalus  Nemat.)  462. 

Cosmooerca  46 1. 

Cossina  236. 

Cossonus  167. 

Cosmis  t87. 

Cossypbus  149. 

Cothonaspis  218. 

Cothurnia  598. 

Cotinis  120. 

Cotlaldia  503. 

Colulina  558. 

Cotytaspis  478. 

Cotvlorhiza  549. 

Coutbuyia  548. 

Coxelus  III. 

Crabro  198. 

C  r  a  b  ro  n  i  na  197. 

Cr  abr  onites  i»7. 

Crambidae  248. 

Crarabus  248. 

Crangon  375. 

Crangonina  375. 

Craspedia  263 

Craspedophorus  90. 

Craspedosoma  319 

Craspedota  550. 

Cralomus  216. 

Cralonycbus  134. 

Cratoparis  4  61 . 

Cratopus  168. 

Cratoscelis  4  24 

Cratosomus  4  66. 

Cremastochilus  120. 

Cremastus  210. 

Crematogaster  107. 

Crematostoma  557. 
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Crem  na  833. 
Crenosoma  464. 
Crepina  4  46. 

Crepuscularia  886.  234. 
Cnbrella  'Asteroid  508. 
Cribrella  Spong.)  574. 
Crimia  393. 
Crinocerus  890 
C  rinoidea  913.  514. 
C.  cotta ta  51 1. 
Criocarcinus  368. 
Criocephalus  178 
Crioceris  176. 
Criodion  4  71. 
Criodrilus  447. 
Criomorphus  172. 
Criorhina  873. 
CristelUna  579. 
Cristellarida  579. 
Crithida  439. 
Crocisa  194. 
Cromyomma  586. 
Crossophorus  461. 
Crossostoma  'Modus.;  549. 
Crossostoma  Annul.)  4  44. 
Crossotus  173. 
C'rnstacea  350. 
Cryphalus  168. 
Cryptabacia  536. 
Cryplanitia  535. 
Cryptarch*  110. 
Crypticus  1  48. 
Cryptobia  837. 
Cryptocarpne  554 . 
Cryptocephalu*  177. 
Crypiocerus  807. 
Cryptochile  1 47. 
Cryptocoeia  47*. 
Cryptocoelum  415 
Cryptocrinu*  51 6. 
Cryptodiis  119. 
Cryptoaenius  187 
C.ryptohelis  5H3. 
Cryptohx  pnus  134. 
Cryptolaria  558. 
Cryptnlechni  850. 
Cryptolithodes  371. 
C  r  \  p  t  o  in  u  n  a  d  i  na  600 
Cryptomonas  600 
Cryptonota  435. 
C'ryptopentaniera  Cole- 

opt.  8  4  159. 
Cryptophagidae  Hl.  C 

g  e  n  u  i  n  i  113. 
Cryptophagus  1 1 3. 
Cryptophialus  414. 
Cryptopleurum  96. 
Cryptopodia  168. 
Cryptops  315. 
Cryptorhyncbus  1G6. 
Crypto»temma  118. 
Cryptotrtramera  (Colc- 

opt .)  84.  189. 


Crypturus  811. 
Cryptus  811. 
Cryptus  218.  213. 
Crystallomia  553. 
Ctenicera  1 88. 
Cleniopus  1 51 . 
Ctenistes  101. 
Cteniza  336. 
Ctenocella  588. 
Clenocerus  808. 
Ctenodiscus  510. 
Ctennphora  858. 
(  Icnophoraf  537. 
Ctenopus 157. 
Ctenosloma  86. 
Cubaris  388. 
Cuboides  551.  558 
C  u  e  u  j  j  n  i  118. 
Cm  cujipes  1 18. 
Cucujus  14  8. 
Cucujus  100. 
C  u  c  u  I  i  n  ae  4  94. 
Cucullanuä  468. 
Cucullanus  468. 
Cucullia  244. 
Cucumaria  495.  496. 
Culcita  509. 
Culex  857. 

Cu  I  ic  ifo  rm  i  a  (Tipalinaj 

857. 
Culicina  857. 
Cuma  377. 
Cumacea  376. 
Cuneolaria  553. 
Cuneolina  578. 
Cunina  557. 
Cupes  1 45. 
Curculio  464. 

Curculiones  genuini 
463. 

Curculionina  160.  (159.) 

Curculionites  »60. 

Curirnus  416. 

Cur  »ort«  43.  45. 

Cuterebra  876. 

Cuvieria  'Eching  496. 

Cuvieria  (Hydromedus.)  555. 

Cyamus  883. 

Cyanea  548. 

Cyathidium  54  5 

Cyathina  538. 

Cyathocrinns  516. 

Cyathnhelia  533. 

Cyalhophyllidae  560. 

Oyalbostomum  464. 

C  y a  t  h  a  x  o  o  i  d  ae  560. 

Cy'bister  88. 

Cybocephalus  410. 

Cychramus  110. 

Cychrus  87. 

Cyclidium  594. 

Cyclidium  594. 

Cyclidius  180. 


Cvclocephala  119. 
Cyclocolyle  478. 
Cyclocyathus  532. 
Cyclocystoides  516. 
Cyclogasler  872. 
Cycloglena  419. 
Cyclograpsus  366. 
Cyclolioa  579. 
Cyclolites  536. 
CyclometopB  367. 
Cyclomorphus  181. 
Cyclonotum  96. 
Cyclopelta  290. 
Cyclophyllidea  4R2. 
Cyclopidae  402. 
Cyrlopides  23  t. 
Cyclops  403. 
Cyclopsine  403. 
Cyclosen»  536. 
Cyclotrichoda  599. 
Cycnoderus  17  2. 
Cytnus  407. 
Cydimon  246. 
Cydippe  541.  542. 
C  y  d  i  p  p  i  d  a  c  541 . 
Cydippidae  542. 
Cydnus  289. 
Cylas  168. 
Cylicia  535. 
Cvlicosmilia  533. 
Cylidrus  4  42. 
Cyligramma  245. 
Cylindroderus  135. 
Cylistus  404. 
Cvllecuris  292. 
Cyllenia  267. 
Cyllidium  96. 
Cyllo  238. 
Cyllodes  4  10. 
Cymalodera  1 4  2. 
Cymatophora  843. 
Cymindia  88. 
Cymo  367. 
Cymodocea  388. 
Cymospira  4  45. 
Cymolhoa  389. 
Cymothoadae  389. 
Cymus  891. 
Cynegetis  184. 
Cynipidae  217. 
Cynips  218. 
Cynips  212.  2«  7. 
Cynipsera  21 4. 
Cynlbia  (Lepidopl.)  881. 
Cynthia  Stomapod.)  377. 
Cyphaleus  149. 
Cyphaspi*  395. 
Cyphastraea  585. 
Cyphocrania  4  8. 
Cyphoderia  577. 
Cyphodenis  67. 
CyphomyiB  878. 
Cyphon  137. 
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C\phonia  —  Dichoptera. 


Cyphonin  802. 
<l  y  pbonidae  136. 
Cyphonotus  450. 
Cyphosoma  504. 
Cyphotes  302. 
Cyphus  4  63. 
Cypridina  400. 
Cypris  400. 
Cyproidea  399. 
Cyprois  400. 
Cypturus  104. 
Cyrene  300. 
Oy resüs  231. 
Cyria  129. 
Cyrianassa  377. 
C  y  rt  id  a  582. 
Cyrtidospliaera  583. 
Cyrtoealpis  582. 
Cyrlodesinus  319. 
<>yrtogaster  216. 
Cyrloma  264. 
Cyrtomcnus  2S9. 
Cyrtoneura  278. 
Cyrtophium  382. 
Cyrtophyllu»  53. 
Cy rtostomum  593. 
Cyrtotrachelus  4  67. 
Cy  rtus  266. 
Cyrtusa  106. 
Cystiaclis  530. 
Cystica  4K2. 
Cysticae  483. 
Cysticercoideae  488. 
Cysticercus  469.  483.  484. 
Cyatidea  516 
Cysliphyllidae  560. 
iXslisoma  388. 
Cyslohranchus  449. 
Cystonereis  439. 
Cystosoma  299. 
Cystntaenia  488. 
Cylaeis  555. 
Cytaets  557. 
€ythere  400. 
Cytliereis  400. 
Cytilus  1  »6. 
tytophora  580. 


Dacne  182. 
Dacnidina  462. 
Dacnitis  46t. 
Dacnusa  213. 
Dactylogyrus  478. 
Dactylometra  548. 
Dactylopora  577. 
Dacus  281. 
Dajug  390. 
Damalis  263. 
Damaster  87. 
D  a  na  i  d  a  e  229. 
Danais  229. 
Danis  283. 


Daphnella  398. 
Daphnia  898. 
Daphnia  397. 
Üitphnis  235. 
Oapsa  183. 
Daplus  90. 
Darms  302. 
Dascillus  136. 
Dasmia  533. 
Dasm  i  dae  533. 
Üasyhranchus  442. 
Dasycerus  114. 
Dasycbira  241. 
Dasy  gastra  e  4  93. 
Dasyilis  263. 
Diisyphylha  534. 
Dasypoda  4  95. 
Dasypogon  262. 
Dasypogonina  262. 
Dasy tes  4  44 . 

Decapoda  359.  D.gennina 

365. 

Decatoma  24  6. 
Declicus  53. 
Degeeria  67. 
Deilepbila  285. 
Deilus  4  73. 
Dejeauia  277. 
Deleaster  4  00. 

Deletrocephalidea  463. 
Delclrocephalus  463. 
Delocrania  180. 
Uelpha.x  300. 
Deltochilum  424. 
Deltocyathus  532. 
Deltoidae  248. 
Demetnas  89. 
Democrates  4  4  9. 
Demodcx  345. 
Dendracif»  537. 
Dendraster  504 . 
Dendritina  577. 
Dendrobta»  170. 
Dendrochirota  495. 
Drudrocoela  474. 
Dendrocoeln  474. 
Dendrocoelum  476. 
Dendrocoraetes  592. 
Dendroctonus  4  68. 
Dendrogyra  534. 
Detidroides  4  53. 
Dendronereis  437. 
Dendrophagus  4  4  2. 
Dendropbilus  4  04. 
Dendrophyllia  536. 
Dendropora  559. 
Dendrosmilia  584. 
Dendrosoma  592. 
Dendrostomutn  454. 
Dendryphantes  339. 
Denops  4  42. 
Dentalina  579. 
Depastrum  550. 


Dopressaria  250. 
Derbe  300. 
Dermaleichus  3.J. 
Dermanyssu*  34  3. 
Jßermapfera  56. 
Dermalodecles  345. 
Dtrmatoptera  56. 
Dermatosphaere  588. 
Dermestes  14  5. 
Dermestes  4  08.  4  09. 4  4  4  .  4  <3. 
4  44. 

Dermestini  44  4. 
Dero  447. 

Derostomea  474. 
Derostomum  47*. 
Desnaocerus  i  75. 
Desmonema  548. 
Desmophy  llum  532. 
DesmotauliUs  77. 
üesorella  502. 
Desoria  67. 
Deto  388. 

Deulerocampla  178. 
Dexia  278. 
Diabasis  261 . 

Diacantba  Chry>oroel.)  179. 
Diacantltus  (Elater.;  135. 
Diachromus  90. 
Diecrtsia  239. 
Diaclor  290. 

Diadema  [l.epidopl.]  234. 
Diadema  lEchin.)  504. 
Diaderaa  t  idae  504. 
Diademopsis  504. 
Dianous  4  00. 
Diaperis  4  48. 
Diaphanocepbalus  464. 
Diaphorus  269. 
Diapna  218. 
Diaptomus  408. 
Diaseris  536. 
Diaspis  1  77. 
Diaslatomma  63. 
Diastylidae  376. 
DiBstyhs  877. 
Dibülia  179. 

Dibolliriorbynchu»  4  82. 
Dibothrium  482. 
Dicelis  Nemalod.)  460. 
Dicelis  fTurbellar.)  472. 
Dicelis  475. 
Dicera  368. 
Dicerca  4  30. 
Dicbaeta  280. 
Dicbeilonema  464  . 
Dichelacera  261 . 
Dichela-pis  412. 
Die  l.ele  stina  406. 
Dichelestium  407. 
Diehilus  471. 
Dichocoenia  684. 
Dicbonia  244. 
Dicbopters  300. 
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Dichroa  —  Dorataspida. 
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Dichroa  194. 
Dichiomvia  280. 
Diclibothrium  478. 
Diclidophora  478. 
Dichdosiphon  454. 
Dicoryne  560. 
Dicranucepbalus  110. 
Dicranuphora  271 . 
Dicronycbus  135. 
Dictyna  337. 
Dictyocepbalus  582. 
Dictyoceras  583. 
Dictyocba  582. 
Dictyocoryne  586. 
Dictyonota  193. 
Dictyopbirnus  582. 
bietyophora  300. 
Dictyoplegma  586. 
Dicty  opodium  583. 
Diclyopterus  138. 
Dictyopterus  138. 
DictyosotiM  586. 
Dictyospyris  581. 
iiiciyotoptera  40. 
Dicy  rtida  582. 
Üic\rtus  150. 
Didaetyla  329. 
Didea  174. 
Didinium  599. 
Didonis  232. 
Didymobranchus  436. 
Didymocyrtis  586. 
IHdymophyiüae  569. 
Dilllugia  591 . 
Digenea  478. 
DigleDa  419. 
Diglossa  98. 
Digonopora  474. 
Dilar  73. 
Dilepis  484. 
Dileptus  592. 
Diioba  243. 
Dilobitarsus  133. 
Dilobura  300. 
Dilocarcinus  367. 
Dilophus  260. 
Dima  135. 
Dinarda  98. 
Dinemura  406. 
Dinetus  199. 
Dineura  220. 
Dineutes  94. 
Dmidor  289. 
Dinobryina  600. 
Dinobryon  600. 
Dinocbaris  419. 
Dinomorpbus  164. 
Diuophilui*  473. 
Dinophysa  599. 
Dioctes  90. 
Dioctria  263. 
Diocus  408. 
Diodesma  m. 


Dioedes  183. 
DioocuB  475. 
Dione  368. 
Diopatra  436. 
Diopsis  Dipl.)  280. 
Diopsis  Turbellar.)  475. 
Dioptis  238. 
Diorycbus  1 78. 
Diorymerus  166. 
Diotis  474. 
Dioxys  194. 
Dipetalonema  461. 
Diphasia  558. 
Diphthera  243. 
Diphucepbala  122. 
Diphyei  55 1. 
üiphyes  552. 
D  i  p  b  y  id  a  e  551 . 
Dipbyllidea  482. 
Diphyliocera  122. 
Dipbyllus  114. 
Diphysa  271. 
Diplacanthus  483. 
Diplanana  473. 
Diplectanum  478. 
Diploceraea  439. 
Diplocidans  504. 
Diploconida  585. 
Diploconus  585. 
Diplocotyle  479. 
Diploctenium  533. 
Diplodiscus  4  79. 
Diplodoma  250. 
Diplodontus  342. 
Diploexochus  388. 
Diplogaster  460. 
Diplognatha  «20. 
Diplohelia  533. 
Diplolepariae  214.  217. 
Üiplolepis  218. 
Diplomma  472. 
Diploinorpha  557. 
Diplonohiis  475. 
Diplonema  555. 
Diplonycbus  297. 
Diploodon  464. 
üiploperideris  495. 
Diplopborus  503. 
Diplophysa  552. 
Diplopilus  549. 
Diplopleura  472. 
IHplopoda  316. 
Diplopodia  504. 
D  i  p  l o po r  i  ta e  516. 
Diplopteryga  195 
Diploria  535. 
Diplosphaera  583. 
Diplostomum  479. 
Diplotaxis  123. 
Diplozoon  477. 
Dipneumones  336. 
Diporpa  477. 
Dipsas  333. 


Diptera  251.  O  grnuiiia 

256. 
Dipurena  555. 
Dipylidium  483. 
Dircaea  154. 
Dircenoa  230. 
Dirhinus  2  4  5. 
Disaulux  172. 
Dischistus  267. 
D  is  c  i  d  a  586. 
Discocepbala  Dipt.j  263. 
Discoccphala  (Hcmipt.)  28 
Discocotyle  478. 
Discocyathus  532. 
Diseoelius  197. 
Dtscogastar  291 . 
Discoidea  502. 
Discolabe  553. 
Discoloma  112. 
Discomyza  280. 
üiscophora  Venn.)  448. 
Mscophora  \  1 1  y  d  roz . )  5  2  o , 
Discophora  (Lepidopt.)  23 1. 
Discopbrya  594. 
Discosoina  Phalang  ]  332. 
Discosoinu  ;Zoantb.)  530. 
Discospira  587. 
Discotfpirida  587. 
Dbcolrochus  532. 
Disoma  4  40. 
Disorus  473. 
Dispbaragus  462. 
Distemma  419. 
Dislichocera  172. 
Distoma  479.  (480.) 
Distoma  479. 
Ißisfornea  478. 
Distomidea  478 
Disymphylobothrium  482. 
Ditela  573. 
Ditoma  4  11. 
Ditomus  89. 
Ditrocha  415. 
Ditylus  158. 
Diurna  226.  327. 
Dochmius  464. 
Doclea  368. 
Docopborus  308. 
Dodecabostrycha  357. 
Dodecaceraea  441. 
Dolerus  220. 
Dolichoderus  149. 
Dolichogaster  263. 
Dolichopodes  268. 
Dolicbopodidae  268. 
Dolichopus  269. 
Dolichosoma  141 . 
Dolicbus  91. 
Dolomedes  338. 
Domicolae  383. 
Donacia  176. 
Donacosloma  548. 
Dorataspida  585. 
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Doralaspis —  Enchelyotlon. 


Doralaspi-  585. 

D\ sodius  293. 

Ectnpleura  560. 

Dorcadion  1 73. 

iHsleria  596. 

Ectricbodia  294 

Dorcasomus  172. 

Dysterina  .19»"> 

Edessa  290. 

Durc-atouia  1  44. 

D  x  t  i  c  i  d  a  e  9  i 

Edriaster  516. 

Dorcus  427. 

Dylicus  93. 

Edusa  178. 

Donppe  369. 

Dytücus  93.  95.  ii«. 

Edwardsia  531 . 

Doi ippidea  369. 

Efieria  369. 

Doritis  228. 

E^olia  110. 

Doros  274. 

Earinus  212. 

Ebrenber^ium  578. 

IPorsihranchiattt  432. 

Eliaeus  141. 

Eirene  555. 

Dorlbesia  306. 

Ebalia  37u. 

Elachestus  216. 

Dorylaimus  460. 

Elmria  171. 

Klacbista  154. 

D  o  r  y  I  i  d  ac  206. 

Evcoptvyasler  16s 

Elaeacrinus  517. 

Dont'us  206. 

Ecbeneibotbrium  isl. 

Elamene  366. 

Dorypbora  4  78. 

Ecbinaclis  530. 

Klampus  205. 

Doryslelhus  1 70 

E  c  h  i  n  a  n  1  Ii  1 1»  a  ~>uü 

Elapbidmn  4  7» . 

üotö  366. 

Echinanlhus  .li'e 

Elapbocepbalus  4SI 

Üoxococcus  600. 

Echinanlhus  302 

Elapbocera  128. 

Dracunculus  4  61 . 

Ecbiiiaracliniu>  >•»  1 

Elaphrus  87. 

Drapeies  131. 

Ecbinasler  50s 

Elasmodes  475. 

Drapetis  263. 

Echinaster  50  s. 

Elaler  134. 

ürassus  336. 

Echi  nid  ae  5i-2.  503. 

Elaler  131. 

Drepana  2  42. 

Ecliiniscus  346. 

E  later  idae  132 

Drepanoi-erus  1  25. 

Ecliinobotbriurn  4s2. 

Elencbus  80. 

Drepanopterx  \  73. 

Ecbinobrissus  50ti 

Eleiiopborus  1  47. 

DrepanosUma  596. 

Echinocardiuin  499. 

Elendes  147. 

Urilidae  4  40. 

Ecbinocidaris  50  4. 

Kteutherata  t»o 

Diilus  140. 

Echinococcifei  4s.h. 

Eleulheria  555.  5f»i.) 

Driiueotus  106. 

Echinococcus  469  4M. 

EleuUierocrinus  517. 

Urmiostoina  U1 . 

Ecbiriocoiuis  5n2. 

Elis  203. 

Dromia  361». 

Echinocrinus  5ü5. 

El  mini  116. 

1>  r  o  tu  i  a  c  ea  369. 

Eclimocucuini«.  195 

Elminius  4i3. 

Dromica  86. 

Ecbiliocy  aintis  501 . 

Kim. »  116. 

Dromius  8S. 

Ech  Inoderma  Im  4. sä. 

Elodes  4  37. 

Urosochrus  1  5u. 

Ecbinndiseus  501 . 

Elona  242. 

Drusilla  232. 

Ecliinot'iicrinus  5 1 1> 

Elytrnpbora  406. 

Dryinus  214. 

K  c  Ii  i  n  o  i  d  «* »  4  96 

Elytrosphaera  <  7» 

Dry moiiia  242. 

Ecbinolampas  5i»0. 

Elylrurus  463. 

Oryocampa  24  1. 

Echintmielra  5üi. 

Embapbion  4  47 

Dtyodon  541. 

Echinometra  504. 

Einbia  57. 

l)ryuiiiy/.a  279. 

Echt  n  o  in  et  r  i  il  ae  502. 

Embidae  57. 

Dryopblborus  167. 

Echinomyia  277. 

Emenadia  4  55. 

D  r  y  o  p  i  ii  i  116. 

E  c  Ii  i  n  o  n  e  i  n  a  50  i. 

Ernesa  294. 

Uryops  Latr.    Pain..  1 16. 

Echinnneus  502. 

Emesis  233. 

Dryops  Kai».  (Oedcmcr.j  159. 

Echinopntugus  5oü. 

Emesudema  294. 

Dryops  116. 

Ecliinopla  2o.s. 

Emmeia  472. 

Ürypta  88 

Echitiopoia  535 

Enipbylus  4  4  3. 

Duyesia  476. 

E  ch  i  no  p  o  ri  n  ue  535. 

Emphylus  220. 

Dunstei  villia  574. 

Echinopsis  504. 

Empidae  264. 

Dynatnena  558. 

Ecbinopy  ms  591 . 

E  m  p  i  d  i  a  e  265. 

Dy  näsle»  1 18. 

Echinorby ncbu>  465. 

Empis  265. 

Dynastidae  4  IS. 

Ecbinospbaerites  516 

Emplectonema  4  72 

I)\na»lor  232. 

Ecbinolacniac  4K3. 

Empusa  46. 

Dviiomene  369. 

Echinolbecae  463. 

Emydia  239. 

Dysactis  530. 

Ecbhiotbrix  504. 

Emydium  346. 

Dysasler  502. 

Ecbuius  503. 

Enallaster  500. 

Dy  sastroidea  502. 

Echi  aus  503.  504. 

Enallohelia  533. 

Dyachihus  89. 

Echiuridea  453 

Enaria  428. 

Uyscolus  91. 

Ecbiurus  453. 

Encausies  4  82. 

Dysdera  336. 

Ecblbrus  210. 

Encepbalus  4  49 

(Jy  sdercus  292. 

Ecilun  207. 

Encbelidium  459. 

Dysgamus  4 06 

Eclinus  135. 

Encbelyina  593. 

Dysiden  573. 

Ectolithia  581 

Enchelyodon  593. 
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Enchely  s  593. 
Enchopbora  300. 
Enc  h  y  traci  na  448. 
Enchytraeus  446. 
Encope  501. 
Encotyllabe  477. 
Encrinus  54  5. 
Eocya  123. 
Encyrtus  246. 
Endagria  137. 
Endecalomus  4 45. 
KndocycUcn  502. 
Endohelia  533. 
Endeis  349 

Endomychidae  182.  B. 

genuini  483.     E.  ad- 

sciti  183. 
Endomychus  4  81. 
Eodopacli>8  536. 
Endophloeus  4  4  4  . 
Endopsammia  536. 
Endromis  840. 
Enduslotnus  4  49. 
Eoema  \  4  9. 
E  n  g  i  d  a  e  4  82. 
Engis  182. 
Bnhydrus  94. 
Enncarthron  145. 
Ennomos  246. 
Enodia  200. 
Enoicyla  77. 
Knopln  471. 
Enoplium  4  43. 
Eiioplopus  4  50. 
Enoplus  439. 
Enledon  216. 
Knlelus  2  10. 
Untertan  4  47. 
Ktiterodela  44  8. 
Enteroplea  4  4  9. 
Eotimus  163. 
Eutodinium  599. 
Klltolitllin  576.  584 
Eiiloinncliilus  4  48. 
Eulomoderes  4  48. 
hiitomophnga  llyni«- 

nopt.  208. 
Kntomostraca  4 Ott. 
EatomuMtrac*  »58. 
Enlosolenia  578. 
Katozua  (27.  459. 
Enlylia  302. 
Enyo  235. 
Eocidans  505. 
Eotidiceros  474. 
Eu>phora  44  9. 
Epantheria  289. 
Epeira  337. 
Epenthesis  556. 
Epeolus  194. 
Ephedrin  241. 
Ephemera  60. 
Ephemeridac59. 


Enchelys  —  Bucorybas. 

Ephemerina  59. 
Ephesia  441. 
Ephialtes  210. 
Ephippigera  52. 
Ephippium  272. 
Ephydra  280. 
Ephvra  l.epidopt  246. 
Ephvra  Decapod  ,  376. 
Epialtus  368. 
Epinster  50t». 
Epibdella  477. 
Epibulia  552. 
Epicalii  231 . 
Epicarides  389. 
Epieharis  4  93. 
Epierus  4  04. 
Epilachna  4  84. 
Bpilampra  4  5. 
Epilissus  424. 
Epimeces  94  4. 
Epipedonata  148. 
Epipocus  1  83. 
Episcapha  4  82. 
Episcius  300. 
Episema  244. 
Episomus  4  63. 
Epislylts  590.  598. 
Epilheca  64. 
Epilrn^us  4  46. 
Epomis  90. 
Epophthalmia  64. 
Bpopleru«  4  83. 
Epuraea  4  09. 
Equ  ites  228. 
E rast ri a  245. 
Erehia  Lepidopt  232. 
Erebi»  Dipl.)  277. 
Erebus  245. 
ßremneus  341. 
Eremiaphila  46. 
Eremobia  54. 
Eremophila  46. 
Eresus  338 

Ergasi  lina  (402.)  404. 
Ergasilus  404. 
Ergales  4  69. 
Erj!o!i*  232 
Erichsonia  4  74. 
Eri  hthonius  382. 
Erichthus  378. 
Eriocatnpa  220. 
Enochen  366. 
Eriodon  336. 
Eriographis  445. 
Erioptera  259. 
Eriphia  367. 
Eriphus  4  74  . 
Erirhinus  465. 
ErUtali»  273. 
Erodiorhynchas  264 
Erodiscus  165. 
Erodius  4  46. 
Eronia  229. 


6I5 

Eros  4  38. 
Erotylenae  491. 
Erotvlidae  4  84.    E  ge- 
nuini 4  84  . 
Erolylus  4  84  . 
Erpohdella  449. 

Krrantia  432. 

Ersaea  551.  552. 

Ervilia  596. 

Erviiiina  596. 

Erycina  233. 

Ery  ci  n  idae  232. 

Erymanthus  4  42. 

Eryones  364. 

Erythraeus 34  4. 

Eschscholtzia  544 . 

Eschschollzia  542. 

Esperia  574. 

Eslheria  397. 

Eteone  43S. 

Ethmosphaera  583. 

Ethmospliaerida  588. 

Ethon  4  34. 

Ethra  189. 

Ethusa  869. 

Buacantlius  803. 

Euaesthelus  100. 

Euagoras  293 

Euaxes  448. 

Eubadizon  212. 

Eubagts  284. 

Eubria  187. 

Eucalosoma  4  82. 

Eticamptus  468. 

Eucecryphalus  582. 

Eucera  193. 

Euceros  24  0. 

Euchaeta  403. 

Eucbaris  Hymenopt.)  216. 

Eucliarifl  (Ctenophnr.j  540. 

Eucharis  540. 

Eucheilota  556. 

Euchcira  227. 

Eucbelia  239. 

Euchirus  4  24  . 

Euchilonia  587. 

Eufhlanidota  420. 

Euchlanis  420. 

Euchlora  422. 

Etichruea  (Coleopt.)  420. 

Euibroeus  (Hymenopt. )  205. 

Euchroma  4  29. 

Euchromia  23$. 

Eucinetus  4  37. 

Euclea  24 1. 

Euclidia  245. 

E  u  c  n  e  m  i  d  a  e  4  34  . 

Eucnemis  4  92. 

Eucoila  24  8. 

Eucoleus  463. 

Eucope  556. 

Eucopidae  556.  556.  559. 
Eucorvbas  815. 
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Eucoryne  —  Forüce«ila. 


Eucoryne  560. 
Eucleanus  183. 
Euctenia  155. 
Eucyathostomutn  46*. 
Eucyrtidium  588. 
Eudendrium  560. 
Eudendrium  560. 
Eudinopus  124. 
Budmeta  871. 
Budora  377. 
Eudorea  248. 
Eudoxia  551.  55t. 
Eueehinoidea  4  99. 
Eugeniacrinus  515. 
Eugeusis  1 40. 
Euglena  «00. 
Euulossa  192. 
Euglypba  591. 
EuKlyphia  244. 
Euhelia  538. 
Eulalia  438. 
Buleptus  91. 
Euloncbus  266. 
Eulopbus  216. 
Eulyes  293. 
Eumaeus  233. 
Euroenes  197. 
Eumenia  442. 

Eumerndae!Hymenopt.)19«. 
Eumenides  (Polyp.  530. 
Eumerus  274. 
Eumolpe  433. 
Eumolpus  178. 
Eurnorphus  183. 
Eunectes  93. 
Eunice  486. 

Eunices  (Annul.)  436. 
Eunicea  Polyp.)  527. 
Eupalea  184. 
EupBlus  341. 
Euparia  (Lamellic.)  125. 
Euparius  (Curcul.)  161. 
Eupatagus  499. 
Eupelmus  216. 
Eupezus  '50. 
Euphaea  63. 
Euphania  75. 
Euphanistes  481. 
Eupholus  163. 
Euphorus  212. 
Euphrosynacea  485. 
Euphrosyne  485. 
Euphyllia  584. 
Eupbylliaceae  584. 
Eupbysa  555. 
Eupilbecia  2*7. 
Euplectella  574. 
Eupleclus  101. 
EupUseopUrn  56. 
Euplocaraus  250. 
Euploea  229. 
Euploles  597. 
Euploles  596. 


Euplotina  597. 
Eupomatus  4*5. 
Eupompe  49*. 
Euprepia  238. 
Euprepiadae  23». 
Euprosopus  86. 
Eupsammia  536. 
Eupaamminae  536. 
Eupyrgus  494.  495. 
Eurema  230. 
Eurhamphaea  540. 
EurhamphaeidaeSiO 
Eurbina  280. 
Eurhinus  166. 
Eurbodia  500. 
Eurhynchus  163. 
Euryalae  512. 
Euryale  512. 
Eurybates  174. 
Eurybia  Lepidopl.)  232. 
Euryhia  Hydromedus.j  557. 
Eurybiopsis  557. 
Eurybrachis  301. 
Eurycantha  4«t. 
EurycephaluH  171. 
Eurychora  147. 
Eurycus  228. 
Eurydesmus  319. 
Eurydice  389. 
Eurygaster  289. 
Eurygenius  152. 
Eurygona  233 
Eurylepta  474. 
Euryleptidae  474. 
Eurymela  303. 
Eurymerocoris  292. 
Euryomia  120. 
Euryope  178. 
Eurypborus 406. 
Euryporus  99. 
Euryptera  175. 
Euryscopa  177. 
Eury  slernus  1 25. 
Eurystomae  5*2. 
Eurythoe  435. 
Eurythyrea  130. 
Eurytoma  215. 
Euryusa  98. 
Eusarohus  382. 
Eusarcoris  290. 
Euscelus  162. 
Euschema  242. 
Eusemia  288. 
Eusmilia  584. 
Eusmilinae  533 
Eustbenia  59. 
Euslrongylidea  *6*. 
Eustrongylus  464. 
Eustrophus  1 54 . 
Euterpe  229. 
Eutbeia  107. 
Eutima  555. 
Eutrachelus  162. 


Eutr&pda  15». 
Eutrvpanus  173. 
Evadno  399. 
Evagora  549. 
Evania  209. 
Evanitdae  209. 
Evamo$omus  146. 
Evenus  149. 
Evonella  436. 
Eiema  1 77. 
Exetastes  210. 
E.vocAnaia  358. 
Exochomus  184. 
Exocbus  211. 
E.vocyclia  499. 
Exogone  439. 
Exopioides  1  *  V 
Exoplectra  18*. 
Exoprosopa  267. 
Eylais  849. 


Fabricia  446. 
Falagria  97. 
Fallenia  267. 
Faorina  500. 
Fasciola  479. 
Faujasia  500. 
Favia  535. 
Fa  v ia c e a e  585. 
Favonia  549. 
Fa  von  id  a  e  549. 
Favositcs  559. 
Fa  vosilidae  559. 
Feronia  90. 
Ferreola  202. 
Festucaria  479. 
Fibularia  501. 
Fidicina  299. 
Fidonia  247. 
Figites  218. 
Figulus  128. 
Filaria  461. 
Filaria  461. 
Filaridea  461. 
Filaroides  464. 
Ftlifera  573. 
Filistata  837. 
Filograna  446. 
Fistulipora  559. 
Flab el  Jaceae  533 
Flabellum  533. 
Flagellata  (590.)  599. 
Flata  300. 
Flatoides  300. 
Flemingia  443. 
Floriceps  481. 
Floscularia  418. 
Focnus  209. 
Fontaria  319. 

Foramini  fern  577  576.) 

ForbiciM  66. 
Forficesila  57. 


Digitized  by  Google 


Forficula  —  Gonliace.i. 


617 


Forticula  57. 
Forficulariae  56. 
ForficuJ  ina  56. 
Forraica  207. 
Formicariae  205.  «06. 
Formicomus  138. 
Formosia  278. 
Fornax  182. 
Forskalia  552. 
Fnsaoria  [HymtMopt.) 

201. 
Fotfolia  557. 
Fovia  476. 
Freia  595. 
Frondicularia  579. 
Frontina  277. 
Fulgora  299. 
Fu  Igori  o  a  299. 
Fumea  241. 
Fungia  585. 

Fungtcolac  (Dipl.  259. 
Fungicolae  (Coleopt.)  182. 
Fung  idae  535. 
Fungi  nae  535. 
Fumculina  529. 
Furcularia  419. 
Fusulina  579. 


Gaialhea  372. 
Galatbeidea  372. 
Galaxea  534. 
Galba  132. 
Galcne  367. 
Galeocepbala  476. 
Galeodes  333. 
Galenlaria  fAnnul.)  445. 
Galeolaria  Hydronied.J  552. 
Galeopygus  502. 
Galerita  88. 
Galerites  502. 
G  a  l  eri  ti  na  502. 
Galeritoidca  502. 
Galesus  214. 
Gal  guli  ni  196. 
Galgulus  296. 
Galleria  248. 
Galleruca  179. 
Gallicolae  259. 
Gallinsccta  306. 
Gamasides  343. 
Gamasina  343. 
Gamasus  343. 
G  a  m  m a ri  na  181. 
Gammarus  881 . 
Gampsonycbus  364. 
Gangliopus  406. 
Gasleracantha  338. 
(iaMterodela  4  21. 
Gasteroslomum  479. 
Gastrancistrus  216. 
Gastrolepidia  43  4. 


Gastropacha  240. 

Gas  tropoda  (Holoth.)  496. 

Gastrotbeca  212. 

Gaslrus  276. 

Gaudryina  578. 

Gebia  374. 

Gecarcinus  867. 

Gegenbauria  542. 

GelaMiuus  366. 

Gelechia  251. 

Gemmulina  578. 

Genabacia  536. 

Geniatea  121. 

Gcnuchus 120. 

Geobdella  449. 

Geocvris  291. 

Geocoreb  2&8. 

Geodia  574. 

Geometra  246. 

Geomelra  242. 

G  eometrae  246. 

Geomelrae  246. 

Gcometridae  246. 

Geonemus  163. 

Geophilus  316. 

Geoplana  476. 

Geoplanidae  476. 

Geory  ssii  117. 

Georyssus  1 1 7. 

Geoscopu»  1 55. 

Geotrogus  123. 

Geotrupes  125. 

Geolrnpidae  125. 

Gephyrea  450. 

Geranie  1  74. 

Gerda  598. 

Geron  267. 

Gerrit  295. 

Geryonia  556. 

Geryonia  535.  357. 

Geryonidac  556. 

Geryonopsis  555. 

Ghilianella  294. 

Gibbium  144. 

Gisela  441. 

GUona  281. 

Glandulina  579. 

Glaphyridae  122 

Glaphyrus  124. 

Glaresis  127. 

Glaucoma  594. 

Glaucopis  238. 

Glaucothoe  374. 

Gieba  552. 

Glenea  174. 

Glenodinium  599. 

Globator  501. 

Globiceps  560. 

Globigerina  578. 

Globocephalus  464. 

Globulina  578. 

Gloiopotes  4  06. 

Gloma  265.« 


Glomenna  820. 
Glomeris  320. 
Ol&Msntn  222 
Glossina  279. 
Glossiphonia  450. 
Glossobdella  450. 
Glossopora  450. 
Gluphisia  242. 
Gluvia  333. 
Glycera  437. 
Glycerea  437. 
Glycinde  487. 
Glymma  104. 
Glyphocyphus  504. 
Giypta  210. 
Glypticus  504. 
Glyptoma  100. 
Glyptosphacriles  516. 
Gnaptor  147. 
Gnathium  157. 
Gnathocerus  14  8. 
Gnatnophylluni  375.  376. 
Gnatliosia  146. 
Gnathostotna  460. 
Gnathosyllis  439. 
Gnoroa  174. 
Gnophos  147. 
Gnorimus  121. 
Gnoriste  259. 
Goera  77. 
Goliathus  120. 
Golofa  118. 
Gomphocerus  55. 
Gomphus  68. 
Gonalopus  214. 
Gongylonema  461 . 
Gonia  277. 
Goniada  437. 
Goniadera  149. 
Goniastraea  535. 
Goniloba  234. 
Goniocidaris  505. 
Goniocora  535. 
Goniocotes  80». 
Gonioctena  178. 
Goniodes  308. 
Goniodiscus  509. 
Goniophorus  502. 
Goniopora  587. 
Goniopsis  366 
Goniopygus  504. 
Goniosoma  832. 
Goniotaulius  77. 
Gonium  600. 
Goniuris  284. 
Gonocerus  291 . 
Gonodactylus  378. 
Gonodonta  245. 
Gonopleryx  229 
Gonopus  148. 
Gooylcptes  332 
Goiiypes  263. 
(.ordiurea  464. 
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ü  o  rd  i  i  d  ca  464. 

Gordius  465. 

Gorgonella  S2S 

Gorgonellaceae  528. 

Gorgonia  528. 

Gorgonia  52  n. 

Gorgoniaceae  517. 

Gorgothdae  527. 

Go  rgo  n  i  i)  a  e  327. 

Gorlyna  244. 

Gorx'tes  4  99. 

Gossea  557. 

Grammaria  558. 

Grammoptera  175. 

Grantia  574. 

Grantin  574. 

Graphipterus  89, 

Graphosoma  289. 

Grapsus  366. 

Grasia  502. 

Gregarina  570. 

Gregor ina  570. 

tirvgarinae  56». 

G  r  e  ga  r  i  n a  r  i  a  e  570 

(■rrssoria  Orth.  45 

Grimothea  372. 

Gromia  577. 

Gromida  577. 

Gruben  47S 

Gryllacris  51 

Gryllidae  48. 

Gry  llodea  4  s. 

Gryllolalpa  4». 

Gr\l!us  50. 

Gryllus  49.  50. 

Guaja  370 

Gualteria  499. 

Gummina  573. 

Gu  ni  mi  n  cae  57  3 

Gunda  476. 

Guttulina  57*. 

Gyge  390. 

Gymnelis  120. 

Gymnetron  4  66. 

G  y  innorephalidae  472. 

Gymnocliila  140. 

(>>  mnocopa  446. 

(•f/HtNognatha  40.  65. 

1.1/innophthnJtnata  550 

554 . 

Gymnopleurus  4  24. 

Gymtiopternus  269. 

G  ym  Fi  orh  ynch  us  48t. 

Gy  mnosoma  277. 

G  y  in  i)  o  t  a  e  n  i  a  c  483. 

Gvninothecae  Trichosoinuui) 

463. 

Gymnotoka  560. 

Gymnusa  98. 
Gynaeanlba  63. 
Gynaerophorus  4  79. 
Gwmndrophtbalma  4  77. 
Gynoplistia  25S. 


Gordiidea  —  Hellwigia. 

Gy  pona  303. 
(iyretes  94. 
G  y  r  i  n  i  d  a  e  94. 
Gyrinus  94. 
Gyriosoinus  4  48. 
Gyrocotyle  480. 
G\  rodactylus  478. 
Gyrodartylus  478. 
Gyropellis  403. 
Gyropbaena  9»- 
Gyropus  308. 
Gy  roseris  536. 
Gyrostnilia  53  4 


Habrocerus  98, 
lladena  24  4. 
Hadrotoma  4  4  5. 
Iladrus  4  4S. 
Ilaeckelia  542. 
Maemalastor  34  4. 
Haeinatopinus  3»7. 
Ilaematopota  262. 
liaementena  4 50. 
Haeinnbapbes  409. 
Haemoihnrts  4  49. 
Haemonia  4  76. 
Ilaemopis  449. 
llactera  232. 
Ilaga  4  76. 

Haimea  Echin.  500. 
Haimea  (Aicyun.,  526 
llalcampa  534. 
Halccia  130. 
Halecium  558. 
Halelmintbca  4  4  7. 
Ilalicalyptra  582. 
Halicbondna  573. 
Halichondria  574 
Halicbondriiia  573. 
Ilalicry plus  454. 
Haliclophagus  80. 
Halictus  194. 
Ilaligmus  461. 
Halimede  367. 
Halimethe  4  3«. 
Halinius  369. 
Haliomma  585. 
Haliomma  585. 
Ii  a  1  i  oin  in a  I  id  a  585. 
flalionimatidium  585. 
Ilaliphormis  582. 
Ilaliplus  93. 
Halisarca  573. 
Halisarcina  573. 
Haiistemma  552. 
Ilallesus  77. 
Hallomcnus  4  54. 
Halobates  295. 
Halocharis  561 . 
Ilalomitra  536. 
Halonaidea  447. 


Ilaloocoleclna  4  47. 

Haloseris  536. 
Halosvdna  433. 
Halleria  599. 
Hallica  4  79. 
Haitieheila  24  5. 
Halvs  289. 
Hal'ytis  4  84 
llaly  sites  559. 
Halyzia  4  84. 
Hamm  ath  her  us  170. 
Hainmatocerus  294. 
Maplodactyla  494. 
Ilaplomorpha  556. 
Haplonycha  122. 
Haplopus  48. 
Haplorbiza  553. 
Hanna  231. 
Harmosles  291. 
Harmotboe  433. 
Harpacticus  403 
Harpaclopus  200. 
Ilarpaetor  293. 
Harpalu<>  90. 
Har}>nlu$  105 
Harpav  46. 
Harpyia  242. 
Hecaerge  232. 
Ilecate  471. 
Ileceaedecomma  548 
Hcctarthrum  112. 
Hedessa  397. 
Hedobia  144. 
Hedrur idea  460. 
Hedruns  460. 
Iledybius  141. 
Iledychrun»  i05. 
Ilogemona  150. 
Ilegeter  t  46. 
Heilipus  165. 
Helaeu*  149. 
Ilelcoi)  24  2. 
Heliastraea  635 
llelice  366. 
Helicbus  14  6. 
H  elic  oid  a  578. 
Heliconia  229. 
Heliconidae  22* 
Helicopis  232. 
Helioiantharus  4  24. 
Heliocidaris  503. 
Heliocopris  4  25. 
Heliodiscus  585. 
Heliophila  193. 
Ileliopora  559. 
Heliospbaera  583. 
Heliosphaerida  383 
lleliolbis  245. 
Heliotbrips  65. 
Helluo  Coleopt.)  *8. 
Helluo  Annul.j  449. 
Hellus  202. 
Hellwigia  240. 
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Uelobius  95. 
Helodt-s  178. 
Helodnlus  447. 
Helomyza  279. 
Helophilus  273. 
H  e  lo  p  Ii  ii  r  id  ae  96 
Helophorus  96. 
Helops  «50. 
Helorus  213. 
Helota  182. 
Hemaris  235. 
Hemerobidae  71. 
Hemerobius  73. 
Hemerodromia  265. 
Heiniaster  500. 
Hemicidaridae  50 « . 
Hemicidaris  594. 
Memicosiniles  54  6. 
Heniicropi»  496. 
Heiiucrinus  515. 
Henoicyclia  472. 
Ilemicycliiä  149. 
Heinicystites  516. 
HetiiKliadema  504. 
Hemidictya  299. 
Heinilcpidia  434. 
Hemiops  135 
Hcmipalagus  499. 
Hemipcdma  504. 
Hemipeplus  1 1 2. 
Hcmipneustes  500. 
Hcrnipsdus  4  59. 
II»  iniptera  285. 
Hemiptera  »2. 
Hemiptycha  302. 
Hemirh'ipus  133. 
Hemi^corpiun  330. 
Heinisia  193 
Hentisphaenu«  301 
Hemistomum  479. 
Hemiteks  211. 
Henicops  315. 
Heuopti  265. 
Henopomus  386. 
Henops  266. 
Hepatus  370. 
H  e  p  i  a  Ii  n  a  237. 
Hepialus  237. 
Hepiolus  237. 
Heptacomlyln»  207. 
Heplasloinum  478. 
Herbstia  368. 
Hercyna  248. 
Heriades  194. 
Henna  280. 
Hermadion  434. 
Hermannia  343. 
Hermella  444. 
Her  tnel  lacea  444. 
Hermenia  434. 
Hermetia  271 . 
Hermmia  248. 
Herraione  433. 


Hermodice  435. 
Hermundurn  441. 
Herpetohlhti  536 
Herpiscius  147. 
Hersilia  403. 
Hertha  515 
Hesione  43.%. 
11  es  i  o  n  e  h  43  v 
Hesperia  233 
Hcsp(-riadae  233. 
Hesperophaties  171. 
Hesle»is>  4  72. 
Hesha  229 
Heiacrina  63. 
Ilctaei  ius  104. 
Heteracanthus  478. 
Ileteractis  530. 
Heterakis  461. 
fleteraster  500. 
Heterucentrus  502. 
Heterocentrotus  5U2. 
Heteroceridae  H7. 
Heteroeerus  1 1 7. 
Heteroehedus  461. 
Ilotcroehclus  12t. 
Heterochrou  231 . 
Heterocirrus  440. 
lleleroc\ alhusi  532. 
Hciorodaclyla  531. 
Hetcropamia  4  4. 
Ilelero^aster  291. 
Helorogomphus  149. 
Ii  elero^y  na  202 
Hcleropyni"»  24  4 . 
Ilelrro'mera  Coleopt.i 

4  45.    84. j 
Hf leromelrus  330. 
Ileterotnila  600. 
Hetcrotiema  600. 
Helerotiereis  437. 
Ilt'teronolus  302 
lleleronychus  4ly. 
Heteronyx  122. 
II  eleropal  p  i  7  7. 
Heteropsainmia  536. 
Heteroph-ra  288.  (287.: 
lleterorhma  1  20. 
Helcrostoma  315. 
Heterothops  99. 
Ileleroloina  292 
lleterotricha  594. 
Hctrodes  52. 
Hexacentrus  53 
Hexapu»  367. 
He.iathyridium  47 v 
Hexatuma  262 
Hexodon  41U. 
Hibernia  247. 
Ilidrolicus  549. 
Hdara  265. 
Himantoolorna  549. 
Himalidium  4S0. 
Himatismus  4  46. 


liincksia  ."»50. 
Ilippa  372. 
Hipparchia  232. 
II  ippidea  372. 
Hippobo><  a  282. 
Hippoboscidae  284  . 
Hippocrone  555. 
Hippodamia  184 
Hippolyte  376. 
II  ipponoacea  435. 
Htpponoe  435. 
H  i  p  p  o  p  od  i  i  d  a  e  5,'ii. 
Hippopodius  552 
Htppopsis  1  74. 
H'pporlunus  164. 
lliicima  573. 
Hirmoneuia  207. 
Hu  tea  260. 
Hirttdinea  4  48. 
H  i  ru  d  i  n  ea  4  49. 
Hirndo  4 
Hnudu  4  19. 
Hispa  179. 
Meter  104. 
Hister  10  6. 
Histeridae  103. 
Ilistei  im  4  03. 
1 1  ist  tast  ru  in  587. 
Iti>tiüeephaliis  46f. 
Histioslrongyius  464. 
Histriubdella*  450. 
Hudutertnes  44. 
Itopardia  499. 
Holaster  500 
Holecty  pus  502. 
HuViymeiiia  2yo. 
Holi^ocladodes  549. 
Htilucitciiiis  1o5. 
H'-Iolepta  4  03. 
Hdiumetopus  366. 
Holoperiium  398. 
H"lo[diiya  593. 
Holophyila  423. 
Holopneu«tes  503. 
Holoplilus  294. 
Holopu<  515 
Holostomiü  77. 
Ildloslomum  4  79. 
Holuslomum  479. 
Holotarsia  315. 
Ilolotricba  592. 
Holotrichius  294. 
liolulhuria  495. 
Holothuria  496. 
Ilolothuri  oldi  a  4»1. 
Holothyrus  343. 
Homalisus  438. 
Homalocerus  162. 
Homalonotus  fColeopt.)  166. 
Homalonotu*  (Branchiop.j 
395. 

Homaloplia  4  22. 
Hotnalola  97. 
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Homarus  374. 
Homoeocerus  290. 
Homoeosomu  248. 
llomogeiit>a(Rliizop.j  :»77 
Hornola  36». 
Homopneusis  519. 
llomoptera  298  '287. 

Hoplia  122. 
Hop  lidae  121. 
Hoplionola  180. 
Hoplitis  242. 
Hoplitophrya  594. 
Hoplocephala  4  48. 
Hoplopbora  (Hemtpt  )  301. 
Hoplophora  (Acarin.)  343. 
Hoplorbvncbus  570. 
Horia  157. 
Horiola  302. 
Hormetica  45. 
Hornaipbora  544. 
Hormius  212. 
Hotea  289. 
Holinus  299. 
Huechys  299. 
Huenia  368. 
Huxleya  597. 
Huxleyia  552. 
Hyalomma  844. 
Hyalomyia  277. 
Hyalonema  574. 
Hyalopathes  532. 
Hyalopteryx  53. 
Hyalospbenia  591. 
Hyas  (Coleopt.j  199. 
Hyas  (Üecapod.)  368. 
Hybalus  126. 
Hyboclypus  502. 
Hybocodon  560. 
Hybonotux  222. 
Hybos  264. 
Hybosoridae  126. 
Hybosorus  4  26. 
Hybotinae  264. 
Hydaticus  93. 
Hydatma  419. 
Hydatinea  419. 
Hydnocera  142. 
Hydra  562. 
Hydra  545. 
Hydracbna  341. 
Hydrachnidae  341. 
Hydractinia  561. 
Hydraena  96. 
Hydrias  (Lepidopl.)  241. 
Hydrias  (Rotat.)  419. 
Hydridae  562. 
Hydrobaenus  258. 
Hydrobates  295. 
Hydrobius  95. 
Hydrocanthari  91. 
Hydrocbus  96. 
Ilydrocores  295. 
Hydrocyrius  297. 


Hydrodromici  293. 
Hydrocssa  295. 
llydroidea  553. 
Ilydromedtisae  550. 
Hydrometra  295. 
Hydromonna  600. 
Hydromorum  600. 
H  y  d  r  o  p  Ii  i  1 1  d  ae  95. 
Hydroph  ilidae  94. 
Hydropbilus  95. 
Hydrophora  [l'olxp.j  535. 
Hydrophorus  (Dipl.)  269. 
Hydroporus  93. 
Ihdropsycbc  78. 
Ihdroptila  77. 
Hydrotea  279. 
Hydrous  95. 
Hy d rozoa  543. 
Hygrobates  842. 
Hygronoma  97. 
Hylaeus  194. 
Hylastes  168. 
Hylecthrus  80. 
Hylemyia  279. 
Hylesia  240. 
Hvlesinus  168. 
Hvllus  339. 
Hytobius  164. 
Hyluecetus  144. 
Hylotoma  220. 
Hylütorus  108. 
Hylolrupes  172. 
Hylurgus  168. 
Hymeniastruni  587. 
Hymenoccra  375. 
Hymenogorgia  528. 
Hymenolepis  483. 
Ilvinenoptera  185. 
II.  aculcala  190. 
H.  entoniopbnga  SOS. 
H.  fossorta  201. 
U.  phytopbaga  219. 
Hymenopus  47. 
Hymcnosoma  866. 
Hyonis  300. 
Hypechinus  503. 
Hypena  248. 
Hyperantha  130. 
Hyperaspis  184. 
Hyperia  382. 
Hyperina  382. 
Hyperops  146. 
Hyphydrus  93. 
Hypocephalus  17  0. 
Hypocoocba  869. 
Hypocyptus  9S. 
Hypodcrma  275 
Hypodesis  135. 
Hypodiadema  504. 
Hypogaeoo  448. 
Hypomeceg  163. 
Hypooomeuia  250. 
Uypopballl  459. 


Hypophloeus  149. 
Hyposalenia  502. 
Hyjxjstomum  474 
llx  potricha  596. 
Hypsauchema  301. 
HypKelonotus  290. 
Hypselops  146. 
Ilypstlopus  291 . 
Hypsolophus  250. 
Mypsooema  557. 
Hvpsonotus  163. 
Hyptia  209. 
Hypulus  153. 
Hysteropterum  301. 
Hystnchis  464. 
Hystricia  277. 
Hyalrignathus  460. 


Jaera  386. 

Jaeridina  386. 

Janira  541. 

J  a  ss  i  n  a  302. 

Jassus  303. 

lbacus  373. 

Ibalia  218. 

Ibidion  172. 

Ibla  412. 

Icaria  196. 

Icbnea  143. 

Ichneumon  211. 

Ichneumonidae  208.  I. 

genuini  2(0. 
Ichneutes  212. 
Ichthyobdella  449. 
Ichthyonema  461. 
Ichthyurus  140. 
Icilius  382. 
Idia  278. 
Idiocephala  178. 
Idotea  386. 
Ido  teina  386. 
Iduna  597. 
Idyia  542. 
Idyia  542. 
Idyiopsis  542. 
Ilia  370. 
Illaenu»  395. 
Illops  141. 
Uuanthos  531. 
Ilybius  93. 
Imatidium  180. 
Imogine  475. 

Imperforata  Rblzop.)577. 
Inachus  869. 
Inaequi  telae  337. 
Inca  120. 
Incurvaria  250. 
Infericornia  294. 
Inflata  265. 
Infulaster  500. 
Inf  uaoria  588. 
Ino  142. 
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Inocellia  —  Lepas. 


Inocellia  73. 

Inosteinma  214. 

Inserta  40. 

I.atiu tabula  29  34.39.65 

/.  aptera  3 1 1.  a58. 

/.  hemimetabola  29.  34. 

39. 

/.  holometabotai  J  34  39. 
/.  metabolaM  34.  39 

lodamus  1  4t. 
Johnstonella  446. 
Johnstonia  437. 
Joida  439. 
Jone  390. 
Iphimedia  88*. 
Iphione  433. 
Iphionea  433. 
Iphis  370. 
Ipidia  109. 
Ips  HO. 
Ips  4  82. 

Irregnlarin  Eehln.  499. 

Isacis  460. 

Isaea  382. 

Isaster  500. 

Isaslraea  535. 

Jsaura  397. 

lscbiopachys  177. 

Ischnocerus  21  4 . 

Ischnogaster  196. 

Ischnoscelis  120. 

Ischnostoma  120. 

Ischnurus  330. 

Ischnus  211. 

Iscbyrus  4  82. 

I  s  i  d  i  n  a  e  528. 

Isis  528. 

Isis  5*9 

Istnarus  214. 

Ismcne  234. 

Isodon  14  9. 

Isoida  444. 

Isomerinthus  463. 

Isonychus  4*2. 

Isophyllia  534. 

Isopoda  3S4.  380: 

I.  ambulatoria  386 

I.  natatoria  388. 

Isopteryx  59. 

Isorhipis  4  32. 

Isosoma  2 16. 

Isotricha  594. 

Usus  304. 

Uhomia  230. 

J  u 1 1 n  a  318. 

Julodea  318. 

Julodis  129. 

J Ullis  319. 

Jancella  528. 

Junciformes  Pennatu 

lidae)  529. 
Junonia  281 . 
Ixa  370. 


Ixodes  344. 
Ixodidae  343. 


Kalicepbalus  464. 
Kallima  234. 
Kerona  597. 
Kleinia  500. 
hteistagnatha  35 1. 
Köllikeria  (Trema t.)  479. 
Köllikeria  (Hydromed  ,  555. 
kollaria  59. 
Rophobelemnon  529. 
K royer ta  407 


Labeo  214. 
Labicerus  300. 
Labidostomis  4  77. 
Labt  dura  56. 
Labidura  57. 
Labidus  206. 
Labops  292. 
Laccobius  96. 
Laccornetopus  293 
Laccophilus  93. 
Lachnaea  4  77. 
Lachnopos  163. 
Lachnus  305. 
Lacinularia  418. 
Lacon  «33. 
Lacrymaria  592. 
La  c  r  y  m  ■  r  i  i  D  a  592. 
Laemargu.s  406. 
Laemobotbrium  308. 
Laemodipoda  383.  (380). 
Laemopbloeus  4  12 
Laena  4  50. 
Laetmonice  433. 
Laganina  504. 
Laganum  501 . 
Lagena  578. 
Lagenella  600. 
Lagenopbrys  598 
Lagocbirus  4  73. 
Lagotia  595. 
Lagria  151. 
Lagriariae  4  54. 
Lagynis  577. 
Lambrus  368. 
Lainellicornia  4  4  7. 
Lamia  173. 
Lamiariae  4  78. 
Lampra  4  30. 
Lampria  263. 
Lamprima  428. 
Lamprocera  4  89. 
Lamprocolletes  4  95. 
Lamprodiscus  582. 
Lamprogaster  280. 
Lamproglena  407. 
Lamprosoma  4  77. 
Lamprotatus  246. 


Lam  p  y  ridae  4&8 
Lampyris  4  39. 
Lamyra  263. 
Langelandia  4  4  4. 
Languria  4  82 
Laodiceidae  555. 
Laomedea  558. 
Laomedia  374. 
Lapbria  263. 
Lar  561. 
Larenlia  247. 
Largus  292 
Lancobius  4  43. 
Larinus  «64. 
Larra  4  99. 
Lasia  Coleopt  i  184. 
Lasia  Dipt.)  265. 
Lasiocampa  24  0. 
Lasioplera  259. 
Lasiostola  4  48. 
La  terigradae  338. 
Latb  ri  dii  4  4  3. 
Laihridius  44  3 
Latbhmaeum  «00. 
Lathrobium  99. 
Lathropus  4  4  3. 
Latimaeandra  535. 
Latislellati  502  503. 
Latona  398. 
Latreillia  369. 
Latrodectus  337. 
Leacbia  386. 
Leanira  434. 
Lebia  89. 
Lebioderus  4  02. 
Lecanium  306 
Lecanocephalus  462. 
Ledra  302. 
Leia  259. 
Leiaster  509. 
Leicbenum  4  48. 
Leiestes  4  88. 
Leimacopsis  475. 
Leiobranchus  445. 
Leiochiton  90. 
Leiopathes  532. 
Leiophron  24  2. 

Lciopu*  4  78. 

Leiosoma  342. 

Leis  4  84. 

Leislus  87. 

Lema  4  76. 

Lembadion  594. 

Lemniscus  544. 

Lemonias  238. 

Lenita  504 . 

Leodes  472. 

Leodice  486. 

Leontochaeta  4  23. 

Lepadella  420. 

Lepadidae  44  4  . 

Lepas  44  2. 

Lepas  4  4  2. 
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U-peoplitheirus  —  Lithomelissa. 


Lepenphlheirus  4 0 fJ 
Lepidaster  509. 
Lepidocenli  us  3 o .*> . 
Lepidonote  433. 
Lepidoucdus  »33. 
Lepidrphora  267. 
LepidopOrn  222. 
Lepidotnas  484. 
LcpMurus  397. 
Lepiselaga  261 . 
Lepisia  122. 
Lepistna  66. 
Lepismatidae  66. 
Lepismenae  66. 
Lepismina  66. 
Lepiim  122. 
Leprodera  173. 
Leptacinus  98. 
Leptaüs  229. 
Leptastraea  533. 
L  e  p  t  i  d  a  e  36V 
Leptinus  1  06. 
Leptis  26*. 
Leptispa  1  SO. 
Leptobrachia  5  »9. 
Leptnbrachidae  549. 
Leptocerus  78. 
Leptochelia  387 
Leptochirus  *  0 < ► . 
Leplocircus  22K. 
Leptotorisa  29». 
Lcptocyathus  532. 
Leptodera  (Ncmatelni.)  460. 
Leptoderus  (Coleopt )  107. 
Leplocaster  263. 
Leptognrgia  528. 
Leptomasta\  4  07. 
Lepiomera  383. 
Leploinerocon-  292. 
Leptophyltia  534. 
Leploplana  475. 
Leptoplanidae  47.1. 
Leptopndio  369. 
Lep'opsamtnia  536. 
Leplopus  294. 
Leptoria  535. 
Leptoscelts  290. 
Leptoseris  536. 
Leptosoma  Lepidopt.j  242. 
Leptosoma  Isopod  386. 
Leplura  175. 
Leptura  176. 
Lepturhlae  UV 
Leptus  3 » I . 
Lepyronia  302. 
Lepyrus  165. 
Lcrnaea  409. 
Leruaeitfae  407. 
Lernaeoeera  409. 
Lerntieoceriaa  40S. 
Lemaeodaa  408. 
Lernaendjscus  41  i. 
Lernaeonema  409. 


Lemaeupoda  »0". 
Lernaeopodidae  »os. 
Lernanthropus  407 
Lernentoma  407. 
Lesinia  45». 
Leskeia  500. 
Lessonia  556. 
Lestes  63. 
Lesteva  100. 
Lestis  (93 
Lestomerus  294. 
Lestrigonus  383. 
Lesueuria  5.0. 
Lcthis  245. 
Lelhrus  125. 
Leucania  244. 
Lcucifer  378. 
Leuckartia  557. 
Leucodore  440. 
Leueon  377. 
Leucopholis  122. 
Leueophrys  595. 
Leucophrys  59  4.  595 
Leucosia  370. 
Lcucosidea  370. 
Leucospis  215. 
Leucothea  541. 
Leucothoe  382. 
Lcucolhyreus  1 21 . 
Liagorc  367. 
Liancalus  269. 
Libellula  64. 
Libellulidae  63. 
L  i  b  e  1 1  u  I  i  n  a  6 1 . 
Ltbinia  369. 
Libythea  232 
L  i  b  y  t  h  e  i  d  a  e  232. 
Lichas  4  37. 
Licbnia  124. 
Lichomolgus  404. 
Licinus  90. 
Lieberkühnia  577. 
Liua  484. 
Lmia  3S7. 
Li^idiurn  387. 
Ligniperda  144. 
I.igula  482. 
Limacodes  241 . 
Limenitis  231. 
Limitora  442. 
Limnadia  397. 
Ltmnas  233. 
Limnatis  449. 
Ltmnebius  96. 
Limnesia  342. 
Limnetis  397. 
Limnia*  418. 
Limnichus  116. 
Limnius  1 17. 
Limnobates  295. 
Limnohia  258. 
Limnochares  3 '.2. 
Limnogclon  297. 


I.imnophilus  77. 
Limnoria  3»6. 
Liruonius  134. 
Limulus  392. 
Lina  «78. 
Lmdia  419. 
Lineolaria  558. 
Lincus  471.  *72. 
Lmgualnla  848. 
Liiiguntnlina  346. 
Lin^ulina  579. 
Linisrus  463. 
Lintbia  499. 
Linyphia  337. 
Lindes  106. 
Liojjiastra  194. 
Liorhyncbus  460. 
Liorhynchus  46  4. 
Liosiphon  593. 
Liosoma  494. 
Linstomum  44  9. 
Liotheidae  308. 
l.iolheum  308 
Liparelrus  122. 
Liparis  24 1 . 
Lipaiochrus  1 27. 
Lipeurus  30s. 
Lipoptena  282. 
Lipura  67. 
Lirione  435. 
Linope  Isopod.;  390 
Liriope  Hydromtd.)  557. 
Lispe  279. 
Lispinus  100. 
Lissa  279. 
Lissomus  134. 
Lissonota  'Hynienopt.  240. 
Lissonolus  Coleopt    4  70. 
Listroptera  172. 
Lislroscetis  53. 
Lithactinia  536. 
Litharaea  537 
Litbarachnium  582. 
Lithelida  587. 
Lilhelius  587. 
Lithinus  464. 
Lithobiidae  115. 
Lithobius  315. 
Lithobotrys  583. 
Lithocampe  583. 
Lilbocharis  99. 
Litochrus  109. 
Lithocolletis  2;»1 . 
Lithocrinus  581. 
Litbocyclta  587. 
Lithocyrtidiuni  583. 
Lithodencea  374. 
Lithodendron  533. 
Lilhodes  371 . 
L  ittaod  i  na  871. 
Litholoph  ida  585. 
Litholophus  585. 
Lithomelissa  582. 
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Lithopera  —  Magelona. 


im 


Lithopera  5S2. 
Lithophilus  t s*. 
Ltlhopbyllia  534. 
Lithophylliaceao  53*. 
Lithoptera  584. 
Litbornilhium  51*. 
Lithosia  239. 
Lithosiadae  289. 
Lithothrya  4 Ii . 
Li t hu me na  573. 
Litliurgus  194. 
Lithydrodea  "»59. 
Lituana  529. 
Litnola  577. 
I.ituolida  "»77. 
Litus  314. 
Livia  304. 
Livilla  304. 
Livoneca  389. 
Lixus  164. 
Lizzia  555. 

Lobatae  (Cienuphor.)  540. 
Lobelus  1 40. 
Lobilabrum  47». 
Lobocrocis  548. 
Lobophora  Lepidopt  ]  247. 
Lobopbora  (Er  hin.'  501. 
Lobopsammia  536. 
Lobularia  527. 
Locusta  53. 
Lwusta  52. 
Locustariae  50. 
Locustina  50. 
Lomaptera  120. 
Loraatia  267. 
Lomechusa  »8. 
Lomis  371 . 
Lonchaea  279. 
Lonchidium  407. 
Loncbodes  48. 
Lonchoptera  270. 
Lonchostaurus  58*. 
Lonchotus  119. 
Longicoruiu  168. 
Longina  279. 
Longitarsus  179. 
Lopadorhynchus  *88. 
Lophiocephala  **3. 
Lophogorgia  528. 
Lophohelia  533. 
Lopholithodes  371 . 
Lophonota  485. 
Lophopbaena  582. 
Lophoserinae  536. 
Lophoseris  536. 
Lophosia  277. 
Lopbosinilia  533. 
Lophoslernus  170. 
Luphura  235. 

LophyropnHa  402. 
Lophyrus  221. 
LopuH  292. 
Lordiles  110 


Lordops  163. 
Lo ri cala  372. 
Loricera  90. 
Lovenia  499. 
Loxechinus  508. 
Loxocera  279. 
Loxodes  596. 
Loxodes  593. 
Loxod  ina  596. 
Loxoneura  280. 
Loxopbyllum  592. 
Loxoprosopus  179 
Loxorhochma  472 
Loxosiphon  454. 
Luca  n  i  n  i  127. 
Lucanus  127. 
Lucernaria  :»50. 
Lurernaritt  550. 

Lucer  nartHar  5*7. 
Lucer  na  r  iMac  550. 
Lucidota  139. 
Luatia  278. 
Luciola  139. 
Ludius  135. 
Luidia  510. 
Lumara  444. 
Lumbr/c/ua  4  4  7. 
Lumbricina  447. 
Lumbrkonais  447. 
Lumbriconereis  436. 
Lumbriculus  448. 
Lumbricus  447. 
Lumbrinereida  136. 
Lupea  367. 
Luperus  179. 
Luteva  294. 
Lutochrus  116. 
Lycaena  233. 
Lycaenidae  233. 
Lycastiä  437. 
Lychnocaniuni  583 
Lychmiphai'S  177. 
Lycidae  137. 
Lycoperdina  183. 
Lycorea  230. 
Lycoreus  133. 
Lycoridca  *37 
Lycosa  338. 
Lvctus  143. 
Lyctus  IM. 
Lycus  137. 
Lyda  221. 
Lvdus  137. 

« 

Lygaeodos  29 1. 

Lygaeus  291. 

Lyiai*  529. 

Lymantia  241. 

Lymexylon  1 48 

L  y  m  e  x  y  lo  n  i  dae  148. 

Lymnorea  349. 

Lynceus  399. 

Lyrcidus  370. 

Lyrops  200. 


Lyropteryx  233. 
Lysianassa  3»2. 
Lysidice  486. 
Lysiopelalum  3 1 s. 
Lysmala  376. 
Lystra  800 
Lystronychus  Iii. 
Lytta  157. 


Machiiis  66. 
Machla  147. 
Macraspis  (21. 
Macratria  lot. 
Macrobiotus  34<i. 
Macrocephalus  293. 
Maciocera  Hymeuopl.i  193. 
Macrocera  Dipl.  239. 
Macrochaeta  439. 
Macrochcira  369. 
Mai rodac ty Ii  1 16. 
Macrodactylus  K2. 
Macrodonlia  169. 
Macrnglossa  235. 
Macrolepidoptrra  227. 
Macroma  I2u. 
Macroma  locera  135. 
Macromelea  18* 
Macmmerus  166. 
Macronemu  'Col»'.»pl.i  78. 
Macronemc   Lopidopt.)  «a». 
Macrunola  120. 
Macronychus  1 17 
Macrophthalnius  366. 
Macrophylla  O-Ieopt.)  123. 
Macropliylluin  ^Annul.i  438. 
Macropis  195. 
Macropneustes  499. 
Macropodia  369. 
Macrops  294. 
Macrosila  234. 
Macrostmnum  473 
Macrothrix  399. 
Macrotoina  169. 
Macrurn  372  *«*.) 
Madartis  '66. 
Madrscis  538. 
Madrepora  586. 
Mndreporarla  58t. 
M.  aporosa  532. 
.H.  perforata  £86. 

.?/.  iUigoMa  559.  (325.  547.) 
,1/.  t  ahn  lata  3*7.  559. 
.9/.  tubuloMa  537. 
Mad  rc  p  o  rid  a  c  336. 
Ma  d  re  po  ri  n  a  e  536. 
Maeandrastraea  '.3 5. 
Maeandrina  58*. 
Maeaodroserig  686 
Magdalinus  *65. 
Magelona  440. 
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Magnosia  —  Metrocampa. 


Magnosia  503. 
Maja  368. 
Malachii  «40. 
Malachius  4  40. 
Malacobdella  4  50. 
Malacobdcllea  450. 
Malacoderma  437. 
Mulnrodermata  iZoantk.) 
5S0. 

Malacogasler  4  40. 
Malacolepidota  483 
MatacoMtraca  358. 
.Maldane  443. 
Mal  da  ii  ia  443. 
Mallodon  4  69. 
Mallophaga  307. 
Mallopbura  463. 
Mallola  478. 
Malthinus  4  40. 
Maines  tra  24  4. 
Manavunkia  4  46. 
Maniceüa  560. 
Manicina  535. 
Manlirora  86. 
Man  Ii  des  45. 
Manlis  46. 
Manlispa  74. 
Manlodea  45. 
Margarinotus  4  04. 
Margeiis  555. 
Marginulina  579. 
Martcofae  484. 
Marpissa  889. 
Marsupialis  548. 
Martensia  544. 
Ma  sa  ridao  4  97. 
Masaris  4  97. 
Masoreus  89. 
Mastigias  549. 
Masligocerca  420. 
Mastigodcs  468. 
Mastigonereis  437. 
Mastastethus  4  76. 
Mastigus  4  07. 
Maluta  370. 
Mcchanitis  430. 
Mecinus  4  66. 
Mecislocepbalus  34  6 
Mecistogaster  63. 
Meckelta  474. 
Mecocerus  4  64. 
Meconema  54. 
Mecopoda  54. 
Mecopus  4  66. 
Mecynodera  4  76. 
Mecynotarsus  4  53. 
Medeterus  469. 
Medora  548. 
Medusa  548.  549. 
Medusae  547. 
31.  phanerocmrpae  547. 
M  e  d  u  s  i  d  a  e  648. 
Megabasis  4  73. 


Megacephala  86. 
Megaceras  4  4  9. 
Megachile  4  93. 
Megaderus  4  70. 
Megagenius  4  46. 
Megalodonles  444. 
Megalopa  368.  368. 
Megaloprepus  6J. 
Mega  loplera  70. 
Megalopus  4  76. 
Megalorhipis  434. 
Megalo-domis  4  77. 
Megalutrocha  44  8. 
Megalyra  410. 
Megamerus  Coleopt.)  4  76. 
Megamerus  (AcarinJ  844  . 
Megapuda  463. 
Megapodius  490. 
Megarbynchus  490. 
Megascelis  4  76. 
Megascolex  448. 
Megasoma  4  4  8. 
Megaspilus  44  4. 
Megaspis  473. 
Mega.steroum  96. 
Megatoma  4  4  5. 
Megilla  493. 
MegymeDum  490. 
Meilichius  4  83. 
Melanasler  548. 
Melandrya  4  53. 
Me.landry adae  458. 
Melanie  478. 
Mclanips  44  8. 
Melanitis  234. 
Melannphila  4  80. 
Melanothrips  65. 
Melantho  4  33. 
Melasis  4  34. 
Melasoina  445. 
Melebosis  503. 
Melecla  4  94. 
Melicerta  4  4  8. 
Melichares  343. 
Meligelhes  4  09. 
Melipona  4  94. 
Melissoda  4  94. 
Melissudes  4  93. 
Melitaea  [Lepidopl.)  480. 
Melitaea  Modus  j  549. 
Melithaca  (Polyp.)  548. 
Melitophila  149. 
Melitlia  436. 
Mclitturga  4  98. 
Meluanthus  4  78. 
Mellinus  400. 
Meilita  504. 
Melobasis  4  80. 
Meloc  4  58. 
Meloidae  458. 
Melolontbo  143. 
Mclolontbidae  122. 
Melonites  505. 


Melophagus  483. 
Melophüa  483. 
Mcly  ridae  140. 
Melyns  141. 
Membracma  301. 
Metubracis  301 . 
Merobraoacei  494. 
Menenotus  490. 
Menippe  367. 
Menoetius  368. 
Menopon  308. 
Meonia  500. 
Meracaiitba  150 
Meria  403. 
Merismoderus  104. 
Mermis  465. 
Mc  r  m  i  t  h  e  a  465. 
Merudoo  473. 
Meromyza  484. 
Merope  75. 
Merteosia  544. 
Mertens  ia  541 . 
Merlensidae  544. 
Merulma  535. 
Merulinaceae  53  5. 
Meryx  4  4  4  . 
Mesembrina  478. 
Mesene  233. 
Mesocheira  194. 
Mesocborus  411. 
Mesoleplus  41 1 
Mesompbalia  4  80. 
Mesonema  557. 
Mesopacbys  448. 
Mesopbarynx  474. 
Mesops  55. 
Mes»»a  173. 
Mesosemia  433. 
Mesoslenus  414. 
Mesostomea  473. 
Mesostomura  474. 
Mesotopus  4  47. 
Mespilia  503. 
Metagrapsus  366. 
Metalleutica  46. 
Metaplax  366. 
Metaponous  502. 
Metast  rongylus  464. 
Methoca  403. 
Methone  432. 
Metoecus  (Coleopt.)  4  55. 
Metoecus  Ampbipod.;  3S3. 
Metopia  (Dipt.  477. 
Metopias  (Coleopt.  lot. 
Metopidia  440. 
Mclopius  210. 
Metopocoelus  4  74 . 
Metopograpsus  366. 
Metrar t,s  530. 
Metridium  830. 
Mctriorhyncbus  4  38. 
Metriotes  48. 
Metrocampa  446. 
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Mezium  —  Myrmecia. 


Mezium  1*4. 
Micbogasler  180. 
Micippa  368. 
Micrabacia  536. 
Micranthena  338 
Micraspis  184. 
Micraster  500. 
Microcerus  164 
Microctoous 
Microcyphus  503. 
Microdon  274. 
Microdonta  4  80. 
Microdus  111. 
MicrngaMer  Iii. 
Mierolepldoptrra  147. 
Micratymma  100. 
Mirrommata  338. 
Micropalpus  277. 
Micropeplus  100 
Micropeza  279. 
Microphysa  292 
M  icrop  te  ro  9*. 
Microptery*  250. 
Mieropus  291 . 
.Microrhagus  1 32. 
M  icrostomca  472. 
Microstomum  472 
Microslomum  473. 
Microstylum  263. 
Microvelia  195. 
Microzoum  1  48. 
Micrura  471. 
Micryphentes  337. 
Midis  190 
Midas  263 
Midasii  263. 
Milesia  273. 
Miletus  233. 
Milicbia  281. 
Miliola  577. 
Mi  Ii  ol  i da  577. 
Milfepora  559. 
Milleporidae  559.  (547  } 
Milnesium  846. 
Millochriata  239. 
Miltogramma  278. 
Mimela  122 
Mimesa  200 
Mintbopbilus  124. 
Minyadinae  530 
Minyas  53o. 
Mirax  Hi 
Miris  291. 
Miscodera  90. 
Miscophus  199 
Miscus  201. 
Miselia  244. 
Misolampus  150. 
Mithras  Aran  838. 
Mithrax  Decapod  )  369. 
Mitra  556. 
Mitragenius  1 48. 
Mnemia  540. 
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Mnemia  540. 
Mnemiiilmt  540 

M  nem  i  idae  540. 
Mnemiopsia  540. 
Modeeria  555. 
Moera  500. 
Moina  899 
Molanna  78. 
Molobrus  259. 
Molops  90. 
Molorchini  471. 
Molorchus  171. 
Molpadia  494. 
Moluris  1 48. 
Molytes  465 
Monachidium  55. 
Monarhoda  45. 
Monachus  178. 
Monadina  600. 
Monanthia  293. 
Monas  600. 
Monecpbora  302 
Monedula  199 
Moneilema  173. 
Monocelis  474 
Monocerca  419 
Monochelus  122 
Monocrepidius  134. 
Monoculus  397  399. 
M  o  n  o  c  y  rtida  582. 
Monocystidea  570. 
Monocystis  570. 
MoHocyltaria  584. 
Monodontus  464. 
Moiiogenra  (Tremat.)  477. 
tfonoKoiiopora  476. 
Monohammus  4  74. 
Monolabis  44  9. 
Monolepis  363. 
Monolislra  888 
Monomachus  210. 
Mononychus  (Coleopt.)  4  66. 
Mononyx  Hemlpt  296. 
Monopetalonema  464. 
Monophlebu?  306. 
Monophora  501. 
Monopsis  300. 
Monostomidea  479. 
Monostomum  479. 
Monostyla  420. 
Monothalamia  578. 
Monotoma  4  4  4. 
Monosonia  318. 
Montipora  537. 
Montiporinae  537. 
Montlivaultia  534. 
Monura  420 
Mopsea  528. 
Mordella  4  54. 
Mordellina  154. 
Mordellonae  434. 
Morica  4  47. 
Morimus  173. 


Morio  89. 
Mormidea  290. 
Mormolyce  89. 
Mormonia  77. 
Morphidae  131. 
Morph»  231 . 
Mortonia  501. 
Morychus  116. 
Moulinsia  501 . 
Mülleria  495. 
Mulio  267 
Munna  386 
Murcia  342. 
Muricea  527. 
Mursia  370. 
Musca  278 
Muscariae  273. 
M.  genui  nae  278. 
Mus  ci  des  275. 
Musciform  i  a  260. 
Mussa  534. 
Mutilla  203. 
Mulilla  206. 
Mutillariae  201. 
Mutillartae  202. 
M\calesis  231. 
Mycediutn  536. 
Mycetaea  183. 
Mycelina  183. 
Mycetnbia  259. 
Mycetochares  151. 
Mycetoma  154. 
M  y  c  e  t  o  p  b  a  g  i  d  a  e  114 
Mycetophapus  114. 
Mycetophila  159. 
Mycelophyllia  534. 
Mycetoporus  98. 
Mycotrelus  182 
Mycteristes  120. 
Mycterus  159. 
Myelins  366 
Mydas  263. 

Myeloi»  Lepidopt.)  237. 
Myelois  (Microlepid  j  14s. 
Mvgale  336. 
Mygalides  336. 
Mylabris  157. 
Myllaena  98. 
Myllocerus  168 
Mymar  214. 
Myocons  293. 
Myodites  155. 
Myopa  176. 
Myorhinus  163. 
Myorvctes  460. 
Myra"370 
Myriana  438. 
Myrianida  4  39. 
Myrina  233. 
Myriopoda  808. 

Myriotheta  561 . 
Myriotrochus  494. 
Myrmecia  (Hymenopt.)  107. 
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Mvrmecia  —  Nucleobranchiata. 


Myrmeeia  (Aran.)  339. 
Myrmeciua  407. 
Myrmecocystus  407. 
Myrmecodet  4 08. 
Myrmecoleon  70. 
Myrmecophila  50. 
Myrmecoxenus  11  4. 
Myrmedonia  97. 
M>rrneleon  70. 
M  y  rrnel  eon  tidae  70. 
Myrraica  907. 
Myrmicariae  i07. 
M\rmosa  403. 
Myrmus  491. 
Mvscelia  431. 
Mvsidia  300. 
Mysis  3"7. 
Mystacides  78. 
MythimriH  444. 
Mviicola  445. 
Myxilla  574. 
Myxor>*todea  567. 
Myzine  903. 
Myzobdella  450. 
Myzomorphus  170. 
Myzosloma  489. 


Nabis  994. 
Nacerdes  158. 
Naidina  448. 
Nais  448. 
Sais  439.  4  48. 
Nanopbyes  166. 
Nardoa  574. 
Nascio  130. 
Nassiila  593. 
Nassula  593. 
Nassulina  593. 
Natt»  Iis  144. 
Naucoris  497. 
Naupactus  163. 
Sauplius  401. 
Naupridia  388. 
Nausilhoc  548. 
Naulacti*  530. 
Nautilograpsus  366. 
Nautiloida  579. 
Nautiloplana  475. 
Naxia  368. 
Nebalia  397. 
Nebria  87. 
Secrobia  143. 
Necrodes  105. 
Necrophilus  105. 
Secrophilus  74. 
Necropborus  105. 
Stcroscia  48. 
Nectanebus  400. 
Nectarima  196. 
Serydati*  159 
Neides  491. 


Ncis  544. 
Neisidae  544. 
Nemactis  531 . 

Nemateliuiutlir*  456. 
Semattlet  446. 
Nemalohotbnum  480. 
Aematoda  aprorfa  464. 
\ematode*  459. 
Nematodes  134. 
Nematonereis  436. 
Aematophora  519 
Semnloptera  74. 
Neinatcpus  490. 
Nematus  440. 
Nemeobius  434. 
Nemertes  474. 
Semertesia  558. 
Aemertina  47u. 
Semertites  4  46. 
Nemesis  407. 
Netneslrina  467. 
Aemocera  455. 
Nemognalha  157. 
Nemophora  450. 
Nemopsis  355. 
Nerooplera  72. 
Semorea  477. 
Nemosoma  1 10. 
Nemotelus  474. 
Nemotois  450. 
Nemura  59. 
Nepa  496 
Sepa  496. 
Nepbelis  4  49. 
Nephopteryx  448. 
Nephrocerus  468. 
Nepbrops  374. 
Nepbrotoma  459. 
Nephtb\a  547. 
Nephthydea  437. 
Nepblhys  437. 
Nepiui  496. 
Neplicula  451 . 
Neptis  431 . 
N  e  r  e  i  ii  e  t  436. 
Neredepaa  437. 
Nero is  4  37. 
Streit  439. 
Sereites  4  46. 
Neiienc*  337. 
Neriila  439. 
Nerine  4  40. 
Nerius  479. 
Nerocila  389. 
Nertus  165. 
Nesaea  388. 
Nesioticus  150. 
Neuria  467. 
Neuronia  77. 
Xmroptera  68. 
Aeuroptera  34. 
Neurolcrus  419. 
Newportia  315 


Nicoletia  66. 
NiCOlboC  405. 
Nigidiuü  148. 
Nika  375. 
Nilio  154. 
Nipbona  174, 
Sirmomyia  484 
Nirmus  308. 
Sirmut  308. 
Nilcia  199. 
Nilidula  109. 
Sitidula  100. 
Nilidula  riae  109. 
Sitztchia  477. 
Noctiluca  568. 
Noctua  44  4. 

Noct  uae  genuinae  444 
Noctuae  geometrifor- 

mes  245. 
Soctuidae  443. 
Noctuiformia  (Tipuli- 

na)  459. 
Noctuina  443. 
So  c  tu  r  na  (Lepidopl  )  426 
Nodosaria  579. 
Nodosarida  579. 
Sogayus  406. 
Notnada  (94. 
Noinia  (95. 
Nonagiia  444. 
Nonionina  579. 
Nonionioida  579. 
NupS  336. 
Nosodendron  1 15 
Nosoderma  1 47. 
Nossidiura  108. 
Sotaspis  344. 
Noterus  93. 
Noleus  440. 
Nolhru.«  3  44. 
Notbus  153 
Noliopbilus  87. 
Notiptula  480. 
Notucirrus  436. 
Soto'lea  179. 
Notocotvle  479. 
Notudelpbidae  •  04 
Nolodelphys  40  4. 
Noludonta  44t. 
Nologymnus  474. 
Nolomastu»  4  4  3. 
Nototnmata  419. 
Sotommata  420.  421 
Ntdonecta  497. 
Noloaectici  497 
N<>tupb\  llum  43.s. 
Notopus  370. 
Xotop\gus  485. 
Nolosponnus  474. 
Notostetiu*  1 43. 
Notoxus  159. 
Nouus  184. 

Aucleobramcktal«  iji. 
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Nucleolitos  —  Ophiarachna. 


Nucleolites  300. 
Nucleopygus  502. 
Nudaria  289. 
Xudirostri  293. 
Nummuliua  57». 
Nummulites  576. 
Nursia  370. 
Nyctalemon  4*6. 
Nvctelia  4  47. 
Nycteribia  283. 
Nycteribiidae  288. 
Nycteropus  1  49. 
Nycthemera  240. 
Nyclia  278. 
Xyctipao  2*5. 
Nyctobates  I  49. 
Nyctopons  M7. 
Nvmpbalidae  230. 
Nyropbalis  231. 
Nymphidium  133. 
N\rophon  3*9. 
Nsrnphula  2*8. 
Nvsius  291. 
Ny  ssia  247. 
Nysson  199. 


Obelia  556. 
Oberea  174. 
Obisium  331. 
Oceauia  554.  '561.) 
Oceania  554.  555. 
Oceanidae  554.  (560.) 
Ochetostoma  453. 
Ochina  4  44. 
Ocblerus  189. 
Ochnus  495. 
Ocbodaeus  126. 
Ochromyia  278. 
Ochlhebius  96. 
Ocbthenomus  153. 
Ochtbera  280. 
Ocnaea  266. 
Ocnera  148 
Ocneria  242. 
Oclobothrium  477. 
Octocolyle  478. 
Octoglossa  137. 
Octogonotes  179. 
Octomcris  44  3. 
Octoplectanum  478. 
Oclosloma  4  77. 
Ocuiina  533. 
Oculina  533. 
Oc  u  I  i  naceae  533. 
Oculinidae  583. 
Ocydrotnia  264. 
Ocypete  341. 
Ocypode  366. 
Ocyplamus  275. 
Ocyptera  177. 
Ocypus  99. 


Ocyroe  541. 
OcyroeaeSAI. 
Odacantba  88. 
OdOftat«  37. 
Odonata  61. 
Odoneslis  24t. 
Odontaeus  126. 
Odonlobius  459. 
Odontocera  ;Coleopt.)  173. 
OdontoceniB  ;Neuropt.j  78. 
Odonlolabis  127. 
Odonlomachus  107. 
Odontomyia  271. 
Odontonyx  437. 
Odontoptera  800. 
Odontopus  Coleopt.)  149. 
Odontopus  :Hemipi  i  292. 
Odontoücelis  28». 
Odonlola  4  80. 
Odontoiarsus  289. 
Odnnlura  52. 
Odynerus  4  97. 
Oecaothus  4  50. 
Oeceoploma  105. 
Oecistcs  418. 
Oecopbora  250. 
Oeda  301. 
Oedalea  265. 
Oederocra  159. 
Oederaeridae  158. 
Oedicerus  382. 
Oedichlrus  100. 
Ocdionychis  179. 
Oediopülpa  180. 
Oedipoda  54. 
Oenas  157. 
Oenone  436. 
Oerstedia  471 . 
Oesophagostomum  464. 
Oenthetminihe*  454. 
Oestracea  275. 
Oc  sl  rid  ae  275. 
Oestru«  276. 
Otstrus  276. 
Octhra  368. 
Offaster  500. 
Ogygia  396. 
Oiketicus  241. 
Olenus  396. 
Olesterus  142. 
Oletera  336. 
Olfersia  282. 
Olibrus  109. 
Qligobranchus  442. 
Oligocelis  476. 
Oligocbaeta  447. 
Oligoneuria  61. 
Ol  igo  pori  503. 
Oligotoma  57. 
Oligotricha  77. 
Olios  338. 
Olyntha  57. 
Omacantha  173. 


Omadius  142. 
Omalium  100. 
Omalodes  4  04. 
Omaseus  90. 
Omias  163. 
Ommatida  ö»5. 
Ommatius  263. 
Ommatocampc  585. 
Ommatoplea  471. 
Ommatospyris  585. 
Ommexecha  54. 
Omoiolelus  ist , 
Omopblus  151 . 
Omophoita  (79. 
Omopbron  86. 
Omoplata  180. 
Omorgus  127. 
Omphale  217. 
Omphreus  91. 
Omus  86. 

Onchobolhrium  481. 
Oacbocerca  463. 
Onchocolyle  478. 
Oncholaimus  459. 
Onchosoma  1 7s. 
Oncinolabeg  49  4. 
Oncocephalus  294. 
Oncode»  266. 
Oncopbora  *63. 
Ooiscoda  386. 
Oniscodca  3»7. 
Oniscodesmu*  319. 
Oniscosoma  435. 
Oniscus  887. 
Oniticellus  125. 
Onitis  125. 
Onlhopbagug  125. 
Onthophilus  104. 
Onuphis  436. 
Onychia  21s. 
Ornchodromus  597. 
Onycliophora  4  4  6. 
On\ctenus  157. 
Onypterygia  91 . 
Ooclonus  214. 
Oodes  90. 
Oolina  578. 
Oolopygua  500. 
Opalina  594. 
Opalrinus  1 48. 
Opatrum  148. 
Opechinus  504. 
Opercularia  598. 
Operculina  579. 
Opetia  270. 
Opetiopalpus  1*3. 
Ophelia  442. 
Opheliacea  441. 
Ophelina  442. 
Ophiacaidba  51 1 . 
Ophiaclis  511. 
Ophianoplus  511. 
Ophiarachna  510. 
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Ophiarlhrum  511. 
Ophideres  ä4:>. 
Ophidiasler  oOS. 
Ophioblenna  512 
Ophiocephalus  47ä. 
Ophionnemis  510 
Ophiocuma  511. 
Ophioclen  510. 
Ophiodermo  510. 
Ophiodromu$  UH. 
Ophiülepis  514. 
Ophiolepi*  510. 
Ophiomaslix  511. 
Ophiomyxa  51t. 
Ophion  110. 
Ophionea  88. 
Ophiunerei»  51  I . 
Ophioneurus  217. 
Opbionyx  512. 
Ophiopeza  510. 
Ophiophidis  5M . 
Ophiopsilu  51  1 . 
Ophioscolex  51 2. 
()phiosti(ima  51 1 . 
Ophiostoma  462. 
Ophioslomidea  462. 
Ophiothrix  512. 
Ophisma  245. 
Ophites  99. 
Ophiura  51  f 
öphiura  510.  5H. 
Optiiiirae  5t o. 
Ophiusa  245. 
O  p  h  r  y  d  i na  598. 
Ophrydium  598. 
Ophryodendron  592. 
Ophrvoglena  694. 
Ophryoglena  594. 
Ophryoscolecina  59» 
Ophryoscolex  599. 
Ophthalmien^  19i. 
Opilio  832. 
Opilus  4  42. 
Opitius  194. 
Opis  382. 
Opiidliodon  596. 
Opistumea  474. 
Opistoraum  474. 
Opius  211. 
Oplidonais  4  48. 
Oplomus  189. 
Oplophorus  876. 
Opsiphanes  282. 
Opsomala  55. 
Opsonais  448. 
Orbitelue  337. 
Orbitolites  577. 
Orbuliiia  578. 
Orchesella  67. 
Orchesia  154. 
Orchestes  4  65. 
Orchestia  381. 
Orculo  496. 


Ophiarthrum  —  Pachysoma. 

Oreaster  509. 
Orectoehilus  94. 
Ürejzosloma  4  73. 
Oreina  4  78 
Oreodera  173. 
Orj:\ia  241. 
Orihates  342 
Oribalidae  343 
Orithyia  370. 
Ormyrus  216. 
Qrneodes  231. 
Orntthobia  282. 
Ornithoinyia  282, 
Ornilboplera  228 
Orophius  145. 
Oroseris  536. 
Orphilus  115. 
Orphnidae  4  26. 
Orphnu*  126 
Orsodacna  4  76. 
Ortalis  280. 
Orthochtie  269 
Orthomegas  169. 
Orthoptrra  87 
Orthoptera  40.  42. 
O.  amphibiotJea  58. 
O.  ruraoria  43. 
O.  genuitia  42.  (56. i 
O.  «resHorla  45 
O.  »altatoria  4g. 
O.  *orialia  40. 
Orthopyxis  559. 
Orthorhaphia  302. 
Orthosia  244. 
Orthosoma  4  70. 
Orthosleira  298. 
Orthoslomum  473. 
Orthotaelia  250. 
Oryctes  4  4  9. 
Oryctomorphus  4  49 
Orygma  2*0 
Orygtnatobothrium  484. 
Oryssus  121. 
Orythia  549. 
Oscinis  281. 
Osmia  4  98. 
Osmoderma  4  24 
Osmylus  72. 
Osorius  4  00 
Osphya  4  53. 
Oslracidiura  832. 
Os  tracod  ea  399. 
Otbius  98. 
Othonia  4  46. 
Otidocephalus  4  65. 
Otiocerus  300. 
Otion  44  9. 
Oliorhynchus  4  63. 
Otoglena  41 9 
Oulactis  531. 
Owenia  5  42. 
Oxaea  4  93 
Oxura  4  48. 


Oxya  55. 
Oxybclus  4  98. 
Oxycara  4  46. 
Oxycarenus  291 
Oxycephala  (Coleopt.)  480. 
Oxycephalu»  Crust  )  383. 
Oxycera  271. 
Oxycheila  86. 
Oxyden  i*  2  48. 
Oxycypha  61 . 
Oxydroraus  438 
Oxylaemus  4  14. 
Oxymerus  470. 
Oxynaspis  442 
Oxynopterus  4  34. 
Oxypleura  299. 
Oivporus  99. 
Oxy  ptilus  254. 
Oxy  plycbus  4  49 
Oxyrhynchus 167. 
Oxyrrhachis  301. 
Oxy  rrhyncha  368. 
Oxysteruus  4  03. 
Oxystomata  869. 
Oxylelus  4  00. 
Oxythyrea  4  20. 
Oxytricba  598. 
Oxy  trichina  597. 
Oxyuridea  460. 
Oxvuri«.  460. 
Ozius  367. 
Ozodicera  258. 
Osoinimus  461. 


Pachnephorus  178. 
Pachooda  120. 
Pachybdella  44  4. 
Pachybrachi«  4  78 
Pbchyccrus  4  64. 
Pachycbila  4  46 
Pachjclypu*  502 
Pachycnema  4  22 
Pachycoris  288. 
Pachydema  4  23 
Pachyderes  18». 
Pachygaster  172 
Pachygnatbu«  84 i. 
Pachygyra  534. 
Pachylasma  44  8. 
Pachylia  183. 
Pachylis  290. 
Pacbylopus  104 
Pacbymerus.29l. 
Pachymorpha  48 
Pacbyplana  473. 
Pachypus  423. 
Pachyrhioa  258 
Pacbyrhyncbus  4  64. 
Pachyseris  536. 
Pachysoma  (Coleopt.)  114. 
Pachysoma  (Hydromed.i  557. 
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Pachyta  —  Penthophera. 


Pachyta  4  73. 
Pachyta  175. 
Pacliylrichia  Mi. 
Pachytytus  54. 
Paedem»  99. 
Pag  u  r  i  n  a  371 . 
Parums  371 
Palaeacis  537. 
Palaeadae  394. 
Palaeester  008. 
Palaecbinidae  505. 
Palaechinus  505. 
Palaeinon  376. 
Palaemonideu  376. 
Palaeocidariü  504. 
Palaeocyclus  536. 
paMeodiscus  54  0. 
Palaestes  1 1  2. 
Palaestra  157. 
Palarus  199. 
pnlasterina  509. 
paleanotos  4  84. 
palingeoia  60. 
Palmurti»  873. 
Pallasia  444. 
Palk-nis  142. 
Palmon  216. 
palmyra  434. 
Pulpares  71. 
Pal  picorn  ia  94. 
Palpopleura  64. 
Palythoa  531. 
Pamborus  90. 
Pamphagus(Orthopt.  >  35. 
Pamphag us  (Infus.)  69t. 
Pamphtlius  22». 
Panagaeus  90. 
Pnnara  283. 
Panchlora  45. 
Pandalus  876. 
Pandarus  406. 
Pandea  554. 
Pandora  34  2. 
Pangonia  261 . 
Paniscus  210. 
Panolcu.i  166. 
Panoraoea  183. 
Panophrys  594. 
Panops  266. 
Panorpa  75. 
Panorpalae  74. 
Pa  n  o  rpi  n  a  74. 
Panthalis  434. 
Paniodinus  1 19. 
Pantopoda  348. 
Panurgus  195. 
Paphia  231. 
Papilio  228. 
Papilio  246. 
Papillina  574. 
Paracoryne  554. 
Paractis  580. 
Paracyatbus  532 


Paradoxides  395. 
Paragia  197. 
Pnragorpia  528. 
Puragus  274. 
Paralcyoniuni  527. 
Paremaecjum  [590  :  593. 
Paramaeciutn  595 
Paramesius  214 
Paramicippa  368. 
Paramithrax  368. 
Purandra  169. 
Parapetalus  406. 
Paraaita  fHcmipt.)  307. 
Parasita  Crusi.)  404. 
Paraslasia  !21. 
Pareudendrium  554. 
Panboea  830. 
Parmula  274. 
Parnassius  228. 
Pa  r  n  i  d  a e  1 1 6. 
Parnopt-s  205. 
Parnus  116. 
Paromalus  104. 
Paromia  HO. 
Paropia  30  3. 
Paropsis  179. 
Parthenope  368. 
Parydrodea  554. 
Parypha  560. 
Paryphasma  857. 
Paryphes  290. 
Pasimacbus  89. 
Pasiphaea  376. 
Pasites  194. 
Pasithea  899. 
Passalidae  1 27. 
Passaloecus  199. 
Passalurus  461. 
Passalus  127. 
Passandra  112. 
Patera  54  8. 
Palrobus  91 . 
Patrus  94. 
Pausa  i  dae  102. 
Paussus  103. 
PaxyllotDa  212. 
Peachia  531 . 
Peclinana  444. 
Peclinia  534 
Pectin  icorn  ia  127. 
Pectocera  134. 
Pedata  (Holoth    494.  495. 
Pediacus  113. 
Pedicellaater  508. 
Pedicia  238. 
Pediculina  807. 
Pediculus  307. 
Pediculus  156.  282. 
Podilidae  132. 
Pedilus  152. 
Pedina  504. 
Pedinus  448. 
Pedipalpi  381. 


Pedirapti  296. 

Pediremi  297. 

Peesia  475. 

Pegasia  557. 

Pelagia  548. 

P  e  I  a  g  i  i  d  a  e  548. 

Pelecinus  209. 

Pelecocera  274. 

Pelecophorus  141. 

Pelecotoma  155. 

Pelias  376. 

Pehdnola  121. 

Pelobius  93. 

Pelocarcinus  367. 

Pelodytes  460. 

Pelogenia  4  48. 

Pelogonus  296. 

Pelonlurn  142. 

Pelophila  87. 

I'elopoeus  201. 

Pelops  342. 

Pelurycles  448. 

Pellastes  Echin.  502. 

Peltastes  livmenopt.)  210. 

Peltidae  4  4  0. 

Pt'Uidium  108. 

Pellis  4  4  0. 

PeltogBSler  414. 

Peltophora  288. 

Pempelia  248. 

Pemphigus  305. 

Pempbredon  199. 

Pen  aei  ua  376. 

Penacus  376. 

Penella  409. 

P  e  n  e  1 1  i  n  a  408. 

Peneroplis  577. 

Peniculus  407. 

Penilia  398.  - 

Pennaria  560. 

Pennatula  329. 

Pennatula  (Entomostr.)  409. 

Pennatula  Alcyonar.j  529 

Pennatulidae  529. 

Pennicornis  52. 

Penniformes  fPennatu- 

lidae)  529. 
Pentaceros  509. 
Pentacrinus  515. 
Pentacrinus  515. 
Pentacta  495. 

Pentamera  tTolrapt.)  85. 

Penlapbyllue  148. 
Pentaplatarthrus  102 
Pentaria  155. 
Peutastoniurn  348. 
Pentatoma  289. 
Pentatomidae  2*8. 
Pentatremalitea  517. 
Pentazonia  320. 
Penthetria  260. 
Penthimia  303. 
Pentbophera  241. 
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Fnloeotnbus  168. 

Pnlogopnora  244. 
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rnaun^ioae  osi. 

IlkA.Innn    J  IC*? 

fbociaga  1 57. 

Phalangita  382. 

Phoenicocerus  4  74  . 

Phalangium  33z. 

Pbolcuft  337. 

Phalangium  334. 

Pboleunn  4  06. 

Phalangodus  382 

Pholidotus  4  28. 

Phalangopsis  54 . 

Pholoe  434. 

Phalanlha  <83. 

Pholoidea  434. 

Phalera  242. 

Phora  284. 

Phaleria  HS. 

Phoracanlha  4  74. 

Phoraspis  44. 
Phorcus  383. 
Pboronis  446. 
Phortis  5S6. 
Phospbacnus  4  39. 
Pbosphuga  4  05. 
Photinus  4S9. 
Photocbahs  439 
Photuri»  4  3». 
Pboxicbilus  349. 
Phreoryctes  4  4» 
Phrictus  300. 
Pbronima  883. 
Phrosina  383. 
Phryganea  77. 
Phryfianeodea  76. 
Phrvganophilus  4  53. 
Pbry  neta  4  73. 
Phrynidae  334. 
Phr\Tius  334  . 
Phr\  xtis  390. 
Phlhiria  Dipl.)  «67. 
Phthiridium  283. 
rblbirius  Hemipt.  307. 
Pbycis  248. 
Phycogorgia  528. 
Pbvgadeuon  24 1 . 
Ph\la\  24  2. 

Pbyllacantbioa  48  4. 
Phvllactinae  534. 
Phvllactis  531. 
Phyllnngia  535. 
PhyUine  477. 
Phyllium  48. 
Pbvllobaenus  4  42. 
Phvllobius  »63. 
Ph  yllobothridca  4M, 
Phyllobothrium  481 
Phylloccphala  290 
Phylloceruß  4  32. 
Ph\llochans  178. 
Ph\  llocrimis  54  7.-. 
Pbyllode»  245. 
Pbyllodoce  438. 
Ph\  llodocea  4  37. 
Pbvllogorgia  528. 
Phylloma  104. 
Pbvllomorpba  294 
Phyllopertha  121. 
P  b  v  1  lo  p  h  a  ga  (2t 
Pb\'llophora  (Orthoj.i  52 
Phv  llophora  (Entoniostr. '406. 
Ph\llophorus  (Hololh.j  496 
Pbyllophysa  553. 
Ph'y  llopoda  396. 
Pbylloptera  52. 
Phyilorhiza  549. 
Pbvllorbynchiiiea  481. 
Phylloscelis  301. 
Phyllosoma  864.  373 
Phyllostaurus  384. 
I'li vuuielis  580. 
Pb\manlhus  534. 


Phymaphora  —  Podium. 


031 


lhymaphora  4  83. 
Phymata  293 
Phymateus  55. 
I'hymechinus  503. 
Phymosoina  504. 
Ph\salia  553. 
Phy  sali  da  e  553. 
Physa'oplera  460. 
P  h  v  sa  Inpi  er  ida  c  460. 
Physapux  65. 
Physematium  581. 
I'hysorephalus  463. 
Physndacly  lus  4  36 
Physodera  89. 
Phyaogasler  148. 
Physomerus  290. 
Physonota  isi. 
Physophora  558 
Phy  »ophoriiida«  553. 
Physophoridao  552. 
Phyaopoda  64. 
Physorhinus  4  34. 
Physnrhynchus  294. 
Ph\talmia  280. 
Phvtalu»  123. 
Phytobius  «66. 
Phvtocoria  892. 
Phytodietus  244. 
Phyloecia  4  74. 
Phylogyra  534. 
Phylomyza  284. 
Phy tonomu*  «63. 
Pujtnplini$a  Hytnr  nopt. 

41». 

Phylophaga  (Coleopt  17:» 

IMiytoplilhires  803. 

Pialea  266. 

Picrmnerus  289. 

Pielus  237. 

Piericl.ie  229. 

Pieris  259. 

Piestosoma  29  3 

Piestus  4  00. 

Pieznta  4  85. 

Pileus  502. 

Pilidium  468. 

Pilinurgus  420. 

Pilumnus  867. 

Pimelta  4  48. 

Pimelia  4  4  7. 

Pimelopus  4  4  9. 

Pimpla  24  0. 

Pinacobdella  449. 

Pinnix»  866. 

Pinnotheres  366. 

Pinophilus  100. 

Pipiza  27  4. 

Pi  punculini  267. 

Pipunculus  267. 

Pirates  294. 

Piratesa  445 

Pisa  368. 

Piacicola  449. 


Pisionv  438. 
Pison  199. 
Pissoiles  4  65 
Placocyathus  532. 
Placois  548. 
Placophylli»  584. 
Placopicctanuni  478. 
Placopsammia  536. 
Placosmilia  533. 
Placo*tegus  443. 
Placnliochiis  333. 
Placusii  9.S. 
Plnesius  «04. 
Plagiacantha  584. 
Plagtocera  273. 
Plagmdera  4  79. 
Plagionolus  499. 
Plagiopeltis  478. 
Plaginphry .«  580. 
Plagiopognn  593. 
Pla^'iopy  la  594. 
Plagiostmnum  474. 
Plagiotoma  595. 
Plagusia  866. 
Planari»  476. 
Planaria  478.  474.  476. 
Planariadnc  476. 
Planeolis  475. 
Planiceps  202. 
Planipennia  70. 
Planocera  475. 
Planoceridae  475. 
Planorbulina  578. 
Planula  545. 
Planuhna  678. 
Plasmopora  559. 
Plastocerus  4  35 
Plataspis  289. 
Plalisus  4  42. 
Plalyarlhrus  388. 
Plalyblemma  50. 
Platycarcinus  867. 
Platycephala  280. 
Platycerus  4  27. 
PUlychelus  422. 
Platychile  86. 
Platycnerois  61. 
Platvcrinus  54  6. 
Platydema  4  48. 
Plalvde$mus  84  9. 
Platyelminthes  465. 

Platv?a$ter  24  4. 
Platypenia  421 
Platylepas  4  4  3. 
Plaly  mera  370. 
Platyna  272. 
Plaly  nochaetus  274. 
Platynoptera  4  48. 
Plalvnopus  289. 
Platynolus  fColeopl.)  148. 
Platynotus  (Decapod.)  366 
Plalyomu*  163. 
Platyonychus  868. 


Platyope  4  48 
Plalypeza  27o. 
Plaly  pczidae  2«9. 
Piatype  sinae  269. 
Plaly  pleur»  299 
Platvprosopu»  98 
Plat'ypteryr  24  z 
Platyptilus  254. 
Plaly  pus  4  68 
Platypyxis  659. 
Plalyrhinu*  4  64  . 
Platy  rhopalus  401. 
Platy soma  4  04. 
Plaly stethus  4  00. 
Platvstoma  280. 
Plaly  Irochus  532 
Platyulus  34  9. 
Plaly  ura  259 
Plecia  260. 
Plecopter*  58. 
Plevtana  338. 
Plectanototyle  478. 
Plectanophorus  «78. 
Plccticus  274. 
Pleclris  4  22. 
Plegaderns  4  04 
Pleigophlhalmus  447 
Pleione  485. 
Plesiastraea  585. 
Pleurobracbm  54  4 
Pleurocenia  535. 
Pleurochilidium  594. 
Pleurocora  535. 
Pleurocolylus  478. 
Pleurodicty  um  537. 
Pleuronema  594. 
Pleurophrys  580. 
Pleurothcha  597 
Pleurotrocha  419 
Pleurouis  899 
Plexaura  528. 
Plicipalpia  250 
Plinlbus  4  64 
Ploa  297. 
Ploas  267. 
Plochionus  89. 
Ploeogaster  298. 
Ploiaria  295. 
Plotactis  530. 
Ploleres  295 
Plumulana  558. 
Plumularia  55». 
Plasia  243. 
Plutella  250. 
Plutcus  489. 

Pneutnonophorn  494. 
I'neuruora  54. 
Pocadiu«  4  4  0. 
Pocillopora  559. 
Podabacia  536. 
Potfactinafre*  349. 
Podalpus  419. 
Podium  201. 
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Podücerus  382. 
Podocoryne  ."6 f. 
Podoeyrtis  5.S3. 
Podontia  i7hi. 
Podophora  502. 
Podophrya  592. 
Podopbthalmus  H6S. 
Podops  289. 
PodopsiS  377. 
Podostoma  59 1 . 
Podura  67. 
Poduretlae  66. 
P  o  d  u  i  l  d  a  e  66. 
Poecilasma  412. 
Poectlocera  55. 
Poecilocoris  288 
Poeeilomorpha  177. 
Poecilonota  i 30 
Poecilopoda  sao. 
Poeciloptera  3t>0. 
Poecilus  90. 
Pogonobasis  1  47. 
Pogonostoma  86. 
Promis  91. 
Poincer.i  300. 
Polia  (Lepidopt.)  244. 
Polia  Turbellar.)  474  . 
Polia  471.  4  72. 
Polina  472. 
PolMes  196. 
Polistidae  196. 
Polliopes  412. 
Polochrum  202. 
Polposipus  1 49. 
Polvarthra  (Rotat.:  42». 
Poiyarthrea  420. 
Polyarthron  Coleopt.)  170. 
Polybia  «96. 

Polvbostr\cba  Medua.)  548. 
Polybostryvhus  (Aitoul.)  4  39. 
Polybotbris  130. 
Polycaon  145. 
Polycelis  476. 
Poiytclis  475. 
Polveentropus  78. 
Polycesta  110. 
Polycidaris  504. 
Polycirrus  443. 
Polycladus  476. 
Polyclaeis  168. 
PolycloDia  549. 
Poly  clonidae  549. 
Polyeremnus  367. 
Polycypbus  503. 
Pols  cv  rtida  58«. 
Polycyttariu  587. 
Polydesmina  3(9. 
Polydesmus  3» 9. 
Polydora  440. 
Polydrosus  163. 
PoKer^us  207. 
Polyyantrlca  504. 
Polvulvpta  102. 


I'olyyounta  35$. 
Polygramma  I  78. 
PüK^rapbus  168. 
i'oly  morpbina  57  7. 
Polyneura  Orlhopt.  6  4 
Polvneuia  Hemipt  i  299. 
Polynice  439 
Poly  im »e  433.  43i. 
Potyuoe  433. 
Po  I y  n  o  i  n  a  433 
PoKuduntes  434. 
Polyommatus  233. 
PoKophtbaltDUS  447. 
Polyphemus  899. 
PoKpb\lla  Coleopt.)  123 
Pol\pb\lba  (Polyp,  j  536. 
Polj pi  520. 
Polypi  natantes  551. 
Pohpleurus  149. 
Pol  \  pori  503. 
Polypus  521. 
Polyrhachis  207. 
PoKrhiza  549. 
Polyschisis  171. 
PoKselmis  600. 
Polyspbaera  582. 
Pohspbincta  210. 
Polystemma  471. 
Polystichus  S8. 
Polystoecbotes  72. 
Polystouia  478. 
Potystoma  478. 
Polystomclla  579. 
P  ol  y  s  ( om  e  1 1  id  a  579. 
Polyatomidac  477. 
Pi.lv  tele*  163. 

Poly  thalamia  578  (576.) 
Polytoma  600. 
Polytrocha  415. 
Polyxenia  557. 
Polyxenu»  3)9. 
Polyzoniura  (.Xlyriop.j  319. 
Polyzonius  Coleopl.)  172. 
Polyzostena  43. 
Pomacbilius  134. 
Pomatoceros  4  45. 
PomalosteaAis  4  46. 
Pompilidao  101. 
Pompilus  201. 
Ponera  107. 
Pootaraebna  342. 
Pontella  403. 
Ponlia  229. 
Pontobdella  449. 
Pontonema  460. 
Pontonia  875. 
Pontoporeia  3*2. 
Pontoscolex  447. 
Popilia  122. 
Porcellana  378. 
Porcellio  387. 
Porcellionina  387. 
Porcia  441. 


Porifera  57 1. 

Porites  537. 
Po  ri  t  id  a  e  537. 
P  o  r  i  t  i  u  a  e  537. 
Porizon  210. 
Poropleura  177. 
Pol  pliyraspis  1 80. 
Porpbyrophora  806. 
Porpby  rops  269. 
Porpila  553. 
Porrorby nchus  94. 
Ponostoma  1  38. 
Porthelis  55. 
Portunus  >67. 
Poseidon  4  72. 
Potaroanthus  6' . 
Potamaria  77. 
Potamocarciuus  367. 
Potamopbilus  1 1 6. 
Poteriocrinus  516. 
Praeugena  150. 
Pranim  390. 
Pranizidae  390. 
Praocis  148. 
Praon  212. 
Praya  552. 
Prcnasler  499. 
Prepodes  163. 
Prepooa  281. 
Priapulidea  454. 
Priapulus  454. 
Primoo  (Crustac.)  883. 
Primnoa  (Polyp.)  527. 
Primnoaceae  527. 
Pnoeera  142. 
Prionastraea  535. 
Prioaidae  1 69. 
Prionii  169. 
Pnonocerus  141. 
Prionopleura  178. 
Prionotbeca  148. 
Prionotus  293. 
Prionus  169. 
Pnoscelis  149. 
Prismuliuni  582 
Prisopus  48. 
Pristina  448. 
PriUinats  448. 
Pristony  chus  91. 
Probosca  159. 
Proboacidaclyla  555. 
Proboscidea  478. 
Procerodes  476. 
Proceros  'Plalyeltn.)  475. 
Procerus  (Coleopt.)  87. 
Procidaris  504. 
Procirru»  100. 
Procolyla  476. 
Procris  238. 
Proer  ustes  87 
Proclacantbus  263. 
Proctolrupes  213. 
Proctotr  upii  248. 
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Proctolry  pidae  i 1 3. 
Procturba  470. 
Prodenia  2*4. 
Proglottis  469. 
Prognalha  100. 
Proleptus  463. 
Promeces  172. 
Promecotheca  «80. 
Pronoc  SSI. 
Pronomaea  98. 
Pronophila  III. 
Pruphanes  4  49. 
Propomacrus  »21. 
Proporus  473. 
Prorhynchua  47» . 
Prorodon  593. 
Proscolex  468.  469. 
Proscopia  36. 
Prosena  278. 
Prosodes  147. 
Prosopis  194. 
Prosopoccra  »74. 
Prosorhocbmut  471. 
Prostemma  99«. 
Prosten  us  151. 
Prostheceraeus  475. 
Prostbecosacter  464. 
Prosthiostomum  475. 
Proslomis  119. 
Prostomum  473. 
Protaraea  587. 
Protaster  510. 
Proteinus  100. 
Proteocephalus  484. 
Proteolepas  44  4. 
Proto  447. 
Protociiniles  516. 
Protosens  536. 
Protuzoa  568. 
Protula  445. 
Prunocystilea  516. 
Prypnus 163. 
Psacasta  289. 
Psalidognatbus  4  70. 
Paalidophora  57. 
Psalidostuinus  «97. 
Psamathe  438. 
Psaramechinus  503. 
Psammeticbu*  t*7. 
Psamatocora  537. 
Psammodes  4  48. 
Psammodius  Ü5. 
Psammoecus  Mi. 
Psammolyce  434. 
Psamrnophila  904. 
Psammoseris  536. 
Psammotberma  t03. 
Psarus  273. 
Psecadia  250. 
Paelaphus  40t. 
Pselapbacus  4  89. 
Pselaphidae  400. 
P  selaphi  ni  40t. 


Psen  100. 
PseudaUus  464. 
Pseudastrae  idae  535. 
Pseudibacus  373. 
Pseudocarcinus  367. 
Pseudocblamys  594 . 
Pseudocolaspis  4  78. 
Pseudocrinus  546. 
Pseudodiadema  504. 
Pseudof ungidae  535. 
Pseudograpsus  366. 
Pseudolycus  458. 
Pseudomorpha  89. 
Pseudoiiavivellae  565. 
Pseudophyll  idea  482. 
Pseudophy llus  53. 
Pseudopoda  402 
Pseudopsis  4  00. 
Ps  eudoscorpioiies 
Pseudosphex  238. 
Pseudostomum  474. 
Psila  279. 
Psilodera  266. 
Psiloptera  130. 
Psilopus  269. 
Ptilotricha  598. 
Psithyrus  1 92. 
Psoa  4  45. 
Psocina  67. 
Psocus  58. 
Psodos  947. 
Psolinus  495. 
Psolus  496. 
Psorospermia  569. 
Psyche  244. 
Psychoda  259. 
Psygmobranchus  445. 
Psylla  304. 
Psylliodes  4  7». 
Psyllobora  184. 
Psvllodes  3o» 
Pteoidium  4  08. 
Pterasler  509. 
Pterobothruirn  4*2. 
Pterocanium  583. 
Plerochilus  497. 
Pterocbroza  52. 
Pterocodon  583. 
Pterocoma  54  5. 
Pterodictya  300. 
Pterodina  420. 
Pterodontia  266 
Pteroeides  599. 
Plerogon  233. 
Pterogorgia  528. 
Pterogyra  534. 
Pterohelaeus  4  49. 
Pteroloma  4  03. 
Pteromalus  216. 
Pteromorpha  329. 
Pteronarcy«  59. 
Pleronus  221 . 
Pterophoridae  254. 


Pterophorus  25 1. 
Pleroptrix  216. 
Pteroplub  313. 
Pterostichus  90. 
Pterostotna  24  2. 
Pterotarsus  1  32. 
Pterygia  301. 
Pterygocera  382. 
Pterygodermatites  460. 
Plilia  220. 
Plilinus  4*4. 
PUlmus  1  36. 
Ptdium  108. 
Pli'oceta  279. 
Ptilocnemus  294. 
Plilodactyla  137. 
Ptilodactyla  13?. 
Ptilomera  295. 
.    PUlophorus  4  55. 

Ptiniores  1  44.  (1  48.) 
Ptinus  144. 
Ptiolina  263. 
Ptochus  163. 
Ptosinaa  4  29. 
Plychocepbalus  460. 
ptychoderea  4  64. 
Ptychodes  4  7  4. 
Ptychoptera  258. 
Ptychostomum  59« 
Ptyelus  302. 
Ptyocerus  4  36. 
Puer  74. 
Pulc\  284. 
pulicidae  984. 
Pu  I  i  c  i  n a  284. 
Pupipara  28t . 
Purpuricenus  171 
Pycanum  290. 
Pycnogonidae  349. 
Pycnogonum  349. 
Pycnomalla  272. 
Pycnomerus  4  4  4  . 
Pycnopus  466 
Pygaera  2  42. 
Pygaster  502. 
Pygaulus  500. 
Pypidicrana  57. 
Pygolampis  294. 
Pygophyilum  4  4». 
Pygorhynchus  500. 
Pygurus  300. 
Pylades  4  07. 
Pylus  4  43. 

Pyralidae  247.  248. 

Pyralis  248. 

Pyrausta  248. 

Pyrgia  537. 

Pyrgoma  44  3. 

Pyrgola  280. 

Pyrgus  234. 

Pyrtna  502. 

Pyrochroa  4  53. 

Py ro  ch  ro  idae  152.  133. 
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Pyrodes  —  Rtunphia. 


Pyrodea  4  70. 

Pyrophurus  Coleopt.  4  34. 
Pyrophorus  Aran..  339. 
Pyrops  300. 
Pyrosoma  205. 
P\  rrhocoris  29t . 
Pyrrhogyra  234 . 
Pyrrbopyt*  233. 
Pyrulina  57S. 
Pytho  451. 


(Juedius  99. 
(Juinqueloeulina  577. 
guoyia  557. 


Rabducidans  504. 

HatUolaria  580. 

R.  liionozoa  581. 

R.  polyzoa  587. 

Kamphus  4  65. 

Hnnalra  296. 

Rangia  542. 

R  a  ng  i  i  d  a  e  542. 

Ranilia  370. 

Ranina  370. 

Raninoidea  370. 

Ha pacta  432. 

Rasahus  294. 

Raspailia  574. 

Ralaria  553. 

Rsthkia  555. 

Ralhymus  94 . 

fla<is*553. 

Rutlulus  449. 

Raymondia  28t. 

Receplaculitcs  572. 

Hedia  468. 

Reduvini  293. 

Reduvius  294. 

Regmatodes  557. 

Refflilaria  (Echin.  502. 

Rembus  90. 

Reinipes  372. 

Reniera  Spong.)  574. 

Reniena  (Plaljclm.)  472. 

Reniformes  Pennatu- 

lidae)  530. 
Renilla  530. 
Reticularia  558. 
Hetinia  249. 
Rhabditis  460. 
Rbabdocoela  473. 
Rbabdoidea  57». 
Rhabdotuolgus  494. 
Rbabdophyllia  534. 
Rbabdopora  559. 
Rhabdosnma  SS3, 
Rbacopilus  549. 
Rhaebus  4  76. 
Rhagion  ides  268. 
Rbopium  4  74. 


Rhamnusium  475. 
Rhamphogordius  474. 
Rharaphomyia  265. 
Rhanis  18J. 
Rhapbidia  78. 
Rhaphidia  74 .  74. 
Rhaphidoconus  584. 
Rhaphidophora  61. 

Rhaphitlupsis  4  74. 
Rhaphidnzoida  588. 
Rhapbidoznum  588. 
Rbapblgaater  290. 
Rhaphiglosaa  497. 
Raphignathus  344. 
Rhaphmcera  274. 
Rhaphiorhynchus  274 
Rhaphium  269. 
Rbax  833. 
Rhexius  401 . 
Rbigus  4  63. 
Rhina  165. 
Rhinaria  464. 
Rhinaulax  302. 
Rhingia  274. 
Rhinocola  304. 
Rhinocyllus  464. 
Rbinomacer  1 62. 
Rhinoncus  4  66. 
Rhinosimus  452. 
Rhiiiosimus  4  59. 
Rhinotia  4  62. 
Rhinntragus  4  73 
Rhin\plia  422. 
Rhipicera  436. 
Rhipiceridst»  4  36. 
Rhipidia  Dipl.;  259. 
Rhipidiporgia  528. 
Rhipidipalhes  532. 
Rhipidius  (Coleopt.)  4  55. 
Rhipidocotyle  479. 
Rhipido?yra  534. 
Rhipiphoridae  4  55. 
Rhipiphorus  155. 
Ithipipler«  78 
Rhitigaster  241. 
Kbizangia  535. 
Rhizobius  Coleopt.)  184. 
Rhizohius  Hemipt.)  305. 
Rhizogeton  564 . 
Rbizopertba  4  45 
Rhizophagus  1 1 0. 
Rhizopbysa  558. 
Rhizophy  siadae  553. 
R  hizopoda  574. 
H.  gemiina  577. 
Rhizosphaera  5H6. 
Rhizoctonia  549. 
Rhizostomeae  54k. 
Rhizostomidae  548. 
Rhizoterus  305. 
Rbizotrorhus  533. 
Rbizotrogus  123 
Rhizoxenia  526. 


Rhochmocephalidae 

472. 
Rbodactis  531 
Rhodaraea  637. 
Rhodites  219. 
Rhodocera  229. 
Rboea  387. 
Rbogmus  206. 
Rhomalea  55. 
Rbopaea  4  23. 
Rhopalastrum  587. 
Rhopalocanium  5*3. 
Rhopalocera  227. 
Rhopaludiclyum  586. 
Rliopalomera  280. 
Rhopalotiema  557. 
Rbopalophota  Col.;  172. 
Rbopalophorus  (Trem  ;  479. 
Rhopalus  291. 
Rhophites  493 
Rhyacophila  78. 
Rhyephenes  166 
Rhynchelmis  448. 
Khyncbites  162. 
Rhynchitidae  162. 
Rhynt-hium  197. 
Rhynchobothrius  481. 
Rhyiirhoroela  470. 
Rh} nchodemus  476. 
Rhyncholophus  341. 
Rhynrhophorut  167 
Rhynchoprion  344 
Rhynrhoproholus  4  73 
Rhyncbopygus  500. 
nhynchola  285. 
Rhynrolus  167. 
Rhyparorhromus  291 
Rhyphus  259. 
Rhysodes  4  12. 
Rhyssa  24  0. 
Rbyssemus  425. 
Rbyaaonotus  4  2s. 
Rhytiduphloeus  4  64. 
Rhytiphora  4  73. 
Rhytirhinus  464. 
Ricania  100. 
Richnrdia  280. 
Ricinus  307. 
Rictularia  462 
Robulina  579. 
Rocinela  889. 
Rogas  24  4. 
Romalaeosoma  2  34 
Rosalia  4  74. 
Rosalina  578. 
Rotalia  578. 
Holahda  578. 
Rotatoria  445. 
Rotifer  419. 
Rotula  504. 
Roxane  230. 
HllgORa  559. 
Rurophia  504 . 
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Runa  501 . 
Rutela  121. 
Ru  tel  idae  <H. 
Rutilia  273. 


Sabella  445. 

SaMla  331. 

Sabellaria  44  4. 

Sabellidcs  444. 

Saccantbus  531 . 

Sarcatae  Ctenoph.  341. 

Saccocoraa  SIS. 

Sacamereis  489. 

Sacculina  41 4. 

Sacium  185. 

Saenuris  448. 

Saga  51. 

Sagartia  381. 

Sagitla  436. 

Sagra  176. 

Sagrina  578. 

Sais  280. 

Salamis  349. 

Saida  294. 

Salenia  509. 

S a  I  en  ja  e  50t. 

Salius  202 

Salmacis  503. 

Salpina  420. 

S  a  !  p  i  n  g  i  d  a  c  151. 

Salpingus  1  52. 

Saltatorla  (Orthopt.)  48 

Sallicus  338. 

Sa  Iti  g  ra  dae  838. 

Sandalus  «36. 

Sanguisuga  4  49. 

Saperda  174. 

Saphenia  5)4. 

Sapphirina  403. 

Saprinus  104. 

Sapromyza  979. 

Sapyga  202. 

Sapygidae  202. 

Sa rag us  149. 

SartobHemnon  529. 

Sarcodictyon  526. 

Sarcophaga  27S. 

Sarcophinanthus  531 . 

Sarcopbyton  527. 

Sarcopsylla  284. 

Sarcoples  345. 

Sarcoptilus  529. 

Sarcotragus  573. 

Saraus  271. 

Saropoda  193. 

Sarotes  338. 

Sarrotriuni  111. 

Sarsia  554  553. 

Sarsiadac  553. 

Salut  ma  240. 

Sat yridae  232 

Satyrus  232. 


Saucropus  269. 
Savignyia  504. 
Scalibr'egma  442. 
Scalis  444. 
Scalpellum  412. 
Scapanes  119. 
Scaphidiina  103. 
Scaphidilia  los. 
Scapbidindon  596. 
Scaphidium  103. 
Soaphidomorphus  181. 
Scaphinotus  88. 
Scaphisoma  1  08. 
Scaphium  108. 
Scaphura  52. 
.Scaptocoris  289. 
Scaptolenus  136. 
Scarabneides  117. 
Scarabaeus  118.  123.  12h. 
Scaridina  419. 
Scaridium  419. 
Scanphaeus  99. 
Seariles  89. 
Scatophaea  279. 
Scatopse  260. 
Seaurus  147. 
Scelio  214. 

Sccnopinidae  270. 
Sctuopinii  270. 
Scenopinus  270. 
Schistocephalus  482 
Schizaspidia  24  6. 
Scluzasler  499. 
Schizocephala  47. 
Scbizocerus  220. 
Sthizocheilonema  461. 
Schizodactylus  51. 
Schizoneura  805. 
Schizunycha  123. 
Schizopoda  377. 
Schizoprora  478. 
Schizopus  597. 
Schizorhina  1 20. 
Schizosotna  479. 
Schizosiomea  473. 
Schisolar sia  814. 
Scbizotu»  153 
Schmal dea  475. 
Saara  239. 
Scienopliilus  406. 
Sciobius  163. 
Sciocoris  2«9. 
Sciomyza  230 
Sciophila  239. 
Scirtes  137. 
Scirus  341. 
Scitala  122. 

Scferobnsica  Zonal h. 

581. 

Srlerotlermnln  Zn- 
UHl  h.  532. 
Sclei ohelia  533 
Sclerolepidota  483. 


Scleron  148. 

S  til er  os lo  in  i  d  ©a  464. 

Sclerostomum>;Nematod.)464. 

Sclerostomus  (Coleopt.)  127. 

Sclerotrichum  463. 

Scodionia  247. 

Stotel  na  447. 

Scolex  468.  469.  481. 

Scolia  203. 

Scolielac  202. 

ScolobalesSM. 

Seolochrus  178. 

Srolopendra  315. 

sc  olopend  ridae  315. 

Sctiloplos  4  41 . 

Scolnpocryplops  315. 

Scolylidae  167. 

Srolytu?  168. 

Scopaeus  99. 

Scopalina  574. 

Stopimera  366. 

scopulipedes  191. 

Scorpio  330. 

Scorpi  o dea  329. 

Scorpionidae  329. 

Scortizus  127. 

Siotaena  203. 

Scotaeus  150 

Scotinus  147. 

Scolobius  147. 

Scotodes  153. 

Serapter  195. 

Scraptia  152. 

Scutati  238. 

Scutella  501 . 

Scuiellera  288. 

Scule  llida  501. 

Scutelltgera  274. 

Scutellina  501 

Scutigera  814. 

S c y  d  m  a  e  n  id  ae  107 

Scydinaenu»  107. 

S«  yllarus  373. 

Sevmnus  184. 

Scyphax  383. 

Scyphia  572. 

Scypbidia  598. 

Siyphis  557. 

Svyphistoma  545. 

Scylahnus  98. 

Scylalium  529 

Scyta«ter  509. 

Scylodes  336. 

Scytoleplus  374. 

Se'dentarla  Annul  )  442 

Sedenlariae  (Aran.^  336. 

Se^estria  336. 

Selasia  140. 

Selenis  180. 

Selenocephalus  303. 

Selms  407. 

Sematura  246. 

Semblis  (Orlhopt.)  59. 


Sembiis  —  Sphex. 


Semölis  Ncuropt.  74. 
Sem  blöde  a  öS. 
Semiotus  1  H. 
Sepedon  2>o. 
•Sepidium  148. 
Sepsis  280. 
Septastraea  535. 
Seefestes  376 
Senatopora  559. 
Seria  t  oporida.-  .Vi«). 
Serica  Ii*. 
Scri<nria  240. 
Sencinus  22s. 
Sencomyia  274 
Serif osomus  135. 
Sericostoma  77. 
Serinetha  i90. 
Serolis  389. 
Serpentaria  472. 
Serpula  445. 
Serputa  4  4  3. 
Serpula oea  444. 
Serpulae  simpboes  4  43 
Scrropalpi  153. 
Serropalpus  154. 
Sertularia  558. 
Sertularin  538. 
Sertularidae  558. 
Servillia  277. 
Sesarrna  3  66. 
Sesia  23«. 
Scsiariae  136. 
Seielia  408. 
Setina  239. 
Setodes  78. 
Siagona  89. 
S  i  a  1 1  d  a  e  73. 
Sialis  74. 
Sibvnes  «66. 
Sicüs  264. 
Sicyonia  376. 
Sicyosoma  54«. 
Sida  398. 
Siderone  13«. 
Sidonia  478. 
Sigalion  434. 
S  i  g a  I  i o  n  i  n a  434. 
Sigalpbu»  2«  2. 
Sigalphus  2  «2. 
Siganibra  489. 
Sigara  297. 

Silicispongiae  573. 
Silis  «40. 
Silpha  «05. 

Silpha  108.  ««0.  18«.  183. 
Silphalet  104. 
Silpbidae  104.  S.  genui- 

nae  105. 
Silphodes  «26. 
Siluia  98. 
Silvanus  («3. 
Silvios  261. 
Simocepbalus  399. 


Simonen  3  4  5. 
Mmulia  260. 
Simyra  243. 
Sinpilis  88. 
Sinodendron  « 28. 
SidowIod  145. 
Sipalus  167. 
Sipliona  277. 
Sfphonaptera  244. 

Siphonta  572. 
Sipbonizantta  319. 
Sipbonoecetes  382. 
Slphonophora  55«. 
sipbonopbora  (Myriop.)  3« 9. 
Sipbonosphacra  588. 
Sipboiiostoma  404.  402.; 
Siphonostomum  [Annul.'i43. 
Siphonotus  3«9. 
Siphonura  2«  6. 
Siputtculacea  450. 
Mpunculidea  453. 
Sipunculus  453. 
Sipunculus  43t. 
Sirex  222. 
Sismomlia  30« . 
Si«\phu«.  124. 
Sisyra  73. 
Pilaris  157. 
Sitones  168. 
SitophilUä  167. 
Skenotoka  558. 
Slabberia  555. 
Smaridta  84«. 
Smandia  343. 
Smaris  842. 
Smerinthus  235. 
Smilia  301 . 
Smilotrochu»  532. 
Sminthea  556. 
Sroy  nthurus  €7. 
Sociales    V  e  s  p  a  r  i  a  e ) 
« 96 

Soclalia  (Orthopt.  40. 

Solanderia  528. 
Solanocrinus  515. 
Solaster  508. 
Solenius  198. 
Solenobia  250. 
Solenocotylc  47". 
Solenonema  461. 
Solenopbrya  592. 
Solenopterus  170 
SolH.lKMf  338. 
Solitariae  Yespa  riae) 

4  96. 
Solpupa  333.  • 
Solpugidae  133. 
S  o  I  p  o  g  i  D  a  883. 
Somaticus  « 48. 
Somati*pongi«  572.  573. 
Sopbia  542. 
Sorites  579. 
Soritida  579. 


Soroldea  580 

Soronia  109. 
Sosy lus  «11. 
Spadtx  56«. 
Spania  268. 
Spaoiocera  259. 
Sparasion  214 
Sparassus  838. 
Sparedrus  15H. 
Sparganum  4*2. 
Spartocera  290. 
Spastica  «57. 
Spataogina  499. 
Spatangoidea  499. 
Spatangus  499 
SpathegaiUer  219 
Spatbius  212. 
Spathomeles  «83. 
Spercheidae  96 
Spercbeus  96 
Sperniophagus  160. 
Spbaerechinus  503. 
Sphaeridtidae  96. 
Sphaer  idiidae  94. 
Sphaeridium  96. 
Sphaer  idium  109.  «15. 
Sphuentes  106. 
Sphaerium  Ortbopl.)  50. 
Sphaerius  (Coleopl.j  106. 
Spbaerocharis  «77. 
Sphaerocons  l»x. 
Sphaerodema  297. 
Sphaeroderu*  88. 
Sphaerodorum  441. 
Spbaeroma  388. 
S  phaeromi  dae  388. 
Sphaeroinorpbus  «27. 
Sphaeronectes  332. 
Sphaeroniscns  388. 
Sphaeronites  5««. 
Sphaerophoria  27  4. 
Sphaerophrya  592. 
Spbaeropoeus  320. 
Spbaerosoma  «04. 
Spbaerotberium  320. 
Sphaerolus  «50. 
Sphaerozoida  587. 
Sphaerozoum  588. 
Sphaermoum  587. 
sphaerularia  465. 
Sphaerulariaccae  465. 
Sphallomorpha  89. 
Sphecodes  194. 
Sphecomyi*  273. 
Sphegimae  101. 
Sphegina  175 
Spheniscus  « 50. 
Sphenognathus  128. 
Spbenophorus  «67. 
Sphenopus  531 . 
Sphenorhina  302. 
Sphenoirocbus  532. 
Sphex  200. 
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637 


Sphex  4  94.  199.  300 
Sphindus  444. 
Spbingidae  234 
Sphinx  934. 
Sphixaca  278. 
Sphodrus  91 . 
Sphyracephala  280. 
Sphyrion  409. 
Spkyrocephalus  476. 
Sphyrophysa  >53. 
Spilomicrus  214. 
Spüophnra  »80. 
Spilosoma  238. 
Spiniger  294. 
Spintbaris  205. 
Spinther  435 
Spio  440. 
Spio  440. 

Spiocbaetopterus  440. 
Spiodea  439 
Spione  440. 
Spiophanes  44  0. 
Spirachtba  98. 
Spirama  245. 
Spiramella  445. 
Spirillina  577.  582. 
Spirobolus  319. 
Spirochona  399. 
Spiro chonina  599. 
Spiroclytus  474. 
Spirolina  577. 
Spiroptera  462. 
Spiroptera  460.  462. 
Spiropterina  468 
Spirorbis  445. 
.Spirostoroum  595. 
Spiroslomum  595. 
Spirostreptus  319 
Spirura  463. 
Spiruridea  462 
Spoggodes  527. 
Spondylia  169 
Spondylomorum  600. 
Spongasteriscus  586. 
Spongelia  573. 
Spongia  573. 
S  po  ii  Ki  iif  570. 
Spongilla  578. 
Spongina  573. 
Spongocyclia  586. 
Spongocy  clida  586. 
Spongodiclyum  586. 
Spongodiscida  586. 
Spongodiscus586. 
Spongolithus  493. 
Spongosphaera  586. 
Spongospbaerida  586. 
Spongotrochus  586. 
Spongurida  586. 
Spongurus  586. 
Sporadina  570. 
Sporad  ipoda  498. 
Sporadipas  498 


Spyriöobolryi  583. 
Spyridopa  272. 
Squamella  420. 
Squamulina  577. 
Squilla  878. 
Sq  u  i  l  lar  e  s  377. 
Squillerichthus  378. 
Sq  u  i  1 1 1  na  377. 
Stachynia  276. 

Stagobius  107. 
Stalachtis  233. 
S  t  a  p  b  v  I  i  n  id  a  e  96 
Staphy  linini  98. 
Slaphylinus  98. 
Statira  4  51 . 
Stau  ridae  560 
Stauridia  561 . 
Slaurocephalus  436 
Slaurolithium  585. 
Slaurophora  555. 
Slauropus  242. 
Steatoda  337. 

Steenstrupia  555.  (554.  560. 

561.) 
Stegana  280. 

SteganophthaimalaW . 

Stegaspis  302. 
Stegocephalus  382. 
Steira  147. 
Steirastoraa  178. 
Stelis  194 
Stellaster  509. 
Stellella  574. 
Stelloria  535. 
Stelmius  462. 
Stemmatumenia  578. 
Steninmilus  319. 
Stenaspis  170. 
Stenaxis  159. 
Stenelmis  117. 
Steina  248. 
Stenobolhrus  55. 
Stenocara  1 46 
Stenocephalus  291. 
Stenocinops  869. 
Stenocorus  171. 
Stenodes  462. 
Stenodontes  4  69. 
Stenogaster  557. 
Stenolaemus  295. 
Stenolopbus  90. 
Slenonia  500. 
Stenopelmatus  82. 
Slenopoda  294. 
Stenopterus  1 72. 
Stenopteryx  282. 
Stenoptycha  548. 
Stenorhynchus  369. 
Stenosis  147. 

Stenosloma  (Coleopl.;  159. 
Stenoslomum  (Turbell.)  478. 
Stenotarsus  188. 
Stentor  595. 


Stentori  na  595. 
Slcnura  (Coleopt.j  4  75. 
Stenums  Nematod  464. 
Stenus  99. 
Slepbanaslrum  587. 
Stephanoceros  44  8. 
Slepbanocririus  516 
Stepbanomia  558. 
Stephanomia  552. 
Stephanomiadae  552 
Stepbanopbyllia  536. 
Stcphanops  4*0 
Slepbano&eris  586 
Slephanospbaera  600. 
Stephanospira  558 
Stephanospyri»  582 
Stepbanurus  461. 
Stepbanus  213 
Steraspis  199 
Sterculia  98. 
Stereoma  1  77 
Stereopalpus  152. 
Stereopsammia  536 
Sternaspidea  453 
Sternaspis  453. 
Sternobrithes  272. 
Sternocera  4  29. 
Sternodes  148 
Sternodonta  173 
St  er  noj i  133 
Steropes  152 
Stethaspis  122 
Sthenelais  484. 
Stbenonia  548 
Stbenyo  554.  555 
Stichoihacla  597 
Stic  hoc  y rtida  583 
Sticho  pod  a  495. 
Stiebopus  495. 
Stichotricha  597. 
Stictia  199. 
Stigmaeus  3H. 
Stigmatius  142. 
Stigmatopygus  500. 
Stigmatotrachelus  163 
Stigmodera  130. 
Stigmus  199 
Stilbuni  20  5. 
Stilicus  99. 
Stilpnus  211 
Stimpsonia  472 
Stiphilus  170 
Stirecbinus  503. 
Stiretrus  289. 
Stizopus  148. 
SU  jus  199. 
Slomaster  549. 
Stomatopodn  377. 
Stomechinus  503. 
Stomis  90. 
Stomobrachium  557. 
Stomolophus  549. 
Slomotoca  554. 
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Stomoxydae  t"j 
Momoxys  279. 
Slrnchm  289. 
Strangalia  »75. 
Strategus  1  »9. 

81  ra  t  io  m  \  id  a  e  270.  —  .>. 

üeoumi 27». 
Straliotnys  i7 1 . 
SUebla  282. 
Streblocera  212. 
Sirephenterus  45«. 
Slrephuris  448. 
Strrp»iptera  78. 
Streploceros  I i8. 
Streplostoma  460. 
Stndulantia  29». 
Strigoderma  4  22. 
Strobila  470.  545 
Slromatiuiu  171. 
Slrorobidium  399. 
Slrongy I  idea  463. 
Strongylium  450. 
Str«in^\ tosoma  31 9. 
Strongylostomum  474. 
Slrongylus  464. 
Strongylus  464. 
$tro|)bo*omus  4  63 
Stygja  236. 
Stygnus  332. 
Stylariii  »48. 
Stylarioiües  4  43. 
Myiasler  533. 
S  ty  lasteraceae  533. 
Stylina  534. 
Stylinaceae  534. 
Siylochidae  47j. 
Styloclioplana  475. 
St\loch«i|)sis  475. 
SMocbu»  475. 
Stylncnenia  534. 
Slylocyatiius  332. 
Slylocyclia  587. 
Slylodiclya  587. 
Stylogasler  276. 
Stylonecle«*  549. 
Stylonychii)  39". 
Stylnpbura  333. 
S  l  y  1 1»  p  h  o  r  i  na  o  533. 
S  t y  I <>  |>i  d  ae  79 
Slyloplotes  597. 
Mylops  80. 
Mylorbynchus  570. 
Sts  iosrnilia  334. 
Ötyi..spiia  587 
Stylo>pongia  586. 
Myloiroubus  586. 
Slypotrupes  119. 
Suberites  574. 
Subula  271. 
SubnlicorMia  58. 
Subulura  461. 
Siicrincta  Rhopalocera) 

228 


Hurtoria  'Infus.)  581. 
Suctona  Cirrip.  414. 
Minius  99. 

Supe  ricornia  290. 
Suspensa    {Rhopalocer.i  • 
229. 

Sybislrorna  269. 
>\canu>  993. 
Sycon  574. 
Sycophaga  217. 
Sv  I  I  idea  439. 
Svlline  439. 
Syllis  439. 
Syllis  439. 
Sylon  414 

Sylviocarcinu«  »67. 
Symbiotes  »»3. 
Symbius  4  55. 
Symtnachia  233. 
Sympbyllia  534. 
Symphylus  289. 
Syrnplecta  460. 
Sympodium  526. 
Synagri*  197. 
Synapha  259. 
Synapta  494. 
Synaptula  494. 
Synaplus  4  35. 
Synarmoste*  127. 
Synbothrium  482. 
Synchaeta  44  9. 
Synchila  III. 
Synchloe  230. 
Syncoryne  564  . 
Synorypta  600. 
Syndesmobotbrium  482. 
Syndesus  «28. 
synemon  236. 
Synergus  248. 
^ynela  176. 
Syngamus  464 
Syugnatha  3 12. 
Swihelia  533 
Synhydra  564 . 
Syntomis  238. 
Synlittniurn  100. 
Syringopora  559. 
Syrinx  *53. 
Syritta  273. 
>yrnia  245. 
;»\romdMes  291 . 
Syrphici  272. 
Syrphidae  272 
S\rpbus  274. 
Syrtis  293. 
Systolides  417. 
Systropha  493. 
Syslropus  267. 


Tabanii  260. 
Tabanina  260. 
Tabanus  261. 


Tabulata  559. 
Tachina  277. 
Taebinariae  277. 
Tachinus  98. 
Tachydromia  264. 
Tachydromiae  264 
Taehygonetrta  4  61. 
Tacbygonus  165. 
Tach  \  porini  98. 
Tacbyporus  98. 
Tachypterus  203. 
Tachypus  91. 
Tachytes  200. 
Tachylrechus  269. 
Tacbyusa  97. 
Tacua  299. 
Taenia  483. 
Taenm  4  32. 
Taen  iadea  482. 
Taeoiae  armalae  483. 
T.  inermes  483. 
Taeniarhynchns  4  83. 
Tueniatae  Ctenoph.,  541. 
Taeniucampa  24  4. 
Taeniosoma  472. 
Taeniotes  4  74. 
Talaeporia  250. 
Tahlrus  381. 
Talsnoskia  472. 
Tamoya  54S. 
Tanais  387. 
Tanaos  167. 
Tanygnathua  98. 
Tanymecus  4  63. 
Tanypeza  279. 
Tanypleuru«  408. 
Tanypus  258. 
Tapeina  «73. 
Tapenopsis  147. 
Taphroderes  4  62. 
Tapinoma  207. 
Tapiuotus  166. 
Tarantula  331. 
Tardigrada  345 
Tarpa  221 . 
Tauroma  180. 
Taygelis  282. 
Tectocoris  188. 
Tetlus  89. 
Tegenaria  337. 
Tegeocranus  348. 
Teinopalpus  228. 
Teleas  214. 
Telegonus  380. 
Telenninus  24 4. 
Telephanus  4  4  2. 
Telephoridae  189. 
Telepborus  4  40. 
Tclestinae  526 
Telesto  526. 
Telethusa  442. 
Telmatopbilus  14  8. 
Telmalolrephes  296. 
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Telostomurn  »73. 
Telphusa  867. 
Temnaspis  «77 
Temnechinus  50  4 
Temnocephala  4:o 
Temnocera  47 i. 
Temnochila  1  10. 
Temoophysa  5.73. 
Temnoplcurus  303. 
Teranorhytuhus  1  19. 
Temora  403. 
Tenobrio  149. 

TenebrioZl.  MO.  149. 151.169. 
Tenebrionidae  145. 
Tengyra  103. 
Tciithredo  440. 
Tenthredmetne  419. 
Tealbredinidae  119. 
Tentyria  1 46. 
Tephritis  180. 
Terebella  443. 
Tcrebellacea  443. 
Terebellidee  44  4. 
Tereb  rantia  65. 
Teredus  111. 
Teretnus  404. 
Terias  1*9. 
Termes  41 . 
Termes  58. 
Termitides  40. 
Termitina  4o. 
Termopsis  41. 
Terphis  166. 
Terricolae  4  4  7. 
Te&selata  , Kchio . ;  505. 
Tesselata  (Crin.)  515. 
Tessoraloma  190. 
Tetanocera  179. 
Tetbya  574. 
Tethya  57*. 
Tolbyum  574. 
Tetrabulhriorhy  nchus  481. 
Telrabothrium  481. 
Tetracampus  484. 
Telracheilnnema  461 
Tetrachla  413. 
Tetracotyle  478. 
Tetramiatha  337. 
Tetralobus  «34. 
Tetralonia  193. 
Tetra mera  ioleopt.  84. 

159. 
Tetrameres  463. 
Tetra  meridea  463. 
Telrnneura  305. 
Tetruriychus  341. 
lVtraunchus  478. 
Tetraonyx  157. 
Tetraopes  17». 
Tetrapedia  193. 
Tetraphvllidea  4SI. 
Tetraphyllus  150. 
Tetra  pneu  m  i»n  c  s  336 


Telrapygus  504. 

Tetrapyle  585. 

Tetrarhjncliobotlinum  4S4. 

Tetiarhynchus  4s» . 

Tetraslemma  47 r 

Tetrastomum  47s 

Tetratoma  154. 

Tetm  54 

Tetrops  17  4. 

Tettigomyia  499. 

Tettigooia  303. 

Teltigonia  19H. 

Tetlix  54. 

Tetyra  189. 

Tcxtilari.ia  57*. 

Texlularia  57  8. 

Thalamita  368. 

Thalassantheae  557 

Thalassemn  453. 

Thalasse ma  453. 

T  h  a  I  a  s  s  i  a  n  1  b  i  Ii  a  e  531 . 

Thalassianthus  531 . 

Tbalassicolla  581. 

Thalasskolla  587. 

Thal  a  ssi  col  lida  581. 

Thalassina  374. 

Thalassolampe  5» l. 

ThalassopJaneta  581 . 

Tbalassuspbaera  5s l . 

Thala»sospliaeritla5Hi. 

Tbalestha  194 

Thahcra  109. 

Thamnastraea  535. 

Tbamnübius  165. 

Thamuocindia  56i». 

Thanasimus  1  41. 

Tharops  131. 

Tbaumacera  179. 

T  h  a  u  m  a  n  t  i  a  d  u  e  555.  55«  } 

Thaumantias  H\drom.)  555. 

Thaumantias  556.  557. 

Tbaumantis  l.epulopt  13*. 

Thaumasus  171. 

Theano  1 4  3. 

Tbeoia  559. 

Th  ec  i  «lac  559. 

i'becla  133. 

Thecocyathus  534. 

Tbecosmilia  584. 

Thecosoma  479. 

Theleproctopbylla  71. 

Thelia  301. 

Tbelostoma  460. 

Thelyphonus  33 1 

Themisto  383. 

Tbenus  373. 

Theodisca  441 . 

T beugen es  1 18 

Thenpe  133. 

Theorus  4 1 9. 

Tberates  »6. 

There*a  404. 

Thcrevidae  163. 


Theridion  337. 
Tbersites  404. 
Thestias  119. 
Thinophilus  169. 
Thim»|)inu<  99. 
Thlipsomyza  167. 
Thoa  558." 
Tholus  556. 
Thominx  4  63. 
Thoroisus  818. 
Thoosa  573. 
Thoracantba  216. 
Thoraonpborus  1 50. 
Tbore  63. 
Thorictus  114. 
Tbracia  300 
Thnnchus  54. 
T  b  ri  p  id  a  e  65 
Thrips  65 
Tbroscus  131. 
Tbuiarin  558. 
Tbyatyra  445. 
Thyllis  466 
Thymalus  in. 
Thynnus  iol. 
Thyone  495. 
Thyonidium  496 
Thyreocoris  i«9. 
Tbyreophora  479. 
Thyreopus  198. 
Thyreus  Lepidopl  ;  135. 
Thyreus  H\ rneimpt.)  19h 
T/iyroiden  5i6. 
Tbyrsocera  4  4. 
Thyrsocyrtis  583. 
Thyrsopborus  5v 
Thysania  145. 
Tbysanoessa  37*. 
Thysanoplea  441. 
I  /it/xanoptrra  64. 
Thysanopus  877. 
Th\saDOstoina  549. 
Thysanozoun  47  4. 
Th>»aiiura  65. 
Tiara  554. 
Tiarodes  19  t. 
Tiaropsis  555.    559  j 
Tibicen  498. 
Tillus  144. 
Tima  555. 
Tiroarcba  178. 
Timetes  43 1. 
Timia  IdO. 
Tinea  250. 
Tinea  306 
Tint-ina  149. 
Tingis  193. 
Tinodes  78. 
Tintinnus  595. 
Tipbia  404. 
Tipula  158. 
T  i  p  u  1  a  r  i  a  e  156. 
Tipulina  157. 
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T  i  p  u !  i  n.i  g  i  n  11 1  na  158. 
Titetna  4  50 
Tithorea  130. 
Titubocu  4  77. 
Tol\  phus  1  09. 
Tomicephalus  4  85. 
Tomicus  4  68. 
Tomoceru*  67. 
Tomoderu*  4  53. 
Tomopteridae  4*6. 
Tomopteris  (Annul.  4*6 
Tomopterus  Coleopt    * 78. 
Tomoxia  4  55. 
Tophoderes  4  64 . 
Tornaria  489. 
Torneules  4  74  . 
Torreya  488. 
Tortricides  249. 
Tortrici  na  149. 
Torlrix  249. 
Torymu«  24  6. 
Toxaster  500. 
Toxkum  «49. 
Toxobnssus  499. 
Toxoclytus  34  9. 
Toxophora  167. 
Toxopneustes  SOS. 
Toxotrypana  184 . 
Toxotus  4  75. 
Trachea  24  4. 
Tracheliasles  408. 
Tracltcli  na  591. 
Trachelius  592. 
Trarhelius  598.  600. 
Trachelocerca  598. 
Tracbeloroonas  600. 
Trachelopbyllum  598. 
Tradielosteous  4  54  . 
Trachjderes  4  70. 
Trachynema  557. 
Trachvnemidae  f556.) 
557. 

Trachynolus  4  48. 
Trachyphyllia  584. 
Trachyplana  475. 
Tracbypora  559. 
Trachypus 100. 
Trachys  4  34. 
Trachyscelis  4  48. 
Tragidion  4  74  . 
Tragocephala  474. 
Tragopa  302. 
Tratna  805. 
Trapezia  867. 
Travisia  442. 
Trebiu»  406. 
Trecbus  94 . 

Tremacephalidae  474. 
Trematoda  476.  347.; 
Trematodiscida  587. 
Trematodiscus  587. 
Trepang  495. 
Triacanus  4  4  0. 


Tnaenopborus  481. 
Tnartbra  'Rolat  ;  420. 
Tnarlbron  Coleopt  ,  4  06. 
Tribalus  4  04. 
Tiiboliuin  4  49. 
Tricbasler  54  2. 
Tricbina  463. 
Tricbis  88 
Tricbins  4  24  . 
Trichocephalus  463. 
Trichocera  Dipt.j  259. 
Trichocera  fDecapod.)  868. 
Trichoda  594. 
Trkhoda  596. 
Triohudactylus  367. 
Trichodectes  308. 
Tricbodes  4  4  2. 
Tricliodina  599. 
Trichodina  599. 
Trichodinina  598. 
Trichodinops*  594. 
Tricbodiscus  580. 
Tnchodura  278. 
Tncbopborus  4  74  . 
Trichophrya  592. 
Trichnphthalmia  267. 
Tricbophyus  98. 
Triohopoda  277. 
Trichoptera  75. 
Trichopterygia  407. 
Ti  ichoplerx  x  4  08. 
Trichoscelis  294. 
Trichosnma  (Lepidopt.)  289. 
Trichosomum  (NomBlod  )  468 . 
Trichosyllis  439. 
Tnchotrachelidea  463. 
Tricbura  [Lepidopt.;  188. 
Trichuris  Semntod.)  468. 
Trichydra  564. 
Tricondxla  86. 
Triruspidaria  481. 
Tridacophyllia  584. 
Tridactylus  49. 
Triecphora  801. 
Ticona  4  91. 
Trigonaspit»  2  «9. 
Trigonodera  4  55. 
Trigonoplai  868 
Trigonosoma  289. 
Trigono stomum  47  4. 
Trilobitae  394. 
Triloculina  577. 
Trimerm  Coleopt.)  84. 

4SI. 

Trinema  594. 
Tri  neurae  284. 
Trinodes  4  4  5. 
Trinotum  3 OS. 
Trinucleus  396. 
Trionychus  4  4  9. 
Triupblbalmus  4  4  9. 
Triox\s  14  2. 
Trioza  804. 


Triphaena  24  4 
Triplacini  4  84. 
Tnplatoma  182. 
Triplax  4  84  . 
Tripneustes  503 
Tripylus  500. 
Tristoma  477. 
Tris  to  midea  477. 
Tritoina  4  81. 
Tntoma  4  85. 
Triungultnus  4  56. 
Trixagus  4  34 
Trizonia  348 
Trochammina  577. 
Trochelia  449. 
Trochilia  (Infus  596. 
Trochtlium  Lepidopt.;  836 
T roch oo y  athaoeae  33  t. 
Trochocyathus  582. 
Trochoideus  4  83. 
Trochopus  4  77. 
Trochopyxis  559. 
Trochoseris  536 
Truc  Ii o  g  m  i  I acea  e  533. 
Trochosmilia  583 
Troctcs  58. 
Trogidae  426. 
Troglocaris  376. 
Troglops  4  44  . 
Troglorbyncbus  4  63 
Trogodendron  4*2. 
Trogoderma  4  45 
Trogophloeus  4  00 
Trogosita  4  4  0. 
Trogosita  4  82 
Trogulu»  382. 
Trogus  24  4  . 
Trombidides  344. 
Trombid  ina  844. 
Trombidiutn  34  4. 
Trophonia  443. 
Tropicorit  189. 
Tropidaster  50t. 
Tropidere»  4  6«. 
Tropidia  274. 
Tropidocerca  468. 
Tropidocyathus  582. 
Tropidoderus  48. 
Tropisurus  468. 
Trotomrna  4  52 
Trox  4  26. 
Truncatulina  578. 
Trupanea  268. 
Tr>oherus  4  88. 
Trx  mohelia  533 
Trypanaeus  4  04. 
Trypeta  180. 
Tryphon  14  4. 
Trxpoxylon  4  99. 
Tryxalis  55. 
Tubicinella  4  4  3. 
Tubicolae  4  41 
Tubicularia  448. 
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Tubicolarina  418. 
Tubifex  4  48. 
T  u  b  i  f  i  e  i  n  a  448. 
Tublpor*  527. 
Tubiporinae  527 
Tubitelae  336. 
Tubulanus  472. 
Ttibulana  560. 
Tubulär  idae  560. 
Tubularidae  554.  555. 
T  u  b  u  1 1  fe  ra  65. 
Turbellaria  470. 
Tnrbinana  537. 
Tu  i- binar  inae  537. 
Turbi  notda  578. 
Turbinolia  531. 
Turbinoliaceae  532. 
Turbinolidae  532. 
Turbinnlinae  532. 
Turris  555.  ,561  ; 
Turritopsis  554. 

Tychins  1 66. 
Tycbus  4  04  . 
Tylocera*  ho. 

T\  lodelphys  479. 
Tylodes  166. 
Tvlomu*  <65. 

Tvlos  3<t8. 

Tylotarsus  1 33. 

Typbaea  114. 

Typhi*  383. 

Tvplilma  419. 

Typhlobdella  449. 

T\  pblOCOlaX  475. 

Typhlocyba  303. 

Tvpblolepta  475 

Ts  pbloleptidae  475. 

Typhloniscus  388. 

TypMoplQM  474. 

Typblopone  106. 

Typbonia  241. 

Typit-a  Echinoidea;  499. 

Tyro  383. 

Tyroglyphus  345. 

Tyrus  4  01. 

Tysenhausia  273. 


Lea  367. 
Udonella  4  77. 
Ugyops  301. 
llangia  535. 
Ulesoma  338. 
Ulidia  280. 
Uloborus  337. 
Ulocerus  162. 
Uloma  149. 
f  'louata  37.  42. 
.   Ulopa  301. 
Ulophyllia  534. 
Ulula  71. 
Umbellularia  580. 
Umbonia  301. 

Il.ndb.  d.  Zool.  II. 


Unciola  382. 
Uniloculina  577. 
L'pis  4  4». 
L'ptiotes  336. 
Urania  246. 
Iran  idae  246. 
Urapleryx  247. 
Vraster  508. 
I  rnuia  590. 
Urocentrum  599. 
L'roceratu  214. 
U  roceridae  224. 
Vrocerus  212. 
Urodera  4  77. 
L'rodon  4  64  . 
L  rolabea  459. 
DrolabM  459 
Iroleptus  59H. 
Uronvchia  597. 
Oropoda  343. 
Urostyla  598 
l'rotmha  593. 
Drozenkle*  ssy. 
Isia  267. 
Lle  574. 
U  vellida  57S. 
Ivifjerina  578. 


Vagabunda«  338. 

Vagantia  384. 
Vaginicola  598 
Ya*inulina  579. 
Val.-ncinia  »71. 
Val>:us  121. 
Valvulina  577 
Vanessa  230 
Vappo  172. 
Varinia  366. 
Vate.  *ß. 
Velella  553. 
Velell  idae  553. 
V'elia  295. 
Yerania  184. 

Veruti  Heide*   ;  Pen  na- 
tu I  id  ael  529. 
Veretillum  530. 
Veretillum  529. 
Vernies  421. 
Vermilia  445. 
Verongia  573. 
Verruca  413. 
Verrucella  528 
Verrucidae  4  »3. 
Vertebralina  577. 
V  es  i  c  a  n  1 1  a.  1 55. 
Vespa  196. 
Vespariae  195. 
Vesperus  175. 
Vibilia  383. 
Vibrio  460. 
Yi(Hi  573. 
Vipio  211. 


Virgularia  529. 
Virgularia  529. 
Vir^ulina  578. 
Vogtia  552. 
Volucelia  274. 
Volvoci  na  600.  (590.) 
Volvox  600. 
Vortex  474. 
Voiticetla  598.  590.; 
Vorticella  599. 
Vorti cellin*  598. 
Vorticeros  4  73. 
Vorticlava  561 . 
Vulvulina  578. 


Webbina  579. 
Wedlia  479. 
WilUia  555. 
W  i  1 1  *  i  ada  e  555. 
Wrightia  s:.9. 


Xantbasia  366. 

Xanthea  557. 
Xantbia  244. 
Xantbiopus  531 . 
Xantho  367. 
Xanthochlorus  269. 
Xantboi  broa  158. 
Xanlbolinus  98. 
Kenia  527. 
Xenistum  450. 
Xenobalnnus  418. 
Xeimcerus  161. 
Xenos  80. 
Xerophyllum  54 
Xestia  171. 
Xestomyza  264. 
Xiphacantba  584. 

Xiphidiutn  53. 

\  ipliiL-nt gia  528. 
Xiphocera  (Orthopt.)  55 
Xiphoccrus  Dipl .)  263. 
Xiphodontus  4  28. 
Xiphnnotus  1 04 
Xipbnslaurus  5*4. 
Xiphosura  392. 
Xiph  u  ra  392. 
Xiphydria  222 
Xorides  210. 
Xva  49. 
Xyela  221. 
Xvletinu*  144 
Xyltna  244. 
Xv  liuades  161 . 
Xylila  154. 
Xvlobius  132. 
Xylocopa  192. 
Xylocoris  291 . 
Xylographus  1 45. 
X>  lonomus  21 0. 
Xy  lopbaga  4  43. 
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Xylophagi  —  Zygostephaous. 


Xvlophagi  Coleopt  «44. 

Xy  lophagi  fOipt  i  27« 
Xylophagus  27« . 
Xvlnphilus  «52. 
Xylota  «73. 

Xyloterus  Coleopt  «fiv 
Xyloterus  ,'Hyini  nopt  tii. 
Xylotomae  263. 
Xylotropha  235 
Xylotrupes  1 « 9. 
Xysticus  338 
Xy  strocera  « 72 
Xystrupus  «5«. 

Vphthima  232. 

Zabrus  94. 
Zailha  297. 


Zanclea  555.  55  < . . 
Zoiins  229. 
Zelus  293. 
Zemina  4 30. 
Zenobia  3S6. 
Zeor.ia  233. 
Zephroni*  320 
Zerene  247. 
Zehtis  233. 
Zcte*  350. 
Zeihus  197. 
Zeuvophora  1  76. 
Zeuxia  278. 
Zeuzera  237. 
Zoantharia  5:»o. 
Z  o  a  n  t  h  i  n  a  e  53 1 . 
Zoanthus  53« . 
Zociion  276 


Zoen  363.  368. 
Zonitis  «57. 
Zoothamnium  :•:>!* 
Zophorus 4 46. 
Zophobag  «49. 
Zophosis  4  46. 
Zosmenus  293. 
Zuphiutn  8.". 
Zy^aena  238. 
Z\2aeoida<> 
7.  \  it  oc  y  rt  id  a  .o2 
ZygCH-yttis  570 
Zyiiiulnctyla  557. 
Zy^o^ramma  «7v 
Zygonetna  548. 
'/.\ ik'ops  4  66. 
Zy^oselrnis  600 
Zysiostephamis 
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